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Wirtschaftliche  Übersicht. 

Geschäftsgang  in  Handel  und  Industrie. 

Das  Wirtschaftsjahr  1907  zeigt  keinen  einheitlichen  Verlauf. 
Seine  erste  Hälfte  war  der  Ausläufer  des  groben  Aufschwungs  der 
Weltkonjunktur  der  vorangegangenen  Jahre,  zeigte  aber  bereits  die 
Anzeichen  eines  Niederganges,  die  in  der  zweiten  Hälfte  deutlich 
hervorzulreten  begannen.  Immerhin  war  sowohl  der  Arbeits-  wie  der 
Warenmarkt  in  der  ersten  Jahreshälfte  für  fast  alle  Branchen  noch 
sehr  lebhaft;  der  Rückgang  setzte  auf  beiden  Märkten  etwa  im  Juli 
ein,  die  dann  am  Jahresende  ein  wenig  erfreuliches  Bild  gewährten. 
Die  Ursachen  dieser  ungünstigen  Entwickelung  des  Berichtsjahres, 
das  politisch  von  größeren  Erschütterungen  bewahrt  wurde  und  in 
seiner  friedlichen  Gestaltung,  vor  allem  in  unseren  guten  Beziehungen 
zu  den  Nachbarstaaten  und  England,  keinerlei  Hemmungen  erfuhr, 
liegen  allein  auf  wirtschaftlichem  Gebiete.  Es  zeigte  sich,  daß 
die  Ausdehnung  der  deutschen  Produktion  in  dem  vorhandenen 
Kapitalreichtum  eine  Grenze  hat,  die  nur  unter  den  schmerzhaften 
Wirkungen  eines  hohen  Diskonts  überschritten  werden  kann.  Die 
Überschreitung  dieser  natürlichen  Grenze,  die  allzu  schnelle  Betriebs- 
erweiterung, deren  Folge  eine  Produktion  war,  die  in  ihren  jetzt  am 
Ende  der  Hochkonjunktur  erreichten  Haussepreisen  aufzunehmen,  die 
Bevölkerung  nicht  kaufkräftig  genug  war,  zeigt  sich  jetzt  darin,  daß 
die  Haussepreise  vielfach  nicht  mehr  zu  halten  sind.  Eine  gewisse 
Gegenwirkung  gegen  einen  allzu  schroffen  Niedergang  bot  die  günstige 
Lage  der  Landwirtschaft.  Der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung 
verschafften  die  hohen  Getreidepreise  eine  größere  Aufnahmefähigkeit, 
während  sie  andererseits  die  gewerbliche  Arbeiterschaft,  die  auch 
unter  hohen  Kartoffelpreisen  zu  leiden  hatte,  belasteten  und  die 
Kaufkraft  der  Löhne  verringerten. 

Das  Charakteristikum  der  Überspannung  der  produktiven  Kräfte 
Deutschlands  war  der  hohe  Diskont,  dessen  warnende  Bedeutung 
als  Sicherheitsventil  nicht  überall  genügend  beobachtet  worden  ist 
und  in  dem  man  zu  Unrecht,  vor  allem  auf  agrarischer  Seite,  einen 
Mangel  in  unserer  Kreditorganisation  erblickt  hat,  aus  dem  man 
Material  zu  Angriffen  auf  unsere  Bankrerwaltung  und  unsere  Gold- 
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Währung  schöpfen  wollte.  Beide  sind  gesund,  und  Handel  und 
Industrie  haben  allen  Anlaß,  dahin  zu  wirken,  daß  diese  gesnnde 
Organisation  nicht  anderen  Wünschen  zum  Opfer  fällt. 

Neben  der  heimischen  Kapitaltiberspannung,  die  durch  die  fort- 
gesetzte Ausgabe  von  deutschen  Staatsanleihen  verstärkt  wurde  und 
dem  Geldmarkt  ihr  Gepräge  gab,  war  es  der  Einfluß  der  ameri- 
kanischen Verhältnisse,  die  tief  einschneidend  gewirkt  haben. 
Der  ungesunde  Zustand  der  allzu  schnell  emporgeschossenen  amerika- 
nischen Industrie,  die  bedenkliche  Macht  der  Trusts  und  ihre  Be- 
kämpfung, die  unbefriedigende  Organisation  des  Geld-  und  Kredit- 
wesens, auch  politische  Fragen  wie  die  bevorstehende  Präsidenten- 
wahl führten  1907  zu  jener  bedauerlichen  Krisis  auf  dem  Gpld-, 
Wertpapier-  und  Industriemarkt,  die  das  Vertrauen  Europas  zu 
Amerikas  Wirtschaft  bpdeutend  erschüttert  hat.  Von  großer 
symptomatischer  Bedeutung  wurde  der  Sturz  der  Preise  auf  dem 
Metallmarkt,  besonders  der  Preissturz  des  Kupfers,  das  im  Februar 
1907  ca.  230  M.,  im  September  160,  im  Dezember  131  M.  notierte 
(New-Yorker  Notierung  für  Lakekupfer  März  25.26  Cents  per  engl. 
Pfund,  September  16.05,  Dezember  13.39).  Die  amerikanischen  An- 
sprüche ati  die  fremden  Geldmärkte  trieben  dpn  Diskont  in  Deutsch- 
land noch  über  das  bereits  hohe  Niveau  von  190G  hinaus.  Der  Reichs- 
bankdiskont betrug  im  größten  Teil  des  Januar  1907  7 . 0 °/o , sank 
während  des  ganzen  Jahres  nie  unter  5.5 °/a  und  stand  im  Dezember 
auf  7.5 °/o.  Der  Durchschnittssatz  des  Jahres  betrug  6.03°/o  gegen 
5.15 °/o  im  Jahre  1906.  Auch  der  Londoner  Diskont,  der  im  Dezember 
die  maßlose  Höhe  von  7#/o  erreichte,  überschritt  mit  4.93°|o  im  Jahre 
1907  den  Durchschnittssatz  von  4.27°/«  im  Jahre  1906  (vgl.  Volks- 
wirtschaftliche Chronik  1907  S.  846). 

Deutlich  zeigen  sich  die  Wirkungen  des  Geldmarktes  auf  die 
für  die  Beurteilung  der  Konjunktur  lehrreichen  Zahlen  über  Grün- 
dung von  Aktiengesellschaften  und  die  Emissionen ; denn  wenn  auch 
die  Zahl  der  Neugr  find  ungen  1907  und  1906  gleich  groß  war, 
so  war  das  Aktienkapital  doch  von  474  514  000  M.  auf  253  786  000  M. 
gesunken.  Einen  zweiten  Beweis  für  die  Überspannung  des  Kapital- 
marktes gewährt  der  Rückgang  derEmissionen  in  Deutschland.  Nach 
den  Berechnungen  des  »Deutschen  Ökonomist*  betrug  1907  die 
Emission  deutscher  Papiere  im  Nominalbetrag  1800.46  Millionen, 
im  Kurswert  1982.93  Millionen  Mark  gegen  2157.52  Millionen 
Nominalbetrag  und  2520.83  Millionen  Mark  Kurswert  im  Jahre  1906. 
Die  Emission  ausländischer  Papiere  betrug  1907  im  Nominalbetrag 
142  85  Millionen  und  152.66  Millionen  im  Kurswert  gegen  195.07 
Millionen  Mark  Nominalbetrag  und  222.65  Millionen  Mark  Kurswert 
im  Jahre  1906. 
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Wenn  diese  Seite  der  Konjunktur  am  wenigsten  günstig  ist, 
und  eine  Reihe  anderer  Momente,  wie  die  Steigerung  der  deutschen 
Roheisenproduktion  von  12  473  0G7  auf  13  045  7G0  Tonnen  von  190G 
auf  1907,  oder  die  Steigerung  der  gesamten  deutschen  Kohlenpro- 
duktion von  227  487  661  auf  243  895  204  Tonnen  eine  günstigere 
Beurteilung  ermöglichen,  so  darf  man  nicht  vergessen,  daß  vor  allem 
die  erste  Hälfte  des  Berichtsjahres  noch  einen  günstigen  Charakter 
trug.  Ganz  unberechtigt  aber  wäre  es,  aus  der  Steigerung  des  Außen- 
handels schon  jetzt  Rückschlüsse  auf  die  Wirkungen  der  neuen 
Handelspolitik  zu  ziehen.  Denn  wenn  auch  1907  der  Wert 
der  deutschen  Einfuhr  ohne  Edelmetalle  und  Wertpapiere  8749.8 
Millionen  Mark  gegen  8021.9  Millionen  Mark  im  Jahre  190G,  der 
Wert  der  Ausfuhr  6850.97  gegen  6359.0  Millionen  Mark  betrug,  die 
Einfuhr  also  um  9.07°/o,  die  Ausfuhr  um  7.73°/o  gestiegen  ist,  wenn 
auch  die  Zahlen  des  Verkehrs  mit  den  Handelsvertragsstaaten  eine 
V ermehrung  gegen  das  Vorjahr  aufweisen,  so  können  diese  Zahlen 
doch  nicht  als  endgültige  Resultate  angesehen  werden.  Eine  ganze 
Reihe  von  Industriezweigen  kann  teilweise  nur  unter  großen  Opfern 
und  teilweise  gar  nicht  mehr  den  Export  nach  einigen  Staaten 
pflegen.  Dies  gilt  besonders  für  die  chemische  Industrie,  die 
graphischen  Industrien,  deren  Interessen  auch  in  Bezug  auf 
das  Urheberrecht  noch  nicht  genügend  international  geschützt  sind, 
und  für  eine  Reihe  von  Metallindustrien.  Vor  allem  ist  der  Ab- 
satz nach  Österreich,  Rußland,  aber  auch  nach  der  Schweiz,  Italien 
und  anderen  Staaten  erschwert.  Abgesehen  davon,  daß  die  Zoll-  und 
Handelsvertragsverhältnisse  gewisse  Branchen  dazu  führen  müssen, 
im  Ausland  fabrizieren  zu  lassen,  kommen  jetzt  die  strengen  Be- 
stimmungen der  neuen  englischen  Patentgesetzgebung  hinzu,  welche 
einen  Ausübungszwang  der  Patente  im  Lande  selbst  vorschreiben. 
In  einer  großen  Anzahl  der  Einzelberichte  aus  den  verschiedensten 
Industriezweigen  wird  zum  Ausdruck  gebracht,  wie  schwer  dieser 
Schlag  empfunden  wird.  Schon  längst  hat  zwar  Frankreich  solchen 
Ausführungszwang ; die  Einfuhr  eines  patentierten  Artikels  hat  dort 
die  Vernichtung  des  Patentes  zur  gesetzlichen  Folge.  Die  deutschen 
Bestimmungen  des  Patentgesetzes  sind  milder : Nach  § 1 1 kann  ein 
deutsches  Patent  zurückgenommen  werden,  wenn  der  Patentinhaber 
es  unterläßt  die  Erfindung  im  Inlande  innerhalb  3 Jahre  in  ange- 
messenem Umfang  zur  Ausführung  zu  bringen.  Nun  schreibt  Eng- 
land die  Ausübung  innerhalb  eines  Jahres  vor.  Die  natürliche  Folge 
dieses  Vorgehens  wird  die  Einführung  noch  rigoroserer  Bestimmungen 
durch  die  anderen  Industriestaaten  sein.  Schon  wird  gemeldet,  daß 
in  den  Vereinigten  Staaten  ein  entsprechender  Gesetzentwurf  iu  Vor- 
bereitung ist.  Es  wäre  dringend  zu  wünschen,  daß  die  deutsche 
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Regierung  die  Initiative  ergriffe,  uni  durch  Gegenseitigkeitsverträge  die 
Aufhebung  des  Ausführungszwanges  zu  erlangen  und  die  Einführung 
desselben  in  anderen  Staaten  zu  verhindern.  Dem  sehr  bescheidenen 
Nutzen  der  Mehrbeschäftigung  inländischer  Arbeitskräfte,  steht  die 
weit  größere  Gefahr  gegenüber,  daß  bodenständige  Industrien  ihre 
Erfahrungen  ins  Ausland  tragen  und  die  in  der  Konzentration  der 
Kräfte  liegende  Stärke  durch  Zersplitterung  verlieren.  Die  Ableger 
fremden  Gewerbfleißes,  die  ins  Land  gezogen  werden,  bieten  dafür 
keinen  Ersatz.  Frankreich  ist  hierfür  ein  belehrendes  und  warnendes 
Beispiel.  Unter  dem  übermächtigen  Einfluß  der  vorgeschrittenen 
Auslandsfirmen,  bleiben  die  in  der  Branche  tätigen  lnlandsfirmen 
zurück.  Die  Gewinne  der  Filialen  kommen  dem  Mutterlande  zugut  ; 
durch  die  Zersplitterung  erhöhen  sich  die  Produktionskosten  zum 
Schaden  der  Konsumenten  in  den  Ländern  in  denen  nicht  aus  wirt- 
schaftlichen sondern  nur  aus  formal  gesetzlichen  Gründen  fabriziert 
werden  muß.  Hoffentlich  wird  die  Gefahr,  welche  der  allgemeinen 
industriellen  Entwicklung  droht  nicht  unterschätzt  und  gelingt  es 
eine  Verständigung  der  Industriestaaten  herbeizuführen. 

Neben  den  Gesetzen  der  äußeren  Handelspolitik  hat  die  Steuer- 
gesetzgebung des  Jahres  1906  im  Berichtsjahre  ihre  wenig  er- 
freulichen Wirkungen  auf  die  von  ihnen  betroffenen  Branchen  ge- 
habt. Dies  gilt  vor  allem  von  dem  Brausteuergesetz,  das  sich  als 
besondere  Schädigung  der  Großbetriebe  darstellt  und  auch  in  unserem 
Bezirk  zu  einem  Rückgang  der  Bierproduktion  geführt  hat,  das  gilt 
ferner  von  der  Zigarettensteuer,  deren  Technik  eine  ungenügende 
ist.  Schwer  empfunden  wird  aber  vor  allem  die  ebenfalls  1906 
eingeführte  Fahrkartensteuer,  die  in  ihrem  finanziellen  Ergebnis 
ein  volles  Fiasko  erlebt  hat  und  die  Verteuerung  des  Eisenbahn- 
gepäckverkehrs, die  beide  schwere  Belastungen  gerade  der  Kaufmann- 
schaft darstellen.  Alle  die  Gesetze  der  letzten  Jahre,  vor  allem  auch 
die  Erhöhung  des  Ortsportos  entsprechen  nicht  den  Forderungen 
eines  Zeitalters  des  Verkehrs,  und  sie  werden  doppelt  schwer  in 
einer  Zeit  empfunden,  in  der  der  Rückgang  der  Konjunktur  genug 
Lasten  auferlegt.  Es  ist  deshalb  dringend  zu  wünschen,  daß  die 
geplante  Revision  der  Fernsprechgebührenordnung  nicht  so  wenig 
verkehrsfreundlich  ausfällt,  wie  es  nach  den  vorliegenden  Plänen  den 
Anschein  hat.  Zu  wünschen  ist  auch,  daß  nach  dem  augenscheinlichen 
Mißerfolg,  den  die  Finanzreform  des  Jahres  1906  gehabt  hat,  die 
langersehnte  Reform  der  Reichsfinanzen  eintritt.  Sie  ist  zu 
fordern  als  die  Basis  für  eine  gesunde  Staatstätigkeit  überhaupt  und 
als  Damm  gegen  die  wachsende  Verschuldung  des  Reiches.  Sie  ist 
aber  auch  zu  fordern  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Abhülfe  gegen 
die  andauernde  Beunruhigung  einzelner  Wirtschaftszweige,  die,  wie 
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das  Tabakgewerbe,  der  Weinbau  und  Weinhandel,  die  Spiritusgewerbe 
u.  s.  w.  durch  Steuerprojekte  und  Monopolgedankeu  erschreckt  iu  ihrer 
Entwickelung  gehemmt  werden.  Nur  eine  für  lange  Zeit  fest- 
stehende, nicht  eine  oft  wechselnde  wirtschaftliche  Gesetzgebung 
entspricht  den  Bedürfnissen  der  Industrie  und  des  Handels. 

Das  Ergebnis  des  Jahres  wurde  für  die  Gewerbetreibenden  auch 
in  dem  vergangenen  Jahre  dadurch  beeinträchtigt,  daß  ein  Mißver- 
hältnis zwischen  Produktionskosten  und  Verkaufspreisen 
bestand  und  daß  die  hohen  Löhne  und  die  Preise  der  Rohstoffe 
sich  nur  in  seltenen  Fällen  auf  den  Konsumenten  abwäl/.en  ließen. 
Bei  den  Fertig-Fabrikaten  ermöglichten  nur  ausnahmsweise  Syndikate 
ein  einheitliches  Vorgehen,  während  für  die  Preise  der  Rohstoffe 
und  Ualbfabrikate  Syndikate,  für  die  Löhne  der  Arbeiter  Arbeiter- 
organisationen eintraten.  Vor  allem  Getreide,  Kartoffeln,  Tabak, 
Rohseide,  Kohle  und  Roheisen  erfuhren  beträchtliche  Preis-Steige- 
rungen und  die  Totalindexziffer  des  Jahres  1907  ging  noch  über 
die  des  vorangegangenen  Haussejahres  hinaus,  trotzdem  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres  bei  einigen  Waren  ein  bedeutsamer  Rückgang 
einsetzte.  Für  die  22  Großhandelspreise,  die  der  Economist  zu- 
sammenstellt, ergibt  sich  der  höchste  Totalindex  mit  2601  im  Mai, 
doch  sank  dieser  bis  zum  Dezember  auf  2310.  Entscheidende  Preis- 
rückgänge zeigten  sich  bei  Kupfer,  ferner  bei  Zink,  bei  Rohgummi, 
für  Häute  und  Felle  und  eine  Reihe  von  Drogen.  Was  die  Kartelle 
betrifft,  so  wird  es  zur  Gesundung  des  deutschen  Wirtschaftsorga- 
nismus unbedingt  nötig  sein,  das  Warenpreisniveau  allmählich  wieder 
mit  der  Kaufkraft  der  Bevölkerung  in  Einklang  zu  bringen.  Vor 
allem  die  Kohlenpreise  stehen  mit  der  gegenwärtigen  Konjunktur 
der  Industrie  nicht  mehr  in  Einklang  und  bedürfen  unbedingt  der 
Herabsetzung. 

Die  Kurve  der  gewerblichen  Entwickelung  des  Handelskammer- 
bezirks lief  im  ganzen  auf  Arbeits-  und  Warenmarkt  der  im  Reiche 
parallel.  Auch  hier  wurde  zuerst  und  am  tiefsten  das  Gewerbe 
getroffen,  auf  das  der  Geldmarkt  am  schnellsten  seinen  Einfluß  zeigt: 
das  Baugewerbe,  das  durch  den  hohen  Diskont  fast  brach  ge- 
legt wurde.  Hier  kam  es  selbst  bei  bedeutenderen  Firmen  zu 
Zahlungsschwierigkeiten.  Durch  die  ungünstige  Lage  des  Bauge- 
werbes litten  die  zahlreichen  Gewerbe  der  Eisen-,  der  Holzindustrie, 
der  Steine  und  Erden,  die  im  Baugewerbe  ihren  Auftraggeber 
haben. 

Auf  den  Metallhandel  hatte  natürlich  der  Zusammenbruch 
der  amerikanischen  Spekulation  und  die  gewaltige  Preisschwankung 
einen  großen  Einfluß.  In  der  Metallindustrie  ist  keine  ein- 
heitliche Bewegung  erkennbar.  Während  einige  Zweige  auch  in  der 
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zweiten  Jahreshälfte  noch  befriedigend  arbeiteten,  fühlten,  wie  die 
Fachberichte  zeigen,  andere,  besonders  die  dem  Baugewerbe  ver- 
wandten, bereits  den  Umschwung  der  Konjunktur.  Im  ganzen  trat 
seit  dem  Sommer  ein  Rückgang  der  Fabrikationspreise  ein.  Die 
Metallindustrie  hatte  vorher,  im  Mai,  einen  im  Fachbericht  näher 
geschilderten  Arbeiterausstand  durchzukämpfen,  wie  er  in  diesem 
Umfang  in  Frankfurt  bisher  nicht  zu  verzeichnen  gewesen  war.  Trotz- 
dem kann  das  Berichtsjahr  itn  ganzen  noch  nicht  ungünstig  genannt 
werden.  Auch  die  elektrische  Industrie,  die  ihre  Betriebe  beträcht- 
lich erweiterte,  arbeitete  befriedigend.  Die  chemische  Groß- 
industrie war  fast  bis  zum  Jahresende  überaus  flott  beschäftigt. 
Auf  das  finanzielle  Ergebnis  wirkten  aber  die  teuren  RohstofFpreise, 
besonders  der  Kohle,  die  Schwierigkeiten  des  Exports  nach  Österreich, 
Italien  und  Rußland  und  die_ungünstigen  Schiifahrtsverhältnisse  ein. 
Überaus  ungünstig  war  das  Berichtsjahr  für  das  Geschäft  in  rohen 
Häuten;  es  wird  als  das  schlechteste  seit  50  Jahren  bezeichnet. 
Auch  für  die  Lederbranche  war  das  Jahr  überaus  wechselvoll 
und  vielfach  unerfreulich.  Günstig  verlief  das  Jahr  im  Ganzen  für 
die  Modewarenbranche.  Allerdings  zeigte  sich  auch  hier  am 
Jahresschluss  der  Umschwung. 

Nicht  gerade  ungünstig  war  die  Lage  des  Weinhandels. 
Wenn  der  Umsatz  infolge  des  Aufschwungs  in  den  ersten  0 Monaten 
des  Jahres  nicht  gefallen  ist,  so  hat  der  Weinhande)  doch  mit 
mancherlei  Schwierigkeiten  zu  .kämpfen,  zu  denen  seit  längerem 
auch  die  Beunruhigung  durch  eine  bevorstehende  Gesetzgebung 
gehört. 

Die  Gestaltung  des  Arheitsmarkts  ist  unten  ausführlich 
geschildert,  es  ist  hervorzuheben,  daß  auch  das  Berichtsjahr  nicht 
von  Kämpfen  verschont  geblieben  ist.  Den  Kampf  in  der  Metall- 
industrie haben  wir  oben  bereits  erwähnt.  Die  Zahl  der  Ausstände 
war  geringer  als  im  Vorjahr,  die  der  Aussperrungen  größer.  Die 
Tarifverträge  haben  weitere  Vermehrung  erfahren. 

Sehr  erfreulich  ist,  daß  nach  der  Vorlage  des  Ministers  der 
öffentlichen  Arbeiten  an  den  preußischen  Landtag  250  Millionen 
Mark  zur  Beschaffung  neuer  Betriebsmittel,  insbesondere  zur  Besei- 
t igung  des  von  uns  häutig  beklagten  Güterwagenmangels  aufge- 
wendet werden  sollen. 

Wenn  das  Wirtschaftsjahr  1907  auch  das  Bild  eines  gewissen 
Rückgangs  vor  uns  aufrollt  und  auf  zahlreichen  Gebieten  wenig 
erfreulich  war,  so  können  wir  doch  konstatieren,  daß  die  Rückschläge 
gerade  auch  in  unserem  Bezirk  nicht  in  allzu  schroffer  Form  erfolgt 
sind,  daß  unser  deutsches  Wirtschaftsleben  im  innersten  gesund  ist 
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und  dürfen  Überzeugt  sein,  daß  es  auch  diesen  Zustand  der  Depression, 
der  sich  als  natürliche  Folge  einer  Hochkonjunktur  darstellt,  ohne 
allzu  große  Schädigung  überwinden  wird. 

Die  wirtschaftliche  Gesetzgebung  des  Jahres  1907. 

Im  Gegensatz  zu  dem  Jahre  1906  war  das  Jahr  1907  verhält- 
nismäßig arm  an  neuen  bedeutenden  wirtschaftlichen  Gesetzen,  desto 
reicher  an  Qesetzesvorlageu  und  Entwürfen,  die  teilweise  in  den 
ersten  Monaten  des  Jahres  19(J8  zum  Abschluß  gekommen  sind  oder 
noch  der  Erledigung  harren.  Es  ist  nur  zu  begrüßen,  wenn  die 
überstürzte  Gesetzgebung  der  letzten  Jahre  einem  ruhigeren  Tempo 
weicht  und  das  in  der  letzten  Zeit  wiederholt  gegebene  Beispiel 
durch  frühzeitige  Veröffentlichung  von  Gesetzentwürfen  den  inter- 
essierten Kreisen  Gelegenheit  zur  Stellungnahme  zu  gewähren,  auch 
fernerhin  eine  gründlichere  Vorarbeit  ermöglicht. 

Reichsgesetze. 

Durch  das  Gesetz  betreffend  Abänderung  der  Gewerbeordnung 
vom  7.  Januar  1907  wurde  in  § 35  der  Gewerbeordnung  ein  nouor  Ab- 
satz 5 eingofügt,  der  dio  Untersagung  des  Betriebs  des  Gewerbes  als 
Bauunternehmer  und  Bauleiter  fiir  den  Fall  verschreibt,  duli  Tatsachen 
voriiegeu,  welche  die  Unzuverlässigkeit  des  Gewerbetreibenden  in  Bezug 
auf  diesen  Gewerbebetrieb  dartun.  (K.  G.  Bi.  No.  2.) 

Kerner  ist  hervorzuheben  das  Gesetz  betreffend  das  Urheberrecht 
an  Werken  der  bildenden  Künste  und  der  l’hot  ugraphie  vom 
9.  Januar  1907,  das  die  hauptsächlichsten  Wünsche  des  interessierten 
Kunstgewerhes  erfüllt  (R.  G.  Bl.  No.  3),  sowie  die  Übereinkunft 
zwischen  Deutschland  und  Frankreich  betreffend  den 
Schutz  an  Werken  der  Literatur  und  Kunst  und  an  Photo- 
graphien vom  8 April  1907  (U.  G.  Bl.  No.  35). 

Zu  nennen  ist  ferner  das  H ande Isubkummen  zwischen  dotn  Deutschen 
Reiche  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  vom 
1907,  das  verschiedene  Krlcichterungeu  im  Verkehr  mit  Amerika 
bringt,  wenn  cs  auch  längst  nicht  alle  berechtigten  deutschen  Wünsche 
erfüllt.  (R.  G.  RI.  No.  26)  vgl.  die  Ausführungen  Uber  Auliero  Handels- 
politik. 

Auch  eine  Zu  salz  Uhcreitik  un  f t zum  Handels-  und  Scliif  fabrtsvor- 
trage  zwischen  dem  Deutschen  Reiche  und  dcrTUrkci  vom 
26.  August  1890  nebst  einem  Vollziehungsprotokoile,  ist  am 
25.  April  1907  erlassen  tvordon.  (R.  G.  Bl.  No.  28.) 

Unter  den  Bekanntmachungen  ist  die  Bekanntmachung  betr.  Abände- 
rung und  Ergänzung  der  Eichorduung  und  der  Eichge- 
bührentaxe vom  9.  Mürz  1907  (R.  G.  Bl.  No.  15)  zu  nennen,  vor 
allem  aber  die  Bekanntmachung,  betreffend  die  Aullerkurs- 
setzung  der  Eintalerstiirke  deutschen  Gepräges  vom  27. 
Juni  1907.  Diese  Verordnung  beseitigte  die  Eigonschaft  der  Taler  als 
gesetzliches  Zahlungsmittel  und  hob  damit  gleichzeitig  dio  „hinkende 
Goldwährung“  in  Deutschland  auf  und  brachte  dio  reine  Goldwährung. 
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Atirh  an  dieser  Stolle  muß  der  Wunsch  ausgesprochen  werden,  daß 
dieser  Schritt  nicht  durch  andere  Maßnahmen  dor  Münzpolitik,  vor 
allem  durch  Ausprägung  von  Silbormünzon  übor  den  Bodarf  an  Scheide- 
münzen hinaus  in  seinem  Wort  für  die  Befestigung  der  Goldwährung 
rückgängig  gemacht  wird. 

Ferner  sei  auch  auf  don  Woltpostvortrag  hingewiesen,  der  neben  dem 
Übereinkommen  betreffend  den  Austausch  von  Briefon  und 
Kästchen  mit  Wertangabe,  dom  Übereinkommen  betreffend 
den  Postanwoisungsdienst,  dom  Vertrag  betreffend  don 
Austausch  von  Postpaketen,  dem  Übereinkommen  betref- 
fend den  Postauftrugsdienst  und  dem  Übereinkommen  be- 
treffend don  Postbozug  von  Zeitungen  und  Zeitschriften  ant 
1.  Oktober  1907  in  Kraft  trat.  (R.  G.  Bl.  No.  41.) 

Das  durch  Allerhöchsten  Erlaß  betreffend  die  Errichtung  des 
Reicbs-Kolonialamt  vom  17.  Mai  1907  geschaffene  neue  Reirhs- 
amt  wird  unserer  Kolonialpolitik  eine  größere  Arbeitsfähigkeit  verleihen. 

Die  sozialpolitische  Gesetzgebung  beschränkte  sich  im  Roicbo  auf  einige  Be- 
kanntmachungen des  Bumlesrats  zur  Gewerbeordnung,  nachdem  das 
Gesetz  über  die  gewerblichen  Berufsvercino  im  Frühjahr  gefallen  war. 

Gesetzgebung  des  Preussischen  Staates. 

Es  mögen  hier  genannt  wordon: 

Das  Gesetz  betreffend  Abänderung  des  § 28  dos  Einkom- 
mensteuergesetzes vom  19.  Juni  1906,  vom  18.  Juni  1907,  das 
die  Mittoilungspflicht  der  Arbeitgeber  behandelt.  (G.  S.  No.  26.) 

Das  Gesetz  zur  Abänderung  des  Kommunalaligabengosetzes 
vom  14.  Juli  1893,  vom  22.  Juni  1907.  (G.  S.  No.  28.J 

Das  Wanderarbeitsstättongesotz  vom  29.  Juni  1907  (G.  S.  No.  30.) 

Das  Gesetz  gegen  die  Verunstaltung  von  Ortschaften  und  land- 
schaftlich hervorragenden  Gegenden  vom  15.  Juli  1907(G.S.No.35). 

Für  Frankfurt  a.  M.  von  speziellem  Interesse  sind: 

Der  Allerhöchste  Erlaß  vom  6.  April  1907  betreffend  die  Verleihung 
des  Enteignungsrechtcs  an  die  Stadtgemcindo  Frankfurt  a.  M. 
für  die  Anlage  des  dortigen  Osthafcns  (G.  S.  S 94.  Amts- 
blatt No.  21). 

Die  Verordnung  Uber  die  Schätzungsämtcr  in  den  Oberlandosge- 
richtsbezirkenl'rankfurt  a M.  und  Cassel  vom  10.  Juni  1907  (G. 
S.  No.  26). 

Die  Jagdordnung  vom  15.  Juli  1907,  durch  welche  das  Frankfurter 
Gesetz, dieAusiibungderJugd  betreffend,  vom  20.  August  1850 
aufgehoben  wird.  (G.  S.  S.  282). 

Das  Gesetz  wegen  A händorung  dos  $ 13  dos  Gesetzes  hetoffend 
die  Um  legu  ng  von  Grund  stücken  in  Frankfurt  a.  M.  vom  28.  Juli 
1902.  Vom  8.  Juli  1907  (G.  S.  No.  85.) 

Der  Allerhöchste  Erlaß  betreffend  anderweito  Abgrenzung  der 
Verwaltungsbezirke  der  Eisenbahndirektionen  in  Mainz 
und  Frankfurt  a.  M.,  vom  1.  Soptcmbor  1907.  (G.  8.  No.  37).  Hier- 
durch erfolgte  für  Frankfurt  a.  M.  die  Zuteilung  von  Bahnhof  Goldstein, 
Bahnhof  Isenburg  nebst  der  Nebenbahn  Isonburg— Neu-Isenburg  und 
die  Abtrennung  der  Strecke  Wiesbaden— Niedernhausen  und  Dotzheim — 
Langenscbwalbach. 
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Vorlagen  und  Gesetzentwürfe. 

I nter  den  Gesetzentwürfen  und  Vorlagen,  die  im  Jahre  1907  das  Wirt- 
schaftsleben interessierten,  ist  vor  allem  der  »Vorläufige  Entwurf  einos 
deutschen  Scheckgesetzes«  zu  nennen.  Der  Entwurf  der  im  ganzen  den 
Bedürfnissen  des  Wirtschaftslebens  angepaßt  war,  hat  auch  uns  mehrfach 
beschäftigt.  Mit  einigon  Abänderungen  ist  dies  Besetz,  das  bestimmt  ist,  unsere 
Kreditwirtschaftliche  Entwickolung  zu  vervollkommnen,  erst  am  11.  März  1908 
Besetz  geworden,  also  erst  nach  Abschluli  des  Berichtsjahres.  Vgl.  Die  Wirk- 
samkeit der  Handelskammer. 

Mit  dem  im  März  1907  veröffentlichten,  noch  nicht  zur  Verhandlung 
gelangten  Entwurf  einos  Keichsapothekcngesctzes  waren  die 
interessierten  Kreise  nicht  zufrieden,  weil  diese  freie  Vorerblichkeit  und  Vcr- 
äulierlickkcit  wünschen,  der  Entwurf  aber  gerade  die  unveräußerliche  Pcrsonal- 
konzession  vorsieht.  Man  wird  zugeben  müssen,  daß  der  Entwurf  eine  überaus 
große  Unsicherheit  in  dio  geschäftliche  Soite  dos  Apothekenbetriebes  zu 
bringen  geeignet  ist. 

Auf  dem  im  November  1907  beim  Reichstag  eingegangonen,  mittlerweile 
im  Jahre  1908  zur  Verabschiedung  gelangten  Entwurf  oincs  Bcsotzcs  betreffend 
Abänderung  des  B ö r s e n g o s o t z c s ist  an  dieser  Stelle  nicht  ausführlich 
einzugehen.  Es  ist  aber  doch  das  Bedauern  auszusprechen,  daß  die  politische 
Konstellation  es  nicht  gestattete,  das  so  nötige  Reformwerk  zu  schaffen  und  nur 
ein  Stückwerk  zustande  kam,  das  so  viele  berechtigte  Wünsche  unerfüllt  ließ. 

Von  weiteren  Besetzentwürfen  nennen  wir  den  im  November  1907  dom 
Reichstag  vorgelegten  über  dio  Erleichterung  des  Wechselprotestes,  der 
den  Wünschen  des  Handels  im  ganzen  entspricht,  den  Entwurf  zur  Abände- 
rung des  § 68  des  Handelsgesetzbuchs,  der  die  Fortzahlung  dos  Bohalts 
an  die  llandelsgehilfen  behandelt,  den  im  Oktober  1907  im  Reichsanzeiger 
veröffentlichten  Entwurf  der  Abänderung  des  Gerichtsverfassungs- 
gesetzes, der  Zivilprozeßordnung,  des  Gerichtskostcngcsotzes 
und  der  Gebührenordnung  für  Rechtsanwälte. 

Von  Gesetzentwürfen,  die  vor  allem  das  Kleingewerbe  angohen,  ist  der 
dem  Reichstag  im  April  1907  zugegangene  Entwurf  betr.  die  Abänderung  der 
Gewerbeordnung  zu  nennen,  der  den  kleinen  Befähigungsnachweis 
zum  Zweck  bat  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  Gesetzeskraft  orlangen 
dürfte.  Auch  ein  Entwurf  zur  reichsgesetzlichen  Regelung  der  Sonntags- 
ruhe sowie  ein  Entwurf  zur  Reform  des  Gesetzes  zur  Bekämpfung  des 
unlauteren  Wettbewerbes,  der  im  Dezember  1907  im  Reichsanzeiger 
veröffentlicht  wurde,  liegen  aus  dem  Berichtsjahre  vor.  Bezüglich  der  Stellung- 
nahme der  Handelskammer  zu  diosen  Entwürfen  ist  auf  die  Darlegungen  Uber 
die  Wirksamkeit  der  Handelskammer,  sowie  auf  die  Mitteilungen  zu  verweisen. 


Handelspolitik. 

Zu  Begiuu  des  Berichtsjahres  sah  sich  die  deutsche  Reichs- 
regierung hinsichtlich  der  Handelspolitik  vor  die  Aufgabe  gestellt, 
die  deutschen  Handelsbeziehungen  zu  Großbritannien,  Spanien  und 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  zu  regelu  und  die  dem  Handel 
uur  eine  bedingte  Sicherheit  und  Stetigkeit  gewährenden  Handels- 
provisorien durch  den  Abschluß  von  langfristigen  Handelsverträgen 
zu  ersetzen.  Als  weitere  Ziele  waren  der  deutschen  Handelspolitik 
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der  Abschluß  eines  Handelsvertrags  mit  Dänemark,  sowie  Beendigung 
des  Zollkrieges  und  Anknüpfung  von  Handelsbeziehungen  mit  Kanada 
vorgezeichuet. 

Bei  dieser  Fülle  von  Aufgaben  ist  das  im  Wirtschaftsjahr  auf 
handelspolitischem  Gebiet  Erreichte  nur  gering  auzuschlagen ; der 
Erfolg  blieb  weit  hinter  den  Erwartungen  zurück.  Mit  Groß- 
britannien kam  keiu  Handelsvertrag  zu  stände;  das  am  31.  Dezember 
1907  abgelaufene  Handelsabkommen  ist  Uber  diesen  Zeitpunkt  hinaus 
bis  auf  weiteres  verläugert  worden,  so  daß  die  Erzeugnisse  Groß- 
britanniens und  seiner  Kolonien,  mit  Ausnahme  von  Kanada,  iu 
Deutschland  auch  ferner  die  Meistbegünstigung  genießen. 

Die  mit  Spanien  gepflogenen  Unterhandlungen  über  den  Abschluß 
eines  Handelsvertrags  haben  wegen  des  deutschen  Verseil nittweinzolls 
zu  keiner  Verständigung  geführt  und  sind  an  dieser  Frage  ge- 
scheitert. Auch  hier  hat  man  sich  damit  begnügen  müssen,  dam 
auf  den  30.  Juni  1907  deutscherseits  gekündigte  Handelsabkommen 
bis  auf  weiteres  zu  verlängern.  Das  Scheitern  der  Handelsvertrags- 
verhandlungen mit  Spanien  ist  um  so  mehr  zu  beklagen,  als  Spanien, 
mit  dem  wir  auf  dem  Fuße  der  gegenseitigen  Meistbegünstigung 
stehen,  die  Sätze  seines  autonomen  Minimalzolltarifs  bisher  nur  durch 
den  Handelsvertrag  mit  der  Schweiz  bei  einigen  Tarifnummern  er- 
mäßigt hat.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daß,  wenn  Deutsch- 
land anch  diese  Ermäßigungen  zugute  kommen,  sie  doch  nicht  den 
Interessen  des  deutschen  Ausfuhrhandels  nach  Spanien  in  dem  Maße 
gerecht  werden,  wie  ein  zwischen  Deutschland  und  Spanien  abge- 
schlossener Handelsvertrag.  Andererseits  fährt  Spanien  unter  diesem 
Handelsabkommen,  das  ihm  die  Meistbegünstigung  seiner  Erzeugnisse 
in  Deutschland  sichert,  verhältnismäßig  besser  als  Deutschland,  weil 
Deutschland  seinen  Tarif  durch  den  Abschluß  einer  Reihe  von 
Handelsverträgen  wesentlich  ermäßigt  hat,  wofür  die  Zollherab- 
setzungen  Spaniens  keinen  entsprechenden  Ausgleich  bilden.  Hier 
müßt«  durch  einen  Handelsvertrag  ein  Ausgleich  der  Leistuugen  und 
Gegenleistungen  herbeigeführt  werden. 

Eine  glücklichere  Hand  hat  die  deutsche  lteichsregierung  bei 
Abschluß  des  am  1.  Juli  1907  in  Kraft  getretenen  Handelsabkommens 
mit  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  gezeigt.  Dieses 
Abkommen  ist  deshalb  za  begrüßen,  weil  es  einen  Schritt  vorwärts 
bedeutet  in  der  handelspolitischen  Annäherung  und  Verständigung 
zwischen  Deutschland  und  Amerika.  In  den  Vereinigten  Stauten 
von  Amerika  ist  das  Handelsabkommen  von  den  Hochschutzzöllnern 
heftig  angegriffen  wordeu,  so  daß  ein  näheres  Eingehen  auf  dessen 
Inhalt  und  Wirkung  angezeigt  erscheint.  Vor  allem  muß  dabei 
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betont  werden,  daß  durch  das  gegenwärtig  in  Kraft  befludliche  Ab- 
kommen den  deutscheu  Erzeugnissen  bei  der  Ausfuhr  nach  Amerika 
nur  die  nach  dein  Zolltarifgesetz  zulässigen  Zollermäßigungcu  für 
rohen  Weinstein  und  rohe  Weiuhefe,  Branntwein  und  Spirituosen, 
Champaguer  und  Schaumwein,  stille  Weine  nud  Wermut,  Ge- 
mälde und  Bildbuuerarbeiten  zugcstauden  worden  sind.  Zu  den 
deutschen  Erzeugnissen,  die  früher  bei  der  Einfuhr  nach  den  Ver- 
einigten Staateu  von  Amerika  znllhcgünstigt  waren,  ist  einzig  uud 
allein  Schaumwein  hiuzugetreten.  Alle  weiteren  Zugeständnisse,  die 
Amerika  den  deutschen  Forderungen  gewährt  hat,  liegen  auf  dem 
Gebiete  der  Handhabung  des  amerikanischen  Zollgesetzes. 
Die  schikanöse  Ilandhabuug  des  Zollgesetzes  durch  die  amerikanischen 
Behörden  war  eine  ständige  Klage  der  deutschen  Exporteure  und,  wenn 
hierin,  wie  dies  das  Abkommen  zweifellos  austrebt,  wirklich  eine  Mil- 
derung und  Besserung  eintreten  sollte,  so  würde  dieser  Umstand  wesent- 
lich zur  besseren  Gestaltung  uuserer  handelspolitischen  Beziehungen 
zn  Amerika  beitragen  und  deshalb  als  besonders  erfreulich  zu  begrüßen 
sein.  Daß  er  einen  uumittelhareu  Einfluß  auf  die  Ausfuhr  deutscher 
Wareu  nach  den  Vereinigten  Staaten  ausübt,  ist  bei  der  Höhe  der 
amerikanischen  Zollsätze  nicht  auzuuehmeu.  Jm  eiuzelueu  sind 
Bestimmungen  getroffen  über  den  Begriff  des  Marktwertes  für  solche 
Waren,  die  ausschließlich  für  den  Export  verkauft  oder  im  luland 
nur  in  begreuzlen  Meugen  abgegeben  werden,  uud  zwar  soll  hier, 
weil  kein  eigentlicher  Marktpreis  festgestellt  werden  kann,  als  solcher 
der  Exportpreis  augesehcu  werden.  Die  Nachweisuugen  über  den 
Herstellungspreis  von  in  Kommission  verkauften  Waren  sollen  vou 
den  Konsularbehörden  nur  daun  verlangt  werden,  wenu  die  Zoll- 
abschätzuugsbehörde  darum  ersucht.  Ferner  soll  das  Verfahren  bei 
Beschwerden  gegen  die  erfolgte  Wertabschätzung  ein  öffentliches  sein. 
Wenn  besondere  Grüude  vorliegen,  nicht  öffentlich  zu  verhandeln, 
so  soll  dem  Importeur  eine  kurze  Zusammenstellung  der  Tatsachen 
mitgeteilt  werden,  auf  die  sieb  die  Wertabschätzung  gründet.  Das 
persöuliche  Erscheinen  des  Exporteurs  vor  dem  Konsularbeamten  ge- 
legentlich der  Beglaubigung  der  Fakturen  soll  nicht  mehr  verlangt 
werden.  Auch  die  Vorlage  vou  Originalfakturen  soll  nur  ausnahms- 
weise gefordert  werden.  Vou  der  Hezeichuuug  des  Schiffes  in  den 
Fakturen  kann  in  allen  Fällen  abgesehen  werden,  in  denen  dem 
Exporteur  der  Name  des  Schiffes  nicht  bekannt  ist.  Weiter  ist  Be- 
stimmung darüber  getroffen,  daß  als  Kaufort  der  Platz  betrachtet 
werdeu  soll,  wo  der  Vertrag  abgeschlossen  worden  ist,  sofern  der 
Exporteur  daselbst  seiuen  Geschäftssitz  hat.  Das  deu  Konsuln  eiu- 
geräumte  Recht,  die  Beeidiguug  der  Fakturen  zu  forderu,  ist  auf- 
gehoben worden.  Die  Agenten,  die  Amerika  im  Interesse  der  Zoll- 
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erhebung  und  der  Wertermittelung  in  Deutschland  unterhält,  sollen 
der  lleichsregieruug  angeuicldet  und  hierfür  nur  genehme  Personen 
verwandt  werden.  Schließlich  ist  noch  angeorduet  worden,  daß  die 
von  den  deutschen  Handelskammern  über  den  Wert  der  Waren  aus- 
gestellten Bescheinigungen  im  Zollabschätzungsverfahren  als  Beweis- 
material zugelassen  und  als  Beweismittel  berücksichtigt  werden 
sollen. 

Die  geriugen  Zugeständnisse  hinsichtlich  der  Ermäßigung  der 
amerikanischen  Eingaugsabgaben  konnten  deutscherseits  nicht  als 
vollwertige  Gegenleistung  für  die  Einräumung  der  Meistbegünstigung 
angesehen  werden.  Bei  dieser  Sachlage  blieb  nur  übrig,  Amerika  auch 
ferner  die  Meistbegünstigung  zu  versagen  und  mit  ihm  einen  besonderen 
Vertragstarif  für  seine  Erzeugnisse  bei  der  Einfuhr  nach  Deutsch- 
land zu  vereiubaren.  In  diesem  Vertragstarif  sind  Amerika  im  all- 
gemeinen für  die  Erzeugnisse,  an  deren  Einfuhr  nach  Deutschland 
es  hauptsächlich  interessiert  ist,  dieselben  Zollsätze  wie  den  meist- 
begünstigten Staateu  eiugeräumt  worden.  Bei  der  Einfuhr  anderer, 
nicht  in  dem  Vertragstarif  aufgeführter  Waren  gelangen  bei  ameri- 
kanischen Erzeugnissen  die  autonomen  deutscheu  Zollsätze  zur  Erhe- 
bung. So  werden  z.  B.  alle  Textilwareu  mit  den  autonomen  Zollsätzen 
des  deutschen  Tarifs  belegt.  Es  ist  sehr  zu  begrüßen,  daß  die 
Beichsregierung  ihren  Standpunkt  gewahrt  und  den  Grundsatz  ver- 
treten hat,  daß  nur  dasjenige  Land  Anspruch  auf  den  Mitgenuß 
der  deutschen  Meistbegünstigung  erheben  kann,  das  hierfür  zu  an- 
gemessenen Gegenleistungen  bereit  ist. 

Über  die  Wirkung  des  deutsch-amerikanischen  Handelsabkom- 
mens sind  seitens  der  amerikanischen  Ilockschutzzölluer  Gerüchte 
ausgesprengt  worden,  daß  das  Abkommen  die  Einfuhr  deutscher  Er- 
zeugnisse nach  Amerika  begünstigt,  die  Ausfuhr  amerikanischer 
Waren  nach  Deutschland  indessen  beeinträchtigt  habe.  Bei  der  durch 
den  Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  daraufhin 
veranlaßteu  Erhebung  über  die  Gestaltung  der  deutschen  Einfuhr 
nach  Amerika  währeud  des  ersten  Halbjahrs  unter  der  Herrschaft 
des  Abkommens  ist  jedoch  die  Grundlosigkeit  dieser  Behauptungen 
klar  erwieseu  worden.  All  diesen  Bestrebungen  der  amerikanischen 
Hochschutzzölluer  muß  eutgegengehalteu  werden,  daß  die  ameri- 
kanischen Tarifzugeständnisse  bisher  schon  auderen  Ländern  gewährt 
wurden  und  daß  die  in  dem  Handelsabkommen  verfügten  Abände- 
rungen des  Zollverwaltuug8gesetzea  und  der  Kousularverordnnngen 
ebensowohl  dem  übrigen  Ausland  wie  Deutschland  zugute  kommen 
uud  daß  sie  sich  als  eine  der  Anforderung  des  modernen  Verkehrs 
mehr  entsprechende  Änderung  der  nicht  zu  billigenden  schikanöseu 
amerikanischen  Zollvorschriften  darstellen. 
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Mit  Dänemark  worden  im  Verlanf  des  Berichtsjahres  Verhand- 
lungen über  einen  deutsch-dänischen  Handelsvertrag  gepflogen.  Da 
jedoch  in  Dänemark  gegenwärtig  der  neue  Zolltarif  dem  Reichstag 
zur  Beschlußfassung  vorliegt,  wird  der  Abschluß  eines  Vertrags  erst 
nach  der  erfolgten  Durchberatung  und  Genehmigung  des  däuischen 
Tarifs  erfolgen  können. 

Auch  mit  Kanada,  mit  dem  wir  immer  noch  im  Zollkriege  leben, 
sollen  Unterhandlungen  angeknüpft  worden  sein,  um  eine  handels- 
politische Annäherung  zwischen  Deutschland  und  Kanada  herbei- 
znfnhren.  Kanada  hat  im  Berichtsjahre  einen  neuen  Zolltarif  in 
Kraft  gesetzt,  der  zwischen  drei  Tarifen  unterscheidet.  Ein  Vorzugs- 
tarif soll  für  britische  Erzeugnisse  gelten,  ein  weiterer,  Mitteltarif, 
soll  den  Ländern,  mit  denen  Handelsverträge  abgeschlossen  wordeu 
sind,  zugestanden  werden  und  ein  dritter,  Generaltarif,  soll  auf  die 
Erzeugnisse  sämtlicher  anderen  Länder  Anwendung  findeu.  Zu  den 
Zollsätzen  dieses  letzten,  höchsten  Tarifs  tritt  für  deutsche  Erzeug- 
nisse außerdem  noch  ein  Zollzuschlag  von  33 */a  °/o  hinzu.  Deutsch- 
land ist  deshalb  bei  der  Einfuhr  seiner  Erzeugnisse  nach  Kanada 
am  schlechtesten  von  allen  auf  dem  dortigen  Markt  in  Wettbewerb 
tretenden  Staaten  gestellt.  Durch  den  Abschluß  eines  Handelsver- 
trags zwischeu  Frankreich  nud  Kanada  ist  die  Stellung  Deutschlands 
noch  weiter  verschlechtert  worden.  In  diesem  Vertrag  sind  Frank- 
reich nicht  nur  die  Sätze  des  Mitteltarifs  für  92  Tarifnummern 
eingeräumt  worden,  sondern  es  sind  die  Zollsätze  für  12  weitere 
Tarifnnmtuern  teils  unter  die  Sätze  des  Mitteltarifs,  teils  sogar  unter 
die  des  britischeu  Vorzugstarifs  für  französische  Erzengnisse  ermäßigt 
worden.  Es  steht  zu  befürchten,  daß  Frankreich  mit  Hilfe  dieses 
Vertrags  einen  großen  Vorsprung  auf  dem  kanadischen  Markte  er- 
ringen nnd  mit  Großbritannien  die  deutschen  Erzeugnisse,  deren 
Einfuhr  nnter  den  hohen  und  ungleichen  Zollasten  zu  leiden  hat, 
von  dort  verdrängen  wird.  Zur  Behebung  dieser  Gefahr  ist  eine 
handelspolitische  Annäherung  zwischen  Deutschland  nnd  Kanada  in 
beiderseitigem  Interesse  geboten. 

Ans  derselben  handelspolitischen  Maßnahme  des  Kronlandes  gegen 
das  Mutterland,  die  seinerseit  znm  Zollkrieg  zwischen  Deutschland 
and  Kanada  geführt  hat,  aus  der  Bevorzugung  der  britischen  Er- 
zeugnisse durch  die  Kolonie,  dürften  dem  deutschen  Ausfuhrhandel 
nach  Australien  nach  der  Einführung  des  neuen  Zolltarifs  weitere 
Schwierigkeiten  entstehen.  Seit  dem  9.  August  1907  ist  der  neue 
australische  Zolltarif  in  der  Fassung  des  Entwurfs  vorläufig  iu  Kraft 
gesetzt  worden.  Von  dem  früheren  Zolltarif  unterscheidet  sich  der 
neue  hauptsächlich  dadurch,  daß  er  einerseits  eine  Erhöhung  der 
Zollsätze  für  die  Mehrzahl  der  Tarifnommern  mit  sich  bringt  and 
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andererseits  für  britische  Erzeugnisse  besondere  Vorzugszölle  znge- 
steht.  Während  Deutschland  vornehmlich  Rohstoffe,  wie  Wolle  und 
Erze  von  Australien  bezieht,  setzt  es  hauptsächlich  Fertigfabrikate 
nach  dorthin  ab.  Einer  Einfuhr  ira  Werte  von  175.3  Millionen  von 
Australien  nach  Deutschland  steht  eine  Ausfuhr  von  58.3  Millionen 
deutscher  Fabrikate  nach  Australien  im  Jahre  1906  gegenüber.  Von 
der  geplanten  Maßregel  der  Differenzierung  der  britischen  Erzeug- 
nisse zu  ungnnsten  der  deutschen  Waren  wird  in  erster  Linie  unsere 
ausbildungs fähige  Ausfuhr  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden.  Dies 
ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  als  unsere  Ausfuhr  im  Jahre  1906  gegen 
das  vorhergehende  Jahr  noch  eine  Steigerung  von  26.5  °/o  auf/.u- 
weiseu  hatte.  Als  Wirkung  der  Bevorzugung  britischer  Erzeugnisse 
in  Australien  ist  im  Handelskammerbezirk  bereits  eine  Schädigung 
der  Ausfuhr  von  Nähmaschinen  und  Fahrrädern  zu  verzeichuen,  die 
als  deutsche  Erzeugnisse  einen  höheren  Zoll  zahlen  müssen.  Der 
neue  Zolltarif  ist  inzwischen  im  Repräsentantenhaus  dnrchberaten 
wordeu  uud  dürfte  mit  den  beschlossenen  Abänderungen  im  wesent- 
lichen in  der  Form  des  Entwurfs  zum  (jesetz  erhoben  werden.  Hier- 
mit hat  die  Cbamherlainsehe  Zollpolitik  und  der  Grundsatz  der  Be- 
vorzugung der  britischen  Waren  durch  die  Zolltarife  der  Kronländer 
einen  weiteren,  bedeutenden  Fortschritt  gemacht. 

Wirkung  des  neuen  Zolltarifs  und  der  Handelsverträge. 

Der  auswärtige  Handel  Deutschlands  hat  im  Kalenderjahr  1907 
eine  weitere  Steigerung  erfahren.  Nach  den  vorläufigen  Feststellungen 
wies  die  Einfuhr  ohne  Edelmetalle  1907  einen  Wert  von  8750  Milli- 
onen gegeu  8022  Millionen  im  Jahre  1906  oder  ein  Mehr  von 
728  Millionen  auf,  was  einer  Zunahme  von  9.07 °/e  entspricht. 
In  dem  gleicheu  Zeitraum  betrug  die  Ausfuhr  6359  Millionen  gegen 
6851  Millionen  im  Jahre  1906,  mithin  ist  hier  eine  Zunahme  von 
492  Millionen  Mark  oder  von  7.73°/o  zu  verzeichnen. 

Was  den  Außenhandel  des  Kammerbezirks  betrifft,  so  stehen  zu 
dessen  Beurteilung  keine  zahlenmäßigen  Angaben  zu  Gebote,  weil 
die  Statistik  über  den  auswärtigen  deutschen  Handel  nicht  für  ein- 
zelne Bezirke  und  Gebietsteile,  sondern  nur  für  das  gesamte  Zoll- 
vereinsgebiet aufgestellt  wird.  Bei  Beurteilung  der  Frage,  in  welcher 
Weise  der  am  1.  März  1906  in  Kraft  getretene  deutsche  Zolltarif 
und  die  neuen  Handelsverträge  auf  den  Eiu-  und  Ausfuhrhandel 
unseres  Bezirks  eingewirkt  haben,  sind  wir  daher  lediglich  auf  die  Be- 
richte der  einzelnen  Branchen  angewiesen,  ohne  mit  Zahlen  dienen  zu 
können.  Vielfach  läßt  sich  selbst  nach  dem  Ablauf  des  Berichts- 
jahres noch  kein  abschließendes  Urteil  über  die  Frage  (allen.  Im 
Getreide  h an  del  dürften  die  erhöhten  Zollsätze  neben  der  scblech- 
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teren  Ernte  des  Auslandes  etwas  mit  zur  Erhöhung  der  Getreidepreise 
beigetragen  haben.  Bei  Hafer  fand  die  höhere  Zollbelustung  mit 
M.  5. — für  den  Doppelzentner  in  ei  höhten  Preisen  ihren  Ausdruck. 

In  der  M asc  h i n e n in  d n s t r i e werden  dem  Röhrenkessclbau 
iu  dem  sonst  einen  guten  Absatzmarkt  bildenden  Rußland  durch  die 
neuen  Zolherhältnisse  große  Schwierigkeiten  bereitet.  Infolge  der 
hohen  Zollsätze  sind  die  deutschen  Kcsselfabrikanten  gezwungen,  die 
gesamten  Arbeiten  oder  wenigstens  die  voluminösen  Teile  im  Auslande 
selbst  durch  russische  Firmen  ausfiihren  zu  lassen.  Die  Fabrikanten 
von  Gerberei-  nnd  Schuhinaschinen  klagen  über  das  Mißverhältnis 
zwischen  den  in  Deutschland  einerseits  und  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  andererseits  bestehenden  Zollsätzen.  Während  Amerika 
seinen  Produktionsüberschuß  in  derartigen  Maschinen  zu  niedrigen 
Preisen,  die  den  deutschen  Iulandsinarkt  schädigen  und  keinerlei 
Nutzen  übrig  lassen,  uach  Deutschland  wirft,  sind  letzterem  die 
Vereinigten  Staaten  durch  ihre  hohen  Schutzzölle  für  solche  Fabrikate 
verschlossen,  mit  denen  es  dort  den  Wettbewerb  erfolgreich  aufuehmen 
könnte.  Die  erhöhten  Eingangszölle  fiir  MUhleubaueiurichtungen 
halien  ein  Geschäft  in  dieser  Branche  uach  Ö.sterreich-Uugarn  un- 
möglich gemacht.  Eine  gleiche  nachteilige  Wirkung  der  neuen 
Handelsverträge  macht  sich  beim  Absatz  von  Explosionsmotoren  uach 
dem  Auslande  geltend.  Hier  haben  die  erhöhten  Zollsätze  des 
Auslandes  vielfach  das  Entstehen  ueuer  Konkurreuzfabriken  und  das 
Erstarken  der  vorhandenen  in  audereu  Staaten  begünstigt.  Außer- 
dem schmälern  die  erhöhten  Zollsätze,  die  von  deu  deutschen  Fa- 
briken getragen  werden  müssen,  den  Gewinn  derartig,  daß  die  An- 
nahme von  Aufträgen  aus  dem  Auslände  dadurch  häufig  in  Frage 
gestellt  wird.  Für  Hebezeuge  hat  sich  die  Möglichkeit  des  Exports 
nach  den  mcisteu  Ländern  infolge  der  erhöhten  Zölle  erheblich  ver- 
ringert, diese  Wirkung  wird  erst  im  vollen  Umfange  zur  Geltung 
kommen,  wenn  beim  Nachlassen  des  Inlandge^chäfts  die  Industrie 
mehr  auf  den  Export  augewiesen  sein  wird.  Im  graphischen  Ge- 
werbe treten  die  nachteiligen  Wirkungen  der  Handelsverträge 
immer  mehr  zu  Tage.  Begünstigt  durch  die  hohen  Schutzzölle  sind 
in  verschiedenen  Ländern  junge  lithographische  Industrien  entstanden, 
so  daß  die  Ausfuhr  nach  diesen  Ländern  nur  durch  Zugeständnisse  in 
den  Preisen  der  Fabrikate  aufrecht  erhalten  werden  kanu.  Im  Ver- 
kehr mit  Österreich-Ungarn  ist  eine  Stockung  eingetreten,  hervor- 
gerufen durch  die  Auslegung  des  Zolltarifs  seitens  der  österreichisch- 
ungarischen Finanzbehördeu.  Aach  nach  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  ist  der  Absatz  weiter  gefallen.  Neben  den  hohen 
amerikanischen  Schutzzöllen  haben  die  dort  vnrgenommeuen  Nach- 
drucke deutscher  Erzeugnisse  die  Einfuhr  deutscher  Ausgaben  sehr 
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erschwert.  Eine  gleiche  Ausbeutung  der  deutschen  Industrie  durch 
Nachdrucke  deutscher  Zigarrenpackungen  findet  in  Holland  statt. 
Beim  Export  nach  Rußland  kommen  die  bedeutenden  Zollerhöhungen 
in  einem  verminderten  Absatz  deutscher  Fabrikate  zum  Ausdruck. 
Die  Teerfarbenindustrie  hat  einen  schweren  Kampf  fahren 
müssen,  um  in  Österreich- Ungarn  bei  der  Erhöhung  des  Farben- 
zolls um  das  Zwölffache  des  früheren  Betrags  ihre  herrschende 
Stellung  auf  dem  dortigen  Markt  gegenüber  der  einheimischen 
Konkurrenz  aufrecht  zu  erhalten.  Bei  der  Ausfuhr  nach  Bulgarien 
werden  der  deutschen  Teerfarbenindustrie  dadurch  Schwierigkeiten 
bereitet,  daß  jede  Sendung  durch  die  bulgarischen  Zollbehörden  auf 
die  Giftfreiheit  untersucht  wird,  während  früher  eine  Bescheinigung 
genögte,  daß  die  Farben  frei  von  metallischen  Giften,  insbesondere 
von  Arsenik  seien.  Von  einschneidender  Wirkung  auf  die  deutsche 
Teerfarbeniudustrie  ist  ferner  das  englische  Patentgesetz  gewesen, 
das  alle  deutschen  Inhaber  eines  englischen  Patents  bei  Verlust  des 
Patents  zwingt,  das  Verfahren  in  England  selbst  fabrikatorisch  in  einem 
den  Konsum  des  Landes  deckenden  Umfange  auszuübeu.  Neben  den 
hohen  Zöllen  des  Auslandes,  die  den  Export  der  fertigen  Fa- 
brikate erschweren,  wirken  die  deutschen  Zollverhältnisse  durch 
Belastung  der  Rohstoffe  ungünstig  auf  die  Entwicklung  der 
Industrie  der  Cyan-  und  Fer  rocy  a n pr  o d u k t e ein. 
Um  die  Bezugskosten  für  die  benötigten  ausländischen  Roh- 
stoffe möglichst  niedrig  zu  gestalten,  hat  sich  diese  Industrie 
gezwungen  gesehen,  diese  geringwertigen  Stoffe  in  einer  konzen- 
trierten Form  zu  beziehen.  Bedauerlicherweise  sind  eine  Zeit  lang 
durch  diese  Art  der  Einfuhr  Weiterungen  in  der  Zollbehandlung  der 
Rohstoffe  entstanden,  die  den  zollfreien  Bezug  in  Frage  stellten. 
Noch  heute  ist  der  Bezug  von  gewissen  Bedingungen  abhängig,  die 
eiue  Erschwerung  für  die  einheimische  Industrie  bedeuten.  Die  Aus- 
fuhr von  Schriftgießereiwaren  wird  durch  die  hohen  aus- 
ländischen Zollsätze  nach  Rußland  fast  ganz  verhindert  und  nach 
Österreich-Ungarn  so  erschwert,  daß  eine  große  deutsche  Schriftgießerei 
eine  Wiener  Gießerei  angekauft  hat  und  dazu  übergegangen  ist,  deren 
Betrieb  auszudehnen.  Auch  nach  den  nordischen  Ländern,  besonders 
nach  Schweden  leidet  der  Absatz  unter  den  Zöllen.  Die  Trocken- 
plattenindustrie hat  weiter  unter  der  W’irkung  der  Handels- 
verträge zu  leiden  gehabt.  Um  die  Verbindungen  mit  dem  Aus- 
lande aufrecht  zu  erhalten,  hat  sie  außerordentliche  Anstrengungen 
machen  müssen  und  war  zu  Preiskonzessionen  gezwungen.  Auf  dem 
Inlandsmarkte  machte  sich  der  verhältnismäßig  zu  niedrige  deutsche 
Eingangszoll  für  Trockenplatten  insofern  unangenehm  fühlbar,  als 
er  die  Eiufuhr  ausländischer  Fabrikate  in  großen  Massen  weiter  er- 


Digitized  by  Google 


Kartellwesen. 


17 


möglichte.  Von  der  Gerbstoffindustrie  wird  darüber  geklagt, 
daß  der  neue  deutsche  Zolltarif  ihr  den  Bezug  der  notwendigen 
Rohstoffe  durch  die  Zollbelastung  erschwert  und  verteuert.  Dabei 
ist  der  erhoffte  Gewiun  der  Schälwaldbesitzer,  die  seinerzeit  die  Zölle 
beantragt  haben,  nicht  eingetreten,  weil  die  Preise  für  Eichenrinde 
keine  Erholung  zu  verzeichnen  haben.  Hingegen  haben  die  deutschen 
Einfuhrzölle  auf  Rohgerbstoffe  das  Ausfuhrgeschäft  der  Gerbextrakte 
schwer  geschädigt,  weil  das  Ausland  seine  Gerbstoffextrakt-Industrie 
durch  höbe  Zölle  auf  Gerbextrakte  schützt,  auf  Rohgerbstoffe  aber 
keinen  oder  nur  einen  unbedeutenden  Zoll  legt.  Selbst  das  inländische 
Absatzgebiet  wird  der  Gerbstoff-Industrie  streitig  gemacht,  da  die 
Zölle  für  dos  fertige  Fabrikat  im  Verhältnis  zu  den  Zöllen  für  die 
Rohstoffe  nicht  hoch  genug  sind. 

Im  übrigen  verweisen  wir  auf  die  Ausführungen  der  einzelnen 
Branchenberichte. 


Kartellwesen. 

Gerade  in  Zeiten  eines  Konjunkturrückganges,  wie  ihn  das  Be- 
richtsjahr gebracht  hat,  fallen  den  Kartellen  wichtige  Aufgaben  in 
der  Richtung  zu,  allzu  scharfe  und  plötzliche  Preiserschütterungen 
zu  vermeiden  und  zu  mildern.  Man  kann  sagen,  daß  sich  die 
deutschen  Kartelle  im  ganzen  bewährt  haben  und  daß  sie  auch  in 
Abnehmerkreisen  mehr  Zustimmung  zu  finden  beginnen.  Es  wird 
mehr  und  mehr  eiugesebeu,  daß  sie  in  die  Regellosigkeit  der  Pro- 
duktion nud  des  Absatzes  eine  wünschenswerte  Ordnung  zu  bringen 
vermögen,  die  vor  allen  Dingen  auch  auf  die  Zahlungsgewohnheiten 
eiueu  günstigen  Einfluß  ansübt.  Daß  natürlich  auch  Engherzigkeiten 
und  Mängel  nicht  ansgeblieben  sind,  zeigen  mancherlei  Klagen,  die 
auch  im  Berichtsjahr  über  das  Vorgehen  der  großen  beherrschenden 
Verbände,  wie  den  Stahlwerksverband  und  das  Kohlen- 
Svndikat  sowohl  wegen  der  Preispolitik  als  auch  wegen  unzu- 
reichender Versorgung  des  Iulandsmarktes  erhobeu  worden  sind. 

Die  rigorosen  Sjndikatsbestimmungen  machen  unter  Umständen 
den  Inlandsbezug  für  den  Export  unmöglich.  Einer  deutschen  Firma 
z.  B.,  die  für  den  Export  nach  Südamerika  bei  einer  Fabrik  Felgen- 
stahi  in  Stangen  beziehen  wollte,  wurde  die  Lieferung  mit  Hinweis 
daraof  verweigert,  daß  die  Syndikatsbeschlüsse  die  Abgabe  von  Halb- 
fabrikaten nicht  gestatteten.  Trotzdem  der  Versand  von  der  Fabrik 
direkt  nach  dem  Ausland  hätte  geschehen  können,  wurde  die  Weige- 
rung aufrecht  erhalten,  und  so  ging  der  Auftrag  nach  England. 

Im  Jahre  1907  sind  zahlreiche  Kartelle  und  ähnliche  Verbände 
neu  entstanden  und  bestehende  verlängert  worden.  Es  ist  hier  nicht 
möglich,  anf  alle  diese  Organisationen  hinznweisen,  hervorgehoben 
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mag  werden,  daß  von  großen  Kartellen  der  deutsche  Stahl  werks- 
verband bis  zum  Jahre  1912  verlängert  worden  ist,  was  für  die 
deutsche  Industrie  jedenfalls  als  ein  Moment  der  Sicherung  angesehen 
werden  kann.  Von  sonstigen  Verlängerungen  ist  besonders  die  des 
Siegerländer  Roheisen-Syndikats  nnd  des  Intern  ationalen 
Schienenkartells,  des  Gußröhren-Syndikats,  des  Ver- 
bands der  Sei  den  st  o ff  fahr  i kan  ten  nnd  die  der  Spiritus- 
zentrale  zu  nennen. 

Unter  den  Neugründungen  ragt  das  Messingsyndikat  zu 
Cöln  hervor,  das  großen  Einfluß  besitzt,  und  in  seiner  Einwirkung 
auf  die  Preise  der  Messingfabrikate  von  Fabrikanten  und  Abnehmern 
naturgemäß  sehr  verschieden  beurteilt  wird.  Von  weiteren  für  Frank- 
furts Wirtschaftsleben  einflußreicheren  Neugründungen  ist  die  Ver- 
einigung der  K 1 ei  ngasmo  to r e n - F a b rik  an  t e n,  Frank- 
furt a.  M.  zu  nennen,  ferner  der  Verband  deutscher  Leder- 
waren- und  Keiseartikel-Industrieller  zu  Offenbach  a.  M.. 
der  Verein  der  deutschen  Tafelglashütten,  Bonn,  der 
energisch  auf  die  Preise  eingewirkt  hat.  Die  Bestrebungen  der  Glas- 
händler,  sich  zu  Vereinigungen  zusamtuenzuschließen , sind  bisher 
ergebnislos  gewesen.  Zahlreiche  wichtige  Neugründungen  sind  auf 
dem  Gebiete  der  Textil-  und  Bekleidungsgewerbe  zu  nennen.  Hierher 
gehören  u.  a.  der  Verband  Bergischer  Band-  und  Litzen- 
Fabrikanten,  Verband  der  Deutschen  Trikotfabri- 
kanten, Verband  der  Grossisten  der  Kurz-  und  Woll- 
waren-Branche,  Verband  der  Deutschen  Kleiderfabriken 
(mit  verschiedenen  Unterverbänden),  Verband  der  Grossisten 
der  Kleiderstoffbrancbe.  Die  Rheinischen  Strickwaren-  und 
Kunstwoll-Fabrikanten  haben  sich  in  letzter  Zeit  ebenfalls  zusammen- 
geschlossen.  Erwähnt  mag  hierbei  auch  der  unter  Beteiligung  Frank- 
furter Firmen  in  Hamburg  gegründete  Verband  der  Detailge- 
schäfte der  Textilbranche  werden,  der  eine  einseitige  Festsetzung 
von  Lieferungs-  und  Zahlungsbedingungen  durch  Fabrikanten  und  Gros- 
sisten über  die  Köpfe  der  Detaillisten  hinweg  verhindern  sollte.  Im 
Seidengewerbe  dauern  die  Kämpfe  noch  an.  Zu  einem  Syndikat  zu- 
sammengeschlossen haben  sich  die  Fabrikanten  von  Gasfittings 
aus  schmiedbarem  Guß,  ferner  ist  eine  Preisvereinigung 
der  Produzenten  von  Dach  schiefer  zustandegekommen. 
Die  Kartonnagenfabriken  Süddeutschlands  haben  sich  zu  einem 
Verbände  zusammengeschlossen,  dem  fast  alle  süddeutschen  Fabriken 
angehören,  der  Frankfurter  Lokalvereinigung  sind  fast  alle  hiesigen 
einschlägigen  Firmen  beigetreten. 

Bewährt  hat  sich  der  Verband  von  Großwasserranm- 
k essel  f a b r i ka  u t e u.  Der  ältere,  der  Wasserrohren -Dampf- 
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kessel fabrikante n ist  am  Ende  des  Berichtsjahres  aufgelöst  worden, 
doch  dürfte  er  durch  einen  moderner  organisierten  ersetzt  werden. 
Beträchtlich  gekräftigt  hat  sich  das  Kartell  der  deutschen 
Druckpapierfabrikanten.  Der  Verein  deutscher  Steindruckerei- 
besitzer und  der  Schutzverband  deutscher  Steindruckereibesitzer  sind 
zu  dem  Verband  deutscher  Stei  u d r uc  k e re  i b esi  tz  er 
verschmolzen  worden,  der  in  zwei  Abteilungen,  dem  Schutzverbaud 
and  dem  Fachverband  organisiert  ist.  Bewährt  haben  sich  ferner 
der  Verband  der  deutschen  Zigaretten - Industrie,  der 
\ er  band  deutscher  Cbokola  den-  Fabrikanten,  der  Ver- 
ein deutscher  Gießereien,  die  Konvention  der  Zünd- 
holzfabrikanten, das  Geheim  kartell  der  elektrischen 
G ro  ßfi  r men  und  zahlreiche  andere.  Die  seit  langem  in  Gang 
befindlichen  Bestrebungen  zur  Vertrustung  der  Tapeuteniudustrie 
hal>en  noch  keinen  endgültigen  Abschluß  gefunden.  Der  Verein 
der  Fabrikanten  landwirtschaftlicherMaschineu  und 
Geräte  in  Berlin  bestrebt  sich,  der  Preisschleuderei  eutgegenzntreten, 
doch  ist  sein  Wirknugsgebiet  noch  nicht  sehr  groß.  Die  Versuche 
ein  I)  r a h 1 8 e i I - Sy  n d i k a t zu  schaffen,  sind  wiederholt  gescheitert. 
Auch  Bürsten-  und  Pinselfabrikation  haben  bisher  keine 
feste  Organisation  zu  erzielen  vermocht. 

Von  speziellen  Frankfurter  Vereinigungen  sei  schließlich  auf 
den  Verband  der  Bierbrauereien  hingewieseu,  der  dem  Preis- 
druck  des  Bieres  entgegen  arbeitet,  auf  die  nengeschafiene  Arbeit- 
gebervereinigung der  Gärtner,  auf  deu  auch  in  diesem 
Jahre  erfolgreichen  Verein  der  Z i e ge  1 e i b e s i t ze  r für  Frank- 
furt und  Umgebung  und  den  Zusammenschluß  der  Expor- 
teure Frankfurts,  die  sich  dem  Zentral- Verband  deutscher 
Exporteure  (Hamburg)  angeschlossen  haben. 

Die  Börse  im  Jahre  1907. 

Bis  zur  Mitte  des  Jahres  1904  hatte  der  Niedergang  gedauert, 
von  dem  «las  deutsche  Wirtschaftsleben  mit  Ablauf  des  Jahrhunderts 
betroffen  worden  war ; aber  alsdann  griff  wieder  eine  kräftige  Auf- 
wärtsbewegung Platz,  welche  die  Industrie  im  Jahre  1905  auszunützen 
suchte,  bevor  die  Änderung  der  deutschen  Handelspolitik  in  Kraft 
trat.  Sie  wußte  namentlich  ihren  Auslandsversand  erheblich  zu  ver- 
mehren und  begann  dos  Jahr  1906,  indem  sie  den  bis  dahin  zurück- 
gedrängten Inlandsbedarf  befriedigte.  In  der  gleichen  Zeit  erfuhr 
die  industrielle  Bewegung  Amerikas  eine  ungewöhnlich  starke  Aus- 
dehnung und  die  dortigen  Geldverhältnisse  zeigten  sich  nicht  aus- 
reichend, um  den  au  sie  gestellten  Ansprüchen  zu  geuügeu.  Infolge- 
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dessen  wurden  sämtliche  europäischen  Geldplätze  mehr  und  mehr 
von  den  amerikanischen  Anforderungen  bedroht;  namentlich  gegen 
Ende  des  Jahres  wurde  Geld  allenthalben  stark  verteuert:  die  deutsche 
lleichsbank  hatte  im  Dezember  ihren  Diskontsatz  auf  7 Prozent 
erhöht  — einen  seit  6 Jahren  unbekannten  Satz ! 

Aber  bereits  in  den  ersten  Wochen  des  neuen  Jahres  1907 
senkte  sich  der  Geldwert  in  Deutschland.  Der  Privat-Diskont  ging 
bis  zu  2°/o  unter  die  Ilankrate  herab  und  die  dadurch  hervorgerufene 
bessere  Stimmung  wurde  nur  durch  das  Andauern  der  großen  speku- 
lativen Engagements  an  der  New- Yorker  Börse  gedrückt,  um  so  mehr, 
als  diese  namentlich  wieder  in  London  ihre  Geldbefriedigung  suchten. 
Dagegen  konnte  die  deutsche  Eisenindustrie  darauf  hinweisen,  daß  die 
Luxemburger  Werke  eine  Preiserhöhung  vorgenommen  und  daß  der 
Stahlwerksverband  die  Beteiligungsziffer  seiner  Mitglieder  um  3°/o 
gesteigert  habe;  ebenso  traten  neue  Fusionsverhandlungen  auf  dem 
Montanmarkte  zu  Tage  und  auch  das  Kohlensyndikat  gab  die  Be- 
teiligungsziffer seiner  Zechen  vollständig  frei.  Schon  sprach  man 
von  Mangel  an  Rohmaterialien  und  die  Beurteilung  des  industriellen 
Konjunkturstandes  durch  Minister  von  Rheinbaben  im  Preußischen 
Abgeordnetenhause  war  eine  sehr  freundliche.  Dem  dabei  in  Aus- 
sicht gestellten  Ausbau  des  Staatsbahnnetzes  folgte  eine  Bestellung 
der  Eisenbahndirektion  in  Berlin  auf  mehr  als  8500  Güterwagen, 
die  im  Etatsjahre  1907  zur  Ablieferung  kommen  sollten.  Diesen 
günstigen  Momenten  gegenüber  mangelte  es  aber  nicht  an  sorgen- 
vollen Blicken  auf  New-York,  wo  man  die  europäischen  Kapitalsan- 
sammlungen als  unerschöpflich  betrachtete  und  sie  ausschließlich  für 
amerikanische  Gründungen  in  Anspruch  nehmen  zu  können  glaubte: 
waren  diese  doch  von  einer  Milliarde  Dollar  im  Jahre  1905  auf 
nahezu  den  doppelten  Betrag  im  Jahre  1906  gestiegen. 

Wohl  schien  Europa  sich  von  der  unmittelbaren  amerikanischen 
Geldnachfrage  zu  befreien.  Die  Bank  von  England  konnte  zu  einer 
Diskont-Herabsetzung  schreiten,  was  — charakteristisch  genug  — 
von  der  Stock  Exchange  mit  lautem  »Hurra!«  begrüßt  wurde.  Auch 
in  Deutschland  war  Geld  weiter  billig.  Um  zu  verhindern,  daß 
sich  der  Preis  im  offenen  Markte  zu  weit  von  ihrem  Satze 
entferne,  brachte  die  Reichsbank  einen  Teil  ihres  Besitzes  an 
Schatzscheinen  an  die  Börse  und  sie  schritt,  als  dies  ohne  Erfolg 
blieb,  noch  im  Januar  zur  Ermäßigung  ihrer  Rate  auf  6 Prozent. 
Allerdings  erfuhr  fast  gleichzeitig  der  Scheckkurs  für  London 
eine  Erhöhung,  weil  englische  Rimessen  zur  Zahlung  für  amerika- 
nische Getreide-Importe  zu  beschaffen  waren ; aber  die  Einwirkung 
dieses  Momentes  ward  durch  den  Umstand  abgeschwächt,  daß 
Belgien  und  Österreich  als  Käufer  von  Diskonten  in  Berlin  auftraten. 
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Die  günstige  Stimmung  fand  an  der  vorsichtigen  und  maßvollen 
Preispolitik,  au  welcher  die  deutschen  Industriesyndikate  festhielten, 
einen  Rückhalt,  nicht  minder  an  den  guten  Quartalsausweisen,  mit  deneu 
die  großen  industriellen  Unternehmungen  auftraten.  Andererseits 
vergrößerten  sich  die  für  deutsche  Rechnung  an  der  New-Yorker  Börse 
unternommenen  Spekulationen  von  neuem,  obgleich  der  Steel-Trust 
seine  Preise  für  spätere  Lieferungen  ermäßigte  und  englisches  Roh- 
eisen darauf  schwächer  wurde.  Mancherseits  wollte  man  hierin  schon 
den  Beginn  der  absteigenden  Linie  der  Konjunktur  sehen.  Aber 
demgegenüber  ward  der  Ausfall  der  deutschen  Reichs  tags  wählen  von 
der  Börse  umso  willkommener  geheißen,  als  sich  daran  die  Erwartung 
knüpfte,  daß  dem  Börsengesetz,  welches  durch  die  Auflösung  des 
Reichstages  im  Dezember  nicht  mehr  zur  Verabschiedung  gekommen 
war,  nunmehr  ein  besseres  Schicksal  beschieden  sein  werde.  Auch 
daß  die  Oberschlesische  Kühlenindustrie  zu  Preiserhöhungen  überging 
und  daß  der  Stahlwerksverband  mitteilte,  sein  Auftragsbestand  ge- 
währe ihm  noch  auf  fünf  Monate  Beschäftigung,  war  geeignet,  die 
Stimmung  zu  heben.  Indessen  ging  die  freundlichere  Haltung  durch 
den  an  der  New-Yorker  Börse  wieder  eingetretenen  Kursrückgang 
verloren  und  im  Zusammenhang  damit  wurden  auch  die  deutschen 
Industriewerte  im  Preise  gedrückt.  Die  Enthüllungen,  welche  über 
die  Manipulationen  der  an  der  Spitze  der  amerikanischen  Eisenbahnen, 
Industrie-  und  Lebensversicherungsgesellschaften  stehenden  Personen 
laut  wurden,  zeigten,  welch  ungesunde  Verhältnisse  dort  herrschten, 
und  man  fragte  sich,  ob  die  Kursbewegung  an  der  New-Yorker 
Börse  auf  tatsächlichem  Untergründe  beruhe  oder  vielleicht  je  nach 
den  Wünschen  der  maßgebenden  Personen  inszeniert  werde.  Aber 
selbst  wenn  man  sich  zu  letzterer  Anschauung  bekennen  wollte,  so 
mußte  man  doch  mit  der  gerade  in  diesen  Tagen  laut  gewordenen 
Äußerung  einer  der  maßgebendsten  amerikanischen  Persönlichkeiten 
rechnen,  daß  für  Eisenbahn-Investitionen  in  den  Vereinigten  Staaten 
während  der  nächsten  5 Jahre  jährlich  1100  Millionen  Dollar  nötig 
seien,  unter  Hinweis  darauf,  daß  der  dortige  Passagier-Verkehr  in 
den  letzten  10  Jahren  um  9 5 °/o , der  Frachtverkehr  um  118B/o  ge- 
stiegen sei.  Es  konnte  nicht  wundernehmen , daß  das  Verlangen 
solcher  Riesensummen  nicht  nur  den  New-Yorker  sondern  auch 
die  europäischen  Geldmärkte  beunruhigte.  Schon  vorher  hatte  Auf- 
sehen erregt,  daß  eine  einzige  amerikanische  Eisenbahngesellschaft  — 
die  Pennsylvania  Railroad  — 60  Millionen  Dollar  fünfprozentige  in 
drei  Jahren  fällige  Notes  ausgegeben  hatte.  Nun  sollten  diese  An- 
sprüche gleichsam  in  Permanenz  erklärt  werden! 

In  Deutschland  war  der  Geldsatz  relativ  teuer  geblieben;  hier- 
mit waren  Einschränkung  und  Zurückhaltung  innerhalb  der  in- 
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dustriellen  Kreise  verbunden  und  namentlich  die  Bautätigkeit  ward 
wesentlich  dadurch  beeinträchtigt,  daß  die  Hypothekenbanken  im 
Pfandbriefverkauf  behindert  waren.  Zwar  meldete  New-York  ge- 
rade in  diesen  Tagen  eine  lebhafte  Hausse  der  Metallpreise  und  auch 
der  deutsche  Bergwerksmarkt  war  infolge  neuer  Fusionsberichte  sehr 
angeregt.  Außerdem  kam  der  amerikanische  Schatzsekretär  dem 
New-Yorker  Geldmärkte  durch  Ausleihung  aus  dem  Barschatz  zu 
Hilfe.  Dies  war  jedoch  augenscheinlich  nicht  ausreichend;  von  neuem 
begannen  die  amerikanischen  Ansprüche  an  Europa  und  sie  bedrängten 
auch  die  deutschen  Geldmärkte,  deren  Besserung  die  heimische  Industrie 
selbst  so  sehr  benötigte.  Allerdings  kam  ihnen  zu  statten,  daß  Frank- 
reich Wechsel  und  Schatzscheine  in  Berlin  kaufte,  nachdem  Paris 
schon  vorher  die  früheren  Ausleihungen  verlängert  hatte,  wodurch 
nunmehr  ansehnliche  französische  Guthaben  in  Deutschland  lagen. 
Trotzdem  konnte  man  sich  der  Sorge  nicht  erwehren,  ob  die  in- 
dustrielle Konjunktur  bei  dem  hohen  Geldstande  fortbestehen  bleiben 
könne.  Zwar  wiesen  die  Montanwerke  darauf  hin,  daß  sie  alle  Mühe 
hätten,  die  ausbedungenen  Lieferungsfristen  einzuhalten,  daß  der  Handel 
keine  spekulativen  Bestände  besitze  und  Spezifikationen  auf  mehrals  drei 
Monate  hinaus  vorlägen.  Auch  die  Beschäftigung  der  großen  Werke 
selbst  sei  bis  in  das  dritte  und  sogar  in  das  vierte  Quartal  gesichert; 
endlich  steigere  der  Eintritt  des  Frühjahres  den  Bedarf  an  Eisen- 
bahn-Oberbaumaterial für  Straßen-  und  Kleinbuhneil.  Aber  an  der 
Wertpapierbörse  schien  doch  eine  Übersättigung  mit  Effekten  ein- 
getreten zu  sein,  denn  trotz  der  Preiserhöhung,  welche  das  Kohlen- 
syndikat vom  1.  April  ab  beschlossen  hatte,  zeigte  sich  der  Markt 
der  Aktien  nicht  mehr  aufnahmefähig  und  selbst  geringe  Beträge, 
welche  zum  Verkauf  kamen,  drückten  die  Kurse.  Wohl  waren  die 
Worte  des  Reichskanzlers,  der  die  Börse  »ein  wichtiges  Wirtschafts- 
Instrument  für  den  Staatskredit  und  das  Wirtschaftsleben«  bezeich- 
nete,  ebenso  wie  diejenigen  des  Preußischen  llandelsministers  über 
die  Börsengesetzreform  geeignet,  eine  günstige  Stimmung  zu  er- 
regen, welche  durch  die  Mitteilungen  über  deu  geschäftlichen  Ver- 
lauf in  den  Generalversammlungen  der  rheinischen  Gesellschaften 
noch  weiter  wuchs.  Sie  ward  jedoch  paralysiert  durch  die  Not- 
wendigkeit, für  amerikanische  Eisenbahn-Notes,  die  immer  mehr 
die  Stelle  der  nur  schwer  zu  placierenden  Shares  und  Bonds  ver- 
traten und  von  denen  seit  Anfang  Januar  170  Millionen  Dollar 
zu  stets  drückenderen  Bedingungen  nach  Europa  gekommen  waren, 
auch  von  den  deutschen  Börsen  nach  London  Anschaffungen  zu 
machen,  wodurch  der  Scheckkurs  gesteigert  und  die  Geldfrage  wieder 
nuf  die  Tagesordnung  gesetzt  wurde.  Die  Verminderung  der  Aus- 
landsaufträge infolge  der  Handelsvertragspolitik  Deutschlands  und 
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die  Verteuerung  des  Inlandskonsums  durch  den  Diskontsatz  Ton  6°/o 
bildeten  von  Neuem  den  Gegenstand  der  Unterhaltung  und  der  Hinweis 
der  deutschen  Banken  namentlich  auf  letzteren  Punkt  veranlagte 
die  Börse,  ihre  stark  angewachsenen  Engagements  zu  verringern. 

Inzwischen  hatten  an  der  New-Yorker  Börse  die  Kämpfe  der  Interessen- 
tenkreise einen  ungewöhnlich  starken  Kurssturz  veranlaßt,  sodaß 
Verluste  bei  den  Aktien  von  10  Dollar  an  einem  Tage  keine  Selten- 
heit waren ; selbst  die  Bonds  guter  Gesellschaften  mußten  ihren 
Tribut  dieser  Strömung  zahlen.  Und  wenn  auch  versichert  wurde, 
daß  nunmehr  die  Preise  auf  den  Eintritt  des  Konjunkturrück- 
ganges bereits  zugeschnitten  seien,  so  zeigte  die  gewaltsame  Lösung 
größerer  Positionen,  wie  sehr  diese  bisher  mit  fremdem  Geld  unter- 
halten worden  waren.  Schon  sprach  man  von  »einer  Entwertung 
fast  sämtlicher  Papiere«,  die  bei  verhältnismäßig  nicht  großem  An- 
gebot eingetreten  sei,  und  namentlich  waren  es  die  nicht  notierten 
Aktien,  hauptsächlich  der  Kali-Industrie,  welche  in  sehr  großen 
Summen  und  unter  starkem  Preisabschlag  vergeblich  ausgeboten 
wurden.  Daß  sich  die  Bank  von  Frankreich,  um  der  Verleihung 
von  Geld  in  das  Ausland  zu  steuern  (ihr  Goldvorrat  hatte  seit  detn 
Herbst  eine  Abnahme  von  300  Millionen  Franken  zu  verzeichnen), 
entschloß,  ihren  Diskontsatz,  der  seit  dem  Jahre  1000  unverändert 
3®/«  betragen  hatte,  auf  3‘/*°/o  zu  erhöhen,  und  daß  die  Noten- 
banken in  Holland  und  Belgien  diesem  Beispiel  folgten,  ward  sehr 
unfreundlich  kommentiert.  Schon  entschlossen  sich  die  deutschen 
Industriegesellschaften,  auf  geplante  Vergrößerungen  und  Kapitals- 
vermehrungen zu  verzichten.  Ebenso  waren  die  amerikanischen  Gesell- 
schaften hierzu  der  Geldschwierigkeiten  wegen  gezwungen ; aber  da- 
mit war  eine  Zurückziehung  von  Aufträgen,  die  vorher  dem  ameri- 
kanischen Industriemarkt  übergeben  worden  waren,  verbunden ; die 
Eisenbahnen  wiesen  verringerte  Einnahmen  auf  und  sogar  die  Kurse 
der  Bonds  erfuhren  erneut  starke  Abschläge.  Hierdurch  wurden  auch 
unsere  heimischen  Börsen  in  Mitleidenschaft  gezogen  und  namentlich 
waren  es  die  in  Berlin  zahlreich  etablierten  Wechselstuben,  welche 
vorher  bei  der  Annahme  spekulativer  Aufträge  sehr  willfährig  waren, 
nuumehr  jedoch  energisch  deren  Zahlung  verlangten  oder  zu  ihrer 
Auflösung  schritten. 

Gingen  nun  auch  die  Wertpapiere  an  den  deutschen  Börsen  in  April  bi»  Juni 
starke  Hände  über  und  erklärten  sich  die  industriellen  Gesellschaften 
nach  wie  vor  mit  ihrer  Beschäftigung  und  den  erzielten  Preisen  zu- 
frieden, sodaß  ein  Konjunkturrückgang  nicht  erkennbar  sei,  so 
verursachte  trotzdem  die  Lage  des  Geldmarktes  immer  noch  eine 
große  Unsicherheit.  Hatte  doch  die  Ultimo-Versorgung  Ende  März  in 
Berlin  Zinssätze  bis  zu  7®/o  gezeitigt!  Auch  die  auf  dem  Deutschen 
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Uaudelstag  ausgesprochene  Mahnung  des  Reichsbankpräsidenten,  daß 
die  Industrie  ihre  Ansprüche  meistern  müsse,  konnte  nicht  unbe- 
achtet bleiben.  Daß  der  teuere  Diskontsatz  die  Produktionskosten 
erhöhe,  war  gleichfalls  augenfällig.  Wohl  aber  legten  die  deutschen 
Eisenbahneinnahmen  von  einem  guten  Fortgang  der  Industrie  Zeug- 
nis ab  und  im  Preußischen  Abgeordnetenhause  sah  die  Qesetzes- 
vorlage  über  den  Ausbau  der  Sekundärbahnen  eine  Verausgabung 
von  222  Millionen  Mark  für  Erbauung  neuer  Linien  und  Vermehrung 
des  rollenden  Gutes  im  Jahre  1907  vor,  wobei  noch  die  Steigerung 
der  Kupferpreise  in  New-York  und  der  Eisenpreise  in  Glasgow  zur 
Aufwärtsbewegung  beitrugen.  Die  Diskontherabsetzung  der  Reichs- 
bank um  4/a  °/°  und  ebenso  die  gleiche  Ermäßigung  der  Bank  von 
England,  aus  welcher  man  auf  eine  bessere  Beurteilung  der  New- 
Yorker  Geldverhältnisse  schloß,  ließen  selbst  die  vorübergehende 
Verstimmung  über  die  politische  Lage,  welche  die  Isolierung  Deutsch- 
lands immer  deutlicher  zu  Tage  treten  ließ  und  die  durch  die  Rede 
des  Kriegsministers  im  Reichstage  bestätigt  wurde,  zurücktreten. 
Ja  man  wollte  in  der  Beteiligung  Englands  an  der  gerade  jetzt  aus- 
geschriebenen Subskription  der  deutschen  Schatzanweisungen  ein 
Zeichen  der  Friedensbürgschaft  sehen.  Auch  waren  die  Mitteilungen, 
welche  über  den  Inhalt  des  Börsenreformgesetzes  — die  Zulassung 
des  Terminhandels  in  Bergwerks-  und  Industrie-Papieren  — laut 
wurden,  dazu  angetan,  die  Stimmung  zu  verbessern,  und  für  New-York 
erhoffte  man  ein  gleiches  durch  die  Aldrich- Bill,  welche  den  Schatz- 
sekretär ermächtigte,  die  Zolleinnahmen  bei  den  Kationalbanken  zu 
deponieren  und  damit  bisher  brachliegende  Mittel  des  Staatsschatzes 
dem  Markt  zur  Verfügung  zu  stellen.  Trotzdem  verstimmte  es, 
daß  die  deutsche  Industrie  namentlich  zur  Befriedigung  überseeischer 
Geschäfte  von  neuem  an  den  Geldmarkt  apellierte,  wie  man  auch 
die  Beteiligung  der  Banken  an  Ausländsanleihen  und  die  erneute 
Vermehrung  der  Käufe  in  amerikanischen  Effekten  an  den  deutschen 
Börsen  einer  lebhaften  Kritik  unterzog.  Daß  die  ungünstigen  Be- 
richte über  den  Stand  der  amerikanischen  Getreide-  und  Baumwolle- 
Saaten  zu  einer  Preissteigerung  führen  würden,  stand  im  voraus 
fest;  welche  Einwirkung  auf  die  Börsenkurse  werde  aber  hieraus 
später  zu  erwarten  sein,  wo  schon  jetzt  das  Privatpublikum  der 
Börse  vollständig  entfremdet  worden  sei,  die  berufsmäßigen  Speku- 
lanten schwere  finanzielle  Einbußen  erlitten  hätten? 

So  blieb  denn  die  Erneuerung  des  Deutschen  Stahlwerks- 
verband auf  5 Jahre  und  die  Versendung  der  guten  Berichte  aus 
der  Industrie,  welche  von  neuen  Aufträgen  und  Abruf  von  Spezifi- 
kationen Mitteilung  machten,  ohne  großen  Einfluß.  Auch  daß  die 
Lage  des  Kohlenmarktes  die  deutschen  Staatseisenbahnen  nötigte, 
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lum  Bezug  von  englischen  Kohlen  zu  schreiten,  daß  Glasgow  und 
Amenka  weitere  Steigerung  der  Eisenpreise  meldeten,  ging  ohne 
Eindruck  vorüber.  Im  Gegenteil  wies  man  auf  den  abermals  zu  Tage 
tretenden  Geldbedarf  für  die  amerikanischen  Eisenbahnen,  die  diesen 
bisher  vertagt  hatten,  hin,  einen  Bedarf,  den  sie  nunmehr  durch 
Geldaufnahme  zu  wucherischen  Zinsen  befriedigten.  Vorzugsweise 
war  es  jedoch  die  Eskomptierung  der  in  Aussicht  stehenden  schlechten 
Ernten,  von  denen  man  eine  Beeinträchtigung  der  Konsumfähigkeit 
weiter  Volkskreise  befürchtete;  denn  diese  werde  ihrerseits  wieder 
im  gesamten  \\  irtschaltsleben  zum  Ausdruck  kommen  müssen,  worauf 
schon  jetzt  die  Lohnbewegung  unter  der  arbeitenden  Bevölkerung 
schließen  ließ. 

Die  deutschen  Banken  drängten  abermals  ihre  Kundschaft  im 
Hinblick  auf  die  Geldverhältnisse  zur  Verringerung  ihrer  Engage- 
ments; wurde  doch  die  charakteristische  Äußerung  des  Reichsbank- 
I i äsidenten  kolportiert,  daß,  wenn  die  Diskontermäßigung  nicht  be- 
reits geschehen  sei,  diese  nicht  mehr  vorgenommen  werden  würde. 

In  der  Tat  war  der  Geldmarkt  wieder  von  allen  Seiten  in  An- 
spruch genommen.  London  mußte  Geld  nach  Frankreich  abgeben, 
um  die  früher  dort  diskontierten  englischen  Wechsel  zu  bezahlen,  und 
Amerika  suchte  seine  Finanztratten  in  Paris  trotz  des  Satzes  von 
o /»  /•  unterzubringen , denn  die  Bedürfnisse  der  amerikanischen 
Eisenbahnen,  welche  durch  Notes  und  kurzfristige  Bonds  gedeckt 
wurden,  schienen  sich  wieder  zu  steigern,  indem  man  von  der  Not- 
wendigkeit sprach,  das  Eisenbahnnetz,  das  noch  zu  92°, 'o  eingeleisig 
sei  (in  England  nur  44°/o),  weiter  auszubauen.  Die  dortigen  Geld- 
verhältnisse wurden  durch  die  Tatsache  illustriert,  daß  die  Erie- 
Eisenbahngesellschaft  den  kleinen  Betrag  von  51/«  Millionen  Dollar 
zinsloser  in  einem  Jahr  rückzahlbarer  Notes  mit  10°/«  Verlust 
verkaufen  mußte,  daß  selbst  die  großen  Gesellschaften  Geld  gegen 
7*/»  Zinsen  gerne  aufnahmen.  In  Deutschland  waren  es  nament- 
lich die  Kommunen,  welche  an  den  Geldmarkt  trotz  seiner  ge- 
spannten Lage  unausgesetzt  apellierten.  Bezüglich  der  deutschen 
Industrie  ward  aber  befürchtet,  daß  sie  den  Gipfelpunkt  der  Hoch- 
konjunktur überschritten  habe,  da  sich,  wie  von  zuverlässiger  Seite 
bekannt  wurde,  der  Bedarf  nicht  mehr  auf  der  Höhe  des  vorigen 
Sommers  hielt  und  sie  sich  zu  billigen  Angeboten  gezwungen  sah. 
Die  Montanwerte  gingen  daher  zum  Teil  sehr  erheblich  zurück;  diese 
Kursherabsetzung  führte  wiederum  zu  einem  Nachlassen  in  den 
Bestellungen  der  Industrie-Produkte,  während  die  Werke  die  durch  die 
höheren  Arbeitslöhne  und  durch  die  teuren  Materialpreise  aufgebürdeten 
Lasten  weiter  zu  tragen  hatten.  Als  günstiges  Moment  konnte  da- 
gegen angesehen  werden,  daß  die  Spekulation  ihre  Börsen-Engage- 
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ments  zum  großen  Teile  mit  eigenem  Gelde  unternommen  hatte  und 
daß  von  gewaltsamen  Positionslösungen  wenig  verlautete. 

Der  Zusammentritt  der  Haager  Friedenskonferenz  blieb  auf  die 
Börse  fast  ohne  Einfluß.  Mehr  besprochen  ward  der  Umstand, 
daß  New-York  plötzlich  Geld  nach  Europa  exportierte,  um  hier 
untergebrachte  füllige  Finanztratten  und  kurzfristige  Werte  in  Höhe 
von  100  Millionen  Dollar  zu  decken.  Dies  konnte  nicht  ohne  Rück- 
wirkung auf  die  Wechselkurse  bleiben  und  das  amerikanische  Schatz- 
amt, das  darin  eine  Schwächung  des  dortigen  Geldmarktes  sah,  suchte 
auch  sofort  durch  Einberufung  seiner  Guthaben  jene  Aussendungen 
zu  verhindern,  uni  so  mehr,  als  die  Rede  Roosevelts  in  Indianapolis 
der  Zukunft  der  Eisenbahnen  in  den  Vereinigten  Staaten  noch 
große  Ziele  in  Aussicht  stellte.  »Weitere  Investitionen  behufs  besserer 
Transportgelegenheiten,  neue  Linien,  neue  Bahnhöfe  und  Betriebs- 
verbesserungen t waren  es,  die  er  verlangte.  Seine  Worte  erforderten 
um  so  größere  Beachtung,  als  die  amerikanischen  Aktiengesellschaften 
seit  Jahresbeginn  einen  Kapitalbedarf  von  mehr  als  900  Millionen 
Dollar  gezeitigt  hatten,  wovon  nahezu  800  Millionen  auf  die  Eisen- 
bahnen (davon  32G  Millionen  in  Shares,  180  Millionen  in  Bonds 
und  285  Millionen  in  Notes)  entfielen.  Welche  Kursverluste  lagen 
aber  auf  diesen  Effekten  seit  ihrer  Ausgabe ! 

Daß  auch  die  deutsche  Industrie  ebenso  wie  der  Anlagemarkt 
und  der  Hypothekarkredit  unter  dem  teuren  Geldsatz  litten,  wodurch 
wiederum  das  Baugewerbe  in  Mitleidenschaft,  gezogen  war,  machte 
sich  immer  wieder  geltend.  Zwar  kamen  aus  den  Industriebezirken 
erneut  günstige  Meldungen.  Das  Kohlenkontor  erklärte,  die  auf- 
tretenden Ansprüche  nicht  zum  vollen  befriedigen  zu  können.  Die 
Roheisenwerke  berichteten  von  starker  Beschäftigung  und  die  Fertig- 
fabrikanten erklärten,  mit  der  Annahme  von  Aufträgen  zurückhalten 
zu  müssen.  Aber  die  Produktenbörse  und  die  Wollmärkte  traten 
mit  ihren  regelmäßig  im  Frühsommer  auftretenden  Ansprüchen  an 
den  Geldmarkt  heran  und  Insolvenzen  an  den  Börsen  in  Paris, 
London  und  Genua  führten  zu  einer  großen  Zurückhaltung  auch  an 
den  deutschen  Märkten.  Als  man  sich  nun  an  der  Düsseldorfer 
Industrie-Börse  namentlich  im  Hinblick  auf  das  Trägergeschäft  zur 
Herabsetzung  von  einzelnen  Eisenpreisen  entschließen  mußte,  die 
mit  dem  gleichen  Rückgänge  in  England  und  Amerika  Hand  in 
Hand  gingen,  verminderte  sich  sehr  rasch  die  Erteilung  neuer  Auf- 
träge, da  die  Käufer  erst  auf  einer  niedrigeren  Basis  abschließen 
wollten.  Hauptsächlich  war  es  aber  nach  wie  vor  der  Geldstand, 
der  zur  Zurückhaltung  drängte.  Die  Banken  zeigten  sich  abgeneigt, 
neue  Unternehmungen  ins  Leben  treten  zu  lassen;  im  Gegenteil 
suchten  sie  auf  Herabminderung  der  gegebenen  Kredite  zu  wirken 
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und  namentlich  war  es  wiederum  das  Wort  des  Reichsbankpräsiden- 
ten,  welcher  zur  Vorsicht  auf  den  lokalen  und  internationalen  Geld- 
märkten aufforderte.  Der  deutsche  Geldmarkt  empfand  es  doppelt 
peinlich,  daß  Paris  seine  früheren  Pensionen  im  Betrag  vou  etwa 
100  Millionen  Franken  zurückzog  und  ankündigte,  daß  man  auf 
Verlängerung  der  sonstigen  nach  Deutschland  geliehenen  Gelder  im 
Herbst  nicht  werde  rechnen  dürfen.  Als  nun  auch  von  größeren 
Effektenverkäufen  aus  Rheinland-Westfalen  verlautete,  wollten  Ein- 
zelne hieraus  schon  ein  Abflauen  der  gesamten  internationalen  Kon- 
junktur erkennen.  Daher  blieben  die  besseren  Baumwoll-  und  Ernte- 
berichte sowohl  als  auch  die  Verständigung  der  Interessenten  in  der 
stet«  größer  gewordenen  Kali-Industrie  über  ihren  Anteil  an  den 
Verkäufen  sowie  die  Lokomotivbestellungen  der  französischen  Eisen- 
bahnen in  Deutschland  ohne  sonderliche  Beachtung. 

In  Süddeutschland,  das  aus  früherer  Zeit  noch  immer  große 
Bestände  afrikanischer  Goldminen  sein  eigen  nannte,  verstimmte 
besonders  deren  Rückgang  an  der  Londoner  Börse.  Auch  die  Ver- 
luste, die  Paris  und  Londou  an  den  Kupferwerten  erlitten,  machten 
sich  dort  um  so  mehr  geltend  als  die  gleichzeitig  auftretende  egyptische 
Börsen-  und  Grundstücks-Krisis  nach  Frankreich  und  England  zu- 
rückschlug. Daß  in  Wien  die  Österreich-Ungarische  Bank  sich  zu 
einer  Diskonterhöhung  entschloß,  um  dem  Goldabfluß  aus  ihren 
Kassen  zu  begegnen,  ward  gleichfalls  ungünstig  aufgenommen. 

Unter  der  Einwirkung  aller  dieser  Momente  hatten  die  Effekten- 
kurse  einen  solchen  Tiefstand  erreicht,  dnß  die  Banken  sich  gegen 
deren  kritiklose  Entwertung  glaubten  wenden  zu  müssen.  Wohl 
fanden  dadurch  wieder  Rückkäufe  in  den  besonders  gewichenen 
Muntan-Aktien  statt,  aber  die  amerikanischen  Geldverhältnisse 
trübten  wiederum  die  gebesserte  Stimmung.  Von  neuem  wurden 
Finanzwechsel  in  Berlin  zur  Diskontierung  vergeblich  ausgeboten; 
die  Eisenbahnen  fanden  für  selbst  kurzfristige  und  bochverzinsliche 
Notes  schwer  Abnehmer  und  die  Stadt  New- York  erzielte  auf  eine 
zur  Zeichnung  aufgelegte  vierprozentige  Anleihe  von  29  Millionen 
Dollar  nur  Anmeldungen  von  etwa  2 Millionen  Dollar.  Alles  dies 
war  Grund  zu  abermaliger  Zurückhaltung.  Namentlich  sah  sich  der 
Hypotheken-  und  Grundstücksmarkt  sehr  schwierigen  Bedingungen 
unterworfen;  es  war  bezeichnend,  daß  eine  Berliner  Hypotheken- 
bank zur  Ausgabe  von  Pfandbriefen  zu  4 */s  °,o  schritt,  einem  Zins- 
fuß, der  für  solche  Papiere  seit  25  Jahren  nicht  mehr  bewilligt 
worden  war. 

Das  neue  Quartal  begann  mit  einer  großen  Geschäftsstille  an 
der  Börse.  Der  teure  Zinsfuß  bei  der  Juniversorgung  hatte  einen 
Rückgang  der  Spekulationskredite  zur  Folge  gehabt  und  gerade 
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damals  auftretende  Bank-Insolvenzen  schüchterten  die  Neigung,  neue 
Engagements  einzugehen,  weiterhin  ein.  Auf  dem  Eisenmarkte 
aber  machte  es  sich  geltend,  daß  durch  die  Aufhebung  der  Aus- 
fuhrvergütungen der  Export  nach  dem  Auslände  gehemmt  und 
iufolgedessen  der  heimische  Konsum  überlastet  wurde.  Wenn  auch  der 
Arbeitsmarkt  immer  noch  eine  gute  Beschäftigung  aufwies,  so 
konnte  doch  der  Rückgang  der  Preise  nicht  aufgehalten  werden. 
Immer  mehr  trat  die  Sorge  um  die  Entwicklung  des  Qeldmarktes 
namentlich  im  kommenden  Herbste  zu  Tage,  welche  das  Geschäft 
lähmte  und  allenthalben  Zurückhaltung  hervorrief.  Hauptsächlich  war 
es  der  Hinblick  auf  die  amerikanischen  Verhältnisse,  wo  man  sehr 
teures  Geld  verbrauchte.  Die  Versicherung  des  Schatzsekretärs,  zur 
Deckung  der  Getreide-Kampagne  seiner  Zeit  50  Millionen  Dollar  zur 
Verfügung  stellen  zu  wollen,  mußte  ohne  Eindruck  bleiben,  wenn  man 
diesen  Betrag  mit  dem  Bedarf,  der  sich  im  Vorjahr  gezeigt  hatte, 
in  Vergleichung  brachte.  Nicht  geringes  Unbehagen  verursachte 
ferner  der  Status  der  Deutschen  Reichsbank,  die  erst  Mitte  Juli  die 
Notensteuer  abschütteln  konnte,  wie  auch  in  London  der  Geldstand 
anhaltend  angespannt  blieb,  da  amerikanische  Einanztratten  von 
neuem  hier  Unterkunft  suchten.  Auch  daß  die  amerikanischen 
Eisenpreise  und  die  Steeltrust- Shares  Rückgänge  aufwiesen,  ver- 
stimmte. Wohl  verzeichneten  die  deutschen  Industriegesellschaften 
unverändert  hohe  Auftragsbestände  und  in  der  Nachfrage  nach  Fabri- 
katen mit  kurzer  Lieferungszeit  schien  kein  Mangel  zu  sein ; 
ebenso  erfreute  sich  das  Kohlensyndikat  starken  Absatzes ; aber 
alles  dies  blieb  gegenüber  den  Geldsorgen  ohne  Eindruck.  Augen- 
scheinlich war  das  Kursniveau  der  Industrie-Aktien  verglichen  mit 
deren  Dividenden  ein  niedriges ; trotzdem  blieb  das  Publikum  der 
Börse  fern  und  übergab  seine  flüssigen  Gelder  den  Banken  zur 
Verzinsung,  sodaß  selbst  über  die  geringe  Verkäuflichkeit  von  An- 
lagewerten geklagt  wurde.  Es  kam  hinzu,  daß  jenen  guten  Nach- 
richten über  die  Lage  der  deutschen  Industrie  von  anderer  Seite 
lebhaft  widersprochen  wurde.  Dem  großen  Bedarf  an  Material 
seitens  der  Eisenbahnen  und  der  mit  deren  Ausrüstung  zusammen- 
hängenden Kleineisen-Industrie  wurden  die  Differenzen  im  Berliner 
Großhandel  und  die  von  diesem  getätigten  Preisherabsetzungen  für 
Stabeisen  auf  M.  135  gegen  M.  150  im  Frühjahre  entgegenge- 
halten und  man  schloß  hieraus  auf  einen  allgemeinen  Rückschlag 
im  Inlandgeschäft,  dem  es  wohl  nur  durch  forcierte  Ausfuhr  mög- 
lich sein  würde,  den  Absatz  auf  der  Höhe  der  Leistungsfähigkeit  der 
Werke  zu  halten.  Ebenso  mußte  der  Trägerverband  im  Zusammen- 
hang mit  der  darniederliegenden  Bautätigkeit  ein  Nachlassen  der 
Aufträge  zugestehen.  Selbst  rheinische  Werke  sahen  sich  zu  dem 
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Eingeständnis  veranlaßt,  daß  »unter  dem  Einfluß  der  rückläufigen 
Bewegung  die  Lage  der  Kertig-Industrie  eine  unerfreuliche  zu 
werden  beginne«.  Hiergegen  verfing  der  Hinweis  darauf  nicht  mehr, 
daß  die  Produktionsmethode  durch  die  Kartelle  eine  geregelte  sei 
und  die  Werke  mit  wenig  Ausnahmen  in  den  letzten  Jahren 
sich  soliden  finanziellen  Unterbau  geschaffen  hatten.  Auch  die 
amerikanische  Industrie  berichtete  über  Abflauen  des  Geschäftes; 
mußte  doch  der  Steel-Trust  eingestehen , daß  die  eingegangenen 
Aufträge  im  Monat  Juli  sich  um  25°/o  verglichen  mit  dem  Vorjahr 
vermindert  hätten.  Die  Lage  der  Wertpapierbörsen  wurde  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  sich  die  Umsätze  an  der  New-Yorker  Stock- 
Exchange  in  den  ersten  sechs  Monaten  des  laufenden  Jahres  auf 
350  Millionen  Stück  gegen  541  Millionen  in  der  gleichen  Periode  des 
Vorjahres  reduziert  hatten,  daß  selbst  auf  dem  englischen  Geldmarkt 
der  Kurs  der  Konsols  in  Konkurrenz  mit  anderen  hüherverzinslichen 
Werten  auf  seinen  Stand  von  1848  — der  aber  damals  für  die  drei- 
prozentigen gezahlt  wurde  — herabgedrückt  worden  war.  In  Deutsch- 
land hörte  nichts  destoweniger  das  Verlangen  nach  Kredit  seitens  der 
Kommunen  nicht  auf  und  schon  verstand  man  sich  zur  Gewährung 
von  4 */«  bis  4'/»#/o  Zinsen.  Eine  Ermäßigung  dieser  Sätze  war 
aber  nicht  zu  erwarten,  da  der  Besitz  der  deutschen  Märkte  an 
fremden  Geldern  nur  noch  auf  200  Millionen  Mark  geschätzt  wurde 
und  man  damit  zu  rechnen  hatte,  auch  diese  im  Herbst  bei  Ein- 
bringen der  Ernte  zurückzahlen  zu  müssen.  Der  verhältnismäßig 
niedrige  Kursstand  der  industriellen  Aktien  litt  zudem  unter  dem 
Umstand,  daß  man  angesichts  der  hohen  Geldsätze  eine  größere 
Rentabilität  als  früher  verlangte.  Die  kleinsten  Verkaufsaufträge 
bewirkten  daher  Kursrückgänge,  sodaß  man  schon  zur  Besonnenheit 
in  der  Beurteilung  der  Verhältnisse  mahnte.  Viel  beachtet  wurde, 
daß  die  Preise  der  Metalle  andauernd  Herabsetzungen  erfuhren,  ohne 
daß  dafür  besondere  Gründe  vorzuliegen  schienen.  Noch  mehr  Eindruck 
machte  das  gerichtliche  Vorgehen  gegen  die  Trusts  und  Eisenbahnen 
in  Amerika,  in  dessen  Folge  die  Tochtergesellschaft  der  Standard 
Oil  Comp,  bekanntlich  zur  Zahlung  von  29  Millionen  Dollar  ver- 
urteilt wurde.  Zwar  glaubte  man,  als  gleichzeitig  die  New-Yorker 
Kurse  eine  erneute  rückläufige  Bewegung  einschlugen,  dies  als  die 
Antwort  der  erzürnten  Leiter  der  großen  Eisenbahngesellschaften 
auffassen  zu  können.  Aber  realeren  Untergrund  hatte  jedenfalls  die 
Nachricht,  daß  der  Steel-Trust  der  Eisenindustrie  in  Europa  Kon- 
kurrenz zu  machen  suche  und  daß  die  deutschen  Eisenwerke  in  Er- 
wägung eingetreten  seien,  ob  sie  nicht  die  erst  Ende  Mai  aufge- 
hobene Ausfuhrvergütung  für  Spezialitäten  wieder  zugestehen  sollten. 
So  kamen  die  guten  Produktionsausweise  Uber  das  abgelaufene 
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Quartal  und  die  Dividendenerhöhungen  der  rheinischen  Werke  nicht 
zur  Geltung,  wenn  auch  darauf  hingewiesen  werden  konnte,  daß  die 
gegenwärtige  Situation  eine  sehr  viel  gesündere  als  Ende  1900  sei, 
schon  deshalb,  weil  damals  die  Preise  für  Rohmaterialien  und  Fertig- 
fabrikate sehr  viel  höher  als  heute  gewesen  seien.  Als  nun  in  London 
wieder  amerikanische  Finanztratten  zur  Diskontierung  angeboten 
wurden,  schrieb  der  »Ekonomist«  charakteristischerweise,  daß  diese 
keineswegs  bereitwillig  akzeptiert  würden.  »Der  Markt  ist  so  vor- 
sichtig — setzte  er  hinzu  — , daß  wenig  Furcht  davor  zu  bestehen 
braucht,  er  «erde  wieder  in  die  Maschen  der  New-Yorker  Speku- 
lation verwickelt  werden,  wie  es  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres 
1906  der  Fall  war.«  Wie  wenig  haben  die  späteren  Ereignisse  diese 
Voraussicht  wahr  gemacht! 

Trotzdem  näherte  sich  in  London  der  Privatsatz  wiederum  der 
Bankrate  und  die  Bank  von  England  schritt  daher  zur  Diskonter- 
höhung auf  4 '/*  °/o.  Sofort  stiegen  die  fremdon  Devisen  in  Berlin  bis 
zura  Goldpunkt,  zumnl  gerade  jetzt  Frankreich  seine  in  Deutschland 
untergebrachten  Guthaben  zurückzog.  Diese  waren  seiner  Zeit  zu 
einem  viel  niedrigeren  Wechselkurs  hereingekommen  und  ihre  Rück- 
zahlung zum  heutigen  Satze  machte  das  Geschäft  nachträglich  recht 
unvorteilhaft. 

Wohl  hoffte  man  auf  den  günstigen  Einfluß  der  Politik,  der  aus  den 
Zusammenkünften  der  Monarchen  zu  erwarten  sei;  jedoch  verstimmten 
auf  der  anderen  Seite  die  Ereignisse  in  Marokko  und  noch  mehr 
die  aus  Amerika  kommende  Nachricht,  daß  die  Geldverhältnisse 
den  Zusammenbruch  einer  der  ersten  Automobil  - Fabriken  ver- 
anlaßt hätten.  Man  konnte  die  Überzeugung  nicht  zurückdrängen, 
daß  die  dortige  Prosperität  von  der  Periode  des  Niederganges  ab- 
gelöst werde,  und  auch  an  den  deutschen  Börsen  waren  die  Kurs- 
verluste der  Montanaktien  so  heftig,  daß  jede  Intervention  versagte. 
Nur  die  oberschlesischen  hielten  besseren  Stand ; aber  trotzdem  rang 
sich  die  Befürchtung  durch,  daß  die  Kurse  auf  allen  Gebieten  auf 
der  Linie  des  allgemeinen  Herabgleitens  angekoramen  seien. 

Je  länger  desto  mehr  trat  das  Mißverhältnis  zwischen  den  vor- 
handenen Geldmitteln  und  der  gewaltigen  Ausdehnung  der  Geschäfte  in 
den  Vereinigten  Staaten  zu  Tage;  hatten  sich  doch  die  Emissionen 
der  amerikanischen  Eisenbahnen  im  laufenden  Jahre  wesentlich  auf 
europäisches  Geld  gestützt.  Als  nun  gar  Anfragen  seitens  der 
amerikanischen  Häuser  nach  London  und  nach  Deutschland  gerichtet 
wurden,  inwieweit  sie  auf  den  Bezug  weiterer  Gelder  von  dort 
vou  Mitte  September  bis  Ende  Dezember  rechnen  dürften,  und  das 
Steigen  des  Sterling-Kurses  in  New-York  die  zunehmende  Ver- 
schuldung Amerikas  an  England  bezeugte,  gab  London  bündige 
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Antwort,  indem  es  die  amerikanischen  Finanztratten  vollständig 
zurückwies,  die  allerdings  in  Paris  Unterkunft  fanden.  Unter  den 
Newyorker  Sorgen  mußten  nun  auch  die  europäischen  Börsen  leiden, 
ln  Berlin  namentlich  blieben  die  Geldverhältnisse  andauernd  Gegenstand 
der  allgemeinen  Diskussion.  Daß  in  den  Sommermonaten  die  Reichsbank 
an  einem  Diskontsatz  von  5*/o  festgelialten  hatte,  war  zum  letzten  Male 
im  Jahre  1899  geschehen,  und  sie  war  damit  zwei  Monate  lang  aus- 
gekommen; nunmehr  aber  betrug  ihre  Rate  schon  seit  dem  Früh- 
jahr 51|t°/o  und  die  Hoffnung  einer  Ermäßigung  schien  weiter 
hinausgerückt  denn  je.  Bezeichnend  genug  war  auch,  daß  die  Stadt 
Hamburg  3 Millionen  Mark  sechs  Monate  laufender  Schatzscheine 
nur  mit  5 '/» °/°  Zinsen  diskontieren  konnte.  In  London  über- 
schritt der  Privatsatz  von  neuem  die  Bankrate,  da  die  egyptische 
Baumwolle-Ernte  dank  ihrer  Preissteigerung  größere  Goldexporte 
aus  England  verlangte.  Dagegen  kamen  plötzlich  aus  Amerika  bessere 
Nachrichten:  das  Schatzamt  erklärte  sich  bereit,  den  Banken  dauernd 
Geld  bis  Ende  des  Jahres  zur  Verfügung  zu  stellen,  und  die  Aus- 
gabe der  geplanten  Panama-Anleihe  in  Höhe  von  50  Millionen  Dollar 
wurde  verschoben.  Aber  schon  sah  sich  die  Erie-Bahn  gezwungen, 
die  Barzahlung  ihrer  Dividende  auszusetzen  und  dafür  zehnjährige 
Scrips  auszugeben.  Auch  daß  die  Bank  in  Portland  (Oregon)  fallierte, 
weil  sie  trotz  angebotener  Sicherheiten  nicht  100  000  Dollar  bar  Geld 
auftreiben  konnte,  war  ein  neues  Zeugnis,  wie  schlecht  das  ameri- 
kanische Bank-  und  Geldwesen  funktionierte.  Wiederum  gingen  die 
Kurse  der  deutschen  Industrie- Aktien  soweit  zurück,  daß  sie  in 
keinem  Einklang  zu  der  Rente  standen,  die  sie  abwarfen.  Trotz- 
dem fehlten  die  Käufer,  da  sich  gleichzeitig  unter  der  Ungunst 
der  Witterung  von  neuem  eine  Steigerung  der  Getreidepreise  voll- 
zog, die  nunmehr  höher  wurden,  als  sie  seit  dem  Jahre  1891  ge- 
wesen waren.  Ebenso  drängte  sich  die  Frage,  ob  die  fortgesetzte  Geld- 
verteuerung nicht  eine  Abnahme  des  Konsums  herbeiführen  werde,  auf 
jedermanns  Lippen.  Allerdings  konnte  man  noch  auf  eine  im  allgemei- 
nen gute  Geschäftslage  und  auf  hohe  Dividenden  der  Industriegesell- 
schaften hin  weisen,  aber  ob  dies  auch  von  Dauer  sein  werde?  An- 
gesichts solcher  Situation  rüsteten  die  Banken  für  den  kommenden 
Herbst.  Sie  weigerten  sich,  lange  Engagements  einzugehen  und 
waren  nur  mit  Angebot  von  täglich  kündbarem  Gelde  am  Markt. 
Diese  Vorsorge  bot  dem  übergreifenden  Pessimismus  Halt.  Da 
neuerdings  Kohle  und  Eisen  ihre  Preise  aufrecht  zu  erhalten  ge- 
wußt hatten,  waren  es  nunmehr  die  Banken,  welche  sich  gegen 
eine  zu  ungünstige  Beurteilung  der  Verhältnisse  wandten,  und 
Ende  des  Monats  August  zeigten  sich  daher  wieder  durchweg  bessere 
Kurse. 
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Unbehaglich  blieb  indessen,  daß  der  Notenumlauf  der  Reichsbank 
zum  ersten  Male  seit  ihrem  Bestehen  in  der  letzten  Woche  des 
August  steuerpflichtig  wurde  und  daß  das  Reich  bei  jener  wiederum 
Schatzscheine  diskontierte.  So  konnten  denn  die  Versicherungen 
der  Regierungsvertreter  auf  dem  Hamburger  Bankiertag,  daß 
die  kommende  Bürsengesetznorelle  Erleichterungen  des  Geschäfts 
bringen  werde,  nur  geringen  Einfluß  auf  die  Kurse  ausüben. 
Aus  der  Steigerung  der  Eisen-  und  Kohlenpreise  in  England  suchte 
man  zwar  für  die  deutsche  Industrie  Stimmung  zu  machen;  trotz- 
dem klagte  diese,  daß  die  Verbraucher  keine  langen  Abschlüsse  mehr 
vornehmen  wollten  sondern  von  der  Hand  in  den  Mund  lebten,  zu- 
mal auch  die  Kämpfe  auf  dem  amerikanischen  Kupfermarkt  einen 
weiteren  Preisrückgang  zur  Folge  hatten.  Ebenso  waren  die  europäischen 
Geldmärkte  nach  wie  vor  angespannt  und  eine  Vergleichung  zwischen 
den  offiziellen  Diskontsätzen  von  heute  und  denen  des  vorigen  Jahres 
schlug  sehr  zu  Ungunsten  der  ersteren  aus.  Schon  empfand  man 
es  als  eine  Erleichterung  Londons,  daß  die  Bank  von  Frankreich 
sich  bereit  erklärte,  Ansprüche  der  egyptischen  Baumwoll-Exporteure 
bis  zum  Betrag  von  200  Millionen  Franken  zu  befriedigen.  Daneben 
machte  man  aber  darauf  aufmerksam,  daß  noch  für  die  Getreideernte 
zu  sorgen  sei,  die  sich  infolge  der  schlechten  Witterung  diesesmal  um 
etwa  4 Wochen  verspäten  werde.  Mit  Rücksicht  hierauf  überwies  der 
amerikanische  Schatzsekretär  bereits  jetzt  den  Provinzbanken  gewisse 
Beträge  der  Staatsdepositen,  um  dem  ersten  Ansturm  zu  begegnen, 
denn  dieser  wurde  für  nicht  kleiner  als  früher  gerechnet,  obgleich 
man  den  amerikanischen  Weizenertrag  nur  auf  633  Millionen  Busheis 
gegen  735  im  Jahre  1906  schätzte.  Daß  die  Frachteinnahmen  der 
amerikanischen  Bahnen  durch  den  ungünstigen  Ernteausfall  wesent- 
liche Verminderung  erfahren  würden,  lag  dagegen  auf  der  Hand. 
In  Deutschland  profitierte  jedoch  die  Kohlenindustrie  von  den  ge- 
besserten Förderleistungen  der  Zechen  und  für  den  Eisenmarkt 
brachte  der  zu  erhöhten  Preisen  geschehene  Abschluß  der  Preußischen 
Staatsbahnen  mit  dem  Stablwerksverband  Über  2 400  000  Tonnen 
Eisenmaterial  gute  Stimmung.  Auch  französisches  Geld  kam  wieder  in 
mäßigen  Summen  nach  Berlin;  aber  an  dem  Status  der  Reichsbank, 
der  am  Quartalsende  mit  der  ungewöhnlich  hohen  steuerpflichtigen 
Notenmenge  von  513  Millionen  Mark  geschlossen  hatte,  konnte  man 
nicht  achtlos  vorübergehen.  Zwar  entstammten  die  Ansprüche  an  die 
Reichsbank  nicht  sowohl  der  Börse  als  vielmehr  der  Industrie,  die 
hierin  ihre  bisherige  gute  Beschäftigung  zeigte  und  deren  Entwicklung 
selbst  als  eine  wohlfundierte  und  im  Durchschnitt  gewiß  solide  anzu- 
sehen war,  da  sie  sonst  allen  Enttäuschungen  nicht  hätte  Trotz  bieten 
können.  Indessen  sieht  die  Börse  in  der  Gegenwart  schon  die  Ver- 
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gangenheit  und  für  sie  hat  nur  die  Zukunft  Interesse;  für  diese  kam 
aber  in  Betracht,  daß  das  Düsseldorfer  Roheisensyndikat  für  1908 
Preis-Ermäßigungen  in  Aussicht  stellte  und  daß  solche  in  Eisenhalbzeug 
bereits  eingetreten  waren,  was  jedenfalls  indirekt  anf  eine  schwächere 
Beschäftigung  der  Werke  schließen  ließ,  wie  auch  der  Stahlwerks- 
verband ganz  offiziell  die  weniger  günstige  Situation  der  Walzwerke 
zugab.  Dies  mußte  um  so  mehr  verstimmen,  als  die  Industrie  infolge 
der  andauernden  Vergrößerung  ihrer  Anlagen  auf  eine  erhöhte  Pro- 
duktion angewiesen  war. 

Zu  Beginn  des  vierten  Quartals  hielten  sich  die  Privatsätze  in 
Berlin  und  London  auf  4s/t  bezw.  4 */i • °/o ; die  Devisen  schlugen 
wiederum  steigende  Richtung  ein,  da  Wechsel  für  die  Wareneinfuhren 
gesucht  blieben.  In  früheren  Jahren  hatten  die  amerikanischen 
Haumwolle-Aussendungen  durch  vorhergehende  Diskontierung  von 
Finanztratten  Zahlung  gefunden ; nachdem  letzteren  dieses  Mal 
nur  in  kleinen  Summen  in  Europa  Unterkunft  gewährt  worden 
war,  forderten  nunmehr  jene  Importe  Sendungen  von  barem  Geld 
nach  Amerika.  Großes  Aufsehen  erregte  die  gerade  in  diesen  Tagen 
bekannt  gewordene  Zahlungseinstellung  eines  alten  Hamburger  Bank- 
hauses, das  zu  Gunsten  mehrerer  von  ihm  in  das  Leben  gerufenen 
industriellen  Unternehmungen  seinen  Akzeptkredit  in  unverantwort- 
licher Weise  überspannt  hatte  — ein  Ereignis,  das  auf  die  Börse  sehr 
lebhaften  Eindruck  machte.  Zwar  war  gerade  diese  Zahlungsein- 
stellung Veranlassung,  daß,  um  eine  Erschütterung  des  Geldmarktes 
zu  vermeiden,  die  Reichsbank  eine  Diskonterhöhung,  für  welche  nach 
den  Worten  ihres  Präsidenten  »eben  so  viele  Gründe  für  als  gegen 
angeführt  werden  könntene,  unterließ.  Dagegen  wurde  Deutschland 
von  den  Kämpfen  nn  der  New- Yorker  Börse  iu  erneute  Mitleidenschaft 
gezogen.  Denn  die  durch  das  deutsche  Börsengesetz  großgezogenen 
Remisiers  hatten  die  deutschen  Märkte  mit  amerikanischen  Papieren 
aller  Art  so  sehr  überschwemmt,  daß  deren  Kursgcstaltung  den  Gesamt- 
markt gelegentlich  mehr  beeinflußte  uls  diejenige  der  deutschen 
Werte.  So  konnte  denn  auch  Berlin  an  dem  Ausbruch  der  Kupfer- 
kriais,  die  den  Kampf  der  Ueintzeschen  United  Copper  Comp,  gegen 
die  Rockfellersche  Amalgamated  Copper  Comp,  begleitete  und  in 
welchem  die  Shares  der  erstcren  Gesellschaft  innerhalb  weniger 
Monate  von  77  auf  12°/o  herabgeworfen  worden  waren,  nicht  unbe- 
teiligt bleiben.  Demgegenüber  betonte  man,  als  im  Zusammenhang 
damit  das  erste  Bankfullissemeut  in  Montana  heknnnt  wurde,  daß 
die  Börsenlage  in  Deutschland  eine  allgemein  gesunde  sei  und  daß 
der  auf  18  Monate  hinaus  auf  einem  den  Tagespreis  übersteigenden 
Niveau  getätigte  Abschluß  der  Preußischen  Eisenbahnverwaltnng  mit 
dem  Kohlensyndikat  der  Kohlenindustrie  und  dem  Kohlenmarkte  eine 
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starke  Stütze  biete.  Man  berief  sich  ferner  darauf,  daß  die  von 
der  Industrie  in  Anspruch  genommenen  Bankkredite  sich  vermindert 
hätten,  daß  selbst  bei  fallenden  Renten  das  Kursniveau  kaum  Beein- 
trächtigungen aufweisen  werde  und  daß  die  politischen  Verhältnisse 
durchaus  geklärt  seien. 

So  zeigten  anfänglich  die  deutschen  Börsen  in  der  Tat  eine 
starke  Widerstandskraft  und  eine  bemerkenswerte  Elastizität  gegen 
die  aus  Amsterdam  und  New-York  kommenden  schlechten  Nach- 
richten. Bald  aber  hörten  die  Hiobsposten  nicht  mehr  auf.  Den 
Zusammenbrüchen  der  Trustbanken,  deren  Verwaltung  mehr  als 
350  Millionen  Dollar  Depositen  anvertraut  waren  und  welche 
diese  in  den  Industrie-Unternehmungen  der  Persönlichkeiten,  die 
ihrer  Leitung  nahe  standen,  angelegt  hatten,  folgten  diejenigen 
größerer  industrieller  Gesellschaften,  welche  sämtlich  auf  die  Un- 
möglichkeit, bares  Geld  zu  beschaffen,  zuröckgeführt  wurden.  Die 
Sätze  für  tägliches  Geld  erreichten  in  New-York  die  schwindelnde  Höhe 
von  100  bis  130“/«  und  mehr.  Vielfach  mußten  die  Provinzbörsen 
geschlossen  und  an  anderen  Plätzen  Bankfeiertage  proklamiert  werden, 
um  die  Abhebung  von  Geldern  aus  den  Banken  zu  verhindern,  sodaß 
die  Vereinigten  Staaten  eine  Panik  durchlebten,  größer  als  sie  wohl 
jemals  war.  Die  Banken,  bei  denen  Geldkündigungen  im  Betrage  von 
fast  400  Millionen  Dollar  vorgenommen  worden  sein  sollen,  waren  außer 
Stande,  ihr  Einhalt  zu  gebieten,  weil  die  Werte,  die  sie  besaßen, 
zum  nicht  geringen  Teile  unverkäuflich  waren  und  die  Geldsummen, 
welche  das  Schatzamt  nach  New-York  und  in  die  Provinzen  gab 
sich  als  unzureichend  erwiesen.  So  war  man,  um  die  Zahlungs- 
fähigkeit aufrecht  zu  erhalten,  zur  Ausgabe  von  Zertifikaten  der 
Clearing-House-Banken  gezwungen,  was  aber  nicht  verhinderte,  daß 
sich  eine  Prämie  auf  bares  Geld  bis  zu  4°/o  herausbildete;  selbst 
die  Arbeitslöhne  wurden  vielfach  in  Schecks  bezahlt.  Die  Kurs- 
herabsetzungen an  den  amerikanischen  Börsen  kannten  keine  Grenzen. 
Zwar  bewahrten  die  englischen  und  deutschen  Börsen  große  Besonnen- 
heit; namentlich  London  blieb  mit  seinen  Kursen  für  amerikanische 
Werte  wiederholt  über  denjenigen  von  New-York. 

Der  Eindruck  jener  Nachrichten  auf  Europa  war  begreiflicher 
Weise  ein  ungeheurer.  Die  Devisenkurse  gingen  weit  über  den  Gold- 
punkt hinaus  und  die  Zentralbanken  aller  Orten  erhöhten  wiederholt 
ihre  Diskontsätze,  um  der  Auswanderung  von  Gold  nach  Amerika, 
die  schließlich  etwa  70  Millionen  Dollar  umfaßt  haben  mag,  zu  be- 
gegnen. Aber  für  New-York  kamen  die  Kosten  der  Geldbeschaffung, 
mochten  sie  noch  so  hoch  sein,  nicht  mehr  in  Betracht.  Natürlich 
richtete  sich  der  erste  Ansturm  auf  London  ; dem  englischen  Schwester- 
Institut  kam  die  Bank  von  Frankreich  zu  Hilfe,  indem  sie  3 Millionen 
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Pfund  Sterling  langfristige  Wechsel  diskontierte.  Für  Deutschland  ward 
die  Situation  noch  dadurch  erschwert,  daß  Paris  seine  auswärtigen  Gut- 
haben zurückzog.  Es  trug  daher  zur  wesentlichen  Erleichterung  des 
Wechselmarkts  bei,  daß  die  russische  Staatsbank  einen  Teil  ihres 
Londoner  Portefeuilles  in  Berlin  zum  Verkauf  bringen  ließ,  wodurch 
der  Londoner  Scheckkurs  von  20.59  '/*  auf  20.54  fiel.  Aus  diesen 
sich  fast  überstürzenden  Ereignissen  zog  aber  die  Düsseldorfer  Montan- 
börse alsbald  die  Konsequenzen,  indem  sie  mit  erneuten  Preiser- 
mäßigungen der  Eisenfahrikate  vorging,  da  besonders  im  Stabeisen- 
handel sich  scharfe  Unterbietungen  geltend  machten. 

Amerika  sah  sich  — eine  ganz  ungewöhnliche  Erscheinung  — 
plötzlich  alles  baren  Geldes  beraubt,  da  das  Publikum  die  Münzen, 
die  es  aus  den  Banken  herauszog,  in  seinem  eigenen  Besitze  verwahrte, 
sodaß  die  Summe  dieser  Tesaurierung  auf  mehr  als  300  Millionen 
Dollar  geschätzt  wurde.  Die  HotTnung,  dieser  vollständigen  Geld- 
entblößung durch  weiteren  Zuzug  von  Gold  aus  Europa  zu  begegnen, 
erwies  sich  als  trügerisch,  da  die  Bemühungen,  die  Bank  von  Frank- 
reich zu  einem  Darlehen  an  den  amerikanischen  Staatsschatz  zu  be- 
wegen, vergeblich  blieben.  Da  zudem  das  Moratorium,  von  welchem 
die  amerikanischen  Sparbauken  bei  der  Kündigung  ihrer  Einlagen 
Gebrauch  gemacht  hatten,  ablief,  so  suh  sich  endlich  die  Regierung 
veranlaßt,  den  Versuch  zu  machen,  durch  Ausgabe  von  100  Millionen 
Dollar  3°/oige  einjährige  Schatznoten  und  50  Millionen  Dollar  2"/o 
Panamabonds,  von  denen  15  Millionen  Noten  und  25  Millionen 
Bonds  an  die  Nationalbanken  zugeteilt  wurden , Geld  wieder  in 
den  Verkehr  zu  ziehen.  Trotzdem  wuchs  die  Geldkrisis  in  Amerika 
zu  einer  Wirtschaftskrisis  aus;  der  Steel-Trust  ließ  14  Hochöfen 
ausblasen  und  die  großen  W'erke  sahen  sich,  soweit  sie  nicht 
zu  umfangreichen  Arbeiterentlassungen  — angeblich  von  mehr  als 
500  000  Menschen  — schritten,  zur  Einlegung  von  Feierschichten 
und  noch  größeren  Betriebseinschränkungen  gezwungen.  Die  Eisen- 
bahnen konnten  selbst  gegen  hochverzinsliche  Notes  kein  neues 
Geld  aufhringen  und  zudem  standen  die  Kämpfe  der  Präsidenten- 
wahl im  neuen  Jahre  in  Aussicht.  Auch  in  Europa  mußten  die 
außergewöhnlich  teuren  Geldsätze  die  industrielle  Tätigkeit  lähmen. 
An  den  Wertpapierbörsen  sank  die  Kauflust  auf  ein  Minimum,  denn 
die  hohen  Zinsen,  welche  von  den  Banken  den  Kapitalisten  gewährt 
wurden,  genügten  den  letzteren  und  hielten  von  der  Erwerbung 
von  Effekten  zurück.  Der  Umstand,  daß  die  Devisenkurse  sich 
immer  noch  über  der  Goldparität  hielten,  ohne  daß  anscheinend  Gold 
aus  Deutschland  abgeflossen  war,  gab  gleichzeitig  Anlaß  zu  einer 
in  englischen  Blättern  wiederholt  geführten  gehässigen  Polemik, 
als  ob  die  Keichsbnnk  den  Goldexport  gewaltsam  zurückhalte,  und 
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es  knöpften  sich  hiernn  vollständig  ungerechtfertigte  Zweifel  an  der 
Wertbeständigkeit  der  deutschen  Währung.  Selbst  die  ausdrückliche 
Erklärung  des  Reichsbank- Direktoriums,  daß  es  jede  Anforderung 
nach  Gold  ohne  Zögern  befriedige,  wollte  anfäuglich  keinen  Eindruck 
machen  und  erst  als  tutsächlich  die  deutsche  Goldausfuhr  im  November- 
monat auf  etwa  115  Millionen  Mark  beziffert  werden  konnte,  ver- 
stummten jene  Angriffe.  Einig  war  man  dagegen  in  der  Anerkennung 
der  Bank  von  England,  welche  als  die  erste  durch  ihre  energische 
und  konsequente  Diskontpolitik  die  Krisis  auf  Amerika  gebannt  und 
di«  Angriffe  auf  den  europäischen  Goldschatz  nach  Möglichkeit  ein- 
gedämmt hatte.  Wie  nötig  dies  auch  jetzt  noch  war,  zeigten  die 
aus  den  Vereinigten  Staaten  noch  fortgesetzt  einlaufenden  ungünstigen 
Nachrichten,  welche  die  Unsicherheit  der  Verhältnisse  von  neuem 
bewiesen.  Selbst  die  Wiederaufnahme  der  Barzahlungen  der  Banken 
konnte  diese  nicht  bessern. 

Auf  dem  Berliner  Geldmarkt  waren  inzwischen  wieder  Paris 
und  London  als  Käufer  von  Schatzscheinen  und  Wechseln  aufge- 
treten. Dagegen  ließ  der  russische  Finanzminister  einen  Teil  seiner 
deutschen  Guthaben  nach  Frankreich  überweisen.  Der  gute  Eindruck 
jener  Geldzuflüsse  ward  durch  die  Vorluge  des  Preußischen  Etats 
erhöht,  der  für  Eisenbahnen  im  Jahre  11)08  neue  Aufwendungen  in 
Höhe  von  300  Millionen  Mark  vorsah.  Ebenso  vollzog  gleichzeitig 
der  Stalilwerks-Verband  Abschlüsse  mit  den  bayrischen  und  württem- 
bergischen  Staatsbahuen.  Hiergegen  blieben  die  Preisermäßigungen 
der  Halbzeug-  und  Stabeisenfabrikanten  fast  unbeachtet,  zumal  man 
darauf  hinwies,  daß  die  Metallpreise  bereits  auf  das  Niveau  von 
1903  zurückgegangen  seien. 

Zwar  sprachen  die  anhaltend  großen  Eisenbahn-Einnahmen  in 
den  Herbstmonaten  dafür,  daß  die  Konjunktur  trotz  ihrer  rückläufigen 
Bewegung  noch  immer  der  Bevölkerung  genügende  Beschäftigung 
gewähre;  trotzdem  beobachteten  die  Effektenbörsen  nach  wie  vor 
abwartende  Haltung,  da  der  Geldmarkt  auch  jetzt  eine  äußerst  un- 
behagliche Gestaltung  aufwies.  Namentlich  fehlte  Geld  auf  dem 
Hypothekenmarkt,  wodurch  die  Bautätigkeit  in  unmittelbarste  Mit- 
leidenschaft gezogen  ward.  Auch  war  mit  Sicherheit  darauf  zu 
rechnen,  daß  große  Ansprüche  seitens  des  Reiches,  der  Einzelstaaten» 
der  Kommunen  und  der  Industrie  sofort  im  neuen  Jahre  zu  erwarten 
seien. 

So  schloß  denn  das  Jahr,  welches  mehr  Widersprüche  als  ein 
anderes  gezeitigt  hatte,  in  recht  unerfreulicher  Stimmung.  Auch 
der  Ausblick  in  die  nächste  Zukunft  war  kein  befriedigender.  Wohl 
aber  hielt  man  an  der  Hoffnung  fest,  daß  wenn  auch  der  Kon- 
junkturrückgang nicht  mehr  angezweifelt  werden  konnte,  er  nicht 
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sulche  Gestaltung  annehmen  werde,  um  Deutschlands  Industrie  und 
Handel  ernsthaft  zu  gefährden. 

Welchen  Rückgang  die  Börsenumsiitze  durch  alle  jene  Momente 
erfahren  haben,  zeigen  die  Erträgnisse  der  Umsatzsteuer  im  Berichts- 
jahre, welche  mit  den  Einnahmen  aus  den  Wechselstempelsteuern 
auffallend  kontrastieren. 


Erträgnisse  der  Umsatzsteuer 
1907  Erstes  Quartal  M.  4.060.092 

» Zweites  » » 2.736.437 

» Drittes  » » 2.156.961 

» Viertes  » » 2.070.231 


Erträgnisse  der 
W echselstempelsteuer 
M.  4.107.465 
» 4.162.741 
» 4.395.802 
» 4.425.757 


Eine  interessante  Zusammenstellung  über  die  Kursbewegung  des 
Jahres  entnehmen  wir  der  Frankfurter  Zeitung,  welche  aus  der 
Hälfte  der  an  der  Berliner  Börse  gehandelten  fest  verzinslichen  und 
mit  Dividende  ausgestatteten  Werte  das  Durchschnittskursuiveau  er- 
mittelt hat,  sodaß  dieses  genau  für  die  Hälfte  desjenigen  Kapital- 
betrages maßgebend  ist,  der  überhaupt  an  der  Berliner  Börse  zu- 
gelassen  ist.  Natürlich  sind  die  Kursabschläge  der  Dividendenpapiere 
erheblich  gröber  als  diejenigen  der  fest  verzinslichen  Werte.  Die 
Tabelle  gibt  auch  eine  Vergleichung,  um  wieviel  größer  die  Kurs- 
abschläge des  Jahres  1907  gegenüber  denen  des  Jahres  1906  sind. 


1906 

1907 

1906 

1907 

Januar 

105.24 

103.17 

Juli 

102.41 

98.55 

Februar 

104.84 

102.22 

August 

103.07 

97.53 

März 

104.87 

100.99 

September 

101.97 

98.77 

April 

104.37 

100.38 

Oktober 

102.43 

97.69 

Mai 

104.04 

99.39 

Novembor 

102.81 

97.78 

Juni 

103.17 

98.77 

Dezember 

102.74 

98.00 

Im  Jahre  1906  ist  der  Durchschnittskurs  von  Januar  auf  De- 
zember um  2.50®/o,  1907  in  derselben  Zeit  um  5.17®/«  des  Nominal- 
kapitals heruntergegangen.  Den  Höchststand  brachte  in  beiden  Jahren 
der  Januar,  den  Tiefstand  im  Jahre  1906  der  September  mit  101.97 °/o , 
im  Jahre  1907  der  August  mit  97.53®/o. 

Auf  den  einzelnen  Gebieten  der  Effektenbörse  waren  es  die 
Anlage  werte,  welche  während  des  Jahres  1907  unter  der  Un- 
gunst der  Geldverhältnisse  besonders  zu  leiden  hatten.  Schon 
bei  Beginn  des  Jahres  mußten  die  an  den  Markt  gebrachten 
4*/«igen  Anleihen  der  Deutschen  Einzelstaaten  und 
Kommunen  diese  Erfahrung  machen,  denn  das  Kapitalisten- 
publikum verlangte  angesichts  des  teuren  Geldsatzes  höhere  Renten. 
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Außerdem  lasteten  auf  dem  Markte  die  Restbestände  der  von  dem 
sog.  Preußen-Konsortium  im  Vorjahre  in  Höhe  von  560  Millionen 
Mark  und  zum  Kurse  von  99.40  übernommenen  3'/»°/o  Anleihen; 
hiervon  waren  120  Millionen  zum  Jahresende  unverkauft  geblieben. 
Trotz  der  eingetreteneu  Kursermäßigung  wollten  sich  Käufer  dafür 
nur  spärlich  einstellen.  Auch  die  Verluste,  die  an  den  Dividenden- 
papieren erlitten  wurden,  hatten  den  Anlagewerten  kaum  neue 
Freunde  zugeführt.  Der  Reichsschatzsekretär  war  daher  in  einer 
wenig  erfreulichen  Position,  als  er  sich  anfangs  März  zur  Be- 
schaffung von  400  Millionen  Mark  neuen  Geldes  gezwungen  sah. 
Daß  der  Zinsfuß  von  3‘/j  Prozent  nicht  beibehalten  werden  konnte, 
war  für  Jedermann  klar.  Es  war  nicht  uninteressant,  darauf  hinzu- 
weisen, daß  gerade  vor  20  Jahren,  im  Jahre  1886,  das  Deutsche 
Reich  zu  dem  3 */* °/©  Anleihe-Typus  übergegangen  war.  Damals 
stellte  sich  dessen  Durchschnittspreis  auf  102.88,  um  nach  mehr- 
fachen Schwankungen  1891  auf  98.38  zu  fallen,  im  Jahre  1896 
den  höchsten  Punkt  von  104.57  zu  erreichen,  1900  auf  95.82 
zurückzugehen  und  1903  wieder  auf  102.30  zu  steigen.  Nun 
war  der  Kurs  — Ende  Februar  — auf  fast  97°/#  gesunken.  Der 
Vergleichung  halber  mögen  noch  die  Durchschnittskurse  der  3°/oigen 
Deutschen  Reichsanleihe  angeführt  werden,  die  zuerst  im  Jahre 
1890  mit  87.10  herauskam  und  sich  in  1896  auf  99.22,  1900  auf 
86.74,  1902  auf  92.18  und  jetzt  auf  85  80  stellten. 

Der  Schatzsekretär  entschloß  sich  angesichts  der  Lage  des 
Geldmarktes  zum  4°/o  Typus  zurückzukehren  und  zwar  fünfjährige 
Schatzscbeine  in  Höhe  von  400  Millionen  Mark,  deren  Erlös  zur 
Hälfte  dem  Reich  und  zur  Hältte  dem  preußischen  Staat  zufloß, 
dem  Preußen-Konsortium  zum  Kurse  von  98  zu  überlassen,  das  die 
Papiere  zu  99  zur  Emission  brachte.  Es  gingen  Anmeldungen 
in  Höhe  von  M.  13  500  Millionen  Mark  ein,  wovon  allein  mit 
Sperre  rund  5400  Mark.  Aber  gleichzeitig  verursachte  das  Angebot 
von  neuem  einen  Kursdruck  auf  die  3°/*  und  31/»0/“  Anleihen. 
Bei  der  Frage  nach  dem  für  die  4°/o  Schatzscheine  zu  wählenden 
Modus  war  erörtert  worden,  ob  man  zu  einer  festen  Anleihe  oder 
zu  konvertierbaren  Stücken  oder  solchen,  die  nach  einer  Reihe 
von  Jahren  eine  automatisch  niedrigere  Verzinsung  erfahren 
würden,  schreiten  sollte.  Indem  die  Sachverständigen  jetzt  zur 
Ausgabe  von  Schatzscheinen  mit  fünfjähriger  Dauer  rieten,  glaubten 
sie  ein  gleichsam  langlaufendes  Diskontpapier  zu  schaffen,  das  auch 
für  die  Anlage  ausländischen  Kapitals  geeignet  sei,  eine  Auffassung, 
die  allerdings  nachher  nur  in  geringem  Maße  Bestätigung  fand.  Die 
Befriedigung  der  Geldbedürfnisse  des  Reichs  bedeutete  aber  keines- 
wegs die  Befriedigung  der  Ansprüche  der  deutschen  Kommunen,  welche 
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im  Gegenteil  beinahe  während  des  ganzen  Jahres  unausgesetzt 
an  den  Markt  appellierten.  Betrugen  doch  ihre  Emissionen  im  ersten 
Halbjahr  nicht  weniger  als  nahezu  300  Millionen  Mark  und  schon  schien 
die  Notwendigkeit  vorzuliegen,  zum  4 */■  °/o  Zinsfüße  überzugehen, 
namentlich  nachdem  in  Berlin  eine  der  großen  Hypothekenbanken  hier- 
zu ihre  Pfandbriefe  ausgab.  Trotz  des  sich  anduuernd  verbilligenden 
Kursstandes  der  deutschen  Anleihen,  deren  Sicherheit  gewiß  nicht 
hinter  derjenigen  anderer  ausländischen  Staaten  zurficksteht,  zeigten 
sich  bis  zum  Herbst  keine  neuen  Käuferschichten.  Erst  mit  Beginn 
des  letzten  Quartals  trat  wieder  mehr  Begehr  seitens  des  deutschen 
sowohl  als  auch  des  ausländischen  Kapitalisten  - Publikums  auf. 
Nichtsdestoweniger  verlassen  die  3°/o  Iteichsanleihe  das  Jahr  mit 
einem  Kursverlust  von  etwa  4 l/a °/o , die  3 */* °/°  Anleihe  mit  einem 
solchen  von  5 Prozent. 

Von  den  ausländischen  Anleihen  wurden  die  österreichischen 
und  ungarischen  durch  den  Verlauf  der  Ausgleichsverhandlungen 
der  beiden  Staaten  jeweils  günstiger  oder  ungünstiger  beeinflußt. 
Sie  konnten  sich  auch  den  Erörterungen,  die  sich  an  die  Erkrankung 
des  greisen  Kaisers  knüpften,  nicht  entziehen. 

Dagegen  unterlagen,  verglichen  mit  den  beiden  Vorjahren,  die 
russischen  Papiere  diesmal  nur  geringeren  Schwankungen.  Na- 
türlich gingen  die  politischen  Ereignisse,  namentlich  die  Kämpfe 
der  Vertreter  der  absoluten  Selbstherrschaft  mit  den  Anhängern  einer 
konstitutionellen  Regierung,  an  den  Kursen  nicht  unbemerkt  vorüber. 
Aber  schon  bei  Jahresbeginn  machte  doch  der  Staatsausweis  des 
Jahres  1906,  der  einen  Überschuß  von  55  Millionen  Rubel  auf- 
wics,  seine  Einwirkung  geltend  und  die  gute  Aufnahme,  welche  die 
im  Februar  aufgenoromene  innere  4°/o  Anleihe  von  70  Millionen 
Rubel  fand,  sowie  die  Erklärung  des  Finanzministers,  welcher  die 
Verpflichtungen  Rußlands  gegenüber  den  ausländischen  Gläubigern 
für  unantastbar  bezeichnete,  kamen  dem  Staatskredit  zu  statten. 
Auch  die  Auflösung  der  zweiten  Duma  hinterließ  keine  großen 
Spuren,  zumal  eine  Ende  Juni  ausgegebene  weitere  innere  An- 
leihe von  50  Millionen  Rubel  rasch  untergebracht  wurde.  Aller- 
dings verstimmten  späterhin  die  Ernteberichte.  Aber  als  im  Spät- 
sommer die  im  Auslande  placierten  fälligen  Schatzscheinwechsel 
in  Höhe  von  53  Millionen  Rubel  prolongiert  werden  konnten  und 
das  Guthaben  Rußlands  im  Auslande  auf  mehr  als  220  Millionen 
Rubel  geschätzt  wurde,  schlugen  die  Kurse  wieder  eine  aufsteigende 
Richtung  ein.  Gleiche  Wirkung  zeitigten  die  Abmachungen  mit 
England  wegen  der  Abgrenzung  der  Interessensphären  in  Persien, 
Afghanistan  und  Tibet  sowie  die  Wahlen  zu  der  dritten  Duma,  von 
der  man  sich  eine  Verständigung  mit  der  Regierung  versprach.  Der 
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Kurs  der  Anleihen  schien  daher  gegen  Ende  des  Jahres  ein 
so  günstiger,  daß  wiederholt  von  Tauschgeschäften  gegen  niedrig 
stehende  amerikanische  Werte  gesprochen  wurde.  Auch  rechnete 
man,  nachdem  sich  die  inneren  Zustände  so  viel  ruhiger  und  besser 
gestaltet  hatten,  mit  der  Möglichkeit,  die  neue  Duma  werde  im  Jahre 
1908  die  schon  lange  geplante  größere  äußere  Anleihe  genehmigen. 
Für  die  russischen  Geldverhältnisse  war  es  jedenfalls  bezeichnend, 
daß  der  Goldbesitz  der  russischen  Staatsbank,  der  Anfang  1904  902 
Millionen  Rubel  gegenüber  einem  Notenumlauf  von  579  Millionen 
Rubel  betrug,  Anfang  1907  auf  1184  Millionen  Rubel  gegenüber 
1194  Millionen  Noten  und  im  Oktober  1907  auf  1258  Millionen 
gegenüber  1283  Millionen  Noten  gestiegen  war. 

Die  italienische  Rente  gibt  zur  Berichterstattung  kaum 
Anlaß.  Sie  wurde  gelegentlich  durch  die  spekulativen  Ausschrei- 
tungen der  Genueser  Börse  in  Mitleidenschaft  gezogen,  zeigte  aber 
am  Jahresschluß  nur  geringe  Veränderungen  gegenüber  dem  Kurs 
zu  Jahresbeginn. 

Rumänische  Anleihen  mußten  im  Frühjahre  den  plötzlich 
mit  explosiver  Gewalt  ansgebrochenen  Bauern-Revolten  ihren  Tribut 
zahlen,  besserten  sich  jedoch  nach  deren  Beendigung  und  nachdem 
die  Regierung  eine  gesetzliche  Regelung  der  einschlägigen  Verhält- 
nisse vorbereitet  hatte. 

Die  Anleihen  der  Ib  e ri  sch  e n Halbinsel  konnten  sich  unter 
den  hohen  Geldsätzen  nicht  auf  ihren  ersten  Kursen  halten  und  zeigen 
geringe  Abschläge,  die  allerdings  bei  den  portugiesischen  Anleihen 
unter  der  Ungewißheit  der  inneren  Lage  des  Königreichs  sich  stärker 
bemerkbar  machten. 

Japaner  litten  unter  der  starken  Anspannung  des  Staatsbud- 
gets, welches  für  Armee  und  Marine  abermals  große  Aufwendungen 
verlangte.  Auch  die  wiederholten  Differenzen  mit  Amerika  waren 
nicht  geeignet,  den  Papieren  neue  Käufer  zuzuführen,  sodaß  die  in 
London  aufgelegte  5 °/a  mandschurische  Eiscnbahnanleihe  keinen  vollen 
Erfolg  zu  verzeichnen  hatte. 

Von  neuen  ausländischen  Papieren,  die  an  den  deutschen  Markt 
kamen,  sind  noch  die  41/» °/o  Siamesische  Anleihe  im  Betrag  von 
3 Millionen  Pfund  und  die  Argentinische  5°/o  Geldanleihe  in 
Höhe  von  7 Millionen  Pfund  zu  erwähnen,  die  beide  gute  Abnehmer 
gefunden  haben  sollen. 
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1907 

Deutsche 

Reichsanleihen 

1 1 *7» 

37«  3'  ,«/.  SchMz- 

zcheinc 

>* 

Östcr- 

reich- 

|ische 

Gold- 

rente 

4X 

Pngar- 

isclio 

Goid- 

rente 

Russ 
Anli 
4 % 
von 
1902 

ische 
ihen 
4 '/»% 
von 
1905 

37««/, 

Italie 

nischo 

Rento 

4'/t7« 

Ja- 

paner 

2.  Jan.  1906  . 

89.- 

101.05 



10010 

97.80 

84.60 

92.50 

105.80 

95.50 

2 Jan.  1907  . 

87.20 

98.30 

— 

99.80 

96.50 

81.60 

91.80 

102.70 

94  60 

15.  Febr.  » . 

86.40 

97.80 

— 

99  80 

96- 

79.50 

91.70 

102.— 

93.70 

31.  März  > . 

85.20 

96.10 

— 

98.90 

94.70 

77.70 

90.30 

101.90 

91  80 

15.  Mai  > . 

83.80 

94.50 

100.- 

99.— 

93.75 

77.60 

91.30 

102.60 

93.10 

30.  Jnni  > . 

83.90 

93.80 

100.50 

98  50 

93.75 

75.- 

91.10 

103.60 

92.- 

15.  Aup.  » . 

81.60 

92.40 

99.90 

96  60 

92.60 

74.25 

91  20 

103.30 

87.80 

30.  Sept.  » . 

84.40 

93.80 

99.75 

98.10 

92.90 

78.— 

92.60 

101.50 

91.20 

15.  Xov.  » . 

82.80 

93.10 

99.30 

96.60 

91.90 

77  20 

91.70 

103.25 

86.90 

30.  Dez.  » . 

82.90 

9330 

99.30 

97.30 

93.40 

80.10 

93  25 

102.- 

89.— 

Die  Bankaktien  standen  mehr  als  andere  Werte  unter  dem 
Druck  des  andauernd  teuren  Geldes,  denn  dadurch  ward  die  Hoff- 
nung auf  Durchführung  größerer  Anleihe-Emissionen  und  auf  Be- 
teiligungen an  neuen  Geschäften  beeinträchtigt  und  es  schwand  die 
Möglichkeit,  von  den  hinausgegebenen  Krediten  erhebliche  Summen 
wieder  hereinzubringen.  So  blieben  auch  die  günstigen  Abschlüsse, 
welche  die  großen  Institute  für  das  Jahr  1906  aufwiesen,  ohne  sonder- 
liche Beachtung.  Im  Gegenteil  ward  allenthalben  die  Anspannung 
der  Bilanzen  und  die  Höhe  der  Portefeuilles  bemängelt,  die  kaum 
Aussicht  auf  baldige  Realisierung  boten.  Man  erkannte  zwar  die 
vorsichtige  Dividendenpolitik  an,  die  des  guten  Jahres  ungeachtet  keine 
Erhöhungen  zeitigte,  aber  man  konnte  trotzdem  die  Frage  nicht 
von  sich  weisen,  wie  sich  in  Zukunft  die  Erträgnisse  gestalten  würden, 
wenn  keine  Aussicht  auf  größere  Unternehmergewinne  beständen. 
Es  bildete  sich  daher  schon  frühzeitig  ein  Decouvert  aus,  welches 
auf  der  einen  Seite  den  Kurssteigerungen  entgegenwirkte,  andererseits 
aber  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  während  der  amerikanischen 
Krisis  unberechtigten  Kurssenkungen  entgegentrat.  Auch  wurden 
wiederholt  Befürchtungen  wach,  daß  bezüglich  der  Anlagen  der  De- 
positengelder gesetzliche  Maßregeln  zu  erwarten  seien,  und  später 
waren  es  die  Fallissements  in  Hamburg  und  in  verschiedenen  Waren- 
branchen, welche  die  Kurse  zurückwarfen.  Die  Wiener  Institute 
wurden  außerdem  durch  die  egyptische  Krisis  in  Mitleidenschaft  ge- 
zogen. Von  Auslandsgeschäften  wurde  nur  wenig  bekannt.  Daß  die 
Deutsche  Orientbank  die  Konzession  zur  Errichtung  einer  Bank  in 
Persien  erhielt,  war  ein  erfreulicher  Erfolg  deutschen  Unternehmungs- 
geistes. 


Die  Hanken. 
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1907 

1 »ärm- 
st ädter 
Bank- 
aktien 

Deutsche 

Bank- 

aktien 

Diskonto- 

Kiiinman- 

dit-An- 

teile 

I Irosdcnor 

Bank- 

aktien 

öster- 

reichische 

Kredit- 

anstalt- 

Aktien 

2.  Januar  1906  . . . 

149.7S 

244.10 

191.10 

167. — 

214.70 

2.  Januar  1907  . . . 

140.40 

243.20 

187.20 

159.80 

218.60 

15.  Februar  » ... 

138.50 

243.20 

185.20 

15850 

215.70 

31.  März  » ... 

136.30 

232.50 

178.50 

150.20 

214.80 

15.  Mai  > . . . 

132.90 

226.80 

171.40 

143.80 

206.70 

30.  Juni  > ... 

129.- 

223.10 

169.20 

137.90 

202.90 

15.  August  > ... 

125.10 

220.40 

166. — 

135.60 

197.10 

30.  September  > ... 

128.80 

231.50 

173.80 

143.25 

20290 

15.  November  * ... 

124.20 

223.60 

168.10 

137.70 

196.S0 

30.  Dezember  * ... 

126.40 

227.30 

170.50 

138.50 

200.80 

Di»  Tr«n«port-  Auf  dem  Markte  der  Aktien  der  Transportanstalten  sind 

es  nur  noch  wenige  Werte,  welche  die  Aufmerksamkeit  der  Börse 
auf  sich  lenken.  Lombardische  Eisenbabnaktien  konntet!  ihre  hohen 
Anfangskurse  nicht  lange  aufrecht  erhalten.  Die  österreichische 
Regierung  verlangte  neue  Investierungen  und  gleichzeitig  muhte  die 
Bahn  sich  mit  der  Teilung  ihres  Verkehrs  nach  Triest  mit  den 
Alpenbahnen  zufrieden  geben.  Später  wies  die  Bilanz  zwar  bessere 
Einnahmen  aber  auch  gesteigerte  Ausgaben  auf  und  selbst  der  Hinweis 
darauf,  dab  die  österreichische  Regierung  sich  mit  der  Regulierung 
der  Restkaufschillungsraten  einverstanden  erklärt  habe  und  eine  Er- 
höhung der  Tarife  bevorstehe,  machte  keinen  Eindruck.  Staatsbahn- 
aktien wurden  gelegentlich  auf  Verstaatlichungsgerüchte  hin  höher 
bezahlt,  gaben  aber  am  Schlüsse  wieder  nach,  als  die  Regierung 
auf  Verbesserung  des  Oberbaus  sowohl  als  des  rollenden  Materials 
drang.  Für  die  italienischen  Eisenbahnaklieu  war  die  anfangs  wenig 
freundliche  Haltung  der  Regierung  in  der  Verstaatlichungsfrage  maß- 
gebend  und  auherdem  wurden  ihre  Kurse  neben  denen  der  anderen 
heimischen  Papiere  durch  den  Zusammenbruch  der  Börse  in  Genua 
ungünstig  beeinflußt.  Amerikanische  Eisenbahnaktien  waren  naturge- 
mäh  duichaus  von  New- York  abhängig  und  schliehen  unter  der  Ein- 
wirkung der  Geldkrisis  zu  sehr  ermäßigten  Preisen,  sodaß  frühere 
Einzelheiten,  wie  der  Kampf  Roosevelts  gegen  die  Trusts  und  andere, 
vollständig  zurücktraten.  Für  deutsche  Schiffahrtsaktien 
war  das  Jahr  gleichfalls  wenig  erfreulich.  Anfäuglich  waren  es 
Schiffsunfälle,  welche  die  Kurse  zurückdrängten,  später  der  Hinweis, 
daß  Amerika  die  EinwanderuDgsgesetze  verschärfen  wolle,  und  die 
Befürchtung  von  Ratenkämpfen  mit  der  Cunard-Line,  die  zu  einer 
Herabsetzung  der  Zwischendeckpreise  führte,  welche  eine  dauernde 
Besserung  der  Kurse  nicht  aufkommen  ließen. 
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1907 

Lombar- 

dische 

Eisenbahn- 

Aktien 

Raltimorc  u. 
Ohio 

Eisenbahn- 

Aktien 

Pennsylvania 

Eisenbahn- 

Aktien 

Hamburg- 

Amerika 

Paketfahrt- 

Aktien 

2.  Januar  1906  . . 

24.75 

114.50 

143.10 

165.30 

2.  Januar  1907  . . 

34.40 

122.30 

138.50 

158.- 

15.  Februar  » . . 

32.— 

118.10 

130.50 

151.10 

31.  März  > . . 

28.30 

97.70 

118.40 

142.20 

15.  Mai  > . . 

22.90 

97.10 

124.— 

132.— 

S<>.  Juni  > . , 

27.20 

94.30 

121.— 

130.60 

15.  August  > . . 

29.30 

87.60 

116.— 

128.50 

30.  September  » . . 

30.40 

91.50 

119.- 

129.70 

15.  November  » . . 

27.40 

81.30 

109.— 

122.30 

30.  Dezember  * . . 

28.10 

82.75 

108.20 

115.60 

Die  Ursachen,  die  zu  einer  teilweise  erheblichen  Herabsetzung 
der  Kurse  der  M <tn  t a n pa  p i e r e führten,  sind  schon  oben  wieder- 
holt erwähnt  worden  Trotz  der  verschiedenen  günstigen  Momente, 
die  zu  Gunsten  der  Industrie  sprachen , hat  die  Geldfrage  je  länger 
je  mehr  Käufer  abgeschreckt  und  zur  Lösung  bestehender  Engage- 
ments geführt.  Als  zu  Jahresbeginn  wieder  neue  große  Fusionen 
der  Hüttenzechen  vorgenommen  wurden  und  weitere  Zusammen- 
schlüsse in  Aussicht  standen,  nahm  die  Börse  hieraus  Veranlassung, 
eine  Verminderung  der  Umsätze  zu  prognostizieren,  weil  die  Zahl  der 
an  der  Börse  gehandelten  Papiere  dadurch  geschmälert  werde.  Die 
Nachricht,  daß  ein  zu  erwartendes  Preußisches  Berggesetz  mit  der 
Freiheit  des  Bergbaues  brechen  und  den  vielfach  zu  ungesunder  Aus- 
dehnung ausgewachsenen  spekulativen  Gründungen  auf  dem  Kohlen-, 
Steinsalz-  und  Kaligebiet  Einhalt  tun  werde,  ging  in  der  Geschäfts- 
stille verloren.  Wohl  waren  es  aber  die  Kückgänge  in  den  Kali- 
Aktien,  welche  späterhin  auch  die  verwandten  Gebiete  beeinflußten. 
Immerhin  blieben  die  Umsätze  auf  einem  verhältnismäßig  engen 
Interessentenkreis  beschränkt  und  selbst  die  im  Sommer  ausgewiesenen 
guten  Erträgnisse  konnten  diesen  nicht  erweitern,  wenn  auch  die 
detachierten  Dividenden  später  zum  Teil  wieder  eingeholt  wurden. 
Dagegen  konnten  sich  die  Hüttenaktien  den  Einflüssen  der  New- 
Yorker  Börse  nicht  entziehen  und  mehr  als  auf  anderen  Gebieten 
drängte  sich  hier  am  Jahresschluß  die  Frage  nach  der  Gestaltung 
der  Industrie  in  dem  kommenden  auf.  Durch  die  Einführung  der 
Phönix-Aktien  an  der  Frankfurter  Börse  erfuhr  deren  Handel  in 
Eisenaktien  eine  willkommene  Vermehrung. 

Die  Aktien  der  Chemischen  Industrie  hielten  sich 
während  des  Jahres  bemerkenswert  fest,  da  ihre  den  Weltmarkt  be- 
herrschende Stellung  durch  keine  Erschütterung  auf  anderen  Ge- 
bieten  beeinträchtigt  wurde.  Durch  die  Vereinbarungen  der  Badischen 


Kohlen  and 
Eigen. 


Andere 

Industrien. 
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Anilin*  uml  Sodafabrik  der  Elberfelder  Farbenfabriken  und  der 
Aktiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Treptow  einerseits  und 
der  Gruppe  Höchster  Farbwerke  von  Leopold  Cassella  & Co.,  G.  tu. 
b.  H.,  andererseits  wußten  die  großen  Gesellschaften  ihre  Interes- 
sensphären noch  mehr  als  vorher  festzulegen.  Starke  Kursbewegung 
nach  oben  in  den  Aktien  der  erstgenannten  Gruppe  veranlasste  das 
Bekanntwerden  der  Erwerbung  der  Kohlenzeche  Augusta  Viktoria 
und  der  Beteiligung  des  Conzerns  an  Werken  zur  Gewinnung  des 
Luftstickstoffes  in  Form  von  Nitraten.  Die  erforderliche  Vermehrung 
des  Aktienkapitals  der  drei  Gesellschaften  ermöglicht  deren  Aktionären 
neue  Aktien  zu  niederen  Kursen  zur  Verfügung  zn  stellen  Der  Ge- 
winn welchen  dieses  Bezugsrecht  repräsentiert  sowie  eine  Reserve- 
ausschüttung, welche  Elberfeld  für  seine  Aktionäre  bereitstellt,  er- 
klären die  Kurssteigerung.  Die  Elektrizitätsgesellschaften  hiel- 
ten sich  verhältnismäßig  gut.  Sie  verfügten  während  des  ganzen 
Jahres  über  genügende  Aufträge  und  profitierten  von  dem  Rückgang 
der  Kupferpreise,  die  eines  ihrer  hauptsächlichsten  Rohmaterialien 
wesentlich  verbilligte.  Die  Aktien  der  Maschinenfabriken  wurden 
durchweg  niedriger  bezahlt.  Die  Z e m en  t-I  n d ustr  i e konnte  zwar 
dank  ihrer  Kartellierung  höhere  Preise  erzielen  und  selbst  der  Rück- 
gang der  Bautätigkeit  machte  sich  nicht  allzusehr  fühlbar;  aber 
auch  ihre  Kurse  ermäßigten  sich  unter  der  allgemeinen  Börsenstim- 
mung. Brauerei-Aktien  hatten  unter  der  Ungunst  der  Witterung 
zu  leiden. 


1907 

Bochumer 

(JuDstahl- 

Aktien 

Gelsen- 

kirchener 

Berg- 

werks- 

Aktion 

Ilarpenor 

Berg- 

werks- 

Aktien 

Ver. 

Königs- 

und 

Lnurn- 

hiltten- 

Aktien 

AH  g. 
Blektri- 
zitats- 
(»esell- 
schnft- 
Akticn 

Lah- 

tnever 

Klektri- 

zitäts- 

Ges- 

Aktien 

Höchster 

Farb- 

werkc- 

Aktien 

Kley  er 
Adler- 
werk e- 
Aktien 

Heidel- 

berger 

Zement- 

fabrik- 

Aktien 

2. 

Jan. 

1906. 

229.75 

248.10 

394.— 

312.50 

133.- 

2. 

Jan. 

1907. 

213.80 

214.40 

141.50 

435.- 

325.- 

15. 

Fcbr. 

> 

215.— 

218.50 

242/0 

211.20 

142.- 

425.50 

337  - 

167.75 

31. 

März 

• . 

136.- 

320.50 

160.50 

15. 

Mai 

> 

227.  - 

208.25 

227.50 

128.- 

437.- 

321.75 

159.- 

80. 

Juni 

» 

204.- 

224.- 

198  50 

118.50 

424  — 

147.- 

15.  Aug. 

» 

203.  - 

187.- 

187.50 

216.— 

183.50 

114  20 

150.— 

> 

206.50 

195.- 

314.- 

161.50 

15. 

Nov. 

» 

196.50 

191.50 

193  90 

217  70 

196- 

114.50 

446  — 

272  80 

156.25 

80. 

Dez. 

> 

191.50 

193.50 

196  — 

217.- 

196.50 

120.- 

450.50 

257.80 

142.50 

Der  Geldmarkt  im  Jahre  1907. 

Die  Deutsche  Reichsbank  hatte  die  letzten  Jahre  mit  steuer- 
pflichtigen Notenmengen  von  173,5  Millionen  Mark  Ende  1904, 
355.6  Millionen  Mark  Ende  1905,  572  Millionen  Mark  Ende 
1906  beschlossen  und  sie  war  in  das  Jahr  1907  mit  einem  Diskont 
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von  7°|o  eingetreten.  Aber  die  starken  Rückflüsse,  deren  sich  der 
Geldmarkt  zu  erfreuen  hatte  und  die  rasch  in  der  Ermäßigung  des 
Privatsatzes  zum  Ausdruck  kamen,  veranlagten  die  Reichsbank, 
um  diesen  in  besseren  Einklang  mit  ihrer  Rate  zu  bringen, 
einen  Teil  ihres  Schatzscheinbestandes  an  der  Börse  zu  verkaufen. 
Nachdem  indessen  die  Bank  von  England  am  17.  Januar  mit  einer 
Herabsetzung  ihres  Diskontsatzes  von  6 auf  5°/o  vorangegangen 
war,  zögerte  auch  die  Reichsbank  nicht,  gleichfalls  ihre  Rate  auf 
6®o  zu  ermäßigen.  Allerdings  war  dieser  Satz  immer  noch  um 
1 °/e  höher  als  zur  gleichen  Zeit  im  Jahre  1906  und  um  2°/#  höher 
als  in  den  Jahren  1905,  1904  und  1903,  und  es  war  seit  25  Jahren 
zuin  ersten  Male,  daß  auf  Deutschland  im  Jahresanfang  ein  Bank- 
diskont von  0#/o  lastete.  Damals  aber  hatte  sich  die  Reichsbank  zu 
dieser  Festsetzung  gezwungen  gesehen,  als  die  Zahlungseinstellung  der 
Bontouxschen  Banque  Union  Generale  die  Pariser  Börse  desorganisierte. 
Diesmal  drückte  sich  jedoch  in  dem  hohen  Satz  die  Überspannung  der 
deutschen  Wirtschaftskräfte  aus,  an  deren  Zuröckführung  mitzu- 
wirken die  Reichsbank  sich  angelegen  sein  ließ.  Daneben  verlangte 
die  Entwickelung  der  internationalen  Geldverhältnisse  namentlich 
den  Vereinigten  Staaten  gegenüber  dauernde  Beachtung.  Der  Privat- 
satz in  London  blieb  anhaltend  hart  an  der  Bankrate  und  als  die  Bank 
von  Frankreich  Ende  Januar  ihren  Lombardsatz  von  3 */» °/*  auf  4 °/o 
erhöhte,  um  dem  Andrang  der  amerikanischen  Finanzwechsel  nach 
Paris  zu  begegnen,  schien  die  Gestaltung  der  Wechselkurse  in  Berlin 
darauf  hinzudeuten,  daß  die  Finanzwechsel  hier  Unterkunft  suchen 
würden.  Von  neuem  warf  daher  die  Reichsbnnk  einen  Teil  ihres 
Effektenbestandes  an  die  Börse,  um  dem  Sinken  des  Privatsatzes 
Einhalt  zu  gebieten.  So  stieg  dieser  wieder  auf  fast  5°/o,  eine  Höhe, 
die  durch  die  Vergleichung  mit  den  Sätzen  in  den  Februarmonaten 
der  früheren  Jahre  am  besten  vor  Augen  tritt.  Er  betrug  im  Monats- 
durchschnitt 1907  46,s0/o  dagegen  im  Februar  1906  3.45°/o,  im 
Februar  1905  2. 18°/o,  im  Februar  1904  2.76“/«,  im  Februar  1903 
2.08'/o,  im  Februar  1902  2.02#/o. 

Schon  ermöglichte  das  Steigen  der  Londoner  Devisen  über 
die  Goldparität  hinaus  die  Aussendung  kleinerer  dem  freien  Ver- 
kehr entnommener  Goldsummen  aus  Deutschland  nach  London  für 
New-Yorker  Rechnung,  ein  Moment,  das  um  so  mehr  bemerkt  wurde, 
als  man  sich  fragte,  ob  Deutschland  Gold  in  einer  Zeit  entbehren 
könne,  wo  der  heimische  Bedarf  seitens  der  industriellen  und  gewerb- 
lichen Kreise  und  des  Staatskredits  immer  noch  ungewöhnlich  stark 
auftrat.  In  London  hatte  der  Geldmarkt  zwar  eine  Ei  leichterung  dadurch 
gefunden,  daß  Pnris  seine  Zahlungen  für  nufgonommene  amerikanische 
Eisenbahnnotes  dorthin  dirigierte  und  die  im  Herbste  des  Vorjahres 
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gekauften  englischen  Wechsel  erneuerte.  Aber  er  ward  wieder  durch 
gröbere  Geldabflüsse  in  die  Provinzen  und  durch  neue  Geldforderungen 
Amerikas  beeinflußt,  sodaß  auch  dort  der  Privatdiskont  Mitte  März  der 
offiziellen  Rate  gleichkam,  sie  gelegentlich  selbst  überstieg.  Zudem 
mußten  Geldaussendungen  aus  England  nach  Brasilien  und  später  nach 
Argentinien  gemacht  werden,  deren  Höhe  auf  etwa  750  U00  Pfuud 
geschätzt  wurde.  Angesichts  dieser  Ansprüche  erhöhte  die  Bank 
von  England,  um  ihren  Bestand  nicht  zu  sehr  schwächen  zu  lassen, 
den  Einkaufspreis  für  Gold,  wodurch  das  Begehren  New-Yorks  zu- 
nächst einigermaßen  zurückgedrängt  wurde.  Daß  die  Niederländische 
Bank,  um  auch  ihrerseits  Goldentziehungen  ubzuwehren,  ihren  Satz 
von  5 auf  6 °/»  erhöhte  und  die  Belgische  Nationalbank  gleichfalls 
von  4 auf  5 */•  vorging,  fand  unter  diesen  Umständen  doppelte  Be- 
achtung. Ebenso  schritt  nun  die  Bank  von  Frankreich  zu  einer 
Diskonterhöhung  von  3 auf  3I/s°/o  (21.  März),  da  für  den  Pariser 
Geldmarkt  wesentlich  die  Höhe  der  ihm  zur  Verfügung  stehenden 
russischen  Gelder  maßgebend  geworden  war.  Viel  Interesse  erregte, 
daß  fast  gleichzeitig  der  Deutschen  Reichsbank  18  Millionen  Mark 
Gold  aus  Österreich  zuflossen,  wogegen  deutsche  Dreimonatswechsel 
dorthin  wanderten.  Aber  die  Wechselkurse  blieben  andauernd  gegen 
Deutschland  gerichtet  und  der  Quartalsschluß  zeigte  wiederum  die 
Reichsbank  mit  einem  Betrag  von  mehr  als  400  Millionen  Mark  in 
der  Notensteuer. 

Dagegen  hatte  sich  der  Status  der  Bank  von  England  weiter 
gebessert  und  sie  konnte,  trotzdem  die  Bank  von  Frankreich  die 
jetzt  fälligen  Londoner  Wechsel  nicht  prolongierte,  weil  der  Zins- 
satz ihr  nicht  genügend  Rente  brachte  und  infolgedessen  etwa 
700  000  Pfund  Gold  nach  Paris  abfloß,  am  11.  April  ihren  Satz 
von  5 auf  4‘|*°/®t  am  25.  April  von  41/»  auf  4°/«  ermäßigen. 
Die  Reichsbank  hatte  sich  am  23.  April  zu  einer  Herabsetzung 
von  6°lt  auf  5 '/s  °/o  verstanden,  wobei  die  Rücksicht  auf  die  be- 
vorstehende Emission  der  Schatzscheine  wohl  nicht  ohne  Einfluß 
war.  Auch  der  Umstand,  daß  England  deutsche  Wechsel  kaufte, 
kam  dem  Berliner  Platz  zu  statten.  Zwar  machte  sich  in  London 
der  Rückzug  der  japanischen  Guthaben  geltend  und  die  Stimmung 
der  dortigen  Börse,  die  schon  ohnehin  durch  große  Verluste  an 
afrikanischen,  australischen  und  amerikanischen  Kupfer-  und  Gold- 
minen, Eisenbahnaktien  und  Industrie -Papieren  sehr  geschwächt 
worden  war,  litt  unter  der  Ungewissheit,  wie  die  Arbeiterfrage  in 
der  Kapkolonie  gelöst  würde.  Daß  die  Deutsche  Reichsbank  fast 
unmittelbar  nach  ihrer  Diskontherabsetzung  durch  Diskontierung 
von  Schatzscheinen  seitens  des  Reiches  wieder  in  Anspruch  ge- 
nommen wurde,  erregte  nicht  geringes  Erstaunen  und  eine  Erhöhung 
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der  Privatsätze  gal»  diesem  Ausdruck.  Zudem  blieb  der  Markt  von 
Anleihen  namentlich  der  deutschen  Kommunen  nicht  verschont, 
sodah  er  wieder  mehr  als  vorher  angespannt  schien.  Es  war  be- 
zeichnend, <laü  auch  London  Ober  stets  neue  Belastung  durch  lokale, 
provinziale  und  koloniale  Anleihen  klagte  und  dies  zu  einer  Zeit, 
wo  die  Qoldsendungen  nach  Frankreich  ihren  Fortgang  nahmen, 
um  den  letzten  Best  der  fälligen  Sterlingwechsel  zu  decken.  Wohl 
schien  Paris,  das  seine  Guthaben  im  Auslande  ganz  wesentlich 
vermindert  hatte,  mit  Gold  gesättigt  zu  sein ; aber  dort  waren 
es  die  Finanzprojekte  der  Regierung,  die  das  mobile  Kapital 
der  Versteuerung  unterwerfen  wollten,  welche  verstimmten  und  sogar 
eine  Auswanderung  französischer  Fonds  in  das  Ausland  zur  Folge 
hatten.  So  ward  denn  auch  Paris  der  vorübergehenden  Besserung 
seiner  Geldsätze  nicht  froh.  In  London  machten  sich  aber  nunmehr 
die  Geldanspröche  Egyptens  bemerkbar.  Dali  in  Berlin  im  Gegen- 
satz zum  Vorjahre  nur  noch  wenige  französische  Gelder  zur  Verfügung 
standen,  kam  hier  in  der  Höhe  des  Privatdiskonts  zum  Ausdruck 
und  da  auch  die  fremden  Wechselkurse  abermals  gegen  Deutschland 
standen,  so  nahm  die  Reichsbank  von  der  bereits  in  Aussicht  ge- 
nommenen Diskontermäßigung  Abstand,  zumal  auch  schon  auf  die 
Herbstbedürfnisse  hingewiesen  wurde.  Denn  der  Status  der  Reichs- 
bank zeigte  zu  Ende  des  zweiten  Quartals  eine  steuerpflichtige  Noten- 
menge von  330  Millionen  Mark,  die  auch  erst  gegen  Ende  des  Monats 
einer  kleinen  Reserve  Platz  machte.  Daneben  war  es  die  wachsende  Un- 
gewißheit über  die  amerikanischen  Geldverhältnisse,  welche  nicht  nur 
den  deutschen  Geldmarkt  sondern  auch  den  englischen  beunruhigte, 
auf  welchem  wieder  New- Yorker  Finanztratten  angeboten  wurden. 
Das  Festhalten  der  Reichsbank  an  ihrem  Satze  schien  deshalb  ein 
willkommenes  Mittel,  um  den  ausländischen  Geldansprüchen  zu 
begegnen.  In  London  verbreitete  die  in  Alexandrien  ausgebrochene 
Krisis  die  Befürchtung,  daß  die  Einlösung  der  großen  egyptischen 
Tratten  mit  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  haben  werde  und  es 
wurde  duher  die  Emission  der  von  Rothschild  berausgebrachten 
5 #/o  brasilianischen  Anleihe  und  der  japanisch-südmandschurischen 
Eisenbahn-Anleihe  mit  wenig  freundlichen  Augen  betrachtet.  War 
doch  die  Überzeugung  allgemein  geworden,  daß  die  Kreierung  neuer 
Schulden  in  den  letzten  10  Jahren  die  Sparkraft  der  Welt  weit 
überschritten  habe.  Auch  die  Ankündigung  des  amerikanischen 
Schatzsekretärs,  daß  er  den  dortigen  Geldmärkten  50  Millionen 
Dollar  zur  Befriedigung  der  Herbstansprüche  zur  Verfügung  stellen 
werde,  warf  die  berechtigte  Frage  auf,  was  dieser  Betrag  gegen- 
über den  zu  erwartenden  Anforderungen  zu  bedeuten  haben  würde. 
Wesentlich  um  vorzubeugen,  daß  die  Deckung  dieses  Bedarfes  in 
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Europa  versucht  werde,  steigerte  die  Bank  von  England  ihren 
Satz  nuf  4 */»  °/o  (15.  August),  was  um  so  weniger  unerwartet 
kam,  als  der  Londoner  Privatdiskont  die  offizielle  Bäte  schon  vorher 
überschritten  hatte.  Damit  erhöhten  sich  nun  begreiflicherweise  die 
Devisenkurse  zu  Gunsten  Englands.  Berlin  notierte  20.54,  wozu 
auch  Geldexporte  aus  dem  freien  Verkehr  stattfanden.  Dies  fand 
umso  größere  Beachtung,  als  die  Summen  welche  von  Deutschland 
gerade  jetzt  in  den  verschiedensten  Formen  der  Wechsel-Diskontierung, 
der  Pensionen,  und  der  festen  Darlehen  in  Paris  aufgeborgt  waren, 
zwischen  200  bis  400  Millionen  Mark  geschätzt  wurden.  Schon 
jetzt  sprach  angesichts  dieser  Verschuldung  das  Beichsbankdirektorium 
seine  Zweifel  aus,  oh  eine  Ermäßigung  des  Banksatzes  im  Herbste 
werde  stattfinden  können.  Zwar  gingen  wieder  die  Wechselkurse 
zu  Gunsten  Deutschlands  zurück,  aber  gleichzeitig  wurden  die  Mittel 
der  Heichshank  so  sehr  in  Anspruch  genommen,  daß  ihr  Ausweis 
Ende  des  Quartals  eine  steuerpflichtige  Notenmenge  von  513  Millionen 
aufwies.  In  London  hatten  die  steigenden  Goldausbeuten  in  Trans- 
vaal der  Börse  eine  gewisse  Stütze  verliehen  und  man  war  geneigt, 
die  Verhältnisse  am  Kap  günstiger  anzusehen,  da  die  Bemühungen 
der  Begierung,  die  Arbeiterfrage  zu  regeln,  von  Erfolg  gekrönt  zu 
sein  schienen.  Andererseits  war  Paris  durch  Exekutionen  geschwächt, 
die  im  Zusammenhang  mit  der  New-Yorker  Kupferbaisse  vorge- 
nommen wurden. 

Von  jetzt  ab  blieben  die  Ansprüche  an  den  Berliner  Geldmarkt 
unverändert  so  stark,  daß  die  üeichsbank  die  Stenerpflicht  nicht  ab- 
schütteln konnte;  dabei  erklommen  die  fremden  Devisenkurse  eine 
fast  beängstigende  Höhe.  Nur  um  den  Eindruck  der  Zahlungsein- 
stellung der  früher  erwähnten  großen  Hamburger  Firma  nicht 
zu  verstärken,  ward  die  Diskonterhöhung  noch  um  einige  Tage  ver- 
schoben. Aber  aus  London  kamen  Tag  für  Tag  ungünstigere 
Nachrichten.  Die  Bank  von  England  bezifferte  ihren  Goldausgang 
nach  Amerika  in  der  letzten  Oktoberwoche  auf  2 600  000  Pfund 
Sterling  und  sie  steigerte  ihreu  Satz  am  31.  Oktober  auf  5 */*  °/°» 
nachdem  sie  schon  vorher  die  Diskontierung  von  Neunzigtage  wechseln 
nur  zu  6°/o  vorgenommen  hatte.  Die  Reichsbank  war  am  29.  Ok- 
tober mit  einer  Erhöhung  von  0 */» °,'o  vorausgegangen;  denn  schon 
machten  sich  auch  die  Sorgen  für  die  Zahlung  der  deutschen  Ge- 
treideimporte geltend  und  die  amerikanische  Geldkrisis,  die  in  New- 
York  tägliches  Geld  mit  130°/«  und  selbst  mehr  bezahlte,  mußte  die 
europäischen  Zentralbanken  veranlassen,  gegen  die  dortigen  Gold- 
anforderungen energische  Maßregeln  zu  treffen.  Als  aber  von  New- 
Ynrk  jeder  Preis  für  Gobi  geboten  wurde,  schritten  die  Bank  von 
England  am  4.  November  zu  einer  weiteren  Diskonterhöhung  auf  G0/o, 
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am  7.  November  auf  7°/o,  die  Deutsche  Reichsbank  am  8.  November 
auf  7 */» °|o . Ebenso  erhöhte  die  Bank  von  Frankreich  ihren  Satz 

auf  4*|«,  alle  anderen  großen  Notenbanken  folgten.  Diese  Sätze 
gewinnen  indessen  erst  dann  ihre  Würdigung,  wenn  man  sich  er- 
innert, daß  die  Bank  von  England  einen  Diskont  von  7°/o  seit  dem 
Jahre  1873  nicht  mehr  erhoben  hatte  und  selbst  in  der  Buring-Krisis 
im  Jahre  1890  nicht  über  6°/o  gegangen  war,  daß  die  deutsche 
Reichshank  aber  überhaupt  während  ihres  Bestehens  nicht  eine  solche 
Höhe  aufwies.  Trotzdem  schienen  alle  Anstrengungen  gegen  den 
amerikanischen  Ansturm  umsonst,  der  in  unverminderter  Stärke  an- 
dauerte, und  die  Bank  von  England  sah  daher  ihren  Status  schlechter 
denn  je.  Ihre  Reserven  wiesen  innerhalb  14  Tagen  eine  Verminde- 
rung von  6 Millionen  Pfund  auf,  obgleich  die  Bank  von  Frankreich 
wie  im  Vorjahr  so  auch  jetzt  3 Millionen  Pfund  Wechsel  von  ihr 
zurückdiskontiert  hatte.  In  der  Londoner  November-Medioliquidation 
wurde  Gold  mit  8#/o  bezahlt  d.  h.  3 */»  °/o  mehr  als  Ende  Oktober, 
wo  der  Satz  nur  4 */»  °/o  betrug.  Ebenso  blieben  in  Berlin  die  fremden 
Devisen-Kurse  nach  wie  vor  auf  einer  gefahrdrohenden  Höhe,  welche 
dann  auch  zu  Goldexporten  aus  Deutschland  führte. 

Erst  nachdem  Amerika  vergeblich  bei  der  Bank  von  Frankreich 
um  neue  unmittelbare  Vorschüsse  ersucht  hatte,  diese  aber  eine 
weitere  Hilfe  ablehnte,  sah  man  sich  in  Washington  veranlaßt,  von 
Seiten  der  Regierung  der  amerikanischen  Geldnot  durch  Ausgabe  von 
Scbatznoten  und  Panamabonds  entgegenzutreten,  wodurch  die  Bevölke- 
rung, die  das  bare  Geld  in  ihre  Kassen  schloß,  veranlaßt  werden  sollte, 
es  wieder  der  natürlichen  Zirkulation  zurückzugeben.  Die  europäischen 
Geldmärkte  blieben  aber  auch  weiterhin  auf  ihrer  Hut.  Der  Privat- 
diskont in  London  hielt  sich  dicht  am  offiziellen  Satze ; er  betrug  in 
Berlin  7*/«.  Um  die  Höhe  der  Wechselkurse  herabzumindern,  ließ 
die  russische  Staatsbank  einen  Teil  ihres  englischen  Portefeuilles  in 
Berlin  verkaufen,  was  begreiflicherweise  den  deutschen  Geldmarkt 
günstig  beeinflußte.  Trotzdem  zeigte  der  Status  der  Reichsbank, 
daß  der  Abfluß  aus  ihrem  Goldbestand  in  den  Wochen  vom  23.  Ok- 
tober bis  23.  November  etwa  74  Millionen  Mark  betragen  hatte, 
während  dieser  im  Vorjahre  eine  Vermehrung  in  der  gleichen 
Zeit  um  33  Millionen  Mark  aufwies.  Nicht  unbemerkt  blieb,  daß 
Paris  25  Millionen  Mark  deutsche  Schatzscheine  aufnahm,  und  es 
snchieu  als  eine  beneidenswerte  Vorzugsstellung  der  Bank  von 
Frankreich,  daß  sie  in  solchen  Tagen  Geldgeberin  und  Helferin 
für  alle  anderen  Märkte  sein  konnte.  Zwar  war  es  in  London 
möglich,  die  Aussendung  von  Gold  nach  Argentinien,  die  schon 
vorher  verlangt  worden  war,  bis  in  das  neue  Jahr  zu  verschieben, 
und  die  Verringerung  der  spekulativen  Engagements  in  London  kam 
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in  einer  Ermäßigung  des  Privatsatzes  zum  Ausdruck,  dem  gegenüber 
aber  die  Bank  von  England  an  ihrem  Satz  von  7°/o  festhielt,  da 
Amerika  noch  keineswegs  Besserung  seiner  Lage  zeigte.  In  Berlin 
stieg  der  Privatsatz  wieder  bis  auf  7 */* °/o , was  Anlaß  zu  Wechselkänfen 
seitens  des  Auslandes  bot,  das  die  hohe  Spannung  der  heimischen 
Zinssätze  gegenüber  den  deutschen  ausnützen  wollte.  In  Folge 
dessen  hörten  auch  die  Goldahflflsse  aus  Deutschland  auf ; die 
steuerpflichtige  Notenmenge,  mit  der  die  Reichsbank  das  Jahr  schloß, 
war  trotzdem  größer  als  jemals:  626  Millionen  Mark,  wozu  nament- 
lich die  ungewöhnlich  starke  Inanspruchnahme  ihres  Lombardkredits 
beigetragen  hatte.  Als  eine  Beruhigung  wurde  es  angesehen,  daß 
die  Deckung  der  Nuten  sowohl  als  auch  diejenige  der  Noten  und 
Depositen  durch  Metallgeld  noch  um  eine  Kleinigkeit  besser  als  im 
Vorjahre  war,  wenngleich  sie  hinter  denen  der  früheren  Jahre  weit 
zurückstanden.  Die  Prozentsätze  betrugen: 


Ende  1905  . 
» 1906  . 

» 1907  . 


für  Noten 

. 49.58 
. 40.33 
. 41.33 


für  Noten  und 
Depositen 
36.80 
30.10 
30.90 


Bedeutungsvoll  war  der  Jahresschluß  noch  dadurch,  daß  Präsi- 
dent Dr.  Koch  von  der  fast  zwei  Jahrzehnte  hindurch  geführten 
Leitung  der  Reichsbank  zurücktrat.  In  der  langen  Zeit  seiner  Wirk- 
samkeit hat  er  für  die  Bedürfnisse  von  Handel  und  Industrie  stets 
volles  Verständnis  gezeigt  und  sein  unentwegtes  Festhalten  au  der 
Goldwährung  hat  unserem  Geldwesen  die  Möglichkeit  gegeben, 
achtungsgebietend  an  die  Seite  der  viel  reicheren  Nationen  England 
und  Frankreich  zu  treten.  Der  Dank  aller  wirtschaftlichen  Kreise 


folgt  ihm  in  seinen  wohlverdienten  Ruhestand  nach. 


Die  Veränderungen  des  Status  der  Reichsbank  an  den  Quartals- 
enden des  Jahres  1907  waren  die  folgenden  (in  Millionen  Mark): 


Endo 

Motall- 

bestand 

Wechsel 

Lombard. 

Effekton 

Noten 

(iirover- 

pflich- 

tungon 

titeuer- 

pfiieh- 

tiffer 

Noten- 

uinlAUt 

Dezember  1904 

927.6 

1010.7 

215.1 

185.9 

1599.8 

580.3 

173.5 

» 1905 

808.5 

1227.6 

204.3 

214.8 

1656.7 

630  8 

355.6 

> 1906 

665.0 

1339.0 

284  5 

262.7 

1776.0 

625.9 

572.0 

Ende  März  1907 

776.0 

1289.7 

199.0 

161.2 

1731.5 

596.0 

400.1 

» Juni  1907 

880.7 

1314.7 

206.8 

103.8 

1728.8 

622.6 

330  0 

» Sept.  1907 

7870 

1445.1 

204.1 

156  9 

1824.5 

609.5 

513.4 

» Dez.  1907 , 

704.2 

1493.6 

364.8 

121.8 

1885.9 

658.5 

626.0 

Die  Bewegungen  der  Diskontsätze  der  Reichsbank,  der  euro- 
päischen Zentralbanken,  sowie  der  Frankfurter  Reportgeldsätze  sind 
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au9  den  nachfolgenden  Tabellen  ersichtlich.  Wir  schließen  ihnen 
solche  über  die  Bewegung  der  fremden  Wechselkurse  an  der  Frank- 
furter Börse  an,  ebenso  die  Zahlen  des  deutschen  Edelmetallverkehrs 
seit  1902,  sowie  der  Goldeinfuhr  und  -Ausfuhr. 


1901  : 1.  Jan.  — 25.  Febr. 
26.  Febr.  — 21.  April 

22.  April  — 17.  Juni 
18.  Juni  — 22.  Sept. 

23.  Sept. — 31.  Dez. 
Durchschnitt  4.099. 

1902  : 1.  Jan.  — 17.  Jan. 
18.  Jan.  — 10.  Febr. 
11.  Febr.—  8.  Okt 
4.  Okt.  — 31.  Dez. 
Durchschnitt  3.821. 

1908  : 1.  Jan.  — 10.  Febr. 
11.  Febr. — 7.  Juni 
8.  Juni  — 81.  Dez. 
Durchschnitt  3.837. 

1904  : 1.  Jan.  —10.  Okt. 
11.  Okt.  —31.  Dez. 
Durchschnitt  4.222. 


1.  Jan  — 9.  Jan.  5 
Jan.  — 13.  Febr.  4 
14.  Febr. — 24.  Febr.  3'/« 
25.  Febr. — 10.  Sept.  3 
11.  Sept. — 2.  Okt.  4 

3.  Okt.  — 8.  Nov.  5 

4.  Nov. — 10.  Dez.  5'/t 
11.  Dez.  — 31.  Dez.  6 
Durchschnitt  3.817. 

1906:  1.  Jan. — 18.  Jan.  6 
18.  Jan.  — 22.  Mai  5 
22.  Mai  — 18.  Sept.  4 '/• 
18.  Sept.— 10.  Okt.  5 
10.  Okt.— 18.  Dez.  6 

18.  Dez.— 31.  Dez  7 

Durchschnitt  5.15 
1.  Jan.  — 21.  Jan.  7 

22.  Jan.  —22.  April  6 

23.  April -28.  Okt.  5'/» 

29.  Okt.  — 7.  Nov.  6'/t 

8.  Nov.  -31.  Dez.  71/. 

Durchschnitt  6.033. 


Reichsbankdiskont. 

5 1905 : 

4','s  10. 

4 

3 V» 

6 


4 

3 V« 
8 

4 


4 

37* 

4 

1907: 

4 


Zinssatz  für  Reportgeld  1903 — 1907. 


Monat 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

Januar .... 

37.-2’/. 

37.-3 

3-27. 

47<— 47«-47«-47. 

5*/«— 57»  -5'/« 

Februar  . . . 

27.-27 1 

CO 

m 

1 

CO 

"t* 

2>/.-27. 

41/.— 4— 4’/.— 87. 

5*/.— 57.-57,— 5 

März 

47.-4 

47.-47. 

87.-8 

57,— 57.-57.— 5 

7—6*/« — 6'/.— 67« 

April 

37,-37. 

37.-3*/. 

37.-27. 

4*/«  4’/.— 4*/.— 41/. 

47.-4*/.- 4*/.-4V. 

Mal 

47.-37. 

4-8*/. 

27.-2*/, 

4V«— 4*/.— 4*/.— 47. 

5-4*/.— 47«— 4‘/. 

Juni 

47.-47. 

4-3  */. 

3»/.  -87. 

5V.-5 

57.-57.-67.-57. 

Juli 

3*.-37 . 

3*/.— 37.— 2’/. 

27. — 27. 

47.—37. 

47.-47. 

August .... 

37.-37. 

3-27  4 

8-2*/. 

4V.—87, 

5 -47.-47.— 47. 

September  . . 

5-4*/. 

47.-47. 

4*/.— 47. 

6-5*/. 

67.-6*/« 

Oktober  . . • 

47.—47. 

47.—47. 

57. — 47. 

6 57.-57.-57. 

57«— 5 

November  . . 

47.-47. 

4*/*— 47'. 

57.-5  */. 

67.-57.-57. 

VI, -VI. 

Dezember  . . 

57.-57 • 

57.-57. 

77.  -77. 

87«— 8 V«— 8 

97.— 87.-9-87* 

Jahres- 

4.104 

3.884 

3.738 

5.075 

5.615 

durchschnitt 
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Jahresdurchschnitt  offizieller  Diskontsätze. 


1890 

1895 

1896 

1897 

Berlin . . . 

4.38 

3.14 

3.06 

3.81 

London  . . 

4.55 

2 

2.48 

2.64 

Paris  . . . 

3 

2.10 

2 

2 

Wien  . . . 

4.48 

4.30 

4.09 

4 

Amsterdam  . 

2.80 

2.50 

3.03 

3.14 

1898:1891)1900  1901 


1902  1908  1904  1905  1906  1907 


4.27 

3.24 

2.20 

4.16 

2.83 


5.03  5.3S 
3.75  3.96 
3.06  3.25 

5.04  4.58 


4.10  3.82  3.84  4.22  3.82'  5.15  6.03 


3.72  3.38  3.75 
3 3 1 3 

4.08  3.50,  3.50 


3.58|  3.61  3.28  3 3.40, 


3.80 j 3.01  4.27 
3 3 3 

3.50  3.70  4.33 


4 93 
3 

4.90 


3.24j  2.68  4.11  5.10 


Wechsel  kurzer  Sicht  auf 


Monat 

1903 

London 

1904  1905  | 1906 

1907 

1903 

1904 

Paris 

1905 

1906 

1907 

Januar  . 

20.449 

20.439 

20.425 

20.416 

20.49 

81.40 

81.29 

81  30 

81.45 

81.30 

Februar  . 

20.485  20.488 

20.473 

20.379 

20.48 

81.46 

81.34 

81.33 

81.50 

81.15 

März  . . 

20.4 90 1 20.435 

20.46h 

20.257 

20.492 

81.45 

81.29 

81.27 

81.46 

81.02 

April  . . 

20.463  20.447 

20.473 

20.395 

20.464 

81.44 

81.37 

81.48 

81.54 

81.24 

Mai  . . 

20.466:  20.401 

20.472 

20.491 

20.439 

81.30 

81.28 

81.33 

81.89 

81.36 

Juni  . . 

20.412 

20.400 

20.470 

20.477 

20.448 

81.17 

81— 

81.24 

81.36 

81  33 

Juli  . . 

20.370 

20.407 

20.463 

20.372 

20.440 

81.09 

80.95 

81.36 

81.38 

81.32 

August  . 

20.365 

20.455 

20.455 

20.450 

20.482 

81.02 

81.01 

81.81 

81.30 

81.43 

Septerabor 

20.368 

20.415 

20.423  20.330 

20.443 

80.87 

80  98 

81.16 

81.25 

81.33 

Oktober  . 

20  391 

20.357 

20.341 

20.821 

20.496 

81.10 

80.96 

81.27 

8120 

81.53 

November 

20.434 

20.846 

20.414 

20  401 

20.503 

81.18 

81.— 

81.22 

81.19 

81.43 

Dezember 

20.436 

20.363  20.890 

1 

20.399 

20.482 

81.18 

80.98 

81.20 

81.15 

81.43 

Deutschlands  Edel  metallverk  ehr 
in  1000  Mark. 


i l 

1902  1903  1904 

1905 

1906 

1907 

Kinfuhr  . . . 

179  998  318  458  600  145 

1 

307  438 

416  700 

256.600 

Ausfuhr  . . . 

138516  115  637  92  801 

1 1 

110175 

119  600 

249.700 

Goldbewegung  in  den  einzelnen  Quartalen  und  Jahren. 


1. 

Quart . 

11. 

Quart. 

111 

Quart. 

IV 

Quart,  i gwiz.Jahr 

(Millionen  Mark) 

1907 

+ 

10.10 

+ 

18.16 

+ 

34.30 

— 

80.73  - 

18  17 

1906 

+ 

39.42 

+ 

119.93 

+ 

15.63 

+ 

93.76  j + 

268.79 

1905 

+ 

50  24 

— 

7.81 

+ 

6.91 

+ 

129  72  + 

179.55 

1904  

+ 

1.119 

+ 

13.757 

+ 

+ 

269.92  + 

388.82 

1903 

— 

14.532 

+ 

25.812  + 

115.186 

+ 

62  666  + 

189  14 

1902 

+ 

18.404 

"f 

1.063 

+ 

23.347 

— 

9.853|  + 

32.97 

1901 

+ 

2.059 

+ 

31.961 

+ 

83.866 

+ 

87.3561  + 
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Goldbewegung  in  Deutschland. 


Einfuhr 

Ausfuhr 

1 

Sa 

ld 

0 

(M  i 1 1 i o n 

e n Mark) 

1906 

1907 

1906 

1907 

1906 

1907 

Januar . . . 

16.80 

5.27 

2.97 

2.54 

+ 

13.83 

+ 

2.73 

F ebruar  . . 

48.99 

9.48 

15.16 

4.21 

+ 

33.83 

+ 

5.27 

Marz  . . . 

2.35 

5.29 

1059 

321 

— 

8.24 

+ 

2.08 

April  . . . 

2.89 

16.83 

2.11 

11.26 

+ 

0.78 

+ 

5.57 

Mai  .... 

50.40 

11.32 

6.30 

2.41 

+ 

44.10 

+ 

8.91 

Juni  . . . 

82.25 

6.18 

7.20 

2.50 

+ 

75.05 

+ 

3.68 

Juli  .... 

5.87 

6.29 

9.51 

3.82 

— 

3.64 

+ 

2.47 

August  . . 

5.55 

6.46 

502 

4.11 

+ 

0.53 

+ 

2.35 

September  . 

28.90 

41.52 

10.16 

1204 

+ 

18.79 

+ 

29.48 

Oktober  . . 

88.16 

27.14 

12.56 

20.64 

+ 

70.60'  + 

650 

November  . 

9.76 

14.31 

5.81 

129.53 

+ 

3.95 

— 

115.22 

Dezember 

23.91 

56.21 

4.65 

28.23 

+ 

19.26,  + 

27.98 

zusammen . . 

360.87 

206.33 

92.13 

224  50 

+ 268.79 

— 

18.17 

Emissionen,  Ertrag  der  Börsensteuern,  Wcchselstempel- 
steuern , Geschäftsverkehr  der  Reichsbankhauptstelle  in 
Frankfurt  a.  M. 

Das  Emissionsgeschäft  an  der  Frankfurter  Börse 
gestaltete  sich  im  abgelaufenen  Jahre  weniger  lebhaft  als  1906.  Der 
Gesamtbetrag  der  zugelassenen  Werte  sank  auf  die  bisher  niedrigste 
Summe  von  etwas  über  2 Milliarden  Mark.  In  der  unten  folgenden 
Tabelle  erscheint  allerdings  die  Gesamtsumme  in  Höhe  von  rund 
8 '/*  Milliarden  Mark,  hierbei  ist  aber  in  Rücksicht  zu  ziehen,  daft 
in  dieser  Summe  ein  Betrag  von  nahezu  6'/>  Milliarden  konvertierter 
Italienischer  Rente  enthalten  ist.  Gegen  das  Vorjahr  weisen  eine 
Erhöhung  auf:  Ausländische  Fonds,  Deutsche  Fonds,  Städteauleihen, 
inländische  Bank -Aktien,  Berg-  und  Hüttenwerke  - Aktien,  sowie 
Schiffahrtsaktien.  Erheblich  geringer  waren  die  Zulassungen  von 
amerikanischen  Eisenbahnbonds,  ausländischen  Bankaktien,  Obligationen 
von  Industrie-  und  Trustbanken,  sowie  von  Elektrizität«-,  Metall- 
und  Textilindustrie- Aktien.  Die  Gesamtzahl  der  Emissionen  sank 
von  99  auf  88.  (Vergleiche  Tabelle.)  Die  Statistik  der  einzelnen 
im  Berichtsjahr  zugelassenen  Werte  ist  im  Anhang  abgedruckt. 


EmiMion#n  im 
Berichtsjahre. 
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Die  lteichsstempelabgaben  für  Wertpapiere,  welche  im 
Ueich  etwa  5 Millionen  weniger  einbrachten  als  1906,  haben  1907 
im  Hauptsteueramtsbezirk  Frankfurt  a.  M.  eine  ungefähr  25prozentige 
Zunahme  des  vorjährigen  Ertrages  zu  verzeichnen.  Dagegen  haben 
die  Heichastempelabgaben  für  Kauf-  und  sonstige  Anschaffungsge- 
schäfte weiter  abgenommen.  Der  Ausfall  beträgt  fast  400  000  d.  i. 
41#|#  der  Abgabensumme  des  Jahres  1906.  Das  Arbitragegeschäft 
mit  dem  Auslände  war  wesentlich  lebhafter  als  im  Vorjahre.  Die 
Rückvergütungen  beliefen  sich  für  Frankfurt  auf  27  000  M.  gegen 
17  000  M.  im  Jahre  1906.  Die  Wechselstempelsteuer  brachte  ca. 
33  000  M.  mehr. 


Reichastempelabgaben  für  Wertpapiere. 


1903 

1 1904 

1905 

1906 

1907 

Hauptsteucramt  Frank- 
furt a.  M.  . . . . 

787  154 

1 395  193 

1 632  843 

1 615  056 

2024  919 

Deutsches  Reich . . . 

14  001  614 

20  538  419 

31  234  833 

30  754  908 

25  840  058 

R e ichsst  e m p el  a bg  a b e n für  Kauf-  und  sonstige 
Anschaffungsgeschäfte. 


1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

Hauptsteueramt  Frank- 
furt a.  M 

900  281 

969  848 

1 192  780 

955  994 

564  198 

Deutsches  Reich . . . 

14  258  330 

15  731  588 

21  704  549 

17  262  737 

11024  271 

Reichsstempelabgaben-Rückvergütung  für 
Arbitragegeschäfte. 


1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

Hauptsteueramt  Frank- 
furt a.  M 

4 974 

5 334 

4 216 

16  870 

27  345 

Deutsches  Reich . . . 

50  532 

52  458 

87154 

186  353 

236  010 

Wechselstempelsteuer. 


1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

nauptstcueramt  Frank- 
furt  a.  M 

439  193 

437  026 

483  193 

437  082 

474  897 

Deutsches  Reich . . . 

12  370  632 

12  889  550 

14  170454 

15  590  212 

17  091  855 

Bör*en«teuer, 

WerbsH- 

stemp«l«touer. 
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Ko  ichsban  k - 
hauptMol  le 
Frankfurt 
a M. 


Zur  Übersicht 
bankhau)»  tateile 
Tabellen: 


über  den  Geschäfts-U  insatz 
Frankfurt  a.  M.  geben  wir  die 


der  Reicha- 
nttchfolgenden 


Giro-  und  Anwoisungsvorkchr 


M.  12  035  548  600.- 
* (10  902  392  300.—)*t 
» (10  486  556  900.—) 


Einnahmen M.  5 989  818  638.20 

» (5  421  187  105.36) 

» (5  214  321  163.60) 

Barzahlungen > 742  850  125.16 

» (693  944  848.67) 

» (699  954  357.24) 

Verrechnungmitd.Kontoinhaiierii  » 974  786  610.01 


» (694  879  251.17) 

» (663  380  865.29) 

Platzübertragungen 2 715  078  847.05 

» (2  409  343  564.-) 

» (2  236  271  214.38) 

Übertragung  von  andern  Bank- 
anstalten   > 1 557  103  054.98 

» (1  623  519  441.52) 

» (1  614  715  226.69) 

Ausgaben 5 988  862  460.43 

» (5  420  893  003.-) 

» (5  213  779  606.73) 

Barzahlungen » 776  719143.07 

» (748  307  463.18) 

» (700  743183.16) 

Verrechnungmit  d.  Kontoinhabern  » 935  388  598  40 

» (649  607  683.09) 

» (643  085  823.68) 

PlatzUbertragungcn  ....  . » 2715078847.05 

» (2  409  393  569  — ) 

» (2  236  271  214.38) 

Übertragungen  nach  anderen 

Bankanstalten > 1 501  675  871.91 

» (1  613  639  292  78) 

• (1  633  679  385.51) 
Bestand  am  31.  Dezember  1907.  » 18923999.29 

» (17  967  821.51) 

» (17  673  719.16) 

WecbselverJtehr M 


Platzwechsel  Zugang  . 

» Abgang . . 
Versandwechsel  Ankauf. 
Einzugswechsel  Zugang  . 


M.  127 

144 

159.53 

. (109 

472 

970.89) 

» (103 

474 

857.17) 

» 129 

040 

384.54 

» 1109 

692 

522.09) 

» (101 

658 

319.52) 

» 892 

111 

017.68 

» (350 

596 

799.55) 

> (340 

970 

610.79) 

> 268077 

825.51 

» (235 

752 

220.62) 

» (203 

339 

813.69) 

ern  d«r  Vorjahre. 

919  640  400.- 
(806  094  000.-) 
(746  986  500.—) 
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Einzugswechsel  Abgang  . . . M. 

268  189  258.97 

» 

(234  422  899.26) 

> 

(200  241  067.54) 

Lombard  v or  kelir 

» (157  675  800.—) 

» (69  748  600.—) 

Ausgeliehen M. 

104  202  500.- 

» 

(80  630  600.—) 

> 

(85  183  900.—) 

Zurürkgezahlt > 

105  575  900  — 

(77  045  200.—) 

» 

(34  564  799.—) 

Gewi  n n : Loinbardverkehr  . . . > 

122  198.84 

> 

(86  113.48) 

» 

(44  602.99) 

Platzwechsel 

380  973.50 

» 

(329  357.28) 

» 

(230  601.20) 

Versand  Wechsel  ...» 

806  146  64 

> 

(667  096.86) 

* 

(489  994.51) 

Die  Umsätze  der  wiebti 

gsten  Keichsbankhaupt- 

stellen  im  Jahre  1907  ergeben 
Stellung. 

sich  aus  folgender  Zusammen- 

Name  der 
Bankanstalt 

Gesamter 

Geschäfts- 

umsatz 

M. 

Giro-  und 
Anweisungs- 
verkehr 

M. 

Gesamter 

Wcchsol- 

verkehr 

X. 

Lombard- 

verkehr 

M. 

Bei  der  Reichshaupt- 
bank in  Berlin  . 

100  946  856  700 

95  885  091  100 

3 752  870900 

1 242  544  800 

Hamburg  .... 

23  679  599  300 

21  966  921  900 

1 283  841  800 

426  834  600 

Frankfurt  a.  M.  . 

13  165  447  700 

12  035  548  600 

919  6(0  400 

209  778  400 

Cöln 

7 629  141  000 

6 669  237  500 

695  461  600 

274  415  100 

Breslau 

6 707  040  300 

6 159  621  700 

414  301  500 

131  965  900 

Leipiig 

6 697  942  400 

5 750058  300 

687  773  800 

260  014  400 

Bremen 

6 451  851  000 

5 502  685  700 

648  779  900 

300  290  400 

Kssen  

5 787  432  000 

5056028  400 

475  205  800 

256  192  500 

München  .... 

5 090  680  600 

4 539  066  700 

524  412  700 

28  171  300 

Düsseldorf.  . . 

4 827  488  300 

3 969  921  800 

314  872  700 

42  682  100 

Stuttgart  .... 

4 260  645  200 

3 856  888  600 

361  479  100 

41  277  500 

Dresden  .... 

4 187  524  500 

8 812  246  700 

337  760  700 

37  512  700 

Hannover  .... 

3 598  379  200 

3 152  710  400 

278  661  700 

149  696  000 

Duisburg  .... 

3 362  972  000 

2 792  232  800 

488007  600 

82  731  600 

Magdeburg  . . . 

3 324  510  400 

2 935  905  000 

310  961  100 

77  578  300 

Dortmund  .... 

3 297  091  200 

2 885  067  100 

344  774  000 

67  250  100 

Metz 

2 962  300  000 

2 629  802  000 

276  065  900 

66  427  500 

Elberfeld  .... 

2 889  269  300 

2 445  052  200 

400  404  100 

42  855500 

Nürnberg  .... 

2 774  511  500 

2 215  868  000 

557  557  400 

1 084  800 

Königsberg  (Pr.) 

2 699  058  600 

2 213  057  300 

312052  900 

173  948  400 

Krefeld 

2 652041  300 

2 295  245  200 

330  384  300 

26411  800 

Halls 

2 595  054  100 

2 214  255  100 

256  321  300 

124  477  700 

Karlsruhe  .... 

2 533  880  500 

2 177  337  200 

298449  400 

58093  900 
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Der  Verkehr  der  deutschen  Abrechnungsstellen  er- 
gibt sich  aus  der  folgenden  dem  »Internationalen  Volkswirt«  ent- 
nommenen Zusammenstellungen: 


Einlieferungen  nach  Stückzahl  der  Abrechnungen. 


1907 

1906 

1905 

1904 

1903 

1902 

Hamburg  . . . 

6 870  883 

5 362  443 

4 874  321 1 

4 414  663 

4 043  454 

3 749  949 

Berlin  .... 

1 679  330 

1 414  999 

1 202173 

1 090  504 

1 000  688 

870  671 

Kran  kfurt  a.M. 

445  839 

420  244 

411  949 

398  146 

481 746 

475  844 

Bremen  . . . . 

157  829 

127  585 

111616 

107  620 

100  783 

86  034 

Dresden  . . . . 

154  005 

133  962 

124  863 

107  419 

104  920 

102  765 

Leipzig  . . . . 

152015 

123  041 

111  730 

108  432 

106  374 

101  558 

Göln  .... 

147  975 

126  680 

117  681 

124  144 

176  273 

158  502 

Chemnitz  . . . 

189  2631  127  671 

114  635 

94  442 

74  300 

21639 

München .... 

104  279’  46  371 

— 

— ' 



— 

Breslau  . . . . 

90  846 

76  679 

79021 

70  416 

68  025 

62  051 

Stuttgart . . 

87  767 [ 81  783 

75  278 

76  142 

74  707 

94  146 

Elberfeld  . . . 

84  319 

78  764 

69  856 

72  710 

72  089 

68  749 

Dortmund  . . . 

66  851 

57  182 

49  372 

— 

— 

— 

Braunschweig  . 

3 296 

— 

— 

— 

— 

Total  . . 

9 183  997 

8 177  404 

7 341  995;  6 664  638 

6 303  359 

5 791  908 

Summe  der  Einl 

ieferungen  (in  Mi 

liionen 

Mark) 

1907 

1906 

1905 

1904 

1903 

1902 

Hamburg  . . . 

19  131.859» 

17  466.9565 

16  124.7 

13  655.6 

12  663.1 

12  059.1 

Berlin 

15  328  6056  15  217.2892 

13  462.8 

11  901.6 

9 574.4 

9 048.9 

Frankfurt a M. 

6 039.2200 

4 721.1770 

4 414.6 

4 200  8 

4 938.1 

5094.5 

Bremen  .... 

1 874.7742 

1 513.4396 

1 301.4 

1 444  0 

1 370.6 

1 191.6 

Leipzig  .... 

1006.1811 

755.8014 

451.0 

428.8 

440.1 

433.9 

Cöln 

646.49841 

519.8261 

489.8 

580.4 

9206 

869.7 

Breslau  .... 

603.79461 

557.1890 

471.0 

427.9 

344.7 

327.2 

München .... 

568.9409, 

294.3522 

— 

— 

— 

— 

Drcsdei 

818.6667 

274.8789 

254.5 

215.9 

206.3 

351.7 

Elberfeld  . . . 

249.3587 

217.7634 

190.0 

194-2 

188.9 

165.0 

Stuttgart.  . . . 

244.6700 

260.6467 

250.5 

284.6 

386.6 

396.1 

Chemnitz  . . . 

190.1079 

157.6151 

132.6 

111.4 

108.1 

31.4 

Dortmund  . . . 

99.08801 

79.1629 

61.1 

— 

— 

— 

Braunschweig  . 

11.3342 

— 

— 

— 

— 

— 

Total  . . 

45  313.1056 

42  036.0980 

37  602.9913 

32  635.27 

31  136.53  29  969.05 
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Lage  des  Arbeitsmarkts. 

Bei  der  Betrachtung  der  Lage  des  Arbeitsmarktes  im  Jahre  im  Kelche. 
1907  sind  zwei  Perioden  zu  unterscheiden,  von  denen  die  eine,  näm- 
lich genau  die  erste  Hälfte  des  Jahres  1907  noch  eiDe  erhebliche 
Besserung  gegenüber  1906  gebracht  hat,  von  deneu  die  andere,  das 
zweite  Halbjahr  im  Zeichen  des  gewerblichen  Rückganges  steht. 

Zöge  man  ans  beiden  Periodeu  zusammen  eiuen  rechnerischen  Durch- 
schnitt, so  würde  das  Gepräge  des  Arbeitsmarktes  im  Jahre  1907 
noch  als  recht  günstig  gekennzeichnet  werden  müssen.  Aber  was 
nützt  dieser  Trost  angesichts  des  Umstandes,  daß  die  letzten  Monate 
des  Berichtsjahres  ein  stetig  steigendes  Überangebot  von  Arbeits- 
kräften gebracht  haben,  daß  insbesondere  die  Welle  der  winter- 
lichen Arbeitslosigkeit  wieder  höher  geschlagen  hat,  daß  unter  den 
hoheu  Lebensmittelpreisen  die  soziale  Not  im  weiten  Kreise  des 
Volkes  wieder  eine  Schärfe  anzuuehmen  droht,  die  an  die  kritiBch- 
ernsten  Zeiten  des  Winters  1900 — 1901  zu  denken  mahnt.  Das  Jahr 
1907  will  als  Übergangsjahr  betrachtet  sein,  es  zeigt  ein  Janus- 
gesicht, de&seu  rosige  Seite  den  gegenwärtigen  Ernst  der  Lage,  die 
durchans  nicht  verzweifelnd,  aber  auch  nicht  allzu  hoffnuugsfroh 
sich  darbietet,  abzuschwächen  vermag. 

Als  am  wirtschaftlichen  Horizonte  die  ersten  Zeichen  des  Kon- 
junktur-Umschwunges aufstiegeu,  war  es  die  Börse,  die  in  deu  düsteren 
Tagen  des  Monats  März  unser  noch  vor  wenigen  Wochen  als  kraft- 
strotzend und  gesund  bezeichnetes  Wirtschaftsgebäude  gleich  eiuem 
Kartenhause  znsanimenfallen  sah,  und  hätte  man  vollauf  diesen 
pessimistischen  Prophezeihnngen  Glauben  geschenkt,  so  wäre  das  Jahr 
1907  ein  Krisenjahr  erster  Ordnung  geworden,  das  all  seine  Vor- 
gänger weit  in  den  Schatten  gestellt  hätte.  Fest  steht,  daß  mit  dem 
Jahre  1906  der  Kulminationspunkt  des  wirtschaftlichen  Aufschwunges 
überschritten  war,  daß  anf  der  anderen  Seite  aber  der  Grad  der 
Verschlechterung  im  Jahre  1907  doch  bei  weitem  nicht  diejenigen 
Formen  angenommeu  hat,  die  Schwarzseher  Voraussagen  zu  können 
glaubten.  Zieheu  wir  vergleichsweise  das  Jahr  1900  namentlich  aber 
1901  und  1902  heran,  so  müssen  wir  zugeben,  daß  doch  damals 
die  herbstliche  nud  winterliche  Verschlechterung  viel,  sehr  viel  größer 
als  im  Berichtsjahre  war.  Nach  den  Zilfern  der  an  deu  Arbeits- 
markt berichtenden  öffentlichen  Arbeitsnachweise  stellt  sich  das  Bild 
der  offenen  Stellen  sowie  der  Arbeitsuchenden  in  absoluten  Zahlen 
ansgedrSckt,  wie  folgt: 
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Jan.  Kehr. 

Marz 

April 

. ! 1 1 

Mai  Juni  Juli  Aug. 

Sept. 

1 

Okt.  1 Nov. 

Dez. 

Männlich 

1906 

4629 7]  50501 

75484 

74278 

Offene  Stellen 
76090'  67799  70340'  78683 

72210 

74911  50538 

44576 

1907 

.54594  4 7 693 

67396 

75996 

611541  71771!  544471  71320 

75347 

65119  45561 

30989 

Weiblich 

1906 

25808  28516 

39451 

33463 

34072  293961  25664  * 32761 

33064 

32104  22451 

18245 

1907 

29538  30503 

37255 

34734 

28387  25810|  24908*  32128 

38282 

29709  20731 

16822 

Zusammon 

1900 

72105  79017 

114935  107741 1110162  97159  96004  1114441105274  107015  72989 

62821 

1907 

84132  78196 104651 1 1 10730 

89541,  97581  89865|  103448  108629 

94828*66292 

47811 

Männlich 

1906 

78172  7 3549 

88183 

83298 

Arbeitsuchende. 
86689  79561  81745  86211 

68880 

88081  76904  62684 

1907 

82963  01394 

74178 

82075 

68274  70873  82140  85911 

84724 

90414  76213 

61179 

Weiblich 

1906 

21697|21567 

27729 

24785,  25131  22625  20232  23443 

23620 

27724  21732 

15641 

1907 

23194  22121 

25189 

25914 

21868  21254  20688  24684 

25130 

26366  21133 

15498 

Zusammen 

1906 

99869  95116 

115912 

108083  111830  102186  101977  109654 

92500  115755  98836 

78355 

1907 

106157,83495 

993S7  108016  90142  92127|l02828J10595 

109854|ll6780  97346 

76677 

Mit  einem  Blick  sind  die  beiden  Perioden  des  Jahres  1907  er- 
kennbar: Int  ersten  Halbjahre  noch  durchweg  eine  Abnahme  des 
Andranges,  im  zweiten  Halbjahre  dagegen  eine  ununterbrochene  und 
steigende  Zunahme  gegen  1906,  die  am  deutlichsten  aus  der  be- 
kannten Helativberechnung,  auf  100  offene  Stellen  kamen  männliche 
nnd  weibliche  Arbeitsuchende,  hervorgeht. 


Jahr 

Jan.  , 

Kehr. 

März 

April 

Mai  i 

Juni 

Juli  1 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

Dez. 

m ä n ii  1 i 

c h u n 

d w e 

i b 1 i c 1 

Il  z u s 

ammi 

3 n 

1907  . . 

126.2 

125.6 

94.9! 

97.3 

100.71 

94.4 

115.11 

106.9' 

101.1 

128.1 

149.1 

160.4 

1906  . . 

138.5 

120.9 

100.9 

100.3 

101.5 

105.1 

108.2 

98.4 

87.9 

108.21 

135.1 

134.0 

Spannung 

- 12  3 

+ 4.7 

- 6.o| 

- 8.0 

— 0.8]  - 

- 10.7 

+ 18.9! 

4-  8.5| 

+ 13.2|+  14.9 

f+  140 

I+-  26.4 

m ä n n 

liehe 

• 

1907  . . 

152.0 

128.7 

110.1 

108.0 

; 111.61 

98.6 

127.51 

120.5 

112.4 

138.8 

167  3 

| 197.4 

1906  . . 

128.8 

145.6 

116.8 

112.1 

! 113.9! 

117.3 

116.3 

109.6 

95.4, 

117.5 

152.2 

157.4 

Spannung 

-f  24.0 

— 16.9 

1—  6.7 

- 4.1 

- 2.S| 

-18.7 

j + 1121+  10.9 

+ I7.il 

+ 21.3 

+ 15.1 

|+  40.4 

weih 

liehe 

1907  . . 

78.5 

1 72.5 

67.5 

74.7 

77.01 

82.3 

83.1  [ 

76.8] 

75.6 

88.7 

101.0! 

92.0 

1906  . . 

84.1 

75.6 

703 

74.1 

73.8 

77.0 

78.8; 

71.6| 

71.4] 

86.4  j 

96.8 

140.6 

Spannung 

- 8.6 

- 3.1 

|-  2.8|+  0.6 

+ 3.2| 

+ 5.3 

+ 4.3] 

+ 5.6 

b 4.2 

+ 23 

+ 4.2 

|—  48.6 

Wie  im  Jahre  1906  haben  drei  Monate  ein  Minderangebot  von 
Arbeitskräften  gebracht;  ein  Arbeitermangel  bestand  indes  im  Be- 
richtsjahre nur  in  ganz  wenigen  Gewerben.  Verfolgen  wir  die  Lage 
des  Arbeitsmarkts  in  den  einzelnen  Monaten,  so  ergibt  sich  folgen- 
des: Im  Mouat  Januar  war  die  Lage  trotz  des  ungewöhnlich  scharfen 
Frostes  und  Schneetreibens  auffallend  günstig.  Es  kamen  auf  100 
offene  Stellen  an  den  öffentlichen  Arbeitsnachweisen  126.2  Arbeit- 
suchende. Dabei  entsprach  allerdings  diese  relative  Gunst  der  Markt- 
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läge  durchaus  nicht  einem  gleichmäßigen  Gepräge.  Der  geringe 

Umfang  des  Überangebots  war  vielmehr  dadurch  veranlaßt,  daß  in 
den  einzelnen  Gewerben  tatsächlich  noch  Arbeitermangel  bestand 
nnd  dadurch  die  A rbeitsloeigkeit,  die  in  einer  ganzeu  Reihe  anderer 
Gewerbe  herrschte,  stark  herabgemindert  wurde.  Der  Februar  schlug 
alle  Wintermonale  mit  seiner  Gunst,  denn,  wenn  bei  der  über- 
wiegend kalten  Witterang,  die  diesen  Monat  anszeichucte  und  die 
Arbeiten  im  Freien  noch  weiter  ruhten,  das  Überangebot  im  Durch- 
schnitt nur  6°lt  betrog,  so  war  eben  die  Beschäftigungsgelegenheit 
in  Industrie  nnd  Handel  so  befriedigend,  daß  das  Mehrangebot  von 
Arbeitskräften  ira  Baugewerbe,  in  der  Schiffahrt  nicht  sonderlich 
herabdrücken  konnte.  Ganz  besonders  groß  war  die  Guust  am 
Arbeitsraarkt  für  Männliche,  sowohl  gegenüber  Januar  als  auch 
Februar  1906,  aber  auch  der  Mangel  au  weiblichen  Arbeitskräften 
nahm  noch  weiter  zn.  Die  große  Besserung  der  Lage  des  Arbeits- 
marktee gegenüber  dem  vorjährigen  Februar  wirkte  um  so  über- 
raschender, als  ein  wichtiger  Faktor  des  Vorjahrs,  der  Übergang  in 
die  nenen  Zollverhältnisse,  der  damals  Handel  nnd  Verkehr  belebte, 
fortfiel,  so  daß  in  dem  Gewerbe,  von  dem  bisher  der  günstige  Ein- 
fluß auf  dem  Arbeitsmarkt  ausging,  nämlich  das  Eisengewerbe,  das 
Marktbild  entschieden  rnhiger  war,  als  in  den  Vormonaten.  Eines 
der  wichtigsten  Symptome  für  die  Gunst  des  Arbeitsinarkts  im  März 
war  es,  daß  im  Vergleich  zu  früheren  Aufschwungsjahren  vor  allem 
der  Stellenmarkt  für  Männliche  eine  sichtliche  Besserung  zeigte, 
während  am  Arbeitsmarkt  für  Weibliche  die  Entwicklung  nicht  so 
günstig  war,  nnd  dies  alles  in  d«-r  nämlichen  Zeit,  da  der  Geldmarkt 
einer  heftigen  Erschütterung  ausgesetzt  war.  Der  April  brachte 
wohl  eine  leichte  Abschwächnng,  die  Ge’-amtlage  war  doch  noch  als 
dnrchaus  günstig  zu  bezeichnen,  zumal  die  Bewegung  des  Andranges 
am  Arbeitsmarkt  für  Männliche  nm  vieles  günstiger  war  als  am 
Arbeitsmarkt  für  Weibliche.  Die  regelmäßige  Zunahme  des  An- 
dranges von  April  auf  Mai  blieb  auch  im  Berichtsjahre  nicht  aus; 
sie  war  indes  nicht  groß  genug,  nm  die  Besserung  gegenüber  dem 
Vorjahre,  die  das  Gepräge  des  Arbeitsmarkts  trotz  der  damaligen 
hohen  Gunst  noch  immer  auszeichnete,  zn  beeinträchtigen.  Be- 
zeichnend für  die  noch  andauernde  Hochkonjunktur  war,  daß  das 
Angebot  noch  immer  kaum  die  Nachfrage  zu  decken  vermochte.  An 
den  öffentlichen  Arbeitsnachweisen  kamen  auf  je  100  offene  Stellen 
im  Mai  1907  nur  100.7  Arbeitsuchende  gegen  101.5  im  Parallel- 
monat 1906.  Im  April  waren  es  97.3  gewesen.  In  all  die  düsteren 
Betrachtungen,  die  zu  Beginn  des  Sommers  über  die  Wirtschafts- 
lage Deutschlands  angestellt  wurden,  fällt  durch  den  Ausweis  über 
die  Lage  des  Arbeitsmarkts  im  Juni  wieder  ein  heller  Lichtblick: 
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Die  Bewegung  am  deutschen  Arbeitemarkte  von  Mai  auf  Juni  war 
auffallend  günstig,  sehr  viel  günstiger  als  in  der  gleichen  Zeit  1906. 
Seit  dem  Krisenjahr  1902  kamen  auf  100  offene  Stellen  Arbeit- 
suchende im 


Jahr 

Mai 

Juni 

Zu-  bzw. 
Abnahme 

1902 

172.0  . 

167.8 

— 4.2 

1903 

141.0 

141.6 

. 

1904 

123.4 

12.09 

— 2.5 

1905 

119.7 

113.4 

— 6.3 

1906 

101.5 

105.1 

+ 3.6 

1907 

100.7 

94.4 

— 6.3 

Allein  der  Horizont  des  internationalen  Arbeitsmarktes  war  za 
dieser  Zeit  nicht  mehr  ganz  unbewölkt.  Waren  es  ancb  nur  leichte 
Schatten,  die  das  bisher  so  glänzende  Bild  zu  trüben  drohten,  so  war 
man  weit  davon  entfernt,  sie  zu  ignorieren  and  wie  Recht  mau  damit 
tat,  sollte  bald  die  Lage  des  deutschen  Arbeitsmarktes  zeigen.  Denn 
im  Monat  Juli  erfuhr  er  eine  bedenkliche  Wendung,  die,  wenn  auch 
nicht  als  untrügliches  Zeichen  einer  kommenden  Krise  aufgefußt  zu 
werden  brauchte,  doch  zur  Vorsicht  mahute.  Der  Andrang  auf  100 
offeue  Stellen  war  von  94.4  im  Juni  auf  115.1  im  Juli  hinaufge- 
gangen. Das  bedenkliche  an  dieser  Bewegung  lag  aber  nun  nicht 
etwa  darin,  daß  eiue  Zunahme  eingetreten  war,  denn  die  Zunahme 
des  Andrangs  von  Juni  auf  Juli  ist  eine  alljährlich  wiederkehrende 
Erscheinung;  was  vielmehr  Besorgnis  erregte,  war  die  Schärfe,  mit 
der  der  Andrang  emporgeschnellt  war,  war  des  weiteren  die  Tatsache, 
data  nunmehr  die  Besserung  des  Arbeitsmarkts  gegenüber  dem  Vor- 
jahr nicht  nur  verschwunden,  sondern  sogar  eine  auffallende  Ver- 
schlechterung gegenüber  der  Vergleichszeit  des  Vorjahres  eingetreten 
war.  Auch  im  August  hatte  die  Zunahme  des  Augebots  wieder 
stärkere  Fortschritte  gemacht  als  die  Zunahme  der  Nachfrage.  Es 
kamen  auf  100  offene  Stellen  Arbeitsuchende: 


1906 

1907 

Juli  . 

. 105.4 

115.1 

August 

. 98.4 

106.9 

Der  September  zeigte  deutlich,  daß  sich  der  Arbeitsmarkt  in  einer 
kritischen  Verfassung  befaud,  die  bis  zum  Jahresschlnß  nnhalten  sollte. 
Trotz  des  bedrohlichen  Schattens,  der  auf  die  letzten  Monate  des 
Berichtsjahres  fällt,  überwiegen  aber  im  Gesamtbilde  des  Arheitsmarkts 
1907  doch  die  Lichtseiten,  so  daß  das  Jahr  noch  immer  über  dem 
Durchschnitte  der  letzten  Jahre  steht. 
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AU  Ergänzung  und  Abraudung  des  skizziertet)  Bildes  mögen  noch 
wenige  Daten  aus  der  Krankenstatistik,  wie  sie  im  »Reichsarbeits- 
blatt*  veröffentlicht  werden,  herangezogen  werden.  Durch  das  Kraukeu- 
kassengesetz  vom  15.  Juui  1883  ist  gesetzlich  festgelegt,  daß  jeder 
gewerbliche  Arbeiter,  solange  er  beschäftigt  ist,  gegen  Krankheit  ver- 
sichert sein  muh,  und  da  mit  dem  Aufhören  der  Beschäftigung  der 
Versicherungszwang  fortfallt,  so  wird  die  Veränderung  im  Mitglieder- 
bestände als  ein  ungefährer  Maßstab  für  den  Beschäftigungsgrad  der 
gewerblichen  Arbeiter  nnd  damit  auch  zur  Kennzeichnung  der  allge- 
meinen Wirtschaftslage  benutzt.  Es  waren  bei  den  gleichen  Kassen 
uuter  steter  Berücksichtigung  eines  der  Bevölkerungszunahme  ent- 
sprechenden Abschlages  gegen  den  gleichen  Termin  des  Vorjahrs 
versichert : 


Monate 

1907 

Zahl  dor  Versicherten 

mianllch 

weiblich 

Januar  

4 32166 

+ 52  693 

Februar  • 

4 24  428 

+ 55  889 

März 

+ 86  288 

+ 56  424 

April 

-f  35148 

+ 54  598 

Mai 

4 73  027 

+ 69  926 

Juni 

+ 41818 

4 54  311 

Juli 

+ 85  997 

4 59  355 

August 

+ 45  874 

4 65  169 

September 

4 26  044 

4 59  883 

Oktober 

-F  10  380 

4 56  399 

November 

+ 6 502 

4 54  731 

Dezember 

— 28  693 

4 54  112 

Wenn  wir  der  Vollständigkeit  halber  auch  noch  auf  den  Stellen- 
markt für  kanfraännisches  Personal  eingehen  und  an  der  Hand  der 
nachstehenden  Tabelle,  iu  der  für  die  Jahre  1906  und  1907  der  Um- 
fang der  jeweiligen  Vermitllungstätigkeit  verzeichnet  ist,  einen  weiteren 
Beweis  dafür  za  erbringen  versuchen,  daß  das  Berichtsjahr  durchaus 
nicht  zn  den  ungünstigen  Jahren  zu  zählen  ist,  so  sind  wir  uns  wohl 
bewußt,  daß  die  Zahlen  des  kaufmännischen  Stellenmarktes  ihrer 
Verwertbarkeit  nach  hinter  den  bereits  angeführten  zurückznstehen 
balien.  Immerhin  dürfte  es  doch  nicht  ganz  uninteressant  sein,  daß 
nach  Answeis  des  »Reichsarbeitsblattes«  im  Jahre  1907  3225  Stellen 
mehr  als  in)  Vorjahr  besetzt  worden  sind. 
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Im  Rnmmer- 
bexirke. 


Name  des  Vereins 

Jahr 

Offene 

Stellen 

Bewer- 

bungen 

Besetzte 

Stellen 

Deutscher  I’rivatbeamtcn-Verein  [ 

1906 

1 186 

360 

37 

(Magdeburg) < 

1907 

936 

366 

52 

Kaufmännischer  Verband  fiir  1 

1906 

. 

• 

wcibl.  Angestellte  (Berlin)  . ’ 

1907 

12  530 

13  632 

6 269 

Verein  für  llandlung'skoinmis  . 1 

1906 

_ 

— 

von  1858  (Hamburg)  ...  1 

1907 

21  826 

18  820 

7 352 

Deutsch -Nationaler  llandlungs-  1 

1966 

6 113 

9825 

1803 

gebilfen-Verband  (Hamburg) . 1 

1907 

8483 

13017 

2 769 

Verein  Merkur  (Nürnberg)  . . { 

1906 

1907 

2 662 
2 837 

2 875 
2 731 

964 

966 

Kaufmännischer  Hilfsverein  I 

1906 

1 576 

2 449 

1043 

(Berlin) 1 

1907 

1 265 

2 698 

1001 

Kaufmännischer  Verein  (Stutt-  1 

1906 

gart) 1 

1907 

789 

895 

204 

Verband  deutscher  llandlungs-  1 

1906 

— 

— 

— 

gehilfen  (Leipzig)  . . . . ' 

1907 

18  442 

15  588 

4411 

Kaufmännischer  Verein  (Frank-  1 

1906 

furt  a.  M.) 1 

1907 

5 636 

6 126 

2 592 

Deutscher  Kaufmännischer  Vor-  1 

1906 

1 080 

1 496 

337 

ein  (Prag) 1 

1907 

1072 

1468 

351 

Wiener  Kaufmännischer  Verein  1 

1906 

2 211 

2 370 

542 

(Wion) 1 

1907 

2148 

2 290 

581 

Schweizer  Kaufmännischer  Ver-  J 

1906 

2 483 

4 066 

1 795 

ein  (Ztlrich) 1 

1907 

2 552 

4 376 

1 887 

Bei  der  Schilderung  der  Lage  des  lokalen  Arbeitsmarktes  sind 
wir  leider  nnr  auf  das  Zahlenmaterial  der  städtischen  Arbeitsver- 
mittluugsstelle,  der  ihr  berichtenden  Facharbeitsnachweise  und  die 
vom  statistischen  Amte  geführte  Krankenkassenstatistik  augewiesen. 
Er  wagt  man,  daß  in  Frankfurt  ca.  50  Facharbeitsuachweise,  sowie 
sonstige  Arbeitsnachweise  neben  gewerbsmäßigen  Stelleubnreaus  be- 
stehen, deren  gesamte  Vermittlungstätigkeit  sich  nicht  statistisch 
erfassen  läßt,  so  ist  es  einleuchtend,  daß  im  folgenden  gegebene 
Schilderung  keinen  Anspruch  auf  vollständige  Genauigkeit  erheben 
kann.  Dringend  zu  wünschen  wäre,  daß  im  Interesse  einer  einheit- 
lichen Berichterstattung  wenigstens  sämtliche  größere  Arbeitsnach- 
weise an  eine  Zentrale,  etwa  die  städtische  Arbeitsrermittlungsstelle 
monatlich  genauen  zahlenmäßigen  Bericht  nebst  eingehender  Schil- 
derung der  Arbeitsmarktslage  einsenden  würden,  damit  von  dieser 
Stelle  aus  die  Verarbeitung  des  gesamten  für  die  jeweilige  Wirt- 
schaftslage so  bedeutenden  Materials  in  die  Wege  geleitet  werden 
könnte.  Daß  bei  dieser  eventuellen  Bearbeitung  die  Zahlen  und  der 
Situationsbericbt  der  städtischen  Arbeitsvermittluugsstelle  von  hervor- 
ragender Bedeutung  sind,  braucht  bei  der  Stellung  dieser  Anstalt 
nicht  besonders  hervorgehobeu  zu  werden. 
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Nach  den  Ausweisen  der  städtischen  Arbeitsvermittlungsstelle 
Frankfurt  a.  M.  stellten  sich  Angebot  und  Nachfrage  wie  folgt: 


Arbeitsvermittlungs-Stelle  Frankfurt  a.  M.  *) 


Auf  100 

Uonate 

Offene  Stellen 

Arbeits-Ge- 

suche 

offene  Stellen 

Anfragen  treffen 

treffen  Anfragen 

offene  Stellen 

m. 

w. 

zus. 

m. 

w. 

zus. 

m. 

w. 

ZUS. 

in. 

w. 

ZUS. 

Januar  . . . 

193.'. 

1591 

3526 

3901 ! 1447  5348 

201« 

90.. 

151.. 

49.. 

110.0 

65.o 

Februar.  . . 

1994 

1698 

3692 

3500 

1324 

4824 

175.» 

77.. 

130» 

56.» 

128.» 

76.. 

März  . . . . 

293« 

2265 

5201 

3717 

1753 

547.) 

126.» 

77.. 

105.i 

79.o 

129. 

95» 

April . . . . 

3910  1707 

5617 

4520 

1221 

5741 

115» 

71.» 

102. a 

86.. 

139.. 

97.. 

Mai  . . . . 

3343  224 G 55*9 

4280 

1905 

6185 

128. 

84.. 

110.» 

78.» 

117. 

90.. 

Juni  . . . . 

3395  1657  5052 

4684  1622  6306 

133.0 

97.. 

124.» 

72.. 

102.. 

80.» 

Juli  . . . 

2858  1631  4489 

5048  1877  6925 

176» 

115. 

154.. 

66.« 

86.. 

64.. 

August  . . . 

2745  2054  4799 

1879  2131  7060 

177.» 

106.. 

147.» 

56. 

94.. 

68» 

September  . 

2761  1891  4672 

4522:2197  6719 

162.t 

116.i 

143.. 

61.. 

86,i 

69.o 

Oktober  . . 

2638  1806  4444 

4977  2147  7124 

188.» 

118.. 

160.. 

53.. 

84.» 

62.» 

November.  . 

1782  1291  3073 

3390  1854  5244 

190» 

143. 

170.. 

52.. 

69.. 

58. 

Dezember . . 

1038  1220  2258 

2734  [ 1726  4460 

263. 

141.. 

197.. 

38.» 

70.« 

50.« 

Stellen  wir  weiter  die  bekannte  Relativberechuuug  auf  100 
offene  Stellen  kommen  Arbeitsuchende  fiir  deu  Gesamturbei  Umarkt 


an  und  setzen  die  sich  ergebenden  Monatszahleu  zu  deu  entsprechen- 
Zahlen  des  Vorjahres  in  Beziehung,  so  ergibt  sich  folgendes: 


Jahr 

Jan. 

Fohr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Scpt. 

Okt.  J Nov. ■ Dez. 

1907 

151.6 

130.7 

105.2 

102.2 

110.7 

124.8 

154.8 

147.1 

143.8 

160.3  170.6  197.5 

1906 

177.5 

174.0 

145.6 

146.2 

147.1 

140.1 

148.6 

129.1 

109.5 

119.9  139.5  130.4 

Spannung  1907 

25.9 

-43.3 

-404 

-44.0 

-36.4 

15.3+10.7 

+18.0 

+34.3 

+40.4  +31.11+669 

» 1906 

-7.4 

+ 1.4 

+ 9.0 

+5.6 

-», 

-9.8 

-1.0 

-19.4 

-36.4 

-75.3  -23.3;  50.3 
1 1 

Wie  im  Reich  so  läßt  sich  auch  für  den  lokalen  Arbeitsmarkt 
eine  deutliche  Scheidung  iu  zwei  Teile  feststellen.  Januar  bis  Juni 
sind  die  Zeiten  des  flotten  Geschäftsganges;  fast  von  Monat  zu 
Mouat  nimmt  der  Andrang  der  Arbeitsuchenden  ab,  deren  Zahl  im 
April  einen  Tiefstand  erreicht,  der  in  allen  Monaten  des  Hochkou- 
junkturjabres  1906  nicht  erreicht  worden  ist.  In  diesem  Monat  stellt 
•ich  das  Verhältnis  der  offenen  Stellen  zu  deu  Arbeitsuchenden  wie 
100  : 102,2  und,  wenn  auch  die  Zahlen  der  Monate  Mai  uud  Juni 
ein  geringes  Anschwelleu  des  Arbeitslosenandranges  erkennen  lasseu, 

’)  Die  im  folgenden  wiodergogobonon  Zahlen  sind  dem  Aktenmatorial  des 
statistischen  Amtes  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  bozw.  den  statistischen  Über- 
sichten iler  Arbeitavcnnittlungsstelle  der  Khein-Muingcgend  und  dor  städtischen 
Arbeits venuittiungsstello  in  Frankfurt  a.  M.  entnommen. 

. 5 
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so  stehen  sie  doch  gegenüber  dem  Vorjahr  änderst  günstig  da.  Der 
Juli  zeigte  das  Schwinden  der  Blütezeit  in  Handel  und  Wandel  au, 
und  von  nun  au  geht  es  stetig  bergab.  Die  etwaige  Hoffnung  auf 
Besserung,  die  die  Ergebnisse  von  August  und  September  auf&ackern 
lasseu,  sollte  bald  durch  die  Ausweise  der  Wintermonate  vollauf  zu 
Schanden  werden.  So  vielversprechend  das  Jahr  einsetzte,  so  trübe 
war  sein  Schloß.  Trat  sonst  eine  leichte  Belebung  des  Arbeitsmarkts 
in  den  Wintermonate»  durch  das  Weihnachtsfest  und  die  damit  im 
Zusammenhänge  stehende  regere  Geschäftstätigkeit  hervor,  so  blieb 
sie  im  Berichtsjahre  vollends  aus.  Das  Überangebot  an  offenen 
Stellen  war  in  diesem  Monat  doppelt  so  groß  als  die  Nachfrage  und 
dabei  zeichuete  sich  der  Monat  noch  durch  milde  Witterung  aus, 
so  daß  die  Möglichkeit  vorlag,  im  Freien  arbeiten  zu  könuen,  wenn 
nnr  Arbeitsgelegenheit  vorhanden  gewesen  wäre.  Zuzug  von  Arbeits- 
kräften aus  allen  Orten,  aber  keine  Arbeit  für  dieselben,  das  dürfte 
die  Parole  besonders  der  letzten  Monate  des  alten  und  auch  des 
neuen  Jahres  sein. 

Die  Lage  des  männlichen  Arbeitsmarktes  bestätigt  nur  das, 
was  wir  bereits  ausfiihrten.  Es  kamen  hier  auf  je  100  offene  Stellen, 
in  Beziehung  zum  Vorjahr  gestellte,  Arbeitsgesuche: 


■fahr 

Jan. 

Kehr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

1 

Juli  | Aug. 

Scpt. 

Okt.  | Nov.  j Dez. 

1907 

1906 

Spannung 

201.6 

273.0 

-71.4 

175.8  126.6 
243.0i  183.3 
- 67.2|-56.7 

115.6 

180.1 

64.5 

128.0 

187.0 

-59.0 

188.0 
182.7 
— 44.7 

176.7  177.7| 
184.4  173.9 
| — 7.7|  +3.8 

162.6 
149.6 
+ 13.0 

188.7 
154.2 
+ 84.5 

190.2 
178.4 
+ 11.8 

263.4 
166.1 
+ 97.3 

Die  bis  etwa  zur  Mitte  des  Jahres  herrschende  günstige  Arbeits- 
marktlage  wird  auch  hier  sprunghaft  und  unvermittelt  von  einer 
Depression  abgelöst,  die  in  mehr  als  äußeren  Ursachen  und  Er- 
scheinungen der  lokaleu  Wirtschaftslage  zu  suchen  ist. 

Wie  sich  das  Bild  des  männlichen  und  weiblichen  Stellenmarktes 
im  besonderen  gestaltete,  läßt  am  besten  die  übliche  Relativberech- 
nung — auf  100  Anfragen  treffen  offene  Stellen  — erkennen. 


Die  Zahlenreihen  für  die  Jahre  1906  und  1907  zeigen  folgen- 
des Gepräge: 


Jahr 

Jan.  |Fobr. 

März  April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

Dez. 

1907 

1906 

Spannung 

65.9  76.5 
56.3  57.5 
+ 9.6+19  0 

1 

95.1  97.8 

68.7,  68.4 
+ 26  4 129.4 

i 

90.4 
68.0 
+ 22.4 

80.1 
714 
+ 8 7 

64.8 
69  6 
— 48 

68.0 
77.4 
- 9.4 

69.5 
91.3 
- 21.8 

62.4 

83.4 
— 21.0 

586 
71.7 
— 13.1 

50.6 

76.7 
— 26  1 
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Auch  hier  ist  die  hohe  Gunst  der  Wirtschaftslage  für  die  erste 
Jahreshälfte  charakteristisch.  Mit  dem  Monate  Juli  tritt  dann  der 
Umschlag  ein,  der  sich  von  Monat  zn  Monat  stärker  bemerkbar 
macht.  Wenn  die  Sprnngunterschiede  innerhalb  der  einzelnen 
Monaten  weniger  scharfe  Formen  auuehmen,  als  man  nach  der  Lage 
der  Dinge  erwarten  sollte,  so  ist  darauf  hinztnveisen,  daß  die  mit- 
geteilten  Zahlen  unr  ein  ganz  allgemeines  Bild  zu  geben  im  Stande 
sind.  Die  Gründe  liegen  in  den  technischen  Schwierigkeiten  der 
Arbeitsnachweisstatistik,  deren  richtige  Aufstellung  von  mancherlei 
hier  nicht  näher  zu  erörternden  Zufälligkeiten  und  Gewohnheiten 
der  arbeitsuchenden  Bevölkerung  abhängt. 

Aber  nicht  allein  die  städtische  Arbeitsvermittlungsstelle,  son- 
dern auch  die  in  folgender  Zusammenstellung  vertretenen  Arbeits- 
nachweise der  Fachverbände  etc.  legen  in  ihren  Zahlenreihen  ein 
gewisses  Zeugnis  dafür  ab,  daß  die  Gunst  der  Konjunktur  im  Be- 
richtsjahr ihren  Höhepunkt  überschritten  hatte  und  ruhigere  Zeiten 
anznbrechen  scheinen. 


Name  des  Arbeitsnachweises 

Offene 

Stellen 

gesucht 

Stellen 

1906 

1907 

1906 

1907 

1906  | 1907 

A.  Arbeitsnachweis  von  Gewerk- 

schäften. 

Buchbinder- Verband 

107 

87 

261 

22» 

67 

46 

Tapezierer-  » 

323 

441 

585 

645 

251 

323 

Schmiede-  > . 

61 

»V7U 

65 

458 

55 

Deutscher  Holzarbeiter- Verband  . . . 
Dacbdecker-Sozialverein  . . . . 

1485 

1511 

2454 

2495 

1020 

909 

> Verband 

413 

409 

335 

Glaser-Verband 

Verband  der  Maler,  Lackierer  und  Weil!- 

63 

5 

67 

8 

38 

5 

binder 

31 

31 

B.  Von  Innungen  etc. 

Schneider-Innung 

1016 

925 

1931 

79 

923 

824 

Schuhmacher-Innung 

363 

97 

245 

1657 

224 

97 

Fleischer-  » 

1033 

1294 

1759 

110 

1033 

1271 

Bäcker-  • 

825 

1237 

1511 

824 

825 

Frankl.  Gastwirte- Vorein  und  deutscher 

1179 

Kellnerbund 

819 

1041 

2326 

543 

781 

Freie  Vereinigung  der  Barbiere,  Friseure 

1825 

und  Perückenmacher 

285 

133 

286 

207 

91 

Freie  Vereinigung  selbständiger  Friseure 

586 

495 

113 

408 

C.  Von  Kaufmännischen  Ver- 

e i n o n. 

Kalb,  kaufmännischer  Verein  .... 
Verein  für  ilundlungskonimis  v.  1858 

16 

21 

13 

17 

4 

6 

(Zweigstelle  Frankfurt) 

323 

421 

117 

180 
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Name  des  Arbeitsnachweises 

Offene  Stellen 

Arbeits- 

gesuche 

Besetzte 

Stollon 

1906 

1907 

1906 

1907 

1906 

1907 

Verband  deutscher  Handlungsgehilfen 

(Ortsverein  Frankfurt) 

Kaufmännischer  Verein 

5753 

6642 

2631 

Kuufm.  Verein  f.  weibliche  Angestellte 
Verband  deutscher  Handlungsgehilfen 

1304 

934 

585 

zu  Leipzig  (Geschäftsstelle  Frank- 
furt a M.) 

769 

841 

289 

291 

94 

95 

D.  Sonstige. 

Verein  zumWohle  dor  dienenden  Klassen 

(Polytechnische  Gesellschaft)  . . 

400 

257 

135 

Arbeitsnachweis  für  Müller  .... 

297 

209 

346 

209 

256 

164 

Buehdruckcr-Tarifgomoinschaft  . . 

Arbeitsnachweis  dor  Frankf.  Brauereien 

602 

601 

1U34 

1*288 

399 

425 

(seit  1.  November  1905)  . . . . 

86 

423 

204 

762 

86 

423 

Herberge  zur  Heimat 

2887 

4275 

1994 

Benutzt  man  des  weiteren  den  jeweiligen  Mitgliederstand  der 
hiesigen  Krankenkassen,  soweit  sie  der  Aufsicht  des  Magistrats  unter- 
stellt sind,  als  Maiästab  für  die  Intensität  des  Arbeitsmarkts,  so  ist 
auch  hier  besonders  in  der  ausschlaggebenden  männlichen  Abteilung 
der  Ortskrankenkasse  ein  gewisser  Rückgang  des  Bestandes  unver- 
kennbar. Nahe  liegt  es  diese  Bestandsminderung  auf  die  allgemeine 
Wirtschaftslage  zurückznführen.  Zura  näheren  Verstäuduis  der  auf- 
geführten monatlichen  Durchschnittszahlen  des  Mitgliederstaudes  des 
Jahres  1907  verweisen  wir  auf  die  in  den  früheren  Berichten  ge- 
gebenen Erläuterungen. 


Monat 

Ortskrankenkasse 
m.  w.  zus. 

10 

Betriebs-Kranken- 

Kassen 

m.  w.  zus. 

4 

Innungs-Kranken- 

Kassen 

nt.  w.  1 zus. 

1.  Januar.  . 

66  480 

18  46L  84  941 

5254 

168 

5422 

2990 

1545 

4535 

1.  Februar  . . 

66  377 

18  929  85  306 

5321 

167 

5488 

2950 

1546 

449G 

1.  März.  . . 

63  219  23  316  86  535 

5440 

173 

5613 

2957 

1550 

4507 

1.  April  . . . 

64  692 

23  866  88  559 

tO 

CM 

n 

»0 

167 

5492 

2981 

1544 

4525 

1.  Mai  .... 

66  655'  24  687  91  342 

5707 

177 

5884 

2986 

1532 

4518 

1.  Juni  .... 

64  325  25  010  89  335 

3939 

172 

4111 

2992 

1538 

4530 

1.  Juli  .... 

66  244  25 Oll!  91  255 

4784 

176 

4960 

oö43 

1622 

4665 

1.  August.  . . 

65  567  24  925  90  492 

5360 

180 

5540 

3030 

1558 

4588 

1 . .September  . 

64  845  25  390|  90  235 

5351 

178 

5529 

3001 

1545 

4546 

1.  Oktober  . . 

64  970  25  695;  90  665 

5441 

187 

5628 

3030 

1556 

458G 

1.  November  . 

65  044 

26  379!  91  423 

5346 

184 

5530 

3014 

1537 

4551 

i.  Dezember  . 

64522  26  60&|  Dl  127 

5449 

187 

5636 

2965 

1520 

4485 

31.  > 

61  933  26  188  88  121 

5276 

178 

5454 

3010 

1571 

4-'.81 

Mouutl.  Durch- 
schnitt. . , . 

64  090 

24  189  89  180 

5230 

176 

5407 

2996 

15.51 

4547 
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Bei  der  hiesigen  Ortskraukeukasse  haben  wir  die  Mitgliederzahl 
für  die  Jahre  1906  und  1907  noch  einmal  sowohl  nach  Monaten  als 
auch  innerhalb  jedes  einzelnen  Monats  nach  dem  Geschlecht  ausge- 
schieden. Geht  man  in  der  Zusammenstellung  den  Monatsreiheu  im 
einzelnen  nach,  so  ist,  soweit  die  männlichen  Mitglieder  in  Frage 
kommen,  seit  der  Mitte  des  Jahres  ab  eine  stetige  Abnahme  zu  ver- 
zeichnen. Das  Monatsmittel  ergibt  in  der  männlichen  Abteilung  eine 
6.42prozentige  Abnahme,  dem  aber  bei  den  weiblichen  Mitgliedern 
eine  42.64prozentige  Zunahme  gegen  1906  gegenübersteht.  Der 
Grund  dieser  Zunahme  des  Bestandes  in  der  weiblichen  Mitgliederzahl 
ist  zweifelsohne  ein  Kennzeichen  einer  weniger  günstigen  allgemeinen 
Wirtschaftslage.  In  Zeiten  guter  Konjunktur  bereitet  die  Frauen- 
arbeit der  Mäunerarbeit  aus  dem  Gruude  weniger  Konkurrenz,  weil 
eben  der  männliche  Verdienst  ausreicht,  die  Familie  zu  ernähren, 
während  die  zunehmende  Frauenarbeit  besonders  auf  dem  gewerb- 
lichen Arbeitsmarkt  fast  regelmäßig  ein  Symptom  rückgängiger 
Konjunktur  ist. 


Monat 

1.  Januar { 

l w. 

1.  Februar ! nl' 

l w. 

1.  März I m- 

I w. 

L APril { 

*• Mai I w! 

1.  Juni I m' 

l w. 

1.  Juli | m- 

l w. 

1.  August { m‘ 

l w. 

1.  September  . . • { ™ 

1.  Oktober  . . . . ( m‘ 

I w. 

1.  November.  . . . I m' 

I w. 

1.  Dezember . . . I m' 

I w. 

31.  Dezember.  . . . I I”' 

l w. 


1906 

65  974 
16145 

67  034 
18317 

68  100 
15  024 

69  687 
15  234 

70  521 
15  643 

71  803 
19112 
70  443 

15  876 
70  395 
16117 
70  716 

16  650 
70  372 

17  420 
71207 

18  006 
70  642 
18  445 

66  480 
18  461 


1907 

66  480 
18  461 
66  877 
18  929 

63  219 
23  316 

64  693 

23  866 
66  655 

24  687 

64  325 

25  010 
66  244 
25  011 

65  567 

24  925 
64  845 

25  390 

64  970 

25  695 

65  044 

26  879 
64  522 
26  605 
61  933 
26  188 


in  Prozont 


+ 0.. 
+ 14., 
— 1.. 
+ 3., 

— 7.» 
+ 55., 

— 7.« 
+ 56.» 

— 5.» 
+ 57., 

— 9., 

+ 30.» 

— 6.» 
+ 57» 
— 6.» 
+ 54., 
--  8., 
+ 52.» 

— 7., 
+ 47.» 

— 8., 

+ 46.» 

— 8.7 
+ 44., 

— 

+ 41.» 
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Die  nachstehende  graphische  Zeichnung,  die  die  Bewegung  der 
Mitgliederzabl  der  Frankfurter  Ortskrankenkasse  während  der  eiuzelneu 
Monate  der  Jahre  1900  und  1907  darstellt,  bringt  in  anschaulicher 
Weise  dos  oben  gekennzeichnete  Bild  zur  Darstellung.  Die  Gesamt- 
zahl der  Versicherten  ist  der  Bevölkerungszunahme  gemäß  gewachsen, 
aber  die  männliche  Abteilung  ist  nicht  wie  sonst  von  Monat  zu  Monat 
weiter  gestiegen,  sondern  im  stetigen  Fallen  begriffen,  während  im 
Berichtsjahr  die  weibliche  Abteilung  aus  den  bereits  oben  dargelegten 
Gründen  eine  wesentliche  Zunahme  zu  verzeichnen  hat.  Dabei  ist 
zu  beachten,  wie  sich  die  Steigerung  fast  von  Monat  zn  Monat, 
von  dem  Sprung  vom  Monat  Februar  auf  März  abgesehen,  stetig 
fortsetzt. 
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•.zusammen  mänul. 


woibl. 


Die  nachfolgende  graphische  Darstellung  auf  Seite  71  verau- 
schaulicht  unter  Gegenüberstellung  der  Mitglieder  der  Ortskrauken- 
kasse  zu  denen  der  Betriebs-  und  Innungskrankeukasseu  noch  einmal 
die  absolute  Zunahme  des  Mitgliederbestandes  dieser  drei  Kategorien 
von  Kassen. 
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Wie  im  Reich  macht  sich  auch  die  durchschnittlich  weniger 
günstige  Lage  des  Arbeitsmarktes  au  den  großen  Arbeitsvermitt- 
lungsstelleu  der  Rllein-Maiugegend  (Fraukfnrt  a.  M.,  Mainz,  Wies- 
baden, Darinstadt,  Worms,  Offenbach  und  Gießen)  bemerkbar.  Das 
Verhältnis  von  offenen  Stellen  zu  den  Arbeitsgesucheu  gestaltet  sich 
im  Umkreise  dieser  Anstalten,  währeud  der  einzelnen  Mouateu  des 
Berichtsjahres  wie  folgt: 


Monat 

Offene 

Stellen 

Arbeits- 

gesuche 

Auf  100 
Stellen 
Arbeits- 
gesuebe 

Januar 

6 923 

10  233 

147  s 

Februar 

7 855 

9 615 

122.4 

März 

10  726 

10  512 

98.o 

April  . 

12  143 

11901 

98.o 

Mai 

10  847 

11728 

108.1 

Juni 

10186 

12  030 

118  i 

Juli 

9 613 

13  571 

141.1 

August 

10032 

13  240 

132.0 

September  .... 

10  503 

12  988 

123.7 

Oktober 

9 815 

13  649 

139.0 

November 

6 223 

10  373 

166.7 

Dezember 

4 529 

8 702 

192.1 

1 
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Wirtschaftliche)  Übersicht. 


Tarif  vertrage. 


Über  die  Lage  des  Arbeitsmarktes  im  Reiche  in  Beziehung  zu 
der  Rhein-Maingegend  und  in  Frankfurt  gesetzt  gibt  die  nach- 
stehende graphische  Darstellung  Aufschluß.  Auch  diesmal  zeigt  sich, 
daß  die  Kurve  für  das  Reich,  wie  die  der  Kbein-Maingegend  in  fast 
gleich  bleibender  Parallelität  verläuft,  wobei  die  Reichskurve  die 
Führung  übernimmt  und  den  gleichsam  in  ihrem  Banne  stehenden 
Linien  der  Arbeitsvermittlungsstellen  des  rheiu-mainisebeu  Verbandes 
stets  ihre  Tendenz  aufdrückt.  Hoch-  und  Tiefstand  gleichen  einan- 
der stets.  Auch  die  Bewegung  der  Kurve  der  Frankfurter  Arbeits- 
vermittlungsstelle paßt  sich  den  Zügen  der  erstgenannten  fast  voll- 
ständig an.  Während  sonst  wohl  infolge  lokaler  Einwirkungen  seit 
Mitte  des  Jahres  die  Kurve  der  Städtischen  Arbeitsvermittlnngs- 
stelle  lebhaftere  Sprünge  als  ihre  Begleiterin  aufzuweisen  hatte, 
so  zeigt  sich  diesmal  fast  volle  Gleichmäßigkeit  mit  des  Reiches  und 
der  übrigen  Vermittlungsanstalten.  Im  einzelnen  betrachtet,  weist 
sie  vom  Januar  bis  etwa  April  eine  stetig  rückläufige  Bewegung 
auf,  um  dann,  von  dem  geringen  Abstieg  im  Monat  Juli  bis  Ende 
Augnst  abgesehen,  mit  dem  September  eine  Aufwärtsbewegung  eiu- 
zuleiten,  die  bis  zum  Jahresschluß  anhält. 


— _ Kelch  Rhein-Main- Verband.  Frankfurt. 


Im  Berichtsjahre  wurden  hier  von  den  Kunst-  und  Bauschlosserei- 
firmen,  im  Möbeltrausportgewerbe  und  in  der  Brotbäckerei  Tarif- 
verträge abgeschlossen.  Wir  bringen  diese,  sowie  die  in  der  Äpfel- 
weinkelterei und  der  Ilerreu-Koufektionsbrauche  bereits  früher  abge- 
schlossenen Verträge  im  Anhang  zum  Abdruck.  Zur  Zeit  (Frühjahr 
1908)  gelangten  die  Verhandlungen  über  die  Erneuerung  abgelaufeuer 
Tarifverträge  im  Baugeschäfte  (Maurer  und  Zimmerleute),  in  den 
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baugewerblicheu  Spezialgeschäften  (Zemeutgeschiifte,  Maler  und  Weiü- 
binder),  im  Schreiner-  sowie  im  Schriftgieüereigewerbe  zum  Abschluß. 
Auch  in  der  Ziegeleibranche  wird  der  Abschluß  von  Tarifverträgen  geplant. 


Im  Jahre  1907  kamen  im  Stadt-  und  Landkreise  Frankfurt  a.  M. 
23  (39)  Arbeiter-Ausstände  und  9 (3)  Aussperrungen  vor. 
Näheres  ergibt  die  nachfolgende  Zusammenstellung : 


u 

/: 

e 

“C 

= 

*s 

Qe werbeart 

Dauer  des  Ausstumles 
bezw.  Aussperrung 

von  bis 

Zahl 

der  A un- 
mün- 
digen 
benw. 
Ausgo- 
sperr- 
ten 

liemerkun^en 

1 

Karbleilcrfabrik 

11.  1.  1907 

27.  2.  1907 

34 

Ausstand 

2 

Schmiergeltabrik  .... 

23.  1. 

» 

24.  1. 

> 

31 

» 

3 

Wach-  u.  Schlioßgcsellsch. 
d.  Ausführungs-Stelle 

12.  3. 

13.  3. 

28 

» 

4 

Möbeltransportarbeitor  . . 

18.  3. 

19.  3. 

62 

» 

5 

Gärtner 

20.  4. 

246 

r 

6 

Damensehneider 

2.  4. 

12.  4. 

75 

7 

Stukkateure 

3.  4. 

5.  4. 

40 

» 

8 

Chauffeure  d.  Kraftdrosch- 
ken . 

7.  4. 

11.  4. 

8 

» 

9 

Werkzeugfabrikation.  . . 

17.  5. 

30.  5. 

75 

» 

10 

Metallindustrie 

29.  5. 

17.  6. 

1426 

» 

11 

Maler  und  Weißbinder  . . 

11.  6. 

11.  7. 

6 

» 

12 

Kohlenarbeiter 

3.  7. 

8.  7. 

196 

> 

13 

Milchgeschäft 

6.  8. 

7.  8. 

13 

> 

14 

Ban-  und  Kunstschlosser . 

20.  7. 

21.  8. 

317 

» 

15 

Zimmerer 

21.  8. 

22.  8. 

50 

» 

16 

Spiegelfabrikation  .... 

12.  8. 

30.  8. 

5 

» 

17 

Kartonnagefabrik  . . . . 

17.  8. 

31.  8. 

44 

» 

1- 

Metallgießerei 

10.  8. 

14.  9. 

5 

» 

19 

Schuhfabrik 

10.  8. 

25.  10. 

18 

* 

20 

Bürstenfabrik 

2.  9. 

15.  10. 

7 

» 

21 

Holzbildhauer 

10.  10. 

13.  11. 

8 

» 

22 

Damenschneider 

8.  11. 

12 

» 

23 

Molkerei 

12.  11. 

13.  11. 

10 

» 

1 

Seifen-  u.  Parfümeriefabrik 

16.  3. 

19.  3. 

12 

Aussperrung 

2 

Herrenschneider.  . . . 

30.  3. 

12.  4. 

521 

3 

Bau-  u.  Möbelschreiner.  . 

2.  5. 

6.  5. 

128 

» 

4 

Schmiede 

2.  5. 

2.  5. 

8 

» 

5 

Metallgießer 

2.  5. 

13.  5. 

12 

» 

6 

Klektrotechnischc  Fabrik 

2.  5. 

7.  5. 

1 

» 

7 

Kammarhcrei 

18.  5. 

23.  5. 

15 

» 

8 

M etallimlustrie 

25.  5. 

17.  6. 

4700 

» 

9 

Bau-  u.  Kunstschlosserei 

24.  7. 

21.  8. 

435 

» 

Arbeiter-Au*- 
slamle  beiw. 

Aus- 

sperrungen. 
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Wirtschaftliche  Übersicht. 


Konkurse. 


Rechtspflege. 

Im  Jahre  1907  siud  im  Handelskamtnerbezirke  127  (145)  An- 
träge auf  Eröffnung  des  Konkursverfahrens  gestellt 
wordeu.  In  45  (41)  Fällen  hatte  ausschließlich  der  Gemeinschuldner 
bezw.  Nachlaßpfleger  die  Konkurseröffnung  beantragt.  Zur  Eröff- 
nung des  Konkursverfahrens  haben  73  (Öl)  Anträge  gerührt.  Wegen 
Nichtvorbandeuseins  einer  deu  Kosten  des  Verfahrens  entsprechenden 
Masse  sind  14  (25)  Anträge  abgewiesen  worden,  38  (59)  wurden  ohne 
Eröffnung  des  Konkursverfahrens  anderweit  erledigt. 

Von  den  127  Anträgen  auf  Eröffnung  des  Konkursverfahrens 
entfielet!  14  auf  das  Baugewerbe,  10  auf  Bauhaudwerker,  9 auf  den 
Zigarrenhandel,  12  auf  die  Lebensmittel  brauche  (Weinbandel,  Wild- 
bret- und  Geflügelhaude),  Bäckerei,  Käse-  und  Butterbaudel),  7 auf 
deu  Holzhandel  und  -iudustrie  und  15  auf  das  Bekleidungsgewerbe 
(Schuhwaren,  Herren-,  Wäscbekonfektion,  Merceriewaren  u.s.  w.).  Die 
übrigen  verteilten  sich  auf  die  verschiedensten  Berufszweige. 

Beendet  wurden  im  Berichtsjahre  51  (75)  Konkurse,  davou 
27  (50)  durch  Schlußverteilung,  13  (18)  durch  Zwaugsvergleich,  und 
5 (6)  wegen  Nichtvorhandenseius  einer  den  Kosten  des  Verfahrens 
entsprechenden  Masse. 

Ein  Gläubigerausschuß  war  iu  22  (33)  Fällen  bestellt.  Masse- 
schulden waren  iu  3 (4),  bevorrechtigte  Forderungen  in  4 (11)  Füllen 
nicht  vorhanden.  Die  Massekosten  wurdeu  in  2 (3)  und  die  bevor- 
rechtigten Forderungen  in  9 (ö)  Fällen  nicht  befriedigt.  Für  die 
nicht  bevorrechtigten  Forderungen  war  das  Ergebnis  der  Verteilung 
in  2 (3)  Fällen  100°/o,  Nur  in  18  (30)  Fällen  wurdeu  über  20°/o 
verteilt,  am  häufigsten  bewegte  sich  das  Ergebnis  zwischen  20°/«  und 
10°/o.  ln  10  (10)  Fällen  fielen  die  nicht  bevorrechtigten  Forderungen 
ganz  aus.  Was  die  Höhe  der  Schuldenmasse  angeht,  so  wareu  am 
zahlreichsten  die  Konkurse  von  M.  10  000. — bis  unter  M.  20  000. — 
sowie  von  M.  100  000.—  bis  unter  M.  500  000. — . 

Die  Dauer  der  beendeten  Konkursverfahren  überschritt  iu  der 
großen  Mehrzahl  nicht  zwei  Jahre.  Die  geringste  Dauer  war  14 
Tage,  die  Höchstdauer  5 Jahre  7 Monate.  Näheres  ergeben  die 
nachfolgenden  Tabellen : 


Die  nicht  bevorrechtigten  Forderungen  wurden  gedeckt  mit: 


'HO*, 

Unter  ! 
100% 
bis  ilb«r 

| 

! Unter 

j 

bi*  über 
) 40%  1 

[ Unter 
40% 
bis  über 

j 30% 

1 Unter 
30% 

bis  über 

| i0% 

j Unter 
*0% 

Ibis  über 
10% 

Unter  j 
10% 

bis  über 

!>% 

Unter 

6% 

bis  über 
0% 

! o % 

Zahl  der  Kon- 
kurse . . . 

2 

— 

3 

4 

9 

n 

4 

8 

10 
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Höhe  der  S c h u 1 d e n in  us  s e in  1000  Mark. 


I 

Unter 

5 

s 

bis  unter 
10 

10 

bis  unter 
20 

20 

bi»  unter 
30 

30 

bis  unter 
50 

50 

bis  unter 
100 

100 

bis  unter 
500 

500 

bis  unter 
1000 

1000 

bis  unter 
3000 

Zahl  der  Kon- 
kurse . . 

7 

6 

9 

6 

7 

6 

9 

“ 

1 

Dauer  der  beendeten  Konkursverfahren. 


3 

t'ber 

über 

Über 

über 

über 

( her 

Chor 

über 

3 

ft 

9 

t 

2 

3 

4 

5 

bis 

bis 

bi» 

bi» 

bis 

bis 

bis 

Ins 

daran« 

unter 

6 

unter 

9 

unter 

12 

unter 

2 

unter 

3 

unter 

4 

unter 

5 

unt<  r 
« 

Monate 

Monate 

Monate 

Jahre 

Jahre 

Jahre 

Jahre 

Jahre 

Zahl  der  Kon- 
kurse . . . 

2 

7 

7 

6 

19 

8 

i 

— 

2 

Von  den  51  beeudeten  Konkursen  betrafen  2 das  Baugeschäft, 
je  3 das  Bauhandwerk  und  den  Zigarreuhaudel,  1 die  Möbel-,  7 
die  Lederbrauche,  5 die  Lebensmittel-  uud  ü die  Bekleidungsindustrie; 
der  Rest  verteilte  sieb  auf  die  verschiedensten  Gewerbe-  und  Be- 
rufszweige. 

Die  Schuldemuasse  betrug  insgesamt  M.  5 302  290.85.  Hierunter 
waren  M.  5 369  258.77  nicht  bevorrechtigte  Forderungen,  von  denen  nur 
M.  528  626.73  gleich  9.8°/o  gedeckt  wurdeu,  sodali  also  M.  4 840  632:02 
ausfielen.  Die  Zahl  der  notleidenden  Glänbiger  betrug  2243.  Ge- 
naueres ist  aus  der  nachfolgenden  Tabelle  ersichtlich. 


Gewerbe 

Zahl 

der 

Kon- 

kurse 

Zahl 

der 

Gläu- 

biger 

Schulden- 

masse 

Mark 

Nicht  bevor- 
rechtigte 
Forderungen 

Mark 

Auf  die  nicht 
bevorrechtigten 
Forderungen 
entfielen 
absolut  1 , «, 
Mark  1 ln  % 

Ausfall 

Mark 

Bauunternehmer  . . 

2 

89 

402  730.25 

399  566.35 

4 837.15 

l.a 

394  729.20 

Kauhandwerker  . . 

8 

123 

91  007.83 

85  784.03 

3115.80 

3.« 

82  668.23 

Zigarrcnhandel  . . 

S 

22» 

63  164.14 

63  319.- 

6 277.34 

9.» 

57  041.66 

Möbelbranche  . . . 

1 

156 

139  771.22 

139  458.80 

30  680.94 

22.# 

108  777.86 

Ledcrbranche  . . . 

7 

293 

494  348.35 

491  682.- 

65  812.08 

13  s 

425  869.92 

Lebensmittel  . . . 

5 

172 

169  973.32 

169  283.90 

26  312.16 

15.s 

142  971.74 

ßekleiduugsbranche 

6 

254 

175  728.60 

174  369.09 

25  066  46 

l4.s 

149  302.63 

Verschiedene  . . . 

24 

947 

3 855  567.14 

3 845  795.60 

366  524.80 

9.s 

3 479  270.78 

Zusammen  . . 

51 

3263 

5 392  290.85 

5 369  258.77 

528  626.73 

9.s 

4 840  632.02 
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Kgl  l.aud- 
ge  rieht. 
Kammer  fiir 
Handelssachen. 


Das  Kaufmanns* 
gericht  Frank* 
furt  a.  M.  im 
Jahr  1907. 


Vou  den  Konkurseu  betrafeu : 


Physische  Personen 

beendete 

Konkurse. 

41  (50) 

neue 

Konkurse. 
88  (116) 

Nachlässe 

4 (17) 

16 

(15) 

Offene  Handelsgellschaften  . . . 

4 (2) 

13 

(8) 

Kommauditgesellschaften  .... 

- (2) 

2 

(1) 

Aktiengesellschaften 

- (-) 

— 

(-) 

Ges.  m.  b.  H 

2 (3) 

7 

w 

Genossenschaft  m.  b.  H.  ... 

- (-) 

1 

(-) 

Eingeschriebene  Hilfskasse  . . . 

- (1) 

— 

(1) 

51  (75)  127  (145) 


Über  die  bei  dem  Königlichen  Landgericht,  Kammer  für 
Handelssachen,  in  Frankfurt  a.  M.  anhängig  gewordenen  Pro- 
zesse u.  s.  w.  gibt  die  nachstehende  Tabelle  Aufschluß: 


Zahl 

der 

Bezeichnung  der  Kammern 

gewöhn* 

Urkunden- 

' Arreste  und 

kontradik- 

fiir  Handelssachen 

liehen 

und 

Wechsel- 

| einstweiligen  j 
Ver- 

torischen 

Vor- 

Prozess« 

prozesse 

{ ftigungen 

handlungeu 

a)  i m Jahre  1907. 


I.  Kammer 

282 

408  1 

9 

474 

II.  Kammer 

259 

407 

7 

405 

III.  Kammer 

251 

407 

3 

405 

lila.  Kammor 

284 

368 

5 

464 

IV.  Kammer 

263 

421 

3 

572 

Zusammen 

1339 

2011 

27 

2320 

b)  i m Jahre  1906. 


1.  Kammer  ...  ... 

291 

391 

7 

557 

11.  Kammor 

235 

517 

7 

449 

III.  Kammer  ... 

336 

600 

4 

731 

VI.  Kammer 

282 

391 

11 

599 

Zusammen 

1144 

1899 

29 

2:386 

Die  Urteile  über  die  Tätigkeit  des  Kaufmannsgerichts 
Frankfurt  a.  M.  als  Spruchgericht  lauten  auch  im  Berichtsjahre 
durchaus  günstig.  Im  ganzen  wurden  540  (466)  Prozesse  im  Be- 
richtsjahre anhängig.  Davon  wurden  261  (190)  = 40°/0  durch  Ver- 
gleich erledigt.  Soweit  nach  kontradiktorischer  Verhandlung  ein  End- 
urteil erging,  nahm  die  Erledigung  in  keinem  Falle  mehr  als  drei 
Monate  in  Anspruch;  die  meisten  Fälle  wurden  in  weniger  als  zwei 
Wochen  entschieden.  Es  dauerten  28  (28)  Fälle  weniger  als  eine 
Woche,  58  (69)  Fälle  eine  Woche  bis  ausschließlich  zwei  Wochen, 
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30  (30)  Fälle  zwei  Wochen  bis  ausschließlich  einen  Monat,  und  nur 
3 (7)  Fälle  einen  Monat  bis  ausschließlich  drei  Monate. 

Die  gutachtliche  Tätigkeit  des  Kanfraannsgerichts 
erscheint  uns  wenig  zweckmäßig.  Wir  glauben  zwar  nicht,  daß  der 
hierbei  schärfer  zutage  tretende  Interessengegensatz  zwischen  Arbeit- 
geber- und  Gebilfenbeisitzern  nachteilige  Folgen  auf  die  Spruch- 
tätigkeit des  Gerichtes  ausQben  wird.  Zu  einer  solchen  Befürchtung 
liegt  auch  tatsächlich  bei  dem  bisherigen  harmonischen  Zusammen- 
arbeiten, das  frei  war  von  jeder  Parteilichkeit  und  Beeinflussung 
durch  Standesinteressen,  kein  Anlaß  vor.  Dagegen  sprechen  unseres 
Erachtens  folgende  Gründe  gegen  eine  gutachtliche  Tätigkeit  des 
Kaufmannsgerichtes.  Die  Abstimmung  erfolgt  seit  Januar  1908  so- 
wohl in  den  Voll-  als  auch  in  den  Ausschußversammlungen  nach  ein- 
facher Majorität.  Dadurch  sind  aber  die  Arbeitgeberbeisitzer  von 
vornherein  in  die  Unmöglichkeit  versetzt,  ein  den  Wünschen  der 
Iiandlungsgehilfenbeisitzer  widersprechendes  Votum  durchzusetzen, 
denn  die  Handlungsgehilfenbeisitzer  erscheinen  infolge  ihrer  stram- 
men Organisation  in  der  Regel  vollzählig  und  treten  ebenso  regel- 
mäßig den  Arbeitgeberbeisitzern  als  geschlossenes  Ganze  gegenüber. 
Die  Arbeitgeberbeisitzer  sind  dagegen  durch  keinerlei  Organisation 
zusammengehalten  und  pflegen  an  den  Beratungen  nur  dann  mit 
Interesse  sich  zu  beteiligen,  wenn  die  betreffende  Frage  ihre  Branche 
angeht.  Nur  selten  werden  Fragen  zur  Begutachtung  stehen,  die 
den  gesamten  Handel  angehen  und  in  gleicher  Weise  sämtliche 
Branchen  berühren.  Bei  dieser  Sachlage  entbehren  die  Gutachten 
des  Kaufmannsgerichts  der  paritätischen  Grundlage,  welche  allein 
ihnen  VV'ert  verleihen  könnte. 

Zur  Orientierung  über  die  Geschäftstätigkeit  des  Kaufmanns- 
gerichtes im  Etatsjahre  1900/07  verweisen  wir  auf  die  im  Verwal- 
tungsberichte des  Magistrats  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  veröffent- 
lichten Mitteilungen. 

Die  nachfolgenden  statistischen  Nachweise  beziehen  sich  auf  die 
Kalenderjahre  1906  uud  1907. 


1. 


1906 


1907 


Hecht  sprochung.  Zahl  der  llechtsstreitigkciten: 
a)  welche  anhängig  waren  zwischen  Kauflenten  unil  ihren 
Handlungsgehilfen  oder  Lehrlingen  (K.  G.  G.  8 1 Ahs.  1) 
und  zwar  uuf  Klage  der 

Kaufleute 

Gehilfen  oder  Lehrlingen 


85 

431 


39 

501 


Anmerkung.  Die  örtliche  Zuständigkeit  Ulnfflht  nach  i 1 des  K.  G.  G.  vom  6.  .luli 
,004  and  t 1 Abs.  1 des  Orisststuis  vom  17.  Juli  1408  den  gesamten  Gomeindebeslrk  Frank- 
furt a >1. 
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Wirtschaftliche  (Hiersicht 


b)  welche  erledigt  wurdon 

durch  Vergleich 

durch  Verzicht  im  Kinne  des  § 306  der  Zivilprozeßordnung 

durch  Anerkenntnis 

durch  Zurücknahme  der  Klage 

durch  Versäumnisurteil 

durch  andere  Endurteile 

auf  andere  Weise  als  nach  Spalte  5—10 

welche  unerledigt  bleiben 

r)  bei  denen  in  den  Fällen  der  Sp.  10  das  Verfahren  bis  zur 
Verkündigung  der  kontradiktorischen  Endurteile  dauerte 
weniger  als  1 Woche 

1 Woche  bis  (susschl.)  2 Wochen 

2 Wochen  bis  (ausschl.)  1 Monat 

1 Monat  bis  (ausschl.)  3 Monate 

3 Monate  und  mehr 

d)  welche  betrafen 

Antritt,  Fortsetzung,  Auflösung  des  Dienst-  oder  Lebr- 
verhiiltnisses,  Aushändigung,  Inhalt  des  Zeugnisses 

(K.  G.  G.  § 5 Ziff.  1) 

Leistungen  aus  dem  Dienst-  oder  Lebrverhältnisse  (K 

G.  G.  § 5 Ziff.  2) 

Rückgabe  von  Sicherheiten,  Zeugnissen,  Legitimations- 

papicron  u.  s.  w.  (K.  G.  G.  § 5 Ziff.  3) 

Ansprüche  auf  Schadensersatz  oder  Zahlung  einer  Ver- 
tragsstrafe wogen  Nichterfüllung  oder  nicht  gehöriger 
Erfüllung  der  Verpflichtungen,  welche  die  in  Spalte 
18—20  bozoichneten  Gegenstände  betreffen,  sowie  wegen 
gesetzwidriger  oder  unrichtiger  Eintragungen  in  Zeug- 
nisse, Krankenkassenbücher  oder  Quittungskarten  der 
Invalidenversicherung  (K.  G.  G.  § 5 Ziff.  4)  . . , . 
Berechnung  und  Anrechnung  der  von  den  Gehilfen  uder 
Lehrlingen  zu  leistenden  Krankenversichcrungsheiträge 

und  Eintrittsgelder  (K.  G.  G.  § 5 Ziff.  5) 

Ansprüche  aus  einer  Vereinbarung,  durch  welche  der 
Gehilfe  oder  Lehrling  für  die  Zeit  nach  Beendigung 
dos  Dienst-  oder  Lebrverbültnisses  in  seiner  gewerb- 
lichen Tätigkeit  beschränkt  wird  (K.  G.  G.  § 5 Ziff.  6) 

e)  in  denen  der  Wert  des  Streitgegenstandes  betrug 

bis  M.  20  einschließlich 

mehr  als  20  bis  M.  50 

mehr  als  50  bis  M.  100 

mehr  uls  100  bis  M.  300  

mehr  als  M 800  

in  denen  der  Wert  des  Streitgegenstandes  nicht  fest- 
gestellt  ist 


1906 

1907 

190  ■ 

261 

5 

14 

l! 

11 

12 

28 

38 

42 

136 

119 

82 

61 

2 

4 

28 

28 

69 

58 

30 

30 

7 

3 

2 

48 

63 

298 

344 

7 

““ 

103 

126 

10 

7 

17 

20 

50 

56 

102 

94 

178 

240 

119 

130 
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1906 

1907 

f)  in  denen  Berufung  eingelegt  wurde  (nur  zulässig,  wenn 
der  Wert  des  Streitgegenstandes  den  Betrag  von  M.  300 
übersteigt  K.  G.  G.  § 16) 

24 

18 

2 Tätigkeit  als  Einigungsamt  (K.  G.  fl  § 17).  Zahl  der 
Fälle: 

der  Anrufung 

von  beiden  Teilen 

nur  seitens  der  Kaufleute 





nur  seitens  der  Lehrlinge  oder  Gehilfen 





des  Zustandekommens 

einer  Vereinbarung  (G.  G G.  § 70) 

eines  Schiedsspruchs  (G.  G.  G.  §§  71,  72) 

— 



weder  einer  Vereinbarung  noch  eines  Schiedsspruchs 
(G.  G.  G.  8 73) 

der  Unterwerfung  unter  den  Schiedsspruch 
seitens  beider  Teile 

nur  seitens  der  Kaufleute 





nur  seitens  der  Gehilfen  oder  Lehrlinge 





seitens  keines  Teiles 





Zahl  der 

abgegebenen  Gutachten  (K.  G.  G.  § 18  Abs.  1)  ... 

1 

1 

gestellten  Anträge  (K.  G.  G.  ä 18  Abs.  2) 

2 

4 
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Bevölke- 

raogs* 

bewegung. 


Verkehrs-Entwicklung. 

Die  Einwohnerzahl  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  be- 
zifferte sich  Ende  1907  nach  den  Ermittlungen  des  statistischen  Amtes 
der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  auf  rund  354  000,  hat  also  seit  dem 
letzten  Volkszählnugsterinin  um  rund  19  000  zugenommen.  Über  die 
Bevölkerungsbewegung  während  der  einzelnen  Monate  des  Jahres, 
sowie  über  die  Stellung  Frankfurts  unter  den  deutschen  Großstädten 
in  Bezug  auf  die  Bevölkerungszahl  in  den  Jahren  1906  und  1907 
geben  die  beideu  folgenden  Tabellen  Aufschluß. 


Die  Bevölkerung  der  Stadt  Frankfurt  am  Main. 


J a 

h r 

Ilovolke- 

ningszjihl 

Jahr 

Bevülko- 

rungszaht 

Jahr 

Bovölke- 

rungazalil 

1.  Dez. 

1900*;  . 

28*  989 

Jan. 

1904.  . 

312  000 

1.  Jan.  1907.  . 

346  000 

1.  Jan. 

1901.  . 

290  10O 

April 

* • 

313  600 

1.  Febr.  » . 

346  400 

1.  April 

» , , 

291  500 

Juli 

* • • 

316  000 

1.  Mürz  » . . 

347  000 

1.  Juli 

1 . , 

294  000 

Okt. 

» . . 

317  500 

1.  April  » . 

=348  000 

1.  Okt. 

* > 

295  000 

Jan. 

1905. 

320  000 

1.  Mai  • . . 

319  000 

1.  Jan. 

1902  . 

296  90O 

April 

» . 

324  000 

1.  Juni  • 

350  000 

1.  April 

* . - 

297  800 

Juli 

1 , 

330  000 

1.  Juli  » . . 

350000 

1.  Juli 

* . 

300  000 

Okt. 

* 

334  000 

1.  Atig.  * . . 

351  000 

1.  Okt. 

> , . 

301  500 

Dez. 

* . . 

334  978 

1.  Sept.  » . . 

351  400 

1.  Jan- 

1903.  . 

304  000 

Jan. 

1906.  . 

335  000 

1.  Okt,  » . . 

352  000 

1.  April 

» . . 

306  000 

April 

» , , 

337  000 

1.  Xov.  . . . 

353  500 

1.  Juli 

» 

308  000 

Juli 

» . , 

340  000 

1.  Dez.  » . . 

854  000 

1.  Okt. 

» , . 

309  500 

Okt. 

* • . 

343  000 

1.  Jan.  1908  . . 

354  000 

O r t s u n w e s c n d p 
Hovülkorung 

1906*) 

1907*) 

1. 

Berlin 

2 091  299 

2 111361 

2. 

Hamburg 

819  214 

846  426 

8. 

München 

547  043 

553  416 

4. 

j Dresden 

526  217 

536  987 

5. 

Leipzig 

513  054 

522  175 

6. 

lireslau 

482  576 

491  464 

7. 

t ’üln 

444  063 

458  037 

8. 

Frankfurt  a.  M 

349  683 

354  442 

•)  Rode  Dezember. 
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ln  Frankfurt  und  den  Vororten  Oberrad,  Niederrad  und  Seckbach 
wurden  im  Berichtsjahre  9525  (—  251)  Geburten  angemeldet. 
Nicht  einbegriffen  in  diese  Ziffer  sind  306  Totgeburten.  Die 
Zahl  der  Sterbefälle  (5086  gegen  5332)  hat  eine  weitere  Ab- 
nahme zu  verzeichnen.  Der  Überschoß  der  Geburten  über  die 
Sterbefälle  berechnet  sich  somit  auf  4439  (4444).  Die  Zahl  der 
Eheschließungen  betrug  3880  (3845).  Nach  den  Staudesamts- 
bezirkeu  verteilen  sich  diese  Fälle  folgendermaßen: 


Standes- 

amtsbez. 

Ge- 

burten*) 

Ehe- 

schlie- 

ßungen 

Ver- 

stor- 

bene*) 

Stnndesaints- 

bezirk 

Ge- 

burten*) 

Ehe- 

schlie- 

ßungen 

Ver- 

stor- 

bene*) 

1. 

2003 

1226 

1318 

5. 

3395 

1035 

1433 

2. 

1115 

381 

411 

Oberrad  . . 

314 

78 

121 

3. 

1115 

541 

298 

Niederrad.  . 

372 

81 

136 

4. 

1147 

507 

1333 

Seckbach  . . 

64 

31 

36 

Zusammen 

9525 

i 

3880 

5086 

Der  Fremdenverkehr  hat  im  Berichtsjahre  eine  verhältnis- 
mäßig nur  geringe  Zunahme  von  11  000  Personen  d.  i.  ca.  2°/o 
der  vorjährigen  Verkehrsziffer  aufzuweiseu.  Im  Jnli — September  war 
der  Fremdenverkehr  wesentlich  lebhafter  als  in  der  gleichen  Zeit  des 
Vorjahres  (178  000  — 166  000),  auch  im  April  und  Mai  ist  eine 
Steigerung  zu  verzeichnen,  dagegen  brachten  die  Wintermonate 
November  und  Dezember  einen  merklichen  Ausfall.  Näheres  ergibt 
die  nachfolgende  Tabelle: 


Fremdenverkehr. 


Jahr 

Jan.  | Ecbr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Jnli  1 Aug.  | Sept. 

Okt. 

Nov. 

I)cz. 

Zu- 

sammen 

1900 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

24162  21266  28101 136485  47893 
28344  23287  28421  30829  37805 
28259  2791330013:13955  40022 
27692(26856  30809  37168  41852 
28881  26263  30216'37995  40013 
27479  27059  29195  39146  41150 
27401  26448  36946  41447  43347 
28572  26096  35479[44743  47984 

52337 

41391 

40518 

47761 

53307 

54211 

56337 

54014 

53928,61843  61402 
47924  49708  53211 
44557(52962  47186 
48412  56113  54203 
48821  50897!47057 
50143  53869  57179 
54039  55990  56955 
52464(64540  60841 

52425 

41747 

47558 

50500 

54554 

41195 

48885 

49978 

32011  27205 
32689  27672 
33124(26941 
35984  25192 
37171  24260 
31156  27495 
35400  29263 
30819  27906 

499058 

443028 

453008 

482542 

479435 

479277 

512458 

523436 

Für  die  Mehrzahl  der  in  Fraukfnrt  arbeitenden  Spar-  und  Leih- 
kassen schließen  die  unten  gegebenen  Geschäftsübersichten  bereits 
mit  dem  31.  März  1907  ab.  Die  städtische  Sparkasse  hatte  im 
Rechnungsjahre  1906/07  eine  Vermehrung  der  eingezahlten  Beträge 
von  rund  dreiviertel  Millionen  Mark  zu  verzeichnen.  Die  Zahl  der 

•)  Ohne  Totgebartcu. 

6 


Fremden- 

verkehr. 


Sparkassen. 
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Sparer  hat  um  fast  3000  zugenommen.  Die  Sparguthaben  beliefen 
sich  Ende  de«  Itechnungsjahres  auf  rund  1.6  Millionen  mehr  als  au 
dem  gleichen  Zeitpunkte  des  Vorjahres.  Die  durchschnittliche  Höhe 
der  Sparguthaben  hat  sich  wesentlich  verringert  (697.55  gegen 
719.42),  da  die  neu  hinzugekonnneuen  Sparer  meist  nur  kleinere 
Beträge  einzahlteu.  Bei  der  Frankfurter  Sparkasse  betrug  Ende 
des  Kalenderjahres  1907  die  Summe  der  Einlegerguthaben  mir  un- 
wesentlich mehr  als  1900  (+  130  000  M.),  während  die  Zahl  der 
Einleger  um  über  3000  zunahm,  so  daß  auch  bei  dieser  Sparkasse 
das  durchschnittliche  Sparguthaben  sich  verringerte.  Da«  gleiche  ist 
zu  konstatieren  für  die  Abteilung  b der  Frankfurter  Sparkasse  (Er- 
sparungsanstalt), in  welcher  das  Gesamt-Einlegerguthabeu  sieh  ver- 
ringerte bei  gleichzeitiger  starker  Steigerung  der  Einlegerzahl.  Ebenso 
hat  sich  auch  bei  der  Pfennigsparanstalt  derselben  Sparkasse  die 
Dnrehschuittseiulage  verringert  (0.87  gegen  7.05  M.).  Genaueres 
über  die  Geschäftstätigkeit  der  hiesigen  Spar-  und  Leihkassen  er- 
geben die  nachfolgenden  Tabellen: 


Städtische  Sparkasse. 


Jahr 

Ks  wurden  cingezahll 

Zins- 

zu- 

schrei- 

bun- 

ten 

Ks  wurden  zurück- 
bezahlt 

Zins- 

Stand  der  Spargut- 
haben 

neue 

Ein- 

zahlun- 

gen 

Zu-  1 ,, 
zah-  | Betrag* 

lul"  M. 

ffen  | 

«iinxl. 

Abhe- 

bun- 

gen 

Teil- 

abhe- 

bun- 

ffen 

Betrag 

M. 

lmn- 

Sen 

Zahl  ]!e(rag 
der 

S[.anr  M, 

liurch- 

Sihnittl. 

Gut- 

haben 

1900/01 

4396 

1448 

9395 

2011505 

10149  5524756 

544.36 

1901/02 

rmt 

27423  4935581 

21177:'. 

2122 

14093 

2873249 

593.27 

1902/03 

4959 

285449 

2526 

17208 

3749988 

15 143 

648.1  1 

1903/04 

354226890442 

327  ICH 

2884 

20060 

4898876 

17448 12388539 

698.02 

1904/05 

4978 

38879  9535824 

334203 

3135 

22917 

83569S9 

711.04 

1905/06 

5818  141971  8135285 

434917 

3166 

26079 

86837792 

19JS3 

21743  15642552 

719  42 

1906/07 

6424 

49266  8884447 

134474 

24655  17198139 

697.55 

Frankfurter  Sparkasse. 


Jalir 

a.  Sparkasse 

b.  Ij-.-iparungsa  ostalt 

ltescr- 

vefimds 

1 U.  Il 

c.  l’fennigspiironstalt 

Kin- 

legor- 

Zalil 

Kiulegcr- 

gntlialicn 

M. 

Einlegor- 

Zahl 

Einleger- 

gttttia  lu‘Tt 

Ausgabe 
marken  4 

Stiirk/Rhl 

an  Spar-  1 Bie  Uurch- 
•’i  i n u <chnitta- 

°*!0  M ; Einlage  be- 
wert. in  M.  tief  sich  auf 

1900 

89437 

62210690 

14608 

8119583 

5626422 

742100 

74210 

7-42 

1901 

92197 

67029997 

14882 

8419660 

6085973 

720000 

72000 

7.43 

1902 

»5356 

70957465 

15269 

8733049 

637524 1 

710300 

71030 

7.41 

1903 

98379 

75008800 

15820 

9211153 

6737597 

715310 

71531 

7.47 

1904 

101192,  79337003 

16568 

9410078 

7100251 

726930 

72093 

7.27 

1905 

104464 

88204185 

17421 

9881925 

74408-9 

770990 

77099 

7.49 

1906 

107499 

85593214 

18900 

10178072 

7661751 

310850 

81085 

7.05 

1907 

110590 

85780594 

19802 

10143975 

7009965 

827080 

82768 

6.87 
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Sparkassen  und  Leihanstalten. 

ä-  Suhl  der  Sparbücher,  h.  = SiAiid  der  Spareinlagen  in  M. 


Name  der  Anstalt 

1901,02 

1902,03 

1903/04 

1904/05 

1905/06 

1906/07 

Nassauisrho  Landes- 

:l 

18397 

19521 

20612 

21670 

22905 

*122423 

bankstolle  Frankf.a.Xl. 

b. 

6401264 

7050161 

7720329 

8286389 

8860754 

8976000 

Sparkasse  der  Frank- 

n 

3147 

3273 

8407 

3525 

8620 

3668 

furtor  t.owerbokassc 

ii. 

3006353 

3198486 

3493164 

8769712 

3674696 

3619441 

Bockenheimer  Volks- 

• i 

2220 

2366 

2404 

3568 

2745 

8165 

bank 

ti. 

1727591 

1895757 

2169272 

2483041 

2647719 

2673978 

Oberräder  Ililfsverein 

a 

1355 

1364 

1371 

1401 

1434 

1548 

(.Spar-  u.  Leih  küsse  • 

u. 

1607000 

1678001 

1835000 

1958000 

2132000 

2371000 

Kasse  d.  Postspar-  u. 

a 

4373 

4854 

5198 

5454 

5828 

6617 

llahrlebnsvcrein  . . 

h. 

1239628 

1369587 

1033261 

1854052 

2055444 

2169340 

Spar-  und  Leihkasse 

:i. 

1490 

1547 

1585 

1661 

1746 

1843 

Niederrad  . . . . 1 1> 

1007115 

1101902 

1212393 

1272583 

1290478 

1312950 

Spar-  und  Ililfsverein 

1856 

1760 

1856 

1952 

2016 

*)2145 

Bornheim  . . . . Ib 

702000 

760000 

805000 

857000 

873000 

988792 

Sparkasse  der  landwirt- 

a 

278 

269 

265 

270 

273 

279 

schaftl.  Kredit-Hank 

b 

346780 

343573 

318332 

351159 

355836 

360174 

Hess  -Nass.llandwerker- 

» 

— 

— 

— 



— 

204 

Genossenscli.-Hank  . 

h. 

141777 

178681 

201965 

299599 

336418 

306595 

Spar-  und  Loihknssc  des 

ia. 

— 

— 

— 

— 

— 

294 

Lchrervcrcins  . . . 

b. 

255020 

305938 

309777 

328436 

325594 

321235 

Spar-  n.  Darlehnskasse 

a. 

149 

151 

144 

144 

149 

174 

v.  Iieanit.  d.  kgl  Eisen- 

bahndir.  Frankf.  a.  M 

b. 

52060 

54654 

55488 

50123 

62649 

58833 

Spar-  u.  Vorschußverein 

[■ 

— 

— 

808 

443 

826 

866 

v.  Eisenbabnbeaint.  u. 
-Arbeit,  i Eisenbahn- 

1 

dir.-Bcz.  Frankf.  a.  M. 

b. 

— 

— 

13719 

32496 

51748 

75297 

Der  Verkehr  des  städtischen  Pfandhauses  war  im  Rech- 
nungsjahre 1906/07  weniger  lebhaft  als  im  vorhergegangeneu  Jahre. 
Die  Zahl  der  belieheneu  Pfänder  blieb  nm  über  5000  Stück  hinter 
der  vorjährigen  Ziffer  zurück.  Der  Pfandscheinbetrag  betrug  rnnd 
M.  30  000  weniger.  Ausgelöst  wurden  fast  die  gleiche  Zahl  Pfänder 
( — 1000),  deren  Pfandscheinbetrag  aber  rund  M.  20  000  höher  war 
als  1905/06.  Zum  Verkauf  bezw.  zur  Versteigerung  gelangten  8537 
(8678)  Pfänder  im  Betrage  von  rund  M.  50  000  ( — M.  6000).  Am 
Ende  des  Jahres  waren  rund  4000  Pfänder  weniger  vorhanden  als 
1906,  deren  Pfandscheinbetrag  anf  rnnd  M.  512  000  ( — M.  27  000) 
lautete.  Über  den  Beleihungswert  der  Pfänder  gibt  die  unten  folgeude 
Tabelle  einen  detaillierten  Überblick. 


Städt. 

Pfandhaus. 


•)  Knile  de*  Kalenderjahre«  Itol. 
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Jalir 

Im  Lau 

f c des  Jahres 

Am  Ende  des 
Jahres 
vorhandene 
Pfänder 

belielicne  | ausgelüstc 

Pfänder,  einsrhlielllich  der 
erneuerten 

erneuer- 
te Pfän- 
der 

versteigerte 
oder  verkaufte 
Pfänder 

Zahl 

Ret  rag 
in  M. 

Zahl 

Betrag 
in  M. 

Zahl 

Zahl 

Pfandschein 
Betrag  in  M. 

Zahl 

Betrag 
in  M. 

1900/01 

120532 

883481 

112451 

833365 

10355 

7046 

42090 

50837  443799 

1901/02 

132710 

986095 

120567!  895613 

11150 

6924 

41951 

56056  492330 

1902/03 

141910,1028092 

128481,  949250 

12812 

8370 

51607 

61115  519565 

1903/04 

142927  101621 7 

135447 

977330 

12686 

9411 

55216 

59184  503236 

1904/05 

141480;  1017938 

131729!  945609 

12836 

9436 

53653 

59499521912 

1905/06 

144804  1061058 

135746  986953 

12611 

8678 

56477 

59879 

539540 

1906/07 

139166  1029432 

i 

134819  1006504 

12233 

8537 

50408 

55689 

512060 

Die  versetzten  Pfänder  nach  dem  Beleihungswert. 


Kleider  etc. 

Jahr 

zu  2 M. 

zu  3 M. 

zu  4 M. 

zu  5 M.  ^ 

zu  M. 
6—10 

zu  M. 
11—100 

100  M. 
u.  mehr 

1900/01 

13006 

18532 

15676 

9968 

17835 

3400 

14 

1901/02 

13857 

20834 

15817 

16751 

18846 

4206 

18 

1902/03 

15498 

23064 

17749 

11968 

20380 

4644 

14 

1903/04 

16238 

23668 

17574 

12485 

20989 

4471 

5 

1904/05 

16480 

23578 

16995 

11733 

20129 

4639 

10 

1905/06 

15966 

24123 

16874 

12285 

20610 

4671 

19 

1906/07 

14399 

22982 

16391 

11433 

20008 

4842 

12 

Gold  otc. 

Jahr 

zu  2 M. 

zu  3 M. 

zu  4 M. 

zu  5 M. 

7.11  M. 
6-10 

zu  M. 
11—100 

100  M. 
u.  mehr 

1900/01 

4594 

6575 

7321 

7695 

8434 

8571 

411 

1901/02 

5351 

7376 

9110 

7527 

8995 

9350 

492 

1902/03 

4767 

8534 

10322 

5807 

8881 

9828 

454 

1908,04 

4392 

10133 

98.50 

4081 

8940 

9647 

459 

1904/05 

4476 

10557 

9676 

3998 

8785 

10012 

442 

1905/06 

4743 

11346 

9691 

4384 

9071 

10534 

487 

1906/07 

4777 

11298 

9192 

4259 

9038 

10347 

493 

Pont-,  Tele- 
gramm- und 
Femeprech- 
verkehr. 


Die  G es a m t e i ii  n n h m e n an  Porto-,  Telegramm-  und  Fern- 
sprechgebühren betrugen  im  Kalenderjahr  1907  für  den  Stadtbezirk 
Frankfurt  a.  M.  12.93  Millionen  Mark.  Die  Zunahme  gegen  das 
Vorjahr  beträgt  also  mit  rund  800  000  M.  6.5  #/#  der  vorjährigen 
Gcsamteinnalime.  Ungefähr  ein  Drittel  dieser  Mehreinuahme  ent- 
fällt auf  die  Einnahmen  ans  dem  Telegramm-  und  Fer  u- 
s p rech  verkehr,  welche  mit  rund  3.73  Millionen  Mark  über  eine 
Viertel  Milliou  Mark  mehr  erbrachten  als  1900.  Diese  Steigerung 
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dürfte  wohl  ausschließlich  auf  die  im  Fernsprechverkehr  erzielten 
Mehreinnahmen  zuriickznfiihren  sein.  Denn  der  Telegrammver- 
kehr  weist  sowohl  in  den  Aufgabe-  wie  in  den  Eingaugszifferu 
eine  kleine  Abnahme  auf  (rund  980  000  gegen  rund  992  000  bezw. 
rund  1 128  000  gegen  rund  1 136  000),  während  der  Fernsprech- 
verkehr wiederum  erheblich  znnahm.  Die  Zahl  der  Fernsprech- 
stellen vermehrte  sich  um  ruud  1500,  d.  i.  9.8°/o  der  im  Jahre  1906 
vorhanden  gewesenen  Fernsprechstelleu.  Ungleich  geringer  und  ver- 
hältnismäßig fast  unwesentlich  war  die  Zunahme  der  vermittelten 
Gespräche,  welche  nur  1 . 7 °/0  der  vorjährigen  Ziffer  ausmacht.  Im 
Jahre  1907  wurden  rund  41  Millionen  Gespräche  vermittelt,  so  daß 
bei  einer  Zahl  von  über  17  600  Fernsprechstellen  im  Durchschnitt 
auf  eine  Fernsprechstelle  rund  2300  Gespräche  entfielen.  Die  durch- 
schnittliche Gesprüchszahl  hat  in  den  letzten  fünf  Jahren  eine  stetige 
Abnahme  erfahren,  da  die  Vermehrung  der  Fernsprechstellen  un- 
gleich stärker  vor  sich  ging  als  die  Gespräche  Zunahmen.  Ein  Ver- 
gleich der  Ziffern  des  Jahres  1903  mit  den  letztjährigen  ergeben 
eine  Vermehrung  der  Fernsprechstelleu  um  fast  50 °/0 , der  nur  eine 
Zunahme  der  Gesprächszahl  von  noch  nicht  10°/0  gegenübersteht. 
Die  durchschnittlich  auf  eine  Ferusprechstelle  entfallenden  Gesprächs- 
zahlen  betrugen  in  den  Jahren  1903 — 1907  rund  3200,  3100,  2800, 
2500  und  2300.  Die  durchschnittliche  Inanspruchnahme  der  Ver- 
mittlungsstelle hat  sich  also  fortschreitend  und  in  einem  Maße  ver- 
ringert, daß  im  Berichtsjahre  unter  Zugrundelegung  von  300  Ge- 
schäftstagen auf  deu  einzelnen  Fernsprechteilnehmer  noch  nicht  8 
Gespräche  kommen.  Von  einer  übermäßigen  Benützung  des  Fern- 
sprechers kann  also  iür  unseren  Bezirk  im  allgemeinen  nicht  ge- 
sprochen werden  und  wenn  unter  den  Gründen,  die  zur  Unter- 
stützung der  geplanten  Fernsprechgebührenerhöhung  vorgebracht 
worden  sind,  auch  eine  übermäßige  Ausnutzung  des  Fernsprechers 
aufgezählt  wurde,  so  trifft  für  Frankfurt  wenigstens  diese  Behaup- 
tung im  Durchschnitt  nicht  zn.  Was  die  übrigen  Gebiete  des 
Postverkehres  angeht,  so  gingen  im  Berichtsjahre  63.8  Millionen 
Briefe,  Postkarten,  Drucksachen  und  Warenproben  ein. 
Gegen  das  Vorjahr  ergäbe  dies  eine  Zunahme  von  5 Millionen  Stück, 
wobei  aber  zu  berücksichtigen  ist,  daß  im  Vorjahre  infolge  eines 
Schätzungsfehlers  die  betreffende  Summe  wohl  zu  uiedrig  angegeben 
war.  Die  Anfgabeziffer  übertraf  mit  rund  106  Millionen  Stück  die 
des  Vorjahres  nm  rund  13  Millionen  Stück  uud  war  überhaupt  die 
höchste  bisher  in  Frankfurt  erreichte.  Der  Paketverkehr  hat 
mit  rund  3 Millionen  eingegangenen  und  4.4  Millionen  aufgegebenen 
gewöhnlichen  Paketen  eine  Zunahme  vou  rund  150  000  im  Ein- 
gang- und  ebenso  im  Aufgabeverkehr  zu  verzeichnen.  Auch  die 
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Zahl  der  eingegangenen  und  aufgegebenen  Briefe  und  Faketc 
mit  Wertangabe  übertraf  die  vorjährigen  Ziffern  und  betrug 
rund  289  000  (283  000)  bezw.  241  000  (239  000)  Stück.  Die  Stück- 
zahl der  Post  n ac  h n a h m ese  n d n n g e n stieg  um  rund  16  000 
auf  über  391  000,  womit  die  Mindestziffer  der  letzten  fünf  Jahre 
um  beinahe  100  000  Stück  übertroffeu  wird.  Postauftragsbriefe 
wurden  mit  rund  45  500  Stück  ungefähr  500  Stück  weniger  als 
1906  eingeliefert.  Itn  Postau weisungsverkehr  wurden  annähernd 
dieselben  Summen  umgesetzt  wie  im  Jahre  1906.  Die  Einzahlungen 
bezifferten  sich  auf  rund  141  Millionen  Mark,  weisen  also  nur  eine  ge- 
ringe, noch  nicht  ein  Prozent  betragende  Steigerung  auf.  Die  Aus- 
zahlungen verminderten  sich  um  1.7 °/#  von  rund  236  Millionen 
Mark  auf  rund  234  Millionen  Mark. 

Die  amtlichen  Verkaufsstellen  für  Postwertzeichen 
wurden  wiederum  verringert,  sodaß  nunmehr  im  Uezirke  der  Post- 
anstalt Frankfurt  a.  M.  einschließlich  der  Vororte  nur  noch  104 
amtliche  Verkaufsstellen  vorhanden  sind.  Die  Zahl  der  aufgestellten 
Briefkasten  wurde  auf  434  Stück  vermehrt. 

Eine  detaillierte  Übersicht  über  die  Gestaltung  des  Verkehres 
im  Kalenderjahr  1907  bei  den  einzelnen  im  Ilandelskammerbe- 
zirke  gelegenen  Postanstal teil  gibt  die  im  Anhang  abgediuckte 
Aufstellung,  in  die  wir  für  die  Postanstalteu  Frankfurt  a.  M.  auch 
die  Ziffern  der  Jahre  1906 — 1903  aufgenommen  haben. 

Uber  die  Stellung  Frankfurts  im  Reichspostverkehr  im 
Kalenderjahr  1906  geben  die  nachfolgenden  Tabellen  Aufschluß. 


Ein  gegangene  Pakoto 
ohno  Wertangabe 

Stück 

Aufgegobono  Pakoto 
ohno  Wertangabe 

8t  tick 

1.  Berlin 

. 12  729  069 

1.  Berlin 

. 26  790  726 

2.  Hamburg  .... 

. 4 397  G64 

2.  Leipzig 

. 8 356  524 

8.  Leipzig 

. 3 728  450 

3.  Hamburg  .... 

. 4 919  684 

4.  Cülu 

. 3 392  490 

4.  Dresden 

. 4 570  827 

5.  Dresden 

. 2 991536 

5.  Frankfurt  a.  M. . . 

. 4 249  457 

6.  Frankfurt  a.  M. . . 

. 2 866  866 

6.  Cüln 

. 3 949  670 

7.  Breslau 

. 2 668  979 

7.  Breslau 

. 3 514  729 

8.  Hannover  .... 

. 1 842  655 

8.  Hannover  .... 

. 2 339  753 

9.  Düsseldorf .... 

. 1 766  164 

9.  Chemnitz  .... 

. 2 206  835 

10.  Chomnitz  .... 

. 1 484  681 

10.  Barmen  ..... 

. 1 760  047 

11.  Königsberg  . . . 

. 1 394  503 

11.  Elberfeld  .... 

. 1 646  796 

12.  Strallburg  .... 

. 1 357  464 

12.  Düsseldorf .... 

. 1 512  667 

13-  Magdeburg  . . . 

. 1 302  612 

13.  Magdeburg  . . . 

. 1 460  982 

14.  Bremen 

. 1 104  792 

14.  Stettin 

. 1430  057 

15.  Elberfeld  .... 

. 1 098  208 

15.  Erfurt 

. 1411519 
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Ei  n gegangene  1*  u k o t e 
mit  Wertangabe 


mm* 


Aufgogobono  I’ akcto 
mit  Wertangabe 


1.  Koriin 411  3G8 

2.  Frankfurt  a.  M 147  489 

3-  Hamburg 113  64-5 

4.  Ixüpzig 107  255 

5.  Pforzheim 91 347 

6.  Dresden 70  371 

7.  Cöln 56  327 

8.  Hannover 49  367 

9.  Itrcslau 48  510 

10.  Düsseldorf 37  200 

11.  -Straüburg 35  151 

12-  Hanau 33  183 

13.  Bremen 31  180 

14.  Mannheim 24  417 

15.  Magdeburg 22  003 


1.  Berlin 387  448 

2.  Pforzheim 233  793 

3.  Frankfurt  a.  M 142  668 

4.  Leipzig 111  123 

5.  Hamburg 95  312 

6.  Dresden 58  176 

7.  Cöln 50  140 

8.  Hanau 49  294 

9.  Bremen 47  516 

10.  Hannover 44  324 

11.  Düsseldorf 37  629 

12.  Breslau 37  468 

13.  Mainz 20  483 

14.  Straüburg 19  753 

15.  Elberfeld 19  530 


Porto-  und 

Telegraphen - Gebühren-: 

3 i n n a h m o 

M. 

M. 

I.  Berlin 

. . 68510858 

9.  Bremen  . . 

2.  Hamburg  .... 

10.  Düsseldorf . 

....  5522073 

S.  Leipzig 

11.  Magdeburg. 

4.  Frankfurt  a.  M.  . . 

12.  Chemnitz  . 

....  4 101  784 

5.  Dresden 

. . 10  703  728 

13.  Mannheim  . 

6.  Cöln 

14.  Stettin.  . . 

....  3461863 

7.  Breslau 

15.  Elberfeld  . 

8.  Hannover  .... 

Briefe.  Postkarton.  Drucksachen. 
Eingegangen 

mack 

Ge 6chiiftspu piere.  Warenproben. 
Aufgogcbon 

Rtfiok 

1.  Berlin 

511  991  500 

1.  Berlin 

675  654  700 

2.  Hamburg 

172  601  500 

2.  Hamburg 

232  138  800 

3.  Cöln 

85  554  400 

3.  Leipzig 

144  524  300 

4.  Dresden 

81611600 

4.  Dresden 

101  922  100 

5.  Leipzig 

75  273  200 

5.  Cöln 

97  972  600 

6.  Breslau 

71  925  600 

6.  Frankfurt  a.  M. . . . 

92  927  800 

7.  Frankfurt  a.  M.  . . . 

58  666  000 

7.  Breslau 

83  281  200 

8.  Düsseldorf 

51  541  600 

8.  Hannover 

66  506  600 

9.  Hannover 

38632  500 

9.  Düsseldorf 

53146  600 

10.  Chemnitz 

36  489100 

10.  Bremen 

52  604  600 

11.  Charlottenburg  . . . 

33  962  000 

11.  Magdeburg  .... 

51  997  700 

12.  Magdeburg  .... 

32  640  600 

12.  Straüburg 

40  749  000 

13.  Bremen  

31  856  400 

13.  Chemnitz 

35  405  900 

14.  Mannheim 

30  041  800 

14.  Stettin 

34  876  500 

15.  Essen 

28343  800 

15.  Kiel  

33  098  000 
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Ein  gegangene  Postauftrags  li  riefe 


Stück 

stack 

1.  Berlin  ...... 

. . 148  330 

9.  Breslau  .... 

. . . 81035 

2.  Cüln 

. . 67  034 

10.  Straßburg  . . . 

. . . 26  678 

3.  Hamburg 

. . 61511 

! 11.  Essen 

. . . 28  335 

4.  Leipzig 

. . 53  487 

12.  Duisburg.  . . . 

. . . 23  286 

5.  Dresden 

. . 50  750 

18.  Dortmund  . . . 

. . . 22  659 

6.  Frankfurt  a.  M,  . . 

. . 48  021 

14.  Chemnitz  .... 

...  22486 

7.  Düsseldorf  . . . . 

. . 37  636 

15.  Bremen  .... 

. . . 21076 

8.  Hannover  .... 

. . 31755 

Postanweisungen 

Eiugezahlt 

M. 


Post  a n w o i 8 u n g e n 
Ausgczahlt 


1.  Berlin 777  600  575 

2.  Hamburg 204  617  160 

8.  Leipzig 173  571263 

4.  Cüln 165  755  159 

5.  Dresden 143  875  948 

6.  Frankfurt  a.  M.  . . . 189  066  225 

7.  Breslau 121952  821 

8.  Düsseldorf 95  821911 

9.  Hannover 94.671611 

10.  Magdeburg 74  934  947 

11.  Chemnitz 62  883  227 

12.  Essen 62  824  157 

13.  Bremon 62  541  859 

14.  Dortmund ' 60063073 


1.  Berlin 1240850  004 

2.  Leipzig 314  288  775 

3.  Hamburg 297  364  1 12 

4.  Breslau 255  229  554 

5.  Colli 244  898  920 

6.  Dresden 224  658  504 

7.  Frankfurt  a.  M. . . . 222  560  267 

8.  Hannover 144  792  264 

9.  Magdeburg  ....  122263510 

10.  Mannheim 111870175 

11.  Düsseldorf 109  564  005 

12.  Stettin 109  381795 

13.  Bremen 98  780  225 

14.  Königsberg  ....  97  401  394 

15.  Straßburg 81650805 


Briefe  und  Kästchen  mit  Wertangabe. 


Eingognngen 

Stück 

Aufgegoben 

Stück 

1. 

Berlin 

. 633  394 

1. 

Berlin 

679  515 

2. 

Leipzig 

. 180  160 

2. 

Hamburg 

234  462 

3. 

Dresden 

. 150  813 

3. 

Leipzig 

216  441 

4. 

Hamburg 

. 145  838 

4. 

Drosdcu  ...... 

161  029 

5. 

Breslau 

143  461 

5. 

Cüln 

150  519 

6. 

Cüln 

. 142  557 

6. 

Breslau 

140  672 

7. 

Frankfurt  a.  M..  . . . 

. 135  698 

7. 

Hannover 

100  271 

8. 

Düsseldorf 

. 92  241 

8. 

Frankfurt  a,  M 

98  430 

9. 

Hannover 

. 90705 

9. 

Düsseldorf 

95952 

10. 

Magdeburg 

. 78397 

10. 

Chemnitz 

85  873 

11. 

Mannheim 

. 69  878 

11. 

Bremen 

82  673 

12. 

Chemnitz 

. 66  225 

12. 

Magdeburg 

75  182 

13. 

Halle 

. 63  956 

13. 

Elberfeld 

67  768 

14. 

Königsberg 

. 55  226 

14. 

flalio 

65  079 

15. 

Elberfeld 

. 54  268 

15. 

Essen 

62  332 
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Eing'cgangono  Po  st  nach  na  li  mos  cn  düngen 


8iack  I Hidok 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

Berlin  . . . 
Hamburg  . 
Cöln  . . . 
Leipzig  . . 
Dresden  . . 
Breslau  . . 
Frankfurt  a. 
Düsseldorf . 

2 294  000 

536  793 

513  939 

4*8  754 

429  568 

.....  421055 

M 876  314 

830  622 

9.  Essen . . . 

10.  Dortmund  . 

11.  Hannover  . 

12.  Chemnitz  . 

13.  Duisburg  . 

14.  Magdeburg 

15.  Bremen  . . 

221 284 

Tele 

g r a m m o 

Tel 

c g r a m m o 

Aufgegeben 

Stück 

Eingegangen 

Stück 

1. 

Berlin.  . . 

5 367  224 

1.  Berlin  . . 

2. 

Hamburg  . 

2.  Hamburg  . 

8. 

Frankfurt  a. 

M 992  267 

3.  Frankfurt  a. 

M 1 140  502 

4. 

Cöln  . . . 

4.  Cöln  . . . 

1010  332 

5. 

Leipzig  . . 

5.  Leipzig  . . 

6. 

Bremen  . . 

6.  Breslau  . . 

7. 

Breslau  . . 

7.  Bremen  . . 

691  273 

8. 

Dresden.  . 

669  277 

8.  Dresden . . 

664  912 

9. 

Düsseldorf 

588514 

9.  Hannover  . 

10. 

Hannover  . 

10.  Düsseldorf 

11. 

Königsberg 

11.  Essen  . . . 

465  434 

12.  Magdeburg 

12.  Magdeburg 

444  253 

13. 

Emden  . . 

13.  Königsberg 

14. 

Mannheim  . 

14.  Stettin  . . 

15. 

Stettin  . . 

353  428 

15.  Mannheim  • 

Zahl  der  von  den 

Fornsprecha u stalton  vermittelten 

Gespräche 

1.  Berlin 

. 262  091  457 

9.  Düsseldorf  . . 

. . 18  883  050 

2.  Hamburg 

. 106  435  494 

10.  Magdeburg  . . 

. . 14  304  654 

3.  Frankfurt  a.  M.  . . 

. 40  340  802 

11.  Chemnitz  . . . 

. . 14195362 

4.  Breslau 

. 29  478  411 

12.  Essen  .... 

. . 13  731012 

5.  Charlottenburg  . . 

. 29  040127 

13.  Mannheim.  . . 

. . 12  956  579 

6.  Dresden 

. 26  439293 

14.  Bremen .... 

. . 12  771416 

7.  Cöln 

. 25  023  557 

15.  Hannover . . . 

. . 12  280  725 

8.  Leipzig 

. 24  651588 

Der  Verkehr  der  im  Handelskammerbezirke  gele- 
genen Eisenbahnstationen  war  im  Rechnungsjahre  1906/07 
lebhafter  als  im  Vorjahre.  Insgesamt  wurden  über  7 Millioneu  Fahr- 
karten verkauft  (+  276000).  Der  Empfang  von  Fracht-  und  Eilgut 
erreichte  beinahe  2 Millionen  Tonnen  {+  180000  Tonnen),  während 
der  Versand  einen  kleinen  Rückgang  anfweist  (1.235  Millionen  Ton- 


Blsenb&tan- 
u.  Schlffahrt- 
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neu  gegen  1.263  Millionen  Tonnen).  Was  den  Personenver- 
kehr der  Stationen  von  Frankfurt  a.  M.  betrifft,  so  wurden  an 
sämtlichen  Stationen  mit  Ausnahme  von  Lokalbuhnhof  Sachsenliausen, 
Oberrad  und  Fuhrtor  mehr  Fahrkarten  verkauft  als  im  voraugegange- 
neu  Rechnungsjahre.  Der  Ausfall  der  Stationen  Oberrad  und  Lokal- 
bahnhof ist  durch  die  Eröffnung  der  elektrischen  Straffenbahn  Frank- 
furt-Offenbach verursacht,  ebenso  dürfte  der  Rückgang  der  Frequenz 
au  Station  Fahrtor  zum  Teil  auf  die  Straßenbahnverbinduug  des 
Hauptbuhnhofes  mit  dem  Ostende  zurückzuführen  sein.  Am  Haupt- 
bahnhof betrug  die  Verkehrszunahme  über  200  000  Stück  verkaufte 
Fahrkarten,  am  Ostbabuhof  wurden  30000  und  in  Bockenheim  über 
20000  Fahrkarten  mehr  verkauft.  Der  Güter  verk  eh  rder  Stationen 
von  Frankfurt  a.  M.  zeigt  im  wesentlichen  die  gleichen  Ziffern  wie 
im  Vorjahre.  Die  Empfangsziffer  weicht  von  den  vorjährigen  nur 
für  den  Güterbahnhof  Hessische  Ludwigsbahn  (+  90  000  Tonnen) 
und  Hafen  liuksmanisch  (+  53  000  Tonnen)  beträchtlich  ab.  Der 
Versand  nahm  am  Ilauptgüterbahnhof  um  rund  18  000  Tonneu  zu, 
dagegen  am  Hafen  rechtsraainisch  um  rund  48  000  Tonnen  und 
am  Hafen  liuksmaiuisch  um  rund  28000  Tonnen  ab.  Der  Vieh  - 
v er  kehr  war  bedeutend  lebhafter  als  im  Vorjahre.  Die  Zufuhren  an 
Großvieh  betrugen  etwa  1000  Stück  mehr,  während  3000  Stück  Groß- 
vieh mehr  abgingeu  als  1905/00.  An  Kleinvieh  kamen  bei  be- 
deutend verringertem  Versand  über  230  000  Stück  d.  i.  über  50 
Prozent  der  vorjährigen  Ziffer  mehr  an  als  im  Rechnungsjahre 
1905/06. 

Der  Personenverkehr  der  Crouberger  Eisenbahn  weist 
im  Rechnungsjahre  1900/07  eine  Zuuahmo  von  rund  140  000  ange- 
kommeueu  bezw.  abgegangenen  Personen  auf.  Der  Güterverkehr 
hat  ebeufalls  zugenommen  (41000Touneu  gegen  35  OOOTonneu).  Der 
Verkehr  in  Großvieh  zeigt  eine  weitere  Abnahme  (416  gegen  439), 
an  Kleinvieh  wurde  im  Vergleich  mit  der  vorjährigen  Ziffer  nur  eine 
geringe  Anzahl  Tiere  befördert  (281  gegen  1897). 

Auf  der  Königsteiuer  Bahn  hat  der  Verkehr  im  Kalender- 
jahr 1907  einen  erfreulichen  Aufschwung  genommen.  Die  Anzahl 
der  verkauften  Fahrkarten  hat  sich  um  über  ein  Drittel  der  vor- 
jährigen Ziffer  auf  rund  225  000  Stück  erhöht.  Der  Güterverkehr, 
der  im  Vorjahre  noch  verhältnismäßig  unbedeutend  war,  betrug  1907 
rund  42  000  Tonuen  (5000  Tonnen)  im  Empfaug  und  rund  18  000 
Tonnen  (5000  Tonnen)  ini  Versand.  Großvieh  kamen  ca.  40  Stück 
mehr  an  (582  gegen  541).  Die  Zufuhren  von  Kleinvieh  bezifferten 
sich  auf  1068  Stück  (569). 

Die  Ziffern  des  städtischen  Straßen-,  Wald-  und  Vor- 
ortbahn Verkehres  ergaben  im  Rechnungsjahre  1906/07  für  die 
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Straßenbahn  wiederum  eine  Steigerung  der  Frequenz  um  über  5 Mil- 
lionen beförderte  Personen.  Insgesamt  wurden  07.5  Milliouen  Per- 
sonen befördert.  Die  städtische  Waldbahn  zeigt  eine  kleine  Ver- 
mehrung des  Personeuverkebres  (2  10  gegeu  2.09  Millioucu  beför- 
derte Persouen),  dagegen  erfuhr  der  Güterverkehr  durch  die  Ver- 
ringerung des  Sandgeschäftes  eine  weitere  erhebliche  Abnahme 
(24  000  Tonnen  gegen  33  000  Tonnen).  Auf  der  Vorortbahn  Frank- 
furt-Eschersheim war  die  Entwicklung  des  Verkehres  günstig.  Es 
wurden  über  1.08  (1.06)  Millionen  Personeu  befördert,  was  einer 
durchschnittlichen  Tagesfrequeuz  von  annähernd  3000  Personen  gleich- 
kommt. 

Wie  sich  der  Verkehr  im  einzelnen  auf  den  verschiedenen  im 
Handelskammerbezirke  gelegenen  Staats-  und  Privatbaknstntioneu 
entwickelt  hat,  ergeben  die  im  Anhang  abgedruckten  Tabellen. 

Im  Eisenbahngüterverkehr  der  Stationen  von  Frank- 
furt a.  M.  berechnet  sich  für  das  Kalenderjahr  1907  der  Empfang 
auf  1.65  Millionen  Tonnen  Güter.  Die  Zunahme  beträgt  über 
100  000  Tonnen.  Von  dem  Empfang  entfielen  450  000  (426  000) 
Tonnen  auf  den  Hanptgüterbahnhof,  224  000  (240  000)  Tounen 
auf  den  Hessischen  Ludwigsbahubof,  317  000  (325  000)  Tonnen  auf  den 
Ostbahnhof,  376  000  (289  000)  Tonnen  auf  die  Hafenstationeil.  Der 
Versaud  betrug  insgesamt  rund  870  000  (850  000)  Tonuen.  Darau 
waren  hauptsächlich  beteiligt  der  Hanptgfiterbahuhof  mit  160  000 
(160  000)  Tonuen,  der  Hafen  rechtstnainisch  mit  256  000  (250  000) 
Tonuen  und  der  Hafen  linksmainisch  mit  186  000  (191  000)  Tonnen. 
Wie  sich  im  Berichtsjahre  der  Eisenbahnverkehr  der  verschiedenen 
Güter  im  einzelnen  gestaltete,  ergibt  die  im  Anhang  abgedruckte 
Statistik  des  Empfangs  und  Versandes  der  Eiseubahngiiterabfeiti- 
guugsstellen  iu  Frankfurt  a.  M.,  an  welche  sich  eine  nach  den  ein- 
zelnen Verkehrsgebieten  getrennt  geführte  Zusammenstellung  des 
internationalen  Eisenbahngüterverkehres  der  Stationen 
von  Frankfurt  a.  M.  anschließt. 

Der  Verkehr  im  Frankfurter  Hafen  war  1907  um 
über  10°/o  geringer  als  im  vorhergehenden  Jahre.  Der  Gesamt- 
verkehr berechnet  sich  auf  nur  1.46  Milliouen  Tonnen,  blieb  also 
um  über  160  000  Tonnen  hinter  dem  vorjährigen  und  um  über 
100  000  Tounen  hinter  dem  vou  1905  zurück.  Der  Rückgang  des 
Verkehres  traf  den  Eingangsverkehr  verhältnismäßig  stärker  als  den 
Ausgangsverkehr.  Die  Zufuhren  sanken  insgesamt  auf  1.17  Milliouen 
Tonnen  nm  beinahe  10°/o,  die  abgefahrenen  Mengen  dagegen  waren 
nur  um  8°/»  geringer.  Der  Eingang  zu  Berg  betrug  rund  1.08  Milliouen 
( — 100  000)  Tonnen,  wovon  rund  783  000  ( — 102  000)  Tonnen 
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im  freien  Verkehr  und  rund  296000  (+  2000)  Tonnen  unter  Zoll- 
kontrolle hier  ankamen.  Die  Zufuhren  zu  Tal  blieben  hinter  den 
vorjährigen  um  über  36  000  Tonneu,  d.  i.  über  28°/o  zurück  und 
bezifferten  sich  auf  nur  rund  90  000  Tonnen.  Die  Abfuhren  beliefen 
sich  auf  rund  287  000  ( — 25  000)  Tonnen.  Zu  Berg  gingen  rund 
21  000)  ( — 7000)  Tonnen  ab.  Im  Talverkehr  wurden  von  rund  2G5000 
ca.  18  000  Tonuen  weniger  abgefahren  als  190G.  Unter  den  zu  Tal 
abgefahrenen  Mengen  befanden  sich  rund  20  000  Tonnen  unter  Zoll- 
kontrolle gehende  Güter. 


Jahr 


Eingang 
zu  Berg 

Kreier  [ Zoll-  I Zu- 

Ver-  kon-  ! 
kehr  ' trolle 
Tonnen  Tonnen  Tonnen 


1907 

1906 

1905 

1904 

19031 

1902 


1170814  |783245  296180  1079425: 
1307240  885607  294172  1179779' 


1295657 

1078034 

1305032, 

1034033 


879684  308703  1188337 
725543  234425;  959968 
1902327  252240  1154567! 
04449,187072  891521 


zu  Tal 
Freier 
Ver- 
kehr 

Tonnen 

7.u  llerjr 

Freier 

Ver- 

kehr 

Tonnen 

A Ufa  ii  g 
z u Tal 

Freier  Zoll-  1 || 

Ver-  koo-  ' Zuaam-j  ^ ber* 

kehr  trolle  i 1 haupt 

men  _ 

Tonnen  lonn. | Tonnen 

Ge- 

samt- 

vcrkelir 

Tonnen 

91389 

21463, 

245693  19686  265379286842 

1456656 

127461 

28132 

261084  22434  283518  311650 
222093  23067  245100  269346 

1618890 

107320 

24246 

1565003 

118066 

15882 

197754  17366  215120j  231002 

1309036 

150465 

23721 

247460  17105  264565  288286 

1598318 

142512 

15023 

206149  18138  224287  239310 

1 

1 I 

1278343 

UmpchUgft- 

verkehr. 


Der  Umschlagsverkehr  in  den  Hilfen  von  Frank- 
furt a.  M.  ist  im  Berichtsjahre  am  15  000  t auf  rund  715  000  t 
gestiegen.  Die  Zunahme  entfallt  fast  völlig  auf  deu  Umschlag  vou 
Bahn  zu  Schiff  (257  000  t gegen  243  000  t).  Die  Menge  der  von 
Schiff  zu  Bahn  umgeschlagenen  Güter  dagegen  hieb  ungefähr  mit 
der  vorjährigen  gleich  (459  000  t gegen  457  500  t),  da  der  Um- 
schlagsverkehr im  Hafen  linksmaiuiscb  und  Zollhof,  der  von  Schiff  zu 
Bahn  stattfindet,  im  Jahre  1907  insgesamt  um  ruud  6500  t abge- 
nommen hat,  wodurch  die  Zunahme  des  Überschlags  von  Schilf  zu 
Bahn  im  Hafen  rechtsmainisch  (+  8000  t)  größtenteils  ausgeglichen 
wurde. 


Die  im  Anhang  abgedruckten  Tabellen  geben  eine  detaillierte 
Übersicht  über  die  Entwicklung  des  Umschlagsverkehres  au  den  drei 
Umschlagsplätzen  des  Frankfurter  Hafens  in  deu  Jahren  1905  bis 
1907,  sowie  eine  die  Jahre  1903  bis  1907  umfassende  Zusammen- 
stellung der  wichtigsten  au  dem  hiesigen  Umschlagsverkehr  beteiligten 
Wareugatt  ungen. 
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Umschlagsverkehr  der  Häfen  zu  Frankfurt  a.  M. 


Umschlagsplatz 

Jahr 

(icsamtverkehr 

von  Balm  zu 
Schiff 

von  Schiff  zu 
Hahn 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Hafen  rechtsm.  . 

1907 

513  086 

256  664 

256  422 

1906 

491  785 

243  148 

248  637 

1905 

469  755 

212  074 

257  681 

1904 

406  490 

194  527 

211  963 

1903 

462  394 

225  394 

237  000 

1902 

444  360 

213  234 

231  126 

Hafen  linksm.  . 

1907 

186  449 

186  449 

1906 

191  383 

— 

191  383 

1905 

186  724 

— 

186  724 

1904 

163112 

— 

163  112 

1903 

212  381 

— 

212  381 

1902 

143  989 

— 

143  989 

Zollhof  .... 

1907 

15  955 



15  955 

1906 

17  485 

— 

17  485 

1905 

16  700 

— 

16  700 

1904 

15179 

— 

15  179 

1903 

16  370 

— 

16  370 

1902 

12  245 

— 

12  245 

Zusammen  . . . 

1907 

715490 

256  664 

458  826 

1906 

700  623 

243  148 

457  505 

1905 

678  179 

212  074 

461  105 

1904 

584  781 

194  527 

390  254 

1903 

691  145 
600  594 

225  394 
213234 

465  751 
387  360 

1902 

Der  Schiffsverkehr  im  Jahre  1907  war  weniger  lebhaft, 
als  in  den  beiden  Vorjahren.  Durchweg  bleiben  sowohl  die  Ati- 
kunfts-  wie  die  Abgangsziffern  hinter  den  vorjährigen  beträchtlich 
zurück.  Die  Zahl  der  zu  Berg  angekommenen  Schiffe  verringerte 
sich  um  über  400.  Vom  Obermain  trafen  über  550  Schiffe  weuiger 
ein  als  1906.  Im  Bergverkehr  trafen  263  Güterdampfschiffe  ein, 
welche  rund  36  000  ( — 18  000)  Tonuen  hierher  brachten.  Die  Au- 
fuhren zn  Berg  auf  Segelschiffen  sanken  um  rund  80  000  Tonnen 
auf  rund  1 080  000  Touuen,  welche  von  ca.  3200  ( — 400)  Schiffen 
befördert  wurden.  Der  Rückgang  des  Schiffsverkehres  auf  dem 
Untermaiu  betraf  fast  ausschließlich  deutsche  Schiffe  (5738  gegen 
6157).  Uuter  belgischer  Flagge  trafen  13  Schiffe  weuiger  als  1906 


Schiffsverkehr. 
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hier  ein  (176  gegen  189),  während  die  niederländischen  Schiffe 
eine  kleine  Zunahme  au  fzu  weisen  haben  (140  gegen  129).  Im  Tal- 
verkehr kamen  1600  (2111)  Segelschiffe  hier  an  mit  einer  Ge- 
samtladung  von  rnnd  90  000  Tonnen.  Die  Abfuhren  zu  Berg 
wurden  von  ca.  300  Schiffen  mit  einer  Laduug  von  insgesamt 
21  000  Tonnen  besorgt.  Unbeladeu  gingen  nach  dem  Obermain 
1400  (1600)  Schiffe  ab.  Von  deu  zu  Tal  abgehenden  Segelschiffen 
waren  über  zwei  Drittel  unbeladen.  Die  Abfuhren  iu  der  Richtung 
des  Untermains  wurdeu  mit  rund  250  000  Tonnen  von  etwa  850 
Segelschiffen  und  mit  rund  12  000  Tonnen  von  Dampfschiffen  be- 
fördert. Dampfschiffe  verließen  in  der  gleichen  Anzahl  wieder 
stromab  den  hiesigen  Hafen  in  der  sie  hier  eingetroffen  waren, 
während  von  den  hier  angekommeneu  Segelschiffen  ca.  100  hier 
blieben  bezw.  stromauf  abfubren.  Der  Schleppdienst  iu  der  Richtung 
Mainz- Frankfurt  und  umgekehrt  wurde  fast  ausschließlich  von 
Schleppern  besorgt.  Im  Uutermaiuverkehr  trafen  hier  ein  bezw. 
gingen  ab  eine  etwas  größere  Anzahl  Schlepper  als  1906  und 
außerdem  3 Ketteudampfer.  Der  Schleppverkehr  auf  dem  Obermain, 
der  nur  von  Kettendampfern  besorgt  wird,  war  weuiger  lebhaft, 
Bodaß  etwa  20°/o  weniger  Kettendampfer  hier  ankamen  bezw.  ab- 
gingen als  im  vergangenen  Jahre. 


Es  kamen  au: 


1>  a m p f s c h i t f c 

S o p c 1 s c h i f f o 

Gesnmt- 
rahl  der 

Gesamt- 
gewicht  der 

Unter  der  Gesamt* 
zahl  der  Behiffe 
waren : 

«5  1 

c.  Tau- 

Güter-  , 
schiffe 

Anzahl 

Auf 

Dampfen) 

ans« 

kommen«' 

Güter 
, Tonnen 

Anzahl 

Auf  «len 

Jahr 

£■  j(Kett-) 
’S  | schiffe 

CCI  1 

Anzahl  Anzahl 

im 

ganzen ! 

davon 
uwbe-  | 
laden  ^ 

a>, ge- 
kommene 
(iüter 
Tonnen 

ango- 

kommenen 

Schiffe 

kommenen 

Güter 

Tonnen 

deut- ' 
sehe  ( 

1 nie- 
belir.j  der- 
1 laud 

\nzahl 

Zu  Berg 


1907 

2 552 

3 

263 

36135 

3 236 

5 

1 043  290 

6054 

1 079  425 

5 788  176 

140 

1900 

2 538 

— 

275 

53  900 

3 667 

8 

l 125  879 

6 475 

1 179  779 

6157  189 

129 

1905 

2 557 

— 

231 

41  754 

3 864 

24 

1 146  583 

6 652 

1 188  337 

6 358!  163 

131 

1904 

2 337 

— 

164 

25  589 

457 

7 

934  879 

5 958 

959  968 

5 739,  123 

9G 

1903 

2 486 

— 

200 

32  291 

8 755 

17 

1 122  276 

6441 

1 154  567 

6 111  156 

174 

1902 

2 347 

— 

136 

23  440 

2 840 

4 

868  081 

5 323 

891  521 

5 100; 135 

88 

Zu  Tal 


1907 

— 

205 

— - 

— 

1 609 

— 

91  389 

1 814 

91  389 

1814  — 

1906 

— 

25G 

1 

100 

2 111 

8 

127  361 

2 368 

127  461 

2 368  — 

1905 

— 

270 

— 

— 

2 100 

11 

107  320 

2 370 

© 

•J 

tc 

o 

2 37o|  - 

1904 

— 

283 

— 

— 

2 506 

11 

118  066 

2 789 

118  066 

2 789|  - 

1903 

— 

295 

— 

2 965 

6 

150  465 

3 260 

150  465 

3 260  — 

1902 

— 

280 

— 

— 

2 640 

2 

142  512 

2 920 

142  512 

2 920  - 
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Es  ginge»  ab: 


Dampfschiffe 

Segelschiffe 

Gesamt* 

Unter  der  G 

eaainl- 

la 

■ 

Cb 

Tau- 

Güter- 

schiffo 

1 Anf 
Dampfen 
abge- 
gangene 
Güter 

Anzahl 

Auf  den 

zahl  der 

gewicht  tlor 
abge- 
gangenen 
Güter 

waren : 

Jahr 

«C 

& 

(Keil.-) 

schiffe 

. 1 davon 

im  . 

> nnbe. 

•bf*- 

gangem* 

Güter 

»h*e- 

gnngenen 
Sch  MV 

deut- 

sche 

belg. 

nie- 

der- 

lüud. 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

Tonnen 

1 Inden 

Tonnen 

Tonnen 

Anzahl 

1907 

205 

1 708 

U Be 
1403 

fff 

21  463 

1 913 

21  463 

1 911 

2 

1906 

— 

256 

l 

100 

1 978 

1 629 

28  032 

2 235 

28  132 

2 235 



— 

1905 

— 

270 

— 

— 

2149 

1 781 

24  246 

2419 

24  246 

2 419 



1904 

— 

283 

— 

— 

2 534 

2 201 

15  882 

2 817 

15  882 

2816 

— 

l 

1903 

— 

295 

— 

— 

2 990 

2 546 

23  721 

3 285 

23  721 

3 285 





1902 

— 

280 

— 

— 

2 730 

2416 

15  023 

3 010 

15  023 

3 010 

— 

— 

1907 

2 552 

8 

263 

11930 

3 166 

Zu  T: 
2 312 

ll 

253  449 

5 984 

265  379 

5 674 

176 

134 

1906 

2 533 

— 

275 

18  702 

3 799 

2 927 

264  816 

6 607 

283  518 

6 286 

189 

132 

1905 

2 557 

— 

231 

13  323 

3 788 

2 965 

231  837 

0 576 

245  160 

6 283 

163 

130 

1904 

2 337 

— 

164 

7 778 

3 457 

2 651 

207  342 

5 958 

215120 

5 740 

123 

95 

1903 

2 486 

— 

200 

13  986 

3 704 

2 799 

250  579 

6 390 

264  565 

6 062 

156 

172 

1902 

2 347 

— 

136 

7 890 

2 780 

2011 

216  397 

5213 

224  287 

4 991 

135 

87 

Der  Floß-Durchgnngsverkehr  war  im  Berichtsjahre  nicht  so  Fioiverkchr. 
lebhaft  als  1906.  Die  Zahl  der  dnrehgegangenen  Flöße  sank  um  fast 
300  auf  die  Ziffer  des  Jahres  1905.  Insgesamt  umfaßten  die  2081  durch- 
gegaugeuen  Flöße  rund  320000  Tonnen  ( — ca.  40000)  Holz,  wovou 
etwa  19  000  Tounen  Harthölzer  wareu.  Verhältnismäßig  bedeutend 
größer  war  die  Abnahme  sowohl  der  Anzahl  als  auch  des  Bestandes 
der  an  gekommenen  Flöße.  Es  kamen  nur  170  (244)  Flöße  an 
mit  einem  Gesauitbestand  au  weichem  Holz  von  noch  nicht  8000 
Tonnen,  so  daß  fast  40°/o  Floßholz  weniger  hier  eintraf  als  1900  und 
das  Jahr  1907  die  niedrigste  Ziß'er  der  letzten  Jahre  aufzuweisen 
hat.  Dieser  Rückgang  darf  wohl  mit  Sicherheit  auf  die  geringe  Bau- 
tätigkeit des  Jahres  zurückgeführt  werden. 


Jahr 

ÄO 

-3 
*.  C 

s § 

E 

•<  tt 

Bestand  der 
Flöflo 

Zusammen 
an  FioA* 
bestand 
dnreh- 
gegangen 

Tonnen 

is 

99 

Sb 
t a 

■Sg 

“E 

5 ° 
<•* 

Bestund 
d.  Fl  ölte 
an 

weichem 

Holz 

Zusammen 
an  Flofi- 
bestaml 
ango- 
kommen 
Tonnen 

hartes  weiches 
Holz  Holz 

Stamme  Stimme 

Tonnen  Tonnen 

Stämme 

Tonnen 

1907 

2081 

18  831  300  593 

319  424 

170 

7 720 

7 720 

1906 

2342 

19  761  337  266 

357  256 

244 

12  192 

12192 

1905 

2081 

14  130  297  303 

311433 

386 

15  589 

15  589 

1904 

2254 

20  660  318  111 

338  826 

284 

15102 

15  350 

1903 

1980 

34  759  269  099 

303  858 

332 

12  637 

12  989 

1902 

1498 

29  617  191  330 

220  947 

322 

16  090 

16  220 

Digitized  by  Google 


96 


Verkehrs-Entwicklung 


Städtisches 

L»£erh»UB. 


Massen- 

güter- 

verkehr. 


Kohlen. 


Der  Verkehr  des  städtischen  Lagerhauses  hat  auch 
im  Berichtsjahre  durch  den  Rückgang  der  Getreidelagerungen  eine 
weitere  Verringerung  erfahren.  Die  Einlagerung  von  Getreide  war 
um  rund  40000  D-Ztr.  kleiner  als  1906  und  betrug  nur  rund 
375  000  D-Ztr.  Etwa  20  500  D-Ztr.  Getreide  wurde  mehr  ausge- 
lagert als  eingelagert,  die  ansgelagerten  Mengen  bleiben  aber  mit 
395  000  D-Ztr.  um  über  83  000  D-Ztr.  unter  den  vorjährigen  und  waren 
auch  um  ca.  40000  D-Ztr.  geriuger  als  im  Jahre  1904.  Der  Lagerhaus- 
verkehr in  anderen  Gütern  hat  dagegen  an  Lebhaftigkeit  zugenommen. 
Es  wurden  Güter  aller  Art  außer  Getreide  etwa  7000  D-Ztr.  mehr 
eingelagert  als  1905,  Die  Auslagerungen  beliefen  sich  auf  rund 
160000  D-Ztr.  und  erreichten  mit  dieser  die  vorjährigen  Ziffern 
um  rund  21 000  D-Ztr.  übersteigenden  Menge  fast  das  Gewicht  der 
im  Jahre  1904  ausgelagerten  Güter.  Der  Überschlagsverkehr  hat 
eine  kleine  Zunahme  zu  verzeichnen,  ohne  jedoch  im  entferntesten 
die  Ziffer  des  Jahres  1905  erreichen  zu  können.  Es  wurden  rund 
738000  D-Ztr.  überschlagen,  gegen  rund  729000  D-Ztr.  im  Vorjahre. 


Jahr 

Eingelagert 

Ausgolagcrt 

Über- 

schlagen 

Getreide 

Güter  »11er 

Art 

Getreide  1 

Güter  »Iler 
Art 

Getreide  und 
GüterallrrArt 

1907 

D-Ztr. 
875  263 

D-Ztr. 
157  121 

D-Ztr. 

395  716 

D-Ztr. 
159  957 

D-Ztr. 

737  817 

1906 

415  459 

149  708 

478  887 

139  057 

729  056 

1905 

530  867 

138  390 

507  891 

143  533 

1 074  851 

1904 

431  675 

162  946 

435  690 

160  953 

594  127 

1907  + 1906 

— 40  196 

j + 7 413 

— 83171 

-f  20  900 

+ 8 761 

Die  VerkehrszifTern  der  wichtigsten  Massengüter  zeigen  im 
allgemeinen  eine  große  Lebhaftigkeit  des  Verkehres.  Die  Industrie, 
namentlich  die  Maschinenindustrie,  war  demnach  im  Berichtsjahr 
noch  gut  beschäftigt,  der  Rückgaug  der  Konjunktur  kündigt  sich 
über  au  in  dem  mit  der  mißlichen  Lage  des  Baugeschäftes  im  Zu- 
sammenhang stehenden  Ausfall  des  Steinverkehrs,  sowie  der  ge- 
ringeren Lebhaftigkeit  des  Verkehrs  in  Eisen  und  Eiseuwaren.  Auch 
der  Verkehr  in  Leder  hat  eine  beträchtliche  Abnahme  zu  verzeich- 
nen. Zugeuommen  hat  der  Verkehr  in  Kohle,  llolz,  Maschinen 
und  Petroien m. 

Der  Verkehr  in  Kohle  hat  eine  weitere  Steigerung  erfahren 
und  selbst  die  bisherige  Höchstziflfer  des  Jahres  1900  noch  über- 
troffen. Die  Zunahme  des  Gesaqitverkehres  berechnet  sich  auf  rond 
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90  000  Tonnen.  Dabei  giug  der  Wasserverkehr  um  rund  50  000 
Tonnen  zurück,  während  mit  der  Bahn  rund  140  000  Tonnen  mehr 
befördert  wurden.  Die  Anfuhren  übertrafen  die  des  Vorjahres  um 
rund  100  000  Tonneu,  gleichzeitig  ging  der  Versand  um  rnud 
10  000  Tonnen  zurück.  Im  ganzen  wurden  rund  1.1  Millionen 
Tonnen  angefahren,  der  Versand  betrug  rund  235  000  Tonnen. 


Jahr 

Hufenverkehr1) 

Balinverkehr’) 

Gcsaint- 

verkehr 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

so  Berg 

tu  Tal 

tu  Borg 

zu  Tal 

i n T 

o n n o n 

1907 

525  298 

2079 

3 419 

— 

530  796 

585  526.» 

232  361  » 

817  888 

1 348  684 

1906 

579  749 

3 122 

6 382 

— 

589  253 

430  606 

240  745 

671  351 

1 260  G04 

1905 

539  557 

— 

5 383 

— 

544  940 

399  011.» 

287071 

686  082.» 

1 231  022.» 

1904 

467  976 

— 

5 540 

— 

473  516 

373  194.» 

213  756 

586  950.» 

1 060  466.» 

1903 

651  552 

— 

8383 

— 

659  935 

312  757 

303  114 

615871 

1 275  806 

1902 

515  375 

— 

5 018 

— 

520  393 

328  157 

282  686.» 

610  848» 

1 131  23G.» 

1901 

531  670 

— 

577 

700 

532  947 

410457.« 

262  572.» 

673  030.» 

1 205  977.» 

1900 

607  924 

— 

1 172 

— 

609  096.« 

372  472 

333  256 

705  728 

1 314  824 

1399 

512894 

— 

1 231 

— 

514  125 

316  977.» 

227  949 

544  926.» 

1 059  051.» 

1»9S 

518  757 

— 

1752 

179 

520  688 

302  514» 

213  638.i 

516  153.» 

1036  841.» 

Der  diesjährige  Rückgang  des  Gesamtverkehres  in  Steinen  war  sieiuo 
derart  groß,  daß  die  Verkehrsziffer  für  1907  hinter  denen  sämtlicher 
Vorjahre  bis  zurück  zum  Jahre  1898  beträchtlich  zurückbleibt.  Ins- 
gesamt wurden  nur  ca.  220  000  Tonnen  gegen  rund  280  000  im 
Jahre  1906  befördert.  Der  Ausfall  beträgt  somit  über  60  000  Tonnen, 
d.  i.  über  21°/o.  Die  Anfuhren  verringerten  sich  um  ca.  70  000  Tonnen, 
während  rund  10  000  Tonnen  mehr  zum  Versand  gebracht  wurden. 


Hafcnverkehr1) 

Bai 

n v o r k e h r *) 

Gesamt- 

Jahr 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

verkehr 

cu  B«rg 

au  Tal 

au  Barg 

in  Tal 

summen 

sammen 

ln 

Tonnen 

* 1000  kg 

1907 

29  275 

27  501 

8 

21  481 

78  265 

124  792 

16  761.» 

141  553 » 

219  818.» 

1906 

63  084 

38  689 

— 

17  094 

118867 

150  332 

12  336 

162  668 

281  535 

1905 

21  179 

38  252 

— 

12165 

71  596 

218  609 

14  431» 

228  040.» 

299  636a» 

1904 

1266 

43  494 

— 

11  132 

55892 

193  705 » 

13  131 

206  836.» 

262  728.» 

1903 

32  636 

50  786 

738 

13977 

98137 

175  599 

13  209 

188  808 

286  945 

1902 

42101 

59  984 

268 

10  946 

113  309 

194  908 

12  565.» 

207  478.» 

320  782.» 

1901 

22  258 

55  305 

36 

7166 

84  765 

151  679.» 

17  227.» 

168  906. 

253  671.4 

1900 

25  533 

58  717 

371 

10977 

95  598 

142  642 

17  120 

159  762 

255  860 

1899 

22  212 

62  318 

591 

11337 

96  458 

144  126 

13  547 

157  673 

254  131 

1898 

13  881 

62  800 

343 

8 978 

86  002 

136  985.» 

12  525 

149  510.» 

235  512.» 

■)  So.  5 *—65  de«  WarenvorzalohnisM«. 

*)  No.  6 A u.  B,  60  A— C de«  üüterverzelchnissei. 

•)  No.  52  u.  59  de*  WurenverzeuhniM«**. 

*)  No  68.  59  A-F  de«  üüterverzeichniMee. 
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Holt.  Der  Gesamtverkehr  in  Ilolz  übersteigt  die  früheren  Ziffern  ganz 

bedeutend.  Die  Zunahme  gegen  das  Vorjahr  beläuft  sich  auf  über 
40  000  Tonnen,  d.  i.  mehr  als  2 1 °/0  und  verteilt  sich  fast  genau 
gleich  auf  den  Bahn-  und  Schiffsverkehr.  Zu  Schiff  kamen  im  Berg- 
verkehr ca.  20  000  Tonnen  mehr  an,  wovon  etwa  18  000  Tonnen 
auf  unter  Zollkontrolle  augekommeues  weiches  Holz  entfallen.  Der 
Versand  zu  Wasser  hat  um  etwa  5000  Tonnen  zugenommeu.  Im 
Bahnverkehr  kanieu  rund  2000  Tonnen  mehr  au  und  gingen  rund 
17  000  Tonnen  mehr  ab.  Insgesamt  belaufen  sich  die  Anfuhren  auf 
rund  153  000  ( — 19  000)  Tonnen,  denen  rund  86  000  ( — 24  000) 
Tonnen  Versand  gegeniibersteheu. 


Hufe 

i v e r i 

e h rs) 

Bahn  verkehr*) 

Gesamt- 

Jahr 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

verkehr 

tu  Borg 

zu  Tal 

zu  Herg 

zu  Tal 

summe» 

summen 

i n 

Tonnen 

u 1000  kg 

1907 

39  785 

18  442 

1297 

43095 

102  619 

95159 

41  210  s 

136  369 .s 

238  978.s 

1906 

19  700 

21  609 

1 065 

38  241 

«0  615 

93  164  s 

23  060.S 

116  225 

196  840 

1905 

24  456 

15  631 

1 181 

26  874 

67  942 

68  526.  s 

18  207.s 

86  734 

152  876 

1904 

17  841 

14  831 

325 

38  533 

71  530 

69  768..-. 

19  559  s 

89  328 

160  858 

1903 

12  290 

21  594 

246 

52  728 

86  853 

60  483 

18191 

78  674 

165  527 

1902 

13  445 

17  090 

128 

41  989 

72  652 

64  827.« 

22  355.7 

87  176.» 

159  828., 

1901 

17  084 

18  471 

15 

45  961 

81  531 

56  441  < 

27  040.8 

83  487.. 

165  018., 

1900 

12  040 

18  018 

304 

51  867 

82  229 

70  778 

24  041 

94  819 

177  048 

1899 

20  332 

17  898 

230 

45  918 

84  378 

55  723 

21238 

76  961 

161  339 

1898 

19  552 

16  566 

22 

29  868 

65  503 

47  721.» 

27  193.» 

74  914.8 

140  417.« 

Verarbeitetes  Der  Verkehr  in  verarbeitetem  Eisen  und  Eisenwaren 

konnte  sich  zwar  nicht  auf  der  vorjährigen  Höhe  halten,  übertraf 
aber  den  Verkehr  der  früheren  Jahre  noch  bedeutend.  Eine  Zu- 
nahme gegen  1906  hat  nur  die  Verkehrsziffer  für  Maschinen  und 
Maschinenteile  aufzuweiseu.  Insgesamt  kamen  über  15s/0  mehr 
Maschinen  zur  Beförderung  als  1906.  Der  Schiffsverkehr,  der  uur 
wenig  für  die  Beförderung  von  Maschinen  in  Frage  kommt,  über- 
traf kaum  die  vorjährige  Ziffer,  so  daß  die  gesamte  Verkehrszuuahme 
fast  ausschließlich  der  Bahn  zugute  kam.  Mit  der  Bahn  kamen  etwa 
2000  Tonnen  mehr  au  und  gingen  über  4000  Tonnen  mehr  ab.  Die 
Anfuhren  mit  der  Bahn  und  zu  Schiff  zusammen  betrugen  rund 
16  000  (+  3000)  Tonneu,  die  abgefahrenen  Mengen  bezifferten  sich 
auf  rund  30  000  (+  5000)  Tonnen.  Der  Verkehr  in  Stab-  und 
Fai;on-Eisen  und  Eisenblechen  war  weniger  lebhaft  als  1906. 
Der  Gesamtverkehr  ging  um  rund  6000  Tonnen,  d.  i.  über  7 °/0  auf 

•)  No.  *9—35  den  WarenverxeichniMc*. 

*)  „ 31  A— D de*  (UiterveneichniftKes. 


Digitized  by  Google 


Massen  Güterverkehr. 


99 


rund  82  000  Tonnen  zurück.  Es  kamen  rund  64  000  ( — 6000) 
Tonuen  an,  wobei  zum  erstenmale  die  SchifTsankunftsziffer  im  Ober- 
tnaiuverkehre  eine  nennenswerte  Höhe  erreichte.  Die  Abfuhren 
waren  mit  rund  18  000  Tonnen  etwa  1000,  Tonnen  geringer  trotz 
lebhafter  Zunahme  des  Bahuversaudes.  Mit  der  Bahn  kamen  ferner 
ruud  15  000  ( — 3000)  Tonnen  eiserne  Röhren  und  Säulen  zur 
Beförderung  [Ankunft  rund  11500  ( — 3000)  Tonnen,  Abgang  3000 
( — 400)  Tonnen.]  Von  Eisen-  und  Stabldraht  kamen  3500 
(4  700)  Tonuen  an  und  gingen  ca.  700  Tonuen  ab.  An  sonstigen 
Eisenwaren  wurden  rund  14  000  Tonnen  augefahren  und  rund 
6500  Tonnen  versendet. 


Jahr 

Halen  verkehr') 

Bahnverkehr*) 

(•csamt- 

verkebr 

Ankunft 

Abgang 

Zn  - 

sammen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

ma  Barg 

io  Tal 

cu  Berg  zu  Tal 

in  Tonnen  ii  1000 

1907 

5 312 

2 015 

145 

1 130 

8 602 

56  687 

16  801.» 

73  488.» 

82  090.» 

1906 

7 936 

350 

275 

4 405 

11  966 

62114.» 

14  211 

76  325.» 

88  291.» 

1905 

6 077 

204 

155 

2 703 

9139 

54  889 

12  935 

67  324 

76  463 

1904 

2 929 

74 

44 

1 949 

4 996 

47  684.» 

10  735 

58  419.» 

63  415.» 

1903 

9174 

18 

884 

2 734 

12810 

39  317 

9 792 

49  109 

61919 

1902 

7 604 

18 

54 

2 220 

9 896 

35  483.» 

8 600.» 

44  084.» 

53980.» 

1901 

10056 

14 

112 

1582 

11  764 

34  398.» 

7 463.» 

41  862.i 

53  626.1 

1900 

14  755 

110 

76 

2153 

17  094 

41  408 

9 414 

50  822 

67  916 

1399 

4 711 

16 

18 

2 548 

2 293 

42  027.» 

9 802 

51  829.» 

59  122.» 

1393 

3035 

8 

6 

1390 

4 433 

36  678 

8 326» 

45  004.» 

49437.» 

8tab-  und 
Fatjon- 
Kiien, 
Kioeu- 
bleche. 


Jahr 

Hafon  verkehr*) 

Bahnverkehr1*) 

Gcsaint- 

verkobr 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

zn  Berg 

xu  Tal 

sn  Berg 

»u  Tal 

in  Tonne 

i k 1000  k| 

1907 

1988 

5 

133 

1468 

8 594 

14  344.» 

27  982a 

42  327 

45  921 

1906 

1936 

a 

77 

1332 

3 354 

11906 

23  738 

35  644 

38  998 

1905 

1929 

3 

58 

1458 

3 448 

11  122 

21  986 » 

33  108a 

36  556.» 

1904 

1 554 

8 

8 

1 522 

3 082 

8145 

20  407 

28  552 

31  634 

1903 

1 715 

s 

18 

2170 

3 909 

7 764 

14  824 

22  588 

26  497 

1902 

1 217 

— 

12 

1980 

3 209 

7 569.» 

14  833 

22  402.» 

25  611.» 

1901 

2 215 

1 610 

8 

1468 

5 301 

6 971 

15  363.» 

22  834.» 

27  635.» 

1900 

1731 



42 

1 326 

3 099 

8 814 

16475 

25  289 

28  388 

1899 

937 



— 

1 149 

2 086 

9 525.» 

18  133.» 

27  659 

29  745 

1898 

1 435 

36 

1 

1819 

3 291 

7 282.» 

12  293.» 

18  576.» 

22  867.« 

Maschinen 

ni 

Maschinen 

teil«. 


V Na  II  des  W»r»nv«r*HoSnl*M» 
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Verkehrs- Entwicklung. 


Häuty  Kelle  Oie  ungünstige  Lage  des  Ledergeschäftes  findet  in  dem  Rück* 

" * ' gang  der  Verkebrsziffer  für  Häute,  Felle  und  Leder  ihren  Aus- 
druck. Um  fast  6500  Tonnen  blieb  der  Hafenverkehr  an  Häuten, 
Fellen  und  Leder  iui  Berichtsjahre  hinter  dem  vorjährigen  zurück 
und  sank  wieder  auf  die  Ziffer  des  Jahres  1904.  Nahezu  4000 
Tonnen  kamen  weniger  an,  während  gleichzeitig  die  Abfuhren  sich 
um  rund  3000  Touneu  verringerten.  Insgesamt  betrugen  die  Zu- 
fuhren ruud  15  500  Tonnen  gegenüber  19  000  Tonnen  im  Jahre 
1907,  davon  wurden  rund  14  000  (16  000)  Tonnen  mit  der  Bahn 
befördert,  während  uosh  nicht  2000  (3000)  Tounen  zu  Schiff  hierher 
gebracht  wurden.  Der  Versand  wurde  mit  etwa  12  500  (14  300) 
Tonnen  von  der  Bahn  und  mit  rund  3000  (4000)  Tonnen  zu  Schiff 
besorgt. 


Jahr 

11  :t  f e n v « r k eh  r“i 

l(  ,i  It  n v c r k c li  r'J) 

Gesaiut- 

vorkekr 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

Abgang 

Zn- 

sammen 

zu  Bfrg 

m Tal 

zu  llorff 

zu  Tal 

in  Tonnen  k iqoü  kir 

1907 

1782 

15 

139 

3102 

5 038 

13  854 

12  573 

26  427 

31  465 

1906 

3 015 

13 

216 

4 023 

7 267 

16  331 

14  305  : 

30  636.5 

37  903.5 

1905 

1 902 

35 

40 

5173 

7 150 

16242 

12  116 

28  358 

35  508 

1904 

1470 

6 

5 

8 849 

5 330 

14  793 

11  352 

26  145 

31  475 

1903 

1823 

34 

22 

4 429 

6 308 

13  76t 

9 190 

22  954 

29  262 

1902 

1028 

17 

17 

4 179 

5 211 

13  662 

8 465.« 

22  1274 

27  368.« 

1901 

767 

— 

2 

3 876 

4 645 

13  055..-. 

7 603.« 

20  658  s 

25  303.« 

1900 

964 

29 

5 

3 802 

4 800 

12  136 

7 178 

19  314 

24  114 

1899 

1022 

4 

— 

4 586 

5 612 

18859 

8 790 

22  149 

27  761 

1898 

1236 

1 

3 097 

4 334 

13  561.5 

8 178.» 

21  740.» 

26  074.» 

öie.  Fett«.  Oie  nnd  Fette  kamen  in  ungefähr  gleicher  Menge  wie  im 

Vorjahre  an.  Die  Zunahme  betrug  ungefähr  150  Tonnen  and  ist  im 
Verhältnis  za  der  angekommeuen  Gesamtmenge  von  rund  25  500 
Tonnen  kaum  nennenswert.  Die  Abfnbren  beliefen  sich  auf  ruud 
21  000  Tonnen  und  blieben  um  etwa  600  Tonnen  hinter  den  vor- 
jährigen zurück,  wobei  die  Abnahme  des  Bahnversandes  ungefähr 
500  Tonueu  ausmachte. 

•*)  No.  38  dos  Waren verwich uimoä. 

'*)  No«  SO  de*  GUlorveneichnUu«*«. 
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1 II  a f o ii  v * r k e li  ru) 

Ruh 

n v e r k e li  r“) 

Gesamt- 

.fahr!  Ankunft 

Abgang 

Za- 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

verkehr 

\ zu  Berg  | an  Tal 

zu  Berg  su  Tal 

sammen 

sammen 

in  Tonnen  ft  1000  kg 


19071 

16  189 

166 

1 573 

4 877 

22  805 

9 474.5 

14  788  . s 

24  263 

47  068 

1906 

16182 

156 

1 213 

5 398 

22  949 

9 349.s 

15  235.. 

24  585 

47  534 

1905 

17  740 

138 

1002 

3 506 

22386 

7 053 

15  382 

22  435 

44  821 

1904 

11880 

60 

719 

3 072 

15  731 

6 761. s 

10611 

17  372.. 

33  107.. 

1908 

12  437 

345 

834 

4 618 

18  234 

8 474 

13  463 

21  937 

40171 

1902 

9 573 

26 

233 

5 085 

14  917 

9 688 

10  581.. 

20  269.. 

35  186.. 

1901 

9675 

96 

127 

3 552 

13  450 

9 010 

9 525.» 

18  535.« 

31  985.« 

1900 

4 570 

25 

219 

1903 

6717 

6 631 

10  745 

17  376 

24  093 

1899 

10  602 

1 

220 

2 587 

13  410 

5 930 

8 272 

14  202 

27  612 

1898 

11  747 

— 

72 

1892 

13711 

5 932.. 

8 557.0 

14  489.. 

28  200.. 

Die  Verkehrsziffer  für  Petroleum  und  Mineralöle  zeigt  im 
Berichtsjahre  wieder  eiue  steigende  Tendenz.  Nachdem  sie  1906  um 
fast  4000  Tonnen  hinter  der  Ziffer  des  Jahres  1905  zurückgeblieben 
war,  nahm  sie  1907  um  über  2000  Tonnen  zu  und  übertrifft 
damit  abgesehen  von  1905  die  Ziffern  sämtlicher  Vorjahre.  Der 
Wasserverkehr  blieb  völlig  unverändert,  dagegen  zeigte  der  Dahu- 
verkehr  eine  gröbere  Lebhaftigkeit.  Die  Zufuhren  auf  der  Bahn 
betrugen  rund  1600  Tonnen  mehr  als  1906,  blieben  aber  hinter  dem 
Bahnverkehr  der  Jahre  1905  und  1904  fast  um  die  Hälfte  bezw. 
über  ein  Drittel  zurück.  Die  Bahnversuudziffer  dagegen  ist  die  höchste 
bisher  erreichte  und  übertrifft  die  vorjährige  um  ca.  400  Tonnen. 


Jahr 

Ilufouverkeh  r“) 

nab 

n v o r k e fi  r1*) 

Gesnmt- 

verkohr 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

summen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

zu  Berg 

tu  Tal 

zu  Berg!  zu  Tal 

In  Tonnen  k 1000  kg 

1907 

24  653 

— 

242 

31 

24  926 

8 802 

19  167. 

27  969  s 

52  895.5 

1906 

24  645 

— 

245 

16 

24  906 

7 218.5 

18  785 

26  008.5 

50  909.s 

1905 

20700 

— 

231 

56 

20  987 

15  933.. 

17  593 

33  526.5 

54  513.5 

1904 

16211 

— 

75 

18 

16  304 

12  716 

16  917 

29  633 

45  937 

1903 

15  978 

95 

101 

12 

16186 

5 885 

9143 

15  028 

31  214 

1902 

9 337 

— 

37 

18 

9 382 

5 345.. 

7 809 

13  154.5 

22  536.5 

1901 

14  244 

— 

48 

10 

14  302 

4 834. 

9 130 

13  964.. 

28  266.. 

1900 

15  677 

— 

96 

19 

15  792 

4112 

10  234 

14  346 

30  138 

1899 

13434 

— 

12 

256 

13  702 

7 075.5 

10  219.5 

17  295 

30  997 

1898 

12  939 

— 

— 

216 

13  155 

9 136.5 

8 677 

17  813.5 

30  968.5 

No.  SO  dM  WaraivtnoiehniMM 
»*)  No.  43  de*  GfltarverzeichnUze« 
u)  Na  51  des  Warenverzotohni««««. 
>•)  Na  46  des  GiltorverzeichniM«*. 


Potrolmun 

und 

Mineralöl«'. 


Digitized  by  Google 


Mühlen- 

fftbrikate, 

Getreide. 


Miihlen- 

ffthrikate. 


1 Verkehrs-Entwicklung. 

Der  Verkehr  in  M ii  h 1 e n f a b rik  a t e u und  Getreide  war 
äußerst  belebt.  Roggen,  Gerste  und  Hafer  weisen  zwar  einen  Rück- 
gang auf,  dagegen  waren  die  Ziffern  für  Mühleufabrikate  und  Weizen 
dermaßen  hoch,  daß  für  den  Mehl-  und  Getreidebaudel  das  Berichts- 
jahr hinsichtlich  des  Verkehrs  eines  der  lebhaftesten  in  letzter  Zeit 
war.  Der  Hafenverkehr  in  Mühlenfabrikateu  betrug  rund 
70  000  (+  6000)  Tonnen  und  wird  von  keiner  Ziffer  der  in  unserer 
Tabelle  erscheinenden  Vorjahre  erreicht.  Die  Anfuhren  wareu  um 
ruud  6000  Tonnen  größer  als  1906,  während  die  abgefahrenen 
Mengen  ungefähr  den  vorjährigen  gleichkatnen.  Weizen  wurde 
in  ei uer  Gesamtmenge  von  rund  125000  (+  40  000)  Touueu  befördert. 
Die  Anfuhren  zu  Schiff  beliefen  sich  auf  rund  57  000  (42  000)  Tonueu, 
mit  der  Bahu  kamen  rund  6000  Tonnen  mehr  au.  Die  Abfuhren 
wurdeu  mit  rund  39  000  überwiegend  von  der  Bahn  besorgt,  während 
zu  Schiff  nach  dem  Obermain  rund  3 500  ( — 500)  Tonnen  und 
stromab  rund  11  000  (+  9000)  Tonneu  abgingen.  Der  Verkehr  in 
Roggen  war  erheblich  geringer  als  1906.  Noch  uicht  10  000  Ton- 
nen wurden  insgesamt  befördert  gegen  16  000  im  vorigen  Jahre.  Der 
Bahuverkehr  hat  nur  eine  Abnahme  von  ungefähr  700  Tonnen  er- 
fahren, während  zu  Wasser  ruud  6000  Tonnen  weniger  befördert, 
wurden.  Angefahren  wurden  im  ganzeu  rund  5500  ( — 3500)  Ton- 
nen, der  Versand  betrug  ruud  4000  Tonnen  gegeu  6000  im  Jahre  1906. 
Auch  Gerste  wurde  in  geringeren  Mengen  als  in  den  beiden  vor- 
hergehenden Jahren  befördert.  Die  Aufuhreu  bezifferten  sich  auf  rund 
34  000  ( — 1000)  Tonnen,  während  rund  5000  Tonnen  weniger  zum 
Versand  kameu.  Der  Verkehr  in  Hafer  blieb  um  rund  11000 
Touueu,  d.  i.  fast  ein  Viertel  der  vorjährigen  Ziffer,  hinter  dieser 
zurück.  Es  wurdeu  ruud  1000  Tonueu  mehr  angefahren,  aber  rund 
12  000  Tonuen  weniger  zum  Versand  gebracht,  wobei  Abfuhren  zu 
Schiff  so  gut  wie  nicht  erfolgten  und  um  rund  3000  Tonnen  hinter 
den  vorjährigen  zurückbliebeu. 


Hafen  verkehr 

Bahnvorkobr 

Gesamt- 

Jahr 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

verkehr 

zu  Berg- 

zu  Tal 

zu  Berg 

zu  Tel 

summen 

summen 

in  Tonnen  k 1000  kg 

1907 

36  914 

183 

4 336 

753 

42186 

16  727.. 

19  904 

36  631.» 

78  817.. 

1906 

33  447 

81 

3 135 

902 

37  565 

14  043. 

20  913 

34  956  < 

72  521.» 

1905 

30  148 

15 

2 403 

374 

32  940 

14  459 

30  895.. 

45  354a 

78  294  . 

1904 

27  250 

51 

1462 

370 

29  133 

15  195.i 

22106 

37  301.» 

66  434.» 

1903 

28  998 

18 

2 472 

539 

32  022 

11  396 

22  534 

33  930 

65  952 

1902 

18  636 

— 

1 150 

660 

20  446 

12140.1 

18  562.. 

80  703 

51  149 

1901 

23  986 

— 

1613 

526 

26.125 

12  266. 

22  333 . 

34  600.4 

60  725.4 

1900 

21209 

75 

1970 

714 

23  968 

10  998 

22  369 

33  367 

57  335 

1899 

15  756 

— 

1 361 

602 

17  719 

31  234 

4 527 

35  761 

53  480 

1898 

20  368 

27 

1 145 

646 

22 186 

10  805a 

27138 

37  943.4 

60  129.» 
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Jahr^ 

Hafonverkehr 

Bu 

ihnvorkobr 

Gesamt. 

verkehr 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

io  Barg  | 

so  Tal 

zu  Barg)  zu  Tal 

in  Tonnen 

i » 1000  kg. 

1907 

55  452 

1 687 

3 759 

10  844 

71  742 

13  356 

39  319.» 

52  675.» 

124  417.» 

1900 

41  933 

139 

4 365 

2 074 

48  511 

6 804 

32  619.» 

39  423 

87  934.» 

1905 

59  360 

232 

4 056 

1 332 

64  980 

10  710  z 

42  707 

53  417.» 

118  397» 

1901 

60  194 

683 

3 484 

4 385 

68  746 

14  962 

35028» 

49  990.» 

118  736.» 

1903 

60  645 

191 

4 433 

7 348 

72  617 

18  138 

36  556 

54  694 

127  311 

1902 

55  747 

32 

4 974 

1608 

62  361 

9 710 

46  899 

56  609 

118  970 

1901 

83  643 

121 

4 450 

156 

88  370 

11  089 

58  792 

69  881 

158  251 

1900 

40  766 

317 

1 879 

2 480 

45  442 

15  668 

33  367.» 

49  035 

94  477 

1899 

62  549 

157 

1 588 

1051 

65  345 

20  599 

42  223. 

62  822.» 

128  167.» 

1898 

68  210 

— 

2 282 

20 

70  512 

13  754 

46  432 

60187 

130  699.. 

1907 

2 794 

722 

285 

977 

4 778 

2 027.» 

2 944  > 

4 972 

9 750 

1906 

8 620 

882 

I 160 

102 

10  764 

696.» 

4 942 

5 688» 

16  402.» 

1905 

8 715 

1 294 

254 

235 

10498 

1 230  » 

1 781.» 

3 011.» 

13  509.» 

1904 

989 

1 792 

244 

2 784 

5 809 

2 180 

1038 

3 218 

9 027 

1903 

7 784 

10 

562 

— 

8 856 

965 

3 942 

4 907 

13  263 

1902 

3 274 

— 

168 

229 

3 671 

1 126 

1645 

2 771 

6 442 

1901 

3 674 

20 

147 

310 

4 151 

734.i 

1 125.» 

2 860 

7011 

1900 

7 776 

26 

585 

160 

8 547 

1 264 

2 574 

3 838 

12  385 

1899 

1 903 

4 

355 

255 

2517 

1 272 

2 464» 

2 736 » 

5 253.» 

1898 

16  487 

288 

2 052 

365 

19  192 

970.» 

11448 

12  418a 

31  610.» 

1907 

16  385 

2 576 

912 

3 636 

23  409 

15  217.» 

9 492 

24  666.» 

48  075.» 

1906 

18  445 

3 078 

2 391 

4 769 

28  683 

13  661.» 

12  928 

26  589» 

55  272.» 

1905 

14  057 

4 352 

1 884 

7 380 

27  673 

17  771.» 

10  136 

27  907  » 

55  580.« 

1904 

7 802 

8 882 

205 

5 183 

17  022 

22  868 

4 253.» 

27  116.» 

44  138  t 

1903 

5 527 

kO 

00 

k/5 

287 

6 259 

17  838 

17  618 

3 694 

21312 

39150 

1902 

3 562 

1075 

184 

8 403 

13  224 

24  142 

2 908 

27  050 

40  274 

1901 

2 989 

1 161 

40 

8 872 

13  062 

26  502 

2 758 

29  260 

42  322 

1900 

1 149 

2 821 

21 

9 468 

12  959 

28  619 

2 307 

30  926 

43  885 

1899 

1 170 

2 828 

15 

12  170 

16173 

10  786.» 

4 527 

15  263.» 

31  436.» 

1898 

3 350 

965 

— 

11  988 

16  308 

30  744.» 

5 423» 

36  167  • 

52  470.» 

1907 

13  165 

2 384 

50 

255 

15  854 

13  728.» 

6 958 

20  686  • 

36  540 » 

1906 

16  282 

3 034 

3160 

163 

22  639 

9 368» 

15  469a 

24  838 

47  477 

1905 

32  363 

687 

3 787 

354 

37  191 

4 731 

28  582 1 

33  313.» 

70  504.» 

1904 

4 337 

8 219 

68 

539 

8 363 

15  595a 

4 522 

20117.» 

28  480a 

1903 

17  483 

5159 

— - 

85 

20  727 

9275 

6 468 

15  743 

36  470 

1902 

6 653 

2 699 

5 

— 

9 357 

8 801.» 

4 295 

13  096. 

22  453.» 

1901 

13  483 

3 190 

10 

— 

16  683 

9 669.» 

8 201.» 

17  870.» 

34  553.» 

1900 

14  328 

3 295 

52 

— 

17  648 

7 973 

8 641 

16  614 

34  262 

1899 

9184 

1 768 

— 

198 

11  150 

9 149.» 

4 058.» 

13  208 

24  358 

1898 

13  229 

1 

;i435 

81 

1 

23 

14  768 

7 914.» 

8 243a 

16  157.» 

30  925a 

Willen 


Koggen. 


Gerste 


Hafer. 
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Verkehrs-Entwirklung. 


K«(r«.  t».  Der  Verkehr  in  Kaffee  hielt  sich  annähernd  auf  der  Höhe 

des  Vorjahres.  Der  Bahnverkehr  war  lebhafter  uud  erreichte  eine 
um  500  Touueu  größere  Menge.  Die  Schiffsbeforderung  dagegen 
war  etwa  700  Tonnen  kleiner.  Es  kamen  fast  200  Tonneu  weniger 
Kaffee  an  als  190(3,  da  die  Zunahme  der  Bahuankunft  den  Aut-fall 
in  der  Schiffsaufnhr  nicht  auszugleichen  vermochte.  Die  Versand- 
ziffern weisen  bei  dem  Wasserverkehr  eine  kleine  Abnahme  uud  bei 
dem  ßahuverkehr  eine  entsprechende  Zunahme  auf,  so  daß  die  im 
Berichtsjahr  abgefahrenen  Mengen  den  vorjährigen  Abfuhren  fast 
genau  gleichkommen. 


Jahr 

11  alenverk  ehr 

Bahnverkchr 

Gesamt- 

verkehr 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

SU  Berg 

zu  Tel 

su  Berg;  zu  Tal 

in  Tonnen  k 1000  kg 

1907 

4 711 

_ 

58 

102 

4 871 

1 996.i 

1 998.i 

3 995 

8 866 

1906 

5 346 

i 

64 

151 

5 562 

1 536 

1 94l.i 

3 477.1 

9 039a 

1905 

5 371 

4 

83 

91 

5 549 

1 792a 

1 926 

3 718a 

9 267.. 

1904 

4 768 

— 

90 

81 

4 939 

1 634.i 

2 144 

3 778.i 

8 717.i 

1903 

5 963 

2 

76 

115 

6 156 

1826 

2 332 

4 158 

10  314 

1902 

4 773 

— 

106 

102 

4 981 

1 852 

2 086 

3 838 

8 979 

1901 

4 418 

3 

61 

161 

4 643 

2 069 

1 577.i 

3 626.i 

8 269.i 

1900 

4 961 

12 

62 

272 

5 307 

I 839 

1 853 

3 692 

8 999 

1H99 

4 238 

— 

36 

436 

4 710 

2 418.1 

1 396.i 

3815 

8 525 

1898 

3 262 

— 

15 

32 

3 309 

2 786.0 

1 183.i 

3 951.. 

7 260.. 

Zucker.  Zucker  erreichte  im  Berichtsjahre  eine  Lebhaftigkeit  des  Ver- 

kehrs wie  seit  Jahren  nicht.  Die  Zunahme  von  rund  1500  Tonnen 
verteilte  sich  mit  rund  900  Tonnen  auf  den  Bahnverkehr  und  mit 
über  (300  Tonnen  auf  den  Schiffsverkehr.  Die  Zufuhren  steigerten 
sich  um  ungefähr  850  Tonnen,  während  annähernd  700  Touuen 
mehr  zum  Versand  kamen.  Der  Bahnversand  betrug  mit  rund  2200 
Tonnen  über  400  Tonnen  mehr  als  im  Vorjahre.  Die  Abfuhren  zu 
Schiff  wareu  zu  Tal  etwas  kleiner,  nach  dem  Obermain  aber  über 
300  Tonnen  höher  als  1906. 


Jahr 

Hafenverkohr 

Bahnverkchr*) 

Gesamt- 

verkehr 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

su  Berg 

»u  T»1 

eu  Berg 

iu  Tal 

in  Tonnen  k 1000  kg 

1907 

7 618 

41 

699 

206 

8 564 

6 199.i 

2 226 

8 425.1 

16  989.» 

1906 

7 298 

5 

353 

247 

7 903 

5 699.i 

1 810 

7 509.1 

15  412, 

1905 

5 347 

— 

51 

712 

6 110 

4 579 

1 608.1 

6187.1 

12  297.» 

1904 

4 239 

2 

834 

255 

4 830 

5 538 

1 141.1 

6 679.1 

11  509,» 

1903 

2 996 

11 

269 

1 107 

4 383 

5 004 

923 

5 927 

10  310 

1902 

2 897 

135 

140 

2 009 

5 183 

4 763.« 

818 

5 581.1 

10  764  ■ 

1901 

3715 

384 

242 

2 159 

6 500 

4 231.1 

972 

5 203.1 

11  703., 

1900 

4 915 

675 

343 

2 520 

8 453 

3 514 

691 

4 205 

12  658 

1899 

3 778 

311 

148 

1 012 

5 249 

3 386.1 

654,. 

4 041 

9 290 

1898 

3 222 

100 

6 

2 614 

5 942 

6 125.i 

1 419.« 

7 544a 

13  486.» 

*)  Nu.  N A u.  B du  OUIerrurieicimitM*. 
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Die  Verkehrsziffer  für  Bier  zeigt  einen  nicht  uuerheblichen 
Rückgang  von  über  1500  Tonnen.  Der  Babnverkehr  hat  um  etwa 
300  Tonnen  zugenommen,  wobei  150  Tonnen  weniger  aukatueu 
und  ca.  450  Touuen  mehr  abgiugen.  Der  Wasserverkehr  ging  um 
über  2000  Touuen  zurück.  Von  dem  Obermain  kamen  ruud  1500 
Tonnen  weniger  an,  die  Abfuhren  zu  Tal  verringerten  sich  tun  ca. 
500  Tonnen. 


Jahr 

Ilafenverkohr 

Bahn  verkehr 

Gesamt- 

verkobr 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

»u  Borg 

iu  Tel  zu  Berg 

iu  Tal 

in  Tonnen  k 1000  kg 

1907 

3 

1660 

— 

1046 

2 709 

14  121.» 

27  195 

41  316.« 

44  025.« 

1906 

1 

8 200 

13 

1 550 

4 764 

14  292.« 

26  751.« 

41044 

45  808 

1905 

38 

2210 

— 

1 151 

3 399 

131  06.« 

25  728.« 

38  835 

42  234 

1904 

19 

2 026 

— 

648 

2 693 

15  684.« 

26  417 

42  101.« 

44  794  .« 

1903 

120 

1658 

_ 

1382 

3 160 

14  325 

26  203 

40  528 

43  688 

1902 

126 

1 597 

— 

1524 

3 247 

14  621a 

27  502 

42  123.« 

45  370.« 

1901 

87 

— 

1475 

1 562 

15  667 

27  608 

43  275 

44  837 

1900 

92 

1943 

— 

1541 

3 576 

14  133 

29  478 

43  611 

47  187 

1*99 

90 

1622 

— 

1 629 

3341 

14  344 

29  410 

43  754 

47  095 

1898 

293 

726 

— 

837 

1656 

11  237{. 

28  344.« 

39  582.« 

41  238.« 

Der  Verkehr  in  W e i n ist  um  über  2500  Tonnen  zurückge- 
gangen und  erreichte  beinahe  den  Tiefstand  des  Jahres  1904  wieder. 
Die  Abnahme  entfällt  fast  völlig  auf  die  Ankuuftsziffer,  während  der 
Versand  nur  ungefähr  500  Tonnen  kleiner  war  als  im  Vorjahr.  Mit 
der  Bahn  gingen  etwa  450  Tonnen  weniger  ab.  Die  Abfuhr  zu 
Schiff  ging  im  Talverkehr  über  100  Tonnen  zurück,  nahm  aber  im 
Obermainverkehr  um  über  200  Tonnen  zu,  so  daß  die  Gesamtwasser- 
abfuhren eine  kleine  Zunahme  von  ca.  100  Tounen  aufweisen. 


Jahr 

Hafenverkehr 

Bahn  verkehr 

Gcsamt- 

verkohr 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

za  Berg 

zu  Tal 

IO  Borg 

zu  Tnl 

In  Tonn  e 

k uxx>  kg. 

1907 

2 735 

252 

997 

2 278 

6 262 

6 880a 

4 141.» 

11022 

17  284 

1906 

3 098 

122 

769 

2 402 

6 391 

8 916« 

4 607» 

13  524 

19  915 

1905 

2 571 

154 

678 

1 867 

5 270 

7 667 

4 629 

12196 

17  466 

1904 

2 581 

60 

446 

1 907 

4 944 

7 819.» 

4 457 

12  276.» 

17220.« 

1903 

3 166 

137 

480 

2 071 

5 854 

9 477 

4 196 

13  673 

19  527 

1902 

2 072 

72 

213 

1 960 

4 817 

9 896.« 

4 468.» 

14  365 

18  682 

1901 

2 424 

226 

1 937 

4 587 

11489.» 

4 546  i 

16  036.» 

20  623 

1900 

2 691 

6 

184 

1 913 

4 794 

12  698 

4 761 

17  459 

22  258 

1899 

2 265 

54 

274 

2154 

4 747 

12  191 

4 246 

16  437 

21  184 

1898 

1866 

43 

137 

1749 

3 795 

18  705.» 

4 320.» 

18025.» 

21  820.» 

Bier. 


Wein. 
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Verkobrs-Knt  Wicklung. 


Königliche«  In  zollamtlich  verschlossenen  Eisenbahnwagen  liefen  im  Kaleuder- 

Bteueramt.  jahr  1907  mit  Laduugsverzeichnissen  ein  auf  dem  hiesigen  Zollhofe 
und  den  Zollabfertigungsstellen  am  neuen  Hafen  und  Hauptgüter- 


bahnhof 522  542  D.-Ztr. 

ferner  mit  Begleitscheinen  und  Übergangs- 
scheinen auf  der  Eisenbahn 200  527  » » 

desgl.  zu  Schiff 3 019  246  » » 

Zusammen  . . 3 742  315  D.-Ztr. 
Im  Niederlagererkehr  einschließlich  der  Privatläger  und  der 
laufenden  Konton  belief  sich 

der  Bestand  am  1.  Januar  1907  ....  102548  D.-Ztr. 

Zugang  bis  31.  Dezember  1907  . . . . 94  588  » > 

Zusammen  . . 197  136  D.-Ztr. 

Abgang  im  Kalenderjahr  1907  . . . . . 79  602  » > 

Bestand  am  31.  Dezember  1907  ....  117  534  D.-Ztr. 


Im  abgelaufenen  Kalenderjahre  wurde  im  hiesigen  Hauptamts- 
bezirk Tabakbau  nicht  betrieben.  Gegen  Steuervergütung  sind  weder 
Ituhtabak  noch  Zigarren  ausgeführt  worden.  Im  Bezirke  sind  vor- 
handen 11  Branntweinbrennereien.  Von  diesen  waren  6 im  Betriebe 
und  erzeugten  zusammen  261  hl  reinen  Alkohol  aus  Wein,  Hefen- 
brühe, Bronereiabfälleu,  Steinobst  und  umgeschlageues  Bier. 

Die  Menge  des  zu  gewerblichen  Zwecken  steuerfrei  abgelasseuen 
Branntweins  betrug  1411  hl  reinen  Alkohols.  Die  Menge  des  von 
auswärts  zum  Konsum  bezogenen  Branntweins  belief  sich  auf 
9881  hl  reinen  Alkohol,  wovon 

3 bl  mit  0.50  M.  für  das  Liter  reinen  Alkohols 
9878  » » 0.70  > » » » > » 

zusammen  mit  691  610  Mark  Verbrauchsabgabe  versteuert  wurden. 

Branntweinfabrikate  als  feine  Trinkbrauntweine  sind  uicht  aus- 
geführt worden. 

Die  Brauereien  des  hiesigen  Bezirks,  10  an  der  Zahl,  waren 
sämtlich  im  Betriebe  und  verwendeten  217  698  D.-Ztr.  Malzschrot, 
aus  denen  sie  1 149  980  hl  Würze  zogen.  Die  Bierausfuhr  gegen 
Steuervergütung  hat  4399  hl  betragen. 

Die  Menge  des  gegen  Entrichtung  der  Übergaugsabgabe  be- 
zogenen süddeutschen  Bieres  belief  sich  auf  58  594  bl,  wobei  zu 
beachten  ist,  daß  der  größte  Teil  des  hier  zum  Konsum  gelangenden 
bayerischen  Bieres  bereits  in  Hauau  versteuert  wird,  während  ein 
großer  Teil  des  hier  verzollten  14  901  D.-Ztr.  ausländischen  (meist 
Pilsener)  Bieres  vott  hier  nach  auswärts  gelaugt. 

Von  den  wichtigeren  Waren  und  Gegenständen,  die  auf  den 
Ertrag  der  Zölle  vorzugsweise  einwirken,  sind  im  Hauptamtsbezirk 
in  den  freien  Verkehr  getreten. 
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1907 

D-Ztr. 

1906 

D.-Ztr. 

1905 

D.-Ztr. 

1904 

D.-Ztr. 

1903 

D.-Ztr. 

Baumwollene  Game  . . . 

819 

537 

760 

932 

730 

» Waren  . . . 

1860 

1671 

1600 

1036 

1310 

Roheisen, Bruchoisen,  Stab- 
eis., Platt,  Blech  u.  Draht 

72  890 

43  749 

35  831 

26  236 

14  529 

Ganx  grobe  Eisenwaren  . 

967 

800 

3 633 

745 

1 189 

Grnbo  Eisenwaren  .... 

3 726 

3 935 

5 814 

7 443 

4 304 

Feine  » .... 

1832 

1 736 

1 962 

1 976 

1 862 

Weizen 

464  036 

1 498  588 

2 016  443 

441  841 

571  977 

Roggen 

29Ü>80 

76  035 

3 897 

21  008 

77  807 

Hafer 

116  517 

219  869 

518  267 

48  685 

160  591 

Buchweizen 

— 

— 

— 

— 

204 

Hülsenfrüchte 

8 080 

22199 

5 517 

4 104 

7 304 

Gerste 

74  509 

102  626 

102  406 

38  698 

48  856 

Mais 

289  126 

147  670 

298  868 

199  963 

194  881 

Malz 

41  337 

28  588 

4 661 

14  279 

7 573 

Bau-  u.  Nutzholz 

91  208 

27  373 

85  428 

69  418 

68  076 

» » » (Festmeter). 

1 477 

2374 

3 728 

7 116 

5 084 

Holrwaren  aller  Art  . . . 

6 472 

16  468 

8 365 

8 120 

7 398 

Maschinen 

14  749 

10  450 

15  526 

5 042 

8 053 

Rohes  Kupfer,  Brurhkupfcr 

17  070 

19  480 

20  788 

20  665 

24  564 

Leder  aller  Art 

5 321 

3 028 

5 724 

6 359 

6 056 

Bier 

14  901 

22  373 

21  104 

21  225 

22  356 

Branntwein  aller  Art  . . 

778 

562 

749 

678 

778 

Wein  in  Fässern  .... 

16  495 

15  908 

25  716 

15  599 

13  889 

» » Flaschen  .... 

1908 

1 185 

152 

1378 

1 242 

Frische  Südfrüchte  . . . 

11697 

11  285 

17  861 

14  467 

15  117 

Feigen,  Korinthen,  Rosinen 

4 192 

2 347 

3 977 

4 144 

3 761 

Heringe  (Fässor) 

3 236 

2 653 

3 740 

3 520 

4 651 

Gewürze  aller  Art .... 

10  697 

2 114 

2 282 

2 262 

1958 

Roher  Kaffee 

47  563 

52  441 

65  833 

53  019 

57  134 

Käse 

992 

316 

884 

957 

970 

Reis 

9 823 

9 656 

7 702 

9 027 

8 831 

Mühlenfabrikate 

88 

20 

60 

852 

507 

Tabakblätter  und  Stengel. 

3 851 

2 986 

3 431 

2 243 

3 039 

Zigarren,  Zigaretten  . . . 

267 

409 

705 

345 

74 

Tee 

1099 

1638 

3 982 

1 535 

2 261 

Zucker  

82 

58 

68 

182 

71 

Öl  in  Fässern  

18  835 

48  379 

20  402 

19  174 

18  410 

Schmalz 

15  901 

15  752 

6 821 

11  140 

11  641 

Fischtran 

3 339 

4 518 

693 

4178 

4 662 

Petroleum 

222  469 

212  813 

172  220 

178  220 

119  082 

Seidene  u.  halbseid.  Waren 

669 

482 

628 

617 

539 

Eier  von  Geflügel  .... 

91  677 

102  650 

96  057 

104  675 

101  965 

Wollene  Waren  aller  Art. 

1 245 

3 738 

3 439 

1 457 

1219 

Uhren,  goldene 

8tück 

45  241 

a 

a 

a 

• 

» silberne 

114082 

• 

. 

• 

• 

* aus  unedlen  Metall. 

51  007 

• 

• 

• 

* 
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Verkehrs-Entwicklung. 


Die  Einnahmen  des  Hauptsteueramtes  Frankfurt  a.  M. 
an  Zöllen  und  indirekten  Steuern  für  dus  Kalenderjahr 
1907  sind  aus  der  nachstehenden  Zusammenstellung  ersichtlich: 


Benennung 


2 1 a)  Tabaksteuer 


b)  Abgabe  von  Tabaksurrogaten. 


3 Zigarettenstcuer 

4 Zuckerstcucr  . . 


5 1 Salzstcuer 


6 Branntweinsteuer: 
a)  Maischbottichsteuer 


Brulto-Sollein- 
Dahme  eintehl.  Atwfubrver- 
Defekte  und  j?utung*n, 

abzQgl.  der  Anrech- 

Heraaa* 

Zahlungen  für  Einfuhr- 

unrichtige  scheine 

Erhebungen 

M.  |PT.|  M.  |Pf. 


14  758907  85;j  681 

(13  914  871  65  >!  («41 

(13  *72  OM  *5);  (7*C 

12  238  85 

(9  648  40)1  (- 

(14  57*  90)  | (- 

529  8.V  - 

1263  75) , (- 

(MI  25)  (- 

327  060  10'  - 

(171  736  40)  (- 

2 081  10  3 

(20  954  70) 

(SO  533  90)  (- 

507  755  70 

1499  039  70)11  (- 

(4SI  SIS  75)j,  (- 


b)  Verbrauchsabgabe  u.  Zuschlag 


c)  Brennsteuer 


d)  Ausgleichungsabgabe  f.  Brannt- 
wein aus  Luxemburg  .... 


7 1 Brausteuer  . 


8 1 Übergangsabgabe  von  Bier  . . 


9 1 Spielkartcnstcuor 


10  Reichsstompolabgabo: 
a)  Wertpapiere 


b)  Kauf-  u.  sonstige  Anschaffungs- 
geschättc 


fr  -I 


t -! 

2 020  352  05 

(l  *53  609  85)1 
(916  383  60) 

161  135  05 

(122  698  «5) 
(78  OM  15)1 

214  665  80; 

(*0*  626  40) 
(211  291  40) 

2 024  919  40; 
(1615  066  15  M 
(X  63*  813  50)| 

591  543  901 

(97*  864  35) 
(1  196  996  85)1 


-! 

18 

-fl 

(n 

(30 

30 

7 

50  ) 

- 

5°) 

a 

10) 

- 

40) 

c 

90)  | 

t- 

_ V 

12 

fii 

-{ 

1« 

i ü76  yuy  05 

(13  267  366  95) 
(1*  545  *26  55) 

11  380  35 

(9  W8  40) 
(14  673  90) 

529  85 

(*63  26) 
(561  25) 

327  060  10 

(171  7*6  40) 

1 279  45 

(»0  853  -) 
(60  623  90) 

507  755  70 

(499  0*9  70) 
(461  812  75) 

18  084  75 

(11742  6b) 
(*0  993  90) 

699  111  40 
6 028|  50 

(62*  677  30) 
(4  927|10) 
(540  §111901 

6 896  90) 

12  878|75 

(13  313  05) 
(31 126:-) 


}-  -l 

2016  507  65 

(1360  500  88) 
(911  89»  SO) 

161  135  — 

(ISS  «9«  66) 
(78  083  IS) 

2H  665  80 

(309  63«  4«) 
(311  391  40> 


— - 2 024  919;40 

(-  _)  (ISIS  OM;») 

(-  _)  (1633  »43  SO) 

27  845  65  564  198  25 

(IS  070  36)  (965  994  -) 

(4  SIS  46)  (1 193  780|40) 


•)  Die  in  Klammern  geletzten  Ziffern  beziehen  lieb  auf  da«  Jahr  1906  und  1905. 


Digitized  by  Google 


Königliches  Haupt-Steueramt. 


109 


u 

Anaführver- 

Bleibt 

/. 

Defekte  und 

gütungen, 

O 

= 

Benennung 

altsügl  der 
llerau«- 
uhlungen  für 
unrichtige 

Anrech- 
nung auf 
EinFuhr- 

berichtigtes 

»oll 

*3 

scheine 

Erhebungen 

M. 

pfi 

M. 

l*f 

M. 

Pf. 

c)  Lose  filr  Privat  lotlerien  . . . 

140  622 

70 

- 



140  622 

70 

(105  361 

( - 

) 

(105  361 

eui 

(172  972 

70/ 

i- 

-) 

(171972 

70) 

(1)  Frachturkumien 

374  162 

45 

— 

- 

374  162 

45 

(SIS  •«« 

-) 

t- 

— ■ 

(J13  086 

-) 

(4  103 

40) 

<- 

-) 

(4  10S 

4<>) 

e)  Personeu-Fahrkarten 

385  207 

65 

— 

— 

385  207 

65 

(9  090 

-i) 

(- 

-) 

(9  090 

U) 

f)  Kraftfahrzeuge 

44  112 

50 

— 

— 

44  112 

50 

(SS  439 

50) 

(- 

-) 

(29  439 

SO) 

g)  Vergütungen  (nach  Nr.  9 des 

260  477 

60 

260  477 

60 

Tarifs) 

— 

— 

(79  699  25) 

(- 

-) 

(79  699 

ii 

Schaumweinsteuer 

127  474^90 

6 373 

75 

121  101 

15 

(116  u8«i  70) 

(5  H34 

30) 

(110  852 

so) 

(10t  829  85) 

(4  SSO 

95) 

(98  192 

90) 

12 

Preußische  Stempelsteuer 

1 488  107  40 

(1  816  513  -) 

(- 

-) 

1 488  107 

(I  816  519 

40 

-> 

(1  976  634  25) 

i- 

-) 

(1  976  694 

21) 

3 

Erbschaftssteuer 

437  424 

— 

— 

— 

437  424 

— 

(710  056  55) 

(— 

— 1 

(710  056 

55) 

(>'56  508  45) 

i- 

-S 

(656  508 

45) 

Keichserbscliaftssteuer 

729  201 

— 

729  201 

— 

Summa  . . 

25  321  106 

65 

762  732 

05 

24  558  374  60 

(22  594  444 

♦ 6) 

(701  662 

SO) 

(21892  781  50) 

, 

(21  SSI  420 

90) 

(797  139 

J6, 

(20  53«  981 

SS) 
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Scheck?«  setz. 


Abänderung 
des  Gesetzes  zur 
HekäuipfuD? 
des  unlauteren 
Wettbewerbs. 


Wirksamkeit  der  Handelskammer  während  des 
Berichtsjahres. 

Über  die  Wirksamkeit  der  Handelskammer  im  verflossenen  Jahre 
ist  bereits  in  den  »Mitteilungen«  fortlaufend  berichtet  worden.  Au 
dieser  Stelle  soll  deshalb  nur  eine  kurze  Hervorhebung  der  wichtigsten 
Angelegenheiten  nud  ein  Hinweis  auf  die  geschehenen  Veröffent- 
lichungen erfolgen. 

Innere  Handelspolitik. 

Unsere  Stellungnahme  in  Sachen  des  Eigentumsvorbehalts  an 
Maschinen  (vgl.  Mitt.  1906  S.  44  und  137)  hat  im  Berichtsjahre 
zu  manchen  Erfolgen  geführt.  Der  Minister  für  Handel  uud  Ge- 
werbe hat  sich  zu  einer  Umfrage  über  die  Benachteiligung  der  Ma- 
schineniudustrie  durch  die  Rechtsprechung  des  Reichsgerichts  veran- 
lagt gesehen,  in  deren  Beantwortung  wir  nochmals  eine  authentische 
Interpretation  des  § 93  BGB.  dahin  Tür  wüuschenswert  bezeichnet 
haben,  daß  Maschinen,  die  mit  dem  Grund  uud  Boden  oder  dem 
Fabrikgebäude  nur  derart  verbunden  sind,  daß  sie  ohne  Beschädigung 
des  Gebäudes  an  sich  wieder  entfernt  werden  können,  nicht  als 
wesentliche  Bestandteile,  sondern  als  Zubehör  im  Sinne  der  §§  97 
und  98  BGB.  auzuseheu  sind  (Mitt.  S.  153).  Das  Reichsgericht  hat 
ferner  in  einer  neuerlichen  Entscheidung  dem  Standpunkte  der  Handels- 
kammer wesentliche  Konzessionen  gemacht. 

Einen  besonders  schnellen  und  günstigen  Erfolg  haben  im  Be- 
richtsjahre nnsere  Bestrebungen  auf  Schaffung  einet  deutschen  Scheck- 
gesetzes gehabt.  Nachdem  wir  uns  wieder  verschiedene  Mals  für 
eine  gesetzliche  Regelung  des  Scheckverkehrs  ausgesprochen  hatten 
(vgl.  Mitt.  S.  98,  100  und  102),  ist  unterm  13.  Juli  1907  der  Ent- 
wurf eines  Scheckgesetzes  veröffentlicht  worden.  Der  Entwurf  wurde 
sowohl  von  der  Handelskammer  als  auch  von  der  ueugegrüudeten 
Scheckkommission  für  das  mittelrheinische  Gebiet  eiuer  eingehenden 
Kritik  unterzogen.  Unterm  11.  Januar  1908  ist  dann  das  Scheck- 
gesetz erlassen  worden,  in  welchem  eine  Reihe  der  von  uns  ge- 
äußerten Wünsche  Berücksichtigung  gefunden  hat. 

In  Bezug  auf  den  vorläufigen  Entwurf  betr.  Abänderung  des 
Gesetzes  zur  Bekämpfung  des  unlauteren  Wettbewerbs  vom  27.  Mai 
1896  haben  wir  in  eiuer  ausführlich  begründeten  Eingabe  dar- 
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gelegt,  daü  wir  uns  von  Revisionsbestrebnngen,  welche  die  Mängel 
des  Gesetzes  durch  das  Hineintrageu  von  noch  mehr  Einzelbe- 
stimmuugen  zu  beheben  suchen,  keinen  Erfolg  versprechen  können. 
Ein  wirksamer  Schutz  gegen  unlautere  Konkurrenz  sei  nur  möglich 
durch  ein  Gesetz,  das  nach  allgemeinen  Gesichtspunkten  den  Begriff 
des  strafbaren  unlauteren  Wettbewerbs  festzustellen  suche  und  so 
dem  Richter  die  Freiheit  biete,  alle  die  Handlungen  zu  untersuchen, 
die  nach  den  Anschauungen  des  Verkehrs  unlauter  und  daher  straf* 
bar  sind  (vgl.  Mitt.  S.  166). 

Schon  wiederholt  haben  wir  nns  in  früheren  Jahren  mit  den 
Miüatäuden  beschäftigt,  die  sich  aus  der  Offeulegung  der  Gewerbe- 
steuerrolle, wie  sie  in  § 31  des  Gewerbesteuergesetzes  vom  24.  Juli 
1891  vorgescbrieben  ist,  ergeben.  Im  Berichtsjahre  haben  wir  im 
Wege  eiuer  Umfrage  bei  den  auderen  Handelskammern  zu  ermitteln 
gesucht,  ob  auch  in  den  übrigeu  Städten  Klageu  hervorgetreteu  sind 
und  uns  dann  unter  Durleguug  des  gesamten  Materials  au  den 
Minister  für  Handel  und  Gewerbe  mit  der  Bitte  um  eine  Beschrän- 
kung oder  Beseitigung  der  Offenlegung  der  Gewerbesteuerlisteu  ge- 
wandt (vgl.  Mitt.  S.  61).  Der  Miuister  hat  hierauf  unterm  17.  Okto- 
ber 1907  erwidert,  daß  eine  Abänderuug  des  Gesetzes  zwar  nicht 
iu  Betracht  kommen  könne,  die  beteiligten  Behörden  aber  angewiesen 
seien,  etwaigen  Mißbräuchen  tunlichst  entgegenzutreten. 

Im  übrigen  hat  sich  die  Handelskammer  noch  mit  folgenden 
Fragen  der  inneren  Handelspolitik  beschäftigt:  Verweudung  von 
kleinen  Banknoten  (Mitt.  S.  4),  Bezeichnung  von  Arzneigefaßeu 
(Mitt.  S.  12),  gesuudheitspolizeiliche  Beschränkung  in  der  Verwertung 
von  Schlachtabfallen  (Mitt.  S.  13),  Geschäftsbedingungen  im  Konserven- 
handel  (Mitt.  S.  14),  Strafanträge  von  Handelskammern  wegen  un- 
lauteren Wettbewerbs  (Mitt.  S.  14),  Beschränkung  des  Branntweinaus- 
schauks  (Mitt.  S.  14),  Klagen  über  Tätigkeit  des  Salzriuges  (Mitt. 
S.  41),  Firmenschatz  für  Hotels,  Restaurants  u.  s.  w.  (Mitt.  S.  41), 
behördliche  Vergebung  der  Lieferungen  von  Gebrauclisgegenständeu 
(Mitt.  S.  42),  Koukurreuzklausel  der  Handlungsgehilfen  (Mitt.  S.  103), 
Vorschriften  über  den  Geschäftsbetrieb  der  Vermittelungsagenten  für 
Immobiliarverträge  (Mitt.  S.  126),  Sonutagsarbeit  iu  Glasfabriken 
(Mitt.  S.  128),  Schädigung  deutscher  Kaufleute  durch  dalmatinische 
Hausierer  (Mitt.  S.  128),  Waudergewerbescheine  für  Ausländer  (Mitt. 
S.  129),  Abänderuug  der  Bestimmungen  über  die  Weinkellerkoutrolle 
(Mitt.  S.  166),  Entwurf  eines  Viehseuchengesetzes  (Mitt.  1908,  S.  4), 
Zentralisation  der  Rechtsprechung  in  Angelegenheiten  des  gewerb- 
lichen Rechtsschutzes  (Mitt.  1908,  S.  16),  Aufhebung  der  Ausnabme- 
tage  nach  G.  0.  § 139  d.  u.  e.  (Mitt.  1908,  S.  17),  Hausierhandel 
mit  Gemüse-  und  Blumeusamen  (Mitt.  1908,  S.  18),  Ernennung  von 
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Sachverständigen  für  den  Juwelenhandel  (Mitt.  1908,  S.  19),  Füllung 
von  Bier-  und  Miueralwasserflascheu  mit  gesundheitsschädlichen  Stoffen 
(Mitt.  S.  145),  Veranstaltung  einer  Weltausstellung  in  Berlin  (Mitt. 
1908,  S.  14ti),  Vollstreckung  deutscher  Urteile  in  Österreich  (Mitt. 
1908,  S.  45),  Neuregelung  der  Souutagsruhe  (Mitt.  1908,  S.  1). 


Auswärtige  Handelspolitik. 


Verkehr  mit 
Branntwein  an 
der  deubicti- 
niederlän- 
dUcben  ü reine. 


Über  den  Verkehr  mit  Branntwein  und  Spirituosen  an  der 
deutsch-niederläudischen  Greuze  ist  zwischen  dem  Deutschen  Reiche 
und  den  Niederlanden  eine  Vereinbarung  dahin  getroffen  worden, 
daß  die  Vergütung  der  Steuer  für  Branntwein  und  Spirituosen,  die 
außerhalb  des  Postverkehrs  von  Deutschland  nach  den  Niederlanden 
ausgeführt  oder  mit  weiterer  Bestimmung  durch  die  Niederlande  hin- 
durch geführt  werden,  nur  dann  erfolgen  soll,  weuu  der  Ausführende 
der  deutschen  Zollbehörde  eine  Bescheinigung  darüber  vorlegt,  daß 
die  Sendung  bei  der  niederländischen  Zollbehörde  ordnungsmäßig 
augemeldet  worden  ist. 

Für  die  hiesigen  Parfümeriefabrikanten  sind  aus  dieser  auf  Ge- 
genseitigkeit beruhenden  Vereinbarung  insofern  Unzuträglichkeiten 
und  Einbußen  entstanden,  als  die  Beschaffung  dieser  Bescheinigungen 
mit  Schwierigkeiten  verknüpft  ist  und  nicht  unbedeutende  Kosten 
verursacht.  Die  niederländische  Zollbehörde  erhebt  nämlich  für  die 
Ausfertigung  dieser  Bescheinigungen  eine  besondere  Stempelgebühr 
von  je  75  Cents  = M.  1.27,  die  dem  deutschen  Exporteur  nebst  den 
entstehenden  Portokosten  zur  Last  fällt.  Das  Übereinkommen,  das 
vornehmlich  im  Interesse  der  Niederlande  abgeschlossen  worden 
ist,  hat  somit  die  nicht  vorbergesebene  Wirkung  gehabt,  daß  es 
den  deutschen  nach  den  Niederlanden  und  durch  die  Niederlande 
exportierenden  reellen  Exporthandel  mit  Branntwein  und  Spirituoseu 
schädigt. 

Wir  haben  deshalb  die  zuständige  Regierungsbehörde  gebeten, 
dahin  zu  wirken,  daß  die  Bescheinigungen  über  die  richtige  zollamt- 
liche Anmeldung  des  Brauntweins  uud  der  Spirituosen  sofort  von 
dem  niederländischen  Grenzeingangsamt  ausgestellt  und  dem  deut- 
schen Grenzausgangsamt  ausgehändigt  werden.  Ferner  haben  wir 
beantragt,  daß  die  Ausstellung  der  Bescheinigungen  gebührenfrei 
erfolgt  und  daß,  falls  die  niederländische  Regierung  nicht  auf  diese 
Forderungen  eiugeheu  sollte,  Deutschland  von  seinem  Kündigungs- 
recht Gebrauch  macht  und  von  der  Vereinbarung  zurücktritt  (vergl. 
Mittl.  S.  111). 
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Deutscher  Zolltarif. 

Manila-  oder  Rotinhutstumpen,  die  aus  zwei  in  einandergesteckten, 
lose  aneinander  gehefteten  Geflechten  ton  Rohr  oder  Bast  bestehen, 
wurden  auf  Grund  einer  Entscheidung  des  Provinzialsteuerdirektors 
in  Kassel  von  dem  hiesigen  Kgl.  Bauptsteueramt  nach  der  Stückzahl 
der  Geflechte  mit  eiuem  Zollsatz  von  M.  0.30  für  das  einzelne  Ge- 
flecht oder  M.  0.60  für  den  Hntstumpeu  verzollt. 

In  eiuer  Eingabe  an  den  Herrn  Finanzminister  haben  wir  hier- 
gegen eingewendet,  daß  die  Entscheidung  nicht  als  zutreffend  erachtet 
werden  köune.  Wir  wiesen  darauf  hin,  daß  die  Bntstnmpen  ein 
Halbfabrikat  darstelleu,  aus  dem  hier  im  Inlaude  nach  dem  Znschneiden 
der  Geflechte,  dem  Nähen  und  Formen  erst  der  fertige  Hut  herge- 
stellt wird.  Ferner  führten  wir  an,  daß  keins  der  beiden  von  ein- 
ander verschiedenen  Geflechte  für  sieb  alleiu  als  Hut  Verwendung 
Süden  könne,  daß  vielmehr  das  eine  feinere  Geflecht  für  die  Außen- 
seite,  das  andere  gröbere  Geflecht  für  die  Innenseite  als  Hutfntter 
bestimmt  sei.  Weiter  hoben  wir  hervor,  daß  die  Entscheidung  des 
Provinzialstenerdirektors  schon  deshalb  nicht  zutreflen  könne,  weil 
hiernach  ein  fertiger  unausgerüsteter,  ans  zwei  Geflechten  bestehender 
Rohrhat  nur  den  halben  Zoll  des  Hatstumpens  zahlen  müsse.  Schließ- 
lich  machten  wir  noch  auf  den  Umstand  aufmerksam,  daß  der 
gleiche  Hutstumpen  in  Dresdeu  mit  M.  0.30  für  das  Stück  und 
uicht  wie  hier  für  das  einzelue  Geflecht  verzollt  würde,  und  daß 
hierdurch  eine  Benachteiligung  der  hiesigen  Fabriken  eintrete. 

Wir  baten  deshalb  den  Herrn  Finauzminister,  anznorduen,  daß 
die  Verzollung  von  aus  zwei  nicht  vollendeten  Rohrgeflechten  be- 
stehenden Hutstumpen  nicht  nach  der  Zahl  der  Geflechte,  sondern 
nach  der  Zahl  der  Hutstumpen  zu  erfolgen  habe  (vergl.  Mitt.  1907  S.  9). 

Diese  Eingabe  hat  das  gewünschte  Ergebnis  gehabt,  der  Herr 
Finauzminister  bat  uns  durch  Vermittelung  des  hiesigen  Kgl.  Hanpt- 
steueramts  mitgeteilt,  daß  die  zwei  in  Hutfortu  gebrachten,  lose  in 
einander  gesteckten  Rohrgeflechte,  von  denen  das  äußere,  feiner  ge- 
arbeitete die  Außenseite  des  Hutes  bildet,  während  das  innere  gröbere 
Geflecht  als  Hutfutter  dient,  zusammen  als  ein  anausgerüsteter  Hat 
der  Tarifstelle  541  (Zollsatz  M.  0.30  für  1 Stück)  zu  behaudeln  sind, 
weil  keines  der  beiden  Geflechte  für  sich  allein  zu  eiuem  Hut  ge- 
stattet werden  kann  (vergl.  Mitt.  1908  S.  11). 

Abgekochte  Hummer  iu  luftdicht  verschlossenen  Behältuissen 
unterliegen  nach  Tarifnummer  123  des  deutschen  Zolltarifs  bei  der 
Einfuhr  aus  meistbegünstigten  Staaten  eiuem  Zollsatz  von  M.  65, 
bei  der  Einfahr  aus  nicht  meistbegünstigten  Ländern  einem  solchen 
von  M.  100  für  100  kg  Rohgewicht.  Aus  Anlaß  eines  besonderen 
Falles,  in  dem  der  Versuch  gemacht  worden  war,  kanadische  Hummer 
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zum  niedrigeren  Zollsatz  einzuführen,  hat  der  hamburgische  General- 
zolldirektor in  eiuer  Vertagung  ausgesprochen,  daß  die  Interessenten 
bei  der  Einfuhr  neufundländischer  Hummer  sich  die  Verzollung  zum 
Vertragssatze  am  besten  durch  Beifügung  eines  konsularisch  be- 
glaubigten Ursprungszeugnisses  sichern  würden.  Auf  Grund  dieser 
Verfügung  machten  die  hamburgischeu  Zollbehörden  die  Ablassung 
der  Hummer  zum  vertragsmäßigen  Zollsatz  von  der  Beibringung 
eines  von  dem  zuständigen  deutschen  Konsul  beglaubigten  Ursprungs- 
zeugnisses abhängig.  Die  Gebühren  die  den  deutschen  Importeuren 
aus  der  Beschaffung  der  konsularisch  beglaubigten  Ursprungszeugnisse 
erwuchsen,  waren  sehr  erheblich.  Da  auch  ein  hiesiges  Importge- 
schäft, das  die  Verzollung  der  Hummer  sogleich  bei  der  Ankunft  in 
Hamburg  vornehmen  läßt,  durch  diese  Maßnahme  der  hamburgischen 
Zollbehörde  geschädigt  wurde,  haben  wir  die  Angelegenheit  bei  dein 
Herrn  Minister  für  Handel  und  Gewerbe  zum  Vortrag  gebracht. 
Wir  legten  dar,  daß,  wenn  der  hamburgische  Generalzolldirektor  die 
Beibringung  von  konsularisch  beglaubigten  Ursprungszeugnissen 
auch  nur  anempfohleu,  nicht  vorgeschrieben  habe,  diese  Verfügung 
von  den  Zollbeamten  doch  dahin  ausgelegt  werde,  daß  sie  nur  die 
mit  Ursprungszeugnissen  versehenen  Sendungen  Hummer  zum 
niedrigen  Zollsatz  ablassen.  Andererseits  seien  die  Gebühren,  die 
der  deutsche  Konsul  in  St.  Johns  für  die  Beglaubigung  der  Ur- 
sprungszeugnisse in  Anrechnung  bringe,  uugemeiu  hoch,  so  daß  allein 
für  die  Beglaubigung  von  6 Ursprungszeugnissen  M.  247.50  Kosten 
zu  zahlen  waren. 

Wir  haben  deshalb  die  Regierung  gebeten,  dahin  zu  wirken, 
daß  in  Hamburg  von  der  Forderung  konsularisch  beglaubigter 
Ursprungszeugnisse  bei  der  Verzollung  von  Hummern  Abstand  ge- 
nommen wird  und  daß,  falls  solche  für  nötig  erachtet  werden  sollten, 
die  Beglaubigung  der  Atteste  kostenfrei  oder  gegen  eine  gering- 
fügige Gebühr  erfolgt  (vergl.  Mittl.  1907  8.  37). 

Auf  diese  Eingabe  hat  uns  der  Herr  Minister  für  Haudel  und 
Gewerbe  mitgeteilt,  daß  der  deutsche  Konsul  in  St.  Johns  für  die 
Beglaubigung  der  Ursprungszeugnisse  zu  hohe  Gebühren  in  An- 
rechnung gebracht  habe,  daß  er  jedoch  angewiesen  worden  sei,  in 
Zukunft  für  die  konsularische  Beglaubigung  eines  Ursprungszeugnisses 
nur  9 Mark  zu  erhebeu.  Gleichzeitig  ist  der  Konsul  veranlaßt 
worden,  den  zuviel  erhobenen  Betrag  zurückzuzahlen,  so  daß  wir  im 
Aufträge  des  Herrn  Ministers  der  hiesigen  Firma  die  zuviel  ge- 
zahlten Gebühren  erstatten  kounten  (vergl.  Mittl.  S.  111). 

Der  am  1.  März  1906  in  Kraft  getretene  deutsche  Zolltarif 
bat  durch  seinen  Aufbau  und  durch  seine  Handhabung  seitens  der 
Zollbehörde,  den  hiesigen  Lederimportfinnen  vielfach  zu  Klagen  und 
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Beschwerden  Veranlassung  gegeben.  Nach  eingehender  Prüfung  der 
Frage  haben  wir  dem  Herrn  Finanzminister  in  einer  ausführlichen 
Denkschrift  Vorschläge  unterbreitet,  wie  ohue  Änderung  des  Zoll- 
tarifs eine  Beseitigung  der  Zollschwierigkeiten  herbeigefübrt  werden 
könne. 

Bei  denjenigen  Ledersorten,  bei  denen  der  Zoll  nach  den) 
Stückgewicht  des  Leders  gestaffelt  ist,  habeu  wir  beantragt,  daß  von 
der  Ermittelung  des  Gewichts  des  einzelnen  Stück  Leders  abgesehen 
und  das  Durchschnittsgewicht  der  einzelnen  Packe  der  Verzollung 
zugrunde  gelegt  werde.  Als  Durchschnittsgewicht  eines  Packs 
von  zwölf  Stück  sollte  bis  zu  15  kg  weniger  als  1 kg,  bei  einem 
Gewicht  des  Packs  von  mehr  als  15—40  kg  ein  solches  von 
1 — 3 kg  und  bei  einem  Gewicht  des  Packs  von  mehr  als  40  kg 
ein  solches  von  mehr  als  3 kg  angenommen  werden. 

Diesem  Anträge  ist  von  dem  Herrn  Finanzminister  versuchs- 
weise stattgegeben  worden. 

Ferner  wiesen  wir  darauf  hin,  daß  der  Begriff  des  Kernstücks 
zu  eng  gefaßt  sei,  indem  die  Zollbehörde  ganze  Häute  oder  Hälften, 
an  denen  auch  nur  kleinere  Streifen  am  Kopf,  Hals,  Bauch  oder  an 
den  Klanen  abgeschnitten  worden  sind,  als  Kernstücke  verzollt.  Wir 
sprachen  uns  dahin  aus,  daß  daran  festgehalten  werden  müsse,  daß 
Häute,  denen  der  Kopf,  Hals,  Bauch  und  die  Klauen  anhaften,  selbst 
wenu  diese  Teile  etwas  beschnitten  sind,  als  gauze  Häute  anzuseheu 
und  dem  niedrigeren  Zollsatz  von  M.  30  zu  unterstellen  sind.  Dieser 
Antrag  ist  bei  der  vom  Bundesrat  verfügten  Abänderung  des  Waren- 
verzeichnisses berücksichtigt  worden.  Als  ganze  Häute  oder  Hälften 
sind  jetzt  solche  anzusehen,  denen  die  Kopf-,  Hals-  und  Bauchteile 
vollständig  oder  zum  größeren  Teile  sowie  die  Klauen  vollständig 
oder  zum  Teil  an  haften. 

Hinsichtlich  des  Begriffs  »Eigengewicht  des  Stückes«  traten  wir 
dafür  ein,  daß  wie  bei  Tarifnummer  545  als  Eigengewicht  des  Stückes 
das  Gewicht  der  ganzen  Haut,  unabhängig  davon,  ob  sie  als  Ganzes 
oder  in  Hälften  zerlegt  eingeht,  auch  bei  deu  Tarifnnmmern  546 
und  547  angesehen  werde. 

Dieser  Auffassung  ist  der  Herr  Finanzminister  indessen  nicht 
beigetreten. 

Die  zugerichteten  Felle  von  sogenannten  Bastards,  sowie  andere 
Chevreauximitationen  aus  Schafleder  werden  beim  Eiugang  vielfach 
für  Ziegenleder  angesehen  und  mit  dem  hierfür  vorgesehenen  höheren 
Zoll  von  M.  80,  anstatt  M.  36  belegt.  Wir  haben  in  unserer 
Denkschrift  bemerkt,  daß  es  nach  dem  Urteil  von  Sachverständigen 
kein  Kreuzungsprodukt  zwischen  Schaf  und  Ziege  gibt,  und  daß  die 
im  Haudel  als  Bastards  bezeichneten  Felle  in  Wirklichkeit  von  aus- 
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ländischen  Schafen  herriihren.  Aus  diesem  Grunde  haben  wir  gebeten, 
den  niedrigeren  Zollsatz  von  M.  36  auf  solches  Leder  in  Anwendung 
zu  bringen. 

Bezüglich  dieses  Punktes  hat  sich  der  Herr  Minister  in  dankens- 
werter Weise  zu  einer  Prüfung  der  strittigen  Frage  bereit  erklärt. 
Da  die  Erhebungen  noch  nicht  abgeschlossen  sind,  hat  eine  Ent- 
scheidung bisher  nicht  erfolgen  können. 

Schließlich  sind  wir  noch  dafür  eingetreten,  daß  Erleichterungen 
in  der  Verwendungskontrolle  des  zollbegünstigten  Treibriemenleders 
eintreten  möchten.  Als  sehr  erstrebenswert  hatten  wir  die  Beseiti- 
gung der  den  Händlern  und  Fabrikanten  auferlegten  Buchkontrolle 
bezeichnet.  Wir  haben  beantragt,  die  Verzollung  des  sich  als  Treib- 
riemenleder  darstellenden  Leders  unter  Abstandnahme  von  weiteren 
Kontrollen  zum  Zollsatz  von  M.  22  zu  bewirken. 

Diesem  Autrag  hat  der  Herr  Finauzmiuister  nicht  entsprochen, 
weit  eine  Abstandnahme  von  der  Überwachung  der  Verwendung  des 
Treibriemenleders  mit  dem  Gesetz  kaum  in  Einklang  zu  bringen 
wäre  (vergl.  Mittl.  1907  S.  115). 

Die  Abfertigung  von  Gegenständen,  die  zwecks  Ausbesserung 
mit  der  Bestimmung  zur  Wiederausfuhr  vom  Ausland  hier  eiutreffen, 
konnte  seither  nur  beim  Königlichen  Hauptsteueramt  (Alter  Zollhof) 
selbst  oder  auf  Grund  einer  für  den  besonderen  Fall  bei  ihm  ein- 
gebolten  Ermächtigung  bei  den  übrigen  Zollabfertigungsstellen  er- 
folgen. Im  Berichtsjahr  sind  die  dem  Hauptsteueramt  unterstellten 
besonderen  Abfertiguugsstelleu  auf  unsere  Auregung  hin  ermächtigt 
worden,  diese  Abfertigung  selbständig,  vorbehaltlich  der  nachträg- 
lichen Genehmigung  des  Hauptsteueramts,  vorzunehmen.  Durch  diese 
dankenswerte  Anordnung  bleibt  den  Interessenten  für  die  Zukunft 
der  zweimalige  Gang  zum  Hauptsteueramt  znr  Einholung  der  Ge- 
nehmigung bezw.  zur  Prüfung  und  Eintragung  der  Abfertigungs- 
papiere  erspart  (vergl.  Mittl.  8.  12). 

Im  Berichtsjahr  habeu  wir  verschiedene  Gutachten  über  die  Zu- 
lassung des  zollfreien  Veredelungsverkehrs  au  staatliche  Behörden 
und  auswärtige  Handelskammern  erstattet. 

Wir  haben  uns  auf  Grnud  der  angestellten  Erhebungen  für  die 
Zulassung  des  zollfreien  Veredelungsverkebrs  mit  Strohhüten,  aus- 
ländischen Angelusapparaten,  ausländischen  Chassis,  ausländischem 
Kiudspaltleder  und  ausländischen  Eisenwaren  ausgesprochen.  Dagegen 
haben  wir  gegen  die  Zulassung  des  zollfreien  Veredelungsverkebrs 
mit  Ceresin  und  mit  Verbrennungs-  und  Explosionsmotoren  im  In- 
teresse der  im  Bezirk  bestehenden  beteiligten  Industrien  Einwendungen 
erhoben. 
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Die  Einführung  des  neuen  deutschen  Zolltarifs  hat  im  Gefolge 
gehabt,  daß  wegen  der  Tarifierung  von  eingefübrteu  Waren  vielfach 
Unklarheit  und  Unsicherheit  bestand.  In  einigen  Füllen  wurden 
von  der  Zollbehörde  anfänglich  zu  geringe  Zollsätze  erhoben  und 
die  zu  weuig  erhobenen  Gefälle,  nachdem  sich  der  Irrtum  heraus- 
gestellt hatte  oder  nachdem  über  die  Zollbehandlung  der  strittigen 
Waren  eine  Entscheidung  herbeigeführt  worden  war,  auf  Grund 
der  Bestimmungen  des  Vereinszollgesetzes  nachträglich  nachgefordert. 
Da  es  sich  in  mehrereu  Fällen  um  erhebliche  Beträge  handelte,  die 
dem  Zwischenhändler  allein  zur  Last  fielen  und  den  beim  Verkauf 
der  Waren  erzielten  Nutzen  weit  überschritten,  haben  wir  Veran- 
lassung genommen,  die  Gesuche  der  Interessenten  durch  eine  be- 
gleitende ausführliche  Darlegung  des  Sachverhalts  beim  Bundesrat  zu 
unterstützen  uud  um  Erlaß  der  nachgeforderteu  Beträge  zu  bitten. 
Es  handelte  sich  in  den  einzelnen  Fällen  um  die  Zollbehandlung 
von  Kopra,  von  Pflastern  und  Pilleu  und  von  Kokosnußöl.  Wir 
hatten  die  Genugtuung,  daß  der  Bundesrat  den  Bitten  der  Firmen  um 
Erlaß  der  Zollnachforderungen  stattgab. 

Da  die  Einfuhr  von  ausländischen  Waren  mit  der  Post  immer 
größere  Ausdehnung  annimmt,  haben  wir  im  Interesse  der  hiesigen 
beteiligten  Firmen  bei  dem  Königlichen  Hauptsteueramt  augeregt,  auch 
im  Postzollverkehr  ausführliche  Quittungen  zu  erteilen.  Das  König- 
liche Hauptsteueramt  hat  uns  hierauf  erwidert,  daß  im  Postzollver- 
kehr bestimmungsgemäß  ein  vereinfachtes  Verfahren  der  Quittungs- 
leistung stattfiude,  um  eine  Beschleunigung  der  Abfertigung,  wie 
sie  im  Postverkehr  zur  Vermeidung  von  Stockungeu  notwendig  ist, 
zu  gewährleisten.  Den  Wünschen  der  Firmen  nach  näheren  An- 
gaben über  die  Zollberechnuug  würde  insofern  entsprochen,  als  an- 
geordnet sei,  daß  den  Interessenten  etwaige  begehrte  Angaben  zur 
Aufzeichnung  mitgeteilt  oder  ihnen  eine  Abschrift  des  Befundes  ge- 
stattet würde  (vergl.  Mittl.  S.  11). 
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Bericht  Ober  die  Tätigkeit  der  Zollauskunftsstelle  der  Handelskammer. 

Die  von  uns  im  Interesse  des  Außenhandels  des  Handelskammer- 
bezirks eingerichtete  Zollauskunftsstelle  erteilt  Auskünfte  über  in- 
und  ausländische  Zolltarifangelegenheiten  und  Uber  in-  und  auslän- 
dische Steuern.  Gleichzeitig  wird  von  dieser  Abteilung  der  Handels- 
kammer die  Prüfung  und  Bescheinigung  der  Ursprungszeugnisse 
bewirkt.  Als  Raum  für  die  Zollauskunftsstelle  ist  ein  für  das  Pub- 
likum bequem  erreichbares,  in  nächster  Nähe  des  Treppenaufgänge 
gelegenes  Zimmer  in  deu  Räumen  der  Handelskammer  im  Börsen- 
gebäude  gewählt  worden.  Für  das  Publikum  ist  die  Zollauskunfts- 
stelle in  der  Zeit  von  9 — 1 und  von  4 — 6 an  Werktagen  geöffnet, 
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die  Bescheinigung  der  Ursprungszeugnisse  erfolgt  in  der  Zeit  von 
9l/a  — 1 1 */*  Uhr  vormittags. 

Die  Auskünfte  werden  mündlich  oder  schriftlich  an  Interessenten 
unentgeltlich  erteilt,  jedoch  ohne  Verbindlichkeit  der  Handelskammer. 
Von  der  Einrichtnug  des  Fernsprechers  wird  nur  in  Fällen,  in  denen 
es  sich  um  klar  liegeude  Fragen  handelt,  Gebrauch  gemacht.  Im 
Berichtsjahre  ist  von  der  Einrichtung  der  Zollauskunftsstelle  in  943 
Fällen  Gebrauch  gemacht  worden.  Von  diesen  Anfragen  wurden 
829  auf  mündlichem  und  114  auf  schriftlichem  Wege  beantwortet. 
Von  den  gestellten  Anfragen  bezogen  sich  741  auf  bloße  Tariffragen 
und  Zollsätze,  während  die  übrigen  202  sich  auf  das  Gebiet  der  Zoll- 
gesetzgebung der  einzelueu  Länder,  den  Inhalt,  die  Wirkung  nud 
den  Abschluß  der  Handelsverträge,  die  Handelsbezeichnung  vou 
Waren,  die  Zollbegünstigungen,  die  innere  Abgabengesetzgebung,  die 
Statistik  n.  s.  w.  erstrekten. 

Nach  den  einzelnen  Warengruppen  des  deutschen  Zolltarifs  ge- 
ordnet, kommen  die  Erzeugnisse  der  Land-  nud  Forstwirtschaft  und 
die  Nahrungs-  und  Genußmittel  mit  147  Anfragen  an  erster  Stelle, 
hieran  schließen  sich  die  Maschinen,  elektrotechnischen  Erzeugnisse 
und  Fahrzeuge  mit  139  und  die  tierischen  und  pflanzlichen  Spinn- 
stoffe nud  die  hieraus  gewonnenen  Erzeugnisse  mit  132  Anfragen  an. 
Ferner  sind  zu  erwähnen  die  unedlen  Metalle  und  die  hieraus  ge- 
fertigten Waren  mit  97  und  die  chemischen  und  pharmazeutischen 
Erzeugnisse,  Farben  und  Farbstoffe  mit  76  sowie  die  Waren  aus 
tierischen  und  pflanzlichen  Schnitz-  und  Formerstoffen  mit  49  An- 
fragen. 

Hinsichtlich  der  Länder,  auf  deren  Zolltarife  nnd  Gesetzgebung 
sich  die  Auskünfte  bezogen,  steht  Deutschland  mit  208  Anfragen 
obenan,  hierauf  folgen  Österreich-Ungarn  mit  139,  Frankreich  mit 
113,  Italien  mit  70,  Amerika  mit  61,  Rußland  mit  57,  die  Schweiz 
mit  52  und  Spanien  mit  29  Anfragen. 

Eisenbahnwesen. 

Auf  dem  Gebiete  des  Eisenbahnwesens  hatten  wir  uns,  abgesehen 
von  der  Verbesserung  verschiedener  Zngverbindungen  und  Fragen 
des  Giiterverkehres,  vor  allem  mit  den  Veränderungen  zu  beschäftigen, 
welche  infolge  der  im  Berichtsjahre  zur  Einführung  gelangten  Pcrsonen- 
und  Gepäcktarif-Reform  eingetreten  sind. 

Der  Umstand,  daß  eine  direkte  Fahrkarten -Abfertigung  nnr 
nach  denjenigen  Stationen  möglich  ist,  nach  welchen  gedruckte 
direkte  Fahrkarten  au  deu  Fahrkartenschaltern  aufliegen,  hatte  eine 
Reihe  von  Unzuträglichkeiten  im  Gefolge.  Der  Mangel  eines  direkten 
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Fahrtausweises  machte  die  Aufgabe  des  Gepäcks  bis  zur  beabsichtigten 
Endstation  der  Reise  unmöglich  und  zwang  den  Reisenden,  außer 
zum  Nachlöseu  einer  zweiten  oder  dritten  Anschlußfahrkarte,  zur 
ein-  oder  mehrmaligen  Neuaufgabe  seines  Gepäcks  an  den  Anschlufi- 
stationen.  Abgesehen  von  dem  störenden  Zeitverluste  erwuchs  da- 
durch dem  Reisenden  eine  durch  nichts  gerechtfertigte  finanzielle 
Schädigung,  da  der  Schnellzugszuschlag  mehrfach  zur  Erhebung 
kommen  mußte  und  die  Gepäckfracht  erheblich  verteuert  wurde,  indem 
der  Gepäckfrachtberechnuug  nicht  die  gesamte  durchfahrene  Strecke, 
sondern  die  Anschlußstrecken,  je  gesondert,  zugrunde  gelegt  werden 
mußten.  Zu  einer  durchgreifenden  Beseitigung  aller  Schwierigkeiten 
hielten  wir  es  für  notwendig,  daß  nach  den  Stationen,  nach  denen  direkte 
Fahrkarten  uicht  autliegen,  von  dem  Schalterbeamten  sog.  Blaukofahr- 
karten  schriftlich  ausgestellt  werden  köunten,  wobei  im  Interesse  einer 
geregelten  Abfertigung  eine  Frist  bis  etwa  eine  Viertelstunde  vor  Ab- 
gang des  betr.  Zuges  gesetzt  werden  könnte.  Auf  unsere  Anfrage 
bei  der  hiesigen  Eisenbabndirektion,  ob  und  in  welchem  Umfange 
das  Ausstellen  von  Blankofabrkarten  Beschränkungen  unterworfen 
sei,  wurde  uns  erwidert,  daß  eine  direkte  Personeuabfertigung  nur 
danu  den  Fahrkartenausgaben  möglich  und  gestattet  sei,  wenn  ihnen 
hierfür  die  erforderlichen  Entfernungen  und  Tarifsätze  direktions- 
seitig mitgeteilt  worden  seien.  Auch  sei  die  direkte  Abfertigung 
nicht  möglich,  wenn  die  Zielstation  auf  mehreren  Bahnwegen  er- 
reicht werden  könne,  au  denen  verschiedene  Bahnverwaltungen  be- 
teiligt seien.  Es  sei  jedoch  bereits  zur  Beseitigung  der  entstandenen 
Unzuträglichkeiteu  die  Ausrüstung  der  Fahrkartenausgaben  mit 
direkten  Tarifsätzen  io  weitgehendstem  Maße  augeordnet  worden. 
Jede  einzelne  Fahrkartenausgabe  mit  Tarifsätzen  nach  allen  übrigen 
deutschen  Stationen  auszurüsten,  würde  aber  ganz  erhebliche  Arbeit 
und  bedeutende  Kosten  verursachen.  Andererseits  könne  eine  der- 
artige Preistafel  bei  den  beständigen  Veränderungen  im  Eisenbahn- 
verkehr keinen  Anspruch  auf  unbedingte  Richtigkeit  machen.  Den 
Fahrkartenausgaben  die  Ermittelung  der  Entfernungen  und  Tarifsätze 
von  Fall  zu  Fall  selbst  zu  überlassen,  würde  deshalb  bedenklich  sein, 
weil  die  Preisbildung  vielfach  von  Umständen  beeinflußt  werde,  die 
ihnen  nicht  bekannt  sein  könnten  (Mitt.  S.  170  f.). 

In  dem  am  1.  Mai  1908  in  Kraft  getretenen  deutschen  Eisen- 
bahn-Personen- und  Gepäcktarif  Teil  I sind  die  gerügten  Mißstäude 
in  der  Hauptsache  beseitigt  worden.  In  Zukunft  können  Schnellzug- 
zuschlagkarten auch  bis  zu  einer  über  die  Bestimmungsstation  der 
Fahrkarte  hinaus  gelegenen  Station  verabfolgt  werden,  ferner  kann 
eine  Gepäck-Abfertiguug  bis  dahin  stattfindeu,  wenn  der  Reisende 
bis  zu  dieser  Station  eine  Fahrkarte  uicht  erhalten  kann  und  er  eine 
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Fahrkarte  nach  der  zur  Lösuug  ueuer  Fahrkarten  geeigneten  weitest- 
gelegenen  Station  löst. 

Der  neue  Gepäcktarif  hat  zwar  iusofern  eine  erhebliche  Er- 
mäßigung der  Frachtsätze  gebracht,  als  für  weite  Entfernungen  die 
Frachten  bedeutend  herabgesetzt  worden  sind,  andererseits  aber  die 
Wirkung,  daß  der  Nahverkehr  in  außerordentlicher  Weise  verteuert 
worden  ist.  Für  kleine  Strecken  sind  die  Tarifsätze  zum  Teil  auf 
das  vier-  bis  fünffache  erhöht  worden.  Die  Mehrbelastung  beläuft 
sich  bei  Firmen,  welche  mit  größeren  Kollektionen  die  einzelnen 
Provinzplätze  bereisen  lassen,  jährlich  auf  mehrere  Tausend  Mark. 
Eine  Benutzung  der  Eilgüterzüge  ist  für  den’Geschäftsreisenden  meistens 
nicht  möglich,  da  es  Haupterfordernis  für  ihn  ist,  seine  Muster  jeder- 
zeit zur  Besichtigung  seitens  der  Kunden  zur  Verfügung  zu  haben. 
Endlich  wirkt  die  Frachtverteuerung  umso  empfindlicher,  als  die 
Gewichtsabetufungen,  die  dem  neuen  Tarife  zugrunde  liegen,  viel 
zu  hoch  gegriffen  sind,  so  daß  beim  Überschreiten  einer  Gewichts- 
stufe nur  um  1 kg  eine  Steigerung  der  Fracht  um  25  kg  eintritt. 
Die  Verhältnisse  gestalteten  sich  bis  zum  1.  Mai  1908  umso  ungüns- 
tiger, jemehr^ Gepäck  der  Reisende  mit  sich  führte,  da  sich  für  das 
200  kg  übersteigende  Gewicht  die  Tarifsätze  verdoppelten.  Im  Inte- 
resse der  Anfrechterbaltung  und  der  gedeihlichen  Entwicklung  des 
Nahverkehrs  der  Geschäftsreisenden  haben  wir  in  einer  Eingabe 
an  den  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  eine  Herabsetzung  der 
Frachtsätze  für  die  Nahzone  und  Zone  I,  sowie  die  Beseitigung  der 
doppelten  Berechnung  des  200  kg  übersteigenden  Gewichts  bei  Mnster- 
koflfern  der  Geschäftsreisenden  beantragt  (Mitt.  1908,  S.  2).  In  dem 
am  1.  Mai  1908  in  Kraft  getretenen  neuen  Gepäcktarif  ist  wenigstens 
die  doppelte  Berechnung  des  200  kg  übersteigenden  Gewichts  be- 
seitigt worden.  Ferner  ist  die  sehr  zweckmäßige  Abänderung  ge- 
troffen, daß  eine  Gepäckabfertigung  auf  Gepäckschein  ohne  Lösung 
vou  Fahrkarten  für  zulässig  erklärt  worden  ist. 

Die  von  der  Konferenz  der  beteiligten  mittel-  und  westeuro- 
päischen Eisenbahuverwaltongen  gefaßten  Beschlüsse  zur  Beseitigung 
der  Zugverspätungen  haben  die  Handelskammern  Darmstadt, 
Frankfurt  a.  M.,  Friedberg,  Gießen,  Hanau,  Heidelberg,  Mannheim, 
Offenbach,  Wiesbaden,  Worms  und  das  Bezirksgremium  Aschaffen- 
burg veranlaßt,  in  einer  von  ihren  Vertretern  besuchten  Versamm- 
lung am  13.  Dezember  iu  Frankfurt  a.  M.  hierzu  Stellung  zu 
nehmen.  Gelegentlich  der  hierbei  stattgehabten  sehr  eingehenden 
Besprechungen  sind  die  seitens  der  Eisenbahnverwaltungen  zwecks 
Einschränkung  der  Zngverspätungen  getroffenen  Maßnahmen  auf  das 
entschiedenste  bekämpft  worden.  Mau  war  allgemein  der  Ansicht, 
daß  es  nicht  angängig  sei,  die  Vorteile,  welche  im  Verkehr  bis  jetzt 
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erreicht  worden  seien,  wieder  preiszugeben.  Übereinstimmend  wurde 
vor  allem  zur  Beseitigung  der  Zugverspätnngeu  eine  Teiluug  der 
überlasteten  Züge,  der  Ausbau  geeigneter  Nebenlinien  durch  Her- 
stellung zweiter  Geleise  zum  Zwecke  der  Aufuahme  des  Güterverkehrs, 
die  Einstellung  einer  größeren  Anzahl  von  Beamten  für  die  gegen- 
wärtige mangelhafte  Gepäckbeförderung  bezw.  Umladung  sowie  von 
zweckentsprechenden  Lokomotiven,  endlich  eine  bessere  Information 
des  Publikums  über  Zugverspätungen  als  wünschenswert  bezeichnet. 
Auf  die  Mitteilung  dieser  Beschlüsse  an  die  Eisenbahndirektion  in 
Mainz  wurde  erwidert,  daß  die  in  Vorschlag  gebrachten  Maßnahmen 
auch  ihrerseits  angestrebt  würden,  jedoch  nicht  überall  sofort  und 
in  vollem  Umfange  zur  Durchführung  kommen  könnten.  Es  sei  des- 
halb vielfach  notwendig,  auch  noch  auf  andere  Weise  zur  Beseitigung 
der  Zugverspätungen  beizutragen,  und  in  solchen  Fällen  müsse  zu 
deu  von  der  Konferenz  der  Eisenbahnverwaltnngen  in  Vorschlag 
gebrachten  Hilfsmitteln  gegriffen  werden  (Mitt.  1908,  8.  26). 

Unsere  Bemühungen  auf  Verbesserung  des  Personenverkehrs  auf 
den  einzelnen  Strecken  sind  in  mancher  Beziehung  von  Erfolg  be- 
gleitet gewesen: 

In  hiesigen  Geschäftskreisen  wurde  die  erhebliche  Verteuerung 
der  Eisenbahnverbindung  mit  Mannheim,  welche  seit  Einführung  der 
Personentarifreform  infolge  Erhebnng  des  Schnellzugszuschlags  bei 
einer  großen  Zahl  von  Zügen  eingetreten  ist,  als  sehr  drückend 
empfunden.  Insbesondere  wurde  das  Fehlen  eines  passenden  Eilzuges 
iu  den  Morgenstnuden  in  der  Richtung  Frankfurt-Mannheim  sehr 
beklagt,  da  iu  der  Zeit  zwischen  64s  nud  10**  kein  Eilzug  verkehrt. 
(Mitt.  1908,  S.  29).  Nach  dem  Sommer-Fahrplan  1908  sind  auf  der 
Kiedbahu  die  bisher  zuschlagapflichtigen  Schnellzüge  198  (ab  Frank- 
furt a.  M.  96*)  und  199  (ab  Mannheim  310)  sowie  auf  der  Main- 
Neckarbahu  Zug  28  (ab  Frankfurt  812)  iu  zuschlagsfreie  Züge  um- 
gewaudelt  worden. 

Nach  dem  Sommerfahrplan  1907  hatte  der  Zug  90  Frankfurt- 
Würzburg  (ab  Frankfurt  1122)  keinen  sofortigen  Anschluß  mehr 
nach  Nürnberg  uud  Regeusbnrg,  vielmehr  war  ein  neuer  Zug  96 
Frankfurt-Würzburg  eingelegt,  ab  Frankfurt  1212  der  bis  Nürnberg 
durchgeführt  war  und  hier  5*2  eintraf.  Um  521  fuhr  aber  noch 
wie  vorher  Zug  442  nach  Regensburg  ab,  der  also  mit  dem  Zuge 
90  von  Frankfurt  aus  nicht  mehr  erreicht  werden  konnte.  Die 
Folge  dieser  Veränderung  der  Zngverbindungen  war  nun,  daß  Sen- 
dungen für  Regensburg  die  bisher  Morgens  um  766  eintrafen,  vom 
1.  Mai  ab  erst  um  10**  vorm,  dort  eingiugen  und  mit  der  nächsten 
Bestellung  nm  2 Uhr  nachm,  zur  Abtragung  gelangten.  Auf  unsere 
Vorstellungen  ist  angeorduet  worden,  daß  der  Eilzug  90  über  Nürn- 


Vermehrung 
der  Kileiigo  auf 
der  8trecke 
Frankfurt  a.  M.- 
Mannheim. 


Zugverbindung 
Frankfurt  - 
Regensburg. 


Digitized  by  Google 


122  Wirksamkeit  der  Handelskammer  während  des  Berichtsjahres. 


Vermehrung  der 
zu*chlAj?afmei] 
Kilzüg*  Auf  der 
Sireoke  Frank- 
furt-C'iussel. 


Zuffverhindung 

Frankfurt  — 
Mainz— Lud- 
wigahafen. 
Zugverbindung 
Frankfurt— 
Eppstein. 


PerfonenhaHe- 
punkt  Eschers- 
heim - Heddern- 
heim. 


berg  nach  München  geleitet  werden  soll,  mit  Ankunft  in  Nürnberg 
416,  so  daß  der  Anschluß  in  der  Richtung  nach  Regensburg  wieder 
hergestellt  ist  (Mitt.  S.  180  u.  174). 

Gleichfalls  sind  auf  der  Strecke  Frankfurt-Cassel  Verbesserungen 
in  den  Zugverbindungen  eingeführt  worden.  Die  Handelskammer  in 
Cassel  hatte  bei  der  dortigen  Königl.  Eisenbahn-Direktion  beantragt, 
daß  die  Schnellzüge  75  (Frankfurt  a.  M.  ab  8*5,  Cassel  an  1225),  76 
(Cassel  ab  5iS,  Frankfurt  an  916),  78  (Cassel  ab  9*2,  Frankfurt  an 
122)  in  zuschlagsfrfie  Züge  umgewaudelt  würden.  Da  es  auch  in 
hiesigen  Geschäftskreisen  unangenehm  empfunden  wurde,  daß  auf  der 
Strecke  Frankfnrt-Cassel-Hannover  nur  die  beiden  zuschlagsfreieu 
Schnellzüge  71  und  72  verkehrten,  nnd  insbesondere  über  die 
Verteuerung  der  Verbindung  mit  Nauheim  geklagt  wurde, 
haben  wir  die  Anträge  der  Handelskammer  Cassel  angelegentlich 
unterstützt.  Einer  Mitteilung  der  hiesigen  Eisenbahndirektion  zufolge 
ist  der  Antrag  auf  Umwandlung  dieser  Züge  in  zuschlagsfreie  Züge 
zwar  abgelehnt  worden,  da  jene  Züge  in  erster  Linie  den  Durch- 
gangsverkehr zwischen  Norddeutschland  und  der  Schweiz  vermittelten 
und  ihre  Umwandlung  in  Eilzüge  nnd  damit  ihre  Freigabe  Tür  den 
Nahverkehr  zu  Unzuträglichkeiten  führen  würde.  Seit  1.  Juli  1907 
sind  jedoch  zwei  Eilzüge  95,  Frankfurt  ab  752,  Gießen  an  855 
und  92,  Gießen  ab  810,  Frankfurt  an  9’3,  ferner  im  Sommer- 
fahrplan  1908  ein  neuer  Eilzug  zwischen  Cassel  und  Frankfurt 
Zug  80  (ab  Cassel  718,  an  Frankfurt  1 1 1 °)  eingelegt  worden. 

Ebenfalls  ist  eine  von  uns  beantragte  Verbesserung  der  Verbin- 
dung Frankfurt-Mainz-Lndwigshafen  bewilligt  worden  (vergl.  S.  25). 

Entsprechend  dem  Anträge  der  Handelskammer  sind  auch  für 
den  Winter  die  bisher  nur  im  Sommer  verkehrenden  Züge  595 
(Frankfurt  a.  M.  ab  922,  Eppstein  an  1015)  und  598  (Eppstein  ab 
1025,  Frankfurt  a.  M.  an  1122)  beibehalten  worden  (Mitt.  S.  131). 

Gleichfalls  ist  unsern  Anträgen  auf  Erweiterung  des  Personen- 
haltepuuktes  Eschersheim-Heddernheim  in  weitem  Maße  entsprochen 
worden  (Mitt.  S.  19). 

Dagegen  haben  folgende  Anträge  der  Handelskammer  keine  Be- 
rücksichtigung gefunden:  Der  Antrag  auf  Verbesserung  der  Zug- 
verbiudung  mit  dem  bayrischen  Wald  (Mitt.  S.  47),  auf  Durchführung 
direkter  Wagen  Basel-Lübeck  (Mitt.  S.  47),  auf  Einführung  von 
Schlafwagen  Frankfurt-Basel-Luzern  in  den  Zügen  24  u.  D 42 
(Mitt.  S.  48),  Wiedereinführung  des  Schlafwagens  in  den  Schnell- 
zügen 75  u.  76  zwischen  Fraukfurt  a.  M.  uud  Bremen  (Mitt.  S.  175). 
Wir  haben  uns  ferner  noch  beschäftigt  mit  der  Zugverbindnug  Frank- 
furt a.  M. -Mainkur  (Mitt.  S.  47),  Ausbau  der  Strecke  Frankfurt-Lim- 
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bürg  (Mitt.  1908,  S.  29),  sowie  der  Vermehrung  der  Eilziige  auf  der 
Strecke  Koblenz-Gießen  (Mitt.  1908,  S.  30) 

Wir  hatten  aus  mit  folgenden  Fragen  des  Güterverkehrs 
zu  befassen : 

Von  der  hiesigen  Kisenbahnverwaltung  war  eiue  Früherlegnng  des 
Aonahmeschlu8se8  an  Samstagen  bezw.  den  Tagen  vor  den  Feiertagen 
von  6 Uhr  nachmittags  auf  4 Uhr  nachmittags  angeregt  worden. 
Dieser  4 Uhr-Annahmeschlufi  an  Samstagen  würde  jedoch  eine  er- 
hebliche Störung  und  Beeinträchtigung  bei  einer  großen  Anzahl 
hiesiger  Geschäfte  herbeigeführt  haben.  Wir  haben  deshalb  die 
hiesige  Kisenbahnverwaltung  gebeten,  von  der  Einführung  des  4 Uhr- 
Annahmeschlusses  an  Samstagen  absehen  zu  wollen  und  ihr  zur  Er- 
wägung anheimgegeben,  ob  nicht  durch  Verschiebungen  im  innern 
Dienst  z.  B.  durch  Vermehrung  des  Annahmepersonals  eine  vorteil- 
haftere Durchführung  der  Sonntagsruhe  zu  erreichen  wäre.  Die  Eiseu- 
bahndirektion  hat  darauf  von  der  Einführung  des  4 Uhr-Annahme- 
schlnsses  Abstand  genommen  (vergl.  Mitt.  S.  83). 

Im  Berichtsjahre  war  der  Stfickgutverkehr  der  hiesigen  Güter- 
abfertigung wiederum  ganz  beträchtlich  gestiegen.  Die  Schuppen- 
räume waren  dadurch  überall  knapp  geworden.  Um  eiue  intensive 
Ausnutzung  derselben  erreichen  zu  köunen,  strebte  die  Eisenbabn- 
verwaltnng  an,  Güter  vom  Schuppen  fern  zu  halten,  die  in  den 
laufenden  Betrieb  nicht  hineingehörteu.  Es  bestand  uun  hier  in 
nicht  geringem  Umfange  die  Unsitte,  angekommene  Stückgüter,  deren 
bahnamtlicbe  Zurollung  verbeten  worden  war,  auf  den  Güterschuppen 
liegen  zu  lassen,  bis  es  dem  Abnehmer  genehm  war,  die  Abboluug 
zu  bewirken.  Von  der  Eisenbahnverwaltuug  war  deshalb  in  Er- 
wägung gezogen  worden,  gemäß  § 68,  5 der  Verkehrsordnung,  Güter, 
welche  innerhalb  der  vorgeschriebenen  Abholefrist  von  24  Stunden 
nach  Avisierung  nicht  abgeholt,  also  überfällig  geworden  waren, 
den  Empfängern  auch  danu  bahnamtlich  zuzurolleu,  wenn  sie  sich 
die  bahnamtlicbe  Zuführung  im  allgemeinen  verbeten  hatten.  Wir 
haben  gegen  diese  bahnamtliche  Zurollung  von  Gütern,  welche  nicht 
rechtzeitig  abgeholt  worden  sind,  keine  Bedenkeu  geltend  gemacht, 
vorausgesetzt,  daß  die  Zurollung  erst  nach  Ablauf  des  nächsten  Werk- 
tages nach  der  Avisierung  erfolge.  Entsprechend  diesem  Vorschläge 
ist  die  Zurollung  der  Güter  im  Berichtsjahre  geregelt  worden 
(Mitt.  S.  84). 

Auf  Veranlassung  unserer  Vorstellung  betr.  Verbesserung  der 
Milchbeforderung  anf  der  Strecke  Lich-Butzbach-Fran k furt  a.  M.  (vergl. 
Mitt.  1906,  S.  160,  199)  ist  vom  1.  Mai  1907  ab  der  l’ersonenzug  810 
zur  Beförderung  der  Milchseudungen  von  Butzbach  freigegebeu  worden. 
Ferner  ist  auf  der  Strecke  Gießen-Frankfurt  a.  M.  vom  1.  Mai  1907 
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ab  eilt  besonderer  Milchzug  eingerichtet,  der  in  Gießen  um  5 20 
nachm.,  in  Friedberg  um  7 Uhr  abgeht  und  in  Frankfurt  um  8” 
eintrifft.  Die  gewünschte  Freigabe  den  Personenzugee  778  zur  Be- 
förderung der  abends  von  der  Butzbach-Licher  Nebenbahn  kommenden 
Milchsendungen  nach  Frankfurt  a.  M.  lieh  sich  jedoch  aus  betrieb- 
lichen Rücksichten  nicht  ermöglichen.  (Mitt.  S.  79). 

Ferner  sind  folgende  Fragen  des  Güterverkehrs  zu  erwähnen : 

Fracht  für  Mehl  und  Kleie  (Mitt.  8.  19,  81,  133,  177),  Gestellung 
von  Kokswagen  für  Schmelzeisen  (Mitt.  S.  48  und  82),  Anwendung 
des  südfranzösischen  Ausnah metarifes  (Mitt.  S.  48,  135),  Tarifierung 
von  gesägten  Marmorplatten  für  Trottoirs  oder  Flure  (Mitt.  S.  80), 
Tarifierung  von  unreinem  Bleisulfat  (Mitt.  8.  80),  Einführung  von 
Seeausnahmetarifen  für  Lumpenabfälle  von  und  nach  dem  rheinisch- 
westfälischen Industriebezirke  (Mitt.  8.  81),  Aufnahme  von  Hefe  in 
den  Spezialtarif  für  bestimmte  Eilgüter  (Mitt.  S.  31),  Tarifierung  von 
Carbosilite  und  Electrorubin  (Mitt.  S.  132),  Tarifierung  von  Strappa- 
tnra  greggia  (Mitt.  S.  133),  Detarifierung  von  Putzsteinen  (Mitt. 
S.  132),  Beförderung  von  frischem  Gebäck  in  Privatgüterwagen 
(Mitt.  S.  134),  Beförderung  von  Bleisuperoxyd  in  Kesselwagen 
(Mitt.  S.  134),  Tarifierung  von  Fischroarinaden  im  Sommer  (Mitt. 
8.  134),  Beförderung  von  Cyankaliumlauge  in  Kesselwagen  (Mitt, 
S.  135),  Detarifierung  von  Nickel  und  Nickelwaren  (Mitt.  8.  176), 
Frachtermäßigung  für  Steiubrucherzengnisse  (Mitt.  S.  177),  Be- 
förderung von  Fleischwaren  als  Eilgut  zu  Frachtgutsätzeu  (Mitt. 
S.  178,  1908,  S.  31).  Aufnahme  von  Zitronen  in  den  rheinisch-west- 
fälischen-nordwestdeutschen  Seehafentarif  (Mitt.  8.  179),  Beschaffung 
von  Wagen  von  großem  Fassungsranme  für  den  Transport  von  Fässern, 
(Mitt.  1908,  8.  30).  Aufnahme  von  rheinischen  Städten  in  den  Aus- 
nahmetarif  des  Seehafenverkehrs  und  Tarifierung  von  Kokosnußöl 
(Mitt.  1908,  S.  30).  Anwendung  des  Ausnahmetarifs  auf  Eisen-  und 
Stablsendungen  von  Seehäfen  nach  Frankfurt  (Mitt.  1908,  S.  32), 
Frachtermäßigung  für  Traß  (Mitt.  1908  S.  32), 

Ferner  sind  noch  folgende  Fragen  des  Eisenbahuweseus  zu  er- 
wähnen : 

Verkauf  von  Mineralwasser  iu  Bahnhofswirtschaften  (Mitt.  S.  49), 
Errichtung  einer  neuen  Maschineninspektion  (Mitt.  S.  79),  Gebrauch 
des  Tintenstifts  bei  Frachtbriefen  (Mitt.  S.  85),  größere  Berücksich- 
tignng  der  Station  Wiesbaden  im  Reichskursbuch  (Mitt.  S.  19). 

In  der  Plenarsitzung  des  Bezirkseisenbahnrates  Frankfurt  a.  M. 
am  23.  Mai  1907  teilte  der  Vorsitzende,  Eiseubahndirektions-Präsident 
Wirklicher  Geheimer  Oberregierungsrat  Thome  mit,  daß  er  am 
1.  Oktober  d.  J.  in  den  Ruhestand  treten  werde.  Er  dankte  dem 
Bezirkseisenbahurate  für  das  ihm  eutgegengebrachte  Vertrauen  und 
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für  die  allseitige  Unterstützung  bei  Führuug  des  Vorsitzes.  Redner 
bat  die  Anwesenden,  ihm  ein  freundliches  Andenken  bewahren  zu 
wollen.  Rittergutsbesitzer  von  Stockhausen  sprach  im  Namen  des 
Rezirkseisenbahurates  dem  Herrn  Präsidenten  Thome  den  Dank  des 
Bezirkseigenbahnrates  für  seine  umsichtige,  allen  gerecht  werdende 
Geschäftsführung  aus. 

Von  der  Eisenbahndirektion  Mainz  wurde  mitgeteilt,  daß  dem 
früheren  Antrag  des  Herrn  Geh.  Kommerzienrat  Haurand- Frankfurt 
entsprechend  der  f'ersonenzng  220  der  Strecke  Mainz-Worms  nach 
Ludwigshafen  vom  1.  Mai  d.  J.  ab  weiter  geführt  werde.  Der 
Personenzug  220  fahre  von  Worms  um  9 25  weiter  und  treffe  958 
Vorm,  in  Ludwigshafeu  ein.  Für  die  Rückfahrt  habe  sich  die  ge- 
wünschte Verbindung  ab  Ludwigshafen  3,s  Nachm.,  Ankunft  Mainz 
Hauptbahnhof  5n  nicht  ermöglichen  lassen.  Es  sei  aber  zum  An- 
schluß an  den  Personenzug  223  Worms-Mainz  ein  neuer  Zug  von 
Ludwigshafen  bis  Worms  eingelegt  und  dadurch  folgende  neue 
Verbindung  hergestellt  worden:  Zug  223  Ludwigshafen  ab  1215  Nachm., 
Mainz  Hauptbahnhof  an  210  Nachm.,  Zug  256  Mainz  ab  2”,  Frank- 
furt an  3*7. 

In  der  Plenarsitzung  des  Bezirkseisenbahnrates  vom  27.  No- 
vember 1907  unter  Vorsitz  des  Herrn  Eisenbahndirektionspräsidenten 
Wirklichen  Geheimen  Oberregierungsrat  Ulrich-Cassel  erklärte  der- 
selbe, daß  für  deu  am  1.  Oktober  d.  J.  in  den  Ruhestand  getretenen 
Vorsitzenden  des  Bezirkseisenbahnrates  Frankfurt  a.  M.,  Herrn  Eisen- 
bahndirektions- Präsidenten  a.  D.  Wirklichen  Geheimen  Oberregieruugs- 
rat  Thome  gemäß  § 5 der  Geschäftsordnung  für  den  Rest  der 
Wahlperiode  1907/09  eine  Neuwahl  des  Vorsitzenden  vorzunehmen 
sei.  Sofern  die  Wahl  auf  deu  Präsidenten  der  Königlichen  Eiseu- 
bahndirektion  Frankfurt  a.  M.,  Herrn  Reuleaux,  falle,  sei  Reduer 
nach  der  Geschäftsordnung  erster  Stellvertreter.  Seine  Beteiligung 
käme  jedoch  für  die  nächste  im  Mai  1908  stattfindeude  Sitzung 
nicht  mehr  in  Frage,  da  er  seinen  Abschied  aus  dem  Staatsdienst 
zum  1.  Juui  1908  erbeten  und  erhalten  habe,  und  er  beabsichtige, 
schon  vom  1.  März  1908  ab  in  Urlaub  zu  gehen.  Daher  sei  auch 
eine  Neuwahl  des  Stellvertreters  erforderlich. 

Herr  Geb.  Kommerzienrat  Haurand-Frankfurt  führte  darauf- 
hin aus,  daß  Eisenbahndirektions  - Präsident  Ulrich  im  Laufe  der 
letzten  Jahre  mehrfach  iu  seiner  Eigenschaft  als  stellvertretender 
Vorsitzender  des  Bezirkseisenbahnrutes  Frankfurt  a.  M.  die  Verhand- 
lungen mit  Umsicht,  Unparteilichkeit  uud  Energie  geführt  habe;  die 
Mitglieder  des  Bezirkseisenbahnrates  hätten  dankbare  Anerkennung 
für  die  Geschäftsführung  des  Herrn  Präsidenten  Ulrich,  der  nie  in 
erster  Linie  die  fiskalischen  Interessen  betont,  souderu  hohes  Ver- 
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ständnis  für  die  volkswirtschaftlichen  Aufgaben  der  Gegenwart  be- 
tätigt habe.  Die  Mitglieder  des  Bezirkseisenbahnrates  bedauerten 
den  Rücktritt  des  Herrn  Präsidenten  lebhaft,  und  wünschten,  daß 
ihm  ein  heiterer,  sonniger  Lebensabend  in  wohlverdientem  Ruhestände 
beschieden  sein  möge.  Bei  der  Wahl  des  1.  Vorsitzenden  des  Be- 
zirkseiseubaburates Frankfurt  a.  M.  sei  hervorzuheben,  daß  nach  ge- 
setzlicher Bestimmung  die  Eisenbahndirektion  Frankfurt  a.  M.  die 
geschäftsführende  Direktion  des  Bezirkseiseubahnrates  sei,  und  daß  es 
zur  Förderung  der  Verhandlungen  wesentlich  beitrage,  wenn  der 
Präsident  der  geschäftsführenden  Königlichen  Eisenbahndirektion 
Frankfurt  a.  M.  auch  der  1.  Vorsitzende  des  Bezirkseisenbahurates 
sei.  Er  beantrage  daher,  auf  Grund  des  § 5 der  Geschäftsordnung 
den  Präsidenten  der  Königlichen  Eisenbahndirektion  Frankfurt  a.  M., 
Herrn  Renleanx,  zum  Vorsitzenden  des  Bezirkseiseubahnrates  zu 
wählen.  Bei  der  vorgenommenen  Wahl  des  Vorsitzenden  wurde 
Herr  Eisenbabndirektions-Präsident  Reuleaux  einstimmig  als  solcher 
gewählt. 

Herr  Eisenbabndirektions-Präsident  Reuleaux  übernahm  hier- 
auf den  Vorsitz  und  dankte  dem  Bezirkseisen  bahn  rate  für  die  ihn 
ehrende  Wahl  zum  Vorsitzenden.  Er  werde  ernstlich  bemüht  sein, 
die  Verhandlungen  mit  Unparteilichkeit  zu  führen  und  au  der  Prü- 
fung aller  vorgebrach teu  Wünsche  und  Sorgen,  die  hier  zur  Ver- 
handlung gelangen  sollten,  mit  Gewissenhaftigkeit  Anteil  nehmen. 
Nur  mit  dem  Vertrauen  und  der  Beihülfe  des  Bezirkseiseubahnrates 
werde  die  Aufgabe,  die  er  sich  gestellt,  zu  einem  guten  Erfolge 
geführt  werden  können. 

Von  sonstigen  Gegenständen  der  Tagesordnung  ist  zu  erwähnen: 
Der  ständige  Ausschuß  hatte  in  Bezug  auf  die  Tarifierung  von 
Steinbrucherzeugnisse  folgenden  Beschluß  empfohlen: 

Die  allgemeine  wirtschaftliche  Lage  der  Steinbruchindustrie  ist 
ju  gewisser  Beziehung  schwierig  und  läßt  eine  Ermäßigung  der  Fracht 
für  Steinbrucherzeugnisse  als  dringend  erwünscht  erscheinen.  Eine  Er- 
leichterung der  schwierigen  Lage  wird  dadurch  herbeizuführen  seiu,  daß 

a)  für  Pflastersteine  (Reihenpflastersteine,  Pflastersteine  und 
Kleinpflastersteine)  allgemein  der  Ausnahmetarif  5 berechnet 
wird,  die  Verwendungsbescheinignng  fortfällt  und  der  Aus- 
nahmetarif nnr  Anwendung  zu  finden  hat  von  den  Ge- 
wiunungsstätten ; 

b)  für  rohe  Steine,  Steinschlag,  Schotter,  Splitt,  Grus  und  andere 
Abfälle,  ebenfalls  unter  Wegfall  der  Verwenduugsbeschei- 
nigung,  ein  Ausnabmetarif  auf  folgender  Grundlage  bewilligt 
wird:  Von  1 — 87  km  2 Pf.  + 6 Pf.  Abfertigungsgebühr, 
über  87  km  Satz  des  Ausnahnietarifs  5. 
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Diese  Maßnahmen  werden  befürwortet  in  der  Erwartung,  daß 
damit  ein  einheitlicher  Tarif  für  den  ganzen  Westen  zustande  kommt 
nnd  die  jetzigen  vielen  Ausnahmetarife  beseitigt  werden.  Die  zum 
Wasserbau  verwendeten  Satz-  und  Seuksteiue  gehören  zu  den  Ab- 
fällen des  oben  unter  b erwähnteu  Tarifs.  Die  gleiche  Behand- 
lung der  Kunstpflastersteine  mit  den  natürlichen  Pflastersteinen  ist 
beizubehalten.  — Bei  der  Abstimmung  wurde  der  Beschluß  des  Aus- 
schusses einstimmig  angenommen. 

Ebenfalls  wurden  die  Anträge  betreffend  die  Wieder- 
einführung der  wahlweisen  Benutzung  der  Fahr- 
karten auf  den  rechts-  und  linksseitigen  Rhein- 
strecken,  die  Einführung  von  So n n tags k arte n auf 
der  Strecke  Mainz  und  Kastei  nach  Frankfurt 
a.  M.  und  Kastei  nach  Königsteiu,  Wiederein- 
führung derGesellschaftsreisen  zu  halben  Fahr- 
preisen bei  einerTeilnehmerzahlvon  30  Personen 
von  der  Versammlung  fast  einstimmig  angenommen.  Die  wahlweise 
Benutzung  der  Fahrkarten  auf  den  rechts-  uud  linksrheinischen 
Rheinstrecken  zwischen  Cöln  und  Frankfurt  ist  seit  dem  1.  Mai 

1908  wieder  für  zulässig  erklärt  worden.  Eine  Fahrkarte  zwischen 
zwei  Rheinstationen  berechtigt  auch  zur  Fahrt  auf  der  anderen 
Rheinseite  zwischen  den  entsprechenden  Wechselstationeu.  Dem  An- 
träge auf  Einführung  von  Sonntagskarten  vou  Mainz  und  Kastei 
nach  Frankfurt  ist  jedoch  nicht  entsprochen  worden,  da  Sonntags- 
karten nach  größeren  Städten  nicht  nusgegebeu  werdeu  sollen.  Auch 
wurde  für  Souutagskarteu  von  Kastei  nach  Königsteiu  ein  BedürfuiB 
nicht  anerkannt. 

Außerdem  sind  folgende  zweckmäßige  Neuerungen  im  Güter- 
verkehr in  Bezug  auf  einige  Angelegenheiten  mit  denen  sich  der 
Bezirkseisenbahnrat  zu  beschäftigen  hatte,  eingetreten : 

Mit  Gültigkeit  vom  1.  Jauuar  1908  bis  einschließlich  31.  Dezember 

1909  und  widerruflich  auch  für  die  weitere  Zeit  ist  der  Ausnahme- 
tarif  6a  für  Steinkohlen  usw.  (Satz  des  Ausuabmetarifs  2),  der  bisher 
nnr  von  den  Grubenstatiouen  galt,  auf  den  Verkehr  von  uud  nach 
allen  Stationen  der  preußisch -hessischen  Staatsbabnen  ausgedehnt 
uud  gleichzeitig  durch  Aufnahme  von  Gaskoks  uud  Kokskleiu  er- 
weitert worden.  Mit  Gültigkeit  vom  1.  Januar  1908  ist  ferner  für 
Eis  in  Wagenladungen  von  mindestens  10  t ein  Ausuahmetarif  zu 
deu  Sätzen  des  Wegebaustofftarifs  in  Kraft  getreten. 
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Postwe«en. 

Auf  dem  Gebiete  des  Post-,  Telegrafen-  und  Fern- 
sprecbweseus  hatte  sich  die  Handelskammer  vor  allem  mit  nicht 
unbeträchtlichen  Verzögerungen  in  der  Beförderung  von  Paketen, 
Briefen,  Telegrammen  u.  s.  w.,  zu  beschäftigen.  Dank  dem  Ent- 
gegenkommen der  hiesigen  Oberpostdirektion  konnte  jedoch  den 
meisten  Beschwerden  abgeholfen  werdeu. 

Von  den  hiesigen  Geschäftskreisen  wurde  insbesondere  die  lang- 
same Postpaketbefördernug  Frankfurt — Emmerich — Holland  seit 
langem  sehr  unaugeuehm  empfunden.  Postpakete,  die  nach  41S  Uhr 
nachmittags  beim  Postamt  1 hier  anfgegeben  waren,  kamen  iu 
Emmerich  erst  am  übernächsten  Tage  zur  Bestellung.  Es  gelang 
uns,  durchzusetzen,  daß  die  nach  4,s  aufgelieferten  Pakete  noch  am 
Nachmittage  des  nächsten  Tages  in  Emmerich  zur  Aushändigung  ge- 
langen uud  die  nach  Holland  gerichteten  Pakete  am  nächsteu 
Tage  um  1014  bezw.  bezw.  123*  von  Emmerich  nach  Holland  weiter 
geleitet  werden  (vergl.  Mitt.  S.  86  u.  136). 

Ferner  waren  uns  lebhafte  Klagen  über  regelmäßig  vorge- 
kommene Verspätungen  in  der  Beförderung  der  abends  aufgegebeneu 
Postsendungen,  welche  mit  dem  Orieut-Exprefizuge  nach  Paris  ge- 
langen sollteu,  zugegaugen.  Auf  Gruud  unserer  Vorstellungen  gelangen 
die  betreffenden  Seudungeu  fortan  nicht  mehr  mit  dem  Zuge  28 
(ab  Frankfurt  812),  sondern  mit  dem  Zuge  84  (ab  Frankfurt  7ÜS) 
zur  Beförderung,  welcher  den  Anschluß  an  den  Orient-Expreßzug 
stets  noch  erreicht.  Auch  wurde  deu  Klagen  über  wiederholte  Ver- 
spätung in  der  Bestellung  der  mit  deu  Berliner  Zügen  morgens 
hier  einlaufendeu  Briefe  abgeholfen  (vergl.  Mitt.  8.  167). 

In  Bezog  auf  die  Verzögerung  in  der  Beförderung  der  hier  am 
Nachmittage  nach  Nürnberg  anfgegebenen  Postsachen  wurde  uns 
die  Ergreifung  von  Vorkehrungen  zwecks  unverzögerter  Beförderung 
zugesagt  (vergl.  Mitt.  1908,  S.  34). 

Die  Einführung  des  7 Uhr-  Sch  alte  rech  1 uäses  der  Postpaket- 
annahmeatellen  in  Frankfurt  a.  M.  vermochten  unsere  Vorstellungen 
nicht  zu  verhindern.  Es  ist  jedoch  der  Geschäftswelt  die  Möglichkeit 
gegeben,  eilige  Paketsendungen  auch  noch  nach  7 Uhr  abends  gegen 
die  besondere  Gebühr  von  20  Pf.  einzuliefern.  Auch  ist  angeordnet 
worden,  daß  alle  Personen,  die  ihre  Pakete  bis  7 Uhr  abends,  in 
deu  Scbalterranm  befördert  haben,  noch  sämtlich  abgefertigt  werdeu, 
ohne  daß  die  besondere  Gebühr  erhoben  wird  (vergl.  Mitt.  S.  1 n.  50). 

Es  sind  ferner  noch  folgende  Angelegenheiten  auf  dem  Gebiete 
des  Poetwesens,  mit  denen  wir  uns  beschäftigt  haben,  zn  erwähuen: 
Einführung  einer  60  Pf.-Freimurke  (Mitt.  S.  22).  Einlieferuug 
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einer  größeren  Zahl  von  Postanweisungen  (Mitt.  S.  51).  Postschlieti- 
fächer  im  Postamt  Hohenzollernplatz  (Mitt.  S.  136).  Frankierung 
konsularischer  Auskünfte  (Mitt.  S.  137).  Päckereiverkehr  während 
der  Weihnachtszeit  (Mitt.  1908,  S.  33). 

In  Bezug  auf  Störungen  ira  Tel  egr  af  e n ve  r keh  r,  insbe- 
sondere mit  Italien  und  Paris,  wurde  auf  unsere  Vorstellung  hin 
eine  genaue  Untersuchung  angeordnet;  jedoch  erwies  sich  die  Ab- 
stellung der  Beschwerden  hier  als  besonders  schwierig,  da  die  Ver- 
zögerungen hauptsächlich  auf  der  ausländischen  Strecke  eiugetreten 
waren  (Mitt.  S.  23  und  52). 

Zahlreiche  Verbesserungen  konnten  uns  in  Bezug  auf  den  Fern- 
sprechverkehr in  Aussicht  gestellt  werden.  Es  wurde  uus  auf 
unsere  Vorstellung  hin  mitgeilt,  daß  wegen  der  starken  Belastung 
der  Fernsprechverbindung  nach  Paris,  Belgien,  Holland,  Berlin  und 
der  Schweiz  für  1908  die  Herstellung  neuer  Leitungen  in  Aussicht 
genommen  sei  (Mitt.  S.  136). 

ln  den  Vorschlägen,  welche  in  der  Ende  des  Berichtsjahres  vom 
Reichspostamt  veröffentlichten  Denkschrift  über  die  Ferusprecli- 
gebührenordnuug  enthalten  sind,  erblickten  wir  eine  wesentliche 
Verteuerung  des  Fernsprechverkehrs.  Für  Frankfurt  würde  sich, 
wie  sich  aus  einer  von  uns  veranstalteten  Rundfrage  ergab,  die 
Verteuerung  bei  einer  großen  Anzahl  Firmen  auf  das  4 — 7faehe  der 
bisherigen  Bauschgebühr  berechnen  und  über  90°/0  der  von  uns  be- 
fragten Firmen  würden  33  bis  200*/0  mehr  als  bisher  zu  zahlen 
haben.  In  der  Vollversammlung  des  Deutschen  Handelstags  vom 
20.  März  1908  gelangte  folgende  von  dem  Präsidenten  der  Handels- 
kammer, Herrn  Geheimen  Kommerzienrat  Andreae,  als  Referenten 
vorgeschlagene  Resolution  zur  Annahme: 

Der  Deutsche  Handelstag  erblickt  in  der  allgemeinen  Ein- 
führung von  Grund-  und  Gesprächsgebühren  anstelle  der  Bausch- 
gebühren eine  wesentliche  Verteuerung  eines  unentbehrlichen 
Verkehrsmittels  und  damit  eine  Deue  Belastung  und  Belästigung 
des  Handelsstandes.  Er  spricht  Bich  daher  entschieden  gegen 
die  geplante  Einführung  derselben  und  für  die  Beibehaltung 
der  Bauschgebübren  aus.  Dagegen  soll  der  Postverwaltuug  das 
Recht  zugesprochen  werden,  bei  Überbürdung  eines  Anschlusses, 
die  bei  einer  Zahl  von  über  10  000  Gesprächen  für  den  Ap- 
parat im  Jahr  anzunehmen  ist,  die  Herstellung  weiterer  An- 
schlüsse zu  verlangen. 

Weiter  beschäftigten  wir  uns  noch  mit  dem  Sprechverkehr 
Frankfurt- Wien  (Mitt.  S.  52)  und  der  Eiuführung  des  französischen 
Verfahrens  bei  der  Einrichtung  der  Herbeiholung  von  Personen  zu 
Gesprächen  nach  öffentlichen  Sprechstelleu  (Mitt.  S.  88). 
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I. *10  Wirksamkeit  der  Handelskammer  während  des  Berichtsjahres. 

Handelskammer-  und  lokale  Angelegenheiten. 

ln  der  ersten  konstituierenden  Plenarversammlung  der  Handels- 
kammer im  Jahre  1907  wurden  die  Herren  Geh.  Kommerzienrat  Jean 
Andreae  zum  Präsidenten,  Albert  Goetz-Rigaud  und  Geh. 
Kommerzienrat  Richard  von  Passavaut  za  Vizepräsidenten  ein- 
stimmig wiedergewäblt.  Ebenso  wurde  Herr  Kommerzienrat  Ernst 
Ladenbarg  znm  Kassenfiihrer  wiedergewählt. 

Anfang  1908  gehörten  der  Handelskammer  die  nachstehenden 
Herren  an : 

Im  Wahlbezirk  Stadtkreis  Frnukfnrt  am  Main: 

W ah  1 ab  te  il  u n g : Großhandel  und  Industrie.  1. 
Geh.  Kommerzienrat  August  Haurand  seit  1875.  2.  Kommerzien- 
rat Karl  Friedrich  Henrich  seit  1882.  3.  Carl  Philipp 

Donner  seit  1883.  4.  Geh.  Kommerzienrat  R i c h a rd  von  Passa- 
vaut seit  1890.  5.  Zachary  Hochschild  seit  1898.  6.  Geh. 
Kommerzienrat  Dr.  Leo  Gans  seit  1904.  7.  Adolf  Kugler 

seit  1906.  8.  Albert  Illumenthal  seit  1906.  9.  August 

Varenkamp  seit  1908.  10.  Siegni.  Morgenstern  seit  1908. 

II.  Richard  Haupt  seit  1908. 

Wahlabteilung:  Börsen-  uud  Bankgeschäft.  12. 
Stadtrat  Albert  von  Metzler  seit  1884.  13.  Geb.  Kommerzienrat 
Jean  A n d r eae  seit  1888.  14.  Otto  Höchberg  seit  1892.  15. 
Friedrich  Thorwart  seit  1896.  16.  Kommerzienrat  Ernst 

Ladenburg  seit  1898.  17.  Adolf  Neustadt  seit  1902.  18. 

Otto  üauck  seit  1904.  19.  Kommerzienrat  Eduard  Beit  seit 

1905.  20.  Emil  Wetzlar  seit  1905. 

W a h 1 ab  t e il  un  g:  Detailhandel.  21.  Friedrich  Jacob 
Horkheimer  seit  1896.  22.  Jean  Michael  Schäfer  seit 
1898.  23.  Richard  Holz  seit  1900.  24.  Emil  Rau  seit  19)8. 

lui  Wahlbezirk  Landkreis  Fraukfnrt  am  Main.  25. 
Gustav  Wol  sc  hen  d o rf  f- Sc  h a ef  f n er  seit  1898.  26.  Professor 
Bernhard  Salomon  seit  1902. 

Im  Wahlbezirk  Ob erta u n u s k rei s.  27.  Carl  Arnold 
Homburg  v.  d.  H.  seit  1893.  28.  Julius  Gerlach,  Homburg 

v.  d.  H.  seit  1904. 

Am  10.  August  1907  verschied  der  Vizepräsident  der  Handels- 
kammer Herr  Albert  Goetz-Rigaud  im  72.  Lebensjahre.  Der 
Verstorbene  gehörte  unserer  Kammer  seit  1870  als  Mitglied,  seit 
1899  als  Vizepräsident  au,  In  dieser  laugen  Reihe  von  Jahreu  hat 
er  in  hervorragendem  Maße  an  den  Arbeiten  der  Kammer  teilge- 
nommen  uud  speziell  auf  dem  Gebiete  des  Verkehrs-  und  des  Schiflf- 
fahrtsweseus  seiue  reichen  Erfahrungen  betätigt.  Große  Verdienste 
erwarb  er  sich  um  die  Herstellung  der  hiesigen  Mainkanalisation  und 
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der  Hafenanlageu.  Über  25  Jahre  vertrat  er  die  Handelskammer  in 
den»  Ausschüsse  des  Deutschen  Handelstages.  Seine  Pflichttreue  und 
seine  liebenswürdige  Persönlichkeit  werden  ihm  stets  bei  uns  und  bei 
allen,  die  ihn  kannten,  ein  ehrenvolles  Andenken  bewahren. 

Au  seine  Stelle  wurde  in  der  ersten  konstituierenden  General- 
versammlung des  Jahres  1908  Herr  Baukdirektor  F.  Thorwart 
sunt  Vizepräsidenten  der  Handelskammer  gewählt. 

Das  25  jährige  Jubiläum  als  Mitglied  der  Handelskammer  konnte 
im  Januar  1907  Herr  Kommerzienrat  Karl  Henrich,  im  Januar 
1908  Herr  Generaldirektor  Karl  Philipp  Donner  feiern. 

An  Stelle  des  HermGoetz-Rigaud  wurde  HerrGeh.  Kommerzien- 
rat von  Passavant  zum  Mitglied  der  Rheinschiffahrtskommission 
für  die  Jahre  1908 — 1910  ernannt.  Als  Mitglied  des  Schulvorstandes 
der  Fortbildnngs-  uud  Fachschulen  wurde  Herr  Otto  Höchberg 
wiedergewählt. 

Wir  haben  den  Minister  für  Handel  nnd  Gewerbe  gebeten,  an 
zuständiger  Stelle  befürworten  zu  wollen,  daß  sobald  als  möglich 
hier  eine  fünfte  Kammer  für  Handelssachen  gebildet  werde.  Diesem 
Anträge  ist  neuerdings  entsprochen  worden. 

Für  die  Kammern  für  Handelssachen  bei  dem  Königl.  Landge- 
richt zu  Frankfurt  a.  M.  sind  auf  uusern  Vorschlag  ernannt  bezw. 
wiederernannt  worden: 

Zn  Handelsrichtern  die  Herren  Bankier  Ernst  Ladeuburg 
für  die  Zeit  vom  1.  Februar  1907  bis  dahin  1910;  Rentier  Marx 
für  die  Zeit  vom  1.  April  1907  bis  dahin  1910;  Kaufmaun  Philipp 
Passavant  für  die  Zeit  vom  1.  Januar  1907  bis  dahin  1910,  Kauf- 
mann Karl  Kotzenberg  nnd  Kaufmann  Adolf  Hoff  für  die 
Zeit  vom  1.  April  1908  bis  dahin  1911;  zn  stellvertretenden 
Handelsrichtern  die  Herren  Dr.  phil.  Karl  Schleußner  für  die 
Zeit  vom  1.  Januar  1907  bis  dahin  1910  und  Kaufmann  Walter 
Melber  für  die  Zeit  vom  1.  April  1907  bis  dahin  1910,  Bauk- 
direktor Karl  Roger  nnd  Kaufmann  L.  Zeiß-Bender  für  die 
Zeit  vom  1.  April  1908  bis  dahin  1911,  Baukdirektor  Friedrich 
Torwart,  Kaufmann  Julius  Eduard  Jassoy  für  die  Zeit  vom 
1.  März  1908  bis  dahin  1911. 

Aus  der  Rndolf  Snlzbachsti  ftung  wurde  folgenden  jungen  Kauf- 
leuten Stipendien  bewilligt:  Karl  Heyne  M.  600,  Ernst  Gustav  Heß 
M.  400,  Guido  Stachelrodt  M.  350  und  Wilhelm  Knorz  M.  350. 

Im  Berichtsjahr  haben  sich  zu  den  bestehenden  beiden  Fachbei- 
räten  für  die  Metallindustrie  und  den  Weiuhandel  noch  folgende 
drei  konstituiert: 

1.  Fachbeirat  für  Lederhandel  und  -Industrie.  Demselben 
gehören  folgende  Herren  an:  Jul.  Ger  lach,  Mitglied  der  Handels- 


Errichtung 
einer  fünften 
Kammer  für 
Handelsaachen. 


Ernennung  und 
Wiederernen- 
nung von  Han- 
delsrichtern. 


Budoif  Sulc- 
bachstiftung. 


Fachbeiräto 
der  IlandeU- 
kamrner. 


Digitized  by  Google 


132  Wirksamkeit  der  Handelskammer  wührend  des  Berichtsjahres. 


Anit«anlritt  dei 
überpriiiiidenten 
der  Provinz 
Ilt  Hsen  - Kai* sau. 


kammer,  als  Vorsitzender;  Landtagsabgeordneter  Fnnck  (Carl 
Ludwig  Funck),  als  stellvertretender  Vorsitzender;  ferner  für  Unter- 
leder: Martin  May  jun.  (Martin  May),  Hugo  Schlesinger  (Hugo 
Schlesinger  & Co.),  Isidor  Dreyfuß  (Isidor  Dreyfuß) ; für  Ober- 
leder: Emil  Sticbel(Emil  Stiebei),  Joseph  Simon  (A.  M.  Schiff, 
G.  m.  b.  H.),  Gustav  Kaufmann  (Leopold  H.  Kaufmann) ; für 
Portefeuille-  und  B u c hbi  n d e r 1 eder:  Ernst  H.  Epsteiu 
(J.  H.  Epstein),  Fredy  Landauer  (G.  F.  Landauer- Donner), 
Rudolf  Bin  swang  er  (S.  Binswanger  jr.),  Jacob  D.  Mayer 
(Lederfabrik  ßonames  J.  D.  Mayer  & Co.),  Otto  Schnell  (Gebr. 
Schnell);  für  Sattler-  und  Treibriemenleder:  Oscar  David 
(Carl  David  Söhne),  A.  J.  Wolff  (A.  J.  VVolff). 

2.  Fachbeirat  für  Hotel-  und  Verkehrswesen.  Dem- 
selben gehören  au  die  Herren : Geh.  Kommerzienrat  Rieh,  von  Pns- 
savant,  Vizepräsident  der  Handelskammer  als  Vorsitzender;  ferner 
Louis  Bolle  - Ritz  (Fürstenhof  Palasthotel),  Wil h.  Müller  (Hotel 
Imperial),  Autor  (Carlton-Hotel),  G.  Gottlob  (Frankfurter  Hof), 
Herrn.  S c h 1 e n k (Englischer  Hof),  VVilh.  G ö in  ö ri  (Hotel  Deutscher 
Kaiser),  Josef  Over  (Over  & Quattelbaum),  J.  C.  Sch  weira  ler- 
Hombnrg  v.  d.  II.  (Grand- Hotel,  vorm.  4 Jahreszeiten),  YV.  Fischer- 
Homburg  v.  d.  H.  (Hotel  Bellevue),  Conrad  R i tte r - Homburg 
v.  d.  H.  (Ritter's  Parkhotel). 

3.  Fachb eirat  für  Grundstücks-  und  Hypotheken- 
verkehr. Vorsitzender  ist  der  Präsident  der  Handelskammer,  Geh. 
Kommerzienrat  J.  And  reue,  stellvertretender  Vorsitzender  Herr 
Direktor  Fester  (Frankfurter  Hypothekenbank).  Dem  Fuchbeirate 
gehören  ferner  an  die  Herren  : Direktor  B.  Greis  (Frankfurter  Hypo- 
theken-Credit-Vereiu),  Direktor  Dr.  Rein  er  t (Phil.  Holzmauu  & Co., 
G.  m.  b.  H.),  Direktor  H.  Weidmann  (Aktiengesellschaft  für 
Hoch-  und  Tiefbauten),  Ad.  Krämer  (V\r.  Schmidt-Diehler  & Co.), 
Julius  Lönholdt  (Aktiengesellschaft  für  Bauausführungen  vorm. 
Gg.  Lönholdt  & Sne.  G.  m.  b.  H.),  J.  C.  Jnuior  (J.  C.  Junior),  Aug. 
Albert  (Schaffner  & Albert),  Joh.  W i 1 h . Proesler  (J. &W.  Proesler), 
Sie  gfr.  Schmidt  (Israel  Schmidt  & Söhne),  Jacob  Seßler  (Jacob 
Seßler),  Heinr.  J.  Kauffmann  (Heinrich  .J.  Kauffmaun),  K.  Stern- 
Siraon  (K.  Stern-Simon),  Heinrich  Eismann  (Gebr.  Lismaun). 

An  den  Herrn  Oberpräsidenten  der  Provinz  Hesseu- 
Nassan  hat  die  Handelskammer  zu  seinem  Amtsantritt  folgendes 
Begrüßungsschreiben  gerichtet: 

Ew.  Exzellenz  beehren  wir  uns,  für  die  freundliche  Mitteilung 
Ihres  Amtsantrittes  unseren  ergebensten  Dank  zu  sagen.  Mit  freudiger 
Anerkennung  gedenken  wir  der  früheren  Wirksamkeit  Eurer  Exzellenz 
als  Regierungspräsident  von  Wiesbaden  und  des  warmen  Verstünd- 
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nisses,  das  Euere  Exzellenz  stets  den  Interessen  von  Handel  und 
Industrie  entgegengebracht  haben.  Mit  besonderer  Freude  begrüben 
wir  daher  Euere  Exzellenz  iu  dem  neuen  Wirkungskreise  und  bitten, 
uus  auch  fernerhin  Ihr  Woblwolleu  zu  bewahren. 

Die  Ausgestaltung  des  Projekts  des  neuen  Osthafens  haben  wir 
mit  gro&etu  Interesse  verfolgt  uud  dem  Magistrat  eine  Reihe  von 
Vorschlägen  übermittelt.  Ferner  haben  wir  iu  die  Osthafeukonimissiou 
des  Magistrats  als  Mitglied  Herrn  Kommerzienrat  Ernst  Laden  bürg 
uud  als  stellvertretendes  Mitglied  Herrn  Syndikus  Dr.  Trumpier 
delegiert. 

Uuseriu  Anträge  anf  Aufhebung  des  § 6 der  Polizeiverordnung 
vom  23.  September  1896  über  die  äußere  Heilighaltnng  der  Sonn* 
und  Festtage,  wonach  die  Schaufenster  während  der  Haupt-Gottes- 
dienste geräumt  oder  verhängt  werden  müssen,  ist  durch  Verfügung 
des  Regierungspräsidenten  vom  14.  Februar  1908  entsprochen  wordeu. 

Ferner  sind  noch  folgende  lokale  Angelegenheiten  zu  erwähnen: 
Herabsetzung  des  Waggeldes  auf  den  städtischen  Wagen  (Mitt.  S.  24), 
Ausladekrahnen  für  Holz  im  hiesigeu  Hafen  (Mitt.  S.  57  und  92), 
Frankfurter  Herbstledermeese  (Mitt.  S.  93),  neue  Bedingungen  für 
den  Bezug  elektrischer  Energie  von  den  städtischen  Elektrizitäts- 
werken (Mitt.  1908,  S.  47). 

Über  die  Benutzung  der  hiesigeu  Anlegestelle  für  Patentschriften 
im  Jahre  1907  haben  wir  dem  Kaiserlichen  Patentamte  in  Berlin 
folgendes  berichtet. 

Der  Besuch  der  Auslegestelle  zum  Zwecke  der  Einsichtnahme 
der  Patentschriften,  Gebrauchsmuster  und  Wareuzeichen  war  ein  sehr 
lebhafter  uud  steht  demjenigen  des  Vorjahres  nicht  nach.  Seit  dem 
1.  Oktober  1907  haben  wir  die  Einrichtung  getroffen,  Patentschriften 
nur  noch  gegen  Hinterlegung  von  M.  1 pro  Stück  in  der  Höcbstzahl 
von  20  Stück  anf  einmal  und  auf  die  Dauer  von  4 Wochen  gegen  gegen- 
seitige Quittung  auszuleiheu.  Wir  haben  damit  den  Zweck  im  Auge 
gehabt,  die  vielen  säumigeu  Entleiher,  die  früher  die  eutlieheneu 
Patentschriften  trotz  aller  Vorschriften  ungebührlich  lauge  behalten 
hatten,  an  Ordnung  zugewöhuen;  nuläerdeui  wurde  hierdurch  dem  Miß- 
stand vorgebeugt,  daß  Patentschriften  dem  allgemeinen  Verkehr  längere 
Zeit  entzogen  waren.  Diese  Einrichtung,  welche  nunmehr  Jahr  be- 
steht, hat  sich  bis  jetzt  bewährt.  Die  Zahl  der  im  Jahre  1907  ent- 
liehenen Patentschriften  betrug  1928  Stück.  An  der  Neuordnuug  der 
Patentschriften  nach  Klassen,  Unterklassen  uud  Gruppen  wird  eifrig 
weitergearbeitet.  Die  Arbeit  ist  eine  sehr  schwierige  und  zeitraubende,  da 
besonders  das  Aufsuchen,  Umuumerieren  und  Wiedereinordnen  der  ein- 
zelnen Schriften  nach  der  Gruppenliste  sehr  viel  Zeit  iu  Anspruch  nimmt. 


AuKhau  de» 
Osthafon*. 


Verhängen  der 
Schaufenster  an 
Sonntagen. 


Bericht  dprAus- 
logcKtollo  für 
Patentschriften 
für  dasJahrl907. 
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Der  Besuch  der  städtischen  Handelslehraustalt  zeigt 
eine  erfreuliche  Zunahme.  Die  Gesamtzahl  der  in  den  Schulen  und 
Kursen  der  städtischen  Handelslehraustalt  unterrichteten  Schüler  und 
Schülerinnen  betrug  im  Schuljahr  1907/08  1000  gegen  1391  im 
Jahre  1906/07  und  1413  im  Jahre  1905/06.  Der  Bestand  am 
Schlüsse  des  Schuljahres  betrug  1419  Schüler  und  Schülerinueu 
(1214  bezw.  1238).  In  der  höheren  Handelsschule,  deren  Reife- 
zeugnis zum  Studium  auf  den  Handelshochschulen  iu  Frankfurt  a.  M., 
Cölu  und  Zürich  berechtigt,  und  auch  als  hinreichend  erachtet  wird 
für  den  Eintritt  als  Marinc-Zahlmeisteranwärter,  sowie  als  Anwärter 
für  das  Marineintendantur-  und  Werft rerwaltungssekretariat,  betrug 
die  Zahl  der  Schüler  44  (34)  und  der  Stand  am  1.  Februar  1908 
noch  41  (30).  Die  Handelsfachschule  für  männliche  Lehrlinge  zeigt 
fast  die  gleicheu  Ziffern  wie  im  Vorjahre.  Eine  Zunahme  erfuhr 
der  Besuch  der  Vorbereitungskurse  für  Bürgerschüler.  Weit  be- 
trächtlicher hat  jedoch  diu  Frequenz  der  Handelsschule  für  Mädchen 
zugenornmen.  Ebenso  erfuhr  die  Beteiligung  an  den  Abendkursen 
eine  außerordentliche  Steigerung. 


Gesamtzahl  der 
Schüler  u.  Schülerinnen. 
1905/06  i 1906(07  1907/08 

Stand 

1906*) 

im  1.  Fobruar 
1907  | 1908 

1.  Höhere  Handelsschule  . . 

36 

34 

44 

24 

30 

41 

2.  Handolsroalschule  . . . 

133 

128 

146 

117 

119 

137 

3.  Handolsfachschulo  für 

männliche  Lehrlinge : 
a)  einjähriger  Kurs  . . . 

11 

12 

13 

6 

8 

10 

h)  dreijähriger  Kurs  . . . 

472 

453 

464 

432 

420 

423 

c)  Abteilung  für  Drogisten 

55 

54 

62 

47 

51 

56 

4.  Vorhcreitungskurse  für 

BUrgcrschülcr  . . . 

119 

123 

134 

101 

101 

96 

5.  Einjährige  Handelsschule 

für  Mädchen  .... 

96 

91 

121 

93 

87 

116 

6.  Zweijährige  Handelsschule 

für  Mädchon  .... 

93 

116 

150 

89 

105 

145 

7.  Handelsfachschule fiir weiht 
Lehrlinge : 

a)  dreijähriger  Kurs  . . . 

14 

— 

— 

8.  Abendkurse 

384 

380 

466**) 

315 

293 

395 

. 

1413 

1391 

1600 

1238 

1214 

1419 

*)  Stand  am  1.  März. 

**)  Seit  Winter  1904/05  werden  miinuUelio  und  weibliche  Angestellte  in 
denjenigen  Klassen,  für  die  getrennt  keine  hinreichende  Zahl  von  Anmeldungen 
vorlicgt,  zusammen  unterrichtet. 
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Dem  Berichte  des  Instituts  für  Gemeinwohl  entnehmen 
wir  folgende  Mitteilungen : 

Der  Einzug  in  das  neue  prächtige  und  praktische  Jügelhaus 
brachte  für  die  Akademie  für  Sozial-  und  Handelswisse n- 
schaften  nnd  die  mit  ihr  zusammen  stehenden  wissenschaftlichen 
Einrichtungen  den  Abschlug  des  Provisoriums.  Die  Beitragserhöh- 
ungen der  Stadt,  der  Handelskammer  und  des  Instituts  schufen  den 
sicheren  Grund  für  den  Ausbau  des  Lehrkörpers  und  für  die  Aus- 
gestaltung des  Lehrplanes  der  Akademie  wie  für  den  intensiveren 
Betrieb  der  Ausbildungskurse.  Wie  in  dem  Jahre*  zuvor,  so  wurde 
auch  wieder  im  letzten  Jahre  im  Sommer-  und  im  Wintersemester 
je  1 A u sbi  ld  un  gs  k u rs  für  höhere  Verwaltungsbeamte 
abgehalten.  Die  Gesellschaft  für  wirtschaftliche  Ausbildung  hielt 
ihren  4.  Ausbilduugskursus  für  Iugeuieure,  Chemiker 
und  Kaufleute  iu  Frankfurt  a.  M.  ab.  Der  Ansbildungs- 
kursus des  Sozialen  Museums  für  Leiter  und  Sekretäre  von 
Rechtsauskunftsstellen  wurde  auch  in  diesem  Jahre  wiederholt- 

Über  die  Entwicklung  des  Akademiebesuches  und  des  Lehrplanes 
sowie  die  Zahl  der  Vorlesungen  gibt  die  folgende  Zusammenstellung 


eine  kurze  Übersicht: 

Wintersemester 

Wintersemester 

1901/02 

1906,07 

Zahl  der  vollstudierenden  Besucher  . . . 

. . 36 

215 

darunter  Kauflcuto 

. . 18 

100 

> > Hospitanten 

. . 425 

390 

» > Hörer 

. . 88 

425 

Gesamtzahl 

. . 549 

1030 

Hiervon  mit  akademischer  Vorbildung  . . 

. . 103 

215 

Wintersemester 

Wintersemester 

1901/02 

1907/08 

Zahl  der  Dozenten 

. . 26 
(darunter  l auswärtige 
Universitäts-Dozenten). 

37 

darunter  hauptamtliche  Mitglieder  des  Dozenten- 

kollcgitims 8 H 


Zahl  der  Vorlesungen  und  Übungen. 

Wintersemester  Wintersemester 

1901/0*  1906,07 


1.  Volkswirtschaftslehre  (einscbliolilich 

Vor- 

lesungen 

Stunden 

Vor- 

lesungen 

Stunden 

.Sozialpolitik  u.  Kinanzwisscnschnlt 

18 

25 

16 

29 

2.  Rechtswissenschaft 

10 

14 

12 

17 

3.  Versicherungswissouscbaft  u Statistik 

4.  Ilandclstecbnik  (Rechnen,  Buchhaltung, 

2 

3 

7 

11 

Bilanzwosen  und  Korrespondenz)  . 

7 

14 

14 

25 

5.  Handels-  und  Wirtschaftsgeographie 

und  Warenkunde 

2 

6 

6 

9 

6.  Technologie 

7.  Geschichte,  lätoraturgeschichto,  Philo- 

7 

12 

16 

15 

sophie,  Sprachen  (ausschliclilich 
Handelskorrespondenz'  .... 

7 

19 

37 

72 

53 

93 

108 

178 

Institut  für 
Gemeinwohl. 
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Die  Ausbildung  der  Kaufleute  erfolgt  an  der  Akademie  fiir 
Sozial-  und  Handel  «Wissenschaften  in  der  gleicheu  Weise  wie  an 
den  reiuen  Handelshochschulen.  Bei  ihr  tritt  ebensowenig  eine  Ver- 
mischung der  Methoden  und  Ziele  ein  durch  die  Verfolgung  weiter 
gesteckter  Ziele,  wie  die  Kölner  Handelshochschule  durch  ihre  Kurse 
fiir  staatswUseuschaftlicbe  Fortbildung  und  durch  ihre  ueusprach- 
lichen  Seminare  deu  Charakter  einer  »reinen«  Handelshochschule 
aufgibt.  Nicht  die  Vielheit  der  Ziele  uud  die  Mannigfaltigkeit  der 
Methodeu,  sondern  ihre  Vermischuug  uud  Vermeugung  wäre  schäd- 
lich. Auch  hier  gibt  die  systematische  uud  in  ihren  Grundsätzen 
klare  Arbeitszerlegung  uud  die  Scheidung  der  Methoden  die  Lösung, 
in  der  Fülle  der  Aufgabeu  jeder  nach  ihrer  Eigenart  gerecht  zu 
werden. 

Das  Institut  war  beteiligt  an  der  Vorbereitung  und  Gründung 
der  V e r ei  n s - V e r s i c h e r u n gs- Ua  n k für  Deutschland,  die  als 
gemeinnützige  Gesellschaft  die  Organisation  der  Pensionsversicheruug 
und  die  sogenannte  kleine  Lebens-  oder  Volksversicherung  zum 
Gegenstände  hat. 

Auf  Anregung  des  Instituts  ist  im  Frühjahr  1908  unter  Be- 
teiligung der  hervorragendsten  industriellen  Unternehmern  unserer 
Gegend  das  »Institut  für  Gewerbehygiene«  gegründet  worden. 
In  ihm  sollen  alle  Erfahrungen  die  im  In-  uud  Ausiaude  gemacht 
worden  sind,  zusammenlaufen,  das  wissenschaftliche  Material  ge- 
sammelt und  bearbeitet  werden,  und  diese  Erfahrungen  und  Materia- 
lien in  der  Form  von  Auskunft-  und  Raterteiluug,  Gutachten  und 
wissenschaftlichen  Arbeiten  iu  dem  Interesse  der  Industrie  wie  in  dem 
der  iu  ihr  beschäftigten  Personen  ausgenutzt  werden.  Zugleich  soll 
as  als  Ausbilduugsstätte  für  öffentliche  uud  private  Aufsichtsbeamte 
des  Fabrikwesens  dienen.  Getragen  von  dem  Vertrauen  der  In- 
dustrie und  ihrer  Angestellten  soll  das  Institut  für  Gewerbehygiene  die 
gcwerbehygienischeu  Fragen,  die  von  der  Errichtung  eines  Betriebes 
an  in  dem  Gewerbebetriebe  anftaucheu,  systematisch  nach  wissen- 
schaftlichen Grundsätzen  objektiv  behandeln.  Sein  Arbeitsfeld  soll 
sich  auf  ganz  Deutschland  ausdehnen,  ln  seinem  Großen  Bäte  sollen 
Behörden,  Industrie  und  Wissenschaft,  Unternehmer  und  Arbeiter 
vertreten  sein. 

Der  Verkehr  des  Sozialen  Museums  mit  den  industriellen 
und  kaufmännischen  Unternehmern  betraf  hauptsächlich  die  Peusious- 
kassen,  die  Fabrikorganisation  uud  das  Lohuwesen,  Fragen  der  Ar- 
beiterwohlfahrtspflege, wie  Gewährung  von  Ferien,  Errichtung  von 
Sparkassen,  Bau  von  Arbeiterwohnungen  und  Logierhäusern.  Vou 
einer  Seite  wurde  dem  Sozialen  Museum  der  Gedanke  nahe  gelegt, 
die  Schaffung  eines  Schiedsgerichtsverfahrens,  das  io  deu  Schlichtuugs- 
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kommiasioneu  und  dem  Einigungsamt  für  das  Baugewerbe  im  Rhein- 
land und  Westfalen  sein  Muster  fände,  in  die  Hand  zu  nehmen. 
Wenugleich  das  Soziale  Museum  es  ablehnen  mußte,  von  sich  aus 
die  Errichtung  dnrebzuführeu,  vielleicht  gar  die  Leitung  zu  über- 
nehmen, so  hat  es  doch  nicht  seine  Mitwirkung  versagt. 

Die  Erledigung  der  Geschäfte  der  für  die  beiden  Regierungs- 
bezirke bestehenden  Ausschüsse  für  Jugendfürsorge  für  die  männliche 
schulentlassene  Jugend  führte  zu  häufigen  Verhandlungen  und  Be- 
sprechungen mit  den  Kreisbehörden  der  beiden  Bezirke.  Zunächst 
wurden  für  die  Kreise  Dillenburg  und  Limburg  besondere  Ausschüsse 
zur  einheitlichen  Organisation  der  Jugendfürsorge  im  Kreise  gebildet. 

Die  Rechtsanskunftstelle  ist  nicht  nur  beträchtlich  in  der  Be- 
sucherzahl gewachsen,  die  Übersiedlung  des  Sozialeu  Museums  er- 
möglichte es  auch,  in  dem  neuen  Bau  der  Akademie  eine  zweite  Stelle 
für  die  Bewohner  Bockenheims  uud  des  Fabrikviertels  um  die  Gallus- 
warte einznriebteu.  Mit  dem  Recbtsauskunftstellenverein  für  den 
Kreis  Gelnhausen  und  der  Stadt  Höchst  wurde  ein  Abkommen  ge- 
troffen, wonach  das  Soziale  Museum  für  die  beiden  Stellen  einen 
juristisch  gebildeten  Fachmann  als  Leiter  gegen  eine  angemessene 
Vergütung  zur  Verfügung  stellt,  eine  Form,  die  die  Ausdehnung  der 
Rechtsauskunft  auf  das  Land  ermöglicht.  Diu  soziale  Aoskuuftstelle 
arteilte  insgesamt  266  Auskünfte. 


Die  Tätigkeit  der  beiden  Rechtsauskunftstellen  zeigt  die 
folgende  Übersicht: 


Konferenzen 

Schriftstücke 

Auskunftstelle 

über-  [ 
haupt i 

Unter- 

neh- 

mern 

mlt  jbehan- 

Arbeiteni  1 dclto 
| wribl.  1 Fülle 

Ein- 

gang 

Aus- 

gang 

Kla- 

gen 

BörsenstraSe  19  p.  . . 

10  727: 

593 

10121  2 635  11914 

1069 

4 526 

675 

Jordan  st  raBe  17-  21  . 

1 411, 

244 

1 157  303  1 438 

75 

246 

14 

Zusammen 

12  138 

837 

11  281 1 2 938 1 1 2 352 

1 144 

4 772 

689 

(8  224)]  (486) 

(7  738)  (2  293|  (8  539) 

(807) 

(3263) 

(528) 

Insgesamt  wurden  von  den  beiden  Rechtsausknnftstellen  iu  12138 
Konferenzen  12  352  Fälle  erledigt.  Die  behandelten  Fälle  verteilten 
sich  auf  die  einzelnen  Rechtsgebiete  wie  folgt: 

Gewerbeordnung  1058  (990).  Invalidenversicherung  344  (325).  Kranken- 
versicherung 284  (243).  Unfallversicherung  517  (409).  Zivil-  und  Strafsachen 
4239  (2829).  Khc-  und  Familien-Sacben  885  (716).  Zivilprozefl  und  Zwangs- 
vollstreckung 1080  (157).  Handelsgesetzbuch  494  (419).  Gesinde-Ordnung  803 
(259).  Mietsachen  1297  (822).  Stcuersachon  241  (151).  Militärsachon  149  (931. 
Staatsangehörigkeit  106  (89).  Untcrstiltzungssachcn  188  (115).  Vonnundscbafts- 
sachen  149  (140).  Erbschaftssachen  702  (439).  Patcntsachon  41  (26).  Verschie- 
denes 288  (296). 
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Die  H ei  tuarbe  i t- A usst  el  ln  u g ist,  ohne  daß  die  gemein- 
same Arbeit  von  Unternehmern  und  Arbeitern  in  irgend  einem  Paukte 
gestört  worden  wäre,  nach  umfassender  wissenschaftlicher  Vorbe- 
reitung am  1.  April  1908  eröffnet  worden,  uud  gibt  ein  übersicht- 
liches objektives  Bild  der  technischen,  wirtschaftlichen  und  sozialen 
Seite  von  etwa  75  Heimarbeitformen  der  Rhein-  und  Maingegeud. 

Die  Zentrale  für  private  Fürsorge  ist  weiter  auf  den 
Wegen  der  wissenschaftlichen  Forschung  wie  der  Erziehung  und 
Ausbildung  der  sozialen  Berufsbeamteu,  des  Erprobens  neuer  Fürsorge- 
Methoden  fortgeschritten.  Ein  systematisches  Zusammenarbeiten  der 
öffentlichen  und  der  privaten  Armenpflege  in  ihren  mannigfaltigen 
Organisationen  bahnt  sich  mehr  und  mehr  au.  Durch  das  Zusammen- 
arbeiten der  leitenden  Persönlichkeiten  aller  dieser  Organisationen 
bei  den  verschiedensten  Aktionen,  das  seinen  Ausdruck  auch  in  den 
von  dem  Armenamt  zum  ersten  Mal  veraustalteten,  von  Zeit  zu  Zeit 
zu  wiederholenden  Besprechungen  aller  interessierten  Vereine  zur 
Erörterung  allgemeiner  oder  besonders  dringender  Fragen  findet, 
besteht  in  Frankfurt  eine  auf  freiem  Zusammenwirken  beruhende 
Zentralisation  der  Armenpflege,  die  ohue  die  Selbständigkeit  der 
einzelnen  Organisationen  zu  beschränken,  Gelegenheit  bietet  zu  ge- 
meinsamem, einheitlichem  Vorgehen.  Namentlich  erwies  es  sich 
durch  die  Zusammenarbeit  der  Unterstützungsabteilung  mit  dem 
Vereine  Kinderschutz  möglich,  die  gesamte  Luge  der  Familie  uud 
die  Einwirkung  der  Familienverhältnisse  auf  die  Kinder  zu  beachten 
und,  statt  der  gelegentlichen,  halben  und  fruchtlosen  Unterstützung 
der  Eltern,  dem  Kinde  zu  seinem  liechte  zu  verhelfen.  Dem  Ziele, 
soziale  Prophylaxe  zu  treiben,  dem  kommenden  Geschlecht«  zu  helfen, 
ihm  den  Aufstieg  zur  Selbständigkeit  zu  erleichtern,  es  für  den 
Lebenskampf  besser  auszurüsten  und  dadurch  Vorsorge  gegen  Ver- 
armung und  Verelendung  zu  treffen,  dienen  die  mannigfaltigen  Ein- 
richtungen, die  die  Zentrale  entweder  von  sich  aus  oder  in  Gemein- 
schaft mit  eng  verbundenen  oder  befreundeten  Vereinen  geschaffen 
hat,  wie  die  Arbeitslehrkolonie  für  schwachbefähigte,  schulentlassene 
Knaben,  der  Kindergarteu  für  sprachlich  zurückgebliebene  Kinder, 
die  Einrichtung  einer  Familienkolonie  und  die  Ferienwanderungen 
für  Volksschüler, 

Der  Kursus  dieses  Jahres  betraf  ebenfalls  die  Kiuderfürsorge  und 
zwar  wurde  das  Thema  in  Vorträgen,  Führungen  uud  Besichtigungen 
nach  den  vier  Hauptgruppen:  die  Pflege  der  unehelichen  Kinder  in 
den  ersten  Lebensjahren,  die  Vertretung  der  rechtlichen  Interessen 
der  unehelichen  Kinder,  die  Fürsorge  für  die  gefährdeten  uud  ver- 
wahrlosten Kinder  und  die  Berufsbildung  der  unehelichen  uud  ge- 
fährdeten Kinder  behandelt. 
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Die  Gesellschaft  für  wirtschaftliche  Ausbildung  hat 
sich  iu  wachsendem  Uiufaug  und  mit  steigeudeiu  Erfolg  mit  der 
Veraustultuug  vou  Vortragskursen  befußt.  Gemeinsam  mit  dem 
Verein  für  Technik  und  Industrie  zu  Barnteu  wurde  dort  vom  2. 
bis  13.  April  ein  Kursus  abgehalten,  an  den  sich  ein  achttägiger 
Kursus  der  Handelskammer  zu  Magdeburg,  bei  dessen  Veranstaltung 
die  Gesellschaft  mitwirkte,  unmittelbar  anschloß. 

Zu  intensiver  wirtschaftswissenschaftlicher  Ausbildung  durch 
Studium  au  der  Akademie,  Tätigkeit  in  Banken  und  größeren  Firmen 
wie  durch  Studienreisen  waren  9 Herren,  Juristen,  Bergbeamte, 
Techniker  und  Chemiker,  angestellt. 

In  deu  Mitteilungen  der  Gesellschaft,  die  nunmehr  im  Verlag 
von  Gustav  Fischer  in  Jena  erscheinen,  wurde  veröffentlicht:  Der 
Eisenerzbergbau  nnd  der  Eisenhütteubetrieb  an  der  Lahn,  Dill  und 
iu  den  benachbarten  Revieren  von  Dr.  Einecke. 

Zur  Erlangung  neuer  Materialien  zur  Frage  der  Selbstkoston- 
berechnung erließ  die  Gesellschaft  ein  Preisausschreiben,  das  nicht 
allgemeine  Theorien  fordert,  sondern  kurze  Darstellung  von  tatsäch- 
lich iu  Übung  befindlichen  Methoden  der  Selbstkosteuberechuuug 
einzelner  industrieller  Unternehmungen  zum  Gegenstand  hat.,  wobei 
jedoch  die  Mitteilung  vou  Betriebsgeheimnissen  ausgeschlossen  sein  soll. 

Der  Frankfurter  Ansschuß  für  Volksvorlesungcn 
erhielt  durch  die  Eintragung  iu  das  Vereiusregister  die  klare  recht- 
liche Form;  die  Erhöhung  des  städtischen  Beitrages  gab  ihm  eine 
sichere  finanzielle  Grundlage. 

Wie  der  Frankfurter  Ausschuß,  so  haben  sich  durch  die  Tätigkeit 
des  Rhein-Mainischeu  Verbandes  für  Volksbildung 
auch  in  den  andern  Städten  und  in  den  Dorfgemeinden  des  Uliein- 
Maiugebiete8  die  Volksbildungsvereiue  uud  -Ausschüsse  für  Volksvor- 
lesungen blühend  entwickelt.  Reges  Leben  herrschte  bis  hinein  in 
kleiue  dörfliche  Vereine.  Vielfach  traten  Bauern  und  Arbeiter  zu  ihrer 
allgemeinen  Weiterbildung,  wie  zur  Ausbildung  in  Fachwissenschaften, 
namentlich  der  Naturwissenschaften,  in  freundschaftlichen  Verkehr  mit 
akademisch  Gebildeten  und  fanden  bei  ihnen  Rat  uud  Anregungen. 
Heimatliche  Führungen  zur  Erkeuulnis  der  Natur,  der  Geschichte  und 
des  sozialen  Lebens  der  Heimat,  wie  sie  zuerst  iu  der  Volksakademie 
ausgeführt  worden  waren,  wurden  vou  einer  Reihe  von  Vereiueu 
unteruommeu.  Für  das  Vortragsweseu  stellt  das  Jahrbuch  des  Ver- 
bandes die  Grundsätze  und  Ziele  zusammen,  gibt  es  in  der  Redner- 
liste deu  Vereinen  die  Möglichkeit,  ihr  Winterprogramm  systematisch 
aufzustellen.  Iu  Fuchversamralungeu  wurden  besondere  Fragen  ein- 
gehend erörtert.  Die  einheitliche  Zusammenfassung  des  Bibliotheks- 
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wesens,  die  Zentralisation  des  Büchereinkaufes  wnrde  in  einer  Versamm- 
lung von  Vertretern  der  Volksbibliotheken  behandelt  und  in  Angriff 
genommen.  Schließlich  gelang  es,  ein  eigenes  Verbandstheater  zu 
schaffen.  Mit  einer  aus  Mitgliedern  des  Hanauer  ätadttheaters  be- 
stehenden Truppe  wurde  ein  Abkommen  getroffen,  daß  sie  za  dem 
Einheitssatz  von  125  Mark  für  die  Vorstellung  in  den  Verbandsorten 
Theateraufführungen  veranstaltete.  Bis  in  den  Westerwald  und  in 
die  Pfalz  erstreckte  sich  das  Bereich  dieses  Wandertheaters,  in  großen 
Städten,  wie  in  Frankfurt  a.  M.  und  in  kleinen  Dörfern,  in  allen 
Reichsstädten  und  in  Landstädtchen,  in  Bauerngemeinden  wie  in 
Indu8trieorten  fanden  die  Schauspieler  hier  im  Wirtshaus,  dort  in 
einer  Turnhalle  ihre  Bühne. 

Die  Gesellschaft  für  W oh  1 fall  r ts  ei  nr  i c b t u nge  n hat 
im  abgelaufeneu  Jahre  einesteils  die  Zahl  ihrer  Betriebe  in  Frank- 
furt a.  M.  wieder  vermehrt,  anderenteils  wurde  eie  wiederum  vielfach 
zur  Mitarbeit  bei  der  Wohlfahrtspflege  der  Arbeiter  bei  größeren 
Bauten  von  den  Behörden  hinzugezogen.  So  hat  die  Gesellschaft 
für  die  an  dem  Neubau  des  Frankfurter  Ostbabnhofes  und  den  damit 
in  Zusammenhang  stehenden  Arbeiten  der  Gleisverlegung  beschäf- 
tigten Arbeiter  eine  planmäßige  Verpflegung  eingerichtet,  deren 
weiterer  Ausbau  Hand  in  Hand  mit  dem  Fortschreiten  der  Bauten 
erfolgen  wird.  Es  schweben  ferner  Verhandlungen  mit  den  zustän- 
digen Behörden  die  Tätigkeit  der  Gesellschaft  in  gleicher  Weise  bei 
der  Fortführung  der  Eisenbahnstrecke  Weilmünster-Usingen,  bei  der 
Weiterführnng  der  Kleinbahn  im  Kreise  Biedenkopf,  sowie  bei  den 
Bauten  au  der  Talsperre  Heraford  zu  gewinnen,  ln  Offenbach  wnrde 
unter  Mitwirkung  der  städtischen  Behörden  und  von  beteiligten 
iudustrielleu  Kreisen  eine  Arbeiterspeiseanstalt  errichtet.  Die  Gesell- 
schaft wurde  außerdem  vielfach  zur  Auskunftserteilung  auf  dem 
Gebiete  der  praktischen  Wohlfahrtspflege,  für  Austattung  vou  Gut- 
achten auf  diesem  Gebiete,  sowie  für  Entwürfe  von  Projekten  für 
Arbeiterwohlfahrtseiuricbtungeu  von  Behörden,  industriellen  Werken 
uud  einer  großen  Anzahl  gemeinnütziger  Vereine  herangezogen. 
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Grundstücks-  und  Hypothekenmarkt.  Baugeschäft. 

Der  I m m o b i I i e u - Umsatz  blieb  im  Jahre  1907  um  ca. 
55  Millionen  Mark  biuter  dem  des  Vorjahres  zurück,  bis  wurden 
1907  1082  Objekte  im  Werte  von  M.  94  988  733, 

1906  2200  Objekte  im  Werte  von  M.  149  883  239 
umgesetzt,  während  sich  in  den  Vorjahren  der  Umsatz  folgender- 
maßen gestaltete: 


1905 

1 782  Objekte  im  Werte 

von 

M. 

153  736  463.— 

1904 

1 122 

» 

» » 

» 

» 

118  292  768.— 

1903 

1 347 

» 

» » 

» 

» 

107  428  913.— 

1902 

1 337 

» 

» » 

» 

» 

83  679  701.— 

1901 

1074 

» 

» » 

» 

» 

77  339  829.— 

1900 

1 174 

» 

» > 

» 

» 

77  931  276.— 

1899 

1 590 

» 

» » 

» 

» 

106  763  794.— 

1898 

1 433 

» 

» > 

» 

» 

90  771  204.— 

1897 

1 136 

» 

» » 

» 

» 

76  891  321.— 

1896 

858 

» 

» » 

» 

» 

62  361  931.— 

1895 

828 

» 

» » 

» 

» 

61  097  518.— 

1894 

736 

» 

» » 

» 

» 

48  090  296.— 

1893 

825 

» 

» » 

» 

» 

60  000  592.— 

1892 

800 

» 

» » 

» 

» 

52  070  948.— 

1891 

777 

» 

» » 

» 

» 

48  396  118.— 

1890 

891 

» 

» » 

» 

» 

45  388  449.— 

1889 

939 

» 

» » 

» 

» 

51  290  912.— 

Gesamtumsatz 

von 

1889—1907 

a s 

M. 

1 564  404  005- 

» 

» 

1874-1888 

» 

342  Millionen 

Der  gewaltige  Rückgang  des  Umsatzes  im  Jahre  1907  ist  auf  ver- 
schiedene Ursachen  zuriiekzuführeu.  In  erster  Liuie  bewirkte  der  hohe 
Geldstand,  daß  gröbere  Engagements  nicht  eingegangen  wurden.  Ferner 
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ist  unverkennbar,  daß  die  nunmehr  zur  vollen  Geltung  gekommene 
Wirkung  der  uen  eingefiihrteu  Immobiliar-Besteuerung  in  recht 
bedeutendem  Umfange  nachteilig  zum  Ausdruck  kam.  Weuu  auch 
nicht  behauptet  werden  soll,  daß  der  Rückgang  des  Umsatzes  allein 
ans  diesem  Umstande  herzuleiten  ist,  so  unterliegt  es  doch  keinem 
Zweifel,  daß  gerade  durch  diese  neue  Steuerverordnung  besonders 
die  Spekulation  sich  vou  dem  Immobiliengeschäfte  mehr  zurückge- 
zogen hat.  Nicht  allein  die  Abgaben,  sondern  auch  die  mit  der 
Besteuerung  zusammenhängenden  Beschwerlichkeiten  haben  dies  ver- 
anlaßt. Erfahrungsgemäß  ist  iu  alleu'  Brancheu  zur  Belebung  des 
Geschäftes  das  Miteiugreifen  der  Spekulation  unbedingt  erforderlich, 
und  es  kann  deshalb  nur  bedauert  werden,  daß  diese  sich  in  letzter 
Zeit  immer  mehr  von  dem  Immobiliengeschäft  abgewendet  hat.  Nebeu 
diesen  Ursachen  muß  noch  besonders  darauf  hingewiesen  werden, 
daß  in  den  letzten  Jahren  zu  viele  Abschlüsse  getätigt  wurden,  welche 
einen  Rückschlag  unvermeidlich  machten.  Die  zahlreichen  Zusammen- 
brüche der  schwachen  Unternehmer  und  als  deren  Folge  die  große 
Zahl  der  Subhastationen  geben  davon  das  beste  Bild.  Im  Stadt- 
bezirk Frankfurt,  also  ohne  Bockenkeim,  wurden  im  verflossenen 
Jahre  ca.  700  Objekte  subhastiert  und  weiter  kamen  ca.  450  Ob- 
jekte iu  Zwangsverwaltung.  Das  beste  Mittel  gegen  derartige  un- 
gesunde Geschäfte  im  Iinmobiliengeschäft  war  der  teure  Geldstand ; 
leider  wurden  von  diesem  nicht  allein  die  vorerwähnten  Geschäfte, 
sondern  auch  die  auf  solider  Basis  beruhenden  Unternehmungen 
(«troffen. 

Noch  kann  nicht  übersehen  werden,  wie  lange  die  Krisis,  d.  h. 
der  Stillstand  im  Baugewerbe,  anhält;  es  läßt  sich  aber  die  Meinung 
aussprecheu,  daß  die  Unternehmungen  in  den  nächsten  Jahren  unter 
gesunder  Voraussetzung  begonnen  werden. 

Der  Zinsfuß  für  erste  Hypotheken  stellt  sich  für  Bank- 
gelder jetzt  auf  4 '/» — 4 3/a  ®/o  bei  recht  hohen  Abschlußprovisioneu  für 
die  Bankinstitute.  Die  Hypothekenbanken , Versicherungs-Gesell- 
schaften, Sparkassen  u.  s.  w.,  welche  iu  erster  Reihe  bei  Beleihung 
von  Immobiliar-Werten  in  Betracht  kommen,  nahmen  während  des 
größten  Teils  des  verflossenen  Jahres  keine  Anträge  für  Beleihung 
an.  Geld  von  privater  Seite,  von  Stiftungen  etc.  wurde  zu  4 ’/* — 4,/s°/o 
gegeben.  Aber  selbst  zu  diesen  Sätzen  war  die  Beschaffung  von 
Kapitalien  mit  großen  Schwierigkeiten  verknüpft.  Die  Geldgeber 
konnten  ihre  Kapitalien  infolge  des  hohen  Diskouts  lohnender  au- 
legen. Kommt  der  Zinssatz  für  Diskonten  wieder  auf  eine  normale 
Höhe,  dann  wird  auch  das  Hypothekengeld  leichter  und  billiger  zu 
haben  sein.  Sobald  das  Kapital  reichlicher  an  den  Markt  kommt, 
wird  es  auch  wieder  dem  Immobilien-  und  Hypothekengeschäft  zu- 
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gänglich  werden,  und  damit  ist  die  Voraussetzung  für  das  Aufhöreu 

der  bestehenden  Stagnation  und  für  eine  Neubelebung  gegeben. 

Das  V er  mietungsgesc  hilft  war  im  abgelaufeuen  Jahre  im 
Gegensatz  zn  dem  Verkauf-  und  Hypothekeugeschäft  als  ein  recht 
gutes  zu  bezeichnen.  Dies  trifft  in  erster  Linie  auf  die  Vermietung  von 
Wohnungen  zn,  da  die  Bautätigkeit  für  Wohnhäuser  in  den  letzten 
Jahren  wohl  infolge  der  hoben  Preise  für  Bauplätze  in  Wohnlagen, 
deren  Bebauung  durch  die  baupolizeilichen  Vorschriften  die  Errich- 
tung rentabler  Wohnhäuser  schwer  zuläßt,  eine  recht  geringe  war. 
Infolge  dieser  sehr  geringen  Errichtung  von  Neubauten  war  das  An- 
gebot in  Wohnungen  kein  grobes,  und  es  wurden  deshalb  die  ver- 
langten Mietpreise  schlank  bewilligt.  Man  kann  wieder  zum  ersteti- 
male  seit  Jahren  von  einer  Steigerung  der  Wohnungspreise,  speziell 
für  mittlere  und  große  Wohnungen,  sprechen.  Sollte  die  Bautätig- 
keit für  Wohnhäuser  in  den  nächsten  Jabreu  nicht  lebhafter  ein- 
setzen,  so  ist  mit  aller  Bestimmtheit  ein  weiteres  bedeutendes  An- 
ziehen der  Wohnungspreise  vorausznsagen.  Wie  schon  früher  mit- 
geteilt  beschränkt  sich  aus  vorerwähnten  Gründen  bereits  seit  Jahren 
die  Bautätigkeit  meist  auf  die  lohnendere  Errichtung  von  Geschäfts- 
häusern sowohl  iu  der  Innen-  wie  iu  der  Außenstadt.  Die  Ver- 
mietung der  Geschäftslokale  und  der  Läden  ging  zu  guten  Preisen, 
meist  auch  flott  von  statten,  wenn  auch  die  Nachfrage  iu  aubetracht 
der  allgemeinen  Geschäftslage  uud  des  größeren  Angebotes  nicht 
gerade  lebhaft  war. 

Ist  das  Bangeschäft  seit  Einführung  der  Wertzuwachssteuer 
infolge  der  damit  entstandenen  Hemmung  im  Grundstücksgeschäft 
ohnedies  schon  stark  beeinträchtigt  worden,  so  wurde  es  durch  deu 
hohen  Bankdiskont  völlig  brach  gelegt,  und  wenn  nicht  rechtzeitig 
Abhilfe  kommt,  dürfte  eine  Wohnungsuot  nicht  lange  auf  sich 
warten  lassen.  Der  Umsatz  von  1907  ist  demnach  ein  noch  geringerer, 
obgleich  der  von  1906  auch  schon  nicht  mehr  bedeutend  war. 

Durch  den  hohen  Zinsfuß  maßten  viele  kleine  Bauunternehmer  ihre 
Tätigkeit  ganz  einstellen  uud  anderen  Erwerb  suchen,  manche  mußten 
liquidieren,  und  selbst  bei  bedeutenden  Firmen,  die  lediglich  stark 
engagiert  waren,  aber  sonst  immer  noch  bedeutend  höhere  Aktiven 
als  Passiven  hatten,  kam  es  zn  Zahlungsschwierigkeiten.  Nur  sehr 
gut  fundierte  Häuser,  die  allein  mit  eigenem  Kapital  arbeiteten  uud 
solches  bis  zur  Hypothekenregeluug  stundeten,  konnten  mit  billigen 
Preiseu  zu  neuen  Geschäftsabschlüssen  kommen,  die  sich  spärlich  ge- 
boten haben.  Sie  warfen  bei  der  ungünstigen  Geldmarktlage  keinen 
Verdienst  ab  und  haben  nur  die  Erhaltung  und  ßeschäftignng  des 
alten  Personals  als  Gewiun  zu  verzeichnen. 
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Die  Materialpreise  sind  dnrcbgehends  gestiegen.  Mag  dies 
auch  zum  Teil  durch  die  höheren  Löhne  und  die  höheren  Ansprüche 
seite us  der  Gesetzgebung  für  das  Arbeiterwohl  begründet  sein,  so 
haben  doch  die  immer  mehr  umsichgreifenden  Ringbildungen  manchen 
Artikeln  schon  höhere  Preise  gesichert,  als  es  für  gute  Verhältnisse 
tunlich  erscheint.  Ganz  besonders  tritt  aber  bei  Produzenten  uud 
Fabrikanten,  die  Kohlen  bedürfen,  die  Klage  hervor,  die  hohen  Kohlen- 
preise trügen  au  der  Verteuerung  ihrer  Artikel  die  Hauptschuld;  das 
trifft  besonders  für  Ringofeusteiue,  Zement  und  Kalk  zu. 

Der  Tarif  zwischen  dem  Arbeitgeber-  uud  dem  Arbeiterverband 
der  im  März  1908  ablief,  wurde  bis  zum  Jahre  1910  verlängert. 

Nachstehend  geben  wir  eine  Übersicht  über  die  im  Jahre  1907 
errichteten  Neubauten: 

öffentliche  Bauten  wurden  vollendet: 

1.  Doppelbürgerschule  nebst  Turnhalle  uud  Dieustwohugebäude  au 
der  Schwanthalerstraße. 

2.  Dienstwohngebäude  nebst  Stallung  auf  dem  Bahnhof  Goldateio. 

3.  Erweiterungsbau  des  Straßenbahn- Depots  au  der  lledderichstraße. 

4. -7.  Erweiterungsbauten  des  städtischen  Krankenhauses  uud  zwar: 

Medizinische  Station, 

Pavillon  für  Hautkranke. 

Dr.  Senckenbergische  Anatomie, 

Verwalterwohnhaus, 

8.  Rektorwohnhaus  am  Deutschherrnkai. 

9.  Synagoge  an  der  Friedberger  Anlage  No.  5/(1. 

10.  Siechenhaus  am  Röderbergweg  No.  04. 

11.  Vergrößerung  des  Schulgebäudes  und  Turnhallenneubau  an  der 
Wienerstraße  zu  Oberrad. 

12.  Postgebäude  in  Oberrad. 

13.  Umbau  des  Maschinenhanses  zu  einer  Wagenhalle  iu  Oberrad. 

14.  Rudolfschule  an  der  Poststraße. 

15.  Bismarckschule,  Varrentrappstraße  No.  34/36. 

16.  Hellerhofschule  an  der  Schwalbacherstraße. 

17.  Rebstöckerschule  an  der  Schwalbacherstraße. 

18.  Friedenskirebe  an  der  Hufnagelstraße. 

19.  Institutsgebäude  des  Physikalischen  Vereins  an  der  Viktoriaallee. 

20.  Bibliotheksgebäudc  der  Chr.  Jügelschen  Stiftung. 

21.  Vereinshaus  der  Aktiengesellschaft  für  kleine  Wohnungen,  Fried- 
berger Landstraße. 

22.  Kirche  der  Kath.  Gemeinde,  Koselstraße  No.  15. 
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23.  Bürgerhospital  (Senckeuberg-Stiftung),  Nibelungeuallee  37/44. 

24.  Marienkraukenhaus,  Brabmsstraße  No.  1/3. 

Im  Bau  begonnen  beiw.  weiter  gefördert  wurden: 

1.  Städtisches  Krankenhaus,  Gartenstraße  No.  229:  Frauenkliuik  — 
2 Gebäude  für  Kinderkrankheiten  — Schwesternhaus  und  Unter- 
suchuugsgebäude. 

2.  Schillerschule  nebst  Rektorwohnhaus  und  Turnhalle  an  der  Gar- 
tenstraße. 

3.  Fortbildungsschule  am  Deutschlierrukai. 

4.  Dompfarrhaus,  Domplatz  No.  14. 

5.  Eisenbahn-Direktionsgebände  an  der  Hohenstaufenstraße. 

6.  liathaus-Anbau  (Nordbau). 

7.  Übernachtungsgebäude  des  Eisenbahnfiskns,  Blücherstraße  No.  37. 

8.  Festhalle  am  Hohenzollernplatz. 

9.  Kranken-  und  Schwesternhaus  des  Bethauienvereins,  Im  Prüfling 
21/23/25. 

10.  Lehrerinuenseminar,  Eschersheimer  Landstraße. 

11.  Schule  au  der  Kleiststraße. 

12.  Schule  an  der  Eisernen  Hand  No.  2/6. 

13.  Schule  der  Israel.  Gemeinde  an  der  Hebelstraße. 

14.  Umformstatiou  am  Schillerplatz. 

Privatbauten  wurden  errichtet: 

a.  inuere  Stadt  und  Sachsenhausen: 

60  Wohnhäuser, 

21  Werkstatt-,  Ökonomie-  und  Fabrikgebäude  und  Schuppen. 

b.  Außenstadt  and  Gemarkung  Sachsenhausen: 

474  Wohnhäuser, 

211  Werkstatt-,  Ökonomie-  etc.  Gebende  nnd  Schoppen. 

c.  Bornheim  und  nördliche  Außenstadt: 

108  Wohnhäuser, 

13  Werkstatt-,  Ökonomie-  etc.  Gebäude  nnd  Schuppen. 

d.  Hocken  heim: 

95  Wohnhäuser, 

35  Werkstatt-,  Ökonomie-  etc.  Gebäude  und  Schuppen. 

e.  Niederrad: 

22  Wohnhäuser, 

SO  Werkstatt-,  Ökonomie-  etc.  Gebäude  nnd  Schuppen. 

10 
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f.  Oberrad: 

12  Wohnhäuser, 

11  Werkstatt*,  Ökonomie-  etc.  Gebäude  uud  Schuppen. 

g.  Seckbach: 

4 Wohnhäuser, 

2 Werkstatt-,  Ökonomie-  etc.  Gebäude  nnd  Schuppen. 

Zus.  1098  Privatgebäude. 

Schiffahrtswesen  und  Speditionsgeschäft. 

War  schon  das  Jahr  1906  für  die  Rheinschiffahrt  ein 
überaus  schlechtes  gewesen,  so  kann  leider  von  1907  nur  noch  Un- 
günstigeres berichtet  werden.  In  den  Monaten  Januar  und  Februar 
wurde  die  Main-  und  Rheinschiffahrt  wiederholt  kurze  Zeit  wegen 
Eisgangs  geschlossen.  Von  Anfang  März  bis  Ende  August  waren 
der  Wasserstand  und  die  Beschäftigung  durchweg  normal  und  die 
Tagesfrachten  den  Betriebskosten  entsprechend.  Dagegen  wurden 
bei  Transportabschlüssen,  die  im  Frühjahr  für  Sommerverladungen 
getätigt  werden  konnten,  nur  unzureichende  Frachten  erzielt.  Der 
Verlust,  den  die  Reedereien  hierdurch  erlitten,  erhöhte  sich  noch 
beträchtlich  durch  die  höheren  Betriebskosten,  welche  der  Streik 
der  Maschinisten  und  Schifisheizer  zur  Folge  hatte.  Dieser  Streik 
brach  Ende  Juni  sowohl  auf  den  holländischen,  wie  auf  den  deut- 
schen Rheindampfern  aus  und  brachte  nach  kurzer  Dauer  den  Arbeit- 
nehmern neben  der  Zusage  einer  erheblichen  Lohnaufbesserung  eine 
Verkürzung  der  täglichen  Arbeitszeit.  Dabei  muhte  noch  weiter  zn- 
gestanden  werden,  dah  zwischen  Samstag  Mittag  2 Uhr  und  Montag 
Morgen  6 Uhr  keine  neue  Reise  begonnen  zu  werden  braucht. 

Das  Kohlenkontor  lieh  in  den  Monaten  Juni  bis  August  die 
Rheinreedereien  mit  seinen  Lieferungen  derartig  im  Stich,  dah  Fälle, 
wo  die  Schleppdampfer  an  der  Ruhr  mehrere  Tage  auf  Kohlen 
warten  muhten  und  schliehlich  nur  zu  übertrieben  hohen  Preisen  den 
allernotwendigsten  Bedarf  bei  Zwischenhändlern  decken  konnten,  an 
der  Tagesordnung  waren.  Die  Folgen  waren  Fahrtverzögerungen 
und  sehr  hohe  Schlepplöbne,  die  notgedrungen  eine  Höhe  erreichten, 
wie  sie  sonst  nur  bei  Schiffahrtsstörungen  durch  Kleinwasser  zu 
verzeichnen  ist. 

Die  Hafenarbeiterstreiks  in  Antwerpen  und  Rotterdam 
waren  für  die  Getreideimporteure  und  für  die  Rheinreedereien  von 
gleichnachteiligen  Folgen.  Die  Importeure  konnten  ihre  Waren  nicht 
erhalten  und  muhten  'an  den  Seehäfen  hohe  Extrakosten  bezahlen, 
während  die  Rheinreedereien  ihre  Schiffe  ohne  jede  Vergütung  im 
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Interesse  ihrer  Kunden  wochenlang  längsseits  der  Seedarnpfer  liegen 
lassen  muhten,  um  auf  den  Augenblick  zu  warten,  wo  der  eine  oder 
der  andere  Seedampfer  im  Stande  war,  die  Überladung  des  Getreides 
Torzunehmen.  Anfang  September  begann  der  Wasserstand  des  Rheins 
sich  andauernd  zu  verschlechtern,  um  am  28.  September  unter  1.20 
Meter  Cauber  Pegel  zu  sinken,  wodurch  die  Rheinreedereien  ihren 
kontraktlichen  Verpflichtungen  enthoben  wurden.  Der  niedrige  Wasser- 
stand dauerte  bis  zum  10.  Dezember  und  verursachte  den  Rhein- 
reedereien, dem  Handel  und  der  Industrie  bedeutenden  Schaden.  Die 
Rheinreedereien  suchten  sich  zwar  durch  einheitlich  festgesetzte  Fracht- 
znschläge,  die  der  Handel  tragen  mußte,  einigermaßen  gegen  zu 
große  Verluste  zu  schützen,  doch  waren  die  Betriebsunkosten  infolge 
der  geringen  Ladefähigkeit  der  Schiffe  und  des  trotzdem  nicht  ver- 
meidbaren mehrmaligen  Ableichterns  der  Schiffe  derartig  hoch,  daß  die 
Zuschläge  durchweg  ungenügend  waren,  die  Extrakosten  zu  decken. 

Das  Jahr  1907  ist  wieder  vorübergegangen,  ohne  in  der  Rhein- 
schiffahrt zu  durchgreifenden  Verständigungen  zwischen  den  Interes- 
senten geführt  zu  haben.  Die  Rheinschiffahrt  hat  von  der  Hoch- 
konjunktur lediglich  Nachteile  gehabt,  da  die  Betriebskosten,  Löhne, 
Materialien  und  Kohlen  andauernd  gestiegen  sind,  während  sich  die 
Frachten  durchgängig  auf  derselben  Höhe  erhalten  haben  wie  vor 
5 Jahren.  Die  Zunahme  der  Transporte  während  der  Hochkon- 
junktur und  die  hierdurch  mögliche  bessere  Ausnutzung  des  Schiffs- 
materials war  kein  ausreichender  Ersatz  für  die  gesteigerten  Un- 
kosten. Für  die  Rheinschiffahrt  dürfte  demnach  der  Rückgang  der 
Konjunktur  von  noch  schwerwiegenderer  Einwirkung  sein  wie  für 
die  Industrie  selbst. 

Für  die  Mainschiffahrt  hatte  der  niedrige  Wasserstand 
noch  nachteiligere  Folgen,  weil  infolge  der  immer  noch  nicht  be- 
seitigten fehlerhaften  Anlage  des  Schleusentrempels  zu  Kostheim  die 
Einfahrt  in  den  Mainkanal  ca.  30  Centimeter  weniger  Fahrwasser 
aufweist,  als  die  geringste  Fahrwassertiefe  der  Gebirgsstrecke  St. 
Goar/Bingen  und  des  Rheingaues.  Hierdurch  waren  die  nach  Frank- 
furt bestimmten  Schiffe  gezwungen,  in  Mainz  nochmals  30  Centimeter 
abzuleichtern,  und  die  von  hier  talwärts  fahrenden  Schiffe  mußten 
30  Centimeter  flotter  beladen  werden  als  zu  gleicher  Zeit  von  Mann- 
heim abgehende  Fahrzeuge.  Ende  November  konnte  in  Kostheim 
nur  noch  1,16  m gefahren  werden,  und  es  wurde  damit  seit  Be- 
stehen des  kanalisierten  Mains,  d.  h.  seit  1886,  der  niedrigste  Stand 
erreicht.  Es  ist  im  Interesse  des  Frankfurter  Handels  dringend  zu 
wünschen,  daß  hier  endlich  für  Abhilfe  gesorgt  wird. 

Gegen  Jahresschluß  setzte  plötzlich  starke  Kälte  ein,  die  am 
3.  Januar  1908  den  Schluß  der  gesamten  Schiffahrt  zur  Folge 
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hatte.  Auch  diesmal  ließ  es  die  Mainkanal  Verwaltung  wieder  an 
Rücksichtnahme  auf  die  Bedürfnisse  der  Schiffahrt  fehlen.  Schiffe, 
welche  am  31.  Dezember  nachmittags  5 Uhr,  zu  einer  Zeit,  wo  die 
Niederlegung  der  Wehre  noch  nicht  bestimmt  war,  in  die  Nieder- 
räder Schleuse  eingefahren  waren,  wurden  am  1.  Januar  bei  Tages- 
anbruch von  der  Schleusenmeisterei  an  der  Weiterfahrt  gehindert, 
trotzdem  die  Niederlegung  der  Wehre  erst  mittags  12  Uhr  begann. 
Bei  einigem  Entgegenkommen  seitens  der  Wasserbaubehörde  hätten 
diese  Schiffe  noch  gut  den  Rhein  erreichen  können. 

Der  Verkehr  nach  und  von  dem  Obermain  bewegte  sich  im  ganzen 
Jahre  in  normalen  Bahnen,  nur  war  in  den  Herbstmonaten  infolge 
des  Rückganges  der  Bautätigkeit  das  Angebot  von  Talladungen,  die 
in  der  Hauptsache  aus  Schnittholz  bestehen,  sehr  schwach. 

Im  Speditionsgeschäft  war  die  Beschäftigung  im  all- 
gemeinen zufriedenstellend,  der  erzielte  Nutzen  indessen  sehr  ge- 
ring. Die  Rollgeldsätze  konnten  nicht  so  weit  erhöht  werden,  daß 
für  die  hohen  Futterpreise  und  die  gestiegenen  Arbeitslöhne  ein 
Ausgleich  geschaffen  worden  wäre.  Der  Bahnsammelladungsdienst 
wurde  durch  Unterbietungen  stark  geschädigt,  trotzdem  der  den 
Spediteuren  an  und  für  sich  bei  dem  Bahnsammelladungsgeschäft 
verbleibende  Nutzen  infolge  des  Staffeltarifs  der  Eisenbahn  ein  sehr 
minimaler  ist. 

Eine  Gesundung  des  gesamten  Speditionswesens  kann  nur  dann 
erfolgen,  wenn  die  Interessenten  zu  der  Einsicht  gelangen,  daß  nur 
durch  gemeinschaftliche  Arbeit  eine  Besserung  ihrer  Lage  möglich 
ist.  Dem  Handel  und  der  Industrie  kann  aber  eine  derartige  Ver- 
ständigung nur  erwünscht  sein,  da  sie  für  eine  zuverlässige  und  schnelle 
Beförderung  unerläßlich  ist.  Dies  ist  mit  Sicherheit  jedoch  nur  dann 
zu  erreichen,  wenn  die  Frachten  und  Spesen  dem  Transportunter- 
nehmer und  dem  Spediteur  einen  den  Leistungen  und  dem  Risiko 
entsprechenden  bescheidenen  Nutzen  lassen. 


Ernteverhältnisse,  Getreide  und  Futtermittel. 
Handelsgärtnerei.  Obsthandel. 

Der  Ernte-Ertrag  im  hiesigen  Handelskammer-Bezirk  stellte 
sich  im  Jahre  1907  wie  folgt: 

Geerntet  wurden  pro  Hektar 
Fruchtarten  Körner  Stroh 

Winter-Weizen  . . . 2600  Kilo  2600  Kilo 

Sommer- Weizen  . . . 2200  » 2200  » 

Winter-Roggen  . . . 2200  » 2400  » 
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Fruchtarten  Körner 

Hafer 2700  Kilo 

Kartoffeln 18000  » 

Heu 3800  » 

Grummet 1400  » 

Das  Hektoliter-Gewicht  betrug  bei: 

Weizen 78  Kilo 

Roggen 74» 

Hafer 48  » 

Der  Umsatz  im  Berichtsjahr  ist  hinter  dem  des  Vorjahres  nicht 
zurückgeblieben ; die  Preise  waren  für  Körnerfrüchte  günstiger  als 
im  Jahre  1906.  Den  Grund  hierfür  glaubt  man  in  erster  Linie  in 
der  durchweg  schlechteren  Ernte  des  Auslandes  suchen  zu  dürfen; 
aber  auch  der  erhöhte  Zoll  mag  etwas  dazu  beigetragen  haben. 
Die  Preise  für  Rauhfutter  haben  keinen  bedeutenden  Schwankungen 
unterlegen,  sondern  hielten  sich  auf  gleicher  Höhe  wie  zu  Ende  des 
Vorjahres,  dagegen  zogen  die  Preise  der  Futtermittel  aus  gewerb- 
lichen Produkten  etwas  an  und  sind  Anfang  1908  als  hoch  zu  be- 
zeichnen. 

Das  Jahr  1907  kann  für  den  Getreidehandel  als  ein  günstiges 
bezeichnet  werden,  und  die  Mehrzahl  der  daran  Beteiligten  dürfte 
mit  den  erzielten  Resultaten  zufrieden  sein.  Das  Jahr  brachte  bei 
starken  Schwankungen  bedeutend  erhöhte  Preise,  welche  allerdings 
am  Schlüsse  wieder  eine  ganz  beträchtliche  Abschwächung  erfuhren. 

Die  Ernte  des  Jahres  1906  hatte  für  Weizen  sowohl  bezüg- 
lich Quantität  wie  Qualität  ein  mittleres  Ergebnis  gezeitigt,  und  es 
war  io  den  Monaten  August-Dezember  um  so  mehr  daran  gezehrt 
worden,  als  die  Abladungen  von  Nord-Amerika  durchaus  nicht  den 
Erwartungen  der  Konsumenten,  besonders  bezüglich  der  Qualität, 
entsprochen  hatten;  auch  Rußland  war  nicht  so  leistungsfähig  wie 
in  früheren  Jahren,  und  besonders  die  feinen,  roten,  kleberhaltigen 
Weizen  waren  knapp  und  teuer.  So  war  der  Weizenhandel  mehr 
denn  je  auf  den  Bezug  aus  Argentinien  angewiesen,  und  es  ist  kaum 
übertrieben,  wenn  man  sagt,  daß  diesem  Lande  bis  zur  Ernte  fast 
ausschließlich  die  Deckung  unseres  großen  Bedarfs  oblag.  Die  Ernte 
in  Argentinien  war  gut , und  sowohl  die  harten  Sorten  Rosario 
Santa  Fe,  Bahia  Bianca,  Semence  Russe,  wie  die  weichen,  worunter 
hauptsächlich  Ungarsaat  in  Betracht  kam,  gewährten  volle  Befrie- 
digung. 

Während  der  ersten  vier  Monate  waren  die  Preise  in  langsamem 
aber  stetigem  Steigen  begriffen.  Landweizen  erhöhte  sich  von 
M.  18.40  anfangs  Januar  auf  M.  20.50  Ende  April;  der  Monat  Mai 
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brachte  infolge  beunruhigender  Berichte  aus  Nordamerika,  die  aller- 
dings stark  angezweifelt  wurden,  die  erste  heftige  Bewegung  nach 
oben,  und  die  Forderungen  für  79/80  Kilo  »Laplata-Weizenc  erhöhten 
sich  im  Mai  von  M.  133  auf  M.  138  cif  Rotterdam,  worauf  aber 
im  Juni  infolge  einer  Abschwächung  in  den  Vereinigten  Staaten 
wieder  ein  stärkerer  Rückschlag  erfolgte.  Landweizen  wurde  Ende 
Mai  bis  M.  21.50  bezahlt  und  ging  dann  bis  Ende  Juni  auf  M.  20.90 
zurück.  Als  im  Juli  auf  dem  ganzen  Kontinente  die  Aussichten 
für  die  neue  Ernte  infolge  andauernder  Kühle  und  übermäßiger 
Nässe  sehr  trübe  erschienen,  begann  eine  zweite  Aufwärtsbewegung, 
bei  welcher  die  Börse  in  Chicago  um  so  tonangebender  war,  als  die 
Abladungen  von  Argentinien  schon  ziemlich  erschöpft  waren,  die 
Vereinigten  Staaten  dagegen  von  ihren  Restbeständen  aus  der  alten 
Ernte  reichlich,  wenn  auch  täglich  teuerer  offerierten.  Trotzdem  sich 
unsere  Ernte  wie  die  in  den  übrigen  europäischen  Importländern 
durch  das  anhaltende  Regenwetter  immer  mehr  verzögerte  und 
durchaus  keine  günstigen  Erwartungen  aufkommen  ließ,  brachte  der 
August  wiederum  eine  ziemlich  scharfe  Reaktion,  welche  in  sehr 
dringenden  plötzlichen  Angeboten  seitens  Süd-Rußlands  ihre  Be- 
gründung fand.  Diese  Angebote  hörten  aber  bald  wieder  auf,  und 
es  wurden  von  russischer  Seite  Rückkäufe  angestrebt  und  bewerk- 
stelligt, so  daß  es  nur  zu  bald  klar  wurde,  daß  der  ganze  Vor- 
gang ein  rein  spekulativer  war  und  zum  Teil  von  so  schwachen 
Firmen  ausging,  daß  die  bewirkten  Verkäufe  nicht  erfüllt  wurden 
und  den  daran  beteiligten  deutschen  Händlern  große  Verluste 
entstanden.  Als  anfangs  September  die  Verhältnisse  ziemlich  ge- 
klärt waren,  ein  wesentlicher  Ausfall  in  den  Vereiuigten  Staaten, 
ebenso  in  Rußland  und  Rumänien  wie  Österreich-Ungarn  als  sicher 
galt,  als  auch  die  meisten  Importländer  — Deutschland  besonders 
bezüglich  der  Qualität  — geringere  Erträgnisse  zu  verzeichnen 
hatten,  brach  sich  die  Hausse  überall  mit  elementarer  Qewalt  Bahn, 
und  es  bemächtigte  sich  des  Handels  und  der  Spekulation  eine  Er- 
regung, wie  sie  seit  nahezu  einem  Jahrzehnt  im  Getreidebandel 
nicht  dagewesen  ist.  Die  Preise  stiegen  von  Tag  zu  Tag;  eine 
Börse  trieb  die  andere;  der  Konsum  war  schwach  versorgt;  der 
Verkauf  von  Mehl  ging  flott.  So  entwickelte  sich  ein  ebenso  leb- 
haftes wie  gesundes  Geschäft.  Fast  zwei  Monate  währte  diese 
steigende  Konjunktur,  bei  der  schließlich  Weizen  den  höchsten  Preis 
erreichte,  den  er  seit  dem  Frühjahr  1898,  der  Zeit  der  Leiter- 
Hausse  gehabt  hatte.  Landweizen,  der  im  August  zu  M.  20.80 
zuerst  gehandelt  wurde,  stieg  ohne  Unterbrechung  bis  Ende  Oktober 
auf  annähernd  M.  25.  Die  Ernte  in  hiesiger  Gegend  hatte 
trotz  der  sehr  ungünstigen  Witterungsverhältnisse  quantitativ  ein 
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mittleres  Ergebnis;  dagegen  lieb  die  Qualität  viel  zu  wünschen  übrig, 
da  der  gröbte  Teil  des  Weizens  feucht  eingebracht  worden  war. 
Von  fremden  Weizen  fehlte  der  rumänische  fast  gänzlich  und  guter 
russischer  war  nur  sehr  spärlich  vorhanden.  Es  verblieben  also  für 
den  Import  und  zur  Ergänzung  des  dringenden  Bedarfs  nur  die 
Restbestände  aus  Argentinien  und  der  nordamerikanische  Weizen. 
Trotz  der  geringen  Ernte  der  Vereinigten  Staaten  wurden  sowohl 
Redwinter  wie  Hardwinter  in  groben  Posten  gehandelt,  und  die 
Preise  dieser  beiden  wie  der  guten  Laplata-Sorten  stiegen  bis  auf 
M.  195  pro  Tonne  cif  Rotterdam,  stellten  sich  also  auf  nahezu 
M.  26  hierher.  Als  störender  Faktor  für  den  hiesigen  Handel  er- 
wies sich  der  niedrige  Wasserstand  des  Rheins,  welcher  wie 
im  Vorjahre  den  Bezug  sehr  erschwerte  und  dem  Importeur  durch 
erhöhte  Frachten,  Verluste  an  Zinsen  etc.  groben  Schaden  ver- 
ursachte. Deshalb  war  während  des  ganzen  Herbstes  greifbarer 
Weizen  recht  knapp,  und  zeitweise  war  es  für  die  groben  Mühlen 
sehr  schwierig,  trotz  hoher  Preise  ihren  Bedarf  zu  decken.  Diese 
Wasser-Kalamität  erreichte  erst  im  Dezember  ihr  Ende.  Unge- 
achtet aller  dieser  die  Hausse  begünstigenden  Verhältnisse,  begann 
Ende  Oktober  eine  Periode  des  Rückschritts,  welche  sich  sehr  schnell 
und  ohne  Unterbrechung  bis  Mitte  Dezember  fortsetzte  und  einen 
Preisfall  von  ca.  M.  3 pro  100  kg  fremden  Weizens  und  nahezu 
M.  4 bei  Landware  zur  Folge  hatte.  Argentinien  berichtete  von  den 
glänzendsten  Ernte-Aussichten  und  verkaufte  schon  im  Oktober  grobe 
Posten  neuen  Weizens  auf  Abladung  JanuarJFebruar  und  mit  Garantie 
hoher  Naturgewichte.  In  Amerika  selbst  trat  infolge  der  finanziellen 
Krisis  ein  starker  Rückgang  in  allen  [Rohprodukten,  so  auch  in 
Weizen  ein.  Dazu  trat  als  gewichtiger  Faktor  die  Geldnot.  Der 
hohe  Zinsfub  erschwerte  gerade  das  Geschäft  in  Getreide  ganz  be- 
sonders dadurch,  dab  die  hohen  Preise  schon  an  und  für  sich 
wesentlich  mehr  Geldmittel  als  in  sonstigen  Jahren  in  Anspruch 
nahmen.  Auch  der  inländische  Landwirt  verkaufte  soviel  Getreide 
wie  irgend  möglich,  während  der  Konsum  nur  das  notwendigste 
kaufte.  Gute  fremde  Weizen-Sorten  gingen  von  M.  195  bis  auf 
M.  166  pro  Tonne  cif  Rotterdam,  Landware  bis  auf  M.  211/*  zu- 
rück, um  sich  bis  gegen  Ende  des  Jahres  im  gleichen  Verhältnis 
wie  die  fremden  Sorten  wieder  auf  M.  22  zu  heben.  Am  Schlüsse 
des  Jahres  lagen  die  Verhältnisse  so,  dab  als  einziger  gewichtiger 
Lieferant  für  unseren  groben  Bedarf  nur  Argentinien  in  Betracht  kam, 
welches  aber  eine  wohl  noch  niemals  dagewesene  Leistungsfähigkeit 
zeigt.  Wie  lange  diese  anhält,  und  wie  sich  im  Frühjahr  die  Aussichten 
für  die  nächste  Ernte  gestalten,  das  sind  die  Fragen,  von  deren  Be- 
antwortung die  weitere  Entwicklung  der  Preisverhältnisse  abbängt. 
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Wie  schon  seit  langer  Zeit  bewegten  sich  die  Umsätze  im 
Roggengeschäft  in  engen  Grenzen.  Sie  waren  trotz  der  fast  un- 
unterbrochenen steigenden  Preise,  noch  geringer  als  sonst,  weil  es 
öfters  an  dem  nötigen  Material  fehlte,  ein  Mangel,  welcher  besondere 
zur  Zeit  der  Ernte,  das  heilst  des  dringendsten  Bedarfs  hervortrat. 
Roggen  wurde  hauptsächlich  aus  Süd-Rußland  und  Rumänien  be- 
zogen ; das  Angebot  war  aber  stets  gering,  und  als  in  den  Monaten 
Juni,  Juli  und  August  auch  die  inländische  Ware  fehlte,  war  der 
Mangel  so  grob,  daß  manche  Roggen-Mühlen  ihren  Betrieb  ein- 
schränken mußten,  zumal  die  hohen  Preise  den  Absatz  der  Roggen- 
meble  erschwerten.  In  Süddeutschland  ist  Roggeumehl  viel  leichter 
zu  entbehren  als  im  Norden  und  in  den  rheinischen  Industriebezirken 
und  wird  bei  hohen  Preisen  in  starkem  Maße  durch  die  geringen 
Weizenmehle  ersetzt.  Aus  Nord-Amerika  kam  gar  kein  Roggen  und 
von  sUdamerikanischen  Ländern  nur  verschwindend  kleine  Mengen. 
Die  Preise  bewegten  sich  fast  während  des  ganzen  Jahres  nach  oben 
und  wurden  auch  von  den  zeitweiligen  Röckgäugen  der  Weizenpreise 
nur  in  geringem  Maße  beeinflußt.  Die  hiesige  Ernte  ist  quantitativ 
als  eine  mittlere  zu  bezeichnen,  während  die  Qualität  teilweise  durch 
zu  viel  Feuchtigkeit  gelitten  hatte.  Hiesiger  Roggen  kostete  zu 
Beginn  des  Jahres  M.  16.80  pro  100  kg,  stieg  dann  langsam,  aber 
ohne  jede  Unterbrechung  bis  Ende  Mai  auf  M.  20.80  und  ging  bis 
Ende  Juni  auf  M.  20  zurück.  Infolge  der  Knappheit  — man 
möchte  fast  sagen  des  Fehlens  — der  Ware  stieg  der  Preis  im 
Juli  wieder  auf  M.  21.50  uud  kostete  im  August  unter  dem  großen 
Druck  der  neuen  Ware  M.  18.50.  Als  aber  die  niederrheinischen 
Mühlen  die  hiesige  Ware  an  sich  zu  ziehen  begannen,  ging  der 
Preis  sprungweise  in  die  Höhe  und  erreichte  Ende  Oktober  seinen 
höchsten  Stand  mit  annähernd  M.  22,  dem  höchsten  Preisstande 
seit  Frühjahr  1898.  Dem  starken  Rückgänge,  welchem  Weizen  in 
den  nächsten  l‘/i  Monaten  unterworfen  war,  folgte  Roggen  nur  in 
kleinem  Maße.  Der  niedrigste  Stand  wurde  Mitte  Dezember  mit 
M.  20.40  erreicht;  es  beträgt  also  der  Abschlag  nicht  die  Hälfte 
von  dem  des  Weizens.  Ende  des  Jahres  kostete  Roggen  M.  21.50 
bei  gänzlich  unzulänglichem  Angebot  von  ausländischer  Ware. 
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Monatsdurchsch nittsp  reise  für  Weizen,  hiesigen  und  fremden, 
mindestens  75  kg  Naturgewicht  auf  100  1,  auf  Lieferung  netto 
loco  pro  1000  kg. 


Monat 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

Januar.  . . 

159.— 

166.50 

186.50 

185.— 

184.— 

Februar  . . 

161.50 

175.— 

185.50 

185.50 

187.— 

März  . . . 

163.50 

180.— 

184.50 

187.— 

190.— 

April  . . . 

166.— 

175.— 

182.— 

190.— 

197.— 

Mai  ...  . 

170  — 

171.50 

184.50 

192.— 

210.— 

Juni.  . . . 

169.— 

173.— 

187.50 

190.— 

207.50 

Juli  .... 

168.— 

174.— 

184.— 

190.- 

219.— 

August . . . 

167.50 

178.50 

172.50 

181.- 

214.50* 

September  . 

164.— 

179.— 

175  — 

173  — 

224.— 

Oktober  . . 

163.— 

181.— 

178.— 

179.50 

240.— 

November 

163.50 

181.— 

181.— 

182.— 

223.50 

Dezember 

163.— 

182  — 

182.50 

182.- 

217.50 

Jahresdurchschnitt 

165.— 

176.38 

181.96 

184.75 

209.50 

Monatsdurchschnittspreise  für  Roggen,  hiesigen  und  fremden 
mindestens  70  kg  Naturgewicht  auf  100  1,  auf  Lieferung  netto 
loco  pro  1000  kg. 


Monat 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

Januar . . . 

. 

144.50 

135.50 

146.50 

172.— 

169.— 

Februar  . . 

145.50 

138.— 

145.50 

168.50 

174.— 

März  . . . 

145  — 

142.— 

144.50 

169.50 

175.— 

April  . . . 

145.— 

140.— 

143.— 

172.50 

179.— 

Mai  ...  . 

148.— 

135.50 

157.— 

175.— 

199.50 

Juni  . . . 

147.50 

134  — 

160.— 

171.— 

200.— 

Juli  .... 

144.50 

134.50 

153.50 

169.— 

211.50 

August  . . 

137.50 

140.50 

146.— 

159.- 

191.* 

September 

133.50 

141.50 

153.50 

157.— 

203.— 

Oktober  . . 

132.— 

141.— 

162  — 

167.50 

213.— 

November  . 

134.— 

148.— 

171.— 

167  — 

210.— 

Dezember 

134.— 

144  — 

170.- 

167.— 

17660 

Jahresdurchschnitt 

141.- 

139.13 

154.38 

167.92 

191.79 

•)  Nea«  Erat«. 
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Hafer. 


In  Hafer  bewegte  sich  das  Geschäft  in  verhältnismäßig  engen 
Grenzen,  da  die  hohen  Preise  dem  Konsum  die  möglichste  Ein- 
schränkung zur  Notwendigkeit  machten.  Zum  ersten  Male  wurde 
Hafer  in  größeren  Posten  aus  Argentinien  bezogen;  besonders  während 
der  Frühjahrsmonate  spielte  diese  Provenienz  eine  bedeutende  Rolle. 
Von  Ansehen  bezüglich  der  Farbe  wie  des  Kerns  nicht  bestechend, 
bewährte  sich  trotzdem  der  Laplata-Hafer  bei  der  Verfütterung  sehr  gut 
und  dürfte  auch  in  Zukunft  gern  gekauft  werden.  Von  Rußland  kamen 
im  Verhältnis  zu  den  beiden  letzten  Jahren  nur  sehr  bescheidene 
Mengen,  während  von  Nordamerika  gar  kein  Rendiment  vorlag.  Es 
wurde  ziemlich  viel  Hafer  von  den  deutschen  Ostseehäfen  bezogen, 
der  zum  Teil  gut,  zum  Teil  aber  auch  in  recht  mangelhafter  Be- 
schaffenheit hier  anlangte.  Die  neue  Ernte  ergab  für  Hafer  be- 
züglich des  Quantums  ein  gutes  Resultat,  während  die  Qualität  sehr 
verschieden  ausfiel.  Nach  der  Ernte  wurde  viel  Hafer  auf  dem 
Bahnweg  aus  Oberhessen,  Kurhesseu  und  auch  etwas  aus  Bayern 
bezogen.  Der  Preis  des  Hafers  verfolgte  gleich  dem  des  Brotge- 
treides fast  ununterbrochen  eine  steigende  Richtung,  die  aber  nach 
der  Ernte  — im  Gegensätze  zu  Weizen  und  Roggen  — einer  starken 
Ermäßigung  Platz  machte.  Guter  Mittelhafer  kostete  zu  Beginn  des 
Jahres  M.  17.80  pro  100  kg  und  erhöhte  sich  langsam,  um  Ende 
Juli  den  Höchststand  von  M.  20.50  zu  erreichen.  Dieser  Preis 
ist  seit  dem  Kriegsjahre  1870  nicht  dagewesen,  wobei  allerdings 
nicht  vergessen  werden  darf,  daß  Hafer  jetzt  den  hohen  Zollsatz 
von  M.  5 bedingt.  Anfangs  September  trat  infolge  starken  An- 
gebots eine  scharfe  Reaktion  ein,  Hafer  fiel  auf  M.  18*/«,  bewegte 
sich  dann  während  der  nächsten  21/»  Monate  zwischen  M.  18.50  und 
M.  19,  um  Mitte  November  im  Einklänge  mit  der  Baisse  in  Weizen 
einen  neuen  Rückschlag  zu  erfahren.  Am  Jahresschluß  belief  sich 
der  Preis  gennu  wie  zu  Beginn  1907  auf  M.  17*/«.  Es  sind  schon 
bedeutende  Abschlüsse  auf  Abladung  von  Argentinien  wie  auch  von 
Libau  perfekt  geworden,  aber  wirklich  feine  Quantitäten  sind  vom 
Auslande  auch  im  Jahre  1908  sehr  spärlich  offeriert. 


Preisbewegung  von  Hafer  1906  u.  190  7. 


Jan.  Kebr. 

März  April 

Mai  Juni  Juli  Aug.  Sept 

Sl.  pl  Sl.  pf 

M.  |pf  M. 

ff 
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pT  M. 
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•)  Mlttelqualitit  alter  ausländischer  Ware.  — •*)  Land  wäre  neuer  Ernte. 
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Bei  hohen  und  immer  weiter  steigenden  Preisen  war  der  Be- 
darf au  Mais  recht  gering;  doch  wurde  trotz  des  kleinen  Umsatzes 
ein  befriedigender  Nutzen  erzielt.  Bei  billigen  Vorauskänfen  (94 */* — 
981/*  cif  Rotterdam)  wurde  zu  Anfang  des  Jahres  wieder  ameri- 
kanischer Mixed-Mais  bezogen.  Die  Qualität  war  jedoch 
abermals  zu  feucht  nnd  gering,  so  daß  der  Bezug  bald  eingestellt 
wurde,  nachdem  einige  Ladungen  schlecht  angekommen  waren. 
Wer  deshalb  nicht  das  große  Risiko  tragen  wollte,  sab  ganz  vom 
Bezug  amerikanischer  Ware  ab.  Dagegen  fauden  die  von  dorther 
offerierten  Sorten  von  getrocknetem  Mais,  welche  die  Bezeichnung 
»killndried«  und  »hessdriedc  (vermutlich  nach  den  Besitzern  der 
Trockeuapparate  Killn  und  Heß)  führen,  einige  Beachtung.  Es  kam 
auch  beschädigte  getrocknete  Ware  in  den  Handel,  die  besonders  zu 
ßrennzweckeu  guten  Absatz  fand.  Die  Beratungen  mit  Amerika 
über  bessere  Kontraktbestimmungen  sind  vorerst  noch  zu  keinem 
befriedigenden  Abschlüsse  gekommen. 

Gnten  Ersatz  für  die  amerikanische  Ware  boten  Argentinien, 
Rußland  und  die  Donaustaaten;  namentlich  die  letzteren  konnten 
eineu  erheblichen  Uberschuß  zum  Export  bringen,  während  Argen- 
tinien nnr  ungefähr  60°/«  des  vorjährigen  Quantums  nach  Deutsch- 
land ausführte.  Der  Donaumais  und  zumeist  auch  der  russische 
waren  von  guter  Beschaffenheit.  Nur  bei  Laplata-Mais  gab  es 
einige  Klagen.  Wenn  auch  die  Ankunft  gewöhnlich  gut  ausfiel,  so 
war  das  Korn  selbst  doch  etwas  kleiuer  wie  früher  und  nicht  so 
vollkommen  ausgebildet.  Serbien  hatte  eine  große  Ernte.  Es 
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wurden  enorme  Quantitäten  zu  billigen  Vorauskäufen  donauaufwärts 
bezogen,  und  die  eintreffenden  Ladungen  fielen  bis  auf  wenige  Aus- 
nabmeu  während  des  Hochsommers  gut  aus.  Das  wohl  auf  Einladen 
bei  regnerischem  Wetter  zurückzuführende  Warrawerden  einiger 
Ladungen  gab  Veranlassung,  mehrere  Partien  zurückzuverkaufen, 
was  bei  den  sehr  gestiegenen  Preisen  immer  noch  einen  befriedigenden 
Nutzen  ließ.  Im  Herbst  1906  war  für  Frübjahrslieferung  1907  zu 
M.  85 — 93  unverzollt  cif  Passau  anzukommen ; dann  fand  eine 
ständige  Steigerung  bis  auf  M.  102  Ende  Mai  statt.  Im  Herbst 
stiegen  die  Forderungen  bei  kleiner  Ernte  für  Serbmais  auf  M.  113 
cif  Passau  und  für  Rumänmais  sogar  auf  M.  117;  für  letzteren 
wurden  durchweg  25 — 40  Pfg.  pro  100  kg  mehr  verlangt.  Bei 
knappen  hiesigen  Vorräten  kamen  sogar  die  seltenen  Fälle  vor,  daß 
in  den  Monaten  Juui  und  Juli  Serb-  und  Rumänmais  über  Passau 
bis  nach  Kurhessen  und  Oberhessen  bei  Preisen  von  M.  15.75  bis 
M.  16.25  frei  Station  Rechnung  ließen  und  dahin  verladen  wurden. 
Die  Preise  stiegen  von  Januar  ab  (M.  13.90)  bis  zu  ihrem  höchsten 
Stand  im  Oktober  (M.  16.80),  um  Ende  des  Jahres  deu  etwas  er- 
mäßigten Stand  von  M.  16. — einzimehmen.  Die  Durchschnitts- 
preise für  guten,  gesunden  Mais  (alle  Provenienzen  zusammen) 
stellten  sich  ab  Frankfurt  pro  100  kg  verzollt  wie  folgt: 

Januar  Februar  März  A pril  Mai  Juui 

M.  13.90  M.  14.25  M.  14.20  M.  14.60  M.  15.10  M.  15.40 
Juli  August  September  Oktober  November  Dezember 
M.  15.45  M.  15.—  M.  15.50  M.  16.80  M.  16.25  M.  16.— 

Das  Geschäft  in  Saatmais  war  lohnend,  die  Bestände  wurden 
zu  steigenden  Preisen  aufgebraucht.  Während  sich  die  ersten  Ver- 
kaufspreise zwischen  M.  17.25  und  M.  18  pro  100  kg  verzollt  be- 
wegten, fanden  die  Restbestäude  zu  dem  erhöhten  Preise  von  M.  20 
und  darüber  Abnehmer.  Bei  dem  späteren  Mangel  au  Ware  fand 
der  gewöhnliche  weiße,  amerikauische  Zahnmais  als  Ersatz  mehr 
Verwendung,  zumal  seine  Qualität  befriedigend  war. 

Das  Berichtsjahr  war  für  die  Weizeumüllerei  äußerst  leb- 
haft, und  Preisveränderuugen  fanden  statt,  wie  sie  seit  dem  Jahre 
1898,  dem  Jahre  des  spanisch-amerikauischen  Krieges  und  der  Spe- 
kulationen Leiters,  nicht  mehr  vorgekommen  waren.  Zu  Beginn 
des  Jahres  ging  die  Müllerei  sehr  scbleppeud.  Weizenmehl  Null 
kostete  ca.  M.  25.75  ab  Mühle,  was  unter  Berücksichtigung  des  er- 
höhten Zolles,  der  nunmehr  M.  5.50  pro  100  kg.  Weizen  beträgt, 
einem  früheren  Preise  von  etwa  M.  23. — gleichkam  und  somit  als 
ein  sehr  mäßiger  angesehen  werden  mußte.  Trotzdem  wollte  der  Kon- 
sum nicht  recht  zugreifeu ; doch  dürfte  diese  Erscheinung  vielleicht 
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darauf  zurückznfübren  seiu,  daß  sich  bereits  die  Überproduktion 
der  rheinischen  Mühlen  fühlbar  machte.  Gegen  Ende  April,  um 
welche  Zeit  sich  erfahrungsgemäß  der  Konsum  verstärkt,  um  erst 
gegeu  Ende  November  wieder  schwächer  zu  werden,  kamen  die 
ersten  ungünstigen  Nachrichten  über  den  Saatenstand  aus  Nord- 
Amerika,  die  ein  leichtes  Anziehen  der  Preise  zur  Folge  hatten.  Die 
Witterungsverhältnisse  zeigten  sich  allmählich  in  der  ganzen  Welt 
als  anormale,  nnd  der  nasse  Sommer  und  Herbst,  mit  ihren  nied- 
rigen Tempeiaturen,  dürften  noch  jedermann  im  Gedächtnisse  seiu. 
Die  Klagen  über  den  ungünstigen  Saatenstaud  mehrten  sich,  und  als 
gar  die  Ernten  sich  verzögerten  nnd  schließlich  unter  strömeudem 
Regeu  das  Getreide  geschnitten  werden  mußte,  als  Rumänien  und  Un- 
garn ihre  Preise  sprunghaft  steigerten,  da  wurde  ganz  Europa  von 
einer  gewissen  Ängstlichkeit  wegen  der  Getreideversorgung  ergriffen, 
uud  in  den  Monateu  Juni  bis  September  erfuhren  die  Preise  eine  Er- 
höhung, die  bis  zu  M.  34.50  für  Weizeumehl  Null  anfangs  Oktober  führte. 
Auffallend  blieb  während  dieser  Hausse,  die  sich  dadurch  typisch  von 
allen  ihren  Vorgängern  unterschied,  die  Tatsuche,  daß  diesmal  Europa 
die  Führung  übernommen  hatte  und  Nordamerika  nur  zögernd  folgte, 
das  sonst  stets  bei  allen  Preistreibereien  die  wildesten  Auswüchse 
gezeitigt  hatte.  Schou  darin  lag  ein  Fingerzeig  einer  gewissen 
finanziellen  Schwachheit,  eines  Erlahmeus  der  wirtschaftlichen  Kräfte 
jenseits  des  Ozeans,  was  bald  darauf  offen  in  die  Erscheinung  trat 
und  sich  schließlich  als  eine  Krisis  von  besonderer  Intensität  und 
Dauer  erwies.  Unter  dem  Eiuffnsse  dieser  Krisis  stellte  sich  auch 
herans,  daß  Nordamerika  über  weit  größere  Getreidevorräte  ver- 
fügte, als  selbst  die  vorsichtigste  Statistik  herausgerechuet  hatte; 
außerdem  suchte  das  Land  den  Verkauf  zu  forcieren,  da  eine  äußerst 
starke  Geldspannung  eintrat  und  für  das  aus  Europa  bezogene  Gold 
Waren  herausgeschickt  werden  mußten.  Hierdurch  sowohl,  wie  durch 
die  Tatsache,  daß  die  Finanzkrisis  zum  Teil  anch  auf  Europa  Über- 
griff und  hier  gleichfalls  ein  noch  nicht  dagewesenes  Anziehen  des 
Diskontsatzes  verursachte,  wurde  die  Unternehmungslust  eiugedämmt 
nnd  die  Preise  gingen  zurück.  Gleichzeitig  kamen  auch  immer 
günstigere  Nachrichten  über  den  Stand  der  argentinischen  Ernte, 
die  sich  inzwischen  zur  Rekordernte  gestaltete,  und  so  erfnhren  die 
Preise  eine  starke  rückläufige  Bewegung,  die  Ende  des  Jahres  M.  30. — 
für  Weizeumehl  Null  brachte.  Der  Konsum  schien  sich  infolge  der 
hoben  Preise  stärker  wie  sonst  eingeschränkt  zu  haben,  die  Befürch- 
tung einer  Knappheit  in  Getreide  verschwand  infolge  des  Zusammen- 
treffens von  argentinischen  und  nordamerikanischen  Verschiffungen.  Die 
im  Laufe  des  Jahres  nenerdings  in  Betrieb  gesetzten  Großmühlen  suchten 
par  force  ihre  Fabrikate  abznsetzeu,  und  so  eilte  der  Mehlpreis  deu 
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Weilenpreisen  im  Rückgänge  voraus.  Das  bewegungsreicbe  Jahr 
schloß  unter  den  trübsten  Auspizien,  doch  hat  es  den  Anschein,  als 
ob  schließlich  der  Umstand,  daß  nur  ein  Land,  nämlich  Argentinien, 
noch  über  nennenswerte  Bestände  verfügt,  wieder  höhere  Preise 
bringen  wird.  Wenn  Europa  mit  seiner  geringen  Ernte  gegen 
Schluß  der  Kampagne , wo  die  Knappheit  der  Ware  sich  am 
stärksten  zeigen  muß,  zu  größerem  Import  schreitet,  so  hängt  es  in 
der  Hauptsache  von  den  argentinischen  Farmern  ab,  ob  sie  uns  im 
April,  Mai  und  Juni  die  erforderlichen  Quantitäten  zu  liefern  geneigt 
sind,  und  sie  werden  daher  die  Preisbestimmung  in  der  Hand  habeu. 
Doch  wird  hier  auch  der  Stand  der  Saaten  auf  die  Tendenz  einen 
großen  Einfluß  haben,  und  es  stehen  somit  größere  Schwankungen 
bevor,  die  das  solide  Geschäft  stark  schädigen  werden. 

Das  Jahr  1907  ist  für  den  Mehlhandel  als  ein  günstiges  zu 
bezeichnen.  Die  4 ersten  Monate  verliefen  normal.  Als  es  aber 
im  Frühjahr  durch  die  veröffentlichten  amtlichen  Saatenstandsbe- 
richte der  Getreide  einführenden  wie  der  ausführenden  Staaten  wahr- 
scheinlich wurde,  daß  mit  einer  wesentlich  kleineren  Ernte  als  im 
Vorjahr  zu  rechnen  sein  würde,  setzte  eine  kräftige  Hausse,  be- 
sonders in  Weizenmehl,  ein,  welche  sich  wesentlich  steigerte,  als 
jene  Wahrscheinlichkeit  zur  Tatsache  wurde.  Von  April  bis  Ende 
Oktober  stiegen  die  W e i z e n m e h 1 p r e i s e ungefähr  nrn  M.  8 */*  pro 
100  kg,  während  die  Roggenmehlpreise  nur  um  ca.  M.  5 in 
die  Höhe  gingen,  weil  Roggenmehl  bereits  vorher  im  Verhältnis  zum 
Weizenmehl  als  teuer  bezeichnet  werden  mußte.  Deshalb  schränkten 
die  Bäcker  den  Verbrauch  von  Roggenmehl  ein  und  verwendeten  da- 
für Weizenmehl  No.  3 und  No.  4.  Hierdurch  wurden  letztere  Sorten 
außerordentlich  knapp,  was  die  Großm  Uhlen  veranlaßte,  die  seither 
übliche  Preisspannung  zwischen  den  einzelnen  Sorten  zu  reduzieren, 
wodurch  sich  der  Preis  der  vorderen  Sorten  (No.  0 und  No.  1)  er- 
mäßigte, während  sich  No.  3 und  No.  4 entsprechend  höher  stellten; 
die  Mehlhändler  und  die  Kleinmüller  mußten  notgedrungen  diesem 
Vorgehen  folgen.  Es  ist  zu  erwarten,  daß  bei  besseren  Roggenernten 
und  dadurch  bedingten  billigeren  Roggenmehlpreisen  der  Bedarf  in 
No.  3 und  No.  4 wieder  nachlassen  und  die  alte  Preisspannung 
wieder  zur  Regel  werden  wird. 

Seit  Anfang  November  haben  sich  die  Preise  infolge  der  in  Aus- 
sicht stehenden  guten  argentinischen  Ernte,  noch  mehr  aber  infolge 
des  teuren  Geldstandes,  welcher  die  Unternehmungslust  einschränkte, 
ermäßigt,  doch  ist  der  Abruf  und  der  Bedarf  immerhin  noch  als  ein 
guter  zu  bezeichnen. 

Bei  Streitigkeiten  zwischen  Müllern,  Mehlhändlern  und  Bäckern, 
wurde  es  sehr  oft  als  störend  empfunden,  daß  zwar  zu  »bekannten 
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Konditionen«  verkauft  wurde,  daß  aber  über  den  einen  oder  anderen 
Punkt  nicht  volle  Klarheit  herrschte.  Auf  Anregung  des  Vereins 
Süddeutscher  Mehlhändler  wurden  deshalb  die  bisher  im  Mehlhandel 
bereits  üblichen  Verkaufs-  und  Zahlungsbedingungen 
schriftlich  formuliert  und  in  einer  am  8.  Juli  abgehaltenen  großen 
Versammlung  der  Interessenten  genehmigt.  Als  neue  Bedingungen 
verdienen  genannt  zu  werden,  daß  die  Lieferfrist  beim  Verkauf  von 
Mehl  auf  längstens  6 Monate  festgelegt  ist,  und  daß  sich  die  Par- 
teien bei  Streitigkeiten  dem  Schiedsgericht  der  »Vereinigung  Frank- 
furter Fruchtmarkt«  unterwerfen. 

Der  Geschäftsgang  in  Kleie  war  bis  zum  Herbste  sehr  flott, 
ließ  dann  aber  nach.  Die  Preise  waren  starken  Schwankungen 
unterworfen  und  erreichten  eine  Höhe  wie  seit  langen  Jahren  nicht. 
Nachdem  in  den  ersten  Monaten  infolge  größerer  Nachfrage  und 
knapper  Vorräte  eine  Preissteigerung  eingetreten  war,  setzte  sich 
diese  im  Einklang  mit  der  auf  dem  Getreidemarkt  herrschenden 
fort  und  brachte  sowohl  für  Weizen-  als  auch  für  Koggenkleie  das 
Preisniveau  etwa  20 — 25®/o  höher  als  zu  Anfang  des  Jahres.  Ob- 
wohl in  den  letzten  2 Monaten  ein  Rückgang  eintrat,  sind  die  Preise 
immer  noch  um  10°/e  höher  als  bei  Beginn  des  Berichtsjahres.  Der 
Absatz  war  durchweg7gnt,  monatelang  sogar  sehr  gut,  so  daß  wie 
schon  gesagt  das  Angebot  hinter  der  Nachfrage  zurückblieb.  Auch  in 
diesem  Jahre  zeigte  es  sich  aufs  neue,  daß  die  deutsche  Mühlen- 
industrie den  Bedarf  an  Kleie  bei  weitem  nicht  zu  decken  vermag 
und  der  Konsum  auf  große  Einfuhren  vom  Ausland  angewiesen  ist. 
Allerdings  handelte  es  sich  1907  nur  um  wenige  Exportgebiete ; 
denn  Belgien,  Holland  und  auch  Frankreich,  die  in  früheren  Jahren 
stark  an  der  Einfuhr  beteiligt  gewesen  sind,  brauchen  von  Jahr  zu 
Jahr  selbst  größere  Mengen  ihrer  Produkte.  Österreich-Ungarn  kam 
in  diesem  Jahre  fast  gar  nicht,  Rußland  und  die  Donaustaaten  nur 
wenig  in  Betracht,  da  die  Futter-  und  Getreide-Ernte  in  diesen 
Ländern  einen  großen  Ausfall  aufweist.  Im  Import  aus  überseeischen 
Ländern  nimmt  die  erste  Stelle  Argentinien  ein,  das  für  die  Einfuhr 
von  Kleie  von  Jahr  zu  Jahr  größere  Bedeutung  gewinnt  und  in  den 
letzten  Monaten  für  die  Gestaltung  der  Preise  maßgebend  war,  da 
sonst  nirgends  größere  Quantitäten  offeriert  wurden. 

Im  Heugeschäft  hat  während  des  Berichtsjahres  keine  wesent- 
liche Preisveränderung  stattgefunden.  Infolge  der  sehr  guten  Ernte 
in  den  umliegenden  Provinzen  und  in  Württemberg  wäre  wohl  ein 
Preisrückgang  eingetreten,  wenn  nicht  Norddeutschland  seiner  knappen 
Ernte  wegen  große  Posten  zu  guten  Preisen  aufgenonmien  hätte. 
Auch  wurde  viel  Heu  aus  Württemberg  nach  der  Schweiz  geliefert. 
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Der  Verbrauch  von  Stroh  war  gut,  die  neue  Ernte  wurde 
gut  eingebracht,  und  das  Geschäft  wickelte  sich  ohne  wesentliche 
Preisschwankungen  ab. 

Bei  Waggonladungen  ini  Engros-Geschäfte  kostete: 

Ileu,  je  nach  Qualität  und  Herkunft  . . M.  2.C0 — 3.50  pro  Ztr. 

Roggenstroh,  Flegeldrusch » 2.20 — 2.50  » » 

Maschinenstroh » 1.60 — 2.30  > > 

Die  Preise  für  die  verschiedenen  Sorten  Futtermittel  bewegten 
sich  im  abgelaufeuen  Jahre  nicht  immer  iu  der  gleichen  Richtung. 
Je  nachdem  der  Konsum  sich  mehr  dem  einen  oder  anderen  Artikel 
zuwandte,  stiegen  oder  fielen  die  Preise.  In  der  Gesamtheit  hatte 
der  Handel  aber  ein  sehr  befriedigendes  Ergebnis,  und  für  manche 
Futtermittel  war  die  Nachfrage  zu  Preisen,  die  einen  guten  Nutzen 
liefieu,  eine  aufierordentlich  rege.  Allerdings  wurde  der  Verdienst 
durch  die  schlechten  Schiffahrtsverhältuisse,  welche  oft  eiuen  Waggou- 
bezug  vom  Seeplatz  aus  nötig  machteu,  stark  geschmälert. 

Palmkuchen  setzten  im  letzten  Jahre  mit  dem  hohen  Preise 
von  M.  13.25  ein  und  hatten  einen  überaus  schleppenden  Verkeil r, 
welcher  sich  erst  wieder  durch  die  billigeren  Abscblufipreise  der 
Fabriken  in  Budenheim  und  Großgerau  mit  M.  12.40  bis  M.  11.80 
etwas  belebte.  Aber  auch  diese  neue  Belebung  hielt  nicht  lauge 
Stand.  Viele  Abnehmer  hatten  sich  iufolge  der  vorjährigen  hoben 
Preise  mehr  und  mehr  mit  ihrem  Bedarf  eingeschränkt.  Uud  wenn 
sich  auch  bei  den  gewichenen  Forderungen  neue  Abuehmer  zeigten, 
so  überwog  doch  das  Angebot  die  Nachfrage  bei  weitem.  Einige 
Händler  hatten  sich  zu  reichlich  eingedekt,  so  daß  sie  die  abzu- 
nehmende Ware  bei  der  empfindlichen  Geldkrisis  zu  Schleuderpreisen 
au  den  Markt  warfeu,  die  bis  M.  1.50  pro  100  kg  unter  die  Fabrik- 
preise gingen.  Eine  große  bis  Ende  des  Jahres  anhaltende  Flauheit 
und  Unlust  war  die  notwendige  Folge.  Da  in  England  die  Preise 
höher  waren  wie  bei  uns,  so  fanden  keiue  Abschlüsse  iu  den  be- 
liebten Kuchen  »Marke  Africau«  statt. 

Erdnußkuchen  waren  auch  im  letzten  Jahre  sehr  vernach- 
lässigt, und  die  Nachfrage  ließ  zu  wünschen  übrig.  Die  Ahschliiü- 
preise  mit  den  Fabriken  brachten  keiueu  Nutzen.  Die  Verkaufs- 
preise betrugen  M.  16.50  bis  M.  15.50. 

Sesam kuchen  begegneten  bis  zum  Herbste  bei  bescheidenem 
Nutzen  guter  Nachfrage,  flauten  dann  aber  ab,  so  daß  Preiskonzessionen 
gemacht  werden  mußten,  die  einen  Teil  des  früheren  Gewinnes 
wieder  aufzehrten.  Die  Preise  beliefen  sich  auf  M.  13.50  bis  M.  12.70. 
Die  beliebten  Hattersheimer  Kuchen  waren  knapp  und  konnten  ihre 
Preise  aufrecht  erhalten. 
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In  getrockneten  Biertrebern  fand  ein  lebbafter  Handel  bei 
ständig  steigenden  Preisen  statt.  Die  Nachfrage  war  während  des 
ganzen  Jahres  lebhaft.  Die  inländischen  and  österreichischen  Braue- 
reien hatten  guten  Absatz  für  ihre  nassen  Treber,  wodurch  nur  ein 
erheblich  kleinerer  Teil  zum  Trocknen  gebracht  wurde.  Die  Ab- 
ladungen der  beliebten  hellen  amerikanischen  Treber  verzögerten 
sich  im  Frühjahr  infolge  des  Streiks  der  Arbeiter  im  New-Yorker  Hafen. 
Es  sammelten  sich  infolgedessen  nirgends  Vorräte  an.  Kaum  aber 
waren  diese  Schwierigkeiten  überwunden,  als  einer  der  größten  Ab- 
lader uud  Fabrikanten  — eine  amerikanischen  Kompagnie  — Maschi- 
nenbrach deklarierte,  welcher  sowohl  amtlich  vom  Notar  beglaubigt, 
wie  auch  vor  dem  deutschen  Konsulat  beschworen  worden  sein  soll. 
Obwohl  nach  den  Angaben  der  Kompagnie  die  Lieferungsverbind- 
lichkeiten nach  und  nach  erfüllt  werden  sollten,  trat  doch  eine  riesige 
Stockung  in  der  Erfüllung  aller  Kontrakte  ein.  Als  hiernach  ein  enor- 
mes, nicht  zu  ersetzendes  Quantum  dem  deutschen  Markte  vom  Oktober 
ab  entzogen  wurde,  war  eine  starke  Preissteigerung  die  Folge.  Der 
den  deutschen  Importeuren  infolge  dieser  Verschiebung  der  Lieferungs- 
kontrakte entstehende  Schaden  ist  ganz  erheblich  und  dürfte  noch 
manche  Weiterungen  und  Klagen  gegenüber  dem  amerikanischen 
Hanse  zur  Folge  haben,  nachdem  man  anzunehmen  geneigt  ist,  daß 
neben  dem  tatsächlich  bestehenden  Maschinenbruch  auch  Un- 
regelmäßigkeiten vorkamen,  die  eine  Schädigung  der  deutschen  In- 
teressenten berbeiführen  mußteu.  Die  der  deutschen  Kundschaft 
entstandenen  Schwierigkeiten  sind  nmso  bedeutender  als  die  Land- 
wirtschaft dieses  Futtermittel  sehr  ungern  durch  andere  Artikel  er- 
setzt. Die  Preise  stiegen  von  M.  11.25  auf  M.  14.50. 

Getrocknete  Mais-  und  Getreideschlempe  waren  in  allen 
Qualitäten  gut  gefragt.  Besonders  aber  waren  die  besten  Marken 
begehrt,  die  zeitweise  mangels  Vorräte  nicht  beschafft  werden  konnten. 
Es  fehlte  an  Offerten  der  amerikanischen  Ablader,  da  ein  großer 
Teil  der  Schlempe  in  Amerika  selbst  zur  Verfütterung  gelangte.  Die 
englischen,  französischen  und  belgischen  Fabrikate,  die  als  Ersatz 
stärker  eingeführt  wurden,  lassen  au  Güte  gegenüber  der  amerika- 
nischen Ware  zu  wünschen  übrig.  Die  Preise  bewegten  sich  je  nach 
der  Qualität  zwischen  M.  12.50  und  M.  16.50. 

Reisfuttermehl  fand  bei  steigenden  Preisen  und  knappen 
Beständen  lohnenden  Absatz.  Der  Bedarf  ist  ein  größerer  geworden, 
nachdem  sich  bedeutende  Wirtschaften  wieder  mehr  für  diesen  Artikel 
interessieren  und  Reisfutterrashl  in  guten  Marken  außer  als  Milch- 
nnd  Mastfutter  bei  den  teueren  Haferpreisen  auch  an  Pferde  mehr 
zur  Verfütterung  gelaugte.  Die  norddeutschen,  belgischen,  hollän- 
dischen und  österreichischen  Mühlen  hatten  bald  ihre  Erzeugnisse 
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ausverkauft,  weshalb  eio  größerer  Import  von  indischem  Reismehl 
stattfand,  das  aber  in  der  Beschaffenheit  sehr  oft  zu  Klagen  Ver- 
anlassung gab.  Die  Preise  waren  M.  11.25  bis  M.  13.50. 

Baum  wollsaatmehl  findet  wohl  alljährlich  auch  in  Süddeutsch- 
land immer  mehr  Beachtung,  doch  standen  einem  verstärkten  Ab- 
sätze die  ziemlich  hohen  Preise  entgegen,  welche  zwischen  M.  16 
und  M.  17.  schwankten. 

Wer  den  Wert  der  Leinkuchen  als  Futtermittel  für  Zuchtvieh 
und  für  die  Milchwirtschaft  einmal  schätzen  lernte,  der  wird  sie 
dauernd  verwenden.  Infolgedessen  finden  sich  neben  den  bäuerlichen 
Wirtschaften  auch  in  den  Großwirtschaften  immer  mehr  Anhänger. 
Ein  guter  und  lohnender  Absatz  bei  Preisen  von  M.  15.50  bis  M.  16.75 
war  die  Folge. 

Melassemischungen  in  guter  Qualität  erfreuen  sich  außer- 
ordentlicher Beliebtheit  und  werden  fast  in  allen  Wirtschaften  ge- 
braucht, wo  ihre  Verfütterung  neben  deu  anderen  Futterrationen  ge- 
eignet erscheint.  Bei  allen  Viehhaltungen,  besonders  auch  bei  Pfer- 
den, werden  die  Vorzüge  anerkannt.  Da  die  Melasse  auch  1907 
billig  zu  beschaffen  war,  so  erhielten  die  Landwirte  hierdurch  eiu 
im  Verhältnis  zu  anderen  Artikeln  billiges  Futtermittel.  Im  Herbst 
wurde  dagegen  die  flüssige  Melasse  teurer,  und  es  ist  weiter  steigen- 
den Preisen  entgegen  zu  sehen,  zumal  auch  die  Rohmaterialien,  wie 
Treber  und  Malzkeime,  viel  höhere  Preise  bedingen.  Die  Preise  be- 
trugen M.  10  bis  M.  12  für  Trebermelasse. 

In  Malzkeimen  war  gute  Nachfrage  vorhanden  bei  geringen 
Vorräten  zu  Preisen  von  M.  10.50  bis  M.  12.25. 

Fleischfuttermehl  hatte  normalen  Absatz  bei  ziemlich  un- 
veränderten Preisen  von  M.  12  bis  M.  13.50. 

ln  Rapskuchen  war  während  des  ersteu  Halbjahres  der  Absatz 
eiu  guter  bei  lohnenden  Preisen.  Dann  wurde  er  schleppend,  wo- 
durch sich  maucher  Abgeber  genötigt  sah,  unter  AbschlußpreiB  an- 
znbieten.  Preise  M.  12.25  bis  M.  11. 

Mohnkuchen  ist  das  Futter  der  Kleinwirtschaften,  besonders 
in  Süddeutschland.  Sic  erreichten  bei  ziemlich  guter  Nachfrage  bis 
zum  Herbst  einen  hohen  Preisstand.  Dann  schlug  die  Stimmung 
um,  und  die  Forderungen  mußten  stark  reduziert  werden.  Die  Preise 
hielten  sich  auf  M.  13  bis  M.  12. 

Das  Geschäft  in  Kokoskuchen  blieb  in  ruhigen  Bahnen.  Der 
Umsatz  war  bei  Preisen  von  M.  14.50  bis  M.  15.50  unerheblich. 

Der  allgemeine  Geschäftsgang  in  der  Handelsgärtnerei 
war  auch  dieses  Jahr  nicht  viel  besser  als  im  Vorjahre,  da  die 
überhandnehmende  einheimische  Produktion  in  den  wichtigsten 
Zweigen  der  Gärtnerei,  zumal  soweit  Baumschulartikel,  Topfpflanzen 
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und  Schnittblumen  in  Frage  kommen,  in  keinem  Verhältnis  zum 
Absätze  stand.  Die  Lage  der  Zflchter  gestaltet  sich  infolge  der 
Steigerung  des  Grund  und  Bodens,  der  Verteuerung  der  technischen 
Anlagen  und  der  Rohprodukte,  sowie  infolge  der  höheren 
Arbeitslöhne  immer  schwieriger.  Daher  ist  vor  allem  eine  Förderung 
des  Exports  zwecks  Entlastung  des  heimischen  Marktes  anzustreben. 
Außerdem  erscheint  eine  Einschränkung  der  Anzucht,  unter  keinen 
Umständen  aber  eine  Erweiterung  der  Kulturen  geboten. 

Die  geringe  Bautätigkeit  sowie  die  allgemeine  Geldknappheit 
haben  die  Landschaftsgärtnerei  besonders  im  Herbste  recht 
nachteilig  beeinflußt.  Neuanlagen  und  sonstige  größere  Aufträge 
wurden  gänzlich  vermißt.  Hand  in  Hand  mit  der  Landschafts- 
gärtnerei hat  auch  die  Baumschulenbranche  über  geringeren 
Absatz  zu  klagen.  Hauptsächlich  waren  die  größeren  fertigen 
Bäume  und  Koniferen  nicht  oder  nur  zu  sehr  gedruckten  Preisen 
an  den  Mann  zu  bringen.  Ebensowenig  hat  auch  der  Geschäfts- 
gang von  Obstbäumen  befriedigt. 

Wenn  im  Schnittblumengeschäft  der  Umsatz  nicht  zurück- 
gegangen  ist,  sondern  im  Gegenteil  sogar  eine  Erweiterung  erfahren 
hat,  so  ist  dieses  Ergebnis  nur  ermöglicht  worden  durch  die  außer- 
ordentlich gestiegene  Leistungsfähigkeit  unserer  Treibereien.  Immer- 
hin sind  die  Preise  relativ  zurückgegangen,  und  es  ließ  sich  im 
Berichtsjahre  eine  I.  Qualität  nur  zu  Preisen  verkaufen,  welche  in 
früheren  Jahren  für  II.  Qualität  gezahlt  wurden.  Im  letzten  Viertel- 
jahre beeinträchtigte  die  niedergehende  Konjunktur  besonders  ver- 
schiedene Kulturen  der  Schnittblumenbranche  und  legte  dieselbe  fast 
vollständig  lahm. 

Das  Topfpflanzengeschäft  war  bis  in  den  Herbst  hinein  im 
Bezug  auf  den  Absatz  zufriedenstellend.  Alle  Artikel  wurden  sowohl 
im  Frühjahrs-  als  auch  im  Herbstgeschäft  geräumt.  Der  Ver- 
sand der  Frankfurter  Spezialartikel  ging  im  Herbste  glatt  von 
statten,  doch  setzte  kurz  nach  Anfang  des  Monats  Oktober  eine 
starke  Depression  ein,  welche  bis  zum  Jahresschluß  anhielt. 

Das  Geschäft  in  der  Gemüs  ebran  c h e war  besonders  hin- 
sichtlich der  Frühtreiberei  kein  gutes  zu  nennen  und  zwar  haupt- 
sächlich infolge  der  ungünstigen  Witterungsverhältnisse  im  Früh- 
jahr. Der  kühle  feuchte  Sommer  war  dem  Wachstum  der  Gemüse 
günstig,  mit  Ausnahme  von  Bohnen,  Gurken,  Tomaten  und  Blumen- 
kohl, doch  waren  die  Preise  durch  das  starke  Angebot  gedrückt, 
so  daß  vielfach  die  Produktionskosten  nicht  gedeckt  wurden. 

Die  Preise  der  gärtnerischen  Bedarfsartikel,  wie  Eisen,  Holz, 
Glas,  Baumaterialien  und  vor  allem  Brennmaterialien,  sind  auch  im 
letzten  Jahre  wieder  wesentlich  gestiegen. 
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Obstbau  und 
Obsthandel. 


Der  Import  von  Pflanzen,  Blumen  und  Bindegrün 
hat  auch  im  Jahre  1007  eine  Steigerung  erfahren,  doch  hielt  er 
sich  in  allen  mit  Schutzzoll  belegten  Artikeln  iu  müßigen  Grenzen, 
während  in  der  Schnittblumenbranche  zeitweise  eine  starke  Über- 
flutung des  inländischen  Marktes  beobachtet  wurde. 

Im  Frühjahre  setzte  unter  den  Gärtnerei-Arbeitern  ein  vom 
Allgemeinen  deutschen  Gärtnergehilfenverein  inszenierter  partieller 
Streik  ein,  welcher  nach  sechswöchiger  Dauer  resultatlos  verlief, 
so  daß  die  Arbeit  wieder  zu  den  alten  Bedingungen  aufgenommen 
wurde.  Im  Anschluß  an  viele  andere  Großstädte  des  Reiches,  ins- 
besondere Süddeutschlands,  hat  sich  auch  in  Frankfurt  eine  Arbeit- 
geber-Vereinigung der  Gärtner  gebildet. 

Im  Blu  uieugeschäft  blieb  der  Umsatz  im  allgemeinen  hinter 
dem  von  190(5  zurück.  Obgleich  im  Frühjahr  1907  das  Geschäft  ein 
reges  war,  erfuhr  es  im  Sommer  einen  größeren  Rtickgaug  als  ge- 
wöhnlich, der  Bich  auch  im  Herbste  noch  bemerkbar  machte.  Der 
Bedarf  au  Blumen  für  Gesellschaften  und  Festlichkeiten  war  nicht 
so  groß  wie  in  früheren  Jahren.  Das  Weihnachtsgeschäft  gestaltete 
sich  dagegen  etwas  lebhafter.  Infolge  des  geringen  Absatzes  waren 
die  Preise  uiedriger.  Der  Zoll  auf  Palmen  und  andre  Pflanzen  wirkte 
auch  ungünstig  auf  den  Geschäftsgang  ein.  Der  Handel  mit  ausländi- 
schen Blumen  hatte  im  Anfang  des  Wiuters  unter  der  lang  anhal- 
tenden warmen  Witterung  sehr  zu  leiden. 

Die  letztjiihrige  Obsternte  war  in  ihren  Erträgnissen  recht  ver- 
schieden. Zwetschen  und  stellenweise  auch  Walnüsse  lieferten 
einen  reichen  Ertrag,  während  die  Apfel-  und  Birnenernte 
geringer  als  im  Vorjahre  war  und  uur  als  mittlere  bezeichnet  werden 
kann.  Der  Geschäftsgang  war  im  August  und  September  gut,  wurde 
aber  mit  Beginn  der  Einfuhr  aus  Südfraukreich,  Italien  uud  Algier 
hu  Oktober  schleppender.  Sobald  die  südländischen  Trauben  hier  zu 
18 — 22  Pf.  pro  Pfund  angeboten  werden,  drücken  sie  die  Preise  des 
einheimischen  Obstes  ganz  erheblich.  Im  November  und  Dezember 
war  der  Geschäftsgang  zufriedenstellender.  Infolge  der  reichen  Ernte 
waren  die  Preise  für  Zwetscheu  niedrig  (Schlußpreis  M.  3 pro 
Zentner).  Apfel  und  Birnen,  insbesondere  Tafelobst,  erzielten  gute 
Preise,  die  freilich  nicht  höher  waren  als  die  vorjährigen.  Zum 
besseren  Ausgleich  von  Angebot  und  Nachfrage  wären  Ausnahme- 
tarife für  reifes  Obst  erwünscht.  Ost-  und  Westpreußeu  hatten 
1907  eine  reiche  Obsternte.  Der  Versand  nach  uuseren  Gegenden 
war  jedoch  nicht  oder  nur  wenig  nutzbringend,  weil  nicht  allein  fran- 
zösisches, schweizerisches  und  holläudisches,  sondern  auch  spanisches 
uud  ungarisches  Obst  billiger  hierher  geliefert  werden  konnte.  Die  Ein- 
fuhr fremden  Obstes  aus  Südenropa,  Algier,  Californien,  Cauada,  Kap 
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der  guten  Hoffnung  uud  Australien  ist  stetig  im  Wachsen  begriffen. 
Die  großen  Obstausstellungen,  insbesondere  die  Mannheimer,  haben 
wiederholt  dargetan,  daß  unser  deutsches  Obst  dem  der  fremden 
Länder  gleichwertig  und  für  den  deutschen  Verbraucher  sogar  wert- 
voller ist.  Ob  die  seit  1906  von  Eisenach  ausgehenden  Bemühungen 
des  Deutschen  Pomologen-Vereins  zur  Hebung  unserer  Obstausfuhr 
dauernden  Erfolg  erzielen  werden,  muß  die  Zukunft  lehren.  Iu  einigen 
Bezirken  der  Umgegend  haben  Obstbau  vereine,  landwirtschaftliche 
oder  sonstige  Vereine  Verkaufs-  und  Versandstellen  für  die  Obst- 
produzeuten  ihres  Umkreises  eingerichtet,  au  denen  das  Obst  nach 
seiner  Güte  sortiert  und  zu  verschieden  festgesetzten  Preisen  verkauft 
wird.  Derartige  Einrichtungen  sind  von  großem  Wert,  weil  sie  den 
Landmann,  der  sich  nur  schwer  in  Neuerungen  (ludet,  au  eine  Tür 
Käufer  uud  Verkäufer  vorteilhafte  Verkaufsweise  gewöhnen. 

Handel  mit  Tieren.  Animalische  Rohprodukte. 

Der  Umsatz  in  Pferden  hielt  sich  im  Berichtsjahre  wohl  auf 
der  Höbe  des  Vorjahres,  doch  war  der  Geschäftsgang,  besonders  im 
letzteu  Halbjahre,  schleppender,  da  die  Käufer  infolge  der  immer 
höher  gestiegenen  Preise  für  junge  Pferde  zurückhielten  und  das 
ältere  Material  mehr  ausnutzteu.  Auch  blieben  die  höheren  Futter- 
preise nicht  ohne  Einfluß  auf  den  Handel.  Infolge  des  großen  Be- 
darfs an  Arbeitspferden  ist  namentlich  die  gute  Qualität  immer 
seltener  und  teurer  geworden.  Nicht  unwesentlich  trug  dazu  bei, 
daß  Amerika,  welches  vor  mehreren  Jahren  eine  große  Quantität 
guter  Arbeitspferde  nach  Deutschland  exportierte,  seit  einiger  Zeit 
das  beste  Znchtmaterial  zu  den  höchsten  Preisen  anfkanfeu  läßt. 
Die  Zollerböhung  für  Kaltblüter  von  M.  20  auf  M.  75  bezw.  120, 
die  teureren  Transportkosten  und  Löhne  sowie  die  hohen  Futterpreise 
erhöhen  die  Unkosten  um  etwa  das  Doppelte  und  müssen  durch  deu 
Verkaufspreis  der  Pferde  wieder  gedeckt  werden,  was  beim  Großhandel 
mindestens  M.  120  pro  Stück  ausmacht.  Auch  für  den  Luxuspferde- 
handel trifft  dies  zu.  - 

Die  Arbeiter  erhalten  durchschnittlich  M.  1 höheren  Lohn  pro 
Tag.  Streiks  haben  nicht  stattgefunden , Arbeitgeberverbände  gibt 
es  nicht. 

Bezüglich  des  Eisenbahngüterverkehrs  ist  zu  bemerken,  daß  bei 
Ankunft  größerer  Transporte,  besonders  am  hiesigen  Haupthahnhof, 
die  Tiere,  welche  schon  infolge  der  langen  Reise  genug  gelitten 
haben,  öfters  stundenlang  stehen  müsseu,  bevor  sie  zum  Entladen 
an  die  Rampe  gebracht  werden;  Abhilfe  wäre  sehr  erwünscht. 

Über  die  nächstjährigen  Markttermine,  die  Zufuhr  uud  deu  Haudel 
der  Frankfurter  Pferdemärkte  geben  nachstehende  Aufstellungen 


Pferde. 
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Auskunft.  Erwünscht  ist  es,  die  hiesigen  Frühjahrspferdemärkte  an- 
fangs April  abzuhalten,  da  die  bedeutendsten  Märkte  Süddentsch- 
fands,  wie  in  München  und  Stuttgart,  in  der  Regel  bereits  gegen 
Ende  April  abgehalten  werden.  Bei  frühzeitiger  Abhaltung  der 
Frühjahrsmärkte  wäre  den  Großhändlern,  besonders  den  Luxuspferde- 
händlern, Gelegenheit  geboten,  den  Einkauf  für  die  übrigen  Märkte 
hier  zu  decken,  was  zur  Hebung  des  hiesigen  Marktgeschäftes  nicht 
unwesentlich  beitragen  würde.  Demzufolge  beschloß  der  landwirt- 
schaftliche Verein,  bei  Festsetzung  der  Märkte  diesen  Umständen 
möglichst  Rechnung  zu  tragen. 

Die  Zufuhr  zu  den  Pferdemärkten  im  Berichtsjahre  1907  stellte 
sich  im  Vergleich  zu  1906  wie  folgt: 


Arbeitspferdemarkt 

Luxus*,  Reit- 
und 

Wagenpferde 

Schwere 

Zugpferde 

Acker- 

pferde 

Fohlen 

Geumt- 

Summe 

(6.  März)  .... 
Frühjahspferdomarkt 

• 

140(144) 

938  (1078) 

1078(1223) 

(21.— 24.  April)  . . 

Arbeitspferdemarkt 

. 300(361) 

216(276) 

807  (688) 

1323(1325) 

(7.  August)  . . . 

Herbstpferdemarkt 

• 

156  (96) 

895  (655) 

— 

1051  (751) 

(6.-9.  Oktober)  . . 

. 276(350)  '[  116(204) 

697  (591) 

18(28) 

1107(1173) 

Die  Termine  für  die  Pferdemärkte  im  Jahre  1908  sind  folgende: 
Arbeitspfordemärkto  Frühjahrspferdemärkte  Herbstpferdemärkte 
11.  März,  5.  August  27. — 29.  April  21. — 23.  September 


im  Jahre  1909: 

10.  März,  4.  August  19. — 21.  April  4. — 6.  Oktober. 

Im  Fett-  und  Nutzviehkandel  hat  sich  der  Gesamtauf- 
trieb  an  Rindvieh  im  Jahre  1907,  bei  Berücksichtigung  der  Zahl  der 
Märkte,  auf  der  Höhe  des  Vorjahres  gehalten.  Wie  jedoch  die  nach- 
stehende Zusammenstellung  zeigt,  ist  die  Zufuhr  keine  gleichmäßige 
gewesen, "sondern  war  nur  in  den  beiden  letzten  Vierteljahren  be- 
trächtlich ; im  ersten  Halbjahre  war  dagegen  der  Gesamtauftrieb  etwas 
schwächer  als  in  der  entsprechenden  Zeit  des  Vorjahres.  Das  Ver- 
hältnis zwischen  dem  tatsächlichen  Vieh-  und  dein  Ladenpreis  war 
für  die  Landwirtschaft  nicht  günstig  zu  nennen.  Die  erzielten  Höchst- 
preise sind  hinter  denen  von’1906  bedeutend  zurückgeblieben.  Die 
Nachfrage  nach  schweren,  frischmelkenden  Kühen  im  Alter  von 
6 — 7 Jahren  war  ziemlich  das  ganze  Jahr  hindurch  rege,  und  nament- 
lich für  Abmelk wirtschaften  wurden  sie  dauernd  gesucht  und  zu- 
friedenstellend bezahlt.  Die  Preise  für  Zugochsen  erfuhren  nur 
vorübergehend  vor  der  Herbstbestellung  eine  Steigerung.  Jungvieh 
zur  Mast  wurde  gleichmäßig  bis  zum  Herbste  gehandelt. 
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Jahrgang 


Zahl  der  Märkte 
im  Jahre 


1906 

1907 

Gesamt-Auftrieb  an  Riudvieh  . 

72  843 

72  616 

Auftrieb 

im 

Januar  bis  März  . 

17122 

15  883 

» 

April  bis  Juni  . . 

18  901 

17  703 

» 

» 

Juli  bis  September 

18169 

19143 

» 

> 

Oktob.  bis  Dezemb. 

18  651 

19  887 

1906  1907 

105  104 

Hanptmarkt  Mon- 
tag, außerdem  ein 
zweiter  Markttag 
am  Donnerstag 
jeder  Woche. 


Für  Ochsen  wurde  der  Höhepunkt  der  Preise  im  Monat  Angust 
1907  erreicht  and  zwar  mit  M.  86.50  pro  Zentner  Schlachtgewicht, 
für  Bullen  im  Monat  Februar  mit  M.  77. — , 

> Kühe  » » » » » 79.—, 

> Kälber  » > Januar  » > 102.50, 

» Schafe  » » Februar  » » 84. — , 


Schweine 


August 


73.—. 


Im  Schweinehandel  standen  die  Preise  nicht  mehr  auf  jener 
abnormen  Höbe  wie  in  den  vergangenen  Jahren.  Anfang  Januar 
notierte  man  für  I.  Qualität  pro  kg  Schlachtgewicht  M.  1.44,  und 
es  begann  sogleich  ein  steter  Rückgang,  der  ira  April  den  tiefsten 
Stand  mit  M.  1.08  erreichte.  Im  Laufe  des  Sommers  zogen  die 
Preise  wieder  an  und  zwar  derart,  daß  für  beste  Qualität  im  August 
M.  1.46  pro  kg  erziehlt  wurde.  Dieser  hohe  Preisstand  konnte  Bich 
jedoch  nur  während  einer  ganz  kurzen  Zeit  behaupten,  gegen  den 
Herbst  hin  war  wieder  ein  allmähliches  Sinken  der  Preise  zu 
verzeichnen.  In  den  letzten  drei  Monaten  bewegten  sich  die  Preise 
meistens  zwischen  M.  1.20  und  M.  1.30,  im  Dezember  fast  nur  noch 
zwischen  M.  1.20  und  M.  1.26.  Der  Rückgang  resp.  der  niedere 
Stand  der  Preise  hat  seinen  Grund  anscheinend  darin,  daß  sich  die 
Produktion  bedeutend  erweitert  hat.  Es  läßt  sich  also  hieraus 
schließen,  daß  der  Bedarf  auch  ohne  Import  gedeckt  werden  kann. 

Die  beiden  folgenden  Tabellen  geben  eine  Übersicht  über  den 
hiesigen  Viebbof-  und  Schlachthausverkehr. 


8ctaw«ine- 

hanrtel. 


Viehhof*  nnd 
HchlachlhuiiB- 
verkehr. 


Antrieb. 


Viehgattung 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

1907+1906 

ln  Prozenten 

Ochsen  und  Bullen  . . 

28  835 

30  241 

30  596 

29  372 

30  969 

27  965 

— 9.77 

Kühe  und  Rinder.  . ■ 

41  245 

36  927 

34  969 

40413 

41  874 

44  651 

+ 6.63 

Schweine  ...... 

137  312' 

153  735 

176  232 

162  086 

153  581 

191 162 

+ 20.44 

Kälber 

85  082 

80  619 

81  726 

83  251 

78  200 

81  585 

+ 4 32 

Schafe 

26  396 

28  220 

28  529 

25  427 

26118 

25  446 

— 2.11 

Ferkel,  Schaf-  u.  Ziegen- 
lämmer inkl.  Ziegen 

2 722 

3325 

| 

3 796;  8030 

3 091 

3878 

+ 20.54 
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Schlachtungen. 


Viehhaltung 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

1907+1906 

in  Prozenten 

Ochsen  und  Hullen  . 

15  479 

15  781 

15  698 

15  226 

16124 

14  879 

— 8.36 

Kühe  und  Kinder  . . 

19  009 

19173 

18816 

21  007 

19  876 

20  787 

+ 4.58 

Schweine 

91  978 

108  030 

125161 

115  779 

109  207, 

131  580 

+ 11.33 

Kälber 

71  304, 

, 68  485 

. 67  746 

69018 

63  941 

65  688 

+ 2 73 

Srliafe 

29  830 ' 

28  539 

28003 

; 27  987 

! 25  080 

23284 

— 7.51 

Ferkel, Scha  f-u. Ziegen- 
liinnncr  inkl.  Ziegen 

2 045 

2 846 

3 744 

2 522 

2 721 

3 235 

+ 18.08 

l’ferde 

1 141  : 

1087 

1 137 

| 1 468,  1 525 

| 1358 

— 12.29 

Schlachtvieh  markt  preise. 

(zusammengestellt  nach  den  Notierungen  des  Gewerbe-  und  Verkehrsamtes). 
Pro  100  Pfd.  Schlachtgewicht. 
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Art  dos  Violi 

0 s 

.lau. 

Febr 

März 

Apri 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept 

(tkt. 

Nov. 

I>oz. 

M 

M 

M. 

M 

M. 

M. 

M. 

M. 

M. 

M. 

M 

M 

Bulle: 

1907 

71.- 

71.— 

68.- 

67— 

67— 

72— 

68— 

70— 

67— 

68— 

[65— 

64— 

b)miiOig  genährte 

1906 

63.- 

63.- 

61.- 

64— 

63— 

68— 

68— 

71— 

73— 

72— 

73— 

73— 

jüngere  uml  gut 

1905 

59.  - 

59.— 

56.- 

58— 

60— 

60— 

62— 

63— 

61— 

65— 

66— 

64- 

genährte  ältere  . 

1904 

62.- 

62.— 

60.- 

60— 

62— 

61- 

61— 

59— 

58— 

61- 

58— 

58— 

1903 

60.- 

58.- 

59.- 

60— 

60- 

60— 

59— 

60— 

63— 

64— 

62— 

63  — 

1902 

49.— 

51.- 

52.— 

51  — 

52— 

51  — 

54— 

55— 

'57— 

'59— 

60— 

59- 

Kühe  and  Rinder 

1 

1907 

74  - 

73.— 

73.- 

73— 

72— 

73— 

73— 

74— 

71  — 

74— 

74— 

72— 

al  vollfleisch.,  junge 

1906 

69.- 

68.- 

70.- 

75— 

71.— 

73— 

76— 

80— 

82— 

81  — 

80— 

79— 

Kühe  und  Rinder 

1905 

67.- 

66.- 

64.- 

67— 

69— 

68— 

70— 

72— 

76.— 

72— 

72— 

70— 

höchst.  Schlacht- 

1904 

61.- 

62.- 

62.- 

61— 

69- 

70— 

69— 

69— 

69— 

69- 

68— 

67— 

wertes  .... 

1903 

61.  - 

61.— 

61.- 

63— 

64— 

65— 

64— 

67— 

69- 

68— 

66— 

63— 

1902 

59.- 

59.— 

60  — 

59— 

60— 

67— 

65— 

67— 

66— 

67— 

61— 

61  — 

1907 

71.- 

71.— 

70.— 

70— 

69— 

70— 

71— 

73— 

71  — 

66— 

67— 

66  — 

bl  vollfleisch.  KUho 

1906 

63.- 

63.- 

64.- 

69— 

65— 

70— 

73— 

78— 

80— 

79— 

75— 

73— 

höchst.  .Schlacht- 

1905 

60.- 

60- 

59.- 

60— 

61  — 

61— 

64— 

66- 

67— 

68— 

68— 

66— 

wertes  bis  zu  7 

1904 

57.- 

58.- 

58.- 

57— 

64— 

65.  - 

64— 

66— 

65— 

66— 

63— 

61  — 

Jahren  .... 

1903 

56.- 

56.— 

57.- 

60— 

60— 

60— 

61— 

63— 

66— 

65— 

61— 

59— 

1902 

55.— 

56.- 

57— 

56— 

58— 

64— 

62— 

62— 

60— 

63— 

57- 

56— 

[1907 

60.— 

62.- 

63— 

60- 

60— 

62— 

64— 

65— 

63— 

60— 

58— 

52.- 

c)  ältere  Kühe  und 

1906 

46.- 

46- 

45— 

49— 

45— 

54— 

57— 

65— 

67— 

68.- 

63— 

62— 

wenig  gut  ent- 

1905 

51.— 

49.- 

48  — 

48— 

50— 

49— 

51— 

53— 

52- 

53— 

51  — 

48— 

wickelte  junge 

1904 

45.- 

46- 

46— 

45— 

60— 

61— 

59— 

60— 

59— 

56.- 

53— 

52— 

Kühe  und  Rinder 

1903 

46.- 

46  — 

46— 

49— 

51— 

57  — 

52— 

54— 

56— 

55— 

51  — 

49— 

1902 

43.- 

44.- 

44— 

44— 

47— 

54— 

52— 

53— 

53— 

55— 

47.- 

46— 

1907 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

57— 

— 

— 

51— 

48— 

40— 

1906 

43.- 

d)  mäfiig  genährte 

1905 

40.- 

39.- 

38— 

36— 

43— 

42- 

44— 

50— 

50— 

50— 

49— 

48— 

Kühe  und  Rinder 

1904 

62.- 

62.- 

61— 

61— 

65— 

62- 

59— 

63— 

62— 

59— 

61— 

57— 

1903 

41.- 

41.— 

41- 

46— 

48— 

50— 

49- 

51— 

53— 

52— 

59— 

46— 

1902 

33.- 

33.- 

33— 

33— 

39— 

45— 

44- 

44— 

44— 

46— 

41  — 

40— 

Pro  1 

Pfd. 

Schlachtgewicht. 

Art  des  Vieh 

c s 

Jan. 

Fohr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sopt. 

Okt. 

Nov. 

Dez. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Pf 

Kälber: 

1907 

102 

102 

102 

101 

100 

98 

94 

118 

93 

93 

93 

94 

>) feinste  (votlma- 
stige  Mast-'i  und 

1906 

1905 

1904 

88 

82 

85 

90 

82 

83 

90 

81 

85 

93 

88 

85 

93 

89 

86 

98 

88 

85 

98 

86 

84 

96 

89 

86 

106 

87 

85 

106 

88 

83 

105 

87 

84 

96 

87 

82 

beste  Saugkälber 

1903 

79 

80 

82 

85 

83 

83 

80 

83 

85 

89 

84 

83 

1902 

79 

79 

79 

81 

81 

81 

80 

81 

81 

81 

81 

79 

1907 

74 

91 

92 

95 

93 

72 

86 

85 

83 

84 

80 

83 

1906 

84 

85 

83 

92 

85 

90 

85 

93 

100 

100 

95 

90 

bl  mittlere  Mast-  u. 

1905 

74 

78 

75 

85 

84 

84 

75 

82 

86 

81 

83 

83 

gute  Saugkälber 

1904 

77 

75 

73 

73 

82 

79 

75 

80 

76 

75 

77 

72 

1903 

72 

75 

77 

83 

79 

77 

71 

79 

82 

85 

76 

74 

1902 

72 

71 

72 

74 

77 

74 

72 

72 

79 

75 

74 

74 
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Art  dos  Viehes 

Jan 

Pf. 

Fobr. 

Pf. 

März 
1 Pt 

April 

Lpf. 

3 | 

Juni 

Pf. 

Juli 

Pf. 

Aup 

Pf. 

Sept. 

Pf. 

Okt 

Pf. 

Nov. 

Pf. 

De*. 

Pf. 

Kiilbor: 

(1907 

70 

63 

72 

72 

| 66 

67 

67 

62 

61 

64 

64 

64 

1906 

65 

64 

64 

73 

I 63 

70 

65 

70 

77 

77 

75 

69 

c)  geringere  Saug- 

1905 

58 

61 

57 

68 

66 

67 

61 

67 

66 

62 

65 

64 

kälber  .... 

1904 

62 

62 

61 

61 

| 65 

62 

1 59 

I 63 

62 

59 

61 

57 

1903 

61 

1 64 

67 

68 

I 66 

64 

! 57 

62 

71 

73 

63 

58 

1902 

63 

61 

61 

66 

1 66 

; 64 

- 60 

! 64 

62 

63 

63 

57 

Schafe: 

1907 

80 

82 

80 

80 

82 

82 

82 

! 81 

84 

82 

80 

78 

a)  Mastlämmer  und 

1906 

73 

79 

79 

79 

79 

79 

81 

83 

84 

82 

80 

80 

jüngere  Mast- 

1905 

67 

69 

72 

73 

73 

73 

73 

73 

73 

71 

71 

70 

hämmel.  . . . 

| 1904 

67 

69 

71 

71 

69 

69 

71 

72 

69 

68 

66 

66 

1903 

65 

69 

72 

69 

| 69 

71 

71 

71 

71 

71 

67 

67 

1 1902 

57 

63 

65 

63 

1 65 

| 65 

1 65 

64 

65 

64 

63 

63 

1907 

71 

75 

77 

77 

79 

79 

79 

79 

79 

78 

61 

| 62 

1906 

65 

71 

71 

71 

71 

— 

— 

— 

— 

73 

70 

68 

b)  ältere  Mast- 

1905 

58 

61 

65 

65 

65 

65 

65 

65 

65 

61 

61 

60 

hämmel  . . . 

1904 

54 

55 

62 

62 

61 

61 

62 

63 

61 

59 

55 

55 

1903 

60 

63 

67 

65 

65 

67 

69 

67 

67 

65 

67 

54 

1902 

47 

59  | 

59 

59 

61 

61 

61 

1 61 

61 

60 

59 

59 

1907 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

69 

61 

55 

c)  mäßig  genährte 

1906 

*)- 

— 

' 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

, 

— 

Hammel  u.Schafe 

1905 

51 

51 

— 

— 

— ; 

— 

— 

— 

— 

59 

57 

54 

(Märzschafe) . . 

1904 

49 

50 

— 

— 

— ' 

— 

— 

— i 

52 

49 

49 

49 

1903 

51 

69 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

49 

49 

1902 

42 

51 

. 51 

51 

51 

51 

51 

51 

51 

51 

49 

49 

Schweine: 

a)  vollfleischige  der 
feinoren  Rassen 
und  deren  Kreuz- 

1907 

69 

63 

59 

56 

55 

65 

67 

72 

68 

64 

63 

62 

1906 

78 

82 

80 

77 

69 

73 

75 

77 

80 

76 

70 

71 

1905 

59 

62 

64 

67 

67 

69 

70 

75 

75 

79 

79 

73 

ungen  im  Alter 

1904 

54 

52 

52 

52 

53 

54 

69 

59 

58 

60 

60 

58 

bis  zu  1’/«  Jahren 

1903 

64 

63 

57 

56 

55 

55 

56 

62 

61 

59 

56 

54 

1902 

68 

67 

66 

65 

64 

65 

66 

69 

69 

69 

68 

66 

1907 

66 

61 

52 

53  I 

54 

56 

67 

70 

66 

63 

61 

61 

1906 

77 

81 

79 

75 

65 

72 

73 

76 

79 

75 

69 

70 

b)  fleischige  . . . < 

1905 

58 

61 

62 

66 

66 

68 

69 

74 

74 

77 

78 

72 

190-4 

52 

50 

50 

50 

52 

53 

58 

58 

57 

58 

58 

55 

1903 

63 

60 

55 

55 

54 

53 

55 

61 

60 

57 

54 

53 

1902 

67 

66 

65 

64  | 

62 

64 

65  1 

67 

68 

67 

66 

64 

1907 

58 

54 

52 

49 

47 

49 

58 

62 

60 

66 

54 

56 

c)  gering  entwickelt., 

1906 

71 

74 

73 

68 

58 

66 

62 

65 

74 

69 

63 

63 

sowie  Sauen  und  < 

1905 

53 

55 

57 

61 

61 

64 

65 

69 

69 

73 

74 

68 

Eber 

1904 

46 

43 

43 

43 

45 

46 

53 

53 

53 

53 

54 

49 

1903 

— 

59 

48 

46 

48 

46 

49 

57 

54 

52 

47 

48 

1902 

59 

59 

57  | 

57 

54  | 

54 

54 

59  | 

— 

— 

— 

— 

•)  Sind  1906  nicht  notiert  worden. 
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Die  Bewegung  der  von  der  Fleiscberinnnng  festgesetzten  Laden-  Fi.iaeh- 
preise  für  Fleisch  in  den  Jahren  1904 — 1907  (in  Pf.  pro  pr,lM- 
Pfuud)  wird  ans  folgender  Aufstellung  ersichtlich. 


1904 

1905 

1906 

1907 

41 

jqej 

uej* * 

ls 

!'- 
a 9 

= 

*< 

•1 

* 

X3 

2 

M 

o 

il 

1 1 «X 

il  S| 

, |l_ 

a \lÄ 

Ü 

9 

*< 

•J 

a. 

$ 

•J 

-* 

° 

1 Ü 

o V 
1 *= 

1 a: 

s ® 

* 

E2 

■3» 

la 

1 

gl 

4 

<o 

il 

© V 

’AQ 

'chsenfleiscb 

80 

80 

85>) 

85 

90“) 

95 

95 

90 

85 

90”) 

U'hsenbauch- 

fleisch  . 

60 

60 

65») 

65 

70‘) 

75 

75 

70 

65 

70”) 

ioastbeef  u. 

Lenden  . 

85 

85 

90')*) 

90‘) 

100*) 

100” 

Rindfleisch  . 

70 

70 

70 

80‘) 

80 

Kalbfleisch  . 

80 

80 

85 

85 

90*) 

100*) 

90*) 

90 

Schnitzel  und 

Fricandeau  . 

180 

180 

180 

200*) 

200 

E lammelfl. 

70 

70 

75 

75  | 

80 

85») 

85 

&5«hweinefl. 

ohne  Beilage 

80 

80 

85 

90 

95 

100 

85”) 

90”) 

85 

£->chweinefl. 

mit  Beilage 

75 

75 

80 

85 

90 

95 

100  |90")|  100'*) 

110*) 

100'*) 

100”) 

85 

70”) 

75") 

70 

SSchweinefl.- 

Solber  . . 

85 

1 

100 

120*) 

110'*) 

SchweineU- 

85 

90 

95 

100*) 

HO4) 

110”; 

90 

100") 

95 

Kotelettes  . 

85 

1 

110 

120*) 

110'*) 

Schweinefl. 

Schnitzel  u. 

Fricandeau  . 

— 

— 

120 

125 

140*) 

160*) 

160 

150”) 

150*°) 

140 

Das  Jahr  1907  kann  für  den  Darmhandel  als  normal  be-  Dam- 
zeichnet  werden.  Die  Schweinepreise  waren  gegenüber  denen  der 
Yorhergegangenen  zwei  Jahre  billig  zu  nennen,  und  die  Preise  für 
Rindvieh  waren  wenigstens  etwas  herabgegangen.  Diese  Umstände 
beeinflußten  die  Wurstfabrikation  in  günstigem  Sinne  und  reraula&ten 
somit  eine  Zunahme  des  Darmkonsums.  Die  Umsätze  waren  durch- 
weg höher  als  im  Vorjahre.  Das  Geschäft  war  scheinbar  infolge 
recht  erheblicher  Schlachtungen  auf  dem  flachen  Lande  in  den  letzten 
Monaten  besonders  flott.  Die  Preise  für  Kranzdärme  und  Rinder- 
butten waren  ungefähr  die  gleichen  wie  1906.  Die  Tendenz  war 
fest,  gute  Ware  war  sehr  lebhaft  begehrt;  doch  konnte  sich  ein 
Preisaufschlag  nur  für  enge  Kranzdärme  behaupten,  die  rar  und 

0 Vom  9.  8.  1905  mb.  •)  Romatbeef  ohne  Knochen  Reit  Aufamt  1906  ISO  Pf.  Lenden  ohne  Knochen  eelt 
Aafoet  leos  *20  Pf.  ■)  Vom  11.  8.  1906  mb.  •)  Vom  11.  10.  1906  mb.  ')  Vom  18.  8.  1808  mb.  •)  Rometbeef  ohne  Knochen 
ISO  Pt,  »eit  Oktober  1906  160  Pf.  Lenden  ohne  Knochen  220  Pf,  »eit  Oktober  1906  250  Pf.  ’)  Vom  26.  6.  1906  mb.  •)  Vom 
19. 1.  190«  mb.  •)  Vom  28.  11.  1906  mb.  >•)  Vom  *6.  8.  1906  mb.  *')  Vom  18.  6.  1906  mb.  **)  Vom  16.  6.  1908  mb.  >■)  Vom 
Ä a 1906  mb.  “)  Rommtbeef  ohne  Knochen  160  Pf.,  Lenden  ohne  Knochen  Jmu.-Mmi  2 30  Pf.,  Janl— Jall  120  a.  ▼. 

* 7.  mb  250  Pf.  u)  Vom  to.  7.  mb.  »•)  Vom  6.  5.  mb.  l1)  Vom  19.  7.  mb.  '•)  Vom  19.  t.-i.  4.  90  Pf.  >•)  Vom  1».  ». 
bi*  L 4.  190  Pf.  **)  Bim  L 4.  1907. 
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daher  teuer  sind.  Der  Verkaufspreis  von  enger  Ware  ist  in  den 
letzten  zehn  Jahren  von  3 */»  auf  6'/«  Pf.  gestiegen.  Eine  Preissteigerung 
gegen  1906  setzte  sich  für  Mitteldärme  durch  und  zwar  je  nach 
Qualität  und  Kaliber  um  1 — 3 Pf.  und  mehr.  In  immer  steigendem 
Maße  werden  fettfreie  Sorten  von  den  Verbrauchern  bevorzugt.  Es 
hat  den  Anschein  als  ob  sich  dieser  erhöhte  Preisstand  behaupten 
werde.  Gesucht  wareu  Hammelbutten,  worin  gute  Ware  zum 
Teil  sehr  hohe  Preise  erzielte.  Dänische  und  deutsche  Schweine- 
därroe  aller  Sorten  sind  infolge  der  sehr  belangreichen  Schweineschlach- 
tungen zum  Teil  erheblich  im  Preise  gefallen;  doch  nimmt  der  Kon- 
sum die  größere  Produktion  zu  den  ermäßigten  Preisen  auf.  Ameri- 
kanische Schweinedärme  haben  ihren  Preisstand  und  ihre  un- 
reelle Salzung  behauptet.  Außerordentlich  gesucht  und  teuer  waren 
Scbafsaitli  nge  in  fast  allen  Weiten.  Die  Einkaufspreise  für 
gute  asiatische  Ware  sind  beinahe  doppelt  so  hoch  als  vor  6 — 7 
Jahren.  Der  Hauptgrund  für  diese  Steigerung  liegt  in  dem  großen 
Export  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  wo  für  weite  Ware 
jeder  Preis  bezahlt  wird.  Ob  die  Krisis  in  Amerika  hierau  etwas 
ändern  wird,  muß  abgewartet  werden.  Es  waren  ferner  gefragt  und 
konnten  zu  erhöhten  Preisen  abgesetzt  werden : trockene  Rinde  r- 
butten,  namentlich  enge  und  weite,  trockene  Krauzdärme  und  weite 
Mitteldärme,  trockene  Rinder-  uud  Schweineblasen  und  Rinder- 
schlunde. Kalbsblasen  waren  reichlicher  angeboten  und  konuten  die 
hohen  Preise  von  1906  nicht  behaupten.  Die  zum  Darmbandel  ge- 
hörenden Fleischwarenprodukte  Schwarteu  und  Pansen  unter- 
lagen großen  Preisschwankungen.  Die  Preise  für  Pausen  fielen  in 
den  ersten  zwei  Monaten  um  40 °/o,  stiegen  aber  dann  iin  August 
um  60°/o  und  waren  im  September  nnd  Oktober  wieder  zum  billigsten 
Preise  reichlich  zu  haben.  lu  Schwarten  schwankten  die  Preise  für 
gute  Ware  zwischen  12  und  25  Pf.  Anfaug  1908  machte  die  Preis- 
steigerung wieder  neue  Fortschritte;  insbesondere  erzielten  englische 
Kranzdärme  und  Butten  . sowie  amerikanische  und  englische  Mittel- 
därme erhebliche  Aufschläge. 

Das  Geschäft  in  amerikanischem  Schweineschmalz  ist 
im  allgemeinen  schleppend  verlaufen.  Die  Zufuhren  sind  stets  groß 
gewesen,  und  in  der  Preislage  ist  fast  keine  nennenswerte  Verän- 
derung eingetreten.  Die  Preise  betrugen  M.  50  bis  M.  53  pro 
50  kg  netto  verzollt  loko  Frankfurt  a.  M. ; nur  am  Schlüsse  des 
Jahres  ist  iufolge  der  amerikanischen  Geldkrisis  ein  Preissturz  in 
diesem  Artikel  von  ca.  M.  3 bis  M.  4.50  pro  50  kg  eingetreten, 
wodurch  auch  die  späteren  Lieferungstermine  bei  ruhigem  Geschäfte 
und  knapper  Kauflust  seitens  des  Konsums  in  Mitleidenschaft  ge- 
zogen wurden  und  wodurch  sich  teilweise  Preise  von  M.  43—47 
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verzollt  loko  Frankfurt  o.  M.  ergaben.  Bei  den  billigen  Schtnalz- 
preisen  war  für  das  in  früheren  Jahren  importierte  nud  bereits  bei 
dem  Konsum  eingeführte  Kunstspeisefett  fast  gar  keine  Kauflust  vor- 
handen, und  nennenswerte  Umsätze  sind  in  diesem  Artikel  kaum  zn 
verzeichnen  gewesen.  Die  Vorräte  in  amerikanischem  Schmalz  sind 
ziemlich  groß,  so  daß  der  hiesige  Platz  vorläufig  mit  Ware  reichlich 
versorgt  ist. 

Das  abgelaufene  Jahr  war  für  den  M i 1 c h h a n d e 1 im  Ver- 
hältnis zu  den  bewegten  Vorjahren  außerordentlich  ruhig.  Es  be- 
gann im  Januar  mit  einem  großen  Angebot,  so  daß  die  Landwirte 
gezwungen  wareu,  den  Preis  teilweise  vou  16  auf  15  Pf.  pro  Liter 
zu  ermäßigen.  Im  Februar  und  März  war  das  Angebot  weiter 
dringend  und  der  Absatz  selbst  an  deu  Osterfeiertagen  gering.  Im 
Mai  belebte  sich  das  Geschäft  beim  Eintritt  kühlerer  Witterung 
etwas,  um  jedoch  im  Juri  und  Juli  wieder  abzuflauen.  Erat  im 
August  nud  September  setzte  an  einigen  Tagen  eine  schnell  vorüber- 
gehende Knappheit  ein.  Aber  von  einem  Mangel,  wie  er  in  an- 
deren Jahren  um  diese  Zeit  fast  regelmäßig  einige  Wochen  aufzu- 
treten pflegte,  konnte  keine  Rede  sein.  Der  Verkaufspreis  betrug 
durchweg  22  Pf.  Wenn  sich  manche  Händler  noch  mit  einem  Preise 
von  20  Pf.  begnügten,  so  geschah  dies  meist  auf  Kosten  der  Quali- 
tät. Da  aber  die  Polizeikontrolle  durchaus  unnuchsichtlich  gegen 
die  Verfälschungen  vorging,  so  war  der  billige  Verkaufspreis  fast 
nirgends  mehr  anzutreffen.  Der  Milchhandel  bewegte  sich  weiter  bis 
zum  Jahresschluß  in  ruhigen  Bahnen ; nur  erfuhr  er  kurz  vor  Weih- 
nachten noch  eine  kleine  Belebung. 

Über  die  geplante  Abänderung  der  Milchverkehrs- 
ordnung gelangte  bis  jetzt  wenig  in  die  Öffentlichkeit;  doch  sind 
sich  alle  beteiligten  Kreise  darin  einig,  daß  eine  wesentliche  Um- 
änderung, wie  die  Einführung  einer  neuen  Sorte  Milch  neben  Voll- 
und  Magermilch,  die  Einführung  der  Naturmilch,  eine  große 
Schädigung  des  reellen  Handels  bedeuten  und  einem  Rückschritt 
gleichkommen  würde,  welcher  die  Halbmilch  wieder  neu  erstehen 
ließ.  Ebenso  würde  die  Einführung  von  viereckigen  Kannen  nur 
den  Blechwarenfabriken  Vorteile  bringen.  Der  Handel  hat  diese 
wegen  des  unbequemen  Transportes  und  der  schlechten  Reinigung 
der  Eicken  schon  längst  als  veraltet  und  unbrauchbar  verlassen. 

Der  Verein  der  Vereinigten  Landwirte  von  E'rankfurt  a.  M. 
und  Umgebung  hielt  am  2.  Dezember  eine  Versammlung  in  Sachsen- 
hausen ab,  wobei  der  Beitritt  zum  Südwestdeutschen  Milchprodu- 
zentenverband einstimmig  beschlossen  wurde  und  der  Beitrag  von 
50  Pf.  für  jede  Kuh  auch  weiterhin  beibekalteu  wurde.  Von  einer 
Milchpreiserhöhung  wurde  vorerst  noch  abgesehen;  ebenso  erklärten 
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sich  alle  Teilnehmer  gegen  eine  Erhöhung  des  Einkaufspreises  der 
Treber,  den  einzelne  Brauereien  planten. 

Wiederholt  ist  Klage  geführt  worden  über  die  unzureichenden 
Transportverhältnisse  auf  der  Eiseubahu.  Anfangs  Oktober 
zeigte  es  sich  recht  dentlich , wie  berechtigt  die  Forderung  des 
gesamten  Milchhandels  ist,  die  Milch  mit  Personen-  und  nicht  mit 
Eilgnterzügen  zu  senden.  Es  kam  um  jene  Zeit  öfters  vor,  daß 
Milch,  die  abends  um  6 Uhr  gemolken  und  auf  oberheasischeu 
Stationen  aufgegeben  wurde,  am  anderen  Vormittag  noch  nicht 
in  die  Hände  der  Abnehmer  gelangen  konnte  und  daß  die  Eil- 
güterzüge oft  6 bis  7 Stunden  Verspätung  hatten.  Wenn  nun 
auch  die  Eiseubahuverwaltung  den  tatsächlichen  Wertverlnst  der 
verdorbenen  and  sauer  gewordenen  Ware  vergütet,  so  steht  doch 
der  Händler  trotzdem  seiner  Kundschaft  gegenüber  ohne  Ware  da 
und  verliert  diese,  wenn  sich  derartige  Fälle  bei  ihm  wiederholen. 
Im  Frühjahr  wurde  auf  der  Strecke  Gießen — Frankfurt  ein  soge- 
nannter Milchzug  eingerichtet,  der  jedoch  bereits  5*°  nachmittags 
in  Gießen  abging.  Dieser  Termin  lag  entschieden  zu  früh,  da  die 
Landwirte  bis  zum  Abgauge  des  Zuges  die  Abendmilch  noch  nicht 
gemolken  hatten.  Der  Mißstand  liegt  eben  darin,  daß  Milch  nur 
mit  Eilgüterzügen  und  oft  unter  stundenlangen  Verspätungen  zur 
Beförderung  gelangt.  Demgegenüber  muß  mindestens  die  Freigabe 
sämtlicher  letzter  Persouenzüge  abends  sowie  bei  Ausnahmefälleu 
eine  etwas  entgegenkommendere  Behandlung  und  Zulassung  gefordert 
werden. 

Für  den  Butterhandel  brachte  der  Januar  bei  kleinem  Kon- 
sum und  großen  Zufuhren  einen  starken  Rückgang  der  Preise,  der  auch 
im  Februar  anhielt.  Landbutter  wurde  im  Detailhandel  mit  M.  1 
pro  Pfund  verkauft..  Im  März  waren  die  Preise  trotz  der  Fastenzeit 
sehr  gedrückt  und  der  Konsum  ruhig.  Infolge  großer  Miichan- 
liefernngen  war  eine  starke  Produktion  vorhanden.  Da  sich  auch 
Ostern  das  Geschäft  nicht  belebte,  so  gingen  die  Preise  weiter  zurück. 
Das  zweite  Quartal  brachte  dann  im  April  Preise  von  M.  105 — 107 
für  feinste  deutsche  Ware,  und  damit  war  der  Tiefstand  vom  Juni  1906 
wieder  erreicht.  Im  Mai  setzte  mit  dem  Beginn  der  Grünfütterung 
die  Kanflust  des  Publikums  reger  ein.  Durch  den  Eigenbedarf  auf 
dem  Lande  waren  die  Eingänge  nicht  bedeutend,  so  daß  speziell  am 
Pfingstfest  alles  bei  der  Ankunft  sofort  verkauft  werden  konnte  und 
größere  Posten  holländische  Butter  importiert  wurden.  In  diesem 
Artikel  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  ein  bedeutender  Umschwung 
zum  Besseren  vollzogen.  Während  früher  die  importierte  Ware  meist 
von  minderwertiger  Beschaffenheit  war,  wird  jetzt  nur  ausschließlich 
garantiert  reine  Ware  gehandelt,  die  mit  dem  Reichsstempel  versehen 
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ist  und  der  deutschen  keineswegs  uachsteht.  Das  zweite  Quartal 
endete  im  Juni  mit  flottem  Geschäft  in  den  besseren  Sorten;  dagegen 
waren  abfallende  Qualitäten  Landbutter  schwer  zu  verkaufen.  Im 
Juli  war  das  Geschäft  flau.  Infolge  der  vermehrten  Produktion  uud 
der  vortrefflichen  Futteraussichten  hatten  die  Preise  nachgegeben. 
Durch  nasses  Futter  kamen  auch  ziemlich  abweichende  und  unhalt- 
bare Posten  an  den  Markt.  Gegen  Ende  des  Monats  zogen  die  Preise 
bereits  an.  Trotz  der  Preiserhöhungen  des  Auslands  uud  auf  den 
norddeutschen  Märkten  war  im  August  und  September  das  Geschäft 
normal.  Das  Angebot  genügte  vollständig  zur  Deckung  des  Bedarfs, 
da  die  einheimische  Produktion  größer  war  als  im  Vorjahr.  Im 
Oktober  entwickelte  sich  allmählich  ein  flotteres  Geschäft,  und  die 
Preise  erreichten  die  vorjährige  Höhe.  Das  Angebot  in  deutscher 
Ware  genügte  vollständig  zur  Decknng  des  Bedarfs.  Gegen  Ende 
des  Monats  wurde  jedoch  von  Hamburg  aus  eine  kleine  Beunruhigung 
gemeldet,  indem  dort  in  öffentlicher  Auktion  Preise  bis  M.  146  ge- 
zahlt wurden,  die  in  keinem  Verhältnis  zu  den  Detailpreisen  standen. 
Im  November  verlief  das  Geschäft  ruhig.  Die  Milchanlieferungeu 
hatten  sich  das  ganze  Jahr  hindurch  sehr  gut  gehalten,  giugen  aber 
nunmehr  bei  manchen  Molkereien  zurück,  so  daß  diese  Mühe  hatteu, 
ihren  festen  Abschlüssen  nachzukommen.  Auch  im  Dezember  blieben 
die  Preise  weiter  ganz  enorm  hohe,  so  daß  die  Konsumenten  viel- 
fach zu  Ersatzmitteln,  wie  Kokosfett  und  Margarine  griffen,  die  durch 
große  Reklame,  unter  allen  möglichen  Namen  wie  Vitello,  Sana  Pal- 
min n.  a.  m.  angepriesen  werden.  Das  Weihnachtsgeschäft  war  nicht 
sonderlich  stark,  da  die  Preise  einen  flotten  Konsum  verhinderten. 
Nur  das  allernotwendigste  wurde  gekauft,  und  erst  bei  weiteren  Preis- 
ermäßigungen wird  wieder  eine  stärkere  Kauflust  eintreten. 

Das  Käsegeschäft  verlief  im  letzten  Jahre  sehr  ruhig  und 
kann  nicht  als  befriedigend  angesehen  werden.  Über  die  einzelnen 
Sorten  ist  folgendes  zu  berichten.  In  Schweizerkäse  gestaltete 
sich  das  Geschäft  im  ersten  Halbjahr  auffallend  schwierig;  denn  der 
Konsum  war  bedeutend  geringer  als  im  Vorjahre.  Die  echte  Emrnen- 
thaler  Ware,  in  der  sonst  im  Sommer  Mangel  herrschte,  konnte  nur 
zu  einem  gewissen  Teile  verkauft  werden.  Die  Schweizerhändler 
hielten  mit  dem  im  August  sonst  bereits  erledigten  Einkäufe  sehr 
stark  zurück,  da  die  Bauern  uud  die  Sennereigenossenschaften  zn  hohe 
Preise  verlangten.  Im  September  fanden  daun  die  größeren  Käse- 
verkänfe  au  der  Beruer  Börse  statt,  und  im  Laufe  des  Monats  wur- 
den die  Reisenden  der  größeren  Exportfirmen  in  die  Welt  gesandt. 
Der  Preis  betrug  1906  M.  170,  1905  uur  M.  160,  1907  erfuhr 
er  abermals  eine  Erhöhung  um  ca.  M.  10  und  stellte  sich  auf 
M.  177 — 180  pro  100  kg  franko  unverzollt.  Diese  höheren  Preise 
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wurden  teilweise  durch  den  starken  Export  der  Schweiz  nach 
Amerika  als  gerechtfertigt  angesehen.  Den  Nutzen  zog  daraus  Bayern, 
das  dringende  Angebote  und  außerordentlich  gute  Qualitäten  aofwies, 
die  mit  M.  170 — 180  loco  etwa  M.  10  billiger  wie  die  echte  Ware 
gewesen  sind. 

In  Handkäsen,  sog.  Mainzer  Kaschen  und  deren  Rohmaterial, 
dem  Quark,  ging  das  Geschäft  im  ersten  halben  Jahr  ebenfalls 
sehr  flau.  Der  Überfluß  au  Milch,  die  nicht  als  Trinkmilch  abge- 
setzt  werden  konnte,  erzeugte  auch  einen  Überfluß  an  Qaark,  daher 
gingen  die  Preise  langsam,  aber  stetig  zurück  bis  auf  M.  9 pro  Zentner 
im  Juli.  Im  August  machte  sich  hingegen  eine  regere  Nachfrage 
geltend,  so  daß  der  Quarkpreis  wieder  stieg  und  im  September  auf 
M.  13  zu  stehen  kam.  Die  Nachfrage  nach  Handkäse  war  stärker 
und  hielt  bis  zum  Jahresschluß  an. 

In  Limburgerkäsen  war  das  Geschäft  ebenfalls  von  dem 
audrer  Jahre  abweichend.  Die  Preise  erfuhren  gegen  Ende  Januar 
eine  leichte  Aufbesserung,  die  sich  aber  bis  zum  April  wieder  voll- 
ständig verlor.  Im  Mai  erreichte  das  Geschäft  seinen  Tiefstand.  Die 
Angebote  waren  außerordentlich  stark,  uud  es  wurdeu  Verkäufe  in 
Grossistenware  zu  M.  23 — 25  pro  100  kg  loco  abgeschlossen.  Wenn 
dies  auch  Winterware  war,  die  unbedingt  bald  konsumiert  werden 
mußte , so  zeigen  doch  diese  Preise  zur  Genüge,  daß  sich  die 
Käsepreise  nie  nach  dem  des  Rohproduktes,  der  Milch,  richten,  und 
sie  bringen  oft  Verluste,  welche  selbst  die  allerbeste  Hausse  nicht 
annähernd  wieder  auszngleicheu  vermag.  Die  Preise  zogen  Ende 
Mai  an,  stiegen  weiter  langsam  im  Jnni  und  Juli  und  erreichten  im 
Angust  mit  M.  38  den  höchsten  Stand.  Im  nilgemeinen  verlief 
dann  das  Geschäft  bis  zum  Jahresschlnß  ruhig  und  regelmäßig. 

Der  Münsterkäse,  der  seinen  Namen  nach  der  Stadt  Münster 
in  den  Vogeseu  hat,  gewinnt  hier  immer  mehr  an  Beliebtheit  und 
findet  ziemlichen  Absatz.  Der  Preis  dieser  Sorte  zeigte  nm  Jahres- 
anfang ca.  M.  125  pro  100  kg  nnd  fiel  im  April  bis  zu  M.  90. 
lin  Juni  erfolgte  dann  eine  Steigerung  um  M.  12,  und  Anfang 
August  wurden  M.  100  verlangt.  Im  Spätjahr  hielt  sich  der  Preis 
in  normalen  Grenzen,  nnd  der  Absatz  war  ein  ruhiger  und  gleich- 
mäßiger. 

Die  Holländerkäse,  der  echt«  Edamer  sowie  der  Gouda, 
bilden  besonders  in  den  warmen  Monaten  einen  sehr  starken  Kon- 
sumartikel.  Beide  Sorten  kamen  nur  in  feinster  nnd  fetter  Be- 
schaffenheit an  den  hiesigen  Markt,  und  die  Preise  unterlagen  ge- 
ringen Schwankungen.  Eine  holländische  Firma  versuchte  im  Oktober, 
um  sich  einzuführen,  garantiert  vollfette  Edamer  zu  M.  70  zu  ver- 
kaufen, während  der  reguläre  Preis  über  M.  100  beträgt.  Bei  ge- 
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naner  Prüfung  ergab  sich  aber,  daß  der  Kiise  nur  17°/0  Fettgehalt 
hatte,  während  die  Zahlen  sonst  zwischen  26  und  30°/#  schwanken, 
hin  solches  Verfahren  hat  stets  für  alle  Händlerkreise  Nachteile  im 
Gefolge. 

In  Tilsiterkäsen  herrschte  gute  Nachfrage,  aber  auch  sehr 
starkes  Angebot.  Vollfetter  Allgäuer  Rahmkäse,  sog.  Rowadour, 
wird  durch  die  vielen  anderen  Delikateßkäse  etwas  zuriickgedräugt, 
und  das  Geschäft  wies  darin  keine  Besonderheiten  auf.  Die  italie- 
nischen K äse  Parmesan,  Reggiano  und  Gorgonzola  zeigten  gegen 
das  Vorjahr  kleine  Preiserhöhungen. 

Bezüglich  der  Eisenbahnbeförderung  wird  immer  wieder  das 
Verlangen  laut,  die  Weichkäse,  d.  h.  Quark,  Handkäse,  Limburger 
Käse,  Brie  u.  s.  w.  in  deu  Eilgutspezialtarif  aufzunehmen.  Haupt- 
sächlich leiden  diese  Sorten  im  Sommer  bei  längerem  Transport 
außerordentlich  und  verderben  oft  vollständig.  Außerdem  sind  aber 
die  Preise  so  uiedrig,  z.  B.  bei  Quark  M.  9 pro  Zentner,  daß  die 
hohe  Eilgutfracht  ganz  erschwerend  wirkt. 

Hinsichtlich  der  Nahrungsmittelkontrolle  wurde  öfter  der 
Wunsch  geäußert,  Fachleute  und  nicht  nur  Chemiker  hinzuzuziehen. 
Es  fauden  Beanstandungen  statt  wegen  Verkaufs  von  Tilsiter  Käse, 
der  Schimmelbildnng  zeigte,  die  bei  der  Fabrikation  gar  nicht  zu 
vermeiden  ist,  sowie  wegeu  Verkaufs  von  reifem  Mainzerkäse,  der 
zusammengelanfen  war  und  eine  breiige  Masse  bildete.  Polizeiliche 
Vorladungen  und  Vernehmungen  sind  für  jede  Firma  sehr  unan- 
genehm und  störend,  und  sie  würden  bei  Mitwirkung  von  Fachleuten 
zweifellos  in  manchem  Fall  unterbleiben,  da  diese  aufklärend  wirken 
köunen. 

Im  Eierhandel  begann  das  Berichtsjahr  mit  einem  großen 
Mangel  an  frischer  und  gnter  Ware.  Infolge  der  kalten  Witterung 
war  das  Angebot  geriug,  so  daß  die  Kalkeier  beinahe  geräumt  wur- 
den und  der  Rest  mit  M.  70*/*o  verkauft  wurde,  während  frische  Eier 
anf  M.  80 — 87  für  bayerische  Ware  stiegen.  Im  Februar  ver- 
schlechterte sich  die  Lage  noch.  Unter  9 Pf.  war  im  Detailhandel 
kein  Ei  zu  erhalten.  Die  Lager  wurden  öfters  vollständig  geräumt,  und 
selbst  für  minderwertige  Kalkeier  wurden  M.  65  erzielt.  Der  März 
brachte  daun  den  nn  vermeid  liehen  Abschlag  mit  solcher  Heftigkeit, 
daß  große  Verluste  eintraten.  Italienische  Ware  fiel  von  M.  90  auf 
M.  66,  bulgarische  von  M.  82  auf  M.  60 °/oo.  Gewöhnliche  frische 
Ware  wurde  mit  M.  53  verkauft,  während  die  Lager  mit  Ware 
angefüllt  waren,  die  über  M.  73  kostete.  Die  Preise  wurdeu  von 
einem  zum  andern  Tag  durch  die  Konkurrenz  unterboten.  So  notierte 
z.  B.  gewöhnliche  Ware 
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am  2.  März  M.  76, 

» 5.  » » 71, 

» 8.  » » 64, 

» 9.  » » 60, 

»13.  » » 55, 

» 20.  » » 53. 

Was  solche  Preisstürze  hetleuten,  geht  daraus  hervor,  daß  eiu 
Waggon  hei  M.  76  °/00  ca.  M.  12  000,  bei  M.  53  dagegen  nur  etwa 
M.  8400  kostet.  Der  Konsum  setzte  bei  den  sinkeuden  Preisen 
ziemlich  kräftig  ein,  so  daß  die  Lager  überall  stark  geräumt  wurden 
unter  Verlusten,  wie  man  sie  im  Eierhandel  vielleicht  überhaupt  noch 
nicht  gehabt  hatte.  Im  April  gingen  die  Preise  weiter  bis  zu  M.  50 
zurück,  und  man  begann  bereits  in  der  Mitte  des  Monats  mit  dem 
Einlegen  in  Kalk.  Die  Preise  behaupteten  sich  auch  im  Mai  und 
die  Nachfrage  war  sowohl  zniu  Konsum,  wie  zu  Kouservierungs- 
zwecken  sehr  lebhaft.  Nachdem  im  Juni  das  Geschäft  sehr  still 
verlaufen  war,  wichen  anfangs  Juli  die  Preise  nochmals  um  eine 
Kleinigkeit,  während  ganz  unvermutet  Mitte  des  Monats  Galizien, 
sowie  der  Orient  eine  starke  Aufwärtsbewegung  meldeten.  Dann  er- 
reichte im  August  galizische  Ware  wieder  Preise  von  M.  57.  Die 
einheimische  Produktion  ist  letzten  Sommer  so  stark  wie  seit  Jahren 
nicht  gewesen.  Im  September  und  Oktober  verlief  das  Geschäft  in  ruhigen 
Bahnen,  die  Preise  zogen  wie  alljährlich  um  diese  Zeit  langsam  an, 
da  die  einheimische  Ware  knapper  wurde.  Durch  die  passive  Resistenz 
der  österreichischen  Bahnbeamten  erfuhr  Mitte  Oktober  ein  Teil  der 
Ware  beim  Transport  sehr  starke  Verspätungen.  Im  November  und 
Dezember  war  die  Geschäftslage  unverändert,  und  das  Weihnachts- 
fest brachte  bei  den  hohen  Preisen  der  frischen  Eier  eine  lebhaftere 
Nachfrage  für  Kalkeier.  Italienische  Eier,  die  sonst  um  diese  Zeit 
viel  gehandelt  wurden,  waren  bei  sehr  hohen  Preisen  so  gering  und 
abgetrocknet  wie  seit  Jahren  nicht.  Die  Zufuhr  von  einheimischer 
Ware  hörte  fast  ganz  auf. 

Wiederholt  waren  darüber  Klagen  zu  hören,  daß  die  Eiseubahu- 
verwaltnng  Vergütung  von  Transportschäden  ablehnte  und  daß  bei 
unrichtigen  Gewichtsdeklarationen  seitens  ausländischer  Häudler  der 
Fruchtzuschlag  in  doppelter  Höhe  vom  Empfänger  verlangt  wurde, 
dem  jedoch  nach  Abwickelung  des  Geschäfts  meist  kein  Regreß  mehr 
au  den  Absender  zusteht. 

Die  Preise  für  gewöhnliche  Handelsware  in  Kisteu  pro  1000  Stück 
stellten  sich  in  den  einzelnen  Monaten  ungefähr  folgendermaßen: 
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1907 

1906 

1905 

Januar 

69-81 

M. 

66—71 

M. 

72-85 

M. 

Februar 

81—76 

» 

60—63 

* 

61—74 

)» 

März 

76-56 

» 

51—59 

» 

50—58 

» 

April 

52—49 

» 

50 

» 

50—53 

» 

Mai 

48—49 

> 

50 

» 

50 

» 

Juni 

47 

» 

50 

» 

50—53 

» 

Juli 

47—52 

» 

50 

» 

53—55 

» 

August 

00 

S 

1 

CO 

kO 

> 

50—56 

» 

55 

» 

September  59 — 61 

» 

56—61 

> 

56 

» 

Oktober 

62-63 

64 — 66 

» 

56—63 

» 

November 

63-69 

» 

66 

» 

63—70 

» 

Dezember 

72—74 

» 

66 

» 

73 

» 

Nahrungs-  und  Genussmittel.  Kolonialwaren. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Brotbäckerei  hielt  sich  im  nroitmrkerw. 
großen  ganzen  auf  der  Höhe  des  Vorjahres.  Er  konnte  keinen  Auf- 
schwung nehmen,  weil  fortgesetzt  Ware  in  den  Handel  kommt, 
welche  von  einzelnen  Konsumgeschäften  größeren  Umfangs  ohne 
jeglichen  Nutzen  zum  Einkaufspreis  abgesetzt  wird.  Die  Getreide- 
preise und  im  Zusammenhänge  damit  die  Mehlpreise  erreichten  eine 
seit  langer  Zeit  nicht  dageweseue  Höhe,  wozu  nicht  unwesent- 
lich die  außergewöhnlich  verspätete  inländische  Ernte  beigetragen 
hat.  Es  trat  infolgedessen  im  September  zwar  ein  Brotaufschlag 
von  1 Pf.  pro  Pfund  ein,  doch  stand  dieser  Aufschlag  noch  nicht 
im  Einklang  mit  den  hohen  Getreide-  und  Mehlpreisen,  so  daß 
im  allgemeinen  in  der  Brotbranche  mit  geringerem  Nutzen  gearbeitet 
worden  sein  dürfte.  Während  man  im  vorhergehenden  Jahre  den 
neuen  Handelsverträgen  deshalb  keinen  verteuernden  Einfluß  auf 
Brot  zuschreiben  konnte,  weil  vor  dem  Inkrafttreten  des  erhöhten 
Zolls  starke  Getreideeindeckungen  stattgefunden  hatten,  so  war  1907 
die  Wirkung  des  neuen  Zolltarifs  unverkennbar,  da  man  den  letzt- 
jährigen  hoben  Stand  der  Preise  sowohl  für  ausländisches  als  auch 
für  inländisches  Getreide  zum  großen  Teil  auf  die  Zollerhöhung  zu- 
rückführen muß.  Ein  mit  den  Arbeitern  auf  3 Jahre  abgeschlossener 
Tarifvertrag  brachte  eine  Lohnerhöhung  mit  sich. 

In  der  Teigware ufabrikation  hatte  die  durch  das  In-  reig„»ren. 
krafttreten  der  Handelsverträge  geschaffene  Lage  ihre  Schatten  bis 
in  das  Jahr  1907  vorausgeworfen.  Viele  Abnehmer  hatten  sich  in 
der  Befürchtung,  daß  eine  bedeutende  Preiserhöhung  Platz  greifen 
werde,  weit  über  ihren  Bedarf  hinaus  gedeckt.  Infolgedessen  waren 
die  Zahlungseingänge  ungünstige,  ebenso  aber  auch  die  Absatz-Ver- 
hältnisse. Erst  gegen  Mitte  des  Jahres  zeigte  sich  wieder  ein  ruhigerer 
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und  gleichmäßigerer  Geschäftsgang,  der  jedoch  unter  den  bald 
steigenden  Preisen  der  Rohmaterialien  wieder  zu  leiden  hatte.  Das 
Anpassen  der  Verkaufspreise  an  die  höheren  Rohmaterialpreise  war 
mit  ganz  außerordentlichen  Schwierigkeiten  verbunden,  und  so  ist 
das  vergangene  Jahr  als  eines  der  trübsten  für  die  Teigwarenin- 
dustrie anzusehen.  Nicht  allein  die  Hauptrohmaterialien,  Weizen- 
gries und  Weizenmehl,  erfuhren  im  Preise  eine  enorme  Steigerung, 
sondern  auch  die  fibrigeu  Hilfsmaterialien,  Eier,  Kohlen,  Holz  zu 
Kisten  und  nicht  zum  mindesten  die  Arbeitslöhne  steigerten  sich 
ganz  bedeutend,  ohne  daß  die  erhöhten  Fabrikat-Preise  einen  ent- 
sprechenden Ausgleich  boten.  Erst  gegen  Ende  des  Jahres  konnten 
sich  die  Preise  einigermaßen  den  Gestellungskosten  anpassen.  Gleich- 
zeitig hat  aber  eine  große  Unsicherheit  in  der  Beurteilung  der 
Marktlage  Platz  gegriffen.  Die  Konsumenten  erwarten  niedrige 
Preise  in  der  Annahme,  daß  namentlich  Getreide  Uberspekuliert  sei. 
Die  Teigwarenfabrikanten  müssen  sich  dagegen  zur  Zahlung  höherer 
Weizenrohmaterialpreise  bequemen,  bei  denen  von  einer  Baisse  noch 
nichts  zu  merken  ist. 

Als  ein  Erfolg  ist  es  zu  verzeichnen,  daß  das  Kgl.  Preußische 
Justizministerium  Anweisung  gegeben  hat,  den  Streit  darüber,  was 
als  Eierteigware  angesehen  werden  soll,  einer  Instanz  zu  über- 
weisen , die  die  Austragung  bis  zur  höchsten  gerichtlichen  Ent- 
scheidung möglich  macht.  Eine  Selbstanzeige  des  Vorsitzenden  des 
Verbandes  Deutscher  Teigwaren-Fabrikanten  hat  dazu  geführt,  daß 
diese  Frage  vor  dem  Kgl.  Landgericht  in  Frankfurt  a.  M.  verhandelt 
wurde,  wobei  von  der  Anklage  der  Nahrungsmittelfälschung  durch 
Bezeichnung  einer  Teigware  mit  etwa  '/s  bis  */•  Ei  auf  1 Pfd. 
Weizengries  als  Eierware,  welche  zu  dem  handelsüblichen  Preise 
verkauft  worden  war,  Freisprechung  erfolgte. 

Die  Export-  und  Import-Verhältnisse  sind  die  gleichen  geblieben 
wie'  vor  dem  Inkrafttreten  der  Handelsverträge.  Es  ist  außerordent- 
lich bedauerlich,  daß  die  Reichsregierung  sich  nicht  dazu  entschließen 
kann,  die  Exportverhältnisse  günstiger  zu  gestalten,  ähnlich  denen 
von  Frankreich,  Italien  u.  s.  w.  Die  Arbeiter  des  Teigwarengewerbes 
sind  nicht  organisiert  Bei  der  über  ganz  Deutschland  sich  er- 
streckenden Teigwarenindustrie  ist  eine  Organisation  auch  nicht 
gut  möglich,  da  die  meisten  Teigwarenfabriken  sich  auf  dem  platten 
Lande  befinden  und  vielfach  eine  Ergänzung  der  Arbeiter  im  Falle 
eines  Streiks  aus  den  landwirtschaftlichen  Betrieben  sich  ermöglichen 
läßt.  Iu  Homburg  v.  d.  H.  haben  im  verflossenen  Jahre  lang  an- 
dauernde Streiks  stattgefunden,  welche  sich  speziell  auf  zwei  Teig- 
warenfubriken  erstreckten.  Die  Fabrikanten  haben  sich  durch  ileran- 
ziehen  anderer  Arbeitskräfte  geholfen. 
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Die  Aussicht  auf  eine  reiche  Kartoffelernte  im  Herbste  1906 
und  der  gleichzeitig  große  Bestand  an  Branntwein  unter  steuerlicher 
Kontrolle  in  Höhe  von  774  908  Hektoliter  ließen  darauf  schließen, 
daß  die  l’reise  einen  nicht  unerheblichen  Sturz  erleiden  würden. 
Dm  diesen  beiden  ungünstigen  Faktoren  in  der  Preisbildung  zu  be- 
gegnen, leitete  die  Zentrale  für  Spiritus-Verwertung  in 
Berlin  eine  Bindung  der  Produktion  in  Höhe  von  82 °/o  des  ge- 
wöhnlichen Durchschnittes  in  die  Wege  und  führte  diese  auch  durch, 
nachdem  man  in  Brennerkreisen  mit  aller  Entschiedenheit  dafür 
propagiert  hatte.  Diese  Maßregel  in  Verbindung  mit  einer  starken 
Zunahme  des  Verbrauchs  an  Trinkbranntwein  und  mit  einem  flotten 
Absätze  des  Branntweins  für  technische  Zwecke  bot  eine  Stütze  zur 
Verhütung  einer  Preisminderung.  Dazu  gesellte  sich  eine  im  Ver- 
hältnis zu  früheren  Jahren  starke  Nachfrage  des  Auslandes,  dessen 
Befriedigung  in  den  hohen  Exportziffern  zum  Ausdruck  kam  und 
die  in  der  abgelaufenen  Kampagne  die  Höhe  von  202  977  Hektoliter 
erreichte.  Die  Preise  hielten  sich  bis  in  den  Sommer  hinein  auf 
der  Stufe,  wie  man  sie  bei  Anfang  der  Kampagne  unter  Zugrunde- 
legung eines  Abschlagspreises  von  M.  40  für  die  Brenner  angesetzt 
hatte.  Daun  kamen  im  Monat  September  die  ersteu  Nachrichten, 
daß  man  in  -einzelnen  Bezirken  wegen  der  Kartoffelernte  ernste  Be- 
fürchtungen habe.  Tatsächlich  hat  es  sich  erwiesen,  daß  in  einzelnen 
hauptsächlich  für  die  Spiritusproduktion  in  Betracht  kommenden 
Bezirken  durch  die  im  August  und  September  erfolgten  starken 
Niederschläge  die  Kartoffel  gelitten  hatte.  Das  gab  Anlaß,  im 
September  erstmals  den  Preis  für  Primasprit  um  M.  1.80  zu  erhöhen. 
Diese  Steigerung  setzte  sich  fort,  als  sich  die  Klagen  über  den 
Ausfall  der  Kartoffelernte  mehrten  und  die  erste  Nachricht  auf- 
tauchte, daß  die  Regierung  die  Einführung  eines  Branntweinmono- 
pols plane.  Jedermann  wollte  sich  nun  mit  Ware  versorgen.  Da 
aber  die  Zentrale  für  Spiritus- Verwertung  gegen  ihre  frühere  Ge- 
pflogenheit mit  Termin-Offerten  nicht  an  den  Markt  kam,  so  waren 
die  Interessenten  gezwungen,  effektive  Ware  zu  kaufen,  soweit 
Fastagen  und  Lagergelegenheit  die  Möglichkeit  boten.  Infolgedessen 
war  der  Abzug  in  den  letzten  Monaten  außergewöhnlich  stark.  Gegen 
das  Branntweinmonopol  hat  in  der  letzten  Zeit  eine  lebhafte  Agitation 
eingesetzt,  weil  die  Branntwein  verarbeitenden  Industrien  dadurch 
eine  schwere  Schädigung  ihrer  Interessen  und  einen  starken  Rück- 
gang des  Verbrauches  befürchten.  Die  Preise  für  unversteuerten 
Primasprit,  der  mit  M.  70. — Verbrauchsabgabe  belastet  ist,  stellten 
sich  ftir  100  Liter  ä 100°|o  franko  hier  auf: 

Iui  Januar  ...  M.  53.50  Im  März  ....  * 54.30 

» Februar  ...  > 53.90  * April  ....  * 54. /0 


8|>iritu*. 
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Im 

Mai  .... 

M. 

55.10 

Im  Oktober  . . . 

M. 

58.50 

I 

Juni  .... 

» 

55.50 

Vom  15.  Oktober  ab 

> 

62.50 

» 

Juli  .... 

> 

55.90 

Im  November 

> 

62.50 

» 

August  . . . 

> 

56.30 

Vom  15.Novemberab 

> 

65.50 

» 

September  . . 

> 

56.70 

» 19.  » ab 

> 

68.50 

Vom  24.  September  ab 

» 

58.50 

Im  Dezember.  . . 

» 

68.50 

i.ikörfsbri-  Bereits  in  dem  voriiiliriuen  Berichte  über  die  Sprituoscn- 

kation,  Ob«-  n.  ....  . \ 

weinbrennard.  Industrie  war  darauf  hingewiesen  worden,  daß  voraussichtlich  das 
Jahr  1907  für  die  Spirituosen -Branche  mancherlei  Beunruhigungen 
bringen  werde.  Diese  Befürchtung  ist  leider  eingetroffen,  und  es 
kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  in  der  nächsten  Zukunft 
große  Schwierigkeiten  zu  überwinden  sein  werden.  Die  Reichs- 
Regierung  will  zur  Deckung  des  Fehlbedarfs  u.  a.  eine  Mehr- 
belastung des  Branntweins  herbeiführen  und  es  ist  sicher, 
daß  sich  hierzu  im  Reichstag  eine  Mehrheit  linden  wird.  Nicht 
nur  die  dadurch  bewirkte  Verteuerung  von  Branntwein  ruft  Beun- 
ruhigung hervor,  sondern  vor  allen  Dingen  die  Form,  in  welcher  die 
Mehrbelastung  angestrebt  wird.  Im  Reichsschatzamt  ist  das  Projekt 
eines  Reichszwischenhandels  für  Hohbranntwein  (Monopol)  bearbeitet 
worden.  Die  Regierung  bezweckt  dadurch,  die  bestehenden  Ver- 
hältnisse in  der  Branntwein  - Produktion  tunlichst  aufrecht  zu  er- 
halten, und  wenn  sie  auch  die  sogenannte  Liebesgabe  nur  noch  10 
Jahre  zur  Hälfte  bestehen  lassen  will,  so  sollen  als  Ersatz  hierfür 
den  Brennern  auskömmliche  Preise  gesichert  werden.  Zu  diesem  Zweck 
will  das  Reich  zwischen  Produktion  und  Konsum  treten,  von  den 
Brennern  die  Ware  als  alleiniger  Käufer  nehmen  und  sie  an  den 
Handel  und  die  Fabrikation  gereinigt  mit  einem  Steueraufschlag  ab- 
geben, der  dem  Reich  statt  der  bisherigen  Reineinnahme  von  120  Mill. 
eine  solche  von  200  Mill.  Mark  sichern  soll.  Gegen  dieses  Vorhaben  hat  in 
den  Kreisen  der  Abnehmer  eine  sehr  lebhafte  Bewegung  eingesetzt.  Es 
wird  geltend  gemacht,  daß  das  Reich  auf  anderen  Wegen  als  durch  ein 
Monopol  aus  dem  Branntweine  Mehreinnahmen  erzielen  könne.  Da  die 
Mehrbelastung  des  Branntweins  eine  Reform  der  Steuergesetzgebung 
bedinge,  müsse  man  vor  allem  die  unberechtigten  und  veralteten 
Privilegien  der  Brenner  aufheben  und  dafür  Gewerbefreiheit  ge- 
währen, wie  solche  sonst  allerwegen  besteht.  Es  könne  nicht  Auf- 
gabe der  Gesetzgebung  sein,  den  Konsum  zu  Gunsten  einer  verhältnis- 
mäßig kleinen  Gruppe  von  Brennern  auch  weiter  in  so  ungewöhnlicher 
Weise  zu  belasten  und  den  Handel,  den  Verkehr  und  zum  Teil 
auch  die  Produktion  zu  beschränken,  wie  es  bisher  durch  Kontingen- 
tierung der  Betriebe  und  Staffelung  der  Steuern  geschehen  sei, 
sondern  nunmehr  müsse  die  Gesetzgebung  Sorge  dafür  tragen,  die 
bestehenden  Ungleichheiten  allmählich  verschwinden  zu  lassen  und 
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die  Summen,  welche  bisher  zu  Gunsten  der  landwirtschaftlichen 
Produzenten  aufgebracht  wurden,  dem  Reich  dienstbar  zu  machen. 
Es  ist  abzuwarten,  in  welcher  Weise  Regierung  und  Reichstag  sich 
verständigen  werden,  und  ob  es  gelingen  wird,  die  Gefahr  eines 
Monopols  zu  beseitigen.  Aber  auf  alle  Fälle  hat  man  auf  eine 
wesentliche  Verteuerung  des  Artikels  gefaßt  zu  sein.  Von  diesen 
Schwierigkeiten  abgesehen  lagen  auch  sonst  die  Verhältnisse  der 
Branche  nicht  günstig.  Der  Ausfall  der  Kartoffelernte  war  im  Norden 
und  Osten  des  Reichs  wenig  erfreulich.  Auch  Getreide  und  sonstige 
Rohmaterialien  sind  im  Preise  gestiegen.  Es  war  daher  wohl  zu 
erwarten,  daß  im  Herbst  eine  Aufwärtsbewegung  eintreten  werde. 
Allerdings  hat  niemand  angenommen,  daß  dieselbe  in  so  hohem 
Maße  kommen  werde,  wie  es  schließlich  der  Fall  war.  Der  Ab- 
schlagspreis für  die  Brenner  war  im  vorigen  Jahre  auf  M.  40. — 
festgesetzt  und  eine  Nachzahlung  von  M.  3.25  am  Schlüsse  der 
Kampagne  durch  die  Zentrale  beschlossen  worden.  Im  letzten  Jahre 
wurde  der  Abschlagspreis  auf  M.  48. — erhöht.  Zugleich  ist  aber 
auch  die  Spannung  zwischen  Rohware  und  Sprit  gegen  das  Vorjahr 
sehr  erheblich  gesteigert  worden,  so  daß  für  Primasprit  M.  15. — 
pro  Hekto  r.  A.  heute  mehr  zu  zahlen  ist  wie  um  die  gleiche 
Zeit  im  vorigen  Jahre.  Eine  solche  enorme  Steigerung  muß  selbst- 
verständlich durch  eine  allgemeine  Preiserhöhung  der  Fabrikate  ab- 
gewälzt  werden,  was  nur  unter  großen  Schwierigkeiten  möglich  ist. 
Dazu  kommt,  daß  die  Zentrale,  welche  über  die  gesamte  Produktion 
fast  ausschließlich  verfügt,  Deckung  auf  Termine  für  die  Abuehmer 
unmöglich  macht,  indem  sie  nur  auf  prompte  Lieferung  verkauft. 
Unter  dem  Drucke  dieser  Verhältnisse  leidet  die  Branche  ungemein. 

Die  Preise  für  denaturierten  Spiritus  sind  bisher  unverändert 
geblieben,  und  das  Geschäft  hat  infolgedessen  einen  glatten  Verlauf 
genommen.  Der  Absatz  war  gut.  Deutsche  Weine  sind  in  diesem 
Jahre  so  teuer,  daß  sie  für  Brennzwecke  nicht  in  Betracht  kommen 
können,  dagegen  waren  die  Weine  der  Charente  eher  etwas  billiger 
zu  haben,  so  daß  die  Weinbrennereien  ihren  Bedarf  in  Frankreich 
zu  angemessenen  Preisen  auch  in  diesem  Jahre  decken  konnten. 
Kirschen  waren  zu  Brennzwecken  nur  wenig  am  Markt  und  die 
Preise  infolgedessen  ungewöhnlich  hoch,  was  auf  den  Absatz  von 
Kirschwasser  recht  ungünstig  einwirkt.  Es  schien  anfänglich,  als  ob 
Zwetschen  sehr  billig  zu  haben  sein  würden;  aber  die  ungewöhn- 
lich gute  Herbstwitterung  veranlaßt»;  die  Landleute,  zunächst  ihre 
Erntearbeit  vorzunehmen,  und  dadurch  verzögerte  sich  das  Pflücken 
der  Früchte  ungemein;  der  Tagesbedarf  griff  die  Ware  auf,  und  es 
konnte  nur  zu  steigenden  Preisen  genügendes  Material  für  Brenn- 
zwecke beschafft  werden.  Obschon  infolgedessen  der  Einkauf  sehr 
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schwierig  war,  so  ist  es  doch  schließlich  gelungen,  zu  angemessenen 
Preisen  sich  einzudecken. 

Das  Geschäft  in  Essig  nahm  einen  normalen  Verlauf.  Die  im 
Herbst  eingetretene  erhebliche  Preissteigerung  für  Spiritus  wirkte 
verteuernd  auf  diesen  Artikel,  und  da  dem  Konsum  gegenüber  eine 
Abwälzung  kaum  möglich  ist,  so  ist  der  Nutzen  an  diesem  ohnehin 
schon  wenig  lukrativen  Artikel  sehr  beschränkt. 

Für  die  Kognakbrennerei  gestaltete  sich  der  Geschäftsgang 
etwas  besser  als  in  den  Vorjahren,  da  der  Sprit,  das  Hauptrohmaterial 
beim  Kognak- Verschnitt,  billiger  war  wie  früher.  Dieser  Vorteil 
wurde  allerdings  zum  Teil  wieder  illusorisch  gemacht  durch  die  Er- 
höhung der  Flaschen-,  Kapsel-,  Faß-  und  Kisten-Preise.  Als  im 
Oktober  plötzlich  eine  bedeutende  und  sprunghafte  Erhöhung  der 
Spritpreise  einsetzte,  wurde  der  Nutzen  des  Geschäftes  sehr  be- 
schränkt. Wenn  die  Konkurrenten  sich  zusammenschließen  würden, 
dürfte  es  nicht  schwer  fallen  die  Verkaufspreise  zu  erhöhen; 
die  Kognakbrenner  und  die  Destillateure  wären  dann  nicht  in  so 
hohem  Maße  von  dem  Spiritusring  abhängig.  Solange  aber  das 
Preisunterbieten  und  Verschleudern  fortgesetzt  wird,  ist  an  eine  Ge- 
sundung der  deutschen  Kognak-Brauche  nicht  zu  denken. 

T'r««6hefp.  Das  Jahr  1907  war  für  die  Preßhefefabrikation  nicht 

günstig,  da  einerseits  die  Getreidepreise  eine  noch  nie  dagewesene 
Höhe  erreichten  und  andrerseits  die  Hefepreise  wegen  der  Konkurrenz 
vieler  neu  entstandener  Fabriken  nicht  erhöht  werden  konnten.  Des- 
halb ist  im  Interesse  der  Branche  ein  Rückgang  der  Getreidepreise, 
ebenso  wie  ermäßigte  Kohlenpreise  sehr  zu  wünschen , da  diese 
Faktoren  das  Ergebnis  des  letzten  Geschäftsjahres  nachteilig  beein- 
flußten. Die  Roggenmüllerei  hatte  gleichfalls  unter  hohen  Markt- 
preisen für  Korn  zu  leiden.  Der  Konsum  schränkte  sich  ganz  ge- 
waltig ein  und  deckte  den  Bedarf  vorzugsweise  in  hinteren  Weizen- 
mehlsorten. 

Kaffe**.  Gleich  seinen  Vorgängern  bot  auch  das  Jahr  1907  für  das 

Kaffeegeschäft  wenig  Erfreuliches.  Die  Regierung  Brasiliens 
hält  nach  wie  vor  ca.  8 Millionen  Sack  Kaffee  eingeschlossen.  Dieses 
Quantum,  welches  über  kurz  oder  lang,  wenn  auch  nur  sukzessive, 
auf  den  Markt  kommen  muß,  beunruhigt  den  Handel  und  läßt  keine 
Besserung  von  Nachhaltigkeit  aufkommen.  Über  die  laufende  Ernte 
schwanken  die  Schätzungen  zwischen  11  und  12  Millionen  Sack,  bis 
Ende  des  Jahres  wurden  ca.  7 400  000  Sack  ausgeliefert.  Die  Preise 
in  Santoskaffee  schwankten  innerhalb  des  Geschäftsjahres  zwischen 
28  und  33  Pf.  für  den  laufenden  Monat  in  good  average  Hamburg. 
Anders  liegt  das  Geschäft  in  gewaschenen  Kaffees,  worin  tatsächlich 
Knappheit  herrscht.  Die  Vorräte  sind  im  Laufe  des  Jahres  um 
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ca.  800  000  Sack  zurückgegaugen,  und  auch  die  laufende  Ernte 
bringt  keine  Besserung.  Es  muß  mit  einem  Minderertrag  ron 
ca.  600  000  Sack  für  1907/08  außer  brasilianischen  Kaffees  gerechnet 
werden.  Die  Preise  haben  daher  auch  je  nach  Qualität  um  6 — 10 
Pf.  angezogen. 
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138 

138 

137 

135 

134 

137 

136 

134 

133 

132 

129 

mittel  gewaschen 
blau  Java  oder 

1905 

138 

138 

135 

133 

134 

133 

135 

137 

136 

137 

136 

136 

Zent  ral  -A  meri  k a 
verzollt.  Ziel  J Monat. 
Kack  frei 

1907 

166 

168 

168 

168 

168 

170 

170 

173 

178 

178 

178 

178 

1906 

176 

178 

175 

174 

172 

170 

172 

172 

173 

173 

172 

170 

1905 

176 

174 

170 

170 

172 

170 

173 

174 

176 

177 

176 

175 

Im  Teehandel  machte  sich  eine  wenn  auch  nur  bescheidene 
Zunahme  des  Verbrauchs  in  den  breiten  Massen  der  Bevölkerung 
bemerkbar.  Die  China-Ernte  in  den  unteren  Preislagen  war  erheblich 
kleiner  als  im  Vorjahre,  und  da  allerorts  die  Vorräte  an  alter  Ware 
bei  Beginn  der  neuen  Saison  fast  geräumt  waren,  so  trat  bald  eine 
kräftige  Preissteigerung  ein,  verschärft  durch  den  Einfluß  mißlicher 
Witterungsverhältnisse  in  den  indischen  und  Ceylou-Teedistrikten. 
Die  Preise  für  Abladungen  unterer  Qualitäten  im  letzten  Drittel  des 
Jahres  erreichten  infolgedessen  eine  Höhe  wie  kaum  je  zuvor.  Eine 
Änderung  der  Preislage  für  geringe  Sorten  ist  vor  Ankunft  der  neuen 
Ernte  im  August  keineswegs  zu  erwarten.  Mittlere  und  feinere 
Sorten  aller  Provenienzen  zeigten  gegenüber  dem  Vorjahre  keine  so 
einschneidende  Preissteigerung.  Mit  Ausnahme  der  feinen  nordin- 
dischen Sorten,  welche  durch  ungünstiges  Wetter  gelitten  hatten, 
war  der  Ausfall  der  Ernte  qualitativ  befriedigend.  Immer  auffallen- 
der neigt  sich  der  Geschmack  des  deutschen  Publikums  den  schärfer 
aromatisch  schmeckenden  indischen  und  Ceylonsorten  zu.  Die  Be- 
deutung Frankfurts  für  den  mittel-  und  süddeutschen  Teehandel  hat 
sich  weiterhin  befestigt. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Kakao-  und  Schokolade-Fabri- 
kation war  im  allgemeinen  befriedigend,  doch  machte  sich  im  Vor- 
sommer der  mangelnde  Fremdenverkehr  fühlbar.  Die  bereits  Ende 
1906  bestandenen  übernormal  hohen  Preise  des  Roh-Kakaos 
hielten  sich  nicht  allein  auf  dieser  Höhe,  sondern  es  setzte  Mitte 
August  eine  abermalige  Steigerung  ein,  die  bei  einzelnen  Sorten  über 
50*/o  betrug.  Hiermit  konnten  die  Fabrikatpreise  nicht  gleichen 
Schritt  halten.  Der  Verdienst  war  deshalb  auch  im  letzten  Jahre 
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ein  mäßigerer.  Es  ist  auch  zu  erwähnen,  daß  eine  an  den  Markt 
gebrachte  größere  Rücksendung  von  Proviant-Kakao  aus  Südwest- 
Afrika  einigermaßen  auf  die  Preise  drücken  dürfte.  Der  Verband 
deutscher  Schokolade-Fabrikanten  hat  jezt  eine  Einigung  unter  seinen 
Mitgliedern  erzielt,  welche  Mindestpreise  für  die  geringeren  Sorten, 
entsprechend  dem  jeweiligen  Stande  der  Preise  des  Rohmateriales 
festsetzt.  Es  ist  aber  abzuwarten,  ob  die  Maßnahme  sich  aufrecht 
erhalten  läßt  und  nicht  durch  die  Mitglieder  selbst  wieder  in  Frage 
gestellt  wird. 

Der  Verkehr  von  Roh-Kakao  in  Hamburg  betrug  laut  statis- 
tischen Angaben: 

Vorrat  Ende  1900 2 834  200  kg. 

Zufuhr  1907  38  616  680  » 

41  450  880  » 

Ablieferungen  1907  39  667  500  » 

Vorrat  Ende  1907 1 783  380  kg. 

Der  Geschäftsgang  im  Handel  mit  Südfrüchten  und  süd- 
ländischen Landesprodukten  war  im  allgemeinen  befriedigend, 
und  der  Umsatz  hat  sich  gehoben,  was  in  erster  Linie  auf  die  ver- 
größerte Produktion  zurückzuführeu  ist.  Allerdings  ist  dadurch 
das  Preisniveau  beim  Verkauf  gesunken,  denn  die  Zufuhren  über- 
stiegen in  vielen  Fällen  die  Aufnahmefähigkeit.  Bei  manchen 
Artikeln  liegen  die  Verhältnisse  so  ungünstig,  daß  sie  zur  Ver- 
meidung von  Verlusten  kaum  noch  für  feste  Rechnung  bezogen 
werden  können.  Die  Produzenten  sehen  sich  darum  auch  mehr  und 
mehr  veranlaßt,  ihre  Erzeugnisse  für  eigene  Rechnung  zum  kommis- 
sionsweisen Verkauf  zu  senden.  Apfelsinen  wurden  hauptsächlich 
von  Spanien  bezogen,  in  geringerem  Umfange  auch  von  Sizilien. 
Charakteristisch  ist  es,  daß  der  direkte  Bezug  von  den  spanischen 
Abladeplätzen  fast  gar  keine  Konvenienz  bietet,  daß  man  vielmehr 
auf  den  Bezug  von  den  niederländischen  Hafenplätzen  bezw.  von 
Hamburg  angewiesen  ist.  Es  finden  dort  regelmäßige  größere  Auk- 
tionen der  Schiffsladungen  statt,  wobei  es  sich  ergibt,  daß  in  vielen 
Fällen  die  Preisparität  niedriger  ist  als  bei  einem  direkten  Bezüge  von 
Spanien.  Für  den  Bezug  von  Hamburg  ist  in  neuerer  Zeit  für  Apfel- 
sinen in  vollen  Wagenladungen  ein  Ausnahmetarif  geschaffen  worden, 
der  eine  erfolgreiche  Konkurrenz  mit  Holland  ermöglicht.  Zitronen 
werden  fast  ausschließlich  in  direkter  Waggonladung  von  Sizilien 
bezogen.  Die  Zollfreiheit  dieses  Artikels  ist  dem  Konsum  zu  statten 
gekommen.  Infolge  der  vorjährigen  schlechten  einheimischen  Ernte 
in  neuen  Kartoffeln  bestand  reger  Bedarf  für  das  neue  Produkt 
der  südlicheu  Länder.  Italien  lieferte  in  den  Monaten  Mai  und  Juni 
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große  Mengen,  die  zeitweise  in  ganzen  Zügen  hier  eintrafen  und 
trotz  der  Zollbelastung  von  M.  1 pro  100  Kilo  zu  mäßigen  Preisen 
verkauft  werden  konnten.  Daneben  wurde  auch  die  feinere  Malta- 
Kartoffel  in  größeren  Posten  als  gewöhnlich  eingeführt.  Soweit 
Mostäpfel  in  Frage  kommen,  deren  Bezug  in  den  Monaten  September 
bis  November  zollfrei  ist,  war  auch  für  frisches  Obst  Italien  das 
Land,  welches  zum  größten  Teile  an  den  Lieferungen  teilnahm,  denn 
die  Ernte  war  dort  eine  sehr  ergiebige  gewesen,  während  alle  anderen 
sonst  in  Frage  kommenden  Länder,  voran  Deutschland,  mehr  oder 
minder  große  Mißernten  hatten.  Zum  Teil  beteiligten  sich  die 
Donauländer  und  Holland-Belgien  an  den  Lieferungen.  Tafelobst 
wurde  in  größeren  Mengen  von  Italien  und  Südfrankreich  be- 
zogen, wobei  hervorzuheben  ist,  daß  sich  besonders  Aprikosen  von 
Südfrankreich  lebhafter  Nachfrage  erfreuten,  weil  auch  hierin  in 
Deutschland  eine  Mißernte  zu  verzeichnen  war.  Sie  dienten  zu  einem 
wesentlichen  Teile  Konservenzwecken.  In  frischen  Weintrauben 
fand  ein  sehr  lebhafter  Import  statt,  hauptsächlich  von  Südfrankreich, 
wo  die  Ernte  so  groß  war,  daß  von  einer  Überproduktion  gesprochen 
werden  konnte.  Die  Folgen  davon  äußerten  sich  auf  den  Verbrauchs- 
plätzen durch  übergroße  Zufuhren,  und  diese  wiederum  bewirkten 
sehr  billige  Verkaufspreise,  die  noch  dadurch  um  so  mehr  in  die 
Erscheinung  traten,  als  einzelne  große  Konsum-  und  Warengeschäfte 
den  Artikel  als  eine  Art  Reklameartikel  benutzten.  Andrerseits  be- 
wirkten die  billigen  Preise  eine  erhebliche  Steigerung  des  Konsums, 
denn  der  Artikel  wurde  dadurch  weiteren  Volksschichten  als  Genuß- 
mittel nahe  gebracht.  Blumenkohl  fand  in  den  Wintermonaten 
in  normalen  Grenzen  Aufnahme  und  zwar  hauptsächlich  von  Italien, 
weil  in  Südfrankreich  infolge  abnormer  Witterungsverhältnisse  dieses 
Produkt  nicht  exportfähig  war. 

Der  Geschäftsgang  im  Konserven  - und  Delikatessen- 
handel war  etwas  flauer  wie  im  Vorjahre  und  der  Umsatz  in 
einigen  Artikeln  geringer.  In  konservierten  Gemüsen  und 
Früchten  hat  sich  der  Verkauf  auf  normaler  Höhe  gehalten.  In 
manchen  begehrten  Sorten  konnte  die  Fabrikation  die  Nachfrage 
nicht  ganz  decken ; denn  das  anhaltende  Regenwetter  hatte  die 
Ernteergebnisse  gewisser  Gemüse  und  Früchte  ungünstig  beeinflußt, 
so  daß  nicht  genügend  konserviert  werden  konnte.  Der  Verkauf  in 
Fleischwaren,  speziell  in  Frankfurter  Würstchen,  ist  wegen  der 
teilweise  hohen  Viehpreise  geringer  geworden.  Ochsenzungen, 
die  weder  frisch  noch  konserviert  aus  dem  Ausland  importiert  werden 
dürfen,  haben  infolge  der  hohen  Preise,  die  für  inländische  Roh- 
ware gezahlt  werden  müssen,  eine  Höhe  erreicht,  die  den  Konsum 
außerordentlich  eiuschränkt  und  den  Umsatz  wesentlich  zurückgehen 
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ließ.  Die  Einfuhr  einiger  wichtiger  Importartikel  hat  sich  sehr 
verringert.  Der  Sardinenfang  in  Frankreich,  Spanien  und  Portu- 
gal war  derart  schlecht,  daß  die  Fabriken  nur  wenig  oder  garnichts 
fabrizieren  konnten.  Ebenso  ist  der  Konsum  von  konservierten 
Hummern  geringer  geworden,  weil  die  infolge  des  schlechten 
Fanges  schon  an  und  für  sich  sehr  hohen  Preise  noch  stärker  zur 
Wirkung  kommen,  nachdem  der  für  kanadische  Ware  fixierte  Prohi- 
bitivzoll die  Einführung  von  Kanada-Hummern  in  Deutschland  fast 
unmöglich  macht.  Neufundland-Ware  ist  infolgedessen  viel  stärker 
gefragt  uud  erzielt  sehr  hohe  Preise.  Im  Export-Qeschäft  sind 
einige  größere  Aufträge  ausgeblieben,  die  sonst  regelmäßig  eingingen. 
Die  Gründe  hierfür  sind  zur  Zeit  zwar  noch  nicht  genügend  be- 
kannt; zum  Teil  dürfte  aber  das  für  Nordamerika  wie  auch  für 
Australien  geschaffene  neue  Nahrungsmittel-Gesetz  eine  Rolle  spielen. 
Die  durch  dasselbe  bedingte  Etikettierung  und  Bezeichnung  der  Ware 
erschwert  das  Geschäft  nach  diesen  Ländern  und  konnte  sogar  eine 
vorübergehende  Störung  desselben  bewirken, 
ssuerkruut  und  Im  Handel  mit  eingemachten  Feldfrüchten  und  Sauer- 

OTÄ  kraut  war  die  allgemeine  Geschäftslage  ungünstig,  wenn  nicht 
schlecht  zu  nennen.  Gurken  waren  im  letzten  Jahre  sehr  schwer 
aufzutreiben,  denn  die  Hauptbezugsgebiete,  Holland  und  Thüringen, 
hatten  eine  recht  schlechte  Ernte.  Dieser  Umstand  brachte  es  mit 
sich,  daß  die  Gurken  auch  hier  im  Einkauf  mehr  als  das  Doppelte 
des  Vorjahres  kosteten,  obwohl  die  Rbein-Main-Gegend  eigentlich 
eine  ziemlich  günstige  Ernte  zu  verzeichnen  hatte.  Für  die  rohe 
W are  mußte  der  Preis  angelegt  werden,  den  man  in  anderen  Jahren 
für  eingelegte  Ware  erzielte.  Wenn  es  daher  anfänglich  scheinen 
wollte,  als  ob  die  Nachfrage  nicht  befriedigt  werden  könnte,  so  hat 
sich  dies  doch  nicht  bewahrheitet,  sondern  der  Verkauf  war  vielmehr 
ziemlich  unbedeutend  im  Vergleich  zu  anderen  Jahren,  was  daruuf 
zurückzuführen  sein  dürfte,  daß  die  Gurken  infolge  der  hohen  Ein- 
kaufspreise den  Konsumenten  in  letzter  Linie  zu  teuer  zu  stehen 
kamen.  Im  Weißkohl  war  die  Ernte  allgemein  eine  außerordent- 
lich günstige,  und  die  Einkaufspreise  waren  sehr  vorteilhaft.  Ins- 
besondere kam  dieses  Jahr  für  den  Bezug  von  Weißkraut  die  Bibliser 
Gegend  in  Betracht,  welche  vorzügliche  Ware  lieferte.  Der  Ver- 
kauf von  Sauerkraut  war  daher  ein  normaler.  Auf  die  Preisge- 
staltung hatte  der  Verein  der  süddeutschen  Sauerkrautfabrikanten 
einen  günstigen  Einfluß  ausgeübt,  ohne  welchen  voraussichtlich  eine 
allgemeine  Schleuderei  eingetreten  wäre.  Gerade  in  Weißkraut  hat 
sich  eine  ziemliche  Überproduktion  geltend  gemacht,  die  den  Handel 
immerhin  etwas  erschwerte.  Die  Ausfuhr  ist  durch  den  hohen  Zollsatz, 
der  für  Frankreich  z.  B.  Fr.  12. — pro  100  kg  beträgt,  sehr  belastet 
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und  der  Handel  daher  fast  ausschließlich  auf  Deutschland  beschränkt. 
Ebenso  kommt  der  Bezug  von  Holland  kaum  noch  in  Betracht, 
seitdem  auf  Weißkraut  ein  Einfuhrzoll  von  M.  2.50  pro  100  kg 
gelegt  worden  ist.  Wie  Gurken  waren  auch  Bohnen  spärlich  ge- 
diehen, und  die  nötigen  Vorräte  konnten  ebenfalls  nicht  ganz  be- 
schafft werden,  so  daß  mit  hohen  Einkaufspreisen  zu  rechnen  war. 
Trotzdem  ließ  auch  hier  der  Absatz  zu  wünschen  übrig,  da  die  Ernte 
in  anderen  Gemüsen  gut  ausgefallen  war. 

In  Salatölen  hat  sich  die  Situation  1907  im  Verhältnis  zu 
früheren  Jahren  wesentlich  verändert.  Während  infolge  des  allzu 
nassen  Sommers  das  Geschäft  bis  zum  Anfang  des  Herbstes  zu  wünschen 
übrig  ließ,  trafen  im  September  von  allen  Saatenmärkten  die  un- 
günstigsten Ernteberichte  ein,  wodurch  eine  plötzliche  Hausse  ein- 
trat. Das  hatte  zur  Folge,  daß  einzelne  Mühlen  mit  ihren  Saaten- 
Vorräten  zu  knapp  wurden,  weil  man  den  Forderungen  der  Eigener 
am  Anfänge  nicht  traute  und  den  Bedarf  erst  deckte,  als  die  Preise 
schon  merklich  angezogen  hatten.  So  stieg  die  Nachfrage,  uud  die 
Notierungen  mußten  für  fertiges  Fabrikat  wesentlich  erhöht  werden. 
Da  niemand  Voraussagen  konnte,  wie  sich  der  Markt  1908  gestalten 
wird,  betätigten  die  Konsumenten  große  Abschlüsse  zu  hohen  Preisen. 
Die  Abnahme  blieb  während  der  Wintermonate  freilich  ebenso  ge- 
ring wie  von  jeher,  da  der  Artikel  erst  im  Mai-Juni  volle  Ver- 
bniuchszitfern  aufweist. 
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Die  im  letzten  Jahre  an  den  Markt  gebrachte  1906er  Sumatra- 
Ernte  konnte  wieder  zu  den  besseren  gerechnet  werden.  Der  Ge- 
schäftsgang in  Tabak  war  aber  weit  schwieriger  als  im  Vorjahre, 
obwohl  der  Umsatz  nicht  geringer  gewesen  ist.  Schon  bei  den 
ersten  Einschreibungen  Anfang  März  setzten  die  Preise  wieder  sehr  hoch 
ein,  hielten  sich  aber  im  Gegensatz  zu  früheren  Jahren  nur  einige 
Monate  auf  der  Höhe  und  flauten  dann  bald  um  etwa  30°/>  und 
mehr  für  Fancy-Ware  ab.  Der  Grund  dieses  außergewöhnlichen 
Umschwungs  war,  daß  die  Zufuhren  in  mode-  und  hellfarbigen 
Decken,  die  von  den  Fabrikanten  nach  wie  vor  verlangt  werden, 
weit  größere  Quantitäten  brachten  als  in  vorhergehenden  Ernten,  sowie 
daß  die  Fabrikanten  hierin  noch  auf  längere  Zeit  gedeckt  sind  und 
deshalb  zu  den  hohen  Preisen  wenig  unternahmen.  Diese  ungeahnte 
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Abflauung  des  Marktes  zwang  die  meisten  Händler,  vorher  gekaufte, 
teure  Decken  meist  ohne  Verdienst,  teilweise  mit  großen  Verlusten, 
wieder  abzusetzen.  Im  Gegensätze  hierzu  hielt  sich  Mittelware  von 
Anfang  bis  Schluß  der  Kampagne  auf  der  Höhe,  und  zwar  deshalb,  weil 
wenig  altes  Lager  vorhanden  war  und  auch  die  Regien  von  ersteren 
viel  übernahmen.  Aber  auch  hierin  war  das  Geschäft  der  leidigen 
Farbenfrage  wegen  sehr  erschwert,  besonders  da  sich  das  konsu- 
mierende Publikum  trotz  aller  Bekehrungsversuche  der  Tabaks- 
vereine leider  noch  nicht  belehren  ließ.  Mehr  als  je  griffen  die 
Fabrikanten  daher  zu  dem  Mittel,  Decken  auf  der  linken,  helleren 
Seite  rollen  zu  lassen,  um  den  Anforderungen  der  Kundschaft  ge- 
recht zu  werden.  Die  Java-Ernte  war  etwas  größer  als  im  letzten 
Jahre,  aber  nur  mittelmäßig  ausgefallen.  Auch  hierin  waren  die 
Preise  hoch  und  zogen  immer  mehr  an,  weil  sehr  viel  als  Ersatz 
für  Sumatra-Decken  verwendet  wurde,  besonders  in  Vorstenlande», 
die  viel  geeignetes  Material,  speziell  zum  Verkehrtrallen,  lieferten 
und  sich  immer  noch  wesentlich  billiger  als  Sumatra  stellten.  Alle 
diese  Umstände  trugen  dazu  bei,  daß  das  Jahr  1907  für  die  Händler 
kein  gutes  und  gewinnbringendes  genannt  werden  kann.  Das  Ge- 
spenst eines  Zigarren-Banderole-Steuergesetzes  machte  sich  insofern 
unangenehm  fühlbar,  als  ein  Teil  der  Fabrikanten  mit  Käufen  zu- 
rückhaltender wurde.  Es  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  daß  Handel 
und  Fabrikation  geradezu  ungünstigen  Zeiten  entgegengehen  würden, 
falls  ein  solches  Gesetz  in  Kraft  träte. 

Im  Bericht  über  das  Wirtschaftsjahr  1906  ist  darauf  hinge- 
wiesen worden,  daß  der  Geschäftsgang  in  der  Zigarren -Detail- 
Branche  des  betreffenden  Jahres  sehr  verschieden  beurteilt  wurde. 
Damals  sprachen  sich  die  Geschäfte,  deren  Abnehmer  sich  in  der 
Hauptsache  aus  der  kaufkräftigsten  Bevölkerung  zusammensetzeu 
— die  demgemäß  auch  über  eiueu  großen  Kreis  von  Kisten-Kundeu 
verfügen  — nud  die  vor  Einführung  der  völligen  Sonntagsruhe  mit 
keinem  nennenswerten  Sonutagsverkehr  zu  rechnen  hatten,  mehr 
oder  weniger  befriedigend  über  den  Verlauf  des  Geschäftjahres  aus. 
Im  Gegensatz  hierzu  hatten  diejenigen  Geschäfte,  bei  denen  der 
reiue  Detailverkauf  ausschlaggebend  ist,  besonders  im  Hinblick  auf 
die  große  Schädigung,  die  ihnen  die  vollständige  Sonntagsruhe  ge- 
bracht hatte,  alle  Ursache,  mit  dem  Jahresergebuis  unzufrieden  zu  sein. 

Die  Beurteilung  der  damaligen  Lage  des  Geschäfts  ist  auch  für 
das  zu  berichtende  Jahr  1907  iu  der  Hauptsache  wieder  zutreffend, 
vielleicht  aber  mit  der  Einschränkung,  daß  man  sich  im  allgemeinen 
über  1907  weniger  im  Vergleich  zu  1906  als  namentlich  im  Ver- 
gleich zu  1905  unbefriedigend  ausspricht.  Im  besonderen  wird  der  flaue 
Geschäftsgangder  letzten  Monate  des  Jahres  hervorgehoben.  Als  Veranlas- 
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sang  für  dieses  stillere  Geschäft  stehen  für  eiue  große  Reihe  von  Zigarren- 
Geschäfteu  — wie  dies  bereits  hervorgehoben  worden  ist  — die  ganz 
wesentlich  in  Betracht  kommenden  Ausfälle  durch  die  vollständige 
Sonntagsrnhe  im  Vordergründe.  Diese  Ausfälle  habeu  sich  meist 
noch  weit  größer  gestaltet,  als  man  s.  Zt.  anzunehmen  glaubte.  Hier- 
zu treten  allerdings  noch  andere  Momente,  beispielsweise  die  ganz 
erhebliche  Einschränkung  der  Bautätigkeit  und  die  nicht  unwesent- 
lichen Preissteigerungen  wichtiger  Lebensbedürfnisse,  die  zu  Einschrän- 
kungen bei  diesem  reinen  Genußmitte)  führen  mußten. 

Die  Einstaudspreise  der  Zigarreu  habeu  in  vielen  Fällen  eine 
Steigerung  erfahren,  die  in  der  Hauptsache  bei  den  billigsten  Zigarren 
auch  bewilligt  werden  mußte.  In  mittleren  und  höheren  Preislagen 
sind  die  Fabrikanten  dagegen  mit  ihren  Mehrforderuogen  weit  weuiger 
durchgedrungen.  Anch  Havana-Import-Zigarren  haben  infolge  der 
höheren  Preise  des  Rohmaterials  und  der  Arbeitslöhne  einen  Preis- 
aufscblag  erfahren.  Die  Arbeitseinstellungen  auf  Cuba,  welche 
Monate  lang  andauerten,  fanden  schließlich  im  Herbst«  zu  Gunsten 
der  Arbeiter  ihren  Abschluß.  So  gab  auch  der  Netto-Nntzen  in  vielen 
Fällen  Veranlassung  znr  Klage.  Auf  der  einen  Seite  fand  sich  eine 
Verminderung  des  Umsatzes  bei  teilweise  höheren  Anlagepreisen, 
anf  der  anderen  Seite  ein  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  auschwellendes 
Spesenkonto.  Nicht  unerwähnt  dürfen  die  andauernden  Beunruhi- 
gungen durch  neue  Steuerprojekte  bleiben.  Ist  anch  für  den 
Angeublick  die  Entscheidung  über  die  Banderolesteuer  wohl  vertagt, 
so  wird  diese  oder  eine  andere  Art  der  Mehrbestenerung  des  Tabaks 
oder  der  Zigarren  voraussichtlich  uns  doch  noch  im  neuen  Jahre 
beschäftigen. 

Die  Zigarren-Branche  bat  daher  in  der  Tat  keine  Veranlassung 
besonders  hoffnungsfreudig  in  die  Zukunft  zu  sehen.  Einerseits  leidet 
sie  unter  den  fortwährenden  Einschränkungen  der  Verkaufszeit, 
andrerseits  wird  sie  seit  Jahr  und  Tag  durch  neue  Steuerprojekte 
beunruhigt. 

Das  Berichtsjahr  war  für  die  deutsche  Zigaretten-  and 
Zigarettentabak-Industrie  im  großen  ganzen  ein  befrie- 
digendes insofern  der  quantitative  Konsum  in  Frage  kommt.  Es 
wird  sich  voraussichtlich  gegenüber  dem  durch  das  Inkrafttreten 
der  Zigarettensteuer  stark  beeinflußten  Jahre  1906  eiue  nennenswerte 
Konsumsteigerung  ergeben.  Auch  scheint  es,  als  ob  die  Hoffnung 
auf  eine  Verschiebung  der  Koosumpreislagen  zu  Gunsten  der  inlän- 
dischen Fabrikation  infolge  des  gesteigerten  Einfuhrzolles  auf  aus- 
ländische Zigaretten  einigermaßen  begründet  war;  allerdings  stellt 
die  Statistik  fest,  daß  in  den  beiden  höchsten  Steuerklassen  (von 
5 — 7 Pf.  und  von  7 Pf.  aufwärts  pro  Stück)  der  Konsum  aus- 
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ländischer  Fabrikate  in  der  ersten  Fiskalperiode  (1.  Juli  1906  bis 
31.  März  1907)  mit  70  bezw.  77°/o  des  Oesamtkonsums  in  dieseu 
Preislagen  den  inländischer  Fabrikate  noch  weit  übertraf;  insbesondere 
war  darau  eine  Spezialmarke  österreichischer  Regie  stark  beteiligt. 
Die  Materialpreise  für  Rohtabak  sind  etwa  auf  der  Höhe  des  Vorjahres 
geblieben,  für  billigste  Waren  sogar  wiederum  gestiegen.  Desgleichen 
sind  die  Preise  für  Zigarettenpapier,  Karton  und  andere  Materialien 
höhere  geworden.  Die  Löhne  sind  im  Einklang  mit  der  verteuerten 
Lebenshaltung  fast  durchweg  gestiegeu.  Eis  ist  sonach  lediglich 
durch  gesteigerte  Umsätze  nnd  technische  Fortschritte  möglich,  die 
Gewinne  einigermaßen  auf  der  früheren  Höhe  zu  halten.  Die  Mög- 
lichkeit, sich  den  Export  zu  erweitern  und  dabei  nennenswerte  Er- 
folge zu  erzielen,  ist  aus  den  früher  erwähnten  Gründen,  vor  allem 
wegen  ungenügender  Berücksichtigung  der  Interessen  beim  Abschluß 
der  Handelsverträge,  eine  sehr  beschränkte. 

Das  Zigarettensteuer-Gesetz  hat  sich,  ganz  abgesehen 
von  der  Höhe  und  Verteilung  der  Steuerbelastung,  als  unpraktisch 
erwiesen.  Die  Banderolesteuer  an  sich  stellt  wegen  der  kompli- 
zierten Form,  die  zur  Erzielung  einer  abgestuften  Besteuerung 
gewählt  wurde,  eine  Belastung  der  Fabriken  von  20 — 25°/o  über 
die  eigentliche  Abgabe  hinaus  dar,  die  von  den  Kosten  für 
Entwertung,  Zerschneiden,  Verkleben  und  Kontrollieren  der  Steuer- 
markeu  etc.  absorbiert  werden.  Überdies  erfordert  sie  eine  Spezial- 
buchhaltung, welche  sich  insofern  als  durchaus  unwirksam  er- 
wiesen hat,  als  mit  ganz  vereinzelten  Ausnahmen  eiue  Überein- 
stimmung der  Buchungen  mit  den  Kontrollresultaten  nicht  erzielt 
zu  werden  vermochte.  Eudlich  ist  wie  von  Anfang  an  betont  die 
gewählte  Art  der  Abstufung,  die  diese  komplizierte  und  mit  Spesen  be- 
lastete Steuerform  gebracht  hat,  eine  durchaus  verfehlte;  denn  während 
die  unterste  Stufe  für  die  billigsten  Zigaretten  10—25°/#  des  Detail- und 
25 — 35°/#  des  Fabrikpreises  bedeutet,  also  eine  notorisch  unerschwing- 
liche Belastung,  die  gerade  in  dieser  Hauptkonsumpreislage  eiue  auch 
nur  einigermaßen  lukrative  Fabrikation  völlig  ansschließt,  beträgt  sie 
z.  B.  für  die  höchsten  Steuerstufen  10°/o  des  Verkaufs  und  15 — 25®/# 
des  Fabrikpreises.  Die  neuerlichen  Stenerprojekte  der  Regierung, 
welche  die  Zigarreuindustrie  in  gleicher  oder  ähnlicher  Weise  be- 
denken wollen  wie  die  Zigarettenindnstrie,  bringen  auch  in  der 
Zigaretteniudnstrie  einige  Beunruhigung  hervor,  da  sie  bei  gleich 
schroffer  Belastung  gefährlich  für  die  Existenz  der  gemeinsamen 
Abnehmerschaft  zu  werden  vermöchten,  trotzdem  an  und  fiir  sich  ein 
Ausgleich  der  im  Grnude  gleichen  Industrien  und  ihrer  Lasten  im 
Interesse  der  Zigarettenindustrie  liegen  würde.  Nicht  unerwähnt  darf 
es  bleiben,  daß  die  Steuerform  uud  vielleicht  auch  eine  zunehmende 
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Einsicht  des  Publikums  vorteilhaft  auf  die  früher  beklagte  Fremd- 
tümelei in  dieser  Industrie  eingewirkt  haben.  Daß  dies  andrerseits  zur 
Schaffung  von  Markeu-Monopolen  geführt  hat  und  einzelnen,  be- 
sonders kapitalkräftigen  und  mit  großer  Reklame  arbeitenden  Firmen 
ein  gewisser  Vorrang  dadurch  eingeräumt  worden  ist,  soll  nicht  be- 
klagt werden,  wenn  deshalb  die  Einsicht  des  Publikums,  daß  «fremd- 
ländisch* nicht  mit  »fein«  identisch  ist,  auch  den  anderen  deutschen 
Industrien  allmählich  zu  gute  kommen  sollte. 

Der  1906  auf  Grund  des  früheren  Vereins  Deutscher  Zigaretten- 
Fabriken  und  des  Berliner  Vereines  der  Zigarettenfabriken  gebildete 
»Verband  der  Deutschen  Zigaretten-Industrie«  hat  sich  im  Berichts- 
jahre vorteilhaft  als  Vertretung  der  Gesamtinteressen  gegenüber  deu 
Behörden  sowie  iu  Arbeiter-,  Warenzeichen-  und  ähnlichen  Fragen 
bewährt.  Über  die  Rechtsprechung  in  Zeichenfragen  war  indes  nach 
wie  vor  zn  klagen ; die  Unmenge  der  existierenden  Schutzzeichen 
hat  eine  recht  weitgehende  Unsicherheit  und  Ungleichmäßigkeit  in 
der  Beurteilung  von  Kollisionen,  Freizeicbeneigenschaften  und  Ein- 
tragungsmöglichkeiten sowohl  beim  Kaiserlichen  Patentamte  wie  bei 
den  Gerichten  hervorgernfen.  Es  wäre  dringend  zu  wünschen,  daß 
ein  internationaler  Schutz  unter  möglichster  Beschränkung  der  Ein- 
tragungsfähigkeit auf  wirklich  charakteristische  Zeichen  und  Worte 
au  Stelle  des  bisherigen  Zeichenrechtes  träte,  nach  welchem  sich 
jeder  Industrielle  mehr  oder  weuiger  fortgesetzter,  wenn  auch  nicht 
immer  verfolgter  Imitationen  oder  Täuschungen  des  Publikums  schuldig 
macht  und  machen  muß.  Die  Wüusche  der  Zigaretten  - Industrie 
lassen  sich  dahin  znsammenfassen : Aufhebung  der  lästigen  und 
wirkungslosen  steuerlichen  Buchkontrolle,  Reduktion  der  unterstell 
Steuerstufe,  Wahrnehmung  der  Exportinteressen  beim  Abschluß  von 
Handelsverträgen  und  Vereinfachung  des  Rückvergütungsverfahreus 
bei  Ausfuhrsendungen, 


Brauerei. 

Wie  alljährlich  war  auch  zu  Beginn  des  Berichtsjahres  die  Mehr-  o»r»u>  u.  u«iz. 
zahl  der  Konsumenten  mit  ihrem  Gerste- Bedarf  größtenteils  ge- 
deckt, so  daß  sich  nur  noch  ein  schleppendes  Gerste-Geschäft  bis 
zu  den  Monaten  März  und  April  entwickelte.  Nur  wenige  Großbraue- 
reien und  fast  ebenso  wenig  Mälzereien  hatten  für  Gerste  Interesse, 
und  es  war  sowohl  der  stets  wachsenden  Nachfrage  für  Futtergerate 
als  auch  der  Abnahme  in  den  Vorräten  guter  Ware  zu  danken,  daß 
bis  zum  Schluß  der  Kampagne  eiu  Preis- Abschlag  nicht  Platz  griff. 

In  Pfälzer,  Ried-  und  Wetterauer  Gerste  blieben  die  Notierungen 
schon  im  März  deshalb  nominell,  weil  alles  in  diesen  Provenienzen 
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aufgezehrt  war.  Dagegeu  fanden  speziell  unter  den  Händlern  in 
norddeutscher  und  Moldau-Provenienz  einige  Umsätze  statt,  und  die 
Kampague  schloß  mit  gänzlicher  Räumung  aller  Qualitäten,  die  auf 
die  Bezeichnung  Branware  einen  Anspruch  erheben  konnten. 

Um  so  größer  war  daher  die  Spannung,  mit  der  man  der  kom- 
menden Ernte  entgegensah.  Einerseits  war  es  zwar  bekannt,  daß 
der  Bierabsatz  im  Sommer  zn  wünschen  übrig  ließ,  andrerseits  aber 
entwickelte  sich  zu  jener  Zeit  auf  dem  ganzen  Geteidemarkte  eine 
so  markante  Hausse,  wie  sie  seit  langer  Zeit  nicht  gesehen  wurde. 
Mit  größtem  Interesse  verfolgte  mau  die  Berichte  aus  Ungarn;  mit 
besonderer  Aufmerksamkeit  erwartete  mau  die  Entwicklung  unserer 
Gerstenernte.  Ungarn,  das  sonst  mit  dem  Gersteschnitt  in  der  ersteu 
Julidekade  beginnt,  war  mit  seiner  Ernte  um  2 — 3 Wochen  ver- 
spätet. Die  ersten  Handmuster  kamen  ohne  Preisnotierung  erst  in 
den  ersten  Angusttagen  zu  Markt.  Wenige  Tage  später  berichtete 
man  aus  diesem  Lande  von  Preisen,  die  bei  uns  au  einen  Ankauf 
nicht  denkeu  ließen.  Mittel-Qualitäten  sollten  sich  auf  M.  23. — 25, 
bessere  natürlich  noch  höher  stelleu.  Trotzdem  nun  gerade  Ungar- 
gerste mit  Vorliebe  zum  Begiuu  der  Mälzerei  gekauft  wird,  ent- 
wickelte sich  keinerlei  Geschäft.  Dann  kamen  die  ersten  Proben 
inländischer  Gerste,  zunächst  der  Qualitäten  des  Rieds,  der  Pfalz  etc. 
an  deu  Markt.  Die  Riedgerste  was  teilweise  hell,  mild  und  grob- 
körnig, teilweise  gelblich,  aber  doch  brauchbare  Brauware.  Die  Pfälzer 
Gerste  war  bei  weitem  schwerer  wie  im  vorhergegangenen  Jahre,  von 
schöner  Farbe  und  von  mildem  Korne.  Als  die  ersteu  Käufe  seitens 
des  Handels  zu  M.  19. — erste  Kosten  getätigt  wurden,  hielt  mau 
diese  Preise  für  übertrieben  hoch.  Der  Konsum  hielt  mit  Aukäufeu 
daraufhin  stark  zurück;  erst  Eude  August  nnd  im  Laufe  des 
Septembers  wurden  die  ersten  Ankäufe  getätigt.  Bis  zu  diesem 
Zeitpunkte  stieg  der  Gerstepreis,  um  gegen  Mitte  Oktober  infolge 
stärkereu  Angebots  etwas  abzufianeu.  Dann  aber  setzte  eine  erneute 
Preisbesserung  ein,  und  wir  finden  Mitte  November  den  Gerstepreis 
um  M.  1 */* — 2 gegenüber  den  Eröffnuugspreiseu  gesteigert.  Diese 
Steigerung  konnte  sich  bis  zum  Schlüsse  des  Berichtsjahres  gut  be- 
haupten. Außer  deu  guten  inländischen  Qualitäten,  wie  Pfalz, 
Ried  und  Wetterau,  wurde  nur  noch  Franken-Gerste  gekauft,  während 
von  norddeutscher  Gerste  nichts  erworben  wurde,  weil  sie  in  Quali- 
tät zu  gering  war.  Alle  übrigen  Provenienzen  boten  keinerlei  Rendi- 
ment.  Ähnlich  wie  die  Ungargerste  blieb  die  Moldauware  zu  teuer, 
und  Anatolien  hatte  gar  eine  Mißernte,  weshalb  es  seine  Schranken 
dem  Export  verschloß  und  ein  Ausfuhrverbot  erließ. 

Wie  bereits  erwähnt  zeigten  unsere  inländischen  Provenienzen 
eine  recht  befriedigende  Qualität,  Ein  Umstand  aber,  der  in  diesem 
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Jahre  ganz  besonders  hervortrat,  soll  an  dieser  Stelle  Erwähnung 
finden.  Es  ist  bekannt,  daß  Braugerste  je  vollkörniger,  desto  beliebter 
und  gefälliger  ist.  Nnn  pflegnu  unsere  Ökonomen  das  Korn  teil- 
weise recht  kurz  zu  dreschen,  am  die  Gerste  vollkörnig  und  bauchisch 
erscheinen  zu  lassen.  Das  ist  ein  Mifistand,  der  in  keinem  Jahre  so 
scharf  wie  1907  hervortrat.  Der  trockene  Jahrgang  brachte  es  mit 
sieb,  dafi  die  Ware  recht  trocken  geerntet  und  durch  den  kurzen 
Drusch  das  Korn  lädiert  und  der  Blattkeim  beschädigt  wurde. 
Solche  Körner,  die  man  bis  zu  10°/«  in  diesem  Jahre  selbst  iu  guter 
Ware  sah,  sind  nicht  allein  zur  Vermälzung  unbrauchbar,  sondern 
sie  stecken  durch  Schimmel  bei  der  Verarbeitung  auch  die  gute 
Ware  an.  Dringend  sei  daher  der  Landwirtschaft  empfohlen,  dem 
Druscbe  mehr  Beachtung  zu  schenken. 


Preise  im  Jahre  1907. 


Januar 

i Februar 

März 

April 

i Mai 

Juni 

Pfälzer 
Gerste  . . 

M. 

18.50  -19.50 

M. 

18.60—19.75 

M. 

18.20-19.— 

M. 

18.50-19.50 

M. 

M. 

Ried -Gerste 

18.50— 19.50 

18.50 

18.20-18.75 

- 

- 

- 

Wetteraucr 
Gerste  . . 

18.40  - 19.70 

18.60—19.25 

18.20-19.— 

18.60—19.25 

— 

— 

Franken- 
Gerste  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

Moldau- 
Gerste  . . 

18.50—19.50 

18.50-19.- 

19.- -19.50 

— 

— 

— 

Nord- 
deutsche 
Gerste  . . 

19. 20.— 

18.-  -19.— 

18.—  18.50 

1 ~ 

— 

Juli 

1 

August 

September 

Oktober 

November 

Dezember 

Pfälzer 

M. 

M. 

M. 

M. 

M. 

M. 

20.75—22.— 

Gerste  . 

Ried-Gerste 

— 

20. 21.-20.25—21.50 

20. 21.75 

21. 22.— 

20.75-22.- 

Wetteraucr 
Gerste  . . 

| 

— 

20. 21.75 

21. 22.— 

1 

20.75—22.— 

Franken- 
Gerste  . . 

1 

20. 20.50  21. 22.50 

21.25—22.76  22. 23.— 

22. 23.- 

Moldau- 
Gerste  . . 



19. 20.— 

19. 20.50 

20.50—21.— 

20.60  -21  — 

Nord- 
deutsche 
Gerste  . . 



1 

19.50-20.- 

19.75—20.50 

20. 21.50 

20. 21  — 

20.-  -21.— 
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Hopfen. 


Was  die  Verarbeitung  der  Gerste  der  1907er  Ernte  zu  Malz 
betrifft,  so  ließ  diese  bei  ihrem  größtenteils  milden  Charakter 
wenig  zu  wünschen  übrig.  Das  Gewächs  entwickelte  sich  in  ge- 
nügender Länge,  der  Blattkeim  desgleichen  und  die  Auflösung  gingt 
wie  dies  gewöhulich  in  nassen  Sommern  der  Fall  ist,  leicht  und  voll- 
kommen von  statten.  Die  Ausbeute  an  Extrakt  ist  höher  als  im 
Vorjahre  zu  bewerten;  durchschnittlich  dürfte  sie  2°/o  höher  sein. 
Die  hiesigen  Brauereien  verarbeiteten  meisteus  Franken-  und  Ried- 
gerste, von  denen  die  erstere  ein  Hektoliter-Gewicht  von  70—72 
Kilo  durchschnittlich  aufwies.  Wir  wollen  nicht  verfehlen,  auf 
die  falschen  Behauptungen  zurückzukommen,  die  selbst  von  autorita- 
tiver Seite  in  der  bayrischeu  Kammer  mehrfach  aufgeetellt  wurden, 
es  käme  nämlich  vor,  daß  Brauereien  ausländische  Gersten  verarbeiteten, 
die  zu  dem  Zoll  für  Futtergerste  (M.  1.30  statt  M.  4. — für  Brau- 
gerste) eingeführt  worden  seien.  Bekanntlich  wird  gesetzlich  als 
Futtergerste  diejenige  betrachtet,  die  unter  einem  Hektoliter-Gewicht 
von  65  Kilo  bleibt;  in  Zweifelsfällen  wird  die  betreffende  Gerste 
auf  von  der  Steuerbehörde  aufgcstellten  Mühlen  denaturiert  und  da- 
durch zur  Vermälzuug  unbrauchbar  gemacht.  Nun  ist  es  jedem 
rechnenden  Brauer  klar,  daß  er  mit  einer  solchen  Zollhinterziehung 
bei  der  hohen  Malzsteuer,  die  im  ganzen  Deutschen  Reich  er- 
hoben wird,  bei  der  naturgemäß  geringen  Ausbeute,  welche  aus 
schwachen  Gersten  gewonnen  wird,  ein  sehr  schlechtes  Geschäft 
machen  würde  und  deshalb  ist  jene  Behauptung  als  falsch  zurück- 
zuweisen. 

Futtergerste  war  das  ganze  Jahr  über  sehr  gefragt  und  wurde 
zu  M.  15 — 16  pro  100  Kilo  gehandelt.  Auch  Malzkeime  waren 
ein  gesuchter  Artikel  und  wurden  mit  durchschnittlich  M.  12. — 
pro  100  Kilo  bezahlt.  Prima  inländisches  Malz  kostete  je  nach 
Qualität  M.  32. — 33  pro  100  Kilo  babnfrei,  österreichisches  je  nach 
Extraktausbeute  M.  1. — 2 höher. 

Obgleich  die  Hopfenernte  im  Jahre  1906  klein  zu  nennen  war, 
so  blieb  doch  ein  Rest  vou  mindestens  10  000  Zentner,  wenn  auch 
uuterwertiger  und  scheckiger  Ware,  die  früher  aber  leicht  nach 
England  zu  billigen  Preisen  Abfluß  fand,  unverkauft.  Trotzdem  die  Aus- 
sichten für  die  herauwachsende  neue  Ernte  sehr  ungünstige  waren, 
zeigte  sich  im  Laufe  des  vergangenen  Sommers  durchaus  kein  Bedarf 
für  die  llestlager,  und  man  konnte  schon  damals  bemerken,  daß 
sowohl  die  Brauerei  wie  auch  der  Handel  mit  aller  Ruhe  einer 
kleineren  Ernte  entgegen  sahen.  Erstaunlich  ist  es,  daß  die  Hopfen- 
pflanze der  nassen  und  kalten  Witterung  im  Frühjahr  und  Sommer 
so  guten  Widerstand  leistete,  daß  in  allen  Hopfenbauläuderu  das 
Ernteergebnis  ein  viel  größeres  war  als  im  vorhergehenden  Jahre, 
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Nach  der  Statistik  über  die  Welterute  wurde  das  Resultat  des  Vor- 
jahres auf  1 620  000  Ztr.,  das  von  1907  aber  auf  2 025  000  Ztr. 
geschätzt,  und  somit  dürfte  sich  eine  Mehrproduktiou  von  ca. 
500  000  Ztr.  ergeben.  Natürlich  war  von  vornherein  zu  erwarten, 
dafi  die  Ernte  in  den  einzelnen  Ländern  hinsichtlich  der  Qualität 
außerordentlich  verschieden  ausfallen  mußte.  Fast  überall  war  die 
Qualität  geringer  als  im  Vorjahre.  In  Bayern  und  den  angrenzenden 
Hopfenbauländern,  Baden,  Württemberg,  Elsaß  uud  Böhmen,  waren 
höchstens  40 °/e  des  Gesamtresultates  wirklich  schwerste,  feiuste,  glatt- 
farbige Ware,  der  Rest  aber  unterwertige,  oft  sehr  luißfarbige  Quali- 
tät. Angesichts  dieser  großen  Hopfenvorräte  war  es  dem  Handel 
und  der  Brauerei  klar,  daß  nur  billige  Preise  obwalten  durften,  zu- 
mal sich  die  Brauerei  mit  dem  Einkauf  nicht  beeilte,  da  sie  die  von 
der  letzten  Ernte  hereingeuommeueu  großen  Vorräte  durch  den 
schlechten  Sommer  und  den  Minderabsatz  von  Bier  weiter  vergrößert 
sah,  und  da  ferner  die  Brauerei  wegen  der  hohen  Belastung  durch 
neue  Zölle  und  Steuern  und  wegen  des  Anwachsens  aller  Unkosten 
wenig  Neigung  zum  Kauf  hatte.  Auffallend  ist  demgegenüber  die 
seitens  vieler  landwirtschaftlicher  am  Hopfenbau  interessierter  Vereine 
betriebene  Agitation,  dem  Handel  die  Schuld  au  diesen  billigen 
Preisen  zuzuschieben.  Jedem,  der  klar  sehen  will,  wird  es  verständ- 
lich sein,  daß  der  Handel  nicht  die  Kraft  hat,  Preise  nach  seinem 
Beliebeu  zu  bilden,  sondern  daß  solche  durch  die  allgemeine  Lage 
des  Produktes,  durch  das  Verhältnis  von  Angebot  uud  Nachfrage 
geschaffen  werden.  Großen  Einfluß  auf  die  Preisgestaltung  hat  vor 
allem  immer  die  Lage  der  Ernten  in  Amerika  und  England;  denu 
Amerika  hat  uns  fast  gauz  vom  englischen  Markte  verdräugt.  Be- 
sonders im  letzten  Jahre  waren  unsere  Aussichten  für  den  Export 
nach  England  gering,  da  sich  auch  die  englische  Ernte  viel  größer 
stellte  als  im  vorhergehenden  Jahre.  Der  Einkauf  begaun  daher 
trotz  niederer  Preise  sowohl  in  Süddeutschland  wie  in  Böhmen 
sehr  zaghaft,  die  Anfangspreise  waren  in  den  Frühlageu  iu  Süd- 
deutschland 75  bis  90  Mark  für  feine,  glattgrüne  Ware  und  hielten 
im  allgemeinen  während  des  gauzen  Verlaufs  des  Einkaufes  stand. 
Die  Mittelware,  welche  speziell  in  der  Farbe  sehr  gelitten  hatte,  ging 
hingegen  nach  und  uach  bis  auf  40  und  30  Mark  zurück,  ohne 
rascheren  Absatz  zu  finden.  Auch  in  Böhmen  und  speziell  im  Saazer 
Lande  setzten  die  Preise  sehr  billig  ein;  doch  wurden  von  da  aus 
zn  billige  Verkäufe  getätigt,  so  daß  später  besonders  in  dem  Saazer 
Siegelgebiete  Mangel  entstand  und  die  Verkäufer  sich  zu  weit  höheren 
Preisen  eiudeckeu  mußten.  Dieses  Saazer  Gebiet  machte  im  letzten 
Jahre  eine  Ausnahme.  Nirgends  schwaukteu  die  Preise  mehr  als 
um  einige  Mark  auf-  oder  abwärts;  aber  dort  trat  durch  die  er- 
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wähnten  billigen  Verkäufe  und  erfolgten  Decknngeu  eine  Steigerung 
ron  gut  50  Mark  pro  50  kg  ein. 

Die  allgemeine  Lage  des  Geschäftes  war  unter  den  geschilderten 
schwierigen  Verkaufsverbältnisseu  weder  für  den  l’flauzer  noch  für 
den  Handel  günstig.  Die  Preise  brachten  dem  Pflanzer  meist  Ver- 
lust und  dem  Handel  nur  schwachen  Verdienst. 

Der  Export,  auf  den  die  hiesige  Gegend  selbst  bei  kleinen  Ernten 
stet«  angewiesen  ist,  war  infolge  der  Vorräte  von  der  früheren  Ernte 
auch  schwächer,  speziell  nach  England,  wohin  1906  immer  noch 
etwa  50  000  Ztr.  exportiert  wurden,  während  diese  Ziffer  1907  nicht 
erreicht  werden  konnte.  Im  ganzen  wird  sich  der  Export,  der  im 
vorigen  Jahr  über  200  000  Ztr.  betrug,  1907  bis  zum  Ablauf  der 
Saison  wohl  auf  20°/#  weniger  stellen.  Voraussichtlich  werden  auch 
dieses  Jahr  wieder  größere  Mengen  unverkaufter  Hopfen  Zurückbleiben. 

Augezeigt  dürfte  es  sein,  ausführlicher  auf  die  Gründe  dieser 
schlechteu  Lage  des  deutschen  Hopfenbaus  einzugehen.  Der  Grund 
dafür  liegt  vor  allem  in  der  schon  in  früheren  Berichten  angedeuteten 
Überproduktion  an  Hopfen.  Die  Verhältnisse  haben  sich  in  den 
letzten  zwei  Jahrzehnten  außerordentlich  geändert,  und  von  seiteu 
der  landwirtschaftlichen  Vereine,  die  die  Pflanzer  belehren  sollen, 
wird  darauf  keine  Rücksicht  genommen.  Wir  haben  zwar  keine 
Überproduktion  an  wirklich  feiner  Ware,  aber  wir  haben  zu  viel 
Hopfen  in  leichten  Lagen,  die  eben  ein  feines  Produkt  nicht  hervor- 
bringen können.  Noch  heute  werden  z.  B.  in  Bayern  in  der  soge- 
nannten Markt-  und  Gebirgslage  bei  Mittelernteu  ca.  70  000  Ztr. 
Hopfen  gebaut.  In  Braunschweig,  in  der  Altmark  und  in  anderen 
norddeutschen  Gebieten,  wo  feinste  Ware  nicht  gezogen  werden  kann, 
wird  Hopfen  produziert,  der  früher  leicht  und  nutzbringend  nach  dem 
englischen  Markte  zu  exportieren  war.  In  den  letzten  10  Jahren  ist 
aber  Amerika  mit  einem  solchen  Riesenbau  auf  den  Markt  getreten, 
daß  die  Ernte  dort  1906  ca.  550  000  Ztr.  ergab,  während  sich  der 
eigene  Konsum  des  Landes  nur  auf  etwa  400  000  Ztr.  beläuft. 
Für  diesen  Überschuß  kommt  nur  Eugland  in  Frage,  wohin  bei 
eigner  Mittelernte  ca.  150  000  Ztr.  abgesetzt  werden  können,  aller- 
dings zu  den  denkbar  niedrigsten  Preisen.  Denuoch  wird  iu  Deutsch- 
land in  den  leichteren  Lagen  der  Bau  des  Hopfens  fortgesetzt,  ohne 
Rücksicht  darauf,  daß  nach  England  schon  eine  Reihe  von  Jahren 
hindurch  nur  Geschäfte  gemacht  werden  konnten,  wenn  die  Hopfen 
zu  Konkurrenzpreisen  mit  Amerika,  d.  h.  zu  Verlustpreisen  für  unsere 
Pflanzer  abgegeben  wurden.  Die  Hopfen  aus  jenen  Lagen  fanden 
daher  auch  1907  fast  keinen  Absatz,  obwohl  die  Preise  bis  auf 
30  Mark  pro  50  kg  für  geringe  Ware  heruntergingen. 
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Weiter  ist  zu  berücksichtigen,  daß  Österreich-Ungarn  seinen 
Hopfenban  in  den  letzten  Jahren  anßerordentlich  ausgedehnt  hat, 
da  Klima  und  Boden  dem  Bau  günstig  sind.  1907  hat  Österreich- 
Ungarn  ca.  360  000  Ztr.  Hopfen  produziert,  während  sich  der  Eigen- 
konsum der  ganzen  Monarchie  nur  auf  ca.  160  000  Ztr.  Hopfen  be- 
läuft. Dieser  große  Überschaß  tritt  za  nnserem  und  za  dem  ameri- 
kanischen Überschuß,  und  es  wäre  entschieden  ratsam,  wenn  bei  uns 
mit  aller  Macht  auf  eine  Einschränkung  hiugewirkt  würde,  doch 
läßt  sich  nicht  verkennen,  daß  die  Verriugeruug  des  Anbaus  mit 
Schwierigkeiten  verknüpft  ist,  da  der  Bau  des  Hopfeus  in  Süddentsch- 
land  meist  von  Klein  banern  betrieben  wird,  von  denen  der  eiue 
einen,  der  andere  drei,  der  dritte  fünf  Zentner  b&nt.  Eiue 
Pflanzung  von  20  Ztr.  ist  dort  schon  eine  große  za  nennen. 
Diese  Kleinbauern  bearbeiten  den  Hopfen  meist  durch  eigne  Kräfte 
mit  ihrer  Familie.  Selbst  in  den  geringeren  Lagen  dürfte  den  Pflan- 
zern der  Zentner  Hopfen  auf  ca.  50  Mark  za  stehen  kommen,  so 
daß  diese  Leute  sicher  mit  Verlast  verkaufen  mußten.  Durch  die 
große  Menge  Mittelware  wird  natürlich  auch  der  Preis  für  die  feine 
Ware  gedrückt,  so  daß  auch  dem  Pflanzer  in  guten  Lagen  in  den 
letzten  Jahren  kein  Verdienst  geblieben  ist. 

Für  unsere  feine  Ware  ist  dagegen  in  der  ganzen  Welt  Bedarf 
vorhanden,  da  die  deutsche  Branart  für  feine  Lagerbiere  überall 
Eingang  findet.  Es  wäreu  hierfür  sicher  lohnendere  Preise  za  er- 
zielen, wenn  der  Pflege  in  den  feinen  Lagen  der  Hopfenbaugegeudeu 
mehr  Beachtung  geschenkt  würde  und  der  Bau  nach  und  nach  in  den 
leichten  Lagen  verschwände.  Schon  heute  steht  fest,  daß  die  Brauerei 
beim  Eintritt  in  die  nächste  Ernte  auf  mindestens  sechs  Monate  Vor- 
räte in  Konserven  für  die  dann  eintretende  neue  Kampagne  hat. 
Die  Brauerei  kann  dies  umso  leichter  tun,  da  nach  den  Erfahrungen 
der  letzten  20  Jahre  ein  gut  konservierter  Hopfen  dem  neueu  Hopfen 
absolut  gleichwertig  ist. 

Alle  diese  Erwägungen  führen  zn  dem  Schlüsse,  daß  es  an  der 
Zeit  ist,  den  Hopfenbau  in  Deutschland  in  den  nicht  rentierenden 
leichten  Lagen  einznschränken.  Außer  dieser  Einschränkung  im 
Hopfenbau  muß  aber  auch  der  Export  mit  allen  Kräften  bei  Handels- 
vertragsabschlüssen berücksichtigt  werden,  damit  er  nicht  durch  hohe 
Zollschranken  erschwert  wird.  Wie  schon  in  früheren  Berichten  sei 
speziell  auf  Amerika  hiugewiesen,  wo  der  größeren  Einfuhr  immer 
noch  ein  Zoll  von  M.  50  pro  50  kg  entgegeusteht 
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Welt- Hopfenernte-Schätzung 

1907  (in  Zentnern  zu 

50  kg): 

Schätzung 

Ertrag 

1907 

1906 

Bayern 

. . . 271  000 

230  000 

Württemberg 

...  63  000 

55  000 

Baden 

. . . 30  000 

25  000 

Preußen 

...  35  000 

20  000 

Elsaß-Lothringen 

...  100  000 

80  000 

Kleine  Distrikte 

. . . 25  000 

10  000 

Deutschland 

...  524  000 

420  000 

Österreich-Ungarn 

...  362  000 

200  000 

Frankreich 

...  60  000 

60  000 

Belgien  und  Holland 

...  60  000 

50  000 

Rußland 

...  80  000 

70  000 

Europäischer  Kontinent  . . . . 

. . . 1 086  000 

800  000 

England 

...  374  000 

245  000 

Nordamerika 

...  550  000 

560  000 

Australien 

...  15 100 

15  000 

Welt-Hopfenerute  total  2 025  000 

l 620  000 

Es  darf  nicht  Wnuder  nehmen,  daß  bei  dem  höchst  ungünstigen 
naßkalten  Sommer,  der  fortschreitenden  Auti-Alkohol-Bewegung  und 
der  erheblichen  Einschränkung  der  Bautätigkeit  der  Bier-Konsntn 
im  Berichtsjahre  gegen  den  des  Vorjahres  und  noch  mehr  gegen 
den  von  1905  erheblich  zurückgegangen  ist.  Diesem  Umstande  wie 
auch  den  sehr  verteuerten  Herstellungskosten  des  Bieres  ist  es  zuzu- 
schreiben, daß  rechnerisch  der  Ertrag  der  hiesigen  Brauereien  erheb- 
lich hinter  den  Vorjahren  zurückblieb.  Wenn  auch  die  Mehrzahl  der 
hiesigen  Aktienbrauereien  die  gleiche  Dividende  wie  im  Vorjahr  zur 
Verteiluug  bringen  konnte,  so  war  dies  nur  dudurch  möglich,  daß 
eben  in  vorausgegangeueu  Jahren  erhebliche  Rückstellungen  erfolgt 
waren,  die  nunmehr  heraugezogeu  werden  mußten.  Außerdem  wurde 
durch  den  Zusammenschluß  aller  hiesigen  Brauereien,  mit  Ausnahme 
der  1906  neu  entstandenen  Genossenschaftsbrauerei,  zu  einem  Ver- 
bände der  Bierpreisuuterbietung  ein  Ende  gemacht. 

Neben  der  bereits  im  Juni  des  Vorjahres  eingetretenen  Braumalz- 
Steuererhöhung  hatten  die  Brauereien  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 
mit  um  M.  3. — pro  100  Kilo  höheren  Gersten-  und  Malzpreisen  und  mit 
wesentlich  höheren  Kohlen-  und  Haferpreisen  zu  rechnen,  welchen 
lediglich  billigere  Hopfenpreise  gegenüberstandeu,  die  aber  nur  zu 
einer  unbedeutenden  Minderung  der  Mehrausgaben  führten. 

Nach  1 ’/i jährigen  Erfahrungen  über  die  Wirkungen  des  neuen 
Brausteuergesetzes  bestätigt  sich  die  frühere  Auffassung,  daß 
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es  im  wesentlichen  gegen  den  Großbetrieb  gerichtet  ist  und 
durch  seine  steuerliche  Begünstigung  des  Klein-  und  Mittelbetriebes 
den  Konkurrenz-Kampf  verschärft  hat.  Während  vor  dem  Zusammen- 
schluß der  hiesigen  Brauereien  zu  einem  Verbände  gegen  einen  Teil 
derselben  der  Vorwurf  von  Preisunterbietungen  häufig  erhoben  wurde, 
muß  er  jetzt  gegen  einen  Teil  der  kleineren  und  mittleren  auswärtigen 
Brauereien  gemacht  werden,  welche  in  diesen  schweren  Fehler  ver- 
fallen, um  ins  Geschäft  zu  kommen.  Sie  glauben  dies  mit  Rücksicht 
auf  die  von  ihnen  zu  zahlenden  niedrigen  StafFelsätze  tun  zu  können, 
werdeu  aber  voraussichtlich  zu  der  Überzeugung  kommen,  daß  sie 
dabei  nicht  bestehen  können. 

Die  A nt  i - Alkohol  - Be  wegu  ng  ist  im  hiesigen  Bezirk 
lebhaft  iu  Aktion  getreten,  um  für  gänzliche  Abstinenz  Propa- 
ganda zu  machen,  namentlich  geht  sie  darauf  aus,  der  Arbeiter- 
schaft jeden  Biergeuuß  zu  verbieten.  Doch  ist  zu  hoffen,  daß  das 
deutsche  Volk  und  namentlich  die  Arbeiterschaft  jenen  Fanatikern 
nicht  folgen  wird,  in  der  Erkenutnis,  daß  mäßiger  Biergenuß  nicht 
als  schädlich  angesehen  werden  kann. 

Die  Genossenschaftsbrauerei  der  Flaschenbierhäudler  hat  im  Be- 
richtsjahr 18 — 19  000  Hektoliter  produziert,  und  zu  dem  billigen 
Preis  von  M.  16  bei  einer  Rückvergütung  von  M.  1.25  an  die 
Abnehmer  zum  Ausstoß  gebracht.  Sie  konnte  dies,  weil  sie  die 
Brauerei,  die  früher  in  Privathänden  war,  zu  einem  verhältnismäßig 
sehr  billigen  Preis  erworben  bat  und  sie  nur  zu  den  unteren  Stafifel- 
sätzen  der  Brausteuer  herangezogen  wird,  ihren  Absatz  lediglich  am 
Platze  hat  und  deshalb  mit  viel  weniger  Spesen  als  die  großen 
Brauereien  arbeitet. 

Im  Detailpreis  des  Bieres  in  den  Wirtschaften  ist  eine  Änderung 
gegen  früher  nicht  eingetreten,  während  der  Preis  für  das  Flaschen- 
bier seit  Oktober  1906  für  die  ganze  Flasche  von  0.7  Liter  Inhalt 
um  1 Pfennig  erhöht  wurde. 

In  Betrieb  waren  im  hiesigen  Bezirk  wie  im  Vorjahre  10  Braue- 
reien; diese  versteuerten: 

1905  . . 22  907  480  kg  Malz  = 1 099  555  hl  20  1 Bier 

1906  . . 22  370  950  » » = 1 073  795  » 60  » » 

1907  . . 21  769  800  » » = 1 044  950  » 00  » » 

Im  Berichtsjahr  ist  also  die  Produktion  gegenüber  dem  Vorjahr 
um  601  150  kg  Malz  = 28  845  hl  Bier  und  gegenüber  1905  um 
1 137  680  kg  Malz  = 54  605  bl  Bier  zurückgegangen. 
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Au  Braumalzsteuer  zahlten  die  10  Brauereien  im  Berichtsjahr: 

M.  2 020  352.05 

(M.  9.28  pro  100  Kilo  Malz  gegen  M.  5.60  in 
1906  und  M.  4. — in  1905.)  Au  Übergangsabgabe 
für  süddeutsches  Bier  wurden  vereinnahmt  58  549  hl  » 161  135. — 

M.  2 181  487.05 

ab  Rückvergütung  für  das  nach  dem  Zollauslaud 

expedierte  Bier,  4399  hl 3 844.40 

M.  2 177  642.65 

gegen  M.  1 373  199.50  im  Vorjahre  vom  Kgl.  Hauptsteueramt  ver- 
einnahmt. Der  erhebliche  Mehrbetrag  in  diesem  Jahr  rührt  daher, 
daß  in  demselben  während  dessen  ganzer  Dauer  die  erhöhte  Brau- 
steuer  in  Geltung  war,  während  sie  im  Jahr  1906  erst  mit  dem 
1.  Juni  erhobeu  wurde. 

Von  ausländischem,  meist  Pilsener  Bier  wurden  hier  im 
ganzen  14  901  D.-Ztr.  gegen  22  378  D.-Ztr.  im  Jahr  vorher  verzollt. 
Dieses  Quantum  entspricht  9313  hl  Bier  gegen  13  983  hl  in  1906, 
für  welches  (M.  6 pro  D.-Ztr.)  M.  89  406  an  Zoll  entrichtet 
wurden.  Auch  hier  ist  wieder  darauf  hinzuweisen,  daß  weder  vou 
dem  hier  versteuerten  Quantum  süddeutscheu  Bieres,  noch  aus  der 
verzollten  Menge  ausländischen  Bieres  ein  Rückschluß  auf  den 
Konsum  dieser  Biere  im  hiesigen  Bezirk  gezogen  werden  kann,  da 
eiu  Teil  beider  Biere  auch  in  Hanau  versteuert  resp.  verzollt  und 
außerdem  ein  Teil  von  hier  nach  auswärts  versandt  wird. 

Bei  den  kalten  Tagen  im  Januar  1907  machte  es  keine  Schwierig- 
keiten, den  Bisbedarf  zn  decken,  und  dies  gelang  meistens  zu  20  Pf. 
pro  Zentner  frei  Brauerei-Hof.  Der  größte  Teil  der  hiesigen 

Brauereien  deckte  seinen  Kohlenbedarf  durch  das  Syndikat,  mußte 
diesem  im  Berichtsjahr  aber  für  zu  Wasser  bezogene  Kohlen  für 
Nuß  IV  92.5  Pf.  pro  50  Kilo  frei  Wagen  Sachsenhausen,  gegen 
85  Pf.  im  Vorjahr  bewilligen.  Steinkohlenbriketts  kosteten  dagegen 
M.  1.11  gegen  M.  1. — pro  Zentner  frei  Bahuhof  Sachsenhausen. 
Die  Anlieferung  durch  das  Syndikat  der  im  März  abgeschlossenen 
Quantitäten  ließ  zwar  viel  zu  wünschen  übrig,  doch  muß  anerkannt 
werden,  daß  tatsächlich  keine  Brauerei  in  Verlegenheit  kam,  da  im 
Bedarfsfall  das  Syndikat,  allerdings  zu  erhöhtem  Preis,  mit  eng- 
lischen und  schottischen  Kohlen  aushelfen  ließ.  Die  Qualität  der 
beiden  letzteren  war  um  20 — 25°/o  geringer  als  die  der  besseren 
Ruhrzechen. 

Im  Preis  des  Hafers  waren  große  Schwankungen  vorhanden. 
Zu  Anfang  des  Berichtsjahres  kostete  er  M.  18.65,  um  im  Mai  und 
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Juni  auf  M.  21. — zu  steigen,  und  als  günstige  Ernte-Aussichten  im 
September  und  Oktober  einwirkten,  ging  er  auf  M.  19. — zurück 
nnd  fiel  im  Dezember  auf  M.  18. — pro  100  Kilo;  vor  dem  Zoll 
war  der  Preis  M.  14. — . 

Treber  wurden  wie  im  Vorjahre  zu  M.  1.50  pro  Ztr.  einge- 
maischtes  Mul/,  leicht  abgesetzt. 

Bei  dem  paritätischen  Arbeitsnachweis  der  hiesigen  Brauereien 
gelaugten  zur  Anmeldung: 

83  Brauer,  vermittelt  wurden  27  Brauerstellen 


23  Küfer, 

> 

» 

10  Stellen 

356  Hilfsarbeiter, 

» 

> 

248  > 

248  Flaschcnbierarbeiter, 

* 

> 

123  » 

18  Maschinenpersonal, 

» 

> 

7 » 

33  Handwerker, 

» 

> 

8 » 

— Fuhrpersonal, 

» 

» 

— » 

761 

423 

Es  erhellt  daraus,  daß  anch  im  Berichtsjahr  dank  der  hohen 
Löhne  der  Wechsel  ein  höchst  minimaler  war.  Ebenso  haben  sich 
die  für  jede  Verbaudsbrauerei  bestehenden  Arbeiter- Ausschüsse  wieder- 
um bewährt. 

Die  zehn  hiesigen  Brauereien  beschäftigten  1463  Durchschnitts- 
arbeiter  wie  im  Vorjahr.  Nach  den  bei  der  Berufsgenossenschaft 
eingereichten  Lohnlisten  bezogen  dieselben  an  barem  Lohn,  Woh- 
nungsgeld, Vergütung  für  Freibier  und  Überstunden  M.  2 674  239.20, 
im  Durchschnitt  M.  1829.26  pro  Jahr  und  M.  6.10  Tagesverdienst. 

Was  die  hiesigen  Aktienbrauereien  betrifft,  so  ist  zu  erwähnen, 
daß  die  Brauereien  Stern  nnd  Kempff,  A.  6.  einen  Iuteressen-Gemein- 
schafts- Vertrag  abgeschlossen  haben.  Dieser  Vertrag  ist  auf  30 
Jahre  abgeschlossen  und  hat  den  Zweck,  die  Geschäfte  in  Zukunft 
so  zu  führen,  daß  wesentliche  Vorteile  durch  bessere  Ausnützung  der 
vorhandenen,  sich  gegenseitig  ergänzenden  Anlagen  und  Ersparnisse 
im  Betrieb  erzielt  werden,  so  daß  beide  Gesellschaften  in  Zukunft 
noch  bessere  Erträgnisse  erzielen  werden.  Vom  1.  September  1907 
ab  sollten  die  Brutto-Gewinne  beider  Gesellschaften  zusammenge- 
reebnet  und  im  Verhältnis  von  1 Drittel  an  die  Brauerei  Kempff  A.  G. 
und  zu  2 Drittel  an  die  Brauerei  Stern  A.  G.  verteilt  werden. 

Jede  Gesellschaft  stellt  hieraus  ihren  endgültigen  Reingewinn 
nnd  dessen  Verteilung  nach  freiem  Ermessen  fest.  Den  Aktionären 
der  Brauerei  Kempff  wurde  freigestellt,  ihre  Aktien  in  neuauazu- 
gebende  Aktien  der  Brauerei  Stern  A.  G.  derart  umzntauschen,  daß 
sie  für  je  noin.  M.  5000  Aktieu  der  Brauerei  Kempff  nom.  M.  3000 
der  Aktien  der  Brauerei  Stern  A.  G.  beide  mit  Dividenden-Bersch- 
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nung  ab  1.  September  d.  Js.  and  eine  Barzahlung  von  M.  250 
erhielten. 

Dieses  Umtausch-Verhältnis  entspricht  den  erzielten  Gewinnen 
beider  Gesellschaften  in  den  letzten  7 Jahren,  in  denen  die  Brauerei 
Stern  eine  Dividende  von  13'/o,  die  Brauerei  Kempff  eine  solche 
von  8°/o  zur  Ausschüttung  brachten.  — Herr  Direktor  Kempff  ist 
in  den  Vorstand  der  Brauerei  Stern  eingetreten  und  damit  Vorstands- 
mitglied beider  Gesellschaften  geworden;  auch  ist  je  ein  Mitglied 
des  Aufsichtsrates  der  einen  Gesellschaft  in  den  der  anderen  gewählt 
worden. 

Durch  die  bereits  1905  erfolgte  Verschmelzung  der  Schöfferhof- 
brauerei  in  Mainz  und  Cast^Lknit  der  hiesigen  Bürgerbrauerei  A.  6., 
welcbe  nur  in  ihrem  Bericht  über  das  gemeinsame  Resultat  der  3 
Brauereien  sich  äußert,  kann  nur  über  5 hiesige  Aktieubrauereieu 
berichtet  werden. 

Das  Ge8amt-Aktien-Knapital  betrug  wie  im  Vorjahr  11  Millionen 
Mark,  an  Dividenden  erzielten  sie  insgesamt  M.  1 104  000. — = 10.03°/o. 
Diesen  11  Millionen  Aktien- Kapital  standen  M.  6 316  433.81  an 
Reserven  = 57.42°/o  gegenüber. 

An  Prioritäten  und  Passiv-Hypotheken  waren  4 Gesellschaften 
mit  M.  7 310  620.94  belastet.  Darlehen  und  Außenstände  an  Kunden 
beliefen  sich  iusgesamt  auf  M.  7 585  247.69,  welchen  ein  Delkredere- 
Konto  von  M.  2 525  370.25  gleich  33.3°/o  gegenüberstandeu. 

Auf  100  Liter  Verkaufsbier  entfällt  ein  Gewinn-Anteil  von 
M.  1.49  gegen  M.  1.36  im  Vorjahre.  Die  Steigerung  rührt  daher, 
daß  auf  ein  um  über  50  000  Hektoliter  geringeres  Absatzquantum 
die  gleiche  Dividende  zur  Verteilung  gelangte. 

ln  den  letzten  3 Jahren  verkauften  die  5 Gesellschaften  nach- 
stehende Quantitäten  Bier  und  verteilten  die  folgenden  Dividenden: 


1905 

1906 

1907 

1905 

1906 

1907 

hl 

hl 

bl 

Dividenden 

in  #/o 

Binding  . 

. 294  538 

311  796 

296  938 

13 

13 

13 

llenninger 

. 209  616 

214  344 

195  994 

9 

9 

9 

Stern  . . 

. 120  303 

126  409 

114  402 

13 

13 

13 

Kempff 

. 73  562 

76  566 

71  748 

8 

8 

8 

Ilöderberg 

. 65  700 

63  040 

60  528 

— 

— 

2 

763  719 

792  155 

739  610 

8.6 

8.6 

9 

Endlich  geben  wir  noch  die  Kurse  der  Aktien  im  Berichtsjahr, 
verglichen  mit  dem  Stand  am  20.  November  1905,  dem  Tage  der 
Einbringung  der  Brausteuer  Vorlage: 
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Brauerei 

20.  Nov. 
1905 

31.  Dez. 
1906 

31.  März 
1907 

30.  Juni 
1907 

30.  Sept. ! 
1907 

31.  Dez. 
1907 

Binding  . . . . 

250 

228 

225 

228  * 

230 

218.i 

Henninger  . . . 

163 

153 

146 

146 

138.» 

135 

Stern 

245 

231 

225» 

223 

219 

218 

Kcmpff  . . . . 

139.« 

136 

und 

flehöfferhof 

132.m 

132 

180 

127 

Bürgerbrauerei , 

121 

163.» 

155.io 

145.1 

185.> 

122 

Nachstehend  bringen  wir  die  Bilanzen  der  5 Gesellschaften  und 
schließlich  die  der  Hofbierbranerei  Schöfferhof  and  Frankfurter 
Bürgerbrauerei  sowie  den  Abschluß  der  Genossenschaftsbrauerei  zum 
Abdruck. 
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Brauerei  Biudlng,  Aktiengesellschaft  zu  Frankfurt  a.  M. 

Bilanz -Konto  per  31.  August  1007. 


Aktiva. 

linmubilien-Kunto: 
u)  Hrauoreigniiuistuckc 
und  Gebäude : 
Buchwert  am  1.  fiept. 
19 06 . 

M 

8 192  «12 

PC 

M 

Pf. 

Passiva. 

1 Aktien-Kapital-Kuntn  . . 
Obligatiouen  • Kapital- 

Konto  

1 Laut  Tilgtingsphm  zu- 

rück bezahlt  .... 

M. 

iooooco 
199  600 

PC 

| M. 

3 600000 

i 

1800  500 

Pf 

Zugang  im  Geschäfts- 
jahr 1906,07  .... 

164  186 

70 

Hypotheken  auf  Brauerei- 

grundsiiicke  .... 

1 027  56* 

ab  1%  Abschreibung 

3 950  800 
39  568 

70 

70 

Hypotheken  auf  Wirt- 
schaft sh  fOM  r .... 

KeserTcfomU-Konto  . . 
fipc/.ialreservcfönds- 
Konto  ....... 

Delkredere-Konto  . . , 

Aval-Konto 

Kreditoren : 

a.  Kautionen  und  Depo- 
siten ....... 

| b.  laufende  Mieten  und 
kleine  Guthaben  in- 

212  657 

81 

b)  Wirtocbaitiblater  u. 
Liegenschaften : 
Buchwert  Am  l.  fiept. 
1906  .M.  1443  384b— 
Zugang 
i tu  Ge- 
MÜftf* 
jahr 

1906/07  - 69  000.58 

3 917  232 

216  536 

74 

1 120  000 

1 450000 
(050000 
; 80  000 

" 

M 151t  337.59 

klusivedesGuthahenH 
der  Steuerkasse  . . 

267  340 

09 

463  876 

83 

Schrei- 
bung . m 15  tiöJMj 

1 497  268 

- 

5 414  500 

- 

Gewinn-  u.  Verlust-Konto 

639  465 

74 

Maschinen -Konto ; 

Huchwert  am  1.  fiept 

1906 

Zugang  im  Geattbäfls* 
Jahr  190607  .... 

649  968 
38  648 

- 

86 

ab  12%  Abschreibung 

088  616 
82  637 

85 

20 

ab  verkauftes  altes 
Material 

605  979 
3 239 

“| 

86 

602740 

Kab«  Konto: 

a)  Lagorfässeriiinltiähr- 
bottit'.he: 

Buchwert  am  1.  fiept. 

11*06 

ab  10%  Abschreibung 

215  948 
21  598 

1 

1 

1 

b)  Versand fösser: 

Buchwert  am  1.  fiept. 
190« 

194  350 
1000 

195  350 

Fuhrpark -Konto : 

Buchwert  am  t.  fiept. 

1906 

Zugang  im  Geschäfts* 
Jahr  1906/07  .... 

172  200 
:,0  702 

-1 

■ 

■ 

ab  *0%  Abschreibung 

202  902 
40637 

l| 

| 

ab  verkauftes  altes 
Material  ..... 

162  265 
2 265 

160000 

1 

Brauerei-  undWirt-iehafw- 
mobiliar-Konto : 
Buchwert  am  1.  fiept. 

1906  . . 

Zugang  im  Geschäfts- 
jahr 1906,07  .... 

200000 
101  41*2 

ab  90%  Abschreibung 

304  492 
63  44:. 

86 

58' 

»b  verkauftes  altes 
Material  und  aufier 
Betrieb  gesetzte  Ap- 
parate ..... 

241  047 

«1017 

28 

29 

200  C00 

- 
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Aktiva. 

M. 

Pf  M. 

|| 

Pf. 

Passiva. 

Pf. 

Flixrhciibierulenxllicn- 

Konto: 

Buchwert  am  1.  Sept. 

190»; 

Zugang  im  Geschäft*- 

5 000 

_|| 

lj 

jahr  1906/07  .... 

61086 

95  ! 

64  086 

95 

ab  Extraabschreibung 
für  Minderwert  und 
Verluste 

54  680 

J 

ab  50%  Abschreibung 

11  406 

95 

6 7*0 

641 

5 6ar 

35 

ab  verkauftes  altes 

1» 

Material 

686 

35 1.  6 000 

— 

\ ersicherungs-Konto : 

Vnrauxbezahlte  Prii- 

mien 

76  651 

1 

Ktfekten-Konto : 

Hiervon  M.  335  000 

1 

Nom.  den  lache  Staats- 
anlehen 

I1 

286  700 

Aval- Debitoren  .... 
Vorräte : 

6OC00 

— ! 

Bier 

841  500 

_ •! 

Mala 

520  000 

_ ' 

Hopfen 

47  000 

-II 

Konten 

50  000 

Hafer,  Heu  und  Stroh 

21  "00 

_ 1! 

I'cch 

1 494 

j 

Fafclaubholz  .... 
Flaxchenbierutensi- 

5 «72 

25, 

lien 

38  343 

05  1 

Diverse  

8 304 

30  1633  913 

60 

Debitoren : 

Laufende  Ausstiiude 

1 

und  Darlehen  gegen 
Sicherheit  .... 

2 431  683 

27 

, 

Hankiergnthaben  . . 
Hvpothek  auf  Darm- 

264  037 

50 

i 

1 

Städter  Land  st  r.  149 

105  C00 

- | 2 800  720 

77 

Kassa -Konto  ..... 

||  8 577 

51 

|11  344052 

11344  062  8 8 

Gewinn-  und  Verlust-Konto  per  31.  August  1907. 


Soll. 

An  Gerste-Konto:  Verbrauch  . . 

„ Malx-Konto:  Verbrauch  . . . 

• Hopfen-Konto:  Verbrauch  . , 

• Pech-Konto:  Verbrauch  . . . 

• Kohlen-Konto:  Verbrauch  . . 

« Beleuchtung*- Konto  .... 

S Hau-  um)  Reparaturen-Konto  . 

« Lohn-Konto 

« Maschinen -Konto:  Unterhaltung 
der  Maschinen 

• Kai- Konto:  Unterhaltung  de 

Kaiser  .......... 

• Steuer-Konto 

• Unkosten-Kouto : Betrieb, (Jehalte 

Frachten  

« Fuhrpark-Konto 

„ Zinnen-  und  Mieten-Konto  . . 

, Abschreibungen: 
auf  fmmobilien-Konto 

1% M.  64  698.28 

auf  Maarhincn-Konto 

1*% * kü  637.90 

auf  KaA-Knnto,  Lagor- 
fiisser  10%  . . . .H  Kl  598.-  j 


M.  |Pf. 

1 311  399  44 
149  212  95 
167  450  20 
S068;90 
229  029>24 
16  787:80 
100  601  88 
611 6C0  09 

30  918  29 

Habe  n. 

Per  Vortrag  vom  Geschäftsjahre 

I 1905/1906  

fl  Bier-Konto:  Erlös 

für  Bier  . . . . M.  5 289  499.32 
Vorrat  am  1.  Sept. 

1906  .M.  81070.1. — 

Vorrat 

am  1. 

8epk 

1907  A 841  500.-  . 30  800.— 

n Treber- Konto 

„ Mal  /.keimen- Konto  ..... 

32 

„ Eis-Konto 

1 0O4  7C8 

96 

270  336 

30 

25  965 

■ 

97 

M.  Pf. 


34  937 


35 


320  299,32 
175  614  80 
26  019  61 
2912  47 


14 
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Soll 

auf  Fuhrpark -Konto 
»0% „40  037.- 

M. 

Pf. 

I 

auf  Brauerei-  undWirt- 
whaftsmobilier- Konto 
20%  63  445.58 

1 

auf  Fiaachenbieniten- 
silien-Konto,  Außer- 
ordentliche Abschrei- 
bung   „ 54  680.- 

auf  Flaschenbierutcu- 
.«ilien-Konto  50%  . . „ 6 710.60 

auf  Abschreibung  zwei- 
felhafter Ausstande 
abzüglich  der  eingc- 
gaugenen,  bereits  ab- 
gescnriebeucn  Forde- 
rungen   17  331.11 

aul  F.tfekten -Konto  . „ l&loo.- 

365  951 

i 

i 

i 

07 

An  Reingewinn  

63»  455 

74 

5 559  793 

55 

I 


er. 


Frankfurter  Bierbrauerei-Gesellschaft 
vorm,  Heinrich  Henning«!'  & Söhne  in  Frankfurt  am  Main. 


Bilanz  pro  31.  August  1907. 


Soll. 

M. 

Pf. 

M. 

Pf.1 

An  Iinmobiliea-Konto: 
Buchwert  am  31.  Aug. 

1906 

ab:  1%  Abschreibung 

4 643B52 

46  438 

bl 

4 597  414 

JH 

„ Fuxiagcti-Konto: 
Buchwert  am  »1  Aug. 

1906 

Zujrang 

u«'  i 

85 

ab:  10%  Abschreibung 

147  858 

14  725 

65 

WJ 

132  532 

97 

„ Maxell  inen-  u,  Braue- 
rei luVfiitar-Koiito : 
Buchwert  am  31.  Aug. 
1906  . . . . . . . 
Zugang  

388  402 
8 489 

02 

43 

ab : 10%  Abschreibung 

396  892 
39  68» 

37 

24 

357  203 

13 

, Pferd o-  und  Wagen- 
Konto: 

Buchwert  aut  31.  Aug. 

UKW 

ZUR11U K ...... 

89  787 
13  693 

94 

ab:  *b%  Abschreibung 

101670 
85  917 

04 

73 

77753 

21  | 

„ Wirtschafta-fnventar- 
Konlo: 

Buchwert  am  31.  Aug. 

1*106 

^ 11  

234  141 
14  873 

49 

02 

ab:  25%  Abschreibung 

249014131 
68  263 1 63 

181760 

88 

„ Motorwagen- Konto : 
Buchwert  am  31.  Aug. 

i\m 

ab:  so%  Abschreibung 

24  388  78 
4 0 77,3« 

19509 

42  | 

1 

, 

M. 

Pt 

M.  I 

Haben 

Per  Kapital-Konto: 

1 

Stamm- Aktien  . . . 

2 ICO  000 

Prioritäts-Aktien  . . 

I 00  7 000 

- 

J 100000 

* Hypothekeu-Konto : 

1 

Katdu  am  31  Aug.  1906 

2 9I7  7JO 

95 

ab:  durch  Annuitäten 

amortisiert  .... 

26  S67 

93 

i 920  883 

„ Diverse  Kreditoren  . 

117  072 

»t 

Kautionen  in  Itur  . . 

Bt  301 

30 

Kautionen  iu  Weit- 

papieren  1L  Depot- 
Konto  ...... 

28184 

21 

2*9  5rt-2j 

. Reserrafand- Konto 

i 

Vortrag  am  31.  Aug. 

lind 

310060 

, Reservefond-Konto  II 

\ ortrag  am  3t  Aug. 

190-; 

1 2310  8 

„ Immobilien -Reeerve- 

Konto : 

Vor  (rag  am  31.  Aug. 

190-; 

MOOOO 

„ Delkredere-  K onto : 

Vortrag  am  31.  A ug. 

li*tW 

39Q00U 

. Beamten  - Unter- 

stätzaage-Konto : 

Sal-b»  «m  si.  Aug.  i;»o0 

597i'(! 

53 

Zugang:  Zinsen  . . 

2 1G2 

N 3 

ab : gezahlte 

61  K J 

S6 

linier- 

statanngett  M.  i iso. 

ab:  Kurs- 

verluAt  auf 

Kft.  kl.-M  . . »?®jn 

8 678 

G7 

58  041 

09 

0 berwei mi ag  pro 

1906  07  ...... 

6 000 

«30U 
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Soll. 

Au  Flaschenbicr-Utensi- 

lien-Konto  : 

a)  Flaschen 
Buchwert  am  31.  Aug. 
1906  . . M 33  769.23 
Zugang  „ 49  319.50 


M.  H3U88.73 

all  50% 

Abschrei- 
bung ■ . *1  544.37 
b)  Klaschrukasten 
Huchwrrt  am  31.  Aug. 
1900  M.  21  894.13 
a b 50% 

Abschrei- 
bung . , 10  917.07 

• Neubau-Konto: 

H<h  wank  halle 
« Vorausgezahlte  Asse- 
kuranz   

« Vorrat« : 

Bier 

Malz 

Hopfen 

Kohlen,  Fou rage, Faß 
holz  etc.  .... 

„ Kffekten-Konto : 
Kigene  Effekten  . 
Effekten  des  Beamten 
Unterstützungs- 
Kontos  .... 

• Kassa-  und  Wechsel 

Konto: 

Kaasa-Bestaml  . . 
Wechsel- Bestand  . 

„ Depot-Konto  . . . 

. Debitoren  : 

Kunden  einschließlich 
Darlehen  und  Kost- 
kaufgelder fiirliftuser 
Bankgut- 
haben . M.  652  453. — 
ab:  Ein- 
zahlung 
der  Kun- 
den für 
Weih- 
nacht*- 
k aasen- 
gelder 

etc  . . , 387  349.03 


M. 

l»f. 

M. 

IT. 

41  544 

36 

10947 

06 

52  491 

42 

20  887 

- 

30  455 

46 

517016 

60 

340  770 

57  300 

43 

42  993 

92 

9.8080 

fc5 

339  884  65 

57  616  29 

397  500 

94 

65  939  16 

8 502  1*0 

74  441 

06 

28  18« 

21 

l 697  856 

11  j 

265  103 

37 

1 962  959 

48 

Haben. 

M. 

Pf  M 

Per  Dividcndcu-Konto  für 
Ktaniin- Aktienl9"t  05 
Kiiekftt&ndigor  llivi- 
■lendenschein  No.  7 

10 

„ Divldemlen-Konto  für 
Htmimi- Aktion  l‘.*o'»i'i'. 
Rückständige  Divi- 
d endeuscheine  No.  H 

540 

Gratifikation*  Konto: 
('benveisung  pro 
1906/07  

15000 

ff  Gewinn-  und  Verlust- 
Konto  

416  955 

Ff. 


40 


H 896  174  31 


Gewinn- 


u nd 


Verlust-  Konto 


pro  190GJ07. 


Salt. 

M. 

Pt 

M. 

Pf. 

Habe  n. 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

An  ««erste  und  Malz  . . 

1 025 392 

92 

I Per  Saldo- Vortrag  . . . 

47  '.»98 

89 

. Hopfen 

93  904 

13 

, Bier-Konto  .... 

3 157  231 

92 

. Wasser 

52  073 

47 

„ Brauerei  • Abfälle- 

„ Brausteuer  .... 

332  815 

— l 

Konto 

119  867 

76 

Pech 

7 603 

45 

, Brennmaterial  . . . 

88  282 

09 

* Fuhrwesen  .... 

196  391 

16 

. Reparaturen  .... 

69  490 

47 

. KUferri 

41069 

2'J 

s Zinsen  und  Mieten 
« Handlungs-Unkosten 

40  469 

10 

für  Behalte.  Porti, 

Reisespesen,  Provi- 
sionen, Wirtschaft*- 

Unterhaltung  etc.  . 

248  5% 

- 
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Soll. 

M.  lpt1  M.  Pf.]  I 

An  Betriebskosten 

für  Beleuchtung, 

Löhne,  Versicherung, 

Stenern  etc.  .... 

I 39 1 722  94 

„ Etl'ekten-Konto  l 

K urs  verlast  ... 

20  358  50 

« Abschreibungen 

auf  Immobilien  . - . 

46  438  M ! 

* Fas  tagen  .... 

14  725  88 

f.  Maschinen-  und 

Brauerei-Inventar 

3D089  24  , 

„ Pferde  nnd \V  age  n 

25  917  78 

, Wirtschafte-  In- 

ventar  .... 

82  253  68 

„ Motorwagen  . 

4 877  36 

* Flaschen  . . . 

41  544  37 

„ Flaschen  kästen 

10  947  07  246  893  81 

* zweifelhafte 

Aaftenst&nde  . . 

31  24 

(Überweisung  pro 

1908/07  

15  000  - 

, Beamten- Unter- 

stflUttngs-Konto: 

Überweisung  pro 

1906,07 

5 COOj 

m Reingewinn: 

Vortrag  am  31.  Aug 

190'  . 

47  998  69  j 

Reingewinn  pro 

1 11  1 

1906/07 

367  956  51  415  955  40 

3 32t  09«  07 

1 II  Mi 

Brauerei  Stern,  Aktiengesellschaft  zu  Frankfurt  a.  M. -Oberrad. 

Bilanz  per  31.  August  1907. 


Aktiva. 
Immobilien  Konto : 

a)  Brauerei  an  wesen : 
Much  wert  ain  31.  Aug, 
190«  . . M.  1077  141.22 
Zugang 

im  Jahre 

1906/1907  , 16  847.32 

M.  1093 '.'»8  54 

ah  \%  Ab- 

Schreibung,  16  939K8 

b)  Wirtscliaftshiiuser  und 
Baugelände: 

Buchwert  am  31.  Aug. 
190«  . .11.  310  001.  32 

Zugang 

im  Jahre 

1906/1007  , 53  311.36 

M.  303  402.68 

ab  1%  Ab- 
schreibung« 3 034.02 

c)  Biernioilerlagen : 

Buch  wort  am  31.  Aug. 
190«  . . M.  JG43S.07 
ab  1%  Ab- 
schreibung«  364,3s 

Maschinen-Konto : 
Buchwert  am  31.  Aug. 

1906 

Zugang  itn  Jahre  1906/07 


ab  Abschreibung  . 


Passiva. 

Aktienkapital-Konto  ....  . . 

Reservefonds -Konto 

Hpezial-Reservcfonds-Konto  . . . . 
Delkredere-Konto:  Stund 

am  31.  August  190«  M,  716  605.43 
Eingänge  auf  bereits 
nbgeschriebene  For- 
derungen ....  . , 5987  B7 

M.  723  593.30 

ab  für  uneinbringliche 
AusstAnde  . . . . » 22  360.70 

M.  700  232.00 

Einlage  am  31.  August 
1907  . „ 60  000.- 

HypOthokcn-Konto : (Brauerei- 
anwesen) . • . 
do.  (Wirtschafts- 

hauser;  . . . . 

Kautions-Ktfekten-Konto 

Bar-Depots 

Bar-Kautionon  . . . . M.  53161.95 
Kreditoren  ....  . , 12  212.45 

Aval-Konto:  Bei  verschied.  ftcliutz- 
vcrbüuden  hinterlegte  Wechsel  . . 
Unterstützungs-Konto  : 

Stund  am  3i.  Aug.  190«  M.  41  862.11 
Einlage  am  3.  Dez.  1900  . !<'  ihj-i, 

M 61  8«2  II 

ausgesahlte  Unter- 
stützungen . . . 3 978  6« 


M.  I»f. 

1800000 
180000 
1300  000 


760  232  80 

289  500  - 

161  800  — 
174  431  »0 
18  903  46 

«7  374  40 
23  00oj  — 


47  883  45 
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Aktiva. 

M. 

1*1 

" M. 

Pf, 

Kis-  u.  Kältccrxeugungs- 
aulage-Konto : 
Buchwert  am  Sl.  Aug. 

1906 

Zugang  im  Jahre  1906.07 

62  893 
1 118 

37 

98 

ab  12%  Abschreibung  . 

54  012 

6 481 

26 

47 

47  630 

78 

Fastagen-Konto : 
a)  Lagcrfmuer  nnd  Gär- 
bottiche : 

Buchwert  am  31.  Aug. 
1906  . . M.  78  656.08 

abl0%  Ali- 

schretbiing.  7 865  61 

7079t 

47 

b)  Transportlasser : 
Buchwert  am  31.  Aug. 
1906  . . M.  26  499.66 
Zugang 
itn  Jahre 

1906/1907  n 413  — 

M.  26  94  '.66 
ab  20%  Ab- 
schreibung, 5 388.53 

21  554 

13 

92  344 

60 

Fuhrpark-Konto: 
a)  Pferde: 

Buchwert  am  31.  Aug. 
1906.  . . . 11.42  526.86 
ab  Erlös  für 
verkaufte 
PferdeM.1515.— 

Verlust 

auf  ver- 
kaufte 
und  ge- 
fallene 

Pferde  . 1455.07. 2 »70.07 

i 

M.  39  556.79 

Zugang 
im  Jahre 

1906  1907  „ 2 850. — 

M.  42  406.79 
ab20%  Ab- 
schreibung. 8 481.36 

33  925 

43 

b)  Wagen  und  Geschirre: 
Buchwert  am  31.  Aug. 
190«  . . M.  2)  909.34 
Zugang 
iu  Jahre 

1906/1907  . 2 650.— 

M.  tISUJt 
ab  20\ Ab- 
schreibung. 4 911.87 

19  647 

47 

53  &7Z 

90 

Brauere  gerate-  ün<l  Sio- 
bilien-Konto: 
Buchwert  am  31.  Aug. 

1906  

Zugang  im  Jahre  1906/07 

87  891 
6 785 

« . 

ab  20%  Ab- 
schreibung M.  18  935.37 
weitere  Ab- 
schreibung „ 20  000.  - 

94  676 
38  935 

86 

37 

65  741 

49 

Wirtschaft  sgeraie-Konto : 
Buchwert  am  31.  Aug. 

1906  

Zugang  im  Jahre  1906/07 

75  942  52 
11028  83 

ab  5o%  Abschreibung  . 

86  971  35 
43  485  6<< 

43  485 

67 

Elektrische  Kraft-  und 
Lichtanlage-Konto : 
Buchwert  am  31.  Aug. 

1906 

Zugang  im  Jahre  1906/07 

1 

15  610  88 
1 175  67 

*b  K%  Abschreibung  . 

16816155 

3363|31 

1 

13  453 

24 

Passiva 


Gewinn-  und  Verlust-Konto: 

a)  (Jcwinnvortrag  von 

1903/1 90Ü M.  64  669.22 

b)  Reingewinn  von 

190«  1907  ....  . , 289  8*«0  96 


351  550  18 
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Aktiva. 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

Eisen  bahn  Wagons-  und 
Gcieiseanschlub-Konto : 

Buchwert  am  31.  Ang. 
190ß  . 

5 576 

„3 

ab  20%  Abschreibung  . 

1 115 

20 

4 460 

83 

Flaschenbier  - Utensilien- 

Konto: 

Buchwert  am  31.  Aug. 

1906 

27  910 

29 

Zugang  im  Jahre  1906107 

24  989 

59 

52  9 29 

ab  50?«  Ab- 
schreibung M.  26  464.94 

weitere  Ab- 
schreibung r 26  463.94 

62  928 

88 

1 

- 

Kassa-Konto 

Div.  Konti : (vorausbe- 

35174 

85 

zahlte  Versicherungen, 
Mieten  und  Steuern)  . 

29  605 

.3 

Vorräte:  Bier 

259  499  70 

Gerste,  Mals  Hopfen  . 
Kohlen  und  diverse  Ma- 

284  717 

04  , 

terialicn 

25  301 

80 

569  518,64 

Kaution«-  Effekton -Konto 

174  431  80 

Aval-Konto 

Debitoren : 

23  000 

■ 

1.  Kunden: 

a)  Bier- Aus- 

stände  ML  219  916.15 

b)  Aktiv- 

j 

1 

Hypo- 
theken „ 1 070  137.92 

Dar- 
lehen - 305  718.90 

1 595  772 

'.,7 

2.  Bankier 

242  C84 

40 

1 837  857 

37 

5 177  675 

1 

89 

M.  |Pf. 


i 


‘.177  «75  89 


Gewinn-  und  Verlust-Konto  per  31.  August  1907. 


Soll. 


M. 


An  Malz- Konto : Verbrauch.  . 

* Gomte-Kunto : w 

_ Hopfen-Konto:  „ 

„ Eis-Konto:  * 

„ Kohlen- Konto:  , . 

„ Fourage-lvonto:  „ 

„ Beleu€Jitnög*-Konbi : „ 

* llandlungskosten-Konto: 

Gehalte,  dir.  Materialien,  dlv. 
Mieten»  Provisionen  und  sonstig-© 
Spesen  

* Betriebskosten- Konto: 

Diverse  um  Betrieb  verwendete 
Materialien,  Malze  re  im  lote  und 
Versid^ruugsbeitrÄge  . . . . 

B Lohn-Konto 

„ Steuer-Konto 

„ Unterhaltung»*  und  Reparaturen- 
Konto : 

a)  Brauerei  . , . . M.  15  451.47 

b)  Wlrtacbatte- 

liäuser  etc,  . . . „ 3 901.10 

c)  Fuhrpark  . . . . , 22  554-57 


218014 
1112  287 
51  569 
39  816 
65  286 
70  390 
6 303 


190168 


77  141 
258  420 
216  409 


41910 


„ Verlust  auf  verkaufte  und  ge- 
fallene Pferde 


1 466 


Pf. 


47 

84 

06 

48 
33 
62 
13 


l 

.28 


38 

06 

'60 


14 

07 


Haben, 

Per  Gewinn-Vortrag;  von  1905/t9fß  . 

, Bier-Konto: 

Erlös  für  Bier.  . M.  1996  931.49 
Vorrat  am 
31.  August 

1906  M.  266  426.03 
Vorrat 

am  31. 

Ang. 

1907  , 359  499.70  , 6 926.33 

n Trcber-Konto 

, Maixkeiuie-Konto 

„ Zinsen -Konto  itlir  Zinsen  und 

Mieten) . 


M.  Pt 
64  609  22 


i 

t 990  006  16 
60  421  32 
6 H7»  65 

47  17822 


I 
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Soll. 


All  Abschreibungen  : 

auf  Immobilien-Konto: 

a)  Braueroi- 
an  wesen 

1%  . H.  16  9311.58 

b)  Wirt- 
schafts- 
hlucr 
u.  Bau- 
gelände 


Bier- 
nieder- 
lagen 
1%  - « 


3 934.02 


3*14.38  M.  21  2J8.2t 


auf  Ma^hinen-Konto: 

„ 12  941.75 

• Ki«-  and  Kälteer- 
ceugungsanlagc- 
Konto;  12%  . . „ 6 481.47 

« Fastageu-  Konto: 

*)  LAg**r- 
fiUser 


10%  . M.  7 865.61 
b)  Trans- 
p»rt- 
fiisser 

20%  ■ . 5 3*8.53  . 13  254-14 

auf  Fuhrpark-Konto: 

a)  I’ferde 

20?o  . M.  8 481.36 

b)  Wagen 
u.  Ge- 
schirre 

20%  , 1911.87  n 13  393.23 

auf  Brauerei- 
gerate  u. 

Mobilieu- 
Konlo : 

20%  . . M.  In  J35.37 
weitere 
Abschrei- 
bung . , 20  000.—  „ 38  935.37 


auf  Wirtschaftsgerate- 
Konto:  50%  . . „ 

„ KlektrischcKrafl- 
und  Lichtanlage- 
Konto:  20%  . . n 

m Kisen  bahn  Wag- 
gons- u.  (»elei.Ne- 
an.schluä- Konto: 

20% 

„ Flaschru- 
bieruteu- 
•Ulea- 
Konto: 

50%  . M.  2«  464.94 
weite- 
re Ab- 
sebrei- 

bung  . 26  463.94  „ 


43  485.68 
3 363.31 

1 115.20 


62  928.88 


• Angekauftc  Fla- 
sch c n b » e rgesc  hä  00^1449^74 

• Übertrag  auf  Delkredere-Konto  . 
. Reingewinn: 

a)  (iewinn vortrag 

von  1906'1906  M.  64  669.2t 

b)  Reingewinn 

von  1906/1907  , 269  880.96 


M. 

i»r. 

221  632 

05 

60000 

— 

854  550 

18  ’ 

2 171  163 

57 

Haben. 


M.  |I»f. 


21711&3  57 
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Röderberg-Brauerei  Frankfurt  n.  M. 


Schluß-Bilanz  per  30.  S e p t e in  b e r 1 907. 


Aktiva. 

M. 

Pfj 

M,  ] 

I-f. 

Immobilien -Konto : 
a)  Brauerei-Grundstück 
.Stand  am  1.  Oktober 
1906  M.  1 416  177,21 
Abgang  . 105  7S4.35 

i «laut 

8» 

b)  Sonstige  Liegen- 
schaften   

929  717 

58 

2 240  170 

47  1 

Baukosten -Konto  für  Neu- 
einrichtungen : 

Stand  am  l.Oktober  1906 
Zugang  

22  29* 

7 2C4 

,i 

01  ! 

Abschreibung 

29  *yw 

7 49» 

«2 

82 

22  000 

- 

Invantarien-Ronto : 
Brauend-  und  Wirt- 
seh ans  - Inventar  und 
Preasionan: 

Stand  am  l,  Oktober  190« 
Zugang  

284  461 
23  586 

11 

52 

,U.K««K 

308  047,61 
1 9 885 1 — 

Abschreibung  .... 

288  162 
46  162 

63 

63 

242  :oo 

Flascheiibier-lJDtensilien- 

Konto: 

Stand  am  L Oktober  1906 
Zugang 

18  375 

6 444 

01 

88 

Abschreibung  .... 

24  S19'89 
11819  89 

1J0CO 

I 

M aichi  ne  o-K  ou  to : 

Stand  am  J. Oktober  190« 
Zugang  

48  »18  32 
4 820  66 

Abschreibung  . . . 

53  7j89o 
5 738 1 98 

48  0.0 

K iihlanl  agu-K  onto : 

SUn  1 am  L Oktober  1906 

83  586  12 
360  — 

| 

Abgang.  ...... 

83  »46  12 
172' 60 

Abschrei  bring  . 

83  773-52 
8 773  52 

75  000 

Elektrische  Licht  - und 
Kniftanlugc-Konto: 
Stand  am  L Oktober  1909 

22  604  52 
982  60 

Abschreibung  .... 

23  647  12 
3 647  12 

' 20000 

Lagerfastage-Konto : 
Stand  am  t. Oktober  1906 
Zugang 

27  698  — 

4 667  40 

Abschreibung  .... 

32  365,40 
7 365,40 

25  000 

_ 

Tramp  ortfturtage  -Konto : 
Stand  am  l.  Oktober  iso« 

Zugang  . 

13  820:57 
6 370  60 

Abgang 

1Q1Ö4  17 
15  - 

Abschreibung  . . . . 

20  176  17 
4 176  17 

16  000 

Pferde-  n.  Wagen-Konto; 
Stand  am  1, Oktober  1906 
Zugang 

5S007  40 
7 400 

AhffiUi« 

es  <07  io 

1 2M) 

Abschreibung  .... 

64  157  4Ü 
14  157,40 

SO  000 

_ : 

1 

Pa  ssi  va. 

Aktien-Kapital-Konto  . , 
IfypG'lu'ktTi-KiMiti»: 
auf  dem  Brauorei- 
GrundMüok  . ...  . 
atif  den  übrigen  Liegen- 

ccbaften 

Kreditoren  (iukl.  Weih- 
u&cbtakauen,  Kau- 
tionen und  später 
fälligen  Mieten)  . . . 
Delkredere-Konto ; 

Stand  ritn  J . Ilktnln-r  t'.»"t> 
Zugang 


OberwciaungausdeuiÜe- 
Iriebsgewinn  1900,1907 
Gewinn-  u,  Verlust-Konto: 
Betriebsgewinn  pro 
löd'ii  1 Lb  >7 

Gewinn -Vortrag  au« 

1905/1900 


Abschreibungen 
Baukosten- 
Kanto  fUr 
Neueinrich- 
tungen , . M. 
Invcntarien- 
Konto  . , n 
Flaschenbier* 
Utensilien* 
Kouto  . * 

Maschinen- 
Konto  . * 

Kahianlftge- 
Konto  . . . 
El  cktr.  Licht - 
und  Kraftan- 
lage-Konto „ 
Lngcrfastage- 
Konto  , . m 
Transport- 
fartage* 
Konto  . . „ 
Pferde-  und 
Wagen- 
Konto  . . 9* 
Außenstände’., 


auf: 

7 499.82 
46  162.63 

11819,89 
5 738.98 

8 77A58 

3 647.12 
7 365.40 


14  157  <0 
> 5T8.C-, 


ML  Pti  M. 

Il  200  000! 


400  000  - 
491717  811  897  717 


89  961  59  , 
843  69 


90  *27  *7| 

SOOO|— 1|  95  227j 


151  000  15 
f 96162 


IL  117  919^8 

Übertrag 
auf  Delkre- 
dere-Konto , 5 000.- 

Kei  u gewinn 

5%  tum  gesetzt  Keserve- 

Fonds  

2%  Dividende . . . . 

Vortrag  auf  neue  liech* 
cuug 


122  919 

28  67<i 


1 433 
2*000 

3 242 


5h 

fif 

81 

38 


2BG78 


Pf. 

31 

*4 

27 
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Aktiv«. 

M. 

erJ 

M. 

Pf. 

Passiva. 

M. 

Pf. 

M. 

l»f 

Vorräte: 

Bier  . ..... 

168  058 

— 

Malz  um!  Hopfen  . . . 

90  230 

— 1 

Kohlen,  Kuller  etc.  . . 

9 467 

15 

267  755 

15 

Kana- Konto 

29  45b 

41 

Wechsel,  Kflok'en  etc. 
AnAcnstande: 

2 362 

39 

Darlehen-Konto  . . . 

756  121 

60 

Hier- Del  itoren  .... 

6 1 14' 

5b 

Sonstige  Außenstände  . 

12  53.1 

84 

838  802 

93 

5 887  516 

41 

1 f 87  546 

41 

Gewinn-  und  Verlust  - Rechnung 
vom  1.  Oktober  1906  bis  30.  September  1907. 


E i n n a b m e n. 
Hirr-Konto  . . . . 
Trrbrr-Koulo  . . . 
Malzkrime-Kouto.  . 


M. 

I»f. 

M. 

Pf. 

Ausgaben. 

M. 

Pf- 

M. 

i*r. 

1 023  468 

79 

Materialien: 

34  712 

80 

(«erste.  M als  uml  Hopfen 

322  951 

23 

4 379 

45 

1062  581 

01 

Fabrikations-Unkosten : 
Kohlen  und  Holz  . . . 

Natureis  und  Betriebs- 

kosten  der  Kühlein- 

richtung 

31  4*>9  11 

Pech  und  Hofe . . . . 

6 159  IG 

Malzsteuer  und  Oktroi 

102  531  70 

Wasserzins 

7 449  38 

173  168 

44 

Personalkosten : 

Oehalte,  I.öhne  und 

Haustrunk 

Geschäfts- Uukosten : 

190  577 

53 

Fuhrwerk 

43  233 

30 

Frachten  

11641 

Ti 

Versicherung  .... 

3 599 

«7 

Beleuchtung  .... 

1 21C59 

Steuern  ....... 

2 236 

39 

Diverse  Unkosten  . . 
Bureau-  und  Druck* 

31710 

75 

kosten,  Porti  etc.  . . 

4 189 

41 

97  821 

83 

Unterhaltung  der  Fabri- 

kations-Uteusilicii : 
Maschinen- Unterhaltung 

3 374 

97 

Kilferei 

2 837 

69 

Diverses  

19  132 

95 

2b  345 

81 

Immobilien -Unterhaltung: 

Unterhaltung  der  Ge- 

bäude  und  Woge  . . 

5 896  55 

Zin«en-Konto : 

Bezahlte  Zinsen,  abzüg- 
lich eingenommener 

Zinsen  

95  816  50 

Gewinn-  und  Verlust- 

Konto: 

Betriebs -Gewinn  pro 

1906,1907  

151  000  15 

i 

1*062  521  04 

t 042  581  0« 

Hof-Bierbrauerei  SehötTerliof  und  Frankfurter  RQrgerbrauerei, 
Aktien-Gesellschnft  zu  Frankfurt  a.  M. 

Bilanz. -Konto  per  30.  September  1907. 


Aktiva. 

M. 

PI  M. 

Pf. 

Passiva. 

M. 

Pf. 

M.  jPf. 

Immobilien: 

981  544 

5 000000 

A.  Grund«türk*-Kontü  . 

— 

1 733  MIO  - 

B.  Gebaude-Konto  . . 
7.il*»ng 

2 752188  36 
25  279  92 

Brauerei  - Hypotheken- 

045  585  *8 

2 777  468,28 

Obllgationen(unerhobene) 

13  000  - 

1%  Abschreibung  . 

27  774  68  2 749  693 

60 

Obligationen-Zinson  -Ein- 

35  682  50 

2 813  241 

20 

lnsungs-Konto  .... 

46  356 

13 

Dividondcn-Konto  . . . 

1 120:  — 

2 B5*.‘  599  33 

Arbeli.r  - Unteratfttnwg*- 

15  812  82 

1%  Abschreibung 

28  595  5-9 

fonds-Konto  .... 
Uankkreditoron.  — Bank- 

dehitoren 

Dir.no  KreUlloreu  . . . 

Ab  darauf  lastende  Hy- 
potheken . • • • 

2 831003.34 
1 598  5l9j43  j 1 232  483 

91 

434  377  63 
671 167  16 

PPM 
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Aktiva. 

M. 

er. 

M. 

Pf. 

Ma&ehiuen-Kontü  . . . 

887  435 

27 

Znpiog- 

41  56: 

'» 

729  0)2 

37 

7%%  Abschreibung. 

54  67? 

18 

671  327 

19 

Kager  faü-Konto  . . . 

1(3  84» 

29 

Z«K*ng  

5 645 

66 

li.  j 945 

üi 

lo%  Abschreibung  . 

16  094 

«0 

144  851 

35 

Transport  faö-  Konto 

76  318 

82 

Zugang  

14  652 

35 

i'Hj  87 1 

L7 

25%  Abschreibung  . 

22  742 

n 

68  228 

38 

Fuhrpark«  and  Geschirr- 

Konto 

42176 

19 

Zugang  

11  476 

61 

53  öM 

Öü 

25%  Abschreibung  . 

13413 

70 

40  241 

10 

Pferde- Konto 

102  6*0  0 i 

Zugnng 

50  248 

- 

162  888 

5T 

20%  Abschreibung  . 

30  577  WJ 

122  311 

14 

Automobil-Konto.  . 

66  980  73 

Zugang  

2 521  76 

UH  MB'JS 

; 

20%  Abschreibung  . 

1.1  70U;60 

51  HOI 

98 

Brauerei  - Einrichtung»- 

Konto  ....... 

66  989  59 

Zugang  

8 479  28 

li  1«S,SV 

*0%  Abschreibung  . 

14  saj|77 

59  575 

10 

Wirtschaft«  - Inventar- 

Konto 

335  362  10 

Zugang  

SO  588  04 

Äjseu  u 

15%  Abschreibung  . 

37  899133 

328  057 

62 

Mubiliar-Kunto  .... 

932 

7Q 

Zugang  ..... 

t 974] 25 

2 906  96 

60%  Abschreibung  . 

1 744  1L 

1162 

78 

Flaschenbier  - Ge&ckafui  - 

Konto 

IÜS  »Kl  70 

Zugang  

87  479  04 

191009 

74 

40%  Abschreibung  . 

77  603 

90 

116  405 

84 

Eiseuba  tm-Waggou- 

Konto 

4009 

02 

33,/j%  Abschreibung 

1336 

34 

2 672 

68 

Elektrische  Anlage-Konto 

20  495 

71 

Zugang  ..... 

1 828 

19 

22  323 

90 

20%  Abschreibung  . 

4 464 

78 

17  859 

12 

El»  hin  ser-Konto  . . . 

17  896 

84 

Zugang  

8 861 

70 

26  562 

M 

25%  Abschreibung  . 

6 640 

64 

19  921 

9J 

Kanünen-Kouto  .... 

1 264 

22 

Zugang 

36  274 

3t 

36  538 

5.3 

10%  Abschreibung  . 

3 653 

85 

3J88I 

u» 

Kassa-Konto 

65  833 

"* 

Kffokum-Konto  .... 

173  981 

h; 

Wechsel-Konto  .... 

144  986 

5 t 

Knutionen-Konto  .... 

2 227 

35 

Aktiv-,  Hypotheken-  und 

harloben-Konto  . . 

1954  103 

17 

Konto  -Kommt  - 1 lebitoren 

795  425 

89 

S i euer-  K rodit-  Aval-  K onto 

90  00H 

— 

VomutsahluBgen .... 

47  979 

04 

Passi  vt, 

M 

Vereinigte  Brauereien 

Pacht  

Nicht  füllige  Braustencr, 

Zinsen  und  Mieten  . . 
Kundencinlageu  . . . . 

Kautionen 

Pferde  veraicherung*- 

Konto 

Gesetxi.  Roservefonds- 
Konto  ....... 

Spezial  - Reserve  (Delkre- 
derefotidsV Konto  . . . 

fit  105 

49 

Zuweisung  1906,07  . . 

60000 

— | 

Steuer- Kredit- A val-Kouto 

Gewinn-  und 
Verlust-Konto : 

Brutto  - Gewinn  laut  Bd- 
Iriebsreclinuug  .... 

1(08  146 

03  1 

—f  Pachten  vereinigte 

1 

Brauereien  , . , 

74  000 

964  Uo 

Ui 

4 Abschreibungon  . 

413  092 

551053 

ca 

Delkredere  - Zuwei- 
sung .... 

60  000 

191053 

srjj 

Vertragsgemäße  Ilckto- 
liter Vergütungen , Tan- 
tiemen an  Direktion  und 
Gratifikationen  an  Be- 
amte   

37  #72 

55 

453  081 

sr 

4%  Dividende 

200  030 

253  081 

07  | 

Statutengemäße  Vergü- 
tung au  den  Aufrichtsral 

18  586 

50 

234  494 

— 

1%  . . . 

200  000 

5? 

Vortrag  ailf  netto  Rech- 
nung . 

M.  Pf. 


74  CK»  - 

319892  tt 
41(062  - 
106661  58 

12050  — 

776  (96103 

121  10519 
90000  — 


8?  972 


es 


200000;- 

18586  üfl 
200000  - 
34  *94  57 
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Aktiva. 

M. 

Pf.  M. 

Pf. 

1 

Passiva. 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

Vorräte: 

Böt 

Gerste  und  Malz  . . . 
Hopfen 

Fourage  (llafer,  Heu, 

Stroh'. 

Pech 

Fabdaubholz.  . . 

Klaschrnbicrutensilicu  . 
Diverse  

797  710 
107  250 
61382 
17  731 

8 2W) 

2 967 

3 657 
15  007 
13  899 

wll 

90 

39 

a_,| 

06 

05 

_ 

16  1028  095 

38 

1C949666  27 

1 

10949655  27 

Einnahmen: 

Erlöf  für  Bier,  Treber  etc 

Au  sga  ben: 

Für  Mala,  Hopfen.  Kohlen,  Löhne,  Ei*,  Braustcucr, 
Unkosten,  Fourage,  Reparaturen  etc.  . . . , 

Gewinn- Vortrag  1905  06 

Bruttogewinn 

Pacht  an  Vereinigte  Brauereien  A.-G 

Abschreibungen : 

1%  Gebinde  M. 

1%  Anweaen 

1 H%  Maschinen 

10%  Lagerfafi 

95%  Transportfaß 

25%  Fuhrpark  und  Geschirr 

20%  Pferde 

20%  Automobil  

20%  Brauerei-Einrichtung 

15%  Wirtschaft*- Inventar 

<0%  Mobiliar 

40%  Flascheubiergeschäfts-Konto  .... 

33%  % Waggon 

20%  Klektr.  Anlage  

25%  Kiahlneer 

10%  Kantinen 

Abschreibung  auf  Debitoren  


Betriebs- 


27  774.fi« 
2«  595.09 
54  676.18 
16  094. GO 
22  742.79 

13  413.70 
30  577. tO 
13700.50 

14  893.77 
57  802.52 

1 74t  17 
77  603.90 
1 336.34 
4 464.7a 
6 610.64 
3 653.85 
37  287.20 


p t e ui  1)  o r 

1907. 

M. 

Pf. 

M. 

7 129  274 

67 

6 1SR  344 

070  929 

67  *216 

74  000 

1 038  146 

413  092 

41 

487  092 

l*f. 


651  053,62 


Brauerei  Kempff,  Aktien-desellscliaft  zu  Frankfurt  a.  M. 

Bilanz-Konto  per  31.  August  1907. 


Aktiva. 

31. 

Pf. 

M. 

Pf. 

Pa ss  i v a. 

M.  Pf 

M. 

Pf. 

Immobilien -Konto: 

Aktienkapital-Konto  . . 

1 400  090 

— 

A.  Brauerei-  und  Mal- 

Heservefonds-Konto  . . 

250  000 

— 

aerei-An  wesen : 

spezial  - Reservefonds- 

Buchwert  am  31.  Aug. 

Konto 

235  000 

— 

118.«  M.  1 239  954  11 

Delkredere-Konto  . . . 

239  989  60 

7.ami<g 

ab:  Abschreibung  . . 

10  079  22 

229  910 

38 

imJahre 

Priori  täten- Anleihn- 

11*06/1907-  2 450.- 

Konto : 

M.  1 24J  404.11 

Prioritilten-Kapital  am 

ab:  1% 

31.  August  1900 

677  000  — 

ab:  verloste  und  einge- 

bung  . . 12  424.04 

1 229  980 

07 

löste  Obligationen  . . 

14  000 

663  000 

— 
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A k ti  va. 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

Pass  i va. 

M. 

Pf. 

M, 

Pf. 

B.  Wirtschaftshäuser: 
Buchwert  ara  31.  Aug. 
UK»6  .M.seem.— 

Zugang 

1 

1 

Prior  itälen-Zlnsen-Konlo: 
Kik'k ständige  Zins- 

scheine 

Zinsen  per  1.  ßept.  I.  J, 

790 
13  260 

- 

14010 

im  J:ihr.- 

UKW/1907  - 38  492^9 

Kreditoren: 

a)  Depositen  und  Kau- 
tionen   

b)  Diverse  .... 

M. 425  415.89 

ab:  ver- 
kauftes 

Anwesen  * S0  24R.lt 

875  510 
23  278 

54 

35 

398  783 

89 

1 Aval-Konlo 

lHvIdenden-Konto: 

1«  ooo 

— 

M.d9i  16;.',  8 
ab: 

Abschrei- 
bung . . * 3 W51.ce 

KQckstüudiger  Dividen- 
denschein   

Gewinn- u.  Verlust-Konto: 
| Gewlnnvortrag  von 

1035« 

30 

80 

M.  391  216.10 
abt  hierauf 
ruhende 

theüen  . » 231  67J.43 

169644 

67 

1 389  624 

1 

74 

1905il1906 

Gewinn  im 
Jahre 

1906/1907  M 287  364.29 
ab:  Ab- 
schrei- 
bungen. . - 120  085.45 

Klehlrischo  Anlagen: 
Buchwert  am  31.  Aug.l9üß 
ab:  12%  Abschreibung 

23  602 
2 832 

83 

83 

166  368 

P4 

176  727 

14 

20  770 

50 

Fast  «gen- Konto: 

A.  J.*gerltisser: 

Buchwert  am  31.  Aug. 
1906  . . M.  41  880.93 
ab:  10% 

Abschrei- 
bung . . M 4 188.69 

37  698 

24 

B.  VersandfÄsser: 

Buchwert  am  Sl.  Aug. 
1906  ...... 

1 

37  699 

24 

Ma*chinen-Konto: 
Buchwert  am  Sl.  Aug.l?06 
Zugang  imJ«br©l906/1907 

235  531 
3214 

60 

ab:  12%  Abschreibung 

238  745 
28  64? 

80 

47 

210  096 

13 

Fuhrpark-Konto : 
Buchwert  am  31.  Au g.  1906 
Zugang  imJahrei906  1907 

51  367 
15  702 

94 

10 

ab:  verkaufte  Pferde  . 

67  070 
2 770 

04 ' 

ab:  80%  Abschreibung 

Bi  800 
19  290 

04 

45  010 

04 

Utou8iHeu-Küntu: 
Brauerei  u.  WlrUchafU- 
iuveutar: 

Buchwert  am  31.  Aug  1906 
Zugan  g i m Jahre  1906/1907 

122  652 
6 680 

10 

73 

ab:  25%  Abschreibung 

129  332 
32  333 

83 

21 

96  999 

62 

Flaschenbier  - Betrlehs- 
Konto: 

A.  Flaschen: 

Buchwert  um  31.  Aug, 
1900  . . M,  1.^ 

Zugang 
ii»  Jahre 

1906,1907  M.  13  087.20 

>1.  13  068.20 

ab:  100% 

Abschrei- 
bung. . „ 18  067.20 

1 

B J>i verse  Utensilien: 
Buchwert  am  81.  Aug. 
1906  . . M.  6 551.67 

/.Mt-:,, IC 

im  Jahre 

1900/1907  - 1 946.  — 

M.  8 497.67 

ab:  50% 

Abschrei- 
bung. . * 4 248.83 

4 248 

84 

4 249 

84 
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Aktiva 

M. 

IM. 

| M. 

Pt 

Patiii  \ a. 

1 M lf. 

M. 

Pf. 

Vorrat«1 : 

liier,  Malz,  Hopfen, 

1 

Kuhlen.  Werk  hohl  etc. 

211 142 

, 

Kawa-  Konto 

13  364  92 

Wechsel-Konto  .... 

2 301  24 

F.iTektan -Konto: 

Al*  Kaution  hinterlegte 

Staatspapier«*  .... 

4 092 

Assekuranz  Konto: 

VorausUezahlte  Ver- 

sirherungipräinien  . . 

7 042 

— 

Debitoren: 

al  liier,  Treber  etc.  . . 

109412 

71 

bi  Darlehen 

202  39? 

03 

c)  Aussiehe  nde  Hypo- 

theken  

G06  327 

«i 

d)  Itank  Guthaben  . . . 

407  00« 

79 

1 325  139,14  | 

Aval-Debitoren-Kontu  . 

14  000 

| ' 

J Ml  Ul 1 

TT 

: 381  551 

41 

1 

: 1 

1 

Gewinn-  und  Ver  1 u s t - K o n to  per  31.  August  1007. 


Soll. 

M. 

Pf. 

M. 

,-r. 

11  aben. 

M. 

Pf. 

M. 

.T, 

An 

Gerste-  u.  Malz-Konto 

341  232  72 

Per  Gewinnvortrag  von 

llopfen-Kunto  . . . 

39  160 

49 

1905/1906 

10  358 

30 

Kit- Konto:  Verbrauch 

„ Bier-Konto  .... 

l 277  5G7 

50 

ab  verkauftes  £U  . . 

7 687 

56 

„ Treber-Konto  . . . 

38  635 

50 

Kohlen-Koiito  . . . 

30  331  44 

„ Malzkeiiiie-Konto  . . 

6 778 

HO 

Wasser- Konto  . . 

7 903  50 

Arbeitslohn-Konto . . 

197  562 

27 

0 

Krankenkasse-,  Un- 
fall- und  Invalidität*- 
Konto 

15  950 

«1 

0 

Handlnngsunkosten- 

Konto: 

Gehalte,  Porti,  Pro- 
visionen, Wirtschaft*- 

Unkosten  etc.  . . . 

111460 

66 

m 

Zinsen  - Konto : be- 
zahlte ab  eingenom- 
mene Zinsen  .... 

6 297 

51 

• 

Kuhrpark-l’nterhal- 
tungs-Konto  .... 

S5SS4 

64 

• 

Iletriebskosteu-Konto: 
V e r braue  hsmate- 
rialieu  etc 

42  507 

01 

Heparaturen-Konto 

30  324 

85 

• 

Fasiageu-Unterlial- 
tnugs-Konto  .... 

685 

90 

Beleuchtungs-Konto 

1 613 

19 

Steueru-Konto  . . . 

125  592 

30 

Mi<-ten-Kouto:  be- 
zahlte ah  eingonom- 
inene  Mieten  .... 

7 656 

01 

Assekurauz-Konto . , 

3817 

52 

Abschreibungen : 

1\  auf  Brauerei- und 

Mälzerei  - An  - 

wesen  .... 

12  424 

04 

\%  auf  Wirtschaft*- 

bauser  ... 

3 951 

G8 

12%  auf  elektrische 

2 832 

Anlagen  . . 

33 

10%  aut  LagerfiLsser 

4188 

«9 

12%  • Maschinen  . 

28  649 

47 

30%  „ Fuhrpark 

19  200 

- 

25%  „ Utensilien  . 

Flaschenbierbetrieb: 
100%  auf  Flaschen 

32  333 

21 

M.  13  067  20 

50%anfdiv. 

Uten- 
silien . 4 248.83 

17  316 

03_ 

130  985 

45 

„ 

Reingewinn : 

(•ewinnvortrag  von 

IflOfi/ltM 

Reingewinn  pro 

10  358 

30 

1906/1907 . . . . . 

166  368 

•U 

176  727  14 

1 333  340  10 

1 333  340  10 
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Genossenschafts-Brauerei  der  Bierhändler  von  Frankfurt  a.  M. 

und  Umgegend  (e.  G.  m.  b H.). 

Bilanz  per  31.  August  1907. 


Aktiv«. 
lmmobiiipn-Konto: 
Bestand  laut  Obernahme 
Zugang 

M.  jPf. 

180  0G0  - 
136?8  6*- 

M. 

Pf.l 

Passiva. 

Hypotheken- Konto  . . . 
(•enossenschaflskapital- 
Konto 

M 

W- 

M 

200  000 
68  400 

1%  Abschreibung . . . 

1 9 J 646  oe 
1 936  68 

191712 

_ | 

Krediloren-Koiito  . . . 

Bank-Konto 

Reservefonds-Konto  (Bei- 

trittsgclder) 

Kautions-Konto  .... 
Gewinn-  u Verlust-Konto 

39  240 
31  40i> 

Ela-  u.  Kühlanlage-Konto: 
Bestand  laut  Übernahme 
Zugang 

34  000 

1 724 

52 

4 3<0 
2000 
4 238 

10%  Abschreibung  . . 

c5  "24 
3 572 

b‘2 

52 

32152 

Apparat!'-  und  Utensilien- 
Konto: 

Bestand  laut  l bernahme 
Abgang 

7 000 
58 

50 

! 

Zugang 

0 941 
12  077 

90 

64 

10%  Abschreibung  . . 

19019 
1 902 

14 

14 

17  117 

|| 

Kantaten- Konto: 

•)  UagrrfÄsser, 

Bes ta ml  M.  5»  500. 
Zugang  . 2«  tiOO  — 

M.  36  100.- 

io%  Ab- 

Schreibung.,  3 «10. 

34  290 

b)  Transport- 
lasser: 

Bestand 
laut  Über- 
nahme . M.  4 «00.  - 
Abgang  . 391  JO 

M.  4 408.70 
Zugang  „ 3 H27..V4 

M.  7 236.24 

20%  Ab- 
schreibung . 1 447.24 

5 789 



c)  Bottiche: 

Bestand 
laut  Über- 
nahme . M.  1 700.— 
Abgang  „ 27.— 

aM.  1 673.— 
Zugang  . 4 470. — 

M.  6 143.— 

10%  Ab- 
schreibung. 614.- 

5 629 

45  60« 

_ 

Pferde-Konto : 

Bestand  laut  Übernahme 
Abgang 

3 000 
466 

_ 

- 

Zugang  

2 535 
4 915 

J 

10%  Abschreibung  . . 

7 450 
745 

i ' 

6 705 

_ 

l* 

Fuhrpark  Konto : 

Bestand  laut  Ü bemahme 
Abgang 

4000  - 

40«  «« 

l 

Zugang 

3 573  34 
1 71813 

15%  Abschreibung  . . 

«311  [47 
78«  47 

4 515 

_ 

1 

Wirtschaftsnuibilien- 

Konto: 

Bestand  laut  Übernahme 
Abgang 

6 003 
2 427 



Zugang 

3 564t — 
1 730153 

20%  Abschreibung  . . 

6 303 
1000 

53 

53 

4243 

- 
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Aktiva. 

M. 

Pf.  M.  |pf. 

Passiva. 

M. 

I»f.!  M. 

Pf, 

Klaschcn-Konto  .... 
Mobil  isB-Ksnts  .... 
Genossen- Konto,  Außen- 
stände flr  Bier  . . . 

Debitorcu-Konto,  Außen- 
stände für  Treber  etc. 
Beteiligungs-Konto,  ge z. 

Bankau  teile 

Kassa-Konto 

Vorräte: 

Bier,  Malz,  Hopfen  flr. 

388  20 

!|  350  * 

| 14  416  83 

414  - 

3 00- 
2614  13 

64  359,70 

Übertrug 

1 

l 

387  644  86 

n7  644 

86 

Gewinn-  und  Verlust-Konto- per  31.  August  1907. 


80U. 

An  Mal*-  «ml  Hopfen-Konto.  . . * 
„ Kohleu-Konto 

* Urausteucr-Konto 

. Salair-  and  Lohn-Konto  . . . . 

* Hefe-Konto 

„ Pech-Konto  

„ Wasser-Konto 

„ Kiff- Konto 

„ Hypothekenzinsen-Kouto  .... 

* Reparaturen-  und  ITnkosten-Koiito 
, Beieuchtungsm'terial-Kouto  . . 

. Fourage-Konto 

. Zinsen-  und  Stenern-Konto  . . . 
. Krankenkassen-  und  Altersver- 
sicherungs-Konto   

„ Abschreibungs-Konto: 

auf  Immobilien  . . M.  5ft09.ro 
„ Mobilien  . . . , 10  375  38 

Reingewinn * 


M 

Pf. 

158 

841 

97 

15 

ft  90 

38 

25  223 

— | 

41 

6,6 

47 

154 

30 

1 

412 

38 

9 

925 

U5 

8 

84 1 

85 

9 

939 

57 

19 

064 

58 

1 

59t» 

3t 

7 

82H 

01 

1 

127 

07 

572 

71 

15 

844 

59 

40 

238 

01 

I 

596 

3U 

Per  llior-  und  Treber-Konto  . 

. Mieten- Konto 


M.  |»f. 
365  321  30 

2 275  - 


357  596  3U 


Die  Mitglicderzshl  der  Genossenschaft  betrug  boi  der  Gründung ßt 

Im  l.iufe  ,lea  U««-Ilftrwjlhra*  I9M/1907  *lnd  neu  hiuingvtretcn • <1 

Zusammen  95 

Während  de*  Geschäftsjahres  schieilen  an»  durch  Übertragung  der  Guthaben  an  einen 

anderen  - 

Bestand  am  31.  August  !9o7  93 

Mit  Schluß  des  Geschäftsjahres  schieden  aus  1.  durch  Tod  1,2.  durch  Ausschluß  2,  zusammen 3_ 

Bestand  am  1.  September  1907  90 

Die  Geschäftsguthaben  der  Mitglieder  betrugen  am  Schluß  des  Geschäftsjahres  M.  68  400.— 

Die  Haftsummen  der  Mitglieder  betrugen • • , • • • M*  1H000.— 

abzüglich  der  mit  Schluß  des  Geschäftsjahres  ausgcschiedoncii  5 w 

Mitglieder  mit  12  Anteilen - «-200.— 

so, laß  die  Uaftauniinen  sämtlicher  Mitglieder  am  1.  8epL  1907  . . M.  133  8 0.—  betrugen. 


Brauerei-  und 
Mälzerei- 
Berufsgenossen- 
schaft. 

Jahre  1907 

8 581  Brauereien,  Bierniederlageu  etc.  und 
81(3  Mälzereien 
zns.  9 397  Betriebe 

mit  (Anfang  1907)  ....  . 112  339  versicherten  Personen. 

Unfallanzeigen  wurden  erstattet  1907  14  341 

1900  14  248. 


Zur  Brauerei-  und  M äl  z c re  i- Be  r u fsge  ii  osse  u sch  aft, 
welche  ihren  Sitz  im  Genosscnschaftsbureau  in  Frankfurt  a.  M. 
hat  und  deren  Zustäudigkeitsgehiet  das  Reich  umfuüt,  gehörten  im 
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Entschädigungen  worden  gezahlt  zum  ersten  Male: 


Tod 

Dauernde  Erwerbsunfähigkeit 

Vorübergehende 

Erwerbs- 

unfähigkeit 

völlige 

teilweise 

1907 

91 

32 

735 

752 

1906 

134 

30 

661 

691 

An  Verletzte  und  Hinterbliebene  Getöteter  gezahlte  oder  an- 
gewiesene Entschädigungen : 


Verletzte 

Witwen 

(Witwer) 

Kinder  und 
Enkel 

Verwandle 

aufsteigender 

Linie 

1907 

11  19.3 

1362 

1916 

52 

1906 

10817 

1325 

1937 

54 

Zahl  der  Angehörigen,  die  itu  Jahre  1907  für  die  Zeit,  in  welcher 
die  Verletzten  in  Heilanstalten  verpflegt  wurden,  Rente  erhalten  haben: 
253  (230)  Ehefrauen,  544  (514)  Kinder  uud  Enkel,  2 (1)  Verwandte 
in  aufsteigender  Linie. 

Au  Entschädigungen  bestehend  iu  1.  einmaligen  Zahlungen  für 
Kosten  des  Heilverfahrens,  Krankenhaus- Verpflegung,  Sterbegeld, 
Heirats-Abfiudungen,  Abfindung  an  Ausländer  und  Inländer,  2.  lau- 
fende Renten-Zahlungen  für  Aszendenzrente  Getöteter  und  Verletzter, 
Verletztenrente,  Reute  an  Frauen  und  Kinder  Verletzter,  Witwen 
Getöteter  und  an  Waisen,  wurden  zusammen  im  Berichtsjahre  gezahlt 

M.  3 049  052.50 


dngegeu  1906  » 2 858  780.89 

also  war  eine  höhere  Aufwendung  von  ....  M.  190871.01 
erforderlich. 

Die  Verwaltnngskosten  der  Zentrale  in 

Frankfurt  a.  M.  betrugen M.  113  722.43 

die  allgemeinen  Unkosten  als  Betriebs-Überwachung, 


Kosten  des  Verfahrens  von  dem  Reichs- Versicherungs- 
Amt,  Prämien  für  Rettung  Verunglückter,  Reise- 
kosten der  Delegierten  und  Schiedsgerichtskosten  » 80  830.67 


Rücklage  in  den  Reservefoud  . M.  735  172.02 
ab  vereinnahmte  Zinseu  desselben  » 323  702.91  » 411  409,11 

Rückzahlung  an  denselben » 2 023.31 

Ausgefallene  Beiträge  der  Umlage  von  1900  . . » 16  012.83 

Verwaltungskosten  der  9 Sektionen » 291 810.67 


obige  Reuten  uud  einmalige  Zahlungen  ....  > 3 049  652.50 

M.  3 960  121.52 
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Übertrag  M.  3 966  121.52 
ab  Einnahmen  für  Geldstrafen,  nachträglich  einge- 
gangene Beiträge  aus  früheren  Jahren,  Schaden- 


ersatz Dritter  und  Zinsen » 28 180. — 

Gesamt-Umlage  pro  1907  M.  3 937  941.52 

» » » 1906  » 3 882  744.45 


Steigerang M.  55 197.07 

Reservefonds. 

Am  31.  Dezember  1906  betrag  das  Soll  desselben  M.  10  099  789.36 
Den  gesetzlichen  Bestimmungen  gemäß  sind 
für  das  Jahr  1907  8 °/0  des  gesetzlichen  Reserve- 
fonds zuzuschlageu.  Da  dieser  M.  9 189  650.22 

beträgt » 735  172.02 

M.  10  834  961.38 

Zorn  letzten  Mal  sind  an  den  Fonds  zurückzu- 
zahleu  für  aus  demselben  entnommene  Beträge 
fiir  Abfindungen  an  verletzte  Inländer  in  der 
Zeit  vom  1.  Januar  bis  30.  September  1903 
in  Höhe  von  M.  20  233.07  mit  einem  Fünftel  M.  4 046.62 
ergibt  sich  ein  Soll  desselben  am  31.  Dezember 


1907  von M.  10  839  008.— 

Diesem  steht  gegenüber  der  Effektenbestand  zum 

Ankaufspreis  von M.  10  099  779.38 

woraus  unter  Berücksichtigung  zu  wenig  angelegter  » 9.98 


M.  10  099  789.36 

als  Bestand  am  31.  Dezember  1906  sich  ergibt,  während  die 
Rücklage  für  1907  nebst  obiger  Rückzahlung  von  M.  4 046.62  nach 
Eingang  der  Umlage  bezw.  nach  Befriedigung  der  3 Postanstalteu 
angelegt  werden,  was  im  Juni — August  a.  c.  zu  erwarten  steht. 


Das  Zinserträgnis  war  im  Berichtsjahr  aus 
M.  2 210  800. — 3 V»®/®  Deutsche  Reichs-Anleihe  M.  77  378. — 

» 4 913  800.—  Preufi.  Konsole  ...»  171  983.— 

» 550  000.—  3°/o  » » ...»  16500.— 

» 1 390  800.—  3'/s°/0  Bayern » 48  605.76 

» 778  600. — 4%  Frankfurter  H.  B.  Pfandbriefe  » 9 236.15 


M.  323  702.91 

welche  auf  die  Rücklage  in  Anrechnung  kommen. 

Von  den  Effekten  sind  M.  2 210  800. — 3 ’/a °/0  Deutsche  Reichs- Anleihe 
» 3 259  500. — 3 ’/»  °/0  Preufi.  Konsols 
» 550  000.—  3°)0  » » 

in  das  Reichs-  bez.  Staatsschuldenbuch  eingetragen,  während 

15 
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Wein. 


M.  1 654  300. — 3l/s0/0  Preuß.  Konsols 
» 1 390  800.—  3V/.  Bayern 
» 778  600. — 4 °/0  Frankfurter  H.  B.  Pfandbriefe 

bei  der  mündelsicheren  Frankfurter  Bank  im  offenen  Depot  Hegen. 

Weinhandel. 

Die  Lage  des  Wein  handele  im  Jahre  1907  war  entsprechend 
der  des  Vorjahres  nicht  gerade  unbefriedigend.  Die  Umsätze  konnten 
ungefähr  auf  der  früheren  Höhe  gehalten  werden ; es  war  dies 
jedoch  nur  mit  der  größten  Anstrengung  und  unter  Erhöhung  der 
Verkaufsspesen  möglich.  Die  Verteuerung  des  Lebensunterhaltes  im 
Verein  mit  der  immer  stärker  werdenden  Antialkoholbewegung  sind 
nach  wie  vor  die  Hauptgründe  für  die  ungünstige  Gestaltung  des 
Absatzes;  außerdem  hat  die  Nachfrage  nach  besseren  Weinen  auch 
vom  Auslande  aus  nachgelassen.  Die  Ende  1906  einsetzende  Besserung 
behauptete  sich  nur  in  den  ersten  neun  Monaten  des  abgelaufenen 
Jahres;  alsdann  trat  aber  ein  wesentlicher  Rückgang  ein,  welcher 
einesteils  auf  die  allgemeine  ungünstige  Geschäftslage,  andernteils 
auf  die  Beunruhigung  zurückzuführen  ist,  welche  neuerdings  die 
in  der  Fachpresse  veröffentlichten  Vorschläge  für  ein  neues  Wein- 
gesetz in  die  am  Weinverkehr  beteiligten  Kreise  getragen  haben. 
Durch  den  Minderumsatz  des  letzten  Vierteljahres  wurde  das  günstige 
Ergebnis  der  ersten  neun  Monate  wieder  aufgehoben,  so  daß  wie 
schon  gesagt  der  Gesamtumsatz  im  Jahre  1907  dem  des  vorhergehenden 
Jahres  annähernd  gleichkam. 

Die  schon  seit  1906  beobachtete  Preissteigerung,  nament- 
lich für  kleine  Weine,  hat  sich  weiter  fortgesetzt;  die  Preise  der 
kleineren  Weine  haben  einen  Aufschlag  bis  zu  100*/o  gegen  den 
billigsten  Einkaufspreis  der  letzten  Dezennien  erfahren.  Der  Wein- 
handel war  genötigt,  infolge  dieser  Steigerung  der  Einkaufspreise 
auch  seinerseits  erhöhte  Verkaufspreise  zu  fordern,  und  stieß  damit 
vielfach  auf  Widerstand  bei  der  Kundschaft ; zweifellos  wird  ein 
bedeutender  Rückgang  des  Konsums  von  kleinen  Weinen  die  Folge 
sein.  Der  Weinhandel  hat  demnach  mit  sehr  schwierigen  Verhält- 
nissen zu  rechnen,  und  ein  weiteres  Zurückgehen  des  ohnehin  schon 
sehr  beschränkten  Nutzens  ist  unvermeidlich. 

Die  Steigerung  derEinkaufspreise  ist  darauf  zurückzuführen, 
daß  die  Produktion  infolge  der  quantitativ  geringen  Ernten  der 
letzten  Jahre  weit  hinter  dem  Bedarfe  zurückgeblieben  ist.  Auf 
das  Fehljahr  1906  ist  ein  Jahr  gefolgt,  dessen  Ertrag  an  Quantum 
klein,  an  Qualität  annähernd  mittel  war.  Die  Gründe  hierfür  liegen 
in  der  schlechten  Beschaffenheit  des  durch  die  vorjährigen  Peronos- 
pora-Verwüstungeu  geschwächten  Tragholzes  sowie  in  der  ungleich- 
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mäßig  verlaufenen  Blüte  und  dem  starken  Auftreten  des  Sauertvurms, 
beides  Folgen  des  ungünstigen  Sommerwetters.  Hütten  nicht  die 
Monate  September  und  Oktober  hervorragend  schöne,  warme  Witte- 
rung gebracht,  so  würde  abermals  ein  vollständiges  Mißjahr  zu  ver- 
zeichnen sein,  doch  konnte  auch  dieses  günstige  Reifewetter  die  vor- 
handenen Schäden  nicht  ausgleichen.  Das  Lese-Ergebnis  ist  nicht 
durchweg  gleichmäßig.  Im  Rheingau,  in  Rheinhessen  und  an  der 
Nahe  beläuft  sich  der  durchschnittliche  Ertrag  etwa  auf  '/*,  an  der 
Haardt  etwa  auf  */*  Herbst.  Die  Mosel  war,  ähnlich  wie  1906, 
etwas  mehr  begünstigt,  wenigstens  in  Bezug  auf  die  Höbe  des  Er- 
trages, der  im  Durchschnitt  auf  */•  Herbst  geschätzt  wird. 

Die  Preise  der  Hilfsstoffe,  wie  Fässer,  Kisten,  Flaschen 
Kapseln,  Strohhülsen,  die  in  den  letzten  Jahren  eine  bedeutende  Er- 
höhung erfahren  hatten,  sind  auf  der  gleichen  Höhe  geblieben,  und 
von  einem  für  den  Weinhandel  sehr  wünschenswerten  Zurückgehen 
war  nichts  zu  bemerken.  Der  Einfluß  der  Kartelle  der  Flaschet!-  und 
Kapselfabrikanten  machte  sich  in  dieser  Hochhaltung  der  Preise  für 
ihre  Fabrikate  bemerkbar. 

Der  bei  der  Eisenbahn  herrschende  Wagenmangel  war  trotz  des 
geringeren  Bedarfes  im  letzten  Jahre  zeitweise  noch  recht  fühlbar. 

Der  Weinhändler-Verband  Frankfurt  a.  M.  hat  sich  auch 
in  diesem  Jahre  wieder  mit  Erfolg  der  Interessen  der  Branche  an- 
genommen. Er  hat  sich  dem  Verband  süddeutscher  Weinhändler 
angegliedert,  um  in  Fragen  von  allgemeinem  Interesse  den  Wünscheu 
seiner  Mitglieder  Gehör  zu  verschaffen. 

Ein  Punkt  von  größter  Tragweite  für  den  deutschen  Weinhandel 
ist  die  in  Aussicht  genommene  Umgestaltung  des  deutschen 
Wei ngesetzes.  Der  gesamte  deutsche  Weinhandel  hat  sich  auf  das 
entschiedenste  gegen  die  nach  dem  Gesetzentwurf,  soweit  er  durch 
die  Presse  bekannt  geworden  ist,  zu  befürchtenden  Beschränkungen 
des  Weinverkehrs  ausgesprochen.  Es  bleibt  zu  hoffen,  daß  die 
Reichsregierung  in  ihrem  endgiltigen  Entwürfe  den  gewichtigen 
Gründen  Rechnung  tragen  wird,  welche  von  den  Fachverbänden 
gegen  die  Mehrzahl  der  Vorschläge  geltend  gemacht  worden  sind. 
Die  vorherrschende  Ansicht  des  Weinhandels  geht  dahin,  daß  au  dem 
bestehenden  Weingesetz  im  großen  ganzen  festgehalten  werden  soll, 
jedoch  unter  Herstellung  einer  einheitlichen  Kontrolle  im  ganzen  Reich. 

Der  Export  deutscher  Weine  kunute  im  allgemeinen  im  bis- 
herigen Umfange  aufrecht  erhalten  werden.  Was  die  einzelnen  Länder 
anbetrifft,  so  dürfte  in  Rußland  bereits  ein  kleiner  Umschwung  zum 
Besseren  zu  konstatieren  sein,  wenn  auch  die  Zahlungen  von  dort 
meistens  noch  recht  langsam  eiugehen  und  das  eingeräumte  Ziel  im 
größten  Maßstabe  ausgenutzt  wird.  Im  amerikanischen  Geschäft  ist 
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wegen  der  schweren  Krisis,  welche  dieses  Land  durchzumachen  hatte, 
ein  Rückgang  des  Geschäftes  für  dieses  Frühjahr  zu  befürchten,  was 
um  so  mehr  zu  bedauern  wäre,  als  gerade  Amerika  als  Hauptab- 
nehmer der  deutschen  Qualitätsweine  gilt.  Das  englische  Geschäft 
lieft  zu  wünschen  übrig,  und  einer  Besserung  des  Exports  nach 
Canada  stehen  immer  noch  die  nützlichen  Zollkriegsverhältnisse  ent- 
gegen. Lästig  fühlbar  ist  der  hohe  Eingangszoll  in  Österreich,  wo 
überdies  auch  den  Reisenden  das  Arbeiten  in  Privatkreisen  durch 
die  bestehende  Gesetzgebung  sehr  erschwert  wird. 

Eine  grofte  Schädigung  würde  das  Exportgeschäft  durch  die 
nach  den  oben  erwähnten  Vorschlägen  für  ein  neues  Weingesetz 
beabsichtigte  Aufhebung  der  Etikettierungsfreiheit,  soweit 
sie  nach  bisherigem  Handelsgebrauch  gestattet  war,  erfahren,  weil 
die  Konsumenten  im  Auslande  nur  einzelne  Weinmarken  kennen 
und  unter  den  betreffenden  Namen  stets  eiue  gleichmäßige  Qualität 
verlangen.  Wenn  die  Benutzung  bekannter,  auf  dem  Weltmarkt 
eingebürgerter  Weinnamen  auf  diejenigen  Weine  beschränkt  werden 
soll,  welche  in  der  betreffenden  Gemarkung  gewachsen  sind,  so 
werden  mit  einem  Schlage  nicht  nur  alle  Weine  unbekannter  Orte 
— und  das  ist  bei  weitem  die  Mehrzahl  — , sondern  auch  die  meisten 
Jahrgänge  der  bekannteren  Weinorte  selbst  vollständig  entwertet 
werden,  weil  eben  die  ganz  reifen  Jahrgänge,  welche  selbständige 
Weine  hervorbringen,  in  Deutschland  selten  sind.  Es  ist  aber  un- 
möglich zu  erreichen,  daft  dos  Publikum  Weine  kauft,  deren  Namen 
ihm  unbekannt  sind,  oder  daft  es  unter  dem  ihm  bekannten  Etikett 
unselbständige,  dem  allgemeinen  Geschmack  nicht  entsprechende 
Weine  trinkt. 

In  letzter  Zeit  sind  auch  wieder  Befürchtungen  bezüglich  der 
Einführung  einer  Reichsweinsteuer  aufgetaucht,  weil  man 
annimmt,  daft  die  Regierung  die  für  die  Durchführung  eines  neuen 
Weingesetzes  mit  allgemeiner,  überall  gleicher  Kontrolle  im  Haupt- 
amt erforderlichen  Mittel  nicht  bereit  stellen  wolle,  sondern  die 
Kosten  dem  Wein  verkehr  selbst  aufzubürden  beabsichtige.  Gegen 
eine  Reichsweinsteuer  ist  aber  entschieden  Protest  zu  erheben,  denn 
diese  würde  den  ohnehin  daniederliegenden  Weinhandel  sowie  die 
Weinproduktion  noch  weiter  aufs  schwerste  schädigen  und  eine 
Sonderbelastung  der  deutschen  Weinbaugebiete  bedeuten. 

In  den  Arbeiterverhältnissen  ist  infolge  des  noch  laufenden 
Tarifvertrags  zwischen  den  Weinhändlern  und  dem  Küferverbande 
keine  wesentliche  Veränderung  zu  verzeichnen. 

Der  Umsatz  in  Schaumwein  betrug  nach  den  seitens  des 
Kaiserlich  Statistischen  Amtes  erfolgten  Feststellungen  im  Rech- 
nungsjahre 1906/1907  13  295  423  Flaschen.  Im  Inlande  wurden 
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davon  ca.  11  54  5 000  Flaschen  konsumiert  und  ins  Ausland  unter 
Steuerkontrolle  ca.  1 300  000  Flaschen  versandt,  während  vom  Aus- 
lande (Frankreich)  nach  Deutschland  1 481  778  Flaschen  importiert 
wurden.  Die  Sc  hau  m weinsteuer  erbrachte  einen  Reinertrag 
von  M.  5 519  089,  wovon  28.4°/o  auf  Hessen-Nassau  und  29.8°/«  auf  das 
Großherzogtum  Hessen  entfielen.  Der  Zollertrag  von  ausländischen 
Schaumweinen  belief  sich  auf  M.  3 273  360,  die  Gesamteinnahme 
an  Zoll  und  Steuer  von  Schaumwein  somit  auf  M.  8 793  349. 

Nennenswerte  Änderungen  sind  in  der  Lage  der  Schaumwein- 
industrie nicht  zu  verzeichnen,  abgesehen  von  den  wiederkehrenden, 
und  wohl  auch  berechtigten  Klagen  der  kleineren  Betriebe  über 
den  drückenden  Wettbewerb  der  Großbetriebe.  Einen  nicht  uner- 
heblichen Rückschlag  hat  die  Schaumweinerzeugung  aus  Frucht- 
wein ohne  Zusatz  von  Traubenwein  erlitten.  Als  Ursache  der 
Mindererzeugung  wird  hauptsächlich  der  Wettbewerb  der  alkohol- 
freien Getränke  genannt. 

Der  Geschäftsgang  in  Beerwein  kann  als  ein  befriedigender 
bezeichnet  werden,  insofern  als  der  Umsatz  eiue  kleine  Steigerung 
erfahren  hat.  Der  Heidelb eerwein  wird  infolge  seiner  gesund- 
heitlichen Vorzüge  von  ärztlicher  Seite  immer  mehr  verordnet, 
während  sich  der  Johannisbeer-  und  Stachelbeerwein  als  Ersatz 
für  ausländische  Südweine  mehr  und  mehr  die  Gunst  des  Publikums 
erobern.  Die  Preise  für  Heidelbeeren  waren  etwa  die  gleichen  wie 
bei  der  1906er  Ernte,  während  infolge  der  Mittelernte  des  Stein- 
obstes die  Preise  für  Johannisbeeren  und  Stachelbeeren  höhere  waren. 
Die  Ernte  aller  Beeren  war  quantitiv  und  qualitiv  gut.  Die  höheren 
Preise  für  Flaschen,  Korke  und  Fässer,  sowie  die  hohen  Arbeits- 
löhne spielten  auch  in  der  Beerweinbranche  eine  große  Rolle.  Nach 
wie  vor  wäre  es  wünschenswert,  wenn  durch  Herabsetzung  der 
Zölle  eine  größere  Ausfuhr  nach  Österreich-Ungarn  und  der  Schweiz 
ermöglicht  würde.  Der  vor  einigen  Jahren  gegründete  Verband  der 
Deutschen  Obst-  und  Beerweinkeltereien,  dessen  Sitz  in  Frank- 
furt a.  M.  ist,  bemüht  sich  mit  gutem  Erfolge  um  die  Förderung 
der  Interessen  der  Obst-  und  Beerwein-Industrie. 

Der  Geschäftsgang  im  Apfelwein-Geschäft  war  im  abgelaufe- 
nen Jahr  ein  sehr  ungünstiger  und  der  Umsatz  im  Vergleich  zu  1906 
ein  bedeutend  geringerer.  Als  Ursache  ist  lediglich  die  schlechte 
Witterung  im  Frühjahr  und  Sommer  anzusehen.  Die  Preise  des 
Apfelweins  blieben  in  der  Hauptsache  unverändert,  obwohl  eine 
Erhöhung  in  anbetracht  der  wesentlich  höheren  Obsteinkaufspreise 
durchaus  berechtigt  gewesen  wäre.  Die  Frankfurter  Apfelwein- 
Produzenten  sahen  von  einer  Preiserhöhung  mit  Rücksicht  auf  die 
allgemeinen  Verhältnisse  und  die  ungünstige  Lage  des  Wirtsgewerbes 


Beerwein 


Apfelwein. 
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ab.  Kartelle  bestehen  in  dieser  Branche  nicht.  Ihr  Fehlen  wird 
aber  immer  fühlbarer.  Versuche  zur  Herbeiführung  von  Preiskon- 
ventionen sind  schon  wiederholt  gemacht  worden;  sie  sind  jedoch  an 
der  großen  Ungleichheit  der  Obst-  und  Obstwein- Produktionsverhält- 
nisse der  einzelnen  in  Betracht  kommenden  Staaten  uud  Provinzen 
gescheitert  sowie  an  der  Verschiedenheit  der  sich  mit  der  Apfelwein- 
Produktion  befassenden  Elemente.  Über  die  Arbeiterverhältnisse  sei 
bemerkt,  daß  zwischen  dem  Verband  deutscher  Böttcher  und  den 
vier  Frankfurter  Großkeltereien  ein  Tarifvertrag  abgeschlossen  worden 
ist,  d«r  sich  jedoch  nur  auf  gelernte  Köfer  bezieht. 

Kohle. 

Das  Geschäftsjahr  1907  weist  im  Kohlenhandel  dieselben 
Merkmale  auf  wie  sein  Vorgänger:  mannigfaltige  Verkehrsstörungen, 
anhaltender  Wagenmangel  und  schließlich  eine  viel  zu  geringe  Pro- 
duktion im  Verhältnis  zu  der  starken  Nachfrage.  Dabei  haben  sich  die 
Verhältnisse  gegen  das  Vorjahr  noch  weiter  zugespitzt;  erst  gegen 
Schluß  des  Berichtsjahres  ist  eine  kleine  Besserung  eiugetreten.  Schon 
in  den  ersten  Monaten  trat  zu  dem  ständigen  Arbeitermangel  ein 
Wagenmangel,  der  eine  um  jene  Jahreszeit  noch  nicht  dagewesene 
Höhe  erreichte,  so  daß  die  Güterzüge  nur  mit  großen  Verspätungen 
an  ihr  Ziel  gelangten  und  schließlich  eine  ganze  Anzahl  von  Zügen 
täglich  ausfallen  mußte.  Ende  März  tauchten  Berichte  auf,  daß  an  der 
Saar,  wo  die  Produktion  noch  weniger  als  im  liuhrgebiet  mit  dem 
Konsum  Schritt  halten  konnte,  einzelne  Werke  den  Betrieb  wegen 
Kohlenmangels  zu  reduzieren  gezwungen  waren.  Erst  ira  Juli  trat 
eine  kleine  Besserung  ein.  Da  in  ganz  Süddeutschland  Lagervor- 
räte bereits  mit  Beginn  des  Jahres  nicht  mehr  vorhanden  waren, 
so  mußten  alle  Konsumenten  von  der  Hand  in  den  Mund  leben. 
Auch  im  Herbst  spielte  der  Wagenmangel  wieder  eine  hervorragende 
Rolle.  Beispielsweise  fehlten  in  einer  Novemberwoche  an  drei  auf 
einander  folgenden  Tagen  6478,  6846  resp.  6547  Wagen  und  im 
Durchschnitt  pro  Arbeitstag  5289  Wagen.  Solche  Ziffern  übersteigen 
alles  bisher  selbst  im  Herbst  Dagewesene,  ln  der  gleichen  Woche 
des  Vorjahres  fehlten  im  Durchschnitt  nur  3894  und  im  November 
1905  gar  nur  2076  Wagen.  Aber  auch  die  Ziffern  der  effektiven 
Wagengestellung  zeigen  eine  Verminderung  statt  einer  bei  alljähr- 
lich steigender  Förderung  unbedingt  notwendigen  Vermehrung.  Es 
wurden  in  der  fraglichen  Novemberwoche  durchschnittlich  pro  Tag 
gestellt : 

1907  18  739  Wagen. 

1906  19  089  » 

1905  19  845  » 
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Allerdings  ist  dabei  zu  berücksichtigen,  daß  in  den  beiden  letzten 
Jahren  in  der  fraglichen  Periode  der  Rheinwasserstand  besonders 
schlecht  war,  so  daß  die  Unilaufszeit  der  Eisenbahnwagen  für  die 
sonst  per  Schiff  verladenen  Güter,  also  speziell  für  Kohlen,  eine 
längere  war.  Gegen  Jabresschluß  hat  sich  die  Wagengestellung  sehr 
gebessert,  sie  betrug  in  der  ersten  Hälfte  des  Dezember  pro  Arbeits- 
tag über  4000  Wagen  mehr. 

Auch  machten  sich  in  diesem  Jahre  die  Schiffahrtsstö- 
rungen, welche  im  Oktober  und  November  anhiolten  und  erst 
im  zweiten  Drittel  des  Dezember  mit  Eintreten  einer  neuen  Flut- 
welle ihr  Ende  erreichten,  ganz  besonders  fühlbar,  weil  während 
der  Zeit  der  guten  Rheinschiffakrt  nicht  genügend  Kohlen  beschafft 
werden  konnten  und  von  dem  Zeitpunkt  ab,  als  es  damit  besser 
wurde,  die  Rheinschiffahrt  fast  gänzlich  aufhörte. 

Bereits  gegen  Ende  September  sank  der  Cauber  Pegel  wieder 
unter  einen  Stand  von  1.25  m,  was  den  offiziellen  Schluß  der 
Schiffahrt  bedeutete.  Der  Pegelstand  in  Caub  zeigte 


27. 

September  nur 

1.23 

ra 

1. 

Oktober  . . 

1.16 

» 

15. 

> 

1.08 

* 

15. 

November  . . 

0.89 

» 

24. 

» 

0.78 

» 

4. 

Dezember  . . 

0.83 

» 

9. 

> , 

1.04 

> 

10. 

» , , 

1.35 

» 

18. 

> 

2.48 

» 

Am  Schlüsse  des  Jahres  war  der  Cauber  Pegel  bereits  wieder 
auf  1.48  ui  gesunken.  Noch  schlimmer  als  mit  dem  Wasserstand 
des  Rheins  war  es,  wie  schou  an  andrer  Stelle  ausgeführt  wurde, 
mit  der  Fahrtiefe  der  Kostheimer  Schleuse  bestellt.  Das  Kost- 
lieimer  Fahrthindernis  erwies  sich  für  alle  Maininteressenten  als 
weitere  große  Schiffahrtsstörung  und  starke  Schädigung;  selbst  die 
auf  den  niedrigsten  Rheinwasserstand  abgeladenen  Kähne  mußten 
vor  Einfahrt  in  den  Main  noch  etwa  ein  Viertel  ihrer  Ladung 
in  Gustavsburg  leichtern.  Ganz  besonders  betroffeu  wurde  die  In- 
dustrie und  mit  ihr  alle  Verbraucher  durch  die  Notwendigkeit 
erueuter  Reparaturarbeiten  an  den  Mainschleusen.  Zu  einer  Ver- 
schiebung dieser  Arbeiten  auf  das  Frühjahr  hat  sich  die  Regierung 
nicht  bereit  gefunden,  dagegen  ist  es  gelungen,  eine  Verlegung  des 
Termins  um  14  Tage  bis  Mitte  Januar  zu  erreichen.  Das  Kohlen- 
kontor und  die  Reederfirmen  arbeiteten  Hand  in  Hand,  um  die 
kurze  Flutwelle  des  Rheins  zur  Versorgung  der  Industrie  mit  per 
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Protluktionn» 

Verhältnisse. 


Schiff  bezogenen  Kohlen  noch  nach  Möglichkeit  auszunützen.  Aber 
die  plötzlich  einsetzende  Frostperiode  hat  die  Vorteile  der  Fristver- 
längerung vereitelt. 

Die  Produktion  hatte  sich  gegenüber  dem  Vorjahre  zwar 
erhöht ; doch  war  es  ihr  angesichts  des  bedeutend  gesteigerten 
Konsums  unmöglich,  auch  nur  den  notwendigsten  Bedarf  zu  decken- 
Sowohl  Kohleusyndikat,  als  auch  Kohleukontor  muhten  daher  im 
zweiten  Quartal  des  Jahres  zum  Bezug  größerer  Mengen  englischer 
Kohlen  übergehen,  um  den  Abnehmern  für  den  Ausfall  in  Ituhr- 
kohlen  Ersatz  zu  beschaffen.  Diese  Auslandskohlen  stellten  sich  ira 
Preis  zum  Teil  wesentlich  höher  und  eigneten  sich  außerdem  viel 
weniger  für  die  Betriebe  als  die  einheimischen.  Nichtsdestoweniger 
wurden  die  fremden  Produkte  glatt  aufgekauft,  da  nur  auf  diese 
Weise  Betriebseinstellungen  vermieden  werden  konnten.  Die  in 
dieser  Zeit  nach  Frankfurt  gekommenen  Extramengen  hielten  sich 
jedoch  bei  der  starken  Abneigung  der  meisten  Verbraucher  in  be- 
scheidenen Grenzen.  Zweifellos  wäre  bei  den  technischen  Einrich- 
tungen gerade  der  rheinisch-westfalischen  Zechen  eine  weitere  be- 
deutende Produktionssteigerung  möglich  gewesen,  wenn  nicht  der 
Arbeitermaugel  und  in  einzelnen  Monaten  auch  der  Wageninangel 
sowie  außerdem  die  bei  gestiegenen  Löhnen  sich  geltend  machende 
Minderleistung  der  Arbeiter  die  Produktionsfähigkeit  der  Gruben 
stark  gehemmt  hätten. 

Die  allgemeine  Kohlenknappheit  nahm  besonders  im  zweiten 
Vierteljahre  Dimensionen  an,  die  alle  bisher  dagewesenen  Verlegen- 
heiten in  den  Schatten  stellten.  Alle  Mittel,  welche  zur  Beseiti- 
gung dieses  Mißstandes  angewandt  wurden  und  die  wie  schon 
erwähnt  einerseits  in  der  Beschattung  großer  Posten  ausländischer 
Kohlen,  andrerseits  in  möglichster  Beschränkung  der  Ausfuhr  be- 
standen, vermochten  die  auf  die  Spitze  getriebenen  Verhältnisse 
nicht  frühzeitiger  zu  beseitigen,  als  bis  durch  das  Nachlassen  des 
Bedarfs  im  Juli  und  August  eine  leichte  Besserung  eintrat.  Mit 
der  im  Herbst  einsetzenden  Abschwächung  der  Eisenindustrie  traten 
Aufbestellungen  für  Kohlen  und  Koks  zunächst  noch  vereinzelt, 
dann  mehr  hervor,  so  daß  dem  Kohlensyndikat  und  somit  dem 
Kohlenkontor,  ebenso  wie  anderen  Vertriebszentren  die  Möglichkeit 
gegeben  wurde,  den  übrigen  Verbrauchern  mehr  gerecht  zu  werden. 
Lin  großen  ganzen  blieb  bis  Jahresschluß  die  Anspannung  auf 
dem  Kohlenmarkt  auch  weiter  bestehen ; die  bedeutenden  Förde- 
rungen fanden  glatt  Absatz,  Vorräte  konnten  nicht  angesammelt 
werden. 

Wie  gewaltig,  an  und  für  sich  betrachtet,  die  Produktion 
Deutschlands  im  Jahre  1907  gestiegen  ist,  geht  aus  nachfolgender 
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Gegenüberstellung  der  deutschen  Kohlen-,  Koks-  und  Braun- 
kohle n- Produktion  in  den  ersten  zehn  Monaten  der  beiden  letzten 
Jahre  hervor: 


Steinl 

1906 

tohlen 

1907 

Koks 

1906  j 1907 

Braunkohlen 
1906  | 1907 

Januar.  . . 

11881  334 

12  296744 

1608  413 

1 768  304 

5116  227 

5 131  531 

Februar  . . 

10  919  482 

11  120  527 

1 533  100 

1 656  577 

4 485  700 

4 771  277 

März  . . . 

12  439  720 

11  942  453 

1676539 

1 812  851 

4 040  285 

5001  382 

April  . . . 

10  106  168 

11  460  255 

1610016 

1 777  457 

3 743  569 

4 896  398 

Mai  .... 

11  573  870 

11  126  889 

1 713  565 

1 809  018 

4 298111 

4 824  237 

Juni  . . . 

10  340  711 

11458  257 

1 636  767 

1 805  354 

4 328  086 

4 910  375 

Juli .... 

11  518  956 

12  786  649 

1 707  304 

1 889  985 

4 611681 

5 365  307 

August  . . 

12  151  955 

12  6.54  335 

1 74  7 .562 

1 894  266 

4 732  608 

5 425  743 

September  . 

11  181  542 

11583  956 

1 703  865 

1827  001 

4 521871 

4 972  419 

Oktober  . . 

12199  665 

12  700  609 

1 783  420 

1 898  421 

5 320  287 

5 740  939 

Die  Gesamtproduktion  hat  sich  danach  bereits  in  den  ersten 
zehn  Monaten  des  Berichtsjahres  um  volle  12  Millionen  Tons  ver- 
mehrt. Die  Steinkohleneinfuhr  stieg  um  fast  vier  Millionen  Tons,  die 
Steinkohlenausfuhr  nur  um  rund  200  000  Tons,  die  Koksausfuhr  um 
rund  300  000  Tons.  Interessant  ist  dabei  der  Umstaud,  daß  an  der 
gesamten  deutschen  Kohlenausfuhr  im  ersten  Halbjahr  1906  das 
rheinisch-westfälische  Kohlensyndikat  mit  57#/„,  im  ersten  Halbjahr 
1907  dagegen  nur  mit  49°/o  beteiligt  war,  dieses  also  die  Ausfuhr 
beträchtlich  verminderte. 

Neuerdings  ist  der  Vorschlag  gemacht  worden,  die  Ausfuhr- 
tarife zu  beseitigen  und  die  Ei n fu h rt ar i f e zu  ermäßigen. 
Die  letztere  Maßnahme  ist  inzwischen  verwirklicht  worden,  sie 
kommt  aber  verspätet  und  verspricht  jetzt  ebensowenig  Erfolg 
wie  1900.  Die  Einführung  der  Rohstofftarife  ab  Seehäfen,  um  die 
es  sich  hier  handelt,  soll  den  Import  englischer  und  schottischer 
Kohlen  begünstigen.  Das  Absatzgebiet  dieser  Kohlen  vergrößert 
sich  wegen  ihrer  qualitativen  Eigenart  aber  erfahrungsgemäß  nur 
dann,  wenn  deutsche  Kohlen  nicht  in  genügenden  Mengen  beschaffbar 
sind.  Von  dem  Gedanken,  die  Ausfuhrtarife  aufzuheben,  hat  man 
bereits  Abstand  genommen.  Diese  Maßnahme  ist  aus  den  ver- 
schiedensten Gründen  praktisch  unausführbar.  Ein  Teil  unserer 
deutschen  Kohlenausfuhr  ist  übrigens  nur  ein  durch  die  geographische 
Lage  der  betreffenden  Kohlenreviere  bedingter  Austausch.  So  wer- 
den große  Mengen  Steinkohlen  aus  Schlesien  nach  Österreich  aus- 
geführt  und  von  Österreich  böhmische  Braunkohlen  nach  Bayern 
eingeführt.  Die  hierbei  entstehenden  großen  Frachtvorteile  machen 
die  Ein-  und  Ausfuhr  der  Grenzgebiete  nötig. 
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Bei  der  andauernden  Festigkeit  des  Kohlenmarktes  einerseits 
und  bei  den  gestiegenen  Selbstkosten  andrerseits  sind  billigere  Preise 
in  den  diversen  deutschen  Kohlenzentren  voraussichtlich  vorerst  leider 
nicht  zu  erwarten;  der  dreijährige  Lieferungsvertrag  des  Kohlen- 
syndikats mit  der  preußisch-hessischen  Staatseisenbahnverwaltung, 
bei  dem  sich  das  Kohlensyndikat  einen  bedeutend  höheren  Preis 
sichern  konnte,  und  bei  dem  es  sich  auch  um  stark  gesteigerte 
Mengen  handelt,  ist  für  die  weiteren  Aussichten  des  Kohlenmarktes 
von  symptomatischer  Bedeutung.  Die  für  das  neue  Abschlußjahr 
1908/09  vor  Ablauf  des  Berichtsjahres  bekannt  gegebenen  Preise 
des  Kohlensyndikats  weisen  in  einzelnen  Sorten  Erhöhungen  von 
25  bis  40  Pf.,  einzelne  ausgefallene,  wenig  in  Betracht  kommende 
Sorten  sogar  um  50  Pf.  pro  Tonne  auf;  für  eine  Reihe  von  Pro- 
dukten sind  die  Preise  unverändert  geblieben.  Ob  dauernd  die 
gesteigerte  und  zweifelsohne  noch  weiter  wachsende  Förderung  im 
Falle  eines  verstärkten  Rückgangs  der  industriellen  Tätigkeit  Auf- 
nahme finden  wird,  ist  eine  offene  Frage.  Jedenfalls  wird  man 
nunmehr  endlich  in  der  Lage  sein,  den  großen  Kohlenstapelplätzen, 
sowie  den  Lagern  der  Industrie  und  des  Handels  die  lang  entbehrten 
Vorratsmengen  zuzufuhren.  Die  Einfuhr  englischer  Kohlen,  die 
bereits  seit  dem  Herbst  stark  nachgelassen  hatte  und  noch  mehr 
zurückgegangen  wäre,  wenn  nicht  Abnahmeverpflichtungen  Vorge- 
legen hätten,  dürfte  dagegen  eine  beträchtliche  Einschränkung 
erfahren. 

Die  Kohlengroßhandelspreise  stellten  sich  in  Mark  pro 
Tonne  wie  folgt: 


Monat 

Nuß  I 
1906 

und  II 
1907 

Uentmelierte 
1906  1 1907 

Brochkok 

1906 

8 I und  11 
1907 

Braunkohlenbriketts 

190«  | 1907 

Januar  . . 

1SJ15-  14  3S  13  5S-  14.85 

11.85-12.35 

12.45  - 18.46 

18.75-20.85 

10.75  11.75 

f .70  - 10.50 

10.80 

Februar . . 

13.56—14  33  15.55-  14.85 

11.85—12.35 

12.45-13.45 

18.75-  20.85 

20.75-11.75 

9.70-10.50 

10.80 

Marx  . . . 

13.55-  105  13*55  — 14.85 

11.85 — 12.35 

12.46 — 13.45 

18.75  - 20.85 

20.75-21.76 

9.70  — 10.50 

10.80 

April  . . . 

13-30 — 13.60jl4.70  — UM 

1220 

13-60 

19.90 

22.60 

10.80 

10.80 

Mai  . . . 

13J0-U.«0|l«.70-  14.9« 

12*20 

13  60 

19.90 

22-60 

10,80 

10.80 

Juni  . . . 

13.30  13.60  14.70  --  14.90 

12.20 

13.50 

19.90 

22.60 

1080 

10.80 

Juli  . . . 

13,30-13.60 

14.70  - 14.90 

12*20 

13*50 

19.90 

22.50 

10.00 

10.80 

An £U fit  . . 

13.55 — 14.35 

15. 15.30 

12.45—12.95 

13.80 

20.76-21.25 

23.80 

10.80 

10.80 

September  . 

13.55 — 15.— 

16. 16.30 

12.45—13.45 

13.80 

20.75-21.75 

23.80 

10.80 

iO.SO 

Oktober . . 

13.65-15  50 

15, 17.50 

12.45  13.50 

13.80  14.50 

20.76—22.— 

23,80 — 26. — 

10.80 

10.80 

November  . 

13.56—15.50 

16. 17.60 

12.45-13.50 

13.80-11.60 

20.75-22.- 

13  80-  »«.- 

10.80 

10.80 

Dezember  . 

13,65—15.50 

15. 17.50 

12.45 -1360 

13.80—14.60 

20.75-22.- 

28.80-26.— 

10J0 

10.80 
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Kohlendetailpreise  pro  D.-Ztr.  frei  Haus. 


Sorte 

Monat 

1902 

1908 

1904 

1905 

1906 

1907 

Nußkohlen  I u.  II 

Januar 

2.70—2.80 

2.70-2.80 

2.50— 2.60i2.70 — 3.— 

2.70 

2.90 

April 

2.60—2.60 

2.40—2.50 

2.60—2.70  2.70—2.80 

2 70 

3.— 

Juli 

2.40-2  60 

2 40—2.50 

2.60—2.70  2.70—2.80 

2.70 

8.— 

Oktober  2.50— 2.60 

2.40-2.50 

2.70-2.80 

2.70 

2.90 

3.10 

Hausbrand  kohlen 

Januar 

2 10—2  20I2.IO— 2.30 

1 90-2.— 

2.20-2.40 

2.20 

240 

April 

1.90-2.10  1.90— 2.— 

2.10—2.20 

2.20—2.30 

2.24 

2.60 

Juli 

1.90— 2.10  1.80— 1 90 

2.10-2.20 

2 20 

2.24 

2.60 

Oktobern  90-2.1011.80—1.90 

2.20—2.30 

2.20 

2.40 

2.70 

Brechkoks  I u.  11 

Januar 

3. 8.10J2  60—2.90 

2.70 

3.10-8.30 

3.10 

3.40 

April 

2.80—2.90.2.60—2.70 

3.— 

810 

3.— 

3.60 

Juli 

2.60-2.90:  2 50 

3.— 

3.- 

8.— 

3.60 

Oktober 

2.60-2.80'  2.60 

3.10 

3.10 

3.30 

3 90 

Metallhandel. 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  des  Jahres  1907  hat  ihren  Allgemeine», 
schärfsten  Ausdruck  in  den  Schwankungen  auf  dem  Metallmarkte 
gefunden.  Der  Beginn  des  Jahres  1907  schien  alle  Befürchtungen 
Lügen  strafen  zu  wollen.  Infolge  der  Knappheit  an  Arbeitern, 
Transportmitteln  und  Rohmaterialien  trat  bei  der  fieberhaften  Nach- 
frage auch  auf  dem  Metallmarkte  ein  außerordentlicher  Mangel  an 
Material  zu  Tage,  der  sich  in  starken  Preissteigerungen  äußerte,  bis 
sich  der  unerwartet  teure  Geldstand,  der  während  des  ganzen  Jahres 
anhielt,  am  Schlüsse  des  Jahres  noch  mehr  versteifte  und  die 
amerikanische  Krisis  hervorrief,  die  lähmend  auf  den  Geschäftsgang 
einwirkte.  Bei  fallenden  Preisen  ging  die  Nachfrage  dann  in  eine 
ängstliche  Zurückhaltung  über.  Das  Angebot  nahm  unter  diesen 
Verhältnissen  stark  zu,  und  da  die  Nachfrage  bei  den  weichenden 
Preisen  immer  spärlicher  wurde,  so  mußten  sich  in  den  Händen  der 
Produzenten  Vorräte  ansammeln.  Dies  gilt  aber  fast  ausschließlich 
für  Amerika,  wo  man  sich  infolge  dieser  Entwicklung  zu  dem  Radikal- 
mittel genötigt  sah,  die  Produktion  in  allen  Metallen  erheblich  ein- 
zuschränken. Die  Schwankungen  in  den  Metallpreisen  des  letzten 
Jahres  weisen  in  ihrer  Spannung  eine  Höhe  auf,  wie  sie  seit  Jahr- 
zehnten nicht  vorgekommen  ist.  Dieser  abnorme  Zustand  hat  zur 
natürlichen  Folge  gehabt,  daß  viele  Gruben,  die  im  Hinblick  auf 
die  hohen  Metallpreise  geöffnet  worden  waren,  ihre  Produktion  wieder 
einstellen  mußten.  Für  andere  Gruben,  deren  Selbstkosten  infolge 
der  Hochkonjunktur  erhebliche  Steigerungen  aufzuweisen  hatten,  hat 
sich  die  mißliche  Lage  ergeben,  daß  sich  die  Gewinne,  die  sie  unter 
normalen  Selbstkosten  auch  bei  mäßigen  Preisen  erzielt  haben  würden, 
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Silber. 


im  letzten  Halbjahr  stark  reduzierten,  da  das  Zurückgehen  der  Selbst- 
kosten bei  fallenden  Metallpreisen  und  sinkender  Konjunktur  sich 
bei  weitem  nicht  so  schnell  und  mit  solcher  Leichtigkeit  vollzieht, 
wie  das  Steigen  der  Selbstkosten  bei  hohen  Metallpreisen  und  steigender 
Konjunktur.  Aus  den  dargelegten  Gründen  ist  zu  schließen,  daß 
die  Weltproduktion  an  Metallen  mit  wenigen  Ausnahmen  1908  wahr- 
scheinlich eine  Abschwächung,  jedenfalls  aber  keine  Steigerung  er- 
fahren wird. 

Über  die  Metalle  im  einzelnen  ist  folgendes  zu  bemerken: 

Für  Gold  glich  die  Geschäftslage  während  des  größten  Teils 
von  1907  der  des  Vorjahres.  Der  Bedarf  der  Industrie  war  normal 
und  im  Durchschnitt  gleichgroß  wie  1900.  In  der  zweiten  Hälfte 
des  Jahres  1907  machte  sich  indessen  durch  die  Verteuerung  des 
Geldes  eine  sehr  erhebliche  Erhöhung  des  Goldpreises  bemerkbar. 
Mit  Rücksicht  auf  die  recht  hohen  ausländischen  Devisenkurse  war 
es  nur  durch  Bewilligung  hoher  Preise  möglich,  dem  Abfluß  der  für 
die  Industrie  nötigen  Goldmengen  aus  Deutschland  vorzubeugen,  je- 
doch wurden  die  hohen  Preise  von  der  Industrie  durchweg  bewilligt. 
Es  mußte  sich  aber  in  der  Industrie  auch  eine  verstärkte  Verwendung 
von  gemünztem  Gold  bemerkbar  machen. 

Der  Preis  für  Silber  hat  sich  während  des  größten  Teils  des 
Jahres  auf  einer  nicht  erwarteten  Höhe  gehalten,  die  in  auffallendem 
Gegensätze  zu  der  Entwertung  stand,  welche  andere  Metalle,  speziell 
Kupfer  und  Blei  erfuhren.  Das  Kundengeschäft  in  Silber  blieb  im 
Durchschnitt  auf  der  Höhe  des  Vorjahres,  zum  Teil  war  sogar  noch 
größerer  Bedarf  bemerkbar,  da  der  Silberbedarf  der  Industrie  noch 
immer  eine  Zunahme  zeigte.  An  der  festen  Haltung  des  Silber- 
preises  war  indessen  in  erster  Linie  der  fortlaufende  Bedarf  für 
Indien  und  den  Osten  maßgebend.  Besonders  haben  die  sehr  guten 
Ernteaussichten  in  Indien  während  des  ersten  Halbjahres  einen 
fortgesetzten  Bedarf  für  die  indischen  Basars  mit  sieb  gebracht, 
und  auch  die  indische  Regierung  erschien  fortlaufend  als  Käufer 
größerer  Silberquantitäten  auf  dem  Markte.  Nach  China  haben  die 
Verkäufe  sogar  noch  eine  Steigerung  erfahren,  und  auch  Mexiko 
und  die  Vereinigten  Staaten  sind  Käufer  von  Silber  geblieben.  Erst 
gegen  Ende  des  Jahres,  als  die  amerikanische  Finanzkrisis  eintrat, 
hat  sich  auch  im  Silberpreis  eine  außergewöhnliche  Baissebewegung 
bemerkbar  gemacht,  die  noch  dadurch  unterstützt  wurde,  daß  Indien 
plötzlich  aus  dem  Markte  blieb,  und  große  Mengen  verfügbaren 
Silbers,  die  von  New-York  auf  den  Londoner  Markt  geworfen  worden 
waren,  mußten  sehr  abschwächend  auf  den  Silbermarkt  einwirken. 
Dabei  ist  gleichzeitig  festzustellen,  daß  in  dem  Absatz  für  die 
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deutsche  Industrie  während  der  gleichen  Zeit  keine  Abnahme  zu 
beobachten  war. 

Für  Kupfer  sind  die  Produktions  - und  Konsumtions- 
verhältnisse in  Deutschland  im  Jahre  1 907  den  bis  jetzt  vor- 
liegenden Angaben  nach  ziemlich  dieselben  geblieben  wie  im  Jahre  1906. 


Die  Ziffern 

stellen  sich 

im  Vergleich 

zu  den  Vorjahren  wie 

folgt : 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

metrische  Tonnen 

(ä  1000  kg) 

Produktion 

31  200 

30  300 

31  700 

32  300 

31  900 

Einfuhr 

83  300 

110  200 

102  200 

126  100 

124  000 

114  500 

140  500 

133  900 

158  400 

155  900 

Ausfuhr 

4 300 

4 200 

5 900 

7 300 

6 100 

V erbrauch 

110  200 

136  300 

128  000 

151  100 

149  800 

Die  Weltproduktion  an  Kupfer  betrug  im  Jahre  1905 
693  900  Tonnen,  1906  717  800  Tonnen  und  ist  für  1907  schätzungs- 
weise mit  712  800  anzunehmen.  Wenn  auch  der  llauptproduzent,  die 
Vereinigten  Staaten,  seine  Produktion  in  Arizona  und  Montana  im 
letzten  Quartal  derart  eingeschränkt  hat,  daß  man  danach  mit  einem 
Ausfall  von  ca.  40  000  Tonnen  zu  rechnen  hat,  so  steht  dem  die 
im  2.  und  3.  Vierteljahr  erfolgte  Produktionssteigerung  gegenüber, 
so  daß  die  Qesamtproduktion  der  Vereinigten  Staaten  nur  um  ca. 
10  000  Tonnen  hinter  der  des  Vorjahres  Zurückbleiben  wird.  Unter 
Zugrundelegung  der  Angaben  des  Engineering  & Mining  Journal 
New-York  über  die  Bergwerksproduktion  ist  die  Kupferbewegung 
in  den  Vereinigten  Staaten  die  folgende  gewesen: 

1906  1907 

metrische  Tonnen 


Bergwerksproduktion 416  100  405  900 

Mehreinfuhr  von  Erzen  und  Waffen  14  400 15  500 

Hüttenproduktion 430  500  421  400 

Mehrausfuhr  von  Rohkupfer  . . . 1 26  900 143  800 

Zur  Verfügung  ca 303  600  277  600 


Diese  Ziffern  für  1907  stellen  jedoch  nicht  den  Verbrauch  der 
Vereinigten  Staaten  dar,  da  mit  dem  Vorhandensein  von  Kupfer- 
vorräten  am  31.  Dezember  1907  gerechnet  werden  muß,  die  nach 
einer  rohen  Schätzung  ca.  45  000  Tonnen  betragen  sollen.  Man 
muß  deshalb  mit  einem  erheblichen  Minderkonsum  gegenüber  dem 
Vorjahr  rechnen,  der  sich  noch  nicht  genau  bestimmen  läßt,  jeden- 
falls aber  60  000  Tonnen  überschreiten  dürfte.  In  Mexiko  wurde  die 
bedeutendste  Mine,  The  Greene  Cananea  Copper  Co.,  gegen  Ende 
des  Jahres  geschlossen,  was  jedoch  wohl  nur  einen  Ausfall  von  ca. 
5 000  Tonnen  herbeifuhren  wird.  Die  Produktion  von  Canada  sowie 


Kupfer. 


Digitized  by  Google 


238  Bericht  Uber  (1.  Geschäftsgang  In  (len  einzeln.  Geschäfts-  u.  Industriezweigen . 

die  von  Chile  bleibt  den  bisherigen  Nachrichten  nach  ziemlich  un- 
verändert, während  sie  in  Peru  zunimmt.  Aus  Argentinien  erwartet 
man  in  Kürze  die  ersten  Zufuhren  neuer  Produktion.  Die  neuen 
Minen  in  Afrika  haben  noch  immer  mit  groben  Erschließung»-  und 
Transportschwierigkeiten  zu  kämpfen.  Japan  macht  langsame  aber 
stetige  Fortschritte  in  der  Produktion,  auch  der  dortige  Konsum  ist 
im  Steigen  begriffen.  Australien  hat  in  den  ersten  9 Monaten  seine 
Produktion  nicht  unbeträchtlich  erhöht,  doch  ist  gegen  Schluff  des 
Jahres  ein  starker  Rückgang  eingetreten;  immerhin  ergibt  sich  eine 
Produktion  von  32  500  gegen  29  500  Tonnen  im  Vorjahre. 

Die  allgemeine  Lage  des  Kupfermarktes  war  zu  Anfang  des 
verflossenen  Jahres  eine  sehr  günstige.  Die  kupferverbrauchenden 
Industrien  waren  wie  im  Jahre  1906  weiter  stark  beschäftigt,  mit 
Vorräten  nur  schwach  versehen,  und  das  Angebot  an  Kupfer  war 
gering,  so  daff  die  Preise  in  den  ersten  Monaten  stetig  stiegen  und 
im  März  den  außergewöhnlich  hohen  Stand  von  über  25  c.  in 
Amerika,  in  Europa  von  £ 111  für  Standard,  £ 120  für  Lake 
und  Elektrolyt  erreichten.  Dies  war  der  Kulminationspunkt.  Die 
bis  dahin  blühende  Entwicklung  der  elektrischen  Industrie  in  Amerika 
wurde  unter  dem  Einfluß  des  Geldstandes  gehemmt,  neue  Unter- 
nehmungen mufften  unterbleiben,  und  die  hiervon  abhängigen  ameri- 
kanischen Drahtproduzenten  schränkten  bereits  im  April  ihre  Pro- 
duktion um  40°/o  ein.  Die  Hüttenbesitzer  dagegen  nahmen  vorläufig 
von  der  veränderten  Sachlage  wenig  Notiz,  steigerten  ihre  Produktion 
sogar  im  2.  und  3.  Quartal  noch  etwas;  und  da  der  Konsum  bei 
den  teuren  Preisen  und  der  geringen  Nachfrage  nur  von  der  Hand 
in  den  Mund  lebte,  so  wuchsen  die  Vorräte  au  feinem  Kupfer  be- 
deutend, und  ein  kräftiger  Preissturz  war  angesichts  dieser  gespannten 
Situation  unausbleiblich.  Ende  Oktober  trat  durch  Deckung  einiger 
größerer  Posten  europäischen  Konsums  eine  geringe  Preisbesserung 
ein,  doch  war  diese  nur  ganz  vorübergehender  Natur,  und  die  Kurse 
bewegten  sich  bis  zum  Schluff  des  Jahres  weiter  in  absteigender  Linie. 

Die  monatlichen  Durchschnittspreise  waren  im  Ver 
gleich  zu  den  Vorjahren  die  folgenden : 


a)  in  Deutschland: 


1905 

1906 

1907 

M. 

M. 

M. 

Januar 

140.— 

168.— 

225.— 

Februar 

140.— 

168.— 

230.— 

März 

141.— 

171.— 

228.— 

April 

141.— 

175.— 

225.— 

Mai 

140.— 

175.— 

223.— 

Juni 

140.— 

174.— 

210  — 
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1905 

1906 

1907 

M. 

M. 

M. 

Juli 

• . . 

142.— 

174. — 

195.— 

August  . . 

150.— 

177. — 

180.— 

September  . 

150.— 

183.50 

160.— 

Oktober  . . 

153.— 

202.— 

132. — 

November  . 

159.— 

210.— 

132. — 

Dezember  . 

168.— 

220.— 

131. — 

b)  in 

London: 

Standard-Kupfer 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

jS  per  long  ton 

Januar . 

53. 13. 

7 

57.  13. 

9 

68.  8. 

8 79. 

2. 

3 106.  17. 

0 

Februar 

57.  10. 

7 

56. 13.  11 

67. 19. 

8 78. 

7. 

9 107.  10. 

9 

Mürz 

64.  0. 

7 

57.  8.  11 

68.  3. 

8 81. 

4. 

106.  13. 

0 

April  . 

01. 19. 

1 

58.  8. 

2 

67.  0. 

8 84. 19. 

1 98.  13. 

7 

Mai  . . 

61.  18. 

5 

57.  9. 

10 

64.  19. 

8 85. 

0. 

J 102.  8. 

2 

Juni  . 

57.11. 

4 

56.  10. 

9 

66.  0. 

3 84. 

3. 

97.  4. 

3 

Juli . . 

56.  16. 

9 

57.  7. 

4 

66.  17. 

8 81. 

4.  1 1 95.  5. 

9 

August . 

58. 12. 

2 

57.  2. 

0 

70.  0.  11  84. 

0.  7 79. 17. 

5 

September 

56.  19. 

3 

57.  15.  10 

69. 16. 

7 87.  19. 

68.  8. 

10 

Oktober 

55.  15. 

1 

60.  2. 

5 

71.  18. 

2 97. 

6.  5 60.17. 

G 

November 

56. 11. 

2 

65.  4. 

11 

74.  17.  10  100. 

6.  2 61.  3. 

8 

Dezember 

56.  10. 

0 

66.  8. 

7 

79.  0. 

6 105. 

7.  8 60.  0. 

1 

Jahresdurch- 
schnitt . 58.  3. 

2 

59.  0. 

6 

09.  12. 

0 87. 

8.  6 87.  1. 

8 

c)  in  New-York: 

Lake  Elektrolytic 


1905 

1906 

1907 

1905 

1906 

1907 

Cents  per 

englisches  Pfund 

Januar  . . 

15.13 

18.42 

24.83 

15.008 

18.310 

24.404 

F ebruar  . . 

15.14 

18.12 

25.24 

15.011 

17.869 

24.869 

März  . . . 

15.25 

18.64 

25.56 

15.125 

18.361 

25.065 

April  . . . 

15.05 

18.69 

25.26 

14.920 

18.375 

24.224 

Mai  . . . 

14.82 

18.72 

25.07 

14.627 

18.457 

24.048 

Juni  . . . 

14.81 

18.72 

24.14 

14.673 

18.442 

22.665 

Juli  . . . 

15.01 

18.59 

21.92 

14.888 

18.190 

21.130 

August  . . 

15.73 

18.71 

19.26 

15.664 

18.380 

18.356 

September  . 

15.98 

19.33 

16.05 

15.965 

19.033 

15.565 

Oktober  . . 

16.33 

21.72 

13.55 

16.279 

21.203 

13.169 

November 

16.76 

22.40 

13.87 

16.599 

21.833 

13.391 

Dezember 

18.40 

23.35 

13.39 

18.328 

22.885 

13.163 

Jahresdurchschnitt  15.70 

19.616 

20.60 

15.590 

19.278 

20.004 
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Nachdem  die  Weltproduktion  von  Blei  in  den  Jahren  1902 — 1905 
eine  erhebliche  Zunahme  erfahren  hatte,  ging  sie  im  Jahre  1906 
um  ca.  13000  Tonnen  zurück.  In  diesem  Zeitraum  betrug  die 
Gesauit-Bleiproduktion  in  metrischen  Tonnen: 

1902  . . 891  100,  Zunahme  gegen  das  Vorjahr  ca.  23  000  Tonnen 

1903  . . 895  400,  » » » » » 4 000  » 

1904  . . 964  100,  » » » » » 69  000  » 

1905  . . 983  900,  » » » » 20  000  » 

1906  . . 970  600,  Abnahme  » » » » 13  000  » 


Von  dieser  Gesamtproduktion  entfallen  auf  die  bedeutendsten 
Prod  uktions  Kinder  folgende  Mengen: 


1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

metrische 

Ton  neu 

Vereinigte  Staaten 

267  500 

303  000 

296  000 

312  500 

334  800 

Spanien  .... 

172  500 

164  300 

177  800 

180  700 

180  900 

Deutschland  . . 

140  300 

145  300 

137  600 

152  600 

150  700 

Mexiko  .... 

94  100 

48  500 

83  900 

75  000 

54  000 

Australien  . . . 

82  100 

89  600 

119  400 

107  000 

93  000 

Für  das  Jahr  1907  lassen  sich  hinsichtlich  der  Weltproduktion 
noch  keine  genauen  ZitTern  aufstellen,  doch  dürfte  sich  nach  den 
bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Angaben  ans  den  einzelnen  Produktions- 
ländem  wohl  eine  Mehrproduktion  von  ca.  20  000  Tonnen  ergeben. 

Die  Bleiproduktion  Deutschlands  für  1907  steht 
zur  Zeit  ebenfalls  noch  nicht  genau  fest;  sie  wird  voraussichtlich 
140 — 145  000  Tonnen  betragen.  Geht  man  von  dieser  Annahme  aus, 
so  ergibt  sich,  daß  der  Verbrauch  Deutschlands  gegenüber  dem  Vor- 
jahr eine  Abnahme  von  6 — 8000  Tonnen  erfahren  hat.  Der  Über- 
schuß der  Einfuhr  über  die  Ausfuhr  gegenüber  dem  Vorjahre  hat 
um  ca.  3000  Tonnen  zugenommen. 


1906  1907 

in  metrischen  Tonnen 

Einfuhr 71  178  74  973 

Ausfuhr 27  057  27  708 

Mehreinfuhr 44  121  47  265 

Der  Verbrauch  Deutschlands  an  Blei  betrug  demnach 
(ohne  Rücksicht  auf  eventuelle  Vorräte)  in  den  Jahren: 

1902  1903  1904  1905  1906  1907 

metrische  Tonnen 


156  300  167  500  175  800  198  600  194  900  187  000 
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Der  Verbrauch  in  den  Vereinigten  Staaten  hat  nach 
den  bisherigen  Nachrichten  gegen  das  Vorjahr  bedeutend  abgenommen- 
Die  Produktion  ist  zwar,  wie  sich  aus  den  untenstehenden  Zahlen 
ergibt,  um  etwa  10  000  Tonnen  in  die  Höhe  gegangen;  dagegen  ist 
der  Import  um  4000  Tonnen  zurückgegangen  und,  was  bei  der  Be- 
rechnung des  Verbrauchs  noch  mehr  ins  Gewicht  fällt,  der  in  Händen 
der  Hflttenbesitzer  befindliche  Stock  an  Rohblei  soll  Ende  des  Jahres 
auf  45  000  Tonnen  gestiegen  sein , so  dafi  man  nach  diesen  Ziffern 
auf  einen  Minderverbrauch  von  nahezu  40  000  Tonnen  im  Jahre  1907 
schließen  darf. 

1906  1907 

Bleiproduktion  in  den  Vereinigten  Staaten 

Produktion  aus  einheimischen  Erzen.  . . . 315  800  325  700 

Einfuhr  von  Silberblei,  anderem  Blei  und  Blei 

in  Erzen 76  300  72  400 

392  100  398  100 

Ausfuhr 42  900  46  700 

Verbrauch  (ohne  Berücksichtigung  der  Vorräte)  349  200  351  400 

Vorräte  der  Hütten 3 600  45  000 

Die  En t wick lung  des  Bleimarktes  in  Europa  und 
Amerika  war  nicht  einheitlich.  Während  zu  den  in  Europa  bis 
zum  Beginn  des  letzten  Vierteljahres  herrschenden  hohen  Metall- 
preisen die  Konsumnachfrage  rege  blieb,  ließ  die  Nachfrage  in 
den  Vereinigten  Staaten  schon  Anfang  des  zweiten  Quartals  erheb- 
lich nach.  Trotzdem  gab  der  Hauptproduzent,  The  American  Smelting 
and  Refining  Company,  noch  geraume  Zeit  hohe  Preisnotierungen 
aus , während  die  kleineren  Produzenten  längst  zu  niedrigeren 
Preisen  verkauften.  Dieses  Mißverhältnis  steigerte  Bich  bis  zum 
November  derart,  daß  die  obengenannte  Gesellschaft  zu  dieser  Zeit 
ankündigte,  sie  werde  ihre  bisher  ausgegebenen  offiziellen  No- 
tierungen einstellen  und  sich  dem  offenen  Markt  anschliefien.  Die 
Notierungen  entsprachen  nunmehr  der  wirklichen  Marktlage  und 
zeigten  bis  Schluß  des  Jahres  ein  kräftiges  Zurückgehen  der  Preise. 
Erst  gegen  Ende  Dezember,  als  die  Konsumtion  und  die  Spekulation, 
durch  die  niedrigen  Preise  angezogen,  wieder  etwas  iu  den  Markt 
eingriffen,  trat  eine  leichte  Besserung  ein. 

Die  großen  amerikanischen  Bleiproduzenten,  an  ihrer  Spitze  die 
American  Smelting  and  Refining  Company,  haben  angesichts  der 
fallenden  Preise  ihre  Produktion  eingeschränkt.  Der  dadurch  für 
das  Jahr  1907  herbeigeführte  Ausfall  hat  aber  die  Produktions- 
steigerung vom  Anfang  des  Jahres  nicht  Ubertroffen,  wie  aus  den 
bereite  mitgeteilten  Ziffern  hervorgeht. 

16 
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Die  monatlichen  Durchschnittspreise  waren  die 
folgenden : 

a)  Im  Inland: 

rheinisches  Blei,  doppelt  raffiniertes  in  Blöcken  ab  Hüttenstation 
pro  100  kg 


1905 

1906 

1907 

M. 

M. 

M. 

Januar  .... 

. . 26.25 

34.50 

39.75 

Februar.  . . . 

. . 25.50 

32.25 

39.75 

März 

. . 25.50 

32.25 

39.50 

April  .... 

. . 25.75 

32.25 

39.75 

Mai 

. . 26.20 

33.50 

40.— 

Juni 

. . 26.50 

33.50 

40.25 

Juli 

, . . 27.25 

33.50 

41.50 

August  .... 

. . 28.20 

34.50 

40.50 

September  . . . 

. . 28.60 

36.70 

41.50 

Oktober .... 

. . 30.- 

39.20 

38.50 

November  . . . 

. . 31.50 

38.75 

36.— 

Dezember  . . . 

. . 33.50 

39.75 

30.— 

b)  a u 

f dem  Weitmar 

k t 

(L  o n d o 

ner  Notier 

ung  für 

fremdes 

Blei): 

1904 

1905 

1906 

1907 

Januar  . 

. . . £ 11.  11. 

2 

12.  17. 

6 

16.  17. 

6 

19.  16. 

8 

Februar  . 

. . . » 11.  11. 

10 

12.  9. 

3 

16.  0. 

4 

19.  11. 

6 

Mürz . . 

. . . » 12.  0. 

9 

12.  5.  11 

15.  17. 

9 

19.  14. 

7 

April . . 

. . . > 12.  5. 

1 

12.  13. 

2 

15.  16. 

6 

19.  16. 

4 

Mai  . . 

. . . » 11.  15.  11 

12.  15. 

3 

16.  13. 

6 

19.  17. 

7 

Juni  . . 

. . . » 11.  10. 

5 

13.  0. 

0 

16.  15. 

6 

20.  6. 

0 

Juli  . . 

. . . » 11.  13. 

4 

13.  12. 

2 

16.  11. 

7 

20.  8. 

2 

August  . 

. . . » 11.  14. 

9 

13.  19. 

2 

17.  1. 

3 

19.  5. 

8 

September 

. . . » 11.  15. 

9 

13.  19. 

0 

18.  4. 

4 

19.  17. 

6 

Oktober  . 

. . . » 12.  3. 

9 

14.  13. 

7* 

19.  7. 

9 

18.  9. 

5 

November 

. . . » 12.  17.  10 

15.  16. 

9 

19.  5. 

6 

17.  4. 

11 

Dezember 

...»  12.  15. 

6 

17.  1. 

0 

19.  12. 

6 

14.  9. 

4 

Jahresdurchschnitt  £ 11.  19. 

8 

13.  14. 

T 

17.  7. 

Ü 

19.  1. 

~3 
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c)  New-York: 

Januar  

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

Oktober 

November 

Dezember 

Jahresdurchschnitt 


1905  1906  1907 

Cents  per  englisches  Pfund 
4.522  5.600  6.000 

4.450  5.464  6.000 

4.470  5.350  6.000 

4.500  5.404  6.000 

4.800  5.685  6.000 

4.500  5.750  5.760 

4.524  5.750  5.288 

4.665  5.750  5.250 

4.850  5.750  4.813 

4.850  5.750  4.750 

5.200  5.750  4.376 

5.422  5.900  3,658 

4.707  5.658  5.325 


Die  im  vorjährigen  Bericht  für  Zink  ausgedrückte  Voraussage, 
daß  infolge  der  Errichtung  neuer  und  Erweiterung  alter  Zinkhütten 
1907  sich  eine  weitere  erhebliche  Produktionssteigerung  ergeben  werde, 
hat  sich,  wie  aus  den  untenstehenden  Ziffern  erhellt,  bewahrheitet. 


Die  Zinkerzeugung  für  die  Jahre  1904 — 1907  ist  nach  den 
Tabellen  von  Henry  li.  Merton  & Co.,  London,  die  folgende: 


1904 

1905 

1906 

1907 

in  metrischen  Tonnen 

Deutschland  .... 

191  060 

197  184 

205  023 

208  706 

Vereinigte  Staaten  . . 

165  850 

183  145 

202  092 

226  836 

Belgien 

139  982 

145  592 

152  461 

154  492 

Holland 

13  099 

13  767 

14  650 

14  989 

Großbritannien  . . . 

46  216 

50  927 

52  587 

55  594 

Frankreich  und  Spanien 

49  082 

50  369 

53  786 

55  732 

Österreich  und  Italien  . 

9 248 

9 357 

10  780 

11  357 

Polen 

10  606 

7 642 

9 610 

9 738 

Australien 

290 

650 

1 026 

994 

625  400 

658  700 

702  000 

738  400 

Diese  Aufstellung  zeigt  eine  Weltproduktionssteigerung  von 
36  000  Tonnen  gegen  1906,  trotzdem  die  hauptsächlich  in  Amerika  und 
Deutschland  neu  errichteten  Hütten  im  verflossenen  Jahre  noch  nicht 
auf  ihre  volle  Kapazität  ausgenutzt  werden  konnten.  Deutschland  hat 
nach  den  obigen  Ziffern  eine  Produktionssteigerung  von  ca.  3000  Tonnen 
zu  verzeichnen.  In  viel  bedeutenderem  Maße,  nämlich  um  24  000 
Tonnen,  hat  dagegen  die  Produktion  der  Vereinigten  Staaten  zugenommen. 
Diese  treten  mit  ihrer  diesjährigen  Produktion  von  226  800  Tonnen  an 
die  erste  Stelle  aller  Zink  produzierenden  Länder,  nachdem  während 
der  letzten  10  Jahre  Deutschland  an  der  Spitze  gestanden  hat. 
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Der  Verbrauch  an  Rohzink  in  Deutschland  hat  — 
ohne  Berücksichtigung  etwa  vorhandener  Vorräte  — gegen  1906 
um  ca.  4000  Tonnen  abgenommen.  Es  betrug: 


1906  1907 

metrische  Tonnen 

Produktion 205  023  208  706 

Einfuhr 37  036  28  459 

242  059  237  165 

Ausfuhr 63  395  62  238 

Verbrauch 178  664  174  927 


In  Deutschland  waren  die  monatlichenDurch  schnitts- 
preise für  die  letzten  3 Jahre  die  folgenden: 

in  Mark  pro  100  kg 


1905 

1906 

1907 

Januar  . . 

50.50 

56.50 

56.— 

Februar  . . 

49.50 

52.— 

54.— 

März  . . . 

48.— 

51.— 

53  — 

April  . . . 

48  — 

52.— 

52.75 

Mai  ... 

47.60 

54.— 

51.75 

Juni  . . . 

47.50 

54.75 

49.- 

Juli  . . . 

47.75 

54.- 

47.— 

August  . . 

49.50 

55  — 

45  — 

September  . 

54  — 

55.25 

43.50 

Oktober  . . 

57.- 

56.— 

43.50 

November  . 

57.— 

57.50 

43.— 

Dezember 

• • • 

58.— 

57.50 

41.50 

In  London  stellten  sich  die  Preise 

für  Zink  (ordinary  brands) 

in  £ per  long  ton  ä 

1016  kg: 

1905 

1906 

1907 

Januar  

24. 

19. 

9 

28. 

8.  2 

27.  7. 

1 

Februar 

24. 

10. 

6 

26. 

2.  4 

26.  1. 

5 

März 

23. 

13. 

6 

24. 

15.  3 

26.  4. 

8 

April 

23. 

14. 

3 

25. 

19.  3 

25.  17. 

5 

Mai 

23. 

11. 

8 

27. 

0.  2 

25.  14. 

2 

Juni 

23. 

16. 

8 

27. 

9.  9 

24.  10. 

2 

Juli 

23. 

19. 

6 

26. 

15.  11 

23.  18. 

11 

August 

24. 

14. 

6 

27. 

0.  5 

22.  1. 

7 

September  . . . . 

26. 

8. 

3 

27. 

12.  5 

21.  0. 

11 

Oktober 

28. 

1. 

7 

27. 

18.  10 

21.  12. 

11 

November  . . . . 

28. 

5. 

11 

27. 

15.  1 

21.  8. 

4 

Dezember  . . . . 

28. 

14. 

11 

27. 

19.  3 

20.  3. 

3 

Jahresdurchschnitt 

25. 

7. 

7 

27. 

1.  5 

23.  16. 

9 
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In  Amerika  kielt  sich  der  Kurs  bedeutend  länger  als  in  Europa 
und  erfuhr  erst  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  einen  scharfen 
Hückgang.  Die  dortige  Preisentwicklung  ist  aus  der  folgenden  Auf- 
stellung ersichtlich : 

1906  1907 


cents  per  englisches  Pfund 


Januar 6.487  6.732 

Februar 6.075  6.814 

März 6.209  6.837 

April 6.087  6.685 

Mai 5.997  6.441 

Juni 6.096  6,419 

Juli 6.006  6.072 

August 6.027  5.701 

September 6.216  5.236 

Oktober 6.222  5.430 

November 6.375  4.925 

Dezember 6.593  4.254 


Jahresdurchschnitt  6.198  5.962 

Der  Verbrauch  in  den  Vereinigten  Staaten  berechnet  sich  wie  folgt: 

1906  1907 

metrische  Tonnen 
Produktion  202  100  226  800 

Einfuhr  2 000  1 600 

204  100  228  400 

Ausfuhr  4 200 500 

200  000  227  900 

Wenn  man  dagegen  die  Stockschätzungen  des  Engineering  and 
Mining  Journal  mit  in  Betracht  zieht,  das  in  seiner  Januarnummer 
angibt,  es  seien  Anfang  des  Jahres  so  gut  wie  keine  Zinkvorräte 
in  den  Vereinigten  Staaten  vorhanden  gewesen,  bis  zum  Schl  uh  von 
1907  hätten  sich  aber  solche  bis  zur  Höhe  von  22 — 30000  Tonnen 
angesammelt,  so  dürfte  der  Verbrauch  mit  198 — 206000  Tonnen 
auzunehmen  sein. 

Nach  den  Mitteilungen  sachverständiger  englischer  Metallfirmen 
sind  die  Zufuhren  von  Zinn  im  Jahre  1907  von  allen  Seiten,  mit 
Ausnahme  der  Verkäufe  von  Banka  und  Billiton,  geringer  aus- 
gefallen als  1906.  Die  Streits  Settlements  sind  nach  wie  vor  der 
weitaus  größte  Produzent  von  Zinn ; doch  gehen  nach  den  Mit- 
teilungen der  englischen  Metallfirma  W.  T.  Sargant  & Sons  die  in 
den  Straits  mit  großer  Leichtigkeit  abzubauenden  Alluviallager  in 
nicht  allzu  ferner  Zeit  ihrer  Erschöpfung  entgegen,  so  daß  der 
Bergbau  dort  weniger  ergiebig  und  daher  kostspieliger  sein  wird. 
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Die  Produktion  betrug: 

1905 

1906 

1907 

Straits  - Verschiffungen , insgesamt 

59  500 

59  375 

56  550 

England : 

a)  Produktion  aus  inlätid.  Erzen 

4 538 

4 549 

4 800 

b)  Produktion  aus  aus).  Erzen  . 

8 500 

9 350 

10  020 

Banka -Verkäufe  in  Holland  . . 

10  260 

9 450 

11410 

Deutschland 

5 233 

6 600 

6 500 

Australien 

5 800 

7 400 

7 100 

Billiton- Verkäufe  in  Holland  u.  Java 

2 760 

1 980 

2 260 

Rohzinn  Produktion  insgesamt  ca. 

96  600 

98  800 

98  700 

Der  europäische  Konsum  ist 

während 

des  ganzen 

Jahres  gut 

und  rege  gewesen,  während  die  amerikanische  Nachfrage  von  Oktober 
ab  außerordentlich  stark  nachließ.  Die  Durchschnittsverschiffungen 
während  der  ersten  10  Monate  nach  Amerika  betrugen  etwa  3200 
Tonnen  gegen  ca.  1200  Tonnen  im  Dezember.  Einen  teilweisen 
Ausgleich  dieses  Verbrauchsabfalles  fand  der  Zinnmarkt  durch  die 
erhöhten  Verschiffungen  nach  Indien  und  China. 

Die  Schwankungen  auf  dem  Zinnmarkte  haben  sich  während 
der  ersten  7 Monate  nicht  sehr  lebhaft  gestaltet,  so  daß  sich  die 
Preise  um  ca.  £ 190  herum  bewegten.  Im  August  trat  ein  Rück- 
gang ein,  der  sich  unverändert  bis  zum  Schluß  des  Jahres  fortsetzte, 
wo  der  Monatsdurchschnitt  im  Dezember  £ 125.  10.  4 erreichte. 

Die  sichtbare  Versorgung  an  Zinn  betrug: 

Ende  1905  1906  1907 

15  629  15  016  14  549  Tonnen. 

Die  Preisentwicklung  ist  aus  den  folgenden  Tabellen  ersichtlich. 

In  Deutschland: 


1905 

1906 

1907 

£ 

£ 

£ 

Januar  

269.— 

330.— 

391.— 

Februar 

268.— 

330.— 

393.- 

März 

276.— 

335.— 

383.— 

April 

287.— 

355.— 

390.— 

Mai 

283.— 

400.— 

385.— 

Juni 

285.— 

360.— 

380.— 

Juli 

295.— 

352.— 

368  — 

August 

308.— 

354.— 

350.— 

September 

303.— 

370  — 

336  — 

Oktober 

306.— 

400.- 

302.- 

November 

315. — 

400.— 

283.50 

Dezember 

324. — 

396.— 

257.— 

Digitized  by  Google 


Mctullhandel 


247 


In  London: 


1905  1906  1907 


£ 

£ 

£ 

Januar 

131.  5. 

11 

164.  11.10 

190.  4.  0 

Februar 

131.  3. 

6 

166.  — . 10 

191.18.  9 

März 

134. 17. 

2 

166.  1.  2 

188. 17.  6 

April 

140. 11. 

8 

176.14.  5 

187.  1.  2 

Mai 

136. 11. 

8 

192.  6.  4 

191.  1.10 

Juni 

138.  3. 

6 

178.—.  7 

187. 10. 11 

Juli 

144.  6. 

8 

170.12.  5 

►— * 

00 

00 

) 

tsD 

August 

150.  5. 

6 

180. 19. 11 

170.  5.  9 

September  .... 

146.  11. 

9 

184.15.  3 

166.  6.  6 

Oktober 

148.  3. 

6 

195.  15.  11 

146.  7.  7 

November  .... 

162.  5. 

3 

195. 15. 10 

138.  8.  8 

Dezember  .... 

162.  14. 

3 

195.19.  9 

125.10.  4 

Die  Weltproduktion  an  Nickel  hat  gegen  das  Vorjahr  nur 
unbedeutende  Änderungen  erfahren ; die  Produktion  betrug  schätzungs- 


weise: 


1903 

1904 

1905 

1906 

metrische  Tonnen 

Vereinigte  Staaten.  . 

5 100 

6 000 

4 500 

6 500 

England 

1 700 

2 200 

3100 

3 200 

Deutschland  .... 

1 600 

2 000 

2 700 

2 800 

Frankreich  .... 

1 500 

1 800 

2 200 

1 800 

Gesamt  . . . 

9 900 

12  000 

12  500  14  300 

Die  ungefähren  Durchschnittspreise 

waren  pro  kg  in  Mark: 

1903  1904 

1905 

1906 

1907 

3—3.75  3—3.75 

3- 

3.75 

1 

CO 

3.20—3.75 

Für  Aluminium 

liegt 

zunächst 

nur  über  die 

amerikanische 

Produktion  eine  Schätzung  vor.  Danach  betrug  die  dortige  Aluminium- 
erzeugung ca.  8 000  Tonnen  gegen  6 000  Tonnen  im  Vorjahr.  Es 
unterliegt  keinem  Zweifel,  dah  auch  in  den  anderen  Produktions- 
ländern erhebliche  Steigerungen  erfolgt  sind,  und  da  alle  bestehenden 
Werke  ihre  Kapazität  stark  vergröbert  haben,  so  ist  voraussichtlich 
auch  für  die  nächsten  Jahre  mit  weiteren  Produktionserhöhungen 
zu  rechnen. 

Die  Durchschnittspreise  des  letzten  Jahres  mögen  sich  auf  etwa 
vorjähriger  Höhe  gehalten  haben;  sie  betrugen  schätzungweise  pro 
kg  in  Mark: 

1903  1904  1905  1906  1907 

2.25-2.50  2.25—2.50  3.25—3.75  3.25-3.75  3.25—4  — 

Es  ist  bekannt,  dafi  die  Aluminiumindustriegesellschaft  Neuhausen 
ihren  Preis  ab  1.  Januar  1908  auf  Frs.  2.50  ermäßigt  hat. 


Nickel. 


Aluminium. 


Digitized  by  Google 


Htahl. 


Wjil/eifpn 


Ponnoippn. 


248  Bericht  über  d.  Geschäftsgang  in  den  einzeln.  Geschäfts-  u.  Industriezweigen. 

In  den  ersten  neun  Monaten  dieses  Jahres  war  der  Geschäft- 
gang in  Stahl  gut,  die  Beschäftigung  der  Walz-  und  Hüttenwerke 
eine  überaus  große,  und  die  Nachfrage  nach  Siemens-Martin-Stahl 
und  Bessemerstahl  blieb  lebhaft.  Die  Preise  gingen  bis  zu  50  und 
60°/o  in  die  Höhe.  In  den  besseren  Stahlen,  wie  Tiegelgußstahl, 
Werkzeugstahl,  Raffinievstahl  blieb  die  Nachfrage  auch  gleichmäßig, 
aber  der  Verbrauch  ist  ein  beschränkter,  und  höhere  Preise  sind 
auch  bei  der  günstigsten  Konjunktur  dafür  nicht  zu  erzielen.  Im 
Gegenteil  müssen  die  höheren  Preise  der  Rohmaterialien  von  den 
Produzenten  getragen  werden.  Ein  völliger  Umschwung  trat  in  den 
letzten  drei  Monaten  ein,  billigere  Angebote  wurden  unter  der  Hand 
gemacht,  der  ganze  Handel  wurde  ruhiger.  Im  Augenblick  läßt  sich 
noch  nicht  übersehen,  wie  das  Geschäft  in  der  nächsten  Zeit  sich 
gestalten  wird. 

Die  feste  Teudenz  für  Walzeisen,  mit  welcher  das  Jahr  1906 
schloß,  setzte  sich  Anfang  1907  zunächst  weiter  fort.  Die  Kauflust 
blieb  rege,  und  die  Ablieferung  der  Werke  konnte  nicht  im  Ent- 
ferntesten den  Ansprüchen  des  Konsums  gerecht  werden,  um  so  weniger 
als  Lieferzeiten  verlangt  wurden,  welche  jede  Disposition  seitens 
Händler  und  Verbraucher  illusorisch  machten.  Jedoch  bereits  im 
zweiten  Viertel  des  Berichtsjahres  machten  sich  Anzeigen  bemerkbar, 
daß  der  Höhepunkt  überschritten  war  und  man  sich  auf  ein  Nach- 
lassen der  Konjunktur  gefaßt  machen  mußte,  wenn  auch  die  Ver- 
längerung des  Stahlwerksverbandes  am  30.  April  bis  Ende  1911  für 
kurze  Zeit  eine  etwas  bessere  Stimmung  Platz  greifen  ließ.  Jene 
Anzeigen  bestanden  zunächst  darin,  daß  einzelne  Händler  dazu  über- 
gingen, Stabeisen  beim  Wiederverkauf  ab  Lager  zu  Preisen  anzu- 
bieten, welche  sich  weit  unter  den  bestehenden  Werkpreisen  be- 
wegten, ein  Vorgang,  welchem  die  übrigen  Händler  notgedrungen 
folgen  mußten,  wenn  sie  sich  ihre  Kundschaft  erhalten  wollten.  Da 
auch  die  rheinisch- westfälischen  Werke  infolge  Arbeitsmangels 
Preisermäßigungen  Vornahmen,  war  eine  allgemeine  Deroute  unaus- 
bleiblich, die  sich  auch  auf  die  süddeutschen  Werke  erstreckte,  ob- 
gleich deren  Beschäftigung  noch  eine  zufriedenstellende  war.  Walz- 
eisen schloß  Ende  Dezember  zu  M.  105. — bis  M.  110. — pro  Tonne 
Frachtgrundlage  Neunkirchen,  gegen  M.  140. — bis  M.  142  x/a  pro 
Tonne  Grundpreis,  Frachtbasis  Neunkirchen,  zu  Anfang  1907. 

Auch  in  Formeisen  (Träger-,  U und  Zoreseisen)  setzte  das 
Berichtsjahr  unter  günstigen  Erwartungen  ein,  und  die  Lieferungen 
der  Werke  waren  kaum  im  stände,  mit  der  regen  Nachfrage  des 
Handels  und  Konsums  gleichen  Schritt  zu  halten,  wodurch  sich  ein 
lebhaftes  Lagergeschäft  entwickelte.  Jedoch  auch  für  diese  Artikel 
folgte  bereits  im  zweiten  Vierteljahr  eine  merkliche  Abflauung  in- 
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folge  der  Versteifung  der  Geld  Verhältnisse,  und  wenn  auch  die  in 
letzter  Stunde  erfolgte  Verlängerung  des  Stahlwerksverbandes  einen 
unverkennbar  günstigen  Eindruck  austtbte,  so  vermochte  dieser  die 
rückgängige  Weiterentwickelung  dennoch  nicht  aufzuhalten.  Da  die 
Bautätigkeit  immer  mehr  abnahm,  blieb  der  Gesamtbedarf  ganz 
wesentlich  hinter  dem  vorjährigen  zurück.  Das  letzte  Vierteljahr 
brachte  noch  Mitte  November  eine  langerwartete  Preisermäßigung 
für  Halbzeug  von  M.  10. — pro  Tonne,  welcher  naturgemäß  auch 
für  Formeisen  ein  Preisabschlag  in  gleicher  Höhe  mit  Gültigkeit 
vom  1.  Januar  1908  ab  gefolgt  ist.  So  schloß  1907  mit  einem 
durch  den  Stahlwerksverband  festgelegten  Grundpreis  für  Formeisen 
von  M.  118. — gegen  M.  128. — pro  Tonne  Frachtgrundlage 
Diedenhofen  zu  Anfang  Januar  1907. 

In  Feinblechen,  welche  nicht  syndiziert  sind,  hatten  die 
Werke  bereits  im  Jahre  1906  ihre  Produktion  bis  ungefähr  Ende 
Juni  1907  zu  lohnenden  Preisen  — bis  zu  ca.  M.  160  pro  Tonne 
loco  Siegerländer  Werk  — verkauft.  Während  der  ersten  Jahres- 
hälfte zeigten  sie  eine  feste  Tendenz.  Der  Verbrauch  war  ein  an- 
sehnlicher, und  wenn  während  dieser  Zeit  keine  nennenswerten 
neuen  Verkäufe  seitens  der  Werke  getätigt  wurden,  so  dürfte  der 
Grund  darin  zu  suchen  sein,  daß  jeder  sich  bereits  im  alten 
Jahr  auf  längere  Zeit  hinaus  gedeckt  hatte.  Bereits  im  dritten 
Quartal  trat  jedoch  eine  Abschwächung  des  Marktes  ein,  die  sich 
darin  kundgab,  daß  im  August  neue  Verkäufe  zu  M.  150. — und 
M.  145. — loco  Werk  abgeschlossen  wurden.  Von  da  an  sanken 
die  Preise  bis  Ende  des  Jahres  ununterbrochen.  Die  Zurückhaltung 
seitens  der  Händler  und  Konsumenten  nahm  immer  mehr  zu,  und 
dementsprechend  verringerte  sich  das  Arbeitspensum  auf  den  Werken, 
so  daß  sich  im  vierten  Quartal  die  Verkaufspreise  derart  verlust- 
bringend gestalteten,  daß  einzelne  Werke  die  Stilllegung  des  Be- 
triebs ernstlich  in  Erwägung  zogen.  Ende  des  Jahres  schloß  der 
Artikel  zu  ca  M.  125. — loco  Werk,  ein  Preis,  der  trotz  der  Er- 
mäßigung für  Halbzeug,  welche  der  Stahlwerksverband  den  reinen 
Walzwerken  zu  teil  werden  ließ,  bei  weitem  die  Selbstkosten  nicht 
deckt.  Verhängnisvoll  wirkte  es  auf  den  einheimischen  Markt,  daß 
der  Stahlwerksverband  keine  genügende  Export-Prämie  während  des 
größten  Teiles  des  Berichtsjahres  gewährte.  Diese  wurde  jedoch  im 
vierten  Quartal  um  M.  10. — pro  Tonne  erhöht,  so  daß  Werke, 
welche  noch  Beziehungen  zum  Auslände  unterhielten,  wieder  in  die 
Lage  kamen,  zu  exportieren.  Auf  diese  Weise  erfuhr  der  in- 
ländische Markt  kurz  vor  Jahresschluß  eine  merkliche  Erleichterung. 

In  Grobblechen  nahmen  die  Werke  große  Abschlußmengen 
aus  1906  mit  in  das  neue  Jahr  hinüber.  Sie  zeigten  im  Berichts- 
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jahre  genau  das  gleiche  Bild  wie  Feinbleche,  nur  daß  die  Rück- 
wärtsbewegung  vielleicht  etwas  schneller  und  heftiger  vor  sich  ging 
als  bei  den  dünneren  Blechen.  Der  Preis  von  M.  145. — Anfang 
1907  hielt  sich  bis  zum  Beginn  des  zweiten  Halbjahrs,  als  die  Ab- 
flauung  des  Marktes  nach  und  nach  eintrat.  Dann  ging  der  Preis 
rapid  zurück,  so  daß  die  Werke  bereits  im  September  zu  M.  130. — 
loco  Hütte  verkauften.  Der  Mangel  an  Arbeit  wurde  in  der 
zweiten  Jahreshälfte  in  empfindlichster  Weise  fühlbar,  und  es  wurde 
insbesondere  seitens  der  größeren  leistungsfähigen  Werke  Arbeit  zu 
jedem  Preise  hereingeholt,  so  daß  der  Artikel  Ende  Dezember  zu 
M.  115. — loco  Werk  schloß.  Dieser  Preis  dürfte  die  Selbstkosten 
der  großen  Werke,  welche  ihr  Halbzeug  selbst  herstellen,  kaum 
decken,  während  die  reinen  Walzwerke  dabei  einen  empfindlichen 
Verlust  erleiden. 

Für  Weißbleche  blieben  die  Preise  bis  in  das  dritte  Quartal 
hinein  stabil.  Wenn  es  auch  dem  deutschen  Weißblech-Verkaufs- 
Kontor  gelungen  war,  dank  der  auskömmlichen  Beschäftigung 
seiner  Werke  und  der  guten  Qualität  seiner  Erzeugnisse  für  seine 
Produktion  bessere  Preise  als  die  Notierungen  der  englischen  Offerten 
zu  erzielen,  so  konnte  der  deutsche  Markt  doch  auf  die  Dauer  den 
Wettbewerb  gegen  England  ohne  Preisopfer  nicht  aufrecht  erhalten. 
Die  einheimische  Verkaufsstelle  mußte  sich  vorwiegend  in  den  letzten 
Monaten  zu  Konzessionen  entschließen.  Die  Beschäftigung  war  im 
großen  ganzen  eine  gute,  mußte  doch  sogar  für  die  beliebtesten  Fabri- 
kate eine  Lieferfrist  von  mehreren  Monaten  bewilligt  werden. 

Der  Geschäftsgang  im  Handel  mit  elektrotechnischen  Be- 
darfsartikeln war  während  des  abgelaufenen  Jahres  nur  teilweise 
befriedigend.  Schon  zu  Beginn  des  Jahres  machten  sich  Schwierig- 
keiten im  Absatz  bemerkbar,  welche  sich  andauernd  steigerten  und 
am  Schlüsse  eine  ausgesprochene  Leblosigkeit  zur  Folge  hatten.  Die 
Umsätze  blieben  hinter  denen  von  1906  zurück,  und  naturgemäß 
wiesen  auch  die  Verdienste  einen  Rückgang  auf.  Die  Ursachen  dieser 
ungünstigen  Resultate  sind  mannigfaltige.  Vor  allem  setzte  schon 
in  den  ersten  Monaten  ein  Abflauen  der  Hochkonjunktur  ein,  welche» 
sich  fortgesetzt  verstärkte,  so  daß  das  Ende  einer  Periode  glänzender 
Prosperität  erreicht  ist  und  die  Aussichten  für  1908  sehr  trüb  er- 
scheinen. Die  Geldmarktlage  war  sehr  ungünstig.  Der  hohe  Bank- 
diskont und  die  dadurch  bedingte  Zurückhaltung  in  der  Hergabe 
flüssiger  Gelder  und  in  der  Kreditgewährung  wirkte  lähmend  auf 
alle  größeren  Unternehmungen  ein.  Die  Bautätigkeit  vermindert« 
sich  beträchtlich,  und  allen  abhängigen  Branchen  wurde  dadurch  die 
Möglichkeit  eines  gesunden  und  reichlichen  Umsatzes  entzogen.  Die 
Preise  der  Rohstoffe,  speziell  von  Kupfer  und  Messing,  fielen  seit 
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den  Sommermonaten  allerdings  nicht  unwesentlich,  dagegen  stiegen  die 
Herstellungskosten,  zumal  die  Löhne  und  Kohlenpreise,  so  daß  keine 
Preisermäßigungen  beim  Einkauf  Platz  greifen  konnten.  Die  großen 
Elektrizitätsfirmen  beschlossen  daher  im  Herbst,  an  den  Teuerungs- 
zuschlägen ihrer  Fabrikate  unbedingt  festzuhalten,  und  die  Händler 
wurden  somit  ebenfalls  gezwungen,  ihre  Preisaufschläge  bestehen  zu 
lassen.  Da  die  Kundschaft  aber  infolge  der  stetig  weichenden  Mctall- 
preise  auf  billigere  Verkaufspreise  drängte,  welche  unsolide  Elemente 
in  Händlerkreisen  teilweise  auch  bewilligten,  so  gestalteten  sich  Ein- 
und  Verkauf  schwierig  und  unvorteilhaft.  Die  Kartelle  haben  den 
Handel  in  elektrotechnischen  Bedarfsartikeln  nicht  günstig  beeinflußt. 

Das  Glühlampen-Syndikat  konnte  die  Outsiders  wie  auch  im  Vorjahre 
nicht  aus  der  Welt  schaffen  und  ist  Schuld  daran,  daß  größtenteils 
mangelhafte  Qualitäten  auf  den  Markt  kommen,  welche  zu  unzu- 
reichenden Preisen  verkauft  werden.  Das  Kupfer-Syndikat  fordert 
dagegen  viel  zu  hohe  Preise  und  hält  seine  Notierungen  künstlich 
so  hoch,  daß  die  Gestehungskosten  der  Fabrikate  unnötigerweise 
verteuert  werden.  Das  Jahr  1907  schließt  mit  einem  Mißklang, 
nämlich  mit  einem  Mißtrauen  gegen  die  weitere  Entwicklung  des 
Handels  und  der  Industrie.  Speziell  die  ungünstigen  Geldverhältnisse 
lassen  Verluste  der  Außenstände  befürchten.  Wenn  trotzdem  das 
verflossene  Jahr  noch  einigermaßen  günstig  abgeschlossen  hat,  so 
liegt  dies  an  dem  glücklichen  Umstande,  daß  der  Konsum  in  elektro- 
technischen Bedarfsartikeln  infolge  der  stetig  wachsenden  mannigfal- 
tigen Verwendungszwecke  ein  verhältnismäßig  großer  ist  und  durch 
die  Ungunst  der  Verhältnisse  wohl  eingedämmt,  aber  nicht  mehr 
unterdrückt  werden  kann. 

Metallindustrie. 

Allgemeines. 

Die  außergewöhnlich  flotte  Beschäftigung,  mit  der  fast  die  ge-  aead>afu>giui(. 
samte  Metallindustrie  das  Jahr  1900  beschloß,  setzte  sich  1907  etwa 
bis  in  die  Sommermonate  fort,  wo  die  Konjunktur  in  vielen  Betrieben 
wieder  in  normale  Bahnen  einlenkte  und  verschiedene  Branchen  dieses 
Industriezweiges  sogar  unter  einem  Mangel  an  Aufträgen  litten.  Diese 
geringere  Beschäftigung  in  vielen  Unternehmen  konnte  nicht  ohne  Ein- 
wirkung auf  die  Preise  bleiben.  Ungefähr  seit  der  Mitte  des  Sommers 
machte  sich  ein  Rückgang  der  Preise  je  nach  den  einzelnen  Fabrikaten 
mehr  oder  weniger  bemerkbar.  Auch  die  großen  Hüttenwerke,  die  kurz 
vorher  noch  außerordentlich  lange  Lieferfristen  für  Rohmaterial  und 
Halbzeugfabrikate  verlangten,  fingen  infolge  Mangels  an  größeren 
Bestellungen  an,  sich  in  intensiver  Weise  um  Aufträge  zu  bewerben 
und  den  Abnehmern  in  dieser  oder  jener  Richtung  entgegenzukom- 
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men.  Ganz  besonders  wurden  von  dem  Niedergang  der  Konjunktur 
die  Baubranche  und  alle  mit  ihr  in  enger  Berührung  stehenden 
Fabrikationszweige  betroffen.  Da  die  Ursache  des  Rückganges  nicht 
auf  eine  Industriekrise,  sondern  auf  die  außergewöhnliche  Geld- 
knappheit zurückzuführen  war,  so  ist  es  leicht  zu  verstehen,  daß 
sich  die  Folgen  hauptsächlich  in  der  Baubranche  zeigten.  Viele 
kleinere  Baufirmen,  welche  mit  der  Aufnahme  von  Hypotheken  zu  be- 
stimmten Zeitpunkten  gerechnet  hatten,  kamen  in  große  Ungelegen- 
heiten und  teilweise  in  ernste  Zahlungsschwierigkeiten.  Dadurch 
wurde  eine  gewisse  Ängstlichkeit  und  Unsicherheit  bei  allen  denen 
hervorgerufen,  welche  große  Kredite  bei  baulichen  Unternehmungen 
laufen  hatten,  was  die  allgemeine  Situation  nicht  verbesserte.  Daher 
begegnete  man  auch  in  Industriekreisen  sehr  pessimistischen  An- 
sichten über  die  kommenden  Zeiten.  Erfreulicher  Weise  haben  sich 
aber  diese  nur  zum  Teil  bewahrheitet,  und  eine  große  Anzahl  in- 
dustrieller Werke  ist  mit  verhältnismäßig  guter  Beschäftigung  in 
das  neue  Geschäftsjahr  eingetreten.  Wie  schon  gesagt  sind  in  fast 
allen  Zweigen  die  zu  erzielenden  Preise  heruntergegangen,  während 
sich  die  Herstellungskosten  mit  Ausnahme  einiger  kleinerer  Abschläge 
der  Rohmaterialpreise  nicht  verminderten,  so  daß  die  finanziellen  Er- 
gebnisse auch  für  die  noch  gut  beschäftigten  Werke  hinter  denen 
der  letzten  zwei  Jahre  zurückstehen  dürften. 

Trotz  der  schon  während  der  Sommermonate  abnehmenden  Be- 
schäftigung war  fast  das  ganze  Jahr  hindurch  ein  Mangel  an 
Arbeitern  fühlbar;  auch  konnte  der  eigentlich  bereits  im  Früh- 
jahr zu  erwartende  Rückgang  der  Industrie  nicht  verhindern,  daß  die 
organisierte  Arbeiterschaft  wieder  mit  Lohnforderungen  hervortrat, 
die  zu  einem  ernsten  Ausgang  führen  mußten.  Da  die  Werke  bei 
der  Aussicht  auf  schlechtere  Zeiten  und  angesichts  der  im  Verhältnis 
zu  den  erzielten  Preisen  schon  sehr  hohen  Löhne  und  Gestehungs- 
kosten nicht  geneigt  sein  konnten,  große  Konzessionen  an  die 
Arbeiterschaft  zu  machen,  so  kam  es  dahin,  daß  die  Metallindustrie 
des  hiesigen  Bezirks  im  Mai  1907  einen  Arbeite  rausstand  zu  ver- 
zeichnen hatte,  wie  er  in  diesem  Umfang  in  Frankfurt  noch  nicht 
stattgefunden  hat. 

Diese  Lohnbewegung  nahm  ihren  Anfang  bei  den  Offen- 
bacher Maschinenfabriken  und  endigte  mit  einer  Gesamtaussperrung 
von  60°/o  der  Arbeiterschaft,  vornehmlich  der  den  sozialdemokrati- 
schen Organisationen  angehörenden,  in  sämtlichen  Werken  des  Ver- 
bandes der  Metallindustriellen  in  Frankfurt  a.  M.  und  Umgegend. 
Diese  Lohnbewegung  fing  in  ganz  ähnlicher  Weise  wie  die  vorjährige 
Bewegung  der  Former  und  Gießereiarbeiter  an.  Auch  im  vorliegen- 
den Falle  traten  nicht  die  Arbeiter  einer  einzelnen  Fabrik 
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mit  Wünschen  an  die  Arbeitgeber  heran,  sondern  es  handelte  sich 
um  eine  vorbereitete  Machtentfaltnng  des  Metallarbeiterverbandes, 
welcher,  wohl  einsehend,  daß  ein  gleichzeitiges  Vorgehen  zu  Miß- 
erfolgen wie  bei  der  Gießerbewegung  1906  führen  könnte,  entgegen 
seiner  Taktik  vom  vorigen  Jahre  nur  den  Offenbacher  Fabrikanten 
seiue  Forderungen  zustellte  und  sich  wahrscheinlich  das  gleiche  Vor- 
gehen gegen  die  Frankfurter  Metallindustrie  vorbehielt.  Die  Forde- 
rungen betrafen  die  bekannten  Grundsätze,  wie  garantierte  Minimal- 
tagelöhne, Reduktion  der  Arbeitszeit  und  andere  ganz  unerfüllbare 
Bedingungen.  Bereits  im  vorjährigen  Berichte  wurde  darauf  hinge- 
wiesen, daß  Minimaltagelöhne  für  die  Werke  unannehmbar  sind,  da 
auf  diese  Weise  für  «ine  gewisse  Arbeiterkategorie  und  eine  gewisse 
Altersstufe  ein  Minimal-Tagesverdienst  ohne  Rücksicht  auf  die  Lei- 
stungen des  einzelnen  Arbeiters  vorgeschrieben  werden  soll 
Ganz  besonders  unmöglich  ist  die  Erfüllung  dieser  Forderungen  in 
der  Metallindustrie,  welche  es  hauptsächlich  mit  gelernten  Arbeitern 
zu  tun  hat,  an  deren  Fähigkeiten  die  Technik  große  Ansprüche  stellt. 
Aber  auch  für  den  Arbeiter  selbst  ist  wohl  das  Garantieren  eines 
Minimaltagelohnes  viel  weniger  günstig,  als  von  dieser  Seite  ange- 
nommen wird. 

Da  die  Offenbacher  Arbeitgeber  diese  Forderung  nicht  erfüllten, 
traten  dort  etwa  75°/o  der  in  Betracht  kommenden  Arbeiter  in 
den  Ausstand.  Als  in  den  Offenbacher  Maschinenfabriken  der 
Betrieb  mehrere  Wochen  fast  vollständig  geruht  hatte,  war  eine 
große  Unsicherheit  der  Geschäftslage  herbeigeführt  worden,  so  daß  die 
Frankfurter  Metallindustriellen  sich  geuötigt  sahen,  für  die  Offen- 
bacher Firmen  einzutreten.  Es  wurde  deshalb  in  dem  Metallin- 
dustriellen-Verband  beschlossen,  60° jo  der  Arbeiterschaft  und  zwar 
vornehmlich  den  dem  Metallarbeiter-Verband  angehörenden  Arbeitern 
auf  den  25.  Mai  zu  kündigen,  falls  bis  dahin  keine  Verständigung 
in  Offenbach  herbeigeführt  worden  sei.  Da  diese  Verständigung 
nicht  erfolgte,  begann  zu  dem  genannten  Zeitpunkte  die  erwähnte 
Aussperrung,  welche  jedoch  nur  drei  Wochen  dauerte;  denn  nach 
Ablauf  dieser  Zeit  zeigte  sich  die  Arbeiterschaft  den  Verhandlungen 
zugänglicher.  Nach  7 wöchigem  Streik  in  Offenbach  wurde  unterVerzicht 
der  Arbeiter  auf  ihre  prinzipielle  Forderung  des  Minimalverdienstes 
und  gegen  einige  Zugeständnisse  seitens  der  Unternehmer  eine 
Einigung  erzielt,  so  daß  auch  in  Frankfurt  die  Arbeit  wieder  auf- 
genommen werden  konnte.  Bemerkenswert  ist  noch,  daß  bei  der 
Kündigung  der  60°/«  in  verschiedenen  Frankfurter  Betrieben  sich  fast 
alle  übrigen  Arbeiter  mit  den  ausgesperrten  solidarisch  erklärten  und 
ebenfalls  ihre  Kündigung  einreichten  bezw.  austraten,  wodurch  die  be- 
troffenen Werke  vollständig  labmgelegt  wurden,  während  in  anderen 
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die  verbleibenden  40°/«  — meist  unorganisierte  Arbeiter  — bis  auf 
den  letztst)  Mann  an  der  Arbeit  blieben.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei 
noch  daran  erinnert,  daß  die  Arbeitsverhältnisse  in  der  Metallindustrie 
als  durchaus  geordnete  gelten  können  und  die  Verdienste  mancher 
Arbeiterkategorien,  wie  der  Monteure,  Former  und  Schmiede,  be- 
deutend höhere  sind  als  die  anderer  Arbeiterklassen. 

Wenn  man  auch  seitens  der  Leitung  und  der  Lehrkörper  der 
in  Betracht  kommenden  Unterrichtsanstalten  immer  mehr  zu  der 
Erkenntnis  gekommen  ist,  daß  ein  Zusammenarbeiten  von  Schule 
und  Praxis  im  Interesse  des  Schölers  unbedingt  notwendig  ist,  so 
bleibt  doch  noch  die  Tatsache  bestehen,  daß  die  Fortbildungs- 
schulen nach  verschiedenen  Richtungen  hin  Mängel  aufweisen. 
Anerkannt  muß  es  allerdings  werden,  daß  die  Leitung  der  Schulen 
seit  neuester  Zeit  Lehrerexkursionen  in  verschiedene  Industriebe- 
triebe veranstaltet  hat;  denn  es  dient  sicherlich  zum  besseren 
gegenseitigen  Verständnisse  von  Lehrer  und  Schüler,  wenn  sich  der 
Lehrer  ein  ungefähres  Bild  von  der  praktischen  Tätigkeit  seiner 
Schüler  machen  kann.  Wie  schon  im  vorjährigen  Berichte  hervor- 
gehobeu  wurde,  ist  es  aber  noch  immer  einer  der  schlimmsten  Nach- 
teile der  Fortbildungsschule,  über  den  von  allen  Seiten  Klage  ge- 
führt wird,  daß  die  praktische  Ausbildung  unter  dem  Schulbesuche 
leidet.  Die  Unterbrechung  der  Berufstätigkeit,  wie  sie  die  Fort- 
bildungsschule mit  sich  bringt,  muß  ungünstig  auf  die  Ausbildung 
in  dem  betreffenden  Geschäftszweige  wirken,  abgesehen  davon,  daß 
die  Beurlaubung  während  der  Arbeitszeit  mit  ihrer  unvermeidlichen 
Zerstreuung  der  meist  noch  sehr  jungen  Leute  auf  dem  Wege  zu 
und  von  der  Schule  dem  Ziele  der  Lehre,  aus  dem  jungen  Maun 
einen  an  Ausdauer  gewöhnten  und  brauchbaren  Arbeiter  zu  machen, 
nicht  förderlich  ist.  Allerdings  muß  betont  werden,  daß  die  Leiter 
der  Schulen  ständig  bemüht  sind,  den  Prinzipalen  gerade  in  dieser 
Hinsicht  entgegenzukommen,  wie  z.  B.  die  Zusammenlegung  des 
Unterrichts  auf  zwei  Tage  in  der  Woche  beweist.  Weiterhin  wurde 
bereits  an  dieser  Stelle  ausführlich  dargelegt,  daß  infolge  des 
Fortbildungsschulzwanges  die  jungen  Leute  heute  oft  weniger  gut 
praktisch  vorgebildet  werden  können  als  in  früheren  Zeiten,  da 
es  jetzt  unmöglich  ist,  den  Lehrling  zu  manchen  Arbeiten  zuzu- 
ziehen, in  welche  ihm  der  Lehrherr  sonst  gern  einen  Einblick  ge- 
stattete. In  dem  heutigen  Groß-Betriebe,  sei  er  kaufmännischer 
oder  technischer  Art,  sind  eine  Menge  der  wichtigsten  und  lehr- 
reichsten Arbeiten  an  bestimmte  Zeiten,  oft  an  bestimmte  Stunden 
gebunden.  Dahin  gehört  beispielsweise  die  Lohnabrechnung,  wozu 
das  Material  nur  zu  ganz  bestimmter  Zeit  zur  Verfügung  steht  und 
die  fast  auf  die  Minute  abgeschlossen  sein  muß,  wenn  die  Auszahlung 
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vieler  hundert  Arbeiter  richtig  erfolgen  soll.  In  solchen  Fällen 
ist  es  recht  schwierig,  einen  zum  Besuche  der  Fortbildungsschule 
verpflichteten  jungen  Manu  mit  den  betreffenden  Arbeiten  bekannt  zu 
machen,  wodurch  ihm  später  vielleicht  manche  Stellung  verschlossen 
bleibt.  Auch  in  der  Werkstatt  zeigen  sich  die  Schwierigkeiten  der 
fortwährenden  Unterbrechung  der  Arbeitszeit  tagtäglich.  Im  letzten 
Berichte  wurde  die  Unmöglichkeit  dargelegt,  einen  Lehrling  im 
Maschinenbau  wie  früher  unter  Anleitung  erfahrener  Vorarbeiter  auf 
auswärtige  Montagen  mit  zu  nehmen,  um  dort  Arbeiten  und  Ver- 
richtungen kennen  zu  lernen,  die  ihm  in  der  Werkstatt  nicht  ge- 
lehrt werden  können.  Es  kann  nicht  genug  betont  werden,  daß 
selbst  zu  weniger  guten  Zeiten  ein  Mangel  an  tüchtigen,  geschulten 
Arbeitskräften  fühlbar  ist,  während  es  stets  eine  große  Anzahl  be- 
schäftigungsloser Leute  gibt,  die  sich  zu  besseren  Stellen  geeignet 
und  berechtigt  glauben.  Diesem  Zustande  müßte  mit  allen  Mitteln 
und  von  allen  Seiten  entgegengearbeitet  werden.  Dabei  müssen  die 
Leiter  von  industriellen  Werken  fast  täglich  die  betrübende  Er- 
fahrung machen , daß  die  ältesten  und  tüchtigsten  Arbeiter  ihre 
Söhne  nicht  wieder  ihr  Handwerk  erlernen  lassen,  sondern  etwas 
»Besserest  aus  ihnen  machen  wollen,  obwohl  es  Tatsache  ist,  daß 
der  kleinere  Beamte  und  Techniker  in  seinem  Verdienste  oft  hinter 
dem  des  tüchtigen  Arbeiters  zurücksteht. 

Auch  im  letzten  Jahre  wurde  über  die  völlig  unzureichenden 
Vorkehrungen  zur  Bewältigung  des  Eisenbahn-Qüterver- 
kehrs  lebhaft  geklagt.  Wiederum  muß  ausdrücklich  betont  werden, 
daß  es  nicht  am  guten  Wollen  und  an  dem  Entgegenkommen  der  Bahn- 
verwaltung gefehlt  hat;  im  Gegenteil  ist  es  anzuerkennen,  daß  man  sich 
von  dieser  Seite  nach  Kräften  bemüht  hat,  den  hohen  Anforderungen 
der  Industrie  gerecht  zu  werden.  Leider  gelang  dies  auch  nicht  in 
annähernd  befriedigender  Weise.  Fast  das  ganze  Jahr  hindurch 
war  der  Wagenmangel  so  groß,  daß  es  zu  den  Seltenheiten 
gehörte,  wenn  die  bestellten  Wagen  rechtzeitig  gestellt  wurden. 
In  vielen  Fällen  konnte  nur  über  einen  Bruchteil  der  bestellten. 
Waggons  verfügt  werden , was  zu  unangenehmen  Differenzen  mit 
der  Kundschaft,  zu  Konventionalstrafen  etc.  führte.  Andrerseits  ist 
es  bei  der  Fabrikation  aber  auch  nicht  möglich,  den  Tag  der  Ex- 
pedition bezw.  der  Fertigstellung  der  Arbeiten  längere  Zeit  vorher 
genau  zu  bestimmen,  und  die  Wagenbestellung  kann  daher  in  den 
meisten  Fällen  nicht  früher  als  24  bis  48  Stunden  vor  der  Verladung 
erfolgen.  Während  sich  in  früheren  Jahren  dieser  Wagenmangel 
lediglich  in  den  Herbstmonaten  bemerkbar  machte,  hielt  er  im  ver- 
flossenen Jahre  bis  in  den  Monat  Dezember  hinein  an.  Ferner  bleibt 
es  zu  beklagen,  daß  die  Entladefrist  von  6 Stunden  viel  zu 
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kurz  bemessen  ist , so  daß  sie  fast  immer  überschritten  werden 
muh  und  nicht  zu  unterschätzende  Strafgebühren  dafür  zu  zahlen  sind. 

Immer  wieder  werden  Klagen  über  die  sogenannten  Bruch- 
schäden beim  Bahntransport  laut,  da  seitens  der  Eisen- 
bahn oft  nicht  mit  der  nötigen  Sorgfalt  verfahren  wird.  Dem 
Industriellen  entsteht  dadurch  ein  beträchtlicher  Schaden.  Recht, 
lieh  ist  die  Eisenbahn  dank  ihrer  Verkehrsbestimmungen  fast 
immer  im  Vorteil , denn  es  handelt  sich  in  den  meisten  Fällen 
um  unverpackte  Gegenstände,  wofür  die  Bahnverwaltung  nur 
unter  ganz  besonderen  Verhältnissen  aufzukommen  hat  Umso 
schlimmer  liegen  die  Verhältnisse  für  die  Industrie,  denn  gerade 
die  meisten  der  hierher  gehörenden  Artikel  vertragen  angesichts 
ihrer  niedrigen  Preise  durchaus  keine  teuere  Verpackung.  Bei 
sehr  vielen  Gegenständen  würde  durch  diese  Verpackung  auch  nur  ledig- 
lich der  Form  genügt  werden,  da  z.  B.  ein  gußeisernes  Rad  unver- 
packt viel  leichter  zu  transportieren  ist,  als  wenn  es  durch  einen 
dürftigen  Verschlag  verhüllt  oder.  mit  Strohseilen  u.  dgl.  umwickelt 
wäre.  Die  Handhabung  solcher  Stücke  würde  durch  die  Verpackung 
nur  erschwert  werden,  während  die  Wahrscheinlichkeitfür  Bruchschäden 
durch  Hinfallenlassen,  Rangierstöße  etc.  kaum  vermindert  würde. 
Etwas  mehr  Entgegenkommen  von  seiten  der  Eisenbahn  erscheint 
hier  recht  wünschenswert;  sind  doch  Fälle  bekannt,  in  denen  Be- 
schädigungen nur  durch  Anwendung  allergrößter  Gewalt  oder  durch 
ganz  außergewöhnliche  äußere  Einflüsse  entstehen  konnten.  Vielleicht 
helfen  die  sich  stets  häufenden  Klagen  der  Interessenten  diesem 
Übelstande  doch  nach  und  nach  etwas  ab. 

Die  Art  der  Regulierung  läßt  oft  selbst  seitens  der  größten 
Firmen,  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  zu  wünschen  übrig.  In  der  zweiten 
Hälfte  des  Berichtsjahres  wurden  bei  dem  außergewöhnlich  hohen 
Diskontsätze  die  Ziele  mitunter  in  der  rücksichtslosesten  Weise  ausge- 
nutzt. Ansuchen  um  Wechselprolongationen  waren  an  der  Tages- 
ordnung. Eine  beklagenswerte  und  allzuhäufig  wiederkehrende  Er- 
scheinung war  es,  daß  die  gesuchtesten  und  unbegründetsten  Rekla- 
mationen über  Recbnungsstellung,  Ausführung  u.  s.  w.  gemacht 
wurden,  wenn  die  Abnehmer  auf  den  Verfall  des  Zahlungstermins 
aufmerksam  gemacht  wurden.  Eine  derartige  Regulierungsweise 
muß  im  Interesse  eines  gesunden  Geschäftsverkehrs  auf  das  Schärfste 
verurteilt  werden,  zumal  der  Metallindustrielle  den  Nachteil  hat, 
seine  Lieferanten,  d.  h.  die  großen  wirtschaftlichen  Vereinigungen, 
wie  den  Stahlwerksverband  und  andere,  sofort  bezw.  innerhalb  aller- 
kürzester Zeit  bar  bezahlen  zu  müssen.  Reklamationen  über 
Beblechte  Regulierungsweise  führen  aber  in  den  wenigsten  Fällen 
zu  einem  befriedigenden  Resultat,  da  der  Lieferant  meistens  ge- 
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zwungen  ist,  sich  unter  Rücksichtnahme  auf  spätere  Geschäfte  nach- 
giebig zu  zeigen.  Ganz  besonders  traten  diese  Auswüchse  bei  den 
Zahlungen  der  ßauspekulanten  und  kleineren  Bauiirmen  zu  Tage. 
Bei  der  schwierigen  Beschaffung  von  Baugeldern  gab  es  für  eine 
Anzahl  dieser  Geschäfte  nichts  einfacheres,  als  unter  allen  möglichen 
Ausflüchten  die  Zahlung  zu  verweigern.  Oftmals  ließ  es  der  Schuld- 
ner ruhig  zur  Klage  kommen,  da  er  auf  diesem  Wege  zu  billigem 
Zinsfuß  den  längeren,  wenn  auch  erzwungenen  Kredit  erhielt.  Denn 
bei  einer  künstlichen  Verschleppung  des  Prozesses  durch  alle  mög- 
lichen Manipulationen  stellten  sich  die  Prozeßkosten  und  die  gericht- 
lich zu  verlangenden  Zinsen  immer  noch  niedriger  als  die  notwendig 
gewesenen  Aufwendungen  für  Baugelder. 

Über  die  Schäden  der  submissionsweisen  Vergebung  von 
Aufträgen  durch  staatliche  und  städtische  Behörden  und  die  da- 
durch bedingten  Mißstände  für  Arbeitgeber  wie  Arbeitnehmer  ist 
schon  so  viel  geschrieben  worden,  daß  sich  eine  Auseinandersetzung 
darüber  erübrigt.  In  letzter  Zeit  verfallen  aber  auch  große  Aktien- 
gesellschaften und  Privatfirmen  auf  den  Weg  der  öffentlichen  Aus- 
schreibung, was  in  jeder  Beziehung  zu  bedauern  und  zu  verurteilen 
ist.  So  hat  kürzlich  eine  große  Sekt-Kellerei  durch  öffentliche  Aus- 
schreibung um  Offerten  für  ihre  Betriebserweiterung  ersucht,  wobei 
sie  sich  jedoch  für  die  Übersendung  der  Bedingungen  eine  Ent- 
schädigung zahlen  ließ.  Wenn  auch  das  Recht  hierzu  der  betreffenden 
Firma  niemals  streitig  gemacht  werden  kann,  so  muß  doch  darauf 
hingewiesen  werden,  daß  die  geringen  Kosten  für  Herstellung  der 
Submissionsbedingungeu  meist  in  keinem  Verhältnis  zu  den  Auf- 
wendungen der  Bewerber  für  Ausarbeitung  ihrer  Offerten  stehen, 
zumal  alle  ausfallenden  Offertabgeber  für  ihre  oft  kostspieligen 
Projekte  in  keiner  Weise  entschädigt  werden.  Daher  untersagen 
es  verschiedene  Verbände  ihren  Mitgliedern  statutengemäß,  sich  an 
Submissionen  zu  beteiligen,  bei  denen  sie  außer  ihrer  Mühe  und  den 
Unkosten  für  Projekte  und  Offerten  noch  einen  gewissen  Betrag  zur 
Erlangung  der  Bedingungen  zu  bezahlen  haben. 

Eine  andere  Unsitte,  welche  sich  mehr  und  mehr  verbreitet,  ist 
das  Verlangen  nach  Gegenaufträgen.  Jeder  billigdenkende  Ge- 
schäftsmann wird  auch  ohne  eine  Verpflichtung  in  erster  Linie  die 
Firmen  berücksichtigen,  die  ihn  ebenfalls  mit  Aufträgen  bedacht 
haben.  Als  unpassend  muß  es  aber  bezeichnet  werden,  wenn  bei 
Vergebung  von  Aufträgen  in  den  Zahlungsbedingungen  die  Deckung 
eines  gewissen  Betrages  durch  Gegenlieferung  vorgesehen  wird.  Be- 
deutende auswärtige  Industriefirmen  gehen  darin  soweit,  daß  sie  in 
ihren  gedruckten  Kaufbedingungen  festgelegt  haben,  50®, 'o  in  bar  zu 
begleichen,  während  die  verbleibenden  50®/o  vom  Lieferanten  durch 
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Gegenbestellungen  auszugleichen  sind.  Da  der  Lieferant  auf  diese 
Bedingungen  auch  eingehen  soll,  wenn  er  für  die  Fabrikate  des 
Bestellers  gar  keine  Verwendung  hat,  so  bleibt  ihm  nichts  anderes 
übrig,  als  die  erhaltenen  Erzeugnisse  seinerseits  abzusetzen  oder  ihm 
nahestehende  Firmen  zu  suchen,  die  ihm  die  übernommenen  Ma- 
terialien abnehmen. 

Es  ist  bekannt,  daß  die  für  den  hiesigen  Bezirk  so  bedeutungs- 
volle Industrie,  welche  sich  innerhalb  weniger  Jahrzehnte  zu  ihrer 
angesehenen  Stellung  auf  dem  Weltmärkte  emporgerungen  hat,  unter 
ganz  besonders  schwierigen  Verhältnissen  arbeitet.  Trotzdem  wird  ihr 
oftmals  nicht  das  Entgegenkommen  seitens  des  großen  Publikums 
und  auch  von  maßgebender  Stelle  zu  teil,  wie  es  im  Interesse 
dieser  Branche  durchaus  wünschenswert  wäre.  Obgleich  man 
jetzt  unter  großen  Kosten  in  Verbindung  mit  dem  neuen  Osthafen 
ein  neues  Industrieviertel  zu  schaffen  beabsichtigt,  ließ  man  es 
doch  geschehen,  daß  im  Laufe  des  Berichtsjahres  drei  alte  bedeu- 
tende und  verschiedene  kleinere  Industriefirmen  der  Stadt  den  Kücken 
kehrten,  um  sich  in  den  benachbarten  Vororten  anzusiedeln.  Es 
drängt  sich  die  F rage  auf,  ob  man  diese  Firmen  mit  ihrer  direkten 
und  indirekten  Steuerkraft,  mit  ihrem  Umsatz  und  Verbrauch  bei 
entsprechendem  Entgegenkommen  zum  Nutzen  der  Allgemeinheit, 
besonders  vieler  Geschäftsleute,  hätte  in  Frankfurt  halten  können. 
Dazu  ist  es  aber  vor  allen  Dingen  nötig,  daß  die  Stadtverwaltung  den 
Industriefirmen  für  ihre  Zwecke  wirklich  brauchbares  Gelände  zu 
Preisen  zur  Verfügung  stellt,  welche  eine  Rentabilität  zulassen,  und 
daß  sie  ihnen  ferner  bezüglich  der  Konzessionierung  in  höherem 
Maße  als  bisher  entgegenkommt.  Gehört  es  doch  nicht  zu  den 
Seltenheiten,  daß  weitsichtige  Gemeinden  zwecks  Heranziehung  von 
Industrien  diesen  die  allergrößten  Konzessionen  machen,  sognr  In- 
dustrie-Terrain inklusive  Geleisanschluß  ohne  Entgelt  abgeben  und 
jahrelange  Befreiung  von  Gemeindesteuern  zusichern.  Recht  nach- 
teilig macht  sich  auch  der  große  Mangel  an  Arbeiter  Wohnungen 
bemerkbar,  zumal  die  vorhandenen  noch  viel  zu  teuer  sind.  Abhilfe 
scheint  hier  ebenfalls  dringend  geboten. 

Maschinenbau. 

Wie  im  Vorjahre  so  war  auch  1907  die  Beschäftigung  im 
gesamten  Maschinenbau  eine  recht  gute,  teilweise  sogar  eiue 
sehr  lebhafte.  Besonders  gilt  dies  für  das  erste  Halbjahr,  während 
sich  gegen  Ende  des  Jahres  in  manchen  Zweigen  des  Maschinen- 
baues als  Folge  der  allgemeinen  Geschäftsstockung  eine  leichte  Ab- 
flauung  zeigte.  Die  Vergrößerungen  bestehender  und  die  Gründung 
neuer  Fabriken  der  verschiedensten  Branchen  führten  dem  allgemeinen 
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Maschinenbau  durch  den  damit  zusammenhängenden  Bedarf  au 
Maschinen  aller  Art  eine  hinreichende  Anznhl  von  Aufträgen  bei 
meist  auskömmlichen  Preisen  zu.  Beklagenswert  waren  fast  lediglich 
die  oft  sehr  kurz  bemessenen  Lieferfristen.  Um  einen  Auftrag  nicht 
zu  verlieren,  mußten  Liefertermine  eingegangen  werden,  von  denen 
man  im  voraus  wußte,  daß  sie  nicht  einzuhalten  waren.  Andernfalls 
war  bereitwilligst  die  Konkurrenz  am  Platze  und  nahm  die  Aufträge 
weg,  ohne  jedoch  ihrerseits  die  Termine  einzuhalten.  Von  Slreiks 
war  nur  die  eingangs  besprochene  Lohnbewegung  der  Offenbacher 
Metallarbeiter  von  Bedeutung,  wovon  fast  alle  Maschinenbaufirmen 
des  hiesigen  Bezirks  in  Mitleidenschaft  gezogen  wurden. 

Im  Dampfmaschinenbau  war  keine  nennenswerte  Ver- 
änderung zu  verzeichnen.  Der  Bedarf  entsprach  der  allgemeinen 
Geschäftslage.  Der  Umsatz  in  Kompressoren,  namentlich  in 
solchen  mit  Dampfantrieb  für  Bergwerke,  stieg  ganz  erheblich,  und 
auch  aus  dem  Auslande  liefen  Aufträge  auf  große  Maschinen  dieser 
Art  in  nennenswertem  Umfange  ein.  Wenn  auch  nur  eine  Firma 
des  hiesigen  Bezirks  den  Bau  von  Kompressoren  aller  Größen  be- 
treibt, so  dürfte  es  umsomehr  interessieren,  daß  nahezu  die  Hälfte 
sämtlicher  in  Deutschland  gebrauchter  Maschinen  dieser  Art  hier 
gebaut  werden.  Die  erzielten  Preise  waren  selbst  bei  guter  Aus- 
führung recht  mäßige,  da  das  große  Angebot  nicht  erstklassiger 
Fabrikate  die  Preisbildung  nachteilig  beeinflußte. 

Der  Umsatz  in  Transmissionen  mußte  in  einem  Jahre 
flotter  Beschäftigung  in  fast  allen  Industriezweigen  naturgemäß  recht 
bedeutend  sein.  Nicht  nur  große  Neuanlagen,  sondern  vor  allem 
auch  der  ständig  laufende  Bedarf  an  einzelnen  Transmissionsteileu 
als  Ersatz  für  abgängige  und  zur  Erweiterung  bestehender  Anlagen 
bringen  dem  Transmissionsbau  fortgesetzt  kleinere  und  größere  Auf- 
träge. Dabei  wird  für  gute  Transmissionen,  besonders  richtig  durch- 
konstruierte Lager  etc.,  noch  gern  ein  hoher  Preis  angelegt,  weil 
sich  der  Vorteil  einer  wirklich  guten  Transmission  durch  geringe 
Reibungsverluste  und  oft  durch  wesentliche  Kraftersparnis  recht  bald 
bemerkbar  macht.  Wenn  auch  die  Konkurrenz  in  dieser  Branche 
sehr  groß  ist,  so  wurden  die  Preise  doch  ohne  jegliche  Vereinbarung 
von  den  führenden  Firmen  auf  einer  einträglichen  Höhe  gehalten. 

Der  Geschäftsgang  in  Hebezeugen  war  im  ersten  Halbjahr 
ein  außerordentlich  reger,  zumal  sich  noch  eine  starke  Nachfrage 
seitens  der  Eisen-  und  Stahl-Industrie  zeigte.  Obwohl  im  Herbste 
das  Geschäft  etwas  abflaute  und  gegen  Jahresschluß  unter  der  Krisis 
sogar  sehr  zu  leiden  hatte,  war  der  Gesamt-Umsatz  infolge  der 
lebhaften  Nachfrage  im  ersten  halben  Jahre  sowie  infolge  des  Auf- 
tragbestandes aus  1900  gegenüber  dem  des  Vorjahres  noch  bedeutend 
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gestiegen.  Die  Verkaufspreise  haben  zwar  im  allgemeinen  eine 
Besserung  erfahren;  sie  stand  jedoch  in  keinem  Verhältnis  zu  den 
gestiegenen  Preisen  der  Rohmaterialien  und  zu  den  Löhnen. 
Der  Grund  hierfür  ist  darin  zu  suchen,  daß  die  weiterverarbeitende 
Industrie  beim  Bezug  von  Rohstoffen  und  Halbzeugfabrikaten  den 
Syndikaten  machtlos  gegenübersteht  und  die  vorgeschriebenen  Preise 
unbedingt  bezahlen  mußte,  während  sie  für  ihre  Fabrikate  keine 
entsprechend  höheren  Preise  erzielen  konnte.  Es  fehlen  als  Aus- 
gleich Kartelle,  Syndikate  und  Konventionen.  Im  Kranenbau  existiert 
zwar  eine  Konvention,  die  bei  den  maßgebenden  Firmen  dieser 
Spezialität  zweifellos  auch  wohltuend  gewirkt  hat;  aber  für  mittlere 
und  kleinere  Betriebe  hat  sie  die  erwartete  Wirkung  nicht  gebracht. 
Wenngleich  sie  auf  ein  weiteres  Jahr  verlängert  wurde,  so  mußten 
dabei  Konzessionen  gemacht  werden,  die  nicht  geeignet  sein  dürften, 
die  Wirksamkeit  der  Konvention  zu  erhöhen.  Im  eigentlichen  Auf- 
zugsbau setzten  im  zweiten  Halbjahr  ebenfalls  Bestrebungen  nach 
einem  Zusammenschluß  ein  und  fanden  auch  einen  provisorischen  Ab- 
schluß, dessen  Wirkung  sich  aber  erst  im  laufenden  Jahre  fühlbar 
machen  kann. 

In  den  Exportverhältnissen  ist  zweifellos  eine  Verschlechterung 
eingetreten;  denn  es  haben  nicht  allein  die  Aufträge  aus  dem  Aus- 
lande stark  abgenommen,  sondern  die  Möglichkeit  des  Exports  hat 
sich  nach  den  meisten  Ländern  infolge  der  erhöhten  Zölle  überhaupt 
erheblich  verringert.  Solange  der  Bedarf  auf  dem  inländischen 
Markte  groß  war,  wurde  dieser  Rückgang  des  Exports  nur  wenig 
empfunden;  aber  mit  der  Verminderung  des  Absatzes  im  Inlande 
wird  er  um  so  mehr  ins  Gewicht  fallen. 

Was  die  Arbeitsverhältnisse  anbetrifft,  so  hatte  diese  Branche 
in  derselben  Weise  wie  die  anderen  Zweige  der  Metallindustrie  im 
Frühjahr  unter  der  großen  Aussperrung  zu  leiden. 

Werkzeujrnia-  Das  verflossene  Geschäftsjahr  ist  Uii  die  Werkzengma- 

fuftworkieutp.  sch  i nen  branche  recht  günstig  gewesen,  da  die  Beschäftigung  eine 
und  ..Maschinen,  außerordentlich  gute  war.  Soweit  Preßluf  twerkzeuge  in  Betracht 
kommen,  stellten  die  Zahl  und  der  Umfang  der  einlaufenden  Aufträge 
große  Anforderungen  an  die  Leistungsfähigkeit,  und  trotzdem  durch 
Einlegung  von  Überstunden  und  Nachtarbeit  eine  erhebliche  Mehr- 
leistung gegenüber  normalen  Betriebsverhältnissen  erzielt  wurde, 
konnte  die  Fabrikation  mit  dem  sich  stets  steigernden  Eingänge  von 
Aufträgen  doch  nicht  Schritt  halten,  zumal  auch  die  schon  mehrfach 
erwähnte  Aussperrung  in  den  ersten  Monaten  des  Berichtsjahres 
eine  mehrwöchige  Betriebsunterbrechung  mit  sich  brachte.  Die  Ab- 
nehmer von  Preßluftwerkzeugen  haben  sich  erfreulicherweise  vielfach 
überzeugen  lassen,  daß  es  in  ihrem  eigenen  Interesse  liegt,  an  Stelle 
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der  amerikanischen  Fabrikate  gute  deutsche  Werkzeuge  zu  ver- 
wenden. Die  anerkannt  zweckmäßige  Konstruktion  der  hiesigen 
Fabrikate  im  Verein  mit  der  auf  die  Herstellung  gelegten  Sorgfalt, 
dürfte  mit  dnzu  beigetragen  haben,  daß  sich  der  Umsatz  in  den  drei 
letzten  Geschäftsjahren  im  Verhältnis  von  1 : 5 entwickelte.  Infolge 
der  guten  Beschäftigung  erfuhr  der  Arbeiterstand  eine  Vermehrung, 
und  es  konnte  auch  eine  Aufbesserung  der  Löhne  durchgeführt 
werden.  Die  Aussichten  für  das  laufende  Geschäftsjahr  berechtigen 
zu  den  besten  Hoffnungen  für  eine  weitere  Aufwärtsbewegung  dieser 
Branche. 

Der  Geschäftsgang  in  Maschinen  für  die  Schuh-  und 
Lederfabrikation  gestaltete  sich  äußerst  lebhaft,  und  der  Umsatz 
war  wesentlich  höher  als  im  Vorjahre.  Die  Preise  aller  bezogenen 
Waren  und  Rohmaterialien  hatten  sich  gegen  1906  etwas  erhöht 
und  ermäßigten  sich  erst  wieder  am  Ende  des  Berichtsjahres.  In 
den  Exportverhältnissen  machte  sich  nach  wie  vor  das  Mißverhältnis 
zwischen  den  in  Deutschland  und  den  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  erhobenen  Zöllen  geltend.  Ein  Ausgleich  ist  hier 
sehr  zu  wünschen;  denn  während  die  Vereinigten  Staaten  ihren 
Produktionsüberschuß  zu  Preisen,  die  keinerlei  Nutzen  übrig  lassen, 
nach  Deutschland  werfen,  sind  diesem  die  Vereinigten  Staaten  durch 
ihre  Prohibitivzölle  auch  für  solche  Erzeugnisse  direkt  verschlossen, 
mit  denen  es  sonst  gut  konkurrenzfähig  wäre. 

Der  Geschäftsgang  in  Uhrmacher-Drehstühlen  und 
Präzisionsbänken  war  sehr  rege,  so  daß  trotz  Betriebsver- 
größerungen  die  Lieferfristen  nicht  immer  eingehalten  werden 
konnten.  Die  nachlasseude  Aufnahmefähigkeit  des  Marktes  gegen 
Ende  des  Berichtsjahres  hat  die  Branche  vou  dieser  Überlastung  be- 
freit, und  es  kann  jetzt  wieder  regulär  geliefert  werden.  In  anderer 
Weise  hat  sich  die  ungünstige  Konjunktur  bis  jetzt  in  dieser  Branche 
nicht  bemerkbar  gemacht.  Die  Beschäftigung  ist  nach  wie  vor  eine 
gute. 

Der  Geschäftsgang  im  Mühlen  bau  war  im  allgemeinen  be- 
friedigend, wenn  auch  die  Aufträge  nicht  in  so  reichem  Maße  ein- 
liefen wie  in  den  beiden  vorhergehenden  Jahren.  Der  Umsatz 
ist  daher  hinter  dem  des  Vorjahres  etwa  um  20%  zurückge- 
blieben. Die  Preise  der  Roh-  und  Hilfsstoffe  sind  mit  Ausnahme 
der  von  Holz,  Kohlen  und  Röhren  gegen  Ende  des  Jahres  gesunken, 
ln  den  Kartellverhältnissen  hat  sich  im  Berichtsjahre  nichts  geändert. 
Die  Wirkung  der  neuen  Handelsverträge  machen  sich  besonders  im 
Verkehr  mit  Österreich  und  Ungarn  fühlbar,  denn  während  sich 
früher  noch  hier  und  da  ein  Geschäft  nach  diesen  Ländern  ermöglichen 
ließ,  ist  dies  gegenwärtig  ausgeschlossen,  da  die  Zölle  außerordentliche 
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Steigerungen  erfuhren  haben.  Zudem  ist  die  Mühlenbau- Branche  in 
Wien  und  Budapest  so  stark  verbreitet  wie  in  keinem  anderen 
europäischen  Staate.  Manche  anderen  Länder  können  dagegen  auch 
noch  unter  den  heutigen  Verhältnissen  für  die  deutsche  Miihlen- 
bau-Industrie  als  lohnendes  Arbeitsfeld  gelten.  Eigentliche  Streiks 
haben  in  der  Miihlenbau-Branche  im  Jahre  1007  nicht  stattgefunden, 
dagegen  waren  die  Mühlenbaufirmen  als  Mitglieder  des  Metallin- 
dustriellen-Verbandes  an  der  allgemeinen  Aussperrung  beteiligt. 

KiiiioMons-  Der  Geschäftsgang  in  der  Motorenbranche  ist  in  Bezug  auf 

moiore.  ,]jt.  Beschäftigung  der  Betriebe  als  ein  normaler  zu  bezeichnen.  Doch 
war  es  nur  unter  großen  Opfern  und  durch  Erschließung  neuer 
Absatzgebiete  möglich,  einer  Verminderung  des  Umsatzes  vorzubeugen, 
da  sowohl  im  lnlande,  wie  auch  im  Auslände  die  Motorenbranche 
mit  widrigen  Faktoren  zu  kämpfen  hat.  Außer  Zweifel  ist  es  auch, 
daß  die  Rechtsprechung  des  Reichsgerichts  bezüglich  des  Eigentum- 
vorbehaltes den  Fabrikanten  schwere  Verluste  zufügt  und  der  Aus- 
führung zahlreicher  Bestellungen,  besonders  seitens  der  Klein-Ge- 
werbetreibenden, große  Hindernisse  in  den  Weg  stellt.  Die  Ver- 
kaufspreise waren  keineswegs  befriedigende  und  beeinflußten  die 
finanziellen  Resultate  in  ungünstiger  Weise.  Denn  ungeachtet  der 
bedeutenden  Preissteigerung  sämtlicher  Rohmaterialien  und  der  Löhne 
war  eine  Erhöhung  der  Verkaufspreise  infolge  der  ausnehmend  starken 
Konkurrenz  ausgeschlossen.  Zur  Herbeiführung  einheitlicher  Zah- 
lungs-  und  Garantiebedingungen  wurde  eine  Konvention  der  Motoren- 
fabriken gebildet.  Die  Handelsverträge  übten  auf  den  Export  eine 
recht  nachteilige  Wirkung  aus.  Einerseits  haben  die  hohen  Zoll- 
spesen  des  Auslandes  in  anderen  Staaten  das  Entstehen  neuer  Kon- 
kurrenzfabriken  und  das  Erstarken  der  vorhandenen  zur  F olge  gehabt, 
andererseits  schmälern  die  erhöhten  Zollsätze,  welche  von  den  expor- 
tierenden Fabriken  getragen  werden  müssen,  den  Gewinn  derartig, 
daß  die  Annahme  von  Aufträgen  aus  dem  Auslande  dadurch  häufig 
in  Frage  gestellt  wird. 

Nähmaschinen.  In  der  Nähmaschinenbranche  ist  die  Nachfrage  bei  stabilen 

Verkaufspreisen  sowohl  im  Inlande,  als  auch  im  europäischen  und 
überseeischen  Auslande  weiter  gestiegen.  Die  Vorteile  des  verstärkten 
Betriebs  wurden  jedoch  illusorisch  gemacht  durch  die  Verteuerung 
der  Rohmaterialien  und  Halbfabrikate,  die  bei  vielfach  ausgedehnten 
Lieferfristen  einen  außerordentlich  hohen  Preisstand  erreichten.  Der 
Ratenverkauf  seitens  der  Händler  bringt  es  mit  sich,  daß  von  Fabri- 
kanten langfristige  Kredite  beansprucht  werden,  was  bei  dem  an- 
haltend teueren  Geldstande  ebenfalls  besonders  erschwerend  wirkte. 
Auch  in  dieser  Branche  wird  lebhaft  darüber  geklagt,  daß  beim 
Bahntransport  die  Stückgüter  zu  rücksichtslos  behandelt  werden, 
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wodurch  die  Beschädigungen  der  Maschinen  in  auffallender  Weise 
zunehmen. 

Der  gesamte  Umsatz  hat  sich  gegen  dus  Vorjahr  in  erfreulicher 
Weise  gehoben.  Hauptsächlich  waren  daran  größere  Automobile 
und  ferner  Schreibmaschinen  beteiligt,  während  der  Absatz  in  Fahr- 
rädern sich  ungefähr  auf  der  Höhe  des  Vorjahres  hielt.  Die  Nach- 
frage nach  Motorrädern  ist  weiter  gesunken.  Dagegen  hat  das  Klein- 
Auto  lebhafte  Aufnahme  gefunden,  wodurch  jener  Ausfall  an  Motor- 
rädern gedeckt  wird.  Die  Preise  haben  sich  im  allgemeinen  auf  der 
Höhe  des  Vorjahres  gehalten. 

Der  ständige  Mangel  an  geeigneten  Arbeitern  für  die  Landwirt- 
schaft zeitigte  eine  großu  Nachfrage  nach  landwirtschaftlichen 
M aschinen,  so  daß  bei  erhöhten  Anstrengungen  sogar  ein  noch 
etwas  höherer  Umsatz  als  1906  erzielt  werden  konnte  und  der  Ge- 
schäftsgang als  recht  befriedigend  bezeichnet  werden  muß.  Die 
Verkaufspreise  ließen  sich  nur  um  etwa  5°/®  steigern,  während  die 
Höhe  der  Kohmaterialpreise  gerade  im  letzten  Jahre  erst  voll  zum 
Ausdrucke  kam.  Der  Verein  der  Fabrikanten  landwirtschaftlicher 
Maschinen  und  Geräte  in  Berlin  ist  bestrebt,  der  herrschenden  Preis- 
schleuderei und  den  übermäßig  langen  Zielen  in  geeigneter  Weise 
zu  begegnen ; doch  besteht  vorerst  wenig  Hoffnung  auf  eine  Ver- 
ständigung zwischen  den  maßgebenden  Fabriken.  Das  Exportgeschäft 
war  recht  zufriedenstellend;  aber  auch  der  Import  in  landwirtschaft- 
lichen Maschinen  dürfte  gegenüber  dem  Vorjahre  höhere  Ziffern 
aufzuweisen  haben. 

Der  Umsatz  in  Ventilatoren  und  Zeutrifugalpumpen  hat 
sich  auf  der  Höhe  des  Vorjahres  gehalten.  Die  Einkaufspreise  für 
Rohmaterialien  aller  Art  sind  erheblich  gestiegen.  Dagegeu  mußten 
die  Verkaufspreise  infolge  der  allgemeinen  Depression  schon  in  den 
letzten  Monaten  reduziert  werden.  Kartelle  oder  Konventionen  be- 
stehen in  dieser  Branche  nicht.  Der  Export  hat  sowohl  im  allge- 
meinen, als  auch  im  besonderen  nach  Rußland  weiter  nachgelassen. 

Das  für  die  verschiedenen  Spezialabteilungen  Gesagte  trifft  mehr 
oder  weniger  auch  für  den  allgemeinen  Maschinenbau  zu.  Bei 
dessen  großer  Vielseitigkeit  einerseits  und  bei  der  Entwickelung  der 
verschiedensten  Industriezweige  des  hiesigen  Bezirks  andrerseits 
konnte  es  für  den  allgemeinen  Maschinenbau  nicht  an  Aufträgen 
fehlen,  die  noch  besonders  durch  die  ständige  Vergrößerung  chemischer 
und  der  Elektrizitätsbrnnche  angehörender  Fabriken  vermehrt  wurden. 

Eisengiesserel,  Kesselschmiede  und  Elsenkonstruktionen. 

Da  die  Beschäftigung  der  Eisengießereien  von  der  der  üb- 
rigen Industriezweige,  in  erster  Linie  von  der  des  Maschinenbaues 
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und  der  Bautätigkeit  abbängt,  so  war  auch  in  der  Eisengießerei  zu 
Anfang  1907  eine  rege  Tätigkeit  anzutreffen,  welche  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres  langsam  aber  deutlich  abflaute.  Ähnlich  verhielt 
es  sich  auch  mit  den  Preisen.  Sic  konnten  im  ersten  Halbjahr  gute 
genannt  werden,  waren  aber  am  Jahresschluß  nicht  Überall  zu  halten. 
Ein  eigentlicher  Preisabschlag  durch  den  Verein  Deutscher  Eisen- 
gießereien erfolgte  noch  nicht.  Hierzu  lag  auch  durch  die  Höhe 
der  Produktionskosten  eigentlich  keine  Veranlassung  vor,  da  die 
kleinen  Preisrückgänge  einiger  Roheisensorten  angesichts  der  stetig 
wachsenden  Löhne  für  gute  Former  und  Kernmacher  auf  die  Her- 
stellungskosten von  verschwindendem  Einflüsse  waren.  Die  meisten 
Eisengießereien  sahen  den  Rückgang  der  Geschäftslage  wohl  lange 
genug  voraus,  um  sich  nicht  zu  großen  Abschlüssen  überreden  zu 
lassen.  Infolgedessen  hatte  die  Mehrzahl  nur  noch  über  ein  geringes 
Quantum  zu  disponieren,  als  die  Preise  etwas  fielen. 

Fast  alle  Gießereien  desjiiesigen  Bezirks  gehören  dem  Verein 
Deutscher  Eisengießereien  an,  über  dessen  Wirksamkeit  an  dieser 
Stelle  auch  im  Vorjahre  berichtet  worden  ist.  Trotz  der  guten  Ein- 
flüsse dieses  Verbandes  konnte  es  nicht  verhindert  werden,  daß  Preis- 
unterbietungen auftauchten,  als  sich  der  Geschäftsgang  abschwächte. 
In  vielen  Fällen  waren  es  auswärtige  Firmen,  in  anderen  Fällen 
nicht  einmal  die  Firmen  selbst,  sondern  deren  Reisende  oder  Agenten, 
welche  ä tout  prix  Geschäfte  machen  wollten.  Das  Ergebnis  war 
meist  in  doppelter  Hinsicht  zu  beklagen.  Der  gewünschte  Auftrag 
ließ  sich  durch  Unterbietung  des  bisherigen,  oft  langjährigen  Liefe- 
ranten nicht  hereinholen,  dagegen  mußte  dieser  wohl  oder  übel  den 
billigen  Preis  für  seine  Lieferungen  anerkennen.  Dies  wird  in  den 
meisten  Fällen  der  Erfolg  maßloser,  ganz  allgemeiner  Unterbietungen 
sein,  zumal  in  der  Gießereibranche,  wo  es  sich  selten  um  einzelne 
Geschäfte,  sondern  um  laufende  feste  Verbindungen  handelt.  Der 
schädliche  Einfluß  des  nur  auf  die  Erzielung  eines  möglichst  großen 
Umsatzes  bedachten  Provisions-Vertreters  tritt  in  derartigen  Fällen 
klar  zu  Tage.  Die  Aussichten  für  1908  sind  nicht  ungünstig,  wenn 
auch  die  Beschäftigung  hinter  dem  Vorjahre  zurückstehen  dürfte. 

Nicht  unerwähnt  kann  es  hier  bleiben,  daß  der  Beruf  des  Eisen- 
gießers von  den  die  Schule  verlassenden  jungen  Leute  heute  ver- 
hältnismäßig nur  selten  ergriffen  wird.  Unter  10  Lehrlingen,  welche 
um  eine  praktische  Stelle  in  der  Werkstatt  nachsuchen,  wünschen  9 
Maschinenschlosser  zu  werden.  Es  ist  deshalb  unausbleiblich,  daß  sich 
in  ganz  kurzer  Zeit  auf  dieser  Seite  ein  Überfluß  an  Arbeitskräften, 
auf  der  andern  Seite,  wie  in  der  Gießerei  und  Kesselschmiede,  aber 
ein  Mangel  an  geeigneten  Arbeitern  ergeben  wird.  Die  jungen  Leute, 
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welche  sich  zu  deiu  Formerberuf  entschließen,  haben  deshalb  sicher 
gute  Aussichten  auf  Erlangung  eines  einträglichen  Postens. 

Wie  schon  das  Vorjahr  so  gehört  auch  das  abgelaufene  Ge- 
schäftsjahr zu  den  besten,  welche  die  Kesselschmiede  seit  langer 
Zeit  gehabt  hat.  Die  meisten  Kessel  fabriken  waren  mit  Aufträgen  fUr 
Dampfkessel  und  Behälter  aller  Art,  Apparate  für  chemische  Fabriken 
und  Blecharbeiten  derartig  gut  versehen,  daß  Preisunterbietungen 
fast  nicht  vorkamen  und  auch  in  dieser  Beziehung  mit  einer  ge- 
wissen Befriedigung  auf  das  abgelaufene  Jahr  zurückgeblickt  werden 
kann. 

Der  Mangel  an  tüchtigen,  geschulten  Arbeitskräften  macht  sich 
hier  noch  mehr  bemerkbar  als  in  der  Eisengießerei.  Selbst  nach- 
dem in  den  anderen  Industriezweigen  die  Beschäftigung  mehr  oder 
weniger  nachgelassen  hat,  werden  tüchtige  Kesselschmiede  in  Fach- 
blättern und  Tageszeitungen  noch  gesucht.  Es  liegt  eigentlich  kein 
greifbarer  Grund  vor,  warum  gerade  für  diesen  Beruf  in  der 
hiesigen  Gegend  so  wenig  Neigung  vorhanden  ist.  Die  Werkstatts- 
Verhältnisse  der  größeren  Kesselschmieden  sind  durchaus  geordnete 
die  gesundheitlichen  Verhältnisse  nicht  weniger  günstig,  als  in  irgend 
einer  anderen  Branche  der  Metallindustrie  and  die  Verdienste  recht 
auskömmliche.  Die  Aussichten  sind  bei  herrschendem  Mangel  an 
tüchtigen  Kesselschmieden  auch  hier  ganz  gewiß  die  allerbesten. 
Manche  Kesselschmiede  mußte  im  Berichtsjahre  eine  Reihe  von  Auf- 
trägen abweisen , weil  sie  nicht  in  der  Lage  war,  sich  die  erforder- 
lichen Arbeitskräfte  selbst  ohne  Rücksicht  auf  die  Höhe  der  Lohn- 
forderungen zu  verschaffen. 

Im  Kesselbau  bestehen  nach  wie  vor  zwei  bedeutende  Kartelle, 
nämlich  der  Verband  von  Großwasserraumkessel- Fabrikanten  und 
der  von  Wasserröhren-Dampfkessel-Fabrikanten.  Der  erstgenannte 
ist  neueren  Datums  und  sein  ganzes  Wirken  nach  modernen  Gesichts- 
punkten geregelt.  Er  hat  sich  auch  im  letzten  Jahre  nach  den 
verschiedensten  Richtungen  hin  bestens  bewährt.  Die  Organisation 
des  Verbandes  ist  eine  derartige,  daß  selbst  kleinere  Meinungsver- 
schiedenheiten der  einzelnen  Firmen  zu  den  Seltenheiten  gehörten- 
Der  andere  Verband,  welcher  sich  nur  mit  dem  Röhrenkesselbau 
befaßt,  ist  bedeutend  älter  und  auf  ganz  anderen  Prinzipien  aufge- 
baut. Er  ist  am  Jahresschluß  aufgelöst  worden;  doch  besteht  die 
Aussicht,  daß  ein  neuer  Verband  in  etwas  modernerer  Form  zustande 
kommt. 

Im  Röhrenkesselbau , welcher  bisher  ein  großes  Absatzgebiet 
in  Rußland  fand,  wird  sehr  über  die  dortigen  Zollverhältnisse  ge- 
klagt Infolge  der  hohen  Zollsätze  sehen  sich  die  deutschen  Kessel- 
fabrikanten gezwungen,  die  ganzen  Arbeiten  oder  wenigstens  die 
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Zentral- 

heizungen. 


Trocken- 

anlagen. 


voluminösen  Teile  im  Auslande  selbst  durch  russische  Firmen  aus- 
führen zu  lassen. 

Für  die  nächste  Zeit  sind  die  Kesselschmieden  mit  Aufträgen 
reichlich  versehen,  und  die  Branche  darf  auch  1908  auf  ein  annehm- 
bares Ergebnis  hoffen. 

In  der  Zen  tral  h ei  z u n gs  - B ra  nch  e hat  sich  der 
Umsatz  im  Vergleich  zum  Vorjahre  etwas  gehoben,  infolge  der 
regen  Bautätigkeit  in  der  ersten  Jahreshälfte  und  infolge  der 
immer  größeren  Verbreitung  von  Zentralheizungen  in  öffentlichen 
Gebäuden,  Privathäusern,  Fabriken  und  Geschäftshäusern  aller  Art. 
Mit  den  in  der  Bautätigkeit  seit  mehreren  Monaten  eingetretenen 
Stockungen  ist  aber  auch  ein  Nachlassen  dieser  Branche  verknüpft 
gewesen.  Die  allgemeinen  Geschäftsverhältnisse  und  ganz  besonders 
die  finanziellen  Ergebnisse  lassen  in  der  Zentralheizungsbranche  viel 
zu  wünschen  übrig,  wofür  die  mannigfachsten  Gründe  geltend  ge- 
macht werden.  Nicht  allein  die  Konkurrenz  und  die  auferlegten 
Garantieverpflichtungen,  die  Zielgewährungen  u.  s.  w.  sind  größer 
als  in  den  meisten  anderen  Branchen  der  Metallindustrie,  sondern 
vor  allem  werden  die  Kosten  für  die  Zentralheizungsanlage  bei  einem 
Bauprojekt  erst  in  letzer  Linie  berücksichtigt,  und  dann  soll  in  den 
meisten  Fällen  nicht  viel  dafür  angelegt  werden,  obgleich  eine  gute 
Heizungsanlage  mehr  Vertrauenssache  und  schwerer  zu  kontrollieren 
ist  wie  manches  andere.  Gerade  bei  der  Vergebung  von  Heizungs- 
anlagen wird  dadurch  viel  gesündigt,  daß  nur  die  billigsten  Offerten 
Aussicht  auf  Erfolg  haben.  Natürlich  fällt  auch  meistens  das  An- 
gebotene dem  Preise  entsprechend  aus,  und  man  kann  ruhig  be- 
haupten, daß  die  meisten  Zentralheizungsanlagen,  zumal  die  in  den 
Spekulationshäusern  und  Mietkasernen,  nicht  einmal  annähernd  genügen 
würden,  wenn  einmal  ein  recht  strenger  Winter  einträte.  Die  wenigsten 
Heizungen  wären  in  der  Lage,  ihren  längst  verjährten  Garantie- 
bedingungen zu  genügen,  wonach  sie  versprechen,  bei  20°  Celsius 
Außentemperatur  die  normale  Stubenwärme  zu  erzeugen.  Seit  langen 
Jahren  war  man  in  unserer  Gegend  nicht  in  der  Lage,  diese  Ga- 
rantieverpflichtung praktisch  auszuprobieren.  Zweifellos  würde  man 
aber  mit  den  billigen  Heizungsanlagen  die  unangenehmsten  Ent- 
täuschungen erleben,  wenn  wirklich  einmal  eine  außergewöhnliche 
Kälte  eintreten  sollte. 

Der  Umsatz  von  Erzeugnissen  für  Trockenanlagen  hat  sich 
derartig  vermehrt,  daß  in  einzelnen  Werkstätten  nur  durch  Einlegung 
von  Nachtschichten  der  Nachfrage  genügt  werden  konnte.  Indessen 
ist  der  Gewinn  nicht  im  Verhältnis  zu  der  größeren  Beschäftigung 
gewachsen,  da  in  manchen  Fällen  große  Preis-Konzessionen  gemacht 
werden  mußten  und  häufig  nur  uuter  Gewährung  langsichtiger  Zah- 
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lungsfristen  ohne  Zinsvergütung  Geschäfte  abgeschlossen  werden 
konuten.  Wo  der  Jahresabschluß  dennoch  befriedigend  ausgefallen 
ist,  hat  man  dies  nur  dem  erhöhten  Umsätze  zuzuschreiben.  Der 
Absatz  nach  dem  Auslande  hat  sich  ungefähr  auf  der  vorjährigen 
Höhe  gehalten  und  diese  nur  wenig  überschritten. 

Mit  den  allerbesten  Aussichten  und  mit  einem  großen  Auftrag- 
bestand ging  man  in  der  Eisenkonstruktionsbranche  von  1906 
in  das  Jahr  1907  über,  um  auch  in  diesem  bis  in  die  Sommermonate 
hinein  mit  Aufträgen  gut  versehen  zu  sein.  Der  Umsatz  kommt 
daher  trotz  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  abflauenden  Kon- 
junktur dem  des  außergewöhnlich  guten  Vorjahres  mindestens  gleich, 
wenn  er  ihn  nicht  gar  noch  etwas  übertrifft.  Es  liegt  auf  der  llaud, 
daß  gerade  diese  Branche,  welche  mit  der  Bautätigkeit  und  speziell 
mit  der  Ausführung  großer  Spekulationsbauten,  Geschäftshäuser, 
öffentlicher  Bauten  etc.  eng  verwachsen  ist,  unter  dem  Mangel  an 
Bau-  und  Hypothekenkapital  und  unter  dem  teueren  Diskontsätze  direkt 
und  indirekt  viel  zu  leiden  hatte.  Nach  Eintritt  der  Geldknappheit 
ließen  nicht  nur  die  Aufträge  sehr  nach,  sondern  es  gingen  auch 
die  fälligen  Gelder  äußerst  langsam  und  mit  großen  Schwierigkeiten 
ein.  Manches  Akzept  mußte  an  Stelle  der  vereinbarten  Barzahlung 
entgegengenommen,  mancher  Wechsel  ein  und  mehrere  Male  prolon- 
giert werden.  Die  kritische  Geschäftslage  kam  vielen  Baugeschäften 
derart  unerwartet  und  plötzlich,  daß  ein  allzuheftiges  Drängen  auf  Re- 
gulierung seitens  der  Lieferanten  jene  nur  in  außerordentliche  Schwierig- 
keiten versetzt  hätte,  ohne  den  Lieferanten  größere  Sicherheit  zu 
bieten  als  geduldiges  Abwarten,  da  es  sich  ja  in  den  meisten  Fällen 
nicht  um  schlechte  Kredite  handelte,  sondern  um  eine  vorübergehende 
Festlegung  ihrer  Vermögen.  Als  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 
insbesondere  die  Aufträge  für  Spekulationsbauten  fast  gnns  aus- 
blieben, kam  es  der  Eisenkonstruktions-  und  Bauschlosserbranche 
sehr  zu  statten,  daß  verschiedene  Industriefirmen  in  Frankfurt  und 
dessen  nächster  Umgebung  große  Fabrik-Neubauten  und  -Erwei- 
terungen auBführten  und  auch  die  Stadt  einige  Bauten  in  Angriff 
nahm.  Dadurch  fand  dieser  Geschäftszweig  einen  gewissen,  wenn 
auch  nicht  genügenden  Ersatz  für  andere  Ausfälle,  und  das  Be- 
triebsergebnis dürfte  besonders  unter  Berücksichtigung  der  vielen 
aus  dem  Vorjahre  mitübernommenen  Aufträge  noch  als  ein  recht 
befriedigendes  anzusehen  sein.  Allerdings  läßt  sich  schwer  feststellen, 
wie  das  Jahr  1908  ausfallen  wird,  wofür  vornehmlich  die  weitere 
Entwicklung  der  Bau-  und  Unternehmungslust  sowie  die  Haltung  der 
Börse  und  die  Gestaltung  der  Geldverhältnisse  maßgebend  sein  werden. 

Diese  Branche  dürfte  die  einzige  in  der  gesamten  Metallindustrie 
sein,  wo  das  Darniederliegen  der  Bautätigkeit  eine  Entlassung  von 
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jüngeren  Arbeitskräften  und  eine  Reduzierung  der  Arbeitszeit  not- 
wendig machte. 

An  Streiks  und  Aussperrungen  waren  zwei  Fälle  zu  verzeich- 
nen. Von  dem  einen  wurden  hauptsächlich  die  größeren  Firmen  be- 
troffen, welche  als  Mitglieder  des  Metallindustriellen-Verbandes  an 
der  bekannten  Aussperrung  im  Anschluß  an  die  Offenbacher  Arbeiter- 
bewegung, beteiligt  waren.  Im  zweiten  Falle  handelte  es  sich  um 
einen  Streik  der  Bau-  und  Kunstschlosser  bei  kleinereu  Firmen. 
Dieser  Streik  endete  nach  kürzerer  Zeit  mit  einigen  Konzessionen 
seitens  der  Arbeitgeber  in  Bezug  auf  Lohnerhöhungen  und  Vergütung 
für  Außenmontageu,  Wünsche,  die  in  den  größeren  Betrieben  schon 
längst  erfüllt  worden  sind. 

Elektrische  und  Elektrotechnische  Industrie. 

ln-  Der  Geschäftsgang  der  elektrischen  Industrie  kann  für 

das  verflossene  Jahr  hinsichtlich  der  eingelaufenen  Bestellungen 
als  befriedigend  bezeichnet  werden,  da  die  Summe  der  eingegangenen 
Aufträge  ungefähr  die  gleiche  Höhe  wie  1906  erreichte.  Diese 
anhaltend  starke  Beschäftigung  in  Verbindung  mit  kurz  bemessenen 
Lieferfristen  machte  verschiedentlich  bedeutende  Betriebserweiterungen 
durch  Errichtung  von  Fabrikneubauten  und  durch  eine  beträchtliche 
Vermehrung  des  Personals  — in  einem  Falle  um  25  °/o  — nötig. 

Im  großen  ganzen  hat  sich  der  Bedarf  der  Industriezweige, 
welche  die  hauptsächlichsten  Abnehmer  der  elektrischen  Erzeugnisse 
bilden,  nicht  wesentlich  geändert.  Doch  hat  die  Anwendung 
des  elektrischen  Betriebs  auf  dem  Gebiete  des  Berg-  und  Hütten- 
wesens, insbesondere  hinsichtlich  elektrisch  angetriebener  Walzwerks- 
und Förderanlagen,  weitere  erfreuliche  Fortschritte  gemacht.  Ebenso 
hat  sich  der  Absatz  von  raschlaufenden  Maschinen  und  zumal  von 
Dampfturbinendynaraos  erheblich  vergrößert.  Letzteren  kommt  zu 
statten,  daß  eine  Reihe  Elektrizitätswerke  ein  gewisses  Alter  erreicht 
hat  und  teils  infolge  ihrer  natürlichen  Entwicklung,  teils  weil  sie 
von  vornherein  nicht  groß  genug  angelegt  worden  waren,  nunmehr 
zur  Vornahme  eutsprecheuder  Vergrößerungen  genötigt  sind,  wobei 
mit  Vorliebe  Dampfturbinendynamos  zur  Aufstellung  gelangen,  da 
sehr  häufig  die  Platzverhältnisse  beschränkte  sind  und  diese  Ma- 
schinengattung durch  ihren  relativ  geringen  Raumbedarf  gerade  für 
derartige  Vergrößerungen  gewisse  Vorteile  bietet. 

Bezüglich  der  ira  vorjährigen  Bericht  erwähnten  Verhältnisse 
über  den  elektrischen  Betrieb  raschfahrender  Bahnen  und  über  die 
Einführung  des  elektrischen  Vollbahnbetriebs  ist  es  erfreulich,  fest- 
stellen zu  können,  daß  die  Preußische  Regierung  diesen  Fragen 
neuerdings  erhöhte  Aufmerksamkeit  zuwendet.  Seitens  der  Preußischen 
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Eisenbahn -Verwaltung  ist  unter  Heranziehung  der  betreffenden 
größeren  industriellen  Werke  eine  Studienkommission  zusammenge- 
setzt worden,  bei  der  auch  die  Frankfurter  Felten  & Guilieaume- 
Lahmey er- Werke  vertreten  waren.  Diese  Kommission  studierte  zu- 
nächst die  Einrichtungen  iu  dem  benachbarten  Auslande  und  trat 
dann  eine  ausgedehnte  Reise  durch  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika, Mexico  u.  s.  w.  an,  um  sich  mit  den  dortigen  Einrichtungen 
vertraut  zu  machen.  Aus  diesen  Maßnahmen  der  Regierung  ist  ein 
rascheres  Vorgehen  wie  bislang  zu  erhoffen.  Zunächst  hat  die 
Preußische  Eisenbahn- Verwaltung  Veranlassung  genommen,  ffir  ver- 
schiedene Voll  bah  nstrecken  eine  größere  Anzahl  elektrisch  betriebener 
Akkumulatorenwagen  zu  bestellen,  wovon  ein  entsprechender  Teil 
nach  Frankfurt  gefallen  ist. 

Auch  aus  der  nicht  unerheblichen  Vergrößerung  unserer  Kriegs- 
marine hat  die  elektrotechnische  Industrie  in  dem  abgelaufenen 
. Kalenderjahre  Nutzen  gezogen,  und  auch  dadurch  sind  größere 
Aufträge  nach  Frankfurt  gekommen. 

Der  im  vorjährigen  Bericht  erwähnte,  von  der  Vereinigung 
Deutscher  Elektrizitätsfirmeu  beschlossene  Teuerungszuschlag 
von  20®/o  auf  die  bis  dahin  gütigen  Listenpreise  trat  Anfang  1907  in 
Kraft  und  mußte  während  des  ganzen  Jahres  aufrecht  erhalten 
werden.  Wenngleich  die  Kupferpreise,  die  naturgemäß  einen  wesent- 
lichen Einfluß  auf  die  Verkaufspreise  der  elektrischen  Erzeugnisse 
ausüben,  gegen  Mitte  des  verflossenen  Jahres  zu  weichen  anfingen, 
so  mußte  der  Teuerungszuschlag  doch  beibehalten  werden,  weil 
seine  Einführung  gegenüber  den  gestiegenen  Rohmaterialpreisen  mit 
erheblicher  Verspätung  erfolgt  war  und  weil  sowohl  die  Arbeits- 
löhne, wie  auch  die  sonstigen  Geschäftsunkosten  infolge  der  ver- 
teuerten Lebenshaltung  eine  weitere  erhebliche  Steigerung  erfuhren. 
Während  durch  diesen  Teuerungszuschlag  die  Preise  der  größeren 
Maschinen  in  ungefähren  Einklang  mit  den  gestiegenen  Rohmate- 
rialpreisen  und  sonstigen  Verhältnissen  gebracht  worden  sind,  müssen 
die  Preise  der  kleineren  Maschinen  nus  den  im  Vorjahre  erwähnten 
Gründen  auch  in  dem  abgelaufenen  Kalenderjahre  als  unbefriedigend 
bezeichnet  werden.  Wenn  nun  auch  an  sich  durch  den  Teuerungs- 
zuschlag die  Preise  teilweise  reguliert  worden  sind,  so  war  es  in  den 
letzten  Monaten  trotzdem  mit  großen  Schwierigkeiten  verknüpft,  an- 
gemessene Verkaufspreise  zu  erzielen,  da  offenbar  einige  Firmen  den 
durch  den  Teuerungszuschlag  herbeigeführten  und  erforderlichen 
Preisausgleich  durch  Bewilligung  höherer  Rabatte  und  durch  andere 
Zugeständnisse  wieder  hinfällig  machten. 

Für  die  Preise  der  Rohstoffe  setzte  sich  die  erhebliche  Steigerung 
aus  1906  zum  Teil  bis  1907  fort,  und  es  verhielten  sich  die  Preise 
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der  wichtigeren  Rohmaterialien  und  Hilfsfabrikate 
folgendermaßen : 

Bei  Kupfer  betrug  die  Londoner  Notierung  für  Elektrolytkupfer 
Anfang  1907  £ 115  pro  Tonne.  Dann  stieg  es  ununterbrochen 
und  erreichte  Mitte  März  mit  einer  Londoner  Notierung  für  Elek- 
trolytkupfer  von  £ 122  pro  Tonne  eine  Höhe,  wie  sie  noch  niemals 
zu  verzeichnen  gewesen  war.  Von  da  ab  trat  eine  rasche  Abwärts- 
bewegung der  Preise  ein,  so  daß  Elektrolytkupfer  Mitte  April  £ 115, 
Mitte  Juli  £ 100  und  Ende  Oktober  £ 57  notierte,  womit  der 
Tiefstand  für  das  abgelaufene  Jahr  erreicht  war.  Dann  zogen  die 
Kupferpreise  wieder  etwas  an  und  notierten  Ende  Dezember  zwischen 
£ 03  und  £ G5.  Wenn  auch  diese  Preissteigerungen  für  Rohkupfer 
zum  Teil  auf  den  außerordentlich  gestiegenen  Bedarf  zurückzuführen 
sind,  so  waren  sie  zweifellos  mit  durch  spekulative  Unternehmungen 
hervorgerufen. 

Die  Preise  für  Kupferfabrikate,  blanke  und  isolierte  Leitungen 
Dynamodrühtc  und  Messing,  die  mehr  oder  weniger  von  dem  Kupfer- 
markt abhängig  sind,  erfuhren  zwar  im  Laufe  des  Jahres  gleichfalls 
Ermäßigungen,  haben  aber  mit  Rücksicht  auf  die  gestiegenen  Ar- 
beitslöhne nicht  gleichen  Schritt  mit  dem  Rückgänge  der  Kupferpreise 
gehalten.  Die  Preise  für  Gußeisen  und  Stahlguß  sind  unverändert 
geblieben. 

Die  von  den  Fabrikanten  für  Beleuchtungskörper  sowie  für 
elektrotechnische  Apparate,  wie  Meßinstrumente,  Schalter,  Bogen- 
lampen, Glühlampen,  Isolierrohre  mit  Messingüberzug,  1906  einge- 
führten Teuerungszuschläge  wurden  auch  im  letzten  Jahre  unter  der 
Begründung  aufrecht  erhalten,  daß  der  Preisrückgang  des  Kupfers 
die  Gestehungskosten  mit  Rücksicht  auf  die  allgemein  gestiegenen 
Unkosten  nicht  derart  beeinflußt  habe,  daß  eine  Ermäßigung  oder 
eine  Aufhebung  hätte  eintreten  können. 

Bezüglich  der  in  der  elektrischen  Industrie  bestehenden  Ver- 
einigungen, Kartelle  und  Syndikate  und  deren  Wirkungen  ist  auf  das  im 
Vorjahre  Gesagte  zu  verweisen,  da  Änderungen  nicht  eingetreten  sind. 

Bezüglich  der  Export-  und  Importverhältnisse,  sowie  des  Zoll- 
wesens sind  noch  die  gleichen  Verhältnisse  wie  1900  zu  verzeichnen. 
Auch  über  die  Handelsverträge  und  deren  Wirkungen  ist  nur  das- 
selbe zu  sagen,  was  im  vorhergehenden  Bericht  ausfürlich  behandelt 
wurde,  wenngleich  der  Außenhandel  im  großen  ganzen  eine  Steige- 
rung erfahren  hat,  indem  der  Absatz  nach  allen  in  Betracht  kommen- 
den Ländern  im  verflossenen  Jahre  zunahm. 

Auch  die  meisten  Firmen  der  elektrischen  Industrie  hatten 
durch  ihre  Zugehörigkeit  zum  Verband  Deutscher  Metallindustrieller 
unter  der  eingangs  erörterten  Aussperrung  zu  leiden. 
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Die  allgemein  erhobene  Klage  über  die  Unzulänglichkeit  der 
Verkehrsverhältnisse  wird  von  der  elektrischen  Industrie  besonders 
bekräftigt.  Hauptsächlich  sind  in  dieser  Branche  darüber  Klagen 
zu  hören,  daß  der  Mangel  an  Eisenbahngüterwagen  noch  mehr 
zugenotumen  bat.  Dringend  erwünscht  wäre  es  auch,  daii  wie 
früher  eine  12stündige  oder  mindestens  eine  lOstiindige  Entladezeit 
wieder  zugebilligt  würde. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Fabrikation  von  Apparaten  für 
elektrische  Beleuchtung,  Kraftübertragung  und  Elektro- 
lyse war  1907  ein  unverändert  lebhafter,  und  der  erzielte  Umsatz 
konnte  den  des  Vorjahres  abermals  erheblich  übersteigen.  Das  Ver- 
hältnis zwischen  Gestehungskosten  und  Verkaufspreisen  ist  nach  dem 
starken  Preissturz  auf  dem  Kupfermarkte  ein  besseres  als  zu  Anfang 
des  Jahres  und  während  des  Vorjahres.  War  man  früher  vielfach 
auch  in  maßgebenden  Kreisen  der  Meinung,  daß  die  Schwankungen 
der  Kupferpreise  lediglich  in  Veränderungen  des  Verhältnisses  zwischen 
Angebot  und  Nachfrage  ihren  Grund  hätten,  so  gilt  es  heute  als 
wohl  nirgends  mehr  bestrittene  Tatsache,  daß  von  Amerika  aus- 
gehende Spekulationen  die  alleinige  Triebfeder  gewesen  sind.  Im  In- 
teresse der  gesamten  technischen  Industrie  ist  es  bedauerlich,  daß  Deutsch- 
land noch  immer  fast  ausschließlich  von  den  Kupferlieferungen  Ame- 
rikas abhängig  ist.  Ungünstige  Wirkungen  der  Handelsverträge  haben 
sich  bei  lebhafter  Nachfrage  des  Inlandes  bis  jetzt  noch  nicht  fühl- 
bar machen  können.  Sie  werden  jedoch  nicht  ausbleiben,  wenn  sich 
infolge  des  Konjunkturrückganges  die  Lieferungen  an  das  Inland 
mehr  und  mehr  beschränken.  Von  besonderer  Wichtigkeit  wäre  es 
daher,  für  diese  Industrie  den  nordamerikanischen  Markt  zugängig 
zu  machen,  dessen  große  Aufnahmefähigkeit  bei  den  außerordent- 
lich hohen  Zollschranken  (45°/o  des  Wertes)  heute  noch  ganz  un- 
ausgenutzt  bleiben  muß.  Der  Verkehr  mit  dem  übrigen  Auslande 
gestaltet  sich  nach  wie  vor  ebenfalls  sehr  schwierig;  denn  in  den 
einzelnen  Ländern  erstarkt  die  einheimische  Industrie  dank  der  staat- 
lichen Unterstützung  durch  Einfuhrzölle  immer  mehr. 

In  der  Fabrikation  elektrischer  Meßinstrumente  war  der 
Geschäftsgang  im  allgemeinen  zufriedenstellend.  Der  Umsatz  hat 
eine  weitere  Steigerung  erfahren.  Anzeichen  einer  sinkenden  Kon- 
junktur waren  bis  Jahreaschluß  noch  gar  nicht  oder  nur  äußerst 
schwach  vorhanden.  Da  der  Eingang  der  Bestellungen  ein  guter 
geblieben  ist,  so  konnte  ein  ansehnlicher  Bestand  mit  in  das  neue 
Jahr  hinübergenommen  werden.  Die  Verkaufspreise  konnten  nicht 
der  Preislage  der  Itoh-  und  Hilfsstoffe  entsprechend  gesteigert  werden, 
da  der  im  allgemeinen  von  der  Kundschaft  gebilligte  Teuerungs- 
Zuschlag  die  Differenz  nicht  deckte.  Im  allgemeinen  wird  die  Branche 
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von  den  Schwankungen  der  Rohnmterialienpreise  nicht  ausschlag- 
gebend berührt,  weil  der  Hnuptgestehungswert  des  fertigen  Fabri- 
kates in  den  Löhnen  liegt.  Immerhin  wird  natürlich  der  bedeutende 
Kupferpreisrückgang  sehr  wohltuend  empfunden.  Die  bevorstehende 
Preisermäßigung  des  Aluminiums  auf  M.  250  pro  100  kg  ist 
recht  erwünscht,  da  gute  Aluminiumlegierungen  ihrer  relativ  hohen 
Festigkeit  und  des  geringen  spezifischen  Gewichtes  halber  immer  mehr 
zur  Verarbeitung  kommen.  Die  unter  den  bekannten  Großfirmen  be- 
stehenden geheimen  Kartelle  sind  insofern  von  guter  Wirkung,  als 
die  allgemeinen  Preisverhältnisse  der  elektrotechnischen  Industrie 
durch  sie  stabilisiert  werden.  Trotz  des  niedrigen  Zolles  auf  elek- 
trische Meßinstrumente  ist  die  ausländische  Konkurrenz  mit  Rück- 
sicht auf  die  Überlegenheit  des  deutschen  Fabrikates  hinsichtlich 
Preis  und  Qualität  kaum  fühlbar.  Der  Export  hat  sich  mindestens 
auf  der  früheren  Höhe  gehalten.  Nachteilige  Wirkungen  der  Han- 
delsverträge sind  somit  in  dieser  Branche  bisher  noch  nicht  zu 
fühlen.  Auch  der  Export  nach  Rußland  hat  sich  in  erfreulicher 
Weise  gehoben;  namentlich  wurden  von  den  Hochschulen  wieder 
größere  Bestellungen  aufgegeben.  Da  aber  im  Auslande  eine  Reihe 
Spezialfabriken  für  elektrische  Meßgeräte  entstanden  sind,  so  ist  es 
nicht  zu  bezweifeln,  daß  in  absehbarer  Zeit  die  ungünstige  Wirkung 
der  Handelsverträge  wenigstens  für  die  in  großen  Mengen  gebauten 
Meß-Apparate  geringerer  Qualität  eintreten  wird. 

Bezüglich  der  Arbeitsverhältnisse  ist  zu  berichten,  daß  in  einem 
großen  Betriebe  seitens  der  Arbeiter  die  Herabsetzung  der  Be- 
schäftigungszeit von  9 auf  8 Stunden  und  die  Einführung  der  durch- 
gehenden, sog.  englischen  Arbeitszeit  gefordert  wurde.  Als  selbst- 
verständlich wurde  dabei  bezeichnet,  daß  der  Verdienst  bei  der  ver- 
kürzten Arbeitszeit  eine  Minderung  nicht  erfahren  dürfe.  Dem- 
gegenüber weist  die  betr.  Firma  darauf  hin,  daß  von  deutschen 
Betrieben  die  achtstündige  Arbeitszeit  nur  zwei  Firmen  eingeführt 
haben,  während  sie  bei  den  übrigen  vielfach  länger  als  9 Stunden 
dauert.  Eine  durchgehende  Arbeitszeit  haben  nur  acht  deutsche 
Firmen,  darunter  vier  in  Berlin.  Auch  im  Auslande  ist  die  Arbeits- 
zeit durchweg  eine  längere,  und  sie  beträgt  oft  10  und  11  Stunden. 
Von  Interesse  ist  es,  daß  auch  England  die,  meistens  durch  eine  ein- 
stündige  Mittagspause  getrennte  Vor-  und  Nachmittagsschicht  im 
Fabrikbetrieb  als  Regel  hat. 

Bedauerlich  ist  es,  daß  die  Scheidung  zwischen  den  Lohnarbei- 
tern und  den  gegen  feste  Mouatsbezüge  angestellten  Beamten  nicht 
mehr  in  dem  früheren  Maße  vorhanden  ist.  Jedenfalls  ist  infolge 
der  in  mancher  Beziehung  eigentümlichen  Haltung  der  verschiedenen 
technischen  und  kaufmännischen  Gehilfen-Organisationen  das  Be- 


Digitized  by  Google 


Elektrische  und  Elektrotechnische  Industrie. 


273 


wußtsein,  daß  der  Beamte  auf  .einem  höheren  Niveau  steht_  und 
daß  er  demzufolge  wohl  mit  Recht  seine  eigenen  Interessen  ver- 
treten, aber  niemals  in  der  Gegnerschaft  gegen  den  Unternehmer 
mit  den  Arbeitern  gemeinsame  Sachen  machen  darf,  immer  mehr  im 
Schwinden  begriffen.  Der  Gedanke  der  Vorsorge  für  kommende 
Zeiten,  wo  selbst  bei  allerbestem  Willen  ein  Konflikt  nicht  immer 
zu  vermeiden  sein  dürfte,  in  Form  einer  Streikversicherung,  sei  es 
durch  Selbstversicherung  (Rücklagen)  oder  durch  Anschluß  an  vor- 
handene oder  noch  zu  bildende  Streikversicherungsverbände,  wird 
sich  daher  auf  die  Dauer  nicht  von  der  Haud  weisen  lassen. 

Die  Bogenlampen  - Fabrikation  fand  in  den  drei  ersten 
Quartalen  des  Berichtsjahres  weiter  erhöhten  Absatz,  welcher  in 
einzelnen  Monaten  bis  zu  60°/o  Zunahme  aufwies.  Die  Verkaufs- 
preise konnten  mit  einem  Teuerungsaufschlag  von  5%  belegt  werden, 
wodurch  für  die  infolge  Lohnsteigerungen  und  teuerer  Rohmaterialien 
eingetretenen  erhöhten  Gestehungskosten  ein  Ausgleich  gefunden 
wurde.  In  den  letzten  drei  Monaten  trat  jedoch  ein  Rückschlag  in 
den  Absatzverhältnissen  ein,  und  es  konnten  kaum  die  vorjährigen 
Umsätze  der  gleichen1  Monate  erzielt  werden.  Besonders  im  Inland- 
geschäft machte  sich  ein  wesentlicher  Rückgang  des  Absatzes  geltend, 
während  einzelne  Auslandsbezirke  noch  steigende  Abnahme  brachten. 
Preiskonzessionen  wurden  wenig  verlangt,  woraus  am  deutlichsten 
erhellt,  daß  nur  eine  allgemeine  Geschäftsstockung  und  eine  dadurch 
verminderte  Nachfrage  die  Ursachen  des  Rückganges  waren.  Eine 
schädliche  Wirkung  der  neuen  Handelsverträge  konnte  außer  im 
Verkehr  mit  Österreich  noch  nicht  beobachtet  werden.  Es  hat  dies 
seinen  Grund  hauptsächlich  darin,  daß  der  Artikel  auf  dem  Welt- 
märkte bezüglich  Ausführung  und  Preis  gut  konkurrieren  kann  und 
die  schädigenden  Einwirkungen  erst  dann  zur  Geltung  kommen, 
wenn  die  Produktion  des  Auslandes  infolge  der  höheren  Zollsätze  für 
deutsche  Fabrikate  erhöht  ist. 

Die  Beschäftigung  in  der  elektrischen  Installation  war 
im  vergangenen  Jahre  sehr  gut;  doch  wurden  die  Preise  besonders 
für  größere  Aufträge  durch  die  Konkurrenz  derartig  gedrückt,  daß 
der  Verdienst  in  keinem  Verhältnisse  zum  Umsätze  stand.  Über  die 
Arbeiterverhältnisse  berichtet  eine  größere  Iustallationsfirma,  daß  sie 
heute  genötigt  sei,  mehr  technisches  und  Aufsichtspersonal  als  seither 
zu  beschäftigen,  weil  heute  die  Monteure  nicht  mehr  so  viel  Ver- 
antwortung wie  früher  übernehmen  wollten  und  unzuverlässiger  seien, 
so  daß  sich  die  Firma  genötigt  sehe,  diese  durch  Obermonteure  beauf- 
sichtigen zu  lassen.  Mit  der  Verkürzung  der  Arbeitszeit  von  10  auf 
9 Stunden  und  gleichzeitiger  Erhöhung  der  Löhne  um  10°/o  sind 
schlechte  Erfahrungen  gemacht  worden.  Die  vorher  versprochene 
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Mehrleistung  in  der  Zeiteinheit  ist  nicht  in  Erfüllung  gegangen 
Eine  Besserung  in  den  Arbeiterverhältnissen  ist  nur  insofern  ein- 
getreten, als  jetzt  genügend  Arbeitskräfte  zu  bekommen  sind;  die 
Leistungen  lassen  aber  zu  wünschen  übrig. 

Metallverarbeitungsindustrie. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Industrie  der  Kupferwalz-  und 
II  a m ui  e r f a b r i k a t e war  im  Jahre  1907  im  großen  ganzen  lebhaft. 
Der  scharfe  Rückgang  der  geschäftlichen  Hochkonjunktur  beeinflußte 
lediglich  dasGeschäft  in  Kupfer  für  elektrotechnische  Zwecke  ungünstig. 
Das  Geschäft  in  Schmiedekupfer  (Bleche,  Rohre  und  ähnliche  Artikel) 
war  durch,  die  außerordentliche  Steigerung  des  Rohkupferpreises, 
worüber  im  vorigen  Jahre  bereits  berichtet  wurde,  schädlich  beein- 
flußt worden,  so  daß  dieses  Geschäft  während  der  Zeit  der  für  viele 
andere  Artikel  nützlich  wirkenden  Hochkonjunktur  nachgelassen 
hatte.  Der  Rückgang  der  Konjunktur  und  damit  auch  der  Rück- 
gang des  übertrieben  hohen  Kupferpreises  von  ca.  £ 120. — für 
Standard kupfer  auf  etwa  £ 55. — pro  englische  Tonne  wirkte 
anregend  auf  das  Geschäft  in  Schmiedekupfer.  Der  billige  Kupfer- 
preis konnte  die  auf  vielen  Gebieten  seither  gewahrte  Zurückhaltung 
namentlich  für  Kupferschmiedearbeiten,  Apparatebau,  Dachbe- 
deckungen etc.  wieder  aufheben,  und  es  wurde  hierdurch  die  eigen- 
tümliche Erscheinung  bedingt,  daß  das  Geschäft  in  Schmiedekupfer 
sich  zur  gleichen  Zeit  belebte,  als  viele  andere  Geschäftszweige  be- 
deutende Einbußen  erfuhren.  Der  Preis  von  £ 55. — für  Elektro- 
lytkupfer erreichte  nach  manchen  Schwankungen,  die  nach  oben 
bis  zu  £ 69. — gingen,  am  Schlüsse  des  Juhrcs  wieder  £ 04. — . Zu 
diesem  Preise  werden  indessen  vorläufig  nur  für  nahe  Verschiffung 
Offerten  gemacht,  woraus  hervorzugehen  scheint,  daß  die  ameri- 
kanischen Minen  auf  höhere  Preise  im  nächsten  Jahre  rechnen. 
Auf  Grund  des  Verbrauches  dürfte  freilich  dieser  höhere  Preis  nicht 
berechtigt  sein,  wohl  aber  scheinen  die  Minen  in  Amerika  ein 
höheres  Preis-Niveau  dadurch  erzwingen  zu  wollen,  daß  sie  die 
Produktion  eines  großen  Teils  der  Minen  wesentlich  eingeschränkt 
haben  bezw.  einzuschränken  gedenken.  Mit  Bezug  auf  die  Kon- 
ventionen ist  die  Bildung  des  Messing-Syndikats  hervorzuhebeu.  Es 
bezweckt,  die  Preise  dieser  Industrie,  welche  seit  vielen  Jahren 
keine  genügende  Rentabilität  mehr  gewährleisteten,  normaler  zu 
gestalten.  Die  Anfeindungen  dieses  neuen  Syndikats  dürfen  zum 
größten  Teil  als  übertrieben  bezeichnet  werden.  Das  Exportgeschäft 
in  Kupferfahrikaten  hat  sich  infolge  des  Rückgangs  des  Rohkupfer- 
preises gehoben.  Die  Prei.-e  sind  naturgemäß  nach  wie  vor  äußerst 
niedrige.  Der  deutschen  Kupfer  verarbeitende  Industrie  bereitet  es 
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namentlich  deshalb  grobe  Schwierigkeiten,  Gewinn  aus  dem  Export- 
geschäft zu  ziehen,  weil  das  Ausland  und  zumal  Frankreich  dem 
Export  wesentlich  billigere  Frachten  einraumen.  Durch  eine  Er- 
hebung von  Schiffahrtsabgaben  auf  dem  Rheine  würde  die  Be- 
teiligung der  deutschen  Werke  am  Exportgeschäft  vollkommen  un- 
möglich gemacht  werden. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Fabrikation  von  Naxos-Schmirgel 
war  während  des  ganzen  Jahres  befriedigend.  Dagegen  lieben  die 
Verkaufspreise  wiederum  vielfach  sehr  zu  wünschen  übrig  und  konnten 
insbesondere  mit  der  fortschreitenden  Verteuerung  der  Rohmaterialien 
und  der  Arbeitslöhne  nicht  in  Einklang  gebracht  werden.  Im  Export, 
vor  allem  nach  Rußland,  trat  häufig  eine  nachteilige  Wirkung  der 
neuen  Zolltarife  von  1906  zu  Tage,  die  bei  abflauender  Inlands- 
konjunktur einen  empfindlichen  Ausfall  bedeuten  wird.  Die  im 
hiesigen  Bezirk  stattgefundene  Lohnbewegung  hat  die  Leistungs- 
fähigkeit zeitweise  insofern  beeinträchtigt,  als  durch  Stillstand  bei 
Unterlieferanten  und  Ausbleiben  ihrer  Lieferungen  Betriebsstörungen 
nicht  zu  vermeiden  waren. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Kunstschmiede  war  im  ver- 
flossenen Jahre  ein  guter  zu  nennen,  und  der  Umsatz  glich  ungefähr 
dem  des  Vorjahres.  Die  Preise  der  Roh-  und  Hilfsstoffe  erfuhren 
in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  teilweise  eine  weitere  Erhöhung, 
während  die  zweite  Jahreshälfte  nicht  unwesentliche  Preisrückgänge 
brachte.  Das  Exportgeschäft  bewegte  sich  in  den  alten  Bahnen. 
Im  Juni  1907  unterbreitete  die  Arbeiterschaft  den  Arbeitgebern 
einen  Tarifentwurf,  dessen  Hauptforderung  — die  Festsetzung  von 
Mindestlöhnen  — aus  prinzipiellen  Gründen  von  dem  Verbände  der 
Kunst-  und  Banschlossereien  und  verwandter  Gewerbe  für  den  Stadt- 
und  Landkreis  Frankfurt  a.  M.  abgelehnt  wurde,  während  einigen 
anderen  Wünschen,  wie  allgemeiner  Verkürzung  der  Arbeitszeit  auf 
9 */*  Stunden  (die  91/*  ständige  Arbeitszeit  war  in  einem  Teile  der 
Betriebe  bereits  vorhanden),  Festsetzung  einheitlicher  Zuschlagasätze 
für  Über-  und  Nachtstunden,  Montagezulagen,  weitmöglichste  Be- 
rücksichtigung zugesichert  wurde.  Als  der  Verband  der  Kunst-  und 
Bauschlossereien  auch  die  Gewährung  von  Normallöhnen  aus  prinzi- 
piellen Gründen  ablehnte,  erfolgte  eine  teilweise  Arbeitseinstellung. 
Nachdem  der  Aufforderung  des  Verbandes  der  Kunst-  und  Bau- 
schlossereien zur  Wiederaufnahme  der  Arbeit  in  sämtlichen  Verbands- 
werkstätten  innerhalb  der  gesetzten  Frist  nicht  entsprochen  worden 
wer,  mußte  die  angekündigte  Gesamtaussperrung  vorgenommen  werden, 
welche  etwa  4 Wochen  dauerte  und  ihren  Abschluß  mit  der  Aner- 
kennung eines  bis  zum  31.  März  1910  gütigen  Abkommens  fand. 
Danach  ist  u.  a.  die  Lohnfrage  dahin  geregelt,  daß  Durchschnitts- 
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löhne,  welche  eine  entsprechende  Leistungsfähigkeit  des  betreffenden 
Arbeiters  voraussetzen,  vereinbart  wurden. 

Auch  in  der  Baubeschlagbranche  entsprach  der  Geschäfts- 
gang im  wesentlichen  dem  des  Vorjahres.  Die  Zunahme  des  Um- 
satzes in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  wurde  ausgeglichen  durch 
einen  Rückgang  im  zweiten  Halbjahr.  Die  Produktionskosten  haben 
sich  im  laufenden  Jahre  wiederum  gesteigert,  zumal  kurz  vor  sinken- 
der Konjunktur  die  Bauschlosser  und  verwandten  Arbeiterkategorien 
in  eine  Lohnbewegung  eintraten,  die  zwar  keinen  vollen  Erfolg 
hatte,  aber  immerhin  eine  nicht  unwesentliche  Lohnerhöhung  brachte. 
Der  weitere  Geschäftsgang  wird  zum  groben  Teil  von  der  Gestaltung 
des  Geldmarktes  abhängen.  Jedenfalls  dürfte  es  den  meisten  Ge- 
schäften nur  mit  groben  Anstrengungen  und  Opfern  gelingen,  den 
Umsatz  der  Vorjahre  zu  erhalten. 

In  der  Schriftgießerei  und  Galvanoplastik  hielt  sich  der 
Geschäftsgang  auf  der  Höhe  des  Vorjahres.  Der  Umsatz  leidet  fort- 
dauernd unter  dem  Einfluß  der  Zeilen-Gießmaschinen,  die  von  den 
Buchdruckereien  in  immer  steigenderem  Maße  verwendet  werden.  In- 
folge der  teilweise  ins  Ungemessene  gestiegenen  Metallpreise  konnte 
ein  Teuerungszuschlag  durchgesetzt  werden,  der  ermäßigt  wurde,  als 
im  Herbst  ein  Fallen  der  Rohmetallpreise  eintrat.  Die  Rohmetalle 
unterlagen  noch  nicht  dagewesenen  Schwankungen.  So  fiel  Antimon 
von  M.  215  im  Januar  auf  M.  75  im  Dezember.  Weichblei 
ging  von  M.  42  auf  M.  32,  Zinn  von  M.  390  auf  M.  290  zurück. 
Die  Preissteigerungen  sind  aus  dem  vermehrten  Verbrauch  zu  erklären 
und  nur  zum  Teil,  bei  Kupfer  allerdings  in  hohem  Maße,  spekulativem 
Eingreifen  zuztischreiben.  Die  Ausfuhr  nach  mehreren  Staaten  des 
Kontinents  leidet  nach  wie  vor  unter  der  Wirkung  der  Handelsver- 
träge, welche  den  Export  nach  Rußland  ganz  verhindern  und  nach 
Österreich-Ungarn  so  erschweren,  daß  eine  große  deutsche  Schrift- 
gießerei gezwungen  war,  eine  Wiener  Gießerei  anzukaufen  und  deren 
Betrieb  nuszudehnen.  Auch  nach  den  nordischen  Ländern  leidet  der 
Absatz  unter  den  Zöllen,  besonders  nach  Schweden.  Nach  Italien 
ist  das  Geschäft  durch  die  heimischen  Gießereien  erschwert  worden, 
welche  bei  billigen  Arbeitskräften  zu  ausnahmsweise  niedrigen  Preisen 
liefern  und  auch  in  Frankreich  und  der  Schweiz  empfindliche  Konkur- 
renz bereiten.  Die  Löhne  sind  durch  Tarifverträge  noch  bis  zum 
März  1908  festgelegt.  Ein  neuer  Vertrag  wird  wieder  angestrebt. 

Der  Geschäftsgang  in  Stalleinrichtungen  war  1907  gegen- 
über dem  Vorjahre  ein  ruhigerer.  Der  Umsatz  erfuhr  eine  Ein- 
schränkung infolge  des  Rückganges  im  Baugewerbe  sowie  infolge 
des  hohen  Geldstandes,  welcher  eine  große  Zurückhaltung  in  der 
Ausführung  von  Neu-  und  Umbauten  zeitigte.  Die  Preise  für  Guß- 
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und  Schmiedeeisen  sind  auf  der  Höhe  des  Vorjahres  gehlieben,  und 
erst  gegen  Ende  des  Jahres  bat.  sich  ein  Nachlassen  des  Preises  für 
Stabeisen  eingestellt.  Auch  die  Holzpreise  haben  keine  nennenswerte 
Änderung  erfahren. 

Das  Geschäft  in  eisernen  Öfen  war  im  Jahre  1907  im  all-  Öfen, 
gemeinen  gut,  und  die  Werke,  welche  Massenartikel  und  nach  Ge- 
wicht verkaufte  einfache  Öfen  und  Handelsguts  herstellen,  waren 
reichlich  beschäftigt.  Trotzdem  entsprachen  die  Preise  nicht  den 
wesentlich  gestiegeuen  Herstellungskosten.  Iu  besseren  Öfen  war 
die  Nachfrage  geringer,  da  sich  hier  die  Konkurrenz  der  Zentral- 
heizung recht  stark  fühlbar  machte. 

Gegen  Ende  des  Jahres  trat  entsprechend  der  Konjunktur  und 
der  Saison  eine  große  Zurückhaltung  der  Käufer  ein.  Ziemlich  be- 
trächtlichen Schaden  erleidet  auch  diese  Brauche  durch  Bruch  bei 
Bahntransporten,  besonders  bei  Artikeln,  deren  niedriger  Preis  keine 
teuere  Verpackung  zuläßt.  Manche  Werke  haben  sich  durch  Er- 
richtung einer  Selbstversicherung  für  Bruchschaden  zu  helfen  ver- 
sucht und  dafür  den  Kunden  einen  kleinen  Betrag  berechnet.  Die 
Streiks  des  verflossenen  Jahres  habeu  auch  iu  diesem  Geschäfts- 
zweige viel  Schaden  verursacht  und  manchen  Kunden  vertrieben, 
der  nun  bei  der  weniger  günstigen  Konjunktur  schwer  wieder  zu  ge- 
winnen sein  wird. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Sensenbranche  hielt  sich  in  den  s«n«en. 
Grenzen  des  Vorjahres,  und  auch  der  Umsatz  war  ziemlich  gleich 
groß.  Die  Preise  der  Roh-  und  Hilfsstoffe  hatten  sich  abermals 
erhöht,  ohne  daß  für  fertige  Fabrikate  eine  entsprechende  Preiser- 
höhung erzielt  werden  konnte.  Die  Arbeitslöhne  mußten  auf  Grund 
der  teueren  Lebensbedürfnisse  erhöht  werden.  Streiks  haben  nicht 
stattgefunden.  In  dieser  Branche  bestehen  weder  Arbeitgeberver- 
bände noch  Kartelle. 

Dos  verflossene  Jahr  hat  die  seither  beklagten,  eigentümlichen  Wagen- 
Verhältnisse  der  Wagenindustrie  wenig  berührt  und  keinesfalls 
gebessert.  Sie  litt  unter  der  schwierigen  Beschaffung  der  Rohmaterialien 
und  noch  mehr  unter  dem  Mangel  von  fachlich  ausgebildeten 
Arbeitern,  die  trotz  erhöhter  Löhne  nicht  in  genügender  Zahl  zu 
haben  waren,  um  die  anderen  Industrien  zu  gute  kommenden  Vor- 
teile des  vermehrten  Umsatzes  auch  nur  in  annähernd  gleichem  Maße 
ausnützen  zu  können.  Auch  die  wenig  erhöhten  Verkaufspreise 
standen  in  keinem  Verhältnis  zu  den  gewaltig  gestiegenen  Selbst- 
kosten. Die  von  verschiedenen  Seiten  ausgehenden  Zusammenschluß- 
Bestrebungen  blieben  erfolglos  und  konnten  bei  den  Sonderheiten 
des  Artikels  hinsichtlich  der  weit  auseinander  gehenden  Fabrikations- 
und Qualitätsunterschiede  zu  keinem  Resultate  führen.  Die  Hoch- 
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konjunktitr  konnte  also  weder  materiell  noch  ideell  ausgenutzt  werden 
und  das  Endresultat  steht  dem  früherer  Jahre  mit  normalem  Ge- 
schäftsgänge nach. 

Die  Wirkung  der  Handelsverträge  läßt  sich  noch  nicht  über- 
sehen. Doch  ist  bei  stärkerem  Abflauen  des  Geschäftes  eine  weitere 
Verminderung  der  ohnehin  schon  räumlich  begrenzten  ausländischen 
Aufträge  zu  befürchten.  Österreich-Ungarn,  Rußland  und  andere 
Länder,  welche  früher  die  stärksten  Abnehmer  waren,  kommen  in- 
folge der  hohen  Schutzzölle  kaum  noch  in  Betracht. 

Der  Geschäftsgang  in  Bau-,  Kanalbau-  und  Wasserleitungs- 
artikeln warschon  Anfang  des  Jahres  flau  und  ging  in  den  letzten 
3 Monaten  noch  weiter  zurück.  Die  Bautätigkeit  in  Frankfurt  und 
in  manchen  anderen  Plätzen  lag  völlig  brach.  Neue  Baugesuche  kamen 
fast  gar  nicht  vor,  dagegen  mehrten  sich  die  Subhastationen  in  er- 
schreckender Weise.  Gerade  in  dieser  Branche  waren  daher  die 
Verluste  recht  umfangreich.  Infolge  der  geringen  Bautätigkeit  ist 
der  Umsatz  in  Baumaterialien,  speziell  in  Trägern  ganz  bedeutend 
zurückgeblieben.  Die  Preise  hielten  sich  in  der  ersten  Hälfte  des 
Jahres  ziemlich  hoch,  bis  der  Kupferkrach  einsetzte  und  infolgedessen 
nicht  nur  dieses  Metall,  sondern  auch  die  Artikel  der  Wasserleitungen, 
wie  Messinghähne,  um  30  bis  40®/o  zurückgingen.  Blei  ist  erst  in 
den  letzten  Wochen  stark  gefallen  und  zwar  gleichfalls  um  ca.  25*/o. 
In  Kanalisatiousartikeln  war  das  Geschäft  im  ganzen  sehr  schleppend. 
Neue  größere  Kanalisationen  kamen  nicht  zur  Ausführung.  Für  Stein- 
gutröhren ist  der  Preis  um  ca.  10  bis  15°/o  gefallen.  Die  Artikel 
der  sanitären  Wasserleitungsbranche,  Fayence  und  emaillierte  Guß- 
waren, werden  durch  die  Konkurrenz  derart  unterboten,  daß  kaum 
ein  Nutzen  bleibt.  Die  Fabrikanten  von  Gasfittings  aus  schmied- 
barem Guß  haben  sich  neuerdings  zu  einem  Syndikat  vereinigt.  Da 
ihm  alle  deutsche  Fabriken  angehören,  konnten  die  Preise  ganz  be- 
deutend erhöht  werden.  Ein  weiteres  Syndikat,  welches  den  Sitz 
hier  an)  Platze  hat,  ist  dasjenige  für  Gußröhren,  sogenannte  Abfluß- 
röhren. Es  hat  sich  mit  den  Grossisten  verständigt  und  deren  In- 
teresse in  jeder  Weise  wahrgenommen.  Lebhafte  Kluge  wird  über 
das  Verfahren  des  Stahlwerksverbandes  geführt.  Obgleich  die  Preise 
für  Träger  um  M.  1 pro  Tonne  reduziert  worden  sind,  besteht  er 
auf  Abnahme  der  abgeschlossenen  Quantitäten  zum  alten  Preise  und 
verlangt  auch  die  sofortige  Abnahme,  trotzdem  alle  Lager  überfüllt 
sind.  Da  in  verschiedenen  Ländern,  z.  B.  in  Österreich  neue  Werke 
entstanden  sind,  wird  der  Export  dorthin  immer  unlohnender.  Auch 
internationale  Kartelle,  wie  das  für  schmiedeeiserne  Röhren,  er- 
schweren den  deutschen  Händlern  die  Ausfuhr. 


Digitized  by  Google 


Metall  verarbeit  ungsiiidustrio. 


279 


Der  flotte  Geschäftsgang  des  Jahres  1906  hat  sich  iu  der  Be- 
leuchtungsbranche auch  auf  1907  übertragen,  wobei  sich  der 
Umsatz  sich  gegen  das  Vorjahr  etwas  hob.  Die  gewaltige  Preis- 
steigerung der  Rohmaterialien,  besonders  des  Messings,  das  für  diese 
Branche  am  wichtigsten  ist,  hat  im  ersten  Drittel  des  verflossenen 
Jahres  viele  Schwierigkeiten  bereitet,  da  es  unmöglich  war,  die 
Preise  der  Fertigfabrikate  mit  den  Kosten  der  Rohmaterialien  in 
Einklang  zu  bringen.  Die  s.  Z.  so  Vertrauen  erweckenden  Nach- 
richten der  groben  Metallfirmen,  welche  nachwiesen,  daß  die  Nach- 
frage in  Kupfer  größer  sei  als  die  Weltproduktion,  ließen  eine  Sta- 
bilität der  Kupfernotierungen  erwarten.  Als  diese  trotzdem  zurück - 
giugen,  glaubte  man  anfänglich  an  eine  vorübergehende  Erscheinung. 
Seit  August  trat  jedoch  ein  weiteres  rapides  Fallen  des  Kupferpreises 
ein,  und  dieses  hat  bis  an  das  Jahresende  gedauert.  Die  während 
der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1907  hohen  Kupferpreise  haben  der 
Beleuchtungsindustrie  bedeutenden  Schaden  gebracht,  denn  sie  ist 
gezwungen,  iu  der  stillen  Zeit,  d.  h.  Januar  bis  Juli,  viel  auf  Lager 
zu  arbeiten,  um  im  Herbst  die  Kundschaft  prompt  bedienen  zu 
können.  Infolgedessen  mußten  viele  Rohmaterialien  zu  teuersten 
Preisen  gekauft  werden,  während  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres 
bei  den  niedrigen  Kupferpreisen  die  erhöhten  Preise  von  der  Kund- 
schaft nicht  mehr  bewilligt  wurden.  Die  schon  im  vorigen  Jahre 
befürchtete  Syndizierung  der  deutschen  Messing- Walzwerke  hat  sich 
im  Frühjahr  1907  vollzogen.  Dadurch  ist  die  Beleuchtungsbranche 
schwer  getroffen  worden.  Sie  ist  zum  großen  Teil  auf  den  Export 
angewiesen  und  hat  besonders  in  England  scharfe  Konkurrenten, 
welche  durch  den  billigen  Einkauf  der  Messingbleche  nunmehr  einen 
gewaltigen  Vorsprung  gewonnen  haben.  Der  Export  nach  Österreich- 
Ungarn  hat  durch  den  neuen  Handelsvertrag  sehr  gelitten;  es  ist 
fast  unmöglich,  nach  diesem  Lande  in  Beleuchtungskörpern  noch  mit 
Nutzen  zu  arbeiten.  Im  übrigen  aber  ist  dieser  Geschäftszweig  von 
den  neuen  Handelsverträgen  wenig  berührt  worden,  da  das  Haupt- 
absatzgebiet sich  auf  Länder  erstreckt,  bei  deueu  die  alten  Handels- 
verträge noch  in  Kraft  geblieben  sind. 

In  Bronzefarben  und  Blatt metall  war  der  Geschäfts- 
gang des  verflossenen  Jahres  gut  und  stand  in  keiner  Beziehung 
hinter  dem  des  Vorjahres  zurück.  Die  Verkaufspreise  bewegten  sich 
bei  den  steigenden  Rohmetallpreisen  zunächst  in  entsprechend  hohen 
Grenzen,  während  in  den  letzten  Monaten  der  bedeutende  Rückgang 
von  Kupfer  und  Aluminium  anhaltende  Preisdrückereien  seitens  der 
Käufer  im  Gefolge  hatte.  Der  Export  ist  etwas  zurückgegangen, 
was  der  Tätigkeit  der  im  Auslande  entstandenen  Konkurrenzfabriken 
zuzuschreiben  sein  dürfte. 
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Chemische  und  verwandte  Industrieen. 

Der  Geschäftsgang  in  der  chemischen  Großindustrie 
war  auch  int  Jahre  1907  eiu  außerordentlich  lebhafter,  und  die 
Nachfrage  stieg  in  einzelnen  Produkten  sprunghaft,  so  daß  ihr  trotz 
der  bereits  itn  Vorjahre  vorgesehenen  Betriebserweiterungeu  und 
Neuanlagen  den  größten  Teil  des  Jahres  hindurch  nur  mit  Mühe 
und  äußerster  Anspannung  der  Betriebe  genügt  werden  konnte. 
Erst  im  November  trat  infolge  der  Kupferkrisis,  die  besonders  auf 
das  amerikanische  Geschäft  recht  ungünstig  eiuwirkte,  eine  fühlbare 
Abschwächung  ein,  doch  blieben  nichtsdestoweniger  die  meisten  Be- 
triebe voll  beschäftigt.  Der  Absatz  der  Produkte  war  entsprechend 
flott;  erhöht«  Preise  konnten  aber  trotz  der  im  Vorjahre  bereits 
eiugetreteneu  Erhöhung  der  Rohstoffpreise  und  der  Löhne  nur  für 
wenige  Artikel  erzielt  werden.  Die  Rohstoffe  erfuhren  zum  größten 
Teil  eiue  weitere  Preissteigerung.  Zu  der  Kohlenknappheit,  die  an  sich 
allerdings  noch  als  ein  Zeichen  guter  Beschäftigung  der  Industrie 
anzusehen  war,  aber  auf  die  Preisbildung  wesentlich  einwirkte,  trat 
als  verteuerndes  Moment  der  Bezug  durch  die  Bahn,  der  deshalb 
nötig  wurde,  weil  während  der  Zeit  der  offenen  Schiffahrt  die  An- 
lieferung der  Zechen  unzureichend  war  und  eiu  großer  Teil  des  Be- 
darfs dann  von  Gustavsburg,  in  den  letzten  Monaten  sogar  schon 
von  der  Zeche  weg  auf  der  Bahn  befördert  werden  mußte.  Auf  das 
Erträgnis  wirkten  außerdem  ungünstig  ein  die  nach  wie  vor  heftige 
Konkurrenz  und  der  trotz  aller  Opfer  infolge  der  ungünstigen  Ver- 
tragszölle nicht  mehr  zu  vermeidende  Verlust  eines  wesentlichen 
Teiles  des  Elzports  nach  Österreich-Ungarn,  Italien  und  Rußland. 
Nachteilig  und  durch  vermehrten  Absatz  nach  dem  übrigen  Auslaud 
und  im  Inlande  nur  schwer  wett  zu  machen  waren  ferner  die  bereits 
berührten  ungewöhnlich  schlechten  Schiffahrtsverhältnisse,  die  zu  An- 
fang des  Jahres  durch  die  andauernde  Kälte,  später  durch  die  Streiks 
in  Hamburg,  Autwerpen  und  Rotterdam  und  schließlich  im  Herbst  durch 
die  große  Trockenheit  verursacht  waren.  Der  besonders  für  Massengüter 
empfindlich  hohe  Unterschied  der  Schiffs*  un  J der  Bahnfracht  belastete 
den  Versand,  in  erster  Linie  den  nach  dein  Auslände,  daher  bedeu- 
tend, ganz  abgesehen  von  dem,  dem  Absatz  immer  schädlichen  Wagen- 
maugel,  der  infolge  der  erschwerten  und  zeitweise  fast  ganz  eingestellten 
Schiffahrt  eintreten  mußte,  aber  immerhin  dank  umsichtiger  Dis- 
position der  Eisenbahn  noch  nicht  so  umfangreich  war,  als  mau  be- 
fürchtet hatte.  Die  Preisschwankungen  der  Roh-  nud  Hilfsstoffe  be- 
standen in  der  Hauptsache  wie  schon  bemerkt  nur  in  einer  Aufwärts- 
bewegung der  Preise,  als  deren  wichtige  Ursache  außer  der  durch 
die  Hochkonjunktur  der  beiden  Vorjahre  veranlaßten  größereu  Nach- 
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frage  die  Verteuerung  der  Lebenshaltung  und  der  Löhne  gelten  darf. 
Wenn  diese  Aufwärtsbeweguug  sich  nur  zu  einem  Teile  auf  die  Fabri- 
kate übertrug,  so  erklärt  sich  dies  aus  dem  überaus  scharfen  Wett- 
bewerb, der  im  Hinblick  auf  das  drohende  Abflauen  der  Konjunktur 
und  wegen  des  gegen  Ende  des  Jahres  in  bedeutenden  Absatzgebieten 
tatsächlich  uachlassenden  Konsums  bei  vielen  Artikeln  mehrseitigen 
Angebots  sich  zu  weiteren  Konzessionen  verstehet)  mußte.  Was  im 
Vorjahre  über  die  Wirkung  des  Zolltarifs  gesagt  wurde,  gilt 
fast  ebenso  für  das  abgelaufene  Jahr.  Auch  in  diesem  ist,  zumal 
gerade  iu  der  chemischen  Industrie  der  Geschäftsgang  bis  gegen  Eude 
des  Jahres  von  der  bisherigen  Spannung  nur  wenig  verlor,  die  end- 
giltige  Wirkung  der  Zollgesetzgebung  vou  der  Konjunktur  noch 
einigermaßen  ausgeglichen  worden  bis  auf  die  bereits  erwähnten 
Exporteinbnßen  iu  Österreich-Ungarn,  Italien  und  Rußland,  die  als 
endgiltig  jetzt  schon  feststeheu.  Eine  u eitere  Schädiguug  des  Ex- 
ports droht  gerade  der  chemischen  Indnstrie  aus  dem  neuen  eng- 
lischen Patentgesetze,  dessen  Bestimmungen  Uber  die  Ausiibuug 
der  Patente  ersichtlich  zu  dem  Zwecke  erlassen  sind,  eine  Auswande- 
rung deutscher  Betriebe  nach  England  herbeiznführen  und  die  deutsche 
Vorherrschaft  anf  diesem  industriellen  Gebiete  zu  verringern. 

Die  A r bei  ter  v e r h ä 1 1 n isse  entsprechen  der  wirtschaftlichen 
Signatur  des  abgelaufeueu  Jahres.  Bis  zum  Herbst,  in  dem  das  An- 
gebot von  Arbeitskräften  reichlicher  wurde,  bestund  fast  durchweg 
Mangel  an  Arbeitern  und  z.  T.  noch  außerordentlich  starker  Wechsel 
trotz  weiter  (um  5°,o  und  mehr)  gestiegener  Löhne.  Daß  bei  solchen 
Verhältnissen  auch  die  Ansprüche  an  die  Qualität  der  Arbeiter  ver- 
ringert werden  müssen,  ergibtsich  von  selbst,  ebenso  die  daraus  und  nicht 
nur  aus  Betriebsvergrößerungen  uud  aus  dem  Wechsel  resultierende 
durchschnittlich  noch  weiter  gestiegene  Arbeiterzahl.  Streiks  uud 
Arbeiterentlassungen  haben  nicht  stattgefunden. 

Wegen  der  Wünsche  betr.  Gesetzgebung,  Verkehrswesen,  Steuern, 
Zölle  n.  s.  w.,  soweit  es  sich  um  solche  prinzipieller  Art  handelt,  ist 
das  im  vorjährigen  Bericht  Gesagte  zu  wiederholen.  Da  der  Industrie 
und  dem  Handel  bis  zum  Abläufe  der  bestehenden  Handelsverträge  im 
Auslande  doch  nicht  mehr  viel  geholfen  werden  kann,  so  ist  es 
um  so  notwendiger,  ihnen  gerade  bei  der  abflauenden  Konjunktur 
wenigstens  im  Iulande  durch  Verkebrserleichterungen,  Vermeidung 
neuer  Spezialsteuern , eine  soviel  als  möglich  fördernde  Eisenbahn- 
tarifpolitik,  Erweiterung  der  Binneuschiffahrt  u.  dgl.  den  Wettbe- 
werb zu  erleichtern,  damit  die  im  letzten  Jahre  mit  aller  An- 
strengnng  noch  erreichten  befriedigenden  Erg«  bnisse  auch  in  den 
kommenden  Jahren  erzielt  werden  könuen.  In  erster  Linie  müßte 
sieb  die  Eisenbahn  hinsichtlich  der  Tarifgestaltung  außerordentlichen 
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Bedürfnissen  elastischer  unpassen,  was  sich  während  der  abnorm  un- 
günstigen Schiffabrtsverhältnisse  als  dringend  erforderlich  zeigte.  Für 
alle  jene  Massengüter,  die  auf  die  billige  Wasserfracht  in  die  Be- 
rcchnung  eingestellt  sind,  aber  1907  zum  großen  Teil  mit  der  Bahu 
befördert  werden  mußten,  wäre  ein  der  Wasserfracht  näher  kommender 
Au8nahmeturif  am  Platze  gewesen,  ganz  besonders  für  den  Export. 
Rechtzeitig  angewandt  kouute  eiu  solcher  Tarif  manche  und  keines- 
wegs nur  vorübergehende  Nachteile  für  den  Außenabsatz  abwehren, 
der  wegen  der  höheren  Spesen  bis  zur  Ablieferung  an  der  Verbrauchs- 
stätte ohnehin  geringeren  Erlös  bietet.  In  solchen  dringenden  Fällen 
wäre  es  augezeigt,  daß  auf  Antrag  der  berufenen  Handels-  uud  in- 
dustriellen Vertretungen  die  bahuamtlicheu  Entscheidungen  in  ab- 
gekürztem raschesten  Verfahren  erfolgten. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Tecrfarbeuindustrie  während 
des  Jahres  1907  ist  im  allgemeinen  als  befriedigend  zu  bezeichnen. 
Der  Umsatz  konnte  weiter  gesteigert  werden ; sowohl  das  Inland- 
geschäft wie  auch  der  Export  zeigten  eine  Zunahme.  Jedoch  trat 
eine  empfindliche  Erhöhung  der  Selbstkosten  ein.  Für  alle  Roh- 
materialien stiegen  die  Preise,  und  die  Arbeitslöhne  mußten  im  Ein- 
klang mit  den  verteuerten  Lebensverhältnisseu  erhöht  werden.  Be- 
sonders empfindlich  bemerkbar  machte  sich  die  erhebliche  Steigerung 
der  Kohlenpreise.  Und  selbst  zu  den  erhöhten  Preisen  war  die 
Zufuhr  vielfach  ganz  ungenügend ; wiederholt  mußte  englische  Kohle 
zu  teueren  Preisen  beschafft  werden,  da  das  rheinisch  westfälische 
Kohlensyndikat  mit  seinen  Lieferungen  stark  im  Rückstand  blieb. 
Diese  Erhöhung  der  Selbstkosten  konnte  bei  den  Verkaufspreisen 
nicht  entsprechend  zum  Ausdruck  gebracht  werden.  Im  Gegenteil 
hat  der  scharfe  Konkurrenzkampf  fast  überall  eine  Herabsetzung 
der  Verkaufsnotierungen  zur  Folge  gehabt.  Das  Bestreben  einzelner 
Fabriken,  um  jedeu  Preis  einen  größeren  Umsatz  zu  erzielen  und 
damit  die  Herstellungskosten  zu  verringern,  hat  sogar  dazu  geführt, 
daß  ganze  Farbstoffgruppen  im  Markte  auf  den  Gestehungspreis  uud 
selbst  darunter  gesunken  sind.  Gegen  Schluß  des  Berichtsjahres  trat 
die  allgemeine  Geldknappheit  störend  in  Erscheinung.  Wenn  nicht 
bald  eine  Besserung  eintritt,  dürften  auch  für  die  Teerfarbenindustrie 
weitere  ungünstige  Folgen  nicht  ausbleiben. 

Was  die  Ausfuhr  anlangt,  so  sind  die  Befürchtungen  cingetroffen, 
die  anläßlich  der  Erhöhung  des  österreichisch-ungarischen 
Farbenzolls  auf  etwa  das  zwölffache  des  früheren  Betrags  gehegt 
wurden.  Die  deutschen  Farbenfabriken  hatten  einen  schweren  Kampt 
zu  führen,  uui  ihre  dominierende  Stellung  auf  dem  österreichischen 
Markte  gegen  die  einheimische  Konkurrenz  zu  lwwahren.  Im  Ver- 
kehr mit  Dänemark  wird  es  als  sehr  lästig  empfunden,  daß 
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deutsche  Reisende  dort  nur  die  sogeuauuten  Kaufstädte  besuchen 
dürfen,  während  sie  auf  dem  flachen  Lande,  wo  doch  gerade  die 
wichtigsten  Fabriken  sich  befinden,  nicht  tätig  sein  dürfen.  Dabei 
muß  noch  jeder  ausländische  Reisende  für  eine  Gewerbelegitimations- 
kurte  die  enorm  hohen  Gebühren  von  IGO  Kr.  pro  Jahr  bezahlen. 
Im  Interesse  der  deutschen  Industrie  ist  es  sehr  zu  wünschen,  daß 
es  der  Reichsregierung  gelingt,  in  dem  gegenwärtig  zur  Verhandlung 
stehenden  neuen  Handelsvertrag  mit  Dänemark,  eine  Abschaffung 
dieser  den  Verkehr  stark  hemmenden  Bestimmungen  zu  erreichen. 
Bulgarien  legt  neuerdings  der  deutschen  Teerfarbeneinfuhr  alle 
möglichen  Schwierigkeiten  in  den  Weg.  U.  a.  wird  jetzt  für  jede 
Sendung  eine  durch  die  bulgarischen  Zollbehörden  vorzuuehmende 
Analyse  und  Bescheinigung  der  Giftfreiheit  verlangt,  während  vorher 
die  Erklärung  genügte,  daß  die  Farbstoffe  frei  vou  metallischen 
Giften,  insbesondere  von  Arsenik  seien.  Das  neue  Verfahren  kommt 
einem  Einfuhrverbot  für  deutsche  Farben  gleich.  Abhilfe  ist  auch 
hier  dringend  zu  wünschen.  Australien  belastet  Farbstoffe  deutscher 
Herkunft  mit  5°/,  vom  Werte,  während  solche  englischer  Provenienz 
zollfrei  eiugehen.  Hiermit  noch  nicht  genug  setzen  die  englischen 
Interessenten  alle  Hebel  in  Bewegung,  um  von  der  australischen 
Regierung  eine  Zollbelastung  von  20°/o  auf  deutsche  Farbstoffe  zu 
erreichen.  Es  wäre  sehr  bedauerlich,  wenn  sie  hiermit  Erfolg  hätten. 
Ein  schwerer  Schlag  waren  für  die  deutsche  Industrie  die  am 
28.  August  1907  in  Kraft  getretenen  neuen  Bestimmungen  des 
englischen  Putentgesetzes.  Darnach  werden  die  zahl- 
reichen Patente,  die  deutsche  Firmen  in  England  besitzen,  nichtig, 
wenn  die  Verfahren  nicht  innerhalb  eines  Jahres  fabrikatorisch  so 
ausgeübt  werden,  daß  der  Konsum  des  Landes  im  wesentlichen  ge- 
deckt wird.  Infolgedessen  müssen  die  deutschen  Teerfarbenfabrikeu 
eiligst  Filialen  in  England  errichten,  was  große  und  nutzlose  Aus- 
gaben verursacht,  in  der  kurzen  Frist  kaum  ausführbar  und  wirt- 
schaftlich in  jeder  Weise  irrationell  ist.  Es  erscheint  daher  dringend 
erwünscht,  daß  Deutschland  mit  Englund  einen  Vertrag  abschlösse, 
der  eine  gegenseitige  Aufhebung  des  Ausführungszwanges  der  Patente 
in  gleicher  Weise  vorsieht,  wie  dies  in  den  deutsch-schweizerischen 
und  deutsch-italienischen  Verträgen  geschehen  ist.  Jedenfalls  wäre 
es  aber  dringend  geboten,  das  deutsche  Patentgesetz  dahin  zu  er- 
gänzen, daß  der  Ausführungszwang  nur  für  Angehörige  solcher 
Staaten  gilt,  in  denen  ein  Ausführungszwang  für  Patente  deutschen 
Staatsangehörigen  gegenüber  besteht. 

Der  Konsum  von  Farben  hat  in  der  keramischen  Industrie 
auch  im  abgelaufenen  Jahre  weiter  zugenommen.  Der  Wettbewerb 
ist  jedoch  äußerst  erschwert  infolge  der  immer  schärfer  werdenden 
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Konkurrenz,  hauptsächlich  seitens  englischer  Farbenfabriken.  Es 
m ub  deshalb  mit  bedeutend  niedrigeren  Erlösen  gerechnet  werden, 
obgleich  in  den  Preisen  für  die  zur  Verwendung  kommenden  Roh- 
materialien beinahe  durchgängig  eine  Steigerung  zu  verzeichnen  ist. 
Die  Zölle,  welche  das  Ausland  auf  keramische  Farben  legt,  sind 
gleichfalls  ein  bedeutendes  Hindernis  für  den  Verkauf.  So  ist  die 
Exportmöglichkeit  nach  Frankreich  durch  den  hohen  französischen 
Zoll  ganz  besonders  erschwert.  Ein  freier  Wettbewerb  wie  in  Deutsch- 
land, wo  durch  den  festen  Zollsatz  von  M.  3. — pro  Kilo  Farbe, 
namentlich  bei  den  wertvolleren  keramischen  Farben,  eine  Erschwerung 
nicht  vorhanden  ist,  wäre  natürlich  auch  im  Auslande  freudig  zu 
begrüben. 

Die  Bemühungen,  eine  Preisbesserung  für  die  Cyan-  und 
Ferrocyanprodukte  herbeizuführen , um  einigermaßen  einen 
Ausgleich  herzustellen  für  den  Mehraufwand  von  Löhnen,  für  die 
teueren  Kohlen  und  die  Preiserhöhung  verschiedener  sonstiger  Roh- 
materialien sind  nur  von  einem  teilweisen  Erfolge  gekrönt  gewesen. 
Eine  Besserung  der  Preise  für  die  Cyansalze  war  überhaupt  nicht 
zu  erreichen,  dagegen  sind  die  Ferrocyanpreise  vorübergehend  ge- 
stiegen, ohne  dab  sich  diese  Preiserhöhung  jedoch  halten  konnte. 
Der  Verbrauch  an  Ferrocyansalzen  hat  entschieden  nachgelassen, 
und  die  hohen  Zölle,  welche  das  Ausland  auf  die  Produkte  legt, 
haben  weiter  dazu  beigetragen,  den  Wettbewerb  einer  Industrie  zu 
erschweren,  die  von  Anbeginn  an  auf  den  Export  angewiesen  war. 
Besonders  hinderlich  haben  sich  dabei  die  Schwierigkeiten  des  Be- 
zugs von  Rohmaterialien  aus  dem  Ausland  erwiesen.  Die  heutige 
Ferrocyan-Industrie,  welche  mit  den  bei  der  Reinigung  des  Leucht- 
gases gewonnenen  Rückständen  arbeitet,  hat  natürlich  ein  Interesse 
daran,  diese  deutschem  Erfiudungsgeist  ihre  Entstehung  verdankende 
Fabrikation  in  möglichst  ungeschmälertem  Mabe  für  Deutschland  zu 
erhalten.  Um  den  Bezug  der  Rohmaterialien,  die  einen  äuberst 
geringen  Wert  haben,  ferner  zu  ermöglichen,  hat  man  deshalb  mit 
allen  Klüften  dahin  gearbeitet,  dab  das  Rohprodukt  in  einer  kon- 
zentrierten Form  zur  Verladung  kommt,  um  auch  für  weitere  Ent- 
fernungen die  Frachtauslagen  dafür  übernehmen  zu  können.  Be- 
dauerlicherweise sind  aber  durch  Schwierigkeiten,  welche  der  zoll- 
freien Einfuhr  des  Rohmaterials  in  den  Weg  gestellt  wurden,  die 
Rohraaterialbezüge  aus  dem  Ausland  längere  Zeit  gestört  gewesen 
und  noch  heute  ist  deren  Bezug  von  gewissen  Bedingungen  abhängig, 
die  eine  Erschwerung  bedeuten,  so  dab  auch  nach  dieser  Richtung 
hin  die  Ferrocyan-Industrie  geschädigt  zu  werden  droht. 

Für  Chinin  zeigt  die  Statistik  der  aus  Java  ausgeführten 
Chinarinde  folgende  Ziffern; 
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1907:  17  212  000  holl.  Pfund 

1906:  13  596  000  » » 

1905:  15  399  000  » » 

1904:  14  450  000  > » 

1903:  13  725  000  » > 

Der  Durchschnittsgehalt  an  Chinin  betrug  bei  den  in  Amsterdam 
zur  Auktion  gekommenen  Rindeii: 

1907:  6.09  °/o 
1906:  5.78 •/• 

1905:  5.49  > 

1904:  5.27  °/o 
1903:  5.32  °/o 

Beide  Tabellen  zeigen  also  für  1907  eine  erhebliche  Steigerung; 
dieses  Jahr  hat  damit  alle  vorhergehenden  weit  überholt. 

Die  Verschiffungen  von  Ceylon  betrugen: 

vom  1.  Oktober  1906  bis  1.  Oktober  1907:  299  288  engl.  Pfund. 
> 1.  » 1905  »1.  » 1906:  226  108  » 

»1.  » 1904  > 1.  » 1905:  144  971  » > 

»1.  > 1903  > 1.  » 1904:  151  961  » > 

» 1.  » 1902  » 1.  > 1903:  188  471  > 

Von  anderen  Provenienzen  sind  zu  erwähnen: 


Britisch-Inriien. 

Afrika. 

Bolivien. 

1907:  1941 

Kolli 

50  Kolli 

792  Kolli 

1906:  2472 

» 

64  » 

536  » 

1905:  3864 

» 

2046  > 

2556  > 

1904:  3688 

> 

484  » 

3301  » 

1903:  3407 

> 

1066  • 

3986  » 

Der  Vorrat  in  erster  Hand  betrug: 

am  31.  Dezember  1907:  19  083  Kolli  in  Amsterdam, 

4 051  » » London, 

>31.  > 1906:  20  636  > > Amsterdam, 

3 859  » » London. 

Der  Stock  von  Chininsulfat  in  London  belief  sich: 


am 

31. 

Dezember 

1907 

auf 

3 531  520 

oz. 

» 

31. 

> 

1906 

> 

3 305  400 

> 

» 

31. 

» 

1905 

» 

2 806  864 

» 

» 

31. 

> 

1904 

» 

3 336  208 

> 

31. 

» 

1903 

3 266  208 

> 

Die  Gesamtmengen  der  auf  den  Auktionen  zum  Angebot  ge- 
langten Rinden  waren  folgende: 
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Angebot 

1907:  8 532  310  kg 
1906:  8 794  480  » 
1905:  9 085  722  » 
1004:8  146  302  » 
1903:  7 304  845  » 


Ckiningehnlt. 

Rinden  481  948  kg 

» 477  217  » 

» 459  938  » 

» 389  562  » 

» 354  340  » 


Dnrch- 

Unverkauttes  schnitts- 

Chinin.  Unit. 

20  760  kg  4.81  Cents. 

30  935  » 4.31  » 

167  486  » 5.77  » 

32  384  » 6.50  » 

39  660  > 7.05  » 


War  im  Jahre  1906  das  Durchschnitts-Unit  trotz  stark  zurück- 
gegangener  Zufuhren  erheblich  gefallen,  so  zeigte  sich  im  Jahre  1907 
das  umgekehrte  Bild,  d.  h.  eine  Steigerung  des  Units  trotz  stark 
angewachsener  Zufuhren,  was  sich  daraus  erklärt,  daß  der  Rindenbedarf 
der  Fabrikanten  im  Anfang  des  Jahres  ein  sehr  großer  war,  nachdem 
im  Herbst  1906  alle  Chinin-Käufer  sich  zu  den  dumals  herrschen- 
den billigen  Preisen  sehr  reichlich  versorgt  und  den  Fabrikanten 
große  Aufträge  gebracht  hatten.  Dazu  kamen  noch  außergewöhnlich 
kleine  Rinden  - Abladungen  im  Spätherbst  1906,  wodurch  in  den 
ersten  Auktionen  1907  das  Unit  ganz  außerordentlich  in  die  Höhe 
getrieben  wurde.  Die  starken  Verschiffungen  in  den  ersten  Monaten 
1907  brachten  aber  so  große  Mengen  Rinden  an  den  Markt,  daß 
die  Kauflust  bald  gedämpft  wurde  und  das  Unit  rasch  fiel.  Im  Juli 
und  August  war  zwar  nochmals  eine  geringe  Steigerung  zu  vermerken, 
von  da  ab  ging  indessen  der  Preis  unaufhaltsam  zurück,  da  Ver- 
schiffungen und  Angebote  in  den  Auktionen  dauernd  groß  waren, 
der  Chininabsatz  hingegen  ein  mäßiger  blieb.  Wenn  man  nach  dem 
Verlauf  des  Jahres  1906  gehofft  hatte,  auf  dem  Rindenmarkte  ge- 
sunderen Verhältnissen  entgegensehen  zu  dürfen,  nachdem  der  große 
Vorrat  in  Amsterdam  aufgeräumt  und  die  Verschiffungen  im  Jahre 
1906  abgefallen  waren,  so  erwies  sich  diese  Hoffnung  nach  den  Er- 
gebnissen des  Jahres  1907  als  durchaus  trügerisch. 

Es  läßt  sich  leicht  voraussehen,  daß  wieder  Zustände  wie  in 
den  Jahren  1895  und  1896,  wo  das  Unit  im  Durchschnitt  auf  2,80 
und  2,65  Cents  gefallen  war,  eintreten  werden,  wenn  die  Zufuhren 
sich  auf  gleicher  Höhe  halten  oder  gar  noch  größer  werden.  Die 
großen  Anpflanzungen,  welche  später  auf  Java  gemacht  worden  sind, 
weil  teils  infolge  natürlicher  Knappheit  an  Rinde,  teils  infolge 
künstlicher  Zurückhaltung  den  Pflanzern  mehrere  Jahre  sehr  hohe 
Preise  bezahlt  werden  mußten,  beginnen  sich  jetzt  zu  rächen.  Man 
scheint  nicht  darauf  zählen  zu  können,  daß  der  wilden  Produktion 
an  Chinarinde  ein  Ziel  gesetzt  wird.  Alle  auf  eine  Produktions- 
Einschränkung  gerichteten  Versuche  sind  bisher  an  der  Uneinig- 
keit und  Eifersucht  der  Pflanzer  gescheitert.  Man  kann  daher  nur 
hoffen,  daß  die  verfahrenen  Verhältnisse  des  Rindenmarktes  sich 
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nach  den  festen  Gesetzen  von  Angebot  und  Nachfrage  mit  der  Zeit 
vou  selbst  wieder  regeln  werden.  Wie  enorm  die  Anpflanzungen 
auf  Java  ausgedehnt  wurden,  läßt  sich  daraus  ersehen,  daß  allein 
auf  den  Regierungsplantagen  die  Zahl  der  Bäume  in  einem  Jahre 
sich  um  nahezu  2 000  000  Stück  vermehrt  hat,  obgleich  gerade  die 
Regierung  allen  Anlaß  hat,  die  schwierige  Situation  der  Pflanzer 
nicht  noch  mehr  zu  verschlimmern. 

Die  Chinin  preise,  welche  infolge  der  kleinen  Auktionen  zu 
Beginn  des  Jahres  1907  bis  auf  M.  33. — gestiegen  waren,  verfolgten 
im  ersten  Halbjahre,  dem  Laufe  des  Rindenmarktes  und  der  Flauheit 
des  Chininbedarfs  entsprechend,  eine  rückläufige  Bewegung  und  waren 
bis  zum  Sommer  auf  M.  25. — gefallen.  Auf  diesem  Stande  konnten 
sie  sich  bis  zum  Schluß  des  Jahres  halten.  Doch  ist  im  Januar  1908 
ein  weiterer  Rückgang  eingetreten,  und  es  ist  nicht  abzusehen,  wie 
sich  die  Preise  weiterhin  gestalten  werden. 

Da  geeignetes  Rohmaterial  knapp  ist,  mußte  der  Preis  der 
Berberinsalze  entsprechend  in  die  Höhe  gesetzt  werden. 

Die  Preise  der  Brompräparate  wurden  infolge  des  heftigen 
Konkurrenzkampfes  zwischen  den  deutschen  und  amerikanischen 
Fabriken  erheblich  ermäßigt  nnd  sind  auf  einem  Stand  angelangt, 
den  man  noch  vor  kurzer  Zeit  für  ganz  unmöglich  gehalten  hätte. 

Caffein  erfuhr  eine  mehrfache  Preissteigerung  und  liegt  fort- 
dauernd fest. 

Für  Kokain  ist  die  Lage  wegen  der  un kontrollierbaren  Zu- 
stände in  den  Erzeugungsländern  und  wegen  mehrerer  neu  ent 
standener  Fabriken  sehr  unsicher. 

Lithiumsalze  sind  infolge  neu  aufgetretener  Konkurrenz  im 
November  plötzlich  um  etwa  60°, o im  Werte  gefallen. 

Morphium  hatte  im  verflossenen  Jahre  sehr  viele  Verände- 
rungen zu  verzeichnen.  Nachdem  es  im  Laufe  des  ersten  Semesters 
auf  einen  außerordentlich  hohen  Preis  gestiegen  war  — die  Er- 
höhung betrug  bis  zum  August  4 Schilling  per  oz.  — , trat  später 
ein  fast  ebenso  rapider  Fall  ein.  Die  Preisschwankungen  standen 
in  engem  Zusammenhänge  mit  der  Lage  des  Opiummarktes,  der 
auch  Codein  zu  ähnlichen,  nur  noch  stärkeren  Preisschwankungen 
veranlaßte. 

Pilocarpin  ist  bedeutend  billiger  geworden,  nachdem  sich  die 
Konvention  notgedrungen  aufgelöst  hat. 

Santonin  war  längere  Zeit  im  Steigen  begriffen  und  lag  scheinbar 
sehr  fest,  ging  aber  plötzlich  auf  die  Hälfte  seines  Wertes  zurück, 
wodurch  Fabrikanten  und  Händler  erheblichen  Schaden  erlitten. 

Sulfonal  ist  im  Preise  bedeutend  gestiegen,  nachdem  es  sich 
Jahre  lang  auf  sehr  niedrigem  Preisniveau  gehalten  hatte.  Die  Er- 
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höhung  ist  dem  neuen  Zustandekommen  einer  Konvention  zuzu- 
schreiben. 

Sehr  bedauerlich  sind  die  Schwierigkeiten,  welche  sich  neuer- 
dings infolge  der  Gesetzgebung  im  Auslande  dem  Absatz  der  deutschen 
chemischen  und  pharmazeutischen  Industrie  entgegenstellen.  Dahin 
gehört  wie  schon  gesagt  die  Bestimmung  des  neuen  englischen 
Patentgesetzes,  wonach  die  in  England  an  deutsche  Fabrikanten 
verliehenen  Patente  nunmehr  dem  Ausübungszwang  unterliegen.  In 
Österreich  soll  das  Gesetz  über  pharmazeutische  Spezialitäten  neuer- 
dings besonders  scharf  gehandhabt  werden,  und  es  ist  zu  befürchten,  daß 
darunter  nicht  nur  die  eigentlichen  Geheimmittel,  für  die  scharfe  Be- 
stimmungen wohl  am  Platz  sein  können,  sondern  auch  die  synthetischen 
Arzneimittel,  die  mit  den  eigentlichen  Geheimmitteln  durchaus  nichts 
gemein  haben,  zu  leiden  haben  werden.  Es  wird  Sache  der  interessierten 
Kreise  und  Behörden  sein,  darauf  hinzuwirken,  daß  die  anerkannten 
und  teilweise  unentbehrlich  gewordenen  Spezialartikel  der  ernsthaften 
pharmazeutischen  Industrie  von  den  geplanten  Erschwerungen  befreit 
bleiben.  Ähnliche  Schwierigkeiten  drohten  auch  in  Italien,  sind 
aber  dank  dem  Eingreifen  der  deutschen  Regierung  einstweilen 
behoben  worden. 

In  engem  Zusammenhänge  damit  stehen  die  Strömungen,  welche 
sich  gegen  den  Markenschutz  pharmazeutischer  Präparate  richten. 
In  Rußland  hat  sich  eine  ganze  Industrie  entwickelt,  welche  nicht  allein 
die  geschützten  Namen,  sondern  auch  Etiketten  und  Firmen  be- 
kannter Fabriken  nachahmt  und  dadurch,  daß  sie  unter  dem  Deck- 
mantel solcher  gefälschten  Packungen  minderwertige  oder  gar  schäd- 
liche Produkte  in  den  Handel  bringt,  nicht  nur  die  Fabrikanten  der 
Originalpräparate  aufs  empfindlichste  benachteiligt,  sondern  diese 
auch  bei  den  Ärzten  diskreditiert  und  deren  Patienten  an  ihrer  Ge- 
sundheit aufs  schwerste  schädigt.  Nur  eine  Reform  der  bis  jetzt 
ganz  ungenügenden  Markenschutz-Gesetzgebung  in  Rußland  würde 
in  dieser  Hinsicht  einige  Besserung  herbeiführen  können.  Leider  ist 
in  vielen  Ländern,  wie  in  England,  Holland,  Italien,  Österreich-Ungarn 
und  nicht  zum  mindesten  in  Deutschland,  eine  hochgradige  Animosität 
gegen  die  markengesebützten  Original- Präparate  zu  beobachten, 
indem  man  am  liebsten  diese  Präparate  unterdrücken  und  die  nicht 
selten  minderwertigen  sogenannten  Ersatzprodukte  an  ihre  Stelle 
setzen  möchte,  ohne  zu  bedenken,  welche  Summen  von  geistiger, 
technischer  und  finanzieller  Arbeit  die  Fabrikanten  für  die  Erfindung 
und  Einführung  solcher  neuer  und  oft  sehr  segensreicher  Medikamente 
— es  sei  nur  an  Antipyrin,  Aspirin,  Duotal,  Euchinin,  Ichtyol 
Lysol,  Salipyrin,  Tannalbin,  Trional,  Validol  und  Veronal  erinnert  — 
aufzuwenden  haben. 
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Die  Fabrikation  von  Qerbextrakten  und  Gerbstoffen 
bat  ein  gutes  Geschäftsjahr  zu  verzeichnen.  Zwar  ging  der  Nutzen 
durch  erhöhte  Arbeitslöhne,  verteuerte  Kohlen  und  den  knappen 
Geldstand  zurück,  doch  bot  der  vermehrte  Umsatz  einen  Ausgleich. 
Die  Preise  waren  während  des  ganzen  Jahres  keinen  großen  Ver- 
änderungen unterworfen ; nur  wurden  einzelne  Rohmaterialien  durch 
erhöhte  Frachten  verteuert.  Die  neuerdings  zustande  gekommenen 
Syndikate  der  verschiedenen  Schiffahrtsgesellschaften  haben  die  Frachten 
zum  Teil  in  einer  Weise  erhöht,  daß  Handel  und  Industrie  ihre 
Rechnung  dabei  nur  schwer  finden  können.  Die  Leistungsfähigkeit 
der  deutschen  Gerbextrakt-Industrie  ist  heute  eine  unerreichte,  und 
sie  könnte  sich  noch  weiter  entfalten,  wenn  ihr  nicht  unsere  Zoll- 
politik gewisse  Schranken  auferlegte.  Die  seit  Eiuführung  des 
neuen  Zolltarifs  bestehenden  Zölle  auf  Rohgerbstoffe  haben  keinen 
höheren  Preisstand  für  Eichenrinde  bewirkt,  also  den  Schälwaldbe- 
sitzern,  die  zur  Zeit  die  Zölle  beantragten,  keinerlei  Nutzen  gebracht, 
während  sie  die  deutsche  Gerbextrakt-Industrie  und  die  deutsche 
Leder-Industrie  schwer  belasten.  Ferner  haben  diese  Zölle  das  deutsche 
Ausfuhrgeschäft  in  Gerbextrakten  teilweise  vollständig  untergraben, 
zumal  die  Nachbarländer  ihre  Gerbextrakt  - Industrie  viel  besser 
schützen,  indem  sie  auf  Rohgerbstoffe  keinen  oder  nur  einen  minimalen 
Zoll,  auf  Gerbextrakte  hingegen  ziemlich  hohe  Zölle  legen.  Das 
Ausfuhrgeschäft  nach  Rußland,  nach  Österreich-Ungarn  sowie  nach 
verschiedenen  anderen  Ländern  hat  dadurch  fast  vollständig  aufge- 
hört. Selbst  das  inländische  Absatzgebiet  wird  dieser  Industrie  streitig 
gemacht,  da  die  deutschen  Zölle  auf  das  Fabrikat  im  Verhältnis  zu 
den  Zöllen  auf  das  Rohmaterial  nicht  hoch  genug  sind. 

Chilesalpeter  war  1907  nicht  so  starken  Preisschwankungen 
wie  in  den  vorhergehenden  Jahren  unterworfen.  Die  Vorauskäufe 
für  die  Fröhjahrstermine  1907,  die  im  Jabre  1906  mit  M.  10 
bis  M.  10.25  parität  Rotterdam  getätigt  wordeu  waren,  brachten 
einen  guten  Nutzeu,  da  sich  die  Verkaufspreise  in  der  Bedarfezeit 
auf  M.  11.50  bis  M.  11.80  ab  Frankfurt  stellten.  Nach  diesem 
Termine  bewegten  sich  die  Forderungen  zwischen  M.  10.90  und 
M.  11.10  ab  Rotterdam  für  die  Fröhjahrstermine  1908.  Nur  infolge 
der  Geldkrisis  ermäßigten  sich  gegen  Jahresschluß  die  Preise  einmal 
für  kurze  Zeit  um  20 — 30  Pf.  pro  Zentner.  Ebenso  war  auch  eine 
Erhöhung  gegen  Ende  des  Jahres  auf  Gerüchte  von  Arbeiterunruhen 
ln  Chile  hin  nur  von  kurzer  Dauer,  nachdem  diese  Unruhen  sehr 
schnell  beendet  waren.  Der  Bedarf  war  auch  im  Jahre  1907  wieder 
ein  großer.  Neben  Chilesalpeter  verdieueu  auch  die  ueuen  Stickstoff- 
dünger Kalksalpeter,  Kalkstickstoff  und  Stickstoffkal k ver- 
mehrte Beachtung.  Wenn  auch  die  Erzeugung  dieses  Stickstoffes, 
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Färberei 
un<l  cbemiRcbe 
Wäscherei. 


die  auf  chemischem  und  elektrischem  Wege  in  neueren  Werken  in 
Norwegen,  Italien  und  auch  bei  uns  in  Deutschland  schon  stattfindet, 
noch  keiue  sehr  große  ist  und  auch  die  seitherigen  Dtingeversucbe 
noch  kein  abschließendes  Urteil  gegenüber  Chilesalpeter  ermöglichen, 
so  steht  hier  der  deutschen  Industrie  doch  ein  großes  Feld  offen. 
Es  ist  schon  jetzt  ganz  unzweifelhaft,  daß  diese  Dünger  in  vielen 
Fällen  eiuen  ausgezeichneten  Ersntz  für  Salpeter  bieten  werden,  so 
daß  die  Landwirtschaft  den  nötigen  Stickstoff  auch  beim  Versagen 
der  Chilesalpeterfelder  finden  wird.  Ebenso  unzweifelhaft  ist  es, 
daß  die  Wissenschaft  Wege  finden  wird,  um  diese  Lnfterzeugnisse 
so  herzustellen,  daß  sie  allen  Anforderungen  genügen. 

Der  Verbrauch  von  Superpbospliat  und  Thomasphosphat- 
mehl nimmt  ständig  zu.  Da  die  Preise  von  seiten  der  Kouventions- 
fabriken  genau  festgesetzt  sind  und  den  Händlern  hierauf  nur  ein 
festgesetzter  Rabatt  eingeräumt  wird,  so  ist  der  Nutzen  daran  ein 
bescheidener. 

Die  Preise  für  Superphosphnt  (Konventionspreise)  betrogen 
von  Januar  bis  Juni  1907  38  Pf.,  vou  Juli  bis  Dezember  1907  39  Pf. 
pro  kg  °jo  wasserlösliche  Phosphorsäure  ab  Bingeu,  für  Ammon iak- 
Superphosphat 

AS  s/io  Januar/Joui  1907  M.  11.70;  Juli/ Dezember  M.  11.65 
AS  ’/s  » » » » 14.20;  » » » 14.10 

AS  s/z»  » » » » 13.50;  » > » 13.40 

AS  */»  » » » » 16.60;  » > » 16.40 

ab  parität  Bingen. 

Die  Preise  für  Thomosphosphatmehl  waren  für  die  Gesamt- 
Phosphorsäure  zur  Lieferung  von  Jauuar  bis  Juni  21  Pf.,  von 
Juli  bis  Dezember  22  Pf.,  für  die  zitronensänrelösliclie  Phos- 
phorsäure Jauuar  bis  Juni  24  Pf.,  von  Juli  bis  Dezember  25  Pf. 
pro  kg  °/o  ab  Diedeuhofen  oder  Parität. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Färberei  und  chemischen 
Wäscherei  war  im  allgemeinen  gut,  namentlich  gestaltete  sich 
das  Herbst gesch äft  infolge  günstigen  Wetters  vorzüglich.  Die  Um- 
sätze waren  gegen  dos  Vorjahr  wesentlich  größer.  Dagegen  sind 
die  Verbrauchsmaterialien,  insbesondere  das  Benzin,  stark  im  Preise 
gestiegen.  Auch  die  Kohlenpreise  und  die  Arbeitslöhne  waren  etwa 
10 — 15°/o  höher,  während  sich  die  erzielten  Herstellungspreise 
auf  der  vorjährigen  Höhe  hielten,  so  daß  die  Branche  von  dem 
größeren  Umsätze  wohl  keine  wesentlichen  Vorteile  hatte.  Die 
Bemühungen,  Preiskonventionen  in  Bezirksverbänden  herbeizuführen, 
werden  fortgesetzt,  sind  aber  mit  wenigen  Ausnahmen  bis  jetzt  ohne 
Erfolg  geblieben.  Man  hofft  in  nächster  /eit  auf  billigere  Benzin- 
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preise,  da  der  Benzinring  nicht  mehr  alle  Benzinfabriken  in  sich 
vereinigt.  In  einzelnen  Bezirken  fanden  kleine  Streiks  statt,  ohne 
jedoch  auf  die  ganze  Branche  Uberzugreifen. 

Das  Jahr  1907  war  in  den  ersten  Monaten  für  die  Drogen-, 
Material-  und  Farbwarenbranche  noch  recht  günstig. 
Doch  schon  von  Mitte  des  Jahres  ab  machten  sich  Anzeichen 
eines  Nachlassens  der  starken  Nachfrage  bemerkbar.  Einzelne 
Artikel,  welche  seither  eine  Lieferfrist  bedangen,  wurden  nicht 
mehr  gesucht,  sondern  angeboten.  In  dem  Verhältnis  wie  der 
Geschäftsgang  in  der  Industrie  abflaute,  wurde  auch  die  Nach- 
frage in  technischen  Drogen  schwächer.  Eine  ganze  Anzahl 
Artikel  büßte  gegen  Ende  des  Jahres  erheblich  am  Werte  ein. 
Terpentinöl,  Leinöl,  Sesamöl,  Kupfervitriol,  Bleiweiß,  Kampfer  etc. 
sind  hier  in  erster  Liuie  zu  nennen.  Die  starken  Rückgänge  der 
Preise  haben  bewirkt,  daß  das  Vertrauen  auf  eine  baldige  Besserung 
sich  sehr  verringert  hat  und  Lieferungsgeschäfte  nur  in  engen 
Grenzen  betätigt  wurden.  Die  Aussichten  für  das  neue  Jahr  sind 
in  der  Drogenbranche  keine  erfreulichen. 

Das  Berichtsjahr  zeigt  ein  erst  langsames,  dann  aber  schnelleres 
Anziehen  der  Reisstärkepreise,  da  infolge  anhaltender  Hausse 
auf  dem  Reismarkte  die  Preise  für  Bruchreis,  der  für  die  Stärke- 
fabrikation in  erster  Linie  in  Frage  kommt,  auf  eine  noch  nicht 
dagewesene  Höhe  getrieben  worden  sind.  Die  Preise  für  erste 
Marken  sind  um  M.  5. — , d.  h.  10 °/o  gestiegen,  während  zweite 
Marken  noch  wesentlich  stärkere  Preiserhöhungen  erfuhren.  Hierzu 
kam  die  Teuerung  in  den  Hilfsstoffen  der  Fabrikation,  wie  in 
Kohlen,  Holz,  Papier.  Es  ist  zu  erwarten,  daß  die  hohen  Reis- 
stärkepreise auch  weiterhin  Geltung  behalten  werden.  Der  Umsatz 
ist,  durch  die  verschiedenen  Preiserhöhungen  stimuliert,  nicht  un- 
wesentlich gestiegen.  Die  Zwischenhandelspreise  folgen  nur  langsam 
den  Fabrikpreisen. 

Infolge  der  gesteigerten  Getreidepreise  waren  die  Weizen-Stärke- 
fabriken gezwungen,  die  Stärkepreise  weiter  zu  erhöhen.  Trotzdem  ent- 
spricht der  Aufschlag  nicht  den  hohen  Mehlpreisen,  so  daß  die  Fabriken 
kaum  mit  nennenswertem  Nutzen  arbeiteten.  Auch  der  Zwischen- 
handel konnte  einen  angemessenen  Verdienst  nicht  erzielen,  da  das  Ge- 
schäft mit  den  Konsumenten  ein  außerordentlich  schwieriges  ist, 
sobald  es  sich  um  Erzielung  höherer  Preise  handelt.  Unter  diesen 
Verhältnissen  leidet  das  ganze  Stärkegeschäft,  wennschon  der  Umsatz 
namentlich  in  besseren  Qualitäten  Kleister-  und  Appreturstärke  ein 
unverminderter  geblieben  ist.  Die  Baisseaussichten  sind  z.  Z.  gering, 
denn  passende  Weizensorten  sind  knapp  und  teuer,  und  der  Welt- 
markt bleibt  andauernd  fest,  hauptsächlich  für  1908.  Die  letztjährige 
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Zündhölzer. 


Ernte  zog  sich  infolge  andauernden  Regens  zu  weit  hinaus,  und 
Qualität  und  Ausbeute  des  Weizens  ließen  zu  wünschen  übrig.  Der 
für  die  Stärkefabrikatiou  hauptsächlich  in  Betracht  kommende 
Winterweizen  ist  vielfach  ausgewiutert.  Dadurch  sind  die  Fabriken 
gezwungen,  vornehmlich  Sommerweizen  zu  verarbeiten,  der  15°/o 
schlechter  rentiert  als  Winterweizen  und  Schwankungen  in  der 
Qualität  der  Stärke  bedingt.  Der  gute  Ausfall  der  argentinischen 
Ernte  wird  an  dieser  Lage  der  Dinge  kaum  viel  zu  ändern  ver- 
mögen, da  wie  bereits  erwähnt  die  Stärkepreise  immer  noch  nicht 
in  demselben  Verhältnis  gestiegen  sind  wie  die  der  Rohmaterialien. 

Für  Maisstärke  liegen  die  Verhältnisse  ähnlich  wie  für 
Weizenstärke.  Infolge  der  Maishausse  in  Amerika  hatte  man  mit 
ungewohnt  hohen  Maispreisen  zu  rechnen,  und  die  Fabriken  waren 
gezwungen  auf  erhöhten  Stärkepreisen  zu  bestehen,  die  jedoch  nur 
langsam  durchgesetzt  werden  konnten.  Guter  Mais  bleibt  ungemein 
knapp  und  ist  in  alter  trockener  Ware  kaum  aufzutreiben,  während 
neuer  Mais  sich  erhitzt  und  für  die  Fabrikation  nicht  gut  geeignet  ist. 

Der  Geschäftsgang  in  Zündhölzern  war  auch  während  der 
Zeit  der  Hochkonjunktur  noch  durchaus  nicht  günstig.  Wohl  hielten 
die  Konventionsleitung  und  die  Verkaufsstelle,  welche  über  30  Zünd- 
holzfabriken umspannt,  die  Preise  auf  der  bescheidenen  Höhe  des 
Vorjahres,  doch  mußte  mau  sich  bequemen,  sogenannte  Kampf- 
preise gelten  zu  lassen.  Wenn  auch  nicht  die  bekannten  guten 
Marken  zu  diesen  niedrigen  Preisen  verschleudert  wurden,  so  wird 
sich  doch  die  nicht  geringe  Menge  »kämpfender  Ware«  bei  der 
Bilanz  der  einzelnen  Fabriken  unangenehm  bemerkbar  machen.  Von 
einem  lohnenden  Betriebe  für  die  Zündholz-Industrie  kann  man  auch 
1907  wegen  der  Kurzsichtigkeit  einzelner  Outsiders  nicht  sprechen. 
Der  nun  schon  2 Jahre  anhaltende  Kampf  ist  sehr  zu  bedauern. 
Die  besondere  Abteilung  Zündholzscbachteln  zu  Annoncen-Z wecken 
batte  unter  diesen  Konkurrenzkämpfen  weniger  zu  leiden,  da  hier 
die  Kundschaft  die  Normalpreise  unerkannte  und  von  dem  Bezug 
geringerer  Kampfware  absehen  wollte,  denn  die  Inserenten  folgern 
ganz  richtig,  nur  bei  guten  Zündhölzern  ist  die  Wirkung  der  Annonce 
auch  gut.  Der  Umsatz  der  Reklame-Zündhölzer  stieg  auch  in  diesem 
Jahre  wieder  um  mehr  als  30°/#.  Die  Verkaufsstelle  in  Dresden  hat 
zu  allgemeiner  Zufriedenheit  gearbeitet.  In  einem  kritischen  Augen- 
blicke des  Kampfes  hörte  man  nur  eine  Stimme,  daß  der  Zusammen- 
schluß notwendig  sei,  und  die  Leitung  des  Kartells  erhielt  nur  Dank 
und  Anerkennung  für  das  feste  und  zielbewußte  Ringen.  Ohne  diesen 
Zusammenschluß  wäre  die  Branche  im  Kampfe  aller  gegen  alle  wohl 
vernichtet  worden.  Die  Preise  der  Roh-  und  Hilfsatoffe  waren  gegen 
das  Vorjahr  fast  unverändert.  Die  Exportverhältnisse  werden  immer 
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schwieriger.  Bezüglich  des  Eisenbahntransports  ist  abermals  darauf 
zu  verweisen,  daß  der  Frachtsatz  für  Zündhölzer,  die  fast  ausschließ- 
lich nach  dem  Stückguttarif  befördert  werden,  zu  ermäßigen  ist. 

Die  Preise  für  Lichte  mußten  von  der  Konventionsleitung  zu 
Anfang  des  Jahres  infolge  der  ganz  ungewöhnlich  hohen  Preise,  die 
die  Kette  angenommen  hatten,  um  ein  Bedeutendes  erhöht  werden. 
Sie  hielten  sich  daun  das  ganze  Jahr  hindurch  unverändert.  Ob- 
gleich gegen  Jahresschluß  die  Rohprodukte  etwas  billiger  wurden, 
ist  das  abgelaufene  Berichtsjahr  doch  als  verlustbringend  zu  bezeich- 
nen, weil  die  Rohstoffe  vorher  eben  eine  so  gewaltige  Höhe  erreicht 
hatten,  daß  ihnen  die  Lichtpreise  nicht  entsprechend  folgen  konnten, 
und  weil  andrerseits  der  für  die  Fabrikation  erforderliche  Bedarf  an 
Rohmaterialien  zum  großen  Teile  bereits  vor  Eintritt  der  erwähnten 
Abfiauung  gedeckt  werden  mußte.  Ferner  ist  auch  zu  berücksich- 
tigen, daß  die  Fabrikanten  infolge  des  verminderten  Absatzes  noch 
bedeutende  Vorräte  am  Lager  haben,  die  aus  den  teueren  Rohfetten 
hergestellt  worden  sind.  Der  Verbrauch  an  guten  Stearinkerzen 
uahm  ab,  denn  das  Gaslicht  und  die  elektrische  Beleuchtung  machen 
ihnen  in  wohlhabenderen  Kreisen  immer  mehr  Konkurrenz,  während 
man  in  Arbeiterkreisen  zum  scheinbar  billigeren  Paraffinlichte  greift. 

Der  Geschäftsgang  in  Toiletteseifen  war  gegen  den  des 
Vorjahres  etwas  lebhafter  und  demgemäß  auch  der  Umsatz  ein  größerer. 
Die  Preise  der  Roh-  und  Hilfsstoffe  hielten  sich  im  allgemeinen  auf  der 
gleichen  Höhe  wie  1906;  teilweise  überschritten  sie  diese  bis  zu  1 0 °/0 . 
Es  traten  nur  kleine  vorübergehende  Schwankungen  ein,  welche  je- 
doch ohne  eingreifende  Bedeutung  blieben.  Der  darauf  zurückzu- 
führende teilweise  Aufschlag  in  den  Verkaufspreisen  reichte  jedoch 
nicht  aus,  den  Mehrpreis  der  Rohstoffe  zu  decken,  so  daß  trotz 
eines  größeren  Umsatzes  ein  geringerer  Nutzen  als  im  Vorjahre  er- 
zielt worden  ist.  Das  Export-Geschäft  war  im  allgemeinen  bedeutend 
ruhiger  als  1906,  zeitweise  konnte  jedoch  ein  kleiner  Aufschwung 
verzeichnet  werden. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Parfümeriebranche  hatte  wenig  Ver- 
änderungen durchzumachen,  obgleich  der  Export  nach  einigen  Ländern 
ziemliche  Einschränkungen  erfuhr,  welche  selbst  durch  den  ver- 
mehrten Absatz  nach  anderen  Gebieten  nicht  ganz  ausgeglichen 
werden  konuten.  Die  Preise  für  die  zur  Verwendung  kommenden 
Rohmaterialien  waren  durchweg  noch  sehr  hohe,  ohne  daß  es  mög- 
lich gewesen  wäre,  durch  entsprechende  Erhöhung  der  Verkaufs- 
preise für  die  fertigen  Produkte  einen  Ausgleich  herbeizuführen. 
Die  Verhältnisse  im  Export-Geschäft  haben  sich  gegen  früher  nicht 
nennenswert  verändert.  Ungelernte  Arbeiter  und  Arbeiterinnen,  wie 
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sie  in  dieser  Branche  vorzugsweise  beschäftigt  werden,  waren 
während  des  ganzen  Jahres  in  völlig  ausreichender  Anzahl  zu  haben. 

TroekmpUiwn-  Iw  allgemeinen  unterschied  sich  während  des  abgelaufeuen  Jahres 

die  Geschäftslage  in  der  Trockenplatten-I  ndustrie  nicht  wesent- 
lich von  der  des  Vorjahres.  Der  Wettbewerb  auf  dem  ausländischen 
Markte  litt  unter  dem  Einfluh  der  gegenwärtigen  Handels-Verträge,  und 
es  bedurfte  außerordentlicher  Anstrengungen  uud  Preiskonzessionen, 
um  die  Verbindungen  mit  dem  Auslande  wenigstens  einigermaßen 
aufrecht  zu  erhalten.  Dub  Inland  wurde  dagegen  von  ausländischen 
Fabrikaten  weiter  überschwemmt,  weil  der  deutsche  Eiugaugszoll  auf 
Trockenplatten  nach  wie  vor  ein  verhältnismäßig  niedriger  ist.  Trotz- 
dem ist  es  gelungen,  den  Umsatz  uud  den  Gesamtertrag  annähernd 
auf  der  gleichen  Höhe  wie  1906  zu  erhalten.  Die  Aussichten  für  das 
neue  Geschäftsjahr  sind  als  günstig  zu  bezeichnen. 

Photo-  Der  Geschäftsgang  in  photographischen  Artikeln  war 

Artikel.  während  des  ganzen  Jahres  lebhaft,  so  daß  die  Umsätze  wieder  eine 

Erhöhung  erfahren  haben.  Im  übrigen  zeigte  das  letzte  Jahr  gegen- 
über 1906  keine  erheblichen  Änderungen.  Die  Preise  der  Roh- 
materialien sind  teilweise  gestiegen  und  auch  die  Verkaufspreise 
einer  Anzahl  von  Amateur-Artikeln  entsprechend  erhöht  worden. 
Dagegen  waren  alle  Bestrebungen,  eine  Besserung  in  den  Preisen 
der  Artikel  für  Fachphotographen,  und  zwar  besonders  bei  Platten 
und  Papieren,  herbeizuführen,  von  keinem  Erfolge.  Offenbar  herrscht 
hierin  eine  durch  Neugründungen  und  Erweiterungen  von  Fabriken 
hervorgerufene  Überproduktion,  gegen  welche  Bedarf  uud  Absatz 
zurück  geblieben  sind.  Infolgedessen  sucht  eine  Fabrik  die  andere 
durch  immer  größere  Konzessionen  zu  verdrängen.  Dadurch  hat  der 
Verdienst  der  Fabriken  und  Zwischenhandlungen  bald  die  unterste 
Grenze  erreicht,  während  der  Konsument  durch  billigeren  Ein- 
kauf im  Vorteil  ist.  Bedeutungsvoll  ist  das  Jahr  1907  durch  Ein- 
führung der  Autochromplatte  geworden.  Dieses  Erzeugnis  der  Gebr. 
Lumiere  in  Lyon  bietet  zum  ersten  Male  die  Möglichkeit,  der  Natur 
entsprechende  buntfarbige  Bilder  auf  rein  mechanischem  Wege  und 
ohne  erhebliche  Schwierigkeiten  herzustellen.  An  der  Vervollkomm- 
nung dieses  Verfahrens  und  an  der  Vollendung  ähnlicher  Verfahren 
wird  angestrengt  gearbeitet,  so  daß  das  neue  Jahr  auf  dem  Gebiete 
der  Farbenphotographie  weitere  Fortschritte  bringen  dürfte. 

Petroleum,  Zeigten  die  Preise  für  Petroleum  in  Deutschland  1906  vor- 

wiegend eine  fallende  Tendenz,  so  haben  sie  infolge  der  in  den  New- 
Yorker  Notierungen  für  Petroleum  mehrfach  eingetretenen  Preiser- 
höhungen während  des  Jahres  1907  eine  wiederholte  Steigerung 
erfahren.  Trotzdem  hielt  sich  der  Absatz  im  hiesigen  Bezirk  an- 
nähernd auf  der  vorjährigen  Höhe. 
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Im  abgelaufenen  Jahre  hat  der  Umsatz  in  Mineralölen  gegen- 
über dem  des  Vorjahres  eine  Zunahme  erfahren.  Wenn  sich  auch  schon 
untrügliche  Zeichen  der  niedergehenden  Konjunktur  einstellten,  so 
hatte  diese  auf  den  Absatz  doch  noch  keinen  erheblichen  Einfluß. 
Die  Preise  haben  das  ganze  Jahr  hindurch  eine  steigende  Tendenz 
bewahrt,  und  tatsächlich  sind  auch  die  Preise  für  amerikanische  Öle 
zum  Teil  nicht  unwesentlich  gestiegen,  während  die  der  russischen 
Oie  sich  gleich  geblieben  sind.  So  sind  namentlich  die  Preise  für 
amerikanische  Zylinderöle  um  20 — 25°/o  und  für  bessere 
Qualitäten  noch  mehr  gestiegen,  wofür  zwei  Gründe  geltend  zu  machen 
sind.  Einmal  sind  die  für  die  Fabrikation  von  Zylinderölen  geeig- 
neten Rohöle  rar  geworden,  und  die  Nachfrage  war  durch  die  Hoch- 
konjunktur unverhältnismäßig  gestiegen;  es  kommen  nämlich  für 
Dampfzylinderschmierung  nur  Öle  amerikanischer  Provenienz  in  Be- 
tracht, weil  nur  diese  Öle  den  Erfordernissen  der  modernen  Ma- 
schinentechnik entsprechen.  Dann  sind  aber  wohl  infolge  Verteuerung 
der  Holzpreise  auch  die  Faßpreise  in  Amerika  stark  in  die  Höhe 
gegangen,  eine  Folge  der  höheren  Arbeitslöhne  und  der  mangel- 
haften amerikanischen  Forstwirtschaft,  die  einen  Holzmangel  verur- 
sacht hat.  Von  einer  Preiserhöhung  der  russischen  Maschinenöle 
wurde  Abstand  genommen,  um  deren  Absatz  wieder  rascher  auf  die 
frühere  Höhe  zu  bringen.  Für  die  russischen  Öle  haben  sich  die 
Verhältnisse  seit  Ende  1900  weiter  gebessert,  so  daß  seitens  der 
Importeure  die  Bewegung  zu  Gunsten  der  russischen  Öle  zur  Wieder- 
gewinnung des  früheren  Absatzes  ausgenutzt  werden  konnte.  Der 
Import  der  Öle  nach  dem  Binnenlande  hatte  sehr  unter  den  un- 
gewöhnlich schlechten  Wasserstandsverhältnissen  der  Flüsse  zu  leiden, 
die  eine  Verteuerung  der  Wasserfrachten  um  75 — 100°/o  als  Klein- 
wasscrzuschläge  zur  Folge  hatten. 

Während  der  schwächere  Eingang  von  Bestellungen  im  ersten 
Vierteljahre  den  Anschein  erweckte,  als  ob  die  Beschäftigung  in  der 
Großindustrie  nachlassen  wollte,  entwickelte  sich  das  Geschäft  in 
Dampfzylinder-  und  Maschinenölen  in  den  Monaten  Mai 
und  Juni  zu  gewohnter  Höhe  und  hielt  sich  bis  zum  Jahresschluß 
ziemlich  gut.  Erst  gegen  Ende  des  Jahres  wurden  infolge  der 
amerikanischen  Vorgänge  Abschwächungen  bemerkbar.  Doch  traten 
diese  mehr  bei  der  kleineren  Kundschaft  in  Erscheinung,  während 
die  Großindustrie  noch  das  Bild  voller  Tätigkeit  zeigte  und  somit 
die  gleichen  Verbrauchsziffern  aufwies.  Im  übrigen  blieb  die  Situa- 
tion die  gleiche  wie  früher.  Die  übermäßig  große  Konkurrenz  er- 
forderte eine  erhöhte  Aufwendung  von  Spesen  und  die  Einsetzung 
höchsten  technischen  Wissens  und  Könnens  bei  intensivster  Tätig- 
keit, um  auf  der  bisherigen  Stufe  der  Leistungsfähigkeit  zu  bleiben. 
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Die  ungünstige  Lage  des  Geldmarktes  im  Jahre  1907  hat 
die  private  Bautätigkeit  wiederum  so  nachteilig  beeinflußt,  daß 
der  Bedarf  an  B i ng o f e n s te  i n e n abermals  einen  wesent- 
lichen Rückgang  erfuhr.  Der  Umsatz  war  verhältnismäßig  sehr 
gering;  er  betrug  kaum  die  Hälfte  vom  Umsätze  des  Vorjahres, 
der  gegen  die  früheren  Jahre  auch  schon  erheblich  nachgelassen 
hatte.  Trotz  weitgehender  Betrichseinschränkuugen  war  eine  Über- 
produktion nicht  zu  vermeiden,  denn  schon  die  noch  aus  dem  Jahre 

1906  stammenden  Steinevorräte  reichten  zur  Deckung  des  geringen 
Bedarfes  aus.  Die  Preise  waren  unter  diesen  ungünstigen  Verhält- 
nissen fortdauernd  gedrückt,  und  sie  wären  ohne  die  1906  zu  stände 
gekommene  Verkaufs-Vereinigung,  welcher  die  meisten  und  größten 
Ringofen-Ziegeleibetriebe  Frankfurts  und  der  Umgegend  angehören, 
zweifellos  noch  mehr  gesunken. 

Die  erhöhten  Kohlenpreise,  die  gesteigerten  Arbeits-  und  Fuhr- 
löhne  und  die  Aufwendungen  für  die  Verbesserung  der  Arbeiter- 
Wohnstätten  auf  den  Fabriken  haben  auch  im  letzten  Jahre  auf 
die  Rentabilität  der  Ziegelfabrikation  sehr  ungünstig  eingewirkt. 
Streiks  haben  nicht  slattgefunden.  ln  Anbetracht  der  verminderten 
Produktion  war  stets  ein  großes  Angebot  an  Arbeitskräften  vor- 
handen. Der  im  Jahre  1906  ins  Leben  gerufene  »Verein  der 
Ziegeleibesitzer  für  Frankfurt  a.  M.  und  Umgegend«  hat  auch  in- 
sofern segensreich  gewirkt,  als  durch  ihn  die  Arbeitslöhne  in  den 
Betrieben  eine  einheitliche  Regelung  erfahren  haben.  Da  dio  Aus- 
sichten für  eine  regere  Bautätigkeit  ohnehin  gering  sind,  so  ist  eine 
Steigerung  des  Absatzes  in  Ringofensteinen  vor  allem  von  einer 
Besserung  des  Geldstandes  abhängig. 

Für  das  Steinmetzgeschäft  ist  das  Ergebnis  des  Jahres 

1907  als  sehr  schlecht  zu  bezeichnen.  Früher  noch  als  in  andren 
Branchen  kam  hier  die  Krise  zum  Ausbruch,  ln  den  Abnehmerkreisen 
folgte  eine  Zeit  lang  Konkurs  auf  Konkurs,  und  die  Zahl  der  Sub- 
hastationen  von  Häusern  und  Grundstücken  erreichte  eine  wohl  noch 
nie  dagewesene  Höhe.  Diese  mißlichen  Verhältnisse  in  Gemeinschaft 
mit  dem  teuren  Zinsfüße  riefen  beinahe  einen  vollständigen  Still- 
stand der  privaten  Bautätigkeit  hervor,  wodurch  der  Geschäftszweig 
einen  maßlosen  Preissturz  erlitt.  Arbeiterentlassungen  und  Still- 
legung von  Betrieben  waren  hauptsächlich  in  den  Bruchdistrikteu 
die  unvermeidlichen  Folgen.  Eine  Besserung  der  Geschäftslage  ist 
vorerst  nicht  zu  erwarten. 

In  Dachschiefer  war  der  Geschäftsgang  im  allgemeinen 
während  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  etwas  besser  als  im  Vorjahre, 
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so  daß  trotz  des  schädigenden  Einflusses,  den  der  hohe  Zinsfuß  im 
zweiten  Halbjahr  ausiibte,  der  Gesamtumsatz  nicht  zurückgegangen  ist. 
Auch  die  Verkaufspreise  gestalteten  sich  im  allgemeinen  besser  als 
im  Vorjahre,  namentlich  für  die  inländischen  Sorten,  was  auf  eine 
im  Februar  erfolgte  Preisvereinigung  der  Produzenten  zurückgeführt 
werden  raulj.  Diese  Preisvereinigung  hat  in  der  kurzen  Zeit  ihres 
Bestehens  bereits  insofern  gute  Erfolge  gezeitigt,  als  sie  den  mali- 
losen  Unterbietungen  Einhalt  getan  hat.  In  den  Export-  und  Im- 
porlverhällnissen  ist  eine  wesentliche  Veränderung  gegen  das  Vor- 
jahr nicht  eingetreten.  Die  neuen  Handelsverträge  brachten  nur 
eine  ganz  unwesentliche  Änderung  des  Zollsatzes  für  Dachschiefer. 

Wenngleich  die  Anwendung  von  Beton  und  Eisenbeton 
im  Berichtsjahre  weiter  an  Ausdehnung  auf  allen  Gebieten  des  Bau- 
wesens gewonnen  hat,  so  ist  doch  im  Vergleich  zum  Vorjahre  eine 
entsprechende  Umsatzsteigerung  nicht  zu  verzeichnen  gewesen,  da 
infolge  des  Konjunkturrückganges  und  der  Geldknappheit  die  Bau- 
tätigkeit vermindert  wurde.  Die  Rohmaterialien  erfuhren  meist 
eine  Preissteigerung,  insbesondere  wurden  die  Zementpreise  durch 
das  Syndikat  erhöht.  Dagegen  herrschte  bei  der  Ausführung  von 
Eisenbetonbauten  unter  den  Firmen  eine  außerordentlich  scharfe 
Konkurrenz,  so  daß  im  allgemeinen  von  großen  Verdiensten  nicht  die 
Rede  sein  kann,  vielmehr  nur  die  Rohstofflieferanten,  insbesondere 
die  Zementfabriken,  befriedigende  Geschäftsergebnisse  erzielt  haben. 
Da  eine  Vermehrung  der  Zementwerke  in  einer  dem  Verbrauche 
entsprechenden  Weise  nicht  erfolgte,  ist  das  Zementsyndikat  in  der 
Lage,  auch  fernerhin  den  hohen  Zementpreis  aufrecht  zu  erhalten, 
zumal  den  Zementwerken  auch  weiter  volle  Beschäftigung  in  Aus- 
sicht steht,  was  daraus  ersichtlich  ist,  daß  eine  Zementverkaufsstelle 
bereits  Anfang  Dezember  1907  erklärte,  weitere  Aufträge  für  1908 
nicht  annehmen  zu  können.  Die  Arbeilenrerhältnisse  waren  noch 
durch  den  im  März  1908  ablaufenden  Tarifvertrag  geregelt.  Ver- 
handlungen über  seine  Erneuerung  sind  bisher  noch  nicht  gepflogen 
worden.  Recht  nachteilig  machte  es  sich  für  die  Branche  bemerk- 
bar, daß  in  Frankfurt  eine  direkte  Verladegelegenheit  für 
Kies  und  Sand  vom  Schiff  in  die  Bahn  fehlt,  wodurch  diese 
Materialien  unverhältnismäßig  verteuert  werden.  Daher  ist  es  dringend 
zu  wünschen,  daß,  wie  schon  früher  hervorgehoben  wurde,  bei  der 
Erbauung  des  Osthafens  eine  direkte  Verladegelegenheit  vom  Main- 
kahn in  die  Eisenbahnwaggons  für  die  genannten  Materialien  ge- 
schaffen wird. 

Die  Einschränkung  der  privaten  Bautätigkeit  hat  sich  auch  in 
der  Plattenbranche  ungünstig  bemerkbar  gemacht,  indem  die  Preise 
und  der  Umsatz  sehr  geschmälert  wurden.  Besonders  fehlte  es  an 
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besseren  Ansführungsuri  leiten,  da  jetzt  — was  für  den  hiesigen  Bezirk 
bezeichnend  ist  — bei  öffentlichen  Bauten  vielfach  nicht  erstklassige 
Ware,  sondern  minderwertiges  Material  zur  Verwendung  kommt, 
utn  Ersparnisse  zu  erzielen.  Während  so  die  Preise  für  die  Aus- 
führungen gedrückt  waren,  wurden  seitens  der  Fabriken  fiir  Fuß- 
bodenplatten die  Preise  erhöht.  Es  bestätigt  dies,  daß  in  der  Fabri- 
kation immer  mehr  ein  engerer  Zusammenschluß  der  einzelnen  Fa- 
riken  zu  stände  kommt.  Unter  den  ausführenden  Firmen  verschärfte 
sich  hingegen  der  Wettbewerb,  da  liier  Vereinbarungen  nicht  statt- 
finden konnten.  Der  Import  ausländischer,  besonders  englischer  Wand- 
verkleidungen hat  auch  im  letzten  Jahre  weiter  nachgelassen,  da  die 
deutschen  Fabrikate  den  ausländischen  qualitativ  kaum  nachstehen. 

Mn««ik-  mul  Der  Geschäftsgang  in  der  Terrazzo-  und  Mosaik-Branche 

lUuÄUÄfubrunif.  war  im  Jahre  1907  schwächer  als  in  den  vorausgegangenen  Jahren. 

Die  Hauptursache  dieses  Rückganges  ist  in  der  schwierigen  Lage  zu 
suchen,  in  der  sich  das  Baugeschäft  infolge  der  herrschenden  Geld- 
knappheit und  des  hohen  Zinsfußes  befand.  Dadurch  wurden  Spe- 
kulationsbauten im  Vergleich  zu  den  Vorjahren  nur  in  geringer  Zahl 
errichtet.  Auch  die  Zahl  der  Aufträge  für  bessere  Privatbauten  ging 
infolge  der  allgemein  gespannten  Geschäftslage  zurück.  Aufträge 
für  städtische  und  staatliche  Bauten  waren,  wenn  auch  nicht  reich- 
lich, so  doch  in  genügendem  Umfange  vorhanden.  Die  erzielten 
Preise  waren  noch  geringer  und  der  Zudrang  der  diese  Preisschleu- 
derei mitmachenden  Konkurrenz  war  angesichts  der  Arbeitsknappheit 
noch  größer  als  in  den  Vorjahren,  so  daß  ein  nennenswerter  Nutzen 
nicht  erzielt  werden  konnte.  Der  Preis  des  Zementes  wurde  zu 
Beginn  des  Geschäftsjahres  durch  Abschlüsse  festgelegt;  eine  Preis- 
erhöhung außerhalb  dieser  Abschlüsse  hat  infolge  der  ungünstigen 
Lage  des  Baugeschäftes  nicht  stattgefunden.  Murinor  in  rohem  und 
bearbeitetem  Zustande  bedingte  ungefähr  die  nämlichen  Preise  wie 
1906.  Die  Löhne  der  besseren  Mosaik-  und  Zemeutarbeiter  glichen 
annähernd  denen  des  Vorjahres;  dagegen  sind  die  Löhne  der  Hilfs- 
* und  jugendlichen  Arbeiter  unverhältnismäßig  gestiegen. 

A.bMi,  Der  Geschäftsgang  in  Asbest  brachte  1907  zunächst  wiederum 

größere  Umsätze , doch  hat  dieser  Aufschwung  gegen  Ende  des 
Jahres  hauptsächlich  unter  dem  Druck  der  wirtschaftlichen  Krise 
nachgelassen,  und  ein  Rückgnng  ist  schon  eiugetrcten  und  in  noch 
größerem  Maßstabe  zu  erwarten.  Die  Verkaufspreise  der  fertigen 
Fabrikate  sind  den  größten  Teil  des  Jahres  hindurch  von  dem  Deutschen 
Asbest-Syndikat  stabil  gehalten  worden,  obwohl  die  außerordentliche 
Teuerung  der  Roh-  und  Hilfsstoffe,  die  sich  erst  in  letzter  Zeit  bei 
einigen  Artikeln,  wie  Messing,  Kupfer,  Rohgummi,  etwas  abschwächte, 
auf  eine  Erhöhung  hinwies.  Der  Druck  der  außerhalb  des  Asbest- 
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Syndikat«  stehenden  größeren  und  kleineren  Werke  sowie  auch  die 
unter  dem  Schutze  zu  niedriger  Einfuhrzölle  sich  breitmachende  aus- 
ländische Konkurrenz  haben  für  eine  Reihe  von  Asbestfabrikaten  eine 
Preisermäßigung  bedungen,  um  den  andauernden  Unterbietungen  wirk- 
sam zu  begegnen.  Das  Asbestsyndikat,  welches  die  bedeutendsten 
Werke  in  Deutschland  umfaßt,  hat  nach  wie  vor  im  allgemeinen  zu- 
friedenstellend gearbeitet  und  ist  nur  notgedrungen  mit  seinen  Preisen 
gewichen.  Import  und  Export  hatten,  wie  schon  früher  bemerkt 
wurde,  unter  der  ungleichmäßigen  Behandlung  der  Zollsätze  in  den 
verschiedenen  Ländern  zu  leiden.  Der  Mangel  an  Arbeitern  und 
Arbeiterinnen,  speziell  an  besseren  Kräften,  tritt  noch  immer  empfind- 
lich in  die  Erscheinung. 

In  der  Glimm  er  waren-Industrie  war  der  Geschäftsgang 
in  der  ersten  Hälfte  des  Berichtsjahres  ein  ziemlich  lebhafter,  was 
wohl  hauptsächlich  darauf  zurückzuführen  ist,  daß  vom  vorange- 
gangenen Jahre  ein  erheblicher  Rückstand  von  Aufträgen  zur  Er- 
ledigung in  das  neue  Jahr  hinübergenommen  worden  war.  In  der 
zweiten  Jahreshälfte  veranlaßte  jedoch  die  Abflauung  der  Hochkon- 
junktur eine  Einschränkung  der  Produktion.  Die  Preise  für  das 
Rohmaterial,  den  Glimmer,  blieben  aber  das  ganze  Jahr  hindurch 
äußerst  fest  und  verfolgten  eher  eine  steigende  als  eine  fallende 
Tendenz.  Trotz  des  bedeutenden  Preisrückganges  von  Metallen  er- 
litten die  Verkaufspreise  für  fertige  Waren  nur  eine  unwesentliche 
Abschwächung,  denn  einmal  hat  der  Konsum  in  Glimmerwaren,  bei 
denen  Weißblech  und  Messing  mit  verarbeitet  wird,  wie  Glimmer- 
zylindern, Lampenschirmen  und  Blakern,  in  den  letzten  Jahren  über- 
haupt nachgelassen , außerdem  spielt  aber  das  Metall  bei  diesen 
Artikeln  im  Verhältnis  zu  dem  an  sich  teueren  Rohstoff  nur  eine 
untergeordnete  Rolle.  Das  Exportgeschäft  bewegte  sich  in  sehr  be- 
scheidenen Grenzen  und  konnte  keinen  Aufschwung  erzielen. 

Da  sich  infolge  des  andauernd  hohen  Zinsfußes  die  Bautätigkeit 
aufs  Notwendigste  beschränkte,  hat  sich  das  Glas-Geschäft  im 
Laufe  des  Berichtsjahres  zusehends  verschlechtert.  Diese  Umstände 
sowie  die  vorhandene  Überproduktion  an  Fensterglas,  die  sich 
schließlich  im  harten  Konkurrenzkampf  nur  zu  bedeutend  reduzierten 
Preisen  unterbriugen  ließ,  haben  Ende  1907  eine  Vereinigung  der 
rheinisch-westfälischen,  sächsischen  und  schlesischen  Tafelglashütten 
gezeitigt,  der  fast  alle  deutschen  Hütten  angehören.  Von  dieser 
Vereinigung  verspricht  man  sich  eine  Regulierung  der  Produktion 
im  Verhältnis  zur  Nachfrage  und  eine  sich  daraus  ergebende  Preis- 
aufbesserung. Von  den  nichtsyndicierten  Hütten  ist  zu  erwarten, 
daß  sie  im  großen  und  ganzen  mit  der  sie  unter  Umständen  be- 
drohenden Vereinigung  gemeinsame  Wege  gehen  werden,  ln  der 
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Tat  hat  unter  Führung  des  neuen  »Vereins  deutscher  Tafelglas- 
hütten, Cassel«  bereits  anfangs  Dezember  eine  kräftige  Preisbewegung 
nach  oben  eingesetzt,  die  wegen  ihrer  Intensität  allgemein  überrascht 
hat.  Wie  bei  den  Werken,  so  ist  auch  in  IlUndlerkreisen  eine  Be- 
wegung im  Gange,  die  auf  eine  intensivere  Wahrnehmung  der  gemein- 
samen Interessen  hinauszielt.  Ob  man  einen  greifbaren  Erfolg  davon 
erhoffen  darf,  bleibt  abzuwarteu.  Bis  jetzt  sind  die  Bemühungen  der 
Händler,  aus  eigener  Kraft  sich  zu  helfen,  meist  resultatlos  verlaufen. 
Auch  im  Spiegelglas  - Geschäft  ist  ein  Rückgang  des  Bedarfs 
unverkennbar.  Die  Preise  werden  von  den  Hütten  nur  dadurch  ge- 
halten, daß  eine  vom  Syndikat  in  jedem  Monat  angeordnete  mehr- 
tägige Arbeitsunterbrechung  die  Produktion  einigermaßen  in  Schranken 
hält.  Unter  diesem  Zustand  leiden  aber  ganz  besonders  die  Werke, 
welche  nur  bei  einem  rationellen  Betrieb  ihre  Rechnung  finden 
können.  Aus  diesem  Grund  ist  auf  dem  Spiegelglas-Markte  eine 
Beunruhigung  eingetreten,  die  im  Hinblick  auf  das  im  Jahre  1909 
zu  Ende  gehende  internationale  Spiegelglas-Syndikat  und  bei  der 
Ungewißheit,  ob  dessen  Verlängerung  durchführbar  sein  wird,  wenig 
Erfreuliches  von  dem  kommenden  Gang  der  Geschäfte  erhoffen  läßt. 
In  Roh-  und  Drahtglas  kam  es  gegen  Ende  des  Jahres  zu 
einem  Preissturz,  der  seine  Ursache  in  Differenzen  hatte,  welche 
zwischen  den  beteiligten  seither  im  Preis  einigen  Hütten  entstanden 
waren.  Da  der  Preisrückgang  ein  so  erheblicher  ist,  daß  von  einem 
Nutzen  für  die  betreffenden  Betriebe  keine  Rede  sein  kann  und 
andrerseits  die  Nachfrage  mit  der  verminderten  Bautätigkeit  stetig 
geringer  wird,  so  dürfte  eine  baldige  W7iederaufbesserung  der  Preise 
nur  eine  Frage  der  Zeit  sein.  Das  Orn  ame  n tglas  - Geschäft  ge- 
staltete sich  insofern  günstiger,  als  diese  Art  von  Verglasungen  sich 
immer  mehr  Eingang  verschafft.  Allerdings  sind  auch  in  diesem 
Artikel  die  Preise  gesunken,  was  nicht  nur  von  den  Fabrikanten 
und  Händlern,  sondern  auch  von  den  Verarbeitern,  namentlich  bei 
Vergebung  größerer  Objekte  unliebsam  empfunden  wird.  Die  leichtere 
Verwendbarkeit  und  die  Verbilligung  der  weißen  und  farbigen  Orna- 
mentgläser  führt  zu  einer  Beeinträchtigung  der  Kunstverglasuug, 
weshalb  das  Geschäft  in  Katbedral-,  Antik  - und  Opaleszent- 
glas keinen  Aufschwung  nehmen  konnte. 

Einen  wunden  Punkt  im  Glashandel  bilden  nach  wie  vor  die 
Bruchschäden  während  des  Eisenbahntransports,  deren  Ursache  nicht 
nachweisbar  ist  und  deren  Vergütung  seitens  der  Bahn  unter  Hinweis 
auf  die  Paragraphen  67Ib,  s,  * und  6 des  Bahn-Betriebs-Reglements 
in  der  Regel  abgelehnt  wird.  Eine  Revision  dieser  Bestimmungen 
ist  dringend  zu  wünschen.  Mit  Genugtuung  wird  es  dagegen  be- 
grüßt, daß  seitens  der  hiesigen  Eisenbahn-Direktion  die  Anbringung 
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der  im  vorjährigen  Bericht  erwähnten  Plakate  auf  den  Güterabfer- 
tigungsstellen gestattet  wurde,  welche  die  richtige  und  die  falsche 
Behandlung  von  Fensterglas- Kisten  bildlich  darstellen. 

Der  Geschäftsgang  der  Flaschenfabrikation  war  ira  allge- 
meinen zufriedenstellend,  obgleich  die  ungünstigen  Witterungsver- 
hältnisse int  Frühjahr  und  Vorsommer  das  Flaschengeschäft  beein- 
trächtigten. Der  Umsatz  ist  infolgedessen  gegen  das  Jahr  1906 
etwas  zurückgegangen.  Zu  Anfang  des  Berichtsjahres  zogen  die  zur 
Berechnung  gekommenen  Preise  etwas  an,  doch  verfolgten  auch  die 
Preise  für  Kohlen  und  sämtliche  Rohmaterialien  eine  steigende  Ten- 
denz. Die  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  einsetzende  Geldknapp- 
heit zeitigte  bei  den  größeren  Brauereien  und  Weinhandlungen  einen 
Mangel  an  Kauflust,  so  daß  größere  Abschlüsse  pro  1908  nur  in 
bescheidenem  Umfange  getätigt  wurden.  Durch  die  Einführung  des 
Flaschenpfandes  verminderte  sich  zudem  der  Flaschenbedarf  vieler 
Brauereien  um  ein  Bedeutendes.  Es  sammelten  sich  bei  den  Brau- 
ereien große  Vorräte  von  Flaschen  an,  welche  in  vielen  Fällen  für 
den  nächstjährigen  Bedarf  vollkommen  ausreichen.  Ein  weiterer 
Obelstand  war  der  Ankauf  und  die  Verwendung  großer  Quantitäten 
bereits  gebrauchter  Flaschen  seitens  der  Weinhandlungen  etc. 

Während  in  der  Porzellanbranche  im  ersten  Halbjahr  die 
Ergebnisse  sowohl  in  der  Fabrikation  wie  auch  im  Detailhandel  als 
zufriedenstellend  zu  bezeichnen  waren,  da  die  Betriebe  lebhaft  be- 
schäftigt waren  und  die  Umsätze  sich  auf  der  Höhe  der  vorjährigen 
hielten,  mehrten  sich  in  der  zweiten  Hälfte  die  Anzeichen  für  ein 
Nachlassen  der  günstigen  Geschäftslage,  und  es  trat  in  der  Kauf- 
lust der  Kundschaft  und  damit  auch  in  der  der  Detailbändler  eine 
merkliche  Zurückhaltung  ein.  Bemerkenswert  ist,  daß  die  Umsätze 
in  besseren  Geschenk-  und  Luxusartikeln  befriedigender  gewesen 
sind  als  die  in  billigeren  Stapelartikeln.  Von  der  ungünstigen 
Wirtschaftslage  ist  vor  allein  eine  Beeinträchtigung  des  Exportge- 
schäfts zu  befürchten.  Aufgabe  der  Vereinigung  deutscher 
Porzellanfabriken  wird  es  daher  sein,  einer  Überflutung  des 
deutschen  Marktes  mit  ihren  Produkten  und  einem  sich  voraussicht- 
lich hieraus  ergebenden  Preisdruck  vorzubeugen.  Bisher  ist  allerdings 
dieser  befürchtete  Preissturz  noch  nicht  in  die  Erscheinung  getreten. 
Dank  des  bestehenden  Kartells  sind  auch  die  Bezugspreise  aller 
Artikel  unverändert  geblieben. 

Holzhandel  und  «Industrie. 

Die  in  das  Geschäftsjahr  1907  mit  hinübergenoiuinene  Zu- 
versicht im  Holzhandel  erfuhr  in  den  ersten  Monaten  ihre 
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Bestätigung  dadurch,  daß  bei  einem  flotten  Geschäftsgang  die  Preise 
weiter  anziehen  konnten  und  die  Aussichten  auf  ein  gutes  Jahr 
größer  waren  denn  je.  Bald  aber  traten  die  Störungen  auf  dem 
Geldmärkte  ein,  so  daß  der  Holzhandel  von  Monat  zu  Monat  schlep- 
pender wurde  und  Ende  1907  der  Umsatz  des  Vorjahres  nicht  er- 
reicht war.  Die  für  den  Holzhandel  so  wichtige  Baubranche,  in 
welcher  sich  durch  die  teuren  Geldverhältnisse  schon  von  Anfang 
an  Spuren  der  Krise  zeigten,  ließ  rapid  nach,  und  hauptsächlich 
waren  die  zur  Spekulation  geneigten  Elemente  gezwungen,  Zurück- 
haltung zu  üben.  Auch  dus  solide  Bauunternehmertum  konnte  seine 
Rechnung  nicht  finden,  und  die  Folge  davon  war,  daß  das  Bau- 
gesebäft  seit  vielen  Jahren  nicht  so  daniedergelegen  hat  und  so 
vollständig  ruhte  wie  am  Schluß  des  Geschäftsjahres.  Daher  erklärt 
sich  hauptsächlich  der  geringe  Umsatz  im  Holzhandel,  wobei  be- 
sonders zu  bedauern  ist,  daß  Aussichten  auf  eine  Besserung  für  die 
nächste  Zeit  noch  nicht  vorhanden  sind.  Etwas  erfreulicher  gestaltete 
sich  der  Geschäftsverkehr  mit  der  Industrie ; denn  die  Fabriken  waren, 
wenn  auch  nicht  mehr  so  stark  wie  zu  Anfang  des  Jahres,  so  doch 
derart  beschäftigt,  daß  der  Bedarf  an  Holz  zu  allen  Zwecken  hier  noch 
ein  befriedigender  genannt  werden  konnte.  In  einheimischem  Schnitt- 
Material  wurde  in  den  letzten  6 Monaten  seitens  der  Händler 
nur  das  Allernotwendigste  gekauft,  und  man  war  zunächst  bemüht, 
die  Lager  zu  verkleinern,  so  daß  diese  fast  durchweg  an  Größe  den 
Vorjahren  nachstanden.  Die  Einkaufspreise  hatten  sich  trotz  der 
geringeren  Nachfrage,  aber  wegen  der  erhöhten  Einkaufs -Taxen, 
welche  die  Produzenten  für  ihr  Rohmaterial  der  Hiebs  - Periode 
1906/1907  zu  bezahlen  hatten,  gehalten.  Die  Verkaufspreise  erfuhren 
im  allgemeinen  auch  keine  Veränderung,  nur  in  den  allerletzten 
Monaten  des  Geschäftsjahres  1907  hörte  man  hier  und  da  von  Preis- 
unterbietungen, einer  direkten  Folge  der  Geldkalamität.  Bei  den 
Ru  n d h olz  - Versteigerungen  griffen  trotz  des  zurückgehenden 
Absatzes*  im  Holzhandel  teilweise  starke  Überbietungen  der  Forst- 
Taxen  Platz,  und  das  schon  so  oft  gerügte  Prinzip  des  planlosen  Ein- 
kaufs wurde  zum  Schaden  gar  mancher  Rundholz-Käufer  weitergeübt. 
Die  Donau-  und  Balkan-Länder  hielten  auch  im  letzten  Jahre 
mit  dem  Export  zurück,  da  immer  noch  das  Geschäft  nach  dem 
Orient  und  in  den  genannten  Ländern  selbst  lohnender  war.  Das 
geringe  Angebot  fand  zu  festen  Preisen  Abnahme.  Schwedisches 
und  russisches  Material,  das  im  hiesigen  Bezirk  fast  aus- 
schließlich zu  Hobelzwecken  für  Fußböden,  Leisten,  Wandverklei- 
dungen etc.  verwendet  wird,  war  anfangs  des  Jahres  nur  zu  er- 
höhten Preisen  käuflich,  mußte  aber  infolge  des  geringen  Absatzes 
und  auch  wegen  der  nachgebeuden  Konjunktur  in  den  Produktiona- 
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Ländern  weichen.  Dasselbe  muß  von  den  Holz -Sorten  aus  den 
Vereinigten  Staaten,  wie  von  Pitch-Pine,  Kiefern  etc.  gesagt 
werden,  und  da  ein  großer  Teil  dieser  Waren  in  der  Baubrancho 
und  den  damit  verbundenen  Zweigen  Verwendung  findet,  'war 
besonders  in  der  letzten  Hälfte  des  Jahres  1907  der  Absatz 
schleppend;  dazu  kommt  noch  die  amerikanische  Krisis,  welche  auch 
bessere  Export-Häuser  zwang,  zu  teilweise  viel  niedrigeren  Preisen 
wie  anfangs  des  Jahres  zu  verkaufen.  Einen  Preis-Rückgang  und 
eine  Einschränkung  des  Absatzes  hatte  auch  Eichen-Schnitt- 
Material  aus  Ungarn  und  Slavonien  zu  verzeichnen,  und 
ganz  neuerdings  ist  dieser  Provenienz  ein  nicht  zu  unterschätzender 
Konkurrent  in  Eichen  aus  Japan  erwachsen,1}  welche  in  den  für 
unseren  Markt  passenden  Dimensionen  und  Qualitäten  eingeführt 
werden;  es  bleibt  abzuwarten,  ob  sich  dieses  Holz  auch  bei  der 
Verarbeitung  bewährt. 

Erfreulich  ist  es,  daß  nunmehr  durch  die  jetzt  gesicherten 
großen  Hafen-Anlagen  im  Osten  der  Stadt  dem  Holzhandel 
die  Erleichterungen  geboten  werden  sollen,  welche  schon  seit  vielen 
Jahren  als  ein  Bedürfnis  hervorgehoben  wurden.  Nur  bleibt  zu  wünschen, 
daß  die  Arbeiten  am  neuen  Osthafen  möglichst  rasch  fortschreiten 
und  die  Lager-Plätze,  Auslade-Vorrichtungen,  Lager-Hallen  etc.  auch 
in  der  richtigen  und  für  den  Holzhandel  praktischen  Art  und  Weise 
erstellt  werden.  Bei  Anlage  des  neuen  Hafens  wäre  weiterhin  der 
Versuch  wünschenswert,  ein  Freihafen-Gebiet  anzulegen  und^die  ein- 
schlägigen Behörden  zu  dessen  Bewilligung  zu  bewegen,  um  den  Export 
ausländischer  Hölzer,  zumal  nach  der  Schweiz,  forcieren  zu  können. 
Eine  solche  Einrichtung  wäre  besonders  von  weittragender  Be- 
deutung, wenn  der  Plan  der  Verbindung  großer  Flüsse  durch  Kanäle 
zur  Ausführung  käme. 

Wie  aus  beigefügter  Aufstellung  zu  entnehmen  ist,  sind  mit 
Ausnahme  von  Brennholz  die  Holzpreise  im  Wirtschaftsjahr 
1906/07  scheinbar  etwas  zurückgegangen.  Dieser  Umstand  ist  aber 
lediglich  darauf  zurückzuführen,  daß  von  hier  aus  nur  geringere 
Qualitäten  auf  den  Markt  gebracht  wurden.  In  Wirklichkeit  sind 
die  Preise  sogar  nicht  unerheblich  gestiegen.  Die  Resultate  des  im 
Oktober  1906  stattgefundenen  Submissionsholzverkaufes  sind  wiederum 
etwas  bessere  geworden.  Beschäftigt  wurden  im  hiesigen  Stadtwald 
147  männliche  und  58  weibliche  Arbeiter. 
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I.  übersieht  der  Ergebnisse  bei  Holzversteigerungen  im 
Frankfurter  Stadtwalde  pro  1906/07. 


A.  Brmtthuli. 


i M'6- 

^ Einheit. 


X)  c 

1i 

£ 


Holzart. 

Sortiment. 

rt 

*)  Derbboi  c. 

Rauns- 

rnet«'  r. 

Hiebe  .... 

ßri>na-S«b*it 

n 

7 S3 

„ «Trugt») 

• 

b J1 

Buche  .... 

* -Scheit 
1.  KU 

* 

1»  59 

. «Scheit 
11.  Kl. 

* 

B 

46 

6 

r*8 

AuJr.  Uttitbelt 

„ -Scht-it 

7 

— 

w -PrQgei 

t» 

6 

10 

Nadelholz . . • 

n «Scheit 

, 

7 

19 

. -J'rCi*«, 

* 

« 

b>  Rlockholz. 

l.ftubboli  . . . 

3 

37 

KaJelbwlz  . * 

« 

1 2 

30 

t)  Rviaholz. 

\ 

Kaiiknüppt-I 

2 

li 

Buchen .... 

. 

2 

§9 

A»dr.  Laabbolt 

„ 

1 

5 f- 

Nadelholz.  . . 

„ 

1 

«8 

Lieber,.  . . . 

Wellen 

Hundert 

1 b 

11 

Buch*'«.  ... 

10 

42 

Aadr.  Uubhi/Ii 

— 

■ 

Nadel  hu  Iw  , . 

• 

• 

4 

1 

Ft.  N u i 2 h o 1 &. 


Ilohart. 


Sortiment, 
«)  HUm  w e. 


' Dorcb- 
l]  nclmiUe- 
l Krlßd. 

Meß-  1 %-• 

KinidtJ  * ! as 
o E ^ P 
E u 

;pTTpijj  m.  'vr 

l 


b)  Derbetan reu 
(uiik*r  16  eni,  ijb«T  B cm  Darc.lii«*s§<*i 


Hiebe 

Kiefer  . . 

Kiobte  . . 

WeiftUnn«  . 

Wq«MtkikUf«rj 
I.irrL* 


1 1.  Killte 
II. 

)IU 
II. 

111. 

n. 

DL 

II.' 


II. 

UI. 


Eiche  .... 

1 

Klause 

:F-iatmtr.  81 

83  t 

II. 

i * :fe! 

73  1 

111. 

1 * E 

4C  j 

IV. 

, 22 

43  J 

Hache .... 

IV. 

n ,25 

43; 

Ahorn.  . • . 

I. 

* («0,98 

II. 

• |4i;os 

m. 

• 26  61.  i 

IV. 

• ,27  66 1 

Huche  . . . 

i. 

e 

• 0589)1 

IL 

■ 

! . NM  ML 

fUinWbe  . . 

II. 

! « 37  071 

III. 

• i«  59 

IV. 

: KJa.i 

Ulm 

I. 

„ mm 

III. 

p 

i „ HSpj 

Birke  .... 

UI. 

* 17 \m  1 

IV. 

• 15  04.1 

Erl«  . . . 

IV. 

p 

1 * ,»8«' 

Kirche  ... 

IV 

! » 1 16  24: 

Kiefer  • . . 

I. 

p 4ljl4> 

11. 

* "S1  l4 

III. 

p 

• j.37;2H  | 

Fichte  . . . 

L 

»* 

. ',2®  16  1 

11. 

f« 

! - mm\ 

UL 

• :(»1  «9  1 

IV. 

. 115  67  1 

WviAtainv  . , 

111. 

• Mmt 

IV. 

Wt'jinuuthftkiftfrr 

I. 

. »iS’i 

UI. 

1 . 1» 

IV. 

1 - rnr 

39  67 

I 

I 

29  16 

| 

21  16 
! 43  69 


>34  9« 

Jnjca 

( 15  >*V 

9*1 


t--  «.71, 

|tt<  67; 

9 80 
Jn  7o 
6 86 
1:13  7tt 
: 16,98 
. 13,49 
13  33> 
11  67  | 
12111 
18  06 
: 16  CT 


I“" 

10  14 

[ul* 

12  05 

I 

...  4 


7 . 


c)  Heiaetangeii  Itmi,  6 ein  Dorcbrn.) 
Elche  ....  I V.  kUiit  Paetotr, 

Kiobf  ...  I IV.  T 

VI.' 

nci»t«  ...  v. 

VI. 

WelliUnne  , . I IV. 

I , 

d)  Hchichtoutiliola  (Dcrbboli). 
Hiebe  ....  , Nutz -Scheit  I,  Kl,  I Kauto* 

„ » II*  „ I üiater 

I » - Ilb.l  p 

. K«(ipp..||  . 

n -Scheit  „ 

p -Hebelt-  I „ 

-KnQppul  M 
•Roheit  | . f 

| R •Knüpp«)i 

e)  tfchichtreteer. 


20 

«0 

■«,-ri 


11  91 

m 
*»  w 


|l2  46 

!i  is« 


Buche  . . 

Hainbuche  . 

Andr.  Laulhoii  , 


V.  »c  ho  , 

Kur  b« 

Kiefer 


Hftantr. 


14'6Ä, 
18'  II 

9\W\ 
7 71. 1 
; 6 7i 

j 

-M 

1 15 

-*W 


Digitized  by  Google 


Holzhandel  und  -Industrie. 


305 


II.  Übersicht  der  durch  Submission  erzielten  Preise 

pro  1906/07. 

F.irhe:  Schwellenholz  Fostm.  M.  27  59  Kiefer:  Bauholz  Festm.  M.  15  40 

Buche:  » » » 16.60  » Grubenholz  » » 12.04 

Kiefer:  » » » 20.40  » Pfahlholz  Raumm.  » 11.62 

Dos  abgelaufene  Jahr  war  für  die  Bauschreinerei  infolge 
des  Darniederliegens  der  Bautätigkeit  naturgemäß  ein  recht  un- 
günstiges. Während  ein  großer  Teil  der  Betriebe  schon  itn  Sommer, 
der  Hauptbeschäftigungszeit,  sehr  wenig  Aufträge  erhielt,  war  ein 
kleiner  Teil  noch  bis  in  den  Herbst  hinein  einigermaßen  beschäftigt. 
Dann  ließ  aber  auch  bei  diesen  Betrieben  die  Tätigkeit  ganz  rapid 
nach.  Es  mußten  in  den  meisten  Betrieben  Arbeiterentlassungen 
vorgenommen  werden  sowie  auch  vorübergehende  Arbeitszeitverkür- 
zungen, um  wenigstens  den  älteren,  langbeschäftigten  Gehilfen  Arbeit 
geben  zu  können.  Daß  unter  diesen  Verhältnissen  die  Preise  für 
die  fertigen  Arbeiten  sehr  gedrückt  waren,  sich  leicht  zu  begreifen  ist. 
Der  erzielte  Nutzen  war  ein  äußerst  bescheidener  und  wurde  noch 
ganz  wesentlich  beschnitten  durch  den  andauernd  teueren  Geldstand. 
Die  Preise  für  Holz  hielten  sich  ziemlich  auf  der  vorjähriger  Höhe. 
Für  erforderliche  Beschläge  wurden  von  den  betreffenden  Fabriken 
sehr  weit  hinausgeschobene  Lieferungsfristen  bedungen,  und  diese 
wurden  in  den  meisten  Fällen  nicht  einmal  eingehalten,  was  eben- 
falls Unzulräglichkeiten  im  Gefolge  hatte.  Die  verschiedenen  Ver- 
luste und  Konkurse  im  Baugewerbe  haben  die  Bauschreinerei  stark 
in  Mitleidenschaft  gezogen,  so  daß  einzelne  Firmen  recht  ansehnliche 
Verluste  zu  verzeichnen  haben.  Die  Aussichten  für  das  neue  Jahr 
sind  ziemlich  trübe. 

Die  mit  dem  Deutschen  Holzarbeiterverband  vereinbarten  Tarif- 
verträge laufen  am  31.  März  1908  ab.  Da  der  hiesige  Verband 
der  Arbeitgeber  im  Schreinergewerbe  und  ähnlichen  Betrieben,  dem 
die  größeren  hiesigen  Schreinereibetriebe  angehören,  inzwischen  dem 
Schutzverband  für  das  deutsche  Holzgewerbe  beigetreten  ist,  wurden 
diese  Verträge  gekündigt,  um  für  alle  Orte,  wo  die  Verträge 
1908  ablaufen,  eine  einheitliche  Regelung  herbeizuführen.  Eine  zu 
diesem  Zweck  anfangs  Dezember  1907  in  Berlin  stattgefundene  Kon- 
ferenz in  Gemeinschaft  mit  den  Arbeitnehmer-Vertretern  blieb  resul- 
tatlos; auch  die  an  den  einzelnen  Orten  inzwischen  fortgesetzten 
Verhandlungen  haben  bis  jetzt  noch  zu  keiner  Einigung  geführt. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Holzrolladen-  und  Jalousie- 
fabrikation war  im  ersten  Vierteljahre  infolge  des  vorjährigen 
strengen  Winters  sehr  ruhig,  während  dann  die  weiteren  Monate 
eine  etwas  lebhaftere  Entwicklung  brachten.  Doch  konnte  der 
Ausfall  iin  Umsätze  nicht  mehr  eingeholt  werden,  da  die  bekannte 

20 


Bauichreinerei. 


Holzrolladeu- 
und  Jalousie- 
fabrikatlon 


Digitized  by  Googli 


806  Bericht  über  <1.  Geschäftsgang  in  ilon  einzeln.  Geschäfts-  n.  Industriezweigen. 


UulzgHliinterie- 

waruii- 

fabrikittiou. 


Geldknappheit  einsetzte  und  in  den  Baukreisen  eine  große  Unlust 
mit  sich  brachte.  Auch  die  Herbst-  und  Wintermonate  litten  noch 
unter  den  ungünstigen  Geld-  und  Hypothekenverhältnissen,  so  daß  jede 
Möglichkeit  genommen  war,  das  Geschäft  in  der  üblichen  Bewegung 
zu  erhalten.  Aller  Voraussicht  nach  wird  diese  Notlage  noch  das 
ganze  erste  Semester  1908  hindurch  auhalten,  und  die  mit  dem 
Baugewerbe  zusammenhängenden  Industrien  werden  wohl  einen 
noch  nie  dagewesenen  Niedergang  ertragen  müssen.  Die  Preise  der 
Rohmaterialien  sind  1907  ständig  gestiegen,  bei  manchen  Waren- 
gattungen bis  zu  20°/o  ; erst  die  letzten  Monate  haben  einige  Er- 
leichterungen gebracht.  Die  Gründe  für  diese  Preiserhöhung  liegen 
zum  Teil  in  der  allgemeinen  Aufbesserung  des  ganzen  volkswirt- 
schaftlichen Lebens,  in  erhöhten  Kohlenpreisen,  steigenden  Arbeits- 
löhnen u.  s.  w.  Die  für  diese  Branche  bestehende  Konvention  hat 
hinsichtlich  der  Preisgestaltung  befriedigende  Erfolge  gebracht.  Wenn 
die  Preise,  beeinträchtigt  durch  die  noch  außerhalb  der  Konvention 
stehenden  Firmen,  noch  keineswegs  befriedigende,  sondern  erst  mittel- 
mäßige sind,  so  läßt  doch  die  Zukunft  hoffen,  daß  durch  das  Zu- 
sammenhalten der  zusammengeschlossenen  größten  und  bedeutendsten 
Firmen  ein  besserer  Zustand  erreicht  werden  wird. 

Die  Exportvcrhältnisse  haben  gegen  das  Vorjahr  keine 
wesentliche  Veränderung  erfahren.  Deutschland  war  wegen  seiner 
billigeren  Preise  auf  dem  Exportmarkte  stets  stark  beschäftigt.  In- 
folge der  anhaltenden  Steigerungen  auf  allen  Gebieten  des  Konsums 
wird  sich  wohl  Deutschland  auch  nach  und  nach  den  Exportno- 
tierungen der  anderen  Länder  nähern.  Da  z.  B.  der  englische  Ein- 
fluß überall  ein  ganz  enormer  ist,  so  entsteht  mit  der  Zeit  die 
Gefahr,  daß  das  englische  Fabrikat  bei  ungefähr  gleichen  Preisen 
dem  des  Kontinents  vorgezogen  wird.  Die  Importverhältnisse 
sind  nicht  von  großer  Bedeutung.  Die  Holzeinfuhren  von  Schweden 
regeln  sich  durch  Zusammenschluß  der  Sägewerke  von  selbst.  Die 
Preise  sind  im  verflossenen  Jahre  um  10 — 15°/o  gestiegen.  Nach 
Frankreich,  Belgien,  Österreich  und,  wie  schon  im  vorjährigen 
Berichte  erwähnt  wurde,  auch  nach  der  Schweiz  sind  erhöhte  Zölle 
in  Kraft  getreten,  nicht  zu  Gunsten  des  deutschen  Fabrikanten. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Holzgalanterie  war  en-Fabri- 
kation  war  1907  nicht  so  lebhaft  wie  im  Vorjahre,  zeitweilig  und 
zwar  speziell  zu  Anfang  des  Sommers  gab  es  sogar  vorübergehende 
Stockungen.  Die  Kundschaft  blieb  zurückhaltend  uud  erteilte  keine 
großen,  geschlossenen  Orders.  Da  aber  kleinere  Aufträge  in  großen 
Mengen  einliefen,  blieb  schließlich  der  Umsatz  kaum  hinter  dem 
des  Vorjahres  zurück.  Das  teure  Geld  und  die  Krise  in  Amerika 
waren  zwei  Ilnnptfuktoren,  welche  die  Entwicklung  des  Geschäftes 


Digitized  by  Google 


Holzhandel  und  -Industrie. 


307 


nachteilig  beeinflußten.  Die  verschiedenen  Ilillsstoffe  und  Roh- 
materialien hielten  sich  die  ganze  Saison  über  recht  hoch  im  Preise,  und 
erst  gegen  das  Ende  gestaltete  sich  der  Markt  etwas  günstiger.  Der 
Ausnahme-Zolltarif  für  deutsche  Erzeugnisse  in  Canada  wirkt  sehr 
schädigend  auf  den  Export  nach  diesem  Lande,  und  es  ist  mit  aller 
Entschiedenheit  dafür  einzutreten,  daß  in  dieser  Beziehung  die 
deutsche  Industrie  der  anderer  Länder  mindestens  gleichgestellt  wird. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Korkbranche  unterschied  sich  Korkindmirie. 
1907  im  allgemeinen  nicht  von  dem  des  Vorjahres.  Allerdings  machte 
sich  die  Mitte  1907  eingetretene  Geschäftsstille  im  Umsätze  bemerk- 
bar. Besonders  ungünstig  wirkten  auf  den  Absatz  die  durch  deu 
kalten  Sommer  verursachte  geringe  Nachfrage  nach  Mineralwässern 
und  der  ruhige  Geschäftsgang  im  VVeinhandel  ein.  Gehoben  hat  sich 
hingegen  der  Umsatz  in  Champagnerkorken.  Die  Preise  der  Roh- 
materialien sind  im  Laufe  des  Jahres  unbedeutend  gestiegen,  die 
Verkaufspreise  konnten  sich  im  allgemeinen  auf  der  Höhe  des  Vor- 
jahres halten  und  haben  sich  für  bessere  Weinkorke  sogar  etwas 
erhöht.  Für  Korkabfälle  war  im  Laufe  des  ganzen  Jahres  rege 
Nachfrage,  und  es  wurden  auch  bessere  Preise  dafür  erzielt. 

Korke  deutscher  Fabrikation  sind  immer  schwieriger  herzu- 
stellen, da  die  Preise  für  das  Rohmaterial  in  Spanien  in  keinem 
Verhältnisse  zu  dem  Preise  für  die  fertige  Ware  steht.  Erschwerend 
wirkt  es  ferner,  daß  viele  alte  Faßkorken  gewaschen,  umgeschnitten 
und  dann  wieder  als  neue  in  den  Handel  gebracht  werden.  Seitens  des 
Verbandes  deutscher  Korkindustrieller  ist  bereits  beim  Reichsgesund- 
heitsamt eine  Interpellation  eingereicht  worden,  um  die  Behörde 
zum  Vorgehen  gegen  diesen  Mißstand  zu  veranlassen. 


Papier-Grosshandel  und  -Industrie. 

Der  Geschäftsgang  im  Papiergroßhandel  ist  für  1907  im 
allgemeinen  als  gut  zu  bezeichnen.  Er  würde  sich  voraussichtlich 
noch  besser  gestaltet  haben,  wenn  nicht  die  Witterungsverhältnisse 
störend  eingewirkt  hätten.  Durch  das  lang  anhaltende  paßkalte 
Wetter  im  Frühjahre  fehlte  die  Übergangszeit  vom  Winter  zum 
Sommer.  Dieser  aber  hatte  von  Anfung  an  einen  höchst  unbe- 
ständigen und  dabei  ausgesprochen  herbstlichen  Charakter.  Mit 
kurzer  Unterbrechung  hat  sich  dieser  ungünstige  Wetterzustand  bis 
Ende  des  Jahres  fortgesetzt.  Infolge  dieser  Verwischung  der  Über- 
gangszeiten kam  das  sogenannte  Saisongcschäft  im  Berichtsjahre  nicht 
in  gewohnter  Weise  zum  Ausdruck.  Deshalb  unterblieben  viele  sonst 
übliche  Anzeigen  oder  Beilagen  in  den  Zeitungen,  ebenso  wie  andere 
Arten  der  Anpreisung,  welche  sich  auf  den  Wechsel  der  Jahreszeiten 
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beziehen.  Von  einer  derartigen  Einschränkung  wurde  naturgemäß 
in  erster  Reihe  das  Papiergeschäft  betroffen.  Die  Papiererzeu- 
gung hatte  mit  außerordentlichen  Schwierigkeiten  und  Mehrauf- 
wendungen zu  kämpfen.  Hervorgerufen  wurde  sie  einmal  durch 
die  schon  im  vorjährigen  Berichte  erwähnte  Verteuerung  aller  Roh- 
stoffe, der  Kohlen  und  Arbeitslöhne,  dann  aber  auch  durch  die 
monatelang  anhaltende  Trockenheit,  welche  viele  Wasserläufe  dem 
vollständigen  Versiechen  nahe  brachte.  Dieser  unerhörte  Wasser- 
mangel beeinträchtigte  nicht  allein  die  Herstellung  des  Papiers, 
sondern  die  Unzutrüglichkeiten  begannen  schon  bei  der  Beschaffung 
der  unerläßlichen  Rohstoffe,  namentlich  des  Holzschliffs.  Anstatt 
ihn  durch  die  billige  Wasserkraft  zu  gewinnen,  mußte  man  seine 
Zuflucht  zu  der  gerade  jetzt  so  kostspielig  gewordenen  Dampfkraft 
nehmen,  wenn  es  überhaupt  gelang,  das  erforderliche  Schleifholz 
aufzutreiben.  Es  blieb  kein  anderer  Ausweg,  als  die  erheblich  ge- 
steigerten Preise  der  Holzstoffvereinigungen  zu  bewilligen,  oder  wenn 
auch  diese  versagten,  zu  übermäßigen  Ansätzen  aus  dem  Auslande 
zu  beziehen.  Für  die  Beschaffung  von  Zellstoff  traten  ähuliche  Ver- 
hältnisse ein,  während  es  nicht  gelang,  gerade  für  die  am  härtesten 
betroffenen  Sorten,  z.  B.  für  dasZeitungsdruckpapier,  angemessene  Preis- 
aufbesserungen durchzusetzen.  Es  wird  lebhaft  darüber  geklagt,  daß  die 
Papierindustrie  seitens  des  Publikums  nicht  der  nötigen  Rücksicht- 
nahme auf  die  erschwerenden  Umstände  begegnet,  unter  deren  Last 
sie  gegenwärtig  zu  leiden  hat.  Dahingehende  Erfahrungen  hat  auch 
der  Verband  Deutscher  Druckpapier-Fabriken  zu  ver- 
zeichnen, obgleich  er  erfolgreich  bemüht  war,  seine  Kunden  unter 
den  schwierigsten  Verhältnissen  stets  so  pünktlich  mit  Papier  zu  ver- 
sorgen, daß  nicht  ein  Fall  vorliegt,  in  welchem  das  rechtzeitige  Er- 
scheinen von  Tagesblättern  in  Frage  gestellt  worden  ist. 

Der  Geschäftsgang  des  Jahres  1907  war  für  die  technische 
Papierbranche  sowohl  in  der  Fabrikation  als  auch  im  Handel 
mit  Lichtpaus-  und  Paus-Pupieren  recht  befriedigend.  Die  Umsätze 
sind  infolge  anhaltender  guter  Beschäftigung  in  der  Muschineu- 
industrie und  im  Baugewerbe  während  der  ersten  Hälfte  des  Jahres 
ziemlich  gestiegen.  Gegen  Ende  des  Jahres  machte  sich  ein  Stocken 
des  Verkaufes  bemerkbar,  was  auf  einen  Rückgang  in  den  vorer- 
wähnten Industrien  zurückzuführen  ist.  Die  Verkaufspreise  sind 
weiter  heruntergegangen,  so  daß  bei  einem  gleichbleibenden  Umsätze 
nur  von  einem  geringen  Verdienst  die  Rede  sein  kann.  Während 
die  Rohpapiere  im  Preise  ziemlich  fest  blieben,  haben  die  nötigen 
Rohmaterialien  teilweise  eine  Erhöhung  gefunden.  Durch  die  scharfe 
Konkurrenz  ist  man  gezwungen,  anstatt  der  einigermaßen  noch  guten 
Rohpapiere  geringere  Sorten  zu  verwenden,  doch  scheint  man  auch 
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hier  zu  einer  Grenze  gekommen  zu  sein.  Der  europäische  Export 
kann  durchweg  als  genügend  bezeichnet  werden,  da  die  jetzt  auch 
in  anderen  Ländern  entstehenden  Lichtpauspapierfabriken,  speziell 
in  Positiv-Papieren,  qualitativ  noch  lange  nicht  mit  den  deutschen 
konkurrieren  können.  In  Negativ  - Papieren  erschweren  dagegen 
hauptsächlich  die  sehr  billigen  französischen  und  englischen  Fabrikate 
den  Absatz.  Das  Geschäft  nach  Rußland  ist  während  des  vergange- 
nen Jahres  verhältnismäßig  ruhig  gewesen,  was  zum  Teil  mit  daran 
liegen  mag,  daß  dort  an  drei  größeren  Plätzen  Papierfabriken  ent- 
standen sind,  die  den  inländischen  Bedarf  an  sich  zu  ziehen  suchen* 

In  Russisch-Polen  sind  im  letzten  Vierteljahr  alle  deutschen  Waren 
boykottiert  worden,  und  nur  Waren  mit  französischer  Etikette  werden 
dort  angenommen.  Das  Geschäft  nach  Österreich  bewegte  sich  in 
denselben  Bahnen  wie  früher.  Der  außereuropäische  Export  war 
nicht  gerade  lebhaft  zu  nennen;  besonders  verhielt  sich  Englisch- 
Südafrika,  das  in  früheren  Jahren  ein  guter  Abnehmer  war,  ganz 
ruhig;  erst  im  letzten  Vierteljahre  belebte  sich  das  Geschäft  wieder 
etwas,  ohne  jedoch  größeren  Umfang  anzunehmen. 

In  Papierhülsen  für  Spin nereien  war  der  Geschäftsgang  im  nr*|pinerei«n 
Jahre  1907  wohl  infolge  stärkerer  Angebote  in  fertigen  Fabrikaten 
weniger  lebhaft  als  im  Vorjahre.  Die  Verkaufspreise  standen  den 
vorjährigen  gleich.  Dagegen  sind  die  Preise  fast  sämtlicher  Rohstoffe, 
die  allgemeinen  Unkosten  und  die  Arbeitslöhne  wesentlich  in  die 
Höhe  gegangen.  Die  angebahnte  Verständigung  zwecks  Gründung 
einer  Vereinigung  sämtlicher  deutscher  Papierhülsenfabrikanten  wurde 
erfolgreich  fortgesetzt  und  dürfte  in  aller  Kürze  zum  Abschluß  kommen. 

Der  Geschäftsgang  der  Kartonnagenfabriken  war  im  all-  Rrrionn.^n- 
gemeinen  befriedigend.  Die  Preise  der  Rohmaterialien  sind  wieder 
um  10°/o  gestiegen,  die  Arbeitslöhne  sind  auf  der  Stufe  des  Vor- 
jahres stehen  geblieben.  Um  dem  Schleudern  seitens  der  Nicht- 
fachleute wirksam  entgegenzutreten,  haben  sich  die  Kartonnagen- 
fabriken Süd-Deutschlands  zu  einem  Verband  zusammengeschlossen, 
dem  fast  alle  süddeutschen  Fabriken  angehören.  An  größeren  Plätzen 
bestehen  Lokal- Vereinigungen.  Der  Frankfurter  Vereinigung  sind 
fast  alle  hiesigen  Firmen  beigetreten.  Ihr  Zweck  ist  es,  die  Unterbie- 
tung der  Fabrikate  zu  verhindern  und  die  Mitglieder  bei  Streiks  zu 
unterstützen.  Ara  1.  März  wurde  in  Leipzig  ein  Zentralverband  der 
deutschen  Kartonnagen-  und  Etuis-Fabrikanten  mit  dem  Sitz  in  Nürn- 
berg  gegründet,  dem  bereits  22  Lokal-  und  Landesverbände  angehören. 
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Im  lithographischen  Kunstgewerbe  ist  der  Umsatz  des 
Jahres  1907  wieder  auf  den  Standpunkt  von  1905  gesunken,  nacb- 
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dem  das  Jahr  1906  trotz  der  im  Frühjahre  eingetretenen  Erhöhung 
der  Zölle  auf  die  Erzeugnisse  des  lithographischen  Kunstgewerbes  in 
verschiedenen  Landern  eine  nicht  unwesentliche  Steigerung  des  Ab- 
satzes gebracht  hatte.  Der  Aufschwung  im  Jahre  1906  war  haupt- 
sächlich eine  Folge  davon,  daß  in  den  ersten  2 Monaten  die 
Länder,  welche  auf  deutsche  Artikel  erhöhte  oder  neue  Zölle  legten, 
große  Vorräte  kommen  ließen,  um  diese  noch  zu  den  alten, 
günstigen  Bedingungen  einzuführen.  Damit  war  aber  in  diesen 
Ländern  der  Bedarf  für  lange  Zeit  hinaus  gedeckt,  und  infolgedessen 
war  sowohl  im  übrigen  Teil  des  Jahres  1906,  als  auch  1907  der 
Bedarf  nicht  so  umfangreich,  um  die  gewohnten  Posten  zu  erzielen. 
Dagegen  konnten  die  Preise  des  Vorjahres  im  allgemeinen  aufrecht 
erhalten  werden.  Allerdings  wird  die  Konkurrenz  in  Deutschland 
immer  größer,  und  in  manchen  Spezialitäten  hat  entschieden  eine 
Überproduktion  stattgefunden,  die  noch  dadurch  verschlimmert  wird, 
daß  der  neuen  Zölle  wegen  die  Ausfuhr  dieser  Spezialitäten  nach 
verschiedenen  Ländern  mehr  oder  weniger  erschwert  wurde,  so  daß 
für  diese  Artikel  ein  Druck  der  Preise  die  unausbleibliche  Folge  war. 
Dahin  gehören  z.  B.  Zigarren -Pack  ungen,  deren  Verkaufs- 
preise eine  weitere  Neigung  zum  Sinken  zeigten.  Diese  Erscheinung 
ist  einmal  auf  den  scharfen  inländischen  Wettbewerb  und  außerdem 
auf  die  starke  Einfuhr  ausländischer,  zumal  amerikanischer  Erzeug- 
nisse, zurückzuführen.  Ferner  wirkt  die  in  den  Kreisen  der  Zi- 
garrenindustrie über  die  neuen  Steuerpläne  herrschende  Unsicherheit 
lähmend  auf  die  Entwicklung  dieser  Branche  ein.  Wie  bereits  im 
vorjährigen  Berichte  ausgeführt  wurde,  kommt  in  verschiedenen 
Ländern,  die  heute  durch  hohe  Schutzzölle  gegen  die  Einfuhr  aus 
dem  Ausland  und  speziell  aus  Deutschland  geschützt  sind,  dus 
lithographische  Gewerbe  mehr  in  Aufnahme,  weshalb  die  Einfuhr  in 
diese  Länder  nur  dann  noch  möglich  sein  wird,  wenn  seitens  der 
deutschen  Firmen  in  den  Preisen  bedeutende  Zugeständnisse  gemacht 
werden.  Soll  die  Ausfuhr,  welche  sich  so  ziemlich  nach  allen  Ländern 
der  Erde  erstreckt,  auf  dem  seitherigen  Standpunkt  erhalten  bleiben, 
so  muß  von  dem  au  und  für  sich  schon  geringen  Nutzen  noch  mehr 
geopfert  werden.  In  den  Preisen  der  Roh-  und  Hilfsstoffe  ist  im 
Jahre  1907  eine  wesentliche  Änderung  gegen  das  Vorjahr  nicht  ein- 
getreten. 

Über  die  Export-  und  Importverhältnisse  ist  zu  sagen, 
daß  sich  der  Absatz  nach  Österreich-Ungarn,  den  Vereinigten  Staaten, 
Rußland,  Italien,  Spanien,  Portugal,  Hollaud  und  Schweden  vermin- 
derte. Eine  kaum  nennenswerte  Zunahme  hat  er  nur  nach  Frank- 
reich und  Großbritannien  erfahren.  Den  gewaltigsten  Ausfall  hatte 
Österreich-Ungarn  zu  verzeichnen , wohin  wie  bereits 
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erwähnt  zu  Beginn  des  Jahres  190(3  vor  Inkrafttreten  des  Zolles 
noch  ansehnliche  Quantitäten  exportiert  wurden,  so  daß  dort  der 
reguläre  Vorrat  etwa  auf  ein  Jahr  gedeckt  war.  Trotzdem  dieser 
Vorrat  aber  längst  aufgebraucht  ist,  hat  bis  heute  der  Export  nach 
der  Doppelmonarchie  noch  keineswegs  wieder  den  Umfang  erreicht, 
welchen  er  vor  Einführung  des  Zolles  in  diesem  Lande  hatte.  Wie 
schon  im  vorigjährigen  Berichte  gesagt  wurde,  zahlten  verschiedene 
Häuser  in  Österreich-Ungarn  lür  Sendungen  von  ihren  deutschen 
Lieferanten  den  Zoll  nur  unter  Protest,  uin  eine  Entscheidung  der 
höchsten  Finauzinstanzen  über  die  Frage  herbeizuführen,  ob  deutsche 
Chromolithographien  nach  Nr.  299  des  neuen  österreichisch-ungarischen 
Zolltarifs  dem  Zoll  unterworfen  sind  oder  nach  Nr.  048  davon  be- 
freit bleiben.  Beinahe  nach  Jahresfrist  erst  sind  nun  in  allen  diesen 
Fällen,  wie  vorauszusehen  war,  ablehnende  Entscheidungen  ergangen. 
Da  aber  diese  Auslegung  der  österreichischen  Finanzbehörden  eine  un- 
haltbare ist,  so  ist  zu  hoffen,  daß  die  deutsche  Regierung  nach  Vorlegung 
aller  verlangten  Beweise  und  Dokumente  ihrerseits  auf  diplomatischem 
Wege  mit  aller  Entschiedenheit  darauf  drängt,  daß  der  österreichische 
Zolltarif  im  Sinne  des  Handelsvertrages  zwischen  Deutschland  und 
Österreich-Ungarn  ausgelegt  und  gehandhabt  wird.  Wenn  dies  ge- 
schieht, dürfte  der  in  Österreich  seit  nunmehr  2 Jahren  ungerechter 
Weise  für  die  Einfuhr  unserer  Erzeugnisse  gezahlte  Zoll  wieder 
beseitigt  werden,  wie  dies  kurz  nach  Inkrafttreten  des  vorhergehenden 
österreichisch- ungarischen  Zolltarifs  auch  der  Fall  war.  Der  Absatz 
nach  denVereinigten  Staaten  ist  1907  gegen  das  Vorjahr  weiter 
um  ein  Drittel  gefallen.  Die  Ursache  liegt  auch  hier  in  den  außer- 
ordentlich ungünstigen  Zollverhältnissen  sowie  in  dem  Umstand,  daß 
die  Nachdrucke,  welche  in  den  Vereinigten  Staaten  auf  Grund  des 
Abkommens  zwischen  Deutschland  und  den  Vereinigten  Staaten  vom 
Jahre  1892  betreffend  das  Urheberrecht  an  Werken  der  Literatur 
und  Kunst  von  unseren  Erzeugnissen  gemacht  werden,  immer 
größere  Dimensionen  annehmen.  Auf  diese  Weise  wird  die  Ein- 
fuhr deutscher  Ausgaben  sehr  erschwert,  da  diese  Nachbildungen 
trotz  der  in  den  Vereinigten  Staaten  bestehenden  höheren  Arbeits- 
löhne weit  billiger  verkauft  werden  können  als  die  deutschen.  Diese 
Nachbildungen  schädigen  die  deutsche  Industrie  aber  nicht  nur  in 
den  Vereinigten  Staaten  selbst,  wohin  der  deutsche  Absatz  über  kurz 
oder  lang  wohl  ganz  aufhören  wird,  sondern  auch  in  den  übrigen  Staaten. 
Diese  Konkurrenz  hat  sich  schon  in  Nord-  und  Südamerika  und 
ganz  besonders  in  Canada  fühlbar  gemacht,  das  heute  von  den  amerika- 
nischen Nachdrucken  deutscher  Erzeugnisse  zu  billigem  Preise  über- 
schwemmt wird,  was  noch  dadurch  erleichtert  wird,  daß  deutsche 
Erzeugnisse  um  33 l/s °/o  höhere  Eingangszölle  zu  bezahlen  haben. 
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Da  die  panamerikanische  Idee  hauptsächlich  die  wirtschaftliche  Er- 
oberung der  übrigen  Länder  der  neuen  Welt  anstrebt,  ist  die  Gefahr 
dieser  amerikanischen  Konkurrenz  besonders  groß  für  Deutschland,  weil 
diese  Länder  fast  ausnahmslos  der  Berner  Konvention  zum  Schutze  des 
geistigen  Eigentums  nicht  beigetreten  sind  und  daher  auch  iu  ihnen 
die  amerikanischen  Nachbildungen  deutscher  Erzeugnisse  verkauft 
werden  dürfen.  Es  wird  daher  der  schon  früher  ausgesprochene 
Wunsch  wiederholt,  daß  gelegentlich  der  in  diesem  Jahre  in  Berlin 
stattfindenden  diplomatischen  Konferenz  behufs  Revision  der  Berner 
Konvention  von  den  dort  vertretenen  Staaten  gemeinsam  ein  Druck 
auf  die  amerikanische  Regierung  ausgeübt  wird,  um  sie  zu  einer 
derartigen  Umgestaltung  ihres  Urheberrechtsgesetzes  zu  veranlassen, 
daß  der  Beitritt  der  Vereinigten  Staaten  zu  der  Konvention  möglich 
wird.  Der  Export  nach  Holland  ist  namentlich  in  Zigarren- 
packungen erheblich  gesunken.  Die  hohe  Entwicklung  der  hollän- 
dischen Zigarrenindustrie  veranlaßte  die  dortigen  Lithographen,  sich 
dem  Nachdruck  deutscher  Packungen  mehr  und  mehr  zuzuwenden  und 
durch  Preisunterbietungen  die  einst  so  blühende  deutsche  Einfuhr  aus- 
zusclialten.  Diesen  unhaltbaren  Zuständen  wird  nicht  eher  ein  Ende  ge- 
macht werden,  als  bis  Holland  zum  Beitritt  zur  Berner  Konvention  ver- 
anlaßt worden  ist.  Zu  dem  verminderten  Absätze  nach  Rußland  haben 
in  erster  Linie  die  bedeutende  Zollerhöhung,  außerdem  aber  auch  die 
noch  immer  recht  ungünstigen  inneren  Verhältnisse  beigetragen. 
Über  den  Export  nach  Portugal  ist  zu  sagen,  daß  die  portugie- 
sischen Importeure  schon  seit  Jahren  die  Gepflogenheit  hatten,  alle 
Chromolithographien,  die  sie  aus  Deutschland  bezogen,  über  Havre 
gehen  zu  lassen,  wo  eine  Speditionsfirma  eine  Rechnung  durch  den 
portugiesischen  Konsul  visieren  ließ,  auf  Grund  deren  die  Ware  zoll- 
frei in  Portugal  einging,  weil  nach  einem  alten  Übereinkommen 
zwischen  Portugal  und  Frankreich  Drucksachen  jeder  Art  aus  Frank- 
reich in  Portugal  zollfrei  eingehen.  So  wurden  deutsche  Erzeugnisse 
ungefähr  ein  Jahrzehnt  lang  zollfrei  in  Portugal  eingeführt,  trotz- 
dem es  der  portugiesischen  Zollbehörde  bekannt  war,  daß  die  über 
Havre  eingeführten  Chromolithographien  fast  ausschließlich  deutschen 
Ursprungs  waren,  bis  vor  ungefähr  4 Jahren  das  Zollamt  in  Lissabon 
erklärte,  deutsche  Chromolithographien,  auch  wenn  sie  über  franzö- 
sische Häfen  eingeführt  würden,  dem  portugiesischen  Zoll  unter- 
werfen zu  müssen.  Seit  dem  Herbst  vorigen  Jahres  läßt  nun  auch 
das  Zollamt  in  Oporto  derartige  Sendungen  nicht  mehr  zollfrei  ein- 
gehen. Der  portugiesische  Zoll  auf  Chromolithographien  beträgt 
aber  seit  1892  1000  Reis  pro  Kilo.  Das  bedeutet  durchschnittlich 
150°/o  vom  Werte.  Dieser  Zoll  ist  um  so  weniger  gerechtfertigt, 
als  in  Portugal  selbst  keine  Industrie  in  Chromolithographien 
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besteht  und  auch  nicht  durch  einen  so  hohen  künstlichen  Zoll  her- 
vorgerufen werden  kann.  Deshalb  muß  Deutschland  beim  Abschluß 
eines  Handelsvertrags  mit  Portugal  darauf  bestehen,  daß  dieser 
unberechtigt  hohe  Zoll  bedeutend  heruntergesetzt  wird.  Hinsichtlich 
des  Schutzes  des  geistigen  Eigentums  in  Deutschland  hat 
das  am  1.  Juli  1907  in  Kraft  getretene  neue  Kunstschutzgesetz 
wenigstens  die  hauptsächlichsten  Wünsche  erfüllt,  die  aus  den 
Kreisen  des  lithographischen  Kuustgewerbes  laut  geworden  waren. 
Der  Schutz  vor  Nachbildung  im  Ausland  läßt  aber  noch  immer  viel 
zu  wünschen  übrig.  Da  das  deutsche  Kunstgewerbe  für  den  weitaus 
größten  Teil  seiner  Erzeugnisse  auf  den  Absatz  in  außerdeutschen 
Ländern  angewiesen  ist,  so  ist  auch  der  internationale  Schutz  vor 
Nachbildung  von  allerhöchster  Wichtigkeit.  Es  wird  daher  erwartet, 
daß  die  deutsche  Regierung  bei  der  1908  stattfindenden  diplomatischen 
Konferenz  in  Berlin  die  schon  teilweise  im  vorigjährigen  Berichte 
geäußerten  Wünsche  berücksichtigt. 

Über  die  bestehenden  Arbeitgeberverbände  ist  zu  berichten,  daß 
im  Oktober  1907  auf  einer  Versammlung  in  Stuttgart  die  Vereinigung 
des  bis  dabin  getrennt  bestehenden  »Vereins  Deutscher  Steindruckerei- 
Besitzer«  und  des  »Schutzverbandes  der  deutschen  Steindruckerei-Be- 
sitzer« stattgefunden  hat.  Aus  dem  aus  Lithographen  und  Steindruckern 
bestehenden  alten  »Senefelder  Bund«  ist  im  Jahre  1907  ein  Teil 
der  Mitglieder  ausgetreten,  weil  der  Bund  neben  den  bis  dahin  be- 
stehenden Unterstützungskassen  eine  obligatorische  Streikkasse  cin- 
führte.  Die  ausgetretenen  Mitglieder  haben  eine  neue  Kasse,  die 
»Unterstützungskasse  Senefelder«  gegründet,  welche  bereits  ungefähr 
700  Mitglieder  zählt.  Die  Gründung  dieser  Kasse  wurde  von  den 
Arbeitgebern  mit  Befriedigung  gutgeheißen.  In  den  Arbeiterver- 
hältnissen sind  im  Jahre  1907  nennenswerte  Änderungen  nicht  vor- 
gekommen. Auch  haben  weder  Streiks  noch  andere  Arbeitsstörungen 
stattgefunden. 

In  den  allgemeinen  Geschäftsverhältnissen  der  Chromolitho- 
graphie, Spielkarten-  und  B u n t papi  er  f ab  r i k a t ion  ist 
ini  letzten  Jahre  keine  erhebliche  Änderung  eingetreten.  Der  Um- 
satz blieb  hinter  dem  vorjährigen  etwas  zurück,  zweifellos  eine  Nach- 
wirkung der  Aussperrung  der  Lithographen  und  Steindrueker.  Die 
Preise  der  erforderlichen  Rohmaterialien  sind  mit  Ausnahme  von 
Papier  noch  immer  im  Steigen  begriffen.  Eine  Erhöhung  der  Ver- 
kaufspreise ließ  sich  aber  unter  dem  Druck  der  Konkurrenz  nicht 
erreichen;  die  Bemühungen  der  deutschen  Steindruckereibesitzer  zur 
Herbeiführung  einer  Preis-Vereinbarung  haben  zu  keinem  Erfolge 
geführt.  Der  Export  nach  Frankreich  und  Österreich  hat  infolge 
der  hohen  Einfuhrzölle  fast  vollständig  aufgehört,  und  die  Umsätze 
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nach  der  Schweiz  sind  aus  dem  gleichen  Grunde  zurückgegangen. 
Deshalb  ist  dem  Export  nach  einigen  anderen  Märkten,  insbesondere 
nach  den  südamerikanischen  Staaten,  erhöhtes  Interesse  zugewandt 
worden,  so  daß  der  Ausfall  auf  diese  Weise  wieder  eingebracht  wurde. 
Die  zunehmende  Nachfrage  nach  Spielkarten  und  Chromo- 
pa pieren  gab  teilweise  zu  Betriebserweiterungen  Veranlassung. 

Bereits  im  vorjährigen  Berichte  wurde  über  die  langen  im 
deutschen  Eisenbahngüterverkehr  üblichen  Liefer- 
zeiten Klage  geführt.  Eine  Besserung  nach  dieser  Richtung 
ist  noch  nicht  eingetreten.  Der  langsame  Verkehr  der  Eisenbahn 
zwang  viele  Firmen  während  des  Herbst-  und  Weihnachtsge- 
schäfts, bei  welchem  es  auf  rasche  Lieferung  ganz  besonders 
ankommt,  große  Mengen  von  Waren  durch  die  Post  zu  ver- 
senden. Diese  Versendungsweise  legt  dem  Handel  außer  erhöhten 
Transportkosten  eine  vergrößerte  Arbeitslast  und  einen  unwirtschaft- 
lichen Materialverbrauch  auf,  wie  aus  folgendem  Beispiele  hervorgeht. 
Eine  Sendung  nach  Helsingfors  (Finland)  im  Bruttogewicht  von 
41  kg  und  im  Werte  von  M.  70  erforderte  9 Postpakete  zu  je  5 kg. 
Da  während  des  Weihnachtsverkehrs  jedem  Postpakete  besondere 
Begleitpapiere  beigegeben  werden  müssen,  waren  für  die  eine  Sen- 
dung 9 Paketadressen,  9 Begleitad ressen  und  18  Zolldeklarationen, 
zusammen  also  36  Schriftstücke  auszufertigen.  Würde  der  Bahn- 
versand so  rasch  erfolgen  wie  in  England,  so  wäre  im  vorliegenden 
Falle  nur  eine  Kiste  mit  5 Begleitpapieren  erforderlich  gewesen- 
Angesichts  solcher  Überbiirdung  mit  unproduktiver  Arbeit  ist  es 
dringend  zu  wünschen,  daß  die  Eisenbahnverwaltung  darauf  bedacht 
ist,  im  Güterverkehr  kürzere  Transportfristen  herbeizuführen. 

Der  »Verein  deutscher  Steindruckereibesitzer«  und  der  »Schutz- 
verband deutscher  Steindruckereibesitzer«  sind  zu  dem  »Verband 
deutscher  Steindruckereibesitzer«  verschmolzen  worden. 
Der  Verband  ist  in  zwei  selbständige  Abteilungen  eingeteilt,  wovon 
die  eine  den  Namen  »Fachverband  deutscher  Steindruckereibesitzer« 
führt  und  alle  fachliche  Interessen  berührenden  Maßnahmen  der  Ge- 
setzgebung zu  bearbeiten  und  gemeinsame  Einrichtungen  zur  Hebung 
des  gesamten  Steindruckereigewerbes  zu  schaffen  und  zu  leiten  hat, 
während  die  zweite  Abteilung,  der  »Schutzverband  deutscher  Stein- 
druckereibesitzer«, insbesondere  alle  die  Arbeiterverhältnisse  be- 
treffenden Angelegenheiten  zu  bearbeiten  hat.  Die  Arbeiter -Ver- 
hältnisse waren  im  vergangenen  Jahre  befriedigend.  Ende  1907 
liefen  verschiedene  Tarife  ab,  welche  nicht  erneuert  werden  sollen. 
Doch  schweben  zur  Zeit  hierüber  noch  Verhandlungen,  welche  vor- 
aussichtlich zu  einer  Verständigung  führeu  werden. 
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ln  der  A n s i c h tsp  o st  k a r te n- Branche  haben  sich  die  schon 
iiu  vorjährigen  Bericht  ausgesprochenen  Befürchtungen,  daß  nämlich 
eine  Besserung  der  Lage  des  Artikels  vorläufig  nicht  zu  erwarten 
sei,  leider  im  vollsten  Maße  bestätigt.  Während  des  ganzen  Jahres 
sind  die  Preise  für  Ansichtspostkarten  fortwährend  gedrückt  worden, 
die  der  Rohstoffe  erfuhren  dagegen  keine  Veränderung,  so  daß 
kaum  noch  von  einer  normalen  Verzinsung  des  Anlagekapitals  die 
Rede  sein  kann.  Um  überhaupt  Aufträge  von  einiger  Bedeutung 
zu  erlangen,  wurden  von  einzelnen  Fabrikanten  neben  den  billigsten 
Preisen,  besonders  nach  dem  Auslände,  ganz  unberechtigte  Kredite 
eingeräumt,  die  im  letzten  Jahre  durch  Fallissements  einiger  größerer 
Händler  in  England  zu  bedeutenden  Verlusten  geführt  haben.  Außer- 
dem scheint  die  Nachfrage  nach  Ansichtspostkarten  in  einigen  Ex- 
portländern, zumal  in  England,  erheblich  zurückgegangen  zu  sein. 
Es  wurden  nur  noch  die  besten  Sachen  zu  den  niedrigsten  Preisen 
verlangt.  Der  Artikel  leidet  entschieden  an  einer  Überproduktion 
der  verschiedenen  Ausführungsarten,  da  viele  Fabrikanten  zur  Zeit 
der  Hochkonjunktur  ihre  Betriebsmittel  über  Gebühr  vergrößert 
haben.  Durch  die  amerikanische  Krisis  ist  der  Absatz  ebenfalls 
sehr  ungünstig  beeinflußt  worden.  Infolge  der  im  vorigen  Jahre  er- 
höhten Arbeitslöhne  sowie  des  ungünstigen  Einflusses  der  neuen 
Handelsverträge  ist  das  Geschäft  nach  einzelnen  Exportländern  gleich- 
falls sehr  erschwert  worden.  Sowohl  in  Österreich,  als  auch  in  der 
Schweiz  sind  infolgedessen  Konkurrenzunternehmungen  einheimischer 
Firmen  entstanden,  die  den  Export  dorthin  fast  ganz  ausschließcu. 

Der  Geschäftsgang  in  den  hiesigen  Buchdruckereien  war 
im  abgelaufeneu  Jahr  ein  guter  und  stand  in  den  ersten  drei  Vierteln 
des  Jahres  dem  des  Vorjahres  nicht  nach.  Es  dürften  daher  auch 
die  Umsätze  allgemein  entsprechend  ausgefallen  sein.  Die  gegen 
Ende  des  Jahres  durch  die  bedenkliche  Lage  des  Geldmarktes  her- 
vorgerufene Befürchtung  einer  hcrannahenden  Krisis  ließ  das  Ge- 
schäft etwas  abflauen  und  von  allen  Seiten  auf  die  Preise  in  er- 
höhtem Maße  einen  Druck  ausüben.  Der  iin  Anfang  des  Jahres 
unter  allgemeinem  Zusammenschluß  der  Buchdruckereiunternehmer 
beanspruchten  zehnprozentigen  Preiserhöhung  wurde  von  den  Auf- 
traggebern — die  Staatsbehörden  ausgenommen  — größtenteils  ent- 
sprochen. Die  Berechtigung  für  eine  solche  Forderung  lag  auch 
auf  der  Hand.  Eine  wesentliche  Besserung  in  den  Reutabilitätsver- 
hältnissen  des  hiesigen  Buchdruckgewerbes  ist  dadurch  jedoch  nicht 
eingetreten,  da  sich  gleichzeitig  fast  sämtliche  Arbeitsmittel  erheb- 
lich verteuerten.  Die  Papierproise  haben  sich  nicht  wesentlich  ge- 
ändert, jedoch  ist  der  Papiermarkt  gegen  Ende  des  Jahres  etwas 
steifer  geworden  und  zeigt  die  Tendenz  zur  Preissteigerung.  In  den 
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Hilfsstoffen  ist  nur  teilweise  eine  Preiserhöhung  eingetreten.  Ein 
Kartell  besteht  im  Buchdruckgewerbe  nicht,  das  seiner  ganzen  Ge- 
staltung nach  auch  nicht  dazu  angetan  sein  dürfte,  ein  solches  über- 
haupt zu  ermöglichen.  Immerhin  erscheint  es  aber  doch  erreichbar, 
die  Schäden  zügelloser  Konkurrenz  wesentlich  einzuschränken,  und 
zwar  auf  einem  Wege,  der  wohl  neu  sein  dürfte. 

Der  im  vorigen  Jahre  bei  Erneuerung  des  Tarifvertrages  vor- 
genommene weitere  Ausbau  der  Buchdrucker-Tarifgemeinschaft  hat 
auch  die  Bek ämp  f un g der  Preisschleuderei,  unter  der  beide 
Teile  zu  leiden  haben,  mit  zum  Gegenstände  der  gemeinsamen  Rege- 
lung gemacht.  Danach  kann  in  Zukunft  derjenige  Unternehmer 
nicht  mehr  als  tariftreu  angesehen  werden,  von  dem  durch  ein 
tarifliches  Ehrengericht  festgestellt  ist,  daß  er  in  sclileuderhafter 
Weise  unterbietet;  da  aber  tariftreue  Gehilfen  nur  bei  tariftreuen 
Prinzipalen  arbeiten  dürfen,  so  ist  die  Folge  der  durch  Schleu- 
derei verwirkten  Tariftreue  einfach  der  Verlust  der  tariftreuen  Arbeits- 
kräfte. Die  so  geartete  Gestaltung  des  Tarifs  datiert  vom  Beginn 
des  verflossenen  Jahres.  Es  konnte  aber  von  den  darin  gegebenen 
Befugnissen  bisher  kein  Gebrauch  gemacht  werden,  weil  zunächst 
die  Grundlage  dafür  geschaffen  werden  mußte,  was  als  zulässiger 
Wettbewerb  anzuseben  sei,  um  den  schleuderhaften  Wettbewerb 
sicher  treffen  zu  können.  Diese  Grundlage  ist  nun  im  Laufe 
des  Jahres  geschaffen  worden.  Es  dürfte  noch  kaum  dagewesen 
sein,  daß  so  wie  hier  alle  Glieder  eines  Gewerbes  sich  einmütig 
in  den  Dienst  eiuer  solchen  Sache  gestellt  haben  und  daran 
mitwirkten,  eine  durchgreifende  Reform  des  ganzen  Preisberech- 
nungswesens im  Gewerbe  zu  ermöglichen.  Namentlich  war  es  Auf- 
gabe der  Allgemeinheit,  die  unumgänglichen  Selbstkosten  einwand- 
frei festzustellen,  die  auf  die  Lohnstunde  aufzurechnen  sind ; für 
die  Lohnstunde  selbst  gibt  ja  der  Lohntarif  bereits  eine  unverrück- 
bare Basis  an.  Der  aus  dieser  umfassenden  und  gründlichen  Arbeit 
hervorgegangene  Deutsche  Buchdruck-Preistarif  wird  fortan 
das  Fundament  bilden,  auf  dem  die  Preisberechnungen  der  Deutschen 
Buchdrucker  zu  stehen  haben  und  er  bildet  auch  die  Grundlage, 
auf  welcher  die  Ehrengerichte  der  Tarifgemeinschaft  fußen  werden 
zur  Beurteilung  der  Schuldfrage,  ob  Schleuderei  vorliegt  oder  nicht. 
Der  neue  Buchdruck-Preistarif  ist  am  1.  Oktober  1907  erschienen 
und  hat  eine  ungeteilt  beifällige  Aufnahme  nicht  nur  in  den  Fach- 
kreisen selbst,  sondern  auch  darüber  hinaus  gefunden.  Das  wesent- 
lichste Bber  ist,  daß  heute  tatsächlich  nach  ihm  offeriert  wird  und 
der  Gang  der  Dinge  in  den  letzten  drei  Monaten  dieses  Jahres  zu 
der  Hoffnung  berechtigt,  daß  sich  der  Preistarif  ohne  große  Schwierig- 
keit und  ohne  allzubäufige  Exekutionen  einführen  wird  Allerdings 
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hat  auch  die  Zusamiueuurbeit  beider  Teile  im  Gewerbe  dahin  ge- 
führt, daß  man  mit  größter  Mäßigung  nur  die  tatsächlich  gerecht- 
fertigten Preishöhen  feststellte,  bei  denen  das  Gewerbe  gedeihen 
kann,  ohne  daß  durch  die  Preishühe  eine  Verminderung  der  Pro- 
duktion herbeigeführt  werden  könnte.  Mit  rücksichtslosen  Preisen 
der  Prinzipale  würde  sich  der  Gehilfenteil  der  Tarifgemeinschaft  der 
vorerwähnten  Gefahr  aussetzen,  eine  Verminderung  der  Arbeits- 
gelegenheit zu  erleiden,  während  er  auf  der  andern  Seite  ein  großes 
Interesse  daran  hat,  daß  der  Unternehmer  angemessen  verdient  und 
entsprechende  Löhne  zahlen  kann ; er  ist  also  ein  korrigierendes 
Moment  in  dieser  eigenartigen  kartellistischen  Gestaltung.  DieWirkung 
der  Handelsverträge  macht  sich  im  Druckgewerbe  dadurch  fühlbar, 
daß  solche  Kataloge  hiesiger  Firmen,  die  für  auswärtige  Zweig- 
niederlassungen berechnet  sind,  kaum  noch  hier  gedruckt  werden 
können,  da  sie  fast  überall  mit  hohen  Zöllen  belastet  sind. 

Der  im  vorigen  Jahre  mit  der  Buchdruckergehilfenschaft  ab- 
geschlossene Tarif  hat  trotz  seiner  zehnprozentigen  Erhöhung  der 
Löhne  überall  Eingang  gefunden.  Austritte  aus  der  Tarifgemein- 
schaft auf  Grund  dieser  Lohnerhöhung  sind  nicht  vorgekommen; 
dagegen  wächst  die  Zahl  der  Mitglieder  fortwährend.  Ein  zwischen 
den  beiden  großen  Organisationen  abgeschlossener  Vertrag,  durch 
welchen  beide  für  die  Tariftreue  ihrer  Mitglieder  die  gegenseitige 
Haftung  übernehmen,  hat  sich  durchaus  bewährt.  Es  ist  Kulie  und 
Ordnung  eingetreteu,  und  seitdem  sind  die  früher  hier  und  dort  auf- 
getretenen lokalen  Arbeitsniederlegungen  unterblieben.  Versuche 
von  außerhalb,  diesen  Vertrag  als  eine  gegen  das  Interesse  der  All- 
gemeinheit verstoßende  Bevorzugung  einzelner  Gruppen  im  Gewerbe 
darzustellen,  gab  den  Vertragschließenden  Anlaß,  eine  mißverständlich 
aufgefaßte  Bestimmung  des  Vertrages  dahin  zu  ändern,  daß  nunmehr 
über  das  allgemeinste  Recht  auf  Arbeit  jedes  tariftreuen  Gehilfen 
in  den  tariftreuen  Druckereien  kein  Zweifel  mehr  besteht. 

Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  war  für  den  Sortiments- 
buchhandel trotz  der  allgemeinen  Depression  «in  befriedigendes. 
Die  vielen  Neuerscheinungen  auf  allen  Gebieten,  sowie  verschiedene 
aktuelle  Ereignisse  haben  das  Publikum  zum  Kauf  von  Büchern 
veranlaßt.  Auch  das  Weihnachtsgeschäft  war  trotz  der  Konkurrenz 
der  Warenhuusbuchhandlungen,  die  durch  billige  Angebote,  durch 
die  sogenannte  » Warenhaualiteratur« , das  große  Publikum  anznlocken 
versuchen,  zufriedenstellend.  Die  auch  im  letzten  Jahre  anhaltenden 
und  gesteigerten  Geschäftsspesen  bedingten  bei  den  Verlegern  höhere 
Kabattsütze,  so  daß  ein  Ausgleich  im  allgemeinen  nur  durch  eiue 
Preissteigerung  der  Verlags  werke  ermöglicht  werden  kann.  Der 
V e r 1 a g 8 b u c h h a n d e 1 ist  im  abgelaufenen  Jahre  wohl  auch  zu 


Uuchhaudel. 


Digitized  by  Google 


Liiute. 


318  Bericht  Uber  il.  0 esohäftsgang  in  «len  einzeln. Geschäfts-  u.  Industriezweigen. 

seinem  eigenen  Schaden  wieder  recht  produktiv  gewesen,  ungeachtet 
der  steten  Steigerung  von  Papier-  und  Druckpreisen.  Der  durch  die 
Mc.  Kinley  Bill  verursachte  Rückgang  des  Exports  des  Frankfurter 
Verlags  hat  sich  seitdem  nicht  wieder  gehoben.  Der  Gang  des 
Antiquariatsgeschäfts  war  befriedigend.  Die  Preise  für 
Seltenheiten  blieben  nuch  noch  am  Schlüsse  des  Jahres  hoch,  woraus 
inan  die  beruhigende  Gewißheit  ziehen  kann,  daß  die  Geldkrise  in 
Deutschland  noch  nicht  erschütternd  gewirkt  hat.  Sind  es  doch  in 
erster  Linie  die  Buchhändler,  welche  die  schlechten  Zeiten  spüren. 
Beklagenswert  ist  es,  daß  die  öffentlichen  Bibliotheken 
immer  schlechtere  Käufer  werden.  Die  Anschaffungsfonds  sind  nicht 
im  Verhältnis  zu  den  Anforderungen  des  Publikums  und  den  ge- 
stiegenen Preisen  des  Neubuchhandels  und  Antiquariats  gewachsen. 
Viele  Prozente  des  verwendbaren  Geldes  liegen  für  die  Fortsetzung 
von  Zeitschriften  und  bändeweise  erscheinenden  größeren  Werken 
fest.  Oft  gehen  die  herrlichsten  Sammlungen  in  das  Ausland,  speziell 
nach  Amerika  Daran  tragen  meist  die  Behörden  die  Schuld,  die 
bei  einiger  Opferwilligkeit  das  Unheil  abwenden  könnten.  Besonders 
beklagenswert  ist  es,  daß  es  sich  einzelne  — nicht  Frankfurter  — 
Firmen  geradezu  zur  Aufgabe  gemacht  haben,  ganze  Bibliotheken  nach 
Amerika  zu  verschiffen.  Der  unbemittelte  deutsche  Gelehrte  sieht 
die  ihm  notwendigsten  Werke  in  die  unerreichbare  Ferne  ziehen, 
in  der  sie  niemals  so  ihrem  Zweck  dienen  können  wie  im  Inlund. 

Lederhandel  und  -Industrie. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Häutebranche  war  1907  recht 
unbefriedigend  and  der  Umsatz  im  allgemeinen  ein  viel  geringerer 
als  im  Vorjahre,  wo  die  Preise  bei  sehr  lebhaftem  Geschäft  andauernd 
gestiegen  waren  und  in  den  Monaten  Augnstund  September  eine  Höhe 
erreicht  hatten  wie  nie  zuvor.  Diese  über  die  Maßen  hoheu  Preise 
konnten  nicht  mehr  einer  gesunden  Entwickelung  zugesebrieben 
werden,  und  die  Folge  davon  war  im  Oktober  1906  ein  rapides 
Falleu  der  inländischen  Iläntepreise  um  15 — 20°/o.  Das  Jahr 
1907  brachte  bei  sehr  schleppendem  Geschäftsgänge  weiter  sinkende 
Preise,  die  gegenüber  dem  höchsten  Staude  im  September  1906  um 
etwa  40°/o  gefallen  siud.  Der  allgemeine  Konjunkturrückgang  hatte 
viele  Konkurse  im  Gefolge,  welche  auf  die  Brauche  nuch  nachteilig 
einwirken  mußten.  Ähnlich  wie  in  iuläudischen  gestaltete  sich  auch 
das  Geschäft  in  überseeischen  Häuten,  welche  1907  gleich- 
falls ca.  40°;«  im  Preise  heruntergegangen  sind.  Am  stärksten  war 
der  Preisrückgang  zur  Zeit  der  amerikanischen  Geldkrisis,  die  sich 
insbesondere  durch  das  damit  hervorgerufene  Mißtrauen  in  der  Kredit- 
gewährung ungünstig  bemerkbar  machte.  Das  Exportgeschäft  nach 
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Amerika  wnr  unbedeutend  und  lmt  von  der  Zeit  der  amerikanischen 
Geldkrisis  an  fast  vollständig  geruht. 

Der  Geschäftsgang  in  rohen  Fellen  muß  für  sämtliche  Ar-  Koh«  Keile, 
tikel  als  höchst  ungünstig  bezeichnet  werden.  Als  die  Hochkon- 
junktur ein  jähes  Ende  erlitt  und  die  allgemeine  Geldkrisis  eintrat, 
erfuhren  alle  Fellsorten  nnormale  Preisrückgänge.  Das  Jahr  1907 
ist  für  die  Branche  ein  so  schlechtes  gewesen,  wie  es  seit  1857 
nicht  beobachtet  wurde. 

Von  deutschen  Kalbfellen  gingen  trockene  Kalbfelle  im 
ersten  Vierteljahre  etwa  15°/o  gegen  die  Herbstpreise  des  Vorjahres 
zurück,  sanken  im  Frühjahre  weiter  um  1 0 °/o , erholten  sich  aber 
in  den  Sommermonaten  auf  Eingreifen  Amerikas  um  5°/o  und  blieben 
bei  geringen  Beständen  auf  gleichem  Niveau  bis  Ende  des  Jahres. 

Die  Preise  schwankten  zwischen  M.  185 — 175  pro  50  Kilo.  Der 
weitaus  größte  Teil  der  Produktion  wurde  nach  Amerika  verkauft. 

In  gesalzenen  Kalbfellen  ist  der  Handel  ausschließlich  auf  den 
Absatz  nach  Amerika  angewiesen,  da  die  deutschen  Fabrikanten 
ihren  Bedarf  direkt  auf  den  Auktionen  decken.  Zu  Anfang  des 
Jahres  war  regere  Nachfrage  für  den  Artikel  vorhanden,  und  die 
Preise  bewegten  sich  zwischen  72 — 74  Pf.  pro  '/*  Kilo  8 — 16 
pfundige  Ware,  salzfrei  vorgewogen ; schwerere  Wnre  brachte  etwa 
68—70  Pf.  Im  Frühjahr  ließ  die  Nachfrage  nach,  und  im  Laufe 
des  Sommers  gingen  die  Preise  um  ca.  1 0°/o  zurück.  Im  Herbst 
trat  Amerika  abermals  als  Käufer  auf,  so  daß  der  Preisrückgang  bald 
wieder  ausgeglichen  wurde.  Erst  das  Eintreten  der  Finanzkrisis 
veranlaßte  Amerika,  den  Einkauf  vollständig  einzustellen,  und  seit- 
dem haben  die  Preise  abermals  einen  Rückgang  von  rund  10#/o  zu 
verzeichnen. 

Die  Aussichten  für  den  Handel  mit  rn  ssisch  e n K al  bfe  llen 
schienen  zu  Anfang  des  Jahres  recht  günstige  zu  sein,  doch  ge- 
staltete sich  das  Geschäft  sehr  schwierig  und  verlustbringend.  Die 
deutschen  Fabrikanten  verhielten  sich  in  den  ersten  Monaten  des 
Jahres  vollständig  passiv,  so  daß  die  noch  aus  dem  Frühjahr  exi- 
stierenden Bestände  kerntrockener  Ware  zu  reduzierten  Preisen  nach 
Amerika  verkauft  wurden.  Der  Handel  hatte  daher  alle  Hoffnung, 
die  neue  Ernte  zu  günstigen  Preisen  eintun  zu  können.  Wider  Er- 
warten griffen  aber  die  deutschen  Fabrikanten  direkt  in  den  Markt 
ein.  Sie  ließen  die  billigen  trockenen  Vorräte  in  andere  Hände 
übergehen  und  kauften,  vermutlich  mangels  genügender  Vorräte, 
die  in  Trocknung  viel  zu  wünschen  übrig  lassende  Ware.  Auf  diese 
Weise  entstand  eine  maßlose  Preistreiberei.  Die  Preise  stellten 
sich  so  hoch  wie  im  Jahre  1906.  Nachdem  der  erste  Bedarf  von 
Seiten  des  In-  und  Auslandes  gedeckt  war  — wobei  Frankreich 
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überhaupt  nicht  in  Betracht  kam,  da  es  während  des  ganzen  Jahres 
weder  in  russischen  noch  polnischen  Sorten  irgend  etwas  kaufte,  — 
fielen  von  Juli  ab  die  Preise  allmählich  wieder.  Der  deutsche  Handel 
hatte  sich  während  des  ganzen  Jahres  zurückhaltender  wie  sonst 
gezeigt.  Die  Bestände  sind  1907  verhältnismäßig  größer  als  am 
Schlüsse  der  früheren  Jahre,  und  die  Preise  notierten  für  bessere 
Qualitäten  etwa  10°/o  und  für  geringere  Sorten  15°/o  niedriger  wie  1906. 

Int  Geschäft  mit  deutschen  Ziegenfellen  bestand  auch 
in  diesem  Jahre  für  den  Einkauf  von  Heberlingen  eine  internationale 
Fabrikanten-Einkaufs-Konvention.  Wer  sich  entschloß  seine  Ware 
mit  kleinstem  Nutzen  zu  verkaufen,  konnte  diese  prompt  absetzen. 
Die  Winter-  und  Sommerziegenfelle  wurden  mit  regulärem  Nutzen 
abgesetzt.  Sekundäre  Sorten,  für  den  amerikanischen  Markt  passend, 
standen  etwa  15  °/o  unter  vorjähriger  Notiz.  Für  die  neue  Saison 
begann  der  Einkauf  zu  erheblich  reduzierten  Preisen. 

Von  russischen  Ziegenfellen  wurden  Kasaner  Heberlinge 
meist  unter  Umgehung  des  Großhandels  von  einem  deutschen 
Fabrikanten-Konsortium  dem  Markte  entzogen.  Restbestände  letzter 
Saison  notierten  im  Einkauf,  der  neuen  Ernte  entsprechend,  ca. 
20 °/o  niedriger  als  zu  Anfang  des  Jahres.  Kurische  Geisfelle  und 
Heberlinge  besserer  Provenienz  wurden  zu  sehr  hohen  Preisen  Ton 
der  Industrie  aufgekauft,  während  geringere  Provenienzen  teils  von 
deutschen,  teils  von  russischen  Spekulanten  aufgekauft  wurden.  Pe- 
tropawler  und  ähnliche  Sorten  Steppenziegen  wurden  hauptsächlich 
nach  Amerika  verkauft,  während  nur  gewisse  Heberlingssorten 
auf  dem  europäischen  Markte  Absatz  fanden.  Durch  die  einge- 
tretene Finanzkrisis  kamen  auch  hierin  die  Preise  ins  Wanken  und 
standen  etwa  um  25 ®/o  hinter  denen  zu  Anfang  der  Saison  zu- 
rück. Waren  die  Preise  für  Zickel  feile  im  Jahre  1906  über, 
mäßig  in  die  Höhe  getrieben  worden,  so  erfuhren  sie  im  letzten 
Jahre  einen  außerordentlich  starken  Rückgang,  der  vorwiegend 
darin  seine  Erklärung  findet,  daß  die  Mode  die  billigeren  Spitzen- 
und  Stoffhandschuhe  den  enorm  teuren  Lederhandschuhen  vorzieht. 

Die  Preise  für  Hasenfelle  standen  zu  Beginn  des  Jahres 
für  beste  deutsche  Ware  auf  M.  67 — 68.  Alsdann  trat  allmählich 
ein  Rückgang  ein,  der  während  des  ganzen  Jahres  anhielt,  so  daß 
am  Jahresschluß  eine  Reduktion  von  30°/*  zu  verzeichnen  ist.  Für 
K an  iu  feile  war  im  Frühjahr  die  Stimmung  günstig;  sie  brachten 
M.  60 — 65  pro  50  Kilo.  Dann  flaute  aber  der  Markt  ab,  und  beim 
Jahresschluß  betrug  der  Preisrückgang  35— 40°/o. 
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Für  die  Lederbranche  war  das  Jahr  1907  wohl  eines  der 
wechselvollsten.  Wenn  auch  bereite  in  den  ersten  Monaten  die 
Haussebewegung  aus  dem  Spätjahr  1906  eine  gewisse  Abschwächung 
erfahren  hatte,  so  waren  doch  bis  in  den  Spätsommer  1907  hinein 
die  Umsätze  befriedigend.  Der  Preisabschlag  war  infolge  der  hohen 
Notierungen  der  Rohware  zunächst  ein  sehr  mäßiger;  für  einzelne 
Sorten,  wie  braunes  Fahlleder  und  Boxcalf,  hatten  sich  die  Preise 
sogar  um  eine  Kleinigkeit  erhöht.  Wohl  konnte  man  im  Laufe  des 
Jahres  Anzeichen  einer  allgemeinen  wirtschaftlichen  Verschlechterung 
bemerken;  im  großen  ganzen  war  aber  doch  der  Verlauf  des  Leder- 
geschäftes bis  zum  Spätsommer  kein  ungünstiger  zu  nennen.  Selbst 
als  auf  dem  Rohwarenraarkt  etwas  schwächere  Meinung  Platz  griff  und 
kleine  Zugeständnisse  gemacht  wurden,  konnte  man  die  Lederpreise 
noch  halten,  weil  sich  die  Konsumenten  mit  dem  höheren  Wert- 
stand, wie  er  sich  im  Laufe  der  letzten  Jahre  herausgebildet  hatte, 
abgefunden  hatten  und  ein  Rückgang  eigentlich  von  keiner  Seite 
mehr  gewünscht  wurde. 

Erst  in  den  letzten  zwei  bis  drei  Monaten  traten  stärkere  Ver- 
schiebungen zu  Tage.  Die  über  Gebühr  hoch  gehaltenen  Häutepreise 
gingen  in  größeren  Sprüngen  zurück,  was  bei  der  Gerberei  eine 
allgemeine  Zurückhaltung  auslöste,  und  infolgedessen  sammelten  sich 
starke  Bestände  in  Häuten  an,  die  weiter  auf  die  Preise  drückten. 
Die  Schuhfabriken,  die  Hauptabnehmer  des  Ledergroßhandels,  waren 
seit  Ostern  nur  noch  mittelmäßig  beschäftigt.  Die  ungünstige  Witte- 
rung im  Sommer,  der  zu  trockene  Herbst  und  das  Fehlen  des 
Winterwetters  beeinflußten  das  Schuhgeschäft  noch  nachteiliger.  Die 
vorwiegend  für  die  Industriebezirke  arbeitende  Kundschaft  klagte 
mehr  als  jene,  deren  Absatzgebiet  die  ländliche  Bevölkerung  ist, 
welche  auf  eine  gute  Ernte  zu  hohen  Preisen  zurückblickte,  während 

21 


Leder* 

groihamlel. 


Digitized  by  Google 


322  Jierirht  über  d-  G eschiiftsfrang  in  ilon  einzeln.  Geschäfts-  u.  Industriezweigen. 

die  teuere  Lebenshaltung  die  Arbeiterbevblkeruug  weniger  kauf- 
kräftig machte.  Die  flaue  Tendenz  wurde  dann  noch  wesentlich 
durch  die  amerikanische  Krisis  gefordert,  welche  diesen  Staat,  der 
immer  als  Hauptkäufer  auf  dem  Weltmärkte  für  Rohware  in  Be- 
tracht kam,  ausschaltete.  Endlich  trug  auch  der  abnorme  Geld- 
stand dazu  bei,  die  Zurückhaltung  zu  steigern,  und  so  brachte  der 
Jahresschluß  einen  Preissturz  auf  dem  Häutemarkte,  der  sich  wohl 
bis  auf  30°/o  und  mehr  belief.  Die  Lederpreise  konnten  sich  bei 
derartigen  Verschiebungen  natürlich  nicht  halten.  Immerhin  hat  sich 
der  Rückgang  verhältnismäßig  langsam  vollzogen,  schon  deshalb, 
weil  die  Käufer  naturgemäß  keine  Neigung  mehr  zu  größeren  Ge- 
schäften zeigten  und  nur  den  nötigsten  Bedarf  deckten.  Die  Ver- 
luste für  die  Gerberei,  welche  zunächst  noch  mit  teuren  Rohwaren- 
beständen arbeitet,  sind  allerdings  beträchtlich,  und  so  waren  auch 
eine  ganze  Reihe  von  Fallissements  schwächerer  Betriebe  nicht  zu 
vermeiden.  Da  man  aber  dieser  Verhältnisse  wegen  die  Produktion 
an  vielen  Stellen  wesentlich  einschränkt,  so  wird  das  Angebot  über 
gewisse  Grenzen  nicht  hinausgehen,  während  durch  die  Zurückhaltung 
der  Lederkäufer  der  Markt  ziemlich  aufnahmefähig  geblieben  ist. 
Es  dürfte  daher  gelingen,  die  Notierungen  für  die  fertigen  Leder 
auf  einem  Niveau  zu  erhalten,  das  der  Gerberei  für  die  Zukunft 
wieder  eine  güustigere  Rentabilität  gewährleistet.  Die  letzten  Wochen 
des  Jahres  haben  in  Bezug  auf  die  Höhe  des  Umsatzes  nicht  be- 
friedigt, dafür  glaubt  man  aber  zu  Beginn  1908  mit  einem  gewissen 
Bedarfe  rechnen  zu  können,  selbst  wenn  die  Zurückhaltung  im  Ein- 
kauf noch  einige  Zeit  anhalten  sollte. 

Der  Umsatz  in  feinen  Oberledern  für  Schuhzwecke 
ist  im  verflossenen  Jahre  hinter  dem  von  1906  zurückgeblieben.  Die 
Ursache  ist  darin  zu  suchen,  daß  infolge  der  im  Vorjahre  herrschenden 
Hausse  in  diesen  Artikeln  ein  gesteigerter  Einkauf  stattgefunden 
hatte  und  nun  seit  Mitte  des  letzten  Jahres  eine  Reaktion  eintrat. 
Verschärfend  wirkte  noch  der  ungemein  hohe  Zinsfuß,  der  schon 
seit  einigen  Monaten  die  Gewinne  sehr  schmälert.  Zur  Verstärkung 
der  Depression  trugen  auch  die  Metzger  bei,  indem  sie  die  Auk- 
tionen hinauBschoben  und  teilweise  einzelne  Partieen  zurückzogen, 
wenn  die  Felle  nicht  die  gewünschten  Preise  brachten. 

Was  die  einzelnen  Ledersorten  betrifft,  so  fanden  Sohl-  und 
Vacheleder  in  ganzen  Häuten  uormalen  Verkauf.  Groupons 
hatten  guten  Absatz,  dagegen  waren  Sohlleder-  und  Vacheabfälle 
in  kräftiger  Ware  sehr  schwer  und  nur  zu  stark  reduzierten  Preisen 
unterzubringen.  Für  leichte  Vacheseiten  und  Vachehälse 
war  gute  Nachfrage.  Von  Extrakt-Sohlledern  fanden  die 
guten  Sorten  bessere  Abnahme,  während  geringe  schwierigen  Ver- 
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kauf  und  größeren  Preissturz  hatten  (ca.  20*/o).  Eichen -S  oh  1- 
1 e d e r waren  gefragt  und  der  Preisabschlag  nur  ein  mäßiger.  Box- 
Calf,  Box-Uind  und  Chevreaux  erfuhren  die  grüßte  Ver- 
wendung und  hatten  guten,  Markt.  Von  Kips-Oberledern 
hatten  sowohl  die  Rohware  als  die  fertigen  Leder  nur  geringe  Preis- 
abschläge zu  verzeichnen.  Die  Rohwarenpreise,  insbesondere  für 
Java,  indische  und  China  sind  immer  noch  ungemein  hoch.  Kips- 
brandsohlleder  ist  sehr  gedrückt  und  nur  zu  stark  gesunkenen 
Preisen  realisierbar.  Das  Geschäft  in  Schafleder  war  sehr  ge- 
drückt. Die  Preise  sind  20°/o  und  mehr  gesunken,  da  sich  die  Kund- 
schaft teilweise  dem  Kunstleder  zugewandt  hatte.  Eine  Ausnahme 
machen  gute  Sorten  Schafleder,  die  nicht  reichlich  vertreten  sind. 
Ch ronimou ton 8 (Chevreauximitation)  hatten  gutem  Markt,  doch  nur 
zu  unrentablen  Preisen.  In  Sattlerleder  war  das  Geschäft  normal. 

Auch  im  Jahre  1907  entwickelte  sich  die  Tr  ei  bri  eine  nie  de  r- 
Fabrikation  lebhafter  als  im  Vorjahre.  Die  Preise  der  Rohhäute 
sind  wieder  gestiegen,  vor  allem  eine  Folge  der  Kleischteuerung  und 
der  erhöhten  Löhne.  Trotzdem  gelang  es  aber  keineswegs  bei  der 
Kundschaft,  im  Einklang  mit  den  erhöhten  Lederpreisen  Preisauf- 
schläge  für  fertige  Ledertreibriemen  zu  erzielen,  vielmehr  versteiften 
sich  die  Abnehmer  auf  die  früheren  niedrigen  Notierungen  mit  der 
Motivierung,  die  Preise  seien  bereits  im  Jahre  1906  fast  unter  den- 
selben Teuerungsbedingungen  die  gleichen  gewesen.  Trotz  der  er- 
zielten schlechten  Preise,  welche  verschiedene  Ledertreibriemen- 
Fabriken  zur  Einstellung  ihrer  Betriebe  zwangen,  gelang  es  noch 
nicht,  die  geplante  Konvention  der  Ledertreibriemen-Fabrikauten  zu 
Stande  zu  bringen.  Der  Export  entwickelte  9ich  infolge  der  un- 
günstigen Zollverhältnisse  äußerst  schwach. 

Der  Geschäftsgang  in  farbigen  feinen  Ledern  für 
Portefeuille-,  Buchbinder-,  Album-,  Täschner  - u.  s.  w. 
Zwecke  war  1907  durchweg  ein  ruhiger  und  schleppender  zu 
nennen.  Der  Umsatz  blieb  wesentlich  hinter  dem  des  Vorjahres  zurück. 
Während  1906  im  Zeichen  einer  fortdauernden  Hochkonjunktur  stand, 
setzte  das  letzte  Jahr  bereits  mit  ziemlich  stabilen  Preisen  des  Roh- 
materials ein,  die  sich  bis  Ende  Oktober  behaupten  konnten.  Aber 
bereits  bei  den  Frühjahrs- Mustern  waren  die  billigsten  Ledersorton 
durch  Imitationen  ersetzt  worden.  Die  Kundschaft  lebte,  in  der 
Hoffnung  früher  oder  später  doch  billiger  kaufen  zu  können,  von 
Hand  zu  Mund.  England,  das  Hauptabsatzgebiet  für  Leder  waren  hielt 
das  ganze  Jahr  hindurch  im  Einkauf  sehr  zurück.  Ausschlaggebend 
waren  natürlich  auch  hier  die  amerikanische  Krisis  und  die  allge- 
meine Geldknappheit  an  den  Hauptmärkten.  Seit  Anfang  November 
nahmen  die  Preise  des  Rohmaterials  fortgesetzt  ab.  Alle  diese 
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Farbige  Kalb- 
leder für  die 
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Faktoren  bewirkten,  daß  allmählich  Freia -Konzessionen  gemacht 
wurden.  Der  Geschäftsgang  war  am  Ende  des  Jahres  teilweise  gelähmt. 

Der  Geschäftsgang  für  farbige  KalblederfürdieSchuh- 
fabrikation,  Buchbinder-,  Portefeuille-  uad  Möbel- 
industrie gestaltete  sich  im  Jahre  1907  verschieden.  Nach  den 
Erzeugnissen  für  die  Portefeuillefabrikation  war  die  Nach- 
frage während  der  ersten  acht  Monate  des  Jahres  eine  sehr  rege, 
und  der  drängende  Bedarf  konnte  zeitweise  kaum  gedeckt  werden. 
Dann  trat  gerade  in  der  Herbstsaison,  wo  sonst  stets  mit  Aufbietung 
der  ganzen  Leistungsfähigkeit  gearbeitet  werden  mußte,  infolge  der 
Vorgänge  auf  dem  Weltmärkte  eine  Abschwächung  ein,  welche  im 
Verein  mit  der  gegen  Jahresschluß  an  und  für  sich  geminderten 
Unternehmungslust  lähmend  auf  das  Geschäft  wirkte.  Die  Abnehmer 
brauchten  die  Vorräte  auf  und  verhielten  sich  abwartend.  Trotzdem 
wird  man  mit  dem  erzielten  Resultat  nicht  unzufrieden  sein  dürfen, 
weil  es  gelungen  ist,  die  im  Vorjahr  mühsam  erkämpften  Preis- 
steigerungen, welche  allerdings  dem  höchsten  Stand  des  Rohmaterials 
nicht  nachgekommen  waren,  zu  behaupten  und  weil  durch  den  all- 
mählichen Rückgang  der  Fellpreise  der  notwendige  Ausgleich  gegen 
die  immer  größeren  Aufwendungen  für  Gerbstoff-Materialien,  Kohlen 
und  Arbeitslöhne  geboten  worden  ist.  Ein  wesentlich  anderes  Bild 
bietet  der  Verkehr  in  schwarzen  und  farbigen  Kalbledern 
für  die  Sch  u h f a b r i k a t i o n.  Hier  hat  das  Abflauen  der  Hoch- 
konjunktur schon  mit  Beginn  des  Jahres  zu  anhaltender,  großer 
Zurückhaltung  geführt.  Postengeschäfte  waren  und  bleiben  schwer 
zu  tätigen,  der  Bedarf  wird  iin  allgemeinen  nur  von  Tag  zu  Tag 
gedeckt.  Durch  maßvolle  Beschränkung  der  Einarbeitung  ist  eine 
Oberproduktion  vermieden  worden,  und  es  hat  sich  ein  drängendes 
Angebot  von  Ware  nicht  bemerklich  gemacht.  So  ist  ein  Preis- 
sturz nicht  eingetreten.  Die  Notierungen  haben  sich  in  schrittweiser 
Abwärtsbewegung  nach  und  nach  dem  Niveau  der  Rohware  gleich- 
gestellt, wobei  sie  allerdings  wenig  Nutzen  ließen.  Etwas  Gutes  hat 
die  rückgängige  Konjunktur  immerhin  gebracht,  nämlich  die  Lehre, 
daß  die  beim  Lederhandel  in  den  letzten  Jahren  beliebt  gewordenen 
langfristigen  Abschlüsse  ihre  Schattenseite  haben.  Die  Erfahrung, 
daß  der  während  der  Hausseperiode  so  erfreuliche  Satz  auf  den 
Fakturen:  »Sie  haben  von  Ihrem  alten  Abschluß  jetzt  noch  . . . . 
Dutzend  zu  beziehen«  im  anderen  Fall  recht  unangenehm  werden 
kann,  dürfte  bewirken,  daß  man  mit  solchen  Abschlüssen  für  die 
Folge  etwas  vorsichtiger  sein  wird.  Die  Mode  ist  dem  farbigen 
Schuh  auch  in  diesem  Jahre  treu  geblieben.  Zwar  hat  die  Nachfrage 
nach  dem  Material  dazu  etwas  später  eingesetzt  wie  gewöhnlich;  dafür 
ist  sie  aber  auch  um  so  stärker  gewesen,  namentlich  für  den  Export, 
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und  hat  utn  so  länger  gedauert.  Bevorzugt  wurden  wieder  dunklere, 
gelbe,  braune  und  tabakfarbige  Nuancen.  Kartelle  bestehen  in  der 
Lederindustrie  nicht,  doch  haben  Bemühungen,  den  Rohwaren-Einkauf 
auf  den  Auktionen  zu  regeln  und  Mißstände  zu  beseitigen,  durch  das 
einheitliche  Vorgehen  der  Käufer  erfreulichen  Erfolg  gehabt.  Die 
Arbeiterrerbältnisse  sind  normal.  Streiks  haben  nicht  stattgefunden. 
Die  Lbhne  sind  durch  gegenseitige  Vereinbarung  zeitgemäß  erhöht 
worden  und  werden  voraussichtlich  so  bleiben,  auch  wenn  die 
Lebenshaltung  im  allgemeinen  wieder  billiger  wird. 

Der  Geschäftsgang  der  Schuhfabrikation  im  hiesigen  Be- 
zirke war  während  des  ganzen  Jahres  lebhaft,  obgleich  die  Ungunst 
der  Witterung  infolge  des  feuchten  Sommers  und  des  warmen  Herbstes 
den  Konsum  nachteilig  beeinflußte.  Die  hohen  Lederpreise  des 
Vorjahres  hielten  in  der  ersten  Hälfte  noch  an.  Dagegen  trat  im 
Herbst  eine  kleine  Erleichterung  ein,  die  sich  bis  Jahresschluß  fort- 
setzte. Die  übrigen  Rohmaterialien,  besonders  Textil-  und  Metall- 
waren, wichen  von  ihren  hohen  Notierungen  nicht  zurück.  Rechnet 
man  hierzu  den  beispiellos  hohen  Geldsatz  und  die  wiederum  ge- 
stiegenen Arbeitslöhne,  so  ist  es  erklärlich,  daß  die  Herstellungs- 
kosten eine  Ermäßigung  nicht  erfahren  konnten.  Die  Verkaufspreise 
waren  keinen  besonderen  Schwankungen  unterworfen,  standen  jedoch 
immer  noch  nicht  im  Einklang  mit  den  verteuerten  Fabrikations- 
spesen.  Im  November  ist  unter  den  Schuh-  und  Schäftefabriken 
von  Frankfurt  a.  M.  und  Offenbach  ein  Arbeitgeber -Verband  ins 
Leben  getreten,  dessen  nächstes  Ziel  darin  besteht,  bei  Arbeiterbe- 
wegungen gegenseitig  Fühlung  zu  behalten. 

In  Schubmacherartikeln  wurde  1D07  nicht  der  gleiche  Umsatz 
wie  im  Vorjahre  erzielt,  obwohl  sich  das  erste  Vierteljahr  zufrieden- 
stellend gestaltete.  Bereits  im  April  begann  ein  schleppender  Ge- 
schäftsgang in  dem  auch  während  der  Sommermonate  keine  Änderung 
eintrat.  Da  mit  Ausnahme  der  Eisen-  und  Messingwaren  die  Preise 
sämtlicher  Rohmaterialien  unverändert  hohe  waren  und  da  für  Haupt- 
artikel, wie  Hanf,  Bestechgarn,  Zwirne  und  Seide,  weitere  Auf- 
schläge nicht  ausbleiben  werden,  sahen  sich  die  Schuhmacher  zu 
einer  Erhöhung  der  Stiefelpreise  gezwungen , was  einen  immer 
größeren  Kundenkreis  zum  Bezug  von  Fabrikware  veranlaßte. 

An  dem  zur  Branche  gehörenden  Artikel  Schäfte,  der  früher  in 
großen  Quantitäten  verkauft  wurde,  in  letzter  Zeit  aber  nur  wenig 
verlangt  wird,  ist  zu  ersehen,  daß  die  Maßgeschäfte  rapid  abnehmen 
zu  Gunsten  der  Schuhwarengeschäfle.  Die  unreelle  Konkurrenz,  sowie 
das  Überhandnehraen  der  Einkaufsgenossenschaften,  welche  neuer- 
dings selbst  an  unbedeutenden  Plätzen  ins  Leben  gerufen  werden 
und  auch  von  großen  Fabrikanten  Offerten  und  Sendungen  erhalten, 
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erschweren  den  Standpunkt  der  Engros-Händler  noch  mehr,  so  daß 
für  die  nächste  Zeit  nicht  auf  Besserung  zu  hoffen  ist. 

Für  die  Lederhandschuhbranche  war  das  letzte  Geschäfts- 
jahr iui  allgemeinen  nicht  günstig.  Der  Umsatz  ist  sowohl  in  kurzen 
als  in  langen  Sorten  hinter  dem  des  Vorjahres  erheblich  zurückge- 
blieben, wofür  die  Ursache  in  dem  weiteren  Steigen  der  Preise  zu 
erblicken  ist,  zumal  teilweise  selbst  für  die  erhöhten  Preise  eine 
weniger  schöne  Ware  geliefert  werden  mußte.  Das  Publikum  hat 
deshalb  seinen  Handschuhbedart  noch  mehr  als  im  Vorjahre  durch 
Ankauf  von  Stoffhandschuhen  gedeckt,  zumal  bei  den  noch  vorwiegend 
getragenen  langen  Handschuhen  der  Preisunterschied  zwischen  Stoff- 
und Lederhandschuhen  sehr  bedeutend  ist.  Infolge  des  Ausbleibens 
von  Aufträgen  von  irgendwelcher  Bedeutung  trotz  Gewährung  von 
Preiskonzessionen  sahen  sich  schließlich  die  Fabrikanten  zu  größeren 
Arbeiterentlassungen  und  erheblicher  Einschränkung  ihrer  Betriebe 
gezwungen,  ohne  daß  dadurch  eine  Änderung  der  Lage  eingetreten 
wäre.  Am  Schlüsse  des  Jahres  war  bei  seilen  starkem  Angebote  die 
Kauflust  recht  gering.  Eine  Änderung  ist  für  die  nächsten  Monate 
kaum  zu  erwarten,  da  es  sich  noch  nicht  mit  Sicherheit  sagen  läßt, 
ob  und  wielange  die  Mode  der  kurzen  Kleiderärmel  und  damit  der 
langen  und  teuren  Handschuhe  andauern  wird.  Auch  in  gefütterten 
Glacehandschuhen  war  die  Nachfrage  nicht  sehr  rege. 

Die  Portefeuillewaren-Industrie  hat  im  Jahre  1907  große 
Mühe  gehabt,  den  1906  erzielten  Umsatz  zu  erreichen,  was  nur  da- 
durch möglich  wurde,  daß  die  Mode  auch  im  verflossenen  Jahre  der 
Industrie  sehr  günstig  war,  und  daß  namentlich  die  Artikel  Dameu- 
Handtäschchen  und  Gürtel  sehr  begehrt  waren.  Der  Gang  des  Ge- 
schäftes in  Deutschland  selbst  hat  etwas  gegen  das  Vorjahr  nachge- 
lassen. Auch  der  Export  gestaltete  sich  schwächer,  hauptsächlich 
haben  die  Käufer  aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika 
letztes  Jahr  weniger  bestellt.  Daß  die  Rohmaterialien  gegenüber  1906 
im  Preise  bedeutend  heruntergingen,  kam  für  die  Portefeuillewaren- 
Branche  nicht  in  Betracht.  Die  Leder  haben  dieselben  Preise  behalten, 
die  Seidenstoffe  waren  eher  etwas  höher,  und  sämtliche  Zutaten,  wie 
Metallbeschläge,  Schlösser  und  Bügel  wurden  nicht  billiger  abgelasscn. 
Durch  den  hohen  Bankdiskoutsatz  wurde  der  Nutzen  geschmälert, 
und  selten  hatte  die  Branche  Uber  eine  so  schleppende  Zahlungs- 
weise zu  klagen.  Über  die  Wirkung  der  Handels-Verträge  ist  im 
allgemeinen  dasselbe  wie  in  früheren  Jahren  zu  sagen.  Der  Export 
der  billigeren  Waren  ist  nach  vielen  Ländern  so  gut  wie  abge- 
schnitten, Waren  in  mittleren  Preislagen  können  nur  mit  geringem 
Nutzen  exportiert  werden. 
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Im  Anschluß  an  die  Vereinigung  der  Portefeuille-  und  Sattler- 
waren-Fabrikanten  von  Offenbach  und  Frankfurt  b.  M.  hat  sich  im 
Oktober  1907  der  Allgemeine  deutsche  Verband  der  Leder- 
waren Fabrikanten  mit  dem  Sitz  in  Offenbach  gebildet.  Man 
erhofft  von  ihm  eine  befriedigende  Lösung  der  im  Frühjahre  1908 
zu  erneuernden  Vertrage  mit  den  Arbeitern  und  zwar  auf  einer  für 
ganz  Deutschland  gleichen  Grundlage  bezüglich  gleicher  Arbeitszeit 
und  ähnlicher  Bestimmungen.  Die  Gepäcktarifreform  der  deutschen 
Eisenbahnen  hat  der  Portefeuillewaren-Branche  großen  Schaden  ge- 
bracht. Da  die  von  den  Heisenden  mitgeführten  Muster- Kollektionen 
in  der  Regel  mehr  als  200  Kilo  wiegen,  wird  die  Gepäckfracht  ganz 
erheblich  erhöht. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Sattlerei  ist  1907  noch  weniger 
befriedigend  gewesen  als  im  Vorjahre.  Besonders  in  der  Geschirr- 
sattlerei hat  es  infolge  der  immer  mehr  zunehmenden  Beliebtheit 
der  Automobile  an  Bestellungen  gefehlt  Für  Reiseartikel  macht 
sich  die  große  Konkurrenz  recht  bemerkbar. 

Im  Koffer handel  war  während  des  letzten  Jahres  gegenüber 
dem  Vorjahre  ein  kleiner  Rückgang  bemerkbar,  der  in  den  Sommer- 
monaten einsetzte  und  im  Weihnachtsgeschäft  seinen  Höhepunkt  er- 
reichte. Trotzdem  ist  1907  nicht  als  ein  schlechtes  Jahr  zu  bezeich- 
nen, sondern  kann  immer  noch  als  gutes  Geschäftsjahr  gelten.  Die 
Gründe  für  den  Rückgang  sind  mannigfacher  Art.  Zum  Teil  mag 
wohl  die  niedergehende  Konjunktur  daran  schuld  sein,  doch  wirkte 
sie  weniger  auf  den  Umsatz  als  auf  die  Abwicklung  des  Geschäfts 
ein,  welche  sich  durch  längere  Inanspruchnahme  des  Kredits  seitens 
der  Kundschaft  bedeutend  schwieriger  als  in  den  Vorjahren  gestal- 
tete. Auch  die  durch  die  Neuordnung  der  Gepäcksätze  bei  den 
Eisenbahnen  hervorgerufene  Ungewißheit  des  reisenden  Publikums 
beeinflußte  die  Branche  nachteilig.  Da  mancher  Reisende  nicht 
wußte,  welches  Gepäckstück  für  ihn  am  vorteilhaftesten  sei,  wurde 
von  Neuanschaffungen  zunächst  Abstand  genommen.  Ferner  fiel  das 
Nachlassen  des  Fremdenverkehrs  in  unserer  Stadt,  das  seine  Begrün- 
dung in  dem  verregneten  Sommer  fand,  nicht  unbedeutend  in  die 
Wagschale.  Es  steht  aber  zu  erwarten,  daß  diese  Schwierigkeiten 
nur  vorübergehender  Natur  sind  und  der  Branche  keinen  dauernden 
Schaden  zufügen  werden. 


Textilindustrie. 

Das  verflossene  Geschäftsjahr  war  für  Wolle  in  vieler  Hinsicht 
bemerkenswert.  Obgleich  die  Produktion  eine  weitere  Zunahme  er- 
fuhr, sind  die  Preise  von  Merino- Wolle  wiederum  etwas  ge- 
stiegen. Kreuz  züchten  zeigten  nur  mäßige  Schwankungen. 
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Während  der  ersten  Jahreshälfte  wiesen  die  Preise  kaum  irgend- 
welche nennenswerten  Schwankungen  auf,  erst  Ende  Juni  trat 
bei  den  meisten  gröberen  Wollsorten,  aber  auch  bei  Merino-Scoureds 
eine  ubschwächende  Tendenz  zu  Tage.  Infolge  des  anhaltend  großen 
Verbrauchs  von  Merinos  und  des  Mangels  an  Rohmaterial  erreichten 
dann  im  September  die  Preise  von  Merinos  den  höchsten  Punkt  des 
Jahres,  und  sie  standen  tatsächlich  höher  als  jemals  seit  Dezember 
1899.  Die  Reaktion  blieb  nicht  aus,  und  die  mißlichen  Geldver- 
hältuisse  trugen  das  ihre  dazu  bei,  die  rückläufige  Bewegung  zu  be- 
schleunigen und  zu  verschärfen.  Die  Preise  für  Merinowolle  stellten 
sich  um  5 — 8°,'o  niedriger  als  am  Ende  des  Vorjahres.  Die  gröberen 
Sorten  erfuhren  einen  weiteren  Abschlag  und  notierten  am  Jahres- 
schluß etwa  15—25°/«  niedriger  als  1906  um  diese  Zeit.  Mohair 
behauptete  hingegen  die  Preise,  während  Alpaka  sogar  etwas  höher 
schloß.  Sowohl  für  die  Spinner  als  auch  für  die  Fabrikanten  war 
die  Geschäftslage  bis  in  den  Herbst  hinein  eine  äußerst  zufrieden- 
stellende; erst  der  Preisfall  im  letzten  Vierteljahr  hat  die  Lage  nach- 
teilig beeinflußt.  Die  Zufuhr  von  Kreuzzuchten  ist  in  langsamem 
Sinken  begriffen.  Nachdem  sich  die  Preise  für  Kreuzzuchten,  welche 
als  Ersatz  für  Merinos  genommen  und  durch  Nachfrage  für  Kriegs- 
zwecke, begünstigt  wurden,  jahrelang  auf  einer  hohen  Stufe  ge- 
halten hatten,  fängt  der  Wertunterschied  gegenüber  Merino-Wolle 
an,  sich  zu  vergrößern,  seitdem  sich  die  Produktion  von  Merinos 
wieder  bedeutend  erweitert  hat. 

Nachdem  das  Jahr  1907,  das  während  seines  größten  Teiles  für 
viele  Branchen  ein  befriedigendes  war,  einen  so  enttäuschenden 
Abschluß  gefunden  hat,  ist  es  schwierig,  sich  von  der  Zukunft  ein 
Bild  zu  machen.  Die  Produktion  von  Merino- Wolle  wird,  im  Ganzen 
genommen,  1908  ziemlich  stationär  bleiben.  Wenn  auch  die  Nach- 
frage erheblich  eingeschränkt  ist,  so  muß  sie  doch  noch  als  gut  be- 
zeichnet werden.  Ein  großes  Hindernis  für  eine  aufwärtsstrebende 
Entwicklung  ist  die  Geldteuerung.  Solange  Händler,  Fabrikanten 
und  Konsumenten  sich  in  finanzieller  Hinsicht  nicht  freier  bewegen 
können,  dürfte  nur  eine  bescheidene  Besserung  cintreten.  Da  die 
Produktion  der  Kreuzzuchten  sich  ziemlich  auf  gleicher  Stufe  hält, 
haben  diese  stabile  Preise  zu  erwarten.  Immerhin  kann  angesichts 
der  Bevorzugung  der  Merinos  ein  weiterer  Preisabschlag  nicht  als 
ausgeschlossen  gelten. 

Die  folgende  Zusammenstellung  zeigt  die  G esam  t-Einf  uh  ren 
nach  den  Haupthäfen  Europas  von  äußer-europäischen  Wollen 
(einschließlich  Türkische,  Mohair,  Alpaka  und  Kamelhaare),  die  Ab- 
lieferungen während  des  letzten  Jahrzehnts  und  den  Bestand  in 
den  Hafenplätzen  zu  Ende  jeden  Jahres  (in  Tausenden  von  Ballen): 
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Einfuhren 

1907 

1906 

1905 

1904 

1903 

1902 

1901 

1900 

1899 

1898 

Australasische . 

2190 

1750 

1693 

1423 

1442 

1654 

1719 

1487 

1662  1679 

Kap  .... 

306 

229 

219 

206 

229 

245 

214 

131 

266 

287 

La  l'Iata  . . 

474 

442 

448 

443 

538 

468 

533 

396 

537 

543 

Andere  Sorten. 

581 

626 

520 

518 

480 

427 

395 

455 

491 

494 

Total  . 

3551 

3047 

2880 

2590 

2689 

2794 

2861 

2419  2956  3003 

Ablieferungen 

Australasische . 

2173 

1759 

1687 

1426 

1430 

1719 

1851 

1256  1672 

1686 

Kap  .... 

303 

231 

222 

205 

230 

248 

237 

113 

259 

286 

U Data  . . 

478 

440 

447 

451 

532 

483 

526 

398 

524 

545 

Andere  Sorten. 

570 

602 

519 

527 

468 

474 

417 

420 

541 

474 

Total  . 

3524 

3032 

2875 

2609 

2660 

2924 

3031 

2187  2996  2991 

V orr&teani31.I)ez. 

Australasische  . 

82 

65 

74 

68 

71 

59 

124 

256 

75 

85 

Kap  .... 

s 

9 

6 

8 

11 

10 

11 

14 

37 

19 

12 

I.a  Plata  . . 

. 

8 

12 

10 

9 

17 

11 

26 

19 

21 

8 

Andere  Sorten. 

• 

75 

64 

40 

39 

48 

36 

83 

105 

70 

120 

Total  . 

174 

147 

132 

127 

146 

117 

247 

417 

185 

225 

Die  Einfuhr  von  Kap  wollen  in  Deutschland  betrug 
schätzungsweise : 


1 1907  1 

1906 

1SOS  | 1904  | 

190.1  1 1903  | 

1901  1 

1900  j 

1999  | 

1698 

130000 

3 

1 

1500001  145  000 1 

1500001  136000; 

115  000 1 

80  000  : 

155  000  J 

137  000 

Danach  ist  auch  die  letztjährige  Einfuhr  wieder  um  ein  Be- 
trächtliches zurUckgegangen. 

Die  Baumwollbranche  hat  im  Jahre  1907  sehr  grofie 
Wandlungen  erlebt.  Rohe  Baumwolle  wurde  in  Amerika  und 
England  infolge  der  Spekulation  und  der  verschieden  lautenden  Be- 
richte über  den  Vorrat  und  die  Ernte  zunächst  in  ähnlicher  Weise 
in  die  Höhe  getrieben  wie  in  den  1860er  Jahren  infolge  des  ameri- 
kanischen Krieges.  Erst  die  letzten  Monate  haben  eine  Rück- 
wirkung gebracht.  Doch  ist  der  Markt  so  schwankend,  dah  man 
sich  kein  klares  Bild  machen  kann.  Die  Baumwollspinnereien  sahen 
sich  zu  einer  fortwährenden  Erhöhung  der  Garnpreise  genötigt,  wozu 
sie  auch  der  flotte  Geschäftsgang  in  der  Textilindustrie  veranla&te. 
Gegen  Jahressoll  luG  Helen  die  Preise  zwar  etwas,  jedoch  nur  um 
4 — 6 Pf.  pro  engl.  Pfund.  Da  der  Bedarf  etwas  nachzulassen  scheint, 
so  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daG  1908  billigere  Preise  Platz  greifen. 

Die  Kunstwollspinnereien  hatten  sich  wiederum  eines 
flotten  Geschäftsganges  zu  erfreuen  und  konnten  die  Maschinen  voll 
beschäftigen.  Von  kleinen  Schwankungen  abgesehen  hielten  sich 
die  Rohmaterialien  etwas  unter  den  vorjährigen  übertriebenen  Preisen. 
Da  im  Dezember  die  Wolle  auf  der  letzten  Londoner  Auktion  um 
etwa  10 — 15°/o  herunter  ging,  sanken  auch  die  Preise  für  wollene 
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Gespinste  mehr  und  mehr.  Der  Rückgang  des  Rohmaterials,  von 
dem  sich  noch  nicht  sagen  läßt,  ob  er  anhält  und  wie  weit  er  ein* 
greift,  wurde  von  den  Webereien  dazu  benutzt,  um  die  Garnpreise, 
die  kaum  lohnende  geworden  waren,  zu  drücken.  Durch  die  hoheu 
Preise  für  Olein  und  Kohlen  werden  die  Produktionskosten  immer 
weiter  gesteigert. 

Verbandstoff«.  Die  in  der  Baumwollspinnerei  herrschende  Hochkonjunktur  zog 

die  Ve  rba  n d stoff- Br  anch  e sehr  in  Mitleidenschaft,  so  daß 
große  Aufträge  in  Baumwollgeweben  zum  Teil  monatelang  zurück- 
gestellt werden  mußten.  Noch  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres 
waren  die  Webereien  ihren  Verpflichtungen  nicht  genügend  nach- 
gekommen; daher  mußten  die  Verbandstoff-Fabriken  einen  großen 
Teil  ihrer  Aufträge  mit  ins  neue  Jahr  hinübernehmen.  Die  Be- 
schäftigung der  Fabriken  war  bei  den  im  Verhältnis  zum  Einkauf 
niedrigen  Preisen  andauernd  eine  sehr  gute,  und  es  ist  vorläufig 
ein  Rückgang  noch  in  keiner  Weise  zu  konstatieren.  Die  vor- 
wiegend gestiegene  Nachfrage  nach  Verbandstoffen,  d.  h. 
Geweben  veranlaßte  verschiedene  Fabriken  zur  Aufstellung  neuer 
Maschinen.  Erst  das  Jahr  1908  muß  zeigen,  ob  dies  in  vorsich- 
tiger Weise  geschehen  ist,  und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß 
nach  Bewältigung  des  Rückstandes  eine  gewisse  Überproduktion 
zu  Tage  treten  wird,  die  natürlich  wieder  niedrigere  Preise  be- 
dingen würde. 

stnsh.net-  Das  Jahr  1907  stand  in  der  Stoffhandschuh-  und 

nohuhe  und 

Strumpf«. mn.  Strumpfwaren  branche  noch  immer  im  Zeichen  der  Hoch- 
konjunktur, und  trotz  weiterhin  enorm  gestiegener  Preise  war  das 
Geschäft  sogar  noch  lebhafter  wie  1906,  obgleich  der  nasse  und 
kalte  Sommer  im  allgemeinen  etwas  ungünstig  auf  den  Detailhandel 
einwirkte.  Wie  schon  im  Vorjahre  vermochte  die  Produktion  den 
außergewöhnlich  großen  Bedarf  nicht  zu  decken,  und  infolge  des 
Mangels  an  geeigneten  Arbeitskräften  konnte  die  Ware  vielfach  nur 
mit  erheblich  verspäteter  Lieferzeit  zum  Versand  gebracht  werden. 
Die  Stoffhandschuhbranche  war  das  ganze  Jahr  hindurch 
vollauf  beschäftigt  und  dürfte  auch  1908  kaum  im  stände  sein,  allen 
Ansprüchen  zu  genügen,  obwohl  immer  mehr  Arbeitskräfte  einge- 
stellt werden.  Da  sich  die  Mode  der  halblangen  Ärmel  mehr  und 
mehr  der  Gunst  des  Publikums  erfreute,  nahm  die  Nachfrage  nach 
langen  Handschuhen  ganz  gewaltig  zu,  und  überall  stellte  sich  ein 
großer  Mangel  in  diesem  Artikel  ein.  Abzuwarten  bleibt  nun,  in- 
wieweit die  amerikanische  Krisis  einen  Einfluß  auf  die  Branche 
ausübt.  Jedenfalls  hatte  das  Strumpfwarengeschäft  bereits 
darunter  zu  leiden.  Zwar  war  es  fast  während  des  ganzen  Jahres 
noch  gut  beschäftigt,  doch  liefen  gegen  Ende  des  Jahres  seitens 
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Amerikas  grobe  Annullationen  ein,  so  daß  in  dieser  Branche  zuerst 
ein  Rückschlag  einlreten  wird.  Fabriken,  welche  hauptsächlich  schwarze 
Stapelware  und  Petiuetstriimpfu  hersteilen,  sahen  sich  schon  teilweise 
zu  bedeutenden  Betriebseinschränkungen  gezwungen.  Es  ist  zu  hoffen, 
dab  dieser  Zustand  nur  ein  vorübergehender  ist  und  Amerika  bald 
wieder  als  flotter  Käufer  auftritt,  da  sonst  eine  grobe  Menge  Ware 
billig  auf  den  Murkt  geworfen  wird.  So  sehr  auch  ein  plötzliches 
Sinken  der  Preise  einen  schweren  Schlag  für  die  Branche  bedeuten 
würde,  eben  so  sehr  erscheint  es  wünschenswert,  dab  dem  fortwährenden 
Steigen  der  Preise  endlich  einmal  Einhalt  geboten  wird.  Die  Rohma- 
terialien und  Arbeitslöhne  sind  unaufhörlich  gestiegen  und  haben  eine 
Höhe  erreicht,  die  den  Verkauf  mancher  Fabrikate  fast  zur  Unmög- 
lichkeit machen.  Baumwolle  und  Wolle  sind  noch  immer  fest,  während 
Seide  einen  kleinen  Rückgang  im  Preise  erfahren  hat,  der  jedoch 
nicht  von  langer  Dauer  sein  dürfte.  Auberordentlich  schwer  lastet 
die  augenblickliche  Geldknappheit  und  der  damit  verbundene  hohe 
Bankdiskont  auf  der  gesamten  Branche.  Wenn  auch  der  flotte  Geschäfts- 
gang willkommen  geheiben  werden  mub,  so  macht  sich  doch  allge- 
mein der  Wunsch  nach  einer  etwas  ruhigeren,  geregelten  Geschäftsab- 
wicklung geltend,  da  der  erzielte  Gewinn  nicht  immer  im  Verhältnis 
zu  dem  Aufwand  an  Zeit,  Arbeit  und  Kapital  steht.  Auch  das 
Geschäft  nach  dem  Auslande  war  wieder  sehr  rege,  und  nur  der 
Export  nach  den  Vereinigten  Staaten  und  teilweise  auch  nach 
Holland  und  der  Schweiz  erlitt  eine  Einbube. 

Die  Preise  für  alle  Sorten  Leinengarn  haben  bedeutende 
Erhöhungen  erfahren,  einzelne  Sorten  bis  zu  50n|o.  Hierzu  trug 
nicht  nur  der  viel  gröbere  Verbrauch  bei,  sondern  auch  die  sehr 
schlechte  Flachsernte  in  Rubland.  Ein  Urteil  über  die  weitere 
Gestaltung  der  Preise  läbt  sich  noch  nicht  Pallen.  Weil  aber  die 
Preise  zu  hoch  stehen,  ist  ein  Rückgang  nicht  unwahrscheinlich, 
da  sich  der  Konsum  einschränken  würde.  Vereinbarungen  werden 
unter  den  Flachsspinnem  insofern  getroffen,  als  sie  sich  von  Zeit  zu 
Zeit  über  die  Preise  einigen. 

Da«  Geschäft  im  Tuchhandel  dürfte  sowohl  bei  Firmen, 
welche  aussch lieblich  deutsche  Fabrikate  führen,  wie  auch  bei  solchen, 
welche  englische  Erzeugnisse  importieren,  im  abgelaufenen  Jahre 
ein  zufriedenstellendes  gewesen  sein,  wenn  auch  die  Umsätze  im 
Nachsommer  durch  regnerisches  Wetter  und  in  den  Monaten  November 
und  Dezember  durch  anhaltend  warme  Witterung  etwas  Einbube  er- 
litten haben.  Die  Preise  der  Fabrikate  hielten  sich  zunächst  auf 
ihrer  bisherigen  Höhe;  Anfang  Oktober  wurde,  wohl  infolge  von 
Spekulationen  oder  Mangels  an  geeigneten  Wollsorten,  von  England 
aus  eine  Erhöhung  der  Preise  um  5 — 6°|o  durchgesetzt  und  für 
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Teppich*. 


Nachaufträge  bewilligt.  Inzwischen  hat  die  veränderte  Lage  des 
amerikanischen  Geldmarktes  eine  Kündigung  großer  Posten  beliehener 
Wolle  herbeigeftthrt,  und  es  sind  Quantitäten  davon  nach  England 
zum  Verkauf  gebracht  worden,  so  daß  bei  den  Dezember-Auktionen 
Amerika  nicht  mehr  als  Käufer,  sondern  als  Verkäufer  auftrat;  in- 
folgedessen sind  die  Preise  nach  und  nach  um  etwa  2 5 °/o  gewichen, 
und  fiir  die  zweite  Hälfte  1908  dürfte  eine  Preisreduktion  der  Fabri- 
kate wohl  zu  erwarten  sein.  Vorerst  wird  trotz  des  Rückgangs  der 
Wollpreise  eine  Ermäßigung  kaum  eintreten,  da  die  Kammgarn 
spinner  für  die  nächsten  Monate  noch  genügend  mit  Garnaufträgen 
versehen  sind.  Während  die  Bestrebungen  der  Deutschen  Tuch- 
grossisten- Vereinigung  in  Aachen  bis  zur  Stunde  noch  keine  Resul- 
tate gezeitigt  haben,  hat  sich  in  englischen  Fahrikantenkreisen  eine 
Vereinigung  gebildet  zu  dem  Zweck,  keine  Muster  ohne  festen  Auf- 
trag mehr  abzugeben.  Zweifellos  wird  diese  Vereinigung  in  abseh- 
barer Zeit  dazu  übergehen,  auch  die  Verkaufs-  und  Zahlungs-Be- 
dingungen für  englische  Fabrikate  einheitlich  zu  regeln.  Der  Ex- 
port nach  Rußland  wird  durch  die  Willkür  einzelner  Zollämter  ganz 
außerordentlich  erschwert.  Artikel,  die  nach  Petersburg  mit  Rbl.  5.  — 
zur  Verzollung  gelangen,  werden  in  Odessa  mit  einem  Zollsatz  von 
Rbl.  10. — belegt,  und  außerdem  wird  der  Empfänger,  angeblich 
wegen  falscher  Deklaration,  mit  Strafen  bis  zu  Rbl.  100. — heran- 
gezogen. In  solchen  Fällen  bleibt  nur  die  Zurückziehung  der  Sen- 
dungen übrig,  die  alsdann  mit  großem  Verlust  anderweitig  unter- 
gebracht werden  müssen.  Der  Export  nach  diesen  Plätzen  wird 
unter  solchen  Umständen  eine  Unmöglichkeit.  Die  Handelsverträge 
dürften  für  den  Tuchhandel  ohne  irgend  welchen  Nachteil  geblieben 
sein;  die  Herabsetzung  des  Eingangszolls  für  Halbseide-Fabrikate 
hat  ohne  Zweifel  eine  Erhöhung  des  Imports  solcher  Waren  her- 
beigeführt. 

Das  Detailgeschäft  in  Teppichen  war  weniger  lebhaft  als  im 
Vorjahre.  Den  Spezialgeschäften  entgeht  angesichts  der  Konkurrenz 
der  Warenhäuser  und  Möbellieferanten  immer  mehr  der  Umsatz  in 
billiger  Stapelware.  Daher  sind  seitens  der  in  Frage  kommenden 
Verbände  Erwägungen  im  Gange,  um  eine  Grenzlinie  zu  finden  für 
die  direkten  Lieferungen  der  Fabrikanten  an  die  Händler;  insbe- 
sondere ist  zu  wünschen,  daß  nur  die  Spezialgeschäfte  direkt  von 
den  Produzenten  bedient  werden.  Wie  die  Verhältnisse  jetzt  liegen, 
ist  es  unmöglich,  die  fortgesetzt  erhöhten  Einkaufspreise  ent- 
sprechend in  die  Kalkulation  einzustellen.  Denn  während  die  Fabriken 
immer  aufs  neue  Preiserhöhungen  durchsetzen,  kann  der  Handel 
nicht  im  gleichen  Maße  die  Preise  erhöhen.  Die  andauernde  Preis- 
steigerung der  Rohprodukte  und  der  Arbeitslöhne  hat  auch  eine 
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Qualitätsverschlechterung  gebracht.  Da  schließlich  auch  die  Ver- 
steigerungen von  Teppichen  mehr  zunehmen,  so  kann  die  Teppich- 
branche für  sich  allein  nicht  mehr  als  besonders  lohnend  betrachtet 
werden. 

Modewaren  und  Bekleidungsindustrie. 

Der  Geschäftsgang  in  Da menm odewaren  war  1907  im 
allgemeinen  befriedigend  und  der  Umsatz  etwas  höher  als  im  Vor- 
jahre, da  die  Mode  der  Branche  recht  günstig  war.  Uni-  und  ge- 
druckte Daraen-Echarp es  in  allen  möglichen  Stoffen  waren  stark 
gefragt,  ebenso  Damengürtel  in  Brokat,  Goldstoff,  Gummi  und 
Sammetband.  Im  Herbst  waren  lange  Schleifen,  sogenannte  Mozart- 
Jabots,  von  der  Mode  sehr  begünstigt  und  die  Fabrikation  dadurch 
vollauf  in  Anspruch  genommen.  Die  letzten  Monate  verliefen  in- 
dessen still,  weil  die  Kauflust  bedeutend  zurückgegangen  war,  wofür 
unzweifelhaft  den  teueren  Geldverhältnissen  und  dem  hohen  Diskont 
die  Schuld  zuzuschreiben  ist.  Im  ersten  halben  Jahre  stiegen  die 
Preise  fast  aller  Waren  gleich  denen  der  ttoh-  und  Hilfsstoffe  recht 
namhaft,  und  es  war  sogar  in  vielen  Artikeln  eine  Knappheit  zu 
konstatieren.  Im  zweiten  Halbjahr  trat  bei  der  geringeren  Nach- 
frage ein  Stillstand,  ju  zum  Teil  ein  Rückgang  der  Preise  ein.  Da 
sich  fortwährend  neue  Konventionen  bilden,  so  bereitet  es  gewisse 
Schwierigkeiten,  stets  mit  den  verschiedenartigen  Bedingungen  ver- 
traut zu  sein.  Teilweise  bestehen  so  rigorose  Zahlungsbedingungen, 
daß  oft  der  Abzug  weniger  Pfennige  bei  größeren  Zahlungen  zu 
langen  Korrespondenzen  führt  und  langjährige  Geschäftsverbindungen 
in  Frage  stellt.  Der  Bezug  ausländischer  Waren  ist  ungefähr  auf 
gleicher  Höhe  geblieben,  während  der  Versand  nach  dem  Ausland 
etwas  gestiegen  ist.  Indessen  ist  immer  darauf  hinzuweisen,  daß 
jede  Erhöhung  des  Zolles  und  der  Steuern  nach  beiden  Seiten  un- 
günstig wirkt. 

Da  Seidenstoffe  in  den  verschiedenen  Qualitäten  von  der  Mode 
begünstigt  waren,  so  wickelte  sich  das  Seidengeschäft  im  ver- 
gangenen Jahre  im  allgemeinen  wieder  recht  flott  ab,  wenn  auch 
die  ungünstige  Witterung  zu  manchen  Zeiten  hemmend  auf  den 
Geschäftsgang  wirkte.  Die  Umsätze  dürften  wohl  die  des  Vorjahres 
erreicht  haben.  Blusenstoffe  erzielten  die  gleiche  Nachfrage 
wie  1900.  Futtertaffete  sowie  Taffet-Mousseline  fanden  für 
Konfektion  wie  auch  für  Putz  starken  Absatz.  Glänzende  sogenannte 
Liberty-Stoffe  in  schweren  Qualitäten  waren  für  die  Ball-Saison 
und  für  elegante  Besuchsroben  ziemlich  stark  gefragt.  Im  Frühjahr 
und  in  den  Sommer-Monaten  spielte  der  Artikel  Tussor  eine 
große  Rolle.  Sammete  fanden  in  glatt  und  speziell  in  gebügelt 
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guten  Absatz  und  zwar  sowohl  für  Putz  wie  auch  für  Konfektion. 
Dasselbe  galt  für  den  seit  einigen  Jahren  in  den  Handel  gebrachten 
Artikel  Velours  Mousseline.  Die  Umsätze  in  gemusterten 
Sammeten  dürften  kaum  die  vorjährigen  Ziffern  erreicht  haben,  Velvet 
für  Koben  war  besonders  nur  in  einigen  wenigen  Farben  gut  ge- 
fragt. Der  Umsatz  in  Mousseline  Chiffon  wird  dem  von  1906 
gleich  geblieben  sein.  Crepe  de  chine  und  Ball-Gaze,  diese  nament- 
lich mit  Bordüren  Druck-Dessins,  waren  von  der  Mode  stark  be- 
günstigt. Obwohl  die  Branche  das  verflossene  Jahr  schon  mit  festen 
Preisen  begann,  so  stieg  das  Rohseidenmaterial  aller  Provenienzen 
doch  bedeutend  weiter  und  erreichte  Mitte  Juli  einen  seit  langen 
Jahren  nicht  mehr  erzielten  Höhepunkt.  Bis  Herbst  blieben  die 
Preise  ziemlich  stabil,  um  alsdann  einer  infolge  der  amerikanischen 
Krisis  eingetretenen  abwärtsgehenden  Tendenz  den  Platz  einzu- 
räumen. 

Für  die  Spitzen  - und  Tüllbranche  war  der  Geschäfts- 
gang infolge  der  günstigen  Mode  wieder  ein  sehr  guter.  Immerhin 
hatte  man  aber  mit  vielen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  da  die 
Preise  durch  das  fortwährende  Steigen  der  Rohmaterialien  sowie 
durch  die  Erhöhung  der  Arbeitslöhne  sprungweise  in  die  Höhe 
gingen.  Dabei  wurden  in  fast  allen  Artikeln  Lieferzeiten  von  mehreren 
Monaten  beansprucht,  wodurch  die  Dispositionen  ungemein  erschwert 
wurden.  Die  Zahlungen  gingen  langsamer  ein  als  sonst,  was  bei 
dem  hohen  Zinsfusse  und  bei  der  allgemeinen  Geldknappheit  nicht 
zu  verwundern  war.  Besonders  begehrt  waren  schmale  V a 1 e n - 
ciennespitzen  und  Plauener  Artikel  sowie  farbige  Besätze. 
Malinetülle  waren  im  Frühjahr  fast  überhaupt  nicht  zu  be- 
schaffen. Es  hätte  darin  leicht  der  zehnfache  Umsatz  erreicht  werden 
können,  wenn  Ware  vorhanden  gewesen  wäre.  Der  lebhaften  Nach- 
frage nach  Mousseline-Chiffons  und  Schleiern  konnte  man 
leichter  gerecht  werden. 

Der  Geschäftsgang  in  Besatzartikeln  für  Damenkon- 
fektion war  durchweg  ein  guter  und  der  Umsatz  größer  als  im 
Vorjahre.  Das  Jahr  1907  brachte  der  Besatzbranche  eine  orien- 
talische Mode.  Sowohl  in  Spitzen  wie  auch  in  Stickereien  wurden 
fast  ausschließlich  gerade  Einsätze  mit  japanischen,  bulgarischen  und 
byzantinischen  Effekten  bevorzugt,  während  die  früher  so  beliebten 
teilbaren  Motivsachen  gänzlich  vernachlässigt  wurden.  Filetartikel 
in  allen  denkbaren  Ausführungen,  zumal  Handarbeit,  wurden  viel 
gekauft;  Metallstickereien  in  vielen  Variationen  spielten  als  feiner 
Besatz  die  Hauptrolle.  Für  die  Herbstsaison  wurden  Tressen  und 
Verschnürungen  sowie  soutachierte  Besätze  in  allen  Farben  viel  ver- 
langt, während  der  Artikel  Knöpfe  sich  noch  immer  keiner  besonderen 
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Nachfrage  erfreute.  Die  Ballsaisou  war  diesmal  für  die  Branche 
von  geringer  Bedeutung.  Die  beiden  Modellausstellungen  im  März 
und  September  wurden  stark  besucht  und  zogen  neben  der  deutschen 
Kundschaft  auch  ausländische  Käufer  mehr  als  sonst  nach  Frankfurt. 

In  der  Posamentier  Warenbranche  für  Damenkon- 
fektion bat  sich  gegenüber  der  vorherigen  Geschäftslage  wenig 
geändert.  Wenn  auch  unter  Verwendung  neuer  Materialien  recht 
gefällige  Dessins  gebracht  werden,  so  ist  die  Anweudung  des  Artikels 
infolge  der  ungünstigen  Mode  nicht  von  dem  Belang,  um  gröbere 
Umsätze  zu  erzielen.  Wie  in  den  letzten  Jahren  findet  anstatt  der 
Posanientenbesätze  das  Fabrikat  des  Wuppertales,  wie  Tressen  und 
Galons  aus  Kunstseide,  viel  Verwendung,  welche  unter  der  Gunst 
der  Mode  flotten  Absatz  hatten. 

Knöpfe  — sowohl  aus  Metall  wie  aus  Perlmutter  — waren 
gut  gefragt.  Es  wurden  hauptsächlich  bessere  Genres  umgesetzt, 
welche  der  Industrie  dieses  Artikels  befriedigende  Resultate  brachten. 

Das  Geschäftsjahr  1007  begann  wieder  mit  einer  starken  Blumen- 
mode, in  der  große  Kosen  vorherrschten.  Daneben  wurden  infolge 
der  Cloche-Hutform  auch  viele  hängende  Blumen,  wie  Akazien  und 
Flieder  verarbeitet.  Die  im  Vorjahre  begonnene  Phantasiefedern- 
Mode  setzte  sich  auch  in  diesem  Jahre,  besonders  in  der  Winter- 
saison, fort,  und  sie  hatte  sogar  eine  Einschränkung  des  Verbrauchs 
von  Straußenfedern  zur  Folge,  zumal  dieser  Artikel  wegen  der  enorm 
hoben  Rohwaren-Preise  recht  kostspielig  ist.  Die  Wintersaison  setzte 
mit  einer  Gourahmode  ein,  wodurch  die  Rohware  in  diesem  Artikel 
sehr  verteuert  wurde.  Im  Laufe  der  Saison  mußte  jedoch  Gourab 
den  Phantasiegestecken  von  hängenden  Federn  aus  allem  möglichen 
Material  weichen.  Auch  Sammetblumen  und  namentlich  Samraet- 
laube  wurden  stark  verlangt.  Der  Umsatz  im  Jahre  1007  war  im 
allgemeinen  ein  zufriedenstellender. 

In  der  Herrenschneiderei  schien  das  Frühjahrsgeschäft 
einen  ansehnlichen  Aufschwung  nehmen  zu  wollen,  der  jedoch  durch 
eine  12tägige  Arbeiteraussperrung  wesentlich  beeinträchtigt  wurde. 
Immerhin  gestaltete  sich  das  erste  Halbjahr  zufriedenstellend.  Da- 
gegen litten  das  Fremdengeschäft  im  Sommer  wie  auch  die  Herbst- 
saison derart  unter  der  Ungunst  der  allgemeinen  Verhältnisse,  daß 
die  zweite  Jahreshälfte  wohl  als  eine  der  schlechtesten  der  letzten 
Jahrgänge  zu  bezeichnen  ist.  Die  Herbstsaison  dürfte  den  im  Früh- 
jahr erzielten  Mehr-Umsatz  zum  mindesten  wieder  aufgezehrt  haben. 

Das  Geschäft  in  der  Damen-Schneiderei  (tailor  made) 
war  ein  gutes  zu  nennen,  da  die  Mode  diesem  Genre  günstig  war 
und  den  infolge  der  Ungunst  der  Zeitverhältnisse  sonst  auch  für 
sicher  zu  erwartenden  Ausfall  verhinderte. 
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HermifilihUt«. 


Die  Preise  der  Wollstoffe  erhöhten  sich  im  Laufe  des  Jahres 
um  ca.  1 0 > und  haben  im  Herbst  für  die  Friihjalirslieferungen 
(1908)  eine  weitere  Steigerung  von  ca.  5®/«  erfahren.  Seidenstoffe 
stiegen  etwa  um  25°/o,  nachdem  sie  lange  genug  mit  der  enormen 
Steigerung  der  Rohwaren  nicht  in  Einklang  gebracht  werden  konnten. 
Trotzdem  ist  in  der  Schneiderbranche  eine  Erhöhung  der  Preise 
nicht  eingetreten.  Der  Allgemeine  Deutsche  Arbeitgeber-Verband 
för  das  Schneidergewerbe  sah  sich  Ostern  genötigt,  eine  allgemeine 
Aussperrung  Ober  ganz  Deutschland  zu  verhängen,  um  Monate 
dauernde  Streiks  zuui  endlichen  Abschluß  zu  bringen.  Diese  Mah- 
lt ah  me  fOhrte  auch  nach  12tiigiger  Dauer  den  gewünschten  Erfolg 
herbei.  Gleichzeitig  wurden  mit  den  Arbeitnehmern  Verhandlungen 
über  die  Frage  angeknüpft,  auf  welche  Weise  in  Zukunft  Streiks 
vorgebeugt  werden  könnte.  Es  ist  zu  hoffen,  dah  in  dieser  Be- 
ziehung eine  Vereinbarung  zu  stände  kommt.  Auf  Anregung  des 
Zentralvorstandes  des  Allgemeinen  Deutschen  Arbeitgeber-Verbandes 
für  das  Schneidergewerbe  befaßte  sich  die  Frankfurter  Ortsgruppe 
in  ihrer  Frühjahrs-Versammlung  eingehend  mit  der  Regelung  der 
Kreditverhältnisse  als  einer  Frage,  die  die  größte  Bedeutung  für 
das  Schneidergewerbe  hat.  Die  Mitglieder  wurden  verpflichtet  für 
Barzahlungen  innerhalb  30  Tagen  nnch  Rechnungserteilung  3®/# 
Skonto  zu  gewähren  oder  für  Netto-Kassa-Zahlung  das  Ziel  auf  3 
Monate  zu  beschränken. 

In  der  Herrenfilzhutbranche  ist  im  verflossenen  Jahre 
eine  wesentliche  Veränderung  nicht  zu  verzeichnen.  Immerhin  muß 
gesagt  werden,  daß  die  Lage  sich  etwas  schwieriger  gestaltet  hat. 
Da  die  Preise  der  Rohprodukte  und  Uilfsmaterialien  sich  auf  ihrer 
Höhe  gehalten  haben,  während  sich  der  ungünstige  Geldstand  gegen 
das  Vorjahr  noch  verschärfte,  so  konnte  eine  Herabsetzung  der 
Preise  für  fertige  Ware  nicht  erwartet  werden.  Man  hat  sich  zwar 
den  Verhältnissen  anzupassen  gesucht,  aber  die  sich  hieraus  er- 
gebenden Folgen  sind  unerfreuliche.  In  den  feineren  Qualitäten 
von  Herrenhüten  aller  Art,  die  ein  kaufkräftiges,  aber  verhältnismäßig 
kleiues  Publikum  haben,  wur  es  schon  möglich,  Preiserhöhungen  durch- 
zuführen. Schwerer  gestaltete  sich  dagegen  die  Durchführung  eines  Auf- 
schlages für  mittlere  und  geringere  Erzeugnisse  in  der  Filz-  und  Seiden- 
hutbranche wie  auch  für  sämtliche  Wollhuterzeugniase.  Da  für  diese 
Artikel,  welche  den  Hauptbedarf  zu  decken  haben,  eine  Preiser- 
höhung nicht  im  wünschenswerten  Umfange  erreicht  wurde,  so  steht 
der  Verdienst  nicht  im  richtigen  Verhältnisse  zu  dem  Aufwand  an 
Arbeit  und  zu  dem  Risiko,  das  die  Fabrikanten  und  noch  mehr  die 
Zwischenhändler  zu  tragen  haben.  Durch  Zusammenschluß  nam- 
hafter Fabrikanten  und  Grossisten  sind  Versuche  gemacht  worden, 
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um  die  Detaillisten  an  ein  bestimmtes  Zahlungsziel  zu  binden;  doch 
ist  die  Durchführung  dieser  Maßregel  recht  schwer  und  dürfte 
kaum  gelingen  aus  Gründen,  die  durch  die  verteuerte  Lebenshaltung 
bei  abgeschwiichtem  Verdienste  sowie  durch  schleppende  Zahlungs- 
weise des  kreditnehmenden  Frivalpublikuins  bedingt  sind.  Im  all- 
gemeinen läßt  sich  der  Bericht  über  das  verflossene  Geschäftsjahr 
dahin  zusammenfassen : Die  Umsätze  waren  erheblich  und  die  Fabriken 
stets  vollauf  beschäftigt ; trotzdem  war  der  Verdienst  kleiner,  während 
das  Risiko  größer  wurde. 


Die  bereits  im  vorjährigen  Berichte  über  den  Geschäftsgang  in 
der  Hutstoff-Fabrikation  ausgesprochene  V ermutung,  daß  der 
Rückgang  der  Preise  des  Rohmaterials,  welcher  bereits  im  vorherge- 
gangenen Jahre  eingesetzt  hatte,  größeren  Umfang  annehmen  würde, 
hat  sich  inzwischen  bestätigt.  Zwar  schien  sich  der  Murkt  im  Anfang 
des  Jahres  auf  dem  bisherigen  Stand  erhalten  zu  wollen,  doch  gingen 
bereits  im  Laufe  des  Frühjahrs  und  des  Sommers  die  Preise  wesent- 
lich herunter,  um  dann  im  Herbst  unter  dem  Eindrücke  der  in 
Amerika  ausgebrochenen  Krisis  auf  einem  verhältnismäßig  niedrigen 
Stande  anzukommen,  den  sie  auch  bis  heute  noch  einnehmen.  Da 
die  amerikanischen  Käufer  auch  jetzt  noch  nicht  wieder  in  den  Markt 
eingegriffen  haben,  so  ist  ein  weiteres  Anhalten  der  rückgängigen 
Konjunktur  nicht  ausgeschlossen;  denn  der  europäische  Markt  ist 
allein  nicht  aufnahmefähig  genug,  um  den  Preisen  wieder  größere 
Stabilität  zu  sichern.  Am  Jahresschluß  ließ  die  Preislage  zwar  be- 
reits erkennen,  daß  wir  an  einem  ziemlich  tiefen  Punkte  angelangt 
sind,  doch  wies  die  amerikanische  Krise  vom  Jahre  1893  immerhin 
noch  bedeutend  niedrigere  Werte  auf,  so  daß  die  Möglichkeit  eines 
weiteren  Rückschlages  auch  heute  nicht  ausgeschlossen  ist  und  es 
deshalb  ratsam  erscheint,  neue  Einkäufe  in  Rohware  nur  mit  größter 
Vorsicht  vorzunehmen.  Die  Zufuhren  an  Rohmaterial  haben  sich 
ungefähr  auf  der  Höhe  von  1900  erhalten.  Eine  Ausnahme  machen 
nur  australische  Kaninfelle,  deren  Angebot  auf  den  Londoner  Auk- 
tionen sich  auch  im  letzten  Jahre  weiter  vermehrte,  was  damit  zu- 
sammenhängt, daß  Australien  einige  fruchtbare  Jahre  für  die  Land- 
wirtschaft hinter  sich  hat.  Sollte  wieder  Dürre  eintreten,  wie  es 
in  diesem  Lande  periodisch  der  Fall  ist,  so  könnte  auch,  was  schon 
häufig  vorgekommen  ist,  mit  einem  Male  die  Kaninchen-Fellein- 
sammlung einen  starken  Rückgang  erleiden,  da  in  solchen  Jahren 
die  Tiere  massenweise  verhungern  oder  verdursten. 


Über  die  Preisbewegung  der  Felle  während  der  drei  letzten 
Jahre  gibt  die  nachfolgende  Tabelle  Aufschluß: 
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Preise  der  Hasen-  und  Kanin  - Felle. 


100  kg 

■liihr 

Jan  | 

M 

Febr. 

M. 

März 

M 

April 

M. 

Mai 

M. 

Juni 
M . 

JuW  | 
11.  1 

Ang. 

ftf 

Bept  j 
M | 

Oktal 
M.  1 

N«>v. 
M.  1 

l>ei, 

M 

Hasen  feile 
pr.  cpt.  in.  1 °/o 
Skonto  od.  netto 
per  8 Monat 

1907 

i 

;i.ri0 

850 

350  | 

340 

340 

210 

330 

320 

320 

820 

300 

28« 

lyofi 

365 

875 

382 

390 

390  ! 

390 

390 

390  ' 

390 

375 

360  I 

300 

1900 

1 

800 

ms 

31s 

822 

323 

325  1 
1 

325 

323 

338 

345 

345  I 

866 

Felle  von 
englischen 
Wilden  Kanin 
netto  rj»t. 

1907 

210 

210 

1 

208 

200 

208 

205 

200 

193 

191 

191 

1 

180 

180 

1900 

•Sir. 

236 

237  1 

237 

237 

237 

237 

202 

202 

202 

202 

202 

1905 

186 

199 

. 

201 

208 

208 

208 

20* 

208 

. 

208 

215 

230 

1 230 

t eile  von 
a ast  r»l  i»c  lio n 
Wilden  K inin 
pr.  c]il.  ui.  2*;« 
Skonto 

1907  ' 

OSO 

290 

j 290 

280 

2 s0 

1 

280 

|290 

290 

! 

280 

i 260 

247 

247 

1900 

346 

346 

31 6 

333 

333 

! 333 

‘ 330 
1 

266 

266 

299 

310 

1 315 

Felle  von 
Zu  innen  Kanin 
pr.  cpt.  m.  1% 
Skonto  od.  netto 
per  3 Monate 

1907 

110 

HO 

148 

140 

135 

120 

120 

1 

i 

110 

110 

I 

1 

! 100 

100 

95 

1906 

I 170 

170 

173 

180 

180 

ISO 

164 

159 

140 

144 

! 144 

144 

1905 

126 

1 ! 

126 

1 

127 

130 

ISO 

! 

131 

1 133 
1 

133 

1 

; 137 

HO 

1 

160 

165 

, Per  Geschäftsgang  in  der  Kleider-  und  Wäschefabrikation 

Kleider,  und  R . 

wischibranche.  Wnr  im  abgelaufenen  Jahre  ziemlich  ungleichmäßig,  da  sowohl 
das  Sommer-  wie  auch  das  Wintergeschäft  durch  die  ungünstigen 
Witterungsverhältnisse  nachteilig  beeinflußt  wurde.  Wenn  sich 
auch  der  Umsatz  gegen  das  Vorjahr  gehoben  hat,  so  ist  dies 
weniger  dem  flotten  Geschäftsgänge,  als  vielmehr  dem  Umstande  zu- 
zuschreiben , daß  alle  Waren  ganz  erhebliche  Preissteigerungen 
aufzuweisen  hatten.  Der  Konsum  seitens  der  Arbeiterkreise,  der 
hier  hauptsächlich  in  Betracht  kommt,  hat  nachgelassen,  da  die 
Arbeiter  einerseits  unter  dem  Drucke  der  verteuerten  Lebensführung 
trotz  gesteigerter  Lohnverhältnisse  nur  noch  einen  kleinen  Betrag 
zur  Beschaffung  der  Kleidungsstücke  erübrigen  können,  während 
andrerseits  die  allgemeine  Steigerung  der  Preise  hierfür  eine  größere 
Ausgabe  nötig  machen  würde.  Die  bereits  irn  Jahre  1906  einsetzende 
starke  Preiserhöhung  sämtlicher  für  die  Wäsche-  und  Kleiderfabri- 
kation in  Betracht  kommenden  Stoffe,  unter  welchen  baumwollene, 
leinene  und  halbleinene  sowie  wollene  und  halbwollene  Gewebe 
zu  verstehen  sind,  hat  im  Berichtsjahre  weitere  ansehnliche  Fort- 
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schritte  gemacht,  so  du  Li  für  verschiedene  Artikel  oft  Preiszuschläge 
bis  zu  50°/o  bezahlt  werden  muhten.  Knappheit  der  Rohware,  höhere 
Betriebskosten  und  hoher  Geldstaud  sind  die  Gründe  für  diese  ab- 
normen Steigerungen.  Allerdings  ist  auch  noch  besonders  der  Um- 
stand anzuführen,  dah  in  der  Rohstoffverarbeitung,  speziell  in  der 
Bautuwoll-  und  Leinenspinnerei,  zu  hohe  Preise  gestellt  werden.  Die 
sich  in  der  gegenwärtigen  Zeit  allenthalben  bemerkbar  machende 
Tendenz  zum  Zusammenschluh  einzelner  Branchen  durch  Bildung 
von  Konventionen  hat  1907  eine  Reihe  neuer  Verbände  gebracht, 
von  denen  unter  anderen  die  nachstehenden  als  die  hauptsächlichsten 
zu  nennen  sind:  Verband  Bergischer  Band-  und  Litzen-Fabrikanten, 
Verband  der  Deutschen  Trikotfabrikanten,  Verband  der  Grossisten 
der  Kurz-  und  Wollwaren-Branche,  Verband  der  Deutschen  Kleider- 
fabriken (mit  verschiedenen  Unterverbänden),  Verband  der  Grossisten 
der  Kleiderstoffbranche.  Auch  die  Rheinischen  Strickwaren-  und 
Kunstwoll-Fabrikanten  haben  sich  in  letzter  Zeit  zusammengeschlossen. 
Die  schon  seit  Jahren  bestehende  Konvention  der  Zanellafabrikanten, 
die  so  ziemlich  für  alle  neu  entstandenen  Konventionen  vorbildlich 
war,  ist  auch  noch  in  Kraft.  Der  Zweck,  den  fast  sämtliche  Ver- 
bände verfolgen,  ist  der,  vor  allen  Dingen  einheitliche,  strikte  durch- 
geführte Zahlungsbedingungen  einzuführen,  gegen  allzulange  Kredit- 
gewährung einzuschreiten  und  die  Bedingungen  festzusetzen  und  zu 
überwachen,  unter  welchen  die  Verkäufe  und  Lieferungen  erfolgeu 
können.  Auch  eine  die  Interessen  der  Verbände  weitgehend  wahrende 
Streikklausel  findet  sich  stets  in  den  Vereinbarungen.  Das  Bestreben 
geht  also  dahin,  den  seitherigen  freien  Wettbewerb  der  Fabrikanten  zu 
unterbinden,  Preisunterbietungen  unmöglich  zu  machen,  die  Preis- 
stellung von  einheitlichen  Gesichtspunkten  aus  zu  regeln  und  Über- 
produktion zu  verhindern.  Gerade  in  letzter  Zeit  aber  hat  dieses 
allseitig  zu  Tage  tretende  Bestreben  nach  Zusammenschluß,  der  in 
der  Regel  auch  noch  ohne  Berücksichtigung  der  seitherigen  Einkaufs- 
bedingungen und  ohne  Rücksichtnahme  auf  die  Abnehmerkreise  er- 
folgt, Verhältnisse  gezeitigt,  die  eine  starke  Gegenströmung  hervor- 
riefen. Man  sucht  sich  durch  Bildung  eigener  Verbände  Abwehr  zu 
schaffen,  und  so  sind  im  Gegensatz  zu  den  Zusammenschlüssen  der 
Produzenten  viele  Detaillisten-  und  Grossisten-Verbände  entstanden 
und  noch  im  Entstehen  begriffen. 

Der  Export  in  Konfektionsartikeln  ist  gegen  das  Jahr  1906 
wiederum  zurückgegangen,  was  nicht  zum  geringsten  Teile  den  er- 
höhten Zöllen  zuzuschreiben  ist.  Allerdings  haben  auch  die  früher 
aus  Deutschland  importierenden  Länder,  wie  die  Schweiz,  Holland, 
Belgien,  Frankreich  und  Österreich,  ihre  Fabrikationen  auf  eiue  Höhe 
gebracht,  daß  nahezu  der  ganze  Bedarf  im  eigenen  Lande  lier- 
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gestellt  werden  kann.  Bessere  Arbeitskräfte  waren  auch  im  Jahre 
1907  nach  wie  vor  gesucht,  während  Arbeiter  für  geringere  Artikel 
das  ganze  Jahr  hindurch  genügend,  gegen  Jahresschluli  sogar  über 
Bedarf  vorhanden  waren.  Die  besseren  Arbeitskräfte  werden  auch 
fernerhin  besonders  in  der  Konfektionsbranche  noch  gesucht  bleiben, 
da  ein  grober  Teil  von  den  besseren  Maßgeschäften  und  in  jüngster 
Zeit  auch  von  den  Militärbehörden  der  Kleiderlabrikation  entzogen 
wird  und  die  Ausbildung  geeigneter,  besserer  Arbeitskräfte  hinter 
der  Nachfrage  zurückbleibt.  In  der  Kleiderfabrikation  wurden  im 
Jahre  190G  mit  den  Organisationen  der  Arbeitnehmer  Tarifverträge 
abgeschlossen,  die  auf  fünf  Jahre  laufen  und  eine  jährliche  Lohn- 
erhöhung vorsehen.  In  der  Wäschefabrikation  besteht  bis  heute  noch 
keinerlei  Organisation.  In  dem  benachbarten  Aschaftenburger  In- 
dustriebezirk, dessen  Arbeitskräfte  auch  zum  Teil  für  die  hiesigen 
Kleiderfabriken  in  Betracht  kommen,  fand  ein  vierwöchiger  Streik 
statt. 


Verschiedene  Geschäftszweige. 

Kaufmännisches  Auskunftswesen. 

Auf  dem  Gebiete  des  kaufmännischen  Auskunfts- 
wesens zeigte  das  abgelaufene  Jahr  ein  recht  bewegtes  Bild,  das 
ganz  besonders  während  des  letzten  Halbjahrs  an  Lebhaftigkeit  ge- 
wann. Die  an  das  Auskunftsgewerbe  gestellten  Anforderungen 
haben  alle  vorausgegangenen  Jahre  übertrofleu.  Zunächst  hat  das 
in  der  Presse  und  selbst  durch  offizielle  Äußerungen  genährte  Ge- 
fühl, vor  einem  Rückschlag  der  Hochkonjunktur  zu  stehen,  dazu 
beigetragen , daß  größere  Ansprüche  an  die  Zuverlässigkeit  und 
Gründlichkeit  der  Berichterstattung  gestellt  wurden.  Dem  entsprach 
es  auch,  daß  in  der  Presse  wieder  häufiger  die  Zustände  des  Aus- 
kunftswesens und  die  an  die  berufsmäßige  Krediterkundigung  zu 
stellenden  Anforderungen  erörtert  wurden.  Nur  in  sehr  verein- 
zelten Fällen  gingen  diese  Erörterungen  über  die  bisher  meist  ganz 
unfruchtbaren  und  oberflächlichen  Betrachtungen  oder  Vorschläge 
hinaus.  Vor  allem  aber  haben  der  hohe  Geldstand  und  die  damit  ver- 
bundene Geldknappheit  den  Maßstab  der  sonst  bei  Kreditauskünften 
angelegt  wird,  vollständig  verändert.  Die  fälligen  Zahlungen  wurden 
hinausgeschoben  oder  mit  anderen  Mitteln  ausgeglichen,  so  daß  viele 
Firmen,  bei  welchen  man  prompte  Regulierungen  gewöhnt  war,  das 
ursprünglich  vereinbarte  Ziel  möglichst  lange  überschritten  haben. 
Die  Kreditgeber  wurden  dadurch  etwas  vorsichtiger  und  stellten  oft 
so  bestimmte  Fragen,  daß  sie  trotz  der  größten  Anstrengungen  mit- 
unter kaum  beantwortet  werden  konnten.  Insbesondere  batten  das 
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ßaubandwerk  und  die  damit  zusammenhängenden  Geschäftszweige 
im  letzten  Jahre  viel  zu  leiden.  Das  im  Anfang  noch  vorhandene 
Vertrauen  hat  nach  und  nach  einer  derartigen  Ängstlichkeit  Platz 
gemacht,  daß  es  manchmal  selbst  einwandfreien  Firmen  schwer  wurde, 
die  notwendigen  Kredite  zu  erhalten. 

ln  solchen  Zeiten  das  richtige  Maß  zu  finden  und  weder  den 
Kreditgeber  noch  den  Kreditnehmer  zu  schädigen,  ist  keine  leichte 
Aufgabe.  Für  die  nächste  Zeit  wird  es  eine  der  Hauptaufgaben 
der  Auskunfteien  werden,  die  Kreditfrage  in  Gemeinschaft  mit  den 
Kreditgebern  aufs  Sorgfältigste  zu  prüfen.  Der  Kreditgeber  wird 
daher  auch  genau  prüfen  müssen,  welchen  Auskunfteien  er  sein 
Vertrauen  entgegen  bringt.  Es  wird  jedoch  zu  allen  Zeiten  die  Er- 
fahrung gemacht,  daß  keine  neue  Verbindung  so  leicht  aufgenommen 
wird  wie  die  mit  eiuer  Auskunftei.  Durch  einen  ganz  bescheidenen 
Unterpreis  läßt  man  sich  dazu  herbei,  sein  bewährtes  Bureau  zu 
wechseln  und  dabei  viele  Tausende  zu  riskieren.  Die  sogenannten 
Auskunfts-Kalender,  welche  in  den  letzten  Jahren  entstanden  sind, 
geben  Tausende  von  Adressen  an  die  Hand,  ohne  daß  die  Zuver- 
lässigkeit von  irgend  einer  Seite  geprüft  worden  ist.  Der  Indis- 
kretion ist  bei  solchen  Kalendern  Tür  und  Tor  geöffnet. 

Eine  ganz  neue  Erscheinung  ist  im  Laufe  des  letzten  Jahres 
an  die  Öffentlichkeit  getreten,  ohne  daß  bis  jetzt  eine  Verwirklichung 
zu  verzeichnen  wäre.  Es  ist  die  Kreditversicherung,  wie  sie  ein 
hiesiges  Auskunftsbureau  errichten  will. 

Eine  weitere  allgemeine  Klage,  die  als  eine  stehende  Rubrik 
bezeichnet  werden  kanu,  ist  die  Verletzung  der  so  notwendigen 
Diskretion.  Der  Leiter  einer  Auskunftei  muß  sich  bei  Erteilung 
einer  Auskunft  immer  wieder  die  Frage  vorlegen,  ob  die  von  ihm 
erteilte  Auskunft  nicht  schon  in  wenigen  Stunden  sich  in  Händen 
des  Beauskunfteten  befindet.  Die  Auskunftei  wird  dadurch  gehindert, 
ihre  Ansichten  frei  auszusprechen,  und  dies  geschieht  nicht  selten 
zum  Nachteil  dessen,  der  ein  Interesse  daran  hat,  ein  umfassendes 
und  genaues  Bild  zu  bekommen.  Es  ist  daher  an  der  Zeit,  daß 
sich  die  Empfänger  von  Auskünften  bewußt  werden,  daß  sie  durch 
die  begangene  Indiskretion  nicht  allein  gegen  den  mit  der  Auskunftei 
abgeschlossenen  Vertrag  verstoßen,  sondern  auch  gegen  Treue  und 
Glauben  handeln.  Die  großen  Anforderungen  an  das  Auskunfts- 
gewerbe haben  teilweise  eine  umfangreiche  Betriebserweiterung  der 
Auskunfteien,  die  Begründung  zahlreicher  neuer  Zweigniederlassungen 
im  In-  und  Auslande  zur  Folge  gehabt.  Bei  einem  der  bekanntesten 
Auskunftsbureaus,  das  über  die  ganze  Welt  verbreitet  ist,  stieg  die 
Gesamtzahl  der  gelieferten  Berichte  von  5 Millionen  in  190(3,  auf 
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6 Millionen  in  1907.  Die  regere  Wirksamkeit  in  dem  Auskunfts- 
gebiet  zeigte  sich  auch  durch  einen  lebhafteren  Betrieb  der  Akqui- 
sition, deren  Erfolge  nicht  ausgeblieben  sind,  während  früher  von 
einer  persönlichen  Akquisition  meist  abgesehen  wurde  und  die 
Propaganda  damals  nur  durch  Korrespondenz  und  durch  Verbreitung 
von  Schriften,  bezw.  auf  literarischem  Wege  betrieben  wurde.  In 
diesem  Umstande  liegt  es  mitbegründet,  daß  der  Umfang  der  Aus- 
kunftserteilung im  verflossenen  Jabre  über  den  gewöhnlichen 
Steigeruugssatz  weit  hinaus  gegangen  ist. 

Agenturgewerbe. 

Im  Berichtsjahre  1907  entwickelte  sich  von  Januar  ab  biB  in 
den  Herbst  hinein  eine  äußerst  rege  Geschäftstätigkeit,  die  auch  auf 
das  Agenturgeschäft  günstigen  Einfluß  ausübt/.  Trotzdem 
die  Preise  der  Rohmaterialien  und  demgemäß  auch  der  Fertig- 
fabrikate eine  weiter  steigende  Tendenz  verfolgten  — die  l’reisauf- 
schläge  bewegten  sich  zwischen  10  und  25 °/0,  bei  einzelnen  Artikeln 
waren  sie  noch  erbeblich  höher  — liefen  die  Bestellungen  regel- 
mäßig und  reichlich  ein.  Als  Höhepunkt  der  günstigen  Konjunktur 
darf  man  den  September  bezeichnen;  von  da  ab  war  ein  Nachlassen 
der  vorher  herrschenden  allgemeinen  Unternehmungslust  nicht  mehr 
zu  verkenuen,  wozu  folgende  Umstände  beitrugen.  Die  Aufträge 
für  den  Export  nach  dem  Auslande,  besonders  nach  Amerika,  fingen 
infolge  der  dort  stärker  hervortretenden  wirtschaftlichen  Krisis  an, 
auszubleiben.  Der  Bankdiskont  verfolgte  eine  ständig  steigende 
Richtung,  und  die  Preise  der  Rohmaterialien  hatten  offenbar  ihren 
Höchststand  erreicht  und  begannen  herunterzugehen.  Besonders  ver- 
aulaßte  diese  Tatsache  in  Verbindung  mit  dem  ungewöhnlich  hohen 
Geldstand  die  Abnehmer  für  den  Rest  des  Jahres  zu  äußerster  Zurück- 
haltung im  Einkauf;  denn  sie  rechneten  mit  einem  bevorstehenden 
plötzlichen  Siuken  der  Preise,  was  sich  glücklicherweise  als  falsch  er- 
wies. Das  Sinken  der  Preise  erfolgte  seit  dem  Herbst  vielmehr  in  ganz 
allmählichem,  langsamen  Tempo,  und  wenn  es  dabei  bleiben  sollte, 
so  darf  zusammen  mit  der  wieder  zu  erwartenden  Geldverbilliguug, 
an  der  Hoffnung  festgehalten  werden,  daß  der  Übergang  von  der 
Hochkonjunktur,  wie  sie  bis  September  1907  in  ganz  ungewöhn- 
lichem Umfange  bestand,  zu  eiuer  minder  günstigen  Konjunktur, 
wie  wir  ihr  zweifellos  eutgegengeheu,  ein  nicht  zu  jäher  sein  und 
dann  ohne  allzugroße  wirtschaftliche  Schwierigkeiten  uud  Katastrophen 
überwunden  werden  wird.  In  entscheidender  Weise  hierzu  beizu- 
tragen, sind  die  bestehenden  Konventionen,  Trusts  und 
Kartelle  in  Rohmaterialien  und  Fertigfabrikaten  geeignet,  indem 
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sie  ein  allzu  schnelles  Siuken  der  Preise  nach  Kräften  ihrerseits  ver- 
hindern. Die  allmählich  sich  entwickelnde  Vermehrung  dieser  Ver- 
einigungen der  Produzenten,  deueu  die  Abnehmer  natürlich  wenig 
sympatisch  gegen iibersteben,  ist  den  Handelsagenten  im  allgemeinen 
insofern  erwünscht,  als  sie  die  Zahlungsbedingungen  regeln,  den 
Umfaug  der  Valutahinausschiebungen,  der  Abgabe  von  Gratis- 
mustern  etc.  beseitigen,  kurz  insofern,  als  sie  in  die  oft  recht  will- 
kürlich gewordenen,  zerfahrenen  Beziehungen  zwischen  Produzent 
(Lieferant)  und  Abnehmer  Ordnung  bringen.  Sie  verhindern  das 
Entstehen  von  unliebsamen  Differenzen  und  ersparen  damit  den 
Handelsagenten  viel  Last,  Zeit  und  Arbeit.  Nur  sollten  — das 
muß  auch  an  dieser  Stelle  ausdrücklich  hervorgehobeu  werden  — 
Konventionen,  Trasts  und  Kartelle  sich  nicht  konstituieren,  ohne  daß 
erfahrene  Handelsagenten  zu  den  Beratungen  binzugezogen  worden 
siud;  denn  gerade  die  Handelsagenten,  als  zwischen  den  Parteien 
(Produzenten  und  Abnehmern)  stehend,  vermögen  die  Durchführ- 
barkeit und  Nützlichkeit  der  festzusetzenden  Bedingungen  am 
objektivsten  zu  beurteilen.  Wenn  nnn  auch  gegen  Ende  des  Jahres 
1907  eine  Abflauung  der  Geschäftstätigkeit  im  allgemeinen  unver- 
kennbar war,  so  darf  doch  behauptet  werdeu,  daß  die  im  Berichts- 
jahr erzielten  Umsätze  den  rotjährigen  nicht  uaebstanden,  ja  sie 
vielfach  wohl  sogar  überschritten  haben.  Daß  aber  die  Aussichten 
für  1908  keine  günstigen  sein  können,  ist  unter  den  dargelegten 
Umständen  einleuchtend. 

Die  Bestrebungen  der  organisierten  Handelsagenten 
konzentrierten  sich  auf  die  Vorbereitung  einer  Denkschrift  für  den 
Reichstag  über  die  Notwendigkeit  der  Bevorrechtigung  der  Handels- 
agenten beim  Konkurse  des  Geschäftsherrn  unter  besonderer  Betonung 
des  neuen  Gesichtspunktes,  daß  das  Gesetz  den  Handelsagenten  nötigt, 
dem  Geschäftsherrn  eiuen  Zwangskredit  von  6 Monaten  — in  der 
Praxis  bis  zu  l‘/j  Jahren  — zu  geben;  ferner  auf  Neu-IIcdigierung  des 
vom  Zeuiralverband  deutscher  Handlungsagenten-Vereine  vor  einigen 
Jahren  herausgegebenen  Normalagenturvertrags  nach  den  bisher  ge- 
wonnenen Erfahrungen ; auf  die  Ausgestaltung  der  für  Geschäfts- 
herren  und  organisierte  Handelsagenten  kostenlosen  Agcnturveriuitt- 
luug  und  endlich  anf  den  Ausbau  der  in  den  einzelnen  Vereinen  be- 
stehenden Fürsorge-Einrichtungen  für  die  Hinterbliebenen  verstorbener 
Kollegen,  die  es  ermöglichen,  mit  tatkräftiger  Unterstützung  vou 
Vereioskollegcn  der  Witwe  und  den  Kindern  uoch  auf  Jahre  hinaus 
einen  Anteil  an  dem  Jahresertrage  des  betr.  Agenturgeschäfts  zu 
sichern.  Diese  Fürsorgebestrebungen  finden  bei  den  Gescbäftaberren 
fast  immer  weitgehendes  Verständnis  und  Eutgegeukommen  und  haben 
sich  bis  jetzt  sehr  bewährt.  Großhandel  und  Industrie  wie  auch  die 
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Handelskammern  im  Reiche  schenken  den  Zieleu  der  Handelsagenten- 
Organisationen  wachsende  Beachtung,  so  daß  mit  Schluß  des  Berichts- 
jahres in  folgenden  13  Handelskammern  organisierte  Handelsagenten 
als  Kammermilglieder  vertreten  waren : Oldeuburg,  München,  Koburg, 
Breslau,  Bcrliu,  Stuttgart,  Karlsruhe,  Sagau,  Elberfeld,  Magdeburg, 
Düsseldorf,  Hannover  und  Frankfurt  a.  M. 

Apotheken  Verhältnisse. 

Das  Jahr  1907  hat  für  die  Apotheken,  abgesehen  von  dem 
außerordentlich  günstigen  Gesundheitszustände  und  der  auf  dem 
ganzen  Geschäftsleben  lastenden  Geldversteifung,  in  seinem  allge- 
meinen Charakter  keine  besonders  bemerkenswerten  Züge  getragen. 
Die  Einkaufspreise  der  meisten  Waren,  der  Roh-  und 
Hilfsstoffe  verfolgten  eine  steigende  Tendenz,  besonders  stark 
gestiegen  sind  Perubalsam,  Alkaloide,  namentlich  Opiumalkaloide, 
Spirituspräparate,  die  sogenannten  Dispensationsartikel  und  davon 
vor  allem  die  Preise  der  Gläser. 

Noch  immer  leiden  die  Apotheken  an  Personalmangel, 
wenn  auch  die  Krisis,  die  infolge  des  geänderten  Studienganges  der 
Pharmazeuten  eintrat,  überwunden  ist;  denn  es  vermindert  sich 
der  Zugang  zu  diesem  Berufe  stetig,  von  1904  bis  1900  um  über 
26°/o  und  im  letzten  Jahre  anscheinend  noch  stärker.  Auch  der 
Staat  empfindet  bereits  den  Mangel  an  Apothekern  im  Heere. 
Eine  Besserung  kann  hier  erst  erwartet  werden,  wenn  die  gesetz- 
liche Regelung  des  Apothekenwesens  auf  der  gesunden  Basis 
der  freien  Vererblichkeit  und  Veräußerlichkeit  erfolgt,  die  dem  in 
das  Fach  Eintretenden  eine  sichere  Zukunft  und  ein  Äquivalent  für 
die  Arbeit  eines  Lebens  unter  hoher  Verantwortlichkeit  bietet.  Der 
Regierungsentwurf  eines  Reichsapothekengesetzes,  der  dem 
Reichstage  bald  zugehen  wird,  hat  bekanntlich  gerade  das  Umge- 
kehrte, die  unveräußerliche  Personalkonzession,  zum  Endziele.  Er 
hat  bei  dem  deutschen  Apothekerverein  entschiedenen  Widerspruch 
gefunden,  und  der  Verein  hat  für  diesen  Protest  hinsichtlich  des 
Prinzips  bei  einer  großen  Anzahl  Handelskammern  und  hinsichtlich 
des  ausreichenden  Schutzes  der  bestehenden  Werte  bei  allen  Kammern 
volles  Verständnis  und  Unterstützung  gefunden.  Die  vom  Kultus- 
ministerium angeordnete  starke  Apothekenvermehrung,  auf 
deren  Gefahren  schon  wiederholt  hingewiesen  wurde,  hat  sich  im 
verflossenen  Jahre  in  Frankfurt  abermals  nachteilig  bemerkbar  ge- 
macht; denn  es  darf  tatsächlich  nicht  unterschätzt  werden,  wie 
schwer  es  ist,  unter  den  heutigen  Geschäftsverhältnissen  eine  neue 
Apotheke  in  der  Vorstadt  zu  eröffnen. 
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Die  für  das  Ranze  Reich  erlassene  Arzneitaxe  hat  zwar  die 
lang  erwünschte  Vereinheitlichung  gebracht,  entspricht  aber  nicht 
den  Anforderungen,  die  an  sie  für  Bewertung  der  Arbeitsleistung 
der  Apotheker  heute  zu  stellen  sind.  Während  die  Preise  der 
Lebensmittel,  Haushaltsbedürfnisse  und  Wohnungen  sowie  die  Ge- 
hälter und  Löhne  der  Angestellten  in  den  letzten  Jahrzehnten  um 
30 — 50°/»  gestiegen  sind,  ist  die  Arzneitaxe  hinsichtlich  der  Arbeits- 
preise in  diesem  langen  Zeiträume  unverändert  geblieben.  Auch 
die  Taxe  der  Arzneimittel  ist  lediglich  auf  die  Durchschnittslinie 
der  aufgehobenen  Taxen  der  Einzelstaaten  gebracht  worden,  so  daß 
die  Erträgnisse  bei  weitem  nicht  der  Steigerung  der  Anforderungen 
an  den  Apotheker  entsprechen.  Selbst  dort,  wo  die  Taxe  eine  kleine 
Besserung  gebracht  hatte,  ist  sie  durch  die  Rabatte,  die  die  Kranken- 
kassen sich  erzwingen,  illusorisch  gemacht  worden.  Diese  Kassen 
schließen  sich  immer  mehr  zu  großen  Verbänden  zusammen  und 
stellen  eine  finanzielle  Macht  dar,  der  die  Apotheker  nicht  gewachsen 
sind.  Daher  ist  es  mit  Genugtuung  zu  begrüßen,  daß  die  Reichs- 
regierung an  eine  Revision  des  Krankenversicherungsgesetzes  heran- 
getreten ist,  und  man  darf  hoffen,  daß  die  Regelung  der  Arznei- 
versorgung und  die  Entscheidung  in  Streitfällen  in  Zukunft  ständigen 
Kommissionen  aus  Vertretern  der  Kassen,  Arzte  und  Apotheker 
übertragen  werden  wird.  Außer  dem  Krankenkassenwesen  hat  ganz 
besonders  die  Gesetzgebung  über  den  Verkehr  mit  Arznei- 
mitteln außerhalb  der  Apotheken,  der  sich  von  Jahr  zu 
Jahr  zu  einem  immer  größeren  Krebsschaden  auswächst,  die  Schwierig- 
keiten der  Apotheker  vermehrt.  Denn  die  Behörden  sind  nach  ihrer 
ganzen  Organisation  und  den  ihnen  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln 
gar  nicht  in  der  Lage,  diesem  Arzneiverkehr  die  nötige  Überwachung 
zu  teil  werden  zu  lassen.  Die  Folge  davon  ist,  daß  die  gesetzlichen 
Bestimmungen  tagtäglich  übertreten  werden,  und  daß  neue  Arznei- 
mittel starkwirkender  Art  jahrelang  dem  freien  Verkehr  überlassen 
bleiben. 

Die  neu  geschaffene  wirtschaftliche  Vereinigung  Deutscher  Apo- 
theker, d.  h.  die  in  engster  Verbindung  mit  dem  Apothekerverein 
stehende  Handelsgesellschaft  Deutscher  Apotheker 
m.  b.  H.,  hat  sich  günstig  entwickelt.  Ihr  Zweck  ist  der  Einkauf 
und  die  Herstellung  pharmazeutischer  Präparate  etc.  für  Apotheken. 
Das  Geschäftsjahr  1906  schloß  bei  einem  Umsätze  von  über  5 Millionen 
Mark  mit  einem  Reingewinn  von  rund  M.  319  000  ab.  Für  das 
letzte  Geschäftsjahr  ist  eine  weitere  Steigerung  des  Umsatzes  zu 
konstatieren. 

Die  lang  erstrebte  teilweise  Sonntagsruhe,  die  durch 
abwechselndes  Offenlassen  einer  beschränkten  Anzahl  von  Apotheken 
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leicht  zu  erreichen  wäre,  hat  zwar  bei  der  Regierung  wohlwollendes 
Verständnis  gefunden,  ist  aber  ohne  behördlichen  Zwang  durch  frei- 
willige Einigung  der  Besitzer  im  verflossenen  Jahre  nicht  zu  er- 
reichen gewesen. 


Hotelwesen. 

Der  Geschäftsgaug  in  der  Hotelbranche  unterschied  sich  im 
Berichtsjahre  nicht  wesentlich  von  dem  des  Vorjahres.  Wenn  auch  der 
Monat  Juni,  in  den  die  iu  Frankfurt  endende  Herkomerfahrt  und  das 
Tauuus-Autoiuobilrennen  fielen,  das  Durchscbuittsmafi  übersteigende 
Einnahmen  brachte,  so  übertraf  doch  der  gesamte  Jahresumsatz  Dicht 
den  von  1906,  da  sowohl  in  den  übrigen  Sonnnermonateu  als  auch 
in  den  VVintermonaten  der  Geschäftsgaug  viel  zu  wünschen  übrig 
ließ.  Der  Grund  dafür  ist  einmal  in  der  ungünstigen  Witternug 
und  in  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  Depression  zu  suchen,  welche 
in  der  Hotelindustrie  stark  zum  Ausdrucke  kam.  Dann  aber  macht 
sich  immer  mehr  eiue  Abnahme  des  Frankfurter  Feru-Verkehrs  be- 
merkbar. Zwar  weisen  die  amtlichen  Aufstellungen  für  1907  10  000 
Fremde  mehr  auf  als  für  das  Vorjahr.  Doch  ist  diese  größere 
Frequenz  vorwiegend  auf  ein  Steigen  des  Nah-  und  Lokal- Verkehrs 
zurückznführen,  der  also  auf  Kosten  des  Fernverkehrs  zuuinunt. 
Dieser  Rückgang  des  Frankfurter  Feru-Verkehrs  hat  seine  Ursache 
vor  allem  darin,  daß  es  nicht  gelingt,  die  Fremden  zu  eiuem  längeren 
Aufenthalt  in  Frankfurt  zu  veranlassen.  Es  ist  erwiesen,  daß  all- 
gemein, wie  selbst  von  den  großen  internationalen  Welt-Reisc-Büros, 
Frankfurt  nur  als  I)  u r c h g a n gs  - S t a t i o n bezeichnet  und  in  der 
Aufstellung  von  Reise  - Programms  entsprechend  behandelt  wird. 
Andere  Großstädte,  wie  Berlin,  München,  Nürnberg,  Dresden,  ver- 
stehen es,  die  Fremden  mehrere  Tage  festzuhalteu,  weil  diese  Städte 
den  Fremden  mehr  Attraktioueu  bieten  als  Frankfurt.  Trotzdem 
hält  es  Berlin  mit  seinem  ohuehiu  schon  gewaltigen  Verkehr  geboten, 
Umfragen  iu  der  Presse  zu  erlassen,  um  Mittel  uud  Wege  ausfindig 
zu  machen,  wodurch  die  Fremdeu  für  eine  lange  Aufenthaltsdauer 
gewonnen  werden  köuneu.  Auch  für  Frankfurt  dürften  sich  solche  Um- 
fragen zwecks  Hebung  des  Fern -Verkehrs  uud  Gewinnung  derr 
Fremden  für  einen  längeren  Aufenthalt  empfehlen.  Vor  allein  abe 
müßten,  wie  schon  im  vorjährigen  Berichte  betont  wurde,  die  in- 
teressierten Kreise  darauf  bedacht  sein,  dem  reisenden  Publikum  Aus- 
stellungen oder  sonstige  Veranstaltungen  zu  bieten,  welche  iu  kürzereu 
Zwischenräumen  stuttfinden,  um  einen  weiteren  Rückgang  des  Feru- 
Verkehrs  zu  verhindern. 
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Qastwirtsgewerbe. 

Der  Geschäftsgang  im  Gastwirtsgewerbe  war  1907  kein 
erfreulicher  zu  nennen.  Trotzdem  die  allgemeine  Gescbäftskonjunktur  bis 
in  den  Hochsommer  hinein  eine  gute  war,  hat  sich  die  wirtschaftliche 
Lage  im  Wirtsgewerbe  immer  schwieriger  gestaltet.  Die  Frequenz 
der  Wirtschaften  und  damit  auch  der  Umsatz  an  Speisen,  Bier  und 
sonstigen  Getränken  haben  sehr  nachgelassen.  Der  Handel  mit 
Flaschenbier  seitens  der  Brauereien  an  Geschäftsleute  und  Private 
trägt  große  Schuld  am  Kückgang  des  Wirtsgewerbes.  Der  Verkauf 
von  Bier  in  Gläsern  über  die  Straße  hat  fast  gänzlich  aufgehört. 
Ebenso  trägt  die  noch  zu  sehr  unterschätzte  Abstinenzbewegung  ihr 
Teil  zum  Rückgänge  des  Bierkonsums  bei.  Auch  die  ungünstigen 
Witterungsverhältnisse  des  Sommers  mögen  am  Rückgänge  des 
Bierkonsums  schuld  sein.  Die  Preise  für  Roh-  und  Hilfsstoffe  haben 
im  Berichtsjahr  eine  nicht  unwesentliche  Steigerung  erfahren,  haupt- 
sächlich die  Preise  für  Fleisch,  Brot  und  alle  anderen  Lebensmittel, 
so  daß  der  Verdienst  am  Mittags-  und  Abendtisch  recht  gering  war. 
Die  Konkurrenz  der  Privat-Speisehäuser  und  der  Volksküchen,  die 
nicht  mit  so  hohen  Spesen  zu  rechnen  haben  wie  die  Wirte,  ver- 
hinderten es,  mit  den  Preisen  für  Speisen  in  die  Höhe  zu  gehen. 
Wirte,  die  dennoch  einen  Preisaufschlag  Vornahmen,  mußten  die 
Erfahrung  machen,  daß  der  größte  Teil  ihrer  Gäste  wegblieb.  Falls 
die  gegenwärtige  Geschäftskrisis  größeren  Umfang  annimmt,  sieht 
das  Gastwirtsgewerbe  recht  trüben  Zeiten  entgegen. 

Gummiwaren. 

In  der  G um  m i war  e n f ab  r ik  a t i on  war  ein  Ende  der  guten 
Konjunktur  wie  bei  manchen  anderen  Industrien  nicht  zu  verspüren, 
speziell  konnte  sich  die  Krisis  im  Automobilgeschäft  bei  den  Gurami- 
warenfabriken  nicht  bemerkbar  machen,  weil  der  Umsatz  mit  den 
soliden  Fabriken  und  großen  Händlern  angesichts  des  sich  weiter 
steigenden  Konsums  ebenfalls  gestiegen  ist.  Die  zeitweise  Zurück- 
haltung des  Wagen  kaufenden  Publikums  betrifft  in  erster  Linie  die 
kleinen  Händler,  welche  durch  zu  große  Abschlüsse  in  Wagen  ihre 
Mittel  festgelegt  haben.  Die  Verkaufspreise  der  Automobilreifen 
erfuhren  eine  teilweise  Ermäßigung,  nachdem  eine  ausländische 
Firma  das  Sinken  der  R oh  g u m m i p reise  gegen  Ende  des  Jahres 
als  Vorwand  für  Preisreduktionen  benutzt  hatte.  Diesem  Rückgang 
der  Rohgummipreise  stand  aber  eine  wesentliche  Erhöhung  der 
Baumwollen-  und  Leinenpreise  sowie  einiger  anderer  Rohmaterialien, 
die  für  die  Gummiwarenfabrikation  in  Frage  kommen,  gegenüber. 
Ein  gutes  Zeichen  für  die  Solidität  der  Branche,  soweit  die  gut 
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eingerichteten  und  renommierten  Fabriken  in  Frage  kommen,  ist 
es,  daß  die  Preise  für  die  übrigen  Erzeugnisse  der  Pneumatikbranche 
nicht  ermäßigt  zu  werden  brauchten.  Der  Export  nimmt  stetig  zu, 
weil  allmählich  auch  das  Ausland,  speziell  das  überseeische,  als 
Wagenkäufer  und  demgemäß  als  Pneumatikverbraucher  aufgetreten 
ist.  Allerdings  ist  für  die  deutschen  Erzeugnisse  der  Wettbewerb 
im  Auslande  sehr  erschwert,  da  nach  den  Tarifen  der  neuen  Han- 
delsverträge die  deutschen  Gummiwaren  in  vielen  Ländern  einen 
erheblichen  Zoll  zu  tragen  hnben,  während  der  deutsche  Zoll  für 
die  hereinkommenden  Fabrikate  ein  ganz  minimaler  ist.  Von  einem 
Schutze  der  Industrie  durch  die  neuen  Verträge  kann  also  keine 
Rede  sein.  Der  Umsatz  und  die  Preise  für  technische  Gummi- 
waren blieben  unverändert. 

Das  Geschäft  in  chirurgischen  Gummiwaren,  Kranken- 
pflegeartikeln und  Verbandstoffen  nahm  im  verflossenen  Jahre 
einen  zufriedenstellendeu  Verlauf.  Besonders  günstig  gestalteten  sich 
die  ersten  Monate,  während  gegen  Ende  des  Jahres  das  Geschäft 
uuter  dem  Druck  der  Geldverhältuisse  bedeutend  abflante.  Außerdem 
beeinflußten  die  günstigen  Gesundheitsverhältuisse  des  Herbstes  die 
Branche  nachteilig.  Die  Preise  hielten  sich  denen  des  Vorjahres 
gleich,  nur  die  Verbandstoffe  und  darunter  wieder  hauptsächlich  die 
gewebteu  Artikel  zogen  infolge  der  hohen  Garnpreise  bedeutend  au, 
und  den  Fabriken  war  in  diesen  Artikeln  nur  die  Ausführung  von 
Ordres  mit  langen  Lieferfristeu  möglich. 

ZelluloidkMmme  und  Haarschmuck. 

Die  schon  voriges  Jahr  hervorgehobene  Zunahme  neuer  Grün- 
dungen in  der  Zelluloid- Haarschmuckbranche  hat  1907 
weitere  Fortschritte  gemacht  und  die  Konkurrenz  noch  mehr  ver- 
schärft. Die  Haarschmuckartikel  erfreuen  sich  einer  so  starken 
Nachfrage,  daß  auch  bedeutende  Fabrikanten,  welche  sich  seither 
nur  mit  Stapelartikeln  von  Frisierkämmen  etc.  befaßten,  diese  Phan- 
tasie-Artikel aufgenommen  haben.  Auch  haben  sich  viele  Arbeiter 
größerer  Fabriken  selbständig  gemacht.  Diese  kleinen  Fabrikanten 
suchen  auf  jede  Art  ins  Geschäft  zu  kommen  und  sich  einander  zu 
unterbieten,  was  auf  die  Gestaltung  der  Preise  einen  ungünstigen 
Einfluß  haben  muß.  Im  abgelaufenen  Jahre  haben  sich  Haarschmuck- 
garnituren, sowohl  billigerer  als  auch  feinerer  Gattungen,  die  früher 
nur  in  beschränktem  Maßstabe  auf  den  Markt  kamen,  stark  einge- 
bürgert. Neben  einfachen  Sorten  wurden  auch  Garnituren  mit  Simili- 
steinen, Metallauflagen  und  in  Gold  und  Silber  gepreßte  hergestellt  und 
anfangs  auch  zu  annehmbaren  Preisen  verkauft.  Gerade  die  besseren 
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Garnituren  waren  stark  begehrt  und  stellten  einen  lohnenden  Handels- 
artikel dar,  bis  vor  einiger  Zeit  durch  die  erwähnten  Manipulationen 
die  Preise  um  die  Hälfte  herabgedrückt  worden  sind.  Eine  Änderung 
der  Haarschmuckinode  ist  bis  jetzt  nicht  eingetreten.  Es  tauchen 
wohl  Neuheiten,  besonders  in  französischen  durchbrochenen  Mustern 
auf,  die  aber  keinen  Anklang  gefunden  haben.  In  Kämmen  aus 
Horn  und  Gummi  sind  die  Preise  auf  der  Höhe  des  Vorjahres 
stehen  geblieben.  Die  Gummi- Kamm -Fabriken  waren  infolge  von 
Streiks  mit  ihren  Lieferungen  so  im  Rückstände  geblieben,  daß  nur 
nach  sehr  langer  Lieferzeit  Ware  zu  erhalten  war.  Gegen  Ende  des 
Jahres  ist  in  dieser  Hinsicht  aber  eine  Besserung  eingetreten.  Was 
die  Exportverhältnisse  anbetrifft,  so  war  Amerika  bisher  grade  für 
die  besseren  Garnituren  ein  Absatzgebiet.  Doch  hat  seit  dem  Aus- 
bruche der  Krisis  der  Absatz  dorthin  eine  starke  Einbuße  erlitten. 

Wagenbau. 

Der  vorjährige  Bericht  über  die  Wagenbaubranche  gab 
bereits  der  Befürchtung  Ausdruck,  daß  die  zunehmende  Benutzung 
von  Automobilen  dos  früher  dominierende  Lnxusfubrwerk  in  den 
Hintergrund  drängen  würde.  Leider  ist  diese  Befürchtung  zum 
Teil  auch  hier  in  Frankfurt  wahr  geworden,  wenn  gleich  nicht 
geleugnet  werden  kann,  daß  Luxusequipagen  nach  wie  vor,  zu- 
mal für  den  Stadtverkehr,  recht  beliebt  und  gesucht  sind.  Aber 
ein  Rückblick  auf  die  letzten  Geschäftsjahre  läßt  erkeunen,  daß 
die  unleugbaren  Erfolge  der  Automobiltechnik  dem  Automobil  einen 
Platz  im  Verkehr  sichern,  der  ihm  nicht  mehr  streitig  gemacht 
werden  kann.  Das  beweist  auch  der  allmähliche  Umschwung  iu 
den  Werkstätten  der  Wagenbauer,  auf  den  im  Vorjahre  schon  hin- 
gewieaen  wurde.  Alle  bedeutenden  Firmen  der  Luxuswagenbrauche 
haben  den  Bau  von  Luxuskarrosserien  aufgenommeu,  der  sie  aller- 
dings nicht  hindert,  ihre  beliebten  Luxuswagen  in  anerkannter  Güte 
preiswert  zu  erstellen.  Die  Wagenbauer  vou  Ruf  haben  sieb  die 
Herstellung  des  Wagenkastens  (der  Karrosserie)  bei  den  Motorwagen 
mühelos  sichern  können,  da  sich  das  an  den  Komfort  eines  eleganten 
Luxuswagens  gewöhnte  Publikum  unschwer  entschloß,  seine  Kur- 
rosserien von  einem  in  der  Praxis  bewährten  Wagenbauer  bauen  zu 
lassen,  dessen  Erzeugnisse  jedem  Massenfabrikat  bei  weitem  über- 
legen sind.  Erfreulicher  Weise  trifft  die  Tatsache,  daß  in  maucheu 
Gegenden  Deutschlands  ein  oft  minderwertiges  Erzeugnis  von  Kar- 
rasserien auf  den  Markt  kommt  dank  dem  guten  Geschmack  des 
Frankfurter  Publikums,  das  nur  vollendet  gute  Erzeugnisse  an- 
erkenut,  für  den  hiesigen  Platz  nicht  zu. 
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Der  Geschäftsgang  hat  im  übrigen  einen  durchaus  normalen 
Verlauf  genommen.  Doch  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  die 
drohende  wirtschaftliche  Krisis,  der  ungünstige  Stand  des  Geldmarktes 
und  die  nicht  unbedeutende  Preissteigerung  aller  Rohmaterialien  sich 
auch  hier  nachteilig  bemerkbar  machte,  ln  der  jüngsten  Zeit  ist 
indessen  eine,  wenn  auch  nur  geringe  YVeudung  zum  Guten  ein- 
getreteu,  die  für  das  kommende  Jahr  etwas  günstigere  Auspizien 
schafft.  Daß  die  erzielten  Preise  unter  diesen  Umständen  hinter 
denen  früherer  Jahre  zurückstandeu,  kann  nicht  wundernehmen, 
zumal  durchweg  hohe  Löhne  gezahlt  werden.  Nur  ein  größerer  Um- 
satz kann  den  Ausfall  gegenüber  früherem  Gewinn  einbringen,  und 
da  durch  den  Karrosserieban  das  Absatzgebiet  erheblich  vergrößert 
worden  ist,  so  steht  zu  hoffen,  daß  die  auch  vom  Anslande  anerkannte 
Rührigkeit  der  hiesigen  Wagenbaufinnen  einen  dauernd  gewiuu- 
bringeuden  Zweig  der  heimischen  Industrie  schaffen  wird. 

Hanf*  und  Drahtseilerei. 

Die  Umsätze  in  der  Hanf-  und  Drahtseilerei  haben  sich 
1907  wieder  wesentlich  vergrößert,  obwohl  die  letzten  Monate  des 
abgelaufeneu  Jahres  die  Schitfahrt,  das  Baugewerbe  und  die  Berg- 
uud  Hüttenindustrie  recht  nachteilig  beeinflußten.  Als  weiteres  un- 
erfreuliches Moment  trat  hinzu,  daß  die  Tiefbobrunternchiuungen 
durch  die  lex  Garnp  beinahe  lahm  gelegt  wurden.  Vou  Rohmaterialien 
ist  Manila  ziemlich  fortdauernd  bis  Ende  des  Jahres  im  Preise  ge- 
sunken und  hat  damit  einen  seit  vielen  Jahren  nicht  gekannten  Tief- 
stand erreicht.  Dagegen  hatten  alle  übrigen  Hanfsorten  einen  außer- 
ordentlich hohen  Preisstand  zu  verzeichnen,  und  selbst  zu  diesen 
hohen  Preisen  ist  die  Beschaffung  guter  Qualitäten  oftmals  nicht 
leicht  geweseu.  Die  \rerkaufsproise  waren  teilweise,  besonders  in 
Bergwerksseilen,  keine  befriedigenden,  so  daß  wohl  von  mancher  Seite 
minderwertige  Ware  geliefert  wurde.  Demgegenüber  ließen  sich 
für  Qualitätsware  einigermaßen  auskömmliche  Preise  erzielen.  Für 
den  Export  ist  im  vergangenen  Jahre  nicht  viel  gearbeitet  worden; 
nach  den  Hauptabsatzgebieten,  wie  Osterreich-Uugarn,  Rußland  und 
Rumänien,  verhinderten  die  hohen  Zölle  des  neuen  Handelsvertrags 
die  Ausfuhr  fast  vollständig.  Importiert  wurde  lediglich  Hanf,  der 
nunmehr  fast  ausschließlich  vom  Auslande  kommt,  weil  Baden  und 
Elsaß,  die  eiuzigeu  deutschen  Hanfproduktionsgebiete,  nur  noch  sehr 
wenig  anbauen  und  für  die  geringe  Produktion  äußerst  hohe  Preise 
verlangen. 

Recht  hinderlich  war  im  abgelaufenen  Jahre  der  schlechte  Khein- 
uud  Maiuwassersluud  und  speziell  für  Frankfurt  a.  M.  die  vielen 


Digitized  by  Google 


Hanf-  und  Drulitscilerei.  Taschenuhren,  Juwelen  und  Perlen.  351 

Reparaturen  an  den  Wasserbauten,  so  daß  einerseits  der  Bedarf  an 
Hanf-  und  Drahttanwerk  für  die  Schiffahrt  zurückging,  andrerseits 
aber  mit  teueren  Bahnfrachten  zu  rechnen  war,  wo  man  sonst  er- 
heblich billigere  Wasserfrachteu  genoß. 

Der  Ilanf  aus  nnsereu  ostafrikanischen  Kolonien  scheint 
sieh  qualitativ  gut  zu  entwickeln  und  führt  sich  auch  wohl  nach 
uud  nach  ein ; doch  sind  die  Preise  im  Verhältnis  zn  denen  andrer 
Hanfensorten,  für  die  er  als  Ersatz  dienen  soll,  noch  zu  hoch,  lu 
Eisen-  und  Stahldrähten  sind  die  Preise  auf  der  vorjährigen 
Höhe  geblieben,  und  es  ist  auch  heute  für  Qualitäts-Ware  kaum  zu 
billigeren  Preisen  anzukonimen.  Die  wiederholten  Versuche,  ein 
neues  Drahtseilsyndikat  zustande  zu  bringen,  sind  bisher  an 
den  zu  hohen  Forderungen  einzelner  Werke  stets  gescheitert.  Die 
Arbeitslöhne  sind  gegen  1906  gestiegen.  Dadurch  sind  die  Fabri- 
kationsspesen in  die  Höhe  gegangen,  ohne  daß  den  Arbeitern  daraus 
eigentlich  ein  Vorteil  erwuchs,  weil  ebeu  die  gesamten  Lebensmittel- 
preise  gestiegen  sind. 

Taschenuhren,  Juwelen  und  Perlen. 

Das  Geschäft  in  der  T a s c h e n u h r e n b r a n c li  e hat  sich  auch 
im  vergangenen  Jahre  im  allgemeinen  günstig  gestaltet.  Die  Preise 
erhühungen  aus  dem  Vorjahre  haben  im  Frühjahr  1907  noch 
angehalten.  Erst  im  Herbst  ist  ein  Stillstand  eingetreten.  Ein 
Rückgang  der  Preise  machte  sieb  aber  noch  nicht  bemerkbar,  da 
die  meisten  Fabriken  noch  gut  beschäftigt  waren.  Der  Umsatz  war 
der  allgemeinen  Geschäftslage  entsprechend  ein  guter.  Die  Ver- 
teuerung des  Geldes  war  auch  in  dieser  Branche  sowohl  durch 
schlechteren  Eingang  der  Außenstände,  als  auch  durch  geringere 
Nachfrage  nach  wertvolleren  Stücken  fühlbar.  Es  ist  zu  hoffen, 
daß  betreffs  der  Geldknappheit  im  Frühjahr  1908  eine  Besserung 
eiutritt  und  daß  auch  kein  allgemeiner  Rückgang  der  Industrie 
stattfindet,  da  sonst  die  Aussichten  für  das  laufende  Geschäftsjahr 
weniger  erfreuliche  sein  würden. 

Der  Geschäftsgang  im  Handel  mit  Juwelen  und  Perlen 
bewegte  sich  in  scharf  absteigender  Linie.  In  engem  Zusammen- 
hänge mit  der  allgemeinen  Wirtschaftslage  und  der  zunehmenden 
Geldteuerung  ging  der  Umsatz  von  Monat  zu  Monat  zurück,  um 
gegen  Ende  des  Jahres,  wo  sonst  die  regsten  Umsätze  stattfinden, 
in  eine  Stagnation  einzutreten,  die  fast  alle  Märkte  und  Betriebe 
ergriff.  Wie  für  viele  unerfreuliche  Erscheinungen  im  wirtschaft- 
lichen Leben  des  abgelaufenen  Jahres,  muß  man  auch  für  das 
schlechte  Geschäft  der  Juwelenbranche  die  Ursache  in  erster  Linie  auf 
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Amerika  zuriiekführen,  das  als  Käufer  seit  Beginn  seiner  Krise  fast 
vollständig  versagte.  Doch  zeigen  auch  die  allgemeinen  europäischen 
Verhältnisse  genug  Momente,  um  einen  Rückgang  in  Luxusartikeln 
erklärlich  zu  machen.  Trotzdem  konnte  von  einem  wesentlichen 
Rückgänge  der  Preise  nicht  gesprochen  werden ; vielmehr  zeigte  sich 
eine  feste  Grundstimmung,  und  die  starken  ersten  Hände  für  Dia- 
manten und  Perlen,  ebenso  für  feinere  Farbsteine,  waren  zu  Preis- 
konzessionen nicht  zu  haben.  Wenn  auch  zeitweise  einmal  Posten 
geringerer  Diamanten  billiger  angeboten  wurden,  so  haben  doch  alle 
besseren  Gattungen  die  Preise  gehalten  und  dürften  bei  der  ersten 
Belebung  des  Marktes  wieder  rasch  die  höchste  Stufe  erreichen. 

Matratzen-  und  Polstermöbel-Fabrikation. 

Wiewohl  der  Geschäftsgang  in  der  Matratzen-  und  Polster- 
möbel-Fabrikation im  Jahre  1907  durchschnittlich  mittelmäßig 
und  nur  in  einzelnen  Perioden  etwas  lebhafter  war,  so  ist  der  Um- 
satz höher  als  für  1906  anzunehmen.  Die  Hochkonjunktur  hat 
sich  auch  im  letzten  Jahre  noch  geltend  gemacht,  und  die  Preise 
sind  bei  allen  Rohmaterialien  weiter  in  die  Höhe  gegangen.  Der 
Höhepunkt  dürfte  aber  nunmehr  überschritten  und  für  die  nächste 
Zeit  ein  Preisfall  zu  erwarten  sein.  Beim  Verkauf  konnte  man 
stets  nur  einen  Teil  des  Aufschlages  in  Anrechnung  bringen,  so  daß 
der  Verdienst  entsprechend  geschmälert  wurde.  Am  größten  war 
der  Aufschlag  (ca.  25°/o)  bei  Kapok  (Pflanzendaune),  welcher  haupt- 
sächlich von  Java  importiert  wird.  Während  der  Preis  für  Kunst- 
wolle auf  gleicher  Höhe  wie  1906  blieb,  ist  der  für  Jutestoffe  im 
2.  Halbjahre  nach  und  nach  zurückgegangen. 

Pelzwaren. 

Das  lang  anhaltende  kalte  Winterwettcr  zu  Anfang  des  Jahres 
1907  konnte  auf  die  Pelzwarenbranche  nur  günstig  wirken. 
Zahlreiche  Nachbestellungen  liefen  ein,  und  der  Einzelverkauf  dauerte 
namentlich  in  besseren  Sachen  bis  ins  Frühjahr  hinein.  Die  Preise 
der  Rohwaren  stiegen  demgemäß  in  der  Londoner  März-Auktion, 
welche  für  die  Branche  maßgebend  ist,  und  auf  der  Leipziger  Oster- 
messe  in  einzelnen  Artikeln  noch  ganz  bedeutend,  und  nur  zwei 
Artikel  konnten  sich  nicht  auf  der  bisherigen  Höhe  halten.  Leider 
brachte  der  Herbst  insofern  eine  Enttäuschung,  als  die  Witterung, 
wovon  die  Branche  trotz  der  günstigen  Mode  immerhin  sehr  ab- 
hängig ist,  in  den  Monaten  September  und  Oktober  außergewöhnlich 
warm  war.  Aufträge  waren  zwar  immer  genügend  vorhanden,  so 
daß  man  die  ganze  Saison  vollauf  beschäftigt  war,  dagegen  ließ  der 
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Einzelverkauf  in  fertigen  Gegenständen  zu  wünschen  übrig.  Einzelne 
kühle  Tage  im  November  und  Dezember  brachten  auch  darin  eine 
erwünschte  Belebung,  so  daß  der  Gesamtverlauf  des  Geschäftsjahrs 
1907  als  ein  befriedigender  bezeichnet  werden  kann.  Da  die  Berichte 
aus  Canada,  Rußland  und  Frankreich  günstig  lauten,  so  ist  auf  den 
bevorstehenden  Londoner  Auktionen  keine  wesentliche  Abschwächung 
der  Preise  zu  erwarten.  Eine  unerwünschte  und  mit  reellen  Mitteln 
schwer  zu  bekämpfende  Konkurrenz  bietet  die  massenhafte  Fabrika- 
tion minderwertiger  Gegenstände  und  Schundware,  welche  von  außer- 
halb der  Branche  stehenden  Händlern  in  marktschreierischer  Weise 
— zum  Teil  zu  recht  hohen  Preisen  — angeboten  und  von  dem 
unerfahrenen  Publikum  immer  wieder  gekauft  werden. 

Borsten. 

Das  Geschäft  in  Borsten  bewegte  sich  in  den  ersten  zwei 
Dritteln  des  letzten  Jahres  in  den  gewohnten  Grenzen,  bis  sich  im 
September  bereits  die  Krisis  in  Amerika  bemerkbar  machte,  indem 
der  Export  nach  diesem  Lande,  welches  in  den  letzten  Jahren  ziem- 
lich große  Quantitäten  zu  stets  steigenden  Preisen  aufgenommen 
hatte,  aufhörte,  und  selbst  am  Jahresschlüsse  noch  nicht  wieder  ein- 
gesetzt hatte.  Infolgedessen  haben  sich  die  für  Amerika  in  Frage 
kommenden  Sorten  aufgestapelt,  und  ohne  daß  bisher  belangreiche 
Umsätze  stattgefunden  haben , sind  die  Preise  ca.  10°/«  gefallen. 
Wenn  die  Zurückhaltung  seitens  der  amerikanischen  Abnehmer  noch 
anhalten  sollte,  so  ist  auf  ein  ferneres  Sinken  der  Preise  für  steife 
Borsten  zu  rechnen.  Andrerseits  haben  die  russischen  Zurichter  in- 
folge der  amerikanischen  Krisis  weniger  Ware  hereingebracht,  und 
es  ist  bestimmt  anzunehmen,  daß  in  Rußland  für  die  bevorstehende 
Einkaufssaison  die  bisher  außergewöhnlich  hohen  Preise  der  Roh- 
waren nachgeben  werden.  Der  Absatz  in  Deutschland  und  den 
übrigen  europäischen  Ländern  war  nicht  größer  als  früher,  und  man 
kann  dieses  Geschäft  als  normal  bezeichnen.  Die  Preise  hielten  sich 
auf  der  alten  Höhe,  besonders  batten  weiße  Borsten  nach  wie  vor 
gute  Nachfrage.  In  chinesischen  Borsten  war  während  der  ersten 
10  Monate  die  Konjunktur  bei  flottem  Absatz  ebenfalls  steigend ; 
nur  in  den  letzten  2 Monaten  ließ  dieser  nach.  Kalkuttaborsten 
kommen  infolge  der  Hungersnot  in  Indien  in  wesentlich  geringeren 
Mengen  als  früher  an  den  Markt.  Die  Preise  sind  daher  bei  den 
oberen  Längen  1907  um  25°/o  höher  gewesen  als  im  Vorjahre.  Die 
meisten  Surrogate  verkehrten  in  äußerst  fester  Konjunktur.  Auch 
die  für  die  Bürstenindustrie  in  Frage  kommenden  Roßhaare  hielten 
die  Preise,  obwohl  die  zu  Webzwecken  benutzten  wesentlich  billiger 
abgegeben  werden  mußten. 
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Bürsten-  und  Pin6elfabrikation. 

In  der  Bürsten-  und  Pinselfabrikation  konnte  der 
Umsatz  nur  mit  Mühe  unuähernd  auf  der  vorjährigen  Höhe  gehalten 
werden.  Eine  Erhöhung  der  Preise  wäre  unbedingt  geboten,  da 
nicht  nur  die  Arbeitslöhne  sondern  auch  die  Rohstoffe  wesentlich 
stiegen.  Wenn  auch  keine  direkte  Preissteigerung  stattfand , so 
wurden  doch  die  Qualitäten  sehr  viel  geringer.  Ein  Zusammenschluß 
der  Bürsten-  und  Pinselindustriellen  zwecks  Regulierung  der  Verkaufs- 
preise ist  nicht  erreichbar,  da  selbst  der  bereits  seit  fast  25  Jahren 
bestehende  Verband  zur  Wahrung  gemeinsamer  Interessen  kaum 
lebensfähig  erhalten  werden  kann.  Die  Arbeiterverbältnisse  liegen 
in  Frankfurt  uoch  immer  sehr  schlecht,  und  das  ganze  Jahr  hin- 
durch herrschte  großer  Arbeitermangel,  trotzdem  hier  bessere  Löhne 
bezahlt  werden  wie  anderwärts. 

Bettfedern. 

Der  Qeschäftagang  in  Bettfedern  war  auch  im  vergangenen 
Jahre  ein  lebhafterer  und  der  Umsatz  größer  als  im  Vorjahre.  Doch 
übte  im  letzten  Quartal  die  amerikanische  Krise  eine  recht  nach- 
teilige Wirkung  aus.  Die  Preise  einzelner  Sorten  Rohware,  wie 
billige  und  Mittelqualitäten  weiße  Federn,  haben  sich  gegen  das 
Vorjahr  wegen  der  Knappheit  der  Zufuhren  auf  den  europäischen 
Märkten  weiter  sehr  verteuert.  Teils  suchte  man  diese  Artikel  durch 
Chinaware  zu  ersetzen,  da  in  diesem  Lande  die  Federnproduktion 
weiter  steigt,  teils  gingen  die  Kunden,  nachdem  die  fraglichen  Quali- 
täten nicht  allein  wesentlich  teurer  geworden  sind , sondern  sich 
auch  qualitativ  verschlechtert  haben,  wenn  auch  schwer  dazu  über, 
solche  durch  andere  Sorten,  wie  graue  oder  halbweiße  Federn  zu 
ersetzen.  Im  allgemeinen  war  jedoch  der  Verkauf  von  gereinigten 
Bettfedern  im  Berichtsjahre  kein  nutzbringender,  und  die  erzielten 
Verkaufspreise  stehen  nicht  im  Einklänge  mit  den  Einkaufspreisen. 
Die  Ausfuhr  ging  durch  die  weiter  zunehmende  Erstarkung  der 
Konkurrenz  in  den  für  den  Export  in  Frage  kommenden  Ländern 
ganz  erheblich  zurück.  Die  deutsche  Ausfuhr  nach  England  und 
den  Skandinavischen  Ländern  ist  heute  nur  noch  minimal  und  wird 
wahrscheinlich  mit  der  Zeit  ganz  aufhören,  so  daß  die  deutsche 
Bettfedern-Industrie  nach  und  nach  allein  auf  den  Inlandsmarkt 
angewiesen  sein  wird. 

Tapeten*  und  Linoleumhandel. 

Im  Tapetenhandel  blieb  der  Umsatz  ungefähr  auf  der  Höhe 
des  Vorjahres,  und  es  gelang  auch,  die  Preise  auf  dem  früheren 
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Stande  zu  erhalten.  Durch  die  Geldknappheit  und  die  hohen  Dis- 
kontsätze, welche  die  Beschaffung  von  Hypothekengeldern  sehr  er- 
schwerten, wurden  die  Kreise  der  Bauunternehmerschaft  zum  Teil 
stark  in  Mitleidenschaft  gezogen,  so  daß  von  dieser  Seite  mancherlei 
Verluste  zu  verzeichnen  sind.  Da  das  Baugewerbe  allgemein  da- 
niederliegt, sind  die  Aussichten  für  das  kommende  Jahr  ebenfalls 
recht  trübe.  Der  schon  seit  langen  Jahren  bestehende  Zusammen- 
schluß der  deutschen  Tapetenfabrikanten  und  Händler  war  durch 
die  größerwerdende  Überproduktion  mit  ihren  mannigfachen  uner- 
freulichen Begleiterscheinungen  immer  mehr  gefährdet  und  hat  im 
Berichtsjahre  dazu  geführt,  daß  seitens  der  Fabrikanten  das  Zusammen- 
fassen aller  Betriebe  in  einem  Syndikat  geplant  wurde.  Eine  Zeit- 
lang schien  die  Ausführung  auch  gesichert;  doch  stellten  sich  in 
der  Folge  so  wesentliche  Hindernisse  ein,  daß  von  einer  Syndizierung 
abgesehen  werden  mußte.  Infolgedessen  hat  sich  eine  Reihe  von 
Fabriken  — an  Zahl  etwa  die  Hälfte,  an  Bedeutung  und  Umsatz 
aber  wohl  zwei  Drittel  der  Gesamtproduktion  — in  einer  Vorbe- 
reitungsgesellschaft zusammengeschlossen,  deren  Umwandlung  in 
eine  einzige  Aktien- Gesellschaft  bevorsteht.  Solange  diese  aber 
noch  nicht  definitiv  errichtet  und  ihr  Programm  noch  nicht 
bekannt  gegeben  ist,  erscheint  die  Lage  durchaus  unsicher.  Wenn 
eine  Einigung  mit  den  freien  Fabriken  nicht  zustande  kommt, 
so  dürfte  der  Tapetenbranche  eine  Reihe  heftiger  Kämpfe  bevor- 
stehen, in  deren  Verlauf  auch  dem  Handel  schwere  Wunden  ge- 
schlagen zu  werden  drohen.  Die  im  ehemaligen  Bundespalast 
veranstaltete  erste  Raukunstausstellung  hat  u.  a.  auch  gezeigt,  wie 
man  dem  Publikum  Tapeten  vorführen  soll.  Ein  weiterer  Einfluß 
auf  das  Geschäft  ist  aber  nicht  zu  erkennen  gewesen. 

Das  Linoleumgeschäft  hatte  im  allgemeinen  einen  ge- 
ringeren Umsatz  als  im  vorigen  Berichtsjahre.  Die  Preise  sind  an- 
dauernd gedrückt,  uud  gar  erst  bei  Submissionen  bleibt  kaum  noch 
ein  nennenswerter  Verdienst  übrig.  Die  Gepflogenheit,  stets  die 
niedrigste  Forderung  zu  berücksichtigen,  hat  auch  hier  ihre  ver- 
derbliche Wirkung  ausgeübt,  während  doch  gerade  bei  Linoleum 
Qualität  und  gute  Verlegearbeit  eine  hervorragende  Rolle  spielen. 
Allerdings  können  diese  Vorzüge  erst  in  einem  späteren  Zeitraum 
voll  erkannt  werden,  weshalb  Enttäuschungen  oftmals  nicht  ausbleiben. 

Klaviere.  Mechanische  Musikwerke. 

Um  den  Umsatz  in  Pianinos  auf  der  vorjährigen  Höhe  zu 
erhalten,  waren  besondere  Anstrengungen  nötig.  Infolge  fortdauernder 
Preissteigerung  für  alle  Hilfsstoffe  und  Rohmaterialien  mußten  auch 
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die  Preise  für  Instrumente  gesteigert  werden.  Der  Export  erfuhr 
gegen  Ende  des  Jahres  eine  kleine  Zunahme.  Von  den  Arbeitgeber- 
verbänden ist  zu  erwähnen,  daß  sich  der  Schutzverband  westdeutscher 
Pianoforte-Fabriken  dem  allgemeinen  Holzarbeitgeber-Schutzverbande 
nageschlossen  hat. 

Auf  die  Fabrikation  mechanischer  Musikwerke 
hatten  im  Jahre  1907  die  steigenden  Materialpreise,  die  höheren 
Arbeitslöhne  und  die  hohen  Diskontsätze  einen  nachteiligen  Einfluß. 
Durch  die  Krisis  in  Amerika  wurde  der  Versand  dorthin  fast  ganz 
unterbrochen. 

Export  deutscher  Erzeugnisse  nach  Transvaal. 

Import  japanischer  und  chinesischer  Erzeugnisse. 

Wenn  im  letztjährigen  Bericht  bezüglich  des  Exportes  nach 
Transvaal  bereits  ausgesprochen  wurde,  daß  das  Geschäftsjahr  1 900 
in  keiner  Weise  den  gehegten  Hoffnungen  entsprochen  habe,  so  ist 
für  1907  genau  dasselbe  zu  konstatieren.  Eine  Verschlechterung 
der  Verhältnisse  war  mithin  nicht  mehr  möglich.  Nach  wie  vor 
ist  die  Unsicherheit,  ob  die  chinesischen  Arbeitskräfte  dem  Lande 
erhalten  werden  oder  nicht,  die  Hauptursache  für  das  Brachliegen 
dieses  Absatzgebietes.  Erst  die  letzten  Wochen  zeigten  eine  ganz 
geringe  Umwandlung  zum  Besseren.  Erschwerend  sind  jetzt  aber 
die  Preissteigerungen  in  allen  Ausfuhrartikeln. 

Der  Import  japanischer  und  ch  i n e s isc  h e r Erzeug- 
nis s e war  ziemlich  befriedigender  Natur,  wobei  die  Nachfrage  nach 
billigeren  Produkten  vorherrschte.  Der  Umsatz  in  japanischen  Pa- 
pieren, besonders  in  solchen,  die  zu  Verpackungszweckeu  dienen 
und  für  die  Wiederausfuhr  in  Frage  kommen,  hielt  sich  auf  der 
Höhe  des  Vorjahres. 

Überseeische  Rohprodukte. 

Die  südamerikanische  Hörner  verarbeitende  Industrie 
war  normal  beschäftigt.  Die  Preise  wurden  etwas  beeinflußt  durch 
den  geringeren  Konsum  der  Vereinigten  Staaten. 

Ostindische  Büffelhörner  waren  erst  zu  höheren  Preisen 
lebhaft  gefragt.  In  den  letzten  Monaten  zeigte  sich  aber  bei  zurück- 
gehendem Bedarfe  ein  Abflauen  der  Preise. 

Die  Preise  für  Elfenbein  hielten  sich  anfangs  auf  vorjähriger 
Höhe,  während  im  letzten  Vierteljahre  ein  mäßiger  Rückgang  eintrat. 

Die  Mode  ist  dem  Schildpatt  günstig  geblieben ; größere 
Zufuhren  beeinflußten  die  vorjährigen  Höchstpreise. 
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In  Stuhlrohr  ist  gegen  das  Vorjahr  keine  bemerkenswerte 
Änderung  der  Marktlage  zu  verzeichnen.  Für  einzelne  Sorten 
herrschte  bei  knappen  Zufuhren  lebhaftere  Nachfrage. 

Möbelspedition. 

Auch  das  Geschäftsjahr  1907  kann  im  großen  ganzen  für  die 
Möbelspedition  als  befriedigend  bezeichnet  werden.  Während  der 
ruhigen  Sommermonate  sind  infolge  der  Verlegung  größerer  öffent- 
licher und  städtischer  Institute  (Oberpostdirektion,  Senckenbergisches 
Museum  und  Bibliothek,  Krankenhäuser  etc.)  größere  Umzüge  aus- 
geführt worden.  In  der  Frühjahrssaison  trugen  die  allgemeinen 
Umzüge  im  Inlande  sowie  die  Stadttransporte,  auch  zahlreiche 
größere  Geschäftsumzüge,  die  im  letzten  Jahr  mehr  denn  sonst 
stattfanden,  viel  dazu  bei,  das  Geschäft  ziemlich  rege  zu  gestalten. 
Die  Herbstsaison  zeitigte  jedoch  einen  ziemlichen  Rückfall  gegen 
die  des  Vorjahres  für  Umzüge  nach  auswärts.  Bei  Transporten 
innerhalb  Deutschlands  kommt  hauptsächlich  wieder  Berlin  und 
dieses  Jahr  auch  ganz  besonders  München  in  Betracht,  während 
nach  dem  Auslande  die  meisten  Transporte  nach  London  und  Paris 
und  auch  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  auagefübrt 
wurden.  Durch  die  Lohnbewegung  im  Frühjahr  und  durch  die 
hohen  Futterpreise,  welche  eine  Höhe  erreichten,  wie  sie  lange 
nicht  beobachtet  wurde,  ist  eine  Erhöhung  der  Preise  für  Stadt- 
umzüge zur  dringenden  Notwendigkeit  geworden.  Sie  steht  aber 
keineswegs  im  Verhältnisse  zu  den  Mehrausgaben.  Aussichten  auf 
bessere  Zustände  in  dieser  Beziehung  machen  sich  leider  wenig  be- 
merkbar, trotzdem  sie  von  Verbänden  und  Konventionen  angestrebt 
werden.  Transporte  nach  auswärts  leiden  sehr  unter  dem  Sub- 
missionswesen. Die  Zentralstelle  des  deutschen  Möbeltransports  in 
Berlin,  deren  Mitgliederzahl  eine  erfreuliche  Zunahme  zu  verzeichnen 
hatte  und  der  bereits  alle  größeren  Geschäfte  der  Branche  angehören, 
trug  viel  zur  Erleichterung  des  Geschäftsverkehrs,  zu  einem  lebhaften 
Austausche  der  Wagen  und  zur  Vertretung  gemeinsamer  Interessen 
der  Mitglieder  bei.  Während  alle  anderen  Staaten  die  Ein-  und 
Ausfuhr  von  Umzugsgut  nach  Möglichkeit  zu  erleichtern  sucheu,  ist 
diese  in  Spanien  immer  noch  mit  großen  Schwierigkeiten  ver- 
knüpft, denn  aus  dem  Auslande  nach  Spanien  ziehende  Personen 
müssen  den  Zoll  für  die  Einfuhr  hinterlegen,  der  erst  nach  Jahren 
zurückerstattet  wird.  Überhaupt  ist  die  ganze  Zollmanipulation 
dort  stets  durch  den  Zwang  von  Gewichts-  und  Wertangaben  der 
einzelnen  Gegenstände  eine  so  umständliche  wie  in  keinem  Kultur- 
staate sonst.  Bei  Versand  von  Umzugsgut  mittelst  direkter  Möbel- 
wagen (Lift  Van)  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
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sind  die  deutschen  Spediteure  gegenüber  den  amerikanischen  in  be- 
deutendem Nachteil  und  mit  diesen  nicht  konkurrenzfähig,  weil  die 
Regierung  der  Vereinigten  Staaten  von  jedem  ausländischen  Wagen 
35 — 40°/o  des  Wertes  des  Wagens  bei  Eingang  erhebt,  während  in 
Deutschland  amerikanische  Wagen  zollfrei  behandelt  werden.  Eine 
diese  Gegensätze  ausgleichende  Zollrcform  ist  sehr  wünschenswert. 

Die  lebhafte  Agitation  des  Handels-  und  Transportarbeiter- 
Verbandes  erstreckte  sich  in  diesem  Jahre  auch  auf  Süddeutsch- 
land. Gelegentlich  der  Lohnbewegung  im  Frühjahr  kam  es  am 
hiesigen  Platze  bei  einigen  Firmen  zum  Streik,  welcher  jedoch  bald 
durch  teilweise  Bewilligung  der  Forderungen  der  Arbeiter  beigelegt 
wurde.  Hauptsächlich  um  den  willkürlichen  Bestrebungen  des  Trans- 
portarbeiterverbandes einen  wirksameren  Widerstand  entgegensetzen 
zu  können,  wurde  auf  Anregung  der  Zentralstelle  am  15.  September 
1907  der  Südwestdeutsche  Arbeitgeberverband  der  Transport-,  Handcls- 
und  Verkehrsgewerbe  gegründet.  Er  erstreckt  sich  über  Baden, 
Hessen,  Hessen-Nassau,  die  Pfalz  und  Elsaß-Lothringen  und  schließt 
alle  Versandbranchen,  wie  Möbelspedition,  Kohlenhandlungen, 
überhaupt  solche  Firmen,  die  Fuhrleute  und  Packer  beschäftigen, 
ein.  In  Frankfurt  sind  bereits  viele  Geschäfte  der  angeführten 
Branchen  und  hauptsächlich  die  größeren  Speditionshäuser  beigetreten. 

Auch  in  diesem  Jahre  machte  sich  wieder  der  Mangel  an  S.  L.- 
Waggons  sehr  unangenehm  bemerkbar.  Ebenso  bleibt  es  immer 
noch  zu  beklagen,  daß  trotz  wiederholter  Reklamationen  die  Möbel- 
wagen und  auch  mit  Umzugsgut  beladene  Waggons  beim  Rangieren 
nicht  mit  der  nötigen  Vorsicht  behandelt  werden,  so  daß  auf 
diese  Weise  abermals  größere  Schäden  und  dementsprechende  Ver- 
luste zu  verzeichnen  waren. 

Zentrale  für  Bergwesen,  G.  m.  b.  H.,  Frankfurt  a.  M. 

Das  Jahr  1907  brachte  für  den  Umfang  der  Tätigkeit  der 
Zentrale  für  Bergwesen  dadurch  eiue  bemerkenswerte  Än- 
derung, daß  dem  Unternehmen  am  1.  Juli  1907  eiue  maschinen- 
technische Abteilung  angegliedert  wurde.  Auf  bergmänni- 
schem Gebiete  hat  im  vergangenen  Jahre  die  Tätigkeit  eiue 
erfreuliche  Zunahme  durch  Übertragung  mehrerer  Oberleitungen  er- 
fahren. Im  übrigen  lag  der  Schwerpunkt  der  bergmännischen 
Tätigkeit  in  der  Abgabe  von  Gutachten  über  bergmännische  Objekte. 
Im  ganzen  wurden  36  Gutachten  erstattet;  davon  entfallen  auf 
Deutschland  14,  auf  Frankreich  (Belgien)  2,  Spanien  11,  Italien, 
Österreich,  Ungarn,  Rumänien  je  1,  Schweden,  Norwegeu  nnd  Afrika 
(Algier)  je  2.  Nach  der  Art  der  begutachteten  Vorkommen  ent- 
fielen auf  Eisenerzvorkommen  7,  auf  Kupfer  15,  auf  Blei  und  Zink 
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2,  Braunkohle  3,  Kali  4,  Steine  und  Erden  5.  Etwa  '/»  dieser  Gut- 
achten wurden  von  den  ständigen  Mitarbeitern  abgegeben,  während 
der  liest  von  dem  bergmännischen  Geschäftsführer  erstattet  wurde. 

Nur  in  2 Fällen  wurden  Experten  in  Anspruch  genommen,  mit 
denen  die  Zentrale  von  Fall  zu  Fall  in  Verbindung  tritt. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurden  der  Gesellschaft  2 weitere  Ober- 
leitungen übertragen,  so  daß  sie  Ende  1907  einschließlich  der  beiden 
ans  früherer  Zeit  bestehenden  4 Oberleitungen  hatte  und  zwar  eine 
Oberleitung  für  Kupfergruben  iu  Spanien,  eine  über  Blei-Ziukgrubeu 
in  Frankreich,  eine  über  ein  Brauusteinbergwerk  iu  Deutschland  und 
eine  über  Kaoliukiesgruben,  ebenfalls  iu  Deutschland.  Ferner  wurden 
im  Laufe  des  Jahres  10(3  Beurteilungen  uud  Auskünfte  au  Inte- 
ressenten auf  Grund  des  übersandten  oder  des  in  dem  Archiv  und 
der  Bibliothek  vorhandenen  Materials  erteilt.  Hierin  eingerechnet 
sind  2 größere  Aufbereitungsversuche,  ferner  die  Anfertigung  einer 
ausführlichen  Liste  über  die  bis  jetzt  bekannten  Wolframvorkommen 
und  in  Betrieb  befindlichen  Wolframbergwerke. 

Auf  inaschiueutechnischeni  Gebiete  lag  zwar  eine 
größere  Anzahl  von  Arbeiten  vor;  aber  trotzdem  ist  das  fiuauzielle 
Ergebnis  des  ersten  halbeu  Jahres  bisher  noch  nicht  durchaus  be- 
friedigend, doch  kann  man  das  erste  Halbjahr  für  die  weitere  Ent- 
wicklung der  neuen  Abteilung  nicht  als  maßgebend  ansehen.  An 
größeren  Aufträgen  wurde  ein  Gutachten  für  die  Erweiterung  einer 
Hüttenzeutrale  augefertigt,  ferner  die  Bearbeitung  und  Bauleitung 
der  Erweiterung  dieser  Zentrale  uud  die  Ausarbeitung  der  Projekte 
für  die  Verbesserung  der  niaschiueutechuischeu  Aulageu  einer  Ziuk- 
hütte  übernommen.  Diese  beiden  Aufträge  werden  zu  ihrer  Er- 
ledigung noch  läugcre  Zeit  erfordern.  Daneben  wurde  eiue  Reihe 
von  Auskünften  und  gutachtlichen  Äußerungen  erstattet. 

Kurorte. 

Der  Fremdenbesuch  in  Homburg  v.  d.  H.  hat  sich  im  Kur- u Bau- 
jahre 1907  wieder  in  erfreulicher  Weise  gehoben.  Er  betrug  Hombarcvfati. 
15  973  Kurgäste  gegen  14  220  im  Jahre  1906.  Auf  die  einzelnen 
Länder  verteilten  sich  die  Besucher  wie  folgt:  Deutsches  Reich 
10  488  (1906:  9079),  England  1677  (1728),  Amerika  912  (1001), 

Rußland  1173  (1302),  Frankreich  510  (367),  Niederlande  197  (195), 
Österreich-Ungarn  215  (117),  Italien  166  (63),  Belgien  295  (153), 

Schweiz  97  (60),  Schweden  28  (15),  Dänemark  8 (6),  Spanien  24  (32), 
andere  Länder  183  (102). 

Die  stetige  Steigerung  des  Fremdenhesuches  zeigt  die  nach- 
stehende Tabelle: 
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1897 

. 10  250 

Personen. 

1902 

. . 12  424 

Personen 

1898 

. 11835 

> 

1903 

. . 12  449 

» 

1899 

. 11  169 

> 

1904 

. . 13  224 

> 

1900 

. 12  189 

1905 

. . 14  280 

» 

1901 

. 12  381 

» 

1906 

. . 14  220 

» 

1907 

• • • • 

15  973 

Personen. 

Hiernach  ist  die  Zunahme  in  dem  Berichtsjahre  eine  besonders 
günstige  und  bemerkenswerte. 

Die  Entwickelung  Homburgs  im  letzten  Jahrzehnt  wird  durch 
diese  Zahlen  deutlich  illustriert.  Während  Homburg  früher  in  erster 
Linie  als  Luxus-  und  Sportbad  galt,  welches  besonders  auf  die  Eng- 
länder eine  starke  Anziehungskraft  ausübte,  ist  dank  der  von  der 
Kurverwaltung  systematisch  durchgeführten  Vermehrung  und  Ver- 
besserung der  Heilfaktoren  der  Kurort  jetzt  als  ein  ernstes  und  erst- 
klassiges Heilbad  bekannt.  Das  kommt  klar  zum  Ausdruck  in  der 
starken  Zunahme  der  deutschen  und  russischen  Besucher,  welche  fast 
ausnahmslos  nur  zu  Heilzwecken  Homburg  besuchen.  Bestätigt  wird 
dies  auch  durch  den  — gewiß  beklagenswerten  — stetigen  Rück- 
gang der  Engländer,  von  denen  wenigstens  eine  große  Anzahl  dos 
Vergnügens  wegen  hierherkommen  und  welche  wegen  der  veränderten 
hiesigen  Verhältnisse  jetzt  wegbleiben. 

Im  Kaiser  Wilhelm-Bad  wurden  35  006  Bäder  mit  einem  Erlös 
von  M.  78  355  und  im  Kurhausbad  19  205  Bäder  mit  einem  Erlös 
von  M 38  886  verabreicht.  Diese  Bäder  verteilten  sich  in  den  beiden 
Badchäusern  auf  die  einzelnen  Bäderformen  folgendermaßen : 


Kais.  Wilh.-Bad 

Kurhausbad 

Kohlensäure  Mineralbäder.  . . 

17  737 

12  000 

Soolbäder 

5 183 

3 815 

Moorbäder 

2 086 

— 

Süß wasserbäder  und  Douchen  . 

1 339 

2 955 

Tonschlammapplikationen  . . 

4 587 

— 

Elektrische  Lichtbäder  . . . 

99 

183 

Römisch-irische  Bäder  . . . 

. 

252 

Inhalationen 

3 975 

— 

Der  Mineralwasser-Versand  betrug: 

Elisabethenbrunnen  .... 

. 110  306  (96  625) 

Flaschen 

Landgrafenbrunnen  .... 

2 090  (2  478) 

» 

Ludwigsbrunnen 

393  (566) 

» 

Stahlbrunnen 

76  (271) 

» 

Louisenbrunnen 

86  (42) 

* 

Kaiserbrunnen 

75  (-) 

» 

Kaiserin  Auguste  Victoria-Brunnen  60  ( — ) 

» 

Zus,  . 113  086  (99  982)  Flaschen. 
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Im  Kurorte  Königstein  wurde  die  Kur  im  Sommer  1907 
durch  mehrere  Fälle  von  Scharlacherkrankungen,  welche  durch  Zei- 
tungsnotizen als  gefährlich  hingestellt  worden  waren,  ungönstig 
beeinflußt.  Die  GesamtzifFer  der  Kurgäste  ist  daher  von  4159 
in  1906  auf  3387  in  1907  zurückgegangen.  Den  übertriebenen 
Gerüchten  bezgl.  der  genannten  Krankheit  ist  seitens  der  Stadt 
entgegengetreten  worden.  Die  Kurmusik  war  sehr  gut  besetzt,  und 
täglich  haben  Konzerte  stattgefunden;  außerdem  wurden  Militärkon- 
zerte und  sonstige  Unterhaltungen  veranstaltet.  In  dem  Kurplatze 
Falkensteinerhain  sind  Ausholzungen  vorgenoramen,  Wege  angelegt, 
eine  Wandelhalle  und  ein  Musiktempel  errichtet  sowie  auf  der 
Bleiche  ein  Lawn-Tennisplatz  angelegt  worden.  Die  vorhandenen 
Wege  wurden  im  besten  Zustande  erhalten  und  gepflegt.  Seitens 
der  Kurverwaltung  gelangen  Prospekte  zur  Ausgabe,  aus  welchen 
das  für  das  Kurpublikum  Wissenswerte  ersichtlich  ist. 


Kanrerwfthung 

Rönlgftpin 
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Anhang  I. 

Verzeichnis 

der  im  Jahre  1907  an  der  Frankfurter  Börse  neu  zugelassenen  Wertpapiere.*) 


Bezeichnung 
der  Wertpapiere 


Betrag 

Zeiota- 

nungs- 

Krater 

Tag  der 

(Nennwert) 

Ginfilhrungsfinnen 

bezw.  Be- 
zugskurB 

% 

kur* 

M. 

% 

lasiung  führung 

Be- 

merkungen 


I.  Deutsche  Fonds. 


4 */•  GroUherzogl.  Hos- 

20  000  000 

Filiale  der  Bank  für 

102.75 

102.75 

Jan.  17. 

jjan.  22. 

Zugel.  auch  in 

sisclic  Staats -Anleihe 
v.  1906  Serie  X 

Handel  u Industrie, 
Direktion  der  Dis- 
kontoges-,  Pfälzi- 
1 sehe  Bank 

bez.  u.  G. 

Berlin. 

3\'«*/o  Groflh.  Badische 

72000  000 

Direktion  der  Dis- 

— 

96.40  B. 

Fohr.  13. 

Febr.  15. 

Zügel  auch  in 

Staats- Anleihe  v.  J. 

kontogoscilschaft, 

30  G. 

Berlin. 

1907 

Frkf.  Filiale  der 
Deutschen  Bank,  L. 
Speyer  - GUissen, 
Jacob  S H.  Stcm 

4°/.  Ilatnhiirgischc 

60  000  000 

Direktion  d.  Diskon- 

101.25 

März  20. 

März  27. 

Zügel,  auch  in 

amorlis.  Staatsanleihe 

togos.,  1-  Speyer- 

bez.  11.  G. 

Berlin  und 
Hamburg 

v.  .1.  1907 

1 GUissen,  J.  S.  H. 
Stern,  Deutsche 
Vercinsbnk,  Dresd- 
ner Bank,  Filiale 
1 der  Bank  f.  Handel 
u.  Industrie,  Frkf. 
Filiale  der  Deut- 
schen Bank,  Mittel- 
deutsche Kredit- 
bank 

3’y«0/*  Schuldverschreib- 

10 000  000 

Direktion  d.  Nassaui- 



100  B. 

April  15. 

April  23. 

ungen  der  Nassauischen 

schen  Landesbank 

99  90  G. 

Landesbk  Buchstabe  U 

4”/e  Schuldverschreib- 

20 000  oooj 

in  Wiesbaden 

101.20 

April  27. 

Zugel.  auch  in 

ungen  d- Landeskredit- 
kasse in  Cassel  Serie 

Drosdnor  Bank, 

bez.u.G. 

April 

19. 

Berlin. 

XXII 

Direktion  der  Dis- 

3V»*/eScliuldvcrsclireib- 

30  000000 

kontogcsellschaft 



95.50 

April  27. 

nngen  derselben  Ge- 
sellschaft Serie  XXI  1 

bez.u.G. 

4°/o  Deutsche  Reichs- 

200  000000 

L.  Speyer- GUissen, 



99.90 

I 

Mai  3. 

Zügel  auch  in 
Berlin 

schatzan  Weisungen 

Jacob  S.  H.  Stom, 

bez.  u.  G. 

I April 

4°/o  Preutlischo  Staats- 

200 000  000| 

Direktion  der  Dis- 

99.90 

f 30. 

Mai  3. 

schatzanweisungen 

kontogcsellschaft, 
Dresdner  Bank, 

bez.  u.G. 

1 

Filiale  der  Bank  f. 
Handel  u.  Industrie, 
Frkf.  Filiale  der 
Deutschen  Bank, 
Mitteldeutsche  Kre- 
ditbank 

4°,  • Schuldverschreib- 

10 000000 

Gehr.  Bethmann 



100.70G. 

Mai  27. 

Juni  3. 

Zugel.  auch  in 

ungen  des  Provinzial-I 
verbandes  der  Provinz 
Westfalen  V.  Ausgabe 

Berlin. 

•)  Di«  fettgedruckten  Stellen  bedeuten:  Von  deutschen  Borten  nur  in  Frankfurt  «.  M.  lugelueen. 
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Bezeichnung 

Betrag 

Hinfülirun^sHnncn  , 



Zeich- 

nung»* 

Krater 

Börsen- 

Tag 

der 

Be- 

der  Wertpapiere 

(Nennwert) 

M. 

benv.  Be- 
xugtkiirs 

% 

kura 

% 

Zu- 

lassung 

Ein- 

führung 

morkungen 

4*  • Kgl.  Württemhcr- 

14  000  000 Deutsche  Vereins- 



100.00 

•J  uiii  15. 

Juni  25. 

Zügel,  mich  in 

gisrhe  Staatsschuld- 

bank,  Filiale  der 

bcz.u.G. 

.Stuttgart. 

vergeh  reibungon 

1 Bank  f.  Handel  u. 
Industrie,  Frkf. 
Filiale  der  Ilout- 
1 sehen  Bank,  Direk- 
tion der  Diskonto- 
gesellscbaft 

4 */•  Bayerische  Staats- 

22  000  000 

Direktion  der  Dis- 



100.40 

Zugel  mich  in 

Eisenbahn-Anleihe 

kontoges., Dresdner 

bcz.u.G. 

Juni  15. 

Juni  18.| 

Berlin,  Miln- 

4*|«  Bayerisches  Allge- 

18  000  000 

Bank,  Frkf.  Filiale 



100.40 

hurg,  l,eTp- 

meines  Anlehen 

der  Deutschen 

bcz.u.G. 

sig,  llmn  - 

Bank,  von  Erlanger 
& Söhne,  Filiale  der 
Bank  f.  Handel  u. 
Industrie, Pfälzische 
Bank,  L,  & E.Wcrt- 
heimber 

♦V*  Schuldverschreib- 

20  000  000 

Direktion  der  Xas- 



IO0.30 

Juli  5. 

Juli  19. 

ungen  der  Nassauischen 

säuischen  Landes- 

bez  u.G. 

Landesbk  Buchstabe  V 

bank 

4*/«  Anleihescheine  der 

30000  000 

J.  Dreyfus  & Co., 



100.25 

Juli  25. 

Juli  314 

Zugel.  auch  in 
Berlin. 

Uheinprovinz  31.  Aus-j 
galie 

4 */•  Schuldverschreib- 

Frnkf.  Bank,  Direk- 
tion der  Diskonto- 
gesellschaft 

bez.  u.G. 

20000000 

Gehr.  Bothmann 

| 

99.70 

Nov.  7. 

Nov.  15. 

Zügel,  mich  in 

ongen  des  I’rovinzial- 
verbandes  der  Provinz 
Westfalen  V.  Ausgabe 

jbez.u.G. 

Berlin. 

748  000  000 


II.  Städte-Anleihen. 


3'n*/.  Anleihe  4er  Stadl 
Frankfurt  a.  M.  v.  J. 

18  000  000 

Frankfurter  Bank 

— 

96.20 
hez.u.  G. 

Jan.  17. 

Jan.  24. 

1906  AbL  1 u.  II 

4'/.  Anleihe  der  Haupt- 
stadt Mannheim  v.  J. 
1906 

6000000 

Frkf.  Filiale  d.  Deut- 
schon Bank,  Dresd- 
ner Bank, Pfälzische 
Bank,  Direktion  der 
Diskuntogesoll- 
schaft,  Filiale  dor 
Bank  f.  Handel  u. 
Industrie,  E Laden- 
burg, M-  Ilohon- 
emser 

101.80 

bez. 

Jan.  28. 

Fohr.  4. 

Zügel.  Auch  in 
Berlin  Md 
MAnnheim. 

4 /•  .Schuldverschreib- 
ungen der  Stadt  Mül- 

6 000  000 

Direktion  der  Dis- 
kuiitogesellschuft 

— 

101.50 
bez.  u.G. 

Fohr.  14. 

|Fehr.21. 

Zugel.  Auch  in 
lUmhurg  u. 
Berlin. 

hausen  i.  E.  v.  J.  1906 

4*1«  Anleihe  der  Stadt 
Mainz  v.  J.  1907  Lit.  R 

6 000  000 

Deutsche  Effckten-u. 
Wochseihank 

— 

101.60 
bez.  u.G. 

Febr.  18 

Fcbr.  ‘26. 

Zugel.  Auch  in 
Berlin. 

4 */«  Anleihe  der  Stadt 
Darmstadt 

7 500000 

Deutsche  Vereins- 
hank, Frkf.  Filiale 
d.  Deutschen  Bank, 
Ferdinand  Sander 

100.— 
bez.  u.G. 

März  16. 

März  22. 

Zugel.  Auch  in 
Berlin. 
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Bezeichnung 

Betrag 

Kinführungsfinncn 

Z eieh- 
nungs- 

| Erster 

Tag  der 

Be- 

der  Wertpapiere 

(Nennwert) 

M. 

bejw  II» 
zugskur« 

% 

kur. 

S 

Zu- 

lassung 

Hin- 

tuhrung 

merkungcii 

4*/o  Anleihe  der  Stad 
Frankfurt  a.  M.  v.  J 
1906  Abt.  III 

9000  000 

Frankfurter  Bank 

101 

101.- 
bcz.  u.G 

März  18 

'März  23 

Zügel,  auch  in 
Berlin. 

4°/«  Anlciho  der  Stad 
Stuttgart 

16  600  000 

Deutsche  Vereins- 
bank 

— 

100  6. 

April  6 

April  18 

Zugel.  auch  in 
Berlin  und 
Stuttgart. 

4 •/•  Anlehcn  der  Stadt 
München  v.  J.  1907 

25  000  000 

Direktion  der  Dis 
kontogescllschaft, 
Dresdner  Bank, 
Frkf.  Filiale  der 
Deutschon  Bank, 
Pfälzische  Bank 

100.90 

bez.u.G 

April  25 

Mai  25. 

Zugel.  auch  in 
Berlin  und 
München. 

* •/•  Anleihe  der  Stadt 
Bingen 

1 600  000 

Dresdner  Hank 

— 

100.- 
bez.  u.G 

Mai  8. 

Mai  16. 

4>  Frankfurter  Stadt- 
Anleihe  v.J.1906Aht.ll 

3000  000 

Frankfurter  Bank 

- 

100.25 
bcz  u G. 

Juli  2. 

Juli  8. 

Zügel  auch  in 
Berlin. 

4*/,  Schuldverschreib- 
ungen der  Stadt  Gießen 
v.  J.  1907 

3000  000 

Mitteldeutsche  Kre- 
ditbank 

99.50 

bez.u.G. 

Juli  11. 

Juli  19. 

Zugel.  auch  in 
Berlin. 

3I(» •/•  Anleihe  der  Stadt 
Marburg  v.  J.  1903 
(Ausgabe  IV) 

800  000 

ßaruch  Strauß 

— 

93.50 

boz.u.G. 

Juli  20. 

Juli  29. 

4 ’U  Anleiho  der  Stadt 
Kiel  v.  J.  1907  Serie 
I— VIII 

8000000 

Dresdner  Bank,  L.A 
E.  Wertheimbor 

99.10 

boz.u.G. 

Aug.  12. 

Aug.  24 

Zugol.  auch  in 
Berlin  und 
Hamburg. 

4 "/•  Anleihe  der  Stadt 
Wiesbaden  v.  J.  1903 
IV.  Serie 

2165  000 

Deutsche  Vereins- 
bank, Frkf.  Filiale 
d.  Deutschen  Bank, 
Mitteldeutsche  Kre- 
ditbank 

99.- 
bez.  u G. 

Aug.  22. 

Sept.  2. 

Zügel,  auch  in 
Berlin. 

4®/*  Schuldverschreib- 
ungen der  Stadt  Nürn- 
berg v.  J.  1907 

6000  000 

Dresdner  Bank, 
l’fülzischo  Bank,  L. 
& E.  Worthoimber 

— 

99.50 

bez.u.G. 

Aug.  29. 

Scpt.  5. 

Zugel  auch  in 
Berlin. 

4 */«  Anlehen  der  Stadt 
Heidelberg  v.  J.  1907 

3 500  000 

Filialo  der  Bank  f. 
Handel  u.  Industrie 

— 

98 

bcz. u.  G. 

Scpt.  12. 

Sept.  19 

Zügel  auch  in 
Berlin. 

4 •/•  Anleihe  der  Stadt 
Karlsruhe  v.  J.  1907 

5000000 

Frankf.  Filiale  der 
Deutschen  Bank, 
Deutsche  Vcroins- 
bank 

99 

boz.u.G. 

Sept.  12. 

Okt.  9. 

Zuge],  auch  in 
Berlin  und 
Mannheim. 

4’/«  Anleihe  der  Haupt- 
stadt Mannheim  v.  J. 
1907 

4 000  000 

E.  Ladenburg,  Frkf. 
Filiale  der  Deut- 
schen Bank,  Pfäl- 
zische Bank-Direk- 
tion der  Diskonto- 
gesellschaft, M. 
Uobenemser,  Dresd- 
ner Bank,  Filiale 
der  Bank  f.  Handel 
und  Industrie 

99.20 
rez.  u.G. 

Sopt.  17. 

Sept.  27. 

Zugel.  auch  in 
Berlin  und 
Mannheim. 

4"  » Anleihe  der  Stadt- 
gemoinde  I’forzheim  v. 
1907 

5000000 

dresdner  Bank,  L. 
& E.  Wertheimbor 

98.50 

bez.u.G. 

Nov.  5. 

Nov.  11. 

Zugel.  auch  in 
Berlin. 

136  966  000 
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Bezeichnung 
der  Wertpapiere 


Betrag 

(Nennwert 

M. 


Einfiihrungsfirmen 


z«  ich  - 
nunfs- 
bezw.  Be- 
xugskurs 

5t I 


Erster 
USraen- 
kur»  z„. 

56  lassung 


Tag  der 


Bin- 

fQbrung 


Be- 

merkungen 


111-  Ausländische  Ponds. 


4 */,  l'mticirte  Ottoma- 
nische  Staats  - Anleihe 
frs.  216  750  000  h 80  Pf. 

173  400  000 

Gcbr.  Bethmann, 
Krkf.  Filiale  der 
1 Deutschen  Bank 

1 

1 — 

95.70  G. 

Jan.  8. 

jjan  21. 

Zügel,  in  Bres- 
lau u.  llam- 
burg.LJ  1906 
bereits  in 

fonsul.  3’/  4*/0  Italie- 
nische Rente 
Lire  8 101  956  539.60 
ä 80  Pf. 

6 481  565  231.68 

Direktion  der  Dis- 
kontogcscllschaft 

" 

103.50G. 

Fcbr.  7. 

Febr.  13. 

Uerliu. 

Zugel.  auch  in 
Herlin  und 
Hamburg. 

47 •*/•  steuerfreie  Ster- 
ling-Anleihe v.  1907 
der  Königlich  Sinmo- 
■ischcn  Regierung 
£ 3000000 

61  200  000 

Direktion  der  Dis- 
kontogesellschaft, 
Filiale  der  Bank  f. 
Handeln.  Industrie, 
Dresdner  Bank 

95.75 

bez.u.G. 

März  26. 

April  4. 

Zügel,  auch  in 
Berlin  und 
Hamburg. 

5'/i  Anleihe  des  Staates 
Tamaulipas  v.  1806 
2.  Serie 

Pesos  960  000 
4 M.  2.10  mox.  Währ. 

1 996  000 

Deutsche  Effckton- 
u.  Wochsolbank 

98.— 
bez. ».  O. 

Juni  6. 

Juni  6. 

5 */•  innere  Gold  - An- 
leihe v.  1907  der  Re- 
publik Argentinien 
Pesos  oro  35  000  000 

142  800000 

6 860  960  231.68 

Frkf.  Filiale  d.  Deut- 
schen Bank,  Direk- 
tion der  Diskonto- 
gesellschaft, Dresd- 
ner Bank,  L.Speycr- 
Ellisscn 

1 

96.60  G. 

.Sej»t.  12. 

1 

Sept.  9. 

Zugel,  auch  in 
Berlin  und 
Hamburg. 

IV.  Pfandbriefe  Deutscher  Hypothekenbanken. 


4';'»  Hypotbckcnpfund- 

20  000  000 

Pfälzische  Hank 



1 100.80 

März  2. 

März  18. 

Zügel,  auch  in 

hriefe  der  Deutschen 

bez.  u.  G. 

Auicsburir, 

Hyiiothekenbank  A.-G. 
zu  Berlin  Serie  X V,X  V 1 

cheu. 

4%  Hypothekonpfand- 

30  000  000 

— 

100.40 

März  4. 

März  9. 

hriefe  des  Frankfurter 

bez  u.G. 

Hypothekenkredit  ver- 
ein« Serie  46 

Frkf.  Hypotlieken- 
Kreditverein 

Zugei. auch  in 
Berlin, 

4"/»  Hypothekonpfand- 
hriefederselbon  Gesell- 

15  000  000 

101.20 
bez.  u.G. 

März  4. 

März  9. 

Augsburg. 

sohaft  Serie  48 
4 '/•  Pfandbriefe  t,Emis- 

15  000000 

Mitteldeutsche  Krc- 

100.20 

März  26. 

April  5. 

Zugel.  auch  in 
Berlin. 

sion  XI)  der  Doutsolicn 

ditbank 

bez.u.G. 

Hyj>othekenbank  in 
Meiningen 

4*,f*  Pfandbriefe  der 

10  000  000 

Deutsche  Vereins- 

— 

101.20 

April  4. 

April  19. 

Zugel.  auch  in 

Pfälzischen  Hypo- 
thekenbank in  Lud- 

bank 

bez.u.G. 

München. 

»igshafen 

4 */•  Hypotliekenpfand- 
hriefe  der  Hypotheken- 
bank in  Hamburg  Serie 
501-5*0 

40  000  000 

1 

II 

Frkf. Filiale  derDeut- 
seben  Bank 

1 

100— G. 

April  18. 

April  29. 

Zugel.  aueli  in 
Berlin  uud 
Hamburg. 
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Bezeichnung 
der  Wertpapiere 

4°/o  Hypothekenpfand- 
briefe der  Württeiu-I 
bergischen  Hypo- 
thekenbankinStuttgart 

4 •/•  Hypothekenpfand- 
briefe ltcihe  VI  der| 
Mitteldeutschen  Boden- 
kreditanstalt  in  Greiz 

4%  Hypothekenpfand- 
briefe der  Landwirt 
gehaltlichen  Kreditbank 
Hier  Lit.  Q.  R.  S.  Serie 
35-37 

4';i°/o  Hypotkekenpfand- 
briefe  derselben  Ge- 
sellschaft Lit.  T.  U.  V.; 
Serie  38  53 

4°/o  Hypothekenpfatid- 
briefc  der  Preußischen 
Pfandbriefbank  in  lier- 
lin  Emission  28 

4°/«  Hypothekenpfand- 
briefo  der  Preußischen 
Hy  | lotheken-Akticn- 
bank  v.  J.  1907 

4 •/«  Zontralpfamlhricfej 
v.  1907  der  Preußischen 
Zentral  - Bodcnkredit- 
Aktiongesellschaft  in 
Berlin 

4%  Hypothekenpfand- 
briefe der  WUrttem- 
bergischen  Vereins- 
bank in  Stuttgart 
Serie  34  und  35 

4‘/«  Hypothekcnpfand- 
briefo  der  Württein-| 
bergischen  Hypothe- 
kenbank in  Stuttgart 

4'7«ige  vor  dem  1 .Januar 
1918  nicht  rückzahl- 
bare Pfandbriefe  (Eni. 
XIII)  der  Deutschen 
Hypothekenbank  in 
Meiningen 


Betrag 

(Nennwert 

M. 


Einfiili  rungsfirmen 


4*/s  Southern  Pacific 
Bailroad  Company 
First  Refundiug  Mort 
guge  Goldbonds  in 
San  Francisco. 

Doll.  7 500000  4 4.20. 


10  000  000  Direktion  iler  Dis- 

i kontogcscllschaft 


10  000  000  Deutsche  Effekten- 
i u.  Wechselbank 


2 000  000 


8000  000 


30  000  000 


30  000  000 


GO  000  000 


4 000  000 


14  000  000; 


30  000000 


Landwirtschaft- 
liche Kreditbank 


Filiale  der  Bank  f 
Handel  n.  Industrie 


Frkf.  Filiale  der 
Deutschen  Bank 


Direktion  der  I)is 
kontogesellschnft 


Deutsche  Vereins- 
bank 


Direktion  der  Dis- 
kontogesellschuft 


Mitteldeutsche  Kre 
dithauk 


328  000  000 

V.  Amerikanische  Eisenbahnbonds. 


Zeioh- 
nungs- 
bezw  Be- 
zugnkun* 

% 

Erster 

Börsen- 

Tag  der 

Be- 

kurs 

% 

Zu- 

lassung 

Ein- 

führung 

merkungen 

101.50G. 

Mai  2. 

Mai  10. 

Zugel.  auch  in 

Stuttgart. 

100.30G. 

Juni  3. 

Juni  11. 

Zugel.  auch  ia 

20B 

Berlin,  Dm- 
deu,  Leipzig. 

99.50 
bez.  u.  G. 

Juli  16. 

Juli  22. 

— 

101- 

bez.u.G. 

Juli  22. 

99.— 
bez.  u.  (j. 

Juli  18. 

Juli  25. 

Zuge),  auch  in 
Berlin. 

99.50G. 

Juli  18. 

Juli  26. 

Zuge),  auch  in 

Berlin 

- 

99.50G. 

Juli  31. 

Aug.  6. 

Zugel.  auch  in 
Berlin,  lires- 

Inu,  Odin, 
Dresden, 

Hamburg, 

Lcijuig, 



99. — 

Ukt.  24. 

Xov.  4. 

München. 
Zugel.  auch  iu 

bez.  u.  G. 

8 uugart. 

100— G. 

Nuv.  29. 

Dez.  7. 

Zügel.  auch  tu 

Stuttgart. 

— 

*) 

Dez.  30. 

Jan.  6. 
1908 

Zugel.  auch  In 
Berlin. 

•)  An  der  Börse 

am  t».  Januar 

1906  « mge - 
führt : Krater 

Börsenkurs 
W-*0  bcz.u.O. 

31  500  000 

Lazunl  Speyer-Ellis- 

_ 

95.20 

Jan.  24. 

Felir.  2. 

aeu 

bez. 

Zugel.  auch  iu 
Berlin,  Hain. 

bürg. 
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Bezeichnung 
der  Wertpapiere 

Betrag 

(Nennwert) 

M. 

Einführungsfirmen 

Zcich- 
□ungg- 
besw.  Be- 
zugtkur» 

% 

Krater 

Börsen- 

kurs 

% 

Tag 

Zu- 

I;i8>ung 

der 

Ein- 

führung 

Be- 

merkungen 

t’/oige  First  and  Refun- 
ding  Mortgage  Gold- 
Bonds  der  Chicago 
Rock  Island  and  Paci- 
fic Railwav  Company 
Doll.  10  000' 000  4 4.20 

42000000 

Laxart]  Speyer-Kllis- 
sen 

89.90 
bez.  u.  G. 

A|iril  15. 

April  4. 

Zügel,  auch  in 
Berlin. 

4‘ /«“.«Ref unding  und  Ex- 
tension Mortgage  Ro- 
deemable  Gold-Bonds 
der  Colorado  and 
Southern  Railway 
Company  in  Denver 
Doll.  10  000  000  4 4.20 

42  000  000 

Filiale  der  Hank  f. 
Handel  u Industrie 

_ 

92.- 
bez.  u.G. 

Juli  18. 

Jan.  8. 

Zuge),  auch  in 
Berlin. 

116  600  000 


VI.  Bank -Aktien. 

a)  inländische. 


Neue  Aktien  des  A. 
Schaaffhuusen  sehen 
Bankvereins  Lit.  A 
No.  125001-145000 

20  000  000  Dresdner  Bank, 
Pfälzische  Bank 

1 

— 

|l54.-B 

Jan.  24. 

Febr.  2. 

Zugel.  auch  in 
Berlin,  Cüln 
u.  Hamburg. 

Neue  Aktien  d.  Dresdner 
Bank 

20  000000 

Dresdner  Bank 

154.90 

bez. 

Jan.  26. 

Febr.  7. 

Zügel,  auch  in 
Berlin,  Drea- 
den,  Leipzig, 
Hamburg, 
München, 
Bremen. 

Zugel.  auch  in 
Berlin. 

Auf  den  Inhaber  lau- 
tende Aktion  <1.  ltarmer 
Bankvereins  llinsberg, 
Fischer  &Co.in  Barmen 
No.  34327—63272 

34  735  200 

Direktion  der  Dis- 
: kontogescllsclmft 

ISO.  - 

bez.  u.G. 

Febr.28. 

März  9. 

Neue  Aktien  der  Rhei- 
nischen Kreditbank  in 
Mannheim  Serie  XIII 
No.  96  669—101  668 

5 000  000 

Deutsche  Vereins- 
bank, Frkf.  Filiale 
der  DeutschcnBank 

139.50 
bez.  u.G. 

Mai  16. 

Mai  28. 

Zügel  auch  in 
Berlin. 

Neue  Aktien  der  WQrttem- 
beraischen  Landesbank 
in  Stuttgart  Ne.  6001 
bis  8000 

2000  000 

Dresdner  Bank 

102.— G. 

Mai  16. 

Mai  27. 

Auf  den  Inhaber  lau- 
tende Aktien  der  Rhei- 
nisch - Westfälischen  1 
Diskontogesellschuft 
A.  G.  in  Aachen 

80  000  000 

Direktion  der  Dis- 
kontogesellschaft, 
M.  W.  Koch  & Co. 

130  25 
bez  u.G. 

«Juni  10 

Juni  6. 

Zuge),  auch  in 
Berlin  und 
Otto. 

161  736  200 


b)  ausländische. 


Aktien  der  Ungarischen!  13  600  OOO'Dircklion  der  Dis- 



187.50G. 

1 Mal  2. 

Mai  10. 

Zugel.  auch  in 

Allgemeinen  Kredit- 
bank in  Budapest 
No.  12001-16000 

kontogesellschaft 

Berliu. 

Kr.  16  000  000  ä 0.85 
Auf  den  Inhaber  lau- 

3 400  000 

Filiale  der  Bank  für 

179.— 

Aug.  15. 

Aug.  24. 

Zugel.  auch  in 

tende  vollgezahlte  neue 
Aktien  der  Amster- 
dumschen  Bank  No. 
40001—50000 

flandel  u.  Industrie 

bez. 

Berlin. 

holl.  fl.  2 000  000 

1 

1 

1 

17  000  000 
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Bezeichnung 
der  Wertpapiere 

Betrag: 

(Nennwert) 

M. 

Einfühniugsfirnien 

Zeich- 
nung«- 
beiw.  Be- 
xugskurs 

% 

Erster 

Börsen- 

kur« 

% 

Tag  der 

Za*  1 Eia« 
lassung  Führung 

Be- 

merkungen. 

VII.  Hypothekenbank-Aktien. 

Aktien  der  Pfälzischen 
Hypothekenbank  in 
I.udwigshafen  Serie  X 
No.  10001— 11000 

1000000 

Deutsche  Vereins- 
bank 

190.50 

bez.u.0. 

April  4. 

April  19 

Zuge),  auch  in 
München. 

Neue  Aktien  der  Deut- 
schen Hypotheken- 
bank in  Meiningen  No. 
80001—81250 

1 500  000 

Mitteldeutsche  Kre- 
ditbank, Gehr.  Sulz- 
bach 

_ 

143.80B. 

Mai  11. 

Mui  17. 

Zugel.  auch  in 
Herl  in. 

2600  000 


VIII.  Obligationen  von  Industrie-  und  Trustbanken. 


4 '/*'/•  Obligationen  der 

24  270  000  Deutsche  Vereins- 



•) 

Dez.  19. 

Jan.  10. 

•)Am  10.  Jan. 

Bank  für  orientalische 

bank,  Frkf.  Filiale 

1908 

1906  an  der 

Eisenbahnen  in  Zürich 

der  Deutschen 

No.  1— 80000 

Bank,  Dresdner 

Kure  ss  U 

Bank,  Gehr.  Beth- 

Zügel,  auch 

mann. 

84  270  000 


IX.  Chemische  Industrie-Aktien. 


Vollgezahlte  auf  den 

2 000  000  Filiale  der  Bank  für 



247 

'Febr.  ö.lFebr.  27.1 

Zugel.  aueh  iu 
Berlin. 

Inhaber  lautende  neue 

Handel  u.  Industrie, 

bez.u.G. 

Aktien  der  Chornischen 

Frank f.  Filiale  der 

Fabrik  ( 1 riosheim  Elek- 
tron zu  Frankfurt  a.  M. 
No.  12001-14000. 

Deutschen  Bank 

Ntue  Aktien  der  Brams- 

260  000 

J.  L.  Fiusk 

_ 

127.50 

Aug.  17. 

Aug.  26. 

farbwerke  A.  6.  vorm. 
Carl  Schlenk  in  Bärns- 
dorf b.  Nürnberg  No. 
1261-1500 

bez.u.G. 

Neue  auf  den  Inhaber 

1000000 

Dresdner  Bank 

— 

149.50 

Scpt.  12. 

Sept.  21. 

Zugel.  auch  in 
Berlin  uml 

lautende  Aktien  der 

bez.u.  G. 

Chemischen  Fabriken 

1 

CÖlu. 

vorm.  Weiler  tor  Meer 
in  Uerdingen  No.  4001 
bis  5000 

»260  000 


X.  Elektrizitätswerke-Aktien. 


Neue  Aktien  der  Berg- 
manns Elektrizitäts- 
werke A.-G.  in  Berlin 
No.  10001  -14000 

4 000  000 

Frankf.  Filiale  dcrl 
Deutschen  Bank, 
Direktion  der  Dis- 
kontogesellschaft 

261. -O. 

Febr.  8. 

Febr.  20 

Zugel.  auch  in 
Berlin  und 
Dresden. 

Aktien  der  Voigt  & Häff- 
ner  Aktiengesellschaft 
zu  Frankfurt  a.  M.  No. 
1-3000 

3 000  000 

1 

Frankf.  Filiale  der 
Deutschen  Bank 

1 

155.- 

bez.u.G. 

April  15. 

April  26. 
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Bezeichnung 

Betrag 

Kiiifiilirun^sdrinon  j 

Zeloh-  » 
nung.4-  ! 

Erster 

Hursen- 

Tag 

der 

Be- 

der Wertpapiere 

(Nennwert) 

M. 

Iteiw  Ho- 
zugnkurs 

_ %_  _ | 

ktirs 

% 

Zu-  1 
liissung 

Ein- 

führung 

merkungen 

S’ouo  Aktien  ilor  »Sie- 
mens« Klcktrischc  Be- 
triebe Aktiengescllsch. 
zn  Berlin  No.  5001 — 
7500. 

2 500  000 

Mitteldeutsche  Kre- 
ditbank 

109  50G. 

April  27. 

Mai  5. 

Zügel.  auch  in 
Berlin. 

Nene  auf  den  Inhaber 
lautende  Aktien  dor 
Klektrizitäts  - Akt.- Ges. 
vorm.  Schuckert  & Co. 
in  Nürnberg  No. 
42001—5000 

8 000  000 

E.  Ladenburg,  J. 
Dreyfus  & Co. 

98.90  | 
bez.  u.G. 

Aug.  10 

Aug.  IG. 

Zugel.  auch  in 
Berlin,  Cöln, 
Hamburg  u. 
München. 

Vorzugs  - Aktien  der 
Continentalen  Gesell- 
schaft für  elektrische 
Unternehmungen  in 
Nürnberg 

31  122  000 

E.  Ladenburg,  J. 
Dreyfus  & Co. 

88.50 

bez. 

Scpt.  4. 

Scpt.  14. 

Zugel.  auch  in 
Berlin,  Ham- 
burg, Cöln, 
München. 

Neue  Aktien  dor  Bank 
für  elektrische  Unter- 
nehmungen in  Zürich, 
Emission  1907  Sorio  F. 
No.  116001 — 40000  frs. 
4 000  000. 

3 200000 

51  822  000 
XI. 

Gohr.  Sulzbach, 
Krankt.  Filiale  der 
Deutschen  Bank 

Metallwaren-Indi 

ustrie-/ 

156— G. 

kktien. 

Okt.  14. 

Okt.  18. 

Zügel,  auch  in 
Berlin. 

Aktien  der  Deutsch- 
Üstorreiehischen  Mnn- 
nosmannrühren  werke 
No.  2501—25000 

22  500  000 

.Jacob  S.  II.  Stern, 
Deutsche  Vorcins- 
bank,  Frkf.  Filiale 
derDcutschcn  Bank 

181.75* 
bez.  u.G. 

Jan7  7. 

Febr.  14. 

Im  Jahre  1906 
an  der  Ber- 
liner Börse 
zugelassen. 

Gleichberechtigte 
Aktien  derA.-G.  f.  Ver- 
zinkerei u.  Eisenkon- 
struktion, vorm.  Jac. 
Hilgers,  Rheinbrohl  in 
Rheinbrohl 

1 725  000 

Deutsche  Effckton- 
und  Wcchselbank 

163. — B 

Febr.  7. 

Febr.  25. 

Zugel.  auch  in 
Berlin  und 
Cöln. 

Neue  auf  don  fnhaber 
lautende  Aktien  der 
Eschwcilcr.Cöln  Eisen- 
werke, A.-G.  zu  Esch- 
woiler-I’Uinpchcn  Lit. 
B No.  5476—6475 

1200000 

Dresdner  Bank 

138.4  OB. 
SOG. 

Fcbr.23. 

März  5. 

Zugel.  auch  in 
Berlin. 

25  426  000 


XII.  Berg-  und  Hüttenwerk-Aktien. 


Aktien  der  Phonix- 
A.-G-  f.  Bergbau  und 
Hüttenbetrieb  zu 
Duisburg-Kuhrort 

72  000000 

Direkt.  derDiskonto- 
gesellschaft,  Filiale 
der  Bank  f.  Handel 
und  Industrie 

217.- 

bez.u.G. 

Febr.  4. 

Febr.  11. 

Zugel.  auch  in 
Berlin  und 
Cöln. 

Neue  auf  don  Inhaber 
lautende  Aktien  des 
»Phönix«  A.-G.  f Berg- 
bau und  llüttenhetrieb 
zu  Duisburg  No.  99334 
bis  143701 

28  000000 

Direkt.  derDiskonto- 
ges  ,DresdnerBank 
Filiale  der  Bank  f. 
Handel  u.  Industrie, 
Frankf.  Filiale  der 
Deutschen  Bank 

199.- 

bcz.u.G 

Mai  23. 

Mai  30. 

Zugel.  aneh  in 
Berlin  und 
Cöln. 

24 
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Bezeichnung 
dor  Wertpapiere 

Betrag 

(Nennwert) 

M 

Kinfiihrungsfirmen 

1 

Zeich-  ; 
nungs-  1 
bozw  lio-f 
xugskur* 

% 1 

Krater 
Honten-  1 
kur« 

% 

Tag  der 

Zu-  1 Kfn- 
lassung  f ftlhnmg 

Be- 

merkungen 

Neue  Aktien  des  lisch 
weder  Bergwerks- Ver- 
eins zu  Eschweilor- 
Fumpo 

14  000  000 

Direktion  Wer  Dis- 
kontogesellschaft 

222  -11 

Mai  30  .luni  G. 

1 

Zugel.  muh  In 
Herlin  mul 
Cöln. 

114  000  000 


XIII.  Diverse  Industrie-Aktien. 


Neue  Aktien  d.  Fortland 

3 0O0  000  Bali  & Herz 

J 

160  — 

Mürz  27. 

April  22 

Zügel.  Htifh  in 

Zementwerke  lleidol- 

1 

bcz.u.G. 

Müm-hen  u. 
Berlin. 

lierg-Mannhciin  A.-(  < . 
in  Heidelberg  No.12001 

bis  15000 

Neue  Inh  aber- Aktien  d. 

3 000000^ 

K.  Dadenburg. 

_ 

341  — 

Sept.  24. 

Okt.  4. 

Zügel,  euch  in 

Zellstofffabrik  Wald- 
hof zu  Mannheim  (so- 
weit vollgezahlt)  No. 
12001—15000 

otw.  bcz. 
G. 

Berlin  und 
Manuhcim. 

Neue  Aktion  der  Khei- 

2 000000 

Bad  & Herz,  Frkf. 

— 

125.— B 

Okt.  16. 

Okt.  22. 

M t 500  000  in 

nisek  - Westfälischen 

Filiale  d.  Deutschen 

Berlin.  Mün- 
chen und 
Mannheim 

Kalkwcrke  zu  Dornap 

Bank 

No.  10001—12000 

zugelasson. 

Neue  Inhaber-Aktien  der 

150  000 

Filiale  der  Bank  für 

— 

*#) 

Okt.  21. 

*) 

*)  Am  14.  Jan. 

Vereinigten  Kunstseide- 
fabriken A.-G.  zu  Frank- 

Handel  u.  Industrie 

lft(M  an  der 
Börne  ein  ge- 
führt. 

furt  a.  M.  No.3501  - 3650 

••)  Kreter  Bor- 

| 

•enkurs  iü3l 
bez.  u.  G. 

8 ISO  000 


XIV.  Obligationen  industrieller  Unternehmungen. 


4'/*%  mit  103‘7„  riu-k-! 
zahlbare  Tcilschiild-j 
verschrciliungen  der 
Siemens  - Schuckcrt  - 
werke  G.  m.  b.  H.  in 
Berlin 

20  000  000 

Frankf.  Filiale  der 
Deutschen  Bank, 
Mitteldeutsche  Kre- 
ditbank, E.  Speyer- 
Ellissen,  Jacob  S. 
11.  Stern,  E.  Lnden- 
burg,  J.  Droyfus  & 
Co. 

102.75 
bcz.  u G. 

Felir.  8. 

l'Vbr.  18 

Zugel.  auch  in 
Berlin,  Ham 
bürg  u.Miin 

eben. 

4 '/»•/•  zu  103%  rück- 
zahlbare hypothekarisch 
sichergestellte  Anleihe 
dor  Voigt  & Hälfner 
A.-G.  Frankfurt  a.  M. 

500  000 

Frankf.  Filiale  der 
| Deutschen  Bank 

101.50 
boz.u.  G. 

April  15 

April  26. 

4'/j%  Teilschuldrer- 
schreibungen  des  Brau- 
haus Essen  A.-G.  Essen 
(Ruhr)  No.  1— 1000 

1000  000 

Ball  & Herz 

101.50 

102.- 

hcz.u.G. 

April  22. 

Mai  10. 

4 '/•*/«  Teilschuldver- 
schreihungen  der  «Sie- 
mens« Elektrische  Be- 
triebe A.-G.  zu  Berlin 
Eit.  C.  No.  6501-8500 
Eit.  D.  No.  8501—9500 

2 500  000 

Mitleldculsehe  Kre- 
ditbank 

101.50G. 

April  27. 

Mai  6. 

Zügel,  auch  in 
Berlin. 
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Bezeichnung 
der  Wertpapiere 

Betrag 

(Nennwert) 

M. 

Eiuführungsfirinen 

1 Zeii-h- 
I nungs- 
l>e*w.  Be- 
zngskurs 

% 

1 Kreter 
| Itomen- 
kure 

1 % 

Tag 

Zu- 

1 InBttting 

<lor 

| Ein- 
führung 

Be- 

merkungen 

4 :/»%  Obligationen  der 
Metallhatte  A.-G.  Duis- 
burg 

2 000  000 

Direktion  der  Dis- 
kontogoscllschaft, 
Ii.  Ladenburg 

101.— 

boz.u.O. 

, Mai  8. 

Mai  21. 

4'/i0/«  TeiUchuldver- 
srhreihungen  d.  »Phö- 
nix« A.-U.  f.  Bergbau 
und  llUttcnbotrieb  zu 
Duisburg  No.  1 — 19000 

20  OOO  000 

Direktion  der  Dis- 
kontogosellschaft, 
Dresdner  Bank, 
Filiale  der  Bank  f. 
Handel  u Industrie, 
Frankf  Filiale  der 
Deutschen  Bank 

101.40 

bcz.  u.  G. 

Mai  23. 

Mai  30. 

Zügel,  auch  in 
Berlin  und 
Colli. 

5"/«Teilsehuldvcrschroi- 
bungen  der  Doutsch- 
Cborsceiscben  Klcklri- 
zitiitsges.  Serio  III 

15  000  000 

iFrankf.  Filiale  der 
Deutschen  Bank, 
Filiale  der  Bank  f. 
Handel  u.  Industrie, 
Direktion  der  Dis- 
kontoges , Dresd- 
ner Bank,  Gcbr. 
Sulzbach 

101.50 
bez.  u G 

Juli  1. 

Juli  C. 

Zügel,  auch  in 
Berlin. 

4'/>°'0  Obligationen  der! 
Mainzer  Aktienbier- 
brauorei  in  Mainz  No. 
501  — 1500 

1 000  000 

Filiale  der  Bank  f. 
Handel  u Industrie 

101.50 
bez.u  (». 

Juli  4. 

Juli  7. 

62  OOU  OOU 


XV.  Schiffahrts-Aktien. 


Neue  auf  (len  Inhaber 

25  000  000 

Frankf.  Filiale  der 

' _ 

127.50G. 

lautende  vollgczahltc 

Deutschen  Bank, 

Aktien  des  Norddeut- 

Direktion  der  Dis- 

sehen  1 Jovd  in  Bremen 

kontogcsellschaft, 

No.  1000Ü1  — 125000 

Dresdner  Bank, 

Filiale  der  Bank  f. 

Handel  u.  Industrie 

25  UUO  UW) 


28. 


Kohr.  4. 


Zügel,  auch  in 
Berlin,  Ham- 
burg, Bre- 
men. 
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Anhang  II. 


Verkehrs- 


A.  Post 


A mt- 
; liehe 
i Ver- 
krtuftt- 
1 stellen 
für 
Potl- 
wert* 
«eichen. 

Stftrk. 

Im 

Rexirke 

Ein  nahm«  an 
Porto,  Tele* 
prromin- u.  Fern- 
sprechgebühren 

An  Ktiipfaiitier  im 
E*n~  Orts-  u.  LandbesteH- 
bezirk  eingegangme 

Aufgpjfcbene 

Verkehrs- 

nustalt. 

der  Post- 
ROitatt 
.uftf- 
stellle 
Rrief- 
kaaUin. 

1 stack. 

Ihr*.  | 

datunt. 
Tele-  | 
gramro-l 
und  1 
Fern- 
sprech • 
ge- 
bühren. 
Hark. 

Verkauf  Briefe, 

von  P<Mrt-  Pakete 

...  . karten,  . 

Wech-  Druok.’  ohne 

| »acHen  wert 

stempeT  und 

»•ich™.  ■•'»K»1«- 

| frohe», 

I SUrV.  Rite»,  «iiltk. 

Brief« 

1 und  J 
| Pakete1 

i rn*t 

Wert-  1 
Angabe. 

1 giert. 

Briefe, 
Post- 
karten, 
Druck-  1 
Sachen 
und  | 
Warea- 
prebe-n.  | 
Stfick.  | 

Pakete  1 
ohne 
Wert- 
angabe.1 

.41  nck. 

Brief«  1 
und  j 
Pakete 
mit 

; Wert- 
angabe. 

| Stück. 

l. 

2- 

3. 

1 

5. 

i «•  [1  »•  1 »• 

9. 

10.  1 

11. 

1 n- 

Bon  am  es  , . J]  1 1 

7 

113761 

f.«T 

80  ®i 

HV»200‘ 

58»* 

2TI  li 

48*  i>' 

7588 

24  J 

Crouhcrg  (T.)  «|  2 

16 

46276 

169  1 

400  HO«1 

21751; 

533 

894200 

89«  «> 

T34 

Domhol  »hause»  — 1 

t | 

7352] 

i'.'V. 

- 

7760!» 

»7H5 

101 

122500' 

471» 

9 

Kekanh.  (Ir,  ffa.i  — 

4 

4296 

190 

— 1 

91100] 

3 -9t' 

59 

60400. 

UWi 

IS 

Kppstcin  * » Jl  5 

10 

21661 

SU04 

192  | 

1m;»ooi 

8 *59 

330 

141500 

5316 

402 

Ks«hersh.(lr  ff».)  1 

7 

14709) 

n:t7 

98  | 

11721V)1 

801  i 

318  ' 

116300 

4 1» »: 

93 

Falkenstein  ;,T.)|I  1 

* 

waii 

417 

1 

bOHOCI 

4070, 

86 

rtüiino 

1767 

90 

Frankfurt  (Main)  104 

434 

2M82€6  3 <29696 

474897 

63773203 

3025 '59 

268275 

105904100  4401627 

240976  | 

1906  . . Jj  110 

420 

3143*4* 

9441472 

437062  | 

58656714 

2.-$c.st>6 

*8  «48 

1)339(104-0, 

4249457 

229006  1 

1905  . . J 111 

417 

1137780» 

1161  fttsl  888612  ’’ 

18416700 

*7*5123. 

876482 

«yfCiW-ii 

40«X**3j 

237766  J 

1904  . . i 108 

*69  ; 

1 0644460 j 

2866984 

342088  | 

54827578 

1709169 

28J610 

8(63 1MI 

3940796 

232225  1 

1901  . . J|  97 

330 

9596594 

2497493 

357762 

601642*01 

2582267 

281861  1 

86439112 

37609t  4 

233170 

1902  . . J 80 

351  ! 

osiitwI 

*884519 

351053  1 

«1137322 

2511146 

274494 

81012672] 

9623433 

228121  [ 

Fried  rchtdr^i*.)!  2 

9 

eojio. 

575 

317 

216700, 

13785. 

633 

395000 

1.5524 

473  1 

Ginnheim  . . — 

5 ‘ 

166-tif1 

250 

31 

7!UUO 

•1490 

110 

!C*nCo! 

10452 

93  | 

11 

Gon*enhoim(T.)  - — 

3 

2'.*  1 1 

330 

*“ 

73300 

2*7:1 

36 

3i>iV> 

UM 

*1 

Hausen  (lf.  ff» ) — 

2 

4511 

198 

- 

k;roo 

880a 

95 

57fclO| 

10«« 

50  ' 

Heddernheim  . 3 

7 

24810, 

12326 

140 

154100 

8134] 

113 

16I10H: 

6601 

325 

Hohemark  (T.)jl  — 

i 

4931 

— 

“ 

128000 

1161. 

66 

107100 

1410 

28 

Homburg  r.d.IL  7 

36 

SSß53«| 

116650 

8368 

9054500 

1100151 

4539 

1 26MWU0 

9MWS 

4925 

Kelkheim  (T.l  — 

10 

<•800. 

287 

— 

111100 

454  I1 

72 

' 4i8*»n 

1258 

199 

Königstein  (T.)|  4 

18 

63334 

84019 

776 

478400 

»s7ao( 

10C8 

415HI.O 

l!Ml 

82« 

Köppern  . . Jj  — 

3 

5"ifl-> 

201 

- 

■ 73100 

2!'2fl 

248 

| 6250« 

1379 

IN 

Neuenhain  (T.)  1 

4 

3571 

212 

i - 

1 774CO 

3326: 

60 

] 12100 

1212 

105 

N ladr  höchst.  (T.)|  — 

9 

4304 

2591  — 

488  V 

282«] 

64 

• 40600 

1075 

30 

VtsdorarsshEr.ff,)lj  — 

2 

2114 

233 

— 

88660 

1681 

24 

, 28100 

m 

1 

Obrk6cb»t»,l(<7.)!j  - 

4 

3 58* 

14« 

i — 

li  39700 

2562 

31 

19100 

7M 

3 

Oberstedten  (T.w  — 

2 

4796 

966  - 

«5000 

2077 

22 

l!  629001  «95 

10 

Oberursel . • J]  5 

13 

82494 

196231  16U 

1 795700 

38437 

987 

«05600 

36031 

050 

Praunbm  (Ir  fini  ) — 

1 

3402 

*11  — 

1 

2 565 

83 

i 28700 

981 

7 

Preungesheim  — 

fl 

3143 

itoj  — 

77300 

2977 

56 

25200  1502 

19 

Rödelheim  . .■  9 

10 

47481 

1696  1022 

| 426300 

2M130 

375 

, 3t»»«05 

2761« 

676 

Ruppcrtah.  (T.)  % — 

a 

3»29 

— 

— 

i 15401 

037 

1 

8900 

504 

40 

Haalburg  (T.)  .1  — 

3 

4618 

140j  — 

»600 

Wh  2 

6600Q 

51 

2 

Schloöborn  * J 1 

t 

1796 

144  — 

DWX 

j 1156  30 

17100 

47 

17 

Weiüklrchn  iT.)|  3 

5 

9481 

ITil  - 

H 6M90C 

n 2933 

110 

II  now 

97 

17 

•)  Zu  Spalt«  fl:  Die  Einnahme  der  Poe  tagen  tu  re  n für  verkauft«  Wechsehtompolielchen  ist  bei  den* 
Zu  Spalten  20  und  21 : Die  Femsprecbeiurichtung  derjenigen  Ort«,  bei  welchen  in  den  Spalten 
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Statistik. 

verkehr. 


Ai  K«f 
Oru-nd 
tairk  M 

Po»t- 

nach- 

nahnie 

Sen- 

dungen. 

84iek. 

liijtw  * 
Jtibedoll 
«W« 

Po*t- 

auf- 

trag»- 

briefe. 

64eL 

1 » 

Betrag  der 

eilige-  Mungo* 
zahlten  zahlten 

Post- 

anweisungen. 

Mark.  | Mark. 

1 Von  den 
Vcrlnga- 
po«t- 
aurtalten 
ab- 

gesetzto 

Zeitung«- 

raauMn. 

Slick. 

Tclog 

Auf- 

go- 

geben. 

.Stick. 

aiutnc. 

Ein- 

ge- 

gangen 

Stick. 

Fern* 

»proeh- 

•tellen. 

1 “) 

Stick. 

Aus- 
gc  führte 

Ge- 

spräche. 

Bemerkungen. 

18. 

14. 

15. 

17. 

18. 

10. 

»0. 

«• 

22. 

1724 

325 

327261 

281618 

_ 

515 

638 

1 

325 

6087 

1954 

1098017 

475509 

6120 

3010 

8552 

142 

1(8  >413 

796 

34 

89342 

156766 

— 

473 

733 

— 

- 

IW» 

315 

201437 

116  *42 

226 

34t 

— 

_ 

2882 

972 

645837 

467834 

1667 

1701 

40 

26344 

2363 

627 

365156 

525239 

832 

1830 

_ 

— 

954 

86 

110907 

74159 

654 

612 

_ 

_ 

391224 

45481 

141032047 

*31770177 

414477SS 

980032 

1127872 

17662 

41010376 

einichlieftl.ltockenheim, 

378314 

46021 

110798080 

223569740 

36061164 

992257 

1135502 

16081 

40340802 

Ilnrtihcim,  Niederrad, 

380631 

466-18 

129821851 

207465606 

37508613 

982792 

1112941 

14104 

39485420 

310065 

48392 

120768179 

196105645 

S5S98Z8« 

922695 

1012339 

12156 

3855 »99» 

20022« 

48260 

115385668 

185311884 

32985564 

817371 

977838 

11679 

37145327 

866862 

51601 

108645675 

176981678 

24923305 

8SZ510 

07340« 

10264 

_ 

2412 

427 

669808 

1457605 

— 

807 

956 

— 

— 

1027 

282 

301148 

281653 

— 

309 

636 

— 

758 

86 

148517 

39092 

— 

134 

234 

— 

981 

96 

131611 

>40584 

— 

>10 

465 

— 

2682 

697 

548004 

MOM 1 

— 

1123 

1085 

65 

1)5417 

941 

81 

75307 

46241' 

— 

— 

— 

— 

22602 

3992 

6089496 

4113875 

137860 

29740 

27474 

494 

675299 

einnchließhch  Kirdorf. 

2236 

1275 

499156 

263182 

— 

237 

364 

_ 

— 

6091 

1547 

1581641 

1070364 

49676 

5271 

5572 

14« 

94970 

89« 

74 

176651 

193546 

— 

122 

160 

— 

_ 

1240 

207 

148687 

S0410j 

— 

113 

>01 

— 

— 

1567 

511 

235838 

76748 

— 

70 

157  | 

- 

_ 

529 

164 

93690 

32445' 

— 

149 

244 

— 

_ 

882 

583 

201902 

72719 

— 

55 

137  ! 

— 

— 

681 

199 

73484 

38300 

— 

97 

17 

— 

— 

6465 

1670 

1977561 

186979l| 

6612 

5103  1 

6313 

113 

700)7 

973 

178 

155171 

66422 

— 

112 

216 

— 

— 

1075  | 

209 

202235 

104833' 

— 

179 

401 

— 

_ 

6415 

1353 

1343210 

1430603 

3645 

1814 

2491 

— 

_ 

307 

60 

36832 

14299 

— 

— 

— 

— 

— 

88 

— 

15082 

S901 

— 

138 

49 ! 

1 

173  ! 

440 

33 

43230 

2314? 

— 

78 

*»  i 

1 

423  | 

1186 

201 

171051 

msmII 

- 

159 

28)  II 

— 

— 

jenigen  PoftÄmten»  mitgerechnet,  von  welchen  dio  Poitagentarcn  Wech«ol8tcmpelzeiohen  beziehen. 
20  und  21  uiolitz  vermerkt  steht,  i«t  der  Kcrnsprechoinrichtuug  eine«  anderen  Orte«  zugeteilt. 
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B.  Eisenbahnverkehr. 


Stationen  der  Königlichen  Eisenbahn-Direktion  Frankfurt  a.  M. 


Die  (» 

o s a m t 

- F r o q 

jonz 

> c t r u g im 

Namen 

Personen-  | Güter- 

verkehr 

Yioli-V  erkclir 

Ahgcferligto 

der 

Anzahl 

dor 

Tonnen- 
Gewicbt  ilcs 

Stückzahl  des 
angekom-  I abgegan- 

1 raehtbriefo 

Stationen 

verkauften 

Fahrkarten 

1906/07jl905/06 

BI1KO- 

kom- 

monen 

Fracht- 

arifce- 
*au- 
genen 
u.  Eilg. 

menen 

Groll  i Klein- 
viehes 

genen 

Groll-  | Klein- 
Viehes 

Em- 

pfang 

Ver- 

sand 

Frankfurt  (Haupt-Bahnhof) 

3808014 

3596402 

23981 

19478 

6168 

444826 

5588 

114384 

223134 

230817 

» (Haupt-Güter- 

Bahnhof)  . . . 

— 

— 

357851 

266178 

— 

— 

— 

— 

755765 

1032983 

> (Ostbahnhof) 

45691C 

426817 

309668 

104117 

4658 

1894 

2215 

1458 

241959 

318710 

» (Güter  - Bahnhof 

H.  L.-B.)  . . . 



— 

251480 

66166 

— 

— 

— 

— 

23195 

10589 

> (Fahrtor)  . . . 

21320 

30224 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

» (Hafen  r.  M.)  . 

— 

— 

237268 

233641 

— 

— 

— 

— 

22793 

23498 

» (Hafen  1.  M.)  . 

— 

— 

76625 

174470 

— 

— 

— 

5636 

11242 

> (Zollhof)  . . . 

— 

— 

12174 

18234 

— 

— 

— 

— 

3330 

2241 

» (Sachsenhausen 

108474 

168330 

115074 

56333 

2534 

3338 

3182 

2333 

229953 

139191 

» (Forstbaus)  . . 

3715 

3602 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— • 

— 

> (Louisa)  . . . 

6227 

5591 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

» (Lokalbahnhof) . 

922123 

943118 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

» (Viohhof)  . . . 

— 

1679 

1541 

60491 

222533 

17057 

14375 

10343 

2835 

Bockculicim 

179836 

157710 

164640 

61340 

1345 

160 

218 

3 

107235 

122447 

Niedcrrad 

54285 

49443 

20802 

6917 

416 

39 

437 

2 

21233 

19515 

Oberrad 

214203 

239098 

— 

— 

— 

— 

— 

— • 

— 

— 

Griesheim  a.  M 

297431 

268907 

136079 

155163 

1 

17 

2 

— 

43206 

40437 

Eschersheim  - Heddernheim 

112943 

105747 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Bonames 

54212 

53626 

33087 

6572 

117 

12 

17 

4 

14395 

7857 

Berkersheim 

46485 

45871 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Rödelheim 

51168 

48496 

32413 

22619 

129 

1116 

15 

2 

27132 

26481 

■VVeiflkirchen 

53105 

50353 

7546 

805 

31 

15 

2 

5 

3938 

1580 

ObcrurscI 

134714 

126411 

49910 

8700 

928 

16124 

161 

154 

33636 

27984 

Homburg  v.  d.  H.  (alt)  . 

220138 

220477 

87862 

10944 

1271 

759 

719 

277 

67075 

58654 

Homburg  v.  d.  H.  (nou)  . 

106062 

103901 

— 

— • 

~ 

— 

— 

— 

— 

Seulberg 

22087 

22334 

1790 

123 

~ 

29 

3 

4 

1306 

764 

Friedrichsdorf 

50700 

49877 

14094 

2353 

128 

30 

66 

6 

12431 

28051 

Köppern 

25493 

24013 

6934 

15624 

10 

18 

12 

4 

4328 

4157 

Saalburg 

12667 

12178 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

«Sfciy, 

Eppstein 

70127 

63780 

10556 

3174 

177 

1030 

16 

35 

13894 

10899 

Zusammen  . . 

7092451  6816236 

1951513 

1234492 

78404|690435 

29710 

133046 

186-5902 

2120932 

6816236j0290672 

1771525 

1263063 

77900|444907 

26877 

164940 

1797607 

2035906 

Gegen  das  Vorjahr 

276215 

m 

525564 

179988 

28571 

504 

245528 

2833 

81894 

68295 

85026 
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Stationen  der  Cronberger  Eisenbahn. 


1 

Die  G o s u in  t - 1 

P r o q u o n z b c t r u g 1 906/07 

N a in  c n 

im  Personenverkehr 

im  Ciiitorverkehr 

im  Viehverkehr 

der 

S 1 u t i » n e n 

Anzahl  der 
angekom-  labgegan- 
monen  | genen 
Personen 

Tmnicngewicht  dos 
angekom-!  abgegan- 
melien  | genen 
Eracht-  u.  Eilgutes 

Stückzahl  des 

angekonnnenen  1 abgegangenen 
Gruß-  j Klein-  Groll-  | Klein- 
viehes | viches  | vielics  1 viches 

t'ron  borg 

402224 

466737 

28198 

3435 

810 

46 

105 

24 

Niedorhüchstadt  . . . . 

120867 

124409 

135 

151 

— 

5 

— 

47 

Eschborn 

91633 

92572 

6029 

2809 

— 

116 

2 

71 

Keidelheim 

646454 

036362 

6376 

34643 

106 

114 

309 

139 

Zusammen  . . 

1320080 

(1180145) 

1320080 

(1180146) 

41038 

(34954) 

41038 

(34954) 

416 

(439) 

281 

(1897) 

416 

(439)  | 

1 

281 

(1897) 

Stationen  der  Königsteiner  Eisenbahn. 


Die  Gesamtfrer|ucnz  betrug  1907 

m 

Namen 

Personen- 

verkehr 

Güterverkehr 

Vichvcrkohr 

der 

Stationen 

Anzahl 

der 

verkauften 

Fahrkarten 

Tonncngowicht  des 
an  ge-  1 abgc- 

kommenen  j gangenen 
Fracht-  und  Eilgutes 

Sliickz 

angekommenen 
Groll-  | Klein- 
Vieltes 

uhl  des 

»(■gegangenen 
Groß-  | Kloin- 
Viehcs 

Königstein 

71809 

24362 

3808 

379 

22 

31 

2 

Schnoidhain 

6733 

499 

39 

— 

— 

Hornau . 

10604 

759 

305 

— 

4 

Kelkboim-Eischbach . . . 

42213 

5685 

3465 

73 

4 

1 

1 

Münster 

Niederhofhcim  - Oberliedcr- 

24837 

2349 

737 

63 

1 

bach 

13535 

1115 

3449 

51 

1033 

2 

5 

Untcrlicdcrbneh  .... 

4487 

3131 

2828 

— 

— 

— 

— 

Höchst 

51312 

4475 

998 

16 

9 

11 

— 

Zusammen  . . 

225530 

42375 

17629 

582 

1068 

46 

12 

(158119) 

(4807) 

(4665) 

(541) 

(569) 

(13) 

(39) 
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_ 
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3 
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— 
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4 
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— 

__ 
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— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

__ 
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85 
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— 

— 





22  C 

übrig*  Erze  u.  Schlacken 

10 
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43 
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82 
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— 

— 
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12 
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56 

37 
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5.5 

— 

— 
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53.» 

27 

Game  und  Twiste  . . . 
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— 
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— 

— 

— 

— 
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— 

__ 

— 

7 

Zement,  Zcmentstcine,  Blatten 

— 

— 

— 

— 

— 

8 

Chemikalien,  Droguon  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

9 

Dachpappe  

— 

— 

— 

— 

10  A 

Künstliche  Düngemittel  . . 

— 

— 

— 

10  1! 

Natürliche  Düngemittel  . . 

— 

— 

— 

10 

— 

11  A 

Roheisen  und  Rohstahl  . . 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

11  15 

Luppen,  Stahlknüppcl  etc.  . 

— 

— 

— 

— 

— 

11  C 

Altes  Eisen,  Brucheisen  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

12 

Eisen  und  Stahl,  fagonniert  . 

— 

— 

— 

— 

— 

13 

Eisenbahnschienen  .... 

— 

— 

— 

— 

14 

Eisenbahnschwellen,  eiserne . 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

15 

Achsen  und  Bandagen . . . 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

16 

Maschinen  und  Maschinenteile 

— 

— 

— 

— 

— 

17 

Eiseruo  Röhren  und  Säulen  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

18 

Eisen-  und  Stuhldraht  . . . 

— 

— 

— 

19  A 

Eisenwaren 

— 

— 



— 

8 

- 

1915 

Sonstige  Metallwaren  . . . 

— 

— 

- 

— 

10 

20 

Eisenerz  ohne  Schwefelkies  . 

— 

— 

— 

21  A 

Erde,  Lehm,  Mergel  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

21  15 

Kies,  Sand,  Grand  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

21  C 

Ton,  Tonerde,  Borzellanerdo 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

21  D 

Traß 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

21  E 

Sonstige  Erden 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

22  A 

Blei-  und  Zinkerze  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

22  15 

Kupfererz,  Kupfcrstoin . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

22  C 

Cbrigc  Erze  und  Schlacken . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

23 

Farbchölzer,  Farhholzcxtrnkt 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

24 

Fische,  Heringe 

— 

— 

— 

— 

— 

25 

Flachs,  lianf,  flcde,  Werg  . 

— 

— 

— 

— 

10 

— 

26 

Fleisch  und  Speck  .... 

— 

— 

302,i 

— 

71 

— 

27 

Game  und  Twiste  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

28  A 

Weizen  und  Spelz  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

2815 

Roggen  

— 

— 

— 

— 

— 

28  C 

Hafer 

— 

— 

— 

— 

•1  (Ohne  Polen). 

**)  Slawonien,  Kroatien,  Siebenbürgen,  Bosnien,  Uerzogowlna. 
Bulgarien,  Türkei,  («riecbeuland. 
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Übrige 

Öster- 
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I.uxcm- 

tnlrg 

lirlgirii  Holland 

Kng- 

laml 

Schwe- 
den und 
Nor- 
wegen 

Däne- 

mark 

ilil  des  Viehes 

_ 

9T& 

30 





— 

20 

6 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

3 

— 

— 

— 

— 

1H75.S 

— 

— 

3 

— 

— 

— 

_ . 

— 

7,5 

— 

10 

10 

20 

— 
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30 

— 

28 

I 

— 

24 

— 

— 





• 

— 

— 



— 

— 

10 

10 

65 

— 

— 

— 

— 

10 

161,5 

69 

35,i 

— 

71 

50 

— 

— 

— 



_ 



— 

10 

— 

— 

— 

— 



— 

_ 

— 

— 

15 

20 

210,5 

— 

— 

— 

10,5 

96 

— 

116 

51 

— 

— 

— 

— 

•29 

247 

26 

10 

— 

29 

— 

— 

— 

— 

71,1 

36 

— 

— 

- 

1392 

22 

8 

— 

— 

— 

- 

10 

21 

4,» 

6,i 

8 

68,i 

57,i 

— 

— 

- 

— 

— 

5 

— 

— 

— 

10,5 

10 

— 

— 

0,5 

I 



5 



— 

25 

— 

— 

— 

18 

74 

10 

10,5 

— 

10 

20 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

41,5 

__ 

100 

10,5 

— 

5 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

274 

83,1 

98 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

20 

— 

— 

— 

— 

— 





— 

165 

30 

247 

— 

— 

— 



— 

8 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 



— 

— 

— 

— 

— 

—* 

— 









3 

— 

76 

65 

— 

— 

i 





— 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

18,5 

— 

24 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

46,5 

•22,1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

“ 

— 

— 

— 

““ 

_ 



— 

— 

— 
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E m - 


Nr. 

J«H 

liQtrr- 

Vor- 

selcli- 

nist»»-? 

W arcn  bczeichnun" 

Hilft- 

lnnd 

Polen 

Gali- 

zien, 

Buko- 

wina 

Rumä- 

nien 

Ungarn 

Herbien 

! 

Ganze  und  halbe  Tonnen 

281) 

Gerste 

_ 

410,5 

28  K 

lli'ilseulrileiito,  Buchweizen  . 

— 

— 

50 

— 

335 



28  F 

Mais 

— 

— 

— 

— 

10 



28  (i 

Malz 

— 

— 

— 

— 

100 

— 

2811 

Ixiin-  niul  tilsaraen  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

28  .1 

Andere  Sämereien  .... 

— 

— 

— 

C 

— 

29 

(»las  und  Glas  waren  . . . 

— 

— 

— 

— 

0,5 

— 

30 

Iläutc,  Felle,  l.eder  .... 

55 

u 

6 

— 

44 

8 

31  A 

Kmul-tStaromt-Holz  .... 

— 

— 

— 

44 

— 

31  1! 

Nutzholz 

— 

24 

7983., 

31 

409 

— 

31  C 

Ilronn-  und  Grubenholz  . . 

— 

— 

— 

— 



— 

31  I) 

Aullcreiiropäisehes  llolz  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

32 

Ilolzzeiigmasse 

— 

— 

— 





— 

33 

Hopfen 

— 

— 

— 





— 

34 

Jute 

— 

— 

— 

— 



— 

35 

Kiiffee,  Kaffeesurrogate,  Tee 

— 

— 

— 

— 



— 

36 

Kalk,  gebrannter  .... 

— 

— 

— 

— 



— 

37 

Kartoffeln 

— 

— 



— 

92,. 

— 

38 

Knochen  

— 

— 







— 

39 

Knochenkohle,  Beinschwarz  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

40 

Lumpen 

— 

— 

— 

— 

_ 

— - 

41  A 

Mehl,  MOhlcnfabrikatc  . . . 

— 

— 

— 





— 

41  It 

Kleie,  ohne  Ueisklcic  . . . 

— 

— 









42 

Obst,  Pflanzen,  Gemüse  . . 

— 

— 

20,. 



2410,5 

476 

43 

ülo,  Fette 

— 

— 

21 



5 

— 

44 

Ölkuchen  und  Ölkuchcnmchl. 

— 





— 

45 

Papier,  Pappe 

— 

— 

— 



— 

46 

Petroleum,  Mineralöle  . . . 

— 

— 





10 



47 

ltois,  Heismehl,  Iieisklcic  . . 

— 

— 

— 







48 

Ton-  und  Zementröhren  . . 

_ 









49  A 

Kühen,  Zuckerrüben  . . . 

— 

— 





__ 



49  1! 

Klibenschnitze,  Futterrüben  . 

— 

— 









50 

Rübensyrup,  Melasse  . , . 

— 

— 

— 





10 

51 

Salpeter-  und  Salzsäure  . . 

_ 

— 

— 



— 

52 

Salz 

_ 









53 

Schiefer . 

— 

— 





_ 



54 

Schwefelsäure 

— 

— 









55  A 

Rohe  Soda  

— 







__ 

55  15 

Kaustische  Soda 

— 









56 

Spiritus,  Branntwein,  Essig  . 

— 

— 





57 

Stärke,  Kartoffelmehl  . . 

_ 

— 

— 







58 

Steine,  einfach,  glatt,  behauen 

— 

— 

— 







59  A 

Stoino,  gebrannt,  Ziegel  u.  s.  w. 

— 

— 



__ 



5913 

Bruchsteine,  roho  .... 

— 







59  0 

Pflastersteine,  Steinschrotten 

— 











69  14 

Kalk-  und  Tuffsteine  . , . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 
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land  j 
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wegen  | 

Däne- 

mark 

bezw. 

Stückzahl  des 

Viehes 

90 

50 

> 

_ 

_ 

- | 

— 

283,4 

— 

— 

— 

ii,* 

10 

— 

226 

1708 

— 

10 

— 

— 

— 

- 

- 

- 

— 

5 

30 





_ 





8 



— 



1624 

419 

2 

— 

— 

— 

183 

10 

0,5 

— 

— 

80,* 

59 

6 

85,* 

215,i 

982a 

381,. 

162,5 

— 

— 
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— 

— 

— 

— 

30 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

224,* 
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— 

47 

— 

18 

— 

— 

— 

— 















22 







813 

34 
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— 

— 

— 

— 

— 

— 

89 

0,* 
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- 
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75 
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— 
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12 
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— 
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— 
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— 











10 
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24,i 

— 

— 

108 
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33a 
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— 
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— 
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— 

— 

125 

— 

— 

— 

— 

— 

10 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

25 


Digitized  by  Google 


Anhang  II. 


38  G 


Em- 


Nr. 

(lüter* 
V«*r- 
«oich- 
n issest 

Waren  bezeichn  u np 

Ruft- 

lantl 

Polen 

Gali- 

cien, 

Buko- 

wina 

Rumä- 

nien 

Ungarn  gorltien 

Ganze  und  halbe  Tonnen 

59  E 

Schwemmsteine 

_ 



r>9  f 

Steinplatten,  Bordsteine  etc. 

— 

— 

— 

— 

_ \ _ 

59  G 

Himssteinc,  Quarz,  Spat  . . 

— 

— 

— 

_ 

— j — 

GOA 

Steinkohlen 

— 

— 

— 

— 

— — 

60  I! 

Stcinkohlcnliriketts  .... 

— 

— 

— 

— 

— | — 

60  0 

Steinkohlenkokes 

— 

— 

— 

61  A 

Rolitahak,  Tahaksrippcn  . . 

— 

— 

— 

61  I! 

Fabrizierter  Tabak,  Zigarren 

— 

— 

— 

— 

62 

Teer,  Pech,  Harz,  Asphalt  . 

— 

— 

10 

— 

— — 

63 

Tonwaren,  Porzellan  . . . 

— 

— 

— 

— — 

64 

Torf,  Torfstreu,  Holzkohlen  . 

— 

— 

— 

— 

io,J  - 

65 

Wein,  Apfelwein,  Most 

— 

— 

— 

73  — 

66 

Wolle  aller  Art  (tierische)  . 

— 

— 

— 



— — 

67 

Zink  in  Platten  und  Blöcken 

— 

— 

— 

— 

10  - 

68  A 

Rohzucker  

— 

— 

— 

— 

1 

68  11 

Raffinierter  Zucker  .... 

— 

— 

— 

_ 

69 

Spediteur-Sammelgut  . . . 

— 

— 

~ 

70  A 

llntter,  Hier,  Kiise,  Brot  . . 

— 

— 

4039 

178 

1951  ,2079,. 

70  It 

Bücher,  Drucksachen  . . . 

— 

— 

— — 

70  C 

Emballage  (gebrauchte)  . . 

— 

— 

6,s  * — 

70D 

Farben  (Farberde  siehe  2K\) 

— 

— 1 — 

70  E 

Holz  waren,  neue  Möbel  . . 

— 

— 

— 

— — 

70  F 

Heu  

— 

- 

— 

— — 

70  G 

Stroh 

~ 

— 

— 

— — 

7011 

Häcksel  u.  s.  w 

— 

— 

— 

— 

— — 

70  I 

Manufakturwaren 

— 

~ 

70  K 

Mineralwasser 

— 

— 

112  — 

70  L 

Gips,  gebrannt  und  gemahlen 

— 

— 

— 

— 

— — 

70  M 

Übrige  Güter 

— 

— 

— 

- 

110,. 

72 

Pferde,  Füllen,  Esel .... 

— 

— 

— 

73  A 

Ochsen,  Stiere 

— 

— 

— 

999  — 

73  11 

Kühe,  Rinder 

— 

— 

— 

— 

37  — 

73  C 

Kälber  

— 

— 

— 

— 

— — 

74 

Schafe,  Lämmer 

— 

— 

— 

- 

80  - 

75  A 

Schweine 

— 

— 

— 

— — 

75  11 

Ferkel 

— 

— 

— 

— 

76 

CJofliigol  und  sonstiges  Vieh 

— 

— 

— 

1,50.4] 
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— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



20 

— 

— 

20 

— 

92 

5 

— 

— 

- 

— 

455 

230 

I 

— 

— 

*” 

— 

— 

40 

10 

— 

— 

_ 

0,i 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

0,1 

— 

— 

57 

— 

— 

— 

— 

240 

— 

10 

— 

— 

30 

— 

— 

_ 

1185,i 

133,1 

— 

— 

5 

— 

— 

134 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

395,i 

460,i 

_ 

— 

_ 

— 

41 

— 

— 

192 

— 

18 

— 

— 

— 

50,i 

28,i 

— 

45 

— 

44 

— 

— 

— 

— 

— 

I 

13 

15 

_ 

_ 

— 

1038,i 

75 

— 

I 

— 

— 

240 

— 

6 

5 

— 

- 

33 

1030 

— 

— 

— 

15 

126 

— 

204 

2 

508 

— 

— 

— 

1 

32 

— 

' 

21 

14ä,i 

— 

— 

« 

— 

— 

— 

45, & 



— 

— 

20 

— 

— 

— 

- 

— 

1 - 

— 

54 

— 

— 

— 

20 

41 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

10 

— 

— 

— 

9,i 

— 

— 

— 

— 

so 
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- 

— 

— 

— 

— 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1416,1 

20,i 

5 

12 

26 

' 

— 

5 

825,i 

347 

218 

336,> 

' 

162,i 

221 





— 

— 

— 

— 

— 

316 

19 

— 

— 

— 

83 

2915 

- 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

*- 

— 

— 

— 

80 

— 

— 
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— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 
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— 
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Ver- 


Nr. 

des 

liuter- 

V«f- 

teick- 

nisK>‘* 

Warenbezeichnung 

Kuß- 

lud*) 

Polen 

nenund 

Buko- 

wina 

Rumä- 

nien 

Un- 

garn**) 

Ser- 

bien4**) 

Ganze  und  hallte  Tonnen 

1 

Abfälle 



- 

_ _ 

2 

Baumwolle,  Baumwollabfällo 

— 

— 

— 

3 

Bier 

— 

— 

— 

— 

4 

Blei,  Mennige 

- 

i 

— 

— 

— 

5 

Borke  (.Lobe),  Gerbstoffe  . . 

— 

— 

- 

— 

CA 

Braunkohlen,  rohe  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

6 B 

Braunkohlenbriketts .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

7 

Zement,  Zements! eine,  Platten 

— 

— 

— 

— 

— 

8 

Chemikalien,  Droguen  . . . 

7 

3,» 

3 

— 

i 

9 

Dachpappe 

- 

— 

— 

— 

10  A 

Künstliche  Düngemittel  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

10  B 

Natürliche  Düngemittel  . . 

— 

— 

~ 

— 

11  A 

Roheisen  und  Rohstuhl  . . 

— 

10 

— 

— 

— 

— 

11  B 

Luppen,  Stahlknüppel  etc.  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

11  0 

Altes  Eisen,  Brucheisen  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

12 

Eisen  und  Stahl,  fa^onniert  . 

I 

4 

— 

6 

18 

— 

13 

Eisenbahnschienen  .... 

— 

— 

— 

14 

Eisenbahnschwellen,  eisomo . 

— 

— 

— 

15 

Achsen  und  Bandagen . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

16 

Maschinen  und  Maschinenteile 

203,i 

— 

15 

162 

0,i 

94 

17 

Eiserne  Röhren  und  Säulen  . 

— 

— 

— 

— 

— 

18 

Eisen-  und  Stuhldraht  . . . 

— 

4 

12 

— 

— 

19  A 

Eisenwaren 

2 

3,i 

2 

10,i 

10 

8 

19  B 

übrige  Metallwaren .... 

9,. 

27,i 

1 

5,i 

— 

20 

Eisenerz  ohne  Schwefelkies  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

21  A 

Erde,  I<ehm,  Mergel  . . . 

- 

— 

— 

— 

— 

21  B 

Kies,  Sand,  Grand  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

21  C 

Ton,  Tonerde,  Porzellanerde, 
Farberde  

12 



_ 



21 1) 

Trufl 

— 

— 

— 

— 

— 

21  E 

Sonstige  Erden 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

22  A 

Blei-  und  Zinkerze  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

22  B 

Kupfererz,  Kupfersteine  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

22  C 

Übrige  Erze  und  Schlacken  . 

— 

— 

— 

— 

— 

23 

Farbhölzer,  Farbholzcxtrakt . 

— 

— 

— 

— 





24 

Fische,  Heringe 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

25 

Flachs,  Hanf,  Heile,  Werg  . 

— 

— 

— 

— 

— 

26 

Fleisch  und  S]ieck  .... 

— 

— 

— 

— 

27 

Garne  und  Twiste  .... 

— 

— - 

_ 

_ 

_ 

— 

28  A 

Weizen  und  Spolz  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

28  B 

Koggen  

- 

— 

— 

— 

— 

— 

*)  (Ohne  Pulen). 

**)  Slawonien,  Kroatien,  Siehenbürgcn,  Bosnien,  lletogowlun 
***)  Bulgarien,  Türkei,  Oritdwiiland. 
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Anhang  II. 


V e r- 


Nr. 
<1*8 
l>  fiter 

W arenbezcichnung 

Kuß* 

liui'l 

Polen 

(sali* 

zien, 

Buko- 

wina 

Rumä- 

nien 

„ * ! 

Ungarn  Serbien 

i ; 

zelcb- 

|niM«e 

(ianzc  und  halbe  Tonnen 

28  C 

Hafer 









_ 

___ 

28  D 

Gerste 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

28  K 

Hiilscnfrüchtc,  Buchweizen  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

28  F 

— 

— 

— 

— 

— 

28  G 

Malz 

— 

— 

— 

— 

— 

28  H 

Lein-  und  Ölsamen  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

28  ,1 

Andere  Sämereien  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

29 

Glas  und  Gluswaren  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

30 

Häute,  Felle,  Leder  .... 

10,. 

— 

o,. 

27,$ 

— 

31  A 

Kund-  (Stamm-)  Holz  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

31  B 

Nutzholz 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

31  C 

Brenn-  und  Grubenholz  . . 

— 

— 



— 

— 

— 

31  II 

AuOereuropäisches  Holz  . . 

— 

— 

i 

— 

— 

— 

32 

Ilolzzeugmassc 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

33 

Hopfen 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

34 

Jute 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

35 

Kaffee,  KaHccsurrogate,  Tee, 
Kakao  

_ 





36 

Kalk,  gebrannter 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

37 

Kartoffeln 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

38 

Knochen  

— 

4 

— 

— 

— 

— 

39 

Knochenkohle,  Beinschwarz  , 

— 

— 

i 

— 

— 

— 

40 

Lumpen 

— 

— 

— 

— 

— 

41  A 

Mehl,  Milhlenfabrikate  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

41  B 

Kleie,  ohne  Keiskleie  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

42 

Obst,  l'flanzen,  Gemüse  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

43 

Öle,  Fette 

o,» 

— 

— 

— 

13 

— 

44 

Ölkuchen  und  Ölkuchenmehl 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

45 

Papier,  Pappe 

6 

— 

— 

— 

— 

— 

46 

Petroleum,  Mineralöle  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

47 

Reis,  Keismchl,  Keiskleie  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 1 

48 

Ton-  und  Zementröhren  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

49  A 

Kühen,  Zuckerrüben  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

49  B 

Rübenschnitzc,  Futterrüben  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

50 

Rübensyrup,  Melasse  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

51 

Salpeter-  und  Salzsäure  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

52 

Salz 

1 

— 

— 

— 

— 

53 

Schiefer  

— 

— 

— 

— 

— 

— 

54 

Schwefelsäure 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

55  A 

Rohe  Soda  

1 

— 

3 

— 

— 

— 

55  B 

Kaustische  Soda 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

56 

Spiritus,  Branntwein,  Essig  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

57 

Stärke,  Kartoffelmehl  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

58 

Steine,  einfach,  glatt,  behauen 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

59  A 

Steine  gebrannte,  Ziegel  u.  s.  w. 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

59  B 

Bruchsteine,  rohe  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 
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sanii, 


Böhmen 

1 du* 
übrige 
| ö«ter- 
; reich 

Schwei* 

Italien 

Frank- 

reich 

Luxem* 

bürg 

i c 

• 

3 

*3 
j Ö 

Holland 

Eng- 

land 

Schwe- 
den und 
Nor- 
wegen 

Däne- 

mark 

bezw 

Stückzahl  des  Viehes 

- 

— 

_ 

— 

i 

— 

— 

- 

— 

101.» 

59 

- 

— 

50 

— 

i 

- 

- 

= 

= 

76 

4 

1 

-- 

19,9 

12,9 

5,5 

— 

— 

— 

— 

54,. 

89 

63,9 

6,& 

314,9 

6 

402 

45 

— 

— 

0,5 

2 

— 

30 

— 

— 

— 

20 

— 

- 

- 

52,. 

32 

— 

7 

1,9 

— 

17.9 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

5 

— 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

— 



— 

23,. 

6 

— 

— 

— 

1 

— 

1,9 

— 

— 

— 











— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

10 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

9,9 

23 

— 

— 

— 

— 

174 

5 

17 

21,9 

7 

— 

6,9 

_ 

— 

— 

— 

1,. 

82 

— 

— 

— 

— 

— 

5 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

7,. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

7 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1.9 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

4 

— 

1 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

162 

233,. 

14 

— 

- 

2 

6 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4,» 

0.» 

7 

— 

2 

5 

5,9 

8 

— 

2 

— 



— 

— 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



15 

— 

— 

— 



- 

— 







I 



— 

— 

— 

— 

— 

2,» 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

. 

i 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



2 

: 

I 





I 

0,. 

— 

, 

I 



2 

12 





— 

— 

— 

— 

— 

1.9 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

16,9 

— 

1^ 

4»» 

6,9 

6,9 

— 

— 

— 

6 

4 





50,. 



2 

10,9 

— 

— 
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Anhang  II. 


Vfr- 


Nr. 

d»>ii 

Göter- 

Waren  bozei  cb  ning 

Kuft- 

Uml 

Polen 

C«ntl-  I 
zien, 
lluko-  | 

XVillA  | 

Humä- 

nien 

Ungern 

Serbien  | 

roirh- 

itiflsm 

Ganze  und  halbe  Tonnen  J 

59  C 

Pflastersteine,  Steinsclirotten 

_ 

59  I) 

Kalk-  und  Tuffsteine  . . . 

— 

— 

— 

— 

59  E 

Schwemmsteine 

— 

— 

— 

59  F 

Steinplatten.  Bordsteine  etc. 

— 

o,. 

— 

— 

— 

— 

59  G 

Bimssteine,  Quarz,  Spat, 
Schmirgel 

31 

31 

. . . 

i 

12 



60  A 

Steinkohlen  ....  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

60  1! 

Steinkohicnbriketts  .... 

- 

— 

— 

— 

— 

60  C 

Steinkohlenkokes 

— 

— 

— 

— 

— 

61  A 

Kohtaliuk,  Tabaksrippen  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

61  R 

Fabrizierter  Tabak,  Zigarren 

— 

— 

— 

— 

— 

62 

Teer,  Pech,  Harz,  Asphalt  . 

— 

— 

_ 

— 

— 

63 

Tonwaren,  Porzellan  . . . 

13 

2 

— 

— 

— 

64 

Torf,  Torfstreu,  Holzkohlen  . 

_ 

— 

— 

— 

— 

65 

Wein,  Äpfel  wein,  Most  . . 

7.» 

4 

li.i 

i,i 

1 

2 

66 

Wolle  aller  Art  itierische)  . 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

67 

Zink  in  Platten  und  Blöcken, 
Zink  waren 

_ 

_ 

1 

2 

__ 

68  A 

Rohzucker  

— 

— 

— 

— 

68  B 

Raffinierter  Zucker  .... 

— 

— 

— 

— 

69 

Spediteur-Sammelgut  . . . 

— 

— 

— 

70  A 

Butter,  Eier,  Käse,  Brot  . . 

— 

— 

— 

— 

70  R 

Bücher,  Drucksachen  . . . 

— 

— 

— 

— 

70  C 

Emballage  (gebrauchte)  . . 

— 

— 

— 

— 

70  D 

Farben  (Farberde  siehe  21C.) 

1 

— 

— 

3 

— 

70  E 

Holzwaren,  neue  Möbel  . . 

1,. 

— 

— 

3,s 

— 

70  F 

Heu 

— 

— 

- 

— 

70  G 

Stroh 

— 

— 

— 

— 

70  H 

Häcksel  u.  s.  w 

— 

— 

— 

— 

— 

701 

Manufakturwaren 

— 

— 

i 

— 

— 

2,» 

70  K 

Mineralwasser 

0,5 

— 

— 

— 

— 

70  L 

Gips,  gebrannt  und  gemahlen 

— 

— 

— 

— 

— 

70  M 

Übrige  Güter 

18 

9 

0,1 

2 

1,» 

— 

72 

Pferde,  Fullen,  Esel .... 

— 

| — 

— 

— 

73  A 

Ochsen,  Stiere 

— 

— 

— 

— 

75  A 

Schweine 

— 

— 

— 

— 

76 

Geflügel  und  sonstiges  Vieh 

— 

— 

- 

— 

1 — 
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«and, 


Böhmen 

flau 

Übrige 

Oater- 

reich 

Schweiz 

Italien 

Frank- 

reich 

| Luxem- 
burg 

Helgien 

Holland 

Eng- 
| laud 

Schwe- 
den uuil 
Nor- 
wegen 

Däne- 

mark 

bezw 

Stückzahl  ries  Viehes 

0,» 

— 

22 

3,5 

— 

— 

~ 

7 

0,5 

I 

- 

- 

14 

20,  s 

8,5 

40,5 

_ 

33 

~ 

“ 

— 

i 

260 

I 

— 

I 

— 

I 



I 

320,5 

143,* 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

. _ 

20,5 

3 







10 





2 

— 

56 

7,5 

1 

0,5 

6 

— 

— 

— 

19 

42 

2,5 

5,5 

41,5 

1 

228,5 

30 



— 

— 

57 

14,5 

1.» 

8,5 

54 

1 

— 

— 

— 

248 

1,5 

107,5 

213 

— 

8 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

= 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

- 

— 

— 

- 

- 

- 

— 

- 

- 

660 

81,5 

44 

32 

58 

— 

29,5 

36,5 

— 

— 

— 

1 

3 

— 

0,» 

0,5 

7,5 

3,5 

— 

— 

— 

— 

9,. 

3 

7,5 

6 

102,5 

— 

— 

— 

— 

8 

- 

— 

— 

— 

— 

- 

- 

— 

13 

1 

— 

6 

4 

— 



— 

— 

21 

— 

17 

— 

— 

— 

8 

— 

— 

— 

— 

37 

189,5 

278,« 

284,5 

133 

31,5 

808,5 

147,« 

10 

— 

i 

— 

— 

13 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

5 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1836 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

274 

— 

- 

— 

1340 

H 

— 

— 

— 
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Anhang  II. 


C.  Hafen-,  Schiffs-  und  Floss-Verkehr. 

Umschlagsverkehr  von  Frankfurt  a.  M. 


in  den  Kalenderjahren  1905  bis  1907. 


b 

© 

(tO- 

samt- 

(i 

1 a v o n 

Umschlags- 

von  Halm  zu  Schiff 

von  Schiff  zu  Bahn 

platz 

§ 

US 

ver- 

kehr 

über- 

haupt 

Tonnen 

darunter  Tonnen 
u.  Fnichtgcgenständc 

über-  ' 
haupt 
Tonnen 

ilaruntcr  Tonnen 
und  Frachtgegenstände 

Frankfurt  a.  M. 
Hafen  L 

1905 

186724 

186724' 

164644  Kohlen 
1719  Koks 
419  Braunkohlen 
2062  Braunkohlenbriketts 
3512  englische  Kohlen 
12080  Petroleum 
270  Mainsand 
73  Eisenwaren 

1906 

191388 

191383 

1 

1 

162190  Kohlen 
8153  Koks 

3936  Braunkohlenbriketts 
401  Steinkohlenbriketts 
16004  Petroleum 
555  Sand 

1907 

186419 

186449 

151205*  Kuhrkohlen  einschl. 

Briketts  und  Koks 
Ortsverkehr  einbe- 
griffen 

17095  englische  Kohlen 
16014  Petroleum 
545  Mainsand 
417  Braunkohlen 
462  leere  Fässer 
402  Eisenerze 
| 309  sonstige  Güter 

. * davon  Ortsverkehr  37358  t 
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Umschlags- 

platz 

U 

— 

Z? 

o 

o 

£ 

Ge- 

samt- 

ver- 

kehr 

| d a v o n 

von  Hahn  zu  Schiff 

von  Schiff  zu  Bahn 

über-  1 darunter  Tonnen 
Tonnen  u’  Fracht^egoiistäiHle 

über- 

haupt 

Tonnen 

darunter  Tonnen 
und  Frachtgegenstände 

Frankfurt  a.  M.- 

1905 

469755 

212074  5814  Chotnikalieu 

257681 

1471  Borke 

Hafen  r 

7490  Alteisen 

6013  Düngemittel 

61884  Eisenerz 

10275  Roheisen 

4242  Glas 

42062  Weizen 

j 6844  Papier 

27294  Hafer 

11011  Bimsstein 

8081  Gerste 

4377  Kohlen 

21231  Mais 

6771  Tonwaren 

7846  Mehl 

1 1015  Rohzucker 

43458  Kohlen 

j 2537  Zement 

2217  Gerbstoffe 

| 1308  Eisenrühren 

5806  Chemikalien 

j 8358  Grubenholz 

1276  Iliilscnfrüchte 

2874  Holzzcugmasso 

4484  außereurop.  Holz 

12068  Spat 

5931  Öle 

I 7280  Porzellan 

1175  Bimsstein 

4772  Düngemittel 

1348  Heringe 

1432  Nutzholz 

3860  Grubenholz 

1907 


1906  491785 


513086 


243148  9979 
13388 
12445 
5615 
45625 
2879 
5852 
9345 
2119 
9718 
1785 
39391 
4431 


941  Schiefer 
1062  Mineralwasser 

Zement 
Chemikalien 
Düngemittel 
Alteisen 
Eisenerz 
Glas 
Holz 

Grubenholz 
Holzzeugmassc 
Papier 
Schiefer 
Spat 

Mineralwasser 
Steinkohlen 
Tonwaren 


7198 

15978 


1256664  2214  Gerbstoffe 

2357  Braunkohlen- 
briketts 
6522  Zement 
13595  Chemikalien 
1121  Roheisen 
8791  Alteisen 
39829  Eisenerz 


1999  Spat 


248637  2979 
5018 
5883 
4776 
12233 
2716 
31755 
3132 
14032 
11967 
949 
23122 
5149 
9741 
10913 
8200 
3535 
27518 


Borke 

Zement 

Chemikalien 

Düngemittel 

Roheisen 

Eisenerz 

Weizen 

Roggen 

Hafer 

Gerste 

HülsonfrUchtc 

Mais 

Grubenholz 

aullcreurop.  Holz 

Mehl 

Öle 

Spat 

Kohlen 


256422|  8788  Gerbstoffe  (Extrakt) 
2194  Zement 
9172  Chcmikalion 
8296  Düngemittel  (natürl.) 
10974  Roheisen 
3626  Eisenerz 
5475  Ton  und  Tonerde 
1126  Kupferstein 
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Anhang  II 


Umschlags- 

u 

M 

rt 

üT 

o 

Go- 

samt- 

.1  a v 'i  n 

von  Rahn  zu  Schiff 

von  Schiff  zu  Bahn 

platz 

JO 

ver- 

kehr 

über- 

haupt 

Tonnen 

darunter  Tonnen 
u.  Frachtgegenstände 

über- 

haupt 

Tonnen 

darunter  Tonnen 
und  Frachtgegenstände 

1 1741  Ton  u.  Tonerde 
11105  Weizen 
1267  Hafer 
1010  Gerste 
2525  Malz 
4594  Glas 

1106  Stammholz 
4825  Nutzbolz 

21890  Gruben-  und 
Brennholz 
2470  llolzzellstoff 
1048  Mehl 
2588  Fette 
9048  Papier 
2473  Schiefer 
1523  Steine, behauene 
1827  * gebrannte 

1107  Bruchsteine 

rohe 

1086  Rohtubak 
19357  Porzellan 
1019  Sammelgut 
3373  Farben 
4290  Mineralwasser 
9418  übrigo  Güter 
41865  Spat  u.  Quarz 
13682  Steinkohlen 

1199  Heringe 
38816  Weizen 
! 2583  Roggen 
5911  Hafer 
8216  Gerste 
1697  IlttlsonfrUchte 
19842  Mais 

1153  andere  Sämereien 
1290  Stammholz 
1656  Nutzholz 

19530  Gruben-  u.  Brennholz 
9484  auBereurop.  Holz 
14096  Mehl 
8469  Öle,  Fetto 
1241  Ölkuchen 
1977  Papier 
1144  Mineralöle 
1578  Reis  und  Reisklcie 
4326  Spat  und  Quarz 
35600*  Steinkohlen  einsrhl. 

Ortsverkehr 
2729  Poch,  Harz  etc. 

1016  Zink 
1395  Zucker 
9090  übrige  Güter 

'davon  im  Ortsverkehr:  33SS9 

Frankfurt  a.  M.- 
Zollhof 

1905 

16700 

16700 

1612  Borke 
105  Zement 
137  Kaffee 
1288  Mehl 
149  Kleie 
1870  Öle 
115  Stärke 
1235  Steine 
1439  Harz 
154  Eisen 
296  Sämereien 
203  aullereurop.  Holz 
1309  Ölkuchen 
267  Zucker 
480  Chemikalien 
152  Fische 
110  Hafer 
119  Reis 
239  Zink 
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Umschlags- 

platz 


er- 

-a 

(Je- 

7i 

samt- 

o 

vor- 

rt 

kehr 

von  Hahn  zu  Schiff 

über- 

haupt 

Tonnen 

darunter  Tonnen 
u-  Kracht ‘gegenstände 

davon 


von  Schiff  zu  Dahn 


über- 

haupt 


darunter  Tonnen 
und  Frucht  gegen  stünde 


Frankfurt  a.  M. 


ll'JÖCl 


17485 


Zolllinf. 


17485 


2550  Borke 
607  Chemikalien 
261  Kisen 
293  Häute 
184  Kaffee 
2013  Mehl 
1307  öle 
1076  Ölkuchen 
691  Harz 
444  Stärke 
2077  Steine 
309  Tabak 
479  Zucker 


1907 


15955 


15955 


340 
2293 
106 
526 
135 
132 
104 
493 
319 
101 
290 
182 
j 215 
1400 
1567 
1176 
349 
179 
281 
431 
; 2370 


103 
| 332 

1162 

141 

104 


Blei 

Borke 

Chemikalien 

Kisen  und  Stuhl 

Maschinen 

Fische 

Hafer 

Sämereien 

Häute 

Nutzholz 

auilcreurop.  Holz 

Kaffee 

Knochen 

Mehl 

Öle,  Fette 

Ölkuchen 

Papier,  Pappo 

Petroleum,  Mineralöle 

Reis 

Stärke 

Steine,  einfach  glatt 
behauen 
Bimssteine 
Rohtabak 
Harz 
Zink 

Emballage 


Digitized  by  Google 
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Anhang  II 


Umschlagsverkehr  in  den  Häfen  von  Frankfurt  a.  M. 
(Hafen  rechts  rn.,  Hafen  linksin.,  Zollhof.) 

von  Kahn  zu  Schiff  von  Schiff  zu  Bahn 

\V  a rena  a 1 1 n n " j 

1907  lOOli  190.'.  1904  1903  1907  : 1906  1 190.7  1904  1903 


Borko 1 . . . . 2 293  5 529  3 083  1 657  1 G40 

Braunkohlen  ....  - • . . 417j  . 4t9  1 . 

Bramitohlcahriketta  3 377  . j . . . . 3 936'  2 062 

Zement.  .....  0 522  9979'  2537  3 963  10241  2194  5 018  106 

Chemikalien  . . . 13595  13388!  5814  4 384  4605  9 278  6490'  0 286  4 846  7 294 

HOnh-einiftel  ...  . 12445  4 772  . . 8296  4 7761  6013  7 496  4 262 

Roheisen 1121  . I . . 2 961  10  974  12  233  10275  18  284  8 287 

Alteisen 5 791  5615)  7 490  6165  10512  ... 

Eisen  und  Stahl ...  . . . . 526  201  154 

Kisenröbren . 1 30*  . . ... 

Kisen  war..  Muschln.  ■ . . 135  . 73  2 795') 

Eisenerz 89  329  45  625  61  88t  48  419  4.5  285  4 028  2 716  . 

Sand . • ' 5,r’  'v"v  ‘m 

Fische,  Heringe  ...  , | . . 1 85 1 . | 1 500  2 155'  2 544 

Weisen 11  105  . , . . 6 101  58  810  31  755'  42  062  34  224!  38  476 

R,won . . 2 583  3 132'  . . 2 820 

Haler 1 267  i . . 6 015  14  032;  27  404'  1 687  5 532 

Gerste 1010  , j . . ( 1 040  8 216  11967  ; 8 081  1 958  2 805 

Hülsenfrilehte [ 1 105»)  1 697  94»j  1 270  411  . 

Mais . 19  «42  23  122  21  231  21  785!  5 058 

Sämereien  .....  . . , . 1 646  . 296  777'  806 

Glas  a.  Glaswaren  4 594  2 *79  4 242  3 649  6 528  . I . 

Haute . 319  293  . 1 . 

Nutzholz  oinschl.  ; 

Stammholz  . . . 6 931  5852  1 4.32  2036  3 698  30-17  . 2 748  2 950 

Gnilien-u.Bremdiolz  21  89u  9 345  8 358  17  728  29  896  I9  53Ö|  5 149  3 *60 

Außeretirop.  Holz  . . . 9 774  9 741  4 687  11  547  4 016 

I lolzzeufjinasse  . . 2470  2 119  2 374  2 104  4 405  . . 

Kaffee  . . . 182  181  137  399;  441 

Mehl  und  Mühlen- 

labrikate  ....  1 043,  . . . . 15490  12  926  9 134  1 1 81.r>'  10820 

Kleie . ...  . . 149  . 1 160 

Öle  und  Fette , . . 2 588  . . . 1 054  10  086  9 507i  7 801  5 697  7 670 

Ölkuchen . • 2 417  1 076.  1 509  664  8 184 

Panier  und  Tappe  9 048  9 718  6 844]  7051  9 235  2 826  . . . 

Petroleum. Mineralöl  . ) . ...  17  337  IG  004  120*0  8908  6642 

Reis  u.  Reiskleie  . . I ...  1 859  . 119  . . 

Schiefer 2 473  1 785  941  . . j . . . . 

Stärke . . | . . 431  444  115 

Steine 4 457  . ; . 1 . 1 87.8' ■ 2 370  2 077  1 235  2 221  2 176 

Bimssteine . 11011]  103  . 1 175  . j 

Spat,  Quant.  . . 41865  89  391  12  068:17  256  22  591  4 326  3 535  1 999  2 614.  2012 


i»)  KUcnbuhiiMihlenen. 
»)  Hobnen, 
j PÜMterstdtie. 
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Warengattung 

von  Bahn  zu 

Schiff 

von  Schiff  zu 

Bahn 

1907 

1906 

1905 

1904 

1903 

1907 

1906 

1905 

1904 

1903 

.Steinkohlen  .... 

13682 

7 198 

4 377 

1481  . 

■203  900 

189  708 

211 614» 

192  041 

277  289 

Briketts 

a 

. 

. 

. 

. 

• 

401 

• 

5 683 

Koks 

, 

, 

• 

. 

8153 

1 719 

. 

Tabak  

1086 

« 

. 

. 

832 

309 

617 

Ton  und  Tonerde  . 

1741 

. 

. 

5 475 

* 

• 

. 

Tonwaren  . . . . 

15  978 

6 771 

. 

. 

. 

. 

• 

Porzellan 

19  357 

7 230 

4 988 

7 921 

. 

Harz,  Teer  .... 

, 

. 

3 891 

691 

1439 

434») 

349») 

Zink 

. 

1 157 

289 

143 

Zocker  

# 

• 

1015 

, 

1 395 

479 

267 

Mineralwasser . . . 

4 290 

4 431 

1 062 

2 174 

. 

. 

* 

. 

Gerbstoffe  .... 

2 214 

. 

. 

8 788 

2 217 

4 199 

5142 

Malz 

2 525 

1041 

2 993 

* 

• 

. 

. 

Farben  

3 373 

3 251 

5 951 

. 

. 

. 

. 

Kolonialwaren . . . 

# 

, 

654 

Branntwein  . . . . 

. 

„ 

• 

Blei . 

, 

• 

340 

. 

Kupferstein  . . . . 

1 126 

• 

. 

Leere  Verpackung . 

. 

566 

. 

• 

Sammelgut  . . 

1 019 

• 

. 

• 

* 

Vorkehr  des  städtischen  Lagerhauses  Frankfurt  a M. 
i in  Jahre  1907. 


Eingolagert 

Ausgelagert 

über- 

schlagen 

Getreide 

D.-Ztr. 

Güter  aller 
Art 

D.-Ztr. 

Getreide 

D.-Ztr. 

Güter  aller 
Art 

D.-Ztr. 

Getreide  mul 
Güter  aller  Art 
D.-Ztr. 

Januar  ..... 

27  141 

11  313 

33  927 

13  659 

58  378 

Februar 

5021 

6 515 

31  020 

13  914 

23  879 

Marz 

39  256 

14  355 

21248 

10460 

89  996 

April 

49  195 

20  233 

33  676 

7 686 

82  545 

Mut 

28  609 

15  190 

46  424 

16  271 

82  090 

Juni 

41  480 

14  123 

43  581 

8 326 

84  189 

Juli 

16  774 

9 958 

50  953 

19  827 

68153 

August 

25  375 

8 731 

36  795 

13  317 

77  792 

September .... 

41  945 

13811 

15517 

14  740 

55  360 

Oktober 

25  388 

10  827 

23051 

11  700 

32  755 

November .... 

17  119 

13  263 

22  145 

14  233 

28454 

Dezember  .... 

57  960 

18  802 

37  379 

15  824 

54  226 

Zusammen  . . 

375  263 

157  121 

395  716 

159  957 

737  817 

1906  ■ . 

415459 

149  708 

478  887 

139  057 

729  056 

- 40  190 

+ 7 413 

- 83  171 

+ 20  900 

+ 8 761 

•)  Darunter  35t*  Tonnen  engl.  Kohlen. 
*)  Teer. 
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Anhang  II. 


Übersicht  des  Verkehrs  im  Frankfurter  Hufen  im  Jahre  1907. 


u 

SC 

11  e n e u n u n g 
der 

W a r e n 

Kreier 

Ver- 
kehr 
Tod  neu 

Eingang 
zu  Borg 
Zoll-  zu. 

kon- 

troUe  **lnn,eB 
Tonnen  Tonnen 

zu  Tal 
Freier 
Ver- 
kehr 

Tonnen 

zu  Borg- 
Freier 
Ver- 
kehr 
Tonnen 

A u 8 g a n g 
zu  Tal 

Freier  Zoll- 

Ver-  kon- 

kehr  trolle 

Tonnen  Tonnon 

Zu- 

«animen 

Tonnen 

1 

liUngemitlcl  aller  Art  . . 

3376 

2738 

6114 





1348 

1348 

2 

Lumpen  aller  Art  .... 

6 

31 

37 

— 

— 

915 

915 

3 

Knochen 

35 

148 

183 

1 — 

12 

87 

87 

4 

Hohe  Baumwolle  . . . . 

— 

71 

71 

8 

— 

4 

— 

4 

5 

Soda 

133 

272 

405 

G 

10 

149 

— 

149 

6 

Kerbholz 

2 

579 

581 

1 — 

— 

— 



— 

7 

Knochenkohle,  Knochen- 
mehl   

15 

85 

100 

20 

8 

Salpeter-,  Salz-,  Schwefel- 
säure   

111 

45 

156 

84 

133 



133 

y 

Roheisen  und  Brecheisen . 

6964 

5249 

12213 

200 

60 

7501 

12 

7513 

10 

Andore  unodle  Metalle,  roh 
und  als  Urach 

1209 

6496 

7705 

30 

30 

: 2075 

20 

JV 

2095 

ii 

Verarbeitetes  Eisen  aller 
Art 

3667 

1645 

5312 

2015 

145 

1088 

42 

1130 

12 

Zement,  Trab,  Kalk  . . . 

1117 

4915 

6t>82 

10169 

j 14270i  — 

14270 

13 

Erde,  Lehm,  Sand,  Kies, 
Kreide 

172513 

838 

173351 

; 20773 

30296;  — 

30296 

14 

Eisenerz 

2567 

1090 

3657 

— 

1 3905oj  — 

39050 

15 

Andere  Erze  ...... 

— 

2085 

2085 

~ 

— 

314 

— 

314 

16 

Flachs,  Hanf,  Heile,  Werg 

10 

95 

105 

4 

— 

6 

— 

* 6 

17 

Weizen  und  äpolz  . . . . 

2579 

52873 

55452 

1687 

3759 

j 10844 

— 

10844 

18 

Roggen 

439 

2355 

2794 

722 

285 

977 

— 

977 

19 

Haler 

224 

12941 

13165 

2348 

50 

255 

— 

255 

Gerste 

2981 

13404 

16385 

2576 

912 

1122 

2414 

3586 

21 

Anderes  Getreide  u.IIülson- 
früchte 

602 

26220 

26822 

112 

2400 

1154 

634 

1788 

22 

Ölsaat  

6 

952 

95» 

— 

— 

— 

— 

23 

Stroh  und  Heu 

— 

18 

S 18 

__ 

— 

— 

— 

— 

‘J> 

Kartoffeln 

— 

26 

26 

91 

— 

176 

— 

176 

25 

Obst,  frisches  u getrocknet 

8 

270 

278 

40 

7 

270 

167 

437 

26 

GemUse  und  Bilanzen  . . 

— 

98 

93 

10 

— 

— 

27 

Glas  und  Glaswaren  . . . 

22 

625 

647 

12 

87 

9283 

2778 

12056 

28 

Häute,  Folie,  Ix'dor,  Pelz- 
werk   . 

361 

1421 

1782 

15 

189 

3098 

4 

3102 

29 

Harte  Stämme  Nutz-,  Bau-, 
Schiffsholz 

6023 

6023 

_ 

m 

Harte  Schnittware  . . . 

155 

2760 

2915 

3682 

226 

6568 

105 

6673 

31 

Harte  Brennholzscheite  . 

118 

12 

130 

2631 

_ 

— 

32 

Weiche  Stämme  . . . . 

— 

25078 

25078 

— ' 

- 

— 

— 
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hl 

55 

Benennung 

der 

Waren 

E i n | 

zu  Berg 
Freier  Zoll-  i 
Ver-  j kon- 
kehr  \ trolle 

Tonnen  | Tonnen  | 

?anK 

Zu- 

sammen 

Tonnen 

zu  Tal 

F reier 
Ver- 
kehr 
Tonnen 

zuBergj 
Kreier  ' 
Ver- 
kehr 

Tonnen  | 

A u sg 
z 

Freier 

Ver- 

kehr 

Tonnen 

ang 

u T a 
Zoll- 
kon- 
trolle 
Tonnen 

Zu- 

sammen 

33 

Weiche  Schnittware  . . . 

1 

36 

5602 

5638 

10189 

1071 

36387 

35 

36422 

34 

» Brennholzscheite . 

— 

_ 

— , 

1940 

— 

— 

— 

— 

35 

Reisig  und  Faschinen  • . 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

36 

37 

borke,  Lohe 

Fastago,  Fässer,  Kisten, 

1 

1788 

1788 

— 

— 

40 

71 

111 

Säcke  

210 

311 

521 

23 

46 

372 

— 

872 

38 

39 

Holzwaren  und  Möbel  . . 
Instrumente,  Maschinen  u. 

23 

419 

442 

40 

| 

328 

28 

856 

Maschinenteile 

82 

1906 

1988 

5 

138 

1467 

1 

1468 

40 

Bier 

— 

3 

3 

1660 

— 

582 

464 

1046 

41  (Branntwein 

2 

251 

258 

— 

— 

33 

9 

42 

42jWein . . 

442 

2293 

2735 

252 

997 

2058 

220 

2278 

43  Fische,  auch  Heringe  . . 

57 

1594 

1651 

— 

47 

— 

— 

44  Mehl  und  MUhlenfahrikate 

25240 

11774 

37014 

183 

4336 

753 

— 

753 

45 

CO 

2670 

2730 

3 

276 

7 

— 

7 

46 

47 

Salz 

Kaffee,  Kaffeesurrogatc, 

105 

17 

122 

— 

— 

— 

18 

18 

Kakao  

392 

4319 

4711 

— 

58 

81 

21 

102 

48 

Zucker,  Melasse,  Sirup  . . 

1892 

5726 

7618 

41 

699 

199 

7 

206 

49;Iiohtal>ak 

li 

1091 

1094 

| _ 

35 

795 

878 

1673 

50|Ölc  und  Fette 

51  Petroleum  und  andere 

3191 

12998 

16189 

166 

1573 

3866 

1011 

4877 

Mineralöle 

356 

24297 

24663 

242 

80 

1 

31 

52' Steine  und  Steinwaren  . . 

9479 

4795 

14274 

27501 

8 

20710 

8 

20718 

53 

Steinkohlen 

476119 

6022 

482141 

— 

3419 

— 

— 

— 

54 

Koks 

41186 

— 

41186 

— 

— 

— 

— 

— 

55 

Hraunkohlen 

1971 

— 

1971 

2079 

— 

— 

— 

— 

56 

57 

Torf 

Teer,  Pech,  Harze  aller  Art, 

— 

318 

313 

— 

— 

— 

— 

— 

Asphalt 

348 

5006 

5354 

18 

70 

436 

— 

436 

58 

59 

I,cbendes  Vieh 

Mauersteine  und  Fliesen 
aus  Ton,  Dachziegel  u. 

| 

| Tonröhren 

60  Tonwarcn,  Steingut,  Por- 

15001 

— 

15001 

— 

763 

— 

763 

zellan 

— 

311 

311 

3 

— 

21904 

3585 

25489 

61 

62 

Wolle,  roh 

Alle  sonstigen  Gegen- 

— 

66 

— 

— 

88 

— 

38 

stände 

7830 

31204 

39034 

150 

337 

23861 

7158 

31019 

Zusammen  . . 

783245 

296180 

1079425 

91389 

21463 

245693 

19686 

265879 

1906  . . 

885607 

294172 

1179779 

127461 

28132 

261084 

22434 

283518 

19071 1906 

-102362 

+ 2008 

- 100354 

36072 

1 

- 6669 

- 15391 

-2748 

2 

-18139 

1 
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Anhang  II. 


Angekommene  Schiffe  zu 

1.  Zu 


Dampfschiffe 

Segel- 

Monat 

Per- 

41 

a. 

Tau- 

Giiterscbiffe 

Auf 

Anzahl 

souou- 

& 

« 

tKeU.-) 

Anzahl 

Zusammen 

Dampfern 

»"ge- 

im 

ganzen 

davon  1 

schifTe 

Anzahl 

2 

ec 

Anzahl 

schiffe 

Anzahl 

im 

J?»n- 

zen 

davon 
un  be- 
laden 

Trag- 

fähigkeit 

Tonnen 

kommene 

Gttter 

Tonnen 

unbe-  ! 
laden  | 

i 

t. 

t 

5. 

a. 

I« 

H. 

■< 

| 

Januar  . . . 

— 

109 

— 

15 

5 530 

1 726 
*768 

125 

3 

Februar  . . 

— 

85 

— 

2 

— 

1320 

344 

*649 

78 

— 

März  . . . 

— 

259 

— 

24 

— 

9 060 

1 718 
*1  514 

247 

— 

April  . . . 

— 

299 

— ; 

23 

— 

9 074 

811 
*1  903 

847 

— 

Mai  ...  . 

— 

291 

— 

26 

— 

10  250 

2 230 
*1  808 

278 

— 

Juni  .... 

— 

267 

24 

— 

9 915 

1 704 
*1  460 

231 

— 

Juli  . . . . 

— 

262 

31 

— 

12  117 

1936 
*1  946 

322 

— 

August  . . 

— 

272 

— ! 

23 

— 

8 590 

2 667 
*257 

401 

2 

September  . 

235 

— 

20 

— 

7 725 

1 594 
*2173 

387 

— 

Oktober  . . 

— 

193 

2 

26 

— 

9 580 

689 
*2  341 

360 

— 

November  . 

— 

137 

— 

33 

— 

13  475 

1 199 
*2  714 

243 

Dezember  . 

— 

143 

1 

16 

— 

6 745 

1 368 
*616 

217 

zusammen 

2 552 

3 

263 

103381 

17  986 
*18  149 

36  135 

3236 

5 

2.  Zu 


Januar  . . . 

— 

— 

12 

— 

— 

— 

— 

32 

— 

Februar  . . 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

22 

— 

März .... 

— 

— 

14 

— 

— 

— 

— 

115 

— 

April  . . . 

— 

— 

18 

— 

— 

— 

— 

198 

— 

Mai  ...  . 

— 

_ 

18 

— 

— 

— 

— 

162 

— 

Juni  .... 

— 

— 

14 

— 

— 

— 

132 

— 

Juli  . . , . 

— 

— 

20 

— 

— 

— 

165 

— 

August . . . 

— 

— 

24 

— 

— 

— 

158 

— 

September  . 

— 

— 

24 

— * 

— 

— 

175 

— 

Oktober  . . 

— 

— 

25 

— 

— 

— 

184 

— 

Novomber  . 

— 

— 

18 

— 

— 

— 

— 

182 

— 

Dezember  . 

— 

— 

16 

i — 

- 

— 

— 

84 

zusammen 

- 

- 

205 

- 

— 

— 



1609 

- 

* Unter  Zollkontrolle  angekommene  Güter. 
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Frankfurt  a.  M.  (1907). 


Berg. 


schiffe 

Getarnt- 

Gesamt- 

Unter  der Gesamtzahl  der  Schiffe 

Auf  den 
Segelschiff. 

an  ge- 
kommene 
Güter 

Zusammen 

Trag- 

fähigkeit 

an  ge- 
kommenen 
Schiffe  (Sp. 

ange- 
kommenen 
Güter  (Sp. 
9 und  IS) 

» 

M 

1 

a 

i 

b 

t 

6 

* 

a 

£ 

i? 

* 

J| 

• 

•O 

s 

Tonnen 

Tonnen 

S — 5 and  9) 

Tonnen 

Anzahl 

11. 

IS. 

19. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

SO. 

71 

82  165 

36  753 
*21  318 

249 

60565 

232 

- 

- 

— 

7 

10 

— 

48  497 

29  747 
*5  541 

165 

36  281 

160 

— 

— 

— 

1 

4 

— 

130  168 

65  944 
*31  521 

530 

100  697 

502 

— 

— 

16 

12 

— 

159997 

93  078 
*29  357 

669 

125 149 

634 

— 

— 

— 

16 

19 

— 

139  126 

79  504 
*26  982 

595 

110  524 

665 

— 

— 

17 

13 

— 

119498 

72  028 
*25  826 

522 

101018 

491 

— 

— 

16 

15 

— 

154  216 

92  622 
*27  449 

615 

123  953 

581 

— 

— 

22 

12 

155  802 

89  335 
*86  971 

696 

129  230 

667 

— 

— 

— 

16 

13 

— 

139  162 

75  396 
*27  088 

642 

106  251 

617 

~ 

— 

14 

11 



132  985 

62  112 
*20002 

581 

85144 

455 

— 

— 

— 

15 

11 

— 

86  357 

31  211 
*10982 

413 

46  106 

378 

— 

25 

10 



89  120 

37  529 
*14  994 

377 

54  507 

356 

10 

1 437  093 

765  259 
*278  031 

1 048  290 

6 054 

1 079  425 

5 738 

176 

140 

Tal. 


3 716 

2 995 

44 

2 995 

44 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 705 

1 393 

24 

1 393 

24 

— 



— 

— 

— 

8 721 

7 554 

129 

7 554 

129 

— 

— 

— 

— 

— 

15  571 

13  596 

216 

13  596 

216 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

11938 

9944 

180 

9 944 

180 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

11214 

8095 

146 

8 095 

146 

— 

— 

— 

— 

— 

15  445 

10165 

185 

10  165 

185 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

11  902 

7 439 

182 

7 439 

182 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

14  144 

8 888 

199 

8 888 

199 

— 

— 

— 

— 

— 

14  321 

8 111 

209 

8111 

209 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

15119 

8 037 

200 

8 037 

200 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

7 239 

5 172 

100 

5 172 

100 

— 

— 

— 

— 

— 

131  085 

»1  889 

1 814 

91  389 

1 814 

- 

- 

- 

- 

— 

— 
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Abgegangene  Schiffe  zu 

1.  Zu 


Dampfschiffe 

Segel- 

Per- 

•a 

© ! 

(1 

ütcrschiffc 

Auf 

»ampfern 

abge- 

Anzahl 

Monat 

sonen- 

K 

© 

(Kett.-) 

Anzahl 

Zusammen  | 

davon 

schiffe 

Anzahl 

ja 

* 

Anzahl 

schiffe 
All  zahl 

im  [davon 
gan-  unbe-| 
zen  luden 

Trng-  I 
fihigkeit 
Tonnen  | 

gange  ne 
Güter 
Tonnen 

im 

ganzen 

un  be- 
laden 

1. 

«■  1 

4>  | 

6 1 

«■  j 

1.  _[ 

8. 

9.  | 

10. 

Januar . . . 

- 

_ 

12  | 

— 

— 

_ i 

— 

39 

20 

Februar  . . 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

23 

17 

März .... 



14 

— 

— 

— 

— 

134 

104 

April.  . . . 

— 

— 

18 

— 

— 

— 

— 

183 

155 

Mai  .... 

— 

— 

18 

— 

— 

— 

— 

162 

133 

Juni  .... 

— 

— 

H 1 

— 

— 

— 

— 

129 

106 

Juli  .... 

— 

— 

20 

— 

— 

— 

— 

180 

148 

August . . . 

— 

— 

24 

— 

— 

- 

— 

189 

155 

September  . 

— 

— 

24 

— 

— 

— 

— 

182 

152 

Oktober  . . 

— 

— 

25 

— 

— 

— 

— 

214 

180 

November  . 

— 

— 

18 

— 

— 

— 

— 

189 

162 

Dozcmber 

— 

— 

16  1 

— 

— 

— 

— 

84 

71 

Zusammen 

- 

205  | 

~ 

1 708 

2 

1 403 
. Zu 

Januar . . . 

109 

- 

15 

6 

5 530 

547 

101 

67 

Februar  . . 

— 

85 

— 

2 

1 320 

75 

89 

75 

März . . . . 

— 

259 

— 

24 

— 

9 060 

1 173 

253 

184 

April.  . . . 

- 

299 

— 

23 

- 

9 074 

1 266 

348 

261 

Mai  . . . . 

- 

291 

— 

26 

— 

10  250 

1093 

272 

188 

Juni  . . . . 

- 

267 

— 

24 

— 

9 915 

1 161 

262 

178 

Juli  . . . . 

— 

262 

— 

31 

— 

12117 

1775 

281 

182 

August . . . 

— 

272 

- 

23 

- 

8 590 

1 268 

377 

303 

September  . 

- 

235 

— 

20 

— 

7 725 

1047 

383 

292 

Oktober  . . 

— 

193 

2 

26 

— 

9 580 

1085 

343 

245 

November  . 

— 

137 

— 

33 

- 

13  475 

977 

*26 

258 

180 

Dezember  . 

— 

143 

1 

16 

— 

6 745 

487 

199 

167 

Zusammen 

2 552 

3 

263 

6 

103  381 

11904 

*26 

11  930 

3 166 

2 312 

* Unter  Zollkontrolle  abgegangene  Güter. 
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Frankfurt  a.  M.  (1907). 
Bern. 


schiffe 

Zusammen 

Triur- 

fkhigkeit 

Tonnen 

Auf  den 
Segelschiff, 
abge- 
gangene 
Güter 
Tonnen 

flet>anit- 
zahl  «1er 
abge- 
gangenen 
Schiffe  (8p. 
i - 5 und  9) 

Gesamt- 

Unter  der  Gesamtzahl  der  Schiffe 
(8p.  iS)  waren: 

abge- 
gangenen 
Güter  (Sn. 
H und  12) 

Tonnen 

© 

ja 

i 

a 

« 

•T3 

. 

3 

2 

t' 

• 

1 

i 

c 

1 

iL  • 
-.  — 
*s  c 
t «a 

andere 

Anzahl 

11. 

1* 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

6 999 

1 765 

51 

1 765 

51 







_ 

_ 

2 389 

410 

25 

410 

25 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

18  576 

2 653 

148 

2653 

148 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

17  089 

2 050 

201 

2 050 

201 

— 

— 

— 

— 

_ 



14  687 

2 440 

180 

2 440 

180 

— 

— 

— 

— 





15  703 

1883 

143 

1883 

143 

— 

— 

— 







14  626 

2 638 

200 

2 638 

200 

— 

— 

— 

— 



18  252 

2 024 

213 

2 024 

213 

— 

— 

— 

— 





16  312 

1 765 

206 

1 765 

206 

— 

— 

— 

— 





13  794 

1 730 

239 

1 730 

239 

— 

— 





18  276 

1468 

207 

1 468 

205 

— 

— 

2 

— 



10  154 

637 

100 

687 

100 

- 

- 

- 

— 

— 

161  857 

21  463 

1913 

21  463 

1 911 

— 

- 

— 

2 

_ 

— 

Tal. 


71586 

12  665 
*921 

225 

14  133 

211 

— 

7 

7 

- 

55  737 

5 247 
*285 

176 

5 607 

168 

— 

— 

— 

1 

7 

— 

136  239 

24  333 
*2  245 

536 

27  751 

509 

— 

— 

16 

11 

— 

155  418 

24  340 
*1824 

670 

27  430 

639 

— 

— 

— 

16 

15 

— 

132  012 

24  392 
*2  080 

589 

27  565 

558 

— 

17 

14 

— 

127  975 

28252 
*2  394 

553 

31  807 

518 

~ 

— 

16 

19 

— 

133895 

26  543 
*2  219 

574 

30  537 

542 

— 

22 

10 

— 

161319 

19  581 
*1  950 

672 

22  799 

642 

— 

— 

16 

14 

— 

145  055 

28  722 
*1  914 

638 

26  683 

613 

— 

— 

14 

11 

— 

142  639 

20  119 
*1  244 

564 

22  448 

537 

— 

— 

— 

15 

12 

— 

90  799 

14  032 
*1  767 

428 

16802 

395 

— 

25 

8 

— 

73  458 

10  563 
*817 

359 

11  817 

342 

— 

— 

11 

6 

— 

1 426  127 

233  789 

*19  060 

5 984 

265  379 

5 674 

- 

— 

— 

176 

134 

— 

253  449 
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Üb  ersieht 

der  zu  Tal  durchgugangenen  bezw.  ungekommenen  FlölAe  im  Jalire  1907. 


Monat 

|| 

bS 

Sfc 

2 1 
© 

ü 

< u 

B cst and  der 
F 1 ö li  e 

hartes  i w e i v li  o s 
Holz  1 Holz 

Zusammen 
au  FloA- 
bestaml 
durch* 

g*Kungeu 

Tonnen 

c ir 

© c 
■c  © 
— © 
— 2 
* B 

»4  S 

= o 

<JC 

liest  a n 
il.  F 1 ■">  e 
weiches 
Holz 

Zusammen 
an  FloA* 
bestand 
ange* 
kommen 

Tonnen 

8 t am  me 
Tonnen 

Stamme 

Tonnen 

Stämme 

Tonnen 

Januar  . . 

1 



16 

16 

2 

110 

110 

Februar  . . 

— 

— 

— 

— 

1 

16 

16 

Marz  . . . 

148 

— 

20  885 

20  885 

18 

874 

874 

April  . . . 

345 

1020 

51  185 

52  205 

23 

818 

818 

Mai  ... 

186 

1782 

25  044 

26  826 

40 

941 

941 

Juni  . . . 

211 

5699 

26  472 

32  171 

26 

1382 

1332 

Juli  . . . 

274 

2520 

40  984 

43  504 

15 

895 

895 

August  . . 

242 

2112 

36  312 

38  424 

21 

1492 

1492 

September  . 

246 

3457 

86  537 

39  994 

10 

447 

447 

Oktober  . . 

229 

783 

35  849 

36  682 

11 

660 

660 

November  . 

198 

1458 

27  243 

28  701 

2 

102 

102 

Dezember  . 

1 

— 

66 

66 

1 

33 

33 

Zusammen 

2081 

18631 

300  593 

319  424 

170 

7720 

7720 
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Anhang  Hl. 


Tarifverträge. 

Kunst-  und  Bauschlosserei. 

Abkommen 

zwischen  «lein  Verband  dor  Kunst-  und  Hauschlossoreien  und  ver- 
wandter Gewerbe  für  den  Stadt-  und  Landkreis  Frankfurt  am  Main 
und  den  in  den  Verbandswerkstätten  zu  Frankfurt  a.  M.  und  Um- 
gegend beschäftigten  Arbeitern,  vertreten  durch  den  Deutschen  Metall- 
arbeiter -V  erhan  d . 

§ 1.  Arbeitszeit. 

I)io  tägliche  Arbeitszeit  beträgt  91/»  Stunden. 

Beginn  und  Ende  der  Arbeitszeit  sowie  der  Arbeitspausen,  und  zwar 
Frühstücks-,  Mittags-  und  Vesporzcit,  bleiben  der  freien  Vereinbarung  mit  den 
einzelnen  Geschäften  überlassen,  jedoch  wird  empfohlen,  die  Arbeitszeit  um 
6 Uhr  abends  zu  beenden. 

Eine  Vergütung  für  Arbeitspausen,  wie  Frühstücks-,  Mittags-  und  Vesper- 
zeit, findet  nicht  statt. 

§ 2.  Auflösung  des  Arbeite  Verhältnisses. 

Die  Auflösung  des  ArbeitsverhältnisBes  kann  für  beide  Teile  an  jedem 
Wochcntago  erfolgen.  Gegenseitige  Kündigung  ist  aufgehoben. 

§ 3.  Überzeitarbeit. 

Überstunden  sind  möglichst  zu  vermeiden.  Müssen  solche  in  dringenden 
Fällen  gemacht  werden,  so  ist  dies  den  betreffenden  Arbeiten)  frühzeitig  mit- 
zuteilen. 

Für  Überzeitarbeit  wird  zum  vereinbarten  Stundenlohn  ein  Zuschlag  be- 
zahlt von: 

25 */•  für  Überstunden, 

50 *|o  für  Nacht-  und  Sonntagsarbeit. 

Als  Überstunden  gilt  die  Zeit  nach  der  in  $ 1 festgesetzten  Arbeitszeit 
bis  9 Uhr  abends,  als  Nachtarbeit  die  Zeit  von  9 Uhr  abends  bis  5 Uhr  morgens. 

$ 4.  Entlohnung. 

I.  Zeitlohn,  ln  allen  Betrieben,  in  welchen  seither  noch  10  Stunden 
täglich  gearbeitet  bezw.  10  Stunden  täglich  bezahlt  wurden,  wird  auf  dio  seit- 
herigen Stundonlühno  oin  Aufschlag  von  71  /»0. a gewährt;  Bruchteile  wer- 
den nach  oben  abgerundet.  Dort,  wo  seither  9'|i  Stunden  gearbeitet  und  ver- 
rechnet wurden,  erhöht  sich  der  Stundenlohu  um  2'/i*/>-  Auch  hier  findet 


eine  Abrechnung  der  Bruchteile  nach  obon  hin  statt. 

Der  Durchschnittslohn  beträgt: 

für  ausgelernte  Arbeiter 35  Pfg. 

> Gesellen  nach  1 Jahr  beendeter  Lehrzeit  bis  zu  21  Jahren  . . 39  » 

> Gesellen  Uhor  21  Jahren  bis  24  Jahren 46  » 

> Gesellen  über  24  Jahren 54  > 
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Ungelernt©  Arbeiter  von  17  — 19  Jahren  erhalten  einen  Durchschnitts- 


lobn  von 31  Pfg. 

solche  von  19  bis  21  Jahren 34  » 

solche  über  21  Jahren 38  » 


Ungelernte  Arbeiter,  welche  au  Maschinen  resp.  komplizierteren  Arbeiten 
beschäftigt  werden,  erhalten  ihrer  erhöhten  Leistungsfähigkeit  nach  ent- 
sprechend mehr. 

II.  Akkordarbeit.  Bei  Akkordarbeit  ist  der  Akkordpreis  vor  Cher 
nähme  der  Arbeit  zu  vereinbaren  und  dem  Arbeiter  ein  A kkorilzettel  auszu 
händigen,  dor  don  Breis,  Stückzahl  und  Bezeichnung  der  Arbeit  enthält. 

Der  Stundenlohn  wird  boi  Akkordarbeit  garantiert,  wenn  der  Arbeiter 
ohne  sein  Verschulden  don  Stundcnlohn  nicht  zu  erreichen  vermag;  jedoch 
ist  der  Akkordpreis  so  anzusetzen,  dati  ein  angemessener  hühorer  Verdienst 
erzielt  werden  kann. 

III.  Lohnzahlung  findet  jeden  Freitag  am  SchluU  der  Arbeitszeit  statt. 

§ 5.  Vergütung  für  auswärtige  Montagearbeitern 

Bei  Arbeitsstellen,  wo  dor  Wohnort  abends  nicht  zu  erreichen  ist  und 
übernachtet  worden  muH,  wird  pro  Tag  ein  Zuschlag  von  M.  2.75  bezahlt 
Dieser  gilt  auch  für  die  Reise-,  Sonn-  und  Feiertage. 

Bei  Montagen  im  Ausland  unterliegt  die  Vergütung  einer  besonderen 
Vereinbarung. 

Für  auswärtig  verbrachte  freie  Sonntage  wird  lediglich  vorstehender 
Zuschlag  von  Sl.  2.75  vergütot. 

Boi  auswärtigen  Arbeiten,  wo  es  dem  Arboitcr  möglich  ist,  abends  seine 
Wohnung  zu  erreichen,  wird  eine  Zulage  von  M.  1 25  pro  Tag  gewährt. 

Die  Fahrzeit  gilt  als  Arbeitszeit  und  ist  als  solche  zu  bezahlen. 

Ist  der  Arboitcr  gezwungen,  die  Nachtzeit  resp.  Sonntage  als  Reisezeit 
zu  benutzen,  so  ist  dieselbe  mit  einem  Zuschlag  von  25°/o  zu  vergüten. 

I!ci  Kiscnbahnfuhrtcn  ist  3.  Wngenklasso  zu  bezahlen.  Erfolgen  Tram- 
bahnfahrten auf  Anordnung  des  Arbeitgebers,  so  sind  dieselben  zu  vergüten. 

§ 6.  Unfallverhütungs-Hygiene. 

Die  gesetzlichen  Arbcitcrschutzbcstimmungen  sind  von  beiden  Seiten 
streng  cinzuhalten.  Insbesondere  ist  für  genügende  Ventilation  der  Werkstatt, 
Reinigung  derselben,  ausreichende  Wascheinrichtungen,  Klcidcrschränke  sowie 
Verbandszeug  zu  sorgen. 

Werden  die  Arbeiter  längere  Zoit  auf  Bauten  und  Montagen  beschäftigt, 
so  ist  denselben,  besonders  im  Winter,  ein  verschlielibarcr,  mit  Fenster  ver- 
sehener Raum  zur  Verfügung  zu  stellen. 

8 7.  Durchführung  und  Überwachung  des  Tarifs. 

Zur  praktischen  Durchführung  und  Überwachung  des  Tarifs,  desgleichen 
zur  Schlichtung  etwaiger  durch  den  Tarif  entstehender  Differenzen  wird  eine 
von  beiden  Seiten,  Meistern  und  Arbeitern,  zu  gleichen  Teilen  je  7 Personen, 
zusammengesetzte  Kommission  gebildet,  und  sind  derselben  alle  auf  den  Tarif 
bezugnehmende  Angelegenheiten  zu  unterbreiten. 

Die  Geschäftsordnung  der  Kommission,  die  Erledigung  der  Beschwerden 
etc.  werden  von  dor  beiderseitigen  Kommission  des  näheren  bestimmt. 
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$ 8.  Schlußbestimmung. 

Vorstehender  Tarif  tritt  :mi  23.  August  1907  in  Kraft  und  gilt  bis  zum 
31.  Mürz  1910. 

Wird  der  Tarif  nicht  spätestens  6 Wochon  vor  Ablauf  der  Vertragszeit 
von  einem  der  vertragsschließenden  Teile  gekündigt,  so  verlängert  sich  dcrsclltc 
stets  um  1 Jahr- 


Erläuterungen  zum  Tarif. 

Zu  § 1 Es  ist  darauf  zu  achten,  daß  an  den  Wochentagen  abends  um 
6 Uhr  Feierabend  cintritt,  falls  nicht  zwingende,  besondere  Verhältnisse  eine 
andero  Regelung  bedingen.  Ein  früherer  .Schluß  der  Arboit  an  Samstagen, 
suwie  an  den  Tagen  vor  den  Feiertagen,  wie  Weihnachten,  Ostorn  und 
Pfingsten,  ist  in  seiner  Regelung  den  einzelnen  (ieschäften  überlassen;  cs 
haben  beide  Tcilo  sich  darüber  im  Einzelfalle  zu  verständigen. 

Zu  § 3.  Die  Zoit  von  5 Uhr  morgens  bis  7 Uhr  morgens  gilt  als  Über- 
stunden (nicht  als  Nachtarbeit)  und  ist  mit  25*,'«  zu  vergüten.  Hierbei  sind  die 
Fälle  vorgesehen,  wo  Arbeiter  morgens  vor  Beginn  der  regulären  Arbeitszeit 
zur  Arbeitsleistung  herangezogen  werden.  Wenn  hingegen  Arbeiter  Nacht- 
arbeit leisten,  also  z.  B.  die  Nacht  durcharbeiten,  so  sind  denselben  auch  dio 
beiden  Morgenstunden  von  5 bis  7 Uhr  in  solchen  Fällen  mit  SO'/a  zu  bezahlen. 

Zu  $ 4.  Die  Durchschnittslöhne  sind  festgelegt,  um  als  Grundlage  und 
Norm  für  die  Bezahlung  der  Arbeiter  zu  dienen,  sio  setzen  bei  der  Arbeiter- 
schaft, welche  Anspruch  auf  die  Bezahlung  dieser  Lohnsätze  erhebt,  cino 
durchschnittliche  resp.  normale  Arbeitsleistung  voraus.  Arbeiter,  welche 
körperlich  oder  geistig  zurückgeblieben  sind  und  demzufolge  nicht  die  normale 
Arbeitsleistung  erreichen,  können  unter  den  Durchschnittslöhnen  entlohnt 
werden.  Andererseits  können  intelligentere  Arbeiter  mit  dementsprechender 
erhöhten  Leistungsfähigkeit  auch  einen  den  Durchschnittslohn  übersteigenden 
Lohnsatz  beanspruchen. 

Es  ist  von  der  Arbeiterschaft  strikto  darauf  zu  achten,  bei  etwaigem 
Wechsel  der  Arbeitsstelle  u s.  w.  den  Tarif  in  seinon  diesbezüglichen  Ver- 
einbarungen, so  auch  speziell  in  der  Lohnfrage,  innezuhalten,  und  hat  jeder 
einzelne  Arbeiter  darnach  zu  handeln.  Betont  sei  hierbei,  daß  der  Arbeiter, 
welcher  Rechte  beansprucht,  auch  Pflichton  zu  erfüllen  hat.  Wenn  daher 
der  Einzelne  den  ihm  zustchcndcn  Ix>hnsatz  beansprucht,  so  hat  er  auf  der 
anderen  Seite  auch  den  dementsprechenden  Anforderungen  in  punkto  Arbeits- 
leistung Genüge  zu  leisten. 

Zu  § 5.  Bei  otwaiger  Inanspruchnahme  der  Trambahn,  um  zur  Arbeits- 
stelle zu  gelangen  u.  s.  w , hat  der  Arbeiter  den  Arbeitgeber  davon  in 
Kenntnis  zu  setzen,  resp.  sich  mit  demselben  zu  verständigen,  um  Anspruch 
auf  deren  Bezahlung  erheben  zu  können. 

Zu  § 7.  Jeder  Verstoß  gegen  den  Tarif,  etwa  durch  denselben  ent- 
stehende Differenzen  u.  s.  w.  sind  sofort  (1er  Schlichtungskommissinn  zu 
■neiden.  Während  sich  dio  Arbeitgeber  an  den  Vorsitzenden  ihrer  Vereinigung 
wenden,  haben  die  Arbeiter  ihrer  Verbandsleitung  Mitteilung  zu  machen, 
worauf  das  weitere  veranlaßt  wird. 

Hoffen  wir,  daß  alle  Beteiligten  bestrebt  sein  worden,  den  Tarif  in  seinen 
einzelnen  Positionen  durchzuführcu,  die  getroffenen  Abmachungen  hoch  zu 
halten,  um  dom  Arboitsvcrhältnis  eine  ruhige  und  sichere  Gowähr  zu  bieten 
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Möbeltransportgewerbe. 

Lohntnrif 

des  Verbandes  der  Mnbcltransportunternohmer  von  Frankfurt  a.  M.  für  Packer 
und  Transportarbeiter,  gültig  ab  1.  Juni  1907. 

1.  Arbeitszeit. 

Dieselbe  dauert  im  Sommer  d.  h.  vom  1.  März  bis  31.  Oktober  von  6 l’hr 
früh  bis  7'/«  Uhr  abends,  im  Winter  d.  h.  vom  1.  November  bis  28.  Februar 
von  7 Uhr  früh  bis  7 Uhr  abends. 

2.  Pausen. 

Dio  Pausen  sind  jo  ’/>  Stunde  Frühstück  und  Vospcr  und  1 Stunde  Mittag. 

3.  Loh  u. 

Ständige  Arbeiter  erhalten  einen  Woehenlohn  von  M.  25. — bis  M.  30.— 
je  nach  Ieistungcn.  Unständige  Arbeiter  einen  Tagelohn  von  M-  6. — im 
Sommer  und  M.  5.—  im  Winter.  Stumlenarboit  wird  mit  70  Pf.  bezahlt. 

Kinzoistudtfuhrcn  von  5 mir.  M.  1.75  pro  Manu. 

4.  Überstunden 
werden  mit  70  Pf.  pro  Stunde  bezahlt. 

5.  Allgemeines. 

1 Pianino  gehört  zum  Umzuge. 

Kxtratransport  eines  2.  Pianinos M.  —.50  pro  Mann 

Extratransport  eines  Pianinos > 1.25  » > 

Flügel  zum  Umzuge  gehörend » — .50  » » 

Extratransport  eines  Flügels  » 150  > » 

Zehrgeld  wird  vergütet  bei  Entfernungon  von  Uber  20  Kilometer  M.  1.50, 
bei  Übernachten  M.  3.50. 

Für  Nachtfahrten  in  Begleitung  eines  Wagens  oder  mit  der  liahn  werden 
von  9 Uhr  an  M.  3.—  , von  12  Uhr  ab  M.  2. — vergütet. 

Trinkgeld- 

Die  Arbeiter  haben  Anspruch  auf  Trinkgeld  für  einen  Wagen  bis  5 mtr. 
M.  2.—,  fiir  griiücre  Wagen  M.  5.—,  Packer  pro  Tag  M.  2. — . 

Die  Arbeiter  verpflichten  sich  mit  diesem  ihnen  uusgebaltenen  Trinkgeld 
sich  der  Kundschaft  gegenüber  zu  begnügen  und  keinerlei  Nachforderungen 
zu  stellen. 

Brotbickerei. 

Zwischen  den  llrotfabriken  in  Frankfurt  a.  M.,  Höchst  a.  M.p  Offen- 
bacha.M.  und  Umgebung  einerseits,  und  dem  Verbände  der  Bäcker  und 
Berufsgeuosscn  Deutschlands  (Mitgliedschaft  Frankfurt  n.  M.)  anderer- 
seits, wurde  folgender  Tarifvertrag  vereinbart  und  abgeschlossen: 

A.  Arbeitszeit. 

Die  Arbeitszeit  ist  eine  sorhsschichtige  hezw.  abwechselnd  eine  5'/i  und 
6'/«schichtige  pro  Woche  und  eine  12stiindige  pro  Schicht.  Während  dieser 
12stümligen  Arbeitszeit  hat  jeder  Arbeiter  Pausen  von  insgesamt  l'/t  Stunden 
zu  orbalten. 
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B.  L ö h n e. 

Sämtliche  Ixihne  verstehen  sich  als  Wochcnliihne.  Das  Lohnminimum 
beträgt  M.  26. — . Verantwortliche  Arbeiter  erhalten  entsprechend  mohr,  so- 
<iaü  für  sämtliche  Arbeiter  in  allen  Bärkereihetriebcn  eine  Lohnsteigerung 
von  M.  2.—  eintritt.  Für  verabfolgte  Naturalien  wird  nichts  in  Abzug  gebracht. 

Überstunden  werden  pro  Mann  und  Stunde  mit  50  Pfg.  vergütet,  des- 
gleichen Arbeitsleistungen  die  außerhalb  der  regelmäßigen  Arbeitszeit  ver- 
richtet werden.  (Sauerteigmachen,  Ofenheizen  etc.) 

Jede  angefangeno  Stunde  wird,  selbst  wenn  die  Arbeit  nur  eine  halbe 
Stunde  währt,  als  volle  Überstunde  bezahlt;  unter  einer  halben  Stunde  wird 
als  halbe  Stunde  verrechnet. 


C.  Allgemeines. 

In  jedem  Betriebe  sind  den  Gehilfen  Waschgelegonheiten  und  ein  An- 
kleideraum  zur  Verfügung  zu  stellen. 

D.  Tarifvertrag. 

Vorstehende  Abmachungon  bilden  einen  Tarifvertrag  und  sind  vor  den 
zustchenden  Gewerkegerichten  festzulegen.  Derselbe  tritt  am  1.  April  1907  in 
Kraft  und  endet  am  31.  Miirz  1910,  falls  or  von  einer  der  Fartoion  3 Monate 
vorher  gekündigt  wird.  Andernfalls  besteht  er  auf  ein  weiteres  Jahr  und 
zwar  solange,  bis  eine  solelio  Kündigung  erfolgt.  Der  Vertrag  ist  an  sicht- 
barer Stelle  in  den  Arbeitsräumen  des  üäekercihetricbes  aufzuhängen. 

Aepfelweinkelterei. 

Zwischen  der  Vereinigung  der  Frankfurter  Äpfclwoinproduzentcn, 
bestehend  aus  den  Finnen  G eb  r.  Fr  ey  eisen , Ada  m Kack  los,  J.  G.  Kack  1 es 
D.  Rothschild  Sohn  und  dem  Vertreter  dos  Zentralverbandes 
deutscher  Küfer  wurde  folgende  Vereinbarung  Ubor  Lohn-  und  Arbeits- 
bedingungen getroffen. 

1.  Arbeitszeit. 

a)  Die  Arbeitszeit  fällt  in  die  Stunden  von  morgons  6 bis  abends  7 Uhr  und 
ist  durchschnittlich  eine  zehnstündige,  deren  Regulierung  den  Arbeitgebern 
und  Arbeitnehmern,  resp.  Arbeitcrausschüssen  in  jedem  Betrieb  überlassen 
bleibt. 

b)  Sollte  im  Interesse  des  Betriebes  länger  gearbeitet  werden,  wozu  die  Arbeitor 
verpflichtet  sind,  so  sind  dio  mehr  geleisteten  Stunden  als  Überstunden  zu 
bezahlen. 

c)  Die  Arbeit  darf  nur  stets  um  die  ganze  oder  halbe  Stunde  begonnen  oder 
beendet  werden. 

d)  An  den  in  die  Zeit  vom  1.  November  bis  1.  März  fallenden  Samstagen  wird 
eine  halbe  Stunde  eher  geschlossen,  ohne  Kürzung  des  Lohnos.  An  den 
übrigen  Samstagen  ist  die  halbstündige  Kürzung  der  Arbeitszeit  seitens  der 
Arbeitgeber  eine  durchaus  freiwillige,  je  nachdem  die  Geschäftslage  die 
Möglichkeit  bietet. 

II.  Lüh  n e. 

a)  Der  wöchentliche  Minimallohn  für  Küfer  beträgt  bis  zu  22  Jubron  24  Mark, 
über  22  Jahre  25  Mark  und  steigt  bei  entsprechender  Leistung  von  Jahr 
zu  Jahr  um  1 Mark,  bis  zum  Uöchstbetrag  von  30  Mark. 
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b)  Itei  dem  Inkrafttreten  dos  Tarifcs  erhalten  bestehende  I.idino  der  Küfer  eine 
Aufbesserung  von  50  I’f.  Lohne  über  30  Mark  sind  davon  ausgeschlossen 

c)  Die  in  dor  Woche  lallenden  Feiertage  werden  mitgczuhlt,  wenn  im  übrigen 
dio  volle  Woche  gearbeitet  worden  ist. 

d)  Überstunden  der  Küfer  werden  an  Wochentagen  mit  50  Pf  , an  Sonntagen 
mit  60  I’f.  pro  Stunde  bezahlt. 

c)  Der  Freitag  ist  der  Lohntag. 

f)  Der  § 616  des  liilrgerl.  Gesetzbuches  wird  dahin  betätigt,  datl  in  unver- 
schuldeten Krankheitsfällen  auf  die  Dauer  von  4 Wochen,  mit  Ausnahme 
der  ersten  drei  Tage,  ein  Zuschuß  zum  Krankengeld  von  50  I‘f.  pro  Arbeit» 
tag  gewährt  wird. 

liei  militärischen  Übungen,  sofern  das  Arboitsvcrhältnis  nach  beendigter 
Übung  dauernd  fortgesetzt  wird,  erhält  jeder  Küfer,  wenn  derselbe  ein  Jahr 
im  Hctriebe  beschäftigt  ist,  für  den  Tag  eine  Vergütung  von  1 Mark,  unter 
einem  Jahr  eine  solche  von  50  l’fg.  Versäumnisse  werden  in  Abzug  ge 
bracht.  Zur  Erledigung  dringender  Familien-  oder  persönlicher  Angelegen- 
heiten kann  im  einzelnen  Falle  Urlaub  bis  zu  3 Stunden  ohne  Lohnabzug 
erteilt  werden. 


III.  Haustrunk. 

a)  An  Trinkwein  werden  2 Liter  den  Tag  für  den  Mann  bewilligt.  Die  ständig 
im  Keller  beschäftigten  Küfer  erhalten  zum  Frühstück  und  Vesper  je  eine 
halbe  Flasche. 

b)  Bei  Überarbeiten  von  mindestens  einer  Stunde  wird  noch  ein  halber  Liter 
gewährt. 

e)  Der  Trinkwein  ist  nicht  übertragbar  und  darf  nur  in  der  Geschäftsstelle 
genossen  worden. 

d)  Das  Entnehmen  und  Trinken  von  Apfelwein  in  verkorkten  Flaschen,  bezw. 
im  Flaschcnkcllcr  ist  bei  Strulc  untorsagt  und  hat  sofortige  Entlassung  zur 
Folge. 

IV.  Arbeitsnachweis. 

Der  im  Gcwcrkschaftshau.se  sich  befindende  Arbeitsnachweis  wird  von 
.Seiten  der  Arbeitgeber,  soweit  wie  tunlich,  berücksichtigt. 

Dauer  des  Tarifs. 

Vorstehende  Vereinbarung  tritt  am  1 Juli  1906  in  Kraft  und  gilt  für  die 
flauer  von  3 Jahren.  Erfolgt  nicht  ein  Vierteljahr  vor  Ablauf  des  Tarifs  von 
einer  Seite  eine  Kündigung,  so  läuft  derselbe  jeweilig  1 Jahr  weiter. 
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Tarif-Vertrag 

für  die  Konfektions-Industrie  Siidwcst-Deutsehlands  umfassend  die  Städte: 
Darmstadt,  Frankfurt,  llcidclborg,  Mainz,  Speyer,  Worms. 


K 1 a s s o 

I.  Stücklöhne 

I 

II 

III 

IV 

V 

VI 

VII 

Saeco  1 reihig 

3.— 

2.75 

2.50 

2.25 

2.10 

1.95 

1.80 

Saceo  verstehen  sich  mit  5 Taschen. 
Jede  weitere  Tasche  15  Pf.  mehr. 
Saceo  2 reihig  Klasse  1 — 3 50  Pf.  mehr. 

* 4 — 6 30  * * 

■Tacket 

4.50 

4.— 

3.50 

3.- 

— 

— 

— 

Gohrock  

5.75 

5.25 

4.75 

4.50 

— 

— 

— 

Krack 

6.— 

5.50 

5— 

4.50 

— 

— 

— 

Smocking 

Paletots  und  Ulster  ein-  oder  zwei- 

4.50 

‘ 

3.50 

3.- 

— 

— 

reihig,  schwor 

Palcto  ts  ein-  oder  zweireihig, halbschwer 

4.50 

4 25 

4.- 

3.70 

3.40 

3.— 

— 

und  Sommer- 

4.30 

4- 

3 70 

3 40 

3.10 

2.80 

— 

Kaisermantel  und  Pclorincnmantel 

4.50 

4.20 

3.90 

3 60 

3.30 

8.— 

— 

Havolok  

3.75 

3.50 

3.25 

3.— 

2.75 

2 50 

— 

Litewka 

2.75 

2 50 

2.25 

2— 

1.75 

1.50 

Loden- Joppen  ein-  oder  zweireihig  . . 

2.50 

2.20 

1.90 

1.60 

1.40 

1.20 

für  aufgelegte  undllohlfaltcn  25  Pf.  mehr. 
» Koller 25  » » 

Hosen  

1.20 

1.10 

1.- 

0.90 

0.80 

0.70 

— 

Jede  Hose  versteht  sich'mit  3 Taschen. 
Jede  Tasche  mehr  oder  weniger  wird 
mit  10  Pf.  berechnet. 

Klasse  12  3 mit  Zugpatten 

* 1 2 3 4 5 mit  llosensrhoner  um 

die  llintcrhoso. 

Westen  1 reihig 

1.20 

1.10 

1— 

0.90 

0.80 

0.70 

— 

2 reihig  10.  Pf.  mehr. 

Frack-  und  Kollnerwesten  20  Pf.  mehr 
Westentaschen  mit  Patten  15  Pf.  mehr. 
Gewöhnliche  Westen  verstehen  sich  mit 
3 Taschen.  — 

Jede  weitere  Tasche  10  Pf.  mehr. 

Pelerinen  mit  Kaputzc  und  Eingriff  von 

2.25 

110  cm  aufwärts 

2.50 

2.— 

1.75 

1.50 

1.25 

— 

ohne  Kaputzc  15  Pf.  weniger 

101 — 109  cm  lang 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1.10 

91—100  » » 

— 

— 

— 

1. — 

76-90  » 

— 

— 

— 

— 

0.90 

50—75  » 

— 

— 

— 

1.90 

1.70 

0.70 

K nalien-Paletots  Gröflo  36— 43t  fürSpe- 

3.40 

2.90 

2.60 

2.10 

— 

> zinlire- 

» » » 7—12)  Khane 

2.90 

2.50 

2.10 

1.80 

1 60 

1.40 

— 
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Bemerkungen  zu  I. 


Übermal!  Uber  54  bei  Groflstückcn 25  Mennig 

» » 54  » Hosen 10  > 

» « 54  » Westen 10  » 


Grölen  für  Herren  verstehen  sieh  von  44—54  Ober- Weite. 

* 36—48  20%  weniger  als  llerrengröUcn. 

* 7 — 12  40°/#  » • » 

«Bezieht  sich  auch  auf  Zuschläge  für  Extra-Arbeiten.: 


II.  Zuschlag  für  Extra-Arbeiten. 

Kappnähte 25 

Ar  m eischlitze  offen,  mit  bis  zu  3 knöpfbaren  Löchern  . . . 50 
» » » » » 3 blinden  » ...  25 

> blind.  10 

Ärmelaufschlag  für  GroßstUcke 25 

Batten  aufjackets 15 

Grollstücke,  Armloch-Nähte  Ubersteppen 25 

Achsel  ab  steppen 20 

Baletot  und  Ulster  ohne  Futter  mit  eingefallter  Naht.  . . 25 

> mit  Seidenfutter 50 

» » » bis  zum  Knopfloch 100 

» » » bis  zur  Kante 150 

Einfassen  der  Besätze  bei  gefütterten  Paletots  25 

Sacco,  Jucket  und  Paletot  mit  Seidenspiegel 25 

Ocbror.lt  und  Frack  mit  Seidenspiegcl 50 

Frack  undSmocking  volles  Kevers  auf  Seide 75 

Koü  haarleine  mit  Hand  piquiert 25 

Jedes  Stück  mit  Mallangaben ....  25*,'»  mehr. 

Sacco-,  Litewka-  und  Joppen-Probe  . 1.—  M.  » 

Alle  übrigen  GroÜstürk-Proben  . . . 1.50  » » 


Hakenschlitz  bei  Saccos — .20  » 

Einfacher  Schlitz  bei  Saccos  ....  —.10  » 


Die  Ablieferungszeiten  der  einzelnen  Firmen  sind  genau  ein. 
zuhalten.  Samstags  dürfen  nur  eilige  Sachen  geliefert  werden 
Beansprucht  die  Ablieferung  und  Empfangnahme  von  Arbeiten  eine  Warte- 
zeit von  mehr  als  2 Stunden,  so  sind  für  jode  7>  Stunde  25  Pf.  zu  vergüten. 
Für  Konfektion  ist  Einschlag  als  Extraarbeit  anzusehen. 

Nicht  in  diesem  Tarif  vorgesehene  Arbeiten  unterliegen  der  freien  Ver- 
einbarung. Arbeiten,  denen  seither  einsrld.  der  Extra-Arbeiten  und  dem  Lohn- 
zuschlag  von  5*1«  ein  höherer  Lohn  als  im  vorstehenden  Tarif  bezeichnet, 
gezahlt  wurde,  erhalten  den  bisherigen  Lohn  weiter.  Dieser  Absatz  bleibt  ab 
1.  April  1907  bloli  hinsichtlich  dor  die  Höchstsätze  «Klasse  I)  übersteigenden 
Löhne  in  Geltung.  Im  übrigen  werden  dio  Löhne  nach  vorstehenden  exakten 
Tarifsätzen  bezahlt.  Dieser  Tarif  tritt  am  15.  März  1906  in  Kraft.  Alle  bis- 
herigen Tarife  treten  alsdann  außer  Kraft.  Am  1.  April  1907,  1908  und  1909 
tritt  ein  Lohnzuschlag  von  jo  1"/,  auf  die  Totalsummc  der  jeweiligen  Lieferung 
ein  Dieser  Tarifvertrag  endet  am  1.  Januar  1910.  Er  gilt  als  stillschweigend 
um  je  1 weiteres  Jahr  verlängert,  falls  er  nicht  6 Monate  vorher  schriftlich 
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gekündigt  wird.  Bei  Streitigkeiten  aus  diesem  Tarif  sind  zwecks  gütlicher 
Beilegung  zunächst  die  beteiligten  beiderseitigen  [Organisationen  anzurufen. 
Kalls  eine  Einigung  nicht  erzielt  wird,  ist  das  Gewerhegcricht  anzurufen. 


al  Nach  dem  neuen  $ 1 sind  Arbeitslöhne,  deren  Hohe  sich  zwischen 
den  Lohnsätzen  der  einzelnen  l'arifklasscn  bewegt,  künftig  nicht  mehr  zu- 
lässig; es  sind  vielmehr  nur  die  festen  Sätze  des  neuen  Tarifs  zu  gewähren. 
Der  Arbeiter,  welcher  also  seither  für  Sacco  normalerweise  M.  2.15  erhielt, 
erhält  in  Zukunft  M.  2.25.  Die  Einweisung  der  Arbeiter  mit  den  Arbeiten  in 
die  Klassen  erfolgt  dergestalt,  daß  nicht  etwa  der  Arbeiter  in  1‘erson,  sondern 
jeweils  dio  betreffende  von  ihm  auszufübre.ide  Arbeit  klassifiziert  wird;  die 
Einweisung  ist  bei  der  Ausgabe  der  Arbeit  zu  bewirken,  am  einfachsten  durch 
entsprechenden  Eintrag  ins  Lohnbuch,  z.  B.: 

6 Saccos  11  4 Gchröcke  III  und  ähnlich. 

b)  Die  durch  die  Beseitigung  der  Zwischenstufen  gewährten  Lohnerhöh- 
ungen erfolgen  unbeschadet  der  Bestimmung,  daü  am  1.  April  1907  die  ein- 
prozentige Lohnerhöhung  auf  die  Totalsunune  der  Lieferung  eintritt  Die  Be- 
rechnung dieser  !•/•  erfolgt  in  der  Weise,  daß  z.  B.  bei  M.  22.40  Abliefe- 
rungssummo:  22  Pfg.,  bei  M.  22  50  aber  23  l*fg.  zugelegt  werden. 

c)  Das  bei  .Streitigkeiten  nach  erfolglosem  Anruf  der  beteiligten  Organi- 
sationen anzurufende  Gewerbegericht  soll  durch  einen  Vorsitzenden  unter  Zu- 
ziehung je  zweier  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  der  Konfektionsindustrie 
entscheiden. 

Im  Frankfurter  Bezirk  darf  nötigenfalls  für  geringe  Saccoarbeit  M.  1.50 
gezahlt  werden. 

Die  Änderungen  des  ursprünglichen  Tarifs  treten  am  1.  April  1907  für 
die  nach  diesem  Zeitpunkte  ausgegebenen  Arbeiten  in  Kraft. 
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Erster  Teil. 

Wirtschaftliche  Übersicht. 

Geschäftsgang  in  Handel  und  Industrie. 

Auf  die  Welthochkonjunktur  der  letzten  Jahre  war  schon  im 
Jahre  1907  eine  Umschwungsbewegung  gefolgt,  die  alle  Kulturstaaten 
traf.  Das  Jahr  1908  setzte  die  rücklaufende  Bewegung  fort.  Sie 
brachte  uns  nicht  solche  Erschütterungen  wie  die,  von  denen  die 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  heimgesucht  wurden , sondern  ein 
mehr  allmähliches  Hinabgehen  in  den  Zustand  wirtschaftlicher  Stag- 
nation und  Depression.  Alle  bekannten  unerfreulichen  Erscheinungen 
einer  mehr  latenten  Krise,  eines  Mangels  an  Unternehmungslust 
offenbarten  sich  und  selbst  der  Umstand,  daß  der  Geldmarkt  sich 
allmählich  verbilligte  und  namentlich  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 
wesentlich  niedrigereSätze  aufwies  als  1907,  genügte  nicht,  die  mangelnde 
Unternehmungslust  zu  wecken.  Die  Wechselwirkung  zwischen  Rück- 
gang der  Produktion  und  Schwächung  der  Kaufkraft  der  Bevölkerung 
lieh  weitere  Beschäftigungslosigkeit  und  neue  Mißverhältnisse  zwischen 
Angebot  und  Nachfrage  entstehen.  Es  zeigte  sich,  daß  die  durch 
die  neuere  Wirtschaftsgesetzgebung  allein  begünstigte  landwirtschaft- 
liche Bevölkerung  in  keiner  Weise  ausreicht,  um  mit  deren  ver- 
mehrten Kaufkraft  genügend  ausgleichend  zu  wirken,  und  daß  die 
der  Landwirtschaft  dienenden  Industrien,  die  sich  durch  günstige 
Verhältnisse  in  diesem  Jahre  von  den  übrigen  Gewerben  unter- 
scheiden, keine  ausschlaggebende  Rolle  für  die  Lage  des  deutschen 
Wirtschaftslebens  spielen.  Die  durch  die  Preispolitik  der  Syndikate 
künstlich  verlangsamte  Senkung  des  Preis-Niveaus  der  wichtigsten 
Rohstoffe  hatte  neben  ihrer  einem  bedenklichen  Preissturz  vorbeugen- 
den Folge  doch  auch  die  weniger  erfreuliche  Wirkung,  daß  die 
Fabrikanten  zur  Hochhaltung  ihrer  Preise  gezwungen  und  damit 
der  Ausgleich  zur  verringerten  Kaufkraft  verlangsamt  wurde.  Hier 
ist  vor  allem  das  Kohlensyndikat  nicht  von  jeder  Schuld  freizu- 
sprechen. 

Neben  den  allgemeinen  wirtschaftlichen  Tatsachen  waren  es  in 
Deutschland  in  diesem  Jahr  zwei  Momente,  die  eine  Besserung  der 
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Lage  erschwerten.  Das  eine  war  die  dauernde  Beunruhigung  gewerb- 
licher Kreise  durch  die  bevorstehende  Reichsfinanzreform,  die 
seit  allzulanger  Zeit  vor  der  Ungewißheit  stehen,  wie  schließlich  die 
Qestalt  des  notwendigen  Reformwerkes  sein  wird.  Eine  so  lang 
andauernde  Unsicherheit  und  die  Furcht,  daß  eine  Reihe  der  vor- 
geschlagenen Steuern  zur  einseitigen  Betastung  der  Gewerbe  als 
solcher  führen  könnte,  lähmt  die  Initiative  und  damit  die  Gesundung 
eines  schon  an  sich  niedergedrückten  Marktes.  Unsere  Forderungen 
zur  Reichsfinanzreform  haben  wir  an  anderer  .Stelle  ausgesprochen. 
Wir  wünschen,  daß  diese  Reform  diesmal  grundlegend  und  für  die 
Dauer  wirksam  durchgeführt  wird,  damit  die  gesunde  Basis  für  das 
gesamte  Wirtschattsieben  geschaffen  wird,  die  Handel  und  Industrie 
notwendig  gebrauchen. 

Das  zweite  Moment,  welches  die  wirtschaftliche  Verhältnisse  un- 
günstig beeinflußte,  war  die  politische  Lage.  Wiederholt  mußten 
unsere  Exporteure  die  Erfahrung  machen,  daß  infolge  politischer 
Verstimmung  gegen  Deutschland  der  Absatz  nach  dem  Auslande  auf 
Schwierigkeiten  stieß.  Daß  die  durch  die  Balkanwirren  hervorge- 
rufene allgemeine  Unsicherheit  der  politischen  Lage  an  der  Börse 
wie  auf  dem  Warenmarkt  die  seit  Oktober  sich  mehrenden  An- 
zeichen einer  kleinen  Belebung  und  Hebung  der  Konjunktur  nicht 
deutlicher  werden  läßt,  ist  nur  allzubegreiflich. 

Die  Einzelerscheinungen  der  wirtschaftlichen  Lage,  soweit  sie 
sich  statistisch  erfassen  lassen,  werden  in  den  späteren  Kapiteln  aus- 
führlich behandelt.  Hier  mag  als  eine  wichtige  Gegenüberstellung 
zum  Jahre  1907,  das  mit  einem  außerordentlich  hohen  Zinsfuß  zu 
kämpfen  hatte,  die  Tatsache  hervorgehoben  werden,  daß  1908  der 
Reichsbankdiskont  seit  .Januar  von  7‘/i  bis  auf  4°/o,  der  Privatdiskont 
von  5.01  °/o  auf  2.86,/o  im  Dezember  gesunken  ist.  Daß  trotz  dieser 
günstigen  Lage  des  Geldmarktes  die  Unternehmungslust  fehlte,  zeigt 
die  Entwicklung  der  Kapitalsinvestierungen  im  Jahre  1908. 
Vergleicht  man  die  gewerblichen  Investierungen  der  beiden  Jahre,  so 
bleibt  das  Jahr  1908  weit  hinter  dem  Jahre  1907  zurück.  Während 
1907  für  Gründungen  und  Kapitalserhöhungen  von  Aktiengesell- 
schaften und  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  1.29  Milliarden 
Mark  begeben  wurden,  erreichten  die  Gründungen  und  Kapitalser- 
höhungen 1908  nur  die  Summe  von  1.02  Milliarden  Mark,  d.  i.  über 
20 °/o  weniger. 

Der  Mangel  an  Unternehmungslust  ist  weiter  aus  den  Zahlen 
ersichtlich,  welche  bezüglich  der  Tätigkeit  der  deutschen  Wert- 
papierbörsen vorliegen. 

Nicht  nur  blieb  der  Verkehr  an  ihnen,  wie  die  vereinnahmten 
Umsatzsteuern  ausweisen,  in  1908  sogar  noch  hinter  dem  des  Jahres 
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1907  zurück,  sondern  das  Interesse  des  Publikums  ist  infolge  der 
sich  stets  ungünstiger  gestaltenden  Aussichten  für  die  Zukunft  der 
Eisen-  und  Kohlen-Industrie  sowohl  für  die  Anteilscheine  der  auf 
diesen  Gebieten  tätigen  Aktiengesellschaften  als  auch  für  diejenigen 
der  Transportanstalten  und  Banken  augenscheinlich  wesentlich  ge- 
ringer geworden,  sodaß  das  Geschäft  in  ihnen  zeitweise  ganz  darnieder- 
lag. Auch  die  Hoffnungen,  welche  auf  die  Erleichterungen  der 
Börsengesetznovelle  gesetzt  wurden,  gingen  aus  diesen  Gründen  nur 
zum  geringen  Teile  in  Erfüllung,  zumal  die  Schädigungen,  welche 
die  Börse  aus  den  früheren  gesetzgeberischen  Eingriffen  erfahren 
hatte,  zu  schwer  gewesen  waren,  als  daß  sie  sofort  verschwinden 
konnten.  Den  Kursen  der  Spekulationspapiere  kam  indessen  die 
Besserung  des  Geldmarkts  zu  gute,  welche  letztere  aber  noch  mehr 
bei  den  festverzinslichen  Werten  in  Erscheinung  trat.  Dali  sich  dies 
namentlich  bei  unseren  heimischen  Staatspapieren  trotz  der  grollen 
Vermehrung  geltend  machte,  welche  sie  in  dem  Berichtsjahre  wiederum 
erfuhren,  ist  mit  besonderer  Genugtuung  zu  begrüßen,  nicht  minder 
aber  auch  der  Umstand,  daß  die  Beträge  der  Anleihen  aus  früheren 
Emissionen,  welche  bei  Jahresbeginn  noch  auf  dem  Markte  lasteten 
ohne  Aufnahme  zu  finden,  inzwischen  in  feste  Hände  übergegangen  sind. 

Was  den  Warenmarkt  angeht,  so  geben  die  Ziffern  des  Eisen- 
bahngüterverkehrs und  der  Roheisenproduktion  einen  Beweis  für 
dessen  Einschränkung.  Der  Eisenbahngüterverkehr  erfuhr  nicht 
nur  keine  Zunahme,  sondern  ging  derart  zurück,  daß  die  Einnahmen 
der  deutschen  Eisenbahnen  aus  dem  Güterverkehr  von  16l8.5sMillionen 
Mark  im  Jahre  1907  auf  1573.1  Millionen  Mark  im  Kalenderjahr 

1908  sanken.  Die  Roh  eisenproduktion  fiel  gegen  das  Vorjahr 
von  13  Millionen  Tonnen  auf  1 1.8  Millionen  Tonnen  bei  gleichzeitig 
äußerst  stark  verringerter  Einfuhr  (2.5  gegen  4.4  Millionen  Tonnen). 

Auch  die  Entwicklung  des  deutschen  Außenhandels  kann  nicht 
befriedigend  genannt  werden.  Bei  der  Einfuhr  ist  eine  Senkung 
von  063. 9 auf  005.3  Millionen  D.-Ztr.  und  von  8.747  auf  8.320 
Milliarden  Mark  im  Wert,  bei  der  Ausfuhr  eine  Vermehrung  von  451.5 
auf  457.5  Millionen  D.-Ztr.  und  eine  Verringerung  von  6.851  auf 
0.753  Milliarden  Mark  im  Wert  eingetreten.  Der  Einfnhrrückgang  von 
fast  59  Millionen  D.-Ztr.  entfallt  zum  weitaus  größten  Teil  außer  auf 
Getreide  auf  Kohlen,  Roheisen,  Baumwolle  u.  s.  w.,  ist  also  im  wesent- 
lichen auf  die  verringerte  Fabrikationstätigkeit  Deutschlands  zurück- 
zuführen. Die  geringe  Ausfuhrsteigerung  von  0.4  Millionen  D.-Ztr. 
wird  mehr  als  ausgeglichen  durch  den  stark  gestiegenen  Kohlen- 
und  Getreideeiport.  Für  Industrieerzeugnisse  ergibt  sich  somit  ein 
Rückgang  der  Ausfuhr,  wofür  die  Verringerung  des  Wertes  der  Aus- 
fuhr um  rund  100  Millionen  Mark  einen  augenfälligen  Beweis  bildet, 
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eine  Verringerung,  die  tatsächlich  noch  viel  erheblicher  sein  dürfte, 
wenn  man  die  inzwischen  eingetretenen  Preisverschiebungen  berück- 
sichtigt. Der  Rückgang  des  deutschen  Außenhandels  hat,  abge- 
sehen von  allem  anderen,  einen  starken  Ausfall  der  Reichsein- 
nahmen mit  dessen  Folgeerscheinungen  zur  Konsequenz.  Die  Zölle 
erbrachten  April  bis  Dezember  1907  M.  493.16,  in  demselben 
Zeitraum  1908  dagegen  nur  403.90  Millionen  M.,  also  89.25  Millio- 
nen, d.  i.  18  v.  H.  weniger. 

Daß  unter  den  gegenwärtigen  handelspolitischen  Verhält- 
nissen eine  Reihe  von  Industriezweigen  nur  unter  großen  Opfern 
den  Export  ins  Ausland  pflegen  kann,  haben  wir  im  vorigen  Jahre 
ausgesprochen.  Wir  müssen  darauf  hinweisen,  daß  die  hiesige  chemische 
Industrie  gezwungen  war,  in  Rußland  die  Fabrikation  weiter  auszubauen. 
Welche  Bedenken  der  Verpflanzung  heimischer  Industrien  ins  Ausland 
entgegentreten,  haben  wir  ebenfalls  im  vergangenen  Jahre  ausgeführt. 
Sehr  erschwert  ist  der  Export  für  den  genannten  Zweig  auch  nach 
Österreich.  Zu  den  durch  die  Handelsverträge  und  Zollverhältnisse 
Qeschädigten  gehören  ferner  die  in  unserem  Bezirk  wichtigen  graphi- 
schen Gewerbe,  wie  die  »Schriftgießerei,  die  chromolithographischen 
Industrien,  ferner  die  Fabrikanten  elektrischer  Meßinstrumente,  der 
Schreibmaschinen,  der  Motore,  der  Asbest fabrikate,  die  Portefeuille- 
fabrikanten, sowie  die  Händler  feiner  farbiger  Leder.  Österreich,  die 
Schweiz,  Skandinavien,'  Frankreich,  Rußland,  die  Vereinigten  Staaten 
und  Kanada  kommen  hierbei  vor  allem  in  Betracht.  Der  Motorbau  ist 
gezwungen,  schwere  Teile  im  Ausland  fabrizieren  zu  lassen.  Diese  Ver- 
drängung von  Industrien  ins  Ausland  ist  durch  den  Ausübungszwang  des 
englischen  Patentgesetzes,  auf  das  wir  im  vorigen  Jahr  ausführlich 
hinwieseu,  verstärkt  worden.  Es  ist  notwendig,  daß  die  deutsche 
Regierung  hier  entschieden  vorgeht,  zumal  auch  die  Vereinigten 
Staaten  eine  Novelle  zum  Patentgesetz  planen. 

Zu  den  wenigen,  erfreulichen  Ereignissen  des  Jahres  zählt  die 
Portoverbilligung  für  den  direkten  Brief  verkehr 
mit  Nordamerika,  welche  allerdings  noch  insofern  unvollkommen 
ist,  als  sie  in  ihrer  Beschränkung  auf  den  direkten  Briefverkehr 
vielfach  eine  langsame  Beförderung  zur  Folge  hat.  Verkehrserleichte- 
rungen werden  bei  uns  ja  leider  nicht  allzu  häutig  geschaffen ; um 
so  mehr  begrüßen  wir  diese  Maßregel,  in  der  wir  nur  einen  beschei- 
denen Anfang  und  den  Ausgangspunkt  zu  einer  allgemeinen  Ver- 
billigung des  internationalen  Postverkehrs  erblicken. 

Daß  unser  Handelskammerbezirk  die  Depression,  die  auf  dem 
ganzen  deutschen  Wirtschaftaleben  lastete,  schwer  empfand,  ergeben 
die  Spezialberichte  aus  den  einzelnen  Erwerbszweigen.  Eine  ver- 
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breitete  Klage  allgemeiner  Natur  war  in  diesem  Jahre  die  der  un- 
pünktlichen Zahlung  in  zahlreichen  Branchen  des  Waren- 
handels. Wenn  auch  hier  keine  übermäßigen  Zusammenbrüche  vor- 
gekonimen  sind,  so  ist  die  Zahl  der  Konkurse  mit  179  weit  größer 
als  iu  den  Vorjahren.  Im  Baugewerbe  war  trotz  des  leichteren 
Geldstandes  bei  Jahresschluß  kein  entscheidender  Umschwung  ein- 
getreten. So  kommt  es,  daß  auch  noch  zahlreiche  andere  wich- 
tige Branchen,  die  diesem  Gewerbe  dienen,  recht  daniederliegen. 
Das  gilt  für  die  Eisenindustrie,  wie  für  die  Industrie  der  Steine  und 
Erden  und  die  Holzindustrien.  Für  den  Metallhandel  hat  das 
Berichtsjahr  im  Gegensatz  zu  seinen  Vorgängern  verhältnismäßig 
geringe  Preisschwankungen  gebracht.  Der  Kupferbedarf  der  metall- 
verarbeitenden Industrien,  besonders  der  elektrischen  Industrie,  hatte 
mit  Ausnahme  von  Amerika,  eine  gute  Entwickelung  genommen. 
Im  allgemeinen  kann  man  dies  auch  von  den  anderen  hochwertigeren 
Metallen  sagen,  sodaß  gegen  Ende  des  Jahres  1908  auf  dem  Me- 
tallmarkte eine  leichte  Besserung  zum  Durchbruch  kommen  konnte. 
In  der  Metallindustrie  war  das  Geschäft,  vor  allem  in  der 
zweiten  Jahreshälfte,  in  den  meisten  Zweigen  von  der  rückläufigen 
Konjunktur  beeinflußt,  wenn  auch  einige  Zweige  weniger  hart  be- 
troffen wurden.  Ausgenommen  war  u.  a.  die  Fabrikation  landwirt- 
schaftlicher Maschinen.  Die  Folgen  der  Gerichtsentscheidungen  Uber 
den  Eigentumsvorbehalt  an  Maschinen  beginnen  sich  für  deren 
Fabrikanten  unliebsam  fühlbar  zu  machen.  Auch  in  der  elektri- 
schen Industrie,  die  eigentlich  am  längsten  dem  allgemeinen 
Konjunkturrückgang  widerstand,  war  die  Verschlechterung  der  Lage 
nicht  einheitlich.  Welche  Bedenken  der  vorgeschlagenen  Elektri- 
zitätssteuer gerade  im  Hinblick  auf  die  elektrotechnischen  Industrien 
entgegeustehen,  haben  wir  an  anderer  Stelle  ausgeführt.  Auch  die 
chemische  Industrie  hat  deutliche  Einwirkungen  des  wirtschaft- 
lichen Umschwungs  erfahren.  Der  Geschäftsgang  wurde  nicht  uner- 
heblich ungünstiger.  Vor  allem  nahm  der  Export  nach  Asien  und 
Nordamerika  ab.  Wenig  Erfreuliches  ist. über  den  Weinhandel  zu 
sagen.  Der  Zusammenbruch  der  günstigen  Weltkonjunktur  hat  sich 
natürlich  verhältnismäßig  früh  in  einer  Einschränkung  des  Konsums 
an  entbehrlichen  Gütern,  vor  allem  im  Konsum  von  teuereren  Weinen 
fühlbar  gemacht.  Dazu  kommt  die  in  dieser  Branche  hervortretende 
Beunruhigung  durch  Weingesetz  und  Weinsteuer.  Außergewöhnlich 
schlecht  war  auch  die  Lage  für  einen  Teil  der  Lederindustrien, 
vor  allem  für  die  der  Portefeuillewaren.  Äußerst  prekär  gestaltete 
sich  die  Lage  der  Hotelindustrie,  in  welcher  eine  Reihe  von 
finanziellen  Zusammenbrüchen  an  sich  gutgeleiteter  Unternehmen 
vorkamen.  Die  Gründe  sind  außer  in  dem  1908  besonders  fühl- 
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baren  Ausbleiben  des  wohlhabenden  amerikanischen  und  russischen 
Heisepublikums,  vor  allem  in  der  zu  großen  und  den  in  den  letzten 
Jahren  allzuschnell  erfolgten  NeugrQndungen  von  Hotels  ersten  Ranges 
zu  suchen.  Andererseits  konnten  einige  Unternehmungen  gerade  in 
Frankfurt  heimischer  Gewerbe  das  Jahr  verhältnismäßig  günstig  ab- 
schließen,  nämlich  die  der  Modewaren,  da  hierbei  die  Mode  eine 
derart  ausschlaggebende  Rolle  spielt,  daß  durch  sie  die  ungünstigen 
Umstände  der  Konjunktur  aufgehoben  wurden.  Auch  die  chemischen 
Wäschereien  und  Färbereien,  die  mit  dem  Rückgang  der  Neuan- 
schaffungen reichere  Arbeit  fanden,  hatten  einen  günstigen  Abschluß 
zu  verzeichnen. 

Was  den  A r b e i t s m ar  k t angeht,  so  zeigte  das  Jahr  in  seinen 
Anfängen  mehr  das  Ausbleiben  der  Krühjahrsbelebung  als  wirklichen 
Rückgaug  der  Arbeitstätigkeit.  Erst  im  April  trat  die  entscheidende 
Wendung  zum  Schlechteren  ein,  die  sich  bei  uns  vor  allem  auf  dem 
Gebiet  der  Metallindustrien,  aber  auch  in  anderen  Zweigen  zeigte 
und  zu  Kürzungen  der  Arbeitszeit  und  Arbeiterentlassungen  führte. 
Am  Ende  des  Sommers  zeigte  sich  die  den  Rückgangszeiten  eigen- 
tümliche Verdrängung  der  männlichen  Arbeit  durch  die  billigere  Frauen- 
arbeit im  ganzen  Reiche.  Das  Spannungsverhältnis  zwischen  An- 
gebot und  Nachfrage  von  Arbeitskräften  war  in  Frankfurt  während 
des  ganzen  Jahres  überaus  ungünstig.  Auf  100  offene  Stellen  ent- 
fielen im  Januar  221,  Februar  190.6,  März  160.6,  April  163,  Mai 
206.7,  Juni  203.1,  Juli  200.2,  August  187,  September  168.2,  Okto- 
ber 184.2,  November  234.3,  Dezember  206.7  Arbeitsgesuche.  So 
hart  auch  die  Arbeitslosigkeit  im  Ganzen  war,  so  ist  sie  an  Intensi- 
tät in  Deutschland  doch  weit  hinter  der  Englands  und  anderen 
Staaten  zurückgeblieben. 

Der  rücklaufenden  Konjunktur  entsprechend,  waren  Streiks 
so  gut  wie  gar  nicht  zu  beobachten.  Eine  weitere  Entwicklung  er- 
fuhren die  Tarifverträge,  welche  namentlich  auch  in  der  Kon- 
fektionsindustrie sich  als  wünschenswert  und  nützlich  erwiesen  haben. 

Die  Aussichten  des  Jahres  1909  sind  rein  wirtschaftlich  nicht 
bedenklich,  wenn  es  gelingt,  die  politische  Spannung  zu  beseitigen, 
die  unsere  Unternehmungslust  hemmt.  Es  ist  nicht  wünschenswert, 
daß  der  Aufschwung  sich  wieder  in  allzuschneller  Weise  vollziehe 
da  dies  die  Gefahr  eines  abermaligen  Rückschlages  in  sich  bergen 
würde;  was  wir  brauchen,  ist  eine  langsame  von  Überschwang  sich 
fernhaltende  Entwicklung  auf  der  Rasis  friedlicher  Beziehungen  zu 
den  Nationen,  mit  denen  die  Weltwirtschaft  uns  verknüpft  hat. 
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Das  abgelaufene  Berichtsjahr  war  wenig  erfolgreich  im  Aus- 
und  Weiterbau  unserer  Handels-  und  Zollpolitik.  Es  hat  uns  nur 
einen  Handelsvertrag  mit  Montenegro  gebracht,  der  uns  die  Meist- 
begünstigung mit  diesem  für  die  Ein-  und  Ausfuhr  ziemlich  belang- 
losen Lande  gesichert  hat.  Außerdem  ist  der  seit  1901  bestehende 
Zollkrieg  zwischen  Deutschland  und  Haiti  durch  ein  Handels- 
abkommen zwischen  den  beiden  Ländern  am  1.  September  des  Berichts- 
jahres beendet  worden.  Anlaß  zu  diesem  Zollkriege  hatte  seinerzeit  die 
Bevorzugung  französischer  Waren  durch  Haiti  gegeben.  Da  Haiti  den 
deutschen  Erzeugnissen  nicht  die  gleichen  Zollsätze  zugestehen  wollte, 
belegte  Deutschland  die  hauptsächlichsten  Einfuhrwaren  aus  Haiti, 
nämlich  Kaffee,  Kakao  und  Blauholz  mit  Kampfzöllen.  Diese  Maßnahme 
hatte  zur  Folge,  daß  die  Einfuhr  in  diesen  Waren  nach  Deutschland 
erheblich  zurückging,  ln  dem  neuen  Handelsabkommen  hat  Haiti 
den  deutschen  Erzeugnissen  zwar  nicht  die  gleichen  Zollvergünsti- 
gungen wie  den  Erzeugnissen  französischen  Ursprungs  eingeräumt, 
immerhin  hat  es  die  Grundzölle  und  Zollzuschläge  für  Strümpfe  und 
Socken  jeder  Art  und  Beschaffenheit,  Zündhölzer,  Weißblechwaren  und 
emaillierte  Eisenwaren,  Tauwerk  und  Bindfaden,  Zement  und  feine  Ton- 
waren (Fayence),  sofern  sie  deutsche  Erzeugnisse  sind,  um  ein  Viertel 
und  für  deutsches  Bier  um  ein  Drittel  ermäßigt,  Moselweine,  die 
seither  als  Luxusweine  behandelt  wurden,  sollen  künftig  als  Weiß- 
weine verzollt  werden.  Deutschland  bat  seinerseits  die  Kampf-  oder 
Strafzölle  auf  Kaffee,  Kakao  und  Blauholz  haitianischen  Ursprungs 
beseitigt  und  bringt  jetzt  auf  die  Erzeugnisse  Haitis  wie  Kunst- 
tischlerholz, Farbholz,  Kaffee,  Kakao,  Wachs  und  Honig  die  Sätze 
seines  autonomen  (allgemeinen)  Zolltarifs  in  Anwendung. 

Infolge  der  mit  den  Handelsvertragsstuaten  und  anderen  Ländern 
deutscherseits  vereinbarten  Meistbegünstigung  sind  Deutschland  im 
Berichtsjahre  auch  die  von  diesen  Ländern  dritten  Staaten  gewährten 
Zollermäßigungen  zugute  gekommen,  ohne  daß  Deutschland  seiuerseits 
besondere  Gegenleistungen  zugestanden  hat.  So  nimmt  e9  auf  Grund 
der  ihm  für  seine  Erzeugnisse  zugesicherten  Meistbegünstigung  in 
berbien  an  den  in  den  Handelsverträgen  mit  Frankreich,  Grofi- 
ßritannien  und  Österreich-Ungarn  vereinbarten  Zollermäßigungen  teil. 
Bei  den  lebhaften  Handelsbeziehungen,  die  Österreich-Ungarn  mit 
Serbien  unterhält,  sind  bei  einer  Reihe  von  Tarifnummern  unter  die 
seitherigen  Sätze  herabgehende  Zollermäßigungen  eingetreten,  die  nun- 
mehr der  Einfuhr  deutscher  Waren  nach  Serbien  gleichfalls  zustatten 
kommen. 
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Im  Laufe  des  Jahres  hatte  es  eine  Zeitlang  den  Anschein,  als 
ob  es  zwischen  Deutschland  und  der  Schweiz  wegen  der  Einfuhr 
von  deutschem  Mehl  nach  der  Schweiz  zum  Zollkonflikt  kommen 
würde.  Von  dem  schweizerischen  Mühlensyndikat  wurde  nämlich,  um 
dem  Wettbewerb  des  deutschen  Mehls  in  der  Schweiz  zu  begegenen, 
eine  lebhafte  Bewegung  gegen  die  Einfuhr  von  deutschem  Mehl 
eingeleitet  und  die  Erhöhung  der  vertraglich  festgelegten  Zölle  für 
Mehl  oder  die  Beseitigung  der  von  Deutschland  bei  der  Ausfuhr  von 
Mehl  gewährten  Einfuhrscheine  (Zollrückvergütungsscheine)  verlangt. 
In  neuster  Zeit  haben  die  schweizerischen  Mühlen  sich  für  den  Boykott 
des  deutschen  Mehls  erklärt,  eine  Maßnahme,  die  ohne  einschneidende 
Wirkung  auf  die  Ausfuhr  deutschen  Mehls  nach  der  Schweiz  bleiben 
wird,  so  lange  die  grobe  Spannung  zwischen  dem  schweizerischen 
und  dem  deutschen  Marktpreise  des  Mehls  andauert.  Ein  für  die 
beiderseitigen  Handelsbeziehungen  verlustbringender  Zollkrieg  ist 
bisher  glücklicherweise  vermieden  worden,  und  es  steht  zu  hotten, 
daß  die  Schweiz  dem  Drängen  des  schweizerischen  Mdhlensyndikats 
widerstehen  und  sich  in  der  Innehaltung  der  vertraglichen  Ab- 
machungen nicht  beirren  lassen  wird. 

Auch  im  Verkehr  mit  Portugal  drohten  dem  deutschen  Handel 
Schwierigkeiten  zu  entstehen.  Portugal  ist  der  einzige  größere 
europäische  Staat,  der  für  seine  Erzeugnisse  bei  der  Einfuhr  nach 
Deutschland  nicht  das  Hecht  der  Meistbegünstigung  genießt.  Auf 
portugiesische  Waren  werden  deshalb  die  Sätze  des  autonomen  Zoll- 
tarifs in  Anwendung  gebracht.  Im  Berichtsjahre  ist  nun  ein  Gesetz 
in  Portugal  zur  Annahme  gelangt,  das  einerseits  die  portugiesische 
Regierung  ermächtigt,  Handelsverträge  abzuschließen  und  andererseits 
der  Regierung  die  Befugnis  ein  räumt,  die  Erzeugnisse  von  solchen 
Ländern,  welche  ihrerseits  die  portugiesischen  Waren  nach  dem 
Maxinmltarif  behandeln,  mit  Zuschlagszöllen  bis  zum  doppelten  Betrage 
der  Sätze  des  autonomen  portugiesischen  Zolltarifs  zu  belegen.  Auf 
Grund  dieses  Gesetzes  könnten  deshalb  auch  deutsche  Waren  bei  der 
Einfuhr  nach  Portugal  mit  Zuschlagszölleu  belegt  werden  und  hier- 
durch würde,  das  steht  außer  Zweifel,  der  Zollkrieg  mit  Deutschland 
herauf  beschworen  werden.  Vorläufig  hat  jedoch  die  portugiesische 
Regierung  von  diesem  Gesetz  keinen  die  deutsche  Einfuhr  schädigenden 
Gebrauch  gemacht.  Die  Regierungen  von  Deutschland  und  Portugal 
haben  noch  im  Verlaufe  des  Kalenderjahres  1908  sich  über  einen 
Handelsvertrag  geeinigt,  der  indessen  bisher  in  seinem  Wortlaute 
noch  nicht  bekannt  gegeben  worden  ist.  Vielfach  werden  Befürch- 
tungen laut,  daß  die  deutsche  Regierung  bei  Abschluß  dieses  Ver- 
trages die  Interessen  des  deutschen  Exports  nach  Portugal  nicht  ge- 
nügend gewahrt  und  ihre  Zustimmung  zu  zukünftigen  portugiesischen 
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Zollerhöhungen  allzu  bereitwillig  und  ohne  genügend?  Gegenleistungen 
seitens  Portugals  erteilt  habe.  Außerdem  wird  behauptet,  daß  die 
in  dem  Handelsvertrag  von  Deutschland  den  portugiesischen  Erzeug- 
nissen zugestandene  Meistbegünstigung  außer  Verhältnis  zu  dem  von 
Portugal  gemachten  Zugeständnissen  stehe.  Ein  abschließendes  Urteil 
über  den  deutsch-portugiesischen  Handelsvertrag  wird  sich  erst  bilden 
lassen,  wenn  der  Vertrag  veröffentlicht  ist.  Seine  alsbaldige  Be- 
kanntgabe muß  deshalb  im  Interesse  und  zur  Wahrung  unserer 
Handelsbeziehungen  mit  Portugal  gefordert  werden. 

Die  mit  Dänemark  nach  verfassungsmäßiger  Verabschiedung 
des  Zolltarifgesetzes  wieder  aufgenommenen  Verhandlungen  und  die 
Verhandlungen  ntit  Kanada  wegen  Abschlusses  von  Handelsverträgen 
haben  bisher  zu  keinem  Ergebnis  geführt. 

Auf  dem  bulgarischen  Markte  hat  es  Frankreich 
verstanden,  sich  bei  Abschluß  eines  Handelsvertrags  besondere 
Vergünstigungen  für  seine  Weine  zu  verschaffen  und 
dadurch  den  Wettbewerb  der  übrigen  Wein  exportierenden  Staaten 
zu  erschweren,  wenn  nicht  unmöglich  zu  machen.  Um  die  Wirkung 
der  Meistbegiinstigungsklausel,  die  zum  Beispiel  in  den  deutsch- 
bulgarischen Handelsvertrag  aufgenommen  ist,  auszuschalten,  haben 
Bulgarien  und  Frankreich  vereinbart,  daß  nur  ganz  bestimmte 
nanentlich  bezeichnete  Weine  französischen  Ursprungs’Anspruch  auf 
bevorzugte  Zölle  haben  sollen,  während  die  anderen  französischen 
\\  eine  nur  zu  den  vertragsmäßigen  Zollsätzen  zugelassen  werden. 
Da  nun  aber  die  einzeln  aufgeführten  französischen  Weine  bei  weitem 
den  größten  Teil  der  in  Frankreich  wachsenden  Weine  ausmachen, 
so  kann  man  mit  Hecht  behaupten,  daß  in  Bulgarien  eine  Vorzugs- 
behandlung der  französischen  Weine  stattfindet.  Gleiche  Verabredungen 
waren  in  den  französisch-serbischen  Handelsvertrag  aufgenomraen; 
hier  hat  aber  die  serbische  Regierung  rechtzeitig  erkannt,  daß  eine 
bevorzugte  Behandlung  der  Mehrzahl  der  französischen  Weine  mit 
dem  Geiste  der  Meistbegünstigungsklausel  nicht  vereinbar  ist,  und 
hat  deshalb  die  niedrigsten  Zölle  auch  den  Weinen  der  übrigen 
Vertragsstaaten  eingeräumt.  Unseres  Erachtens  wird  es  Aufgabe 
der  deutschen  Regierung  sein,  auf  die  Beseitigung  dieser  Benach- 
teiligung des  deutschen  Weinhandels  hinzuwirken,  wozu  bei  den 
gegenwärtigen  Verhältnissen  alle  Aussicht  vorhanden  wäre. 

Im  Verkehr  mit  Schweden  wird  von  den  deutschen  Geschäfts- 
reisenden noch  viel  über  die  dort  zu  lösenden  Patente  geklagt. 
Wenn  auch  durch  den  bestehenden  deutsch-schwedischen  Handels- 
vertrag die  lästige  Bestimmunn,  daß  der  Reisende  dieses  Patent  an 
jedem  von  ihm  besuchten  schwedischen  Ort  vor  Beginn  seiner  Tätig- 
keit der  Ortsbehörde  zur  Visierung  vorlegen  muß,  beseitigt  worden 
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ist,  so  wird  der  Umstand  noch  sehr  störend  empfunden,  daß  das 
Patent  nur  für  30  Tage  mit  der  Möglichkeit  der  Verlängerung  auf 
weitere  15  Tage  ausgestellt  wild  und  hierbei  für  das  Patent  selbst 
100  Kronen  und  für  das  Ergänzungspatent  50  Kronen  gezahlt 
werden  müssen.  Den  Interessen  der  deutschen  Häuser,  die  Schweden 
bereisen,  würde  es  mehr  entsprechen,  wenn  Jahreskarten  oder  Karten 
für  etwa  100  oder  200  Tage,  die  nicht  aufeinander  zu  folgen  brauchen, 
zu  angemessenen  Preisen  ausgegeben  würden.  Da  der  mit  Schweden 
abgeschlossene  Handelsvertrag  mit  Ende  des  Jahres  1910  abläuft, 
so  sollte  die  Reichsregierung,  wenn  Schweden  nicht  auf  die  Patent- 
taxen verzichten  zu  können  glaubt,  wenigstens  auf  einer  Abänderung 
der  Patenttaxen  in  diesem  Sinne  bestehen. 

Kartellwesen. 

Auf  dem  Gebiete  des  Kartell  wesens  brachte  das  Jahr  1908  neben 
zahlreichen  Neubildungen  uud  Verlängerungen  wichtige  Kartellauf- 
lösungen.  Dali  die  Klagen  gegen  die  groben  Verbände,  Kohlensyn- 
dikat und  Stahlwerkverband,  nicht  aufgehört  haben,  liegt  in  der 
Preispolitik  dieser  mächtigen  Organisationen,  die  wir  auch  an  dieser 
Stelle  als  unbillig  bezeichnen  müssen.  Über  die  Entwicklung  ein- 
zelner Kartelle  ist,  soweit  sie  für  unseren  Bezirk  von  wesentlicherem 
Interesse  sind,  folgendes  zu  sagen: 

Das  Kohlensyndikat,  das  erst  Ende  des  Jahres  dazu  über- 
gegangen ist,  vom  1.  Januar  1909  ab  geringe  Preiskonzessionen  zu 
machen,  hat  im  Oktober  die  Kontingentierung  des  umlagefreien 
Selbstverbrauchs  der  Hüttenzechen  vorgenommen  und  damit  einen 
Schritt  zur  Lösung  des  Gegensatzes  zwischen  Hüttenzechen  und  reinen 
Zechen  getan. 

Bezüglich  der  Kartelle  der  Metallindustrie  ist  die  Auflösung 
des  Düsseldorfer  Roheisensyndikats,  die  wichtigste  Erschei- 
nung. Ebenso  wurde  das  Lothringisch-luxemburgische  Kobeisensyn- 
dikat aufgelöst.  Die  fast  unmittelbare  Folge  war  eine  Zerüttung 
des  Roheisenmarktes,  die  auch  auf  die  Preise  der  Fertigfabrikate  un- 
günstig einwirkte.  Von  Neugründungen  ist  die  Internationale 
Preiskonvention  für  Gusrohre,  der  Verband  deutscher 
Kaltwalzwerke  G.  m.  b.  H.  Hagen,  das  Syndikat  der  Fahr- 
radfabrikanten zur  Regelung  der  Produktion  und  daneben  das 
Syndikat  der  Fabrikanten  von  Zubehörteilen  zu  nennen.  Verlängert 
wurde  die  deutsche  Fahrradkonvention.  Fast  während  des  ganzen 
Jahres  spielten  die  Verhandlungen  über  die  Bildung  eines  deutschen 
bezw.  internationalen  Zinksyndikates,  an  denen  Frankfurter  Fir- 
men erheblich  beteiligt  sind,  eine  Rolle.  Erst  Anfang  1909  gelang 
es  den  Syndikatsgedanken  zu  verwirklichen.  Mit  Schwierigkeiten 
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hatte  in  dem  Berichtsjahr  das  neue  Messingsyndikat  zu 
kämpfen.  Man  fürchtet  auch,  daß  die  Zukunft  der  Kupfersyn- 
dikate nicht  gesichert  sei.  Bestrebungen  traten  hervor  zur  Bildung 
eines  Keinblechsyndikats.  Großen  Einfluß  auf  die  Preisge- 
staltung hatte  die  Auflösung  des  Aluminiumsyndikats.  Gekün- 
digt wurde  das  Gas-  und  Siederohrsyndikat.  Aufgelöst  wurden 
ferner  das  Nadelsy ndikat  in  Iserlohn  und  mehrere  Syndikate  der 
Kleineisenindustrie.  Von  Gründungen  auf  anderen  Gebieten  sind  zu 
nennen  die  Vereinigung  der  deutschen  Tafelglashüttenwerke 
Dresden  und  der  Verband  deutscher  Beleuchtungsglas- 
hütten. Verlängert  wurde  der  Internationale  Spiegelglasver- 
band. Eine  Neugründung  ist  auch  der  Verband  der  Ziegelei- 
besitzer Deutschlands  in  Dortmund,  sowie  die  Verkaufsver- 
einigung für  Stickstoffdünger  G.  m.  b.  H.  mit  dem  Sitze  in 
Frankfurt  a.  M.  Gegen  die  geplante  Besteuerung  der  Glühstrümpfe 
und  zur  sonstigen  Vertretung  gemeinschaftlicher  Interessen  hat  sich  die 
V ereiuigung  der  Glühstrumpffabrikanten,  der  ca.  50  Mitglieder 
angehören,  gebildet.  Neugegründet  wurde  ein  Porzellankartell. 

Bei  den  Nahrungsmittelindustrien  ist  der  Versuch  zur  Bildung 
eines  Syndikats  der  Konservenfabrikanten  zu  erwähnen.  Aus 
der  Spirituszentrale  traten  zahlreiche  süddeutsche  Mitglieder  aus, 
aufgelöst  wurden  das  Preßhefesyndikat  und  das  Syndikat  der 
Kandisfabrikanten.  Ferner  wurde  die  von  dem  Verbände 
deutscher  Schokoladefabrikanten  über  die  Preise  geringer 
Konsumfabrikate  getroffene  Vereinbarung  aufgehoben. 

Im  Textilgewerbe  ist  eiu  Kartell  zwischen  dem  Verband  der 
Krawattenstoffabrikanten  und  dem  Verband  der  Cachemir- 
fabrikanten  der  Schweiz  und  Deutschlands  entstanden.  Eine 
Einigung  kam  zwischen  der  Vereinigung  deutscher  Samt- 
und  Seiden  Warengrossisten  und  dem  Verband  deutscher 
Detailgeschäfte  der  Seidenwarenbranche  zustande.  Eine 
Kräftigung  erfuhr  der  Verband  deutscher  Samt-  und  Plüsch- 
fabriken Krefelds. 

Die  Gründung  der  Tapeten -Industrie  A.  G.  (Tiag),  die  11 
der  größten  Tapeten-  und  2 Linkrustafabriken  aufnahm,  hatte  die 
Gründung  des  Vereins  deutscher  Tapeten  fab  rik  an  ten-Chemnitz 
zur  Folge,  der  32  Firmen  beitraten. 

Zur  Pflege  des  Zwischenhandels  in  Holz  wurde  in  Frank- 
furt a.  M.  der  Verband  mitteldeutscher  Holzhändler  ge- 
gründet, der  mit  dem  Verband  rheinisch-westfälischer  Holz- 
händlerin ein  Kartellverhältnis  trat. 
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Wirtschaftliche  Gesetzgebung. 

Das  Jaltr  1908  hat  mancherlei  bedeutsame  Gesetze  für  das 
deutsche  Wirtschaftsleben  gebracht.  Vor  allem  stand  es  aber  unter 
dem  Eindruck  der  noch  bevorstehenden  gesetzgeberischen  Aktionen, 
die,  wie  die  R e ic  hs  f i n an  zr  e form,  tief  in  die  deutsche  Volks- 
wirtschaft einzuschneiden  bestimmt  sind.  Wenn  auch  einige  Gesetze 
im  Entwurf  frühzeitiger  zur  Veröffentlichung  gelangt  sind  und 
dadurch  einer  wertvollen  öffentlichen  Kritik  unterstellt  wurden  — 
..wir  heben  Weingesetz  und  Arbeitskammergesetz  hervor  — so  muff 
es  bedauert  werden,  daff  so  weittragende  Entwürfe,  wie  die  über 
die  Reichsiinanzreform,  erst  ganz  kurz  vor  ihrer  Behandlung  iin 
Reichstage  bekannt  gegeben  werden.  Das  hat  eine  Verlängerung  der 
beunruhigenden  Ungewiffheit  für  Handel  und  Industrie  zur  Folge 
und  ist  geeignet,  die  Unternehmungslust  zu  beeinträchtigen.  Dieses 
Vorgehen  hat  aber  auch  den  Nachteil,  die  gesetzgeberische  Behand- 
lung zu  übereilen,  da  den  Fachkreisen  und  ihren  Vertretern  nicht 
genügend  Zeit  zur  Prüfung  umfangreicher  Gesetzentwürfe  und  ihrer 
vermutlichen  Wirkungen  bleibt. 

Reichsgesstzgebung. 

Wir  heben  hervor: 

Gesetz  betr.  die  Abänderung  des  ZuckcrstcuergeBetzes  vom 
19.  Februar  1908.  Danach  sollte  die  Ziickcrsteuor  vom  1.  April  1909 
ab  auf  M.  10.—  von  100  kg  Reingewicht  herabgesetzt  werden,  sofern 
bis  dahin  Gesetze  zustande  kamen,  die  eine  Krhölmng  der  eigenou  Hin- 
nahmen des  Reiches  um  mindestens  35  Millionen  Mark  jährlich  be- 
zwecken. Die  Unsicherheit  des  Tormins  für  das  Inkrafttreten  des  Ge- 
setzes lastete  auf  dem  Zuckcnnarkt.  Das  Mantelgesetz  fär  die  Gesetz- 
entwürfe der  Hcichsfinanzrcform,  den  Entwurf  eines  Gesetzes  betreffend 
Änderungen  im  Finanzwesen  beantragt  im  § 5 den  Zeitpunkt  für  die 
Herabsetzung  der  Zuckersteiier  auf  den  1.  April  1910  festzusetzen. 

Die  Handels-  und  .Scbiffahrtsübereinkunft  zwischen  dem 
Deutschen  Reiche  und  dem  Fürstentum  Montenegro  vom 
18.  Juli  1907  ist  am  11.  Februar  1908  ratifiziert  worden. 
Rckanntmacbnng  betr.  Abänderung  und  Ergänzung  dor  Eichord- 
nung und  der  Eichgobührcntaze  vom  1.  Februar  1908.  Unter 
, anderem  ist  hieraus  hervorzuheben  die  Zulassung  zur  Eichung  von  Ein- 
richtungen zur  Ausmessung  von  Flächen  (z  II.  von  lauter)  — Planimetern 
— , welche  auf  einer  Umfahrung  der  zu  messenden  Fläche  mit  einem  am 
Ende  eines  Fahrstabs  befindlichen  Fahrstife  bei  entsprechender  Abrolluug 
einer  den  Flächeninhalt  anzeigenden  oder  seine  Anzeige  vermittelnden 
MeUrolle  beruhen.  Es  worden  sowohl  Koordinaten  als  auch  Polar 
Planimeter  zugelnsscn.  Die  Zulassung  ist  an  eine  Reihe  von  Redingungen 
gokniipft.  Die  Eichlähigkeit  solcher  MoSapparate  dürfte  besonders  für 
das  Lodergowerbc  von  wachsender  Bedeutung  werden. 

Scheckgesetz  vom  11.  März  1908.  Dies  am  1.  April  1908  in  Kraft  ge- 
tretene Gesetz,  zu  dessen  Entwurf  die  Handelskammer  mehrfach  Stellung 
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genommen  hat,  ist  ein  wortvolles  Mittel,  den  Bargeldverkehr  durch  den 
Scheckverkehr  zu  ersetzen.  Sache  aller  beteiligten  Kreiso  ist  es  jetzt, 
' den  Zweck  dieses  Gesetzes  zur  Wirklichkeit  werden  zu  lassen  und  für 
die  Einbürgerung  des  Schecks  zu  sorgen,  wofür  die  Handelskammer 
bei  jeder  Gelegenheit  eintritt.  Am  19.  März  wurde  durch  Bekannt- 
machungen die  Varlegungsfrist  für  Auslandsschecks  geregelt. 
Gleichzeitig  wurden  als  Abrechnungsstellen  i in  Sinne  des  Scheck- 
gesetzes anerkannt  die  Abrechnungsstellen  bei  der  Hciehsbauk  in 
Berlin,  Braunschweig,  Bremen.  Breslau,  Chemnitz,  Cöln  a.  11h.,  Dort- 
mund, Dresden,  Elberfeld,  Frankfurt  a.  M.,  Hamburg,  Hannover 
Leipzig,  Münster,  Nürnberg  und  Stuttgart.  Hierzu  traten  am  1.  Juli 
Mannheim  und  die  Hank  des  Berliner  Kassenvereins. 

Gesetz  betreffend  die  Abänderung  des  Gesetzes  über  das  Tele- 
graphenwesen des  Deutschen  Reichs  vom  6.  April  1892,  er- 
lassen am  7.  März  190t*.  Dies  Gesetz  behält  dem  Keich  die  Ge- 
nehmigung zur  Errichtung  elektrischer  Telegraphenanlagen  ohne 
metallische  Verbindungsleitung  vor. 

Zur  Veröffentlichung  gelangte  am  16.  April  1908  die  Zusatzakte  zu 
dein  atn  5.  März  1902  in  Brüssel  zwischen  detn  Deutschen  Reiche  und 
mehreren  anderen  Staaten  abgeschlossenen  Vertrag  über  die  Behandlung 
des  Zuckers  vom  28.  August  1907,  dus  Protokoll  Uber  den  Beitritt  RuU- 
lands  zum  Zuckervertragc,  sowie  das  Abkommen  zwischen  detn 
Deutschen  Reiche  und  Ruliland  über  den  Zuckerverkehr  zwischen 
Deutschland  und  Rulllund. 

Staatsvertrag  zwischen  dem  Deutschen  Reiche  und  Schwedeu 
wegen  Herstellung  einer  Kiscnhnhn-Dampffährcnver- 
hindung  zwischen  Sallnitz  und  Prelleborg  vom  15,  No- 
vember 1907.  Dieser  Vertrag  ist  ratifiziert  und  am  7.  Mai  1908  ver- 
öffentlicht worden. 

Zusatzabkommen  zwischen  dem  Deutschen  Reiche  und  dem  Vereinigten 
Königreich  von  Großbritannien  und  Irland  zu  der  Deklaration  vom 
1.  April  1889  betreffend  die  von  II  andlu  ngsr  eisenden  mit- 
geführten  Muster  und  Proben  vom  10.  März  1908.  Dieses  Ab- 
kommen ist  am  18.  Mai  1908  publiziert  worden. 

I)as  Gesetz  betr.  Änderung  des  Börsengesetzes  vom  8 Mai  1908 
zu  dessen  Entwurf  die  Handelskammer  im  Jahre  1907  Stellung  ge- 
nommen hat,  ist  noch  nicht  lang  genug  in  Kraft,  um  ein  Urteil  über 
seine  Wirkung  zu  ermöglichen.  Die  Durchführung  seiner  Bestimmungen 
hat  dio  Handelskammer  mehrfach  beschäftigt. 

Am  29.  Mai,  1.  Juli,  30.  Oktober  sind  Bekanntmachungen  betreffend  die 
Zulassung  von  Börsentermingeschäften  in  Anteilen  von  Borgwerks-  und 
Fabrikunternchmungen,  sowie  am  29.  Mai  auch  betr.  die  Geschäfts- 
bedingungen der  Produktenbörse  zu  Berlin  für  den  Zeitliandel  in  Ge* 
treide  und  Mehl  erlassen  werden. 

Das  Gesetz  betreffs  Änderungen  im  MUnzwesen  vom  19.  Mai  1908 
Zum  Entwurf  dieses  Gesetzes  hat  die  Handelskammer  ihre  Bedenken 
geäullert  Die  Novelle  hat  das  3 Mark-Stück  als  Reichssilbcmiünze  und 
das  25  Pf.-Stück  als  neue  Reicbsnickolmünze  geschaffen.  Vor  allem 
aber  hat  sie  den  Gesamtbetrag  der  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  zu- 
lässigen Ausprägung  von  Reichssilbcmiünzon  von  15  auf  20  Mark  erhöht. 

Gesetz  Uber  den  Versicherungsvertrag  vom  30.  Mai  1908. 
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Gesetz  betreffend  Änderung  des  $ 833  des  HU rgerlichen  Gesetz- 
buches vom  30.  Mai  1908  (betrifft  Haftung  der  Tierhalter). 

Gesetz  bet  r.  Erleich  ter  ung  des  Wech selprotest es  v om  30.  Mai  1908. 

Mall-  und  G e wicht sortln ung  vom  30.  Mai  1908. 

Gesetz  betr.  die  Abänderung  derGewerbeordnung  vom  30.  Mai  1908 
(betrifft  den  sogenannten  kleinen  Hefähiguugsnachweis). 

Cbereinkunft  zwischen  Deutschland  und  liclgicn  betreffend  den 
.Schutz  an  Werken  der  Literatur  und  Kunst  und  an  Photo- 
graphien vom  16.  Oktober  1907,  veröffentlicht  am  20.  Juni  1908. 

Internationaler  Funkentelegraphen  vertrag  vom  3.  N oveniber  1906, 
veröffentlicht  am  30.  Juni  1908. 

Bekanntmachung  betr.  die  Krbcbung  von  Wechsel-  und  Scheck- 
protesten durch  Postbeamte  vom  5.  August  1908. 

Zweites  Zusat  zithoreiu  kommen  zu  dem  Internationalen  Überein- 
kommen Uber  den  Kisenbahufra  cht  vertrag  vom  14.  Ok- 
tober 1890  vom  19.  September  1906,  veröffentlicht  im  Keichsgesetz- 
blatt  vom  17.  November  1908. 

B e k a n n t nt  a c h u n g betr.  die  P o s t s c b e c k o r d n u n g vom  6.  No- 
vember 1908.  Das  Gesetz  betr.  die  Feststellung  eines  zweiten  Nach- 
trags zum  Heicbshaushaltctat  für  das  Hechnungsjahr  1908  vom  18.  Mai  1908 
hatte  den  lteichskanzler  ermächtigt,  den  Post-Überwoisungs-  und  Scheck- 
verkehr einzufUhren.  Daraufhin  ist  die  genannte  Postscheckordming  er- 
lassen worden.  Fs  ist  zu  hoffen,  dall  auch  diese  Hinrichtung  den 
Scheckverkehr  stärken  und  bargeldersparcnd  wirken  wird.  Auch  cino 
günstige  Kinwirkung  auf  die  Betriebsmittel  des  Hciches  und  damit  eine 
Verringerung  der  schwebenden  Schulden  ist  zu  erwarten.  Auch  Frank- 
furt a.  M.  hat  ein  Postscheckamt  orlmlten. 

Bekanntmachung  betr.  die  Vereinbarung  leichterer  Verkebrs- 
vorschriften  für  den  wechselseitigen  Verkehr  zwischen 
den  Hisenbahncn  Deutschlands  und  der  Schweiz  vom 
4.  November  1908. 

Verordnung  über  den  Schutz  voh  Werken  der  Literatur  und 
Kunst  in  den  deutschen  Schutzgebieten  vom  15.  II  kt  ober  1908, 
sowie  Bekanntmachung  betr.  den  Beitritt  der  deutschen  Schutzgebiete 
zu  dem  internationalen  Verbände  zum  Schutze  von  Werken  der  Litera- 
tur und  Kunst  vom  15.  Oktober  1908. 

Bekanntmachung  betr.  Abänderung  und  Krgätizung  der  Eich- 
ordnung und  der  KichgebUhrcntaxe  vom  20.  Oktober  1908. 

Prtussische  Gesetzgebung. 

Verfügung  des  Justizininisters,  betreffend  die  Anlegung  des 
Grundbuches  für  einen  Teil  dos  Bezirkes  des  Amtsgerichts 
Frankfurt  a.  M.  vom  11.  Juli  1908. 

Allerhöchster  Krlali,  betreffend  Bau  und  Betrieb  der  in  dom  Ge- 
setze vom  14.  Mai  1908  vorgesehenen  Eisenbahnlinien  vom 
G.  Juli  1908.  Danach  wurde  der  Kisenbahniiirektion  in  Frankfurt  a M . 
Bau  und  Betrieb  der  Nebeneisenbahnen  von  Niederaula  nach  Alsfeld 
mit  Abzweigung  nach  Schlitz  und  von  Marienborg- Langenbach  nach 
Erbach  (.Westerwald)  ferner  der  Umgehungsbahn  bei  Elm  Übertragen. 
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Gesetzentwürfe. 

Wir  beben  hervor  den 

Entwurf  eines  Gesetzes  betreffend  Abänderung  des  Gerichts- 
.verfassungsgesetzes,  der  Zivilprozeßordnung,  des  Ge- 
richtskostengesetzes und  derGebührenordnung  fürRechts 
an  walte.  Zuerst  veröffentlicht  itu  Reichsanzeiger  vom  5.  Oktober  1907. 
Der  Gesetzentwurf  betreffend  Änderungen  des  Gerichtsverfassungs- 
gesetzes  wurde  in  geänderter,  vom  liuudesrate  beschlossener  form  um 
28.  Februar  1908  dem  Reichstag  vorgelegt.  Wichtig  ist  hierin  die 
Änderung  i§  71),  (lall  die  Zivilkammern  und  Beschwcrdegcricblo  ein- 
schlieBlich  der  Kammern  für  Handelssachen  Borufungs-  und  Be- 
schwerdegerichtc  in  den  vor  den  Amtsgerichten  verhandelten  bürger- 
lichen Rechtsstreitigkeiten  sind.  Ferner  soll  nach  $ 100a,  wenn  bei 
einem  Landgericht  eine  Kammer  für  Handelssachen  besteht,  diese  für 
Handelssachen  nach  Maßgabe  von  Vorschriften  an  Stelle  der  Zivil- 
kammern treten. 

Vorläufiger  Entwurf  eines  Gesetzes  betreffend  die  Abände- 
rung lies  Gesetzes  zur  Bekämpfung  des  unlauteren  Wett- 
bewerbs vom  27.  Mai  1896.  Veröffentlicht  im  Reichsanzoiger  vom 
16.  Dezember  1907.  Dieser  Entwurf,  zu  dem  wir  Stellung  genommen 
haben,  soll  eine  Reihe  von  Miüstünden  beseitigen. 

Entwurf  betreffend  Abänderung  der  Bestimmungen  der  Ge- 
werbeordnung über  die  Sonntagsruhe.  Gen  Bundesregierungen 
am  26.  November  1907  vorgolcgt. 

Entwurf  eines  Gesetzes  betreffend  die  Abänderung  der  Ge- 
werbeordnung (sog.  grolle  Gewerbeordnungs-Novelle).  Gern  Reichs- 
tag am  16.  Dezember  1907  vorgelegt.  Von  diesem  Entwurf  ist  ein  Teil 
im  Dezember  zur  Verabschiedung  gelangt,  der  einen  intensiven  Fort- 
schritt des  Arbeiterinnenschutzes  darstellt.  Die  Beschlüsse  stellen  das 
Maximum  dar,  das  sich  mit  den  Interessen  derjenigen  Arbeitgeber,  die 
Arbeiterinnen  beschäftigen,  zur  Zeit  vereinigen  liillt. . 

Denkschrift  des  Reichspostaint  s wegen  Ä'nderung  der  Fcrn- 
sprechgebiibrenordnung.  Veröffentlicht  im  Reichsanzoiger  vom 
27.  Dezember  1907.  Es  steht  zu  hoffen,  datl  der  berechtigte  Wider- 
stand von  Handel  und  Industrie  die  Einführung  der  geplanten  Be- 
lastung des  Verkehrs  hemmen  wird. 

Entwurf  eines  Gesetzes  betreffend  Änderung  des  $ 63  des 
llandclsge  set  zbuch  cs. 

Entwurf  eines  Gesetzes  Uber  A r beit  s k um m er u.  Der  erste  Entwurf 
dieses  Gesetzes,  der  am  4.  Februar  1908  im  llei<  hsanzeiger  veröffent- 
licht wurde,  bat  auf  allen  .Seiten  soviel  Bedenken  bervorgerufen,  datl 
die  Reicbsregierung  in  dem  am  25.  November  1908  dom  Reichstag  vor- 
gelegten »Entwurf  eines  Arbcitskammcrgcsctzcs«  wichtige  Änderungen 
vorgonommen  lud.  Diese  erstrecken  sich  sowohl  auf  den  Personen- 
kreis, indem  der  neue  Entwurf  auch  das  Handwerk  in  die  Arbeits- 
kammern oinhezichen  will,  auf  das  Wahlverfahreu  und  das  Wahlrecht, 
sowie  auf  den  Kostenaufwand.  Wie  weit  die  Arboitskammcm  den 
industriellen  Interessen  dienen  können,  wird  an  anderer  Stelle  zu  be- 
handeln sein. 

Entwurf  eines  Weingesetzes.  Veröffentlicht  im  Reichsanzeiger  vom 
18.  April  1908.  Der  am  19.  Oktober  1908  dem  Reichstag  vorgelegto 
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ubgeänderte  Entwurf  hat  leider  durchaus  nicht  alle  Bedenken  beseitigt 
die  diesem  tief  in  den  Weinhandei  einschneidenden  Gesetzentwurf 
entgegenstehen. 

Entwurf  eines  Gesetzes  wegen  Änderung  des  Gesetzes  be- 
treffend die  Wccbselstempclstcucr.  Dem  Reichstag*  atu 
30.  April  1908  vorgelegt. 

Entwurf  eines  Gesetzes  über  den  Vorkohr  mit  Kraftfahrzeugen. 
Dem  Reichstag  vorgclegt  am  24.  Oktober  1908.  Dem  Reichstag  war 
bereits  am  1.  März  1906  ein  durch  die  Auflösung  des  Reichstags  nicht 
zur  Annahme  gelangter  Entwurf  vorgelegt  worden. 

Entwurf  eines  Gosetzes  betreffend  die  Preisfeststellung  beim 
Markthandel  mit  Schlacht vioh.  Dem  Reichstag  vorgelegt  am 
29.  Oktober  1908. 

Gesetzentwürfe  zur  Reic h sfinan zreform. 

Im  November  gingen  dem  Reichstag  zu: 

Entwurf  eines  Gesetzes  betreffend  Änderungen  im  Finanzwesen. 
Entwurf  eines  Weinsteuergesetzes. 

Entwurf  eines  Gas-  und  Elekt  rizitiit ssteuergeset  zes. 

Entwurf  eines  Gesetzes  über  den  Zwischenhandel  des  Reichs  mit 
Branntwein. 

Entwurf  eines  Tabukvcrbraiichssteuergosctzos. 

Entwurf  eines  Gesetzes  wegen  Änderung  des  llrausteuergesetzes 
Entwurf  eines  Nachlaiisteuergesctzcs. 

Entwurf  über  das  Erbrecht  des  Staates. 

Entwurf  wegen  Änderung  des  Erbschaftssteuergesetzes. 

Entwurf  eines  Anzoigcsleucrgesetzcs. 

Von  der  Notwendigkeit  einer  Reichsfinanzreform  durchdrungen, 
erscheint  es  uns  erforderlich,  diese  so  zu  gestalten  daß  sie  nicht  zu 
einer  einseitigen  Besteuerung  und  Überlastung  von  ilundel  und 
Industrie  wird.  Wir  hoffen  deshalb,  daß  die  Ausführungen  berück- 
sichtigt werden,  die  die  Handelskammer  an  anderer  Stelle  ausge- 
sprochen hat. 


Die  Börse  im  Jahre  1908. 

Das  Wirtschaftsjahr  1907  hatte  unter  sehr  ungünstigen  Aus- 
sichten geschlossen ; dem  Aufschwung,  dessen  sich  seit  drei  Jahren 
die  meisten  Qebiete  der  deutschen  Industrie  erfreuten,  war  ein 
unleugbarer  Niedergang  gefolgt,  der  durch  Beanspruchung  grober 
Geldmittel  eine  weitere  Verschärfung  erfahren  hatte.  Hierzu  war 
in  den  letzten  Monaten  das  außerordentlich  starke  Geldbegehren 
der  New-Yorker  Börse  getreten,  welche,  um  eine  lokale  Krisis  zu 
bannen,  die  Metallvorräte  sämtlicher  europäischer  Zentralbanken  fast 
mit  Gewalt  an  sich  zu  ziehen  suchte.  Der  Diskontsatz  der  Deutschen 
Reichsbank  war  auf  7 */»  °/o , derjenige  der  Bank  von  England  auf  7°/o 
oestiegen.  Die  Frage  nach  der  Zukunft  lag  bei  Beginn  des  Jahres 
1908  auf  aller  Lippen ; und  diese  Sorge  schien  um  so  berechtigter,  als 
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auch  noch  in  den  ersten  Tagen  des  .lanuarmonats  neue  Hiobsposten 
aus  den  Vereinigten  Staaten  kamen,  welche  zeigten,  wie  sehr  dort 
namentlich  die  Eisenbahngesellschaften  und  mit  ihnen  die  Stahl* 
Werksindustrie  unter  den  Nachwehen  der  Geldnot  zu  leiden  hatten. 
Indessen  brachte  den  europäischen  Börsen  der  Hinweis,  daß  der 
Goldexport  nach  New- York  aufgehört  habe,  ein  solches  Gefühl  der 
Erleichterung,  daß  die  Bank  von  England  alsbald  ihren  Diskontsatz 
auf  6°/0  ermäßigte  — 2.  Januar  — . Ebenso  zeigte  das  Vorgehen 
der  preußischen  Finanzverwaltung,  welche  unmittelbar  nach  Jahres- 
beginn zur  Zeichnung  auf  eine  neue  Staatsanleihe  aufforderte,  daß 
man  die  Rückkehr  normaler  Geldverhältnisse  erwartete.  Es  fanden  in 
der  Tat  bald  Diskontherabsetzungen  seitens  der  Bank  von  Frankreich, 
der  Deutschen  Reichsbank  und  erneut  der  Bank  von  England  statt; 
die  Industrie  klagte  jedoch  über  das  Nachlassen  von  Kaufaufträgen, 
zumal  die  Warenaussendungen  nach  Nordamerika  infolge  der  dort 
eingetretenen  Depression  ansehnliche  Einschränkungen  erfuhren. 
Auch  daß  das  Kohlensyndikat  seine  hohen  Preise  aufrecht  erhielt, 
obgleich  die  Eisenwerke  allenthalben  geringere  Erträgnisse  erzielten, 
fand  lebhafte  Verurteilung,  welcher  sogar  die  Düsseldorfer  Handels- 
kammer in  einer  öffentlichen  Erklärung  Ausdruck  gab.  Die  Börsen 
waren  zudem  in  ihrer  Tätigkeit  gehemmt,  da  die  Banken  Vorschüsse 
auf  spekulative  Engagements  verweigerten.  Denn  nicht  nur  die 
Unsicherheit  über  die  wirtschaftliche  Entwickelung  mahnte  zur  Vor- 
sicht sondern  auch  die  großen  Kapitalnachfragen,  die  von  den  ver- 
schiedensten Seiten  — Staaten,  Kommunen  und  Gesellschaften  — 
unaufhörlich  auftraten.  Fast  schien  es,  als  ob  jeder  Borger  sorgte, 
zu  spät  zu  kommen,  wenn  er  nicht  unverzüglich  an  die  Geldmärkte 
appellierte.  Für  die  deutschen  Börsen  kam  aber  in  Betracht) 
daß  Paris  einen  Teil  seiner  bis  dabin  hier  unterhaltenen  Guthaben 
zurückzog,  und  in  London  mußte  mau  mit  dem  Umstande  rechnen, 
daß  im  Portefeuille  der  Bank  von  Frankreich  fast  75  Millionen  Francs 
englischer  Wechsel  lagen,  deren  Fälligkeit  allmählich  bevorstand. 
Wohl  bezeichnete  Finanzminister  von  Rheinbaben  iro  preußischen 
Abgeordnetenhause  das  deutsche  Wirtschaftsleben  als  gesund  und 
warnte  vor  Kleinmut;  aber  die  Betriebseinschränkungen,  die  das 
Siegerländer  Roheisensyndikat  schon  hatte  eintreten  lassen  und  das 
Kohlensyndikat  ankündigte,  konnten  nicht  unbeachtet  bleiben.  Gleich- 
zeitig entschloß  sich  der  Stahlwerkverband  zu  Preisermäßigungen 
und  zur  Erhöhung  der  Ausfuhrvergötungen ; zwar  ermöglichte  er 
dadurch  einen  größeren  Absatz  nach  England,  aber  Birmingham  antwor- 
tete darauf  gleichfalls  mit  Preisherabsetzungen,  um  der  Konkurrenz  zu 
begegnen,  und  selbst  der  Abschluß  in  Eisenbahnschienen  zu  guten 
Preisen,  den  der  bayerische  Fiskus  mit  dem  Stahlwerkverband  traf, 
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konnte  die  Stimmung  nicht  verbessern.  Begreiflicherweise  wurden  daher 
die  abermaligen  Diskontverbilligungen  der  Banken  von  England,  Frank- 
reich und  Deutschland  seitens  der  Börsen  mit  Genugtuung  begrüßt. 

Gegenüber  den  ausländischen  Geldsätzen  verblieben  die  deutschen 
jedoch  noch  immer  sehr  hoch  — Privatdiskont  hier  4 */*  °/o  gegen 
3s/s°/o,  und  3°/o  dort  — ; sie  veranlagten  deshalb  Wecbselankäufe  des 
Auslands  in  Berlin  und  Frankfurt  a.  M.,  ohne  daß  indessen  jene  Ver- 
schiedenheiten ihre  Ausgleichung  fanden.  Diese  dauerten  im  Gegenteil 
bis  zum  Herbst  fort,  wenn  auch  die  Sätze  späterhin  allenthalben  ent- 
sprechend weichende  Richtung  einschlugen.  Gerade  hierin  kam  zum 
Ausdruck,  um  wieviel  der  Kapitalbedarf  Deutschlands  dessen  Kapitalan- 
sammlung in  den  letzten  Jahren  überstiegen  hatte,  und  schon  die  fort- 
dauernde Geldanspannung  zwang  die  Börse  zur  Reserve,  selbst  wenn  die 
Industriebezirke  bessere  Nachrichten  sandten.  Da  diese  aber  fast 
regelmäßig  wieder  von  ungünstigen  Meldungen  abgelöst  wurden, 
so  verloren  zunächst  die  Montanpapiere,  die  in  den  früheren 
Jahren  die  Führung  des  Marktes  an  sich  gerissen  hatten,  ihren 
maßgebenden  Einfluß.  So  folgte  dem  Ausschreiben  der  preußischen 
Eisenbahn-Zentralverwaltung  auf  mehr  als  500  Lokomotiven  das 
Angebot  englischen  Eisens  wesentlich  unter  dem  deutschen  Verkaufs- 
preise und  die  Walzwerke  lenkten  die  Aufmerksamkeit  auf  das  Miß- 
verhältnis, das  zwischen  den  Preisen  des  von  ihnen  benötigten  Roh- 
materials und  ihrer  Fertigfabrikate  bestand,  da  die  inländischen 
Abnehmer  sich  für  letztere  sehr  zurückhaltend  zeigten.  Auch  die  sonst 
zum  Vorschein  kommenden  Momente  waren  wenig  ermutigend.  Paris 
empfand  wegen  der  marokkanischen  Affäre  Beklemmungen  und  in 
New-York  zeigten  sich  die  Nachwehen  der  Krisis  in  einem  ersichtlichen 
Darniederliegen  des  Warenversands:  die  nordamerikanischen  Eisen- 
bahnen wiesen  400000  leerstehende  Güterwagen  auf,  während  drei 
Monate  vorher  ein  Mangel  von  nahezu  100  000  Wagen  festgestellt  worden 
war;  der  Auftragsbestand  des  Steel  Trusts  hatte  sich  innerhalb  Jahres- 
frist um  fast  die  Hälfte  ermäßigt  und  man  glaubte,  daß  er  sich  zu 
Preisnachlässen  werde  entschließen  müssen.  Trotzdem  verlautete 
wieder  von  dringenden  Geldansprücheu  einiger  Eiseubahngesellschaften, 
deren  Befriedigung  bisher  hatte  zurückgestellt  werden  müssen.  Im 
Zusammenhang  damit  gingen  die  Kurse  der  Eisenbahnaktien  an  der 
New- Yorker  Börse  zurück,  die  außerdem  durch  die  Vermehrung  der 
Zahlungsstockungen  in  den  Vereinigten  Staaten  verstimmt  wurde. 

An  den  deutschen  Börsen  war  Paris  Käufer  von  englischen 
Wechseln  gewesen  und  hatte  auch  Geld  in  Pension  gegeben:  dessen  un- 
geachtet blieb  hier  der  Zinsfuß  verhältnismäßig  hoch,  was  namentlich 
auf  dem  Hypothekenmarkte  zur  Geltung  kam  und  von  diesem  auf  die 
Bautätigkeit  zurückwirkte.  Hierdurch  wurde  wieder  der  Verbrauch  von 
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Trägereisen  beeinflußt  und  das  Roheisensyndikat  mußte  sich  zu  Preis- 
ermäßigungen verstehen.  Auch  das  Kohlensyndikat  konnte  die 
inzwischen  erwachsenen  Verkaufsschwierigkeiten  nicht  leugnen  und  es 
schritt  zur  Herabsetzung  der  Produktionsbeteiligungsziffern.  Da  es 
für  seine  angehäuften  Vorräte  im  Auslande  Unterkunft  gegen  Gewährung 
von  Preisvergünstigungen  suchte,  dagegen  an  den  hohen  Sätzen  im 
Inland  festhielt,  entfachte  es  den  allgemeinen  Unwillen  und  in 
Verbraucherkreisen  wurde  angeregt,  durch  Bildung  kapitalkräftiger 
Einkaufsgenossenschaften  dem  Syndikat  entgegenzutreten.  Fast  gleich- 
zeitig machte  der  preußische  I.andwirtschaftsrat  gegen  die  Ver- 
besserungen Front,  welche  die  dem  Reichstage  vorgelegte  Börsengesetz- 
novelle aufwies;  die  Nachricht,  daß  die  preußische  Eisenbahnverwaltung 
8000  Güterwagen,  lieferbar  bis  zum  Frühjahr  1909,  in  Auftrag 
gegeben  habe,  blieb  daher  ohne  besonderen  Eindruck,  zumal  es  mit 
Unbehagen  empfunden  wurde,  daß  die  Reichsbank  noch  immer 
an  dem  Diskont  von  6 “/•  festhielt  — Ende  Februar!  — , obgleich 
der  offene  Markt  Wechsel  zu  41/«0/»  handelte,  wobei  allerdings  die 
Pariser  Guthaben  wesentlich  mithalfen.  Andererseits  fand  der  Anleihe- 
markt, an  welchen  nach  wie  vor  von  Kommunen  und  Industrie- 
gesellschaften in  ununterbrochener  Reihefolge  appelliert  wurde,  keine 
Ruhe  und  die  Nachrichten  aus  New-York,  daß  abermals  zwei  Eisen- 
bahngesellschaften in  Texas  und  Maryland  ihren  Konkurs  angezeigt 
hatten,  weil  sie  nur  kleine  Summen  nicht  auftreiben  konnten,  fanden 
um  so  größere  Beachtung,  als  die  schon  längst  erwarteten  Goldrück- 
flüsse aus  den  Vereinigten  Staaten  ausblieben,  diese  vielmehr  durch 
forcierte  Warenaussendungen  nach  Europa  wettgemacht  werden  sollten. 

Aber  in  London  war  besseres  Wetter  eingekehrt;  die  Bank  von 
Frankreich  hntte  einen  Teil  ihres  englischen  Portefeuilles  mit  einer 
Differenz  von  l0/o  in  den  Zinssätzen  — 31/*  gegen  2 ’/»  °/o  — prolongiert 
und  auch  der  afrikanische  Minenmarkt  erfreute  sich  gesteigerter  Kurse. 
Fernerhin  war  Gold  aus  Ägypten  eingetroffeu  und  die  Bauk  von 
England  schritt  zur  Ermäßigung  ihres  Wechselzinsfofies  auf  3 */»  •/• 
— 5.  März  — ; wenige  Tage  darauf  folgte  ihr  die  Deutsche  Reichs- 
bank mit  der  Herabsetzung  ihrer  Rate  auf  5 */a  °/o . Die  Warnung 
des  Reichsbankpräeidenten,  daß  die  Spekulation  diese  Erleichterung 
nicht  zur  Eingehung  neuer  Engagements  benätzen  solle,  dämpfte 
allerdings  die  Freude  darüber.  In  der  Tat  zeigten  die  gerade  jetzt 
veröffentlichten  Jahresausweise  der  deutschen  Banken  überaus  große 
Zahlen  in  den  Debitorenkonten  und  wenn  man  auch  bestrebt  war, 
diese  Kredite  dnrch  Umwandlung  in  Obligationen  und  selbst  Aktien 
der  Schuldner  wieder  liquide  zn  machen,  so  ward  doch  dnrch  den 
Verkauf  der  letzteren  abermals  der  Geldmarkt  in  Anspruch  genommen. 
Zudem  wollte  die  Depression  auf  den  Montanmärkten  nicht  weichen 
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hatten  aber  die  Preise  der  Fertigfabrikate  schon  in  den  Zeiten  der 
Hochkonjunktur  nicht  mit  denjenigen  der  Rohmaterialien  gleichen 
Schritt  halten  köunen,  so  war  dies  wie  schon  erwähnt  jetzt  noch 
weniger  der  Fall  uud  der  Unwille  gegen  die  Diktatur  der  liohstoff- 
verbäode  wurde  stets  von  neuem  laut,  da  sie  unmöglich  machte, 
der  Auslandskonkurrenz  auf  dem  Weltmarkt  zu  begegnen.  Angenehm 
berührte  daher,  daß  aus  New-York  bessere  Stimmuugsberichte  ein- 
liefen, die  auch  durch  die  Wiedereröffnung  der  Schalter  der  Knicker- 
bocker-Trust-Compauy  ihre  Bestätigung  erfuhren. 

Inzwischen  hatte  die  Bank  von  England  eine  weitere  Diskout- 
ermäßiguug  auf  3°/o  beschlossen  — 19.  März — , einen  Satz,  der  seit  Sep- 
tember 1905  nicht  mehr  festgesetzt  worden  war.  Trotz  der  größten  An 
Sprüche  auf  dem  Emissionsmarkte  war  dort  der  Geldstaud  so  flüssig  ge- 
worden, daß  man  die  Schuld  bei  der  Bank  von  Frankreich  bis  auf  die 
Summe  von  einer  Million  Pfund  hatte  abtrageu  können.  Auf  den 
deutschen  Börsen  stimulierte  zwar  die  Vorlage  des  preußischen  Budgets, 
das  Aufwendungen  für  die  Staatsbahnen  und  für  den  Sekundärbahnbau 
in  Höhe  von  500  Millionen  Mark  gegen  280  Milliouen  Mark  im 
Vorjahr  vorsah,  und  man  verwies  auch  auf  die  Rede  des  Fürsten  Bülow 
>m  Reichstage,  der  freundschaftliche  Beziehungen  Deutschlands  zu 
allen  Staaten  des  Auslands  konstatierte;  aber  der  hinkende  Bote 
kam  sofort  nach:  im  Siegerländer  Eisenbezirk  mußten  abermals 
Produktionseinschränknngen  uud  wohl  selbst  Arbeiterentlassungen 
vorgenommen  werden,  da  die  Käufer  uach  wie  vor  nur  die  not- 
wendigsten Läger  unterhielten.  Gleiche  Erfahrungen  machte  der 
Kohlenmarkt,  wo  das  Syndikat  erneut  die  Förderuugsbeteiligungeu 
herabzusetzen  gezwungen  war.  Allerdings  blieb  es  gegen  das 
Verlangen  uach  Preisermäßigungen  auch  weiter  taub;  die  Ham- 
burg-Amerika -Paketfahrt- Gesellschaft  deckte  daher  ihren  Bedarf 
an  Kohlen  in  England  zu  billigen  Preisen  ein  und  ebenso  traf  der 
Mittelrheiuische  Fabrikantenverein  Anstalten,  Kohleu  von  dort  zu 
importieren.  Wohl  äußerte  der  Generaldirektor  des  Gelsenkirchener 
Bergwerks  auf  dessen  Generalversammlung,  daß  die  Stahl-  und  Eisen- 
industrie auf  ihrem  niedrigsten  Stand  angekommen  zu  sein  scheine 
und  trotz  der  augenblicklichen  schlechten  Verhältnisse  kein  Grund 
vorliege,  zu  schwarz  in  die  Zukunft  zu  sehen.  Aber  die  Börse 
ward  die  Besorgnis  nicht  los,  daß  nur  eine  langsame  Wiedergesunduug 
des  durch  die  voraufgegangene  übermäßige  Anspannung  angegriffenen 
deutschen  Wirtschaftskörpers  wahrscheinlich  sei  und  daß  als  Heil- 
mittel dafür  nicht  zum  . wenigsten  mit  einer  dauernden  Einschränkung 
der  Investitionskredite  gerechnet  werden  müsse. 

April  bu  Juni.  Her  Status  der  Deutschen  Reichsbank  Ende  März  zeigte  eine 
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am  gleichen  Tage  de»  Vorjahres  zurückblieb;  der  ungünstige  Eindruck 
hielt  jedoch  nicht  lange  an,  da  die  preußische  Finanzverwaltung  mit 
eiuer  neuen  Anleihe  von  850  Millionen  herauskam  uud  man  sich 
sagte,  daß  das  Übernehmerkousortium  zweifellos  eine  zuversichtliche 
Meinuug  von  der  Entwickelung  des  Geldmarkts  besitze,  wenn  es 
sich  zu  einem  solchen  Geschäfte  verstehe.  Wenige  Tage  darauf  kam 
auch  die  Börseugesetzuovelle  im  Reichstag  zur  Verabschiedung. 
Erfüllte  sie  zwar  keineswegs  die  nur  zu  berechtigten  Forderungen 
der  Haudelswelt,  so  räumte  sie  doch  bezüglich  der  Wertpapiergescbäfte 
mit  den  schlimmsten  Ausnahmebestimmungen  gegen  Treu  und  Glauben 
auf  und  sie  stellte  das  unentbehrliche  Zeitgeschäft  in  den  Bergwerks- 
und Industrie-Papieren  wieder  her,  während  allerdings  die  Getreide- 
börse ganz  ohne  Berücksichtigung  blieb.  Als  Folgeerscheinung  wollte 
man  wisseu,  daß  das  Ausland  als  Käufer  auf  dem  Montanmarkt  auf- 
trete; mehr  Eindruck  machte  jedenfalls,  daß  das  Kohlensyndikat  ganz 
unvermutet  für  seine  Mitglieder  eine  wenn  auch  nur  kleine  Erhöbuug 
der  Förderungsbeteiligungen  genehmigte. 

Iu  London  hatte  sich  inzwischen  der  Geldstand  aus  Anlaß  von 
Goldentnahmen  für  Frankreich  versteift,  dagegen  machten  sich  un- 
verkennbare Anzeichen  der  Besserung  der  amerikanischen  Verhält- 
nisse geltend.  Es  war  möglich  gewesen,  die  letzten  Clearinghouse- 
ZertiAkate  einzulösen  uud  damit  den  Bargeldverkehr  zwischen  den 
New-Yorker  Clearinghouse-Banken  wieder  herzustellen,  22  Wochen 
nach  dessen  Unterbrechung:  damit  konnte  wohl  die  Börsenkrisis  des 
Vorjahres  als  abgeschlossen  gelten.  Gleichzeitig  wurde  eine  Gold- 
aussendung  von  30  Millionen  Dollars  nach  Europa  signalisiert; 
um  die  Wiederholung  des  Exports  zu  erschweren,  forderte  das 
Schatzamt,  dessen  Eingänge  wegen  Verminderung  der  Zolleinnah- 
men knapper  wurden,  einen  größeren  Teil  der  bei  den  National- 
banken deponierten  Geldern  zurück.  Trotz  dieser  Maßregel  nahm 
die  Aufwürtsbeweguug  an  der  New-Yorker  Börse  ihren  Fortgang. 
Man  eskomptierte  bereits  die  Einwirkung  der  einen  guten  Ertrag 
versprechenden  Getreideernte  und  war  besonders  darüber  befriedigt, 
daß  — zum  erstenmal  seit  längerer  Zeit  — auch  das  Londoner  Haus 
Rothschild  neben  Baring  Bros,  und  auderen  Firmen  sich  bei  der  Über- 
nahme einer  amerikanischen  Eisenbahnauleihe  — 40  Millionen  Dollars 
der  Pensylvania  Rr.  Co.  — beteiligt  habe.  Daraus  schöpfte  man  die 
Hoffnung,  daß  das  europäische  Kapital  seine  Kassen  für  die  weiter 
bevorstehenden  Ansprüche  der  amerikanischen  Eiseubahugesellschaften 
wieder  öffuen  werde.  Deren  Bedürfnisse  waren  indessen  in  der  Tat  nicht 
gering;  man  rechnete,  daß  allein  an  ansgegebenen  Notes  317  Millionen 
Dollars  im  Jahre  1908,  173  Millionen  iu  1909  und  433  Millionen  iu 
1910  zur  Rückzahlung  kommen  müßten.  Daneben  aber  traten  eine 
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ganze  Reibe  von  Gesellschaften  auf,  die  Geld  zu  unaufschiebbaren 
neuen  Anlagen  brauchten,  obgleich  die  Einnahmen  aus  dem  Frachten- 
▼erkehr  noch  immer  zu  wünschen  übrig  ließen.  Auch  auf  die  Beun- 
ruhigung, welche  die  sich  im  Herbste  abspielende  Präsidentenneuwahl 
für  das  Geschäftsleben  mit  sich  führen  werde,  ward  hingewiesen. 
Andererseits  ergab  eine  Berechnung,  daß  der  Kurswert  der  in  New- 
York,  Chicago,  Philadelphia  und  Boston  gehandelten  Eisenbahnaktieu 
ton  6953  Milliouen  Dollars  im  November  1907  auf  8710  Millionen 
Dollars  im  April  1908  gestiegen  war. 

In  Deutschland  dagegen  blieb  das  Börsengeschäft  ganz  lustlos, 
da  das  Privatpublikum  sich  vollständig  teilnahmlos  zeigte.  Eis  mochte 
wohl  ans  früheren  Engagements  noch  mit  Beständen  belastet  sein, 
deren  Abstoßung  nur  mit  Verlust  möglich  gewesen  wäre ; so  hielt 
es  zunächst  an  seinem  Besitz  fest  und  benutzte  seiue  Einnahmen, 
uin  noch  laufende  Kredite  abzudecken.  Dies  wirkte  auch  auf  die 
Tätigkeit  der  Banken  lähmend  zurück.  Die  allgemeine  Geschäftslage 
Deutschlands  spiegelte  sich  aber  immer  wieder  in  den  Geldverhältnissen 
ab,  die  bei  jeder  noch  so  kleinen  Besserung  sofort  eine  neue  Flut 
von  Emissionen  hervorriefen.  So  stand  regelmäßig  einem  verhältnis- 
mäßig kleinen  Geldangebot  stets  eine  viel  stärkere  Nachfrage  gegen- 
über, worunter  wie  bisher  so  auch  jetzt  namentlich  der  Pfandbrief- 
absatz der  Hypothekenbanken  und  dadurch  mittelbar  das  Baugeschäft 
litteu.  Nur  zögerud  entschloß  sich  die  Reichsbank,  deren  Beurteilung 
des  Geldmarkts  iu  dem  Fragebogen  zum  Ausdruck  kam,  welchen  sie 
für  die  Beratuug  der  Bank-Enquete  ausgearbeitet  hatte,  zur  Er- 
mäßigung ihres  Zinsfußes  auf  5 Prozent  — 27.  April  — . Der 
offene  Markt  ließ  sich  hierdurch  jedoch  nur  iu  geriugem  Muße  beein- 
flussen, zumal  die  westlichen  Börseu  wenig  günstig  disponiert  waren. 
Iu  London  hatten  die  andauernden  Zeichnungsaufforderungen  auf  neue 
Anleihen  den  Konsolskurs  herabgedrückt  und  in  Paris  verstimmte  die  im 
Diamantenmarkt  ausgebrochene  Krisis.  Außerdem  machten  sich  au 
beiden  Plätzen  politische  Bedenken  geltend:  hier  blieb  die  marokkanische 
Expedition  ein  Gegenstaud  der  Sorge,  dort  beschäftigte  mau  sich 
mit  der  Lage  der  Diuge  iu  Afghanistan  und  in  Persien.  Es  war  daher 
ein  beruhigendes  Moment,  daß  der  Rest  der  bei  der  Bank  von 
Frankreich  diskontierten  englischen  Wechsel  jetzt  zur  Einlösung  kam, 
worauf  wieder  Pariser  Geld  in  Deutschland  Verwendung  sucht«.  Auch 
der  Iudustriemarkt  mußte  seine  Verschlechterung  bekennen:  der 
Stahlwerksverband  sah  sich  infolge  ungenügender  Verkäufe  zu  Preis- 
herabsetzungen gezwungen  und  ihm  folgten  unter  dem  Druck  der 
Konkurrenz  wenn  auch  widerstrebend  die  Fertigfabrikanten.  Schon 
erklärten  die  Siegerländer  Hütten,  daß  sie  iu  eiue  Verlängerung  des 
Roheisensyndikats  nicht  willigen  würden,  weil  die  gemischten  Werke 
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in  Rheinland -Westfalen,  die  früher  ihre  Abnehmer  gewesen,  jetzt 
mit  ihnen  in  Wettbewerb  getreten  seien;  habe  sich  doch  der  Sieger- 
länder Anftragbestand  auf  nur  ein  Drittel  des  normalen  Betrags 
reduziert.  So  verminderte  sich  denn  die  Aussicht,  dauernde  Beschäf- 
tigung den  bisherigen  Arbeitermassen  zu  gewähren,  und  diese  hatten 
noch  durch  die  Rückwanderung  ans  den  Vereinigten  Staaten  eine 
nicht  geringe  Vermehrung  erfahren ! Nur  an  dem  Kohlensyndikat 
schienen  alle  jene  Ereignisse  spurlos  vorüberzugehen : es  beharrte  auf 
seiner  Preispolitik  trotz  eiugestandenen  Absatzrückgangs;  selbst  die 
Drohung  aus  Iudustriekreisen,  daß  sie  zum  Ankauf  eigener  links- 
rheinischer Kohlenfelder  schreiten  würden,  verhallte  ungehört.  Auch 
New-York,  das  schon  mit  einer  Besserung  der  Metallmärkte  gerechnet 
hatte,  meldete  nunmehr  Ermäßigung  der  Eisenpreise,  um  die  an- 
geschwolleuen  Läger  zu  vermindern ; als  der  luternationale  Träger- 
trust sich  zu  gleichem  Vorgehen  entschloß,  warf  der  Amerikanische 
Steel-Trust  Stahlschienen  selbst  nach  Osteuropa  und  machte  damit 
den  Oberschlesischeu  Werken  das  Feld  streitig. 

Zwar  fehlte  es  daneben  nicht  an  günstigen  Beurteilern  der  deutschen 
Geschäftslage.  Die  Bochumer  Handelskammer  wies  darauf  hin,  daß 
rotz  der  Abschwächung  des  industriellen  Aufschwungs  die  krisen- 
artigen Erscheinungen  fehlten,  von  denen  der  Rückschlag  der  Jahre 
1900/1901  begleitet  waren,  daß  die  verflossene  Hochkonjunktur 
innerlich  gesund  gewesen  uud  die  Kaufkraft  der  Nation  dank  der 
hocbgehaltenen  Arbeitslöhne  nur  wenig  geschwächt  sei.  Aber  damit 
stimmte  doch  nicht  das  Eingeständnis  der  großen  Werke,  daß  man 
eine  Ermäßigung  der  Erträgnisse  werde  zu  erwarten  haben,  was  nun 
das  Signal  zur  Lösung  der  noch  laufenden  Hausse  - Engagements 
an  der  Wertpapierbörse  gab.  Auch  die  verminderten  Eisenbahn- 
einnahmen aus  dem  Güterverkehr  in  den  letzten  beiden  Monaten 
führten  eine  beredte  Sprache. 

Unwillkürlich  wandten  sich  die  Blicke  wieder  nach  London,  wo 
dert  Status  der  Bank  von  England  sich  so  weit  gebessert  hatte,  daß 
sie  am  28.  Mai  den  Diskont  auf  21/*  Prozent  setzte.  Dagegen 
dauerte  die  Inanspruchnahme  der  Deutschen  Reichsbank  fast  unver- 
mindert fort  und  wohl  nur  als  Folge  der  Londoner  Maßregel  ging 
auch  sie  mit  ihrem  Zinsfuß  am  4.  Juni  auf  4 */*  Prozent  zurück;  aber 
die  Spannung  zwischen  den  Privatsätzen  in  Paris  und  Deutschland 
(l*/t  gegen  3'/s  Prozent)  blieb  doch  so  groß,  daß  von  neuem  fran- 
zösisches Geld  den  deutschen  Märkten  in  Form  von  Wechselkäufen 
und  Pensionsdarlehen  zur  Verfügung  gestellt  wurde. 

In  denselben  Tagen  war  das  neue  Börsengesetz  in  Kraft  ge- 
treten; die  davon  erwartete  Beeinflussung  der  Börsentendenz  .blieb 
indessen  aus.  Zu  sehr  stand  man  unter  dem  Eindruck  der  unbefriedigen- 
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den  Lage  des  Montanmarkts.  Zurückhaltung  der  Abnehmer,  Zu- 
nahme der  Läger,  Betriebseinscbränkuugen  — alle  Klagen  wurden 
dort  wieder  laut.  Ebenso  verstimmten  die  Feststellungen,  daß  jetzt 
die  Kehrseite  der  deutschen  Handelspolitik  mehr  und  mehr  in  der  Ver- 
schließung der  Auslandsmärkte  einerseits,  in  der  Erhöhung  der  Preise 
der  Nahrungsmittel  andererseits  zum  Ausdruck  komme.  Und  doch 
war  man  auf  die  Mehreinfuhr  der  letzteren  augenscheinlich  schon 
deshalb  angewiesen,  als  die  Aussichten  auf  eine  gute  deutsche  Ernte 
durch  die  eingetretene  Kälte,  durch  Kegen  und  Hagel  sehr  lierab- 
gemindert  worden  waren.  Nicht  weniger  machte  die  Ankündigung  der 
Finanzreform  des  Deutschen  Reiches  stutzig,  da  sich  hinter  ihr  ein 
reiches  Bukett  neuer  Steuern  verbarg,  deren  Tingweite  auf  die 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  noch  nicht  zu  übersehen  war.  Die  Zu- 
lassung des  Zeitgeschäfts  in  Bergwerks-  und  Industrie-Aktien  durch 
die  Börsengesetznovelle  gab  nun  der  Baissespekulation  Gelegenheit, 
alle  jene  niederdrflekenden  Momente  in  einer  energischen  Kursherab- 
setzung zu  verwerten,  die  man  euphemistisch  als  Kursregulierung 
bezeichnete.  Selbst  Käufe  des  Auslandes  vermochten  der  Abwärts- 
bewegung keinen  Einhalt  zu  tun;  denn  inzwischen  ward  die  Rede 
des  Kaisers  im  Döberitzer  Lagerfeld  bekannt,  wodurch  man  in  un- 
liebsamer Weise  an  die  hohe  Politik  erinnert  wurde.  Einen  Licht- 
blick bot  die  abermalige  Herabsetzung  des  Keichsbankdiskonts  auf 
4 Prozent  — 18  Juni  — , einen  Zinsfuß,  dessen  sich  Deutschland 
seit  drei  Jahren  nicht  mehr  erfreut  hatte.  Bezeichnend  waren  jedoch 
die  begleitenden  Worte  Präsident  Havensteina:  wohl  erkannte  er 
den  Rückgang  der  Anspannung  des  Geldmarkts  durch  die  Industrie 
an,  namentlich  infolge  der  Herabsetzung  der  Preise  der  Rohstoffe; 
aber  er  fügte  hinzu,  daß  die  auf  dem  Markte  ausgebotenen  Beträge 
wesentlich  aus  dem  Ausland  stammten  und  deshalb  nur  einen 
unsicheren  Faktor  in  der  Geldrechnung  darstellten.  Erfreulicher- 
weise begannen  gerade  jetzt  die  großen  GoldzuflUsse,  welche  die 
Reichsbank  nach  Deutschland  zu  leiten  wußte  und  die  in  den 
folgenden  Monaten  unser  gesamtes  Geldwesen  auf  das  günstigste  be- 
einflußten. Da  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  in  der  Nominierung 
Tafts  zum  Präsidentschaftskandidaten  ein  stimulierendes  Element  für 
das  Geschäftsleben  erblickt  wurde,  so  hätte  das  erste  Halbjahr  einen 
guten  Schluß  gefunden,  wäre  nicht  der  Montanmarkt  von  neuem 
störend  dazwischen  getreten.  Das  Kohlensyndikat  sah  sich  zur 
Herabsetzung  der  Produktionsbeteiligungen  an  Koks  genötigt  und  in 
Düsseldorf  kam  es  zur  Kündigung  des  Roheisensyndikats,  da  die 
Forderungen  der  einzelnen  Werke,  ihre  Preise  individuell  festzusetzen, 
nicht  mehr  aufzuhalten  waren. 
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Um  mehr  als  200  Millionen  Mark  kleiner  waren  verglichen 
mit  dem  Vorjahre  die  Ansprüche,  die  im  Wechsel-  und  Lom- 
bard-Verkehr au  die  Reichsbank  Ende  Jnni  gestellt  worden  waren. 
Diese  Abnahme  des  Kreditbedarfs  trat  aber  erst  dann  in  die  richtige 
Erscheinung,  wenn  mau  die  große  Emissioustätigkeit  in  Deutschland 
im  ersteu  Halbjahr  in  Rechnung  zog;  sie  wurde  auf  eiuen  Kurswert 
von  2267  Millionen  Mark  gegeu  1489  Millionen  Mark  in  dem  gleichen 
Zeitraum  1907  und  768  Millionen  in  1906  geschätzt.  Nicht  weniger 
erhebliche  Ziffern  wies  die  Emissionsstatistik  in  England  in  den  ersteu 
sechs  Monaten  auf:  in  1908  £ 109  700  000  gegen  £ 89  700  000  in 
1907  und  £ 85300  000  in  1906.  Daß  die  Geldmärkte  diese  An- 
sprüche überstanden  hatten  und  au  ihnen  trotzdem  eine  seit  langem 
nicht  gekannte  Flüssigkeit  herrschte,  sprach  zweifellos  iiir  ihre  innere 
Stärke.  Zu  anderer  Zeit  hätte  der  Effekteu verkehr  daraus  den  Mut 
zu  weitanssehenden  Engagements  gewonnen ; jetzt  blieb  er  ganz  teil- 
nahmlos,  da  das  l’ublikum  nach  wie  vor  die  berufsmäßige  Spekulation 
ohne  Unterstützung  ließ.  Nicht  nur  die  Unsicherheit  über  die  Ent- 
wickelung der  heimischen  Industrie  lähmte  die  Unternehmungslust,  auch 
Nordamerika,  das  wieder  einmal  maßgebend  für  die  europäischen 
Börsen  zu  werden  schien,  bewegte  sich  in  widersprechenden  Linien.  Nach 
anfänglichen  Kurssteigerungen  war  von  Preisermäßigungen  auf  dem 
Eisenmarkte  berichtet  worden;  nun  ersah  man  ans  den  Einnahmen  der 
dortigen  Eisenbahnen,  daß  diese  im  ersten  Semester  um  200  Millionen 
Dollars  geringer  als  im  gleichen  Zeitraum  des  Jahres  1907  waren 
{0  942  000  000  gegen  0 1 131000  000),  und  die  Erie-Babngesell- 
schaft  erklärte  sich  außerstande,  ihre  am  1.  Juli  fälligen  Verbind- 
lichkeiten zu  erfüllen.  Auch  der  Steeltrust  bekannte,  daß  sein 
Semestralgewinu  in  1908  wesentlich  hinter  demjenigen  der  früheren 
Jahre  zurückstehe  (1908  0 38  000000;  1907  0 85  000  000;  1906 
0 77  000000;  1905  0 53000000).  Kein  Wunder,  daß  trotz  guter 
Saatenstandberichte  das  Börsengeschäft  in  New  York  seinen  Tiefpunkt 
erreichte;  die  Zahl  der  hier  gehandelten  Shares  ging  an  einzelnen 
Tagen  bis  auf  90  000  Stück  zurück.  Aber  bald  griff  wieder  bessere 
Meinung  Platz,  namentlich  entsprechend  dem  Fortgange  der  Präsident- 
schafts-Wahlkampagne. Denn  von  Taft  erhoffte  man,  daß  er  in  der 
Befehdung  der  Trusts  und  der  großen  Kapitalkoalitionen,  in  welcher  sich 
Roosevelt  gefiel.  Maß  halten  werde.  Die  deutscheu  Börsen  zeigten 
sich  gerne  geneigt,  dem  gegebenen  Beispiele  zu  folgen,  wenn  nicht 
Zusammenbrüche  in  der  Bankbranche  — in  München  und  in 
Solingen  — verstimmt  hätten;  waren  sie  doch  auf  im  Übermaß  ge- 
währte und  nicht  wieder  herein  zu  bringende  Kredite  zurückzu- 
führen. Auch  die  Lage  der  Kohlen-  und  Eisen-Industrie  blieb  un- 
verändert und  ungeklärt;  der  Versand  des  Kohlensyndikats  im  Juni 
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1908  ergab  eine  Verminderung  um  400  000  Tonnen  gegen  Juni 
1907  uud  der  Eiseukonsum  in  Deutschland  war  im  ersten  Halbjahr 
von  66  kg  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  in  1906  uud  72  kg  in 
1907  auf  61  kg  in  1908  gefallen.  Nur  aus  Oberschlesien  kamen  boff- 
unugvollere  Berichte  über  Eingang  umfangreicher  Aufträge  zu  ange- 
messenen Preisen,  zu  deren  Erledigung  Lieferungsfristen  bis  zum 
Herbst  verlangt  wurden;  einige  Werke  erklärten  selbst,  daß  ihre 
Produktion  bis  zum  Jabreaschluß  ausverkauft  sei. 

In  die  Stagnation  des  Geschäfts  fiel  plötzlich  die  Meldung  von 
der  Revolution  in  der  Türkei;  der  Umstand,  dafi  über  Nacht  ohne 
jedes  Blutvergießen  aus  dem  Osmanischen  Reich  ein  konstitutio- 
neller Staat  geworden  war,  erregte  wohl  das  Erstaunen  der  Börse, 
ließ  sie  aber  sonst  unberührt,  wie  sie  auch  die  Zusammenkünfte,  die 
der  eugliscbe  König  mit  den  Staatsoberhäuptern  von  Frankreich, 
Österreich,  Deutschland  und  Rußlaud  veranstaltete,  als  Beweise  fried- 
licher Gesinnungen  unter  allen  europäischen  Völkeru  mit  Genug- 
tuung begrüßte,  ohne  sie  aber  in  besonderen  Kursbewegungen  zum 
Ausdruck  zu  briugeu.  Mehr  Einfluß  auf  diese  übte  die  allenthalben 
herrschende  Geldabuudanz  ans,  welche  die  Privatsätze  in  London 
und  Paris  bis  auf  1 */*  und  1 1/‘  Prozent  herabdrückte.  Von  neuem 
kam  französisches  Geld  in  Form  von  Pensionen,  das  sogar  auf  sechs 
Monate  über  Juhresschlufi  hinaus  verliehen  wurde,  nach  Deutsch- 
land. Einer  einheitlichen  Kursgestaltung  traten  aber  wieder  die 
Nachrichten  von  dem  Montaumarkte  entgegen.  Zwar  meldete  New- 
York  nunmehr  steigende  Preise  der  Kupfer-  und  Eiseuaktien;  aber 
innerhalb  des  Deutschen  Stahlwerkverbandes  wurden  Stimmen  für 
Aufhebung  der  Eisenzölle  laut,  um  den  hohen  Forderungen,  an  denen 
das  Roheisensjudikat  auch  jetzt  noch  festhielt,  ein  Paroli  zu  bieten, 
worauf  die  Siegerländer  Hütten  iu  der  Tat  mit  Preisherabsetzungen 
antworteten.  Natürlich  wurden  dadurch  die  Hoffnungen  auf  Er- 
neuerung des  Syndikats  sehr  herabgestimmt  und  die  pessimistischen 
Befürchtungen,  dafi  das  Ende  der  rückläufigen  Konjunktur  noch 
nicht  erreicht  Bei,  schienen  Recht  zu  behalten.  Belebend  wirkte  da- 
gegen auf  die  Börsenstimmung  ein,  daß  der  Geldmarkt  dank  seiner 
fortgesetzten  Flüssigkeit  sich  nach  laugev  Zurückhaltung  nunmehr 
wieder  auch  dem  Baugewerbe  erschloß. 

In  den  Vereinigten  Staaten  nahm  die  geschäftliche  Tätigkeit 
einen  umso  lebhafteren  Charakter  an,  je  gewisser  der  Sieg  Tafts 
um  die  Präsidentschaftswürde  wurde.  Schon  warnte  man  in  New-York 
vor  Überstürzung  nach  oben.  Auch  London  sandte  höhere  Notierungen 
für  Goldminenwerte.  An  den  deutschen  Börsen  waren  es  gebesserte 
Ernteaussichten  und  vor  allem  die  Geldverhältnisse,  welche  stimu- 
lierten; aus  Mangel  an  Verwendung  wurden  französische  Pensions- 
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gelder  schon  vor  Fülligkeit  zurückgezahlt.  Alles  dies  kam  in  jetzt 
steigenden  Kursen  zum  Ausdruck;  auf  die  bedenklich  lautenden 
Nachrichten  über  den  Streit  im  Kalisyndikat  und  über  die  Not- 
wendigkeit, höhere  Ausfuhrvergütungen  dem  Auslände  zu  gewähren, 
um  es  für  Ankauf  von  Roheisen  willig  zu  machen,  wollte  man  nicht 
hören.  Auch  daß  das  Kohlensyndikat,  um  die  Läger  nicht  in  das 
Ungemessene  wachsen  zu  lassen,  seine  Preise  wohl  nach  Belgien 
ermäßigte,  an  ihnen  aber  im  Inland  festhielt,  fand  kaum  Beachtung. 
Für  den  friedlichen  Fortgang  der  Politik  sprach  die  Rede  des 
Kaisers  in  Straßburg,  gegen  welche  allerdings  die  deutsche  Note 
über  die  notwendige  Beendigung  des  Bruderkriegs  in  Marokko 
einigermaßen  abstach.  Die  Börse  wandte  ihr  Interesse  von 
neuem  der  Industrie  zu  und  hier  waren  es  besonders  die  Elektrizi- 
tätsgesellschaften, denen  man  auf  den  mannigfachsten  Gebieten  weit- 
umfassende Aufgaben  zuwies  und  deren  Aktien  daraufhin  in  großen 
Summen  gekauft  wurden.  Die  preußische  Eisenbahnverwaltung  kam 
dem  Markte  zu  Hilfe,  indem  sie  umfangreiche  Wagenbestellungen 
vornahm,  und  ferner  veröffentlichten  die  Eisenbahnen  zum  ersten- 
male  wieder  nach  längerer  Zeit  bessere  Einnahmen  aus  dem  Güter- 
verkehr. Die  Frage  nach  der  Zukunft  des  Roheisensyndikats  wurde 
zunächst  durch  die  Erwägung  in  den  Hintergrund  gedrängt,  daß  es 
gegen  früher  an  Bedeutung  verloren  habe,  nachdem  die  Zahl  der 
gemischten  Werke  größer  geworden  sei,  die  neben  den  Rohstoffen 
auch  gleichzeitig  Halbzeug  selbst  verarbeiten.  Man  verfolgte  daher 
gerne  die  New-Yorker  Depeschen,  welche  Tagesumsätze  bis  zu 
1 440  000  Aktien  verzeichneten,  wie  sie  seit  März  1907  nicht  mehr 
registriert  worden  waren,  und  mit  denen  man  die  Bewegung  auch 
an  den  deutschen  Börsen  zu  schüren  wußte.  Aber  nun  hielten  es 
die  Großbanken  für  ihre  Pflicht,  auf  die  Gefahr  einer  Übertreibung 
hinzuweisen,  und  sie  veranlaßten  die  Spekulation  zu  Gewinnreali- 
sationen, wodurch  die  Kurse  sich  abschwächten.  Nicht  zum  wenigsten 
mochten  jene  Bedenken  durch  die  Nachrichten  aus  der  Balkanhalb- 
insel gezeitigt  worden  sein  ; Bulgarien  hatte  die  in  seinem  Land  ge- 
lagerten Strecken  der  Orientbahn  mit  Beschlag  belegt. 

Je  näher  indessen  der  Zeitpunkt  der  Autlösung  de«  Eisensyndikat 
heranriiekte,  desto  mehr  verflaute  die  Stimmung  der  Börse.  Zunächst 
bereiteten  die  »reinen«  Werke,  welche  noch  an  die  hohen  Preise  des 
Syndikat«  gebunden  waren  ohne  sie  in  ihren  Fabrikaten  wett  machen 
zu  können,  auf  geschmälerte  Erträgnisse  vor.  Denn  die  Freiheit  der 
Preisfestsetzung,  welche  die  Kündigung  des  Syndikats  den  einzelnen 
Mitgliedern  gab,  konnte  erst  im  Jahre  1909  praktisch  werden  Wie 
sich  aber  alsdann  die  Dinge  entwickeln  würden,  wagte  niemand  vor- 
auszusagen. Schon  wurde  vou  Verkäufen  mit  ansehnlicher  Preis- 
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reduktion,  mit  denen  des  Siegerland  vorangegangen  war,  auch  aus 
Lothringen-Luxemburg  berichtet;  der  Stahl  werk  verband  gewährte  Preis- 
nachlässe in  Form  von  Lagervergütungen.  Die  Walzwerke,  welche  über 
ungenügenden  Abruf  klagten,  sahen  sich  zur  Einlegung  von  Feier- 
schichten gezwungen  und  innerhalb  der  oberschlesischen  Produktions- 
stätten wollte  man  von  einem  »ruinösen«  Preiskampf  wissen.  Diese 
Häufung  ungünstiger  Nachrichten  hätte  allein  schon  genügt,  der  Börse 
die  Laune  zu  verderben.  Aber  zugleich  mit  ihnen  war  die  Politik, 
deren  Bedeutung  für  die  Kursgestaltung  während  langer  Zeit  ganz 
in  den  Hintergrund  gedrängt  worden  war,  in  ihre  Beeilte  getreten  : 
hatte  schon  die  Deserteuraffäre  in  Casablanca  Unbehagen  verursacht, 
weil  ihre  Tragweite  nicht  zu  erkennen  war,  so  riefen  die  Unab- 
hängigkeitserklärung Bulgariens  und  die  Einverleibung  Bosniens  und 
der  Herzegowina  in  Österreich  das  größte  Aufsehen  hervor.  In 
London  und  Paris,  dessen  Besitz  an  türkischen  und  serbischen 
Werten  auf  3'/»  Milliarden  Franks  geschätzt  wird,  gaben  diese  Um- 
wälzungen im  ersten  Augenblick  zu  erheblichen  Kurssenkungen 
Anlaß  und  auch  der  Hinweis  auf  einen  behufs  Ordnung  der  Dinge 
zu  berufenden  Kongreß  ließen  nur  langsam  eine  Beruhigung  auf- 
komrnen.  An  den  deutschen  Börsen  griff’  die  Besorgnis  Platz,  daß 
das  Ausland  seine  noch  hier  liegenden  Guthaben  zurückziehen  werde, 
was  tatsächlich  teilweise  geschah,  und  man  befürchtete  hieraus  eine 
Verschlechterung  der  Geldverhältnisse. 

An  inneren  Sorgen  fehlte  es  ebenfalls  nicht.  Der  preußische 
Gesetzentwurf  betreffend  die  Erhebung  einer  Gesellschaftssteuer  be- 
drohte die  Aktienunternehmungen  mit  einer  drückenden  Doppel- 
besteuerung; noch  lebhafter  waren  die  Proteste,  welche  die  aus 
Anlaß  der  Finanzreform  des  Reiches  mit  Abgaben  bedachten  Ge- 
werbszweige  erhoben.  Daß  auch  die  Elektrizitätsindustrie  davon  be- 
troffen werden  sollte,  ging  der  Spekulation  besonders  nahe.  Nicht 
zum  wenigsten  war  es  endlich  die  Wiedergabe  des  Kaiser-Interviews 
im  Daily  Telegraph,  welche  die  Börse  ernstlich  verstimmte. 

Dagegen  konnten  selbst  die  guten  Nachrichten  aus  Amerika 
nicht  verfangeu,  wo  der  Steel-Trust  sich  großer  Aufträge  seitens 
der  Eisenbahngesellschaften  rühmte,  woraus  auf  die  günstige  Allge- 
meinlage  des  Geschäftslebens  geschlossen  wurde.  Auch  daß  die 
deutschen  Großbanken  iu  der  Vorbereitung  umfangreicher  Finanz- 
geschäfte und  namentlich  solcher  für  das  Ausland  nicht  innehielten 
(Chinesische  Eisenbahnanleihe,  Victoria  Kalls  Power  Obligationen 
Mexikanische  Irrigatiousanleihe  u.  a.),  daß  außerdem  die  Elektrizitäts- 
werke zur  Gründung  eigener  Banken  behufs  Erleichterung  der  Geld- 
beschaffung ihrer  Unternehmungen  schritten,  Momente,  die  sonst  von 
der  Börse  mit  einer  energischeu  Aufwärtsbewegung  begrüßt  worden 
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wären,  verpufften  dieses  mal.  Allerdings  lasteten  die  Äußerungen  der 
Leiter  der  großen  Eisenwerke  über  die  Aussichten  der  Industrie  ganz 
widersprechend.  Bochum  sah  geradezu  optimistisch  in  die  Zukunft 
und  erhoffte  von  den  billigen  Geldverhältnisseu  eiue  baldige  Geschäfts- 
belebnng,  während  man  auf  der  Laurahütte  die  Lage  noch  sehr 
schlecht  ansah  und  bezweifelte,  ob  die  Krisis  zum  Stillstand  ge- 
kommen wäre,  da  noch  keine  Zeichen  der  Besserung  zu  erkennen 
seien.  Es  war  begreiflich,  daß  die  Kurse  abwärts  gingen;  ein  Glück, 
daß  das  Börsengesetz  den  Zeitbandel  wieder  ermöglicht  hatte:  durch 
die  Deckungen  der  Koutermine  wurde  ein  weiterer  Preisrückgang 
aufgehalten. 

Es  lag  nahe,  die  gegenwärtigen  Verhältnisse  mit  denjenigen  des 
Vorjahrs  zu  vergleichen.  Damals  allenthalben  die  höchsten  Geld- 
sätze — heute  eine  Plethora,  die  zu  dem  Ausrnfe  veranlaßte:  »Die 
Geldvorräte  müssen  irgendwo  uud  gleichgültig  wie  untergebracht 
werden  !<  Damals  die  Befürchtung  des  Zusammenbruchs  des  gesamten 
uordamerikaniscben  Geschäftslebens  — heute  die  nach  oben  gerichtete 
Spekulation  in  New-Yjork  als  Führeriu  der  europäischen  Börsen. 
Erfreulicherweise  traten  auch  die  politischen  Sorgeu  jetzt  wieder 
etwas  in  den  Hintergrund.  Die  Beantwortung  der  Interpellation 
über  das  Kaiser-Interview  gab  dem  Reichskanzler  Gelegenheit,  die 
friedlichen  Beziehungen  Deutschlands  zu  allen  Großstaaten  zu 
betonen,  und  der  Abschluß  des  Anleihegeschäfts  eiues  aus  deutschen, 
englischen  und  französischen  Bankfirmen  zusammengesetzten  Kon- 
sortiums mit  der  Türkei  galt  als  Beweis,  daß  mau  in  der  hohen 
Finanz  nicht  kriegerische  Verwickelungen  befürchtete,  mochten  immer- 
hin die  interessanten  Völkerschaften  au  der  unteren  Donau  eiue  noch 
so  laute  Stimme  vernehmen  lassen,  die  indessen  mit  ihrer  politischen 
und  kulturellen  Bedeutung  in  merkwürdigem  Mißverhältnis  stand. 
Selbst  der  Boykott,  mit  welchem  der  türkische  Handel  die  öster- 
reichischen Waren  belegte,  machte  sich  nur  bei  denjenigen  Effekten 
geltend,  die  von  der  Wiener  Börse  abhängig  waren  und  von  dort 
nach  Deutschland  zum  Verkauf  kamen. 

Dagegen  ließ  sich  die  weitere  Verschlechterung  des  deutschen 
Moutanmarkts  nicht  ablengnen.  Den  Eisenwerken  fehlten  Käufer; 
trotzdem  sie  neuerdings  die  Preise  so  weit  herabsetzen,  daß  diese 
zum  Teil  nicht  mehr  die  Herstellungskosten  deckten,  wurden  sie 
gelegentlich  bei  Aufträgen,  die  das  Ausland  ausschrieb,  von  der 
fremden  Konkurrenz  geschlagen.  Für  den  inländischen  Wettbewerb 
war  bezeichnend,  daß  die  Düsseldorfer  Metallbörse  an  einem  Tage 
die  Notierung  der  Eisenpreise  gänzlich  ausfallen  ließ,  weil  es 
unmöglich  war,  sie  in  zuverlässiger  Weise  zu  ermitteln.  So  konnten 
die  Berichte  aus  Rheinland-Westfalen  wohl  von  einer  vollständigen 
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Marktzerriittung  sprechen  und  die  berechtigte  Frage  aufwerfen, 
welche  Endergebnisse  hieraus  zu  erwarten  seieu.  Auch  dem  Koblen- 
syudikat  war  angesichts  des  sich  auhaltend  vermindernden  Absatzes  und 
der  stets  wachsenden  Lagerbestiinde  sowie  unter  dem  Eindruck  der 
Nachricht,  daß  die  Reichsmarineverwaltung  ihren  Bedarf  au  Kohle 
in  England  deckeu  werde,  klar  geworden,  daß  seine  Hartnäckigkeit 
ein  Ende  nehmen  müsse.  Es  entschloß  sich  deßhalb  zu  einer  am 
1.  April  n.  J.  eintreteuden  Preisermäßigung,  allerdings  erst,  nachdem 
die  staatlichen  Kohlengruben  damit  vom  1.  Januar  1909  ab  voran- 
gegangen waren ; immerhin  beharrteu  auch  die  herabgesetzten  Preise 
auf  der  Höhe  derjenigen  des  Jahres  1900  oder  überstiegen  sie  noch. 

Im  unveränderten  Gegensatz  hierzu  blieben  die  deutschen  Geld- 
verhältnisse, die  durch  den  Umstand  illustriert  wurden,  daß  der  Privat- 
diskont — Mitte  November!  — 2J/s  Prozent  stand  und  selbst  durch 
das  Steigen  der  Devisenkurse  nicht  erschüttert  wurde.  Zwar  zog 
Paris  seine  Guthaben  an  sich,  angeblich  um  sich  auf  die  in  Aussicht 
stehenden  großen  Anleihen  des  Heimatlands  und  Rußlands  sowie 
des  Credit  Foncier,  letztere  in  Höbe  von  Fcs.  300  000  000,  zu  rüsten. 
Aber  die  Geldfülle  hatte  doch  endlich  an  den  deutschen  Börsen  eine 
lebhaftere  Geschäftstätigkeit  hervorgerufen;  die  Umsatzsteuern  wiesen 
seit  Oktober  größere  Einnahmen  auf  als  in  den  vorhergehenden 
Monaten.  Dies  war  umso  bemerkenswerter  als  aus  den  verminderten 
Wechselsteinpeleiunabmen  zahlenmäßig  hervorging,  um  wieviel 
weniger  Kredit  die  Iudustrie  im  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  be- 
anspruchte. In  der  Tat  lautete  die  Charakterisierung  der  Lage  der 
die  meiste  Beachtung  verlangenden  Industriezweige:  »Zurückhaltung, 
Gescbäftsunlust,  Geschäftsstille.t  Auch  in  New-York  waren  die  Er- 
wartungen, daß  der  überstaudeue  Wahlkampf  nunmehr  vou  einer  Periode 
ruhiger  geschäftlicher  Prosperität  abgelöst  werde,  herabgestimmt  worden, 
da  die  Eisenbahnen  die  in  Aussicht  genommenen  Bestellungen  auf 
Schieneu,  Waggons  und  Lokomotiven  von  der  gleichzeitigen  Begebung 
von  Bonds  abhängig  machten.  Diesen  neuen  Ansprüchen  an  den  Geldmarkt 
gegenüber  blieb  aber  nicht  unbeachtet,  daß  der  Gesamtbetrag  der  uord- 
amerikaniscben  Emissionen  im  Jahre  1908  bis  auf  1500  Millionen  Dollars 
gestiegen  war.  Zwar  konnte  man  darauf  hinweiseu,  daß  die  Eisen- 
bahn honds,  nachdem  sie  Kurserhöbungeu  von  10  nnd  15  Prozent  und  mehr 
erfahren  hatten,  die  höchsten  Notierungen  des  Jahres  zu  behaupten 
wußten.  Indessen  hatte  Europa  die  Preissteigerungen  benutzt,  um 
einen  erheblichen  Teil  seines  Besitzes  au  diesen  Werten  au  das 
Heimatland  wieder  abzustoßen,  und  es  fehlte  anch  daher  nicht  an 
Stimmen,  die  dem  zu  großen  Optimismus  eutgegentraten.  Wollte  man 
doch  wissen,  daß  anch  in  New-York  das  Privatpublikum  der  Börse 
entfremdet  worden  sei  und  an  ihr  nur  die  Berufsspekulatiou  herrsche, 
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deren  Wünsche  der  tatsächlichen  Situation  vorauseilten.  Besonders 
waren  es  die  Treibereien  auf  dem  Kupfermarkt,  welche  verstimmten, 
da  sie  die  Erinnerung  an  die  Kämpfe  wachriefen,  die  hiervon 
ausgehend  zur  Krise  des  Vorjahrs  Aniah  gegeben  hatten.  Dieses- 
mal  ward  Europa  von  dem  Steigen  und  Fallen  der  KupferpreiBe 
um  so  mehr  berührt,  als  die  Pariser  Börse  au  der  Spekulation  mit 
wie  es  hieb  ansehulichen  Beträgen  beteiligt  war. 

Die  deutschen  Börsen  begleiteten  mit  begreiflichem  Interesse  un- 
ausgesetzt die  Entwicklung,  welche  die  heimatlichen  Eiseumärkte 
nahmen.  Mit  Befriedigung  ward  vernommen,  daß  mao  die  Versuche 
nicht  für  erfolglos  ansah,  die  darauf  abzielten,  an  Stelle  des  zur  Auflösung 
kommenden  Syndikats  Spezialkouventionen  in  das  Leben  treten  zu  lassen 
oder  die  Preisverabredungeu  wenigstens  provinziell  und  provisorisch 
auf  die  uächsteu  Monate  zu  verlängern,  um  Zeit  zu  neuen  Ver- 
ständigungen zu  gewinnen.  Auch  das  Urteil,  das  die  Düsseldorfer 
Börse  in  ihrer  Versammlung  am  Schlüsse  des  Jahres  fällte,  daß  allem 
Anscheine  nach  trotz  abermaliger  Herabsetzung  der  Preise  für  Halb- 
zeug die  ersten  Anzeichen  für  die  beginnende  Gesundung  der  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse  in  Sicht  wären,  verfehlte  seine  belebende 
Wirkung  nicht.  Die  Tendenz  auf  den  Effektenbörsen  besserte  sich 
daher,  obgleich  die  Dividendentaxen  für  die  Kassepapiere  wenig 
ermutigend  lauteten.  Aber  mau  hatte  mit  dem  alten  Jahre  schou 
abgeschlossen  und  rechnete  bereits  mit  der  Zukunft.  Man  lieb 
sich  deshalb  auch  durch  die  Nachrichten  nicht  beeiuflusseu,  dub  die 
politische  Situation  an  der  Donaumtiudung  keiue  Klärung  fand ; zog 
man  doch  aus  den  Erfolgeu,  welche  die  Emissionen  der  Anleihen 
von  Buenos  Ayres,  Sao  Paulo  und  der  mandschurischen  Eisenbahn 
in  Berlin  und  London  aufwiesen,  den  Schluß,  daß  das  Kapitalisten- 
publikum sich  durch  die  Politik  nicht  beunruhigt  fühlte  sondern 
seine  Gunst  dem  Anlagemarkt  bewahrte. 

Kaum  war  es  möglich,  sich  am  Jahresschlüsse  ein  Bild  von  dem 
kommenden  Fortgang  der  Dinge  auf  dem  VVirtschaftsmarkte  zu 
machen.  Die  Verhältnisse  in  der  Iudustrie  schienen  verworrener  denn 
je  und  die  Alarmnachrichten  aus  der  Türkei  und  von  der  serbischeu 
Grenze  wollten  nicht  verstummen.  Eis  war  immerhin  ein  Trost,  daß 
der  Konjunkturrückgang  in  dem  zu  Ende  gehenden  Jahre  geringere 
Dimensionen  angenommen  hatte,  als  man  anfangs  befürchtete,  und 
dafi  die  Lage  der  Geldmärkte  allenthalben  stark  genug  erschien, 
nm  jede  Anfwärtsbewegung  zu  unterstützen.  Die  Wertpapierbörse 
schöpfte  aber  Mut  aus  dem  Umstand,  daß  die  Kurse  nach  dem 
scharfen  Fall  im  Vorjahre  wieder  eine  wenn  auch  laugsame  so  doch 
anhaltende  Besserung  zeigten,  wie  sich  aus  der  Durchschuittsknrs- 
tabelle  der  Frankfurter  Zeitung  ergibt: 
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1907 

1908 

Januar  .... 

. . . 103.17 

99.10 

Februar  .... 

. . . 102.22 

98.26 

. März 

. . . 100.99 

98.69 

April 

. . . 100.38 

98.36 

Mai 

. . . 99.39 

98.99 

Juni 

. . . 98.77 

98.38 

Juli 

. . . 98.55 

98.76 

August  .... 

. . . 97.53 

99.18 

September  . . . 

. . . 98.77 

99.24 

Oktober  .... 

. . . 97.69 

99.39 

November 

. . . 97.78 

99.53 

Dezember 

. . . 98.— 

100.03 

Zur  Beurteilung  der  Qesamtbeweguug  auf  den  Wertpapiermarkt 
lassen  wir  eine  Zusammenstellung  der  1907  und  1908  erfolgten 
Gründungen  und  der  Kapitalserhöhungen  der  Aktienge- 
sellschaften und  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftuug  in 
Deutschland  folgen,  die  wir  unter  Benutzung  der  monatlichen  Mit- 
teilungen der  Frankfurter  Zeitung  zusammeugestellt  haben. 


Monat 

Grün  <1 

11  Dg  O 

D 

Kapitalserhö  hu 

n g e n 

Aktiengesell- 
schaften 
ISO?  | 1008 

O,  m 
1907 

b.  n. 

1908 

Zusammen 
1907  | 1908 
i n 1000 

Aktiengesell- 
schaften 
1907  1908 

Mark 

G.  m 
1(07 

b.  II. 
1909 

Zusammen 

1907  | 190* 

Januar  . . 

s«.m 

11.350 

30.481 

37.893 

50.706 

19243 

7C.830 

21.197 

7.950 

23.192 

84.780  4<  399 

Februar 

21.957 

9.27U 

40.979 

33.730 

62.936 

43.000 

44.170 

K.3S0 

SOSO 

5.251 

49.230  *9.601 

März  . . 

27.420 

17.113 

29.672 

42.504 

57.092 

59.617 

86.090 

19.737 

6.516 

4.417 

92.606  24.15« 

April . . . 

31.576 

16.830 

33.882 

31.929 

es. iss 

48.779 

53.538 

37.754 

2.862 

6 885 

16.490  <4.019 

Mai  . . . 

3S.505 

*7.198 

24.883 

38  84* 

57  390 

66.040 

50.236 

25.494 

5.777 

8.690 

56.013  34.184 

Juni  • . . 

24.C97 

18.2t:. 

1»  <81 

22.075 

44.183  ! 

40.90» 

50.016 

23.779 

7.63M 

8.085 

57.554  | 31.864 

Juli  . . . 

39.041 

15.577 

30.476 

29.803 

69.517  | 

45.410 

63.514 

54.044 

1.578 

8 947 

65.092  . 62.991 

August  . . 

27.166 

7.584 

22.798 

273)71 

49.964 

34.655 

19.835 

*0.276 

3 474 

8.224 

23409  34.500 

September 

12.302 

4.700 

29.971 

37  667 

42.273 

42.367 

9.200 

25.533 

2.762 

2.066 

11962  27.599 

Oktober  . 

24.  IM 

11.317 

34.473 

28.738 

58  639 

40.053 

33.309 

61.524 

3.107 

1.955 

36.4  IG  63.479 

November. 

38.460 

9.039 

26.71 1 

»7.814 

65.171 

36.843 

35.257 

30.896 

2.846 

10.346 

38.103  41.242 

Dezember  . 

21.536 

10.938 

40.860 

27.217 

62.390 

44.155 

24.480 

32.254 

3.853 

2.362 

28431  34.616 

Zusammen 

321.051 

165.161 

364.67* 

285.941 

683.723 

i 

551.102 

546.495 

382438 

53.3*0 

90.400 

599.815  473.238 

Die  der  Frankfurter  Zeitung  entnommene  Statistik  der  an  den 
deutschen  Börsen  herausgebrachten  Emissionen  im  Jahre  1908 
und  den  Vorjahren  zeigt  das  folgende  Bild: 
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Emissionen 

(Kurswert) 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

(M 

i 1 1 io  n 

n Mar 

k) 

Deutsche  Staats-Anleihe  . 

343.36 

283  87 

454.68 

668.97 

541.06 

1079.52 

Ausländische  Staats-Anl.  . 

136.25 

87.24 

676.39 

163.61 

49.83 

98.51 

Stadt-  u.  Provinz-Anleihen 

340.48 

216.77 

418.45 

429.79 

496.66 

606.43 

Deutsche  Hypoth.-Oblig.  . 

461.59 

467.38 

518.02 

330.36 

287.24 

492.32 

Ausland.  Hypoth.-Oblig.  . 

29.39 

21.34 

5.62 

6.77 

— 

1.98 

Sonstige  Obligationen  . . 

256.67 

199.24 

331.31 

257.29 

172.96 

402.15 

Bank-Aktien 

33.06 

201.45 

203  44 

289.77 

97.31 

76.63 

Eisen  bahn- Aktien  . . . . 

116.31 

68  91 

11.06 

42.46 

4.70 

28.34 

Industrie-Aktien 

195.33 

267.60 

492.52 

624.28 

240  20 

326.66 

1912.44 

1813.80 

3106.49 

2813.30 

189996 

3111.54 

Davon  in  festverzinsten 

Obligationen 

Aktien 

1567.74 

344.70 

1275.84 

537.96 

2399.47 

707.02 

1856.79 

956.51 

1547.75 

352.21 

2680.91 

430.63 

Die  Erträgnisse  der  Reichssterapelsteuern  — des  Effekten- 
und  Umsatzstempels  — im  Deutschen  Reich  waren  in  den  einzelnen 
Monaten  des  Jahres  1908  und  der  Vorjahre  die  folgenden: 


Monat 

Stempelsteuer 

Umsatz 

s t 0 u e r 

1908 

1907 

1906 

1905 

1908 

1907 

1906 

1905 

Januar  . 

1 295  716 

2 505  242 

3 581  238 

3 490  030 

S96  890 

1 528  163 

1 800  820 

2 042  263 

Februar  . 

1 686  694 

7 658  282 

1 549  616 

1 719  310 

856  836 

1 136  460 

1 441  784 

1912  028 

März  . . 

2 318393 

6 650  985 

1967  136 

3 348  651 

703  663 

1 396  069 

1 489  705 

1 967  674 

April  . . 

2 086  329 

6 124  782 

2 261  897 

2 490  180 

730  571 

1 046  927 

2 082  679 

2 180  826 

Mai  . . 

1 726  072 

1 908  635 

2 897  769 

3 042  943 

968  192 

937  611 

1 753  366 

1 658  748 

Juni.  . . 

2 382  268 

2 471  871 

3 251  833 

2 434  168 

746  951 

751  849 

1 275  524 

1 096  426 

Juli  . . . 

3 002  063 

1 951  563 

8 055  284 

3 937  982 

726  395 

723  197 

1 115  715 

1 705  203 

August  . 

1 150  948 

1 359  623 

2 054  983 

1 874  800 

843  288 

654  011 

1 076  009 

1 999  779 

September 

2 726  875 

1 349  148)  3 084  899 

2 809  396 

1 281  484 

779  758 

1 627  645 

2 263  762 

Oktober  . 

1 680  267 

1 228  445 

2 218  158 

2 394  040 

1 100  ISO!  840  059 

1 270  968 

2 059  787 

November 

2 552  726 

1 080  460 

3 038  742 

2 526  116 

1 138129  700074 

1 126  597 

1630  717 

Dezember 

1 870  278 

1 622  404 

1 816  622 

2 167  267 

842  618 

514  310 

1 185785 

1 287  236 

24  478  629135  939  55g  30  754  908  31  234  8S3| 


10  835  164  10  844  271,17  262  737121  704  549 


Unter  den  einzelnen  Eflektengattungen  ist  die  im  Laufe  des  Jahres  Der^ond»- 
allmählich  eingetretene  Geldfülle  in  erster  Linie  den  Renten  zu- 
gute gekommen  und  es  haben  davon  erfreulicherweise  besonders  die 
heimischen  Anleihen  Nutzen  gezogen.  Zwar  begann  das  Jahr 
mit  der  Aufsehen  erregenden  neuen  preußischen  Anleihe,  welche  von 
der  Seehandlung  mit  Ausschaltung  der  Bankenvermittlung  unmittel- 
bar dem  Publikum  ohne  Begrenzung  des  Betrags  aber  mit  mehr- 
monatlicher  Sperrverpflichtung  angeboteu  wurde.  Ihr  war  für  die 
ersten  zehn  Jahre  eine  Verzinsung  von  4°/o,  für  weitere  fünf  Jahre 
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eine  solche  von  3 */*  °/o  und  von  da  ab  von  3 */*  °/o  zu  gesagt  und 
der  Emissionskurs  wurde  auf  08 */a  °/o  gesetzt.  Unter  allgemeiner 
Spannung  ward  das  Resultat  der  Zeichnung  erwartet:  sie  belief 
sich  auf  181  Millionen  Mark,  eine  in  Anbetracht  der  Geld- 
Verhältnisse  befriedigende  Summe.  Allerdings  litten  darunter  zu- 
nächst die  alten  Anleihen;  noch  mehr  aber  machten  diesen  die  An- 
sprüche zu  schaffen,  die  in  seltenem  Mähe  an  den  Geldmarkt  von 
den  deutschen  Einzelstaaten  und  den  Kommunen,  den  industriellen 
Gesellschaften  und  den  Hypothekenbanken  gestellt  wurden;  entschloß 
sich  doch  von  letzteren  ein  Berliner  Iustitut  zur  Ausgabe  von  4 1/» ®/o 
Pfandbriefen.  Wohl  wandte  das  Kapitalistenpubliknm,  das  den  Speku- 
lationspapieren mehr  und  mehr  den  Rücken  kehrte,  dem  Anlagemarkt 
andauernd  seiu  Interesse  zu;  aber  seine  Ersparnisse  schienen  mit 
jenem  Angebot  nicht  gleichen  Schritt  halten  zu  können,  um  so  weniger, 
als  Anfang  April  das  Reich  und  Preußen  wiederum  Anleihen  in  Höhe 
von  nicht  weniger  als  850  Millionen  Mark  heransbracbten.  Hierbei 
griff  man  — zum  erstenmal  seit  23  Jahreu!  — zum  festen  Zinsfuß 
von  4°/o  zurück;  der  Subskriptionspreis  betrug  99 ’/* °/o  und  das 
Bankenkonsortium,  das  jetzt  wieder  zur  Übernahme  herangezogen 
worden  war,  schloß  200  Millionen  Mark  von  der  Zeichnung  aus,  um 
den  Markt  nicht  zu  sehr  zu  belasten.  Das  Emissionsergebnis  vermochte 
sich  zwar  nicht  mit  deu  phantastischen  Ziffern  zu  vergleichen,  die 
früher  bei  solchen  Gelegenheiten  angesammelt  worden  waren;  aber 
dafür  hielt  der  Kurs  sich  um  so  besser.  Nachteilig  beeinflußt  wurden 
hierdurch  indessen  die  dreieiuhalbprozentigen  Anleihen;  namentlich 
die  Obligationen  der  Kommunen  litten  unter  großen  Verkäufen,  gegen 
welche  böherverzinsliche  Papiere  eingetauscht  wurden.  Eine  Erholung 
konnte  der  Markt  auch  deshalb  nicht  fiuden,  weil  der  Schatzsekretär 
Sydow  eine  weitere  Schuldenvermehrung  des  Reichs  als  wahrscheinlich 
bezeichnete.  Diese  Äußerung  fiel  mit  der  Rede  des  englischen  Scliutz- 
kanzlers  zusammen,  mit  welcher  er  das  Budget  des  Vereinigten 
Königreichs  dem  Unterbause  vorlegte  und  dabei  ein  glänzendes  Bild 
von  dessen  Fiuanzen  entrollte.  Nicht  nur  war  die  englische  Staats- 
schuld auf  den  Stand  zurückgeführt  worden,  den  sie  vor  20  Jahren 
eingenommen  hatte;  Mr.  Asquith  hoffte  sogar,  daß  er  trotz  der 
Ermäßigung  des  Zuckerzolls  nnd  der  Aufnahme  der  Altersversicherungs 
renten  unter  die  Staatsausgaben  keine  Stenererhöhungen  werde  zu 
beantragen  haben.  Der  Gegensatz  zu  deu  deutschen  Verhältnissen 
war  zu  groß,  als  daß  er  nicht  das  Ausland  zum  Vergleich  auf- 
gefordert hätte.  Sehr  rasch  zeigte  sich  aber  dabei,  daß  mau  dort 
die  Unterlagen  vollständig  außer  Augen  ließ,  die  der  Mehrzahl  der 
deutschen  Anleihen  eine  tatsächliche  Sicherheit  gewähren:  der  staat- 
liche Besitz  an  Eisenbahnen,  Domänen,  Porsten  u.  s.  w.  Auch  der 
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Umstand,  daß  die  meisten  Anleihen  werbenden  Anlagen  dienen, 
wurde  zu  wenig  beachtet.  So  konnte  die  ungünstige  Kritik  nament- 
lich der  englischen  Presse  richtig  gestellt  werden  und  das  Ausland 
trat  in  der  Tat  wieder  mehr  als  Käufer  auf.  Trotzdem  konnten 
die  Kurse  nicht  steigen,  weil  die  Stadtverwaltungen,  die  im  ersten 
Semester  des  Jahres  Anleihen  im  Gesamtbeträge  von  434  Millionen 
Mark  an  die  Börse  brachten,  eine  Emission  auf  die  andere  pfropfteu, 
so  daß  schon  die  Gründung  einer  eigenen  Kommunalkreditbank  er- 
wogen wurde.  Als  jedoch  die  Banken  infolge  der  eingetretenen 
Gelderleicbteruug  ihre  Depositenzinsen  herabsetzten,  gab  mit  Beginn 
des  zweiten  Semesters  das  Publikum  von  neuem  Kauforders  nnd  das 
Bankenkonsortium  konnte  zunächst  die  Hälfte  der  aus  der  Frühjahrs- 
übernahme zurückbehaltenen  200  Millionen  Mark  Reichsschatzscheiue 
abstoßen,  von  denen  ein  ansehnlicher  Betrag  nach  Belgien,  England  nnd 
Holland  seinen  Weg  fand.  Am  heimischen  Markte  waren  die  Staatsau- 
leihen der  Konkurrenz  mit  den  böherverzinslichen  industriellen  Obli- 
gationen ausgesetzt,  wobei  natürlich  die  drei-  und  dreieinhalbprozentigen 
Werte  einen  harten  Stand  hatten;  aber  endlich  konnten  die  vierprozen- 
tigen staatlichen  Schuldverschreibungen  den  Parikurs  überschreiten,  selbst 
als  die  am  30.  September  fälligen  3'/>,/o  Reichsschatzscheine  in  Höhe 
von  240  Millionen  Mark  in  vierprozentige  drei  Jahre  laufende  Titel 
mit  einer  Vergütung  von  60  Pfg.  umgewandelt  wurden.  Die  aus 
den  Ereignissen  auf  dem  Balkan  entstandene  Beunruhigung  brachte 
allerdings  später  wieder  Material  aus  ausländischem  Besitze  an  den 
Markt;  jedoch  war  dieser  durch  den  Zeithandel,  der  inzwischen  in 
den  Emissionen  der  verschiedenen  Zinsarten  eröffnet  worden  war,  so 
gefestigt,  daß  das  Angebot  rasch  Unterkunft  fand.  So  konnten 
denn  die  Kursbesserungen  allenthalben  behauptet  werden. 

Eiu  weniger  günstiges  Schicksal  war  den  österreichischen 
und  ungarischen  Werteu  beschieden,  die  der  Politik  ihren 
Tribut  zahlen  mußten.  Zwar  vermochten  die  Finanzminister  sowohl 
in  Wien  als  in  Budapest  Investitionsanleihen  in  größeren  Summen 
innerhalb  ihrer  Landesgrenzen  auszugeben;  aber  nicht  nur  wirkten 
während  des  Jahres  die  inneren  Streitigkeiten,  die  in  deu  letzten 
Monaten  in  Prag  eine  für  einen  zivilisierten  Staat  unbegreifliche 
Ausdehnung  und  unwürdige  Form  annahmen,  sowie  gegen  Jahres- 
schluß die  Annexion  Bosniens  mit  ihren-  Folgeerscheinungen  auf  die 
Knrse  zurück.  Die  Vermehrung,  welche  die  österreichische  Staats- 
schuld durch  die  Verstaatlichung  der  großen  Eisenbabngesellschaften 
erfahren  wird,  deren  Anlagekapital  sich  auf  etwa  1650  Millionen 
Kronen  beläuft,  dürfte  ihren  etwaigen  Einfluß  wohl  erst  im  nächsten 
Jahre  geltend  machen. 
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Besserungen  weisen  die  russischen  Anleihen  auf.  Augen- 
scheinlich haben  die  revolutionären  Zuckungen,  von  denen  das  Kaiser- 
reich in  den  Vorjahren  heimgesucht  wurde,  au  Stärke  verloren  und 
die  Regierung  kann  in  Ruhe  an  dem  inneren  Ausbau  arbeiten.  Für 
den  Kurs  der  Schuldverschreibungen  kommt  in  Betracht,  daß  jetzt 
zur  Aufnahme  neuer  Anleihen  die  Zustimmung  der  Duma  notwendig 
ist.  Es  machte  daher  einen  günstigen  Eindruck,  daß  diese  im  Früh- 
jahr die  von  dem  Marineministeriuin  verlangten  Kredite  ablebnte 
und  die  Sparsamkeit  als  Mittelpunkt  der  Finanzgebarung  erklärte. 
Der  Besuch  des  englischen  Königs  in  Reval  und  gute  Ernteaussichten 
kamen  dem  Staatskredit  zu  Hilfe,  sodafi  im  Herbste  der  Finauzminister 
die  vorbereitenden  Schritte  zur  Aufuahme  einer  neuen  Anleihe  in 
Höhe  von  etwa  500  Millionen  Rubeln  unternehmen  konnte,  deren 
Ertrag  allerdings  hauptsächlich  der  Rückzahlung  der  Anfangs  1909 
fälligen  Schatzwechsel  dienen  sollte.  Die  Ausgabe,  die  für  London, 
Paris  und  Amsterdam  geplant  war,  muhte  wegen  der  Balkauwirren 
verschoben  werden;  sie  ist  im  Anfang  des  neuen  Jnhres  bewirkt 
worden,  nachdem  sie  auch  die  Genehmigung  der  Duma  gefunden  hatte. 

Italienische  Renten  wußteu  sich  bis  zum  Jahresschlüsse  im 
Kurse  gut  zu  halten;  der  Verkehr  darin  ist  aber  sehr  klein  geworden, 
da  die  Rückwandernng  der  Titel  nach  dem  Heimatland  fortdauerte. 
Der  letzte  Bericht  der  Schuldenverwaltuug  erwähnt,  daß  während  in 
den  Jahren  1893/94  noch  130  Millionen  Lire  Renteuzinsen  in  dem 
Ausland  erhoben  wurden,  sich  dieser  Betrag  iu  1906/07  auf  nur 
33  Millionen  Lire  ermäßigt  hat.  Das  furchtbare  Geschick,  von  dem 
die  Städte  Messina  und  Reggio  und  ihre  Umgebungen  in  den  letzten 
Dezembertagen  betroffen  wurden,  rief  neben  der  menschlichen  Teil- 
nahme auch  eine  vorübergehende  Preisermäßigung  der  Staatsrente 
hervor. 

Portugiesische  Anleihen,  die  am  2.  Januar  63 */* °/® 
notierten,  gingen  nnter  der  Nachricht  von  der  Ermordung  des  Königs 
Carlos  bis  nnter  6l°/0  zurück.  Zwar  erholten  sie  sich  später 
wieder;  aber  die  fortdauernden  Streitigkeiten  der  Parteien  um  die 
Herrschaft  des  Landes  warfen  den  Kurs  im  Laufe  des  Jahres  bis 
auf  57 °/o ; auch  zum  Jahresschlüsse  zeigte  er  nur  eine  mäßige  Besserung. 

Die  Balkauwerte  wurden  iu  der  zweiten  Jahreshälfte  von 
der  Neugestaltung  der  dortigen  Verhältnisse  in  Mitleidenschaft  gezogen. 
Für  Türken  machte  sich  anfangs  nach  der  Wiederherstellung  der 
Verfassung  größerer  Begehr  geltend,  der  aber  rasch  verflog,  als  die 
Reformpartei  mit  der  Aufhebung  der  internationalen  Schuldenüber- 
wachung drohte.  Serbische  Anleihen  haben  infolge  der  kriegerischen 
Rüstungen,  welche  die  Finanzen  des  kleinen  Landes  wieder  vollständig 
zerrütten  dürften,  einen  mehrprozentigen  KurBverlust  erfahren,  nach- 
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dem  sie  — Ende  Jannar  82°/o  — Ende  November  schon  auf  73.90*/o 
gefallen  waren. 

Für  Japauer  blieben  die  Londoner  Notierungen  maßgebend. 
Hatte  anfangs  die  aus  der  Einwandernngsfrage  verbliebene  Spannung 
mit  den  Vereinigten  Staaten  die  Kurse  gedrückt,  so  befriedigten 
später  die  guten  Zahlen  des  Budgets  um  so  mehr,  da  sie  den  ernsten 
Willen  erkenuen  ließen,  an  den  Ausgaben  um  jeden  Preis  zu  sparen. 
Allerdings  mögen  diese  guten  Vorsätze  mit  der  Notwendigkeit,  sich 
früher  oder  später  von  neuem  an  das  europäische  Kapital  zu  wenden 
— man  sprach  von  einer  demnächatigen  Anleihe  von  30  Millionen 
Pfund  St.  — Zusammenhängen. 

Von  sonstigen  Papieren  von  Bedeutuug  ist  noch  die  5°/# 
Chinesische  Anleihe  zu  nennen,  die  mit  3100000  Pfund  St. 
an  den  deutschen  Markt  kam ; die  geplante  Emission  einer  Anleihe 
des  Königreichs  Rumänien  in  Höhe  von  70  Millionen  Franks 
mußte  aus  Aulaß  der  Ereignisse  in  den  Douaustaaten  bis  zum  neuen 
Jahre  vertagt  werden. 


1908 

Deutsche 

Reirhsanleihen 

! 1 4°/* 
3v.  iw.  ssz 

Iper  1912 

4M 

Öster- 

reich- 

ischo 

Gold- 

rente 

4« 

Ungar- 

ische 

Gold- 

rente 

Russische 
Anleihen 
4M  |4‘/«7» 

von  von 
1902  | 1905 

3 7*7. 

Italie- 

nische 

Rente 

4 •/»•/. 
Ja- 
paner 

2.  Jan.  1906 . 

89.- 

101.05 

— 

10010 

97.30 

84.60 

92.50 

105.80 

95.50 

2.  Jan.  1907 . 

87.20 

98.30 

— 

99.80 

96.50 

81.60 

91.80 

102.70 

94.60 

2.  Jan.  1908  . 

82.85 

93.80 

99.80 

97.65 

93.65 

80.20 

93.45 

103.30 

89.50 

15.  Fobr.  » . 

82.75 

92.70 

99.95 

99.20 

94.40 

82.20 

94.20 

104.30 

88  70 

31.  März  > . 

82.10 

91.90 

99  90 

98.90 

93.80 

82.30 

94.90 

103.70 

88.10 

15.  Mai  > . 

82.25 

91.40 

99.60 

98.50 

93.50 

82.50 

94.80 

104.— 

87.80 

30.  Juni  > . 

82.20 

91.40 

99.30 

99.- 

93.30 

83.10 

95.20 

104.- 

89.30 

15.  Aug.  » . 

83.50 

91.80 

99.50 

98.50 

98.40 

84.20 

98.40 

104.80 

89.70 

30.  Sept.  » . 

84.- 

92.30 

99.70 

98.20 

93.40 

83.50 

96.50 

104.25 

91.20 

15.  Nov.  * . 

84.90 

94.40 

100.50 

98.25 

93.- 

83.— 

97.20 

104.— 

91.40 

31.  Dez.  > . 

85.60 

94.50 

100.75 

97.80 

92.70 

83.50 

97.10 

103.— 

92.40 

Der  Verkehr  in  den  Aktien  der  deutschen  Banken  be-  nie  Bukon. 
wegte  sich  in  nur  engen  Grenzen.  Zwar  konnten  die  Institute  an- 
fangs noch  aus  den  hohen  Zinssätzen  Nutzen  ziehen ; aber  die  großen 
Anspannungen,  welche  ihre  Jahresbilanzen  aufwiesen,  schreckten  die 
Spekulation  zurück  und  nachher  war  es  die  allgemeine  Börsenunlust, 
welche  ihnen  während  längerer  Zeit  fast  vollständige  Vernachlässi- 
gung brachte.  Die  gelegentlich  der  ßankenquete  aufgerollt«  Frage, 
ob  eine  Trennung  der  Depositengelder  von  den  sonstigen  Verbind- 
lichkeiten der  Kreditbanken  gesetzlich  zu  erstreben  sei,  beeinflußte 
begreiflicherweise  die  Kursentwickelung  nach  unten  und  selbst 
der  Hinweis,  daß  die  gebesserten  Geldverhältnisse  die  Abstoßung 
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der  zum  Jahresschluß  angeschwollenen  Portefeuilles  ermögliche 
und  daß  das  Provisionskonto  aus  der  lebhaften  Ewiasionstätig- 
keit  zweifellos  guten  Ertrag  liefere,  lenkte  die  Aufmerksamkeit  des 
Publikums  nur  in  beschränktem  Maße  auf  die  Aktien. 

Auch  die  Erleichterungen,  welche  die  Börsengesetznovelle  dem 
Efiektenhandel  brachte,  blieben  ohne  besonderen  Eindruck,  wie  an- 
dererseits wieder  die  Lösung  der  lntereasegemeinschaft  Dresdener 
Bank  und  Schaaffhausenscber  Bankverein,  welche  zu  anderer  Zeit 
wohl  in  einer  entsprechenden  Kursbewegung  ihre  Kritik  gefunden 
hätte,  fast  spurlos  vorüberging.  Später  führten  indessen  der  Abschluß 
größerer  Finanzgeschäfte  und  die  Vorbereitungen  zu  solchen  dem 
Markte  neue  Käufer  zu,  da  man  im  Zusammenhang  mit  jenen  die 
Möglichkeit  von  Kapitalserhöhungen  erörterte,  wozu  in  der  Tat  die 
Berliner  Handelsgesellschaft  schritt.  Dagegen  spielte  die  Politik 
weder  in  ansteigender  noch  in  absteigender  Linie  eine  nennenswerte 
Rolle;  daß  die  Deutsche  Bank  in  Konstantinopel  eine  Niederlassung 
errichtete,  ward  sympathisch  begrüßt. 

In  den  Kursen  der  Aktien  der  österreichischen  Kredit- 
anstalt spiegelten  sich  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  des  Kaiserreichs 
wieder;  der  Jahresschluß  brachte  jedoch  für  sie  erheblicheren  von 
Wien  ausgehenden  Verkaufsandrang,  da  nicht  nur  die  Schädigung 
der  heimischen  Industrie  durch  die  türkische  Boykottbewegung  offen- 
sichtlich ward  sondern  auch  die  Fortdauer  der  politischen  Mißhellig- 
keiten im  Orient  verstimmte. 
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Die  Transport*  Für  den  Markt  der  Eisenbahnaktien  wird  das  Jahr  1908  um 

dessentwillen  von  Bedeutung  bleiben,  weil  iu  ihm  die  Verhandlungen 
um  die  Verstaatlichung  der  Österreichischen  Staatsbahn  zum  Abschluß 

•)  exkl.  Weidende. 
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kameu;  iu  dem  Jahre  1909  wird  diese,  die  Zustimmung  des  Reichsrats 
vorausgesetzt,  im  Verein  mit  einigen  kleineren  Gesellschaften  in  einer 
Schienenlänge  von  3000  km  in  den  Besitz  des  Staates  übergehen. 
In  früheren  Jahren  waren  ihre  Aktien  ein  Hanptgegenstaud  der 
internationalen  Spekulation  an  allen  europäischen  Börsen  gewesen; 
jetzt  gingen  sie  im  Preise  nnr  noch  entsprechend  dem  Fortgang  der 
Verstaatlichungsaktion  auf  und  ab;  ein  gröberes  Interesse  beanspruchten 
sie  schon  seit  längerer  Zeit  nicht  mehr.  Dieses  blieb  dagegen  an- 
dauernd den  Aktien  der  Lombardischen  Eisenbahn  zugewandt,  die 
ihren  Besitzern  eine  empfindliche  Enttäuschung  bereiteten.  Anfangs 
waren  es  die  Forderungen  der  Regierung  nach  umfangreichen  Inve- 
stitionen mit  der  Aussicht  auf  neue  Geldbeschaffungen  und  später  der 
hinter  den  Erwartungen  zurückbleibende  Jahresabschluß,  welche  in 
niedrigeren  Notierungen  ihren  Ausdruck  fanden.  Die  Mißstimmung 
verstärkte  sich  noch,  als  bekannt  wurde,  daß  die  Suspension  der 
Obligationstilgung  innerhalb  der  nächsten  zwei  Jahre  nötig  sei,  weil  der 
Betrieb  die  betreffenden  Summen  nicht  entbehren  könne.  Auch  die 
staatliche  Genehmigung  der  Erhöhung  der  Gütertarife  schuf  keine 
Besserung  und  diennn  einsetzenden  Erörterungen  über  die  wahrschein- 
liche Zukunft  des  Unternehmens  eröffneten  die  trübsten  Perspektiven. 
Und  dies,  nachdem  einige  Heißsporne  noch  vor  zwei  Jahren  an  die 
unmittelbare  Wiederaufnahme  der  Dividendenzahlung  hatten  glauben 
machen  wollen! 

Zeitweise  in  regerem  Verkehr  waren  die  italienischen  Meridionaux- 
Aktien,  für  welche  das  Heimatland  anfangs  Enuforders  sandte.  Später 
war  für  sie  die  Lage  der  Mailänder  Börse  maßgebend,  wo  man  gegen 
die  Vorstöße  der  Baissiers  sogar  die  Polizei  und  die  Staatsanwaltschaft 
anrief,  ohne  daß  mau  allerdings  dadurch  die  Kurse  nach  oben 
bewegen  konnte. 

Die  Aktien  der  zwei  amerikanischen  Eiseubahngesellschaften, 
welche  regelmäßig  an  der  Frankfurter  Börse  gebandelt  werden,  erfuhren 
analog  ihrer  Haltung  in  New-York  ansehnliche  and  nur  gelegentlich 
unterbrochene  Kurserhöbnngen;  sie  bieten  für  die  Berichterstattung  nur 
geringen  Stoff. 

Für  die  Schiffahrtsaktien  war  das  Jahr  kein  gutes;  schon 
zu  Jahresbeginn  litten  die  deutschen  Gesellschaften  unter  den  schlechten 
Abschlüssen  des  Vorjahres,  die  trotzgeringerer  Abschreibungen  wesentlich 
verminderte  Dividenden  aufwiesen.  Die  Abnahme  der  Auswanderung 
und  der  Warentransporte  nach  Nordamerika  brachte  ihnen  ferner  er- 
hebliche Mindereinnahmen,  die  auch  durch  Erhöhung  der  Passagier- 
preise und  Frachtenraten  nicht  wett  zu  machen  waren.  Außerdem 
verschärfte  sieb  die  Konkurrenz  mit  den  englischen  und  späterhin 
mit  den  italienischen  Linien,  die  stetB  neue  Verständigungen  und 
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Zugeständnisse  nötig  machten.  Deprimierender  als  alles  dies  war  die 
Wahrnehmung,  daß  die  Gesellschaften  ihre  finanziellen  Kräfte  bei 
den  letzten  Erweiterungsplänen  augenscheinlich  überschätzt  hatten 
Der  Lloyd  war  gezwungen,  die  Abuabmetermine  der  von  ihm  bestellten 
Schiffe  hiuausschieben  zu  lassen,  nnd  anch  bei  der  Hamburg* Amerika- 
Liuie  glaubte  man  mit  neuen  Geldanspruchen  rechnen  zu  müssen. 
Vorübergebend  ließ  die  Hoffnung,  daß  die  für  das  nächste  Jahr  zu 
erwartende  Geechäftsbesserung  in  den  Vereinigten  Staaten  auch  auf 
die  Schiffahrt  zurückwirken  wird,  die  Notierungen  wieder  ansteigende 
Richtung  einschlagen;  der  Schluß  warf  sie  jedoch  von  neuem  zurück 
und  selbst  die  abermalig  vorgenommeue  Erhöhung  der  Passagierpreise 
machte  keinen  Eindruck. 
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122.30 
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27.75 
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108.60 

116.70 

15.  Februar  » 

25.60 

82— 

107— 

119.30 

31.  März  » 

25.20 

82.60 

112— 

113.20 

15.  Mai  » . 

23.25 

90— 

117.70 

110.30 

30.  Juni  > 

23.50 

84.90 

118— 

107.80 

15.  August  > 

21.70 

94— 

121.50 

110.60 

30.  September  » 

23.90 

98— 

118.50 

107.50 

15.  November  » 

22.60 

107.10 

128.90 

113.20 

31.  Dezember  » 

• 

18— 

110.50 

127.20 

112.40 

Kohl«  u.  Eisen.  Die  Lage  der  Montanindustrie,  welche  während  des  ganzen  Jahres 

dem  Börsenverkehr  das  Gepräge  aufdrückte,  war  eine  wenig  einheitliche 
und  damit  erfuhren  die  Aktien  der  leitenden  Werke  empfindliche 
Schwankungen.  Die  Börse  war  anfangs  geneigt,  vor  der  sich  ver- 
schlechternden Gestaltung  der  Rohstoffverbände  die  Augen  zu  ver- 
schließen und  nur  mit  den  hohen  Preisen  zn  rechnen,  welche  sie 
den  weiterverarbeitenden  Industrien  auferlegten.  In  gleicher  Weise 
wurden  für  sie  die  staatlichen  Aufträge  auf  Eisenbahumaterial  und 
Kohlen  zu  Haussemotiven  und  ebenso  hieß  sie  jede  Nachricht  über 
die  Besserung  der  amerikanischen  Märkte  kritiklos  willkommen. 

Als  aber  die  Börsengesetzuovelle  gestattete,  zum  Zeitgeschäft 
zurückzukebren,  nnd  damit  Blankoverkäufe  zuließ,  war  der  Spekulation 
Veranlassung  gegeben,  der  tatsächlichen  Situation  auf  den  Grund  zu 
sehen.  Das  Ergebnis  der  Untersuchung  war  ein  unbefriedigendes, 
weil  man  sich  nicht  länger  darüber  täuschen  konnte,  daß  jenen 
Preisdiktaturen  nur  noch  ein  kurzes  Dasein  beschert  sein  könne.  Wohl 
gingen  im  Sommer,  nicht  zum  mindesten  veranlaßt  durch  die  Meldungen 


Digitized  by  Google 


Die  Börse  im  Jahre  1908. 


41 


über  den  lebhafter  werdenden  Bedarf  der  Eisenbahngesellscbaften  in 
der  Union  und  unterstützt  durch  die  Deckung  der  zu  grober  Ans* 
dehnnng  angewachsenen  deutschen  Baissepositionen,  die  Kurse  nochmals 
in  die  Höhe,  aher  sic  waren  wenigstens  zum  Teil  gezwungen,  zum 
Schluß  diesen  Stand  wieder  aufzugeben,  da  sich  die  Lage  der  Industrie 
zu  einem  Kampfe  Aller  gegen  Alle  entwickelt  batte  und  dem  sich 
auch  die  führenden  Werke  nicht  eutziehen  konnten,  wie  die  gegen 
früher  zum  Teil  sehr  abfallenden  Dividendentaxen  zeigten;  daß  Laura- 
hütte dabei  besonders  schlecht  wegkam,  lag  in  den  pessimistischen 
Ausführungen  ihres  Generaldirektors  in  der  Generalversammlung. 

Bei  einem  Blick  auf  die  sonstigen  Industriezweige  wendet  sich 
dieser  zunächst  auf  die  Elektrizität,  welche  auch  weiterhin  dank 
andauernd  guter  Beschäftigung  eine  befriedigende  Entwickelung 
genommen  hat.  Die  Einstellung  von  400  000  M.  in  das  Budget  des 
Großherzogtums  Baden  behufs  versuchsweiser  Ersetzung  des  Dampf- 
maschinenbetriebs auf  einigen  Teilstrecken  des  Eisenbahnnetzes  durch 
elektrische  Kraft  fiel  mit  der  Nachricht  zusammen,  daß  die  bayrische 
Regierung  gleichfalls  eine  Denkschrift  über  die  Elektrisierung  zweier 
Eisenbahnlinien  unter  Ausnützung  der  heimischen  Wasserkräfte  aus- 
gearbeitet habe  und  daß  ähnliche  Vorstudien  im  preußischen  Eisen- 
babnministerium  ihren  Fortgang  nähmen.  Auch  auf  die  zunehmende 
Verwendung  von  Akkumulatoren  und  Turbinen  zu  Kriegszwecken 
ward  hingewiesen,  wobei  man  noch  die  Verbilligung  der  Produktion 
durch  den  Rückgang  der  Kupferpreise  in  Betracht  zog.  Viel  besprochen 
wurde  der  Zusammenschluß  der  großen  Gesellschaften,  der  ein  gegen- 
seitiges Unterbieten  bei  den  Submissionsausschreibuugen  nach  Mög- 
lichkeit verhindern  will.  Daß  aber  die  Industrie  sich  für  große 
Aufgaben  rüstet,  sah  man  aus  der  Errichtung  der  zwei  Elektrobanken, 
welche  von  den  Gruppen  Felten  & Guilleaume-Lahmeyer  Werke  und 
Allgemeine  Elektrizitätsgesellschaft,  Siemens  & Halske-Schuckert  Werke 
in  das  Leben  gerufen  wurdeu,  um  die  nötigen  Geldmittel  für  die 
Finanzierung  kommender  Unternehmungen  auf  den  verschiedensten 
Gebieten  des  elektrischen  Liebt-  und  Kraftverbrauchs  im  Staats-, 
Kommanal-  und  Privatdienst  zu  beschaffen.  Selbst  die  Ankündigung 
einer  Elektrizitätssteuer  konnte  die  günstige  Stimmung  nur  vorüber- 
gehend beeinträchtigen,  da  man  allgemein  der  Erwartung  lebte,  daß 
die  Vorlage  nicht  die  Genehmigung  des  Reichstags  finden  werde. 
Dem  Verkehr  in  den  Anteilscheinen  der  großen  Gesellschaften  an  den 
Börsen  kam  zu  statten,  daß  neben  das  Kassegeschäft  auch  der  Zeit- 
bandel trat. 

Die  Aktien  der  chemischen  Industrie  weisen  keine  Ver- 
änderungen von  Bedeutung  auf,  wenn  auch  gelegentlich  die  Frage 
gestreift  wurde,  welcher  Einwirkung  die  kontinentalen  Werke  durch 


Ander« 

Industrien. 
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die  Neuerangen  in  der  engliechen  Patentgesetzgebung  würden  aus- 
gesetzt sein.  Die  Aktien  der  Maschinenfabriken,  deren  Roh- 
materialien sich  nicht  genügend  im  Preise  verbilligten,  konnten  die 
im  Laufe  des  Jahres  errungene  Besserung  nicht  dauernd  fest- 
halten ; die  Zementindustrie  litt  unter  der  darniederliegenden 
privaten  Bautätigkeit,  wofür  auch  die  Aufträge  der  staatlichen  und 
kommunalen  Verwaltungeu  nur  teilweise  Ersatz  boten.  Für  die 
Kursgestaltnng  der  Br  au  er  ei -Aktien  waren  eine  ganze  Reihe  nieder- 
drückender Momente  maßgebend : teure  Getreidepreise,  schlechte 
Witterung,  Rückgang  des  Konsums  und  drohende  hohe  Besteuerung. 
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143**) 

Der  Geldmarkt  im  Jahre  1908. 

Mit  einem  Bestand  von  1858  Millionen  Mark  in  Wechseln  und 
Lombardforderungen,  dem  größten  Betrage  seit  ihrer  Errichtung, 
hatte  die  Deutsche  Reichsbank  das  Jahr  1907  verlassen;  ihr  Metall- 
vorrat war  dagegen  der  kleinste  in  dem  Jahre  : 704  Millionen  Mark  ; 
ihr  Wechselzinsfuß  betrug  7*/i  Prozent,  Ultimo -Geld  war  mit 
9 Prozent  bezahlt  worden,  Privatdiskont  stand  6'/s  Prozent.  Diese  Zahleu 
genügen,  um  die  Anspannung  zu  charakterisieren,  welcher  der  deutsche 
Geldmarkt  damals  ausgesetzt  war  und  in  der  sich  nicht  nur  die  Kredit- 
ansprüche des  heimatlichen  Wirtschaftslebens  sondern  auch  die  Goldab- 
flüsse  wiederspiegelten,  die  durch  die  amerikanische  Geldkrisis  verur- 
sacht worden  waren.  So  unbehaglich  die  Situation  am  Jahresschluß  sein 
mochte,  ihren  kritischsten  Punkt  hatte  sie  immerhin  überschritten : nach 
Wochenfrist  waren  jene  Anlagen  um  fast  200  Millionen  Mark  zurück- 
gegangen und  da  die  Reichsbank  trotz  der  hohen  englischen  Wechsel- 
kurse Gold  hatte  aus  London  kommen  lassen,  so  wuchs  auch  ihr 
Metallvorrat  bis  zur  dritten  Januarwoche  um  etwa  die  gleiche  Summe. 

•)  exkl.  Besugarecht  auf  neue*  Aktien.  **)  exkl.  Dividende, 
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Der  Eindruck  dieser  beruhigenden  Momente  war  durch  die  Diskont- 
herabsetzungen verstärkt  worden,  welche  die  Bank  von  England 
schon  am  2.  Januar  — von  7 Prozent  auf  6 — und  die  Bank  von 
Frankreich  am  9.  Januar  — von  4 Prozent  auf  31/»  — vorge- 
nommen hatten.  Beide  Maßregeln  legten  Zeugnis  dafür  ab,  daß 
man  in  den  europäischen  Geldzentren  die  Gefahr  der  amerikanischen 
Goldanforderungen  als  überwunden  betrachtete.  Damit  gingen  auch 
die  Privatsätze  in  London  und  Paris  entsprechend  herab,  während 
sie  in  Deutschland  über  5 Prozent  blieben ; der  Unterschied  führte 
Geld  aus  Frankreich,  Belgien  und  Holland  für  Wechselankäufe  und 
Pensionsdarlehen  nach  Berlin  und  Frankfurt.  Die  Erleichterung,  die 
dem  Geldmarkt  durch  diese  Zufuhren  bereitet  wurde,  veranlaßte  die 
Reichsbank,  dem  anderwärts  gegebenen  Beispiele  zu  folgen;  sie  er- 
mäßigte, trotzdem  die  Devisenkurse  noch  gegen  Deutschland  standen, 
ihren  Diskontsatz  am  13.  Januar  auf  6'/*  Prozent.  In  London 
strömten  indessen  rasch  so  große  Summen  an  den  offenen  Markt, 
daß  die  Bank  von  England,  um  die  Herrschaft  über  diesen  nicht  zu 
verlieren,  ihren  Zinsfuß  bereits  am  16.  Januar  auf  5 Prozent  und 
acht  Tage  später  auf  4 Prozent  festsetzte.  Ebenso  ging  die  Bank 
von  Frankreich  am  23.  Januar  auf  3 Prozent  herab.  Auch  in 
Deutschland  wurde  durch  die  Privatsätze  die  offizielle  Rate  erheb- 
lich unterboten ; ein  Versuch  der  Reichsbank,  sie  durch  Verkauf  von 
Schatzscheinen  zu  beeinflussen,  blieb  ohne  Erfolg  und  so  mußte  sie 
sich  gleichfalls  zu  einer  Ermäßigung  auf  6 Prozent  entschließen  — 
25.  Januar.  — Dies  war  für  die  Börse,  die  eine  stärkere  Abwärts- 
bewegung erwartet  hatte,  eine  Enttäuschung ; aber  die  Bankleitung 
erklärte,  daß  sie  die  Lage  des  Geldmarktes  noch  immer  als  eine 
wenig  befriedigende  ansehe  und  daß  es  notwendig  sei,  die  Emission 
von  Wertpapieren,  die  von  allen  Seiten  angektindigt  wurden,  nicht 
überhand  nehmen  zu  lassen.  Als  nun  auch  Vorbereitungen  zur 
Unterbringung  fremder  Effekten  getroffen  wurden,  bot  sie  von 
neuem  Schatzscheine  aus,  um  den  gestiegenen  Devisenkursen  Einhalt 
zu  gebieten.  Dadurch  erreichte  sie  eine  Verminderung  ihres  Wechsel- 
portefeuilles, das  Ende  Januar  nur  noch  1046  Millionen  Mark  auf- 
wies gegen  1494  Millionen  Ende  Dezember  und  man  konnte  hieraus 
wohl  einen  Schluß  auf  das  Nachlassen  des  inländischen  Kredit- 
begehrens ziehen.  Indessen  überstieg  der  deutsche  Privatsatz  noch 
immer  die  fremden  und  namentlich  die  Pariser  Notierungen  ganz 
wesentlich;  der  letztere  Platz  trat  daher  von  neuem  als  Wechsel- 
käufer in  Berlin  und  Frankfurt  auf.  Nach  Monatsfrist  schritt  die 
Bank  von  England  — am  5.  März  — unter  dem  Eindruck  großer 
Goldimporte  aus  Ägypten  zur  Ermäßigung  ihrer  Rate  auf  3’/«  Prozent. 
Zwei  Tage  später  ging  auch  die  Reichsbank  auf  51/»  Prozent,  ob- 
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gleich,  wie  das  Reichsbankpräsidium  ausführte,  die  letzte  Februar- 
woche »fast  unerklärlich  grobe«  Ansprüche  an  die  Bank  gestellt 
habe ; nur  die  inzwischen  eingetretenen  Rückflüsse  hätten  die  Herab- 
setzung möglich  gemacht.  In  der  Tat  muhte  jene  Anspannung  umso 
auffallender  sein,  als  die  Warenmärkte  einen  Rückgang  der  Rohstoff- 
preise meldeten  und  auch  von  einem  Nachlassen  der  Beschäftigung 
in  den  Produktionsstätten  berichtet  wurde. 

Auf  dem  englischen  Geldmärkte  lastete  noch  immer  die  Frage, 
ob  die  Bank  von  Frankreich  ihren  Besitz  an  Sterlingwechseln,  die 
sie  im  Herbste  im  Betrage  von  75  Millionen  Francs  erworben 
batte,  um  der  Bank  von  England  Gold  zuzuführen,  prolongieren 
werde.  Nachdem  hierüber  Beruhigung  gewonnen  war,  erfuhr 
der  Privatdiskont  eine  weitere  Erleichterung,  trotzdem  Südamerika 
Gold  abzog.  Die  Bank  von  England  bequemte  sich  daher  am  19. 
März,  ihren  Zinsfuß  auf  3 Prozent  zu  ermäßigen.  So  hatte  sie  in 
weniger  als  drei  Monaten  den  Satz  von  7 Prozent.,  mit  dem  sie  das 
Jahr  begonnen,  um  vier  Prozent  herabgesetzt  und  diese  Besserung 
konnte  in  Deutschland,  wo  der  Rückgang  in  der  gleichen  Zeit  nur 
zwei  Prozent  betrug,  wohl  neidische  Gefühle  hervorrufen. 

Aber  hier  wurde  jedes  Anzeichen  sich  entwickelnder  Geldflüssig- 
keit von  den  kapitalbedürftigen  Staaten  und  Kommunen  benutzt,  um 
mit  Anleihebegehren  hervorzutreten.  Die  große  Finanzoperation  des 
Reichs  und  Preußens  zu  Anfang  April  erforderten  allein  850  Mil- 
lionen Mark ; die  Hoffnung,  daß  das  Ausland  in  Anbetracht  der 
Rente  von  4 Prozent  sich  in  größerem  Maße  bei  der  Subskription 
beteiligen  werde,  war  eine  trügerische.  Ebenso  zeigte  sieb,  daß  die 
Erleichterungen  im  Geldverkehr,  die  man  von  dem  endlich  verab- 
schiedeten Scheckgesetz  erwartete,  nicht  sofort  in  Erscheinung  traten, 
und  zudem  riefen  die  gesteigerten  Notierungen  für  fremde  Wechsel 
die  Furcht  vor  Goldausfuhren  wach. 

Nur  langsam  vermochte  der  Markt  sich  zu  bessern ; selbst  als 
die  Reichsbank  auf  das  allgemeine  Drängen  am  27.  April  auf  5 
Prozent  ging,  bezeichnete  sie  »die  Anspannung  Alles  in  Allem  be- 
trachtet, noch  derartig  stark,  daß  nur  zögernd  dem  Wunsche  von 
Industrie  und  Handel  nach  Ermäßigung  des  Diskonts  hätte  Folge 
gegeben  werden  können.«  Aber  in  diesen  Wochen  begannen  die 
Goldbezüge  der  Reichsbank,  welche  den  Importeuren  zinsfreie  Vor- 
schüsse bis  zur  Dauer  von  45  Tagen  gewährte  und  gleichzeitig  die 
Devisenkurse  beeinflußte.  Dadurch  gewann  endlich  der  Status  ein 
günstigeres  Aussehen  und  selbst  die  sich  häufenden  Emissionen  in- 
dustrieller Obligationen  vermochten  das  Gefühl  der  Erleichterung 
nicht  zu  beeinträchtigen. 
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Ende  Mai  geschah  die  letzte  Diskontveränderung  im  Jahre,  zu 
welcher  die  Bank  von  England  schritt:  auf  21/*  Prozent,  nachdem 
ihr  Metallvorrat,  der  sich  Ende  Dezember  1907  auf  31  Millionen 
Pfund  belief,  eine  Erhöhung  auf  38  Millionen  erfahren  batte.  Die 
Bank  von  Frankreich  hielt  an  ihrem  Wechselzinsfuß  fest;  sie  erhob 
aber  an  Lombard  zinsen  statt  der  bisherigen  4 Prozent  nur  noch  31/» 
Prozent.  Auch  in  Deutschland  hatte  sich  Geld  am  offenen  Markte, 
nicht  zum  wenigsten  unter  dem  Eindrücke  der  Goldimporte,  die  teils 
schon  eingetroffen  waren,  teils  aus  Amerika  und  aus  Australien  an- 
gekündigt  wurden,  bis  auf  3 ’/*  Prozent  verbilligt.  Weitere  Erleich- 
terungen des  Geldmarkts  konnten  in  Aussicht  genommen  werden, 
sobald  die  Börsengesetznovelle  in  Kraft  trat.  Bisher  hatten  die 
Kasseumsätze  in  Bergwerks-  und  Industrie-Papieren  regelmäßig  große 
Summen  Bargeld  verbraucht,  von  denen  zu  erwarten  war,  daß  sie 
durch  die  Wiederzulassung  des  Zeithandels  in  jenen  Werten  nunmehr 
frei  werden  und  dem  Markte  zugute  kommen  würden.  Die  Reichsbank 
konnte  deshalb  am  4.  Juni  auf  4'/>  Prozent  und  am  18.  Juni,  nachdem 
ihre  Anlagen  im  Wechsel-  und  Lombardgeschäft  auf  982  Millionen  Mark 
gefallen  und  ihr  Metallbestand  auf  1077  Millionen  Mark  gestiegen  waren, 
auf  4 Prozent  zurückgehen.  Interessant  war  die  Schilderung  des 
Marktes,  welche  Präsident  Havenstein  bei  der  letzteren  Gelegenheit 
gab : »Das  Reichsbankdirektorium  — sagte  er  — verkenne  nicht, 
daß  trotz  der  verhältnismäßig  günstigen  Zahlen  des  Ausweises  die 
Geldverhältnisse  im  Inlande  auch  jetzt  noch  nicht  als  vollständig  be- 
friedigend angesehen  werden  können.  Die  ganze  Entwicklung  des 
Status  der  Bank  in  den  letzten  Wochen  gebe  indessen  der  Hoffnung 
Raum,  daß  die  Anspannung,  die  seither  in  unserem  Wirtschaftsleben 
geherrscht  hat,  im  Schwinden  begriffen  sei  und  aufange,  normalen 
Verhältnissen  Platz  zu  machen.  Insbesondere  sei  auch  bemerkens- 
wert, daß  zum  erstenmale  eine  Abnahme  des  gesamten  Wechsel- 
timlaufs  im  Reichsgebiet  gegenüber  dem  Vorjahre  zu  konstatieren 
sei.  Es  ergebe  sich  dies  aus  dem  Ertrag  der  Wechselstempelsteuer' 
der,  nachdem  er  in  allen  vorhergehenden  Monaten  höhere  Ziffern 
aufgewiesen  habe  als  in  den  entsprechenden  Monaten  des  Vorjahres, 
im  Mai  1908  erstmals  um  M.  25  00G  geringer  sei  als  im  Mai  1907. 

Damit  war  daun  ein  Zinsfuß  erreicht  worden,  den  das  deutsche 
Wirtschaftsleben  seit  Oktober  1905  entbehrt  hatte;  der  Umstand, 
daß  er  immer  noch  über  den  Sätzen  der  anderen  europäischen  Zentral- 
banken blieb,  verursachte,  daß  wieder  Paris  und  London  zu  Wechsel- 
käufen Auftrag  gaben  und  von  neuem  Pensionsgelder  ausboten.  Aber 
die  nachlassende  Tätigkeit  in  der  Industrie  und  die  Zurückhaltung 
der  großen  Banken  an  auswärtigen  Geschäften  fanden  im  Minder- 
verbraucb  von  Geld  ihren  Ausdruck,  wozu  noch  trat,  daß  zweifellos 
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ein  erheblicher  Betrag  der  früher  von  den  Banken  der  Industrie 
gewährten  Kredite  abgezahlt  worden  war.  Bald  begann  man  von 
Geldüberflufi  zu  sprechen,  welcher  — merkwürdig  genng!  — die  Gold- 
zufahren zur  Reichsbank  zum  Stocken  brachte,  weil  die  zinsfreien 
Vorschüsse  den  Importeuren  um  so  weniger  Anreiz  boten,  je  billigere 
Geldsätze  au  den  Börsen  herrschten.  Zu  anderen  Zeiten  hätte  eine 
solche  Lage  des  Geldmarktes  der  Spekulation  Anlaß  zu  energischem 
Eingreifen  geboteu ; diesesmal  war  sie  dnreh  die  Unsicherheit 
über  die  Zukunft  der  Rohstoffverbände  und  die  steten  Klagen  der 
Fertigfabrikat-ludu8trie  zum  Stillsten  d verurteilt  und  selbst  wenn  sie 
die  Ruhe  durchbrechen  wollte,  so  zeigte  sich,  daß  das  Privatpublikum 
ihr  die  Gefolgschaft  verweigerte;  jeder  Versuch  verlief  im  Sande. 

Selbst  die  strengeren  Anforderungen,  welche  die  Reichsbank  in 
diesen  Wochen  an  die  Qualität  der  ihr  zum  Diskont  eingereichteu 
Wechsel  stellte,  indem  sie  die  Prolongationswechsel  ausmerzte,  hatten 
auf  die  Geldfülle  keinen  Einfluß.  War  man  sonst  gewöhnt,  schon 
im  Hochsommer  Vorbereitungen  für  den  Geldbedarf  des  Herbstes  zu 
treffen,  so  erwies  sich  dies  jetzt  als  unnötig:  man  stellte  Geld  auf 
lange  Termine,  sogar  über  das  Jahresende  hinaus,  zu  den  billigsten 
Sätzen  znr  Verfügung.  Die  Situation  an  den  anderen  Plätzen  war 
nicht  anders.  London  konnte  sich  der  Neuemission  von  Effekten 
nicht  erwehren  und  gab  fortwährend  Gold  nach  Paris  ab ; nichts 
destoweniger  sank  sein  Privatsatz  gelegentlich  auf  1*/*  Prozent,  ging 
der  Satz  für  tägliches  Geld  bis  auf  1/>  Prozent  herab,  und  daB  alte 
Sprichwort,  daß  die  Citj  alles  vertragen  könne,  nur  keinen  Zinsfuß 
unter  2 Prozent,  schien  keine  Geltung  mehr  zu  haben.  So  ward  fast 
als  willkommen  geheißen,  daß  aus  Anlaß  von  Verkäufen  amerikanischer 
Werte  nach  Europa  and  verringertem  Import  europäischer  Waren 
nach  Amerika  die  Zahlungsbilanz  sich  zu  Gunsten  der  Vereinigten 
Staaten  verschoben  hatte,  also  Goldaasfuhren  aus  New-York  nicht 
zu  erwarten  waren.  Aber  auch  dort  hatten  sich  die  Geldverhältnisse 
gegen  früher  verändert;  die  Geldabflüsse,  welche  regelmäßig  um  diese 
Zeit  nach  den  Getreidedistrikten  stattfinden,  wurden  sonst  meisteus 
von  einer  Steigerung  der  Zinssätze  begleitet.  Jetzt  hatte  man  in 
Erinnerung  an  die  Herbsttage  des  Vorjahrs  so  große  Summeu  auf- 
gesammelt, daß  die  Befriedigung  jener  Ansprüche  ohne  jede  Mühe 
geschah.  Im  Gegenteil  meldete  man  sogar,  daß  Südamerika  Gold 
aus  New-York  bezogen  habe,  weil  es  billiger  als  aus  London  zu 
beschaffen  gewesen  sei. 

Natürlich  fragte  man  nach  den  letzten  Ursachen  dieser  Geld- 
abundanz,  die  sowohl  in  der  alten  wie  in  der  neuen  Welt  beobachtet 
wurde.  Für  Deutschland  mochte  sie  in  dem  geringen  Beschäftigungs- 
grade der  Industrie,  dem  Preisrückgang  der  Rohprodukte  und  den 
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verminderten  Ansprüchen  des  Aaslands  zu  finden  sein.  Aber  jene 
Erscheinung  war  eine  in  allen  Ländern  diesseits  und  jenseits  des 
Ozeans  gleichmäßige.  So  glaubte  man  sie  durch  die  fortschreitende 
Ausbildung  des  internationalen  Kreditverkehrs  erklären  zu  können, 
die  zur  Konzentration  aller  verfügbaren  Geldvorräte  au  einigen 
wenigen  Stellen  der  Erde  geführt  hatte  und  die  alle  jeweils  über- 
schüssigen Beträge  durch  Hin-  und  Herschieben  von  einem  geld- 
bedürftigen Platze  zum  anderen  verwertete.  Für  diese  Anschauung 
sprachen  in  der  Tat  z.  B.  die  fortdauernden  Wanderungen  der 
französischen  und  englischen  Kapitalien,  die  zeitweise  in  Form  von 
Ausleihungen  und  Rückzahlung  von  Pensionsgeldern  und  von  Wechsel- 
ankänfeu  und  ihren  Einkassierungen  nach  Deutschland  kamen  und 
dann  in  vormals  nicht  gekannter  Schnelligkeit  wieder  in  ihre  Heimat- 
länder znrückfioesen,  je  nachdem  die  Devisenkurse  diese  Operationen 
rentabel  machten  oder  nicht.  Auch  jetzt  wurde  wieder  fremdes 
Geld  in  Deutschland  ausgeboten ; aber  die  Banken  fanden  dafür 
kaum  Verwendung,  da  die  Bedürfnisse  der  Industrie  sehr  zurück- 
gegaugen  wareu  und  die  Wertpapierbörse  gar  keinen  Begehr  zeigte. 
Außerdem  übte  die  Sättigung  der  Reichsbank  mit  Gold  ihre  Wirkung; 
hatten  auch  die  Zuflüsse  im  großen  und  ganzen  aufgebört,  so  betrug 
doch  der  Überschuß  des  deutschen  Goldimports  über  die  Ausfuhr  in 
den  ersten  neun  Monaten  des  Jahres  236  Millionen  Mark  gegen  nur 
39  Millionen  Mark  in  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahrs  und  207  Mil- 
lionen in  1906. 

Die  Geldverhältnisse  gewannen  jedoch  allmählich  ein  anderes 
Aussehen,  als  der  Oktobermonat  die  politischen  Wirren  auf  der 
Baikauhalbinsel  zeitigte.  Paris  trat  in  England  als  Goldkäufer  auf, 
ebenso  Wien,  das  seine  Position  außerdem  durch  Wertpapierver- 
käufe in  Deutschland  zu  stärken  bemüht  war.  Allerdings  blieb  Geld 
in  London  anfangs  noch  so  billig  wie  je,  wozu  die  Goldimporte  aus 
New- York  beitrugen,  die  gerade  jetzt  als  Gegenleistung  für  nach 
dem  Heimatland  zurückgeflossene  amerikanische  Effekten  und  zur 
Zahlung  der  im  Vorjahre  ausgegebenen  und  nun  fällig  werdenden 
Schatzobligationen  der  Stadt  New-York  nach  London  kamen.  Täg- 
liches Geld  ward  hier  mit  ’/*  Prozent  gehandelt,  Ultimogeld  mit 
2’/s  Prozent;  welcher  Unterschied  gegen  die  Sätze  der  Jahre  1907 
und  1906:  6 Prozent  bezw.  5 */<  Prozent  und  selbst  gegen  die  Sätze 
in  den  Depressionsjahren  1901  und'  1902:  3*/s  und  3s/i  Prozent! 

Angesichts  solcher  Notierungen  sah  sich  die  Bank  von  England 
aus  dem  Markte  ganz  ausgeschaltet;  sie  trieb  daher,  um  die  Herr- 
schaft Uber  ihn  zurück  zu  gewinnen  und  um  die  sich  ohne  Unter- 
brechung andauernde  Emissionstätigkeit  zu  erschweren,  den  Privat- 
diskont in  die  Höhe  und  nahm  sogar  eine  Verteuerung  ihrer  Rate 
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in  Aussicht,  zumal  Paris  fortfuhr,  Gold  an  sich  zu  ziehen.  In  Deutsch- 
land hatte  sich  der  Privatsatz  bis  auf  21/«  Prozent  gesenkt;  ein 
Goldabfluß  von  Berlin  nach  Holland  und  Wien,  wie  auch  in  kleinern 
Beträgen  nach  Frankreich,  blieb  gegenüber  dem  großen  Bestand  der 
Reichsbank  ohne  Beachtung.  Um  aber  weiteren  Entnahmen  vorzu- 
beugen, trat  diese,  deren  Anlage  in  'Wechseln  und  Lombarddarlehen 
jetzt  450  Millionen  Mark  kleiner  als  im  November  1907  war,  als 
Verkäuferin  fremder  Devisen  auf  und  begab  Schatzanweisungen,  von 
denen  sich  ihr  Bestand  sehr  erheblich  vermehrt  hatte.  Trotzdem 
blieb  Geld  in  Deutschland  so  flüssig,  daß  man  neue  Pensionsgelder 
aus  dem  Ausland,  die  auf  zwei  Monate  zu  3 Prozent  offeriert 
wurden,  ablehnte  und  man  selbst  die  Rückzahlung  der  früher  auf- 
genommenen Beträge,  deren  Höhe  man  jetzt  noch  auf  etwa  120  bis 
150  Millionen  Mark  schätzte,  in  das  Auge  faßte. 

Inzwischen  hatte  sich  der  Londoner  Geldmarkt  mit  dem  Ein- 
tritt in  den  Dezembermonat  soweit  versteift,  daß  der  Privatsatz  die 
offizielle  Rate  erreichte,  sie  sogar  gelegentlich  überschritt;  man  be- 
trachtete es  als  einen  Gewinn,  daß  die  japanische  Finanzagentur 
die  zum  Verkauf  kommenden  Schatzwechsel  (zu  lT/s  Prozent!)  auf- 
nahm und  der  Markt  mit  ihnen  nicht  belastet  wurde,  denn  dessen  Ver- 
schuldung an  die  Bank  wurde  schon  auf  mehr  als  20  Millionen  Pfund 
geschätzt.  Aber  man  rechnete  doch  mit  dem  Wiedereintritt  günstigerer 
Geldverhältnisse  und  traf  deshalb  Vorbereitungen  für  eine  ganze 
Reihe  von  Emissionen,  die  noch  im  Januarmonat  herauskommen 
sollten. 

Dagegen  batte  die  Bank  von  Frankreich  teils  aus  politischer 
Vorsorge  teils  um  sich  für  die  bevorstehenden  belangreichen  An- 
leihen zu  rüsten,  ihren  Goldvorrat  in  sehr  erheblichem  Maße  zu  ver- 
mehren gewußt:  von  2700  Millionen  Francs  Ende  Dezember  1907 
auf  nicht  weniger  als  fast  3500  Millionen  bis  dahin  1908!  Eine 
solche  Ziffer  hatte  sie  bis  dahin  niemals  aufgewiesen. 

Die  zum  Jahresschluß  an  die  Deutsche  Reichsbank  gestellter 
ÜTeditbegehren  waren  wie  regelmäßig  sehr  starke:  binnen  Wochen 
frist  steigerten  sie  sich  um  fast  360  Millionen  Mark.  Aber  sie 
blieben  trotzdem  ganz  wesentlich  hinter  den  Summen  zurück,  die 
von  ihr  im  Vorjahr  im  Wechsel-  und  Lombard-Verkehr  beansprucht 
worden  waren:  damals  1857  Millionen  Mark,  heute  1335  Millionen. 
Daneben  umfaßte  indessen  ihr  Metallvorrat  einen  um  nahezu  300 
Millionen  Mark  größeren  Betrag:  980  Millionen  Mark  gegen  704 
Millionen.  Diese  Stärke  in  dem  Status  der  Reichsbank  dürfte  innerhalb 
unserer  Geldverhältnisse  als  der  größte  Gewinn  des  Jahres  anzusehen 
sein.  Dank  ihrer  energischen  Bemühungen  hat  die  Reichsbank  ihren 
Goldstock  auf  eine  Höhe  gebracht,  die  nicht  nur  eine  sehr  will- 
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kommene  Verbesserung  der  Deckung  der  Noten  und  der  täglich 
fälligen  Verbindlichkeiten  in  sich  schließt  — 47°/o  im  Jahresdurch- 
schnitt 1908  gegen  41°/0  in  1907  und  45%  in  1900  — sondern  die 
auch  ermöglicht,  eine  momentane  Verminderung  des  Metallvorrats 
ohne  jede  Besorgnis  geschehen  zu  lassen.  Mit  weitaus  größerer  Be- 
ruhigung denn  früher  beurteilte  man  deshalb  jene  Anspannung,  von 
der  man  überzeugt  war,  daß  sie  nur  eine  vorübergehende  sein  werde, 
stand  doch  der  Privatdiskont  27|s  Prozent  und  war  Ultimogeld  zu 
4’/j  Prozent  ausgeliehen  worden. 

Die  Reichsbank  wies  an  den  Quartalsenden  des  Jahres  1908  aus 
(in  Millionen  Mark) : 


Ende 

Metall- 

bestand 

Wechsel 

Lombard 

forde- 

rungotl 

Effekten 

Noten 

Girovor- 
pflich- 
1 ungen 

öteuer- 

pflich- 

liffer 

Noten- 

umUuf 

Dezember  1904 

927.6 

1010.7 

215.1 

185.9 

1599.8 

580.3 

173.5 

» 1905 

803.5 

1227.6 

204.3 

214  8 

1656.7 

6308 

355.6 

• 1906 

665.0 

1339.0 

284  5 

262.7 

1776  0 

6259 

572.0 

» 1907 

704.2 

1493  6 

364.3 

121.8 

1885.9 

658.5 

626.0 

Ende  März  1908 

870.9 

1238.6 

255.7 

135  0 

17818 

620.9 

861.7 

> Juni  1908 

1031.8 

1127.1 

164.1 

141.8 

1792.6 

615.8 

215.8 

» Sept.  1908 

10336 

1209.6 

1596 

239  8 

1896.9 

659-5 

320.6 

» Dez.  1908 

980.1 

1159  3 

176.9 

394.4 

1975.4 

656.6 

454.8 

Die  Bewegungen  der  Diskontsätze  der  Reichshank,  der  europäischen 
Zentralbanken,  sowie  der  Frankfurter  Reportgeldsätze  sind  aus  den 
nachfolgenden  Tabellen  ersichtlich.  Wir  schließen  ihnen  solche  über 
die  Bewegung  der  fremden  Wechselkurse  an  der  Frankfurter  Börse 
an,  ebenso  die  Zahlen  des  deutschen  Edelmetallvorkehrs  seit  1902 
sowie  der  Goldeinfuhr  und  -Ausfuhr. 


Reichsbankdiskont. 


1.  Jan.  — 25.  Fobr. 

5 

1904: 

1.  Jan. 

—10.  Okt. 

4 

26.  Fobr.  — 21.  April 

4Vs 

11.  Okt. 

—31.  Dez. 

5 

22.  April  — 17.  Juni 

4 

Durchschnitt  4.222, 

18.  Juni  — 22.  Sept. 

3 V. 

1905: 

1.  Jan 

— 9.  Jan. 

5 

23.  Sept  — 31.  Dez. 

4 

10.  Jan 

— 13.  Febr. 

4 

Durchschnitt  4.099. 

14.  Fobr. 

-24.  Fobr. 

37« 

1.  Jan.  — 17.  Jan. 

4 

25.  Febr. 

— 10.  Sept. 

3 

18.  Jan.  — 10.  Fobr. 

3 '/« 

11.  Sept 

— 2.  Okt. 

4 

11.  Fobr.—  3.  Okt. 

8 

3.  Okt. 

— 3.  Nov. 

5 

4.  Okt.  — 31.  Dez. 

4 

4.  Nov. 

— 10.  Dez. 

57« 

Durchschnitt  3,321. 

11.  Dez. 

— 31.  Dez. 

6 

1.  Jan.  — 10.  Febr. 

4 

Durchschnitt  3.817. 

11.  Febr. — 7.  Juni 

8'/* 

1906:  1.  Jan. 

—18.  Jan. 

6 

8.  Juni  — 81.  Dez. 

4 

18.  Jan. 

— 22.  Mai 

5 

Durchschnitt  3.837. 

22  Mai  - 

— 18.  Sept. 

47» 

4 
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18.  Sept.~10.  Okt. 

5 

1908:  1.  Jan.  — 12.  Jan. 

7 1 /« 

10.  Okt. — 18.  Doz. 

6 

13.  Jan. — 26.  Jan. 

6',. 

18-  Doz. — 81.  Dez. 

7 

27.  Jan. — 6.  Mürz 

6 

Durchschnitt  5.15. 

7.  März — 26  April 

5V, 

1.  Jan  —21.  Jan. 
22.  Jan.  —22.  April 

28.  April  —28.  Okt. 

29.  Okt.  - 7 Nov. 

7 

6 

51:» 

6’/. 

27.  April—  4.  Juni 
5.  Juni — 17.  Juni 
18.  Juni  — 31.  Dez. 
Durchschnitt  4.75. 

5 

41  t 
4 

8.  Xuv  —31  Dez. 
Durchschnitt  6 083. 

7'/, 

Mittlerer  Pri vatdi&kontsatz  an  der  Frankfurter  Börse. 


Monat 

1901 

1902 

1903 

1901 

1905  1906 

1907 

t 

1908 

Januar  .... 

8.66 

2293 

2.408  I 

2.682 

2 69  3 86 

4.918 

5011 

Februar  . . . 

3.26 

2 018 

2.081 

2.765 

2180  3 45 

4.52 

4.627 

März  .... 

3.76 

1.906 

2.748 

3 261 

2 25  4 -1 

5 417 

4.471 

April 

3.51 

1.875 

2.711 

3.913 

2.017  3259 

4.682 

4 086 

Mai 

3.20 

2.095 

3 192 

3.203 

2.382  3.45«; 

4 507 

3 985 

Juni 

3 25 

2.172 

3 318  1 

2 801 

2.408  356 

4 650 

3447 

Juli 

3 041 

1.752 

3 076 

2 656 

2 199  3.515 

4.470 

2 818 

August  .... 

2 518 

1.810 

3.421 

2 704 

2 38i:  3 506] 

4.713 

2.900 

September  . . 

2830 

2 230 

3.774 

3 156 

3067  4.213 

5.042 

3.106 

Oktober  . . . 

3 075 

2.831 

3.320 

3 883, 

4.060  4 852 

5.13« 

2 875 

November  . . 

. . 

3.025 

3.255 

3.585 

4.074 

4.167  5.329 

6.595 

2.622 

Dezember . . . 

• • 

3.065 

3.500 

3.595  ; 

4 — 

4.825  5 570 

6 930 

2 855 

Jahresdurchschnitt 

3118 

2.311 

310 

3 ll.l 

2.93 4 j 4 042 

I 

5131| 

3 567 

Zinssatz  für  Reportgeld  an  der  Frankfurter  Börse. 


Monat 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

Januar  . . 

3'/«- 3 

3-2*/4 

4*/t— 4’/«  4i/«_4,/4 

5‘/*~5'/«  -5'/* 

ft1/. — 4’/»— 4*/« 

Februar . . 

3’/.— 3'  4 

2»/. -2  ’/• 

4’/4— 4-4'A  -3’/. 

5*/— 5'/V-&':4-5 

4'/» — 4‘/»  —4*/« 

März  . . . 

4'/« -4*/. 

8’/* — 3 

5*/.— 51/»— 51/»— 5 

7-6*/«— 6V»-6‘/* 

5’/.— 5‘/.-5*/. 

April  . . . 

3»/.- 3*/, 

3’/s — 2’/» 

4*/*-  4*/s— 4V.--4’/« 

4’A  -4*!.  -4*/4  4 1 

4’/« — *’/*  — 41,  »—4*,  * 

Mai.  . . . 

4— 8’/4 

2V«-24/» 

4'/, — 4*/4 — 4*/« — 4*/e 

5-4*/4— 47« — 4‘/. 

4“/« — 41/* — 4‘/4 — 4 

Juni  . . . 

4-3*/i 

3’:»— 8‘/a 

5'/4-5 

5,/i-5‘/«-»,/4-5'/t 

VI*— i 

Juli .... 

3*/* — 3’/e — 2T/a 

2’/« — 2‘/« 

4'/»— 3’/» 

4 

3*4-8'/,— SV« — 3 

August  . . 

3— 2*‘ 4 

3-2*/4 

4'/*— 3’/« 

5— 41/« — 4 — 41 « 

8‘/4  — 8— 3'/.— 2*/. 

September 

4*/> — 4*/« 

4’;«— 4S/» 

6 — 5*/* 

6‘/.-6'/. 

4*/.— 4'/. 

Oktober . . 

4»  4-  4’/, 

51 4’/. 

6-5’,4— 5Vi-55/« 

5'/*— 5 

3'  '4  —8 — 3’/»  - 2’/» 

November  . 

4*/»  — 4*  » 

6V»— 5*/« 

6>/,-5';.-57. 

VI, -VI, 

3— 2’A— 3—2*/* 

Dezember  . 

6‘/.-5*/. 

7‘/*  -VI, 

8'/,-  8'/s  -8 

91/.— 8V.-9-8 1 . 

t 7*—41/* — 4*/* — 4*/» 

Jahres- 

durch- 

schnitt 

3.884 

3 738 

5.075 

5.615 

4.005 
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Jahresdurchschnitt  offizieller  Diskontsätze. 


3890  189h 

1 

1900 

1901 

1 

1902 

1 

1903 

1904  1906 

1906 

1907 

1908 

Berlin . . . 

4.38  | 3.14 

5.33 

4.10 

3.32 

3.84 

4.22  1 3.82 

5.15 

6 03 

4.75 

London  . . 

4.5*. i 2 

3.90  ! 

3.72  , 

3.38 

8.75  1 

8.30  > 3.01 

4.27 

4 93 

3.04 

Paris  . . . 

3 2.10 

3.25  i 

3 

8 

1 3 

3 |3 

3 

3 46 

3.05 

Wien  . . . 

4.48  4.30 

4.68 

4.08 

3.50  ! 

! 3.50  i 

3.50  3.70 

4.33 

4.90 

4.25 

Amsterdam  . 

2.80  1 2.50 

3.61 

3.23  | 

3 

3.40  1 

3.24  2.C8 

4.11 

1 5.10 

3.98 

VV  e c li  s e 1 kurzer  Siebt 

a u f 

Monat 

London 

Pari  s 

1904 

1905  1906  ' 1907 

1908 

19  4 

1905 

1906 

1907 

1908 

Januar 

20.439 

20  425  20.416  20.49 

20.47 

81.29 

81  30 

81.45 

81  30 

81.44 

Februar  . 

20.488 

20.473  20.379  20.48 

20.471 

81.34 

81.33 

81.50 

81.15 

81.32 

Mürz  . . 

20.435 

20.46s!  20.257  20.492  20.433 

81.29 

81.27 

81.46 

81  02 

81.21 

April  . . 

20.447 

20.473  20.395  20.461 

20.41 

8137 

81.48 

81.54 

81  24 

81.80 

Mai  . . 

20.401 

20.472  20.491  20.489 

20.402 

81.28 

81.88 

81.39 

81.86 

81.2.5 

Juni  . . 

20.400 

20.470  20.477  20.448 

20.381 

81  — 

81.24 

81.36 

81  33 

81.18 

Juli  . . 

20  407 

20  463  20.372  20.440 

20.385 

80.95 

81.36 

81.38 

81.32 

81.17 

August  . 

20.455 

20.456  20.450  20.482 

20.38s 

81.01 

81.31 

81.30 

81.43 

8l.lt 

September 

20.415 

20.423  20.830  20.443 

20  283 

80  98 

81.16 

81.25 

81.33 

81.15 

Oktober  . 

20.357 

20.341  20.321  20.496 

20  404 

80.96 

81.27 

8120 

81.53 

81.31 

November 

20.346 

20.414  20  401  20.503120  36 

81.— 

81.22 

81.19 

81  43 

81.40 

Dezember 

20.368 

20.390  20.399  20.482 

i 1 

*20.447 

80.98 

81.20 

81.15 

81.43 

*1  43 

Deutschlands  Edelmetallverkehr 
in  1000  Mark. 


1903 

1904  190.5 

1 

1906 

1 

- 1907 

1908 

Einfuhr  . . , 

818  4 58 

500 145  307  438 

416  700 

256.645 

418.767 

Ausfuhr  . . . 

115  637 

92  801  110  175 

. 

119  600 

249  693 

87.758 

Goldbewegun^  in  den  einzelnen  Quartalen  und  Jahren. 


I. 

Quart. 

11.  Quart. 

III 

Quart. 

IV 

Quart,  ganz  Jahr 

(Millionen  M 

a r k) 

1908 

+ 

1924 

+ 

82.78 

+ 

136.14 

+ 

74.64  : + 

31280 

1907 

+ 

10  10 

4- 

18.16 

|_ 

34.30 

— 

80  73  — 

18  17 

1906 

+ 

39.42 

+ 

119.93 

+ 

15.63 

+ 

93.76  + 

268.79 

1905 

+ 

50.24 

— 

7.81 

+ 

691 

+ 

129.72  j + 

179.55 

1904 

+ 

1.119 

4- 

13.757 

+ 

103.915 

+ 

269.92  + 

388.82 

1903 

— 

14.582 

+ 

25.812 

+ 

115.186 

+ 

62  666  + 

189.14 

1902 

+ 

18.404 

+ 

1.063 

+ 

23.347 

9.858 ! + 

32.97 

1901 

+ 

2.059 

+ 

31.901 

+ 

83.866 

+ 

87.356  + 

205.28 
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Goldbewegung  in  Deutschland. 


K ä n f 

uhr  | 

A u s f u h r 

Saldo 

1908 

(M  i 1 1 i o n 

e n M a r kl 

1907 

1908 

1907 

1908 

1907 

Januar .... 

8.98  1 

5.27 

3.77 

2 51 

+ 

5.21 

+ 

2.73 

Februar  . . . 

15.78  : 

9.48 

5.30 

4.21 

+ 

10.48 

+ 

5.27 

März  .... 

5.67  ■ 

5.29 

2.12 

321 

+ 

3.55 

+ 

2.08 

April  .... 

5 52 

16.83 

3.01 

11.26 

+ 

2.51 

+ 

5.57 

Mai 

8.78  1 

11.32 

3.44 

2.41 

+ 

5.34 

p 

8.91 

Juni  .... 

77.12 

6.18 

2 19 

2.50 

l- 

74.93 

+ 

3.68 

Juli 

79  89 

6.29 

2.83 

3.82 

+ 

77.06 

+ 

2.47 

August  . . . 

58  31 

6.46 

12.02 

4.11 

+ 

46.29 

+ 

2.35 

September  . . 

16  12 

41.52 

3 33 

1204 

+ 

12.79 

+ 

29.48 

Oktober  . . . 

48.74 

27.14 

3 18 

20.64 

+ 

45.561  + 

6 50 

November  . . 

26.51  1 

14.31 

10.83 

129  53 

+ 

15.68 

— 

115  22 

Dezember  . . 

19.57 

56.21 

6.17 

28.23 

+ 

13  40 

+ 

27.98 

zusammen . . 

370  89 

206.33 

58.09 

224  50 

+ 

312.80 

— 

18.17 

Emissionen,  Ertrag  der  Börsensteuern  und  der 
Wechselstempelsteuer. 

Das  Emissionsgeschäft  an  der  Frankfurter  Börse 
war  wesentlich  lebhafter  als  im  Vorjahre.  Sowohl  die  Zahl  der 
Emissionen,  als  auch  ihre  Gesamtsumme  ist  gegen  1907  gestiegen. 
Im  ganzen  wurden  96  (88)  Emissionen  zugelassen  im  Gesamtbeträge 
von  2.713  (2.090)  Milliarden  Mark.  Eine  bedeutende  Zunahme  zeigen 
die  deutschen  Fonds,  welche  eine  seit  dahren  uicht  erreichte  Höhe 
aufweiseu.  Darunter  befinden  sich  allein  1271  Millionen  Deutsche 
Reichs-  und  Preußische  Staatsanleihen  nnd  Schatzanweisungen.  Auch 
der  Betrag  der  Stadtauleihen  ist  gegen  die  Vorjahre  erheblich  ge- 
stieguu.  Ferner  weisen  eine  Erhöhung  auf:  Kommuual-Obligationen 
von  Hypothekenbanken,  Hypothekenhank-Aktien,  Chemische  Industrie- 
Aktien,  Obligationen  industrieller  Unteruehmungcu.  Einen  Rückgang 
weisen  auf:  ausländische  Fonds,  Pfandbriefe  deutscher  Hypotheken- 
banken, Bank- Aktien  (inländische),  Metnllwareu-Indnstrie- Aktien, 
Elektrizitäts-  und  Kabel-Aktien,  Berg-  nnd  Hüttenwerke-Aktien, 
sowie  Schiffahrtsaktien. 

Die  Statistik  der  einzelnen  im  Berichtsjahr  zugelassenen  Werte 
ist  im  Anhang  abgedruckt. 


E.ntuionen. 
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Die  Reichsstempelabgaben  für  Wertpapiere,  welche 
im  Reiche  von  35.8  Millionen  Mark  im  Jahre  1907  auf  24.4  Millionen 
Mark  im  Bericht-jabre  fielen,  brachten  in  Frankfurt  a.  M.  nnr  wenig 
mehr  als  die  Hälfte  des  vorjährigen  Betrages  ein  und  bliebeu  auch 
hinter  d-n  Erträgnissen  der  früheren  Jahre  bedeutend  zurück.  Da- 
gegen übertrafen  die  Reichsstempelabgabeti  für  Kauf-  und  sonstige 
Atischaffungsgeschäfte  im  hiesigen  Hauptzollamtsbe/.irk  noch  um  ein 
geringes  die  Einnahmen  vom  Jahre  1907,  während  die  Gesamtein- 
nahmen im  Reich  einen  weiteren  Rückgang  aufweisen.  Die  Arbitrage- 
Rückvergütungen  sind  ganz  erheblich  gefallen.  Für  Frankfurt  a.  M. 
beliefen  sie  sich  auf  M.  16  693.  Die  Einnahmen  an  Wechsel- 
Stempelsteuer  waren  in  Frankfurt  mit  M.  468976  nur  wenig 
niedriger  als  1907. 


Reiclisstempelabgaben  für  Wertpapiere. 


1904 

1905 

| 1906 

1907 

| 1908 

Hauptzollamt  Frankfurt 
a.  M 

1 295  193 

1 632  843 

1 615  056 

2 024  919 

1 088  423 

Deutsches  Reich . . . 

20  538  419 

31  234  838 

30  754  908 

35  840  058 

24  395  726 

Rei  ch  sst  e m pel  abg  a be  n für  Kauf-  und  sonstige 
Anschaffungsgeschäfte. 


1904 

1 1905 

1906 

1907 

1908 

Hauptzollamt  Frankfurt 
a.  M 

I 

969  848 

1 192  780 

955  994 

564  198 

569  567 

Deutsches  Reich . . . 

15  731  588 

21  704  549 

17  262  737 

11024  271 

10  626  497 

Reichsstempelabgaben- Rückvergütung  für 
Arbitragegeschäfte. 


1904  1 

1905 

1906 

1907 

1908 

Hauptzollamt  Frankfurt 
a.  M 

5 334 

4 216 

16  870 

27  345 

18  693 

Deutsches  Reich . . . 

52  458 

87  154  : 

| 

186  353 

236  010 

167  466 

| 

Wechselstempelsteuer. 


1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

Frankfurt  a.  M.  . . . 

437  026 

483  193 

437  082 

474  897 

468976 

Deutsches  Reich . . . 

12  889  550 

14  170  454 

15  590  212 

17  091  855 

16929  850 

BörttenMeuer, 

Wechsel* 

6tcn»j>eltit«'uer. 
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Ueu'llHllHIlk, 

Abmhmnp< 

verkehr. 


Über  den  Abrechnungsverkehr  der  dentschen  Abrech- 
nungsstellen itn  Jahr  1908  gibt  die  nachfolgende,  dem  »Internatio- 
nalen Volkswirt«  entnommene  Zusammenstellung  Aufschluß: 


IT  in  s a t z 
i in 

1908 

1904 

i n 

1905  | 1906 

Millionen  M a 

1907 
r k 

1908 

Januar  . . . 

2755  5 

2964.34 

3187.77 

3768.00 

3769.30 

3966.64 

Februar  . . . 

8401.0 

2812  79 

2705.45 

3165.86 

3316  48 

3500.27 

März  .... 

2047.3 

2875.75 

3154.80 

8615.47 

3690.86 

3725.20 

April  .... 

2818.7 

2091.45 

8159  28 

357624 

415280 

4206.55 

Mai  .... 

2564.8 

2499  61 

- i 66 

3505.40 

3895.75 

8722.08 

.luui  .... 

24860 

2597  16 

2-33  58 

3436.86 

3567.46 

8747.97 

Juli  .... 

2602  3 

2742  56 

310234 

3551.88 

8960.24 

4240.09 

August  . . . 

2257.8 

2382  60 

2037.87 

8274.50 

3636  99 

3446  27 

September  . . 

21339 

2546.12 

3136.72 

3268.68 

3596.40 

3567  29 

Oktober  . . . 

2887.0 

2962.00 

8860.76 

3761.78 

4087.18 

4268.19 

November  . . 

2430  2 

2603.19 

32  s ; 1 1 

3364.17 

8887.48 

3596.60 

Dezember  . . 

2902  0 

2957.71 

3400  65 

871623 

3752  61 

3974.70 

(üinzes  Jahr  . 

311365 

32635  23 

37602  60 

42035.16 

45313.11 

45960  89 

Unsere  übliche  übersieht  über  den  Geschäftsverkehr  der  Reichs- 
bankhauptslelle  Frankfurt  a.  M.  im  llerichtsjahr  zu  geben,  sind  wir 
diesmal  nicht  in  der  Lage,  da  wir  die  erforderlichen  Unterlagen  noch 
nicht  erhalten  konnten. 


Lage  des  Arbeitsmarktes. 

Die  ungünstige  Gestaltung  des  Arbeitsmarktes,  deren  Anfänge 
bis  in  den  Hochsommer  1907  zuriickreichen  und  die  während  der 
letzten  Monate  jenes  Jahres  bereits  ernste  Formen  annahm,  bat  sich 
im  Berichtsjahre  noch  erheblich  verschärft.  Die  das  ganze  Jahr 
hindurch  anhaltende  wirtschaftliche  Depression  mußte  sich  naturge- 
mäß in  der  Lage  des  Arbeitsmarktes  widerspiegeln.  Und  wenn 
auch  das  Jahr  1908  insofern  etwas  weniger  beängstigend  schloß, 
als  gegen  Jahresschlnß  sich  da  und  dort  eine  leichte  Erholung  zeigte, 
so  bleibt  doch  das  Gesamtgepräge  ein  durchaus  ungünstiges.  Infolge 
des  scharfen  Rückganges  in  Iudustrie,  Handel  und  Gewerbe  herrschte 
fast  ausnahmslos  in  sämtlichen  Berufsarten  eine  bedenkliche  Arbeits- 
losigkeit, zumal  bestand  unter  den  ungelernten  Arbeitern  ein 
Beschäftignngsmangel  wie  seit  vieleu  Jahren  nicht  mehr.  Unter 
Berücksichtigung  des  Umstandes,  daß  nicht  allein  die  Zahl  der  Be- 
schäftigten kleiner  geworden  war,  sondern  auch  der  ganze  Neuzuwachs 
des  Jahres  mit  auf  den  Arbeitsmarkt  drückte,  schätzte  man  Ende 
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September  die  Zahl  der  Arbeitslosen  innerhalb  der  gewerblichen 
Gesanitarbeiterschaft  auf  rnnd  380  000.  Das  Einkommen  der  Arbeiter- 
schaft konnte  nuter  diesen  Verhältnissen  nicht  unberührt  bleiben. 
Wenn  auch  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Industrie-  und 
Handelszweige  die  absolute  Höhe  des  Lohnsatzes  keine  Herabsetzung 
erfuhr,  so  hatte  doch  die  Miudereinstellung  von  Arbeitern  sowie 
die  Verkürzung  der  täglicheu  Arbeitszeit  zur  Folge,  daß  der  Ver- 
dienst der  Arbeiterklasse  im  ganzen  zurückging.  Es  dürfte  sicherlich 
nicht  zu  hoch  gegriffen  sein,  wenn  man  den  Verdienstausfall  pro 
Woche  mit  31/*  Millionen  Mark  annimmt.  Diese  Summe  spielt  aber 
im  Verkehr  eine  nicht  uuerhebliche  Rolle  und  zeigt,  wie  durch 
die  Arbeitslosigkeit  die  Konsumkraft  der  Bevölkerung  geschwächt 
wird. 

Vergleicht  mau  die  Arbeitslosigkeit  des  Berichtsjahres  mit  dem 
Ergebnis  der  Arbeitslosenzählung  im  Dezember  1895,  soweit  es  die 
gewerbliche  Arbeiterschaft  betraf,  so  kommt  man  dagegen  zu  besseren 
Resultaten.  Die  absolnte  Summe  der  Arbeitslosen  stellte  sich  am  2. 
Dezember  1895  auf  385  042  nnd  war  damit  nur  weuig  höher  als  die  ge- 
schätzte Ziffer  für  Ende  September  1908.  Relativ  aber  war  die  Arbeits- 
losigkeit des  letzten  Herbstes  geringer,  da  die  gewerbliche  Gesamtarbeiter- 
schaft seit  1895  von  rund  9 870  000  auf  mehr  als  13  Millionen  Köpfe 
gewachsen  ist.  Anch  im  Vergleich  zu  den  Krisenjahren  1901/02 
war  die  Lage  des  Arbeitsmarktes  im  letzteu  Jahre  noch  ein  weuig 
günstiger.  Betrachtet  man  endlich  noch  die  Einwirkungen  des  ge- 
werblichen Rückganges  auf  den  Arbeitsmarkt  anderer  Länder,  so 
tritt  die  erfreuliche  Erscheinung  zn  Tage,  daß  der  Grad  der  Ver- 
schlechterung des  Arbeitsmarktes  in  Deutschland  nicht  ganz  so  groß 
war  wie  z.  B.  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und  besonders 
in  England.  So  unbefriedigend  sich  also  auch  1908  der  deutsche 
Arbeitsmarkt  au  sich  gestaltet  hat,  im  Rahmen  des  internationalen 
Arbeitsmarktes  tritt  Deutschland  als  das  Land  hervor,  in  dem  die 
wirtschaftliche  Abschwächnng  sich  in  Formen  vollzog,  durch  die  be- 
sonders heftige  Erschütterungen  des  Arbeitsmarktes  bisher  vermieden 
werden  konnten.  — An  den  öffentlichen  Arbeitsnachweisen  Deutsch- 
lands, die  an  die  Berichterstattung  der  Zeitschrift  »Der  Arbeitsmarkt< 
angescblossen  sind,  gestalteten  sich  Angebot  und  Nachfrage  iu  abso- 
luten Zahlen  ausgedrückt  folgendermaßen : 
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Jan.  Fcbr.  Mär/.  April  ; Mai  Juni  | Juli  Aug.  Sept.  Okt.  Nov.  | Dez. 


Männlich 

Weiblich 

Zusammen 

Männlich 
Weiblich  | 
Zusammen  [ 


[ 1907 
190b 

1907 

1908 
1907 

i 1908 

1907 

1908 

1907 

1908 

1907 

1908 


Offene  Stellen. 


42599,  89118 
29538  30503 


54594  47639  67396 
55954 
87225 
24005  28429  34984 
104651 
90938 


84132  78196  1 
66604  67547 


75996 

32480 

34734 

23915 

110730 

56405 


455611  30989 
84852  35381 
20781 j 16822 
21942  2194 


82963.  61394|  741781 
935221  80202  91886 


61154:  71771  54447  71320  75347'  65119, 

45412  53148,  49152  48443]  62696  58139 
28387  25810  2490»;  32128  33282*  29709 
25214  26301  22978  25575;  32878,  32508 
8954 1 1 97581 ' 89855103488  108629  94828 
70626!  79449!  72130!  74018*  95174,  90647 
Arbeitsuchende. 

68274!  70873  82140;  85911  847241  90414|  76218!  61179 


662921  47811 
562941  572S5 


23194 

21327 


22121 

22203 


106157  83495 
105859|  102405! 


25189 

26824 

99337 

118710 


82075 

59439  90024 1 91074  91110|  89955|  105371 1 1 14859*  95421  90306 

25914  21868  21254|  20688!  24684  25130  263661  21133  15498 

20550*  24217'  23565  22594  I 23521*  30376  35734,  24170  21516 

108016*  90142  92127  102828  110595  109854  116780  97346  76677 

79989  11404l|l  14639  1 1 3704;  1 13476  1 35747  1 50593  1 1959l|l  1 1822 


Ein  noch  deutlicheres  Bild  über  das  Verhältnis  von  Angebot 
und  Nachfrage  während  der  einzelnen  Monate  gibt  die  nächste 
Tabelle,  woran»  ersichtlich  ist,  wieviel  männliche  und  weibliche 
Arbeitsuchende  anf  100  offene  Stellen  kamen  und  welche  Ver- 


schiebungen gegenüber  dem  Vorjahre  eintrateu. 


Jahr 

Jan.  | 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug.  | 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

Dez. 

uännli 

c h und  w e 

i b 1 i c 

h z u t 

> a m m 

d n 

1908  . . 

158.9 

151.71 

130.5 

1 141.8 

161.5 

I 144  3; 

157.6 

I 153.3 

| 142.6 

166.1 

212  4 

1 195.2 

1907  . . 

126  2 

! 125.6 

94.9 

97  3 

100.7 

944 

1151 

1 106.9 

101.1 

123.1 

149.1 1 

160.4 

Spannung 

+ 32.7* 

+ 26.1 

+ 35.6 

+ 44.5* 

+ 60  8 

+ 49.9; 

+ 42.5 

1+  46.4 

+ 41.5 

+ 43.0 

+ 63.8 

+ 84.8 

m än  n 

liehe 

1908  . . 

219.6! 

I 205  0 

164.2 

183.0 

1982 

I 171.4' 

185.4 

185.7 

169.1 

197.6] 

277.8] 

255.2 

1907  . . 

152.0 

128.7 

110.1 

108.0 

111.6 

98.61 

127.5 

120.5 

112.4 

138.81 

167  81 

197.4 

Spannung 

+ 67.5 

+ 76.3 

+ 54.1 

+ 75.0 

+ 86.6 

1+  72.8 

+ 57.9 

+ 65.2 

’ + 56.7 

+ 58.8 

+ 110.5 

+ 57  8 

weih 

liehe 

1908  . . 

88.9 

78.1] 

76.71  85.9 

I 95.3 

I 89.6 

98.3 

! 92.01  92.4 

109.9 

110.2] 

98.2 

1907  . . 

78.5 

72.5 

67.5 

74.7 

1 77.0 

82.3 

83.1 

76.8 

75.6 

88.7 

101. ol 

92.0 

Spannung 

+ 10.4 

+ 5.6 

+ 9.2 

+ 11.2 

!+  18.3 

+ 7.3 

+ 15.2 

+ 15.2 

+ 16.8 

1+21.2' 

+ 9.2 

+ 6.2 

Verfolgt  man  die  Lage  des  Arbeitsmarktes  von  Monat  zu  Monat 
das  Jahr  hindurch,  so  ergibt  sich  folgendes:  Nachdem  sich  gegeu 
Ende  des  Vorjahres  die  Lage  des  Arbeitsmarktes  immer  mehr  ver- 
schlechtert hatte,  verschärfte  sie  sich  im  Monat  Jannar  zunächst 
nicht  weiter.  Groß  war  allerdings  die  Besserung  gegen  den  Dezember 
nicht,  sie  betrug  nur  1.5  Arbeitsuchende  auf  100  offene  Stellen,  denn 
es  kamen  im  Januar  1908  auf  100  offene  Stelleu  158.9  Arbeit- 
suchende gegen  160.4  im  Dezember  1907.  Die  Abnahme  des  Au- 
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dranges,  die  der  Febrnar  gewöhnlich  zu  bringen  pflegt,  blieb  anch 
in  diesem  Jahre  nicht  ans.  Eine  auffällige  Verschiebnng  war  in 
diesem  Monat  insofern  wahrzunebmen,  als  die  Nachfrage  uach  weib- 
lichen Arbeitskräften  stark  zunahm,  während  die  Nachfrage  am 
Arbeitsmarkt  für  Männliche  fast  in  demselben  Grade  zurückging. 
Für  die  Gestaltung  der  Arbeitsbedingungen  ist  dies  kein  gutes  Zeichen, 
da  es  auf  eine  Zunahme  in  der  Verwertuug  der  billigeren  Frauen- 
arbeit schließen  läßt.  Die  im  Miirz  alljährlich  eintretende  Frühjahrs- 
belebung  war  im  verflossenen  Jahre  erheblich  geriuger  als  in  den 
vorhergehenden.  Die  Arbeitslosigkeit  nahm  zwar  ab,  doch  nicht  in 
solchem  Umfange  wie  1907.  Auf  100  offene  Stellen  kamen  130.5 
Arbeitsuchende  gegen  94.9  im  März  1907.  Im  Vorjahre  war  sonach 
der  Bedarf  an  Arbeitskräften  im  allgemeinen  nicht  zu  decken,  während 
1908  ein  Überangebot  bestand.  Es  darf  dabei  allerdings  nicht 
übersehen  werden,  daß  dieses  Überangebot  noch  immer  niedriger 
war  als  in  den  Jahren  1901  und  1902;  die  Lage  des  Arbeitsmarktes 
war  also  im  März  1908  ungünstiger  als  in  den  letzten  guten  Jahren, 
aber  doch  noch  nicht  so  ungünstig  wie  während  des  ersten  Jahres 
der  letzten  Krise.  Zu  einem  großen  Teil  war  das  Ausbleiben  der 
Frübjahrsbelebuug  auf  die  Stagnation  des  Massenkonantns  während 
der  Wintermonate  zurückzufiibren,  deren  Wirkungen  nunmehr  alle 
Gewerbe  in  Mitleidenschaft  zogen.  Der  Umstand,  daß  die  Arbeits- 
bedingungen und  die  Nachfrage  nach  Arbeitskräften  in  Handel  und 
Gewerbe  sich  unbefriedigend  gestalteten,  erhöhte  das  Angebot  von 
Arbeitskräften  in  der  Landwirtschaft  wesentlich.  Während  im  April 
die  Nachfrage  nach  Arbeitskräften  sonst  regelmäßig  zu  steigen  pflegt, 
bracht«  im  letzten  Jahre  dieser  Monat  wieder  eine  Verschlechterung 
des  Arbeitsmarktes,  so  daß  sich  die  Zahl  der  auf  100  offene  Stellen 
entfallenden  Arbeitsgesuche  um  11.3  erhöhte.  Im  Mai  erfuhr  das 
Angebot  eine  weitere,  so  erhebliche  Vermehrung,  wie  sie  seit  dem 
letzten  Aufschwung  noch  keiu  Monat  gebracht  hatte.  Daß  der 
Andrang  sich  im  Mai  verstärkt,  ist  eine  regelmäßige  Erscheinung, 
aber  der  Grad  der  diesmaligen  Zunahme  war  ungewöhnlich  groß. 
Nur  im  Mai  1902  war  er  noch  stärker.  Es  ist  erstaunlich,  wie 
ganz  allgemein  die  Nachfrage  nach  Arbeitskräften  uachließ.  Wir 
sahen,  daß  einige  Zeit  zuvor,  als  die  Nachfrage  nach  männlichen 
Arbeitskräften  schon  stark  abnabra,  die  Nachfrage  nach  weiblichen 
noch  erheblich  stieg,  stärker  fast  als  während  der  Hochkonjunktur. 
Nun  hatte  aber  auch  der  Verkehr  am  Arbeitsmarkt  für  Weibliche 
bedeutend  nachgelassen;  auch  zu  vermehrter  Verwendung  billiger 
Frauenarbeit  war  vorläufig  keine  Neigung  vorhanden.  Gerade  in 
solchen  Zeiteu  aber,  wo  die  Männer  weuiger  oder  vielfach  auch  nichts 
verdienen  können,  sind  die  Arbeiterfrauen  und  Töchter  mehr  darauf 
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angewiesen,  dem  Erwerb  nachzngehen.  Im  Juni  erfuhr  die  Lage 
des  Arbeitsmarktes  erfreulicherweise  keine  Verschlechterung  mehr. 
Der  Andrang  von  Arbeitsuchenden  war  zwar  noch  etwas  höher  als 
im  April ; da  aber  die  Nachfrage  wesentlich  gestiegen  war,  so  hatte 
das  beängstigende  Überangebot  wieder  nachgelassen.  Die  leichte 
Erholung,  die  sich  am  Arbeitsmarkt  im  Juni  zeigte,  war  zum  Teil 
darauf  znrückzufübreu,  daß  in  der  Landwirtschaft  der  Bedarf  an 
Arbeitskräfte!)  recht  groß  war  und  infolgedessen  viele  gewerbliche 
Arbeiter  vorübergehend  dorthin  abwanderten.  Teils  wurden  sie  bei 
der  Heuernte  beschäftigt,  teils  gleich  für  die  Getreideernte  behalten. 
Außerdem  hatte  sich  auch  die  Lage  des  Arbeitsmarktes  für  ungelernte 
Arbeiter,  Tagelöhnern,  s.  w.  etwas  gebessert;  sie  wurden  vielfach  mit 
Notstandsarbeiten  beschäftigt,  so  daß  sie  den  Andrang  am  Arbeits- 
markte nicht  mehr  in  so  hohem  Maße  beschwerten.  Trotz  der  Marken 
Nachfrage  nach  Arbeitskräften  in  der  Landwirtschaft  erfuhr  dpr 
gewerbliche  Arbeitsmarkt  im  Juli  keine  Erleichterung,  vielmehr  nahm 
das  Überangebot  wieder  so  zn,  daß  eine  neue  Verschlechterung  fest- 
zustellen  ist.  Für  die  Entwicklung  des  Arbeitsmarkte»  in  diesem 
Monate  ist  eine  Erscheinung  am  Arbeitsmarkte  für  Weibliche  besonders 
charakteristisch:  bisher  war  das  Angebot  von  weiblichen  Arbeits- 
kräften noch  immer  nicht  ausreichend  znr  Befriedigung  des  Bedarfes  ; 
im  Juli  dagegen  glichen  sich  Angebot  und  Nachfrage  fast  ans.  Auf 
100  offene  Stellen  für  Weibliche  kamen  nämlich  9S.8  Arbeitsuchende 
gegen  89.6  im  Juni.  Es  kamen  sogar  Plätze  vor,  wo  schon  ein 
Überangebot  an  weiblichen  Arbeitskräften  beobachtet  wurde.  Im 
Angust  hatte  der  Arbeitsmarkt  eine  Verschlechterung  anfznweisen. 
Während  im  Vorjahre  von  Jnli  auf  Angust  dpr  Andrang  auf  100 
offene  Stellen  noch  um  8 2 Arbeitsuchende  zurnekging,  obwohl  auch 
damals  schon  die  gewerbliche  Beschäftigung  abnahm,  war  er  1908 
nnr  um  4.3  gesunken.  Es  kamen  nämlich  im  Angnst  1908  auf 
100  offene  Stellen  153  3 Arbeitsnchende  gegeu  106.9  im  Vorjahre. 
Diese  ungünstige  Gestaltung  erklärt  sich  nicht  etwa  dnrch  eine 
besonders  starke  Zunahme  des  Andranges,  vielmehr  durch  den  Rück- 
gang der  offenen  Stellen,  eine  Folge  der  Abnahme  der  gewerblichen 
Beschäftigung.  Nach  der  Lage  des  Arbeitsmarktes  im  Angnst  stand 
zu  befürchten,  daß  der  ungünstigste  September  seit  1896  eintreten 
würde;  war  doch  schon  der  August  hinter  dem  des  Jahres  1901 
zurückgeblieben.  Um  so  überraschender  ist  das  Verhältnis  von 
Angebot  und  Nachfrage  im  September,  wo  die  Andrangsziffer  um 
10.7  auf  142.6  fiel.  Diese  verhältnismäßig  kräftige  Abnahme  des 
Andranges  ist  um  so  bemerkenswerter,  als  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Septembers  bereits  eine  große  Anzahl  Reservistrn  das  Angebot  Arbeit- 
suchender vermehrte.’  Auch  durch  die  Schulentlassung  wurde  das  An- 


Digitized  by  Google 


Lapp  des  A rlifif smnrkl s. 


et 


gebot  verstärkt;  in  vielen  Orten  wurde  gerade  das  starke  Wachsen  des 
Angebots  jugendlicher  Arbeitskräfte  beobachtet.  Daß  der  Monat 
Oktober  wieder  eine  Steigerung  des  Andranges  von  Arbeitsuchenden 
an  den  öffentlichen  Arbeitsnachweisen  briugen  würde,  war  voraus- 
zusehen. Denn  die  Erfahrung  der  letzten  zwölf  Jahre  lehrt,  daß 
ausnahmslos  in  jedem  Jahre  der  Andrang  von  September  auf 
Oktober  zunimmt.  Ein  Vergleich  mit  den  Jahren  der  letzten  Krise 
ergibt,  daß  die  absolute  Höhe  des  Oktoberandranges  im  ver- 
gangenen Jahre  sowohl  hinter  der  des  Jahres  1901,  als  auch  hiuter 
der  des  Jahres  1902  immer  noch  merklich  zurückblieb;  es  kamen  näm- 
lich im  Oktober  1901  auf  je  100  offene  Stellen  198.1,  im  Oktober 
1902  174.3  Arbeitsuchende,  während  es  im  Berichtsjahre  166.1  waren. 
Nichtsdestoweniger  war  die  Lage  recht  ernst,  und  man  rechnete 
bereits  für  die  beiden  letzten  Mouate  mit  einem  Andrange  von  mehr 
als  200.  Das  bedeutete  aber  ein  starkes  Anwachsen  der  schon  seit 
September  ziemlich  umfangreichen  Arbeitslosigkeit.  Der  Oktober 
hatte,  wie  schon  erwähnt,  ein  weiteres  Anwachsen  der  Arbeitslosenziffer 
gebracht.  Vor  allem  gilt  dies  für  die  männlichen  Arbeitskräfte,  für  die 
es  immer  schwieriger  wurde,  Beschäftigung  zu  erhalten.  Äußerst  nach- 
teilig auf  den  Verlauf  des  Arbeitsmarktes  im  Oktober  haben  insbesondere 
das  weitere  Erlahmen  der  Bautätigkeit  und  die  abnehmende  Arbeits- 
gelegenheit im  Bergbau  gewirkt.  Im  November  nahm  das  Angebot 
ganz  erheblich  stärker  zu  als  in  der  entsprechenden  Zeit  des  Jahres 
1907.  Der  Andrang  war  um  63.3  höher  als  im  Vergleichsmonat 
des  Vorjahres.  So  groß  war  die  Verschlechterung  gegenüber  1907 
noch  iu  keinem  Monate  des  verflossenen  Jahres  geweseu.  Das  Miß- 
verhältnis zwischen  Angebot  und  Nachfrage  hatte  damit  aber  auch 
seinen  Höhepunkt  erreicht;  denn  im  Dezember  trat  eine  unerwartete 
Erleichterung  am  Arbeitsmarkte  ein.  Diese  ist  nach  der  starken 
Verschlechterung  im  November  um  so  auffälliger,  als  die  Arbeits- 
gelegenheit iu  Industrie,  Handel  und  Verkehr  während  des  Dezembers 
noch  immer  gering  war,  fast  so  eingeschränkt,  wie  sie  im  gleichen 
Monate  der  Jahre  1901  und  1902  gewesen  war.  Trotzdem  war  der 
Andrang  Arbeitsucheuder  nicht  entfernt  so  hoch  wie  im  Dezember 
1901  und  auch  niedriger  als  im  Dezember  1902.  Auf  100  offene 
Stellen  kamen  nämlich  im  letzten  Monate  des  Berichtsjahres  195.2 
Arbeitsuchende,  so  daß  die  Spannung  gegen  1907  nur  noch  34.8  betrug. 
Wie  sich  seit  1901  die  Bewegung  am  deutschen  Arbeiismarkte  von 
November  auf  Dezember  gestaltete,  zeigt  folgeude  Übersicht.  Es 
kamen  auf  100  offene  Stellen  Arbeitsuchende: 
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Jahr 

November 

l»ezeinber 

Zu-  bczw. 
Abuahme 

1901 

223.9 

240.6 

-f  16.7 

1902 

225.8 

203.9 

— 21.9 

1903 

168.8 

169.2 

+ 0.4 

1904 

157.9 

162.9 

-j-  5.0 

1905 

132.8 

134.9 

+ 2.1 

1900 

135.1 

134  0 

— l.l 

1907 

149.1 

160.4 

4-  11.3 

1908 

212.4 

195.2 

— 17.2 

Wenn  die  Arbeitslosigkeit  im  Dezember  1908  nicht  ganz  den 
befürchteten  Unifaug  anuahm,  so  ist  das  in  der  Hauptsache  dem 
Umstande  zuznscbreiben,  daß  die  Kominuualverwaltungen  einer  zu 
starken  Arbeitslosigkeit  durch  die  Ausführung  von  Notstaudsarbeiteu 
zu  steueru  suchten,  die  einem  erheblichen  Teil  der  Ungelernten,  aber 
auch  vielen  Gelernten  Beschäftigung  boten.  Da  hierbei  in  erster 
Liuie  männliche  Arbeitskräfte  berücksichtigt  wurden,  kam  die  Er- 
leichterung auch  zunächst  ihuen  zu  gute,  während  die  Lage  für 
Weibliche  noch  dadurch  uacbteilig  beeinflußt  wurde,  daß  nach  dem 
Weibnachtsfeste  die  Entlassungen  im  Ilaudelsgewerbe  umfangreicher 
waren  als  in  den  Vorjahren. 

Als  Ergänzung  dieser  Ausführungen  und  gleichsam  zur  Ab- 
rundung des  skizzierten  Bildes  seien  noch  wenige  Daten  aus  der 
Kraukenkassenstatistik,  wie  sie  das  »Reichsarbeitsblatt«  veröffentlicht, 
in  den  Kreis  unserer  Betrachtung  gezogen.  Es  ist  dazu  zu  bemerken, 
daß  das  Krankenkassengesetz  vom  15.  Juni  1883  gesetzlich  festge- 
legt hat,  daß  jeder  gewerbliche  Arbeiter,  solange  er  beschäftigt  ist, 
gegen  Krankheit  versichert  sein  muß,  und  da  mit  dem  Aufhören  der 
Beschäftigung  der  Versicherungszwang  fortfällt,  so  kann  die  Ver- 
änderung im  Mitgliederbestände  als  ein  ungefährer  Maßstab  für  die 
Beschäftigung  der  Arbeiter  und  damit  auch  zur  Charakterisierung 
der  allgemeinen  Arbeitslage  dienen.  Es  waren  bei  den  gleichen 
Kassen  unter  steter  Berücksichtigung  eines  der  Bevölkerungszunahme 
entsprechenden  Abschlages  gegen  den  gleichen  Termin  des  Vorjahres 
mehr  ( + ) beziehungsweise  weniger  ( — ) versichert: 
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Monato 

1908 

Zahl  der  Versicherten 

männlich 

weiblich 

Januar  

+ 10  472 

+ 41788 

Februar  • 

— 24  382 

+ 31850 

März 

— 28103 

+ 36113 

April 

— 53  930 

+ 29  307 

Mai 

— 101  450 

+ 7 977 

Juni 

— 94  5f8 

4-  17  325 

Juli 

— 102  870 

+ 8 087 

August 

— 122  433 

— 221 

September 

— 138  720 

+,  4 997 

Oktober 

— 140  786 

+ 15189 

November 

— 154  451 

+ 20  289 

Dezember 

— 158  442 

+ 11477 

Auch  der  Stellenmarkt  für  kaufmännisches  Personal  liefert  einen 
Beweis  für  den  allgemeinen  Niedergang  der  Konjunktur  im  Berichts- 
jahre. Wie  sich  in  der  Industrie  Arbeitsverkürzungen  und  Arbeiter- 
entlassungen nötig  gemacht  haben,  so  war  man  auch  in  den  kauf- 
männischen Betrieben  zur  Sparsamkeit  mit  Arbeitskräften  gezwungen. 
Die  Zahl  der  stellenlosen  Kaufleute  ist  im  vergangenen  Jahre  täg- 
lich gewachsen.  Nach  dem  »Reichsarbeitsblatt«  waren  am  Schlüsse 
des  ersten  Vierteljahres  von  14  414  Bewerbern  29 °/o,  am  Ende  des 
zweiten,  dritten  und  vierten  Vierteljahres  von  13  332  Bewerbern  36°/o, 
von  15  734  34°/o  bezw.  von  12  818  Stellesuchenden  39°, o stellenlos. 
Daher  wurdeu  auch  die  Stellennachweise  der  kaufmännischen  Orga- 
nisationen ungewöhnlich  stark  in  Anspruch  genommen.  Von  den  ins- 
gesamt eingetragenen  Bewerbern  (30  7Ü4,  30  293,  36  875,  30  869) 
erhielten  im  ersten  Vierteljahre  25°/o,  im  zweiten  Vierteljahre  23°,#, 
im  dritten  28'i»  und  im  vierten  26°|o  durch  die  Vereine  Stellung. 
Offene  Stellen  waren  19  321,  14  773,  20  989  und  15  537  angemeldet 
(gegen  21  648,  20  192,  24  261,  21  607  im  Vorjahre),  von  denen 
25°/o,  27°/o,  27°/«  bezw.  28u/o  durch  Vermittlung  der  Vereine  er- 
ledigt wurden.  Die  vier  größten  Stellenvermittlungen,  nämlich  die 
des  Kaufmännischen  Vereins  in  Frankfurt  a.  M.,  des  Hamburger 
Vereins  für  llaudlungskommis  von  1858,  des  Leipziger  Verbandes 
und  des  Deutsch-Nationalen  Verbandes,  haben  dui  chscbnittlich  82  “o 
aller  erfolgten  Vermittlungen  besorgt. 

Die  nachstehende  Tabelle,  in  der  für  die  Jahre  1907  und  1908 
der  Umfang  der  Vermittlungstätigkeit  einer  Reihe  der  bedeutendsten 
kaufmännischen  Verbände  verzeichnet  ist,  lälät  erkennen,  daß  im 
verflossenen  Jahr  allgemein  die  Zahl  der  gemeldeten  offenen  Stellen 
stark  zurückgegangen  ist,  während  die  der  Bewerber  eine  beträcht- 
liche Steigerung  erfuhr. 
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Name  des  Vereins 

Jahr 

Offene 

Stellen 

Stellen- 
gesuche 1 

Besetzte 

Stellen 

Deutscher  Privatbeamten- Verein  | 

1907 

936 

366 

52 

(Magdeburg) * 

1908 

847 

434 

45 

Verein  für  Handlnngskoniinis  . f 

1907 

21  826 

18  820 

7 852 

von  1858  (Hamburg)  ...  1 

1908 

18  683 

22  049 

7 354 

Verband  deutscher  Handlung*-  1 

1907 

18  442 

15  588 

4411 

gehilfen  (Leipzig)  . . . . ' 

1908 

14  467 

17  862 

3 651 

Kaufmännischer  Verband  für  | 

1907 

12530 

13  632 

6 269 

weibl.  Angestellte  (llerlin)  . ^ 

190  b1) 

8062 

10  338 

4 69» 

Deutsch -Nationaler  llandlungs-  f 

1907 

8 483 

13  017 

2 769 

gchilfen-Verband  (Hamburg) . 1 

1908 

6 986 

16  821 

2 773 

Kaufmännischer  Verein  (Frank-  1 

1907 

5 636 

6 126 

2 592 

furt  a.  M.) > 

1908 

4 923 

6 751 

2 469 

Kaufmännischer  Hiifsvorein  1 

1907 

1 265 

2 698 

1 001 

(Berlin) > 

1908 

980 

3 099 

811 

Verein  Merkur  (Nürnberg)  . . | 

1907 

2 837 

2 731 

966 

1908 

2 324 

2 924 

985 

Kaufmännischer  Verein  (Stutt-  1 

1907 

789 

895 

204 

gart) • 

1908 

610 

930 

129 

Kaufmännischer  Verein  (Mann-  1 

1907 

* 

. 

heim) ' 

1908 

1 718 

1 440 

485 

Verein  jungor  Kaufleute  (Berlin)  J 

1907 

1908 

i 

• 

1057 

1 797 

1 

606 

Wenn  wir  nun  an  eine  Betrachtung  der  Lage  des  lokalen  und 
partiellen  Arbeitsmarktes  gehen,  so  ist  dabei  zu  berücksichtigen,  daß 
die  Veränderungen  in  Angebot  und  Nachfrage  nach  Arbeitskräften 
zu  oft  von  Zufälligkeiten,  z.  B,  vom  Begiun  größerer  Arbeiten  in 
einem  Nachbarort  oder  von  Arbeitseinstellungen  in  einer  einzelnen 
Fabrik,  abhängig  sind,  so  daß  die  folgende  Untersuchung  keinen 
Anspruch  auf  unbedingte  Genauigkeit  erbeben  kann.  Immerhin 
gibt  das  wertvolle  Zahlenmaterial  der  städtischen  Arbeitsvermittluugs- 
stelle  Frankfurt  a.  M.  und  des  Mitteldeutschen  Arbeitsnachweisver- 
bnndes,  das  unserer  Darstellung  im  wesentlichen  zugrunde  liegt, 
einen  ungefähren  Anhalt  für  die  Schilderung  der  lokalen  Verhältnisse 
und  verdient  somit  besondere  Beachtung.  Wir  werden  sehen,  daß 
das  Bild  des  lokalen  Arbeitsmarktes  in  seinen  Hauptzügen  dem  oben 
für  das  Reich  skizzierten  sehr  nahe  kommt. 

Nach  den  Ausweisen  der  städtischen  Arbeitsvermittlungsstelle 
Frankfurt  a.  M.  gestalteten  sich  Angebot  und  Nachfrage  folgender- 
maßen : 


*)  Die  Zahlen  für  1908  beziehen  lieh  nur  auf  den  Stellennachweis  der  Zentrale  det 
Verbände«,  während  1907  die  einzelnen  Verwaltungsstellen  mit  inbegriffen  sind. 


Digitized  by  Google 


Lage  des  Arheitsmnrkts. 


65 


Arbeitsvermittlungs-Stelle  Frankfurts.  M. 


Monate 

Offene  Stellen 
m.  w.  | zus. 

Arbeits-Ge- 

suche 

m.  i w.  j zus. 

Auf  100 

offene  Stellen 
troffen  Anfragen 
m.  w.  zus. 

Anfragen  treffeu 
offene  Stellen 
m.  w.  zus. 

Januar  . . . 

1123  1272  2395 

3575:1719  5294 

318.» 

135 1 221., 

31.. 

74., 

45., 

Februar.  . . 

1410  1764  3174 

4150  1900  6050 

294.i 

107.i  190.4 

84.0 

92.< 

52.» 

März  . . . . 

1862:2270  4132 

4601  2034)6635 

247.. 

89.4  160.t 

40., 

111., 

62a 

April  .... 

1970  2153  4123 

4920)1802  6722 

249  ? 

83.i  1 163., 

40., 

119.4 

61., 

Mai  . . . . 

2083  2067  4150 

6772)1805  8577 

325.. 

87.,  J 206.1 

30., 

114.i 

48.4 

Juni  . . . . 

2677.1917  4594 

7577  1755  9332 

283.» 

91.4  203. 

35.i 

109., 

49.« 

Juli  . . . 

2221  20864307 

6744 

1880  8624 

303 « 

90  1 200., 

32.« 

110., 

49., 

August  . . . 

2221  1729  3950 

5797 

15387385 

261., 

91.,  ! 187., 

38., 

108.. 

53., 

September  . 

2414  1914  4328 

5297 

1982 

7279 

219.4 

103.4  ) 168., 

45., 

96.« 

59.4 

Oktober  . . 

2272  1804  4076 

5301  2206 

7507 

233.4 

122.,  ) 184., 

42., 

SU 

54.i 

November.  . 

1296  1436  2732 

4174  2228 

6402 

323, 

155.i  234.« 

3U 

64.4 

42.1 

Dezember . . 

1416  1422-2838 

3506  2361 

5867 

247., 

166.4  | 206.. 

40.. 

60.i 

48., 

Die  nächste  Übersicht  zeigt,  wieviel  männliche  und  weibliche 
Arbeitsuchende  insgesamt  auf  100  offene  Stellen  während  der  ein- 
zelnen Monate  kamen  und  wie  sich  das  Verhältnis  zu  den  ent- 
sprechenden Zahlen  des  Vorjahres  gestaltete. 


Jahr 

Jan. 1 

Kehr. 

März; April  Mai 

' Juni  1 Juli 

1 1 

Aug. 

Sept.  Okt. 

1 1 

Nov. 

Dez. 

1908 

1907 

Spannung  1908 
» 1907 

221.0 

151.6 

+69.4 

25.9 

190.6 

130.7, 

+59.9 

-43.3 

1 

160  6 163.0  206.7 
105.2  102.2  110.7 
+55.4|+60.8  +96.0 
404  44.0  36.4 

1 1 1 

i i 

203.1  200.2]  187.0| 
124.8  154.3,  147.1 
+78.3  +45.9  +39.9 
-15.3+10.7+18.0 

168.2  184  2 234.3 
148.8*  160.3  170.6 
+24.4  +23.9+68.7 
+34.3] +40-4  +31.1 

1 1 

206.7 
197.5 
+ 9.2 
+66.9 

Wie  im  Reiche  so  war  auch  auf  dem  lokalen  Arbeitsmarkte 
die  Lage  während  de9  ganzen  Jahres  durchaus  ungünstig,  so  dab 
die  leichten  Belebungen  im  Frühjahr  und  Spätsommer  auch  hier 
das  Gesamtbild  nicht  freundlicher  zu  gestalten  vermochten.  Das  Jahr 
begann  gleich  mit  einer  wesentlichen  Verschlechterung;  denn  der 
Andrang  wuchs  von  Dezember  1907  auf  Januar  1908  um  23.5.  Die 
Frühjahrssaison  setzte  matter  ein,  als  man  erwartet  hatte.  Immerhin 
war  eine  kleine  Besserung  gegenüber  den  Wintermonaten  zn  beob- 
achten, ohne  dab  jedoch  von  einem  Konjunkturumschwung  die  Rede 
sein  konnte.  Vielmehr  verschärfte  sich  im  Mai  die  Lage  des  Arbeits- 
marktes schon  wieder  in  unvorhergesehener  Weise.  Da  die  alten 
Aufträge  zur  Neige  gingen,  während  neue  Bestellungen  nur  in  ver- 
hältnismäßig geringem  Umfange  einliefen,  traten  Betriebsein- 
schränkungen und  Verkürzung  der  Arbeitszeit  bei  vielen  gröberen 
Industriebetrieben  ein.  Die  Zahl  der  Arbeitsgesuche,  welche  sich 
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ständig  in  aufsteigender  Richtung  bewegt  hatte,  war  mehr  als 
doppelt  so  groß  geworden  wie  die  Zahl  der  offenen  Stellen.  In 
keinem  Monat  war  die  Verschlechterung  gegenüber  dem  Vorjahre 
wieder  so  erheblich  wie  im  Mai,  wo  die  Spannung  96.0  betrug.  In 
den  folgenden  Monaten  ging  bis  in  den  September  hinein  der  An- 
drang wieder  ein  wenig  zurück,  was  darauf  schließen  läßt,  daß  sich 
die  Geschäftslage  in  jener  Zeit,  wenn  auch  nicht  besserte,  so  doch 
wenigstens  nicht  direkt  verschlechterte.  Tatsächlich  fanden  auch 
keine^bedeutenderen  Betriebseinschränkungen  und  Arbeiterentlassungen 
statt,  indessen  war  wie  gesagt  bei  den  Großbetrieben  eine  nennens- 
werte Hebung  der  Geschäftslage  nicht'  zu  verzeichnen.  An  Stelle 
der  erhofften  Herbstbelebung  trat  dann  ein  gewaltiger  Rückgang 
des  gewerblichen  Arbeitsmarktes,  der  im  November  das  Angebot 
von  Arbeitskräften  derart  anschwellen  ließ,  daß  auf  100  offene  Stellen 
234.3  Arbeitsuchende  entfielen  gegen  170.6  im  gleichen  Monate  des 
Vorjahres.  Im  Dezember  brachte  das  Weihnachtsfest]  zwar  eine 
vorübergehende  Belebung  des  Arbeitsiuarktes.  Diese  wurde  jedoch 
durch  den  in  den  letzten  Tagen  des  Jahres  eiusetzenden  scharfen 
Prost  wieder  ausgeglichen,  so  daß  die  Andrangsziffer  noch  immer 
auf  der  gleichen  Höhe  wie  im  Mai  stand.  Obgleich  es  angesichts 
dieser  ständig  schlechten  Arbeitsmarktlage  schon  für  die  ansässigen 
Arbeiter  recht  schwer  wurde,  genügende  Beschäftigung  und  eine  den 
hohen  Lebensmittel-  und  Mietpreisen  entsprechende  Entlohnung  zu 
finden,  hielt  der  Zuzug  auswärtiger  Arbeiter,  insbesondere  von  Hand- 
werkern und  verwandter  Berufsarten,  fast  unverändert  stark  an,  so 
daß  es  nicht  möglich  war,  einem  nennenswerten  Teile  der  Zugereisten 
Beschäftigung  zuzu weisen,  zumal  an  den  öffentlichen  Arbeitsnach- 
weisen des  mitteldeutschen  Arbeitsnachweisverbandes  mit  Recht  stets 
die  einheimischen  und  hier  wieder  die  verheirateten  Arbeiter  bei 
der  Besetzung  einer  Arbeitsstelle  den  auswärtigen  vorgezogen  werden. 

Betrachtet  man  die  Lage  des  männlichen  Arbeitsmarktes  für  sich 
alleiu,  so  findet  man  nur  das  bestätigt,  was  wir  eben  für  den  Ge- 
samtarbeitsmarkt ausführten.  War  schon  das  ganze  Jahr  hindurch 
ein  außerordentlich  großes  Überangebot  vorhanden,  so  schw'oll  es  im 
Mai  und  November  noch  viel  stärker  au.  Auf  100  offene  Stellen 
kamen  nämlich  in  Beziehung  zum  Vorjahre  gesetzt  in  den  einzelnen 
Monaten  Arbeitsuchende: 


Jahr 

Jan. 

1 Kehr.  . 

Mürz 

April 

Mai 

Juni  ; 

Juli 

Aug.  j Sept. 

Okt. . 

H 

, Dez. 

1908 

1907 

Spannung 

318.3!  294.3  247.1 
201.0  175.8  126.6 

+116.7+118.5+120.5 

l • 1 

■ 249.7 
115.6 
+ 134.1 

325.1 
12801 
+ 197.1 

288.0  j 303.6  261.0  219.4 

138.0  176.7;  177.7  162.6 
+ 145.0  +126.0+33.3  +56.8 

' ! ! : 

238.3 

188.7' 

+44.6 

323.0 
190.2 
+ 132.8 

247.G 
263.4 
— 15.8 

Digitized  by  Google 


Lage  dos  Arboitsmnrkts. 


67 


Stellt  man  die  umgekehrte  Berechnung  an  und  ermittelt,  wie- 
viel otiene  Stellen  auf  100  männliche  und  weibliche  Arbeitsgesuche 
entfielen,  so  wird  dies  naturgemäß  in  der  Hauptsache  zu  dem  gleichen 
Ergebnis  führen.  Aber  noch  deutlicher  muß  hier  die  ungünstige  Wirt- 
schaftslage zu  Tage  treten,  welche  zur  Folge  hatte,  daß  im  Jahres- 
durchschnitte nur  auf  wenig  mehr  als  50°/o  aller  Arbeitsuchenden 
offene  Stellen  kamen.  Am  schlimmsten  war  auch  hier  die  Lage  im 
November,  wo  100  Arbeitsuchenden  nur  42,7  Vakanzen  gegenüber- 
standen, während  der  Höhepunkt  mit  62,3  um  35,5  hinter  dem 
Maximum  des  Jahres  1007  zurückblieb.  Die  Zahlenreihen  für  1907 
und  1908  zeigen  folgendes  Gepräge: 


Jahr 

| 

Jan.  Fel>r.  März  April 

Mut 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

Dez. 

1908 

45.2  52,5  62.3  61.3 

48.4 

49.2 

49.9 

53.5 

59.5 

54.3 

42.7* 

48.4 

1907 

65.9.  76.5]  95.1  97.8, 

904 

80.1 

64.8 

68.9 

69.5 

62.4  i 

58.6* 

50.6 

Spannung 

20.7  24  0 32  8 36.5' 

lll! 

42.0 

30.9 

-14  9 

- 14.5 

- 10.0 

— 8.1 1 

— 15.9 

1 

- 2.2 

Neben  der  städtischen  Arbeitsvermittlungsstelle  verdienen  noch 
die  zahlreichen  in  Frankfurt  vertretenen  Arbeitsnachweise  der  Fach- 
verbände Berücksichtigung.  Wir  geben  auf  Seite  68  eine  Übersicht 
über  die  Zahl  der  Arbeitsgesuche,  der  als  offen  gemeldeten  und  der 
besetzten  Stelleu  bei  den  bedeutendsten  in  Frage  kommenden  Ar- 
beitsnachweisen der  einzelnen  Gewerbe.  Leider  fehlen  in  mehreren 
Fällen  die  entsprechenden  Zahlen  des  Vorjahres,  so  daß  ein  Vergleich 
mit  1907  nicht  möglich  ist.  Immerhin  liefert  die  Tabelle  einen  be- 
achtenswerten Beitrag  zur  Charakterisierung  der  Lage  des  Arbeits- 
marktes im  Berichtsjahre. 

Benutzt  man  ferner  den  jeweiligen  Mitgliederstand  der  hiesigen 
Krankenkassen,  soweit  sie  der  Aufsicht  des  Magistrats  unterstellt 
sind,  als  Maßstab  für  die  Intensität  des  Arbeitsmarktes,  so  muß 
darauf  hiugewiesen  werdeu,  daß  diese  Zahlen  nur  mit  gewissen  Ein- 
schränkungen zur  Charakterisierung  der  Lage  des  Arbeitsmarktes 
verwendet  werdeu  können.  Denn  die  mannigfachen  Umstände,  welche 
den  Arbeitsmarkt  in  erster  Linie  beeinflussen,  beispielsweise  die  Zn. 
und  Abwandernngsverhältnisse,  kommen  im  Mitgliederstande  der 
Krankenkassen  nicht  so  scharf  zum  Ausdruck.  Im  großen  und  ganzen 
erscheinen  diese  Angaben  aber  doch  wichtig  genug,  um  hier  genauere 
Berücksichtigung  zu  finden.  Was  insbesondere  die  Betriebskrankeu- 
kassen  betrifft,  so  ist  zu  beachten,  daß  die  letztjährigen  Zahlen 
9 Kassen  umfassen,  während  sich  die  der  Vorjahre  auf  10  erstreckten. 
Wir  lassen  auf  Seite  69  eine  Übersicht  über  den  Mitgliederstand  derOrts- 
kraukenkasse,  der  Betriebs-  und  Innungskrankenkassen  in  den  ein- 
zelnen Monaten  des  Berichtsjahres  folgern 
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Name  des  Arbeitsnachweises 


A.  Oe «crksc haften. 

Buchbindcr-Verband 

Tapezierer-  » 

Schmiede.  » . 

Holzarbeiter- 

Glaser-  » 

Zentral  verband  der  Dachdecker  . . 

Verband  der  Maler,  latekierer  und  Weift 
binder 


Offene  Stellen 
1907  1908 


Arbeits- 
gesuche 
1907:  1908 


B.  Innungen. 

Schneider-Innung 

Schuhmacher-Innung 

Fleischer-  » 

Hacker-  » 

Glaser-  » 

Barbier-,  Friseur-  u.  Perüchenmacher-| 

Innung 

C.  Kaufmännische  V e r o i n e, 
Verein  fdr  Handlnngskommis  v.  1858 
(Geschäftsstelle  Frankfurt).  . • 

Verband  Deutscher  Handlungsgehilfen 
zu  Leipzig! Geschäftsstelle  Frankfurt 
Kaufm.  Verein  weiblicher  Angestellter 
Katbol.  kaufmännischer  Verein  . ■ 
Verband  reisender  Kaufleute  Deutsch 
lands  (Sektion  Frankfurt'  . . . 

Kaufnt.  Verein  Frankfurt  a.  M.  . 

I).  Sonstige. 

Arbeitsnachweis  des  Verbandes  der  Ver- 
einigten Brauereien  von  Frankfurt 

und  Umgebung 

Verein  zum  Wobieder  dienenden  Klasse 

Hmbdrucker-Tarifgemcinscliaft  . 

Arbeitsnachweis  ftir  Müller  . • 

Zentralverband  deutscher  Brauereiarhci 
ter  (Zweigverein  Frankfurt!  , 
Allgetn.  Deutscher  Giirtnorverein  (Orts 
Verwaltung  Frankfurt)  . . - 
Allgem.  Deutscher  Verein  f-  Hausbe 



Deutscher  Faktoren-Bund  .... 
Deutscher  Kellner-Bund  (Bezirksverein 

Frankfurt) 

Verband  deutscher  Hotcldienor  . 
Herberge  zur  Heimat 


87 

441 

61 

1511 

5 

413 


925 

97 

1294 

825 


421  1 
841  j 

n| 

5636  ! 


423 

400 

601 

209 


Besetzte 
Stellen 
1907  j 1908 


2887 


113 

353 

950 

136 

762 

850 

1263 

768 

54 

469 


470 

SS) 

999 

22 

784 

4923 


1385 

543 


22 

187 

244 

2 

1778 

ca.220 

1173 


I 

222  405] 

645  1239 
65! 


2493 

8 

409 


3186 


288 


1690 


i 1904 
1657] 

1600  1705 
511  1060 
215 

] 771 


, 242 

291  347 

. : 1570 
17;  18 

594| 
6126|  6751 


46 

323 

55 

909 

5 

835 


824 
97 

1271 

825 


762 

257]  1236] 
1288'  1468] 
209, 

I 

65 

I 

. I 304 

I 

. | 4231 

I 

. | 2370 
. ca.  6501 
4275!  6776 


73 

321 

722 

159 

740 

784 

1214 

768 

54 

283 


180 j 152 

95!  75 

490 


2592 


423 

135 

425 

164 


2469 


830 

429 


. I 22 

. ! 165 

157 

• ! 1 

. I 1191 

• ca.  150 

1994  I 792 
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Monat 

Ortskrankenkasse 
m.  1 w.  | zub. 

9 

Betriebs-Kranken- 

Kassen 

m.  ! w.  | zus. 

4 

Innungs-Kranken- 

Kassen 

m.  | w.  1 zus. 

1.  Januar  . . . 

61  933j  26  m\  88  121 

5276 

178 

5454 

3010 

1571 

4581 

1.  Februar  . . 

61  237  26  292  87  529 

5045 

170 

5215 

2989 

1596 

4585 

1.  M&rz.  . . 

62  543!  26  404  88  947 

5121 

164 

5285 

2943 

1610 

4553 

1.  April  . . . 

63  963!  26  603  90  566 

5290 

170 

5460 

3041 

1642 

4683 

1.  Mai  ...  . 

65  121,  26  946  92  067 

5375 

177 

5552 

3049 

1710 

4759 

1.  Juni  .... 

66  696  27  0981  93  794 

5417 

174 

5591 

3142 

1671 

4813 

1.  Juli  .... 

66  948(26  59l[  93  539 

5299 

170 

5469 

3249 

1799 

5048 

I.  August . . . 

66  898'  26  304(98  202 

5826 

165 

5491 

3226 

1726 

4952 

1.  September  . 

66  78l!  26  473|  93  254 

4965 

168 

5133 

3281 

1650 

4931 

1.  Oktober  . . 

66  917}  27  074,  93  991 

4691 

162 

4853 

3272 

1688 

4960 

1.  November  . 

66  976  27  177-  94  153 

4540 

160 

4700 

3143 

1787 

4880 

t.  Dezember  . 

66  936  27  031^93  967 

4572 

172 

4744 

3104 

1719 

4823 

81.  . 

64  396  26  468  90  864 

4841 

170 

5011 

3145 

1647 

4792 

Monatl.  Durch- 

schnitt.  . . . 

65180  26  665  91  845 

5058 

169 

5227 

3123 

1674 

4797 

Die  Mitgliederzahl  der  hiesigen  Ortskrankenkasse  haben  wir  für 
die  Jahre  1907  und  1908  noch  einmal  nach  Monaten  und  innerhalb 
jedes  einzelnen  Monats  wieder  nach  dem  Geschlecht  ansgeschieden. 


Monat 

1907 

1908 

jl  in 

Prozent 

1.  Januar 

in. 

66  480 

61  933 

w. 

18  461 

26  188 

+ 41.. 

1.  Februar 

m. 

66  877 

61  237 

- 

7.t 

w. 

18  929 

26  292 

t 

+ 

38.. 

1.  März 

m. 

63  219 

62  543 

l.i 

w. 

23  316 

26  404 

+ 

13.s 

1.  April 

m. 

64  693 

63  963 

- 

l.i 

w. 

28  866 

26  603 

+ 

11.. 

1.  Mai 

m. 

66  655 

65  121 

— 

2.« 

w. 

24  687 

26  946 

+ 

9.i 

1.  Juni 

m. 

64  325 

66  696 

+ 

3.T 

w. 

25  010 

27  098 

+ 

8. 

1.  Juli 

m. 

66  244 

66  948 

+ 

l.i 

w. 

25  011 

26  591 

+ 

6 • 

1.  August 

m. 

65  567 

66  898 

+ 

2.1 

w. 

24  925 

26  304 

+ 

5.» 

1.  September  . . . 

in. 

64  845 

66  781 

+ 

3.0 

w. 

25  390 

26  473 

+ 

4.i 

1.  Oktober  . . . . 1 

m. 

64  970 

66  917 

+ 

3.. 

w. 

25  695 

27  074 

+ 

5.4 

1.  November.  . . . 1 

in. 

65  044 

66  976 

+ 

3.« 

w. 

26  379 

27  177 

+ 

3.i 

1.  Dezember . . . . 1 

m. 

64  522 

66  936 

+ 

3.1 

w. 

26  605 

27  081 

+ 

1.. 

31  Dezember . . . . | 

m. 

61  933 

64  396 

+ 

3.9 

w. 

26  188 

26  468 

* 

l.i 
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Wirtschaftliche  Übersieht. 


Verfolgt  man  den  Mitgliederstand  von  Monat  zu  Mouat,  so 
weisen  die  Zahlen  für  1908  im  Vergleich  zu  denen  des  Jahres  1907, 
insbesondere  bei  den  weiblichen  Mitgliedern,  eine  Zunahme  auf. 
Und  zwar  ergibt  sich  für  die  männliche  Abteilung  im  Durchschuitt 
eine  Vermehrung  von  etwa  O.S’/o  pro  Mouat,  iu  der  weiblichen 
Abteilung  aber  eine  solche  von  1 0.2°/o.  Wie  schou  früher  erwähnt, 
ist  das  Anwachsen  der  weiblichen  Mitgliederzahl  ein  Beweis  für  die 
zunehmende  Frauenarbeit  iu  Zeiteu  rückgängiger  Konjunktur.  Iu 
der  männlichen  Abteilung  hätte  mau  hingegen  eine  Abnahme  er- 
warten sollen.  Wenn  dennoch  eine  allerdings  äußerst  geringe 
Steigerung  eingetreten  ist,  so  findet  diese  Erscheinung  darin  ihre 
Erklärung,  daß  die  ungünstige  Wirtschaftslage  im  letzten  Jahre 
nicht  so  sehr  zu  Arbeiterentlassungen  als  zu  Kürzungen  der  Arbeits- 
zeit geführt  hat  und  daß  gerade  im  hiesigen  Bezirke  ein  recht  be- 
trächtlicher Teil  der  Arbeitslosen  aus  Zugewauderten  bestand,  weshalb 
im  mäuulicheu  Mitgliederstande  der  Oltskrankenkasse  die  allgemeine 
Ungunst  der  Arbeitsmarktinge  weniger  zum  Ausdrucke  kam. 

Die  nachstehende  graphische  Zeichnung  bringt  die  Bewegung 
der  Mitgliederzahl  der  Frankfurter  Ortskrankenkasse  während  der 
einzelnen  Monate  der  beiden  letzten  Jahre  zur  Darstellung.  Das 
Bild  zeigt,  wie  im  Jahre  1908  die  Kurve  für  die  Gesamtzahl  der 
Versicherten  uud  die  für  das  mäuuliche  Geschlecht  allein  fast  ganz 
parallel  zu  einander  verlaufen.  Die  dritte  Kurve  für  das  weibliche 
Geschlecht  weist  nur  geringe  Schwankungen  auf;  doch  ist  bei  allen 
drei  Kurveu  ein  Ansteigen  von  Februar  bis  Juni  und  von  da  au  bis 
zum  Jahresschluß  ein  ziemlich  unveränderter  ruhiger  Lauf  zu  beob- 
achten. 
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In  der  nächsten  graphischen  Darstellung  sind  die  Mitglieder- 
zablcn  der  Ortskrankenkasse  und  die  der  Betriebs-  und  Innungs- 
krankenkassen am  Ende  des  Jahres  einander  gegen  tibergestellt.  Es 
ist  dabei  die  in  engem  Zusammenhänge  mit  dem  Anwachsen  der 
Bevölkerung  Frankfurts  stehende  absolute  Zunahme  des  Mitglieder- 
bestandes nicht  nur  im  vergangenen  Jahre,  sondern  während  des 
ganzen  letzten  Jahrzehnts  deutlich  zu  erkennen. 

Mitglieder  - 


looeoo 


' Orlskrank:  BetritbS'U  Jnnungs. . 

Kasse  ’vzzZa  Krankenkassen.  [ 

Ganz  ähnlich  wie  im  Reich  und  in  Frankfurt  war  die  Lage 
" des  Arbeitsmarktes  an  den  bedeutendsten  Arbeitsvermittlungsstellen 
der  Rhein-Maingegend.  Auch  hier  muß  das  Gesamtbild  ein  recht 
unbefriedigendes  genannt  werden.  Wie  sich  das  Verhältnis  der 
offenen  Stellen  zu  den  Arbeitsgesucben  im  Umkreise  der  Arbeita- 
vermittlungsstellen  von  Frankfurt  a.  M.,  Darmstudt,  Gießen,  Hanau, 
Mainz,  Offenbach,  Wiesbaden,  Worms  während  der  einzelnen  Monate 
des  Berichtsjahres  gestaltete,  läßt  die  folgende  Tabelle  erkennen. 


M o n n t 

Offene 

Stellen 

Auf  100 
Arbeite-  stellen 
gesuche  Arbeit«- 
jff  suche 

Monat 

Offene 

Stellen 

Auf  ltn> 
Arbeite-  stellen 
besuche  Arbeit»- 
freeuche 

Januar 

5 957 

10  852  182.s 

Juli 

8 417 

15  230  lSO.s 

Februar  .... 

7 305 

12  034  164.7 

August  .... 

8 042 

14  482]  180.i 

März 

9 358 

13  327  142.< 

September  . . . 

8 880 

14  830!  167.« 

April  ..... 

8 857 

12  904  145.7 

Oktober  .... 

8 117 

15  764!  191.3 

Mai  ...... 

8 474 

15  612'  184.» 

November  . . . 

5515 

14  259'  258.5 

Juni 

8 988 

15  904  176.» 

Dezember  . . . 

5 080 

11  715]  230.* 

Um  endlich  die  Lage  de$  Arbeitsmarktes  im  Reiche,  in  der 
Rhein-Main-Gegend  uud  in  Frankfurt  miteinander  vergleichen  zu 


Im  Khein-Main- 
Gcbiet. 
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Wirtschaftliche  Übersicht. 


Ttrifrartrlfe. 


können,  ist  in  der  nachstehenden  graphischen  Zeichnung  das  Ver- 
hältnis von  Angebot  und  Nachfrage,  wie  es  sich  während  der  ein- 
zelnen Monate  innerhalb  jener  drei  Gebiete  gestaltete,  bildlich  dar- 
gestellt; nnd  zwar  sind  aus  den  oben  aufgefiihrten  Tabellen  diejenigen 
Rubriken,  welche  angeben,  wieTiel  Arbeitsgesuche  insgesamt  auf 
100  offene  Stellen  kamen,  durch  entsprechende  Kurven  wiedergegebeu 
Auffallend  ist  der  vollständig  parallele  Lauf  der  drei  Kurven  von 
Anfang  bis  zum  Ende  des  Jahres.  Bis  zum  März  weisen  alle  Kurven 
eine  rückläufige  Bewegung  anf,  um  dann  zunächst  langsam,  im 
April  aber  äußerst  rasch  wieder  aufzusteigen,  so  daß  sie  im  Mai 
etwa  anf  der  gleichen  Höhe  wie  im  Januar  aukommen.  Iu  den 
nächsten  Monaten  bewegen  sie  sich  wiederum  abwärts  und  erreichen 
im  September  einen  zweiten  Tiefstand,  der  jedoch  nur  von  kurzer 
Dauer  ist,  da  er  bald  durch  ein  ganz  rapides  Austeigen  bis  in  den 
November  hinein  abgelöst  wird.  Dieses  Bild  deckt  sich  sonach  in 
allen  Zügen  mit  der  am  Anfang  dieses  Abschnittes  angestellten  Be- 
trachtung, wonach  im  Berichtsjahre,  analog  deu  allgemeinen  wirt- 
schaftlichen Verhältnissen,  die  Lage  des  Arbeitsmarktes  im  ganzen 
ungünstiger  war  als  1907  und  die  Depression  besonders  im  Mai  und 
November  ihren  Tiefstand  erreichte,  was  dem  Ansteigen  der  Arbeits- 
markt-Kurven entspricht. 


. Monjt-  Honat  . 

' «W«"  - — ^ ^ 

190f  iS  08 

— Reich.  Rhein-Main-Vcrbaud.  Frankfurt. 

Im  Berichtsjahre  wurden  hier  eine  Reihe  von  Tarifver- 
trägen neu  abgeschlossen  bezw.  verlängert.  Die  Tarifverträge, 
welche  die  Lohn-  und  Arbeitsbedingungen  im  Baugewerbe  und  den 
baugewerblichen  Spezialgeschäften  bisher  vertraglich  geregelt  hatten, 
waren  im  Frühjahr  abgelaufen.  Der  neueTaritäbschluß  im  Baugewerbe, 
welcher  die  Arbeitsbedingungen  der  Maurer,  Zimmerer  und  Bauhilfs- 
arbeiter für  das  Gebiet  des  Mitteldeutschen  Arbeitgeberverbandes  für 
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das  Baugewerbe  bis  31.  März  1910  regelt,  kam  erst  nach  langwierigen 
Verhandlungen  durch  Schiedsspruch  ohne  Arbeitseinstellung  bezw. 
Aussperrung  zu  stände.  Dagegeu  führten  die  Lohnbewegungen  der 
Fliesenleger  zu  einem  Streik  mit  nachfolgender  Aussperrung  sämtlicher 
in  baugewerblichen  Spezialgeschäften  beschäftigter  Arbeiter,  welcher 
erst  nach  längerer  Dauer  durch  den  Abschluß  eines  Tarifvertrages 
sein  Ende  fand.  Auch  im  Maler-  und  Weißbindergewerbe  fanden 
die  Lohnbewegungen  erst  nach  einem  Ausstande  mit  darauf  folgender 
Aussperrung  durch  einen  Tarifvertrag  ihr  Ende.  Ebenso  ging  dem 
Tarifabschluß  im  Tapezierergewerbe  eine  längere  Lohnbewegung 
voraus.  In  der  Schreinerei  kam  der  in  diesem  Jahr  abgelaufene 
Tarifvertrag  nicht  zur  Erneuerung,  da  die  Arbeitgeber  mit  Rücksicht 
auf  die  starke  Konkurrenz  der  benachbarten  Städte  sich  außer  stände 
sahen,  die  neuen  Forderungen  der  Arbeiter  zu  erfüllen.  Die  Lohn- 
und  Arbeitsbedingungen  in  der  Damenkonfektion  wurden  anfang  1909 
durch  Tarifvertrag  geregelt.  Ferner  wurden  in  der  Lederwaren- 
Keiseartikelindustrie  im  Wagen-  und  Karosseriebau,  sowie  mit  dem 
Transportarbeiterverband  neue  Tarifverträge  abgeschlossen.  Die  im  Be- 
richtsjahre hier  abgeschlossenen  Tarifverträge  bringen  wir  im  Anhang 
zum  Abdruck,  soweit  sie  uns  im  Wortlaut  bekannt  geworden  sind. 

Im  Jahre  1908  kamen  im  Stadt-  und  Landkreise  Frankfurt  a.  M. 
12  (23)  Arbeiter-Ausstäude  und  7 (9)  Aussperrungen  vor. 
Näheres  ergibt  die  nachfolgende  Zusammenstellung: 

Arbeiter-Ausstände  und  Aussperrungen  für  1908. 


Lfd.  Nr.  | 

Qe  werbeart 

Dauer  des  Ausstnndes 
bezw.  Aussperrung 
von  ! bis 

Anzftbl 

dorAus- 

Btän- 

digen 

Bemerkungen 

1 

Tahakfahrik 

28.  1.  1908 

29.  1.  1908 

4 

Ausstand 

2 

Tapezierer 

16.  3.  . 

18.  5.  » 

106 

» 

3 

Pflasterer  

23.  3.  • 

11.  8.  » 

17 

» 

4 

Rabitzer  u.  Stukkateure  . 

6.  4.  » 

7.  4.  » 

28 

» 

S 

Damen-Konfektion . . . . 

4.  4.  » 

7.  4.  • 

7 

> 

6 

Damen-Koatektioa  . . . 

7.  4.  » 

9.  4.  » 

6 

> 

7 

Haler  und  Weiflbioder  . . 

7.  4.  » 

20.  5.  » 

87 

» 

8 

Fliesenleger 

1.  6.  » 

26.  6.  » 

49 

> 

9 

Gemüse-  u.  Konservenver- 

trieb 

24.  6.  » 

24-  6.  » 

12 

» 

10 

Pappen  u.  Papiergeschäft 

1.  7.  » 

6.  7.  » 

5 

> 

11 

Zigarettenfabrik 

30.  10.  » 

4.  1.  1909 

56 

» 

12 

Schuhfabrik 

4.  12.  » 

19.  12.  1908 

50 

» 

1 

Bau-  u.  Möbelschreinerei  . 

19.  3.  • 

23.  3.  » 

140 

Aussperrung 

2 

Schuhfabrik 

19.  3.  » 

23.  3.  » 

22 

» 

8 

Pflasterer  

11.  4.  > 

11.  8.  » 

70 

» 

4 

Maler  u.  Weiflbinder.  . . 

11.  4.  » 

20.  5.  » 

568 

• 

5 

Möbelfabrik 

1.  5.  » 

6.  5.  » 

4 

* 

« 

Rabitzer  u.  Zementeure  . 

6.  6.  » 

26.  6.  > 

526 

> 

7 

Schuhfabrik 

10.  9.  » 

26.  9.  » 

120 

> 

Arbtiter-Aai' 
stände  btiw. 
Auigperruuffon. 
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Wirtschaftliche  Übersicht. 


Konkurse. 


Rechtspflege. 

Im  Jalire  1908  sind  im  Handelskaramerbezirke  179  (177  im 
Jahre  1907)  Anträge  auf  Eröffnung  des  Konkursver- 
fahrens gestellt  worden.  In  38  (54)  Fällen  hatte  ausschlieülich 
der  Geineiuschuldner  bezw.  Nachlafjptleger  die  Konkurseröffnung  be- 
antragt. Zur  Eröffnung  des  Konkursverfahrens  haben  80  (86)  An- 
träge geführt.  Wegen  Nichtrorhandenseins  einer  den  Kosten  des 
Verfahrens  entsprechenden  Masse  sind  22  (18)  Anträge  abgewieseu 
worden,  77  (73)  wurden  ohne  Eröffnung  des  Konkursverfahrens 
anderweit  erledigt. 


Anträge  auf  Eröffnung  des  Konkursverfahrens. 


Anträge  mif  Konkurseröffnung. 


.1  a li  r 


InpgCMimt 


1908 


179 


' AiiftKchlieAIich 
von  dom 
Gomeinsehnld- 
ucr  beantragt  ! 


38 


Zur  Eröffnung 
haben  geführt 


Abgewieaen 
I wegen  Nicht* 
v* . rnainlcrmein» 
: o,  d.  Kosten  d 
i Vcrf.  eutsjir. 

| Maust; 


Anderweit 

erledigt 


80  ' 22 


77 


1907  177 


51 


86 


18 


73 


1906  145  41 

1905  182  39 


61  25 

47  42 

I 


59 

16 


Vou  den  179  Anträgen  auf  Eröffnung  des  Konkursverfahrens 
entfielen  11  anf  das  Baugewerbe,  15  auf  Bauhandwerker  (Bau- 
materialien), 5 auf  den  Zigarrenhandel,  26  auf  die  Leheusmittel- 
branche  und  das  Verpflegungsgewerbe  (Weiuhaudel,  Wildpret-  und 
Geflügelhandel,  Bäckerei,  Butter-  und  Käsehaudel,  Kolonialwaren, 
Restaurants),  3 auf  Holzhandel  und  -ludustrie,  20  auf  das  Beklei- 
dungsgewerbe (Schnbwareu,  Herrenmodewaren  uud  -Konfektion, 
Wäsche,  Hüte,  Merceriewarcn),  uud  9 auf  Lederhaudel  uud  -Industrie. 
Die  übrigen  verteilen  sich  auf  die  verschiedensten  Berufszweige. 

In  deu  Jahren  1906 — 1908  betrafen  von  den  Anträgen  auf  Er- 
öffnung des  Konkursverfahrens : 


Gewerbe 

1908 

1907 

1906 

Baugewerbe 

11 

18 

8 

lfauhandwerker 

15 

17 

8 

Holzhandel  und  -Industrie  . 

3 

7 

3 

Bekleidungsgewerbe.  . . . 

20 

15 

11 

Leder  und  Ledorwaren  . . 

9 

i 

9 

Lcbonsmittol  und  Yorpfle- 
gungsgeworbe 

26 

21 

14 

Zigarrenhandel 

5 

10 

4 
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Beeil  de  t wurden  im  Berichtsjahre  85  (58)  Konkurse,  davon 
48  (31)  durch  Schlußverteiluug,  25  (14)  durch  Zwangsvergleich, 
1 ( — ) wegen  allgemeiner  Kiuwilliguug  und  11  (7)  wegen  Niehtvor- 
handenseins  einer  deu  Kosten  des  Verfahrens  entsprechenden  Masse. 

Ein  Gläubigerausschuß  war  in  48  (25)  Fällen  bestellt.  Masse- 
schulden waren  in  11  (5),  bevorrechtigte  Forderungen  in  5 (6)  Fällen 
nicht  vorhanden.  Die  Massekosten  wurden  in  je  1 Falle  und  die 
bevorrechtigten  Forderungen  in  8 bezw.  ö (10)  Fällen  nicht  bezw. 
nicht  völlig  befriedigt.  Die  nicht  bevorrechtigten  Forderungen  wurden 
in  keinem  (2)  Falle  völlig  befriedigt.  In  80  (21)  Fällen  wurden 
über  20°/o  verteilt,  ganz  besonders  groß  war  die  Zahl  der  Konkurse, 
bei  welchen  auf  die  nicht  bevorrechtigten  Forderuugen  überhaupt 
uiclits  verteilt  werden  konnte.  Was  die  Höhe  der  Schuldeumasse 
augelit,  so  waren  am  zahlreichsten  die  Konkurse  von  M.  10  000  bis 
unter  M.  20  000. 

Die  Dauer  der  beendeten  Konkursverfahren  überschritt  in  der 
großen  Mehrzahl  nicht  drei  Jahre,  am  häutigsten  dauerten  die 
Konkursverfahren  zwischen  ein  uud  zwei  Jahren.  Die  geringste  Dauer 
war  zehn  Tage,  die  Höchstdauer  acht  Jahre  sechs  Mouate.  Näheres 
ergeben  die  nachfolgenden  Tabellen. 


Die  nicht  bevorrechtigten  Forderuugen  wurdeu  gedeckt  mit: 


Jahr 

ltKi% 

Unter 
100% 
bis  über 
»0% 

50% 

bis  über 
40% 

40% 

bis  über 
30% 

30% 

bis  über 
20% 

bis  über 
10% 

10%  I 6% 

bis  über  bis  über 
5%  0% 

0% 

Zahl  do 

r Konkurse 

1908  . . . 

• 

7 

4 

7 

12 

15 

6 

13 

21 

1907  . . . 

. 

2 

1 

4 

4 

10 

11 

5 

9 

12 

1906  . . . 

• 

3 

4 

9 

14 

17 

11 

7 

10 

H 

ö h e 

1er  Sc 

i u 1 d e n m a s s e i 

u 1000  Mark. 

5 1 

1° 

*0  | 

30 

50 

100 

1 500 

1 1000 

Jahr 

Ul.Kl 

bi«  unter  bi«  unter  bis  unter  bis  unter,!»!.«  unter 

bis  unter 

bis  ii  nie 

r und 

_ 

10  | 

so  | 

30 

50  ; 

100 

500 

1000 

mehr 

Zahl  der  Konkurse 


1908  . . . . 

10 

12 

16 

12 

8 | 

8 1 

15 

1 | 

1907  . . . . 

7 

7 

11 

7 

8 ! 

7 

10 

— 

1906  . . . . 

11 

10 

IS 

1 

11 

1 

12  | 

11 

— 
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Wirtschaftliche  Übersicht. 


Dauer  der  beendeten  Konkursverfahren. 


Jahr 

3 

Monate 

und 

darun- 

ter 

. Über 

s 

bis 

• 

Monate 

1 über 

6 

bis 

9 

Monate 

1 Über 
9 

bis 

1 12 
Monate 

Über 

t 

bis 

9 

Jahre 

Ober 
! > 
bis 
3 

Jahre 

über  1 

3 1 
bis  , 

4 

Jahre 

Über 

4 

bis  1 

5 

Jahre 

über  | 
! * 

1 bis  ' 
6 

Jahre 

Uber 

6 

bis 
unter 
1 10 
Jahre 

li 

Jahre 
und 
dar- 
! über 

1908  .... 

5 

15 

Z a 
12 

h 1 d 
15 

erb 

20 

tunk 

11  1 

un 

8 

0 

! 2 

! 1 

i I 

1907  .... 

2 

9 

8 

6 

20 

9 

2 

1 _ l 

2 

1906  .... 

s 

10 

13  I 

9 

16 

9 

2 

5 

1 

8 

2 

Vou  den  85  beendeten  Konkursen  betrafen  10  das  Baugeschäft, 
8 das  Bauhandwerk,  6 den  Zigarrenhandel,  11  die  Lebensmittel*,  14 
die  Bekleidung«-  und  5 die  Holzindustrie  (Rolladen-  und  Jalousien- 
fabrikation, Schreinerei,  Holzhandlung).  Der  Hest  verteilte  sich  auf 
die  verschiedensten  Gewerbe-  und  Berufszweige. 

Die  Schuldenmasse  betrug  insgesamt  M.  8817  099.80.  Hierunter 
waren  M.  8 708  387.62  nicht  bevorrechtigte  Forderungen,  von  denen 
nur  M.  1631340.39  gleich  18.7°'o  gedeckt  wurden,  sodaü  also 
M.  7 077  047.23  ausfielen.  Genaueres  ist  aus  der  nachfolgenden 
Tabelle  ersichtlich. 


Gewerbe 

Zahl 

der 

Kon- 

kurse 

Zahl 

der 

Gläu- 

biger 

j.  i ..  Nicht  be ver- 
schulden- , . 

recht  i^io 

müsse  Forderungen 

Mark  J Mark 

Auf  die  nicht 
bevorrechtigten 
Forderungen 
entfielen 

Mark  | °° 

Ausfall 

Mark 

Bauunternehmer  . . 

790 

1 222  881.39J  1 170  234.25 

35  974.73* 

3.i 

1 134  259.52 

Bauhandwerker  . . 

549 

2 668  196.50)  2 660  881.88 

5.. 

2 520  114.98 

Zigarrenhandel  . . 

246 

1 655  032.97 j 1 654  461.73 

907  147.401 

56.« 

747  314  83 

Lebensmittel  . . . 

11 

480 

270  054.25  , 257  717.47 

24  013.22 

9.. 

233  704.25 

Bckleidungsbranchc 

U 

1074 

1 154  479.67  1 150  588.16 

195  459.87 

17.. 

955  128.79 

Holzindustrie  . . . 

5 

180 

234  756.78!  232  278.49 

32  699.86 

14. 

199  578.63 

Verschiedene  . . . 

31 

1442 

1 611  698.241  1 582  225.64 

295  278.9 1! 

19. 

1 286  946.73 

Zusammen  . . 

85 

4 711 

8817  099  80  8 708  887.62 

1631340.39' 

18.. 

T077"047.23 

Von  den  Konkursen  betrafen : 


beendete  Konkurse 
1908i  1907  1906H905 

neue  Konkurse 
1908 190711906  1905 

Physische  Personen 

65 

44  I 50  64 

119  130  |l  16 

96 

Nachlässe 

8 

5 17  8 

29  18  15 

j 23 

Offene  Handelsgesellschaften  .... 

5 

6 2 5 

14  18  8 

6 

Kommanditgesellschaften 

— 

— 1 2 — 

— 2 1 

1 

Aktiengesellschaften 

— 



- 1 - 

1 

Ges.  m.  b.  H 

5 

3 3 1 

9 7 4 

5 

Genossenschaft  m.  h.  H 

1 

11  — 

» m.  u.  H 

1 

1 

— 

Eingeschriebene  Hilfskasse  .... 

— 

— 1 j — 

— — 1 

— 

Hin  getragener  Verein 

— 

— | — | — 

1 

— 

85 

58  | 75  78 

173  177  |145  | 

132 
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Über  die  im  Laufe  des  Jahres  1908  bei  dem  Küuiglichen  Land- 
gericht, Kammer  für  Handelssachen  iu  Frankfurt  a.  M.  an- 
hängig gewordenen  Prozesse  u.  s.  w.  gibt  die  nachstehende  Tabelle 
Aufschluß. 


Bezeichnung  der  Kammer 
Ittr  Handelssachen 

Zahl 

der 

gewöhn- 

lichen 

Prozess« 

Urkunden- 

und 

Wechsel- 

prosesae 

Arreste  und 
| einstweiligen 
Ver- 
fügungen 

kontradik- 

torischen 

Ver- 

handlungen 

1.  Kammer 

354  (282) 

402  (408) 

8 (9)  : 

502  (474) 

2.  Kammer 

286  (259) 

397  (407) 

5 (7) 

424  (405) 

3.  Kammer 

271  (251) 

359  (407) 

5 (3) 

430  (405) 

4.  Kammer 

237  (284) 

230  (368) 

1 (5) 

431  (464) 

5.  Kammer 

334  (263) 

399  (421) 

9 (3) 

596  (572) 

Zusammen 

1482 

1787 

34 

2383 

1907  . 

1339 

2011 

27 

2320 

1906  . 

1144 

1899 

29 

2336 

1905  . 

1162 

1557 

33 

2293 

1904  . 

1162 

1344 

33 

1759 

Bei  dem  Kauf  man  nag  erichte  Frankfurt  a.  M.  wurden 
im  ganzen  570  (540)  Prozesse  im  Berichtsjahre  anhängig.  Davon 
wurden  324  (261)  = 57°/»  durch  Vergleich  erledigt.  Soweit  nach 
kontradiktorischer  Verhandlung  ein  Endurteil  erging,  nahm  die 
Erledigung  nur  in  einem  Falle  mehr  als  drei  Monate  in  Anspruch; 
die  meisten  Fälle  wurden  in  weniger  als  zwei  Wocheu  entschieden. 
Es  dauerten  26  (28)  Fälle  weniger  als  eine  Woche,  49  (58)  Fälle 
eine  Woche  bis  ausschließlich  zwei  Wochen,  10  (30)  Fälle  zwei 
Wochen  bis  ausschließlich  einen  Monat,  und  nur  5 (3)  Fälle  einen 
Monat  bis  ausschließlich  drei  Monate. 

Zur  Orientierung  über  die  Geschäftstätigkeit  des  Kaufmanus- 
gerichtes  im  Etatsjahre  1907/08  verweisen  wir  auf  die  im  Verwal- 
tuugsbericbte  des  Magistrats  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  veröffent- 
lichten Mitteilungen. 

Die  nachfolgenden  statistischen  Nachweise  beziehen  sich  auf  die 
Kalenderjahre  1906  bis  1908. 


*»»'• 

Landgericht, 
Kammer  für 
Handelssachen. 


DasKaufuianiis- 
ge  rieht  Frank- 
furt a.  M.  im 
Jahr  1908. 
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Wirtschaftliche  (‘bereicht. 


1900 

! 1907 

1 1 908 

1.  Rechtsprechung.  Zahl  der  Ucchtsstreitigkeiten: 
a)  welche  anhängig  waren  zwischen  KauHcuten  und  ihren 
Handlungsgehilfen  oder  Lehrlingen  (K.  0.  G.  § 1 Abs.  1) 
und  zwar  auf  Klage  der 

Kaufleuto 

35 

, 39  , 

50 

Gehilfen  oder  Lehrlingen 

431 

501 

! 520 

b)  welche  erledigt  wurden 

durch  Vergleich 

1 90 

261 

324 

durch  Verzicht  im  Sinne  des  § 306  der  ZivilprozeÜ- 
ordnung 

5 

14 

19 

durch  Anerkenntnis 

1 

ii 

— 

durch  Zurücknahme  der  Klage 

12 

28 

17 

durch  Versäuranisurteil 

38 

42 

S1 

durch  andere  Kndurteilc 

136 

119 

91 

auf  andere  Weise 

82 

61 

82 

welche  unerledigt  blieben 

2 

4 

6 

c)  bei  denen  das  Verfahren  bis  zur  Verkündigung  der 
kontradiktorischen  Kndurteilc  dauerte 
weniger  als  1 Woche 

28 

28 

26 

1 Woche  bis  (ausschl.)  2 Wochen 

69 

58 

49 

2 Wochen  bis  (ausschl.)  1 Monat 

30 

30 

10 

1 Monat  bis  (ausschl.)  3 Monate 

7 

3I 

5 

3 Monate  und  mehr 

2 

1 

d)  welclio  betrafen 

Antritt.  Fortsetzung,  Auflösung  des  Dienst-  oder  Lelir- 
vcrhiiltnisses,  Aushändigung,  Inhalt,  des  Zeugnisses 
(K.  G.  Ci.  S 5 Ziff.  1) 

48 

63  . 

91 

1-oistungen  aus  dem  Dienst-  oder  Lchrvorhiiltuisse 
(K.  G.  (1.  § 5 Ziff.  2) 

298 

344 

319 

Rückgabe  von  Sicherheiten, Zeugnissen,  Legitimations- 
papicren  u.  s.  w.  'K.  G.  G.  § 5 Ziff.  3) 

•J 

f 

7 

Ansprüche  auf  Schadenersatz  oder  Zahlung  einer  Ver- 
tragsstrafe wogen  Nichterfüllung  oder  nicht  gehöriger 
Krfüüuug  der  Verpflichtungen  aus'dcm  Lehr-,  Dienst- 
verhältnis u.  s.  w.,  sowie  wegen  gesetzwidriger 
oder  unrichtiger  Kintragungcn  in  Zeugnisse,  Kranken- 
kassenbücber  oder  Guittungskarten  der  Invaliden- 
versicherung (K.  G.  G.  § 5 Ziff.  4) 

103 

1 

! 

1 

126  1 

147 

lierechiiung  und  Anrechnung  der  von  den  Gehilfen 
oder  lathrlingen  zu  leistenden  Krankcnvorsichorungs- 
beitriige  und  Eintrittsgelder  (K.  G.  G.  S 5 Ziff.  5) 

I 

Ansprüche  aus  einer  Vereinbarung,  durch  welche  der 
Gehilfe  oder  Lehrling  für  die  Zeit  nach  Hccmligung 
des  Dienst-  oder  Lehrverhältnisscs  in  seiner  ge- 
werblichen Tätigkeit  beschränkt  wird  (K.  G.  G.  $ 5 
Ziff.  6) 

10 

7 1 

6 

A nmerk uiiff.  Die  örtlich«*  ZiMiimllgkeit  umfaßt  na>  h i I des  K.  6.G,  vom  6.  Juli  1904 
uml  % l Abu.  1 des  Ortastfttut*  votn  17.  Juli  1906  den  gfsamten  Uemeindebezirk  Frankfurt  a.  M. 
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• 

1906 

1907 

1 

1908 

e)  in  denen  der  Wert  des  Streitgegenstandes  betrug 
bis  M.  20  einsühlieülicli 

17 

! 20 

25 

mehr  als  20  bis  M.  50 

50 

56 

70 

mehr  als  50  bis  M.  100 

102 

94 

; ns 

mehr  als  100  bis  M.  800  

178 

240 

192 

mehr  als  M.  300  

119 

130 

168 

in  denen  der  Wert  des  Streitgegenstandes  nicht  fest- 

gestellt  ist . . 

— 

1 

— 

f)  in  denon  Berufung  eingelegt  wurde  (nur  zulässig,  wenn 

| 

der  Wert  des  Streitgegenstandes  den  Betrag  von 

M.  300  übersteigt  (K-  0.  G.  § 16) 

24 

18 

12 

2.  Tätigkeit  als  Kin  igungsamt  (K.  G.  G.  § 17).  Zahl 
der  Fälle: 

der  Anrufung 

von  beiden  Teilen 

— 

nur  seitens  der  Kaufleute 

— 

1 



nur  seitens  der  Lehrlinge  oder  Gehilfen 

— 

des  Zustandekommens 

einer  Vereinbarung  (G.  G.  G.  g 70) 

— 

— 

— 

eines  Schiedsspruchs  (G.  G.  G SS  71,  72)  ...  . 

— 

— 

— 

weder  einer  Vereinbarung  noch  eines  Schiedsspruchs 

(G.  G.  G.  Ü 73)  

— 

— 

— 

der  Unterwerfung  unter  den  Schiedsspruch 

seitens  beider  Teile 

— 

— 

— 

nur  seitens  der  Kaufleute 

— 

— 

— 

nur  seitens  der  Gehilfen  oder  Lehrlinge 

— 

— 

— 

seitens  keines  Teiles 

— 

— 

— 

Zahl  der 

abgegebenon  Gutachten  (K.  G.  G.  S 18  Abs.  1)  . . 

1 ! 

1 

1 

gestellten  Anträge  (K.  G.  G.  S 18  Abs.  2)  ...  . 

2 i 

*| 

• 

Über  die  Geschäftstätigkeit  des  Gewerbegerichtes 


Frankfurt  a.  M.  im  Jahre  1908  gibt  die  nachfolgende  Tabelle 
Aufschluß. 

1.  Rechtsprechung.  Zahl  der  Rechtsstreitigkeiteil: 

a)  welche  anhängig  waren  zwischen  Arbeitern  und  Arbeitgebern  (Oo- 


werbo-G.-O.  § 4 Abs.  1 Nr.  1—5  und  § 5)  und  zwar  auf  Klago 

der  Arbeiter 2291 

der  Arbeitgeber 153 

Arbeitern  desselben  Arbeitgebers  (§  4 Abs.  1 Nr.  6 und  § 5) . 1 

b)  welche  erledigt  wurden  durch 


Di«  örtlich«  Zuständigkeit  umfaßt  nach  f I Abs.  2 de«  G.  G.  G.  vom  20.  Juli  1890 
und  29.  Sept.  1901  und  i 1 Abi«.  3 de«  Ortaatatuta  vom  17.  Juli  1906  den  gesamten  Gemeinde- 
betirk  Frankfurt  a.  M. 

Die  sachliche  Zuständigkeit  umfaßt  alle  der  Gewerbe-Ordnung  unterstehenden  Be- 
triebe. Bezüglich  des  l 5 des  G.  G.  G.  bestimmt  das  Ortsstatut  in  f 1 Ila,  dal  Hausgewerbe- 
treibende, welche  die  von  ihnen  bearbeiteten  Rohstoffe  und  Halbfabrikate  selbst  beschaffen, 
nur  dann  der  Gerichtsbarkeit  des  G.  G.  G.  unterliegen,  wenn  sie  z.  Zt.  der  Klageatellung 
weniger  als  3 Arbeiter  beschäftigen. 


Gewerbe- 
Gericht  Frank- 
furt a.  M. 
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Vergleich.  1456 

Verzicht  im  Sinne  des  8 306  der  Zivilprozeßordnung 78 

Anerkenntnis 10 

Versiiumnisurtcil 222 

andere  Endurteile 254 

deren  Erledigung  nicht  unter  d. vorstehend  aufgefUhrtenKälle  gekürt  412 
welche  unerledigt  blieben 13 

c)  bei  denen  das  Verfahren  bis  zur  Verkündigung  des  kontradik- 
torischen Endurteils  dauerte 

weniger  als  1 Woche 199 

1 Woche  bis  (ausschließlich)  2 Wochen 106 

2 Wochen  bis  (ausschlielilich)  1 Monat 22 

1 Monat  bis  (ausschlielilich)  3 Monate 6 

3 Monate  und  mehr 1 

d)  in  denen  tler  Wert  des  Streitgegenstandes  betrug 

bis  M.  20  einschließlich 949 

mehr  als  20  bis  M.  50 919 

mehr  als  50  bis  M.  100  389 

mehr  als  M.  100. 188 

in  denen  der  Wort  des  Streitgegenstandes  nicht  festgestellt  ist  — 

c in  denen  Berufung  eingelegt  wurde 9 

2.  Tätigkeit  als  Einigun gsumt.  Zahl  der  Falle: 
der  Anrufung 

von  beiden  Teilen 4 


nur  seitens  der  Arbeitgeber 
nur  seitens  der  Arbeitnehmer 
des  Zustandekommens 


einer  Vereinbarung  ($70) 3 

eines  Schiedsspruchs  (§§  71,  72) 2 

weder  einer  Vereinbarung  noch  eines  Schiedsspruchs  (§  73).  . — 

tler  l'ntcrwcrfung  unter  den  Schiedsspruch 
seitens  beider  Teile 2 


nur  seitens  der  Arbeitgeber — 

nur  seitens  der  Arbeitnehmer — 

seitens  keines  Teiles — 

Zahl  der  gemäß  $ 75 

abgegebenen  Gutachten — 

gestellten  Anträge 3 

Ehrenge rirht  Im  Berichtsjahre  mußte  das  Ehrengericht  an  der  Frank- 

,er  titmw "r"'r  furter  Börse  in  zwei  Fällen  zur  Verurteilung  von  Börsenbesuchern 
wegen  Verstoßes  gegen  die  kaufmännische  Ehre  schreiten.  In  dein 
einen  Falle  wurde  ein  Börsenbesucher  znm  Ausschluß  von  der  Börse 
auf  die  Dauer  von  14  Tagen  verurteilt,  weil  er  ein  ihm  in  seiner 
Eigenschaft  als  Vermittler  übergebenes  Depot  nicht  sogleich  an  seine 
Auftraggeherin  weiter  geliefert  hatte,  ln  dem  anderen  Falle  wurde 
ein  Börsenbesucher  zum  Ausschluß  von  der  Börse  auf  die  Dauer  von 
drei  Monaten  verurteilt,  weil  er  mit  dem  Angestellten  einer  Bauk- 
firma  Spekulationsgeschäfte  in  großem  Umfange  ohne  Kenntnis  der 
betreffenden  Baukfinna  abgeschlossen  hatte. 
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Verkehrs-Entwicklung. 

Die  Einwohnerzahl  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  bezifferte 
eich  Ende  1908  nach  den  Ermittelungen  des  statistischen  Amtes  der 
Stadt  Frankfurt  a.  M.  auf  rund  362  000.  Die  Zunahme  im  Laufe 
des  Berichtsjahres  beträgt  somit  rund  8000.  Über  die  Bevölkerungs- 
bewegung während  der  einzelnen  Monate  des  Jahres,  sowie  über  die 
Stellung  Frankfurts  nnter  den  deutscheu  Großstädten  in  Bezug  auf 
die  Bevölkerungszahl  in  den  Jahren  1906  bis  1908  geben  die  beiden 
folgenden  Tabellen  Aufschluß. 

Die  Bevölkerung  der  Stadt  Frankfurt  am  Main. 


J a 

h r 

Bovülke- 

runffftzahl 

Jahr 

Bevölke- 

ranj?»zahl 

Jahr 

Bevölke- 

runffiuhl 

1.  Dez. 

1900)  . 

288  989 

1.  Okt. 

1904.  . 

817  500 

1.  Jan.  1908  . . 

354  000 

1.  Jan. 

1901.  . 

290  100 

1.  Jan. 

1905.  . 

820  000 

1.  Febr.  » . . 

354  700 

1.  Jan. 

1902.  . 

296  900 

1.  April 

* e e 

824  000 

1.  März  > . . 

355  000 

1.  April 

» , , 

297  800 

1.  Juli 

» e - 

330  000 

1.  April  > . . 

355  300 

1.  Juli 

> e o 

800  000 

1.  Okt. 

* e e 

334  000 

1.  Mai  > . . 

356000 

1.  Okt. 

301  500 

1.  Jan. 

1906.  . 

335  000 

1.  Juni  > . . 

857  000 

1.  Jan. 

1908.  . 

804  000 

1.  April 

» • 

837  000 

1.  Juli  > . . 

358  000 

1.  April 

•so 

306  000 

1.  Juli 

* e e 

340  000 

1.  Aug.  > . . 

858  500 

1.  Juli 

» e e 

308  000 

1.  Okt. 

* e e 

343  000 

1.  Sept.  » . . 

358  600 

1.  Okt. 

* e e 

309  500 

1.  Jan. 

1907  . . 

846  000 

1.  Okt.  » . . 

359  000 

1.  Jan. 

1901.  . 

312  000 

1.  April 

» . 

348  000 

1.  Nov.  » . . 

861  000 

1.  April 

* , . 

313  600 

1.  Juli 

* e • 

350  000 

1.  Dez.  > . . 

862  000 

1.  Juli 

* . . 

816  000 

1.  Okt 

852  000 

1.  Jan.  1909  . . 

362  600 

Ortsan  w esendo 
Bevölkerung 

1906*) 

; 1907*) 

1908**) 

1. 

Berlin 

2091  299 

2 111861 

2 106  856 

2. 

Hamburg 

819  214 

846426 

864 140 

8. 

München 

547  043 

558416 

559  354 

4. 

Dresden 

526  217 

536  987 

545  192 

5. 

Leipzig 

513  054 

522  175 

580169 

6. 

Breslau 

482  576 

491  464 

499437 

7. 

Cöln 

444  063 

458037 

467  214 

8. 

Frankfurt  a.  M 

849  688 

354  442 

362  506 

In  Frankfurt  und  den  Vororten  Oberrad,  Niederrad  und  Seckbach 
wurden  im  Berichtsjahre  9570  Gebarten  angeineldet.  Die  Geburten- 
ziffer weist  somit  eine  kleine  Steigerung  gegen  das  Vorjahr  auf  (-j-  45), 
bleibt  aber  nm  über  200  hinter  der  Ziffer  des  Jahres  1906  zurüek. 
Die  Zahl  der  Sterbefälle  hat  mit  5328  (-f-  242)  fast  wieder  die  Höhe 

•)  Endo  Danabor,  ••)  Anfang  Doiombor. 

s 


Bevölke- 

rungs- 

bewegung. 
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von  1906  (5332)  erreicht.  Der  Überschuß  der  Geburten  über  die 
Sterbefälle  berechnet  sich  sonach  auf  4242  und  bleibt  damit  sowohl 


Fremden- 

verkehr. 


hinter  den  Ziffern  des  Vorjahres  ( — 197)  als  auch  von  1906  ( — 202) 
zurück.  Die  Zahl  der  Eheschließungen  sank  auf  3759  (3880), 
womit  die  schlechte  Geschäftslage  einen  beredten  Ausdruck  findet. 
Nach  den  Standesamtsbezirken  verteilen  sich  die  einzelnen  Anmeldungen 
folgendermaßen: 


Standes- 

amtsbez- 

Ge- 

burten*) 

Ehe- 

schlie- 

ßungen 

Ver- 

stor- 

bene*) 

Standcsanits- 

bezirk 

Ge- 

burten*) 

Ehe- 

schlie- 

ßungen 

Ver- 

stor- 

bene*) 

1- 

1916 

1167 

1438 

5. 

3568 

959 

1421 

2. 

1036 

377 

421 

Oberrad  . . 

241 

65 

91 

3. 

1805 

641 

303 

Niederrad.  . 

355 

90 

163 

4. 

1061 

428 

1463 

Seckbach  . . 

88 

32 

28 

Zusammen 

9570 

3759 

5328 

Der  F r e m d e n v e r k e h r hat  im  Berichtsjahre  eine  wesent- 
liche Zunahme  aufzuweisen.  Insgesamt  besuchten  rund  567  000 
Fremde  Frankfurt,  d.  i.  44  000  mehr  als  im  Jahre  1907.  Die  Zu- 
nahme ist  auf  die  Veranstaltung  des  XI.  Deutschen  Turnfestes  zurück- 
zufahren, ohne  die  Frankfurt  sicher  eine  Abnahme  des  Fremden- 
verkehrs zu  verzeichnen  gehabt  hätte.  Im  ersten  Halbjahr  war  der 
Fremdenbesuch  um  rund  6000  Personen  geringer  als  1907,  da  die 
geringe  Zunahme  des  Fremdenverkehrs  im  März  und  Mai  den  Aus- 
fall der  übrigen  Monaten  bei  weitem  nicht  auszugleichen  vermochte. 
Der  Monat  Juli,  in  den  die  Abhaltung  des  XI.  Deutschen  Turnfestes 
fiel,  brachte  einen  gegen  dieselbe  Zeit  des  Vorjahres  um  fast  100°/o 
gesteigerten  Fremdenverkehr,  welcher  sich  auf  rund  103  000  Personen 
berechnet,  d.  i.  fast  der  fünfte  Teil  der  gesamten  Jahresfrequenz- 
ziffer. Der  Best  des  Jahres  sah  ungefähr  1000  Fremde  weniger  in 
Frankfurt  als  1907,  da  mit  Ausnahme  von  November  (+  2300)  und 
Dezember  (+  1700)  der  Fremdenverkehr  erheblich  nachließ. 

Fremdenverkehr. 


Jahr 


I 

Jan.  j Febr.  März  April  Mai  Juni  Juli  Aug. 


Sopt. 


Okt.  i Nov, 


Dez. 


Zu- 

sam- 

men 


1900| 

1901 

19021 

1908] 

1904 

19051 

1906 

1907 

1908 


24162  21266 
28344  28287 
28259  27913 
27692  26856! 


26881 

27479 

[27401 

28572! 

|27096 


26263 
27059 
26448 
26096  35479 
24553,36407 


28101 

28421 

30013 

30809 

30216 

29195 

36946 


364851 

30829 

33955 

37168; 

37995 

39146 

41447 

44743 

40473 


47893 

37805 

40022 

41852 

40013 

41150 

43347 

47984 


52337 

41391 

40518 

47761 

58307 

54211 

56337 

54014 


48641)53728 


58928  61843  61402 
47924  49708.53211 

al 


52425  32011 
41747:32889 
44557  52962147186  47558  33124 


48412  56113:54203  5 

,L 1 L 


50500  35984 
48821  '50897:47057 54554137171 


;i. 


27205 

27672| 

26941 

25192] 

24260 


50143  53869)57179  41195  31156  27495 
54039  55990’56955;48885;35400  29263 
52464  64540  60841  ;49978i30819  27906 
102778  61583!59336 


49595  33118)296681 


1499058 

443028 

1453008 

482542 

479485 

|479277 

512458 

523436 

1566971 


*)  Ohne  Totgeburten. 
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Der  Verkehr  des  städtischen  Pfandhauses  war  im  Rech- 
nungsjahre 1907/08  wesentlich  lebhafter  als  im  Vorjahre.  Versetzt 
worden  rund  155000  (139000)  Pfänder.  Die  Zahl  der  belieheuen 
Pfänder  hat  somit  um  11.6<’/o  zugenommeu,  deren  Pfandscheiubetrag 
über  16°/#  höher  war  als  der  vorjährige.  Die  Zunahme  der  Aus- 
lösung war  wesentlich  geringer.  Sie  berechnet  sich  auf  noch  nicht 
2 °/i.  Es  wurden  ausgelöst  137  742  (134819)  Stück  im  Betrage 
von  1052  (1006)  Millionen  Mark.  Die  Zahl  der  erneuerten  Pfänder 
blieb  fast  die  gleiche  (12  400  gegen  12  233).  Versteigert  oder  ver- 
kauft wurden  7890  ( — 647)  Pfänder  im  Betrag  von  ruud  45000 
( — 5000)  Mark.  Am  Ende  des  Rechnungsjahres  wareD  rund  65  000 
(+  10000)  Pfänder  vorhanden,  deren  Pfandbetrag  612000  (+  100  000) 
Mark  ausmachte.  Über  den  Beleihungswert  der  versetztet)  Pfänder 
gibt  die  unten  folgende  Tabelle  einen  detaillierten  Überblick. 


Jahr 

Im  Laufe  des  Jahr 

e s 

Am  Ende  des 
Jahres 
vorhandene 
Pfänder 

beliehene 

ausgelöste 

erneuer- 
te Pfän- 
der 

versteigerte 
oder  verkaufte 
Pfänder 

Pfänder,  einschließlich  der 
erneuerten 

“>  l“T 

7ahl  i Betr“g 
£ahl  | in  M 

Zahl 

Zahl 

Pfandschein 
Betrag  in  M. 

Zahl 

Betrag 
in  M. 

1900/01 

120532  883481 

1 12451  i 833365 

10855 

7046 

42090 

50837 

443799 

1901/02 

132710  986095 

120567  895613 

11150 

6924 

41951 

56056 

492330 

1902/03 

141910 1028092 

128481  949250 

12812 

8370 

51607 

61115 

519565 

1903/04 

14292711016217 

135447  977330 

12686 

9411 

55216 

59184 

503236 

1904/05 

141480  1017938 

131729  945609 

12836 

9436 

53653 

59499 

521912 

1905/06 

144804  1061058 

135746  986953 

12611 

8678 

56477 

59879 

539540 

1906/07 

139166,1029432 

134819  1006504 

12233 

8537 

50408 

55689 

512060 

1907/08 

155319  1198393 

137742  1052570 

12400 

7890 

45482 

65376 

612401 

Die  versetzten  Pfänder  nach  dem  Beleihungswert. 


Jahr 

Kleider  etc. 

zu  2 M. 

zu  3 M. 

zu  4 M. 

zu  5 M. 

zu  M. 
6—10 

zu  M. 
11—100 

mehr  als 
100  M. 

1900/01 

13006 

18532 

15676 

9968 

17335 

8400 

14 

1901/02 

13857 

20834 

15817 

16751 

18846 

4206 

18 

1902/03 

15498 

23064 

17749 

11968 

20880 

4644 

14 

1908/04 

16233 

28668 

17574 

12485 

20989 

4471 

5 

1904/05 

16480 

23578 

16995 

11738 

20129 

4639 

10 

1905/06 

15966 

24128 

16874 

12285 

20610 

4671 

19 

1906/07 

14399 

22982 

16891 

11433 

20008 

4842 

12 

1907/08 

13007 

24227 

18490 

18747 

27772 

6722 

29 
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Sparkassen. 


.fahr 

Gold  etc. 

za  2 M. 

za  3 M. 

zu  4 M. 

zu  5 M 

zu  M. 
6-10 

1 zu  M. 

! li—ioo 

100  M. 
u.  mehr 

1900/01 

4594 

6575 

7821 

7695 

8434 

| 8571 

411 

1901/02 

5351 

7876 

9110 

7527 

8995 

9350 

492 

1902/03 

4767 

8534 

10322 

5807 

8881 

9828 

454 

1908  04 

4392 

10133 

9850 

4081 

8940 

■ 9647 

459 

1904/05 

4476 

10557 

9676 

3998 

8785 

! 10012 

442 

1905/06 

4743 

11346 

9691 

4384 

9071 

10534 

487 

1906/07 

4777 

11298 

9192 

4259 

9038 

10347 

493 

1907  08 

4481 

11656 

9594 

4594 

9407 

11045 

550 

Die  städtische  Sparkasse  hatte  im  Rechnungsjahr  1907/08 
eine  Zunahme  der  eiugezahlten  Beträge  von  rund  2 Millionen  Mark 
/u  verzeichnen.  Insgesamt  wurden  10.97  (8.88)  Millionen  Mark  ein- 
gezahlt, welche  sich  auf  7378  (+  900)  Neuein/ahlnngeu  und  57  943 
(+  8700)  Zuzählungen  verteilen.  Die  Zinszuschreibungen  ergeben 
einen  Mehrbetrag  von  84  000  (568  000  gegen  484000)  Mark.  Zurück- 
bezahlt.  worden  rund  10  Millionen  Mark,  d.  i.  2.44  Millionen  Mark 
mehr  als  1906/07.  Zur  vollständigen  Abhebung  gelangten  4205 
(+  700)  Sparguthaben,  die  TeilabhebungeD  bezifferten  sich  auf 
37  783  (-f-  8700).  An  Zinsen  wurden  abgehoben  33  000  (-(-  12  000) 
Mark.  Am  Ende  des  Rechnungsjahres  betrug  die  Zahl  der  Sparer 
27  823  (+  3000)  mit  einem  Gesamtsparguthaben  von  18.47  (-}-  1.2) 
Millionen  Mark.  Die  durchschnittliche  Höhe  der  Gnthaben  hat  sich 
somit  weiter  von  M.  697.55  auf  M.  663.78  verringert. 

Bei  der  Frankfurter  Sparkasse  betrug  Ende  des  Kalender- 
jahres die  Zahl  der  Einleger  mit  113  500  Einlegern  (+  3000)  um 
2 6°/o  mehr  als  im  Vorjahre.  Die  Summe  der  Einlegerguthaben 
hat  eine  verhältnismäßig  viel  stärkere  Zunahme  zu  verzeichnen,  welche 
sich  auf  über  4°/o  berechnet.  Ende  des  Jahres  1908  betrugen  die 
Sparguthaben  89.2  Millionen  Mark  gegen  85.7  Millionen  Mark  im 
Vorjahre.  Die  durchschnittliche  Höhe  der  Guthaben  hat  sich  daher 
um  rund  10  Mark  vermehrt.  Eine  ansehnliche  Zunahme  der  Spar- 
guthaben weist  auch  die  Ersparungsanstalt  der  Frankfurter  Sparkasse 
auf.  Die  Summe  der  Einlegerguthaben  erhöhte  sich  um  500  000 
Mark  auf  10.64  (10.14)  Millionen  Mark  bei  gleichzeitiger  Vermehrung 
der  Einleger  um  rund  800  (20  700  gegen  19  900).  Auch  hier  hat 
sich  somit  die  Höhe  des  Durchschnittsgnthaben  erhöht  (514  gegen 
509.7  M.).  Eine  Abnahme  des  Durchschnittsguthaben  verzeichnet 
dagegen  die  Pfennigsparanstalt  der  Polytechnischen  Gesell- 
schaft. Die  Durchschnittseinlage  sank  auf  6.73  Mark.  An  Spar- 
marken zu  10  Pfennig  wurden  823  770  ( — 21  780)  verausgabt. 
Genaueres  über  die  Entwicklung  der  hiesigen  Spar-  und  Leihkassen 
ergeben  die  nachstehenden  Tabellen: 
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Jahr 

Es  wurden  eingezahlt 

Zins- 

zu- 

Zins- 

alihe- 

bun- 

gen 

Stand  der  Spargut- 
haben 

neuo 

Ein* 

sablun- 

Zu- 

xah- 

lun- 

R©n 

Betrag 

M. 

Schrei- 

bun- 

gen 

günsl-  Teil-  1 n . 
Abhe-  abhe-  : Betrag 
btin-  bon-  ». 

Ken  *en  | 

Zd«‘  Betri,K  echniul 
«•>""1  M ! haben 

1900/01 

4396 

20528 

150088 

1448  9395  2011505 

9358 

10149  5524756!  544.36 

1901/02 

5101 

27428 

4935581 

211773 

2122 (14093 

2873249 

18128:  7788507  593.27 

1902/03 

4959 

30951 

5776413 

285449 

2526  ‘17208 

3749983 

15143 

15561 ,10085242  648.11 

1903/04 

5071 

35422 

6890442 

327160 

2884  20060 

4898876 

15430 

17418  12388539  698.02 

1904/05 

4978 

38879 

9535824 

384208 

3135(22917 

8356939 

19591f13930030]  711.04 

1905/06 

5318 

4197i 

8135285 

434917 

8166  '26079 

86837792 

19888 

21743jl5642552  719.42 

1906,07 

6424 

49266 

8884447 

484474 

8512  29080 

7790662 

24655|l7198139  697.55 

1907/08 

7873 

57947 

10978196 

568227 

4205  |37783|  10235901 

33112 

27828|  18468240  663.78 

Sparkassen  und  Leihanstalten. 


a.  = Zahl  der  Bparbfioher.  b.  Stand  der  Spareinlagen  in  M. 


Name  der  Anstalt 

1902/03  ( 1903/04 

| 1904/05 

1905/06 

1906/07 

j 1907/08 

Nassauiscbe  Landes- 

[a. 

20612!  21670 

22905!  *>22428 

21 731 

21446 

bankstelle  Frankf.a.M. 

Ib. 

7720329 

8286389 

8860754 

8976000 

9379000 

11006000 

Sparkasse  der  Frank- 

|a. 

3273 

8407 

3525  ! 8620)  *>8668 

*)3649 

furter  Gewerbekasse 

Ib. 

3198486J  34981641  3769712 

3674696!  8619441 

3745000 

Bockonheimer  Volks- 

[a- 

2366'  2404  3568/  2745!  **)8165 

**>8237 

bank 

b. 

1895757 

21692721  2488041!  2647719(2673978 

2619013 

Oberräder  Hilfsverein 

(a 

1364 

1371 

1401 

1434 

1548'  1489 

(Spar-  u.  Leihkasse  . 

b. 

1678001 

1885000 

1958000 

2132000!  2871000 

2370845 

Kasse  d.  Postspar-  u. 

la. 

4854 

5198 

5454 

5828 

6617 

Dahrlebnsverein  . . 

h. 

1369587 

1633261 

1854052!  2055444!  2169840 

• 

Spar-  und  Leihkssse  (a. 

1547 

1585 

1661 

1746 

1843 

1950 

Niederrad  . . . ,1b. 

1101902 

1212398 

1272583 

1290478  1312950 

1237059 

Spar-  und  Hilfsverein  /a. 

1760 

1856 

1952 

2016 

*>2145 

2145 

Bornheim  .... 

b 

760000 

805000 

857000 

873000 

988792 

988792 

Sparkasse  der  laudwirt- 

a 

269 

265 

270 

273 

279 

257 

schaftl.  Kredit-Bank 

i) 

348573/  318832 

351159 

855886 

360174 

274965 

Hess.-Nass.Hand  werker- 

a 

— 

- 

— 

204 

280 

Genossensch.-Bank  . 

b. 

178681 

201965,  299599 

336418 

306595 

387462 

Spar-  und  Leihkasse  des 

a. 

— 

— 

— 

— 

294 

304 

Lehrervoreins  , . . 

b. 

305938 

309777 

3284S6 

325594 

321235 

321160 

Spar-  u.  Darlehnskasse 

n. 

151 

144 

144 

149 

174 

188 

v. Beamt  d.  kgl  Eisen- 
bahndir.  Krankt,  a.  M. 

b. 

54654 

55488 

50123 

62649 

58833 

59011 

Spar-  u.  Vorschuflverein 

a- 

— 

808 

443 

826 

866 

868 

v.  Eisenbahnbeamt,  u. 
-Arbeit.  i.„Eisenbahn- 
dir.-Bez.  Frankf.  a.  M. 

b. 



18719 

82496 

51748 

75297 

77645 

*)  Ende  du  Kalenderjahr«!. 
Ende  November. 
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Frankfurter  Sparkasse. 


Jahr 

a.  Sparkasse 
Ein-  1 Einleger- 
leger-  ; gnthaben 
Zahl  . M 

b.  Ersparungsanstalt 
Einleger- , Einleger- 
Zahl  ' guthaben 

Reser- 
vefonds 
a u.  b 

c.  Pfennigsparanstalt*) 
Ausgabe  an  Spar-  W»  Unrch- 
tnarken  4 0,10  M kÄV 
Stückzahl  Wert  in  M.  lief  sich  auf 

1900 

89437 

62210690 

14608 

8119583 

6626422 

742100 

74210 

7.42 

1901 

92197 

67029997 

14882 

8419660 

6035973 

720060 

72006 

7.43 

1902 

95356 

70957465 

15269 

8733049 

6375241 

716360 

71636 

7.44 

1903 

98379 

75008800 

15820 

9211153 

6737597 

715810 

71531 

7.47 

1904 

101192 

79337063 

16568 

9416078 

7100251 

726930 

72693 

7.27 

1905 

104464 

83204185 

17421 

9881925 

7446889 

770990 

77099 

7.49 

1906 

107499 

85593214 

18900 

10178672 

7661751 

810850 

81085 

7.05 

1907 

110590 

85730594 

19862 

10143975 

7669965 

845550 

84555 

6.87 

1908 

113523 

89196033 

20733 

10639818 

7986867 

823770 

82377 

6.78 

Post-,  Tele-  Die  Gesamteinnahmen  an  Porto,  Telegramm-  und  Fernsprech- 

^erMprech-  gebühren  betrugen  im  Kalenderjahr  1908  für  den  Stadtbezirk  Frank- 
furt a.  M.  13.5  Millionen  Mark.  Die  Zunahme  gegen  das  Vorjahr 
beträgt  also  über  M.  500  000,  d.  i.  annähernd  4“/o  der  vorjährigen 
Einnahme.  Von  dieser  Mehreinnabme  entfallen  rund  M.  149  000 
auf  die  Einnahmen  aus  dem  Telegramm-  und  Fernsprechverkehr 
oder  vielmehr  aus  dem  Fernsprechverkehr  allein,  da  der  Telegramm- 
verkehr zurückgegangen  ist.  Die  Einnahmen  aus  dem  Telegramm- 
und  Fernsprechverkehr  betrugen  3.88  Millionen  Mark.  Der 
Telegrammverkehr  weist  sowohl  in  der  Aufgabe-  (966  096  gegen 
980  082),  als  auch  in  der  Eingangsziffer  (1  096  094  gegen  1 127  872) 
eine  Abnahme  auf.  Im  Fernsprechverkehr  erhöhte  sich  die  Zahl 
der  ausgeführten  Gespräche  um  600  000  auf  41.62  Millionen,  die 
Zahl  der  Fernsprechstellen  stieg  auf  19  230.  An  Briefen,  Post- 
karten und  Warenproben  gingen  im  Berichtsjahre  hier  73.45 
Millionen  Stück  ein.  Die  Aufgabeziffer  stieg  wiederum  erheblich  und 
betrug  113.37  Millionen  Stück.  Der  Paketverkehr  hat  mit 
3.23  Millionen  eingegangenen  und  4.56  Millionen  Rufgegebenen  Paketen 
eine  Zunahme  von  rund  230  000  Stück  im  Eingangs-  und  von  160000 
Stück  im  Aufgabeverkehr  zu  verzeichnen.  Auch  die  Zahl  der  ein- 
gegangenen Wertsendungen  (290  000  gegen  288  000)  übertraf  die 
vorjährige  Ziffer,  während  etwas  weniger  Wertsendungen  zur  Auf- 
lieferung gelangten  (235  000  gegen  241  000).  Die  Stückzahl  der 
eingegangenen  Postnachnahmesendungen  stieg  um  rund  34  000 
Stück  auf  425  000  Stück,  dagegen  ging  die  Eingangsziffer  der  Post- 
auftragsbriefe um  nicht  ganz  2000  auf  43  752  Stück  zurück.  Auf 

•)  DI«  Pfennigsparanstalt  ist  ebenso  wie  die  Frankfurter  Sparkasse  ein  Zweiginttitut  der 
Polytechnischen  Gesellschaft,  stellt  aber  trotz  enger  Verbindung  mit  der  Sparkasse  unter  eigener 
Verwaltung. 
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Postanweisungen  wurden  136.95  (141.08)  Millionen  Mark  ein- 
bezahlt und  231.29  (231.77)  Millionen  Mark  ausbezahlt. 

Die  amtlichen  Verkaufsstellen  für  Postwertzeichen 
wurden  wiederum  verringert,  sodali  nunmehr  ira  Bezirke  der  Post- 
anstalt Frankfurt  a.  M.  einschließlich  der  Vororte  nur  noch  95 
amtliche  Verkaufsstellen  vorhanden  sind.  Die  Zahl  der  aufgestellten 
Briefkasten  wurde  auf  450  Stack  vermehrt. 

Nach  der  Zusammenstellung  des  VV  eihnachtspaket  Ver- 
kehrs im  Jahre  1908  in  den  Orten  über  5000  Einwohner  nimmt 
Frankfurt  im  Reichspostgebiet  die  fünfte  Stelle  ein.  Die 
Gesamtzahl  der  eingegangenen  und  aufgegebenen  Pakete  betrug 
456  538  gegen  444136  im  Vorjahr,  mithin  mehr  12  402  Stück. 
Aufgegeben  wurden  in  Frankfurt  255  107  Pakete,  es  gingen  ein 
201 431.  Während  die  Zahl  der  aufgegebenen  Pakete  um  894 
zurückgegangen  ist,  stieg  die  Zahl  der  eingegangenen  Pakete  gegen 
das  Vorjahr  um  13  296. 

Eine  detaillierte  Übersicht  über  die  Gestaltung  des  Verkehres 
im  Kalenderjahr  1908  bei  den  einzelnen  im  Handelskammerbe- 
zirke gelegenen  Postanstalten  gibt  die  im  Anhang  abge- 
druckte Aufstellung,  in  die  wir  für  die  Postanstalten  Frankfurt  a.  M. 
auch  die  Ziffern  der  Jahre  1907 — 1902  aufgenommen  haben. 

Über  die  St  ellung  Frankfurts  im  Reichspostver- 
kehr im  Kalenderjahr  1907  geben  die  nachfolgenden  Tabellen 
Aufschluß: 


Briefe.  Postkarten.  Drucksachen.  Geschäftspapiere.  Warenproben. 


Eingegangen 

Millionen  Stück 

Anfgegeben 

Millionen  Stück 

1.  Berlin 

577.57 

1.  Berlin 

. . 820.73 

2.  Hamburg 

174.68 

2.  Hamburg  .... 

. . 204.85 

3.  Cöln 

104.71 

3.  I.eipzig 

. . 173.29 

4.  Dresden 

89.11 

4.  Dresden 

. . 112.77 

5.  Leipzig 

7894 

5.  Cöln 

. . 108.86 

6.  Breslau 

75.07 

6.  Frankfurt  a.  M.  . . 

. . 10805 

7.  Frankfurt  a.  M 

«3  86 

7.  Breslau 

. . 108  54 

8.  Düsseldorf  ...... 

58.29 

8.  Hannover  .... 

. . 8018 

9.  Charlottenburg  .... 

4726 

9.  Düsseldorf  .... 

. . 69  52 

10.  Hannover 

43.09 

10.  Straiiburg  .... 

. . 61.83 

11.  Chemnitz 

39.50 

11.  Bremen 

. . 57.86 

12.  Bremen 

8291 

12.  Magdeburg  . . . 

. . 54.44 

13. „Magdeburg  

82.65 

13.  Charlottenburg  . . 

. . 49.27 

14.  Dortmund 

81.92 

! 14.  Kiel 

. . 44.38 

15.  Königsberg 

81.65 

15.  Cbemuitz 

. . 48.62 
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Porto-  Telegraphen-  und  Fernsprechgebübren-Einnahme. 


Millionen  Mark 

Millionen  Mark 

1.  Berlin 

....  72.47 

9.  Bremen  . . . . 

6.17 

2.  Hamborg  . . . 

....  29.13 

10.  Düsseldorf  . . 

6.07 

8.  Leipzig  .... 

....  17.09 

11.  Magdeburg  . . 

4.53 

4.  Frankfurt  a.  M. 

....  18.98 

12.  Chemnitz  . . . 

441 

5.  Dresden .... 

....  1150 

13.  Mannheim  . . . 

4.26 

6.  Cöln 

....  10.82 

14.  Stettin  . . . . 

8.60 

7.  Breslau  .... 

....  8.79 

15.  Elberfeld  . . . 

3.51 

8.  Hannover  . . . 

....  8.74 

Pakete  ohne  Wertangabe. 


Eingegangen 

Stück 

Anfgegeben 

Stück 

1.  Berlin 

18  080  994 

1.  Berlin 

27  758  360 

2.  Hamborg 

4 621  130 

2.  Leipzig 

8 644  270 

3.  Leipzig 

3 872  183 

3.  Hamburg 

5 152  445 

4.  Cöln 

3 572  780 

4.  Dresden 

4 920  468 

5.  Dresden 

3 086  755 

5.  Frankfurt  a.  M.  . . . 

4 401  627 

6.  Frankfurt  a.  M.  . . . 

3 085169 

6.  Cöln 

4 136  817 

7.  Breslau 

2 757  126 

7.  Breslau 

3 652  097 

8.  Hannover 

1 945  499 

8.  Hannover 

2 527  248 

9.  Düsseldorf 

1 786  803 

9.  Chemnitz 

2 311921 

10.  Chemnitz 

1 521  134 

10.  Barmen 

1841  736 

11.  Straßbarg 

1388  166 

11.  Elberfeld 

1 696  480 

12.  Königsberg 

1 371  951 

12.  Düsseldorf 

1 557  718 

13.  Magdeburg 

1328892 

18.  Magdeburg 

, 1 539  605 

14.  Bremen 

1 228458 

14  Stettin 

. 1 509  588 

15.  Eiborfeld 

1 136  799  1 

15.  Plauen 

1 401  546 

Pakete  mit  Wertangabe. 

Eingegangen 

Stück 

Aufgegeben 

Stück 

1.  Berlin 

. 388  097 

1.  Berlin 

. 401  635 

2.  Frankfurt  a.  M.  . . 

. 150  840 

2.  Pforzheim 

. 244  879 

8.  Hamburg 

. 118  619 

3.  Frankfurt  a.  M.  . . 

144  939 

4.  Leipzig 

. 108  423 

4.  Leipzig 

. 119  862 

5.  Pforzheim 

. 95  565 

5.  Hamburg 

. 106  680 

6.  Dresden 

. 73  266 

6.  Dresden 

. 60  661 

7.  Cöln 

. 62  035 

7.  Hanau 

. 51 661 

8.  Hannover 

. 58  554 

8.  Cöln  ....... 

49  366 

9.  Breslau 

. 48  589 

9.  Bremen 

48  376 

10.  Düsseldorf 

. 48  361 

10-  Hannover 

. 46  556 

11.  Hanau 

. 86  690 

11.  Düsseldorf  .... 

. 87  925 

12.  Straßburg 

. 84  920 

12.  Breslau 

. 35  484 

18.  Bremen 

. 32  718 

13.  Straßburg.  . . . 

20094 

14.  Mannheim 

. 25  448 

14-  Elberfeld 

19066 

15.  Magdeburg  .... 

. 28  287 

15.  Mainz 

. 17  888 
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Briefe  und 
Eingegangen 

Kästch  < 
8tAck 

sn  mit  W ertangabe. 

Aufgegeben 

Stück 

1.  Berlin 

676  842 

1.  Berlin 

619  779 

2.  Hamburg 

241 173 

2.  Hamburg 

146  071 

8.  Leipzig 

219  424 

3.  Leipzig 

181 470 

4.  Dresdon 

161315 

4.  Dresden 

153  110 

5.  Cöln  

152  880 

5.  Breslau 

145718 

6.  Breslau 

189  672 

6.  Cöln 

145  251 

7.  Hannover 

108902 

7.  Frankfurt  a.  M 

138  065 

8.  Düsseldorf 

98  777 

8.  Düsseldorf 

95  530 

9.  Frankfurt  a.  M 

96  107 

9.  Hannover 

93129 

10.  Chemnitz 

89  338 

10.  Magdeburg 

76  457 

11.  Bremen 

85  162 

11.  Mannheim 

78  985 

12.  Magdeburg 

75  973 

12.  Chemnitz 

68138 

13.  Elberfeld 

70275 

13.  Halle 

62  552 

14.  Essen 

68  941 

14.  Königsberg 

60  99 

15.  Halle 

67  015 

15.  Posen 

7 977 

Postanweisungen 


Eingezahlt 


Millionen  Mark 


Ausgezahlt 


Millionen  Mark 


1.  Berlin 798.72 

2.  Hamburg 214.78 

8.  Leipzig 18249 

4.  Cöln 189.61 

5.  Dresden 148  89 

6.  Frankfurt  a.  M 141,08 

7.  Breslau 127.34 

8.  Hannover 102.44 

9.  Düsseldorf 100.71 

10.  Magdeburg 76.05 

11.  Essen 66.77 

12.  Bremen 65.72 

13  Dortmund 64  95 

14.  Chemnitz 64.90 

15.  Königsberg 62.44 


1.  Berlin 1 280.26 

2.  Leipzig 32880 

8.  Hamburg 31073 

4.  Breslau 269.68 

5.  Cöln 255.65 

6.  Dresden 238  66 

7.  Frankfurt  a.  M 231.77 

8.  Hannover 157  45 

9.  Magdeburg 126  15 

10.  Mannheim 118.93 

11.  Düsseldorf 118.52 

12.  Stettin 110.29 

18.  Königsberg 102.07 

14.  Bremen 101.67 

15.  StraBburg 86.13 


Eingegangene  Postnachnahmesendungon. 

Stack  I Stack 


1.  Berlin 

. . 2 471  162 

2.  Hamburg  .... 

. . 598  058 

3.  Leipzig 

. . 545 136 

4 Cöln 

. . 524  962 

5.  Dresden 

. . 455589 

6.  Breslau 

. . 413  824 

7.  Frankfurt  a.  M. . . 

. . 3*1  224 

8.  Düsseldorf  .... 

. . 368  319 

9.  Essen 329  537 

10.  Hannover 302  157 

11.  Dortmund 800  188 

12.  Duisburg 253  822 

13.  Chemnitz 239  317 

14.  Bochum 225  631 

15.  Bremen  ........  217  599 
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Eisenbahn- 

und 

Schlffnlirt- 

verkehr. 


Eingegangene  Postauf  trag»  briete 


Stück  I 

Stück 

1.  Berlin 

. . 150892 

9.  Breslau  .... 

. . . 31658 

2.  Cöin 

. . 68640 

10.  StraBburg  . . . 

...  27541 

3.  Hamburg 

. . 62  217 

11.  Essen 

. . . 26906 

4.  Leipzig 

. . 53  212 

12.  Duisburg .... 

...  25054 

5.  Dresden 

. . 49  213 

13.  Dortmund  . . . 

. . . 23854 

6.  Frankfurt  a.  M.  . . 

. . 46  481 

14.  Chemnitz  .... 

...  21846 

7.  Düsseldorf  .... 

. . 39  724 

15.  Bremen  .... 

. . . 21473 

8.  Hannover  .... 

..  84  294 

Telegramme. 


Aiifgegchen 

Stück 

Kingegungen 

Stück 

1.  Berlin 

. 5 3«1  956 

1 . Berlin 

. 5 138  606 

2.  Hamburg 

. 3 043  578 

2.  Hamburg 

, 8 080  291 

8.  Frankfurt  a.  H.  ... 

. 980  082 

3.  Frankfurt  a.  kt.  ... 

. 1 127  872 

4.  Cöin 

. 929  802 

4.  Cöin 

. 1 045  460 

5.  Leipzig 

. 886  945 

5.  Leipzig 

. 957  067 

6.  Breslau 

. 722  891 

6,  Breslau 

. 836  851 

7.  Bremen 

. 704  512 

7.  Bremen 

. 695  065 

8.  Dresden 

. 646  866 

8.  Dresden 

. 678  386 

9.  Düsseldorf 

. 632671 

9,  Düsseldorf 

. 587  118 

10,  Hannover 

. 522  720 

10.  Hannover 

. 531 212 

11.  Königsberg 

. 480  280 

11.  Essen 

. 466  629 

12.  Magdeburg 

. 380403 

12.  Magdeburg 

. 440  88« 

13.  Emden 

. 375  739 

13.  Königsberg 

. 422  149 

14.  Mannheim 

. 367  964 

14.  Stettin 

. 395  968 

15.  Stettin 

. 351 996 

15.  Mannheim 

. 381  678 

Zahl  der  von 

den  Eernsprechanstalten  vermittelten 

Gespräche. 

1.  Berlin  . . . . 

. . . 248  452  101 

9.  Düsseldorf  . . 

. . 21  220  479 

2.  Hamburg  . . . 

. . . 120  917  178 

10.  Chemnitz  . . . 

. . 20  104  881 

3.  Frankfurt  a.  M. 

. . . 41  010  376 

11.  Magdeburg  . . 

. . 15  458  162 

4.  Leipzig . . . . 

...  32033  825 

12.  Essen  .... 

. . 15  138  717 

5.  Breslau . . . . 

...  31  126  886 

13.  Bremen .... 

. . 15  134  500 

6.  Charlottenburg 

. . . 29192085 

14.  Hannover . . . 

. . . 14  443  319 

7.  Dresden  . . . 

. . . 29144  888 

15,  Mannheim.  . . 

. . 14  311  719 

8.  Cöin 

. . . 25  755  441 

Der  Verkehr  der  im  Handelskaronierbezirk  ge- 
legenen Staatseisenbahnstationen  war  im  Etats- 
jahre 1907/08  wiederum  lebhafter  als  itn  Vorjahre.*)  Insgesamt  be- 

*)  Die  im  nachfolgenden  für  die  Vorjahre  angegebenen  Ziffern  weichen 
von  den  in  früheren  Berichten  veröffentlichten  ab,  weil  die  Ziffern  für  Gries- 
heim diesmal  nicht  mit  berücksichtigt  sind. 
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trug  die  Zahl  der  verkauften  Fahrkarten  über  8 Millionen  Stück 
(+  1495000).  Der  Verkehr  von  Fracht-  und  Eilgut  hat  sich  um 
ein  Geringes  und  zwar  in  Empfang  und  Versand  fast  um  dieselbe 
Ziffer  vermehrt.  Der  Empfang  bezifferte  sich  auf  1.87  Millionen 
gegen  1.84  Millionen  Tonnen,  der  Versand  auf  1.11  gegen  1.08 
Millionen  Tonnen  im  Vorjahr.  Der  Viehverkebr  zeigt  abgesehen 
von  dem  Empfang  in  Großvieh  eine  starke  Abnahme.  Großvieh 
kamen  fast  4000  Stück  mehr  an  bei  einem  Rückgang  des  Ver- 
sandes von  nicht  ganz  1000  Stück.  Der  Empfang  in  Kleinvieh  ver- 
ringerte sich  um  fast  100.000  Stück,  während  gleichzeitig  der  Ver- 
sand um  rund  70.000  Stück  abnahm.  Was  die  Zahl  der  abge- 
fertigten Frachtsendungen  (Fracht-  und  Tierverkehr)  angeht,  so  hat 
sie  sich  namentlich  im  Versand  beträchtlich  erhöht.  Es  betrug  die 
Zahl  der  abgefertigten  Frachtbriefe  im  Empfang  1.88  Millionen 
(+  57.000)  und  im  Versand  2.36  Millionen  Stück  (+  270.000). 

Der  Personenverkehr  der  Stationen  von  Frank- 
furt a.  M.  weist  eine  Zunahme  von  rund  1.25  Millionen  Stück  ver- 
kaufter Fahrkarten  auf.  Die  Zunahme  berechnet  sich  bei  einem  Ge- 
samtverkehr von  rund  7 Millionen  Fahrkarten  auf  über  20°/#  der 
vorjährigen  Ziffer.  Diese  Zunahme  der  Zahl  der  verkauften  Fahr- 
karten dürfte  in  der  Hauptsache  darauf  zurückzuführen  sein,  daß 
Beit  der  am  1.  Mai  1907  eingetretenen  Personentarifreform  für  die 
in  Wegfall  gekommenen  Rückfahrkarten,  die  nur  als  eine  Karte  ge- 
zählt wurden,  meist  zwei  einfache  Fahrkarten  gelöst  werden.  Am 
Hanptbahnhof  wurden  1.5  Millionen,  am  Ostbahnhof  rund  75.000 
und  in  Bockenheim  etwa  32.000  Fahrkarten  mehr  verkauft.  Da- 
gegen ging  der  Fahrkarten  verkauf  infolge  verbesserter  Verbindung 
der  betreffenden  Stadtteile  durch  die  städtische  Straßen-  und  Vorort- 
bahn ganz  erheblich  zurück  an  den  Stationen  Lokalbahnhof 
( — 233.000), Sachsenhausen  ( — 17.000),  Oberrad{ — 106.000  = — 50°/o) 
und  Niederrad  (—  13.000).  Der  Güterverkehr  der  Stationen 
von  Frankfurt  a.  M.  zeigt  fast  die  gleichen  Ziffern  wie  im  Vor- 
jahre. An  den  einzelnen  Bahnhöfen  zeigen  wesentlichere  Verände- 
rungen die  Empfangsziffern  des  Güterbahnhofes  Hessische  Ludwigs- 
bahn, Hafen  1.  M.  und  Bockenheim.  Der  Empfang  des  Hessischen 
Ludwigsbahngüterbahnhofes  verringerte  sich  um  70.000  Tonnen,  da- 
gegen stieg  der  Empfangsverkehr  am  Hafen  linksmainisch  um  gleich- 
viel und  am  Bahnhof  Bockenheim  um  rund  20.000  Tonnen.  Die 
Versandziffern  der  einzelnen  Bahnhöfe  sind  fast  unverändert  ge- 
blieben. Im  Viehverkehr  zeigt  wesentliche  Veränderungen  der 
Kleinviehverkehr.  Der  Rückgang  des  Versandes  hat  sich  um  über 
70.000  Stück  fortgesetzt,  wobei  gleichzeitig  über  90.000  Stück  Klein- 
vieh weniger  ankamen.  Die  Zufuhren  von  Großvieh  haben  um  fast 
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3500  Stück  zugenommen,  der  Versand  verringerte  sich  um  etwa 
850  Stück. 

Der  Personenverkehr  der  Cronberger  Eisenbahn  weist 
im  Rechnungsjahre  1908  eine  Zunahme  von  rnnd  51  000  an- 
gekoinraenen  bezw.  abgegaugenen  Personen  auf.  Die  absolute  Ver- 
kehrssteigerang war  also  um  volle  zwei  Drittel  geringer  als  im  Vorjahre. 
Insgesamt  wurden  1.37  Millionen  Personen  befördert.  Angesichts 
dieses  groben  Verkehres  ist  es  bedauerlich,  daß  infolge  der  besonderen 
Verhältnisse,  in  welche  sich  die  Bahn  durch  die  Konzession  versetzt 
sieht,  die  Bahn  nichts  zum  besseren  Ausbau  der  Verbindung  Frank- 
furt-Cronberg  tun  kanu.  Fis  ist  dringend  zu  wünschen,  dab  sich 
der  Staat  möglichst  bald  zur  Verstaatlichung  entschließt,  denn  die 
jetzigen  Zustände  sind  unhaltbar.  Der  Güterverkehr  hat  etwa  um 
dieselbe  Menge  wie  im  Jahre  1907  zugenommen.  Das  Tonuengewicbt 
des  angekommenen  bezw.  abgegaugenen  Fracht-  und  Eilgutes  betrug 
46  000  Tonnen  gegen  41  000  Tounen  im  Vorjahre.  Die  Stückzahl 
des  verfrachteten  Großviehes  ist  zuriickgegangen  (367  gegen  416), 
der  Kleinviehverkehr  hat  sich  dagegen  nach  dem  vorjährigen  auffalleud 
niedrigen  Stand  wieder  auf  eine  normalere  Höhe  gesteigert  (1476 
gegen  281),  blieb  aber  immer  noch  beträchtlich  hinter  den  Ziffern 
des  Jahres  1906  (1897)  zurück. 

Auf  der  Königsteiner  Eisenbahn  ist  im  Jahre  1908  die 
Zahl  der  verkauften  Fahrkarten  von  255  500  auf  294  000  gestiegen. 
Die  Zahl  der  nach  Frankfurt  a.  M.  ausgegebenen  Arbeiterwochenkarten 
fiel  von  6183  im  Jahr  1907  auf  4963  Stück.  Der  Güterverkehr  ist 
zurückgegangen,  das  Tonnengewicht  des  angekommenen  Fracht-  und 
Eilgutes  bezifferte  sich  auf  rund  39  700  (42400)  Tonnen,  während 
15  000  (17  600)  Tonnen  abgingen.  Im  Viehverkehr  kamen  an  600 
(582)  Stück  Großvieh  und  1275  (1068)  Stück  Kleinvieh,  der  Ver- 
sand betrug  63  (46)  Stück  Groß-  und  32  (12)  Stück  Kleinvieh. 

Die  Ziffern  des  städtischen  Straßen-,  Wald-  und 
Vorortbahnverkehrs  ergaben  im  Rechnungsjahr  1907/08  eine 
Steigerung  der  Frequenz  um  über  6 Millionen  beförderter  Personen. 
Insgesamt  wurden  74.2  (67.5)  Millionen  Personen  befördert.  Der 
Personenverkehr  der  städtischen  Waldbahn  zeigte  eine  kleine  Ab- 
nahme (2.06  gegen  2.10  beförderter  Personen),  der  Güterverkehr 
blieb  mit  24.000  Tonnen  fast  gleich.  Der  Verkehr  auf  der  Vorort- 
bahn Frankfurt-Eschersheim  hat  sich  weiter  günstig  entwickelt.  In 
den  ersten  elf  Monaten  des  Etatjahres,  nach  deren  Ablauf  die  Vor- 
ortbahn infolge  der  Umwandlung  des  Dampfbetriebs  in  elektrischen 
Betrieb  in  die  Verwaltung  der  Betriebsdirektion  der  städtischen 
Straßenbahn  übergegangen  ist,  betrug  die  Zahl  der  beförderten 
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Personen  1.01  (gegen  1.08  in  den  12  Monaten  des  Vorjahres) 
Millionen,  sodaß  die  durchschnittliche  Tagesfrequenz  sich  auf  3027 
(2960)  Personen  berechnet.  An  Fahrkartensteuer  brachten  die 
städtischen  Straßenbahnen  die  Summe  von  M.  26.400  auf. 

Im  Eisenbahngüterverkehr  der  Stationen  von  Frank- 
furt a.  M.  betrug  im  Kalenderjahre  1908  der  Empfang  1.63  Millio- 
nen Tonnen  Güter,  sodaß  1908  nur  18  000  Tonnen  d.  i.  etwa  l°/o 
weniger  ankamen  als  1907.  Dieses  verhältnismäßig  noch  günstige 
Ergebnis  dürfte  hauptsächlich  darauf  zurückzuführen  sein,  daß  infolge 
der  Störung  der  Mainsschiffahrt  nicht  unbeträchtliche  Mengen,  die 
sonst  auf  dem  Wasserwege  verfrachtet  worden  wären,  der  Bahn  zur 
Beförderung  übergeben  werden  mußten.  Von  dem  Empfang  entfielen 
474  000  (+  23  000)  Tonnen  auf  den  Hauptgüterbahnhof,  219  000 
( — 5000)  Tonnen  auf  den  hessischen  Ludwigsbahnhof,  161  000 
( — 4500)  Tonnen  auf  Bahnhof  Bockenheim,  327  000  (+  10  000) 
Tonnen  auf  den  Ostbahnhof,  96  000  (+  8000)  Tonnen  auf  Bahnhof 
Sachsenhausen  und  329  000  (—  48  000)  Tonnen  auf  die  Hafenstationen. 
Der  Versand  betrug  insgesamt  783  000  Tonuen.  Es  gingen  also 
1908  83  000  Tonnen  d.  i.  über  9.5°/o  weniger  ab  als  1907.  Der 
Grund  dürfte  in  den  ungünstigen  Schiilährtsverliältnissen  des  Mains 
im  Berichtsjahre  zu  suchen  sein,  denn  auch  beim  Versand  entfiel 
der  Rückgang  des  Verkehrs  in  der  Hauptsache  auf  die  Hafen- 
stationen, an  welchen  1908  rund  80  000  (363000  gegen  443000) 
Tonnen  weniger  abgesandt  wurden  als  1907.  Eine  Abnahme 
des  Versandverkehrs  zeigen  ferner  der  hessische  Ludwigsbahnhof 
(69  000  gegen  73000  t),  Ostbahnhof  (71000  gegen  76000  t), 
Sachsenhausen  (45  000  gegen  47  000  t).  Zugenommen  hat  der  Versand 
am  Hauptgüterbahnhof  (164  000  gegen  161000  t)  und  am  Bahnhof 
Bockenheim  (60  000  gegen  56  000  t).  Wie  sich  im  Berichtsjahre 
der  Eisenbahn-Güter-  und  Viehverkehr  im  einzelnen  gestaltete,  ergibt 
die  im  Anhang  abgedruckte  Statistik  des  Empfangs  und  Versandes 
der  Eisenbahngüterabfertiguogsstellen  in  Frankfurt  a.  M.,  an  welche 
sich  eine  nach  den  einzelnen  Verkehrsgebieten  getrennt  geführte 
Zusammenstellung  des  internationalen  Eisenbahngüter- 
verkehrs der  Stationen  von  Frankfurt  a.  M.  anschließt. 

Der  Umschlagsverkehr  in  den  Häfen  von  Frank- 
furt a.  M.  ist  im  Berichtsjahre  ganz  erheblich  zurückgegangen. 
Der  Ausfall  beträgt  gegen  das  Vorjahr  ruud  123  000  t d.  h.  über 
20°/«.  Abgesehen  von  1904,  wo  ein  außergewöhnlicher  Rückschlag 
zu  verzeichnen  gewesen  war,  ist  in  keinem  der  letzten  Jahre  der 
Umschlagsverkehr  so  gering  gewesen.  Der  Rückgang  des  Verkehrs 
entfällt  in  der  Hauptsache  auf  den  Umschlag  von  Schiff  zu  Bahn. 


Güterverkehr. 
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In  dieser  Richtung  wurden  umgeschlagen  370  000  t gegen  459  000  t 
im  Jahre  1907,  der  Ausfall  beziffert  sich  somit  auf  rund  89  000  t. 
Die  Menge  der  von  Bahn  zu  Schiff  umgeschlagenen  Güter  blieb 
um  rund  35  000  t hinter  der  vorjährigen  zurück  (221  000  t gegen 
256  000  t).  An  der  Abnahme  des  Umschlagsverkehres  waren  sämt- 
liche Häfen  beteiligt.  Bei  dem  Umschlag  von  Bahn  zu  Schiff  im 
Hafen  rechtsmainisch  fehlen  bei  der  Zusammenstellung  für  1908 
Steinkohlen  völlig,  die  im  Vorjahre  in  einer  Menge  von  rund  14  000  t 
umgeschlagen  worden  waren.  Außerdem  sind  Eisenerz  ( — 5000  t), 
Brucbeisen  ( — 1500  t),  Chemikalien  ( — 4000  t),  Papier  ( — 1000  t), 
Porzellan  ( — 7000  t),  Mineralwasser  ( — 1500  t)  u.  a.  m.  in  er- 
heblich geringeren  Mengen  als  1907  von  Bahn  zu  Schiff  überschlagen 
worden.  Der  Umschlag  von  Schiff  zu  Bahn  war  im  Hafen  rechts- 
raainisch  um  36  000  t geringer  als  1907.  Zahlreiche  Güter,  die  1907 
hier  in  teilweise  erheblichen  Mengen  von  Schiff  zu  Bahn  übergingen, 
wurden  überhaupt  nicht  oder  in  nur  so  geringen  Mengen  über- 
schlagen, daß  sie  in  die  Zusammenstellung  nicht  aufgenommen  wurden. 
Hauptsächlich  waren  dies  Gerbextrakte,  Zement,  Kies  und  Sand, 
Eisenerz,  Ton-  und  Tonerde,  Kupferstein,  Roggen,  Sämereien  und 
Ölkuchen.  Eine  beträchtliche  Abnahme  des  Umschlages  von  Schiff 
zu  Bahn  im  rechtsmaiuischen  Hafen  war  auch  zu  verzeichnen  in 
Roheisen  ( — 3500  t),  Weizen  ( — 12  000  t),  Hafer  ( — 3000  t), 
Mais  ( — 7700  t),  Öle  ( — 5000  t).  Im  Hafen  linksroainisch  hat 
der  Kohlenumschlag  von  rund  26  000  t,  d.  i.  um  über  1 7 °/o  abge- 
nommen. Englische  Kohlen  scheinen  1908  hier  überhaupt  nicht 
zum  Umschlag  gekommen  zu  sein.  Außerdem  wurden  rund  3000  t 
Petroleum  weniger  von  Schiff  zu  Bahn  überschlagen.  Der  Ausfall 
des  Umschlagsverkehres  am  Zollhof  beträgt  rund  5000  t,  d.  i.  unge- 
fähr 30°/o.  Hauptsächlich  sind  es  hier  Borke  ( — 1300  t),  Öle 
u.  s.  w.  ( — 1000  t),  Ölkuchen  ( — 800  t),  Steine  ( — 1100  t), 
Harz  ( — 1200  t),  welche  in  der  diesjährigen  Zusammenstellung 
fehlen. 

Die  im  Anhang  abgedruckten  Tabellen  geben  eine  detaillierte 
Übersicht  über  die  Entwicklung  des  Umschlagsverkehres  an  den  drei 
Umschlagsplätzen  des  Frankfurter  Hafens  in  den  Jahren  1905  bis 
1908,  sowie  eine  die  Jahre  1904  bis  1908  umfassende  Zusammen- 
stellung der  wichtigsten  an  dem  hiesigen  Umschlagsverkehr  beteiligten 
W arengattungen . 
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Umschlagsverkehr  der  Häfen  zu  Frankfurt  a.  M. 


Umschlagsplatz 

Jahr 

Oesamtverkchr 

Tonnen 

von  Bahn  zu 
Schiff 
Tonnen 

von  Schiff  zu 
Bahn 
Tonneu 

Hafen  rechtsm. . 

1808 

441884 

221  597 

220  287 

1907 

513  086 

256  664 

256  422 

1906 

491  785 

243  148 

248  637 

1905 

469  755 

212  074 

257  681 

1904 

406  490 

194  527 

211  963 

1903 

462  394 

225  394 

237  000 

1902 

444  360 

213  234 

231 126 

Hafen  linksm.  . 

1908 

138  569 



138569 

1907 

186449 

— 

186  449 

1906 

191383 

— 

191383 

1905 

186  724 

— 

186  724 

1904 

163112 

— 

168112 

1903 

212  381 

— 

212  381 

1902 

148  989 

143  989 

Zollhof  .... 

1908 

11650 

— 

11650 

1907 

15  955 

— 

15955 

1906 

17  485 

— 

17  485 

1905 

16  700 

— 

16  700 

1904 

15179 

— 

15179 

1903 

16  370 

— 

16  370 

1902 

12  245 

12  245 

Zusammen  . . . 

1908 

592  103 

221  597 

370  506 

1907 

715  490 

256  664 

458  826 

1906 

700  623 

243  148 

457  505 

1905 

678  179 

212074 

461  105 

1904 

584  781 

194  527 

390254 

1903 

691  145 

225  394 

465  751 

1902 

600  694 

218  234 

387  360 

Von  der  schwierigen  Lage,  in  welcher  die  Mainschiffahrt  infolge 
der  allgemeinen  Wirtschaftskrise  und  der  ungünstigen  Wasserver- 
hältnisse des  Mains  sich  im  Berichtsjahre  befand,  gibt  die  ziffern- 
mäßige Obersicht  über  den  hiesigen  Hafenverkehr  beredtes  Zeug- 
nis. Die  Gesamtverkehrsziffer  sank  1908  auf  rund  1 280  000  Tonnen 
d.  i.  um  über  12°/«  des  vorjährigen  Verkehrs,  sodaß  man  schon  bis 
zuu  Jahre  1902  zurückgehen  muß,  um  eine  niedrigere  Ziffer 
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zu  finden.  Der  Rückgang  entfällt  mit  rund  120000  Tonnen  (1  051  000 
gegen  1 171  000  t)  auf  den  Eingangs-  und  mit  rund  56000  Tonnen 
(231  000  gegen  287  000  t)  auf  den  Ausgangsverkehr.  Zu  Berg  gingen 
963  000  ( — 115  500)  Tonnen,  davon  239  000  (296  000)  Tonnen  unter 
Zollkontrolle  ein,  während  zu  Tal  211  000  ( — 54000)  Tonnen,  davon 
1 1 000  (20  000)  Tonnen  unter  Zollkontrolle,  abgefahren  wurden.  Die 
Zufuhren  von  dem  Obermain  betrugen  88  000  (—  3500)  Tonnen. 
Nach  dem  Obermain  gingen  fast  die  gleichen  Mengen  wie  1907  ab 
(20  651  gegen  21463  t). 


• latirl 


Eingang 
Über-  | z"  lierP 

Kreier  I Zoll-  I Za- 
haupt  Ij  Ver-  kon- 

I kehr  trolle  ÄAmmen 
Tonnen  i Tomen  J Tonnen 


zu  Tal| 

Freier 

Ver- 

kehr 

Tonnen 


Ausgang 
JsuBerg  zu  Tal  fber- 

Pnltr  Freier  Zoll-  j , 

Vor-  Vor-  kon-  Ziuom-  haupt 

kobr  kehr  trolle  i ii 

Tonnen  Tannen  Tonn-  Tocn-n 


Ge- 

samt- 

verkehr 

Tonnen 


1908| 

1907 

1906 

1905 

1904 

1903 

1902 


1050924 

1170814 

1807240, 

1295657 

1078034! 

1305032;! 


728665  239293 
783245  296180 
885607  294172 


10340331704449 


879634 

725543 

902327 


308703 

234426 

252240 

187072 


962953 

1079425] 

1179779 

1188337 

959968 

1154567 

891521 


87965 

91389| 

127461 

107820! 

118066 

150465 

142512 


20651 

21463 

28132 

24246 

15882 

28721 

15023 


I 


199625  1 1 125(210760  231401 
245693  19686,265379  286842 
26 1 084 1 224 34 1 2835 18311 650 
222098|23067  245100  269S46 
;21 5120 1231002 
264565  288286 
224287  239310  1 


197754T7366' 
247460  17105  1 
206149  181385 


1282824 

1456656 

1618890 

1565003 

1809036 

1598318 

278343 


I 


I 


Sctiiffivrrkrhr.  Der  Schiffsverkehr  war  1908  wesentlich  geringer  als  im 

Vorjahre.  Die  Gesamtzahl  der  angekommenen  Schiffe  betrug  im 
Bergverkehr  5708  ( — 346)  und  im  Talverkehr  1707  ( — 107), 
während  zn  Berg  insgesamt  1680  ( — 233)  und  zn  Tal  5743  ( — 241) 
Schiffe  abgingen.  Die  Zahl  der  GUterschiffe  mit  eigener  Triebkraft 
stieg  von  263  auf  280,  welche  auf  dem  Untermaiu  42  000  (+  6000) 
Tonnen  nach  Frankfurt  brachten  und  10  000  ( — 1500)  Tonnen  strom- 
abwärts abfuhren,  wobei  6 Dampfer  uubeladeu  abgingen.  Ferner 
brachten  im  Untermainverkehr  2885  ( — 351)  Segelschiffe  rund  920  000 
( — 123  000)  Tonnen  Güter  nach  dem  hiesigen  Hafeu,  während  rund 
200  000  ( — 53  000)  Tonnen  auf  770  (854)  Segelschiffen  abgiugen. 
Unbeladen  fuhren  ab  2150  Segelschiffe.  Von  dem  Obermain  trafen 
1504  ( — 105)  beladene  und  7 ( — ) unbeladene  Güterschiffe  hier  ein. 
Stromaufwärts  verließen  den  hiesigen  Hafen  1477  ( — 331)  Schiffe, 
davon  1174  ( — 329)  uubeladen.  Soweit  die  Schiffe  Schleppkraft 
benötigten,  wurden  sie  im  Untermain  verkehr  von  2543  Schleppern  (2552 
und  3 Ketteuscbiffen)  und  im  Obermainverkehr  von  203  (263) 
Kettenschiffen  geschleppt. 
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E 8' kamen  an: 


D a m p f s c li  i f f e 

S e % e 1 s o b i f f p 

Gesamt- 
zakl  der 

Gesamt- 

Unter  der  Gesamt 

tm 

B 

c. 

Tau- 

G Mer- 
sch iffe 

Anzahl 

Auf  den 

gewicht  der 

waren 

Jahr 

«r 

w 

(Kett.-) 

scbiffu 

•ng*- 

koinmeue 

Otter 

im 

ganzen 

davon 

uuhe- 

ange- 

kominene 

Güter 

ange- 

kommenen 

Schiffe 

kommenen 

Güter 

deut- 

sche 

lielK- 

nie- 

der*- 

land. 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

Tonnen 

laden 

Tonnen 

Tonnen 

\nzahl 

1908 

2 543 

280 

42  18« 

2 

2 885 

u Borg 

6 1 920  770 

5 708 

962  958 

5 408 

164 

136 

1907 

2 552 

8 

263 

36  135 

3 236 

5 

1 043  290 

6 054 

1 079  425 

5 738 

176 

140 

1906 

2 533 

— 

275 

53  900 

3 667 

8 

1 125  879 

6 475 

1 179  779 

6 157 

189 

129 

1905 

2 557 

— 

231 

41  754 

3 864 

24 

1 146  583 

6 652 

1 188  337 

6 358 

163 

131 

1904 

2337 

— 

164 

25  589 

3 457 

7 

934  379 

5 958 

959  968 

5 739 

123 

96 

1903 

2486 

— 

200 

32  291 

3 755 

17 

1 122  276 

6 441 

1 154  567 

Gill 

156 

174 

1902 

2 347 

136 

23  440 

2 840 

4 

868  081 

5 323 

891  521 

5 100 

135 

88 

1908 

203 

1504 

Zn  Tal 

7 87  965 

1 707 

87  965 

1 707 

1907 

205 

— 

— 

1609 

— 

91  389 

1 814 

91  389 

1 814 

- 

— 

1906 

256 

i 

100 

2111 

8 

127  361 

2 368 

127  461 

2 368 

— 

— 

1905 

— 

270 

— 

— 

2 100 

11 

107  320 

2 370 

107  320 

2 370 

— 

— 

1904 

283 

— 

— 

2506 

11 

118  066 

2 789 

118  066 

2 789 

— 

1903 

— 

295 

— 

2965 

6 

150  465 

3 260 

150  465 

3 260 

— 

— 

1902 

— 

280 

— 

2 640 

2 

142  512 

2 920 

142  512 

2 920 

— 

Es  gingen  ab: 


Dampfschiffe 

Scjjelsrhiffe  J 

1 

Gesamt- 
zahl der 

Gesamt- 

lUnter  der  Gesamt- 

u 

V 

i Tau- 

1 Güter- 
schiffe 

1 Anzahl 

L Auf. 

1 <*  m 

Anzahl 

Auf  den 

gewicht  der 

waren 

Jahr 

Cm 

2 

X 

Anzahl 

! (Kett-) 
i schiffe 

; Anzahl 

abge- 

gangene 

Güter 

Tonneu 

davon 

Ult  . 

unbe- 

laden 

»bä*- 

gangene 

Güter 

Tonnen 

»bRü- 

gaugenen 

Schiffe 

gaugenen 

Güter 

Tonnen 

deut-  'ue* 

. belg.  der- 
länd. 

Anzahl 

1908 

203  | 

Zu  Be 
1 477  1 174 

rj? 

20  651 

1680 

20  651 

1680  — 

1907 

— 

205 

: — 

— 

1 708!  1403 

21  463 

1 913 

21  463 

1 911  2 

1906 

— 

256 

i 

100 

1 978  j 1 629 

28  032 

2 235 

28  132 

2 235  — 

1905 

— 1 

270 

— 

— 

2149  1 781 

24  246 

2419 

24  246 

2 419  — 

1904 

— 

283 

— 

— 

2 534  2 201 

15  882 

2817 

15  882 

2 816  — 

1 

1903 

- | 

295 

i — 

— 

2 990  2 546 

23  721 

3 285 

23  721 

3 285  - 

— 

1902 

280 

— 

— 

2 730  j 2416 

15023 

3 010 

15  023 

3 010  — 

— 

1908 

2 543  j 

280 

10  379 

ZuTi 
2 920  | 2150 

al 

200  371 

5 743 

210  750 

5 440  164 

189 

1907 

2 552 

3 

263 

11930 

3 1661  2 312 

253  449 

5 984 

265  379 

5 674;  176 

134 

1906 

2 583  | 

275 

18  702 

3 799  2 927 

264  816 

6 607 

283  518 

6 286  189 

132 

1905 

2 557  i 

231 

13  323 

3 788  2 965 

231  837 

6 576 

245  1G0 

6 283  163 

130 

1904 

2 337 

— | 

164 

7 778 

3 457  : 2 651 

207  342 

5 958 

215  120 

5 740  123  ! 

95 

1903 

2 486 

— 

200 

13  986 

8 704  | 2 799 

250  579 

6 390 

264  565 

6 062j  156 

172 

1902 

2 347  j 

“ 1 

136 

7 890 

2 730  | 2 011 

216  397 

5213 

224  287  i 

4 991 1 135 

87 

7 


Digitized  by  Google 


98 


Verkehrs-Entwicklung. 


Kloiverkohr. 


8iadtiichcf 

Lagerhaus 


Der  Flofiverkehr  war  1908  wesentlich  geringer  als  im  Jahre 
1907.  Im  Berichtsjahre  gingen  hier  insgesamt  1681  (2081)  Flöße 
mit  einem  Bestand  von  12  446  (18  831)  Tonnen  hartem  und  260  151 
(300  593)  Tonnen  weichem  Stammhol/,  durch.  Die  Zahl  der  ange- 
kommenen Flöße  betrug  116  (170),  welche  insgesamt  6423  (7720) 
Tonnen  weiches  Stammholz  ausmachten.  Die  ganz  bedeutende  Ab- 
nahme dQrite  auf  die  geringe  Bautätigkeit  und  darauf  zuriickzuführen 
seiu,  daß  die  Verwendung  ron  Eisenbeton  immer  größeren  Umfang 
annimmt. 


Jahr 

Durchgogangcne  Kloße 
Klnßhpstand 

, , J hartes  i weiches  Zu- 

Anzahl  ' 

.Stammholz  summen 

1 Tonnen  Tonnen  Tonnen 

Angekommonc  Klöße 
Klolibestnud 

weiches  | zu. 

Anzahl  ..  . . 

Stammholz!  summen 

Tonnen  Tonnen 

1908 

1681 

12  446 

260  151 

272  597 

116 

6 423 

6 423 

1907 

2081 

18  831 

300  593 

319424 

170 

7 720 

7 720 

1906 

2342 

19  761 

337  256 

357  256 

244 

12  192 

12192 

1905 

2081 

14  130 

297  303 

311433 

386 

15  589 

15  589 

1904 

2254 

20  660 

318111 

338  826 

284 

15102 

15350 

1903 

1980 

34  759 

269  099 

303  858 

332 

12  637 

12  989 

1902 

1498 

29  617 

191  330 

220  917 

322 

16  090 

16  220 

Der  Verkehr  des  städtischen  Lagerhauses  ist  im 
Berichtsjahre  wiederum  wesentlich  zuriickgegangen.  Der  Ausfall 
entfällt  lediglich  auf  den  Getreideverkehr,  während  die  Benutzung 
des  Lagerhauses  für  andere  Güter  in  erfreulicher  AVeise  ziigenommen 
hat.  An  Getreide  wurden  nur  247  000  D.  Ztr.  eingelagert,  d.  i. 
über  34°/«  weniger  als  die  im  Vorjahre  eingelagerte  Menge.  Gleich- 
zeitig verringerten  sich  die  Getreideauslugerungeu  um  nahezu  30  °/o 
von  395  000  D.-Ztr.  auf  266  000  D.-Ztr.  Die  Auslagerungen  über- 
schritten um  rund  19  000  D.-Ztr.  die  Getreide-Einlagerungen.  Der 
Lagerhausverkehr  in  anderen  Gütern  als  Getreide  hat  verhältnis- 
mäßig stark  zugenommen.  Die  Einlagerungen  beziffern  sich  auf 
rund  200  000  D.-Ztr.  ( + 43  500  D.-Ztr.)  und  haben  mit  dieser, 
beinahe  28°/'o  der  im  Vorjahr  eingelagerten  Menge  betragenden  Zu- 
nahme den  höchsten  bisher  erreichten  Stand  aufzuweisen.  Die 
Auslagerungen  übertreffen  mit  187  000  D.-Ztr.  um  27  500  D.-Ztr. 
(d.  i.  über  17°/o)  den  vorjährigen  Auslagerungsverkehr.  Eine  ganz 
erhebliche  Abnahme  zeigt  dagegen  der  Überschlagsverkehr,  welcher 
von  737  000  D.-Ztr.  auf  476  000  D.-Ztr.  gesunken  ist.  Durch  diese 
über  35  prozentige  Abnahme  hat  der  Überschlagsverkehr  des  Jahres 
1908  den  tiefsten  bisher  zu  verzeichnenden  Stand  erreicht. 
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Jahr 

Eingclagert 

Ausgelapert 

über- 

schlagen 

Getreide 

Güter  nllcr 

Art 

Getreide  | 

| Güter  aller 
Art 

Getreide  und 
Güter  aller  Art 

190g 

I)  -Ztr. 
247  016 

D.-Ztr. 
200  659 

D.-Ztr. 

266  401  , 

D.-Ztr. 

187  483 

D.-Ztr. 
475  983 

1907 

375  263 

157  121 

395  716 

159  957 

737  817 

1906 

415  459 

149  708 

478  887 

139  057 

729056 

1905 

530  867 

138  390 

507  891 

143  533 

1 074  851 

1904 

431  675 

162  946 

435  690 

160  953 

594  127 

1908  + 1907 

— 128  247 

+ 43  538 

— 129  315 

+ 27  531 

— 261  834 

Die  diesjährigen  Verkehrsziffern  der  wichtigsten  Massengüter 
weisen  gegen  das  Vorjahr  wesentliche  Veränderungen  auf.  Stark 
znrückgegaugen  ist  der  lietreideverkehr,  sowie  ferner  der  Verkehr  in 
verarbeitetem  Eisen  aller  Art,  Kaffee,  Tee,  Zucker  und  Wein, 
deren  verringerte  Ziffern  ein  beredtes  Zeugnis  vou  der  wirtschaft- 
lichen Depression  und  der  durch  sie  geschwächten  Kaufkraft  ab- 
legen.  Der  Kohlenverkehr  bat  sich  in  Bezug  auf  die  Menge  nicht 
wesentlich  geändert.  Zugenomnien  hat  der  Verkehr  in  Maschinen 
und  Maschinenteilen,  in  Steinen,  Holz,  Häuten,  Fellen  und  Leder, 
sowie  in  Mehl  und  Mühlenfabrikaten. 

Der  Verkehr  in  Kohle  ist  um  rund  40  000  auf  1.3  Millionen 
Tounen  gegen  1907  zurückgegungen,  war  aber  noch  immer  wesent- 
lich lebhafter  als  in  den  früheren  Jahren.  Dabei  ist  infolge  der 
ungünstigen  Schiffahrtsverhältnisse  in  der  Ankuuftsziffer  eine  Ver- 
schiebung dabin  eingetreten,  dal!  die  Anfuhren  mit  der  Bahn  be- 
deutend gröber  waren  als  zu  Schiff’,  während  bisher  abgesehen  von 
1907  dem  Schiffsverkehr  bei  der  Kohlenversorgung  die  Hauptaufgabe 
zntiel.  Es  kamen  au  mit  der  Bahn  627  000  (586  000)  Tonnen  und 
zu  Wasser  475  000  (527  000)  Tonnen.  Insgesamt  kamen  etwa  gleich- 
viel Kohlen  wie  im  Vorjahre  ( — 11  000  Tonnen)  hier  an.  Die 
Abfuhren  haben  sich  um  rund  35  000  Tonnen  verringert. 


Massen  - 

Güter- 

verkehr. 


Kohlen. 
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Steine. 


Jahr 

II  a f e ii  v o r k c h r ‘) 

Bah  u verkeil  r2) 

Oesamt- 

verkehr 

Ankunft 
zu  Berg  zu  Tal 

Abgang 

zu  Berg  zu  Tal 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

t n T 

o n n e n 

190s 

472  905 

2 033 

2617  — 

477  555 

627  025 

198  335 

825  410 

1 302  965 

1907 

525  298 

2 079 

3 419  - 

530  796 

585  526  s 

232  361  3 

817  888 

1 343  684 

1906 

579  749 

3 122 

6 382  - 

589  263 

430  606 

240  745 

671351 

1 260  604 

1905 

539  557 

' — 

5 383  — 

544  940 

399  0ll.il 

267  071 

666  032.1 

1 231  022.3. 

1904 

467  976 

— 

5 540  — 

473  516 

373  m.s 

213  756 

586  960 

1 060  466.3. 

1903 

651  552 

— 

8 383  — 

659  935 

312  767 

303  1 14 

615871 

1 275  806 

1902 

515  875 

; — 

5 018  - 

520  893 

328  157 

282  686.3 

610  843  s 

1 131  236.3 

1901 

531  670 

577  700 

532  947 

410  457.. 

262  572.9 

673  0*10.1 

1 205  977.» 

1900 

607  924 

j 

1 172  ' — 

609  096  o 

372  472 

333  256 

705  728 

1 314  824 

1999 

512  894 

1 — 

1 231  - 

1 

514  125 

316  977  i 

227  949 

54  4 920.3 

1 059  051.» 

Die  Gesamtverkehrsziffer  für  Steine  ist  ungefähr  der  des  Vor- 
jahres gleich.  Dieses  Ergebnis  ist  in  der  Hauptsache  darauf  zuröck- 
znführen,  daß  iui  Berichtsjahre  mit  der  Bahn  rund  23  000  Tonnen 
Pflastersteine  mehr  hier  ankamen.  Unter  den  mit  der  Bahn  hier  ange- 
kommenen Mengen  befinden  sich  1908  allein  02  000  Tonnen  Pflaster- 
steine. Die  Bahn/.ufuhren  in  anderen  Steinen  und  Steinwaren  sind 
also  erheblich  znriickgegangen.  Zu  Wasser  kamen  etwa  4000  Tonnen 
weniger  an.  Zum  Versaud  kameu  rund  11  000  ( — 5000)  Tonnen 
mit  der  Bahn  und  rund  16  00Ö  ( — 5000)  Tonnen  zu  Schiff. 


Jahr 

Hafcnverkehr1) 

Bah 

nvnkphr1 

Gesnrat- 

vorkebr 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

cu  Berg 

za  T«l 

zu  Berg 

ca  Tal 

t n 

Tonnen 

A tüOO  kg 

1908 

26  296 

20  «07 



16  407 

69  810 

138  472 

11  367 

149  8.19 

219  149 

1907 

29  275 

27  501 

8 

21  481 

78  265 

121  792 

16  761.» 

Ml  553» 

219  818». 

1906 

63  084 

38  089 

— 

17  094 

1 IS  807 

150  332 

12  330 

162  608 

281  535 

1905 

21  179 

88  252 

— 

12  165 

71  596 

213  609 

14  481.» 

228  040  a 

299  636.» 

1904 

1 266 

43  194 

— 

11  182 

55  892 

193  705  a 

13  181 

206  836.» 

‘262  728.& 

1903 

32  636 

50  780 

738 

13  977 

98187 

175  599 

13  209 

188  808 

286  945 

1902 

42  101 

59  984 

268 

10  946 

113  309 

194  90- 

12  565.» 

207  473.» 

820  782., 

1901 

22  258 

55  305 

36 

7166 

84  765 

151  679,3 

17  227.i 

168  900, 

258  671.* 

1900 

25  583 

58  717 

371 

10  977 

95  598 

142  642 

17  120 

159  762 

255  360 

1899 

22  212 

62  318 

591 

11  337 

96  458 

144  120 

13517 

157  678 

254  131 

')  No.  5s— 55  des  Warenverzeichnisses. 

*)  No.  6 A u.  B,  60  A-C  de*  Güterverzelchiiisses. 
*)  No.  52  u.  59  des  Warenverzeichnisses. 

•)  No.  58.  59  A— F des  GUterverzeichnisae*. 
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In  Holz  war  Her  Verkehr  bedeutend  lebhafter  als  in  den  Vor-  HoU- 
jaliren.  Insgesamt  wurden  hier  im  Berichtsjahre  rund  247  000  Tonnen, 
also  noch.  8000  mehr  als  1907  befördert,  welche  sich  auf  rund 
147  000  (186  000)  Tonnen  Bahnverkehr  und  100  000  (102  000) 

Tonnen  Hafenverkehr  verteilen.  Im  Hafenverkehr  zeigt  die  An- 
kunftaziffer  vom  Untermain  eine  mehr  als  18  prozentige  Steigerung 
gegen  das  Vorjahr.  Es  kamen  zu  Wasser  fast  3000  Tonnen  weiches 
Stammholz  und  über  6000  Tonnen  weiche  Schnittware  mehr  an  als 
1007,  während  die  Schiffszufuhren  in  hartem  Stamm-,  Bau-  und 
Nutzholz  über  3000  Tonnen  kleiner  waren.  Im  Talverkehr  kamen 
rund  8000  (18  000  gegen  10  000)  Tonnen  weniger  an,  ebenso  sind 
die  Bahnankunftsziffern  kleiner  (03  900  gegen  95  000  Tonnen).  Ab- 
gefahren wurden  insgesamt  95  500  (85  500)  Tonnen,  davon  52  500 
mit  der  Bahn. 


Jahr 

11  a f e 

n verkehr*) 

1!  a Ii 

n v c r k o h r *) 

Gesamt- 

verkehr 

Ankunft 

Abgang 

zu  Berg  zu  Tal 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

xu  Berg1 

zu  T«l 

i ii 

Tonnen 

u 1000  kg 

1-908 

17  144 

10  413 

3 848 

39  486 

100  891 

93  989 

52  614 

146  603 

247  494 

1907 

89  785 

IS  442 

1297 

43  095 

102  619 

95159 

41  210.« 

136  369.« 

238  978.» 

1906 

19  700 

21  009 

1065 

88  24 1 

80  615 

93  164  s 

23060.« 

116  225 

196  840 

190.7 

24  456 

15  631 

1 181 

26  874 

67  942 

68  526.» 

18207.» 

86  734 

152  876 

1901 

17  841 

14  831 

325 

33  533 

71  530 

69  768.» 

19  559 « 

89  328 

160  858 

1903 

12  290 

21  594 

246 

52  723 

86  853 

60  483  !- 

18  191 

78  674 

165  527 

1902 

IS  445 

17  090 

128 

41989 

72  652 

64  827.« 

22  355.« 

87  176.« 

159  S28.« 

1901 

17  084 

18  471 

15 

45  961 

81  531 

56  441  < 

27  040.« 

83  487.« 

165  018.- 

1900 

12  040 

18018 

304 

51  867 

82  229 

70  778 

24  041 

94  819 

177  048 

1899 

20  832 

17  893 

230 

45  918 

84  378 

55  723 

21  238 

76  961 

161  339 

Der  Verkehr  in  verarbeitetem  Eisen  und  Eisen  waren  \<jr»ri>eitetes 
ging  im  Berichtsjahre  derart  zurück,  daß  er  die  niedrigste  Ziffer  ’ J "r 

der  letzten  vier  Jahre  aufweist.  Für  Stab-  und  Formeisen,  sowie 
Eisenbleche  beziffert  sich  der  Gesamtverkehr  auf  nur  rund  09  000 
Tonneu  gegen  82  000  Tonnen  im  Jahre  1907.  Die  Verkehrsab- 
nahme beträgt  also  über  1 5°/o  der  vorjährigen  Ziffer.  Fast  die  ge- 
samte Menge  wurde  mit  der  Bahn  befördert.  Mit  der  Bahn  kamen 
47  000  ( — 9500)  Tonnen  an  und  gingen  13  500  ( — 3500)  Tonnen 
ab.  Auf  dem  Wasserweg  wurden  0500  (-f-  1200)  Tonnen  fast 
ausschließlich  im  Bergverkehr  angefahren  und  1500  (+  250)  Tonnen, 
ebenfalls  fast  gänzlich  auf  dem  Untermain,  abgefahren.  Im  Gegen- 
satz zu  der  ungünstigen  Verkehrsziffer  für  Eisen  weist  der  Verkehr 

*)  No.  29 — 95  «l«‘i  Wair<*nvcrzeichni§*«*f». 

*)  No.  31  A— l)  ilt»n  Gfiterverzcichniapes. 
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in  Ma.schinen  und  Maschinenteilen  keine  Verminderung, 
sondern  eine,  wenn  auch  nur  geringe  Steigerung  auf,  sodaß  das  Be- 
richtsjahr dem  Verkehr  in  Maschinen  die  höchste  bisher  erreicht« 
Ziffer  brachte.  Insgesamt  wurden  befördert  40  091  (45  921)  Tonnen, 
wovon  43  000  Tonnen  auf  den  Bahnverkehr  entfielen.  Die  An- 
fuhren sind  um  rund  2000  Tonnen  gefallen,  während  der  Versand  um 
ein  wenig  mehr  als  2000  Tonnen  gestiegen  ist  (31  500  gegen  29  400 
Tonnen).  Mit  der  Bahn  kamen  ferner  rund  15  000  (15  000)  Tonnen 
eiserne  Röhren  und  Säulen  zur  Beförderung.  Ankunft  rund  12  000 
(+  500)  Tonnen,  Versand  3000  (3000)  Tonnen.  Von  Eisen-  und 
Stahldraht  kamen  mit  der  Bahn  2700  ( — 800)  Tonnen  an  und 
gingen  ca.  800  (+  100)  Tonnen  ab.  An  sonstigen  Eisenwaren 
wurden  rund  13  000  ( — 1000)  Tonnen  augefahren  und  rund  5500 
( — 1000)  Tonnen  abgefahren. 


lf  a f c n 

verkehr' 

) 

llahn  verkehr*) 

Gesamt- 

Jahr 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

Ankunft 

1 | 

Abgang 

Zn- 

verkehr 

zu  Berg 

zu  TaI  zu  Berg 

zu  TaI 

• sammcu 

summen 

in  Tonnen  ii  looo 

s« 

fctalt-  uud  1908 

6 542 

145 

253 

1 256 

8 196 

47  144 

13  465 

60  609 

68  805 

i*  acon* 
Kitten. 

1907 

5 312 

2 015 

145 

1 130 

8 602 

56  687 

16  801.» 

73  488.5 

82  090.» 

fl 

«3 

1906 

7 936 

350 

275 

4 405 

11  966 

62  114  » 

14  211 

76  325.» 

88  291.» 

1905 

6 077 

204  j 

155 

2 703 

9 139 

54  389 

12  935 

67  324 

76  463 

1904 

2 929 

74 

44 

1949 

4 996 

47  684. j 

10735 

58  419.» 

63415.» 

1903 

9 174 

18 

884 

2 734 

12  810 

39  317  j 

9 792  1 

49  109 

61  919 

1902 

7 604 

18 

54 

2 220 

9 896 

35  483» 

8 600.» 

44  084.» 

53  980.» 

1901 

10  056 

14 

112 

1 582 

11  764 

34  398  »! 

7 466.» 

41  862 1 

53  626  » 

1900 

14  755 

lio' 

76 

2153 

17  094 

41  408  | 

9414 

50  822 

67  916 

1899 

4711 

16 

18 

2 548 

2 293 

| 

42  027  s 

1 

9 *02 

51  829.» 

59  122., 

Maschinen 

190« 

1 390 

3 

206 

1 287 

2 886*) 

12  808 

30  397 

48  205'*i 

46  091 

und 

Maschinen« 

1907 

1 988 

5 

133 

1 468 

3 594 

14  341  .5 

27  982.» 

42  327 

45  921 

leile. 

1906 

1 936 

9 | 

77 

1 332  3 854 

1 1 906 

23  738  1 

35  644 

38  998 

1905 

1929 

3 1 

58  i 

1 458 

3 448 

11  122 

21  986.5 

33  108.5 

36  556.s 

1904 

1 554 

3 

3 

1 522 

3 082 

8145 

20  407 

28  552 

31  634 

1903 

1 715  j 

6 

18 

2170 

3 909 

7 764  | 

14  824  ! 

22  588 

26  497 

1902 

1 217 

— 

12 

1 980 

3 209 

7 569.» 

14  833 

22  402.5 

25611.» 

1901 

2 215 

I 610 

8 I 

1468 

5 301 

6 971  I 

15  363.4 1 

22  834.» 

27  635.» 

1900 

1 731 

— i 

42 

1326 

3099 

8814  | 

16  475  i 

25  289 

28  338 

1899 

937  1 

— i 

— 

1 149 

2 086 

9 525  s | 

18  133.5 

27  659 

29  745 

n)  No.  II  des  Wnrem  erreich  uisses. 
’)  . 39  „ 


•)  No.  12  des  (jUtervcrzcichiiisxes. 
1 ")  « 1«  « « 
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Der  Gesamtverkehr  in  Häuten,  Fellen  und  Leder  Ut  Hiiote^  Feile 
nach  der  vorjährigen  starken  Abnahme  im  Berichtsjahre  auf  rund 
34  000  Tonnen  gestiegen,  sodaß  er  nur  von  den  Ziffern  der  Jahre 
1906  und  1905  übertroffen  wird.  Die  Zunahme  entfällt  völlig  auf 
den  Bahnverkehr,  welcher  von  26  427  auf  30  745  Tonnen  stieg, 
während  der  Hafenverkehr  von  5038  Tonnen  im  Vorjahre  auf  3292 
Tonuen  sank.  Im  ganzen  kamen  hier  an  17  846  (15  651)  Tonneu, 
davon  16  523  (13  854)  Tonnen  mit  der  Bahn.  Die  Abfuhren  be- 
rechnen sich  auf  16  191  (15  814)  Tonnen. 


Jahr 

llafonverkeh  r"; 

Bah 

n v o r k e li  r1J) 

Ocsamt- 

verkelir 

Ankunft 
zu  Berg  xu  Tal 

Abgang 

zu  Berg  zu  Tal 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

i n 

Tonne 

U :i  1000  kg 

1908 

1 294 

29 

49 

1920 

3 292 

16  523 

14  222 

30  745 

34  037 

1907 

1782 

15 

139 

3102 

5 038 

13  854 

12  573 

26  427 

31465 

1906 

8 015 

13 

216  1 

4 023 

7 267 

16  331 

14  305.5 

30  636.1 

37  903.» 

1905 

1 902 

35 

40 

5 173 

7 150 

16  242 

12  116 

28  358 

85  508 

1904 

1 470 

6 

5 

3 849 

5 330 

14  793 

11  352 

26  145 

31  475 

1903 

1823 

34 

22 

4 429 

6 308 

13  764 

9 190 

22  954 

29  262 

1902 

1 028 

17 

17 

4 179 

5 241 

13  662 

8 465.« 

22  127.. 

27  368.. 

1901 

767 

— 

2 

3 876 

4 645 

13  055,'. 

7 693.4 

20  658  o 

25  303.. 

1900 

964 

29 

5 

3 802 

4 800 

12  136 

7 178 

19  814 

24114 

1899 

1022 

4 

4 586 

5 612 

13  359 

8 790 

22  149 

27  761 

Öle  und  Fette  sind  1908  in  erheblich  geringeren  Mengen  öl«.  F<-ue. 
zur  Beförderung  gelangt  als  in  den  drei  letzten  Jahren.  Der  Aus- 
fall gegen  das  Vorjahr  berechnet  sich  auf  rund  12000  Tonnen  d.  i. 

Uber  25 */».  Im  Hafenverkehr  betrug  der  Rückgang  rund  7000  Tonnen 
und  im  Bahnverkehr  rund  5000  Tonnen.  Zu  Schiff  kamen  im 
Bergverkehr  9741  ( — 7400)  Tonnen  an  und  gingen  1328  ( — 250) 

Tonnen  ab,  während  von  dem  Obermain  217  (+  51)  Tonnen  hier 
eintrafen  und  4690  ( — 7200)  Tonnen  zu  Tal  abgefahren  wurden. 

Mit  der  Bahn  kamen  1908  etwas  größere  Mengen  als  im  Vorjahre 
an,  dagegen  ging  der  Bahnversand  erheblich  zurück  ( — 5500  t). 

")  No.  88  des  Warenverzeichnisses. 

*•)  No.  3ü  des  (Jüterverzeicbnisses. 
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Petroleum 

and 

Mineralöle. 


Jahr 

Hafonverkek  r13) 

Bahnverke 

Ii  r1*) 

(icsatnl- 
v orkehr 

Ankunft 

zu  Her»;  xn  Tal 

Abgang  ! 
iu  Berg  /.ii  Tnl 

Zu- 

sammen 

An  kn  ii  fr  J Abgang 

Zu- 

sammen 

in  To  n n « 

n ä looo  ki; 

1908 

9 741 

217 

1 328  1 4 690 

15  976 

9 571  9 297 

18  868 

34  844 

1907 

. 16  189 

160 

1 573  4 877 

22  805 

9 474.-.  14  788..-. 

24  263 

47  068 

1900 

10182 

156 

1 213  5 398 

22  949 

9 349.1  15  235.1 

24  585 

47  534 

1905 

17  740 

138 

1 002  3 506 

22  38G 

7 053  15  382 

22  435 

44  821 

1904 

1 1 880 

60 

719  3 072 

15731 

6 761.-.  10  611 

17  372.» 

33  107.i 

1903 

12  437 

345 

834  4 618 

18  234 

8 474  13  463 

21  937 

40  171 

1909 

9 573 

26 

233  5 085 

14  917 

9 686  10  581.» 

20  269.» 

35  186.» 

1901 

9 675 

96 

127  3 552 

13450 

9 010  9 525.« 

18  535.» 

31  985.« 

1900 

4 570 

25 

219  I 903 

6717 

6 631  10  745 

17  376 

24  093 

1899 

10  602 

1 

220  2 587 

15  410 

5 930  8 272 

1 

14  202 

27  012 

Die  Gesamtverkehrsziffer  von  Petroleum  und  Mineralölen 
fiel  von  rund  53  000  Tonnen  im  Vorjahre  auf  46  000  Tonnen  im  Jahre 
1908.  Am  stärksten  wurde  von  dem  Ausfall  der  Schiffsverkehr  ge- 
troffen, der  eine  um  über  4500  Tonnen  geringere  Menge  aus- 
weist, während  die  mit  der  Balm  beförderten  Mengen  nur  mit  rund 
2000  Tonnen  hinter  den  vorjährigen  Zurückbleiben.  Mit  der  Bahn 
kamen  rund  10  000  (+  1100)  Tonnen  an  bei  einer  Verringerung 
der  Wasserzufahren  auf  rund  20  000  ( — 4500)  Tonnen.  Die  Ab- 
fuhren wurden  wie  regelmäßig  fast  allein  von  der  Balm  bestritten 
und  zeigen  einen  Rückgang  von  rund  3500  Tonnen.  Der  Schiffs- 
versand zeigt  im  Bergverkehr  eine  kleine  Zunahme. 


Jahr 

II  :i  f >mi  v o r k eh  r’*) 

l:  :i  h ii  i o r k o 

. !•'*) 

(iesaint- 

vorkehr 

1 

Ankauf*  Abgang 

Zu- 

sammen 

Arikunll 

Abgang 

Zu- 

sammen 

zu  Ilers;  | in  Tal  «n  Hers-  m Tot 

inTsnnen  1000  k» 

1908 

19  988  5 314  32 

80  337 

9 902 

15  686 

25  568 

45  925 

1907 

24  653  : — 242  31 

24  926 

8 802 

19  167  » 

27  969  » 

52  695.» 

1906 

24  645  — ■ 245  16 

24  906 

7 218.» 

18  765 

26  003.» 

50  909* 

1905 

20  700  — 231  56 

20  987 

15  933.» 

17  593 

33  526.» 

54  513.» 

1904 

16  211  — 75  IS 

16S04 

12  716 

16  917 

29  033 

45  937 

1903 

15  978  95  101  12 

16  186 

5 885 

9 145 

15  02' 

31  214 

1902 

9 337  — 87  18 

9 362 

5 345.» 

7 809 

13  154.» 

22  536* 

1901 

14  244  — 48  10 

14  302 

4 824  » 

9 130 

13  964.» 

28  266.» 

1900 

15  677  — 96  19 

15  792 

4 112 

10  234 

14  846 

30138 

1899 

13  434  — 12  256 

1 

13  702 

7 075.» 

10  219.» 

17  295 

30  997 

*»)  No.  60  «los  Warenverzeichnisses. 
l4}  No.  43  des  (iiltorvorzeichnisse*. 
**)  No.  51  des  Warenverzeichnisses. 
*•)  No.  46  des  Giiterveriricbnisses. 
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Mehl  und  Mühlenfabrikate  haben  1908  eine  große  Ver- 
kehrssteigerung zu  verzeichnen  und  erreichten  die  bisher  höchste 
Verkehrsziffer.  Die  Zunahme  von  rund  10  000  Tonnen  entfällt  zum 
gröberen  Teil  (+  (5500  Tonnen)  auf  den  Hafenverkehr.  Die  Anfuhren 
waren  mit  insgesamt  rund  62  000  Tonnen  um  rund  8000  Tonnen 
größer  als  1907.  Davon  wurden  auf  dem  Wasserwege  mainaufwärts 
rund  43  508  (-f-  5500)  Tonnen  und  mit  der  Bahn  rund  19  000 
(4-  2100)  Tonnen  befördert.  Die  Abfuhren  zu  Schiff',  die  über- 
wiegend nach  dem  Obermain  erfolgten,  blieben  ungefähr  gleich 
(+  300  Tonnen).  Dagegen  wurden  mit  der  Bahn  rund  1500 
Tonnen  mehr  versandt. 


Jahr 

llufe 

n v e r k c li  r 

11  a 

in  verkehr 

Gesamt- 

verkehr 

Ankunft 
zu  Uerjf  zu  Tal 

Abgang 
zu  Hers  zu  Tal 

Zn- 

summen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

i 

n Tonne 

n a luoo  kg 

1908 

43  459 

19 

4 621 

760 

48  859 

18  819 

21  358 

40  177 

89  026 

1907 

36914 

183 

4 336 

7.73 

42186 

16  727,. 

19  904 

36  631.» 

78  817.» 

1900 

33  447 

81 

3135 

902 

37  565 

14  043  » 

20  913 

34  956» 

72  52U 

1905 

20  148 

15 

2 403 

374 

82  940 

14  459 

30  895.» 

45  354.« 

78  294.» 

1904 

27  250 

51 

1 462 

370 

29  133 

15193,:. 

22  106 

37  301.» 

66  434.» 

1903 

28  998 

13 

2 472 

589 

32  022 

11  396 

22  534 

33  930 

65  952 

1902 

18  636 

— 

1 150 

660 

20  446 

12  140  s 

18  502.» 

30  703 

51  149 

1901 

23  986 

— 

1 613 

526 

26  125 

12  266  . 

22  333 » 

34  600.» 

60  725.« 

1900 

21209 

75 

1 970 

714 

28  968 

10  998 

22  369 

33  367 

57  335 

1899 

15  756 

1 361 

602 

17  719 

31  234 

4 527 

35  761 

53  480 

Sämtliche  Getreidesorten  zeigen  im  Berichtsjahre  einen  er- 
heblichen Verkehrsrückgang,  der  nur  zum  kleineren  Teil  auf  den 
stärkeren  Verkehr  von  Mehl  dürfte  zurückgeführt  werden  können 
und  vor  allem  wohl  in  dem  guten  Ausfall  der  lulandernte  begründet 
ist.  Für  Weizen  berechnet  sich  die  Verkehrsminderuug  auf  28  000 
Tonnen.  Die  Anfuhren  betrugen  mit  54  000  Tonnen,  wovon  37  500 
(57  000)  Tonnen  auf  dem  Wasserwege  und  16  500  {13  000)  Tonnen 
mit  der  Bahn  ankamen,  rund  16  000  Tonnen  weniger  als  1907.  Der 
Versand  zu  Schiff  blieb  der  Menge  nach  uugefähr  gleich  (14  603 
gegen  14  988),  jedoch  trat  in  Bezug  auf  die  Verkehrsrichtung  eine 
Verschiebung  ein,  indem  sich  der  Versand  zu  Tal  um  etwa  1800 
Tonnen  hob,  dagegen  im  Bergverkehr  um  rund  1400  Tonnen  zurück - 
ging.  Mit  der  Bahn  gingen  rund  12  000  Tonnen  Weizen  weniger 
ab  als  1907.  In  Roggen,  welcher  hier  an  und  für  sich  keine 
großen  Verkehrsziffern  anfzuweisen  hat,  fiel  der  Verkehr  um  rund 
1200  Tonnen.  Die  Anfuhren  von  dem  Untermaiu  erreichten  noch 
nicht  den  dritten  Teil  der  vorjährigen  Ziffer,  dagegen  kam  im  Tal- 
verkehr die  für  Roggen  beträchtliche,  nur  selten  erreichte  Menge  von 


Mehl  und 
Mühlen- 
fabrikate. 


Getreide. 
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fast  1800  Tonneu  hier  an.  Mit  der  Bahn  kamen  über  1000  Tonnen 
mehr  an  (3147  gegen  2027  Tonnen).  Der  Versand  entfiel  in  diesem 
Jahre  zum  grüßten  Teil  auf  den  Wasserweg,  fast  ausschließlich  in 
der  Richtung  nach  dem  Rhein,  während  die  mit  der  Bahn  abge- 
gangenen Mengen  nur  gering  waren.  Der  Gesamtverkehr  in  Gerste 
fiel  fast  auf  die  Ziffer  des  Jahres  1904  zurück.  Gegen  das  Vorjahr 
sank  der  Hafenverkehr  von  23  000  auf  21  000  Touuen  und  der 
Bahnverkehr  von  24  000  auf  23  000  Tonnen.  Die  Anfahren  betrogen 
zusammen  32  900  ( — 1300)  Tonnen,  der  Versand  ruud  15  000 
( — 4500)  Tonnen.  Sehr  stark  verminderte  sich  auch  der  Verkehr 
in  Hafer,  der  1908  gegen  das  Vorjahr  um  rund  8000  Tonnen  auf 
rund  29  000  Tonnen  zurückgiug.  Der  Ausfall  entfallt  fast  allein  auf 
den  Hafenverkehr  (9000  gegen  16  000).  Zu  Schiff  kamen  rund 
8000  ( — 7000)  Tonneu  und  mit  der  Bahu  rund  15  000  (4-  1100) 
Tonnen  an.  Die  Abfuhren  zu  Schiff,  die  nur  auf  dem  Untermaiu 
erfolgten,  waren  verhältnismäßig  groß  (1591  gegen  255  Tonnen). 
Der  Versaud  auf  der  Bahn  war  am  rund  2600  (4400  gegen  6900) 
Tonnen  kleiner  als  1907. 


Jahr 

Anku 

zu  Ber^ 

Hafenverkehr 

Bah  n verkehr 

licsumt- 

verkehr 

»ft 

zu  Tal 

Abgang 

zu  Berg  za  Tal 

Zu- 

.summe  ii 

Ankunft  Abgang 

Zu- 

sammen 

in  Tonnen  k 1000  kg. 

"Weizen.  1908 

36  510 

1 001 

2 362 

12626 

52  499 

16  442  27  338 

43  780 

96  279 

1907 

55  452 

1 687 

3 759 

10  844 

71  742 

13  356  39  319.» 

52  675.» 

124  417.» 

1906 

41  933 

139 

4 365 

2 074 

48  511 

6 804  32  619.» 

39  423 

87  934.» 

1905 

59  360 

232 

4 056 

1332 

64  980 

10  710»  42  707 

53  417.» 

118  397.» 

1901 

60194 

683 

3 484 

4 385 

68  746 

14  962  85  028.» 

49  990.» 

118  736^ 

1903 

60  645 

191 

4 433 

7 348 

72  617 

18  138  36  556 

54  694 

127  311 

1902 

65  747 

32 

4 974 

1 608 

62  361 

9 710  46  899 

56  609 

118  970 

1901 

83  643 

121 

4 450 

156 

88  370 

11089  58  792 

69  881 

158  251 

1900 

40  766 

317 

1 879 

2 480 

45  442 

15  668  33  367.» 

49  035 

94  477 

1899 

62  549 

157 

1 586 

1051 

65  345 

20  599  42  223. 

62  822  • 

128  167.» 

Hogffn.  1908 

919 

1 770 

40 

2005 

4 734 

3 147  635 

3 780 

8 514 

1907 

2 794 

722 

285 

977 

4 778 

2 027.»  2 944  » 

4 972 

9 750 

1906 

8 620 

882 

1 160 

102 

10  761 

696.»  4 942 

5 638 1 

16  402.» 

1905 

8 715 

1 294 

254 

285 

10  498 

1230»  1781» 

3011 » 

18  509.» 

1904 

989 

1 792 

244  12  784 

5 809 

2 180  1 038 

3 218 

9 027 

1903 

7 784 

10 

562 

— 

8 356 

965  3 942 

4 907 

13  263 

1902 

3 274 

— 

168 

229 

3 671 

1 126  | 1 645 

2 771 

6 442 

1901 

3 674 

20 

147 

310 

4 151 

734.» ' 1 125.» 

2 860 

7011 

1900 

7 776 

26 

585 

160 

8 547 

1 264  2 574 

3 838 

12  385 

1899 

1 903 

4 

355 

255 

2517 

1 272  2 464  s 

2 736.» 

5 253.» 
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Jahr 

Hafenverkehr 

Bahnverkehr 

(iesarat- 

verkehr 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

j Abgang 

Zu- 

sammen 

1 xu  Berg 

xu  Tal 

xu  Berg  zu  'Pal 

in  Tonnen  k I0O0  kg 

1908 

15  996 

3 482 

662 

1 212 

21  332 

13422 

I 

10  086 

I 

23  508 

44  840  Geiste. 

1907 

16  385 

Ja  576 

912 

3 536 

23  409 

15  217.5 

9 492 

24  666.5 

48  075.5 

1906 

18  445 

,3078 

{2  391 

4 769 

28  683 

13  061.5 

! 12  928 

26  589  5 

55  272.5 

1905 

14  057 

4 352 

1 884 

7 380 

27  673 

17  771.5 

10  136 

27  907  5 

55  580.5 

1904 

7 802 

3 882 

205 

5133 

17  022 

22  863 

4 253.5 

27  II6.5 

44  188  5 

1903 

5 527 

|5  815 

237 

6 259 

17  838 

17  618 

3 694 

; 21 312 

39150 

1902 

3 562 

;i  075 

184 

8 403 

13  224 

24  142 

2 908 

27  050 

40  274 

1901 

2 989 

1 161 

40 

8 872 

1 13  062 

26  502 

2 758 

‘ 29  260 

42  322 

1900 

1 149 

2 321 

21 

9 468 

I 12  959 

28  619 

2 307 

30  926 

43  885 

1899 

1 170 

2 828 

15 

12  170 

1 16173 

10  736.5 

4 527 

15  263.5 

31  436.5 

1908 

5 206 

2 661 

_ 

1591 

9 398 

14  843 

4 874 

19  217 

28  615  Hafer. 

1907 

13  165  2 384 

50 

255 

15  854 

13  728.5 

6 958 

20  6865 

36  540  5 

1906 

16  282 

3 034 

3160 

163 

22  639 

9 368  s 

15  469.5 

24  838 

47  477 

1905 

82  363 

687 

3 787 

354 

37  191 

4 731 

285825 

38  313.5 

70  504.5 

1904 

4 337 

3 219  ; 

68 

539 

8 363 

15  595.5 

4 522 

20  117.5 

28  480.5 

1903 

17  483 

3159 

! 

85 

20  727 

9 275 

6 468 

15  743 

36  470 

1902 

6 653 

2 699 

5 

— ' 

9 357 

88OI.5I 

4 295 

13  096> 

22  453.e 

1901 

13  483 

3 190  I 

10 

— j 

16  683 

9 669.» 

8 201.! 

17  870  s 

34  553  » 

1900 

14  328 

3 295  1 

52 

17  648 

7 973  I 

8 641 

16  614 

34  262 

1899 

9 184 

1 768  ! 

i 

198 

1 

11  150 

9 149.5 

4 058.5 

13  208 

24  358 

Die  Verkehrsziffern  für 

Kaffee 

u n d T e e weisen 

einen  erheb-  Kalter.  Tee. 

liehen  Ausfall  auf,  der  das  Jahr  1908  als  eines  der  wenig  lebhaftesten 
der  letzten  Jahre  erscheinen  lallt.  Im  Hafenverkehr  wurden  50 °/o 
weniger  befördert  als  1907,  ein  Ausfall,  den  die  Steigerung  des 
Bahnverkehres  von  rund  1000  Tonnen  nicht  auszngleichen  vermochte. 
Zusammen  kamen  1908  5300  (6700)  Tonnen  an  und  gingen  ruud 
2000  (2100)  Tonnen  ab. 


Jahr 

llafon  verkehr 

Bahnverkehr 

Gesamt- 

verkebr 

Ankunft  Abgang 

xu  Berg  xu  Tal  xu  Berg  zu  Tel 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

snmmen 

in  Tunne 

n ft  1000  kg 

1908 

2 302  1 — 34  11*1 

2 437 

3071 

1859 

4 930 

7 867 

1907 

4 711  — 58  102 

4 871 

1 996.5 

1 998.5 

3 995 

8 866 

1906 

5 346  1 | 64  151 

5 562 

1 636 

1 941.5 

3 477.5 

9 039.6 

1905 

5 371  4 t 88  91 

5 549 

1 792.5 

1 926 

3 718.5 

9 267.5 

1904 

4 768  — 90  81 

4 939 

1 634.:. 

2 144 

3 778.. 

8 717.5 

1903 

5 963  2 ; 76  115 

6 156 

1 826 

2 332 

4158 

10  314 

1902 

4 773  — 106  102 

4 981 

1852 

2 086 

3 838 

8 979 

1901 

4 418  3 ,61  161 

4 643 

2 069 

1 577.5 

3 626.5 

8 269.5 

1900 

4 961  12  62  1 272 

5 307 

1 839 

1 853 

3 692 

8 099 

1899 

4 238  — 36  436 

4 710 

2 418.0  j 

1 396.5 

3 815 

8 525 
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Zocker. 


Bier. 


Der  Verkehr  in  Zucker  ist  ebenfalls  zorückgegangen.  Der 
Rückgang  von  rund  1500  Tonnen,  der  den  Zuckerverkehr  von  1908 
auf  den  Stand  des  Jahres  1906  zurückfallen  ließ,  entfallt  völlig  auf 
den  Bahntferkehr.  Die  Aukunftsziffer  ist  beim  Hafeuverkebr  etwa  1200 
(6456  gegen  7618)  Tonnen  kleiner,  dagegen  bei  der  Bahn  um  rund 
700  (6876  gegeu  6199.5)  Tonnen  größer  als  1907.  Der  Versand 
ist.  ganz  beträchtlich  zurückgegangen.  Mit  der  Bahn  wurden  rund 
700  Tonnen  und  zu  Wasser  über  600  Tonnen  weniger  abgefahren. 


11  afen  verkehr 

Ha  h ii  verkehr*) 

(«esnmt- 

Jahr 

Aiiku 

lft 

Ah» 

ung 

Zu- 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

verkehr 

zu  Berg; 

zu  Tal 

zu  Berg!  zu  Tal 

sammen 

sammen 

n Tonnen  & 1000  Ug 

1908 

ti  402 

54 

47* 

105 

7 039 

« 876 

1 524 

8 400 

15  439 

1907 

7 Gl  8 

41 

699 

206 

*5«, 

6 199.1 

2 226 

8 425  » 

16  989.» 

1906 

7 298 

5 

353 

247 

7 903 

5 699.1 

1 810 

7 509.» 

15  412» 

1905 

5 347 

— 

51 

712 

6 110 

4 579 

1 608.» 

6 1*7.» 

12297.» 

1904 

4 239 

2 

834 

255 

4 830 

•5  538 

1 141.» 

6 «79.» 

11  506» 

1903 

2 990 

11 

269 

1 107 

4 383 

5 004 

928 

5 927 

10  310. 

1902 

2 897 

135 

140 

2 009 

5 183 

4 763.. 

818 

5 - '*1.5 

10  764.» 

1901 

8 715 

384 

242 

2 159 

6 500 

4 231.i 

972 

5 203.1 

1 1 703.. 

1900 

4 915 

«75 

848 

2 520 

8 453 

3 514 

691 

4 205 

12  658 

1899 

3 778 

311 

148 

1012 

5 249 

3 386.» 

654.» 

4 041 

9 290 

Der  Verkehr  in  Bier  ist  um  ein  Geringes  gestiegen.  Im 
Hafenverkehr  wurden  etwa  200  Tonnen  mehr  befördert  als  1907, 
wobei  die  Ankunftsziffer  im  Talverkehr  eine  Zunahme  von  rund 
50°/#  (2448  gegen  1660  Tonnen)  zeigt,  bei  einem  gleichzeitigen 
Rückgang  des  Tulverkehres  um  rund  600  Tonnen.  Mit  der  Bahn 
kamen  fast  1000  Tonnen  mehr  an,  während  die  abgegangeneu  Mengen 
ungefähr  gleich  geblieben  sind. 


Jahr 

11  ;i  fnn verkehr 

Bahn  verkehr 

Gpsaml- 

vorkehr 



Ankunft  Abgang 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

Abgang  | 

Zu- 

sammen 

zu  Borg 

zu  Tal  izB  Borg 

zu  Tal 

in  Tonnen  ft  in 00  kg 

1908 

i 

2 443  - 

488 

2 937 

15  175 

27  279 

42  454 

45  391 

1907 

3 

1 6«0  — 

1 04« 

2 709 

14  121.» 

27  195 

4 1 31 6.» 

44  025.» 

1906 

1 

3 200  13 

1 550 

4 764 

14  292.» 

20  751.r, 

41  04  1 

15  808 

1005 

38 

2 210  — 

1 151 

3 399 

181  06.:. 

25  72*.. 

38  835 

42  234 

1904 

19 

2 020  — 

648 

2 693 

15  694 

26  417 

42  KU.» 

44  794  .» 

1903 

120 

1 658  — 

1382 

3 160 

14  325 

26  208 

40  528 

43  688 

1902 

126 

1 597  ' — 

1 524 

3 247 

14  621.» 

27  502 

42  123.» 

45  370.5 

1901 

87 

— | — 

1 475 

1 5G2 

15  667 

27  608 

43  275 

44  837 

1900 

92 

1 948  — 

1 541 

8 576 

14  153 

29  478 

48  611 

47  187 

1399 

90 

1 622  — 

1 G29 

3 341 

14  5.1 

28  844., 

43  754 

47  095 

No.  es  A und  11  da*  G üt^rverx ei chn i s»<*a . 
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Der  Verkehr  in  Wein  zeigt  einen  weiteren  Rückgang.  Die  Wein. 
Gesamtverkehrsziffer  betrug  nur  rund  15  000  Tonnen  und  ist  damit 
niedriger  als  in  irgend  einem  der  letzten  zehn  Jahre.  Der  Hafen- 
verkehr fiel  auf  4800  (6300)  Tonnen,  der  Bahnverkehr  auf  10  000 
(1 1 000)  Tonnen.  Im  ganzen  kamen  etwa  1000  Tonnen  weniger 
Wein  hier  an  als  1907.  Der  Versand  ging  um  über  1100  Tonnen 
zurück. 


Jahr 

Hafen verkehr 

11  ahn  verkehr 

(lesamt- 

verkchr 

Ankunft 

Abgang 

Za- 

»am  men 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

za  Berg  zu  TaI 

zu  Berg 

zu  TaI 

in  Tonnen  k uKX)  kg 

1908 

2 296  i 52 

1 135 

1 340 

4 823 

6 542 

3 802 

10  344 

15167 

1907 

2 735  252 

997 

2278 

6 262 

6 880.S 

4 141.» 

11  022 

17  284 

190« 

3 098  122 

769 

2 402 

6 391 

8916s 

4 607  s 

13  524 

19  915 

1906 

2 571  | 154 

678 

1867 

5 270 

7 567 

4 629 

12  196 

17  466 

1904 

2 531  60 

446 

1 907 

4 944 

7 819j 

4 457 

12  276.s 

17  220.» 

1903 

3166  137 

480 

2 071 

5 854 

9 477 

4 196 

13  673 

19  527 

1902 

2072  72 

218 

1960 

4 817 

9 896  s 

4 468.s 

14  365 

18682 

1901 

2424  — 

226 

1 987 

4 587 

11  489.» 

4 546.1 

16  036.1 

20  623 

1900 

2 691  6 

184 

1 913 

4 794 

12  698 

4 761 

17  459 

22  258 

1899 

2 265  | 54 

274 

2154 

4 747 

12191 

4 246 

16  437 

21  184 

ln  zollamtlich  verschlossenen  Eisenbahnwagen  liefeu  mit  Ladungs-  KÖHtmpt?6* 

Verzeichnissen  ein  auf  dem  hiesigen  Zollhofe  und  den  Zollämtern  I,  Zollamt 


Neuer  Hafen  und  Hauptgüterbahnhof  ....  742  949  D.-Ztr. 

ferner  mit  Begleitscheinen  uud  Übergangs- 

scheineu  auf  der  Eisenbahn 178  257  » > 

desgl.  zu  Schiff 2 489  747  » » 

Zusammen  . . 3 410  953  D.-Ztr. 


Im  Niederlageverkebr  einschließlich  der  Privatläger  und  der  laufenden 


Konten  belief  sich 

der  Bestand  am  1.  Januar  1908  ....  117534  D.-Ztr. 

Zugang  am  31.  Dezember  1908  ....  79  239  » » 

Zusammen  . . 196  773  D.-Ztr. 

Abgang  im  Kalenderjahr  1908  75  947  » » 

Bestand  am  31.  Dezember  1908  ....  120  826  D.-Ztr. 


Tabukbau  ist  im  abgelaufenen  Kalenderjahre  im  hiesigen  Haupt- 
amtsbezirk nicht  betrieben  worden. 
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Vorkehrs-Entwicklung. 


Gegen  Steuerentrichtung  sind  weder  Rohtabak  Doch  Zigarren 
aasgeführt  worden. 

Im  Bezirke  sind  vorhanden  11  Branntweinbrennereien. 

Von  diesen  waren  4 int  Betriebe  und  erzengten  zusammen  181  hl 
reineu  Alkohol  aus  Wein,  Hefenbrühe,  Brauereiabfallen,  Steinobst 
und  umgeschlagenem  Bier. 

Die  Menge  des  zu  gewerblichen  Zwecken  steuerfrei  abgelassenen 
Branntweins  betrug  1329  hl  reinen  Alkohols. 

Die  Menge  des  von  auswärts  zum  Konsum  bezogenen  Brannt- 
weins belief  sich  auf  8489  hl  reinen  Alkohol,  wovon 

3 hl  mit  M.  0.50  für  das  1 reinen  Alkohol 
8486  » » » 0.70  » » 1 » » 

zusammen  mit  M.  594  170  Verbrauchsabgabe  versteuert  wurden. 

Branntweinfabrikate  als  feine  Trinkbrauutweine  sind  nicht  aus- 
geführt wordeu. 

Die  Brauereien  des  hiesigen  Bezirks,  12  an  der  Zahl,  waren 
sämtlich  im  Betriebe  und  verwendeten  195  966  D.-Ztr.  Malzschrot, 
aus  denen  sie  1 018  372  hl  Würze  zogen.  Die  Bierausfuhr  gegen 
Steuervergütung  hat  4317  hl  betragen. 

Die  Menge  des  gegeu  Entrichtung  der  Übergangsabgabe  be- 
zogenen süddeutschen  Bieres  belief  sich  auf  68  123  hl,  wobei  zu  be- 
achten ist,  daß  der  größte  Teil  des  hier  zum  Konsum  gelangenden 
bayerischen  Bieres  bereits  in  Hanau  versteuert  wird,  während  ein 
großer  Teil  des  hier  verzollten  19  210  D.-Ztr.  ausländischen  (meist 
Pilsener)  Bieres  vou  hier  nach  auswärts  gelangt. 

Von  den  wichtigeren  Waren  und  Gegenständen,  die  anf  den  Er- 
trag der  Zölle  vorzugsweise  eiuwirken,  sind  im  Hauptamtsbezirke  in 
den  freien  Verkehr  getreten : 
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1908 

D.-Ztr. 

1907 

D.-Ztr. 

1906 

D.-Ztr. 

1905 

D.-Ztr. 

1904 

D.-Ztr. 

Baumwollene  Garne  . . . 

742 

819 

537 

760 

932 

» Waren . . . 

1571 

1 860 

1 671 

1 600 

1036 

Roheisen,  Brucheisen,  Stab- 
eis., Platt.,  Blech  u.  Draht 

49  014 

72  890 

43  749 

35  831 

26  236 

Ganz  grobe  Eisonwarcn  . 

1010 

967 

800 

3 633 

745 

Grobe  Eisenwaren  .... 

3 592 

3 726 

3 935 

5 814 

7 443 

Feine  » .... 

1590 

1832 

1 736 

1 962 

1976 

Weizen 

437  923 

464  036 

1 498  588 

2 016  443 

441  841 

Koggen 

3 906 

29  980 

76035 

3 897 

21008 

Hafer *\  . . 

62  065 

116517 

219  869 

518  267 

48  685 

Buchweizen 

— 

— 

— 

Hiilscnfriichte 

8 585 

8080 

22199 

5 517 

4 104 

Gerste 

67  57« 

74  509 

102  626 

102  406 

38  698 

132  984 

289  126 

147  670 

298  868 

199  963 

Malz 

12  788 

41  337 

28  588 

4 661 

14  279 

Bau-  u.  Nutzholz 

162  006 

91  208 

27  373 

85  428 

69  418 

, » » (Feitmeter). 

3 530 

1 477 

2 374 

3 728 

7 116 

Holzwaren  aller  Art  . . . 

8 833 

6 472 

16  468 

8 365 

8 120 

Maschinen 

10877 

14  749 

10  450 

15526 

5 042 

Kohos  Kupfer,  Bruchkupfer 

38  708 

17  070 

19  480 

20  788 

20  665 

Leder  aller  Art 

6 720 

5 321 

3 028 

5 724 

6 359 

Bier 

19  210 

14  901 

22  873 

21  104 

21  225 

Branntwein  aller  Art  . . 

881 

778 

562 

749 

673 

Wein  in  Fässern  .... 

19  888 

16  495 

15  908 

25  716 

15  599 

• » Flaschen  .... 

1 739 

1908 

1 185 

152 

1 378 

Frische  Südfrüchte  . . . 

17132 

11  697 

11  285 

17  861 

14  467 

Feigen,  Korinthen,  Rosinen 

3 911 

4 192 

2 347 

3 977 

4 144 

Heringe  (Fässer) 

8424 

3 236 

2 653 

3 740 

3 520 

Gewürze  aller  Art .... 

2 297 

10  697 

2114 

2 282 

2 262 

Roher  Kaffee 

54  479 

47  563 

52  441 

65  833 

53  019 

Käse 

1011 

992 

316 

884 

957 

Reis 

11  249 

9 823 

9 656 

7 702 

9 027 

Mühlcnfabrikatc 

62 

38 

20 

60 

852 

Tabakblätter  und  Stengel. 

8 961 

3 851 

2 986 

3 431 

2 243 

Zigarren,  Zigaretten  . . . 

808 

267 

409 

705 

345 

Tee 

2 812 

1 099 

1638 

3 982 

1 535 

Zucker  

20 

32 

53 

68 

182 

Öl  in  Fässern 

13001 

18  835 

48  379 

20  402 

19174 

Schmalz 

15113 

15  901 

15  752 

6 821 

11  140 

Fischtran 

2 998 

3 339 

4 518 

693 

4178 

Petroleum 

191  801 

222  469 

212  813 

172  220 

178  220 

Seidene  u.  halbseid.  Waren 

790 

669 

482 

628 

617 

Eier  von  Geflügel  .... 

77  374 

91677 

102  650 

96057 

104  675 

Wollene  Waren  aller  Art. 

1357 

1245 

3 738 

3 439 

1 457 

Uhren,  goldene 

Stück 
37  763 

Stück 

45  241 

. 

, 

> silberne 

96  511 

114  082 

. 

• 

• 

• aus  unedlen  Metall. 

50  686 

51007 

. 

• 
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Verkehrs.Entwk'klung. 


Die  Einnahmen  des  Hauptsteuernnites  Frankfurt  a.  M. 
an  Zöllen  und  indirekten  Steuern  für  das  Kalenderjahr 
1907  sind  aus  der  nachstehenden  Zusammenstellung  ersichtlich : 


Brutto-  Sollelu- 

u 

Ausfuhrver- 

Bleibt 

VS 

Defekte  und 

gii  tungen, 

© 

•e 

15  e n c n n u n g 

ab/ügl  der 
Henuti- 

Anrech- 
nung auf 

1 berichtigtes 

Zahlungen  für 

Einfuhr- 

Süll 

unrichtig« 

scheine 

es 

Erhebungen 

| M. 

|pf. 

M. 

Pf 

M. 

Pf. 

l 

Zölle 

1 12  294  4 -0  l.» 

1508537 

6.r> 

10  785  942  50 

u?m»04 

' 85 

HOI  909 

80 

14  076  909  05 

13*414  87«  65 

«47  509 

70 

13  267  366  95 

13  272  0*3  25 

726  79« 

70 

12  545  226  65 

2 

a)  Tabaksteuer 

12  397 'öS 

614 

15 

11  783,40 

12  238,85 

858 

50 

11  380;  36 

»«4*  40 

— 

9 648  4l> 

14  573  90 

— 

— 

14  573  90 

b)  Altgabe  von  Tubaksorrogaten.  . 

328  20 

— 

328,20 

52»  86 

— 

529  85 

203 

175 

— 

263.25 

501 1 JA 

— 

— 

Mi  2:, 

3 

Zigarettonstoiicr 

343  904  , 70 

— 

I_ 

843  904i7O 

327  Ö6o|lt> 

— 

1- 

327  060  IO 

171  720  40 

— 

- 

171  726|40 

4 

Zuckersteuer 

2 84  5 

, — 

1 821 

15 

1 023  85 

«03t 

|i0 

3 S’O 

l_ 

1 279  45 

20  954 

70 

101 

70 

20  8531  — 

♦50  523 

90 

— 

[ — 

60  523  90 

5 

Salzsteuer 

511242 

60 

— 

— 

511  242;  60 

.507  765 

70 

— 

1 — 

507  755  70 

499  029 

7ü 

— 

<99  029  70 

461  H12 

75 

— 

4SI  81S  7» 

6 

Branntweinsteuer: 

a)  Maischbottichsteuer 

— 

— 

1 1 275 

Uo 

11  275  40 

■ 

— 

— 

18  084 

76 

18  084-75 

— 

— 

11  742 

65 

1 1 742  05 

4 45 

20  998  35 

20  993  90 

b)  Ycrbrauebsabgabo  u.  Zuschlag 

680  >66:85 

5 715105 

676  15H80 

707  OW 

j30 

7 986  90 

U-dllll  40 

SuK» 

— 

6 028  50 

025  956 150 

3 282  20 

G22  677  30 

4 297 

10 

- 

- 

4 827  10 

545  «92 

■■*0  1 

5 179  60 

540611190 

6 890 

90 

— 

!- 

5 896  90 

c)  Brcnnstcuer 

— 

6 88075 

6 880  75 

— 

12  87»  75 

12  878  75 

— 

— 1 

13313.05 

13  313  05 

— 

31  126 

— 

31  126 

1 — 

d)  Ausgleichungsabgabcf.  Brannt- 
wein aus  Luxemburg  .... 

— 

- 

— 

r 

7 

Braustcuer 

1 75;  i 469 

d 

9 195 

05 

1 744  273:50 

2 020  352 

05 

3844  40 

2 018  60T|86 

1 253  609 

85 

3 009 

— 

1 «50  500 

85 

916  383 

60 

4 485 

*0 

911898 

*0 

8 

Übergangsabgabe  von  Bier  .... 

175  923 

25 

- 1 

- 

175  928 

25 

161  135 

05 

— I 

— 

1«1  135' 

— 

122  099 

65 

— 

— 

122  61*8 

65 

79  OOS 

15 

| 

73  063 

15 

*)  Die  unter  den  Zeilen  stehenden  Ziffern  beziehen  sich  auf  die  Vorjahre. 
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~ 

Brutto- Bolle!  r- 

1 

Aufrubrver- 

Bleibt 

Defekte  und 

gBtungen, 

© 

}'•  e ri  v ii  n u n g 

febniigl  der 
H*r«iis- 
«ah  Inn  gen  für. 
unrichtige 

I Anrech- 
! nung  auf 
. Einfuhr- 

berichtigtes 

ftnll 

scheine 

2 

Erhebungen 

M.  |P t 

M 

Pf. 

M. 

I’f. 

9 

1 S]«(lU:irtcu»tPUcr 

213  732  1fr 



_ 

218  752 

10 

2I4  6ÖS  ho 

— 

214  646 

HU 

S09<M<i  l" 

— 

— 

209  62« 

40 

211 29li40 

— 

- 

.11  291 

40 

10 

Ueichsstoinpel  ithgn  be: 
a)  Wertpapiere 

1 038  428  20 

1 - 



1 088  423 

20 

> 024  919  40 

— 

— 

2 02  4919 

40 

1 616  056  15 

— 

— 

1 815  OM 

15 

1 63«  SW  50  I 

— 

163«  *43 

50 

ln  Kauf-u.  .sonstige  Ansibaffungs- 

geschalte 

569  r.67  2 1 

1 S 093 

nfi 

550  873 

75 

691  WS  90 

27  345  «5 

664108' 

25 

972  861  35 

1«  870l86 

»55  99i 

- 

1 196  096  85 

4 216  45 

I 102  780 

40 

e)  Lose  för  Privat lettenen  . . . 

115  991  40 

— 

— 

1 15  1191 

40 

110  622  70 

— 

— 

uocriui 

70 

106  Ml  *0 

- 

— 

W5  361 1 

00 

KJ  t>7»'l0 

— 

172972 

70 

d)  FracbturkiiiJili'ti 

Hfl  107  75 

— 

Sfi  147 

75 

374  162  45 

— 

374  162 

46 

313  < 88 

— 

— 

319036 

— 

4 103  40 

— 

— 

4 103 

40 

e]  Personen -Fahrkarten  ..... 

318  284  05, 

— 

— 

848  284 

05 

9U  «07  ÄS 

— 

— 

885207| 

65 

9 09d  75 

— 

— 

9 090 

75 

f Kraftfahrzeuge 

42  957  5ti 

— 

— 

42  9f  7 

so 

4t  112  50 

23  439  60  1 

— 

■- 

23  439 

SO 

g)  Vergütungen  (nach  Nr.  ü des 

253  810 

Tarifs).  .......... 

255  Hit,  — 1 

— 

— 

260  477160  ! 

— 

2*10  477 

60 

79  699  25  | 

1 “ 

- 

79  699 

*5 

11 

Schauinueinsteaer 

154  022  3'j 

7 701 

Iio 

14G321 

.20 

127  474  90 

6 373 

;75 

m loi, 

15 

11«  06«  70 

5 834 

30 

110  852J 

,40 

109  819  85 

4 «36 

,05 

98  192] 

90 

12 

1’reulJisc.he  Stempelsteuer 

1 254  630  7Ä 

1 488  107  40  1 

— 

— 

1 254  630 

l 48b  107 

75 

40 

t 816  618  — 

— 

1 810513 

— 

1 97«  «134  25 

— 

J- 

1 976  034. 

13 

Krbsrliaftsstcucr 

479  915  — 

— 

— 

4 7 9 940 

— 

437 424  - 

— 

— 

437  424 

— 

7 10  036 1 56  1 

— 

710056 

55 

066608  45 

— 

1— 

656  508 

45 

11 

ReichserbscbaftsstPuer 

1 (154  442  — 

— 

— 

1054  442 

— 

729  201  — 

“ 

729  201 

\ — 

Summa  . . 

21  .187  881  75 

1551  740  99 

BO  3x5  fr 40185 

25  sai  mal  er» 

742  732,06 

24  55M374 

r.n 

2f  604  444  46 

701 6*2  95 

1 21898781 

[SO 

21  334  420  90 

797  «39  35 

| 20530  981  j 56 
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Städtischo 

Fortbildung*« 

schulen. 


Institut  für 
(Sentelnwohl. 


Die  städtischen  obligatorischen  Fortbildungs- 
schulen hatten  im  Frühjahr  1908  ihr  5.  Schaljahr  vollendet. 
Nachdem  ihnen  schon  bisher  eigene  und  zweckentsprechend  ausge- 
stattete Räume  zur  Verfügung  gestellt  werden  konnten,  wurde  atn 
1.  April  1908  das  erste  neue  Schulgebäude  im  östlichen  Sachsen- 
haugen bezogen.  Die  Wahl  des  Platzes  allerdings  entspricht  wenig 
deu  Wünschen  der  Handelskreise,  namentlich  des  Detailhandels,  der 
ein  dem  Verkehrszentrum  näher  gelegenes  Schullokal  begehrt  hätte. 
Auch  wird  als  in itäl ich  empfunden,  daß.  trotzdem  die  Abteilung  für 
Mädchen  an  der  alten  Stelle  in  der  Weißfraneustraße  geblieben  ist, 
die  Anmeldung  in  Sachsenhausen  zu  erfolgen  hat,  ein  Übelstand, 
dem  hoffentlich  bald  abgeholfen  wird. 

Was  den  Unterricht  selbst  angeht,  so  wird  der  größte  Teil 
der  Schüler  von  hauptamtlich  angestellten  Lehrkräften  nuterwiesen. 
Anznerkennen  ist,  daß  die  Leitung  sich  bemüht,  innige  Fühlung 
mit  der  Praxis  zn  suchen,  um  mit  ihr  iu  gemeinsamer  und  ziel- 
bewußter  Arbeit  deu  jungen  Menschen  zn  einem  tüchtigen  und 
brauchbaren  Glied  seines  Standes  zu  erziehen.  Die  Zusammenlegung 
der  Unterrichtszeit  auf  zwei,  anstatt  bisher  drei  Tage  in  der  Woche 
findet  fast  ungeteilte  Anerkennung.  Als  wünschenswert  wird  jedoch 
bezeichnet,  daß  die  Stuudeu  des  Fortbilduugsunterrichts  uoch  mehr 
den  Erfordernissen  des  Geschäftslebens  angepaßt  würden. 

Dem  Gericht  des  Institutes  für  Gemeinwohl  entnehmen 
wir  folgeude  Mitteilungen:  Das  Institut  für  Gemeinwohl  tritt  auf  deu 
verschiedenen  Gebieten  seiuer  Tätigkeit  nicht  selbsthandelnd  auf,  es  sieht 
vielmehr  seine  Aufgaben  dariu,  die  wissenschaftlichen  and  praktischen 
Vorarbeiten  für  die  notwendigen  Fachorganisationen  zu  leisten,  sollten 
uoch  keine  oder  noch  uicht  die  geeigneten  vorhanden  sein,  sie  ins 
Leben  zu  rufen,  ihnen  die  rechte  Verwaltungsform  zn  geben  und  sie 
in  ihrem  Bestände  zu  sichern,  wie  in  ihrem  Wirken  zu  unterstützen. 
Jede  der  Organisationen  ist  rechtlich  und  verwaltungsmäßig  selbständig, 
entweder  iD  der  Form  des  eingetragenen  Vereins  oder  der  Gesell- 
schaft mit  beschränkter  Haftung.  Die  Einheitlichkeit  unter  ihnen 
wird  durch  Personalunion  in  den  leitenden  Stellen  herbeigefühlt.  In 
den  Vorständen  befinden  sich  dabei  neben  den  in  erster  Linie  ver- 
antwortlichen bernflicheu  Leitern  und  Geschäftsführern  ehrenamtlich 
tüchtige  Personen. 
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Id  diesem  Sinne  sind^von  dem  Institut  für  Gemeinwohl  ans- 
gegangen in  Frankfurt: 

1.  Das  soziale  Museum  mit  Rechtsauskuuftstelle  und  dem  Verein 
fiir  Förderung  des  Arbeiterwohnungswesens  und  den  »Gemein- 
nützigen Blättern« ; 

2.  die  Zentrale  für  private  Fürsorge  mit  ihren  verschiedenen 
Abteilungen,  die  zum  Teil  wieder,  wie  dies  bei  dem  Verein 
Kinderschutz  der  Fall  ist,  sich  zu  besonderen  Vereinen  aus- 
gewachsen haben; 

3.  die  Gesellschaft  für  wirtschaftliche  Ausbildung; 

4.  die  Gesellschaft  für  Wohlfahrtseinrichtungen; 

5.  das  Institut  für  Gewerbehygiene. 

In  Berlin:  das  Bureau  für  Sozialpolitik,  das  wiederum  mit 
der  Redaktion  der  »Sozialen  Praxis«  verbunden  ist. 

Die  Akademie  für  Sozial-  und  Handelswisseuschaften  ist  auf 
Grund  eines  Vertrages  zwischen  der  Stadtgemeiude  und  dem  Institut 
für  Gemeinwohl  gegründet,  an  ihrer  Verwaltung  ist  das  Institut 
durch  eine  entsprechende  Anzahl  von  Vertretern  in  den  Verwaltungs- 
organen beteiligt.  In  einer  etwas  loseren  Beziehung  steht  es  zu  den 
beiden  großen  Volksbildungsorganisationeu  uuserer  Gegend,  dem 
Rheiu-Mainischeu  Verband  und  dem  Frankfurter  Ausschuß  für  Volks- 
vorlesungeu. 

Die  Akademie  für  Sozial-  und  Handelswisseuschaften 
bat  sich  iu  ihr  großes  neues  Gebäude  eiugelebt.  Die  Befürchtung, 
daß  die  Verlegung  in  den  Westen  ungünstig  auf  den  Besuch  wirken 
werde,  hat  sich  nicht  bewahrheitet.  Im  Gegenteil  hat  sich  der  Be- 
such der  Akademie  ganz  ebenso  wie  der  der  Senckenbergischen 
Naturforscheuden  Gesellschaft  uud  des  Physikalischen  Vereins  über 
Erwarten  günstig  entwickelt. 

Die  Gesamtzahl  der  Besucher  der  Akademie  betrag  im  Winter- 
Semester  1907(08  1187  gegen  1036  im  Winter-Semester  1906/07. 
Alle  Kategorien  der  Besucher  haben  an  Zahl  zugenommen,  besonders 
erfreulich  ist  das  Steigeu  der  Zahl  der  volistudierenden  Besucher,  die 
von  215  im  Wiuter-Semester  1906/07  auf  228  im  Winter-Semester 
1907/08  und  auf  275  im  Sommer-Semester  1908  gestiegen  ist. 

Interessant  ist  die  Berufsstatistik  der  volistudierenden  Besucher, 
wie  sie  die  folgende  Liste  für  das  Sommer-Semester  1908  zeigt: 


1.  Kaufleute 122 

2.  Industrielle  und  technische  Leiter  industrieller  Betriebe 

(Iugenieure,  Architekten,  Chemiker,  Baumeister  etc.) . 18 

3.  Juristen  und  höhere  Verwaltungsheamte 28 

4.  Mittlere  Verwaltungsbeamte . . . 8 

Übertrag  176 
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Übertrag  17G 


5.  Lehrer,  akademisch  gebildete 12 

6.  Lehrer,  seminarisch  gebildete 42 

7.  Studierende  der  neueren  Sprachen 21 

8.  Sonstige  gelehrte  Berufe  (Ärzte  etc.) 4 

9.  Sonstige  Berufe G 

10.  Frauen  (darunter  9 Lehrerinnen) 12 


Summa  27o 

Die  H e i m a r b e i t a u ss  t el  I u ng , die  vom  1.  April  bis  in 
den  Juni  hinein  dauerte,  war  sehr  stark-  besucht  und  hat  in  den 
Kreisen  der  Reichs-  und  Staatsbehörden,  der  Parlamentarier,  der 
Industriellen  und  Arbeiter,  der  Wissenschaft  wie  in  dem  groben 
Publikum  lebhaftes  Interesse  gefuudeu.  Sie  sollte  ein  Stück  lebendiger 
Volks-  und  Wirtschaftsknnde  bieten  zur  Verbreitung  unvoreingenom- 
mener Anschauung  eines  wichtigen  Teiles  unseres  wirtschaftlichen 
und  sozialen  Lebens.  Denn  vielleicht  gerade  weil  soviel  au  der 
Heimarbeit  projektiert,  soviel  für  und  gegen  sie  geschrieben  ist, 
wissen  wir  bis  heute  im  Grunde  uur  wenig  von  ihr.  Es  war  eines 
der  weseutlichsteu  Verdienste  der  Berliner  Heimarbeitausstellnng, 
der  Wissenschaft  wie  der  Öffentlichkeit  die  Augen  fiir  die  Fülle  der 
Fragen,  Formeu  uud  Möglichkeiten  geöffuet  zu  habeu.  Die  Frank- 
furter Ausstellung  hatte  sich  zum  Ziel  gesetzt,  auf  diese  Fragen  fiir 
ein  enger  umgrenztes  Wirtschaftsgebiet,  soweit  dies  möglich,  Antwort 
zu  geben.  War  die  Berliner  eine  sozialpolitische  Ausstellung,  so 
war  die  Frankfurter  zunächst  als  eine  uationalökonomische,  sozial- 
statistische gedacht.  In  einem  stattlichen  Bändcheu  liegen  kurze 
Beschreibungen  der  einzelnen  Heimarbeitgewerbe  vor.  Das  grobe 
Werk  der  monographischen  Darstellungen  geht  seiner  Vollendung 
entgegen  uud  wird,  voraussichtlich  drei  Bände  umfassend,  bei  Gustav 
Fischer  in  Jena  erscheinen.  Die  verständnisvolle  Zusammenarbeit 
von  Unternehmern  und  Arbeitern  in  den  sämtlichen  Organen  der 
Ausstellung,  die  trotz  tuauch  Schalter  Auseinandersetzung  sich  doch 
immer  wieder  durchsetzte,  ist  kein  geringerer  Erfolg  als  das  Werk 
selbst.  Nicht  in  allem  ist  nach  Absicht  und  Wollen  gelungeu,  ein 
durchaus  objektives  und  sicheres,  ein  alle  Lebensäuberungen  uud  wirt- 
schaftlichen und  sozialen  Umstände  erfassendes  Bild  der  Heimarbeit 
und  der  Heimarbeiter  unserer  Gegeud  zu  geben.  Vieles  ist  Stückwerk 
geblieben,  iu  manchem  lieben  die  Augabeu  der  Unternehmer  and  der 
Arbeiter  sich  nicht  in  Einklang  bringen,  iu  anderem  überstieg  die 
Aufgabe  die  Kräfte  und  Kenntnisse  der  freiwilligen  Mitarbeiter. 
Aber  soviel  berechtigte  Kritik  auch  an  der  Ausstelluug  geübt  sein 
mag,  in  Ergänzung  uud  Fortführung  der  Berliner  Ausstelluug  hat 
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sie  für  Wissenschaft,  Gesetzgebung  und  freie  Reformbestrebungen 
das  Verdienst  eines  bewußten  Versuches  einer  realistischen  Dar- 
stellung der  Verhältnisse.  Sie  brachte  weiteres  Material  dafür,  daß 
die  Heimarbeit  uicht  bloß  als  eine  Elendserscheinnug,  als  die  in  ihrer 
Technik  wie  in  ihrer  Leistung  minderwertige  Arbeit  verelendeter 
und  gedrückter  Schichten  aufzufassen  ist,  sie  zeigte,  daß  sie  in  Tech- 
nik nnd  Leistungen  sich  zu  beträchtlicher  Höhe  erheben  kann,  daß 
sie,  so  häufig  sie  auch  mit  Elend  nnd  Not  verknüpft  ist,  in  anderen 
Fällen  sonst  brach  liegenden  Kräften  Arbeit  und  Erwerb  gibt,  daß 
man  sie  daher,  da  sie  in  großen  allgemeinen  volkswirtschaftlichen 
Zusammenhängen  eingeschlossen  ist,  nicht  einfach  »abschaffen*  kann, 
daß  auch  die  notwendigen  Reformen,  sei  es  auf  dem  Wege  der  Ge- 
setzgebung oder  der  Selbsthilfe  oder  Fürsorge,  diese  allgemeinen 
volkswirtschaftlichen  Zusammenhänge  zu  berücksichtigen  haben.  Die 
Ausstellung  hatte  aber  noch  in  einer  anderen  Richtnng  einen  er- 
zieherischen und  aufklärenden  Wert.  Sie  war  gleichsam  ein  prak- 
tisches, volkswirtschaftliches  Kolleg,  das  seinen  Schülern,  den  Be- 
suchern, lebendige  Anschauung  von  wirtschaftlichen,  technischen  und 
sozialen  Dingen  gab,  die  den  meisten  und  namentlich  der  großstädti- 
schen Bevölkernng  fremd  sind. 

Die  Tätigkeit  des  Sozialen  Museums  war  vor  allem  ge- 
nossenschaftlichen Fragen,  dem  Wohnungswesen,  der  Rechtsauskunft, 
der  Jugendfürsorge  und  der  Fabrikorganisation,  insbesondere  dem 
Lohnwesen  und  der  Arbeiterwohlfahrtspflege  gewidmet.  Unter  der  für- 
sorgenden Beteiligung  der  Landesvarsicherungsanstalt  hat  sich  die  g e- 
meinnntzige  Bautätigkeit  in  der  Provinz  auch  im  letzten  Jahre 
lebhaft  entwickelt.  Bis  Ende  1907  hat  die  Landesversicheruugsanstalt 
Cassel  für  Arbeiterwohnnngen  M.  10  019  926. — Darlehen  gewährt. 
In  Frankfurt  ist  im  letzten  Jahre  der  große  Baublock  der  gemein- 
nntzigeu  Bangesellschaft  in  der  Altstadt  fertig  gestellt  worden.  Der 
eigenartigen  nnd  erfolgreichen  Anwendung,  die  das  Erbbaurecht 
in  Frankfurt  in  Verbindung  mit  der  Organisation  des  Hypotheken- 
kredits dnreh  die  städtische  Bankasse  gefunden  hat,  folgt  nach  wie 
vor  das  allgemeine  Interesse  der  Wissenschaft  wie  der  Praxis.  Nament- 
lich gibt  der  Volks-  Bau-  und  Sparverein,  der  von  seinen  ersten 
Bauten  an  dieses  System  angeweudet  hat,  ein  Mustersbeispiel  dafür  ab. 

Die  Entwicklung  der  R ec  h t s a u s k u n ft  s t e 1 1 e n ist  jetzt  so- 
weit gediehen,  daß  ein  Hand-  in  Handarbeiten  der  gleichartigen 
Organisationen,  der  gemeindlichen,  der  gemeinnützigen  und  der 
Rechtsschutzstellen  für  Frauen  sich  anbahnt.  Die  Frankfurter 
Rechtsschutzstelle  hat  mit  dem  Sozialen  Museum  ein  Abkommen 
zwecks  Zusammenlegung  des  Bureaus  geschlossen.  Das  Abkommen 
mit  der  Stadt  Höchst  und  dem  Verein  für  Rechtsauskunft’in  Geln* 
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hausen  wegen  de*  Betriebes  der  dortigen  Rechtsauskunftstellen  hat 
sich  in  jeder  Beziehung  bewährt.  Die  beiden  Stelleu  erfreuen  sich 
eines  starken  Besuches,  wobei  in  Höchst  die  Arbeiterschaft,  iu  Geln- 
hausen die  ländliche  Bevölkerung  iiberwiegt.  Der  Besuch  der  in 
dem  Jügelhans  für  die  Stadtviertel  Bockenheim  und  Galluswarte  er- 
richteten zweiten  Recbtsanskunflstello  hat  weiter  zngenommen.  Zur 
Konzentriernng  der  Tätigkeit  ist  aber  diese  Stelle  vom  1.  Januar  1909 
ab  mit  der  Hauptstelle  vereinigt  wordeu. 

Der  Knrsns  für  Leiter  und  Sekretäre  von  Rechtsauskunftstellen 
wurde  unter  stärkerer  Beteiligung  als  im  Vorjahre  wiederholt. 

Die  Tätigkeit  der  beiden  Rechtsauskunftstellen  Börsen- 
straße 19  und  Jordanstraße  17 — 21  zeigt  die  folgende  Übersicht: 


Konferenzen 

Schriftstücke 

Auskunftstolle 

ül>er- 

haupt 

Unter* 

neh- 

mern 

mlt  behan- 

Arbeitern  ; ilelto 
' wrlbl.  1 Fälle 

Ein* 

ganfr 

Aus- 

gang 

Kla- 

gen 

Börsenstraße  19  p.  . . 

12  069 

587 

11  425 

3 109j  12  447 

1 334 

5333 

814 

Jordanstraße  19  . . 

2 053 

449 

1547 

532  2 176 

214 

476 

40 

Zusammen 

14  122 

1 036 

12  972 

3 64 1 1 14  623 

1548 

5 809 

854 

1907 

12  138 

837 

11281 

2 938  12  352 

1 144,  4 772 

689 

1906 

8 224 

486 

7 738 

2 298!  8 539 

807 

3 263 

528 

Insgesamt  worden  von  den  beiden  Rechtsauskunftstellen  in  14  122 
Konferenzen  14  623  Fälle  erledigt.  Die  behandelten  Fälle  verteilten 
sich  auf  die  einzelnen  Rechtsgebiete  wie  folgt: 


Gewerbeordnung  1055  (1058).  Invalidenversicherung  859  (344).  Kranken- 
versicherung 309  (284).  Unfallversicherung  607  (517).  Strafsachen  856.  Zivil- 
sachen 4017.  Khe-  und  Familien-Sachen  1276  (885).  Zivilprozeß  und  Zwangs- 
vollstreckung 1443  (1080).  Handelsgesetzbuch  51 1 (494).  Gesinde-Ordnung  450 
(303).  Mietsachen  1701  (1297).  Steuersachen  817  (241).  Militärsachen  158  (149). 
Staatsangehörigkeit  144  (106).  Untorstützungssachen  165  (188).  Vonnund- 
schaftssachon  148  (149).  Erbschaftssachen  778  (702).  Patentsachen  28  (41). 
Verschiedenes  225  (288). 

Auf  dem  Felde  der  Jugendfürsorge  herrschte  regstes  Leben. 
Kirche,  Staat,  Gemeinde,  Partei  und  freie  Wohlfahrtsvereiue  begegnen 
sich  hier  in  eifrigster  Tätigkeit.  Überall  tritt  dabei  der  Wert  des  Turnens 
und  Spielen*  für  die  Jugendarbeit  hervor.  Die  deutsche  Turnerschaft 
und  der  Zentralansschnß  für  Volks-  und  Jngendspiele  haben  ihre 
Mitwirkung  ausgesprochen.  Iu  unserer  Provinz  sollen  die  Pfarrer  und 
Lehrer,  die  Rechner  der  Raiffeiseu-Vereine  nnd  Genossenschaften, 
die  Vorturner  der  Turnvereine  als  Träger  und  Führer  der  Jugend- 
arbeit gewonnen  und  ansgebildet  werden. 

Nach  längeren  vorbereitenden  Verhandlungen  hat  sich  die  Orts- 
gruppe Oberhessen  der  Gesellschaft  für  soziale  Reform  mit  den  übrigen 
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in  Hessen  und  in  unserer  Provinz  wohneuden  Mitgliedern  der  Ge- 
esllschaft  für  soziale  Reform  za  dem  bessisch-nassauischen 
Zweigverein  der  Gesellschaft  für  soziale  Reform  zu- 
sammeogeschlossen. 

Die  Zentrale  für  private  Fürsorge  hat  in  steigendem 
Maße  sich  der  wissenschaftlichen  Behandlung  aktueller  Probleme  der 
Fürsorge  und  Wohltätigkeit  gewidmet.  Fragen  der  Berufsvormuud- 
sehaft,  erzieherische  und  rechtliche  Fragen  der  Kiuderfürsorge  Bind 
von  ihr  in  Vorträgen,  in  Berichten  und  insbesondere  in  dem  von 
ihr  heransgegebeuen  Jahrbuch  der  Fürsorge  behandelt  worden.  Im 
Auftrag  des  deutscheu  Vereins  für  Armenpflege  uud  Wohltätigkeit 
hat  Herr  Professor  Klumker  die  Berufsvormuudschaft  in  ihrer  ge- 
schichtlichen Entwicklung  für  die  Eisenacher  Jahresversammlung  des 
Vereins  dargestellt.  In  besonderem  Maße  war  die  Zentrale  an  den 
Vorbereitungen  für  die  zweite  Tagung  deutscher  Berufsvormünder 
beteiligt.  Herr  Professor  Klumker  sowohl  wie  Herr  Dr.  Polligkeit 
erstatteten  Vorberichte  hierzu,  wobei  ersterer  die  Frage  der  Unter- 
haltsbeiträge für  uneheliche  Kiuder  und  Pflegekinder  in  den  ver- 
schiedenen Teilen  des  Deutschen  Reiches,  letzterer  die  Frage  der 
Beweis-  und  Verteidiguugsmittel  bei  Feststellung  der  Uuterhaltungs- 
pflichten  des  unehelichen  Vaters  behandelte.  Aus  den  Verhandlungen 
solbst  ist  ein  Vortrag  von  Privatdozent  Dr.  Spann  über  wissen- 
schaftliche Aufgaben  innerhalb  der  Berufsvormundschaft  hervorzuheben. 
Eingehend  beschäftigte  sich  die  Zentrale  mit  der  Frage  der  Jugend- 
gerichte. Nachdem  im  Januar  in  Frankfurt  ein  Jugendgericht 
eingerichtet  worden  ist,  ist  die  Zentrale  bei  der  Vorbereitung  des 
Strafverfahrens,  in  der  Mitwirkung  bei  dem  Verfahren  selbst  wie 
bei  den  späteren  Maßnahmen  des  Vormnndschaftsgerichtes  ergänzend 
an  die  Seite  des  Gerichts  getreten. 

Für  den  Rekonvaleszenteoverein  und  die  Walderholungsstätten 
die  sich  günstig  weiter  entwickelten,  führte  die  Zentrale  Kasse  und 
Vereinsge-ichäfte.  Der  Ausschuß  für  Ferienwanderungen  veranstaltete 
Wanderungen  für  Volksschüler  und  Volksschülerinnen.  Eine  erheb- 
liche Erweiterung  erfuhr  die  Berufsvormuudschaft  für  uneheliche 
Kinder.  Die  Aufsicht  über  das  Kostkinderwesen  wurde  durch  die 
Polizeibehörde  vollständig  umgestaltet,  eine  größere  Anzahl  von 
beruflichen  Pflegerinnen  angestellt.  Ebenso  richtete  das  Armenamt 
eine  Abteilung  für  Berufsvormuudschaft  ein.  Der  Verein  »Kinder- 
schutz« erfuhr  hierdurch  eine  gewisse  Entlastung,  sodaß  er  seine 
Tätigkeit  für  gefährdete  und  verwahrloste  Kinder,  die  einen  großen 
Umfang  augenomuien  hat,  uusdehnen  konnte.  Für  eine  Arbeiter- 
lehrkolonie für  schwachbefähigte  Kiuder  wurde  die  Steiumühle  bei 
Ober-Erlenbach  erworben  und  eingerichtet. 
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Die  Hauptarbeit  der  Gesellschaft  für  wirtschaftliche 
Ausbildung  war  wiederum  auf  die  Vorbereitung  und  die  Veran- 
staltung von  Vortrags-  und  Fortbildungskursen  gerichtet. 
An  die  schon  im  letzten  Jahresbericht  erwähnten  Vortragskurse  in 
Barmen  und  Magdeburg  schlossen  sich  im  Herbst  solche  iu  Frank- 
furt a.  M.  und  Berliu  an.  Der  Berliner  Kursus  war  vom  Berliner 
Bezirksverein  Deutscher  Ingenieure  unter  Mitwirkung  der  Gesellschaft 
veranstaltet.  Auch  an  den  von  dem  Münchner  Bezirksvereiu  Deutscher 
Ingenieure  im  Winter  eingerichteten  Kursen  war  die  Gesellschaft 
beteiligt.  Die  Kurse  erfreuten  Rieh  ausnahmslos  eines  ausgezeichneten 
Besuchs  von  Industriellen,  kaufmännischen  und  industriellen  Beamten 
und  Studierenden.  Elf  Herren  wurden  durch  Stipendien  die  Mög- 
lichkeit gewährt,  an  der  Akademie  wie  durch  Studienreisen  sich 
wissenschaftlich  und  praktisch  in  den  Wirtschaftswissenschaften 
auszubilden.  Die  Gesellschaft  legt  besonderen  Wert  darauf,  daß  von 
Industrie  und  Staatsverwaltung  hervorragend  talentierte  und  gut 
vorgebildete  Leute  für  die  Verteilung  der  Stipendien  vorgeschlagen 
werden. 

Von  den  Mitteilungen  sind  außer  den  in  dem  letzten  Bericht 
erwähnten  Schriften,  vou  Schilling  und  Einecke  keine  weiteren  er- 
schienen zwei  Arbeiten  befinden  sich  im  Druck  und  werden  dem- 
nächst erscheinen.  Zu  dem  ebenfalls  im  letzten  Bericht  erwähnten 
Preisausschreiben  betreffend  »Selbstkostenberechnung  indu- 
strieller Betriebe«  sind  nahezu  100  Arbeiten  eiugelaufen. 

Die  Fortbildungskurse  für  höhere  Verwaltungs- 
beamte wurden  im  Sommersemester  und  Wintersemester  von  der 
Gesellschaft  für  wirtschaftliche  Ausbildung  in  Gemeinschaft  mit  der 
Stadt,  der  Akademie  und  dem  Institut  für  Gemeinwohl  uacb  deu 
bisherigen  Programmen  wiederholt. 

Im  Frühjahr  1908  ist  als  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 
das  »Institut  für  Gewerbe  hygie  ne«  gegründet  worden.  Als 
Leiter  ist  Herr  Dr.  Fischer,  bisher  Gewerbeiuspektor  in  Berlin, 
gewonnen  worden,  der  dank  dem  Entgegenkommen  seiner  Vorge- 
setzten Behörden  und  des  Herrn  Ministers  für  Handel  und  Gewerbe 
bereits  am  1.  August  seine  Stelle  antreteu  konnte.  Nach  Erledigung 
der  Vorarbeiten  und  der  Genehmigung  des  Arbeitsprogrammes  durch 
den  durch  Vertreter  der  Industrie  und  der  Arbeiterschaft  noch  zu 
vervollständigenden  Großeu  Rat  soll  das  Ipstitut  am  1.  Januar  1909 
seine  Tätigkeit  aufnehmen. 

Die  Gesellschaft  für  Wohlfahrtseinrichtungen  hat 
auch  im  Berichtsjahr  sich  erheblich  ausgedehnt.  In  Ofienbach  wurde 
eine  zweite  Volksküche  eröffnet.  Im  Frühjahr  1908  wurde  auf 
Wunsch  der  Oberpostdirektion  in  dem  Hauptpostgebäude  auf  der 
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Zeil  eine  Kantine  für  das  Postpersonal  eingerichtet.  Eine  Aufgabe 
von  weittragender  Bedeutung  ist  die  Übernahme  der  Verpflegung  der 
Arbeiter  auf  dem  Baugelände  des  nenen  Osthafens,  die  nach  Über- 
windung starker  Widerstände,  die  auch  in  den  Verhandlungen  der 
Stadtverordnetenversammlung  ihren  Ausdruck  fanden,  durch  Vertrag 
mit  der  Stadt  im  Sommer  1908  zustande  kam.  Die  schon  lange 
bestehenden  engen  und  erfreulichen  Beziehungen  zu  der  Eisenbahn- 
Direktion  führten  zur  Errichtung  einer  Kantine  anf  dem  Baugelände 
des  neuen  Ostbahnhofs  und  zur  Übernahme  der  Verpflegung  für  die 
bei  dem  Umbau  an  der  Station  Vilbel  beschäftigten  Streckenarbeiter. 

Für  die  Volksbildungsbewegung  war  das  abgelanfene  Jahr  wieder- 
um eine  Zeit  ebenso  emsiger  wie  harter  Arbeit,  aber  auch  fort- 
schreitenden Erfolges.  Der  Rhein- Mainische  Verband  zählt 
jetzt  500  persönliche  und  134  körperschaftliche  Mitglieder.  Lehr- 
gänge zur  tieferen  Einführung  in  einzelne  Wissensgebiete  sind  bis- 
her in  größerem  Umfang  nur  in  Frankfurt  durchgeführt  worden. 
Besonders  erfreulich  ist  die  Tatsache,  daß  sich  ans  dem  Kreise  der 
Teilnehmer  an  diesen  Lehrgängen  freie  Vereinigungen  für  die  Pflege 
der  betreffenden  Wissensgebiete  zu  bilden  beginnen.  Nachdem  früher 
schon  eine  Vereinigung  für  Astronomie  und  kosmische  Physik  ins 
Leben  gerufen  war,  hat  sich  in  diesem  Jahr  eine  Vereinigung  für 
Chemie  und  Physik  nen  gebildet.  Eiuen  eigenartigen  Versuch  mit 
der  Einrichtung  von  Arbeiterunterricht. skursen  hat  eben- 
falls der  Ausschuß  für  Volksvorlesungen  zn  Frankfurt  gemacht,  in- 
dem er  Elemeutarkurse  im  Rechnen  und  in  der  deutschen  Sprache 
eingefnbrt  hat.  Die  n a t u r ku  n d 1 i ch  e n Führungen  und  Hei- 
matspaziergänge wurden  in  den  Orten,  wo  sie  schon  früher 
vorgenoramen  wurdeu,  auch  im  letzten  Jahre  wieder  ansgeführt  nud 
an  einigen  Orten  nen  aufgenommen.  Eiuen  bedeutenden  Aufschwung 
haben  die  Vol  k s n n t erh  al  t u n gs  v e ra ns t a 1 1 n n g e n genommen. 
Einen  besonderen  Höhepunkt  in  der  Darbietung  guter  Kunst  für 
weitere  Volkskrcise  stellen  die  Beethovenkonzerte  durch  die  ver- 
stärkte Kapelle  des  Palmengartens  und  die  Kammermusikahende 
durch  das  Rebner-Quartett  dar,  die  der  Frankfurter  Ausschuß  für 
Volksvorlesungen  im  letzten  Winter  veranstaltet  hat.  Größere  Sym- 
phonie-Musikabende  fanden  auch  in  Offenbach,  Hanau  und  Neu- 
Isenbnrg  durch  eine  Regimentskapelle  nnd  die  des  Zoologischen 
Gartens  statt.  Das  Verbandstheater  hat  an  62  Orten  149 
Vorstellungen  gegeben.  Anfgefiihrt  wurden  folgeude  Stücke:  Minna 
von  Barnhelm,  Kabale  und  Liebe,  Die  Räuber,  Die  Geschwister, 
Iphigenie,  Medea,  Der  Dieuer  zweier  Herren,  Maria  Magdalena,  vier 
Schwänke  von  Hans  Sachs,  Die  Kautzau,  Die  zärtlichen  Verwandten, 
Die  deutschen  Kleinstädter,  Der  eingebildete  Krauke. 
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Wirksamkeit  der  Handelskammer  während  des 
Berichtsjahres. 

Über  die  Wirksamkeit  der  Handelskammer  während  des  letzten 
Jahres  ist  in  den  »Mitteilungen«  fortlaufend  Bericht  erstattet  worden. 
An  dieser  Stelle  soll  daher  nur  eine  kurze  Darstellung  der  wichtigsten 
dort  behandelten  Fragen  sowie  ein  Hinweis  auf  die  geschehenen  Ver- 
öffentlichungen erfolgen. 

Innere  Handelspolitik. 

Zu  der  bevorstehenden  Reic  h s fi  n a n zr  e f o r m hat  sich  die 
Handelskammer  dahin  ausgesprochen,  daß  sie  die  von  ihr  bereits  im 
Jahre  1906  hervorgehobeue  dringende  Notwendigkeit,  ein  durch- 
greifendes Reformwerk  zu  schaffen,  anerkenne.  Sie  stehe  nach  wie 
vor  anf  dem  Standpunkte,  daß  Handel  und  Industrie  sich  den  zur 
Durchführung  dieser  Aufgabe  notwendigen  Opfern  nicht  eutziehen, 
aber  sie  wiederhole  zugleich  die  Forderung,  daß  die  Reform  nicht 
durchgeführt  werde  auf  Kosten  einer  erheblichen  Schädigung  einzelner 
Erwerbszweige  uud  auf  Kosten  einer  weiteren  Verteuerung  und  Er- 
schwerung des  Verkehrs.  Als  Haupterfordernis  für  die  Billigung 
der  einzelnen  Steuern  sei  es  hinzustellen,  daß  sie  durch  ihre  Erhebung 
uud  ihre  Steuersätze  uicht  Produktion  und  Handel  als  Soudergewerbe- 
»teuern  träfen,  sondern  von  der  Gesamtheit  der  Bevölkerung  getragen 
wiirdeu.  Bezüglich  der  einzelnen  Stenern  wies  die  Handelskammer 
darauf  hin,  daß  die  Weinsteuer  in  der  'orgeschlagenen  Form  eine 
schwere  Schädigung  für  den  Handel  mit  Qnalitätsweinen  bedeute,  der 
gerade  hier  am  Platz  in  hervorragender  Weise  vertreten  sei.  Un- 
geeignet erscheine  insbesondere  der  vorgesehene  Zeitpunkt  für  die 
Errichtung  der  Grundsteuer,  vielmehr  wäre  es  erforderlich,  die  Steuer 
pflicht  erst  beim  Versand  eiutreteu  zu  lassen.  Ancb  die  vorgeschlagene 
Nach  besteuern  ng  sei  eine  außerordentliche  Härte.  Was  die  Bran- 
s teuer  betreffe,  so  habe  schon  die  Steuererhöhung  von  1906  das 
Braugewerbe  schwer  gesclüidigt,  da  die  damalige  Steuererhöhung 
nicht  auf  die  Konsumenten  abzuwälzen  gewesen  sei.  Der  nene 
Steuerplan,  der  die  Braustener  der  Norddeutschen  Steuergemeinschaft 
noch  über  die  der  uuter  güustigeren  Konsumverhältuissen  stehenden 
süddeutschen  Staaten  erhebe,  werde  die  Abwälzung  wiederausschließen. 
Diese  Bedenken  ließen  sich  nur  beseitigen  durch  eine  stärker  zu- 
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sammengezogene  Staffelung,  welche  die  Möglichkeit  einer  Abwälzung 
böte.  Für  die  Besteuerung  des  Branntweins  erhoben  wir  be- 
sonders die  Forderung,  daß  die  gewerblichen  Interessen  nicht  weniger 
als  die  landwirtschaftlichen  geschützt  werden  müßten. 

Bei  der  Tabaksteuer  hatte  die  Handelskammer  vor  allem  die 
Bedenken,  daß  die  vorgeschlagene  ßesteuernngsform  der  Banderole 
nicht  ohne  Schädigung  des  Zigarrengewerbes  durchgefübrt  werdeu 
könne;  denn  die  Banderolesteuer  würde  zu  einer  starken  Konzen- 
tration des  Gewerbes  führen,  bei  der  die  weniger  kapitalkräftigen 
Gewerbetreibenden  mehr  nud  mehr  verdrängt  und  zahlreiche  Exis- 
tenzen brotlos  würden.  Auoh  dürfte  die  vorgeschlagene  Staffelung 
die  Abwälzung  erschweren.' 

Mit  der  Steuer  auf  Gas  und  Elektrizität  konnte  sich  die 
Handelskammer,  soweit  jene  Kraftzwecken  dienen,  auf  keinen  Fall 
einverstanden  erklären.  Sie  erblickt  in  einer  einseitigen  Belastung 
dieser  beiden  Energieformen  eiue  volkswirtschaftlich  bedenkliche  Er- 
schwerung der  Produktion  und  eine  Hemmung  des  technischen  Fort- 
schritts, welche  die  so  wünschenswerte  Verbreitung  gerade  dieser 
Kraftquellen  aulhalten  und  den  der  Elektrotechnik  nud  der  Gas- 
technik nahestehenden  Industrien  wichtige  Absatzgebiete  rauben 
würde.  Gegen  die  Lichtsteuer  aber  ist  einzuwenden,  daß  die  Er- 
hebnngskosteu  den  Ertrag  der  Steuer  nahezu  illusorisch  machen  würden. 

Auch  gegen  die  A n zeigen  s t e n er  in  der  vorgeschlageueu 
Form  erhob  die  Handelskammer  eiue  Reihe  lebhafter  Bedeuken. 
Die  in  den  Entwürfen  eines  Nachlaßsteuergesetzes,  eines 
Gesetzes  wegen  Änderung  des  Erbschaftssteuergesetzes 
und  des  Erbrechts  des  Staates  vorgesehenen  Begüurtigungen 
für  Grundstücke,  die  dauernd  landwirtschaftlichen  oder  forstwirtschaft- 
lichen Zwecken  zu  dienen  bestimmt  sind,  möchte  sie  sinngemäß  auch 
auf  das  zu  anderen  Zwecken  dienende  immobile  Vermögen  ausgedehnt 
sehen  (Mitt.  S.  195). 

Gegen  den  Entwurf  eines  Gesellschaftssteuergesetzes, 
der  eiue  stärkere  Heranziehung  der  Kapitalsvereiniguugeu  zur  Ein- 
kommensteuerleistung bezweckt  und  vornehmlich  die  Aktiengesell- 
schaften betrifft,  machte  die  Handelskammer  in  einer  Eiugabe  an  das 
Abgeordnetenhaus  verschiedene  schwerwiegende  Bedeuken  geltend. 
Unter  anderem  betonte  sie,  daß  der  steuerliche  Grundsatz  der  Ver- 
meidung der  Doppelbesteuerung  in  dem  Gesetzentwurf 
vollständig  preisgegeben  werde.  Ferner  führten  die  vorge- 
schlagenen Steuersätze  zu  einer  außerordentlichen  Mehrbe- 
lastung der  Gesellschaften;  vor  allem  würden  die  kleinen  Aktien- 
gesellschaften verhältnismäßig  viel  ungünstiger  gestellt  als  die  größeren 
Gesellschaften,  so  daß  das  an  sich  schon  ganz  bedeutende  Übergewicht 
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der  größeren  Aktiengesellschaften  durch  die  Wirkungen  des  Gesell- 
schaftssteuergesetzes noch  verstärkt  werden  würde.  Oer  unmittelbare 
Erfolg  der  netten  Steuerbelastung  werde  eine  Entwertung  des 
preußischen  Aktienbesitzes  seiu.  Die  steuerliche  Mehr- 
belastung werde  vielfach  eine  Verlegung  des  Gesellsch a ft ssi tzes 
nach  außerhalb  Preußens  nach  sich  ziehen.  Außerdem  sei  die 
Gefahr,  daß  NeugrUndungen  auf  preußischem  Boden  vermieden  werden 
würdeu,  nicht  zn  unterschiitzeu.  Gerade  dem  hiesigen  Bezirk  drohten 
in  dieser  Richtung  schwere  Nuchteile.  Die  Handelskammer  hat  da- 
her das  Abgeordnetenhaus  gebeten,  die  Höchstgrenze,  bis  zu  welcher 
die  Kapitalvcreiniguugeu  zur  Einkommensteuer  heraugezogen  werden 
können,  keinesfalls  höher  als  5°/o  vom"  Gewinn  festzusetzen  uud  es 
bei  dem  bisherigen  Abzugsrecht  von  3 */* °/o  zn  belassen.  (Mitt.  S.  198). 

Der  im  März  d.  J.  dem  Reichstage  vorgelegte  Gesetzentwurf 
betr.  Änderungen  im  Münzwesen  verlangte  die  Ausprägung  von 
Silbermünzen  in  Höhe  von  M.  20  auf  den  Kopf  und  be- 
gründete die  Vermehrung  mit  dem  wachsenden  Bedarf  des  Verkehrs 
von  kleinen  Münzstücken.  Demgegenüber  wies  die  Handelskammer  u.  a. 
darauf  hin,  daß  die  in  den  Industriebezirken  häufig  laut  gewordenen 
Klagen  sich  durchweg  auf  den  Mangel  an  goldenen  Zehnmarkstücken 
bezogen  hätten,  daß  die  Ausgabe  der  kleinen  Reichskassenscheine 
den  Mehrbedarf  an  kleinen  Münzstücken  in  Zukunft  zum  Teil  be- 
friedigen werde  und  daß  auch  die  Einführung  uud  Ausdehnung  des 
Scheck-,  Überweisungs-  und  Postscheckverkehrs  einen  beträchtlichen 
Teil  des  im  Kleinverkehr  umlaufenden  Silbergeldes  frei  machen 
würden.  Um  endlich  Angriffen  auf  die  Wertbeständigkeit  unserer 
Währung  vorzubetigen,  sprach  sich  die  Handelskammer  dahin  aus, 
daß  dem  Gesetzentwurf  nur  soweit  die  Zustimmung  zu  erteilen  sei, 
als  der  Betrag  der  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  auszuprägenden 
Silbermünzen  auf  die  von  der  Regierung  selbst  als  notwendig  be- 
zeichnte Summe  von  18  Mark  begrenzt  werde.  Der  Reichstag  bat 
jedoch  inzwischen  den  Art.  2 des  Regierungsentwurfs,  der  jenen  Be- 
trag auf  20  Mark  festsetzt,  unverändert  angenommen.  (Mitt.  S.  54.) 

In  letzter  Zeit  sind  mehrfach  Ansichtspostkarten  auf 
Grund  der  §§  2 und  6 des  Preßgesetzes  beschlagnahmt  und  der 
Staatsanwaltschaft  übergeben  worden,  weil  bei  ihnen  der  Name  und 
Wohnort  des  Druckers,  sowie  der  Name  und  die  Wohnung  des  Ver- 
legers nicht  angegeben  waren,  obwohl  ein  Kammergerichtsurteil 
vom  22.  April  1901  bereits  ausdrücklich  die  Zugehörigkeit  der  An- 
sichtspostkarten, soweit  sie  keinen  politischen  oder  sozialen  Inhalt 
haben,  zu  den  in  § 0 Abs.  2 aufgestellten  Ausnahmen  unerkannt 
bat.  Die  Handelskammer  richtete  daher  an  den  Herrn  Minister  für 
Handel  und  Gewerbe  die  Bitte,  dahin  zu  wirken,  daß  das  Preü- 
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gesetz,  entsprechend  der  früheren  Übung,  auf  Ansichtspost- 
karten keine  Anwendung  finde,  denn  die  jüngste  Aus- 
legung des  Preßgesetzes  bedeutet  für  die  beteiligten  Industriezweige, 
insbesondere  für  die  in  Frankfurt  sehr  bedeutende  Chromolitho- 
graphie, eine  schwere  Schädigung.  (Mitt.  S.  150.) 

Zu  der  aus  süddeutschen,  besonders  aus  bayerischen  Kreisen  er- 
folgten Anregung,  den  § 2 Abs.  2 des  Gesetzes  vom  20.  Juli  1881, 
insofern  zu  ändern,  als  bei  starkscliäumenden  Getränken,  insbesondere 
Bier,  nicht  der  Maximal-,  sondern  Minimalabstand  des  Füll- 
striches vom  Gefäßrande  festgesetzt  werde,  äußerte  sich  die 
Handelskammer  dahin,  daß  im  hiesigen  Bezirk  und  wohl  auch  in 
ganz  Norddeutschland  die  Bierausschankverhältnisse  anders  lägen  als 
in  Bayern.  Unter  weiterer  Berücksichtigung  des  Umstandes,  daß  das 
Wirtsgewerbe  durch  gesetzliche  Maßnahmen  (Oktroi,  hohe  Kon- 
zessionssteuern, Vorschriften  wegen  Ausgestaltung  der  Lokale)  in 
den  letzten  Jahren  schwer  geschädigt  worden  sei,  bat  die  Handels- 
kammer, für  den  hiesigen  Bezirk  von  einer  Änderung  des  § 2 Abs.  2 
des  genannten  Gesetzes  absehen  zu  wollen.  (Mitt.  S.  151.) 

Auf  dem  Gebiete  der  inneren  Handelspolitik  beschäftigte  sich 
die  Handelskummer  noch  mit  folgenden  Fragen:  Abänderung  der 
Gewerbeordnung  (Mitt.  S.  51),  Bekämpfung  des  unlauteren  Wett- 
bewerbs (Mitt.  S.  52),  Sonntagsruhe  im  Milchhandel  (Mitt.  S.  147), 
Ausdehnung  des  Bundesratsbeschlusses  vom  20.  November  1896  auf 
Maßkorsetts  (Mitt.  S.  149),  Ortsangabe  auf  Wechseln  (Mitt.  S.  149), 
Verlegung  der  Handeisbücher  der  durch  Agenturfirmen  vertretenen 
Firmen  in  Streitfällen  (Mit.  S.  203),  Reform  der  Konnossements- 
klauseln (Mitt.  S.  203). 

Auswärtige  Handelspolitik. 

Bei  nach  Frankreich  eingeführten  und  später.wegen 
Annahmeverweigerung  oder  aus  anderen  Gründen  wiederausge- 
führten  Waren  wird  nur  dann  Zollfreiheit  bezw.  Erstattung  des 
bereits  gezahlten  Eingangszeile»  gewährt,  wenn  die  Ware  in  Frankreich 
im  Gewahrsam  und  unter  Beaufsichtigung  der  französischen  Zollbe- 
hörde geblieben  ist,  und  wenn  ferner  beim  Wiederausgang  über  die 
Grenze  die  Identität  der  Ware  zollamtlich  festgestellt  wird.  Diese  Be- 
stimmung enthält  eine  große  Härte  und  kann  im  Handel  mit  Frank- 
reich leicht  zu  geschäftlichen  Verlusten  führen.  Dies  um  so  mehr  als 
die  meisten  nach  Frankreich  zur  Einfuhr  gelangenden  Waren  un- 
mittelbar an  der  Grenze  verzollt  werden  und  nach  bewirkter  Ver- 
zollung ohne  weitere  zollamtliche  Überwachung  nach  ihrem  Be- 
stimmungsort befördert  werden.  Ergibt  sich  nun  am  Bestimmungs- 
ort die  Notwendigkeit  der  Wiederausfuhr  der  Sendung,  so  läuft  der 
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Absender  Gefahr,  daß  ihm  die  Ware,  noch  mit  dem  französischen 
Eingangszoll  belastet,  wieder  zugestellt  wird,  denn  die  französischen 
Eisenbahngesellschaften  leiten  die  Sendung  wieder  nach  ihrem  Auf- 
gabeort zurück,  ohne  irgendwelche  Vorkehrungen  zur  Wieder- 
erlangung des  gezahlten  französischen  Eingangszolles  zu  treffen.  Aus 
Anlaß  eines  Spezialfalles,  in  dem  eine  hiesige  Firma  auf  diese  Weise 
geschädigt  wurde,  haben  wir  darauf  hingewiesen,  daß  es  zur  Hebung 
der  deutsch-französischen  Handelsbeziehungen  erstrebenswert  wäre, 
wenn  den  französischen  Eisenbuhnverwaltungen  die  Verpflichtung 
auferlegt  würde,  die  Retourwaren  bei  der  Wiederausfuhr  dem  Ein- 
gangsgrenzzollamt zur  Feststellung  der  Identität  vorzuzeigen,  damit 
die  Ware  vom  französischen  Eingangszoll  befreit  bleibt.  (Vergl.  Mittl. 
Seite  7 und  153.) 

Während  die  italienische  Zollbehörde  bis  vor  einiger  Zeit 
polierte  eiserne  Sensen  in  Übereinstimmung  mit  den  Be- 
stimmungen der  Handelsverträge  zum  Satze  von  12  Lire  für  100  kg 
verzollte,  ist  sie  in  neuerer  Zeit  von  dieser  Verzollungsweise  abge- 
wichen und  untetwirft  jetzt  die  Sensen  als  feine  polierte  Eisenware 
einem  Zoll  von  22  Lire  für  100  kg.  Angeblich  macht  Italien  hierbei 
einen  Unterschied  zwischen  österreichischen  Sensen,  die  nach  wie 
vor  mit  dem  geringeren  Zoll  belegt  werden,  und  den  deutschen 
Sensen,  bei  denen  der  höhere  Zollsatz  zur  Anwendung  gelangt.  Wir 
haben  darauf  hingewiesen,  daß  nach  der  Fassung  und  dein  Inhalt 
der  mit  Italien  abgeschlossenen  Handelsverträge  polierte  Sensen  beim 
Eingang  nach  Italien  nur  mit  einem  Zoll  von  12  Lire  für  100  kg 
belastet  werden  dürfen,  wie  dies  auch  früher  zutreffend  geschehen 
ist.  Weiter  haben  wir  hervorgehoben,  daß  eine  unterschiedliche  Be- 
handlung der  deutschen  Erzeugnisse  einerseits  und  der  österreichisch- 
ungarischen Erzeugnisse  andererseits  wegen  der  zwischen  Italien  und 
Deutschland  verabredeten  gegenseitigen  Meistbegünstigung  unzu- 
lässig sei. 

Unter  Übersendung  der  von  der  italienischen  Zollbehörde  ge- 
troffenen Entscheidung  haben  wir  die  zuständige  Regierungsbehörde 
gebeten,  dahin  zu  wirken,  daß  Italien  deutsche  polierte  Sensen  bei 
der  Einfuhr  nur  mit  dem  vertragsmäßigen  Zollsatz  von  12  Lire  für 
100  kg  belegt.  (Vergl.  Mitt.  Seite  61.) 

Komplette  fahrbare  Dreschlokomobile,  die  mit  Petro- 
leum, Spiritus  oder  Benzin  betrieben  werden  können,  wurden  seit 
dem  Inkrafttreten  des  neuen  österreichisch-ungarischen  Zolltarifs  bei 
der  Einfuhr  nach  Österreich-Ungarn  von  den  dortigen 
Zollämtern  nach  Kummer  528  des  Zolltarifs  bei  einem  Stückgewicht 
von  200  bis  2500  kg  mit  einem  Zoll  von  32  Kronen  für  100  kg 
belastet,  während  die  Verzollung  nach  Tarifnummer  527  als  kom- 
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plette  fahrbare  Lokomobile  für  landwirtschaftliche  Zwecke  zum  Satze 
ron  21  Kronen  für  100  kg  von  den  Interessenten  beansprucht 
wurde.  Im  Laufe  des  Berichtsjahres  ist  die  von  den  österreichisch- 
ungarischen  Zollstellen  geübte  Zollbehandlung  der  in  Kede  stehen- 
den Lokomobile  von  dem  k.  k.  Finanzministerium  in  Wien  als  richtig 
anerkannt  worden  und  zwar  mit  dem  Hinweis,  daß  nur  Dampf- 
dreschlokomobile zu  dem  Vertragszollsatze  von  21  Kronen  für  100  kg 
gemäß  Tarifnummer  527  zu  verzollen,  die  mit  Petroleum,  Spiritus 
oder  Benzin  betriebenen  hingegen  der  Nummer  528  des  Tarifs  zu- 
zuweisen seien. 

Nachdem  mit  der  Entscheidung  des  Finanzministeriums  in  Wien 
der  gesetzliche  Instanzenzug  für  die  geschädigte  Firma  erschöpft 
war,  haben  wir  die  zuständige  Regierungsbehörde  um  ihre  Ver- 
mittlung in  dieser  Angelegenheit  ersucht.  Wir  führten  in  unserer 
Eingabe  an,  daß  die  Fassung  der  gegenwärtigen  Tarifnummer  527 
mit  dem  Wortlaut  der  früheren  Tarifnummer  282  übereinstimmt 
und  die  Vertragsbestimmung  nur  insofern  eine  Einschränkung  er- 
fahren hat,  als  der  für  Lokomobile  früher  allgemein  gewährte  er- 
mäßigte Zollsatz  jetzt  nur  noch  kompletten  fahrbareu  Lokomobilen 
für  landwirtschaftliche  Zwecke  zugestanden  wird.  Es  steht  nun 
außer  Frage,  daß  unter  der  Herrschaft  des  früheren  österreichisch- 
ungarischen  Zolltarifs  sowohl  Dampf-  als  auch  durch  Petroleum, 
Spiritus  oder  Benzin  betriebene  Lokomobile  zu  dem  vertragsmäßigen 
Zollsatz  abgefertigt  worden  sind.  Es  ist  deshalb  nicht  ersichtlich, 
weshalb  Österreich-Ungarn  jetzt  den  vertragsmäßigen  Zollsatz  nur 
noch  auf  Dampflokomobile  anwenden  und  die  durch  Petroleum, 
Spiritus  oder  Benzin  betriebenen  Lokomobile  von  dieser  Zollver- 
günstigung  ausschließen  will.  Die  Einreihung  der  mit  Petroleum, 
Spiritus  oder  Benzin  betriebenen  Dreschlokomobile  in  die  Klasse  der 
nicht  besonders  benannten  Motore  ist  unerfindlich,  da  komplette 
fahrbare  Lokomobile  für  landwirtschaftliche  Zwecke,  und  nur  um 
solche  handelt  es  sich,  unter  Nummer  527  des  österreichisch-unga- 
rischen Zolltarifs  ausdrücklich  genannt  sind.  Der  Einwand,  daß  nach 
den  Erläuterungen  zum  österreichisch-ungarischen  Zolltarif  nur  durch 
Dampf  betriebene  Lokomobile  nach  Tarifnummer  527  zu  behandeln 
seien,  kann  nicht  als  zutreffend  anerkannt  werden,  da  eine  solche 
einseitige  Beschränkung  der  Vertragsbestimmung  dem  Geiste  der  mit 
Deutschland  getroffenen  Vereinbarung  zuwiderlaufen  würde.  Das 
Vorgehen  der  österreichisch-ungarischen  Zollbehörde  zielt  nur  dahin, 
der  deutschen  Industrie  einen  aussichtsreichen  Absatzmarkt  für  ihre 
Explosionslokomobile  zu  verschließen.  Wir  haben  deshalb  die  zu- 
ständige Regierungsbehörde  ersucht,  bei  der  österreichisch-ungarischen 
Regierung  dahin  zu  wirken,  daß  diese  auch  den  Explosionsloko- 
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mobilen  den  Vertragszoll  von  21  Kronen  für  100  kg  gewährt 
(Vergl.  Mitt.  Seite  154.) 

Französische  Weine  unterliegen  bei  der  Einfuhr  nach 
Bulgarien  einer  bevorzugten  Zollbehandlung,  die  trotz  der  zwischen 
Bulgarien  und  Deutschland  vereinbarten  Meistbegünstigung  auf 
deutsche  Weine  keine  Anwendung  findet.  In  dem  bulgarisch- 
französischen Handelsvertrag  ist  nämlich  die  Wirkung  der  zwischen 
Bulgarien  und  anderen  Staaten  verabredeten  Meistbegünstigung 
dadurch  unwirksam  gemacht  worden,  daß  die  Vorzugszölle  nur  den 
aus  ganz  bestimmten  französischen  Weinbaugebieten  stammenden 
Faß-  und  Flaschenweinen  eingeräumt  werden.  Da  die  Vorzugszölle 
für  Faßwein  von  12,80  Frcs.  für  100  kg  und  für  Flaschenwein  von 
0,25  Frcs.  für  die  s/i  Literflusche  nur  den  bestimmt  bezeichnten 
französischen  Weinsorten  gewährt  werden  und  andererseits  diese 
Sorten  fast  die  Gesamtproduktion  Frankreichs  an  Wein  umfassen, 
so  wird  der  Wettbewerb  deutscher,  italienischer  und  anderer  Weine, 
die  vertragsmäßig  30  Frcs.  per  100  kg  für  Faßwein  und  75  Frcs. 
per  100  kg  für  Flaschenweine  zahlen  müssen,  auf  dem  bulgarischen 
Markte  unmöglich  gemacht.  Von  Seiten  des  deutschen  Weinhandels  wird 
deshalb  lebhaft  über  die  Bevorzugung  der  französischen  und  die  Benach- 
teiligung der  deutschen  Weine  bei  der  Einfuhr  nach  Bulgarien  geklagt. 

Wir  haben  die  Aufmerksamkeit  unserer  Regierung  auf  diesen 
Vorgang  gelenkt  und  darauf  hingewiesen,  daß  das  Vorgehen  Frank- 
reichs darauf  hinzielt,  seinen  Weinen  besondere  Vorteile  bei  der 
Einfuhr  nach  Bulgarien  zu  verschaffen.  Eine  derartige  einseitige 
Bevorzugung  der  Erzeugnisse  eines  Landes  verstößt  jedoch  gegen 
die  zwischen  Deutschland  und  Bulgarien  vereinbarte  Meistbegünstigung, 
wie  das  von  Serbien  richtig  erkannt  worden  ist,  mit  dem  Frank- 
reich die  gleichen  Abmachungen  hinsichtlich  der  Bevorzugung  der 
französischen  Weine  bei  der  Ausfuhr  nach  Serbien  getroffen  hatte. 
Auf  Grund  der  Meistbegünstigungsklausel  muß  deshalb 
Bulgarien  die  Vorzugszölle  für  französische  Weine  auch 
den  deutschen,  italienischen  und  anderen  Weinen 
bewilligen,  wie  das  Serbien  im  gleichen  Falle  getan  bat.  Die 
vom  deutschen  Weinbandel  beim  Geschäft  mit  Bulgarien  angetroffenen 
Schwierigkeiten  werden  vom  italienischen  Weinhandel  in  Bulgarien 
gleichfalls  sehr  unliebsam  empfunden  und  es  steht  zu  erwarten,  daß 
auch  von  italienischer  Seite  Einspruch  gegen  die  Umgehung  der 
Meistbegünstigungsklausel  durch  Bulgarien  erhoben  wird.  (Vergl. 
Mittl.  Seite  152  und  oben  Seite  9.) 

Kokosnußöl  wurde  unter  der  Herrschaft  des  früheren  Zoll- 
tarifs allgemein  mit  einem  Zoll  von  M.  2 für  100  kg  Bruttogewicht 
belegt.  Seit  dem  Inkrafttreten  des  neuen  Zolltarifs  wird  solches 
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Kokosnuböl,  das  eine  Verwendung  zu  Genubzwecken  zuläbt,  wie 
Margarine  behandelt  und  mit  M.  20  für  100  kg  verzollt.  Neben 
Farbe,  Geruch,  Geschmack  und  Verpackungsart  soll  bei  der  Be- 
urteilung der  Frage,  ob  zum  Genüsse  geeignetes  Kokosnuböl  vor- 
liegt, der  die  Zahl  4 nicht  überschreitende  Fettsäuregehalt  des  Öls 
ausschlaggebend  sein.  Solches  Kokosnuböl  wird  jedoch  auch  in 
groben  Mengen  zur  Herstellung  feiner  Seifen  verarbeitet.  Um  der 
einheimischen  S eife  n in  d u st  ri  e den  Bezug  ausländischen  feinen 
Kokosnuböls  ohne  die  hohe  Zollbelastuug  zu  ermöglichen,  die  die 
Ware  als  Rohstoff  zur  Seifeufabrikation  nicht  verträgt,  haben  wir 
bei  den  Reichsbehörden  beantragt,  dab  zum  Genüsse  geeignetes 
Kokosnuböl  zum  Zollsätze  von  M.  2 für  100  kg  abge- 
lassen wird,  wenn  es  zu  gewerblichen  Zwecken  Ver- 
wendung findet. 

Der  Herr  Reichskanzler  hat  uns  auf  unser  Gesuch  mitgeteilt, 
dab  dem  Anträge  im  Interesse  der  inländischen  Kokusnubölfabriken, 
welche  eine  Schädigung  für  den  Absatz  ihrer  Erzeugnisse  befürchten, 
nicht  entsprochen  werden  könne.  (Vergl.  Mittl.  Seite  9.) 

Der  Verband  deutscher  Seifenfabrikanten  hat  in  einer  Eingabe 
darauf  aufmerksam  gemacht,,  in  welchem  Mabe  der  einheimischen 
Seifenindustrie  der  Gestehungspreis  des  von  ihr  verarbeiteten  auslän- 
dischen Baumwollsamenöls  dadurch  verteuert  wird,  dab  die  Gewichts- 
menge des  zur  Ungeniebbarmachung  dieses  Öls  verwandten  Rosmarin- 
öls von  100  gr  auf  1000  gr,  also  um  das  Zehnfache  erhöht  worden 
ist.  Unter  ausführlicher  Darlegung  des  Sachverhalts  hat  der  ge- 
nannte Verband  um  Wiederherstellung  des  früheren  Verfahrens  gebeten 
und  ferner  in  Anregung  gebracht,  die  Denaturierung  des  Baumwoll- 
samenöls mittels  lOgrädiger  Natronlauge  zu  gestatten.  Da  von  den 
in  unserem  Kammerbezirk  belegenen  Seifenfabriken  gleichfalls  über 
die  Härten  der  neuen  Bestimmungen,  betreffend  Denaturierung  von 
Baumwollsamenöl  geklagt  wird,  haben  wir  auch  unsererseits  an  den 
Reichskanzler  die  Bitte  gerichtet,  den  Anträgen  des  Verbandes 
deutscher  Seifenfabrikanten  stattgeben  zu  wollen.  (V ergl.  Mitt.  S.  207.) 

Ausländischer  Verschnittwein  mit  einem  Wein- 
geistgehalt von  mindestens  9.5  Gewichtsprozent  geniebt 
einen  vertragsmäbigen  Zollsatz  von  M.  15  für  100  kg.  Bei  der 
zollamtlichen  Untersuchung  dieses  Weins  haben  sich  aus  dem  Um- 
stande Schwierigkeiten  ergeben,  dab  nach  den  amtlichen  Tabellen 
nur  ein  Weingeistgehalt  von  9.4  und  9.6  nicht  aber  ein  solcher  von 
9.5  Gewichtsprozent  ermittelt  werden  kann.  Wir  haben  deshalb  bei 
der  zuständigen  Regierungsbehörde  in  Anregung  gebracht,  auch 
solchen  Wein  als  Verschnittwein  abzufertigen,  bei  dem  an 
Hand  der  Tabellen  ein  Weingeistgehalt  von  nur  9.4Gewichts- 
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prozent  festgestellt  wird.  Der  Herr  Finanzminister  hat  diesem 
Anträge  in  dankenswerterweise  entsprochen  und  angeordnet,  daß 
Wein,  fttr  den  sich  nach  den  Tafeln  zur  zollamtlichen  Abfertigung 
von  Verschnittweinen  ein  Weingeistgehalt  von  9.4  Gewichtsprozent 
ergibt,  bis  auf  Weiteres  als  Wein  mit  einem  Gehalt  von  9.5  im 
Sinne  des  Warenverzeichnisses  anzuseben  ist.  (Vergl.  Mittl.  S.  63.) 

Zugerichtetes  Leder  aus  sogenannten  Bastardfellen 
wurde  von  der  Zollbehörde  nach  der  Einführung  des  neuen  Zoll- 
tarifs als  Ziegenleder  zum  Satze  von  M.  80  für  100  kg  verzollt, 
während  die  Interessenten  die  Verzollung  des  Leders  zum  Satze  von 
M.  36  für  100  kg  als  Schafleder  in  Anspruch  nahmen.  Da 
nach  dem  Urteil  von  Sachverständigen  die  Bastardfelle  tatsächlich 
von  Schafen  herrühren,  haben  wir  den  Herrn  Finanzminister  um 
eine  Prüfung  der  strittigen  Zollfrage  gebeten  und  ihm  auf  er- 
gangenes Ersuchen  ein  vollständiges  Bastardfell  zur  Ansicht  und 
Prüfung  vorgelegt.  Auf  Grund  des  Gutachtens  der  Königl.  Land- 
wirtschaftlichen Hochschule,  welche  das  Bastardfell  als  von  einer 
Ziegenart  herstammend  erklärte,  hat  der  Herr  Minister  die  von  der 
Zollbehörde  geübte  Zollbehandlung  des  fertigen  Leders  als  zutreffend 
anerkannt  und  angeordnet,  daß  zugerichtetes  Leder  aus  sogenannten 
Bastardfellen  auch  ferner  als  Ziegenleder  gemäß  Tarifnummer  549 
mit  M.  80  für  100  kg  zu  verzollen  ist.  Die  Entscheidung  der  Land- 
wirtschaftlichen Hochschule  erscheint  uns  unzutreffend  und  haben 
wir  daher  weitere  Erhebungen  in  der  Angelegenheit  angestellt.  (Vergl. 
Mitt.  S.  206). 

Hinsichtlich  der  Verzollung  von  essigstichigemWein 
bestehen  vielfach  Unklarheiten.  Wir  haben  uns  deshalb  bei  dem 
Herrn  Finanzminister  für  eine  grundsätzliche  Regelung  der  strittigen 
Zollfrage  ausgesprochen  und  unserer  Ansicht  dahin  Ausdruck  gegeben, 
daß  Wein  mit  einem  Essigsäuregehalt  von  2 •/«  und  mehr 
als  nur  zur  Essigfabrikation  verwendbar  dem  Zoll- 
satz für  Essig  ohne  Rücksicht  auf  den  Weingeistgehalt  zu  unter- 
werfen sei.  Stichiger  Wein  von  weniger  als  2°/o  Weingeistgehalt 
dürfe  auf  Antrag  gleichfalls  zum  Zollsätze  für  Essig  behandelt  werden, 
wenn  der  Essigsäuregehalt  des  \\r eines  durch  Zusatz  von  Essigsäure 
auf  die  vorgeschriebene  Mindestgrenze  von  2®/o  gebracht  wird. 
(Vergl.  Mittl.  S.  158.) 

Gewebte  Seidenbänder,  bei  denen  zur  Erzielung  von 
besonderen  Ziereffekten  nach  beiden  Seiten  des  Randes  hin  in  einiger 
Entfernung  von  der  Kante  und  von  dieser  vollständig  getrennt 
mehrere  Baumwollfäden  eingewebt  sind,  waren  von  der  hiesigen 
Zollbehörde  ohne  Rücksicht  auf  diese  Baumwollfäden  als  ganz- 
seidene Bänder  nach  Tarifnummer  405  mit  einem  Zollsatz  von 
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M.  450  für  100  kg  belegt  worden,  während  Ton  den  Interessenten 
die  Verzollung  als  halbseidene  Bänder  zum  Satze  von 
M.  350  für  100  kg  begehrt  wurde.  Bei  dem  allgemeinen  Interesse, 
das  die  strittige  Frage  für  die  Zollbehandiung  von  Seidengeweben 
bot,  haben  wir  das  hiesige  Kgl.  Hauptzollamt  um  Änderung  der 
stattgehabten  Tarifierung  ersucht. 

Wir  wiesen  in  unserer  Eingabe  darauf  hin,  daß  die  eingewebten 
Baumwollfaden  weder  zur  Verstärkung  der  Kanten  der  Bänder  noch 
zur  Erleichterung  der  Zerlegung  der  Bänder  in  abgepaßte  Stücke 
dienen,  daß  sie  vielmehr  den  Zweck  haben,  besondere  Ziereffekte  im 
Gewebe  hervorzurufen.  Aus  diesem  Grunde  dürfen  die  Baumwoll- 
fäden  bei  der  Tarifierung  nicht  außer  Betracht  bleiben.  Die  Bänder 
sind  deshalb  nicht  als  ganzseidene,  sondern  als  Gewebe,  teilweise 
aus  Seide  anzusprechen  und  mit  dem  Zollsätze  von  M.  350  für 
100  kg  zu  belegen. 

Das  Hauptzollamt  hat  sich  diesen  Ausführungen  angeschlos9en 
und  die  begehrte  Verzollung  angeordnet.  (Vergl.  Mittl.  S.  159.) 

Inländische,  auf  dem  Transport  im  Auslande 
seebeschädigte  Waren  werden  im  allgemeinen  bei  der  hier- 
durch notwendig  gewordenen  Wiedereinfuhr  nach  Deutschland  zoll- 
frei eingelassen.  Wie  die  Handelskammer  Mannheim  berichtet,  findet 
jedoch  ein  solcher  Zollnachlaß  nicht  statt,  wenn  die  versicherten 
Waren  nicht  vom  Absender,  sondern  für  Rechnung  einer  inländischen 
Versicherungsgesellschaft  zurückgebracht  werden,  weil  es  Sache  der 
V ersieh  er  ungsgesellsc  haften  sei,  sich  gegen  den  durch 
die  Zollbelastung  entstehenden  Schaden  durch  Erhebung  vou  Ver- 
sicherungsprämien zu  decken.  Wir  haben  uns,  obgleich  hier  der- 
artige Klagen  nicht  vorliegen,  bereit  erklärt , die  auf  Abstellung 
dieses  Mißstaudes  gerichteten  Bestrebungen  der  oben  genannten 
Handelskammer  zu  unterstützen,  da  eine  allgemein  gewährte  Zoll- 
vergünstigung den  Versicherungsgesellschaften  wegen  ihrer  Eigen- 
schaft als  solche  nicht  versagt  werden  sollte.  (Vergl.  Mitt.  S.  159.) 

Die  am  1.  April  des  Berichtsjahres  zur  Durchführung  gelaugte 
Umgestaltung  der  Zollverwaltung  hat  für  den  Verkehr 
zwischen  der  Zollbehörde  und  den  Firmen,  die  Stundung  von  Abgaben 
in  Anspruch  nehmen,  einige  einschneidende  Änderungen  gebracht. 
In  Städten,  wo  sich  mehrere  Zollstellen  befinden,  müssen  jetzt  die 
Stundungsanerkenntnisse  auf  das  betreffende  Zoll- 
amtlauten, bei  dem  die  Abfertigung  der  Ware  vor- 
genommen wird,  und  ebenso  müssen  die  gestundeten 
Beträge  am  Fälligkeitstage  bei  demselben  Zollamt 
eingezablt  werden,  während  früher  das  Stundungsanerkenntnis 
ohne  Rücksicht  auf  die  Zollstelle,  bei  der  die  Abfertigung  erfolgte, 
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auf  das  Hauptzollamt  ausgestellt  wurde  und  die  Einzahlung  sämtlicher 
bei  den  dem  Hauptzollamt  untergeordneten  Zollstellen  gestundeten 
Beträge  bei  dem  Hauptzollamt  erfolgte. 

Gerade  an  einem  Platze  wie  Frankfurt,  der  Balm-  und  Schiffs- 
verkehr und  mehrere  bedeutende  Zollämter  besitzt,  mufften  bei  der 
bald  auf  dem  Wasserweg  bald  auf  der  Eisenbahn  vor  sich  gehenden 
Güterbewegung  und  der  hierdurch  bedingten  Inanspruchnahme  von 
Kredit  bei  verschiedenen  Zollämtern  die  Nachteile  der  getroffenen 
Neueinrichtung  rasch  zu  Tage  treten.  Wir  haben  deshalb  in  einer 
ausführlichen  Eingabe  auf  die  sich  für  Plätze  mit  mehreren  Zollämter 
aus  dem  neuen  Verfahren  ergebenden  Nachteile  hitigewiesen  und  den 
Herrn  Finanzminister  gebeten,  für  Städte,  bei  denen  Stundungen 
von  Abgaben  bei  verschiedenen  Zollämtern  Vorkommen,  das  frühere 
Verfahren  wieder  in  Anwendung  zu  bringeu.  (Vergl.  Mittl.  S.  156.) 

Im  Berichtsjahre  haben  wir  auf  Ersuchen  der  Zollbehörde 
mehrere  Gutachten  über  die  Zulassung  von  verschiedenen 
Arten  des  zollfreien  Veredelungsverkehrs  erstattet. 

Auf  Grund  der  von  uns  bei  den  Interessenten  unseres  Kammer- 
bezirks veranstalteten  Erhebungen  und  der  uns  zugegangenen  Mit- 
teilungen haben  wir  uns  für  die  Zulassung  des  zollfreien  Veredelungs- 
verkehrs mit  ausländischen  geklöppelten  Spitzen,  mit  auslän- 
dischem Rindleder  und  mit  ausländischen  Kraftfahrzeug- 
rädern ausgesprochen.  (Vergl.  Mittl.  S.  64  und  160.) 

Anträge  auf  Erstattung  verdorbener  Schlufinoten- 
marken  und  -formulare  mufften  früher  bei  der  Oberzolldirektion 
in  Kassel  schriftlich  gestellt  werden.  Die  hierbei  entstehenden 
Portokosten  Helen  den  Antragstellern  zur  Last.  Wrir  sind  bei  der 
zuständigen  Regierungsbehörde  für  eine  Ermässigung  des  erstattungs- 
fähigen Mindestbetrags  von  3 auf  1 Mark  eingetreten  und  haben 
beantragt,  daß  die  Anmeldung  des  Erstattungsanspruchs  für  verdorbene 
Marken  und  Formulare  bei  dem  hiesigen  Hauptzollamt  zugestanden 
werden  möchte.  Der  Herr  Minister  hat  uns  hierauf  erwidert,  daß 
eine  Herabsetzung  des  erstattungsfähigeu  Betrags  von  3 auf  1 M. 
nicht  angängig  sei,  daff  dagegen  die  Anträge  auf  Erstattung  ver- 
dorbener Schluffnotenmarken  und  -formulare  bei  den  Bezirkssteuer- 
ämtern d.  h.  für  Frankfurt  a.  M.  bei  dem  Kgl.  Hauptzollamt  ange- 
bracht und  von  diesem  selbständig  erledigt  werden  sollen. 

Anträge  auf  Erstattung  zu  Unrecht  entrichteter  Reichsstempel- 
abgaben unterliegen  der  Prüfung  und  Entscheidung  der  Oberzoll- 
direktionen, sie  müssen  diesen  deshalb  nnmittelbar  oder  durch  Ver- 
mittelung des  Hauptzollamts  vorgelegt  werden.  (Vergl.  Mittl.  S.  12.) 

Aus  Interessentenkreisen  sind  im  Laufe  des  Berichtsjahres  wieder- 
holt Klagen  über  den  Gang  des  Zollabfertigungsgeschäfte 
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bei  dem  Postzollamt  und  die  sich  für  das  Geschäftsleben  hieraus 
ergebenden  Mißstände  laut  geworden.  Wir  sind  deshalb  bei  dem 
Vorgesetzten  Hauptzollamt  vorstellig  geworden  und  haben  im  Interesse 
der  rascheren  Abfertigung  des  Publikums  eine  dauernde  Vermehrung 
des  auf  dem  Postzollamt  beschäftigten  Beamten  Personals  in  Anregung 
gebracht,  ln  seiner  Erwiderung  hat  das  Kgl.  Hauptzollamt  bemerkt, 
daß  durch  zahlreiche  Erkrankungen  der  mit  der  Postzollabfertigung 
betrauten  Beamten  und  durch  deren  längere  Dienstunfähigkeit  im 
Laufe  des  Jahres  Störungen  im  Geschäftsgang  vorgekommen  seien, 
es  bandle  sich  hierbei  jedoch  um  keinen  dauernden  Zustand  und  es 
stehe  zu  erwarten,  daß  zu  weiteren  Klagen  kein  Anlaß  mehr  vorliege. 
(Vergl.  Mitt.  S.  188  und  208.) 

Bericht  Ober  die  Tätigkeit  der  Zollauskunftsstelle  der  Handelskammer. 

Die  von  uns  im  Interesse  des  Außenhandels  des  Kammerbezirks 
eingerichtete  Zollauskunftsstelle  erteilt  Auskünfte  über  in-  und  aus- 
ländische Zolltarifangelegenheiten  und  über  in-  und  ausländische 
indirekte  Steuern.  Für  den  Verkehr  mit  dem  Publikum  ist  die  Zoll- 
auskunftsstelle in  der  Zeit  von  9 — 1 und  4 — 6 an  Werktagen  ge- 
öffnet. Die  Auskünfte  werden  mündlich  oder  schriftlich  an  Interes- 
senten unentgeltlich  erteilt,  jedoch  ohne  Verbindlichkeit  für  die 
Handelskammer. 

ln  dem  Kalenderjahre  1908  sind  insgesamt  883  Anfragen  an 
unsere  Zollauskunftsstelle  gerichtet  worden.  Hiervon  wurden  713  auf 
mündlichem  und  170  auf  schriftlichem  Wege  gestellt  und  beantwortet* 
Von  den  Anfragen  bezogen  sich  629  auf  bloße  Tariftragen,  während 
sich  die  anderen  254  auf  das  übrige  Gebiet  der  Zollgesetzgebung 
der  einzelnen  Läuder,  den  Inhalt,  die  Wirkung  und  den  Abschluß 
von  Handelsverträgen,  die  Handelsbezeichnung  von  Waren,  die  Zoll- 
begünstigungen, die  innere  Abgabengesetzgebung,  die  Statistik  u.  s.  w. 
erstreckten. 

Nach  den  einzelnen  Warengruppen  des  deutschen  Zolltarifs  ge- 
ordnet, kommen  die  Erzeugnisse  der  Land-  und  Forstwirtschaft 
und  die  Nahrungs-  und  Genußmittel  mit  131  Anfragen  an  erster 
Stelle,  hieran  schließen  sich  an  die  tierischen  und  pflanzlichen  Spinn- 
stoffe und  die  hieraus  gewonnenen  Erzeugnisse  mit  80  und  die  Ma- 
schinen, elektrotechnischen  Erzeugnisse  und  Fahrzeuge  mit  70  An- 
fragen. Ferner  sind  zu  erwähnen  die  unedelen  Metalle  und  die 
hieraus  gefertigten  Waren  mit  70  und  die  chemischen  und  pharma- 
zeutischen Erzeugnisse,  Farben  und  Farbstoffe  mit  45  sowie  die 
Waren  aus  tierischen  und  pflanzlichen  Schnitz-  und  Formerstoffen  mit 
26  Anfragen. 
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Zuffverbindung 
Frankfurt- 
Mainz- Worms. 


Ausbau  der 
Strecke 

Frankfurt  a M.- 
Limburg. 


Hinsichtlich  der  Länder,  auf  deren  Zolltarife  und  Gesetzgebung 
sich  die  AuskQnfte  beziehen,  kommt  Deutschland  mit  151  Anfragen 
an  erster  Stelle,  hierauf  folgen  Österreich-Ungarn  mit  92,  Frankreich 
mit  77,  Italien  mit  51,  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  mit 
44.  die  Schweiz  mit  34,  Rußland  mit  29  und  Spanien  mit  22  An- 
fragen. 

Eisenbahnwesen. 

Unsere  Bemühungen  auf  Verbesserung  der  Zugver- 
bindungen sind  in  verschiedener  Beziehung  von  Erfolg  begleitet 
gewesen. 

In  den  Zugverbindungen  auf  der  Strecke  Frankfurt-Mainz- 
Worms  waren  seit  einiger  Zeit  verschiedene  Änderungen  eingetreten, 
welche  eine  erhebliche  Verschlechterung  in  der  Verbindung  Frankfurts 
mit  den  einzelnen  Plätzen  Rheinhessens  bedeuteten,  und  die  hier 
um  so  unangenehmer  empfunden  wurden,  bIb  die  Geschäftsbeziehungen 
Frankfurts  mit  diesen  Plätzen  sehr  lebhafte  sind.  Zunächst  machte 
sich  der  fehlende  Anschluß  des  Zuges  271  (ab  Frankfurt  1240)  an 
den  nach  Worms  fahrenden  Personenzug  222  unangenehm  bemerkbar, 
da  Zug  271  1M  in  Mainz-Hptbb.  eintrifft,  der  Personenzug  222 
Mainz-Worms  aber  bereits  l20  von  Mainz-Hptbh.  abfährt.  Ferner 
war  seit  dem  1.  Mai  1908  der  Anschluß  des  Zuges  103  (ab  Frank- 
furt 8W)  an  den  Zug  208  Mainz-Worms  beseitigt  worden.  Um  von 
Frankfurt  aus  den  Zug  208  zu  erreichen,  mußte  man  bereits  73J  von 
hier  abfabren,  was  u.  a.  den  Nachteil  hatte,  daß  die  Empfangnahme 
der  Frühpost  in  Frankfurt  nicht  mehr  wie  vorher  möglich  war. 
Endlich  war  seit  dem  1.  Mai  1908  der  Anschluß  des  von  Oppenheim 
kommenden  Motorwagens  an  den  Zug  170  Mainz-Frankfurt  (ab 
Mainz  1258),  nachdem  der  Aufenthalt  dieses  Zuges  iu  Mainz-Süd 
beseitigt  ist,  nicht  mehr  gesichert.  Auf  unsere  Vorstellungen  er- 
w derte  die  Eisenbahndirektion  in  Mainz,  daß  sich  der  Anschluß  des 
Zuges  271  an  den  Zug  222  nicht  hersteilen  lasse,  da  durch  eine 
Früherleguug  des  Zuges  271  Anschlüsse  in  Frankfurt,  durch  eine 
Späterlegung  des  Zuges  222  aber  Anschlüsse  in  Worms  verloren 
gehen  würden.  Hingegen  haben  unsere  beiden  anderen  Anträge 
Berücksichtigung  gefunden,  indem  seit  dem  1.  Oktober  1908  der 
Anschluß  des  Schnellzuges  103  an  den  Personenzug  208  wieder 
hergestellt  und  die  Triebwagenfahrt  No.  233  Oppenheim-Mainz  noch 
etwas  früher  gelegt  worden  ist.  (Mitt.  S.  166.) 

Die  Anträge  der  beteiligten  Handelskammern  auf  endlichen 
zweigleisigen  Ausbau  der  Strecke  Frankfurt-Limburg 
(Mitt.  S.  29)  sind  dahin  beschieden  worden,  daß  weitere  Untersuchungen 
über  die  Notwendigkeit  der  Herstellung  des  zweiten  Gleises  auf  der 
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ganzen  Strecke  eingeleitet,  auch  für  einen  Teil  der  Strecke  und  der 
Bahnhöfe  Entwürfe  bearbeitet  sind.  Der  Ausbau  selbst  mußte  jedoch 
mit  Rücksicht  auf  vorliegende  dringendere  Bedürfnisse  noch  zurück- 
gestellt werden.  Dagegen  ist  seit  dem  Sommer  auf  dieser  Strecke  ein 
neuesEilzugspaar  eingelegt  worden : Zug  133  ab  Frankfurt  8", 
an  Limburg  1021;  Zug  134  ab  Limburg  7",  an  Frankfurt  907. 
(Mitt.  S.  76.) 

Die  Umgehung  Frankfurts  durch  den  seit  dem  15.  Oktober 
v.  J.  verkehrenden  Lloyd-ExpreßAltona-Hambnrg-Genua 
veranlagte  die  Handelskammer,  sich  mit  dem  Norddeutschen  Lloyd 
uud  der  Internationalen  Schlafwageugesellscbaft  in  Verbindung  zu 
setzen  und  anf  die  Notwendigkeit,  den  Zug  über  Frankfurt  zu  leiten, 
hinzuweisen.  Da  sie  jedoch  von  diesen  Seiteu  keine  ausreichenden 
Zugeständnisse  erhielt,  wandte  sie  sich  an  den  Herrn  Minister  der 
öffentlichen  Arbeiten  mit  der  Bitte,  die  Leitung  des  Expreßzuges 
über  Frankfurt  anordneu  zn  wollen.  Sie  begründete  diesen  Antrag 
damit,  daß  auf  die  Führung  des  Expreßzuges  über  Frankfurt  dieses 
infolge  seiner  Lage  und  Bedeutung  Anspruch  habe  und  daß  diese 
Maßnahme  auch  im  Interesse  der  Veranstalter  des  Zuges  liege,  da 
dessen  Frequenz  hierdurch  wesentlich  gehoben  werden  würde.  Die 
Zurücksetzung  Frankfurts  beim  Lloyd-Expreß  scheine  ebenso  wie  die 
Vermehrung  der  Schnellzüge  auf  der  Strecke  Wiesbaden-Homburg 
und  die  geplante  Einlegung  eines  durchlaufenden  Bäder- 
zuges Berlin-Magdeburg-Nauheim-Hombnrg-Wiesbaden-Kreuznach- 
Münster  a.  St.  auf  die  Umgehung  Frankfurts  abzuzielen.  (Mitt. 
S.  215.)  Daraufhin  erfolgte  neuerdings  der  Bescheid,  es  seien  bereits 
an  den  zuständigen  Stellen  Verhandlungen  über  die  Einlegung  eines 
Luxuszuges  zwischen  Berlin  und  Basel  über  Frankfurt  zum  Anschluß 
in  Basel  an  den  Lloyd-Expreß  eingeleitet  worden,  doch  habe  sich 
dieser  Plan  bisher  noch  nicht  verwirklichen  lassen.  Was  die  übrigen 
Fragen  betreffe,  so  habe  die  Einlegung  der  direkten  Züge  Wies- 
baden-Homburg-Naubeim  dem  allgemeinen  Verkehrsbedürfnis  ent- 
sprochen, während  die  Einrichtung  eines  Zuges  von  Berlin  nach 
Münster  a.  St.  ohne  Berührung  Frankfurts  für  den  kommenden 
Sommer  nicht  beabsichtigt  sei.  Die  Handelskammer  hat  ihre  Be- 
mühungen, die  Leitung  des  Lloyd-Expreß  über  Frankfurt  zu  er- 
reichen, fortgesetzt,  und  es  besteht  nach  den  ihr  gemachten  Zu- 
sicherungen begründete  Hoffnung,  daß  die  Angelegenheit  in  einer 
für  Frankfurt  befriedigenden  Weise  ihre  Lösung  finden  wird. 

Dagegen  fanden  folgende  Anträge  der  Handelskammer  keine 
Berücksichtigung:  Vermehrung  der  Eilzüge  auf  der  Strecke  Coblenz- 
Gießen  (Milt.  S.  76),  Anhalten  des  Eiizuges  100  in  Biblis  zum 
Gurkenmarkt  (Mitt.  S.  76),  Anhalten  des  neuen  Eilzugpaares  Frank- 
furt-Limburg in  Eppstein  (Mitt,  S.  167). 


Umgehung 
Frankfurt« 
durch  den 
Hoyd-Exprefi. 


Digitized  by  Google 


136  Wirksamkeit  dor  Handelskammer  während  des  Borichtjahres. 


Anwendung  dea 
Ausnahmetarif* 
auf  Kisen-  und 
Stahlsendungen 
von  den  See- 
häfen nach 
Frankfurt  a M. 


Dotariflerunp 
von  Roh* 
alumlnium. 


Von  den  von  uns  behandelten  Fragen  des  Güterverkehrs  mögen 
nachstehende  an  dieser  Stelle  Erwähnung  finden. 

Die  im  Ausnahmetarif  S 5 festgelegten  Frachtsätze  für 
den  Transport  von  Eisen  und  Stahl  in  der  Richtung  nach 
den  Seehäfen  waren  für  einige  Stationen  auch  im  Verkehr  von 
den  Seehäfen  gültig,  so  für  Darmstadt,  Gustavsburg  und  Mannheim, 
nicht  aber  für  Frankfurt.  Da  nun  das  Bedürfnis  von  Darmstadt 
und  Gustavsburg  nach  jenem  Ausnahmetarif  kaum  erheblicher  sein 
dürfte  als  das  von  Frankfurt,  bat  die  Handelskammer  die  Königliche 
Eisenbahndirektion,  darauf  hinzuwirken,  dafi  der  Ausnahmetarif  in 
der  Richtung  von  den  Seehäfen  auch  für  Frankfurt  Gültigkeit  erhalte. 
(Mitt.  S.  32.)  Diesem  Anträge  ist  stattgegeben  worden,  indem  die 
im  Ausnahmetarif  S 5 für  die  Frankfurter  Bahnhöfe  vorgesehenen 
Ausnahmefrachtsätze  seit  dem  10.  April  1908  in  gleichem  Umfange 
wie  bei  Dannstadt  und  Gustavsburg  auch  in  der  Richtung  von  den 
Seehäfen  gelten.  (Mitt.  S.  75.) 

Der  Preis  des  Rohalumininms  ist  in  den  beiden  letzten 
Jahren  derart  zuröckgegangen,  dafi  sein  Wert  den  des  Kupfers  nur 
noch  unwesentlich  übersteigt  und  hinter  dem  des  Zinus  weit  zurück- 
bleibt. Mit  Rücksicht  darauf,  dafi  die  beiden  genannten  Metalle  in 
den  Spezialtarif  für  bestimmte  Stückgüter  aufgeoommen  worden  sind, 
stellte  die  Handelskammer  bei  der  König],  Eisenbahndirektion  den 
Antrag,  dahin  zu  wirken,  dafi  Rohaluminium  gleichfalls  nach  diesem 
Tarife  behandelt  werde.  (Mitt.  S.  169.)  Wie  die  Königl.  Eisenbahn- 
direktion erwiderte,  habe  sie  diesen  Antrag  der  ständigen  Tarif- 
kommission  unterbreitet,  deren  UnteranBschufi  das  Bedürfnis  der 
Herabsetzung  der  Fracht  für  Aluminium  bereits  im  Frühjahr  1908 
verneiute.  Es  sei  unbestimmt,  ob  die  inzwischen  geänderten  Verhält- 
nisse Anlafi  geben  würden,  erneut  auf  die  Frage  zurückzukommen; 
die  gegenwärtige  Krisis  der  Aluminiumindustrie  erscheine  als  eine 
ungeeignete  Grundlage  für  eine  auf  dauernde  Zeiten  berechnete 
Tarifinafiuahme.  (Mitt.  S.  218.) 

Wir  haben  uns  ferner  mit  folgenden  Fragen  des  Güterverkehrs 
befaßt:  Detarifierung  von  chinesischem  Holzöl  (Mitt.  S.  72),  Detari- 
fierung  von  Kesselfilz  (Mitt.  S.  73),  Frachtermäßigung  für  Trafi 
(Mitt.  S.  74),  Frachtermäßigung  für  Schellack,  getrocknete  Äpfel 
und  Pflaumen  (Mitt.  S.  75),  Milchbeförderung  Butzbach-Frankfurt 
(Mitt.  S.  157,  vergl.  auch  Wirtschaftsbericht  1907,  S.  123),  Fracht 
für  Chromopapier  (Mitt.  S.  168),  Detarifierung  leerer  Nadelholz- 
zapfen (Mitt.  S.  168),  Detarifierung  von  Blumenkohl  (Mitt.  S.  169), 
Detarifierung  von  Butter  (Mitt.  S.  169),  Detarifierung  von  elektri- 
schen Akkumulatoren  (Mitt.  S.  170). 
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Die  Nebenbahn  Usingen-Weilmünster  wird  voraussichtlich 
im  Juni  1909  dem  Betriebe  übergeben. 

Die  Betriebseröffnung  der  Cmgehungsbahn  bei  Elm  ist  für  den 
1.  Oktober  1912  in  Aussicht  genommen.  Nach  Ausbau  dieser  Bahn 
wird  die  Strecke  Frankfurt  a.  M.-Bebra  um  rund  7 km  kürzer  sein 
als  bisher. 

Auch  die  Strecke  Weidenau-Dillenburg,  Fortsetzung  der  Bahn 
Weidenau-Haiger,  sieht  ihrer  Eröffnung  entgegen.  Diese  Bahn,  um 
deren  Zustandekommen  die  Handelskammer  sich  lebhaft  bemüht 
und  zweimal  im  Verein  mit  dem  Frankfurter  Magistrat  und  den 
Handelskammern  von  Siegen,  Hanau  und  Offenbach  Petitionen  an 
den  Herrn  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  gerichtet  hat,  wird  die 
Verbindung  von  Frankfurt  mit  dem  westfälischen  Kohlengebiet 
wesentlich  abkürzen. 

In  der  Plenarsitzung  des  Bezirkseisenbahnrates  Frankfurt  a.  M. 
am  21.  Mai  1908  wies  der  Vorsitzende,  Eisenbahndirektionspräsident 
Reuleaux,  vor  Eintritt  in  die  eigentlichen  Verhandlungen  darauf  hin, 
daß  am  13.  März  1883  der  Bezirkseisenbahnrat  Frankfurt  a.  M. 
seine  erste  Tagung  abgehalten  habe  und  sonach  auf  eine  25  jährige 
Wirksamkeit  zurückblicken  könne.  Er  erachte  e*  deshalb  für  ge- 
boten, jenes  Tages  und  im  Anschluß  daran  der  Männer  zu  gedenken, 
die  während  dieser  langen  Zeit  ihre  Kenntnisse  und  ihre  praktischen 
Erfahrungen  in  den  Dienst  der  gemeinnützigen  Verkehrsinteressen 
gestellt  hätten. 

Die  Bedeutung  der  wirtschaftlichen  Beiräte  und  ihre  Wichtigkeit, 
ja  Unentbehrlichkeit  für  die  Eisenbahnverwaltung  stehe  heute  außer 
jedem  Zweifel.  Zuerst  entstanden  seien  sie  allerdings  aus  einer  Notlage 
heraus  auf  reichsländischem  Boden,  als  man  dort  nach  der  Wieder- 
gewinnung des  Landes  sich  vor  die  schwere  Aufgabe  gestellt  sah, 
nach  dem  vollständigen  Abbruch  aller  früheren  Beziehungen  die 
Eisenbahnen  in  die  deutsche  Verwaltung  zu  übernehmen.  Aus  dem 
Zwang  dieser  Verhältnisse  sei  der  erste  organisationsmäßige  Beirat 
der  Reichseisenbahnen  hervorgegangen.  Allein,  obwohl  die  neue 
Elinrichtung  sich  trefflich  bewährt  und  obwohl  es  auch  an  Aner- 
kennungen nicht  gefehlt  habe,  sei  sie  doch  zunächst  ohne  rechte 
Nachfolge  geblieben  und  hätte  es  bleiben  müssen,  so  lange  nicht 
für  eine  gemeinwirtschaftliche  Verwaltung  der  Eisenbahnen  die  not- 
wendige Grundlage  in  einem  großen  und  geschlossenen  Staatsbahn  besitz 
gelegt  gewesen.  Unmittelbar  aber  nach  dem  Abschluß  der  ersten 
Verstaatlicbungsaktion  seien  die  Bezirkseisenbahnräte  im  ganzen  Be- 
reiche der  preußischen  Staatsbahnen  ins  Leben  gerufen  worden,  mit 
der  ausgesprochenen  Absicht,  eine  Gewähr  dafür  zu  schaffen,  daß  die 
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Eisenbahnen  stets  nur  überall  den  wirtschaftlichen  Interessen  des 
Landes  zu  dienen  bestimmt  seien. 

Dieser  Bestimmung  aber  sei  der  Bezirkseisenbahnrat  zu  Frank- 
furt a.  M.,  wie  es  heute  nach  Verlauf  von  fünfundzwanzig  Jahren 
doch  wohl  ausgesprochen  werden  dürfe,  in  vollstem  Maße  gerecht 
geworden.  Er  habe  während  dieser  langen  Zeit,  einer  Zeit,  die  reich  war, 
wie  keine  andere  an  wirtschaftlichen  Veränderungen  und  neuen  Ge- 
staltungen, bei  der  Behandlung  zahlreicher  Fragen  von  wirtschaftlicher 
Wichtigkeit  mit  sachkundigem  Urteil  mitgewirkt  und  habe  zu  einem 
nicht  unwesentlichen  Anteile  dazu  beigetragen,  daß  so  manche  auf 
Verkehrsverbesserung  und  Erleichterung  hinzielende  Maßnahme  hätte 
verwirklicht  werden  können.  Maßnahmen  von  weitreichender  Trag- 
weite hätten  zum  Nutzen  unserer  großen  Wirtschaftskreise,  Land- 
wirtschaft, Industrie  und  Handel  bei  dem  hier  gedachten  Zeitraum 
durcbgeführt  werden  können,  nachdem  sie  in  dem  Bezirkseisenbahnrat 
eine  sorgfältige,  alle  in  Frage  kommenden  Interessen  abwägende 
Vorberatung  gefunden  hätten. 

Wenn  es  der  Eisenbahnverwaitung  geluugen  sei,  den  während 
dieses  Zeitraumes  an  sie  gestellten  Aufgaben  gerecht  zu  werden,  dann 
müsse  man  auch  zugestehen,  daß  ohne  die  Mitwirkung  der  Bezirkseisen- 
bahnräte sich  ein  solcher  Erfolg  wohl  nicht  hätte  ermöglichen  lassen. 
Mit  dem  Einverständnis  der  Anwesenden  sprach  er  deshalb  denjenigen 
sieben  Herren,  die  auf  eine  25  jährige  Tätigkeit  im  Frankfurter 
Bezirkseisenbahnrat  zurückblicken  konnten  unter  denen  sich  zwei 
Mitglieder  der  Handelskammer  befanden,  nämlich  die  Herren  Geheimer 
Kommerzienrat  A.  Haurand  und  Kommerzienrat  C.  F.  Henrich,  für 
ihre  guten  Dienste  Dank  und  Anerkennung  aus.  Darauf  stattete 
Herr  Geh.  Kommerzienrat  Haurand-Fraukfurt  namens  dieser  Mitglieder 
der  Eisenbahnverwaltung  herzlichen  Dank  für  die  freundliche  Beur- 
teilung der  Tätigkeit  des  Bezirkseisenbahnrates  während  der  ver- 
flossenen 25  Jahre  ab.  Mit  Befriedigung  und  Dank  werde  die  Fürsorge 
anerkannt,  die  seitens  der  Eisenbahnverwaltung  dem  Handel,  der 
Industrie  und  der  Landwirtschaft  entgegengebracht  worden  sei.  Er 
wünsche,  daß  die  Eisenbahnverwaltung  dem  Bezirkseisenbahnrat  auch 
fernerhin  gleiche  Sympathien  angedeihen  lassen  möge. 

Danach  berichtete  die  Eisenbahndirektion  Frankfurt,  daß  die 
wahlweise  Benutzung  der  Fahrkarteu  auf  den  rechts- 
und  linksseitigen  K heinstrecken  zwischen  Cöln  und 
Frankfurt  a.  M.  am  1.  Mai  wieder  eingeführt  worden  sei.  Die  von 
Cöln,  Frankfurt  a.  M,,  Kastei,  Mainz  und  den  dahinter  gelegenen 
Stationen  nach  einer  Rheinstation  lautenden  Fahrkarten  berechtigen 
sonach  auch  zur  Fahrt  auf  der  anderen  Rheinseite  nach  den  gegen- 
überliegenden Stationen  (Wechselstationen).  Eine  Fahrkarte  zwischen 
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zwei  Rheinstationen  berechtigt  auch  zur  Fahrt  auf  der  anderen  Rhein- 
seite zwischen  den  entsprechenden  Wechselstationen. 

Herr  Kommerzienrat  von  Allwörden-Osterode  a.  H.  stellte  den 
Antrag,  der  Bezirkseisenbahnrat  Frankfurt  a.  M.  wolle  beschließen, 
die  Eisenbahndirektionen  Cassel  und  Frankfurt  zu  ersuchen,  den 
Eilzug  80  (ab  Hamburg  82®,  an  Hannover  1112)  nach  Cassel 
und  Frankfurt  a.  M.  weiterzuführen.  Der  Antragsteller 
schilderte  dazu  die  in  der  Nachtverbindung  von  Hannover  nach  Cassel- 
Frankfurt  a.  M.  bestehenden  Mängel.  Der  Schnellzug  812  abends 
ab  Hamburg  habe  zwar  in  Hannover  Anschluß  an  den  1121  abends 
abgehenden  Personenzug.  Letzterer  treffe  aber  erst  422  morgens  in 
Cassel  ein  und  es  erscheine  daher  der  Wunsch  nach  einer  beschleu- 
nigten Verbindung  wohl  berechtigt.  Der  Vertreter  der  Handels- 
kammer Wiesbaden  führte  aus,  daß  auch  in  Süddeutschland  großes 
Interesse  für  die  Herstellung  der  beantragten  Zugverbindung  bestehe. 
Auch  der  Vertreter  der  Handelskammer  Frankfurt  a.  M.  schloß  sich 
den  Ausführungen  in  allen  Beziehungen  un,  und  betonte  insbesondere, 
daß  eine  außerordentliche  Schädigung  der  Verkehrsinteressen  dadurch 
entstehe,  daß  die  Abendpost  von  Hamburg  jetzt  erst  920  vormittags 
in  Frankfurt  a.  M.  eintreffe.  Nach  den  Ausführungen  des  Vertreters 
der  Direktion  Cassel,  aus  denen  namentlich  hervorging,  daß  die  An- 
gelegenheit bereits  geprüit  werde,  beschloß  man  von  einer  Abstim- 
mung abzusehen. 

ln  der  Plenarsitzung  des  Bezirkseisenbahnrates  vom  7.  Oktober 
1908  gedachte  der  Vorsitzende,  Eisenbahndirektionspräaident  Reuleaux, 
des  verstorbenen  Vertreters  der  Handelskammer  Offenbach,  Herrn 
Qeh.  Kommerzienrat  Weintraud,  sowie  des  verstorbenen  Präsidenten 
der  Eisenbahndirektion  iMainz,  Herrn  von  Rabenau,  und  widmete 
beiden  einen  warmen  Nachruf. 

Aus  der  Tagesordnung  sind  folgende  Punkte  zu  erwähnen: 

Der  Vertreter  der  Eisenbahudirektion  Cassel  teilte  auf  Anfrage 
mit,  daß  der  Antrag  auf  Frachtermäßigung  für  Schwellen- 
sch warten  seitens  der  Ständigen  Tarifkommission  in  der  Erwägung 
abg  elehnt  sei,  daß 

1.  die  Eisenbahnschwellen  s.  Zt.  lediglich  deshalb  in  den 
Spezialtarif  III  versetzt  seien,  um  den  Eisenbahnen  die  Be- 
schaffung zu  erleichtern,  daß  gleiche  Gründe  aber  nicht  für 
die  Herabsetzung  der  Fracht  bei  den  bei  Herstellung  der 
Schwellen  abfallenden  Schwarten  mitsprechen ; 

2.  daß  eine  Unterscheidung  der  Schwellenscbwarten  von  anderen 
Schwarten  nicht  in  allen  Fällen  möglich  sei  und  es 

3.  nicht  durchweg  zutreffe,  daß  die  bei  der  Herstellung  der 
Schwellen  mit  der  Handsäge  gewonnenen  Abschnitte  nur  als 
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Brenn-  oder  Grubenholz  verwertet  werden  könnten.  Es 
ließen  sich  daraus  noch  vollkantige  Bretter  oder  wenigstens 
kleinere  Kistenbretter,  aus  Eichenabschnitten,  z.  B.  auch 
Furnieren,  schneiden,  und 

4.  daß  eine  Begünstigung  der  mit  der  Handsiige  geschnittenen 
Schwellenschwarten  zu  einer  Benachteiligung  anderer  Zweige 
der  Holzindustrie  führen  werde. 

Der  Ausschuß  der  Verkebrsinteressenten,  welcher  der  ständigen 
Tarifkonimission  zur  Seite  stehe,  habe  dadurch,  daß  er  ebenfalls  den 
Autrag  abgelehnt  habe,  die  Gründe  als  durchschlagend  anerkannt. 

Zn  der  Vorlage  der  Eisenbahndirektionen  betreffend  Fracht- 
ermäßigung für  Vieh  wurde  um  die  Beantwortung  folgender 
Fragen  gebeten : 

1.  Wird  eine  allgemeine  Ermäßigung  der  Frachten  für  Vieb 
durch  weitere  Herabsetzung  der  Staffel  bei  Entfernungen 
über  800  km  befürwortet?  Zutreffendenfalls  in  welcher 
Weise? 

2.  Wird  die  Ausdehnung  des  Zugviehtarifes  auf  sämtliches  Vieh 
ausschließlich  Pferde  befürwortet,  das  von  den  Stationen  an 
und  östlich  der  Linie  Neustadt  i.  Westpr.  Karthaus-Kouitz- 
Gneeen  mit  Ausnahme  der  russischen  Grenzübergangs- 
stationen von  Eydtkuhnen  bis  Alezandrowo  nach  den  übrigen 
Stationen  der  preußisch-hessischen  Staatsbahnen  versandt 
wird  ? 

3.  Wird  eine  Ermäßigung  der  Frachten  für  Magervieh  von 
Ostpreußen,  insbesondere  nach  Sachsen  und  Schleswig- 
Holstein  befürwortet?  Zutreffendenfalls  welche? 

4.  Wird  für  den  Fall,  daß  es  nicht  angängig  sein  sollte,  die 
unter  1 — 3 behandelten  Frachtermäßigungen  zu  gewähren, 
eine  allgemeine  (nicht  auf  den  Verkehr  nur  von  Ostpreußen 
beschränkte)  Frachtermäßigung  für  Magervieh  zur  Mast 
befürwortet  ? 

in  den  bisherigen  Verhandlungen  über  diese  Fragen  wurde  von 
der  Eisenbahnverwaltung  im  wesentlichen  eingewendet,  daß  die 
Fracht  für  Vieb  gegenüber  der  für  die  übrigen  Güter  schon  jetzt 
außerordentlich  niedrig  sei,  daß  eine  weitere  Herabsetzung  der  Fracht 
für  die  preußisch-hessischen  Staatsbahneu  einen  jährlichen  Ausfall 
von  l*/s  bis  2l/>  Millionen  bedeute  und  daß  es  schließlich  bedenk- 
lich erscheine,  einem  einzelnen  Landesteile,  wie  dies  die  Anträge 
bezweckten,  vor  anderen  besondere  Vorteile  zuzuwenden.  In  den 
Verhandlungen  billigte  Rittergutsbesitzer  Mertens  die  ablehnende 
Haltung  des  ständigen  Ausschusses.  Die  übereinstimmende  Ansicht 
der  Landwirtschaft  des  Westens  gehe  dahin,  daß  die  Anträge  ab- 
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gelehnt  werden  müßten.  Die  Landwirtschaft  erkenne  an,  daß  die 
Frachten  für  Vieh  schon  jetzt  billig  seien.  Eine  weitere  Herab- 
setzung bedeute  für  die  Eisenbahnen  einen  Ausfall,  der  bei  der 
gegenwärtig  schwierigen  Finanzlage  des  Staates  ohne  zwingende 
Gründe  nicht  gerechtfertigt  werden  könne.  Bei  der  folgenden  Ab- 
stimmung wurden  sämtliche  Fragen  dahin  beantwortet,  daß  eine 
Frachtermäßigung  für  Vieh  mit  großer  Mehrheit  abgelehnt  wurde. 

Postwesen. 

Auf  dem  Gebiete  des  Post-,  Telegrafen-  und  Fernsprech  Wesens 
hatte  sich  die  Handelskammer  in  erster  Linie  wiederum  mit  einer 
Reihe  von  Verzögerungen  in  der  Beförderung  von  Paketen,  Briefen  u.s.w. 
zu  bsfagsen. 

Insbesondere  hat  in  der  letzten  Zeit  die  langsame  Postpaket- 
befördorung  von  Berlin  nach  Frankfurt  a.  M.  den  hiesigen 
Geschäftskreisen  zu  Klagen  Anlaß  gegeben.  Pakete,  die  am  Nach- 
mittag in  Berlin  aufgegeben  werden,  kommen  größtenteils  erst  im 
Laufe  des  zweiten  Tages  nach  der  Aufgabe  in  Frankfurt  zur  Be- 
stellung. Diese  langsame  Beförderung  bedeutet  ganz  allgemein  für 
den  hiesigen  Platz  eine  schwere  Benachteiligung,  zumal  aber  für  die 
Konfektions-  und  Modewaren  brauche,  für  die  Berlin  als  Hauptfabri- 
kations- und  Stapelplatz  anzusehen  ist.  Ebenso  unangenehm  wirkt 
die  Verzögerung  bei  Mustersendungen.  Andere  Orte,  welche  eine 
schnellere  Verbindung  mit  Berlin  haben,  erlangen  somit  gegenüber 
Frankfurt  einen  erheblichen  Vorsprung,  und  dieses  läuft  Gefahr, 
seine  Stellung  als  Zentrale  für  den  ganzen  süddeutschen  Handel  zu 
verlieren.  Außerdem  wird  auch  der  Zwischenhandel  mit  den  umliegenden 
Badeorten,  der  stets  schnellste  Effektuierung  der  Aufträge  voraussetzt, 
in  Frage  gestellt.  Da  eine  Aufgabe  der  Sendungen  in  Berlin  am  Vor- 
mittage, wodurch  eine  schnellere  Bestellung  erreicht  würde,  meist  nicht 
angängig  ist,  hat  die  Handelskammer  die  hiesige  Oberpostdirektion  ge- 
beten, durch  geeignete  Maßnahmen  auf  eine  Beschleunigung  in  der 
Paketbeförderung  Berlin-Frankfurt  hinzuwirken.  Insbesondere  hat 
sie  darauf  hingewiesen,  daß  es  ohne  Schwierigkeiten  möglich  sein 
dürfte,  alle  bis  etwa  6 Uhr  abends  in  Berlin  aufgegebenen  Pakete 
spätestens  mit  dem  722  abgehenden  Zuge  zu  befördern,  wodurch  die 
Ausgabe  am  nächsten  Nachmittage  gesichert  wäre.  (Mitt.  S.  172.) 
Hierauf  erwiderte  die  Oberpostdirektion,  daß  nach  eingehender  Prü- 
fung der  Frage  bei  den  jetzt  bestehenden  Zugverbindungen  von 
Berlin  nach  Frankfurt  eine  Beschleunigung  in  der  PaketbefÖrderung 
nicht  zu  erreichen  sei,  die  Einlegung  ueuer  Züge  lediglich  zur  Er- 
reichung dieses  Zweckes  mit  Rücksicht  auf  die  für  die  Post-  und 
Eisenbahuverwaltung  sehr  erheblichen  Ansgaben  aber  uieht  in  Frage 
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kommen  körnte,  zumal  eine  zwingende  Notwendigkeit  nicht  vorliege. 
Die  Handelskammer  hat  es  bei  diesem  Bescheid  nicht  bewenden 
lassen,  sondern  sich  zunächst  mit  den  Altesteu  der  Kaufmannschaft 
von  Berlin  in  Verbindung  gesetzt,  die  nnn  ihrerseits  bei  der  Eisen- 
bahudirektion  in  Halle  den  Antrag  auf  Einstellung  eines  Paket- 
beiwageDS  Berlin-Frankfurt  in  Zog  208/244  ab  Berlin  (Anh.  Bhf.) 
7*2  gestellt  hat.  (Mitt.  S.  224.) 

Neuerdings  sind  wiederum  zahlreiche  Klagen  über  Verzögerungen 
in  der  Paketbeförderung  nach  Nürnberg  laut  geworden.  Auf 
unser  Ersuchen  sagte  uns  die  Oberpostdirektion  zu,  für  eine  baldige 
Wiederherstellung  der  bisherigen  prompten  Beförderungswege  Sorge 
tragen  zu  wollen.  (Mitt.  S.  224.) 

Die  Briefbeförderung  nach  Paris  hatte  seit  dem  1.  Mai 
dadurch  eine  wesentliche  Verschlechterung  erfahren,  daß  der  Orient- 
expreßzug eine  Stunde  später  als  seither  in  Paris  eintraf  und  somit 
die  Bestellung  der  mit  ihm  ankommenden  Post  — die  Frankfurt 
um  8 Uhr  abends  verläßt  — erst  nachmittags  erfolgte.  Auf  unsere 
Vorstellungen  wurde  angeordnet,  daß  alle  nachmittags  bis  6 Uhr 
hier  aufgegebenen  Briefe  statt  über  Straßburg  über  Cöln-Verviers 
zur  Beförderung  gelangen  sollten  (ab  Frankfurt  a.  M.  612),  so  daß 
sie  in  Paris  noch  vor  Beginn  der  Börse  zur  Bestellung  kamen.  Da 
aber  noch  der  Mißstand  bestehen  blieb,  daß  die  hiesige  Geschäfts- 
welt ihre  Pariser  Post  eine  Stunde  früher  als  seither  aufgeben 
mußte,  so  ist  der  Winterfahrplan  für  den  Orient-Exprefizug  so  fest- 
gelegt worden,  daß  dieser  wieder  um  7 30  in  Paris  eintrifft.  (Mitt. 
S.  171.) 

Unsere  Vorstellungen  wegen  der  Verzögerung  in  der  Bestellung 
der  morgens  hier  eintreffenden  niederländischen  Post  hatten 
den  Erfolg,  daß  die  um  522  hier  ankommende  Post  nunmehr  mit 
dem  ersten  Bestellgange  verteilt  wird.  (Mitt.  S.  77.) 

Die  für  hiesige  Juwelenhandlungen  aus  dem  Auslande 
eingehenden,  geschliffene  ungefaßte  Edelsteine  enthaltende  Ein- 
schreibesendungen werden  neuerdings  auch  dann  der  zollamt- 
lichen Behandlung  unterworfen,  wenn  das  Bruttogewicht  des  Ein- 
schreibebriefes 250  gr  oder  weniger  beträgt,  während  früher  solche 
Einschreibebriefe  dem  Empfänger  sogleich  von  der  Postbehörde  zu- 
gestellt wurden.  Dieses  Verfahren  hat  erhebliche  geschäftliche  Nach- 
teile, zumal  eine  Verzögerung  in  der  Zustellung,  znr  Folge.  Nach- 
dem die  Bemühungen  der  hiesigen  Großhandlungen  in  Edelsteinen 
um  Wiedereinführung  des  früheren  Verfahrens  erfolglos  blieben, 
setzte  sich  die  Handelskammer  mit  der  Oberpostdirektion  und  dem 
Hauptzoliamt  in  Verbindung,  die  sich  bereit  erklärten,  jene  Ein- 
schreibebriefe ohne  vorherige  zollamtliche  Behandlung  dem  Empfänger 
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direkt  auszuhändigen,  wenn  der  Inhalt  der  Sendung  mit  den  Worteu 
»Inhalt  ungefaßte  Edelsteine«  auf  der  Außenseite  des  Briefes  ange- 
geben wird.  (Mitt.  S.  225.) 

Zu  lebhaften  Klagen  veranlagte  die  an  der  Rheinschiffahrt 
interessierten  Kohlenhändler  die  mangelhafte  telephonische 
Verbindung  Frankfurts  mit  dem  rheinisch-west- 
fälischen  Kohlenrevier,  zumal  mit  Duisburg-Ruhrort.  Auf 
die  regelmäßige  Abwicklung  der  Gespräche  ist  nur  bis  10  Uhr  vor- 
mittags zu  rechnen ; iu  Zeiten  lebhafteren  Geschäftsganges  läßt  sich 
eine  Verbindung  innerhalb  angemessener  Zeit  sogar  nur  durch  An- 
meldung dringender  Gespräche  ermöglichen.  Die  Handelskammer 
unterstützte  daher  in  einer  Eingabe  an  den  Herrn  Staatssekretär  des 
Reichspostamts  den  Antrag  der  Oberpostdirektion  Düsseldorf  auf  Her- 
stellung einer  neuen  Leitung  Frankfurt  a.  M.-Duisburg.  (Mitt.  S.  175), 
worauf  sie  die  Mitteilung  erhielt,  die  Herstellung  einer  unmittel- 
baren Fernsprechverbindung  Frankfurt  a.  M.-Duisburg  sei  für  das 
nächste  Rechnungsjahr  in  Aussicht  genommen  worden.  (Mitt.  S.  227). 

Schiffahrtswesen. 

Als  zu  Anfang  des  Vorjahres  der  Mainkanal  wegen  Reparatur 
der  Schleusen  auf  längere  Zeit  gesperrt  wurde,  hatte  die  Handels- 
kammer darauf  hingewiesen,  daß  eine  dreimonatige  Unterbrechung 
des  Schiff  Verkehrs  in  den  beteiligten  Kreisen  schon  an  und  für  sich 
nachteilig  empfunden  werde,  ganz  besonders  aber  in  jenem  Winter 
schwere  Schädigungen  im  Gefolge  haben  müßte,  da  infolge  ungenügender 
Kohlenzufuhr  dielndustrie  damals  auf  den  Wassertransport  um  so  mehr 
angewiesen  war,  als  die  Eisenbahn  angesichts  des  ständigen  Wagen- 
mangels die  Transporte  nicht  zu  bewältigen  vermochte.  (Mitt.  1907, 
S.  179.)  Daraufhin  wurde  die  Handelskammer  seitens  der  hiesigen 
Wasserbau- Inspektion  um  eine  Äußerung  darüber  ersucht,  ob  mit 
Rücksicht  auf  die  Interessen  der  Schiffahrt  und  der  auf  sie  an- 
gewiesenen Industrie-  und  Handelszweige  die  zeitweilige  Sperrung 
der  Schleusen  zwecks  Vornahme  von  Reparaturen  im  Sommer  oder 
wie  seither  im  Winter  angezeigter  erscheine. 

In  ihrem  Gutachten  führte  die  Handelskammer  zunächst  aus, 
daß  die  Meinungen  über  die  Frage,  in  welcher  Jahreszeit  die  Schiff- 
fahrtssperren im  kanalisierten  Main  am  zweckmäßigsten  vorgenommen 
würden,  zwar  geteilt  seien,  daß  es  aber  den  überwiegenden  Interessen 
der  Beteiligten  entsprechen  dürfte,  die  Sperren  wie  bisher  in 
die  Wintermonate  zu  legen.  Dieser  Ansicht  neigten  vor  allem 
die  Kreise  zu,  für  welche  in  erster  Linie  der  Transport  von  Stück- 
gütern in  Betracht  komme,  da  sie  die  Mainschiffahrt  im  Winter 
verhältnismäßig  weniger  in  Anspruch  nähmen.  Sie  nützten  vielmehr 
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di«  günstigen  Wasserstands-  und  Witterungsverhältnisse  des  Sommers 
vollständig  aus,  zumal  in  den  Wintermonaten  nicht  auf  eine  ununter- 
brochene Schiffahrt  zu  rechnen  sei.  Das  gleiche  gelte  für  die  Ver- 
schiffung der  großen  Rohstofftransporte,  welche  aus  dem  überseeischen 
Auslände  kommen  und  in  Rotterdam  oder  Antwerpen  in  Flußschiffe 
umgeladen  werden.  Für  diese  Transporte  könne  lediglich  die  Zeit 
vom  April  bis  November  als  Verladezeit  gelten,  da  auf  einen  regel- 
mäßigen Flußschiffahrtsanschluß  in  den  Wintermonaten  nicht  zu 
rechnen  sei.  Dagegen  glaubten  sich  für  eine  Verlegung  der  Sperre 
auf  den  Sommer  die  an  der  Verschiffung  von  Massengütern  interessierten 
Kreise,  zumal  die  Kohlenhändler,  unter  der  Bedingung  aussprechen 
zu  sollen,  daß  die  Sperre  ganz  kurze  Zeit  dauere.  Hierfür  käme 
nur  der  Monat  Mai  in  Frage;  denn  einerseits  müßte  der  April  für 
die  Schiffahrt  offen  bleiben,  um  nach  den  oft  bis  weit  in  den  März 
hineinreicbenden  Schiffahrtsstörungen  die  notwendigste  Ergänzung 
der  verbrauchten  Kohlenvorräte  vornehmen  zu  können,  andererseits 
aber  dürften  die  Reparaturarbeiten  nicht  wesentlich  über  den  Mai 
hinausgehen,  weil  sich  sonst  die  Versorgung  der  Konsumenten  mit 
Schiffskohlen  nicht  genügend  verteilen  ließe.  In  Anbetracht  dieser 
Verhältnisse  kam  die  Handelskammer  zu  dem  Ergebnis,  daß  im  all- 
gemeinen an  den  Wintermonaten  als  der  geeigneten  Zeit  für  die 
Sperre  featzuhalten  sei.  Sollten  jedoch  besondere  Verhältnisse  be- 
züglich des  Wasserstandes,  der  Konjunktur  des  Schiffahrtsgeschäfts 
und  des  Wirtschaftsmarktes  vorliegen,  so  wird  die  Handelskammer 
nicht  verfehlen,  eine  entsprechende  Berücksichtigung  dieser  Umstände 
zu  beantragen.  Für  wichtig  erklärte  sie  es  daher,  daß  jede  in 
Aussicht  genommene  Mainsperre  möglichst  frühzeitig  bekannt 
gegeben  wird,  um  die  Wünsche  der  Schiffahrtsinteressenten  in  Betracht 
ziehen  zu  können.  (Mitt.  S.  175.) 

In  der  Sitzung  der  Rheinschiffahrts-Kommission  ist  auf 
Vorschlag  des  Vertreters  der  Handelskammer,  Herrn  Qeheimrat 
von  Passavant,  dem  Antrag  der  Handelskammer  Frankfurts.  M. 
gemäß  beschlossen  worden. 

Einer  Denkschrift  des  Herrn  Ministers  der  öffentlichen  Arbeiten 
Uber  die  Notwendigkeit  einer  Vergrößerung  der  Abmessungen 
des  Rhein-Herne-Kanals  zufolge  ist  beabsichtigt,  diesem  Kanal. 
Abmessungen  zu  geben,  die  nur  Schiffe  mit  einer  Maximal-Tragfähig- 
keit  von  1000  Tonnen  den  Zugang  ermöglichen.  Qegen  diese  Be- 
schränkung hat  die  Handelskammer  lebhaft«  Bedenken  erhoben  und 
es  im  Interesse  des  hiesigen  Bezirks  für  wünschenswert  bezeichnet, 
daß  dem  Rhein-Herne-Kanal  Abmessungen  zugrunde  gelegt  werden, 
welche  denen  des  kanalisierten  Mains  entsprechen.  (Mitt.  S.  227.) 
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Mit  Bezug  auf  die  neuen  Bestimmungen  betreffend  die  Stati- 
stik des  Verkehrs  und  der  Wasserstände  auf  den  deutschen 
Binnenwasserstraßen  ist  die  Handelskammer  bei  dem  Herrn 
Keichskanzler  dahin  vorstellig  geworden,  daß  für  die  statistischen 
Anschreibungen  beim  Ein-  und  Ausgang  von  nachzuweisenden  Fahr- 
zeugen über  die  Zollgrenze  am  Rhein  (Hauptzollamt  Emmerich)  an 
Stelle  besonderer  Zählkarten  Abschriften  von  Ladungsverzeichnissen 
oder  Manifesten  verwendet  werden.  Auf  einer  in  Mannheim  abge- 
haltenen Sitzung  wurde  seitens  der  beteiligten  statistischen  Ämter 
und  Vertreter  der  Redereien  gemäß  obigem  Anträge  beschlossen, 
daß  die  Redereien  dem  statistischen  Amt  eine  Aufstellung  der  im 
Laufe  des  Monats  von  ihnen  in  den  einzelnen  Hafenplätzen  ein-  und 
uusgeladenen  Güter  jeweils  monatlich  einsenden  sollten.  (Mitt.  S.  228.) 


Handelskammer-  und  lokale  Angelegenheiten. 

In  der  ersten  konstituierenden  Plenarversammlung  der  Handels- 
kammer im  Jahre  1908  wurden  die  Herren  Geh.  Kommerzienrat 
Jean  Andreae  zum  Präsidenten,  Geh.  Kommerzienrat  Richard 
vonPassavant  und  Friedrich  T h o r w a r t zu  Vizepräsidenten 
einstimmig  gewählt  bezw.  wiedergewählt.  Ebenso  wurde  Herr 
Kommerzienrat  Ernst  Ladenburg  zum  Kassenführer  wieder- 
gewählt. 

Anfang  1909  gehörten  der  Handelskammer  die  nachstehenden 
Herren  an  : 

Im  Wahlbezirk  Stadtkreis  Frankfurt  am  Main: 
Wahlabteilung:  Großhandel  und  Industrie. 

I. Geh.  Kommerzienrat  August  Haurand  seit  1875.  2.  Kommerzien- 
rat Karl  Friedrich  Henrich  seit  1882.  11.  Carl  Philipp 

Donner  seit  1883.  4.  Geh.  Kommerzienrat  Richard  von  Passa- 
vantseit  1890.  5.  Kommerzienrat  Zach ary  Hochschild  seit  1898. 
6.  Geh.  Kommerzienrat  Dr.  Leo  Gans  seit  1904.  7.  Adolf 

Kugler  seit  1906.  8.  Albert  Blumenthal  seit  1906.  9.  August 
Varenkarap  seit  1908.  10.  Siegm.  Morgenstern  seit  1908. 

II.  Richard  Haupt  seit  1908. 

Wahlabteilung:  Börsen-  und  Bankgeschäft.  12.  Stadt- 
rat Albert  von  Metzler  seit  1884.  13.  Geh.  Kommerzienrat 

Jean  Andreae  seit  1888.  14.  Otto  Höchberg  seit  1892.  15. 

Friedrich  Thorwart  seit  1896.  10.  Kommerzienrat  Ernst 

Ladenburg  seit  1898.  17.  Adolf  Neustadt  seit  1902.  18. 

Otto  Hauck  seit  1904.  19.  Kommerzienrat  Eduard  Beit  seit 

1905.  20.  Emil  Wetzlar  seit  1905. 
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Wahlabteilung:  Detailhandel.  21.  Friedrich  Jacob 
Horkheinier  seit  1896.  22.  Jean  Michael  Schäfer  seit  1898. 

23.  Richard  Holz  seit  1900.  24.  Emil  Kau  seit  1908. 

Im  Wahlbezirk  Landkreis  Frankfurt  am  Main.  25 
Gustav  Wolschendorff-Schaeffner  seit  1898.  26.  Professor 

Bernhard  Salomon  seit  1902. 

Im  Wahlbezirk  Obertaunuskreis.  27.  Carl  Arnold, 
Homburg  v.  d.  H.  seit  1893.  28.  Julius  Gerlach,  Homburg  v.  d.  H. 
seit  1904. 

Der  Präsident  der  Handelskammer,  Herr  Geheimer  Kommerzien- 
rat Jean  Andreae  wurde  als  Mitglied  des  Großen  Rates  der 
Akademie  wiederge wählt. 

Die  bei  der  Handelskammer  bestehenden  5 Fach  heirate 
setzen  sich  in  folgender  Weise  zusammen: 

1.  Fachbeirat  für  die  Metallindustrie.  «Demselben 
gehören  folgende  Herren  an:  Kommerzienrat  E.  Weismüller  als 
Vorsitzender,  Professor  B.  Salomon,  Mitglied  der  Handelskammer, 
als  stellvertretender  Vorsitzender,  ferner  für  den  Maschinenbau: 
Kommerzienrat  H.  Kley  er,  Generaldirektor  der  Adlerfahrradwerke 
vorm.  H.  Kleyer.  Wilh.  Gal  lasch,  Direktor  der  Deutschen  Näh- 
maschineufabrik  von  Jos.  Wertheim  A.-G.,  C.  Ziegler  (Fellner 
& Ziegler),  ßemy  Eyssen  (.1.  S.  Fries  Sohn),  1t.  Herbst  (Gesell- 
schaft des  ächten  Naxosschmirgels.  Naxos-Union,  Schmirgel-Dampf- 
werk,  Jul.  Pfnngst),  S.  Moser  (Phil.  Mayfahrt  & Co.),  Wilh.  Ludwig 
(Maschinenfabrik  Moenus  A.-G.),  Direktor  Blumenthal  (Motoren- 
fabrik Oberursel),  Direktor  Köster  (Pokorny  & Wittekind),  Direktor 
Wendel  (G.  Schiele  & Co.),  J.  Bau  mann  (Simon,  Buhler  & Bau- 
mann), M.  Beck  ( Wiesche  & Schärfte) ; für  die  elektrotechnische 
Industrie:  Direktor  Schmidt  (Felten  & Guilleaume-Lahmeyer- 
Werke  A.-G.),  A.  Haeffner  (Voigt  & Haeffner  A.-G.);  für  die 
el  e k trisch  e I n d u s tr  i e:  Dr.  Franz  B ran  n (Hartmann  & Braun 
A.-G.);  für  Gießereien:  Chr.  Metzger  jr.  (Chr.  Metzger  & Co., 
Homburg  v.  d.  H.),  J.  W urmbsch;  für  die  Iustallationsbrunche: 
Gustav  Mack  (Gustav  Mack);  für  die  metallverarbeitende 
Industrie:  Direktor  Laudsberg  (Iledclem heimer  Kupferwerke 
vorm.  F.  A.  Hesse  Söhne). 

2.  Fachbeirat  für  d e n We  i n h a nde  1,  welchem  Herr  Adolf 
Kugler  (Hinckel  & Wiuckler),  Mitglied  der  Handelskammer,  als  Vor- 
sitzender uud  die  Herren  Adolf  Wilhelm  i (Manskopf-Sarasin 
Nachf.),  Emil  Herwig  (J.  C.  Foltz-Eberle),  W.  von  Brentano 
(J.  H.  Steuernagel),  P.  L.  Fried  hörig  (P.  L.  Friedbörig),  Wil- 
helm Mauskopf  (Manskopf  & Söhne),  Carl  Kullmann  (H.  .1. 
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Kullmann  & Co.),  Lonis  Salomou  (Marx  Salomou)  und  Carl 
Sidler  (Gebr.  Drexel)  als  Mitglieder  angehören. 

3.  Fach  1) eirat  für  Leder handel  nnd  -Industrie. 
Demselben  gehören  folgende  Herren  an:  J n 1.  Ger  lach,  Mitglied 
der  Handelskammer,  als  Vorsitzender ; Landtagsabgeordneter  Fuuck 
(Carl  Ludwig  Fuuck),  als  stellvertretender  Vorsitzender;  ferner  für 
Unterleder:  Martin  May  juu.  (Martin  May),  Hugo  Schle- 
singer (Hugo  Schlesinger  & Co.),  Isidor  Dreyfuß  (Isidor  Drey- 
fnfi);  für  Oberleder:  Emil  Stiebei  (Emil  Stiebei),  Joseph 
Simon  (A.  M.  Schiff,  G.  m.  b.  H.),  Gustav  Kaufmann  (Leopold 
II.  Kaufmann);  für  Portefeuille-  und  Buchbi  u de r 1 ed  er : 
Ernst  H.  Epstein  (J.  H.  Epstein),  Fredy  Landauer  (G.  F. 
Landauer -Donner),  Rudolf  Binswanger  (S.  Binswanger  jr.), 
Jacob  D.  Mayer  (Lederfabrik  Bonames  J.  D.  Mayer  & Co.),  Otto 
Schnell  (Gebr.  Schnell);  für  Sattler-  und  Treibrienieuled  er: 
Oscar  David  (Carl  David  Söhne),  A.  J.  Wolff  (A.  J.  Wolff). 

4.  Fachbeirat  für  Hotel-  und  V er  k e h r s w e s e u.  Dem- 
selben gehören  au  die  Herren:  Geb.  Kommerzienrat  Rieh,  von 
Passavant,  Vizepräsident  der  Handelskammer  als  Vorsitzender; 
ferner  Lonis  Bo  1 1 e - R i tz  (Fürsten hof  Palasthotel),  Wilh.  Müller 
(Hotel  Imperial),  W.  Autor  (Carlton-Hotel),  G.  Gottlob  (Frank- 
furter Hof),  Herrn.  Schleuk  (Euglischer  Hof),  Wilh.  Gömöri 
(Hotel  Deutscher  Kaiser),  Josef  Over  (Over  & Quattelbaum),  J. 
C.  S c h w e i m 1 er  - Homburg  v.  d.  H.  (Grand-Hotel,  vorm.  4 Jahres- 
zeiten), W.  F isc  h er  • Homburg  v.  d.  H.  (Hotel  Bellevue),  Conrad 
Ri  tter-H  o m b u rg  v.  d.  H.  (Ritter’s  Parkhotel). 

5.  Fachbeirat  für  Grundstücks-  und  Hypotkeken- 
verkehr.  Vorsitzender  ist  der  Präsident  der  Handelskammer,  Geh. 
Kommerzienrat  J.  And  reue,  stellvertretender  Vorsitzender  Herr 
Direktor  Fester  (Frankfurter  Hypothekenbank).  Dem  Fachbeirate 
gehören  ferner  an  die  Herren : Direktor  B.  G r e fi  (Frankfurter  Hy- 
potbeken-Credit-Verein),  Direktor  Dr.  Robert  Behrends  (Phil. 
Holzmann  & Co.,  G.  m.  b.  H.),  Direktor  H.  Weidmann  (Aktien- 
gesellschaft fiir  Hoch-  und  Tiefbauten),  Ad.  Krämer  (W.  Scbmidt- 
Diehler  & Co.),  Julius  Lö  n h old  t (Aktiengesellschaft  für  Bauaus- 
führungen vorm.  Gg.  Lönholdt  & Sne.  G.  m.  h.  H.),  J.  C.  Junior 
(J.  C.  Junior),  Aug.  Albert  (Schaffner  & Albert),  Joh.  Wilh. 
Proesler  (J.  & W.  Proesler),  Georg  Seeger  (Gebr.  Seeger), 
Siegfr.  Schmidt  (Israel  Schmidt  & Söhne),  Jacob  Seß ler  (Jacob 
Seßler),  Heinr.  J.  K au  ff  in  an  n (Heinrich  J.  Kauffmann),  K.  Stern- 
Simon  (K.  Stern-Simon),  Heinrich  Lismaun  (Gebr.  Lismann). 

Für  die  Kammer  für  Handelssachen  bei  dem  Kgl.  Landgericht 
zu  Frankfurt  a.  M.  sind  auf  unseren  Vorschlag  ernannt  bezw. 
wiederernannt  worden: 
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Zu  Handelsrichtern  die  Herren  Fabrikdirektor  Dr.  phil. 
Karl  Schleußner,  Bankier  Dr.  Robert  Hohenemser,  Kaufmann 
Friedrich  Horkheimer,  Privatmann  Karl  Stiebei  fiir  die  Zeit 
vom  1.  August  1008  bis  dahin  1911;  zu  stell  vertreten  den  Handels- 
richtern die  Herren  Kaufmann  Karl  Ktichler,  Fabrikdirektor 
Heinrich  Landsberg,  Bankier  Heinrich  Cahn,  Bankier  Max 
von  Grunelius,  Bankier  Hugo  Metzler  gleichfalls  für  die  Zeit 
vom  1.  August  1908  bis  dahin  1911,  Kaufmann  Ernst  Strauß  für 
die  Zeit  vom  1.  Juni  1908  bis  dahin  1911. 

Am  7.  und  8.  Mai  beging  die  Handelskammer  in  Anwesenheit 
von  Vertretern  der  Reichs-  und  Staatsbehörden,  der  Frankfurter 
Zivil-  und  Militärbehörden,  der  in-  und  ausländischen  Handels- 
kammern, des  deutschen  Handelstags,  verschiedener  Korporationen 
und  Vereine  sowie  sonstiger  Ehrengäste  uud  unter  zahlreicher  Be- 
teiligung der  Frankfurter  Handels-  und  Industriekreise  die  Feier 
ihres  hundertjährigen  Bestehens.  Seitens  der  Reichs-  und 
Staatsbehörden  waren  u.  a.  erschienen  die  Herren  Staatssekretär  des 
Reichsschatzamts  Exzellenz  Sydow,  Vizepräsident  des  Reichsbank- 
Direktoriums  Dr.  v.  Glasenapp,  Finanzminister  Exzellenz  Freiherr 
von  Rheinbaben,  Direktor  im  Handelsministerium,  Wirkl.  Ge- 
heimer Oberregierungsrat  von  der  Hagen,  Vortragender  Rat  im 
Handelsministerium,  Geb.  Regierungsrat  Dr.  Göppert,  Ober- 
präsident llengstenberg,  Exzellenz,  Regierungspräsident  Dr. 
von  Meister.  Die  Jubiläumsfeier  wurde  am  7.  Mai  durch  einen 
Regrüßungsabend  eingeleitet,  wozu  der  Handelskammer  von  der 
Stadt  der  altehrwiirdige  Kaisersaal  des  Römers  und  der  moderne 
Prunksaal  des  Rathaus-Neubaues  mit  seinen  Nebenräumen  in  entgegen- 
kommender Weise  zur  Verfügung  gestellt  worden  waren.  Ihren  Höhe- 
punkt erreichten  die  Festlichkeiten  mit  der  akademischen  Feier  am 
8.  Mai,  vormittags  101/*  Uhr  im  großen  Börsensaale,  dessen  höbe 
Säulen  Laubgewinde  umspanuten,  während  die  Wand  hinter  der 
Rednertribüne  die  lebensgroßen,  vou  Lorbeerbäumen  umrahmten 
Bilder  der  drei  deutschen  Kaiser  schmückten.  Ein  Festbankett, 
das  am  Abend  im  blumengeschmückten  Saale  des  Palmengartens 
stattfand,  bildete  den  Abschluß  der  Feierlichkeiten.  (Mitt.  S.  83  ff’.) 

Aus  Anlaß  des  Jubiläums  hat  die  Handelskammer  eine  Festschrift 
herausgegeben  unter  dem  Titel  »Geschichte  der  Handelskammer 
zu  F rank  f u rt  a.  M.  (1707 — 1908);  Beiträge  zur  Frankfurter 
Wirtschaftsgeschichte«.  Das  1371  Seiten  umfassende  Werk, 
ist  mit  12  Lichtdrucktafeln,  4 Tafeln  in  Autotypie  und  2 Abbildungen 
im  Text  geschmückt  und  im  Verlage  von  Joseph  Buer  & Co.  erschienen. 
Neben  der  Geschichte  der  Frankfurter  Handelskorporation  erbringt 
das  Werk  zugleich  Beiträge  zur  Frankfurter  Handelsgeschichte  und 
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darüber  hinaus  zur  Geschichte  der  wirtschaftlichen  und  politischen 
Einigung  Deutschlands.  Es  behandelt  nach  bedeutenderen  Zeit- 
abschnitten gegliedert  die  Verfassungsgeschichte  und  die  Tätigkeit 
der  Handelskammer  auf  den  Gebieten  der  Zoll-  und  Handelspolitik, 
des  Geld-  und  Börsenwesens,  des  Privatrechts  und  der  Rechtspflege, 
des  Maß-  und  Gewichtswesens,  der  Handels-,  Gewerbe-  und  Steuer- 
gesetzgebung und  des  Verkehrswesens  (Eisenbahn,  Post,  Schiffahrt). 
In  einem  besonderen  Abschnitt  wird  endlich  die  Geschichte  des 
Frankfurter  Bank-  und  Börsengeschäfts,  des  Frankfurter  Warenhandels 
und  seiner  Industrie  dargestellt.  (Mitt.  8.  147.) 

Die  beabsichtigte  Einführung  des  8 Uhr  - Ladenschlusses 
in  Frankfurt  a.  M.,  veranlaßte  die  Handelskammer,  sich  dafür  aus- 
zusprechen, daß  abgesehen  von  den  § 139e  der  Gewerbeordnung 
zugelasseuen  Ausnahmen  von  der  betr.  Verordnung  auch  sämtliche 
Samstage  und  die  den  gesetzlichen  Feiertagen  vorhergehenden  Tage 
sowie  ganz  allgemein  die  Geschäfte  der  Tabak-  und  Zigarrenbranche 
auszunehmen  seien.  Inzwischen  ist  regierungsseitig  bestimmt  worden, 
daß  unter  Wegfall  der  bisher  zugelassenen  Ausnahmen  für  den 
Ladenschluß  seit  dem  14.  September  alle  otienen  Verkaufsstellen  im 
Stadtbezirk  Frankfurt  a.  M.  vou  acht  Uhr  abends  an  für  den  ge- 
schäftlichen Verkehr  geschlossen  sein  müssen.  Unseren  Wünschen 
ist  insofern  Rechnung  getragen  worden,  als  diese  Bestimmung  bis 
zum  30.  September  1910  an  allen  Samstagen,  an  den  letzten  Bechs 
Werktagen  vor  Weihnachten  und  am  letzten  Werktage  vor  Neujahr 
außer  Anwendung  bleibt.  (Mitt.  S.  148.) 

Über  die  mangelhafte  Zollabfertigung  beim  Zollamt  I 
auf  der  Post  wird  seit  längerer  Zeit  Klage  geführt,  da  zu  wenig 
Beamte  für  die  Abfertigung  vorhunden  sind.  Unter  Darlegung  der 
für  das  Geschäftsleben  hieraus  erwachsenden  Mißstände  haben  wir 
daher  das  Kgl.  Hauptzollamt  um  eine  dauernde  Vermehrung  des 
Beamtenpersonals  für  das  Postzollamt  ersucht.  (Mitt.  S.  188.)  Dar- 
auf ist  uns  erwidert  worden,  daß  die  Störungen  im  Abfertigungs- 
geschäft auf  häufige  Erkrankungen  von  Beamten  zuriiekzuführen 
seien,  doch  seien  in  dieser  Beziehung  wieder  bessere  Verhältnisse 
eingetreten;  außerdem  sei  das  Beamtenpersonal  beim  Postzollamt 
erst  anläßlich  der  Einführung  des  neuen  Zolltarifs  wesentlich  ver- 
mehrt worden.  (Mitt.  S.  208). 

Ferner  sind  noch  folgende  lo  k al  e A ng  el  ege  n h ei  te  n zu  erwähnen ; 
Erweiterung  der  Befugnisse  des  hiesigen  Kgl.  Sterapelverteilers 
(Mitt.  S.  187),  Angabe  des  Bankkontos  im  Adreßbuch  (Mitt.  S.  189), 
Errichtung  eines  neuen  Postamtes  (Mitt.  S.  77  und  226),  Lager- 
keller im  Güterschuppen  des  künftigen  Ostbahnhofs  (Mitt.  S.  76). 
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Über  die  Benutzung  der  hiesigen  Auslegestelle  für 
Patentschriften  im  Jahre  1908  haben  wir  dem  Kaiserlichen 
Patent-Amte  in  Berlin  folgendes  berichtet: 

Der  Besuch  der  Auslegestelle  zum  Zwecke  der  Einsichtnahme 
der  Patentschriften,  Gebrauchs-Muster  und  Warenzeichen  war  ein 
äußerst  lebhafter  und  bat  gegen  das  Vorjahr  wieder  zugenonimen, 
als  Durchschnitt  kann  eine  tägliche  Besucherzahl  von  12  Personen 
angenommen  werden.  Da  es  häufig  vorgekominen  ist,  daß  Patent- 
schriften, die  gegen  Hinterlegung  von  M.  1. — für  das  Stück  aus- 
geliehen wurden,  nicht  mehr  zurückgegeben  worden  sind,  ist  seit 
Anfang  dieses  Jahres  der  Hinterleguugsbetrag  auf  M.  2. — für  das 
Stück  erhöht  worden.  Die  Zahl  der  im  Jahre  1908  ausgelieheueu 
Patentschriften  betrug  2 286  und  weist  somit  gegen  1907  eine  Zu- 
nahme von  358  Stück  auf.  Die  Neuordnung  der  Patentschriften  ist 
bis  Klasse  47  inkl.  fortgeschritten,  mußte  jedoch  unterbrochen  werden, 
da  die  zur  Verfügung  stehenden  Arbeitskräfte  nicht  ausreichten. 
Anfang  des  Jahres  1909  wird  eine  Neuordnung  der  Patentausiege- 
stelle sowie  eine  Vermehrung  der  Arbeitskräfte  vorgenommen. 
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Bericht 

über  den 

Geschäftsgang  in  den  einzelnen  Handels-  und 
Industriezweigen. 

(Auf  Cirund  von  Erhebungen  in  Kachkreison.) 

Grundstücks-  und  Hypothekenmarkt.  Baugeschäft. 

Der  Verkehr  auf  dem  Immobilien  markte  war  im  Jahre 
1908  sehr  still  und  schleppend.  Der  Gesamtumsatz  hat  sich  auf 
nur  69.96  Millionen  Mark  belaufen.  Dabei  ist  zu  berücksichtigen, 
dali  von  den  in  diesem  Jahre  massenhaft  vorgekommenen  Subhasta- 
tionen  diejenigen,  bei  welchen  Währschaftsgeld  zu  bezahlen  war,  in 
den  69.96  Millionen  Mark  einbegriffen  sind.  Der  Immobilien-Um- 
satz  ist  also  noch  ganz  bedeutend  hinter  demjenigen  von  1907  zurück- 
geblieben, der  schon  auffallend  gering  war. 

Die  Umsätze  der  letzten  fünf  Jahre  geben  das  beste  Bild  über 
den  Verkehr  im  Iramobiliengeschäft. 

1908  Umsatz  M.  69  957  142. — 

1907  » » 94  988  733.— 

1906  » » 149  883  289.— 

1905  » » 153  736  463.— 

1904  » » 118  292  768.— 

Als  Ursache  des  überaus  stillen  Geschäftsganges  des  Jahres 
1908  sind  neben  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  Depression  und 
der  Geldteuerung  wie  bereits  in  unserem  vorjährigen  Bericht  aus- 
geführt, hauptsächlich  die  baupolizeilichen  Bestimmungen  und  die 
Währschaft  sordnung  zu  bezeichnen.  Durch  die  allgemein  ungünstige 
Luge  sind  schwache  Elemente  aus  dem  Bauhandwerk  verschwunden. 
Die  noch  verbleibenden  gutfundierten  Firmen  können  bei  den  der- 
zeitigen Bauplatzpreisen  und  den  bestehenden  baupolizeilichen  Verord- 
nungen keine  Veran-lassung  Anden,  neue  Geschäfte  einzugehen,  bei 
welchen  sie  eine  Möglichkeit  genügenden  Gewinnes  nicht  sehen.  Diese 
uugenügende  Rentabilität  der  neu  aufzuführeuden  Häuser  und  solcher, 
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welche  in  den  letzten  Jahren  fertiggeitellt  wurden,  verhindert  auch 
vielfach  Käufer,  dem  Erwerb  eines  Grundstockes  näher  zu  treten. 
Zur  Zeit  kann  man  behaupten,  daß  das  Haugeschäft  abgesehen  von 
den  Staate-  und  städtischen  Bauten  hier  fast  vollständig  brach  liegt. 
Sollte  diese  Situation  nur  noch  ein  oder  zwei  Jahre  anhalten,  so  ist 
mit  aller  Bestimmtheit  anzunehmen,  daß  ein  Wohnungsmangel  und 
durch  diesen  bedingt  ein  bedeutendes  Steigen  sowohl  der  Wohnungs- 
als  auch  der  Häuserpreise  eintreten  wird.  Dadurch  wird  dann  bei 
leichtern  Geldverhältnissen  sicher  wieder  eine  Anzahl  schwacher 
Elemente  dem  Baugewerbe  zugefQhrt  werden,  sodaß  neue  Subhasfa- 
tionen  die  Folge  sein  werden.  Dagegen  werden  selbst  bei  besseren 
Mietpreisen  die  angesehenen  Bautirmen  unter  den  obwaltenden 
Wäll rscliaf tsste uern  und  baupolizeilichen  Bestimmungen  sich  kaum 
mit  Spekulationsbauten  befassen.  Die  gesunde  Spekulation  aber,  auf 
die  mindestens  Dreiviertel  der  in  den  letzten  30  Jahren  erbauten 
Häuser  zurückzuführen  sind,  ist  im  Immob iliengeschäft  mehr  als  in 
irgend  einer  anderen  Branche  nötig. 

Der  jetzige  Stillstand  des  hiesigen  Baugewerbes  hat  mit  der 
allgemeinen  Krisis  weniger  zu  tun  und  ist  in  erster  Linie  auf  die 
ungenügende  Ausnutzungsmöglichkeit  der  Bauplätze  und  auf  deren 
Preise  zurückzuführen.  Wenn  es  gelingen  sollte,  durch  Milderung  der 
bestehenden  baupolizeilichen  Bestimmungen  das  solide  Bauhandwerk 
wieder  zur  Errichtung  von  Spekulationsbauten  zu  veranlassen,  so 
wäre  dies  für  den  Immobilienmarkt  von  ungeheurem  Nutzen.  Wie 
man  uns  mitteilt,  ist  zurzeit  eine  Kommission  mit  der  Abänderung 
der  jetzigen  Währschaftsordnuug  beschäftigt,  und  es  ist  uur  zu 
wünschen,  daß  die  eventuellen  Änderungen  auch  derart  sein  werden, 
daß  eine  Belebung  des  Immobilienmarktes  ermöglicht  wird.  Eine 
Verringerung  der  Währschaftsabgaben  dürfte  eine  Mindereinnahme 
für  die  Stadtkasse  sicher  nicht  mit  sich  bringen.  Vielmehr  würde 
durch  lebhafteres  Eingreifen  des  Anlage- Kapitales  eine  Umsatzver- 
mehrung und  damit  eine  Erhöhung  der  Einnahme  zu  erwarten  sein. 
Erfahrungsgemäß  finden  an  solchen  Orten,  wo  hohe  Währschafts- 
abgaben bestehen,  die  geringsten  Umsätze  in  Immobilien  statt.  All 
die  schlimmen  Erfahrungen,  welche  in  den  letzten  Jahren  die 
Besitzer  von  Aktien  und  selbst  mündelsicherer  Papiere  gemacht  haben, 
sind  den  Besitzern  von  guten  Immobilien  und  Hypotheken  voll- 
ständig erspart  geblieben.  Der  Käufer  eines  Geschäfts-  oder  Wohn- 
hauses hat  auch  in  den  schlechtesten  Jahren  immer  eine  angemessene 
Rentabilität  und,  wenn  nicht  besondere  Verhältnisse  dazu  beitrugen, 
kaum  eine  Verminderung  des  investierten  Kapitales  gesehen.  Auch 
aus  diesem  Grunde  wäre  wieder  eine  regere  Beteiligung  an  dem 
Immobilienmarkte  nur  wünschenswert  und  zu  empfehlen. 
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Der  Hypothekenmarkt  war  za  Anfang  des  Jahres 
vollständig  matt  und  belebte  sich  auch  später  nur  mäßig.  Die 
Hypothekenbanken  hatten  zwar  vom  zweiten  Halbjahr  an  reichliche 
Mittel  zur  Verfügung,  mußten  aber  mit  ihren  Bedingungen  zunächst 
noch  hoch  bleiben,  weil  ihre  Pfandbriefe  bei  den  gesunkenen  Kursen 
der  Deutschen  Staatspapiere  nur  mit  beträchtlichem  Disagio  zu 
plazieren  waren.  Deshalb  mußten  die  Hypothekenbedingungen,  Zins- 
fuß sowohl  als  Bankprovision,  höher  normiert  werden , als  bei  dem 
gleicheu  Geldangebot  in  normalen  Zeiten  nötig  gewesen  wäre.  Andere 
Geldgeber,  wie  Versicherungsgesellschaften,  Sparkassen  u.  s.  w.  hielten 
gleichfalls  auf  hohe  Sätze.  Privatgeld  war  monatelang  kaum  zu 
haben.  Gegen  Schluß  des  Jahres  konnte  zugleich  mit  dem  Steigen 
der  Kurse  der  Staatspapiere  das  Hypothekengeld  billiger  werden, 
sodaß  Abschlüsse  zu  wesentlich  niedrigeren  Bedingungen  Vorlagen. 

Die  Vermietung  von  Wohnungen  war  infolge  der  geringen 
Bautätigkeit  sehr  erleichtert.  Die  Preise  erfuhren  teilweise  eine 
recht  erhebliche  Steigerung.  Laden  lokalitäten  in  guter  Geschäfts- 
lage fanden  jederzeit  zu  guten  Preisen  Mieter,  während  die  Vermiet- 
barkeit  größerer  Geschäftslokale  im  allgemeinen  recht  langsam  von 
statten  ging. 

Der  Niedergang  des  Baugeschäftes,  welcher  1907  eingesetzt 
hatte,  machte  im  Berichtsjahre  weitere  Fortschritte.  Die  früher  schon 
vorhandenen  Ursachen,  die  allgemeine  Verteuerung  der  Grundstücke, 
auch  der  städtischen,  die  Härte  der  baupolizeilichen  Vorschriften,  die 
Schwierigkeit  der  Beschaffung  von  Baugeldern  und  Hypotheken  zu 
augemessenen  Bedingungen,  sowie  der  allgemeine  Konjunktur-  Rückgang 
übten  fortdauernd  ihren  lähmenden  Einfluß  auf  die  Unternehmungen 
im  Baugewerbe  ans.  Die  Privatbautätigkeit  ruhte  fast  gänzlich.  Die 
wenigen  Objekte,  welche  zur  Ausführung  kamen,  verteilten  sich  auf 
eine  so  große  Anzahl  von  Konkurrenzfirmen,  daß  sie  nur  zu  derart 
gedrückten  Preisen  untergebracht  werden  konnten,  daß  von  lohnender 
Beschäftigung  keine  Rede  sein  kann.  Infolgedessen  beschränkte 
sich  die  Bautätigkeit  in  der  Hauptsache  auf  städtische  tiud  staatliche 
Bauten.  Diese  katneu  in  etwas  größerem  Umfange  uls  bisher  zur 
Ausführung.  Allein  bei  dem  zur  Zeit  üblichen  Submissionsverfahren 
und  dem  Bestreben  vieler  Unternehmer,  sich  mn  jeden  Preis,  vielfach 
nur  um  den  Betrieb  aufrecht  erhalten  und  das  ältere  Personal 
weiter  beschäftigen  zu  köuuen,  Arbeit  zu  verscbaifeu,  mußten  die 
Vergebungen  verlustbringende  Resultate  zeitigen,  sodaß  es  für  reell 
kalkulierende  Firmen  faat  interesselos  war,  sich  überhaupt  bei 
öffentlichen  Ausschreibungen  zu  bewerbeu.  Das  gilt  im  Baugewerbe 
nicht  allein  für  Maurerarbeiten,  sondern  für  alle  Gebiete  des  Hoch- 
uud  Tiefbaues.  Erschwerend  kam  hierbei  für  die  Unternehmer  hinzu, 
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daß  die  Arbeitslöhne  nicht  in  Einklang  mit  den  gedrückten  Über- 
nahmepreisen gebracht  werden  konnten.  Die  Wirkung  aller  dieser 
Erscheinungen  tritt  in  der  großen  Zahl  von  Konkursen  zu  Tage, 
die  im  Laufe  des  Jahres  in  Bauuuternebmerkreisen  zu  verzeichnen 
gewesen  sind  und  diesmal  auch  angeseheue  Firmen  betrafen. 

Über  die  Aussichten  für  das  neue  Jahr  läßt  sieb  znr  Zeit  wenig 
sagen.  Bestimmte  Anzeichen  für  eine  Besserung  sind  bisher  nicht 
zu  konstatieren  gewesen.  Immerhin  dürften,  soweit  die  Privat- 
hautätigkeit in  Frage  kommt,  die  Verhältnisse  etwas  besser  sein 
als  itn  Vorjahre,  da  für  Wohnungen  lebhafte  Nachfrage  und  wenig 
Angebot  vorhanden  ist.  Es  haben  bereits  in  guter  Westendlage 
größere  Grnudstiicksankäufe  znr  Erbauung  von  6-,  7-  und  8-Zimmer- 
Häusern,  desgleichen  für  Einfamilienhäuser  stattgefundeu.  Ebenso 
dürfte  auf  der  Ginnheimer  Höhe,  welche  zur  Zeit  zur  Bebauung  auf- 
geschlossen wird,  im  nächsten  Jahre  die  Bautätigkeit  eiusetzen.  Vor 
aussetzuug  für  eine  Belebung  der  Privatbautätigkeit  ist  jedoch,  daß  ein 
dauernd  flüssiger  Geldstand  billigere  Hypothekenbedingungen  zeitigt 
und  daß  dies  anhält.  Im  allgemeinen  kann  mau  nicht  sagen,  daß  der 
Tiefstand  im  Baugewerbe  bereits  überwunden  sei,  besonders  auch  des- 
wegen nicht,  weil  dem  Vernehmen  nach  der  preußische  Staat  seine 
Bauarbeiten  auf  das  allernotwendigste  einschräukeu  wird,  wodurch 
ein  weiterer  bedeutungsvoller  Ausfall  an  Arbeitsgelegenheit  ent- 
stehen dürfte. 

Die  Baumaterialpreise  sind  im  allgemeinen  nur  wenig  nied- 
riger geworden.  Die  Lieferanten  des  Baugewerbes  sind  fast  aus- 
nahmslos zu  größereu  oder  lokalen  Verbänden  zusammeugeschlossen, 
sodaß  gegenwärtig  nahezu  sämtliche  Baumaterialien  nur  durch  Ver- 
mittlung dieser  Vereinigungen  bezogen  werden  können.  An  lokalen 
Vereinigungen  dieser  Art  sind  vor  allem  zu  nennen  die  Kalk- Verkaufs- 
stelle Frankfurt  a.  M.,  der  Zusammenschluß  der  Baumaterialienhändler 
für  Kaualartikel,  eine  Vereinignug  der  Trägerhändler,  der  Frankfurter 
Verkaufsverein  für  Ziegeleifabrikate,  sowie  die  Sandbaggereien.  Alle 
diese  Vereinigungen  haben  für  die  Baugescbäfto  den  Nachteil,  daß 
diese  sich  den  festgesetzten  Preisen  und  Bedingungen  einfach  fügen 
müssen,  ohne  andererseits  bei  den  Auftraggebern  bessere  Preise  oder 
Bedinguugeu  erzielen  zu  können.  Daß  unter  diesen  Umständen  die 
scheinbar  nur  geringe  Verteuerung  verschiedener  Baumaterialien  dnreh 
die  städtischen  WerftgebUhren  für  das  Baugeschäft  eine  fühlbare 
Mehrbelastung  bedeutet,  dürfte  nicht  zu  bestreiten  seiu. 

Die  hiesigen  Baugeschäfte  und  baugewerblichen  Nebeugeschäfte 
sind  fast  sämtlich  in  ArbeitgeberorgauiRationen  zusammengeschlossen. 
Die  Arbeitgeber  der  Maurer  und  Zimmergeschäfte  sind  iu  einem 
Verband  der  baugewerblicheu  Unternehmer  in  Frankfurt  a.  M.  ver- 
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einigt.  Dieser  ist  ein  Glied  des  mitteldeutschen  Arbeitgeberverbandes 
für  das  Baugewerbe  mit  dem  Sitze  in  Frankfurt  a.  M.,  welch  letzterer 
wiedernin  dem  von  Berlin  aus  geleiteten  deutschen  Arbeitgeberbund 
für  das  Baugewerbe  an  geschlossen  ist.  Die  Arbeitgeber  der  hiesigen 
Schreinereien  sind  in  einem  Verband  der  Arbeitgeber  im  Schreiner- 
gewerbe und  ähnlichen  Betrieben  vereinigt,  welcher  dem  Arbeitgeber- 
schutzverband für  das  deutsche  Holzgewerbe  (Berlin)  angeschlossen 
ist  und  gleichzeitig  Anschluß  an  den  südwestdeutschen  Arbeitgeber- 
schutzverbaud  für  das  deutsche  Holzgewerbe  mit  dem  Sitze  in  Mannheim 
anstrebt.  Außerdem  sind  zu  neunen  der  Verein  bangewerblicher 
Spezialgeschäfte,  welcher  Weißbinder,  Zement-,  Platten-  u.  dgl.-Ge- 
schäfte  umfaßt,  der  Verbaud  der  Kunst-  uud  Bauschlossereien  uud 
verwandter  Gewerbe,  sowie  der  Verband  der  Vereinigten  Frankfurter 
Bildhauer  und  Stukkateure. 

Die  Arbeiterverhältnisse  waren  etwas  günstiger  als  in  den 
früheren  Jahren.  Mit  dem  31.  März  1908  waren  eine  Reihe  von 
Tarifverträgen  abgelaufeu.  Diese  würden  für  die  Jahre  1908  bis 
1909  unter  Bedingungen  verlängert  werden,  welche  im  allgemeinen 
den  bisherigen  gleich  kommen  (vgl.  Anhang).  Infolge  des  Mehran- 
gebots von  Arbeitskräften  bei  gleichzeitig  geringerer  Beschäftigungs- 
raöglichkeit  war  auch  im  einzelnen  eiu  friedlicheres  uud  ruhigeres 
Arbeiten  zu  konstatieren. 

Schiffahrtswesen  und  Speditionsgeschäft. 

Die  im  Jahresbericht  1907  ausgesprochene  Befürchtung,  daß 
der  wirtschaftliche  Rückgang  für  die  Rheinschiffahrt  von 
noch  schwerwiegenderer  Bedeutung  sein  würde  als  für  die  Industrie 
selbst,  ist  leider  in  vollem  Umfange  in  Erfüllung  gegangen.  Trotzdem 
wurden  auch  1908  zwischen  den  die  Güterschiffahrt  ausübenden 
Gesellschaften  keine  ernsthaften  Versuche  gemacht,  durch  eine  Ver- 
ständigung ihre  Lage  zu  heben.  Der  Bericht  über  1908  kann  daher 
nur  sehr  ungünstig  lauten.  Da  die  Industrie  wegen  unzureichender 
Beschäftigung  ihre  Bezüge  in  Rohstoffen  einschränken  mußte,  ver- 
minderten sich  auch  für  die  Schiffahrt  die  zu  transportierenden 
Mengen.  Dazu  kam  noch,  daß  infolge  der  guten  Inland-Ernte  der 
Getreide-Import,  der  sonst  für  die  Höhe  der  Rheinfrachten  von 
maßgebender  Bedeutung  ist,  so  gering  war  wie  seit  langen  Jahren 
nicht.  Im  ganzen  Jahre,  selbst  bei  dem  in  den  Monaten  Oktober  bis 
Dezember  Jeingetretenen  abnormen  Kleinwasser,  war  daher  stets 
Überfluß  an  Schiffsraum  vorhanden.  Auch  die  durch  anhaltenden 
Nebel  wiederholt  hervorgerufenen  Verkehrsstörungen  im  November 
und  Dezember  vermochten  das  Übermaß  an  Angebot  von  Schiffs- 
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raum  nicht  zu  beseitigen.  Die  Frachten  erreichten  daher  für 
Massengüter  einen  Tiefstand,  der  für  die  l’artikulierschiffer  und  die- 
jenigen Rheinschiflährts-Gesellschaften,  welche  sich  hauptsächlich  mit 
Massengut-Beförderung  befassen,  geradezu  verderblich  genannt  werden 
muß.  Von  auch  nur  annähernder  Deckung  der  Selbstkosten  war 
weder  bei  den  Frachten  noch  bei  den  Schlepplöhnen  die  ltede. 
Viele  Schleppdampfer  - Reedereien  gingen  deshalb  duzu  über,  ihre 
Schleppdampfer  still  zu  legen.  Nur  die  Stückgut  - Reedereien 
konnten  noch  verhältnismäßig  befriedigend  arbeiten,  da  sich  hier 
der  Frachtenrückgang  nicht  so  stark  fühlbar  machte  wie  bei  der 
Massengut-Beförderung.  Bei  den  sogenannten  Stückgütern  kommt 
es  eben  in  erster  Linie  auf  die  Regelmäßigkeit  der  Beförderung  an, 
welche  die  einzelnen  Gesellschaften  zu  bieten  in  der  Lage  sind,  und 
erst  in  zweiter  Linie  auf  einen  Frachtvorteil  von  einigen  Pfennigen 
pro  100  kg,  wenn  mit  diesem  geringen  Vorteil  eine  entsprechend 
längere  und  unregelmäßigere  Beförderung  verbunden  ist.  Die  Stück- 
gut-Beförderungsgesellscbaften  hatten  infolgedessen  den  Nachteil  der 
schlechten  Konjunktur  allein  durch  die  Abnahme  des  Güterquantums 
zu  verspüren,  während  ihre  Frachten  nicht  so  sehr  wie  bei  den 
Massengütern  gedrückt  waren. 

Die  Mainschiffahrt  hatte  besonders  unter  der  Un- 
gunst der  Witterungs- Verhältnisse  zu  leiden.  Für  die  Zeit  vom 
2.  Januar  bis  31.  März  war  zur  Ausführung  größerer  Reparaturen 
eine  dreimonatige  Schiffssperre  geplant  gewesen.  Da  aber  die  überaus 
niedrigen  Wasserstände  des  Rheins  während  der  Herbstmonate  des 
Jahres  1907  den  Schiffsverkehr  sehr  beeinträchtigt  hatten,  war  deu 
Wünschen  der  Schiffahrtsinteressenten  entsprechend,  um  den  einge- 
tretenen günstigen  Wasserstand  ausnützen  zu  können,  die  bereits 
angeordnete  Sperre  in  entgegenkommender  Weise  auf  die  Zeit  vom 
15.  Januar  bis  15.  April  verlegt  worden.  Durch  den  in  der  Neu- 
jahrsnacht eingetretenen  starken  Frost  und  das  hierdurch  wegen 
Treibeisbildung  am  1.  Januar  nötig  gewordene  Niederlegen  der 
Wehre  trat  leider  der  seitens  der  Schiffahrtsinteressenten  von  der 
Verschiebung  der  Sperre  erhoffte  Vorteil  nicht  ein.  Während  der 
Schleusenreparaturen  war  es  nur  zeitweise  bei  Hochwasser  möglich, 
über  die  Wehre  zu  fahren.  Von  dieser  Möglichkeit  machten  indes 
nur  einige  Schiffahrtsgesellschaften  einen  größeren  Gebrauch.  Am 
15.  April  wurde  der  Stau  im  kanalisierten  Main  wiederhergestellt. 
Nachdem  vom  11.  bis  14.  November  die  Wehre  wegen  Eisbildung 
batten  niedergelegt  werden  müssen,  betrug  die  nach  der  Stellung 
der  Wehre  auf  dem  Unterdrempel  der  Kostheimer  Schleuse  vorhandene 
Fahrwassertiefe  nur  1.20  Meter  und  fiel  in  den  nächsten  Tagen  auf 
1.10.  Sie  war  daher  nicht  genügend,  um  kräftigeren  Schrauben- 
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Schleppdampfern  die  Fahrt  zu  ermöglichen,  sodAß  die  Schiffahrt  nach 
Frankfurt  a.  M.  auch  hei  eisfreiem  Main  wegen  Kleinwassers  Ende 
November  vorübergehend  beinahe  völlig  eingestellt  war.  In  der 
letzten  Dezemberwoche  muhte  wiederum  mit  dem  Abbauen  der  Wehre 
begonnen  werden. 

Dringend  notwendig  ist  es,  dali  endlich  der  Schien sen- 
Umbau  bei  Kost  heim  vorgenommen  wird.  In  jedem  Jahre 
wiederholt  sich  während  der  Kleinwasserperiode  die  betrübende 
Tatsache,  daß  Schiffe,  die  genügend  flott  lagen  um  das  Gebirge 
und  den  Rheingau  passieren  zu  können,  in  Mainz  ableichtern  müssen, 
um  bei  der  Kostheimer  Schleuse  einfahren  zu  können.  Die  gegen- 
wärtige Anlage  dieser  Schleuse,  welche  wohl  bei  der  Kanalisierung 
des  Mains  völlig  genügte,  inzwischen  aber  durch  nicht  voraussehbare 
Änderungen  des  Wasserstnndes  des  Rheins  zu  einem  starken  Ver- 
kehrshindernis wurde,  verursacht  dem  Frankfurter  Handel  und  der 
Rheinschiffahrt  jahraus  jahrein  große  Kosten. 

Die  Obermain schiffahrt  war  während  der  Monate  Mai 
bis  Dezember  berg-  und  talwärts  leidlich  beschäftigt.  Im  Talver- 
kehr machte  sich  in  den  Sommermonaten  infolge  der  geringen  Bau- 
tätigkeit das  Fehlen  genügender  Mengen  Bauholz  stark  fühlbar, 
während  in  den  Herbstmonaten  für  die  fehlenden  Bretter- Ver- 
ladungen hinreichender  Ersatz  in  Getreide-Transporten  von  Würz- 
burg  nach  Frankfurt  a.  M.  und  Mannheim  vorhanden  waren. 

Die  Rage  des  Speditionsgeschäftes  war  nicht  günstig. 
Verhältnismäßig  hohen  Arbeitslöhnen  und  Futterpreisen  stand  die 
Unmöglichkeit  gegenüber,  die  Rollgeldsätze  den  Betriebs-Unkosten 
anzupassen.  Außerdem  war  die  Beschäftigung  gering.  Was  die 
Verkehrsverhältnisse  betrifft,  so  wurden  Klagen  darüber  laut,  daß 
die  den  Speditionsfirmen,  die  Auschlußgeleis  besitzen,  gewährte  Zeit 
von  0 Tagesstunden  für  die  Ent-  und  Beladung  von  Stückgut- 
wagen zu  gering  sei,  namentlich  deswegen,  weil  die  Mittagszeit 
von  12 — 2 Uhr  und  die  den  Arbeitern  zu  gewährenden  Frühstücks- 
und Vesperpausen  von  je  etwa  einer  halben  Stunde  seitens  der  Bahn 
nicht  berücksichtigt  würden.  Daher  verblieb  für  die  Ent-  oder 
Beladung  nur  eine  Zeit  von  etwa  3—4  Stunden.  Die  Wünsche  der 
Speditionsfirmen  gehen  dahin,  daß  wenn  es  nicht  möglich  ist,  die 
für  den  allgemeinen  Betrieb  übliche  Zeit  von  12  Tagesstunden  auch 
auf  sämtliche  Anschlußgeleis- Besitzer  auszudehnen,  dann  doch 
wenigstens  für  Stückgut- Waggons  diese  Zeit  gewährt  wird.  Eine 
weitere  Klage  betrifft  die  Güterböden  am  Hauptgüterbahnhof. 
Diese  sind  schon  seit  Jahren  für  den  ständig  wachsenden  Stück- 
gut-Verkehr unzureichend  und  selbst  in  diesem  Jahre,  in  welchem 
eine  Verkehrsabnabme  zu  verzeichnen  war,  hat  sich  die  Unzu- 
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länglichkeit  der  Güterböden  wiederum  herausgestellt.  Die  Fuhr- 
werke müssen  in  den  Stunden  des  lebhafteren  Verkehrs  sehr  lange 
an  der  Abgangshalle  warten,  bis  es  der  Eisenbahn  möglich  ist,  die 
Güter  in  Empfang  zu  nehmen.  Eine  ausreichende  Vergrößerung 
der  Güterböden  dürfte  sich  wohl  ohne  große  Kosten  einrichten 
lassen,  sodaß  den  Fuhrwerksbesitzern  die  Möglichkeit  gegeben  wäre, 
ihr  Material  durch  die  Zeitersparnis  besser  als  bisher  ausnützen  zu 
können.  Die  Frage  der  Berechnung  an  Wagenstandgeld  an  Sonn- 
tagen ist  inzwischen  in  zufriedenstellender  Weise  geregelt  worden. 
Nach  Ablauf  der  Be-  uud  Entladefrist  wurdeu  bisher  Sonn-  und 
Festtage  bei  der  Berechuung  von  Wagenstandgeld  voll  einge- 
rechnet. Künftig  ist  für  Sonn-  und  Festtage  Wagenstandgeld  nur 
dann  zu  zahlen,  wenn  die  Be-  oder  Entladefrist  am  Tage  vorher, 
nachmittags  2 Uhr,  abgelaufen  ist.  Folgen  mehrere  Sonn-  und  Fest- 
tage aufeinander,  so  ist  nur  Tür  einen  Tag  Wageustaudgeld  zu  erheben. 

Durch  die  geringe  Bautätigkeit  und  den  damit  verbundenen 
geringeren  Wohnungswechsel  war  der  Betrieb  in  der  Möbel- 
spedition weniger  lebhaft  als  im  Vorjahre.  Namentlich  in  der 
ersten  Jahreshälfte  machte  sich  dies  bemerkbar.  Im  Spätsommer 
und  in  der  anschließenden  Herbstsaison  war  jedoch  wieder  eine 
Zunahme  an  Stadttransporten  sowohl  als  auch  an  größeren  Transporten 
nach  auswärts  zu  verzeichnen.  Im  allgemeinen  überstieg  die  Zahl 
der  auswärtigen  Transporte  diejenige  der  Vorjahre,  was  wohl  mit 
der  ungünstigen  geschäftlichen  Lage  hier  am  Platze  im  Zusammen- 
hang stehen  dürfte.  Größere  Stadttransporte  kamen  infolge  der 
Übersiedelung  und  Neueinrichtung  staatlicher  und  städtischer  Institute 
zur  Erledigung.  War  das  Transportgeschäft  mitunter  schwächer  als 
im  Vorjahre,  so  gestaltete  sich  das  Lagergeschäft  um  so  lebhafter. 
In  den  meisten  Fällen  war  der  Mangel  an  passenden  Wohnungen 
die  Ursache  der  Möbeleinlagerung.  Die  erzielten  Preise  hielten  sich 
auf  der  vorjährigen  Höhe,  wenn  auch  Unterbietungen  von  Seiten 
einiger  kleiner  Betriebe  der  Branche  das  Geschäft  oft  erschwerten 
und  den  Verdienst  reduzierten. 

Die  zollamtliche  Abfertigung  von  Wagenladungen  Umzugsgut 
ist  immer  noch  recht  zeitraubend  und  führt  oft  zu  unliebsamen 
Ditl'erenzen  mit  dem  Publikum,  obwohl  auf  Seiten  des  Spediteurs 
keinerlei  Verschulden  vorliegt.  Die  Abfertigung  dieser  Ladungen 
im  Wege  der  Hausbeschau  kann  infolge  von  Beamtenmangel  erst 
nach  4 Uhr  nachmittags,  also  nach  Schluß  des  Zollbureaux  erfolgen, 
so  daß  sich  die  Entladung  größerer  Transporte  meist  bis  zum  späten 
Abend  ausdehnt.  Diesem  Mißstaude  müßte  im  allgemeinen  Interesse 
recht  bald  abgeholfen  werden.  Von  einer  Lohnbewegung  sind  die 
Möbelspeditenre  in  diesem  Jahre  verschont  geblieben.  Der  südwest- 
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deutsche  Arbeitgeber- Verbund  der  Transport-,  Handels-  und  Ver- 
kehrs-Gewerbe vereinigt  die  namhaften  Unternehmer  der  genannten 
Branchen.  Der  genannte  Verband  hat  in  dem  verflossenen  Jahre 
nicht  nur  hier  am  Platze,  sondern  auch  in  ganz  Stidwe.stdeutschland 
Fortschritte  gemacht  und  im  Herbst  seine  Tätigkeit  auch  auf  Württem- 
berg und  Oberhessen  ausgedehnt.  Zur  Sicherung  des  Verkehrs 
innerhalb  der  Stadt  ist  mit  Hilfe  der  Vereinigten  Spediteure  und 
Fuhrunternehmer  eine  Fahr-  und  Fachschule  ins  Leben  gerufen 
worden.  Durch  sachverständige  Leitung  soll  in  Unterrichtskursen  den 
Fuhrleuten  praktische  und  theoretische  Anweisung  im  Fahren,  sowie 
in  der  Behandlung  der  Pferde  und  des  Gefährtes  gegeben  werden. 


Ernteverhältnisse,  Getreide  und  Futtermittel. 
Handelsgärtnerei.  Obsthandel. 

Der  Ernteertrag  im  hiesigen  Handelskammer-Bezirk  stellte 
sich  im  Jahre  1008  wie  folgt: 

Geerntet  wurden  pro  Hektar 


Fruchtarten  Körner  Stroh 

Winter-Weizen  . . . 2600  kg  2500  kg 

Sommer -W'eizen  . . . 2300  » 2100  » 

Winter-Roggen  . . . 2200  » 2300  » 

Hafer 2700  » 2100  » 

Kartott'eln 20000  » 

Heu 3700  » 

Grummet 1500  » 


Das  Hektoliter-Gewicht  betrug  bei 

Weizen 

Roggen  

Hafer 


74  kg 
70  * 
46  » 


Im  Durchschnitt  blieben  die  Preise  für  landwirtschaftliche  Erzeug- 
nisse auf  der  vorjährigen  Höhe.  Für  Körnerfrüchte  zogen  sie  vor- 
übergehend etwas  an.  Da  die  vorjährige  Heuernte  im  Kammerbezirk 
und  den  süddeutschen  Staaten  zufriedenstellend  ausgefallen  war,  hatte 
das  Heugeschäit  im  Berichtsjahr  wesentlichen  Schwankungen  nicht 
unterlegen.  Ebenso  war  es  auch  mit  Stroh,  jedoch  hat  hier  die  nasse 
Witterung  der  diesjährigen  Strohernte  sehr  geschadet,  sodaß  gute 
Qualitäten  schwer  zu  erzielen  waren.  Der  Handel  war  somit  geuötigt, 
gutes  Roggenstruh,  welches  sich  zu  Industriezwecken  eignet,  aus  dem 
Ausland,  besonders  aus  Holland,  zu  beziehen.  Kartoffeln  und  Dick- 
rüben sind  teilweise  auf  dem  Stand  durch  den  sehr  frühzeitig  ein- 
setzenden Frost  erfroren. 
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Die  Arbeiterverhültnisse  in  der  Landwirtschaft  sind,  obwohl  die 
Löhne  gegen  das  Vorjahr  wiader  eine  Kleinigkeit  gestiegen  sind, 
für  die  Arbeitgeber  weiter  ungünstig  zu  nennen  und  der  Kontrakt- 
bruch spielte  wieder  eine  große  Rolle. 

Das  Jahr  1908  kann  für  den  Getreidehandel  nicht  günstig 
genannt  werden.  Es  brachte  bei  großen  Preisschwankungen  wesent- 
lich geringere  Umsätze  als  das  Vorjahr.  Die  erzielten  Resultate 
dürften  im  allgemeinen  im  Gegensatz  zum  Vorjahre  wenig  Befrie- 
digung gewähren. 

über  die  Ein-  und  Ausfuhrziffern  der  wichtigsten  Ge- 
treidesorten in  den  Jahren  1908  und  1907  gibt  die  nachfolgende 
Tabelle  Aufschluß. 


Getreidesorten 

E i n f u h r 
in  1000  It.-Ztr. 
1908  | 1907 

A u s f u li  r 
in  1000  D.-Ztr. 
1908  1907 

Weizen .... 

20  905 

24  548 

2 613 

»58 

Roggen  . . . 

3 743 

6 083 

5 945 

2 828 

Hafer  .... 

2 998 

8 232 

4 954 

3 989 

Malz,  (»erste . . 

2 672 

3 237 

— 

— 

andere  Gerste  . 

17  184 

17  910 

19 

19 

Mais 

6 699 

12  521 

1 

— 

Am  Schluß  des  Jahres  1907  hatten  sich  die  Preise  für  Weizen 
die  im  Oktober  ihren  Höhepunkt  erreicht  hatten,  beträchtlich  er- 
mäßigt. Hiesiger  Weizen  kostete  ca.  M.  22. — pro  100  kg  gegen 
M.  25. — im  Oktober,  während  80  kg  Lap lata- Weizen  zu  M.  174. — 
pro  1000  kg  cif  Rotterdam  gegen  M.  195. — im  Oktober  offeriert 
war.  Argentinien  war  der  wichtigste  oder  vielmehr  fast  der  einzige 
Lieferant,  der  für  uns  in  Betracht  kam,  da  die  Offerten  aus  Ruß- 
land und  Rumänien  sehr  gering  waren,  das  Angebot  aus  Nordamerika 
aber  wegen  der  unbefriedigenden  Lieferung  sehr  wenig  Beachtung 
fand.  Die  erste  Woche  des  Januar  brachte  eine  Hausse,  welche 
den  Weizenpreis  um  nahezu  M.  1. — pro  100  kg  steigerte.  Da 
dieser  Preissteigerung  aber  jede  innere  Begründung  fehlte,  so  brach 
die  Hausse  schnell  zusammen.  Ende  Januar  standen  die  Preise  be- 
reits etwas  niedriger  als  einen  Monat  vorher.  Trotz  der  umfang- 
reichen Abschlüsse,  welche  schon  seit  Oktober  in  neuem  argentinischen 
Weizen  auf  Abladung  für  die  Monate  Januar  bis  zum  Sommer  ge- 
macht worden  waren,  ließ  das  Abgebot  von  dort  aicht  nach.  Dabei 
zeigten  die  ersten  Ablademuster  eine  hervorragend  schöne  Qualität. 
Das  Angebot  war  zeitweilig  so  drängend,  daß  im  Getreidehandel 
eine  vollständige  Entmutigung  Platz  griff  und  nur  durch  ununter- 
brochene Preiskonzessionen  Abschlüsse  zustande  gebracht  werden 


Digitized  by  Google 


Erntevprhältnisse,  Oetreide  n.  Futtermittel.  Ilnmlplsjrürtuprpi.  Ohsthandel.  1 <>1 

konnten.  Die  Preise  erreichten  Anfang  April  ihren  Tiefpunkt  mit 
ca.  M.  150. — für  80  kg  Weizen  cif  Rotterdam,  d.  i.  M.  45. — pro 
Tonne  weniger  als  der  höchste  im  Monat  Oktober  1907  bezahlte 
Preis.  Daher  wurden  an  den  früher  getätigten  Abschlüssen  enorme 
Verluste  erlitten.  Der  inländische  Weizen  hatte  inzwischen  seinen 
Preis  von  M.  22. — auf  M.  21. — ermäßigt,  wurde  aber  infolge  der 
bedeutenden  Versendungen  im  Herbste  früher  als  sonst  recht  knapp, 
so  daß  die  Müllerei  tatsächlich  auf  den  Laplata-Weizen  fast  allein 
angewiesen  war.  Es  stand  zweifellos  fest,  daß  Argentinien  eine 
Rekord-Ernte  nicht  nur  bezüglich  der  Quantität,  sondern  auch  be- 
züglich der  Qualität  eingeheimst  hatte.  Es  gab  weniger  geringe, 
leichte  und  blauspitzige  Weizen  als  sonst,  dagegen  kamen  solche 
von  außergewöhnlich  hohem  Naturgewichte  wie  84  und  sogar  85  kg 
vor.  Die  auf  80  und  79  kg  Abladegewicht  verschlossenen  Weizen 
wurden  zum  großen  Teil  schwerer  abgeluden,  was  für  die  Emp- 
fänger natürlich  sehr  angenehm  war.  Dagegen  erlitten  sie  schwere 
Verluste  dadurch,  daß  die  meisten  Verlader,  von  dem  ihnen 
kontraktlich  zustehenden  Rechte  5°/o  mehr  oder  weniger  zu  verladen, 
den  weitgehendsten  Gebrauch  machten,  das  heißt.,  dem  Käufer  wurde 
fast  in  allen  Fällen  volle  5°/«  mehr  als  das  eigentlich  gekaufte 
Quantum  angedient.  Die  5°/o  Klausel  wurde  von  den  Abladern  stets 
als  unerläßlich  damit  motiviert,  daß  sie  wegen  des  zur  Verfügung 
stehenden  Dampferraumes  einen  gewissen  Spielraum  haben  müßten. 
Bei  den  starken  Preisrückgängen  in  dieser  Kampagne  ist  aber  die 
allgemeine  Ausnützung  dieser  Vertragsbedingung  bis  zur  höchsten 
zulässigen  Grenze  als  vollständig  mißbräuchlich  und  unloyal  zu  be- 
zeichnen, da  sie  dem  Empfänger  noch  größere  Verluste,  als  sie 
schon  die  Konjunktur  mit  sich  brachte,  auferlegte.  Dieses  Vorgehen 
der  Ablader  erzeugte  sehr  große  Mißstimmung.  Die  jetzt  noch 
zwischen  England  und  dem  Kontinent  einerseits  und  Argentinien 
andrerseits  schwebenden  Verhandlungen  dürften  voraussichtlich  die 
Berechtigung,  mehr  oder  weniger  zu  verladen,  auf  2°/o  herabsetzen, 
was  auch  für  die  Ablader  vollständig  genügen  dürfte.  Außer  von 
Argentinien  wurde  bis  zur  Ernte  sehr  wenig  fremder  \Y  eizen  an 
den  Markt  gebracht.  Kleine  Mengen  feinen  russischen  Weizens 

wurden  des  hohen  Klebergehaltes  wegen  zu  Fassonpreisen  gekauft, 
während  nordamerikanische  Sorten,  sowohl  Redwinter  wie  Kansas, 
nur  eine  ganz  untergeordnete  Rolle  spielten.  Infolgedessen  fand  die 
starke  Zufuhr  von  Laplata-Weizen  stets  schlanke  Aufnahme.  Greif- 
bare wie  kurzfällige  Ware  bedang  fast  immer  etwas  Aufgeld  gegen 
solche  auf  spätere  Lieferung.  Trotz  des  andauernd  starken  Angebots 
hoben  sich  die  Preise  von  80  kg  Laplata-Weizen  von  dem  Anfang 
April  erreichten  Tiefstand  von  M.  150. — bis  Mitte  Mai  sukzesive 
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auf  M.  176. — , um  dann  wieder  bis  gegen  Ende  Juni  auf  M.  152. — 
zu  sinken.  Ende  Juni  setzte  infolge  der  durch  die  ungünstigen 
Witterungsverhältnisse  hervorgerufenen  Befürchtungen  für  die  neue 
Ernte  und  später  infolge  der  tatsächlichen  Verzögerung  derselben 
und  der  sich  dadurch  immer  mehr  fühlbar  machenden  Knappheit  an 
Ware  wieder  eine  langsame  Aufwärtsbewegung  ein,  die  sich  mit 
kurzen  Unterbrechungen  über  3 Monate  fortsetzte  und  Anfang  Ok- 
tober mit  M.  177. — ihren  Höhepunkt  erreichte.  Inzwischen  waren 
nach  der  Ernte  grössere  Posten  von  Knnsas-  und  Redwinterweizen 
von  Nordamerika  gehandelt  worden,  die  aber  beim  Eintreffen  die 
Empfänger  sehr  enttäuschten,  da  sie  sowohl  wegen  des  niedrigen 
Naturgewichtes  als  auch  wegen  des  starken  Besatzes  wenig  Befrie- 
digung gewährten,  so  daß  sich  die  Käufer  fernerhin  gegen  diese 
Provenienz  ablehnend  verhielten.  Es  ist  erstaunlich,  in  welchem 
Grade  sich  die  Qualität  dieser  beiden  früher  so  beliebten  Weizen- 
sorten verschlechtert  hat.  Es  kann  kein  Zweifel  darüber  obwalten, 
daß  daran  zum  großen  Teil  die  unreelle  Zertifizierung  an  den  nord- 
amerikanischen Hafenplätzen  die  Schuld  trügt.  Das  früher  so  be- 
deutende Geschäft  mit  Nordamerika  hat  dadurch  eine  wesentliche 
Einbuße  erfahren  und  dürfte  auch,  solange  die  von  Europa  angeregte 
Änderung  der  Zertifizierung  keine  Beachtung  findet,  keinen  neuen 
Aufschwung  nehmen.  Die  hiesige  Ernte  kam  infolge  der  im  Juli 
und  August  andauernd  nassen  Witterung  sehr  spät  unter  Dach. 
Durch  die  Feuchtigkeit  hatte  die  Qualität  sehr  gelitten,  sodaß  der 
hiesige  Weizen  ein  außergewöhnlich  niedriges  Naturgewicht  zeigte 
und  zum  großen  Teil  so  schlecht  beschaffen  war,  daß  die  Vermahlung 
vorläufig  kaum  möglich,  ein  Versand  aber  gänzlich  ausgeschlossen 
war.  Der  alte  Landweizen  war  vor  der  Ernte  recht  knapp  ge- 
worden und  blieb  deshalb  von  den  Schwankungen  der  fremden  Ware 
ziemlich  unberührt.  Der  Preis  schwankte  zwischen  M.  20.75  und 
M.  21.50.  Der  neue  Weizen,  welcher  erstmalig  Ende  August,  einen 
vollen  Monat  später  als  sonst,  gehandelt  wurde,  setzte  zu  M.  20. — 
ein,  kostete  also  annähernd  M.  4. — pro  100  kg  weniger  als  La- 
plata.  Er  stieg  im  Laufe  des  Monats  auf  M.  20.70,  um  im  Oktober 
bei  stärkerem  Angebot  sich  wieder  auf  M.  19.80  zu  ermäßigen.  Im 
November  bewirkte  der  frühzeitige,  strenge  Frost  Befürchtungen 
wegen  der  jungen  Saaten,  während  gleichzeitig  der  neue  Weizen  in 
seiner  Qualität  dadurch  günstig  beeinflußt  wurde.  Da  der  sehr 
niedrige  Wasserstand  des  Rheins  die  Ankunft  fremder  Zufuhren 
verzögerte,  fand  die  hiesige  Ware  auch  Abzug  nach  Baden  und  dem 
Elsaß.  Der  Preis  konnte  sich  langsam  heben  und  erreichte  Ende 
des  Jahres  den  Stand  von  M.  21. — , während  die  norddeutsche  Ware 
nur  noch  ein  Aufgeld  von  etwa  30  Pfg.  pro  100  kg  bedang.  Es 
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wurde  in  den  letzten  Monaten  ziemlich  viel  Weizen  aus  Kurhessen, 
Waldeck  und  Braunschweig  bezogen,  der  wegen  seiner  trockenen 
Beschaffenheit  zeitweise  M.  1. — , später  50  Pfg.  pro  Sack  mehr  be- 
dang als  hiesiger.  Die  fernere  Entwicklung  des  Handels  und  der 
Preisgestaltung  von  Weizen  wird  in  erster  Linie  von  dem  Ausfall 
der  argentinischen  Ernte  abhängen,  über  welche  die  Berichte  sehr 
verschieden  lauten,  sodaß  das  Urteil  erschwert  ist.  An  den  Börsen 
von  Chicago  und  New-York  war  Ende  des  Jahres  eine  spekulative 
Hausse-Bewegung  im  Gang,  von  der  sich  aber  der  übrige  Haude 
wenig  beeinflussen  ließ,  da  Angesichts  der  trüben  Erfahrungen  in 
der  letzten  Kampagne  die  Unternehmungslust  fehlte,  um  so  mehr  als 
die  Preise  nicht  niedrig  genannt  werden  können.  Die  neuen  Ab- 
schlüsse in  argentinischem  Weizen  waren  daher  im  Vergleich  zum 
Vorjahre  gering.  Da  wir  aber  diesen  Weizen  unbedingt  benötigen, 
so  dürfte  Anfang  1909  sich  ein  lebhafteres  Geschäft  darin  ent- 
wickeln. Kleine  Quantitäten  waren  im  Dezember  bereits  zu  Preisen 
von  M.  168. — bis  M.  172.—  gehandelt  worden. 

Auch  die  Preise  für  lioggen  haben  im  Laufe  des  Jahres  1908 
eine  beträchtliche  Einbuße  erfahren,  trotzdem  hat  sich  ein  lebhafteres 
Geschäft  nicht  entwickeln  können.  Die  Umsätze  sind  nur  noch  ein 
Schatten  von  dem,  was  sie  vor  einem  und  zwei  Jahrzehnten  gewesen 
sind,  jia  fiir  die  Roggen-Müllerei  der  Kleinbetrieb  mehr  uud  mehr 
aufhört,  die  Großmühlen  aber  für  den  Zwischenhandel  weuig  in 
Betracht  kommen.  Roggen,  der  zu  Beginn  des  Jahres  ca.  M.  21 
kostete,  ging  langsam  zurück,  und  erreichte  gegen  Mitte  April  den 
Preis  von  M.  19.60,  stieg  dann  wieder  und  kostete  Anfang  Juni 
M.  20.40.  Von  da  ab  erfolgte  ein  fast  ununterbrochener  Abschlag. 
Alter  Roggen  bedang  vor  der  Ernte  ca.  M.  19.50,  während  der 
neue  Ende  Juli  erstmalig  zu  M.  18.80  gehandelt  wurde.  Die  Ernte 
in  Roggen  ist  quantitativ  als  gut,  qualitativ  als  mittelmäßig  zu 
bezeichnen.  Auch  Roggen  hatte  teilweise  durch  die  Nässe  gelitten, 
aber  lange  nicht  in  dem  Maße  wie  Weizen.  Die  meiste  zu  Markt 
kommende  Ware  war  von  brauchbarer  Beschaffenheit.  Der  Preis 
des  Roggens  ging  uubeschudet  der  Schwankungen  der  Weizenpreise 
langsam  und  ununterbrochen  zurück,  wozu  auch  das  starke  Angebot 
aus  Kurhessen,  Waldeck  und  dem  Norden  beitrug.  Der  Norden, 
besonders  die  Ostseeprovinzen  hatten  eine  Rekord-Ernte  in  lioggeu 
gemacht.  Aber  obgleich  der  dortige  Export  uugekannte  Dimensionen 
annahm,  blieb  das  Angebot  unvermindert.  Dies  war  für  die  hiesige 
Gegend  besonders  deshalb  nachteilig,  weil  unsere  Mühlen  nicht  imstande 
waren  gegen  die  norddeutschen  Roggen-Mühlen,  besonders  in  Königs- 
berg und  Stettin,  welche  ihr  Produkt  auf  dem  Wasserweg  billig 
hierher  schafften,  zu  konkurrieren.  Die  hiesigen  Mühlen  waren  daher 
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zum  großen  Teil  gezwungen,  ohne  jeglichen  Nutzen  zu  arbeiten. 
Anfang  Dezember  kostete  Roggen  liier  M.  17.40.  Dieser  seit  dem 
Frühjahr  1907  niedrigste  Preis  war  trotzdem  noch  nicht  niedrig 
genug,  um  der  süddeutschen  und  rheinischen  Roggenmüllerei  ein 
lukratives  Arbeiten  zu  ermöglichen.  Roggen  aus  Rumänien  und  Süd- 
Rußland  bedang,  besonders  die  letzte  Provenienz  stets  einen  um 
mindestens  M.  1.—  pro  100  kg  höheren  Preis  als  hiesige  Ware. 
Das  Angebot  war  aber  niemals  stark.  Die  Umsätze  beschränkten  sich 
nur  auf  kleine  Quanten,  die  behufs  Verbesserung  gekauft  wurden. 

Monatsdurchschnittspreise  für  hiesigen  Weizen,  mindestens  75  kg 
Naturgewicht  auf  100  1,  auf  Lieferung  netto  loco  pro  1000  kg. 


Monat 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

Januar.  . . 

166.50 

186.50 

185.— 

184— 

226— 

Februar  . . 

175. — 

185.50 

185.50 

187— 

211. — 

März  . . . 

180. — 

184.50 

187. — 

190. — 

214. — 

April  . . . 

175. — 

182. — 

190. — 

197. — 

212. — 

Mai  .... 

171.50 

184.50 

192. — 

210. — 

220— 

Juni.  . . . 

173. — 

187.50 

190— 

207.50 

211— 

Juli  .... 

174. — 

184. — 

190.- 

219. — 

213. — 

August.  . . 

178.50 

172.50 

181. — 

214.50* 

210. — 

September  . 

179. — 

175— 

173. — 

224— 

204.50** 

Oktober  . . 

181. — 

178. — 

1 79.50 

240— 

202— •** 

November 

181. — 

181.— 

182— 

223.50 

204.—*** 

Dezember 

182.— 

182.50 

182.- 

217.50 

207.—*** 

Jahresdurchschnitt 

176.38 

181.96 

184.75 

209.50 

211.2 

Monatsdurchschnittspreise  für  Roggen,  hiesigen  und  fremden 
mindestens  70  kg  Naturgewicht  auf  100  1,  auf  Lieferung  netto 
loco  pro  1000  kg. 


Monat 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

Januar 

135.50 

146.50 

172. — 

169— 

209— 

Februar  .... 

188— 

145.50 

168.50 

174. — 

202— 

März 

142. — 

144.50 

169.50 

175. — 

197.50 

April 

140. — 

143. — 

172.50 

179.— 

190— 

Mai 

135.50 

157.— 

175— 

199.50 

205— 

Juni 

184. — 

160. — 

171. — 

200— 

200— 

Juli 

134.50 

153.50 

169. — 

211.50 

192— 

August  .... 

140.50 

146. — 

159.— 

191.» 

185. — 

September  . . 

141.50 

153.50 

157— 

203— 

181.50 

Oktober  .... 

141. — 

162.-  - 

167.50 

213— 

180— 

November  . . . 

143. — 

171. 

167— 

210— 

177. — 

Dezember  . . . 

144. — 

170  — 

167— 

176  50 

173. — 

Jahres  durch  schnitt 

139.13 

154.38 

167.92 

191.79 

191— 

*>  Neue  Ernte. 

**)  Hiesige  Wetterauer  Ware,  auch  in  ringser,  schlechter  He,«chaft'enheit  geerntet. 
Kurhe»*t*chrr  aml  norddeutscher  Weiten  in  trockener  Qualität  pro  Tonne 
10  M.t  leine  flnnlKndische  Sorten  30-Sfi  M.  teurer. 

•*•)  Norddeutscher  210.-.  *0».—.  *10.—. 
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Bewegung  der  Monats-Durchschnittspreise  für  — Weizen 
und Roggeu  in  deu  Jahren  1904 — 08. 


Das  Geschäft  in  Hafer  war  viel  weniger  belangreich  und 
besonders  weniger  rentabel,  als  es  seit  mehreren  Jahren  gewesen  ist. 
Die  Abnahme  der  Umsätze  findet  ihre  Begründung  außer  in  den 
hohen  Preisen  in  der  rückgängigen  Allgemein-Konjunktur.  Besonders 
das  Darniederliegen  der  Bau-Branche  machte  sich  für  den  Konsum 
von  Hafer  sehr  bemerkbar.  Die  Preise  bewegten  sich  infolgedessen 
fast  ununterbrochen  nach  unten.  Guter  Mittelhafer  kostete  zu  Beginn 
des  Jahres  M.  18. — , Anfang  März  M.  17.40,  Anfang  April  M.  16.70 
und  bewegte  sich  während  der  Sommermonate  zwischen  M.  17. — 
und  M.  17.25.  Neuer  Hafer,  der  Anfang  September  mit  M.  17.— - 


Hafer. 
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einsetzte,  wich  ira  Dezember  bis  auf  M.  16.40  und  erreichte  damit 
den  niedrigsten  Preis  seit  2 Jahren.  Die  Ernte  in  Hafer  ist  im 
allgemeinen  bezüglich  der  Quantität  als  gut  zu  bezeichnen,  während 
die  Qualität  außerordentlich  verschieden  ausfiel.  Neben  prachtvollen, 
hellen  und  schweren  Sorten  kam  viel  minderwertige,  stark  beregnete 
Ware  vor.  Der  Preisunterschied  zwischen  geringer  und  Primaware 
war  sehr  bedeutend.  In  den  Frfihjahrsmonaten  kam  ziemlich  viel 
argentinischer  Hafer  an  den  Markt,  der  aber  eine  weniger  gute 
Qualität,  besonders  ein  geringeres  Naturgewicht  als  im  Vorjahr  zeigte 
und  deshalb  nur  langsam  Unterkunft  im  Konsum  fand.  Während 
der  Frühjahrs-  und  Sommer-Monate  wurden  große  Mengen  Hafer  aus 
Thüringen,  Braunschweig  und  Hannover  bezogen,  doch  gaben  diese 
Bezüge  vielfach  zu  Beanstandungen  Anlaß,  weil  die  Ware  fast  durchweg 
einen  dumpfen  Geruch  hatte.  Die  Bezüge  ans  Rußland  waren  ver- 
hältnismäßig unbedeutend,  da  die  dortigen  Preise  kein  Rendiment 
boten.  Auch  nach  der  Ernte  wurde,  abgesehen  von  kleinen  Pöstchen 
aus  den  deutschen  und  russischen  Ostseeprovinzen,  sehr  wenig  Hafer 
auf  dem  Wasserweg  bezogen.  Kurhessen  und  Bayern  deckten  den 
Bedarf.  Besonders  letzteres  Land  erwies  sich  als  sehr  leistungsfähig.  Der 
Handel  wurde  sehr  erschwert  durch  den  Umstand,  daß  die  Qualitäten 
so  verschieden  ausfielen,  und  deshalb  vielfach  Streitigkeiten  entstanden. 
Für  das  neue  Jahr  sind  schon  verschiedentlich  Abschlüsse  mit  Rußland, 
hauptsächlich  Liban,  und  auch  mit  Argentinien  gemacht  worden. 
Doch  sind  die  in  Betracht  kommenden  Mengen  nicht  bedeutend. 


Großhandelsdurchschnittspreise  für  1000  kg  Hafer,  guter  hiesiger, 

netto  loco. 


Monat 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

Januar  . . . 

138- 

150  — 

164.— 

180.50 

178.— 

Februar . . . 

134.- 

153.— 

169.- 

187.— 

173.— 

März  .... 

185.— 

155.- 

170.— 

190.50 

170.— 

April .... 

135.— 

155.— 

172.— 

194.— 

168.— 

Mai  ...  . 

135.— 

157.— 

174.— 

199  50 

172  50 

Jnni  .... 

135  — 

158.- 

174.— 

199  50 

170.50 

Jnli  .... 

135.— 

158.— 

175.— 

202.- 

170  50 

August  . . . 

145.- 

152.- 

172.50 

204.—* 

170.50* 

September . . 

148.50 

150  — 

158  — 

186.-** 

170.— 

Oktober  . . 

147.— 

153.— 

16850 

189.— 

169.50 

November  . . 

147  — 

160  — 

171.- 

185.— 

165.50 

Dezember  . . 

147.- 

160.- 

173.50 

176.50 

165.— 

•)  Mittelquaütät  alter  ausländischer  Ware.  — Land  wäre  neuer  Ernte. 
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Frei  s b e w e g n u g von  H a f e r. 


Die  Preise  Für  Mais  waren  während  des  ganzen  Jahres  sehr 
hoch.  Der  Bedarf  worde  hierdurch  bei  schleppendem  Geschäfts- 
gang bedeutend  vermindert.  Der  Nutzen  blieb  deshalb,  soweit 
nicht  infolge  billiger  Vorausrerkäufe  AusnahmefUlle  bestehen,  in 
bescheidenen  Grenzen.  Amerika  mußte  vom  Bezüge  bald  aus- 
geschaltet werden,  weil  die  Qualitäten  wieder  nicht  befriedigten.  Der 
Feuchtigkeitsgehalt  war  zu  groß,  sodaß  selbst  die  erst  gut  augekom- 
tnenen  Ladungen  später  auf  Lager  sich  erhitzten  und  schlechter 
wurden.  Eine  Garantie  für  gesunde  Ankunft  am  Seeplatz  wurde 
bisher  trotz  der  Bemühungen  der  Importländer  nicht  gewährt.  Das 
amerikanische  Ackerbauministeriuiu  ist  aber  inzwischen  in  die  Prüfung 
der  Frage  eingetreten.  Inwieweit  der  deutsche  Importeur  in  Zukunft 
auf  bessere  Qualitäten  hierdurch  hoffen  darf,  bleibt  abzuwarten. 
Jedenfalls  wird  nach  den  Erfahrungen  der  letzten  Jahre  auch  zukünftig 
bei  Bezug  von  Nordamerika  Vorsicht  geboten  sein.  Argentinien 
hatte  eine  befriedigende  Ernte.  Ihm  lag  zum  größten  Teil  die  Ver- 
sorgung Deutschlands  ob.  Der  Mais  wurde  recht  gut  geerntet,  ging 
aber  infolge  anhaltender  Regengüsse  vor  den  Verschiffungen  in  der 
Qualität  zurück,  sodaß^mit  wenigen  Ausnahmen  die  Ladungen  wäh- 
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reud  des  Herbstes  in  schlechter  Beschaffenheit  ankamen.  Wenn  anch 
die  argentisehen  Exporteure  bei  nicht  gesunder  Ankunft  den  taxier- 
ten Minderwert  zu  ersetzen  haben,  so  zeigt  Bich  hierbei  doch  ein 
großer  Mißstand,  dessen  Beseitigung  die  deutschen  Importeure  anzu- 
streben haben.  Das  Schiedsgericht  über  den  Befund  findet  nur  in 
London  statt  und  zwar  auf  Grund  dorthin  zu  sendender  Mnster, 
aber  nicht  nach  dem  Tatbestand  auf  dem  Schiffe,  selbst  wenn 
dieser  Befund  am  Landungshafen  von  einem  beeidigten  Makler  fest- 
gestellt wird.  Die  Taxation  findet  erst  einige  Zeit  nach  Entlöschen 
des  ganzeu  Schiffes  statt,  wodurch  eine  richtige  Benrteilnng  der 
Beschaffenheit  der  Ware  nicht  mehr  möglich  ist,  da  diese  in  dem 
kleiuen  Beutel  sich  bessert,  während  sie  im  Schiffe  seihst  viel  schlechter 
ist.  Die  Vergütung  bleibt  deshalb  in  fast  allen  Fällen  weit  hinter 
dem  wirklichen  Schaden  zurück,  der  noch  durch  große  Unkosten  am 
Hafenplatz,  w«dche  bei  dem  Schiedsgericht  keine  Berücksichtigung 
finden,  erhöht  wird.  Von  Rußland  und  den  Donauländern 
(Rumänien)  fanden  das  ganze  Jahr  über  Bezüge  statt.  Die  Pro- 
venienzen, speziell  der  Donaustaaten,  befriedigten.  Hierbei  war  daher 
der  Nutzen  bei  knappen  Beständen  anch  ganz  befriedigend.  Bei 
hohen  und  zum  Herbst  weiter  steigenden  Preisen  war  die  Verwendung 
von  Mais  zn  Fulter/.wecken  gegenüber  der  billigen  Futtergerste  viel 
kleiner,  ebenso  wie  anch  für  die  Brennerei.  Wo  die  Verhältnisse  in 
den  landwirtschaftlichen  Brennereien  nicht  zur  Maisverarbeitung 
zwangen,  wurde  er  ganz  durch  die  billigeren  Kartoffeln  ersetzt. 

Die  Durchschnittspreise  für  guten  gesunden  Mais  (alle  Provenienzen 
zusammen)  waren  ab  Frankfurt  pro  100  kg  verzollt: 

Januar  Februar  März  April  Mai  Juni 

M.  16.—  M.  16.25  M.  16,20  M.  16.20  M.  16.10  M.  15.50 

Juli  August  September  Oktober  November  Dezember 
M.  15.70  M.  16.25  M.  16.80  M.  17.35  M.  17.50  M.  17.25. 

Das  Geschäft  in  Saatmais  war  sehr  lohnend.  Bei  kleiner 
Ernte  waren  die  zur  Verschiffung  gelangten  Mengen  bald  vergriffen, 
sodaß  schließlich  * die  höchsten  bis  jetzt  erzielten  Preise  für  diesen 
Artikel  bewilligt  wurden.  Die  Einkaufspreise  stiegen  von  M.  15.30 
bis  M.  19.50  cif  Rotterdam,  verkauft  wurde  der  Mais  mit  M.  20.25 
bis  M.  24.50  pro  100  kg  inklusive  neuem  Sack  frei  Waggon  hier. 
Infolge  der  großen  Nachfrage  wurde  zum  erstenmal  an  Stelle  von 
Virginia-Mais  anch  Natal-Mais  verwendet,  welcher  befriedigte  und 
dem  Virginia-Mais  im  Wuchs  nicht  nachstand.  Auch  der  gewöhnliche 
amerikanische  Weiß-Mais  wurde  bei  fehlendem  Virginia-Mais  stärker 
zur  Saat  herangezogen. 
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In  der  Weizenmüllerei  war  der  Geschäftsgang  im  Jahre 
1908  so  schlecht  gewesen  wie  noch  niemals  vorher.  Die  große 
Aufnahmefähigkeit  des  Konsums  in  den  vorhergegangenen  Jahren 
hatte  weit  über  das  notwendige  Maß  hinaus  zu  MUhlcnneubauten 
und  -Vergrößerungen  Anlaß  gegeben.  Im  Berichtsjahre  kamen  eine 
große  Anzahl  dieser  neuerbauten  Mühlen  in  Betrieb.  Dazu  kamen 
die  vielfachen  Betriebsverbesserungen  und  -Vergrößerungen  der  be- 
stehenden Mühlen.  Es  war  daher  unausbleiblich,  daß  eine  starke 
Überproduktion  entstand.  Die  Folge  war  eine  maßlose  Konkurrenz 
im  Müllergewerbe,  welche  einen  Teil  der  Betriebe  zur  Einschränkung 
ihrer  Produktion  zwang.  In  der  Hauptsache  waren  nur  solche 
Mühlen  voll  beschäftigt,  welche  die  Preisschwankungen  spekulativ 
durch  Vorverkauf  unter  Tagespreisen  ausgenutzt  hatten. 

Die  wirtschaftliche  Krise  hatte  bei  gleichzeitiger  Preissteigerung 
des  Getreides  einen  ganz  erheblichen  Rückgang  des  Konsums  zur 
Folge.  Da  die  Mühlen  bestrebt  waren,  den  Betrieb  möglichst  voll 
zu  beschäftigen  um  die  Mahlspesen  pro  Sack  zu  verbilligen,  so  langten 
die  Fabrikatspreise  auf  einem  Niveau  an,  das  in  keinem  Verhältnis 
zum  Roh  material  preis  mehr  stand,  sodaß  schließlich  sogar  mit  Ver- 
lust gearbeitet  werden  mußte.  Die  Preise,  die  zu  Anfang  des  Jahres 
einen  recht  hohen  Stand  zu  verzeichnen  hatten,  erlitten  ohnedies 
durch  die  erheblichen  Schwankungen  des  Weizenmarktes  fortwährend 
starke  Veränderungen.  Durch  die  Rekordernte  von  Argentinien 
im  Jahre  1907  wichen  die  Mehlpreise  zu  Beginn  des  Jahres  um  ca. 
M.  4.—  pro  Sack,  während  der  gesamte  Handel  mit  einem  Ge- 
treidemangel und  demgemäß  mit  steigenden  Preisen  gerechnet  hatte. 
Es  traten  dadurch  nicht  nur  im  Getreidehandel,  sondern  auch  im 
Mehlhandel  sehr  starke  Verluste  ein.  Verschiedene  Zahlungsein- 
stellungen waren  zu  verzeichnen,  sodaß  die  Müllerei  auch  hierunter 
zu  leiden  hatte.  Die  Preise  für  Futterartikel  gingen  gleichfalls  zu- 
rück. Das  Vertrauen  der  Mehlhändler  zu  neuen  Abschlüssen 
schwand.  Die  Hoffnungen,  welche  man  auf  die  neue  Ernte  gesetzt 
hatte,  erwiesen  sich  trügerisch.  Die  Preise  erfuhren  während  der 
Ernte  eine  Aufwärtsbewegung,  ohne  daß  der  Handel  und  die 
Müllerei  gedeckt  waren.  Die  lähmenden  Absatzverhältnisse  hielten 
selbst  während  der  sonst  guten  Herbstmonate  an.  Auch  am  Schlüsse  des 
Jahres  war  eine  Besserung  nicht  wahrzunehmen.  Bei  dieser  miß- 
lichen Lage  ist  es  als  ein  günstiges  Moment  anzusehen,  daß  für  die 
beste  Sorte  Mehl  eine  Ausfuhrmöglichkeit  nach  der  Schweiz  besteht, 
weil  sonst  auch  noch  diese  Mehlmengen  auf  den  Markt  gedrückt 
hätten. 

Gegen  Schluß  des  Jahres  machte  man  unter  dem  Drucke  der 
Verhältnisse  den  Anlauf  zu  einer  gemeinsamen  Betriebseinschränkung, 
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damit  endlich  Produktion  und  Konsum  einigermaßen  in  Einklang 
kämen.  Das  Zustandekommen  dieses  Projektes  scheiterte  jedoch  an 
dem  Widerstand  einiger  Mühlen. 

Im  Mehlhandel  zeichnete  sich  im  Gegensatz  zum  Jahre  1907, 
in  welchem  die  Tendenz  der  Mehlpreise  his  Mitte  Oktober  steigend 
und  von  da  bis  Ende  des  Jahres  langsam  fallend  gewesen  war,  das 
Berichtsjahr  durch  fortwährende  starke  Preisschwankungen  aus.  Der 
Handel  war  dadurch  erschwert,  weil  durch  den  häufigen  Auf-  und 
Abschlag  die  Kundschaft  das  Vertrauen  zu  stabilen  Preisen  verlor 
und  den  Einkauf  stark  einschränkte.  Infolgedessen  kamen  größten- 
teils nur  kurzlaufeude  Abschlüsse  zustande.  Dies  mußte  den  Nutzen 
um  so  mehr  reduzieren,  als  Ware  das  ganze  Jahr  im  Überfluß 
vorhanden  war,  wodurch  öfter  eine  starke  Konkurrenz  für  prompte 
Lieferung  gezeitigt  wurde.  Durch  fortwährende  Ausfuhr  von  Weizen- 
mehl No.  0 nach  dem  Auslande  wurde,  im  Gegensatz  zum  Vorjahr, 
in  welchem  gerade  die  hinteren  Sorten  knapp  waren,  No.  0 knapp, 
während  No.  3 und  4,  insbesondere  aber  No.  4,  so  stark  angeboten 
waren,  wie  seit  vielen  Jahren  nicht,  sodaß  die  Mühlen  gezwungen 
waren,  die  Spannung  zwischen  No.  0 und  4 von  M.  41/»  auf 
M.  6 */•  zu  vergrößern.  Diese  Verhältnisse  beeinflußten  auch  das 
Roggenmehlgeschäft  ungünstig.  Als  im  Herbst  infolge  der  außer- 
ordentlich großen  norddeutschen  Roggenernte  Mehl  aus  Ost-  und 
Westpreußen,  Posen  und  Mecklenburg  sehr  stark  hierher  angeboten 
wurde,  gingen  die  Roggenmehlpreise  scharf  zurück.  Dabei  waren 
die  Lagerbestände  Ende  des  Jahres  größer  als  sonst,  trotzdem  die 
Wasserverhältnisse  der  Zufuhrströme  nicht  günstig  waren.  Der 
Überfluß  an  Ware  ist  darauf  zurückzuführen , daß  infolge  der 
weniger  günstigen  allgemeinen  Geschäftsverhältuisse  sowie  der  guten 
Kartoffel-  und  Apfelernte  der  Brotverbrauch  vom  Herbst  ab  stark 
eingeschränkt  war. 

Die  Städtische  Lagerhausverwaltung  hat  seit  dem  22.  Oktober 
die  Werftgebühr  für  loco  Frankfurt  verbleibendes  Mehl  um  4 Pfg. 
pro  100  kg  erhöht.  Diese  Erhöhung  wird  zur  Folge  haben,  daß 
z.  B.  Mehl  ab  Mannheim,  welches  bisher  in  größeren  Quantitäten 
zu  Wasser  kam,  jetzt  mit  der  Bahn  verfrachtet  werden  wird,  da 
die  Differenz  zwischen  Wasser-  und  Bahnfracht  unter  Hinzurechnung 
von  Zinsverlust,  Assekuranz  etc.  so  klein  wurde,  daß  ein  Bezug  mit 
der  Bahn  sich  kaum  teurer  als  zu  Wasser  stellt,  insbesondere  wenn 
die  Ware  zur  Lagerung  nach  dem  Ostbahnhof  bestimmt  ist.  Es 
wäre  sehr  zu  wünschen,  daß  die  in  Aussicht  genommene  weitere 
Erhöhung  der  Gebühren  der  Städtischen  Lagerhausverwaltung  unter- 
bleiben würde,  da  sonst  die  Spesen  manches  Geschäft  unmöglich 
machen  werden. 
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Für  Kleie  stand  das  vergangene  Geschäftsjahr,  im  Gegen- 
satz zu  dem  Vorjahre,  das  sich  durch  hohe  Preise  auszeichnete, 
im  Zeichen  der  Depression.  Die  rückgängige  Konjunktur,  die  gegen 
Ende  1907  begonnen  hatte,  setzte  sich  mit  geringen  Unterbrechungen 
monatelang  fort.  Der  Konsum  schränkte  sich  bei  den  hohen  Preisen 
ein,  die  Ernte  an  Futterkräutern  war  sehr  gut,  alles  Umstände,  die 
ein  allmähliches  Abbröckeln  der  Preise  herbeiführten,  bis  sie  gegen 
Ende  des  Jahres  wieder  das  Niveau  erreichten,  das  sie  vor  Beginn 
der  vorjährigen  starken  Preissteigerung  hatten.  Vom  Auslande  war 
der  Kleiehandel  in  diesem  Jahre  weniger  abhängig  als  sonst. 
Andererseits  war  das  ausländische  Angebot  angesichts  der  weichenden 
Preise  geringer ; erst  in  den  letzten  Monaten  kam  überseeische  Ware 
etwas  stärker  an  den  Markt.  Die  Kleie-Produktion  der  einheimischen 
Mühlen  dürfte  geringer  gewesen  sein  als  im  Vorjahre,  da  der  schlechte 
Mehlabsatz  zur  Einschränkung  der  Betriebe  zwang.  Auch  der  Import 
hat  erheblich  nachgelassen.  Trotzdem  vermochte  der  Konsum  das 
geringer  gewordene  Angebot  nicht  aufzunehmen,  sodaß  sich  überall 
starke  Lager  gebildet  haben.  Es  ist  indes  zu  hoffen,  daß  diese  bei 
stärkerem  Bedarf,  der  gewöhnlich  in  den  Frühjahrsmonaten  eintritt, 
geräumt  werden. 

Im  Beugescbäfte  hat  1908  eine  wesentliche  Veränderung 
nicht  stattgefunden,  da  die  vorjährige  Ernte  in  den  umliegenden 
Provinzen  und  den  süddeutschen  Staaten  wieder  gut  war. 

Die  Ernte  in  Stroh  war  quantitativ  gut.  Die  nasse  Witterung 
hatte  jedoch  der  Strohernte  sehr  geschadet.  Gute  Qualitäten  waren 
sehr  selten,  sodaß  für  Industriezwecke  geeignetes  Roggenstroh  aus 
Holland  bezogen  werden  mußte. 

Bei  Waggonladungen  im  Großhandel  kosteten: 

Heu,  je  nach  Qualität  und  Herkunft  M.  2.60 — 3.60  pro  Ztr. 
Roggenstroh,  Flegeldrusch  > 2.10 — 2.60  » » 

Maschinen-Stroh  » 1.30 — 2.30  » > 

Die  Bewegung  anf  dem  Futtermittelmarkt  war  nicht  ein- 
heitlich. Einzelne  Artikel  wurden  bevorzugt  und  ließen  guten 
Nutzen,  während  andere  vernachlässigt  waren  und  Verlust  bei  nach- 
gebenden Preisen  brachten.  Bei  kleinem  Wasserstaud  fanden  manche 
Bezüge  vom  Seeplatz  in  Waggonverladuug  statt. 

In  Palrakuchen  hielt  die  za  Anfang  des  Jahres  bestehende 
Flauheit  längere  Zeit  an.  Der  Bedarf  war  wohl  etwas  besser,  doch 
konnte  sich  der  Markt  von  dem  früheren  Druck  nicht  genügend  er- 
holen. Der  Geschäftsverkehr  war  daher  schleppend.  Die  Abschluß- 
preise der  süddeutschen  Fabriken  ließen  nur  mäßigen  Nutzen. 
Preise  für  Budenheimer  und  Großgerauer  Kuchen  betrugen  M.  11,25 
bis  M.  12.25  ab  Station.  Die  Marke  »African«  wurde  wieder  mehr- 
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fach  eiugefübrt.  In  E rd  n u ßk  u c h e u war  der  Verkehr  ruhig  bei 
etwas  besserer  Nachfrage  nud  etwas  erhöhten  Preisen  (M.  15.50  bis 
M.  16.50).  Sesamknchen  waren  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres 
vernachlässigt.  Gegen  Herbst  wurde  die  Nachfrage  reger.  Die 
Preise  (M.  12.70  bis  M.  14. — ) zogen  an  nnd  ließen  bei  dem  er- 
höhten Staud  einen  guten  Nutzen. 

In  Getrockneter  Biertreber  entwickelte  sich  auch  dieses 
Jahr  wieder  ein  lebhafter  Verkehr.  Die  Nachfrage  war  gut,  zeit- 
weise sogar  rege.  Im  Vordergrund  des  hiesigen  Handels  standen  die 
hochprozentigen  amerikanischen  hellen  Treber,  die  sich  großer  Be- 
liebtheit erfreuen,  nachdem  die  Fütterungsresultate  damit  immer  sehr 
günstig  wareu.  Infolge  der  Lieferungsschwierigkeiten  der  größten 
amerikanischen  Kompagnie  waren  die  Vorräte  bis  zum  Juli  sehr 
klein.  Eis  fehlte  oft  an  Ware,  wodurch  die  höchsten  Preise  von 
M.  14.50  bis  M.  15  pro  100  kg  erzielt  worden.  Nachdem  die  Ab- 
ladungen gegen  den  Sommer  hier  wieder  regelmäßig  und  stärker 
wurden,  bröckelten  die  Preise  bis  zu  dem  niedrigsten  Stande  von 
M.  12.25  ab.  Dieser  Tiefstand  wurde  aber  bald  wieder  bei  rege 
ersetzender  Nachfrage  durch  steigende  Preise,  welche  wieder  M.  13.25 
bis  M.  13.50  mit  Ende  des  Jahres  erreichten,  abgelöst.  Bei  deiu 
großen  Bedarf  dieses  Futtermittels  zeigte  sich  auch  schon  früher 
große  Kauflust  für  die  entfernten  Sichten  1909  und  1910.  Für  das 
Jahr  1909  sollen  die  Fabrikate  der  bedeutendsten  amerikanischen 
Kompagnie  bereits  ausverkauft  sein. 

Getrocknete  Mais-  und  Getreideschlerape  war  bei 
den  hohen  Maispreisen  nur  zu  hohen  Einkaufspreisen  zu  beschaffen, 
wodurch  der  Bezug  viel  kleiner  wurde.  Andrerseits  mußte  auch  bei 
den  hohen  Forderungen  die  Nachfrage  sehr  nachlassen,  und  nur  die- 
jenigen Konsumenten,  welche  Schlempe  auch  bei  hohen  Preisen  in 
ihren  Futterbeigaben  nicht  entbehren  mögen,  blieben  diesem  Futter- 
mittel treu.  Eis  wurden  Preise  zwischen  M.  14  und  M.  17  pro  100  kg 
je  nach  Qualität  bezahlt.  Die  von  Belgien  kommende  Maisstärke- 
schlempe bürgert  sich  trotz  niedrigen  Gehaltes  als  sehr  gutes 
Schweinefutter  in  unserer  Umgebung  mehr  nnd  mehr  ein.  Aber 
auch  hier  standen  die  hoheu  Preise  einem  noch  stärkeren  Verbrauch 
entgegen. 

Für  den  Haudel  mit  Reisfuttermehl  war  der  Geschäfts- 
gang im  Berichtsjahre  schlecht.  Die  noch  bei  gutem  Geschäftsgang 
und  hohen  Preisen  mit  den  E'abriken  ausgefühlten  Jahresabschlüsse 
zeigten  sich  in  den  meisten  Fällen  als  verlustbringend.  Das  Au- 
gebot wurde  viel  stärker.  Wer  auf  die  seitherige  Nachfrage  rechnete, 
wurde  gründlich  getäuscht  und  dies  um  so  mehr,  als  auch  die  mit  Reis- 
futtermehl  oftjin  Konkurrenz’ tretenden  Kleiesorteu  bei  weichenden 
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Preisen  stark  angeboten  wurden.  Die  von  den  Fabriken  abzu- 
nehmenden Quantitäten  mußten  oft  weit  unter  den  Einkaufspreisen 
abgegeben  werden.  Eine  Erholung  des  Marktes  während  der  Däner 
des  Jahres  fand  nicht  statt,  seihst  dann  nicht,  als  die  Nachfrage  hin 
und  wieder  eine  stärkere  wurde.  Die  Preise  bewegten  sich  abwärts 
von  M.  13.50  bis  M.  11.25  pro  100  kg. 

B a u m w ol  1 s a a t ni  eh  1 hatteeinen  kleinen,  aber  doch  beiden 
seitherigen  Abnehmern  regelmäßigen  Absatz.  Das  Geschäft  blieb 
in  Süddeutsch land  in  euggezogenen  Grenzen.  Die  Preise  bewegten 
sieb  zwischen  M.  16.50  bis  M.  17. 

Leinkuchen  standen  in  guter  Nachfrage.  Der  Absatz  war 
sehr  gut  bei  lohnenden  Preisen.  Bei  den  Kleinwirtschaften  der  Zucht- 
nnd  der  milchwirtschaftlicheu  Betriebe  erweitert  sich  fortwährend  der 
Kreis  der  Abnehmer,  und  auch  bei  den  Großbetrieben  ist  eine  Zu- 
nahme der  Verlutterung  zu  beobachten.  Zumeist  wurden  die  guten 
Fabrikate  inländischer  und  österreichischer  Mühlen  vorgezogen,  wo- 
gegen die  amerikanischen  und  russischen  Provenienzen  hier  weniger 
Beachtung  fiuden.  Die  Preise  schwankten  zwischen  M.  15.25  und 
M.  16.25. 

T rebe  rm  e lasse' erfreut  sich  nach  wie  vor  großer  Beliebtheit, 
da  man  dieses  Futtermittel  sowohl  für  Mast-  uud  Milch-,  als  auch 
als  Pferdefutter  wohl  kaum  mehr  entbehren  möchte.  Die  Voraus- 
verkäufe waren  wohl  bei  den  gestiegenen  Preisen  von  Trocken- 
trebern und  Melasse  etwas  uulohnend  geworden,  doch  ist  der  Nutzen 
im  allgemeinen  im  Lanfe  des  Jahres  trotzdem  als  befriedigend  zu 
bezeichnen.  Die  Preise  waren  M.  11  bis  M.  12.25  pro  100  kg. 

Das  Angebot  in  Malzkeimen  gnter  Qualität  war  gering. 
Bei  kleinen  Beständen  blieb  die  Nachfrage  immer  sehr  gut,  obwohl 
die  Preise  mit  M.  12.25  bis  M.  13.75  ziemlich  hoch  waren.  Fleisch- 
futtermehl, welches  nur  in  kleinen  Quantitäten  Verwendung 
findet,  hatte  regelmäßigen  Absatz  bei  ziemlich  unveränderten  Preisen 
(M.  12.25  bis  M.1350  pro  Zentner).  Rapskuchen,  die  zu  An- 
fang des  Jahres  noch  zu  hohen  Preisen  einsetzteu,  hatten  einen 
schleppenden  Absatz,  wodurch  die  Verkäufe  nur  mit  Verlust  ge- 
schehen konnten.  Auch  trat  bis  zum  Schluß  des  Jahres  keine  Er- 
holung ein.  Die  Preise  betrugen  M.  12  bis  M.  11.25.  Mohn- 
kuchen waren  aufaugs  vernachlässigt,  fanden  aber  im  Verlauf  des 
Jahres  vermehrte  Nachfrage  und  konnten  schließlich  zn  hohen  und 
nutzbringenden  Preisen  bei  gutem  Begehr  verkauf»  werden.  Die 
Preise  waren  M.  11.75  bis  12.75  ab  Station.  Kokoskuchen 
wurden  bei  dem  hoben  Preise  von  M.  15  gleichfalls  weniger  be- 
gehrt und  fanden  erst  wieder  etwas  mehr  Beachtung  bei  den 
billigeren  Forderungen  der  Fabriken  von  M.  14  bis  M.  13.75. 
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Die  Geschäftslage  der  Handelsgärtnerei  war  im  Jahre 
1908  bei  dem  allgemeinen  Niedergang  aller  Erwerbszweige  ungünstig. 
Zahlungseinstellungen  und  Konkurse  führten  zu  großen  Verlusten. 
Während  die  Preise  fast  aller  Gartenbauerzeugnisse  nachgeben  mußten, 
blieben  die  Preise  der  Rohstoffe  sowie  die  Löhne  auf  der  bisherigen 
Höhe.  Außerdem  war  die  Witterung  derart  ungünstig,  daß  viele 
Kulturen  kaum  die  Kosten  aufbrachten,  andere  einen  großen  Minder- 
ertrag zu  verzeichnen  hatten. 

Der  Umsatz  in  der  Topfpflanzenbranche  erreichte  im 
allgemeinen  nicht  die  Höhe  der  Vorjahre.  Erste  Qualitäten  wurden 
zu  etwas  niedrigeren  Preisen  als  früher  meist  ausverkauft,  während 
die  geringen  Qualitäten  vielfach  nicht  geräumt  wurden.  Besonders 
von  Juli  bis  September  war  eine  starke  Stagnation  zu  verzeichnen. 
Der  Versand  der  hiesigen  Versandgärtnereien  war  während  des  ganzen 
Jahres  schleppend.  Bei  dem  ruhigen  Geschäftsgänge  in  der  Blumen- 
binderei blicken  auch  die  Schnittblurnenzüchter  auf  ein  recht 
ungünstiges  Geschäftsjahr  zurück.  Diese  hatten  während  der  ver- 
flossenen Treibperiode  unter  einer  fortdauernden  Überproduktion  zu 
leiden.  Nach  dem  nassen  und  unfreundlichen  Sommer  hatte  der 
Herbst  wieder  durch  das  helle  und  warme  Wetter  vieles  gut  gemacht 
und  die  meisten  Herbstblumen  standen  in  Knospe  und  schönster 
Blüte.  Die  Schinttblumenzüchter  durften  also  hoffen,  wenigstens  bei 
dem  regelmäßigen  ungeheuren  Bedarf  an  Schnittblumen  zu  Aller- 
heiligen noch  ein  gutes  Geschäft  zu  machen.  Leider  wurden  auch  diese 
Hoffnungen  zunichte,  da  der  ungewöhnlich  starke  Frost  im  Oktober 
jede  Vegetation  zum  Stillstand  brachte  und  sogar  vielfach  die  zur 
Weiterkultur  notwendigen  Mutterpflanzen  zerstörte. 

In  Baumschulartikeln  war  der  Absatz  ungleichmäßig. 
Der  neu  eingeführte  Schutzzoll  veranlaßte  viele  Gärtner  ihre  Anzucht 
zu  vergrößern.  Leider  war  das  Resultat  meist  ein  negatives.  Es 
wurden  viele  Waren  weit  unterm  Preis  angeboten  und  trotzdem 
wenig  verkauft.  R ose  n h o c h s tä  m m e machten  eine  Ausnahme  und 
wurde  die  I.  Qualität  vollständig  aufgebraucht.  Geringere  Qualitäten 
und  niedere  Rosen  wurden  weniger  verlangt.  In  Obstbäumen  waren 
Formobst  und  Beerensträucher  reichlich  begehrt,  dagegen  war  der 
Absatz  in  Hochstämmen  immer  noch  nicht  zufriedenstellend.  In 
Zierbäumen,  Ziersträuchern  und  Koniferen  war  die 
Nachfrage  nur  teilweise  befriedigend,  während  Alleebäume  I.  Qualität 
mehr  Abnahme  fanden. 

ln  der  Landschaf tsgärtnerei  ist  das  Geschäft  nicht  gut 
gewesen.  Durch  die  Geldknappheit  und  die  damit  zusammenhängende 
geringe  Bautätigkeit  sind  die  kleinen  Aufträge,  die  Gärtchen  an  den 
Miethäusern,  welche  meist  von  Bau-Unternehmern  übertragen  werden, 


Digitized  by  Google 


Erntevorhältnisse,  (Ictrride  u.  Futtermittel.  Hanilelspürtnerci.  Olisthnnilel.  17;» 

fast  ganz  ausgeblieben.  Privatgärten  kleinerer  und  mittlerer  Größe 
wurden  in  geringer  Zahl  zu  billigen  Preisen  ausgeführt,  wobei 
mehr  Nutz-  als  Ziergärten  geschallen  wurden.  Größere  Anlagen 
gelangten  nur  ganz  vereinzelt  zur  Ausführung. 

Wie  im  vorigen  Jahre  hatte  das  Blumengeschäft  auch  1908 
stark  unter  dem  Drucke  der  ungiinstigenWirtschaftsverhältnisse  zuleiden. 
Der  Umsatz  früherer  Jahre  ist  nicht  erreicht  worden.  Da  in  Frank- 
furt an  die  Bindekunst  große  Ansprüche  gestellt  werden,  muß  das 
zu  verwendende  Material  ein  ausgesuchtes  sein,  dessen  Preise  ziem- 
lich hoch  sind.  Infolge  der  allgemeinen  Sparsamkeit  wurden  jedoch 
bessere  Sachen  weniger  gekauft.  In  billigeren  Arrangements  war 
dagegen  eine  etwas  stärkere  Nachfrage.  Die  Preise  der  inländischen 
Schnittblumen  waren  infolge  des  früh  eingetretenen  Frostes  dauernd 
hoch,  sodaß  auch  hieran  weniger  verdient  werden  konnte.  Die 
Preise  der  Blumen  aus  dem  Süden  waren  normal.  Zu  der  allgemein 
schlechten  Lage  kam  noch  als  erschwerendes  Moment,  daß  die  Ar- 
beitszeit an  den  Sonntagen,  an  denen  erfahrungsgemäß  die  meisten 
Festlichkeiten  stattiinden,  beschränkt  ist. 

Für  den  Obsthandel  war  im  Berichtsjahre  der  Geschäftsgang 
gut.  Der  Umsatz  war  bedeutend  größer  als  im  Vorjahre.  Die  Preise, 
insbesondere  die  für  Äpfel,  waren  niedriger  als  1907,  da  die  meisten 
obstbautreibenden  Gegenden  des  In-  und  Auslandes  eine  reiche  Ernte 
zu  verzeichnen  hatten.  Die  Einfuhr  ausländischen  Obstes,  dessen 
Erzeugungskosten  nicht  selten  niedriger  als  in  Deutschland  sind, 
erfolgt  zu  außerordentlich  niedrigen  Zollsätzen.  Die  Bahnen  der 
Nachbarländer  befördern  obendrein  das  Obst  ihrer  Heimat  oder  auch 
solches,  das  als  Durchgangsware  gefahren  wird,  zu  sehr  niedrigen 
Tarifen,  so  daß  der  deutsche  Großhändler  ausländisches  Obst  weit 
billiger  bezieht,  als  einheimisches.  Im  Verkehr  mit  Deutschland  hat 
Obst,  besonders  Äpfel,  aus  Frankreich,  Österreich-Ungarn,  Italien  und 
der  Schweiz,  aus  Belgien  und  Holland  u.  s.w.  Ausnahmetarife.  Dem- 
gemäß müßten  für  unseren  Inlandsverkehr  billigere  Frachtsätze  er- 
strebt werden.  In  diesem  Jahre  waren  z.  B.  die  Preise  für  Äpfel 
in  Ost-  und  Westpreußen  die  gleichen  wie  in  Kärnten.  Für  Frankfurt 
stellten  sich  jedoch  Äpfel  aus  Kärnten  durch  die  billigere  Fracht 
billiger  als  aus  Ost-  und  Westpreußen.  Dort  sind  daher  Äpfel  bei 
einigermaßen  guten  Ernten  kaum  zu  verwerten.  Im  Interesse  der 
inländischen  Obstbauer  muß  deshalb  vor  allem  darauf  hingewirkt 
werden,  daß  die  deutschen  Frachtsätze  für  inländisches  Obst  durch 
Gewährung  von  Ausnahmetarifen  von  den  Gewinnungstätten  nach  den 
Verbrauchsplätzen  verbilligt  werden. 

Die  Eisenbabnverkehrsverhältnisse  für  Obst  lassen  noch  viel  zu 
wünschen  übrig.  Es  fehlt  immer  noch  an  besonderen  Wagen  für 
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den  Obsttransport.  In  der  heißen  Jahreszeit  wären  Kühlwagen  nötig. 
Die  Obätausstellungen  wiesen  heuer  erhebliche  Fortschritte  gegen 
früher  auf.  Das  Obst  war  gut  ausgewählt,  es  fand  sich  nicht  mehr 
der  früher  so  oft  getadelte  Wirrwarr  an  Sorten.  Man  fangt  an 
kaufmännisch  vorzugehen,  indem  man  weniger,  aber  reichlich  tragende 
Sorten  anbaut.  Leider  wird  dem  Sortieren  nach  verschiedener  Qualität 
und  ebenso  der  Verpackung  noch  viel  zu  wenig  Sorgfalt  gewidmet. 
Die  hiesige  Zentrale  für  Obstverwertung  hat  zur  Besserung  dieses 
Mißstandes  an  verschiedenen  Orten  der  Umgebung  sogen.  Obstver- 
packungskurse abhalten  lassen.  Allein  die  Erfolge  waren  recht 
bescheiden,  da  diesen  Kursen  mehrfach  nur  geringe  Teilnahme 
eutgegengebracht  wurde. 

Handel  mit  Tieren.  Animalische  Rohprodukte. 

Der  Umsatz  in  Luxus-  und  Arbeitspferden  hat  sich  im 
Berichtsjahr  nicht  wesentlich  verändert.  Infolge  des  allgemein  Hauen 
Geschäftsganges  und  besonders  durch  das  Dnrniederliegon  des  Bau- 
gewerbes war  die  Nachfrage  nach  Arbeitspferden  besonders  während 
der  Sommermonate  keine  rege.  Gegen  den  Herbst  wurde  die  Nach- 
frage etwas  lebhafter.  Die  Arbeitspferde  guter  Qualität  sind 
fortgesetzt  knapp  und  hoch  im  Preis.  Elitetiere  fehlen  gänzlich, 
bezw.  werden  nicht  abgegeben.  Die  Verkaufspreise  der  Durch- 
schnittsware haben  sich  auf  vorjähriger  Höhe  gehalten.  Der  Handel 
mit  Luxuspferden  hat  unter  der  immer  stärker  werdenden  Ver- 
breitung der  Selbstfahrer  zu  leiden.  Trotzdem  sind  Reit-  und 
Wagenpferde  wirklich  guter  Qualität  nur  schwer  erhältlich  und  im 
Einkauf  teurer  geworden. 

Über  die  Markttermine  der  Jahre  1909  und  1910  gibt  nach- 
stehende Zusammenstellung  Aufschluß: 

im  Jahre  1909: 

Arbeitspferdcmärkte  Frilhjahrspferdemärkte  ilertistpterdemärkle 
10.  März,  4.  August  19. — 21.  April  4. — (i.  Oktober 

im  Jahre  1910: 

23.  Februar,  3.  August  4. — 6.  April  26. — 29.  September. 


Die  Zufuhr  zu  den  hiesigen  Märkten  im  Jahre  1908  stellt  sich 
gegen  das  Vorjahr  wie  folgt: 


Arbeitspferdemarkt 

Luxus-,  Relt- 
und 

Wagenpferde 

Schwere 

Zugpferde 

Ä Fohlen 

Gesamt- 

summe 

(11.  März)  . . . 

Frühjahrspferdemarkt 
(27.-29.  April)  . . 

Arbeitspfcrdcniarkt 

’ 

173  (HO) 

1038(9:58)  — 

1111(1078 

. 308  (300) 

192(216) 

685  (807)  - 

1185(1323) 

(5.  August)  . 
Herbstpferdemarkt 

' — 

132(156) 

701  (895)  — 

833(1051 

(21.— 28.  September; 

. ‘200(276; 

128(116) 

710  (697)  33(18) 

1131(7110)) 
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Im  Schweinehandel  waren  zu  Anfang  des  Berichtsjahres 
die  Preise  im  Vergleich  zu  den  der  vorhergehenden  Jahre  verhältnis- 
mäßig niedrig.  Beste  reine  Qualität  brachte  im  Januar  M.  63. — 
pro  100  Pfd.  Schlachtgewicht.  Im  Februar  und  März  wurden  für 
beste  Ware  nur  noch  M.  59.—  erzielt.  Ende  April  notierte  man 
jedoch  wieder  M.  64. — Dieser  Preis  war  mit  geringen  Schwankungen 
auch  für  die  beiden  folgenden  Monate  maßgebend.  Anfangs  Juli 
setzte  eine  Aufwärtsbewegung  ein,  die  im  Verlauf  des  Monats  August 
fürl.  Qualität  vorübergehend  M.  72. — bedang.  Die  Monate  September 
und  Oktober  ließen  die  Preise  nicht  mehr  unter  M.  70. — kommen. 
In  der  letzten  Hälfte  des  Monats  Oktober  wurden  für  beste  Ware 
sogar  vorübergehend  M.  74. — notiert.  Auch  der  November  brachte 
keine  nennenswerte  Preisänderung,  obwohl  man  schon  seit  Wochen 
einen  Rückgang  erwartete.  Der  Grund  dieses  hohen  Preisstandes 
entzieht  sich  unserer  Beurteilung;  jedenfalls  kann  von  einer  Knappheit 
an  Schweinen  wohl  keine  Rede  sein,  da  die  Märkte  stets  gut  befahren 
waren. 

Die  beiden  folgenden  Tabellen  geben  eine  Übersicht  über  den 
hiesigen  Viehhof-  und  Schlachthausverkehr. 


Sohweine- 

hendel. 


Viehhof-  und 
-Schlachthau*- 
verkebr. 


Antrieb. 


Viehhaltung 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

1908+1907 

in  Prozenten 

Ochsen  und  Bullen  . . 

30  241  ; 

30  596 

29  872 

30  969 

27  96')- 

26  122 

j 

6.60% 

Kühe  und  Rinder.  . 

86  927  i 

34  969 

40  413 

41  874 

44  651! 

49  763 

+ 

11.45« 

Schweine 

153  735 

176  232 

162  086 

: 158  581! 

191  162 

183  646 

— 

3.93« 

Kälber 

80  619 

81726 

83  251 

; 78  200! 

81  585j 

89  692 

+ 

9.94« 

Schafe 

28220 

23  529 

25  427 

26  118; 

25  446j 

27  174 

! + 

6.40« 

Ferkel,  Schaf-  u.  Ziegen- 
lämmer inkl.  Ziegen 

3 325 

3 796 

I 3 030 

3 091 

3878 

1 

3 099  — 

20.09« 

Schlacht u ngen. 


Viehgattung 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

1908+1907 

in  Prozenten 

Ochsen  und  Bullen  . 

15  784 

15  698 

15  226 

16  124 

14  879 

14  336 

— 8.65« 

Kühe  und  Rinder  . . 

19  173 

18816 

21  007 

19  876 

20  787 

22  558 

+ 8.52« 

Schweine 

108  680 

125  161 

115  779 

109  207 

181  586 

134  749 

+ 2.40« 

Kälber 

68  485 

67  746 

69  018 

63  941 

65  688 

73  660 

+ 1214« 

Schafe 

Ferkel, Schafu.Ziegen- 

28  539 

28  003 

27  987 

25  080 

23  284 

24  690 

+ 6.04« 

lämmer  inkl.  Ziegen 

2 846 

3 714 

2 522 

2 721 

3 235 

2 850 

— 11.90« 

Pferde 

1087 

1 187 

1468 

1525 

1358 

1 261 

- 7.14« 
12 
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Schlachtviehmarktpreise 

(zusammengestellt  nach  den  Notierungen  des  Gewerbe-  und  Verkehrsamtes). 
Pro  100  Pfd.  Schlachtgewicht. 


Art  d e s Viehes 

Jan. 

M. 

i 1 * 1 

l'ebr.  Mürz  April  Mai 

M | M.  M M 

Juni 

M. 

Juli 

M. 

Au p.  Sept 

M IC. 

Okt. 

M. 

1 

Nov. 

I 

M. 

Dez. 

M 

Ochsen: 

1908 

80 

80 

77 

80 

78 

i 79 

, 79 

82 

81 

80 

80 

79 

1907 

82 

83 

83 

81 

80 

76 

i 84 

82 

84 

83 

81 

81 

a)  vollfleischige, ge- 

1906 

78 

79 

78 

79 

72 

79 

82 

86 

85 

87 

87 

90 

mästete  höchsten 

1905 

72 

73 

71 

74 

72 

72 

75 

79 

80 

82 

83 

82 

Schlachtwertos 

1904 

71 

70 

73 

71 

71 

72 

71 

75 

70 

74 

73 

73 

big  zu  6 .Jahren 

1903 

69 

68 

69 

71 

69 

71 

70 

71 

74 

75 

74 

72 

1902 

68 

67 

67 

66 

66 

70 

68 

71 

70 

72 

71 

71 

1908 

72 

74 

72 

72 

68 

72 

73 

75 

74 

73 

72 

71 

1907 

72 

72 

71 

72 

70 

72 

76 

77 

77 

75 

73 

73 

h)jungo  fleischige, 

1906 

70 

73 

72 

69 

64 

72 

75 

60 

77 

78 

75 

78 

nicht  gemästete  u. 

1905 

66 

67 

66 

65 

66 

66 

70 

72 

72 

73 

75 

74 

ältere  gemästete 

1904 

65 

65 

68 

66 

63 

68 

66 

71 

68 

69 

68 

67 

1903 

64 

50 

64 

65 

68 

65 

66 

66 

68 

70 

69 

67 

1902 

62 

61 

62 

58 

62 

64 

67 

67 

66 

67 

65 

66 

1908 

63 

64 

63 

61 

58 

60 

61 

62 

61 

61 

60 

62 

1907 

64 

68 

66 

67 

64 

70 

70 

70 

69 

68 

65 

65 

ci  madig  genäh rtc 

1906 

64 

68 

67 

65 

58 

64 

68 

70 

71 

71 

70 

69 

junge,  gut  go- 

1905 

59 

59 

61 

61 

60 

61 

66 

67 

68 

68 

69 

66 

nährte  ältere.  . 

1904 

60 

61 

63 

61 

59 

61 

60 

67 

63 

65 

62 

61 

1903 

59 

60 

61 

65 

60 

62 

61 

65 

67 

67 

64 

62 

1902 

55 

55 

56 

53 

54 

61 

60 

61 

61 

63 

62 

62 

Bullen: 

1908 

70 

67 

65 

66 

65 

67 

67 

67 

67 

67 

68 

64 

1907 

7* 

74 

72 

72 

71 

71 

72 

78 

71 

72 

69 

71 

a)  vollfleischige 

1906 

66 

67 

65 

67 

66 

71 

72 

74 

79 

80 

77 

77 

höchst.  Schlacht-* 

1905 

61 

64 

60 

61 

63 

63 

65 

66 

64 

68 

69 

68 

wertes  .... 

1904 

65 

65 

64 

63 

65 

64 

64 

63 

62 

65 

62 

62 

1903 

64 

62 

62 

63 

61 

63 

62 

64 

66 

68 

67 

66 

1902 

54 

55 

56 

55 

56 

55 

58 

59 

61 

63 

64 

64 

Bullen: 

1908 

65 

62 

59 

59 

59 

63 

62 

62 

63 

1 

64 

60 

1907 

71 

71 

68 

67 

67 

72 

68 

70 

67 

68 

65 

64 

h'j  mäßig  genährte 

1906 

63 

63 

61 

64 

63 

68 

6R 

71 

78 

72 

73  1 

73 

jtlngere  und  gut 

1905 

59 

59 

56 

58 

60 

60 

62 

63 

61 

65 

66 

64 

genährte  ältere  . 

1904 

62 

62 

60 

60 

62 

61 

61 

59 

58 

61 

58 

58 

1903 

60 

58 

59 

60 

60 

60 

59 

60 

63 

64 

62 

63 

1902 

49 

51 

52 

51 

52 

61 

54 

55  , 

57 

59 

60  { 

59 
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Art  des  Viehes 

Jan.  Kehr. 
M , M. 

Mürzj  April 
M | M. 

Mai 

M. 

1 

| Juni 

! M. 

' Juli  Aug. 

M M 

,Sept. 

M. 

Okt. 

! M. 

Nov. 

M. 

Doz. 

M. 

Kühe  und  Rinder 

TJ08 

72 

70 

69 

70 

70 

75 

73 

1 

75  ; 

75 

73 

70 

68 

a)  vollfleisch.,  junge 

1907 

74 

73 

73 

73 

72 

73 

73 

74 

71 

74 

74 

72 

Kühe  und  Rinder 

1906 

69 

68 

70 

75  j 

71 

78 

76  1 

80 

82 

81 

80 

79 

höchst.  Schlacht- 

1905 

67 

66 

64 

67 

69 

68 

70 

72 

76 

72 

72 

70 

wertes  .... 

1904 

61 

62 

62 

61 

69 

70 

69 

69 

69 

69 

68 

67 

1903 

61 

61 

61 

63  | 

64 

65 

64  1 

67 

69  i 

68 

66 

63 

1909 

59 

59  | 

60 

59 

60 

67  | 

65  | 

67 

66  | 

67 

61 

61 

[ 1908 

66 

65 

63  j 

«* 

61 

65 

63 

67 

66 

66 

62 

59 

b)  vollfleisch.  Kühe 

1907 

71 

71 

70 

70 

69 

70 

71 

78 

7»  1 

66 

67 

66 

höchst.  Schlacht- 

1906 

63 

6n 

64 

69 

65 

70 

73 

78 

80 

79 

75 

78 

wertes  bis  zu  7 

1905 

60 

60 

59 

60 

61 

61 

64 

66 

67 

68 

68 

66 

Jahren  .... 

1904 

57 

58 

58  1 

57 

64  | 

65 

64 

66 

65  | 

66 

63 

61 

1903 

56 

56 

57  f 

60 

60 

60 

61 

63 

66 

65 

61 

59 

1902 

55 

56 

57 

56 

58  . 

64 

62 

62 

60 

63 

57 

56 

1908 

49 

49 

47 

44 

40 

46 

47 

1 55 

| 54 

54 

51 

47 

c)  ältere  Kühe  und 

1907 

60 

62 

63 

60 

60 

62 

64  1 

65 

63 

60 

I 58 

52 

wenig  gut  ent- 
wickelte junge 
Kühe  und  Kinder 

1906 

46 

46 

45 

49 

45 

54 

57 

65 

67 

68 

63 

62 

1905 

51 

49 

48 

48 

50 

49 

51 

53 

52 

53 

51 

48 

1904 

45 

46 

46 

45 

60 

61  1 

59 

60 

59 

56 

53 

52 

1903 

46 

46 

46 

49 

51 

57 

52 

54 

56 

55 

51 

49 

1902 

43 

44 

44  | 

44 

47 

54 

52  1 

53 

53  | 

55 

47 

46 

1908 

38 

39 

37 

I 34 

31 

_ 1 







_ 



1907 

— , 

— 1 

— 1 

! - 1 

— 1 



57  j 

1 - 

51 

48 

40 

d)  mällig  genährte 

1906 

43 

42 

43 

! - ! 

— 

1 ~ 

- 

— 

| — | 

1 - 

Kühe  und  Rinder 

1905 

40 

39 

38 

36 

43 

42 

44 

50 

50  | 

50 

49 

48 

1904 

62 

62 

61 

61 

65 

62 

59 

63 

62 

59 

61 

57 

1903 

41 

41 

41 

' 46 

48 

50 

49 

M 

53 

52 

59 

46 

(l902 

38 

33 

33 

38  1 

39 

45 

44 

1 44 

1 44 

46 

i « 

40 

Pro  1 Pfd.  Schlachtgewicht. 


Art  des  Viehes 

Jan. 

Fcbr  März  April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

| 

Nov.  Dez. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

1 Pf. 

1 Pf. 

Pt 

! pf. 

i Pf. 

1 

j Pf 

Kälber: 

1908 

1 

93 

93 

93 

96  ! 

99 

* 97 

9t 

93 

94 

93 

98 

91 

1907 

102  i 

102 

102 

101 

100 

98 

94 

118 

93 

93 

93 

94 

a)  feinste  (vollma- 

1906 

88 

90 

90 

93 

93 

98 

98 

96 

106 

106 

105 

96 

stige  Mast-)  und 

1905 

82 

82 

81 

88 

89 

88 

86 

89 

87 

88 

87 

87 

beste  Saugkälber 

1904 

85 

83 

85 

85 

86  i 

85 

84 

86 

85 

88 

84 

82 

1903 

79 

80 

82 

85 

83  j 

83 

80  , 

83 

85 

89 

84 

83 

1902 

79 

79 

79 

81 

81 

81 

80  | 

.81 

81  1 

81 

L 8L 

79 

1908 

81 

79 

80 

85 

86 

87 

88 

87 

87 

85 

86 

83 

1907 

74 

91 

1 92 

95 

93 

72 

86 

| 85 

83 

84 

80 

83 

b)  mittlere  Mast-  u.  ^ 

1906 

84 

85 

i 83 

92 

85 

90 

85 

93 

100 

100 

95 

90 

gute  Saugkälber 

1905 

1904 

74 

77 

78 

75 

75 

73 

85 
73  : 

■ 84 

: 82 

84 

79 

75 

75  1 

1 82  1 
80  1 

86  j 
76 

81  ' 
75 

83 

77 

83 

72 

1903 

72 

; 75 

77 

83 

79 

77  | 

71 

79  | 

82  j 

85 

76 

74 

1902 

72 

71 

72 

1 74 

1 77 

74 

72 

72  | 

79  ! 

75  i 

74 

74 
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Art  des  Viehes 

Jun 

Pf. 

L . j„  1 „I  „ . 

Febr  Mürz  April  Mai 
i Pf.  ' Pf.  i Pf.  Pf. 

| Juni 
[ Pf 

| Juli 
Pf. 

Aug-Sept 
i Pf.  1 Pf. 

! Okt. 
j Pf 

|Xov. 
1 Pt 

Dez. 

Pf. 

Külber: 

1908 

63 

62 

i 

62 

71 

71 

73 

72 

70 

70 

69 

69 

65 

1907 

70 

63 

72 

72 

66 

67 

67 

62 

61 

64 

64 

64 

1906 

65 

64 

J 64 

78 

63 

1 70 

65 

70 

77 

! 77 

75 

69 

c)  geringere  Saug- 

1905 

58 

1 61 

57 

68 

66 

67 

61 

67 

66 

62 

6.r> 

64 

külber  . . . . 

1904 

62 

62 

61 

61 

65 

62 

59 

63 

62 

| 59 

61 

57 

1903 

61 

64 

67 

68 

| 66 

64 

57 

j 62 

71 

73 

63 

58 

1909 

63 

. 61 

61 

66 

66 

64 

60 

64 

62 

63 

63 

57 

Schafe: 

1908 

78 

80 

| 81 

80 

82 

1 

82 

1 

i 82 

1 

; 82 

1 

82 

78 

71 

70 

1907 

80 

, 82 

i 80 

80 

1 82 

82 

82 

I 81 

1 84 

82 

' 80 

78 

aj  Mustlümmcr  und 

1906 

73 

79 

1 79 

79 

79 

79 

81 

1 88 

84 

82 

80 

80 

jüngere  Mast- 

1905 

67 

1 69 

72 

7.3 

73 

73 

j 73 

j 73 

73 

71 

71 

70 

hüniinel .... 

1904 

67 

j 69 

71 

71 

| 69 

69 

71 

1 72 

69 

68 

66 

66 

1903 

65 

69 

72 

69 

1 69 

71 

71 

71 

71 

71 

67 

67 

1902 

57 

63 

65 

63 

65 

65 

65 

64 

65 

64 

03 

63 

1908 

64 

71 

78 

73 

75 

76 

75 

75 

74 

61 

52 

52 

1907 

71 

75 

77 

77 

79 

79 

79 

79 

79 

73 

61 

62 

b)  ältere  Mast- 
hänimel  . . . 

1906 

65 

71 

71 

71 

71 



_ 





73 

70 

68 

1905 

58 

61 

65 

65 

65 

65 

65  | 65 

65 

61 

61 

60 

1904 

54 

55 

62 

62 

61 

61 

62 

63 

61 

59 

55 

55 

1903 

60 

63 

67 

65 

65 

67 

69 

67 

67 

65 

67 

5 4 

1902 

47 

59 

59 

59 

61 

61 

61 

61 

61 

60 

59 

59 

1908 

57 

61 

— 

— 

— 

- 

- 

39 

39 

1907 

— 

_ 

— 

— 

— 

69 

61 

55 

c)  mäßig  genährte 

1906 

*)- 

— 

— 

-- 



— 

— 

— 

— 

Hümmel  u. Schafe 

1905 

51 

51 

— 

— 

— 

— 

_ 

59 

57 

54 

uMerzschafe)  . . 

1904 

49 

50 

— 

— 

— 

— 

— 

52 

49 

49 

4» 

1903 

51 

69 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

49 

49 

1902 

42 

51 

51 

51 

51 

51 

51 

51 

51 

51 

49 

49 

Schweine: 

1908 

61 

59 

58 

61 

63 

64 

66 

70 

71 

72 

72 

71 

a)  vollfleischige  der 

1907 

69 

63 

59 

56 

55 

65 

67 

72  | 

68 

64 

63 

62 

feineren  Russen 

1906 

78 

82 

80 

77 

69 

73 

75 

77 

80 

76 

70 

71 

und  deren  Kreuz- 

1905 

59 

62 

64 

67 

67  | 

69 

70 

75 

75  I 

79 

79  i 

73 

ungen  im  Alter 

1904 

54 

52  | 

52 

52 

53  1 

54 

59  1 

59  1 

58  j 

60  1 

60  1 

58 

bis  zu  1 '/*  •)  uhren 

1903 

64 

63  ' 

57 

56 

55  i 

55 

56  | 

62  i 

61 

59  1 

56  1 

54 

1902 

68 

67  | 

66 

65 

64  | 

65 

66  | 

69  1 

69  | 

69  1 

68  | 

66 

1908 

60 

57 

57 

61 

61  | 

62 

64 

68  I 

69  | 

70  | 

70  [ 

70 

1907 

66 

61 

52 

53 

54 

56 

67 

70 

66 

63 

61 

61 

1906 

77 

81 

79 

75 

65 

72 

73 

76 

79 

75 

69  I 

70 

b>  fleischigo  . . .< 

1905 

58 

61 

62 

66 

66 

68 

69 

74  | 

74  I 

77 

78 

72 

1904 

52 

50 

50 

50 

52 

53 

Zf 

00 

58 

57 

58 

58 

55 

1903 

63 

60 

55 

55 

54 

53 

55 

61  | 

60  i 

57  i 

54  I 

53 

1902 

67 

66 

65 

64 

62  | 

64 

65 

67  i 

68  j 

67  | 

66 

64 

*)  Sind  lvoS  nicht  notiert  worden. 
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Art  des  Viehes 

.Jan. 

Pf. 

Kehr  'Mär/.  April 
Pf.  Pf  l’f. 

Mai  Juni 
Pf  Pf. 

Juli 

Pf. 

Autf. 

Pf. 

Sept. 

Pi 

Okt. 

Pf. 

Nov. 

Pf. 

Dez. 

Pf. 

S c h w c i n o : 

1908 

53 

50 

50 

54 

54 

55 

57 

62 

56 

66 

66 

64 

1907 

58 

54 

52 

49 

4? 

49 

58 

62 

60 

66 

54 

56 

«•»gering  entwickelt. 

1906 

71 

74 

73 

68 

58 

66 

62 

65 

74 

69 

63 

63 

sowie  Sauen  und 

1 905 

53 

55 

57 

Bl 

61 

64 

65 

69 

69 

73 

74 

68 

Kber 

1904 

46 

43 

43 

43 

45 

46 

53 

53 

53 

58 

54 

49 

1903 

59 

18 

46 

48 

46 

49 

57 

54 

52 

47 

48 

1902 

59 

59 

57 

57 

54 

51 

54 

59 

- 

— 

— 

— 

Die  Bewegun«  der  von  der  Fleiscberinnung  festgesetzten  Laden- 
preise f fi  r Fleisch  in  den  Jahren  1905 — 1908  (in  Pf.  pro 
Pfund)  wird  aus  folgender  Aufstellung  ersichtlich. 


Ir-, 

1907 

1908 

tu 

£ s 4 s 1 J 
, „ 1 ü I 2 

li  Vit 

h . 

jO 

Z 

1 

o 
1 *5 

; i 

£<1-3 

o 2 
£ :rs 
“ ,S 

= 2 j t ! 

1 * i £ - 

'S  2 a bf 

o l © C '+ 
■->  ac  e 

i i z 

" | T " | ~."i  . 

i ra  s 5 -g 

ä 1?'-  * i 
IS  ! „ 

■*5-5  S O 

^ < e. 

.Sj 

s * _ | 

| l ' 1 X ü 

■ « < 1 * 

i 

LI  s 

o.  ; a? 

— • i i 

a w i J 
3 1 | t 

"S  ! I J J) 

» 3 

**®  JC 

1 * 

: 

u 

r 

c 

n: 

i 

Ochsenfletn-h 

8U  85*) 

85 

00»)  ' 96 

96  80  85  90'») 

80] 

85 

Ochsen  bAtich- 

Heisch 

60  65») 

05 

70*)  1 75 

75  1 70;  65  ) 70«) 

70 1 

85 

loastbecfund 

Lenden  mit 

Knochen 

86  80*)') 

90«)  j tOO«) 

IHM) 

lüO»») 

tindfleiftch 

ro 

70 

80») 

§0 

80 

Kalbfleisch 

80  1 85 

85  | 90-)  flOO'lf  00») 

90 

80 1 85  W*)l85»)j 

90») 

85») 

Schnitzel  und 

Fricandeau 

ISO 

180 

200*  > 

200 

300  18o 

200») 

Hammettl. . 

70  | 75 

75!  80 

85 

85 

73 

Sehweinefl. 

ohneBeilnjfe 

80  85  »0  95 

ll" 

I 8&«)  SHP')|ß5 

85 

| 90  »5»») 

Schweinefl. 

\ i i 

mit  Beilage 

75  SO  kV  | 9:>  | 

•T» 

100  t*OW)  100«)  110»)  IIW») 

100«)]8ä|»8»)  75”) ‘70 

70 

7ßi  80") 

Schweinefl.- 

| 

i 1 1 

Solbcr  . 

100 

1*0')  II«11) 

1 1 1 

1 

Schweinefl.- 

85 1 L« » 06  100»),  lln») 

ll  10»»)  90  100”».' 

* 

(1001105*) 

Kotelettes  . 

100 

120*)  jtlO») 

I 

1 

Schweinefl.- 

1 

Schnitzel  u 

Kricamleau 

— iso:  i*;,  140«)  160*) 

! 1 i 

it;o  i;»oi») 

150»)  HO 

HO 

■i  Vom  i>.  s.  1906  ab.  * Koutbeef  ohn«  Knochen  aalt  Augusc  1906  160  Pf.  Lenden  ohne  Knochen  «all 
Angu»!  1006  *90  Pf.  ")  Vom  IS.  8.  1906  ab.  •)  Vom  li.  10.  1906  ab.  •)  Vom  18.  *.  190*  ab.  •)  Buatlbeaf  ohna  Knochen 
150  Pf.,  seit  Oktober  1906  1*0  Pf.  I .erden  ohne  Knochen  230  Pf.,  aeit  Oktober  1906  290  Pf..  Vom  26.  6. 1906  ab.  ')  Vom 
10.  9.  ISO»  ab.  *)  Vom  *8.  11.  1906  ab.  '•)  Vom  J6.  8.  1906  ab  u)  Vom  18.  S.  1906  ab.  '<)  Vom  16.  «.  1908  ab.  **)  Vom 
20.  11.  1006  ab.  **)  Knaetbeef  ohna  Knochen  160  Pf,  Laudon  ohne  Knochen  Jan. - Mai  250  Pf,  Juni— Jnli  920  n,  v. 

20.  7.  ab  360  Pf.  “)  Vom  *0.  7.  ab.  >•)  Vom  8.  5.  ab,  *»)  Vom  19.  7.  ab.  >»)  Vom  19.  3.-1.  i.  90  Pf.  '•)  Vom  19.  2. 

In»  l.  4.  100  Pf.  •*)  Bla  l.  4,  1907.  “)  Roaatbaef  ohne  Knochen  160  Pf.  Lenden  ohne  Knochen  26«  Pf.  lf)  Seit  16.  April. 

■)  Beil  IS.  Mai.  “)  Seit  »0.  Juni.  “•)  Seil  10.  Oktober,  «)  Seit  lf.  Deiemhe  r 
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Das  Jahr  1908  darf  ffir  den  Darmhandel  als  günstig 
bezeichnet  werden.  Die  Preisgestaltung  für  Därme  steht  in  engem 
Zusammenhang  mit  der  Preisbewegung  auf  dem  Schweinemarkt.  Die 
Scbweinepreise  waren  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahres  bedeutend 
billiger  als  in  den  zwei  vorausgegangenen  Jahren.  Da  dadurch 
naturgemäß  auch  ein  erheblicher  Abschlag  für  Fleisch-  und  Wurst- 
waren erfolgte,  so  nahm  der  Konsum  sehr  zu.  Die  Nachfrage  nach 
Kinderdärmen  wuchs  das  ganze  Jahr  hindurch,  um  im  Herbst  auf 
einen  außerordentlichen  Höhepunkt  zu  kommen.  Der  Nachfrage 
entsprechend  war  die  Preisbewegung.  Mitteldärme  standen  das 
ganze  Jahr  hindurch  im  Vordergrund  des  Interesses.  Die  Preise  für 
amerikanische  beste  Mitteldärme  sind  seit  etwa  einem  Jahr  um  M.  1. — 
pro  Bund,  d.  i.  etwa66®/o  des  früheren  Wertes,  gestiegen.  Andere 
Provenienzen  sind  ebenfalls  bedeutend,  wenn  auch  nicht  in  demselben 
Verhältnis  im  Preis  erhöht  worden.  Ochsenbutten  aller  Herkünfte, 
gesalzene  und  trockene,  sind  um  etwa  30 — 40 °|e  gestiegen.  Kranz- 
därme lagen  das  ganze  Jahr  fest  und  hatten  auch  eine  kleine 
Steigerung  erfahren,  die  aber  im  Verhältnis  zu  den  ersterwähnten 
Artikeln  mit  etwa  1 0 °/o  gering  zu  nennen  war.  Bei  amerikanischen 
Schweinedärmen,  deren  Preis  von  dem  amerikanischen  Syndikat 
festgesetzt  wird,  sind  weder  in  der  unreellen  Salzung  noch  im  Preis 
Änderungen  eingetreten.  Hammel-Saitlinge  sind  in  diesem 
Jahre  wieder  und  zwar  bedeutend  im  Preise  gestiegen,  trotzdem 
die  Preise  schon  1907  auf  einer  Höhe  waren,  die  man  nicht  mehr 
für  überholbar  hielt.  Alle  Schweinedarmsorten  waren  infolge 
der  großen  Schlachtungen  reichlicher  angeboten  und  daher  billiger. 
Nur  Schweinefettenden  lagen  das  ganze  Jahr  ungefähr  gleich- 
mäßig fest  und  konnten  gegen  Schluß  des  Jahres  eine  Preiserhöhung 
erfahren.  Nach  Schweineschwarten  und  Rinderpansen  war 
bis  etwa  Mitte  August  überhaupt  keine  Nachfrage.  Selbst  kleine 
Quantitäten  waren  nur  zu  ganz  billigen  Preisen  zu  verkaufen.  Seit- 
dem jedoch  die  Preise  für  Schweine  wieder  stark  angezogen,  hat  die 
Nachfrage  zuerst  nach  Pansen  und  gegen  Jahresschluß  auch  nach 
Schwarten  stark  eingesetzt,  so  daß  gegen  Ende  des  Jahres  diese  Artikel 
das  doppelte  wie  im  Juli  kosteten.  Die  Preissteigerung  fürRinder- 
därme  waren  außer  dem  größeren  Konsum  in  Deutschland  den 
kleineren  Schlachtungen  in  England,  Nord-  und  Südamerika  zuzu- 
schreiben.  Nachdem  diese  wieder  im  Zunehmen  begriffen  zu  sein 
scheinen  und  die  Schweineschlachtungen  bei  uns  infolge  der  höheren 
Preise  stark  abnehmen,  dürften  sehr  wahrscheinlich  die  enorm  hohen 
Notierungen  bald  wieder  normalen  Preisen  Platz  machen.  Dagegen 
werden  Schweineprodukte,  Schwarten  und  Pansen  wohl  die  höchsten 
Preise  noch  nicht  erreicht  haben. 
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Im  Handel  mit  am  e ri  k an  i ich  e ui  Schweineschmalz  voll- 
zog sich  die  Abwicklung  der  aus  dem  vorigen  Jahre  übernommenen 
Kontrakte  für  die  Monate  April  bis  Mai  1908  wider  alle  Erwar- 
tungen infolge  der  eingetretenen  Baisse  an  den  amerikanischen 
Märkten  sehr  schleppend.  Zudem  deckte  man  hier  am  Platze  auch 
nur  langsam  den  Bedarf  ein.  Die  Preise  tielen  während  dieser  Zeit 
bis  M.  42  pro  50  kg  parität  Frankfurt  a.  M.,  verzollt  und  unter- 
sucht. Erst  mit  Beginn  des  Monats  August  belebte  sich  das  Ge- 
schäft infolge  der  Hausse  in  Amerika.  Die  Preise  gingeu  in  die 
Höhe  und  blieben  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  fast  unverändert 
(ca.  M.  54  bis  M.  54 V*  parität  Frankfurts.  M.,  verzollt  und  unter- 
sucht pro  50  kg).  Au  loco- Ware  mangelte  es  hier  nicht,  da  die 
Lager  der  Importeure  reichlich  gefüllt  waren. 

Der  Milchhandel  begann  das  Jahr  1908  mit  grollen  An- 
lieferungen bei  sehr  schlechtem  Absatz.  Den  ganzen  Januar  über 
waren  die  Händler  stark  mit  Ware  versehen,  so  daß  sie  nicht  alles 
verkaufen  konnten.  Erst  im  April  brachten  die  Osterfeiertage  vor- 
übergehend für  einige  Tage  ein  lebhafteres  Geschäft,  jedoch  hatten 
sich  die  Händler  mit  zuviel  Ware  versehen,  so  daß  auch  da  nicht 
alles  abgesetzt  werden  konnte.  Der  Mai  brachte  einige  heiße  Tage, 
die  ein  Anziehen  des  Geschäfts  versprachen.  In  den  Tagen  vor 
Pfingsten  konnte  trotz  der  starken  Anlieferungen  kaum  die  Nach- 
frage befriedigt  werden.  Eb  kam  dies  jedoch  lediglich  daher,  daß 
eine  Unmenge  Milch  auf  dem  Transport  in  der  Hitze  zugrunde 
ging.  Leider  fehlen  in  den  Bahnzügen  für  Milch  noch  sogenannte 
Kühlwagen,  sodaß  im  Sommer  regelmäßig  bedeutende  Mengen  Milch 
sauer  werden  und  der  Vernichtung  anheimfallen. 

Im  Juli  war  trotz  des  Turnfestes  die  Nachfrage  gering.  In  den 
Herbstmonaten  September  und  Oktober,  welche  in  den  früheren 
Jahren  eine  Spannung  auf  dem  Milcbmarkte  mit  verminderter  Pro- 
duktion und  zeitweiser  guter  Nachfrage  brachten,  war  in  diesem 
Jahre  gerade  das  Gegenteil  der  Fall,  so  daß  im  Herbst  die  ange- 
botene Milch  nicht  völlig  untergebracht  werden  konnte.  Trotzdem 
ließen  die  Landwirte  an  dem  Preise  nichts  nach.  Die  Flauheit  er- 
reichte gegen  Mitte  September  ihren  höchsten  Grad.  Erst  Anfang 
November  machte  sich  eine  regere  Nachfrage  geltend,  die  bis  zum 
Jahresschluß  anhielt. 

Was  die  Milchbeförderung  auf  der  Eisenbahn  augeht,  so  wur- 
den darüber  Klagen  laut,  daß  Stationen  der  Strecke  Butzbach-Lich 
ihre  Abendmilch  nicht  nach  Frankfurt  befördern  können.  Große 
Beunruhigung  rief  unter  den  am  Milchhandel  beteiligten  Händlern 
und  Landwirten  eine  im  Sommer  ergangene  Verfügung  der  König!. 
Eisenbahn- Verkehrsinspektion  hervor,  welche  die  gemäß  Ministerial- 
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erlaß  am  1.  Juli  1908  in  Kraft  tretenden  neuen  Bestimmungen  Ober 
die  regelmäßige  Milchbeförderung  bekanntgab.  Diese  Bestimmungen 
würden  bei  scharfer  Handhabung  seitens  der  Behörden  die  Milch- 
versorgung der  Städte  nicht  unwesentlich  erschweren.  Es  wird  da- 
her Aufgabe  der  Eigenbahnbehörde  sein,  dafür  Sorge  zu  tragen, 
daß  eine  schroffe  Handhabung  seitens  untergeordneter  Organe  ver- 
mieden wird. 

Eine  lang  ersehnte  Erleichterung  des  Sonntags  Verkehrs  mit 
Milch  scheint  endlich  in  greifbare  Nähe  gerückt.  Im  Berichtsjahre 
wurden  Erhebungen  bei  den  Interessenvertretungen  und  den  unteren 
Verwaltungsbehörden  veranstaltet  über  die  Bedürfnisfrage,  inwieweit 
das  Feilbieten  von  Milch  an  Sonntagen  ohne  Gottesdienstpause  im 
gesundheitlichen  Interesse  zu  gestatten  sei.  Hoffentlich  führen  diese 
Erhebungen  bald  zu  einem  Erfolge. 

Im  Butterhandel  war  das  Geschäft  im  Jahre  1908  voll- 
ständig Bbnorm.  Kurz  nach  Neujahr  gingen  zwar  die  Preise  wie 
alljährlich  zurück,  das  Geschäft  lag  vollkommen  still,  geringe  Sorten, 
wie  Landbutter,  waren  fast  unverkäuflich.  Diese  Lage  dauerte  jedoch 
nur  einige  Tage.  Gegen  Mitte  des  Monats  bereits  setzte  eine  ganz 
außergewöhnliche  Hausse  ein.  Bei  großen  Anfuhren  war  hier  fast 
keine  Nachfrage,  dagegen  nahm  Norddeutschland  alle  Ware,  selbst 
die  geringste,  zu  hohen  Preisen  auf.  Holland  erhöhte  daher  seine 
Notierungen  sprungweise,  so  daß  holländische  Ware  gegen  Mitte 
Februar  sich  hier  auf  M.  150. — M.  152. — stellte.  Die  Groß- 
einkaufspreise waren  somit  wesentlich  höher  als  die  höchsten  bis 
jetzt  erzielten  Detailpreise,  sodaß  das  Geschäft  in  jener  Zeit  sehr 
ungesund  war,  da  teilweise  höher  eingekauft  wurde,  wie  man  ver- 
kaufen konnte.  Im  März  trat  dann  endlich  eine  Abschwächung  ein. 
Am  Ende  des  Monats  waren  die  Preise  der  maßgebenden  holländi- 
schen Märkte  ca.  M.  117. — , ein  für  frühere  Jahre  immer  noch 
ganz  unverhältnismäßig  hoher  Preis,  der  aber  in  diesem  Jahre  noch 
als  ein  sehr  billiger  angesehen  werden  mußte.  Das  Ostergeschäft 
ließ  sich  sehr  flott  an,  so  daß  fast  alle  Bestände  geräumt  wurden 
Nach  dem  Fest  setzte  an  Stelle  der  erwarteten  Baisse  gleich  eine 
kleine  Erhöhung  ein.  Erst  gegen  Ende  Mai  fielen  die  Preise  ein 
wenig  auf  die  bisher  billigsten  Preise  von  M.  110. — Das  Pfingst- 
gescbäft  brachte  anfangs  Juni  sofort  wieder  bei  sehr  flottem  Ge- 
schäft ein  Anziehen  auf  M.  113. — bis  M.  115. — , und  trotzdem  das 
Geschäft  im  Laufe  des  Monats  stiller  wurde,  konnten  die  Preise 
höher  gehen.  Im  Juli  ließ  der  Absatz  ziemlich  stark  nach.  Dabei 
kam  viel  Ware  an,  die  auf  dem  Transport  infolge  der  Hitze  gelitten 
hatte.  Die  Preise  waren  mit  M.  120. — für  diese  Jahreszeit  sehr 
hoch;  gegen  Ende  des  Monats  stiegen  sie  sogar  bis  M.  126. — , so 
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daß  sie  ca.  M.  10. — höher  als  in  der  Reichen  Zeit  des  Vorjahres 
waren.  Anfang  August  trat  ein  kleiner  Rückschlag  ein,  dem  schon 
in  den  ersten  Tagen  eine  um  so  stärkere  Aufwärtsbewegung  folgte, 
welche  Mitte  des  Monats  einen  Preis  von  M.  127. — bedingte.  Im 
September  und  Oktober  stiegen  die  Preise  stetig  bis  auf  M.  130. — . 
Der  Konsum  war  jedoch  keineswegs  lebhaft. 

Der  abnorme  Verlauf  des  diesjährigen  Buttergeschäfts  ist  durch 
unsere  Abhängigkeit  von  dem  Butterweltmarkte  bedingt,  dessen 
stärkster  Konsument  London  ist.  In  der  Regel  wird  dessen  Bedarf 
zum  groben  Teil  aus  den  Kolonien  gedeckt.  Bleiben  diese  wie  in 
dem  Berichtsjahre  aus,  so  werden  Dänemark  und  Holland  in  ver- 
stärktem Maüe  als  Lieferanten  Londons  herangezogen.  Dadurch 
wird  die  Produktion  dieser  Länder,  welche  für  den  hiesigen,  wie 
allgemein  für  den  deutschen  Bedarf  unbedingt  benötigt  wird,  Deutsch- 
land, das  seinen  Bedarf  selbst  nicht  decken  kann,  entzogen,  sodaß 
Knappheit  an  verfügbarer  Ware  die  unvermeidliche  Folge  ist. 

Zur  Hebung  des  hiesigen  Butterhandels  hat  sich  im  Berichts- 
jahre hier  ein  Verein  der  Butterkaufleute  gegründet,  der  beab- 
sichtigt, später  wöchentlich  eine  eigene  Notierung  herbeizuführen. 
Die  hessischen  Molkereien  sind  im  Begriffe,  sich  zu  einer  Schutz- 
markenvereinigung zusammenzuschliefien. 

Das  Eiergeschäft  begann  im  Januar  mit  ziemlich  hohen 
Preisen,  die  gegen  Monatsende  noch  auf  M.  78 — 80  pro  Tausend 
für  gewöhnliche  Ware  und  M.  112. — für  schwere  Italiener  stiegen. 
Bei  diesen  Preisen  entwickelte  sich  ein  flottes  Kalkeiergeschäft,  die 
M.  60—62  brachten.  Kühlhauseier  stiegen  bis  auf  M.  72. — pro 
Tausend.  Die  Preise  gingen  dann  im  Februar  und  März  stetig 
zurück  und  erreichten  gegen  alle  Berechnung  kurz  vor  dem  Osterfest 
einen  Tiefstand  mit  M.  51—52  pro  Tausend  für  gewöhnliche  Ware. 
Die  Kalkeier  wurden  zuletzt  mit  M.  45. — pro  Tausend  verkauft 
und  drückten  bis  zum  Osterfest  auf  den  Markt.  Jedoch  blieb  der 
Handel  von  den  rapiden  Preisstürzen  und  Verlusten  des  vergangenen 
Jahres  verschont.  Das  Ostergeschäft  war  ziemlich  flott,  doch  nicht 
so  gut  wie  im  vergangenen  Jahre,  wo  der  Konsum  größer  war.  Nach 
dem  Fest  begann  das  Einlegen  in  Kalk,  das  sich  dieses  Jahr  spät 
und  ziemlich  zögernd  vollzog.  Die  Preise  wichen  gegen  Anfang  Mai 
nochmals,  um  gegen  Endt  wieder  zu  steigen,  anfangs  Juli  wieder 
etwas  zurückzugehen  und  dann  in  stetiger,  langsamer  Steigung  zu 
verharren.  Die  Kalkeierabschlüsse,  die  dieses  Jahr  nur  sehr  ver- 
einzelt gemacht  wurden,  da  das  schlechte  Geschäft  resp.  die  Ver- 
luste der  Vorjahre  nicht  sehr  ermutigend  wirkten,  bewegten  sich  bei 
größeren  Quantitäten  um  M.  58. — pro  Tausend  für  ausländische 
und  M.  60 — 62  für  bayerische  Ware,  Das  zweite  Halbjahr  begann 
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mit  Preisen  von  M.  56. — . Dabei  ließ  der  Konsum  schon  stark 
nach.  Die  Preise  stiegen  bis  Ende  des  Monats  durchschnittlich  um 
M.  2. — , um  anfangs  August  auf  M.  56.—  wieder  zurückzugehen. 
Qegen  Mitte  August  fand  eine  weitere  Aufwärtsbewegung  statt,  die 
die  alten  Preise  erreichte  und  gegen  das  Monatsende  sogar  auf 
M.  59 — 60  kam.  Im  August  kam  infolge  des  anhaltend  feuchten 
und  regnerischen  Wetters  sehr  viel  unhaltbare  und  geringe  Ware 
an  den  Markt,  ebenso  auch  Anfang  September,  so  daß  mit  großen 
Verlusten  gerechnet  werden  mußte  und  manche  schlecht  haltbare 
Partieen  unter  Selbstkostenpreis  losgeschlagen  wurden.  Die  Preise 
gingen  langsam  weiter  in  die  Höhe,  so  daß  anfangs  Oktober  schon 
mit  dem  Auswaschen  der  Kalkeier  begonnen  wurde,  die  M.  62. — 
pro  Tausend  kosteten.  Gegen  Mitte  Oktober  waren  die  Preise  schon 
M.  65 — 68  pro  Tausend,  so  daß  der  Detailpreis  auf  über  7 Pf. 
gesetzt  werden  mußte  und  der  Konsum  nachließ.  Da  gleichzeitig 
die  inländische  Produktion  ganz  bedeutend  zurückging,  und  durch 
die  Wirren  im  Orient  die  bulgarisch-türkischen  Abladungen  sehr 
verzögert  wurden,  andererseits  die  Nachfrage  für  Nebensorten  und 
Kalkeier  sehr  rege  war,  stiegen  die  Preise  im  November  auf 
M.  80. — für  frische  und  M.  70. — für  Kalkeier.  Im  Dezember 
waren  die  Kalkeier  schon  größtenteils  verkauft  und  frische  Ware 
außerordentlich  selten  geworden. 

Was  die  Verkehrsverhältnisse  angeht,  so  ist  auch  in  diesem 
Jahre  darüber  zu  klagen,  daß  die  Eisenbahnverwaltung  für  Bruch- 
schaden nicht  aufkommt. 


Im  einzelnen  gestalteten  sich  die  Preise  wie  folgt: 


Italienische 

Galizische 

Ungarische 

Bayerische 

Kalkeier 

M 

M. 

M. 

M. 

M. 

Januar 

112—106 

78-75 

77-80 

84—84 

60—62 

Februar 

90—75 

73—61 

77 — 63 

78—63 

60  - 56 

März 

66—65 

56-53 

58-55 

58—56 

50—45 

April 

65 — 68 

53-52 

54—53 

57 — 56 

_ 

Mai 

68-  66 

53—52 

54-55 

56—55 

— 

Juni 

67—78 

52—56 

55—57 

55-66 

— 

Juli 

77-78 

56 — 58 

57-59 

59-61 

— 

August 

75-  76 

56—59 

57—60 

60-62 

— 

September 

76—88 

60—63 

61-65 

62—67 

— 

Oktober 

92—108 

65—74 

65—75 

68—77 

62—64 

November 

115—116 

75-79 

77-81 

79—82 

65—70 
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Für  die  Brotbäckerei  war  das  Geschäfts-Jahr  1908  wenig 
günstig.  Zu  Beginn  des  Jahres  hielt  die  außergewöhnliche  vorjährige 
Preissteigerung  auf  dem  Getreide-  und  Mehlmarkte  noch  an,  ohne 
daß  es  möglich  gewesen  wäre  die  Brotpreise  entsprechend  aufzu- 
bessern. Unter  diesen  Umständen  sah  sich  daher  die  Brotbäckerei 
auch  außer  stände,  mit  der  Abflauung  der  Getreidepreise  eine  Ver- 
billigung der  Brotpreise  eintreten  zu  lassen,  welche  z.  Z.  in  normalem 
Verhältnis  zu  den  Herstellungskosten  stehen  dürften.  Der  Konsum  litt 
zeitweise  unter  der  reichlichen  Obsternte.  Auch  die  in  einigen 
Distrikten  gut  eingebrachte  Kartoffelernte  beeinträchtigte  den  Brot- 
verbrauch ähnlich  wie  in  früheren  Jahren. 

Die  im  Oktober  1908  von  den  städtischen  Behörden  aufgestellte 
hohe  Werftgebttbr  von  4 Pf.  pro  100  kg  bedeutet  eine  wesentliche 
Schädigung  der  Branche  in  Frankfurt  a.  M.  Über  die  Schädlichkeit 
dieser  Maßnahmen  herrscht  in  den  beteiligten  Kreisen  nur  eine 
Stimme.  Soviel  uns  auf  Grund  genauer  Ermittelungen  bekannt,  sind 
die  Werftgebühren  an  anderen  Verkehrszentren  z.  B.  Mannheim 
wesentlich  niedriger.  Mit  Rücksicht  auf  die  Konkurrenzfähigkeit  des 
Frankfurter  Platzes  sollte  man  nicht  versäumen,  solche  Belastungen 
sobald  als  möglich  aufzuheben. 

Für  das  Teigwarengewerbe  hat  sich,  nachdem  schon  das 
Geschäftsjahr  1907  wenig  erfreulich  war,  im  Jahre  1908  noch  eine 
weitere  Verschlechterung  gezeigt.  Der  Geschäftsgang  war  infolge 
des  übergroßen  Wettbewerbes  der  Teigwarenfabriken  und  dei1  ver- 
minderten Kaufkraft  breiter  Volksschichten  schleppend.  Die  Preis- 
gestaltung der  Rohmaterialien  (Weizenmehl  und  Weizengries)  war 
derartig  schwankend,  daß  eine  richtige  Preisstellung  für  Teigwaren 
nicht  möglich  war  und  häufig  Verluste  entstanden.  Zu  der  Er- 
höhung der  Weizenmehl-Preise  kamen  noch  teuerere  Preise  für  Holz 
und  Eier,  die  ebenfalls  nicht  in  genügender  Weise  bei  den  Verkaufs- 
preisen zum  Ausdruck  kommen  konnten.  Infolge  dieser  ungünstigen 
Verhältnisse  haben  eine  Anzahl  Firmen  ihre  Betriebe  teils  freiwillig 
eingestellt,  teils  infolge  von  Zahlungsschwierigkeiten  einstellen  müssen. 
In  den  Export-  und  Import- Verhältnissen  hat  sich  nichts  geändert. 
Die  Handelsverträge  wirken  durch  die  Verteuerung  des  Weizen- 
mehls und  -grieses  ungünstig  auf  das  Teigwarengewerbe.  Die  Arbeits- 
Verhältnisse  waren  im  letzten  Jahre  günstiger  als  früher.  Es  war 
ein,  wenn  auch  nicht  großes,  Überangebot  an  Arbeitskräften  vorhanden. 

Für  den  Verkehr  mit  Teigwaren  ist  im  vergangenen  Jahre  ein 
Fortschritt  erfreulicherweise  insofern  zu  verzeichnen,  als  die  Fragei 
was  als  Eierware  in  den  Handel  gebracht  werden  darf,  nunmehr 
endgültig  geklärt  wurde.  Im  Verfolg  einer  Selbstanzeige  des  Vor- 
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sitzenden  des  Verbandes  Deutscher  Teigwaren -Fabrikanten,  welcher 
gefärbte,  aber  als  gefärbt  bezeichnet«  und  mit  nicht  ganz  '/»  Ei  auf 
1 Pfund  Mehl  zubereitete  Eierteigware  in  den  Verkehr  gebracht  hatte, 
ist  diese  Frage  auf  Anweisung  des  Herrn  Justizministers  bis  in  die 
höchste  richterliche  Instanz  durchgeführt  worden.  Die  Strafkammer  des 
Kgl.  Landgerichtes  zu  Frankfurt  a.  M.  kam  in  erster  Instanz  zu  einem 
freisprechenden  Urteil.  Das  Reichsgericht  verwies  die  Sache  jedoch 
an  die  Strafkammer  zu  Frankfurt  a.  M.  zurück,  weil  der  Standpunkt 
der  Abnehmer  nicht  genügend  gewahrt  sei.  Aber  auch  nach  dieser 
zweiten  Verhandlung  erfolgte  nach  sachverständiger  Anhörung  eines 
Zwischenhändlers  über  die  Erwartungen  der  Kundschaft  beim  Ein- 
kauf von  Eierware  Freisprechung  unter  Übernahme  der  Kosten,  auch 
derjenigen  der  Verteidigung  auf  die  Staatskasse.  Das  Gericht  ging 
von  der  Ansicht  ans,  daß  eine  Fälschung  und  Nachmachung  eines 
Nahrungsmittels  nicht  vorliege,  da  der  Eigehalt  der  Ware  erweislich 
geschmacklich  noch  zur  Geltung  komme  und  sie  dem  verkehrsüblichen 
Typ  für  den  in  Frage  kommenden  Preis  entspreche.  Dieser  Auf- 
fassung hatte  sich  auch  in  der  zweiten  Verhandlung  der  Staatsanwalt 
angescblossen ; doch  legte  er  wegen  des  Farbzusatzes  trotz  der  Be- 
zeichnung zunächst  Berufung  ein,  die  jedoch  später  zurückgezogen 
wurde.  Das  den  Anforderungen  des  Reichsgerichts  gemäß  ergangene 
zweite  freisprechende  Urteil  hat  nunmehr  Rechtskraft  erhalten. 
Wenn  es  auch  für  das  Teigwarengewerbe  sehr  erfreulich  ist,  endlich 
Klarheit  zu  haben,  so  muß  doch  andrerseits  dem  Bedauern  darüber 
Ausdruck  verliehen  werden,  daß  der  Nahrungsmittel-Fabrikant  erst 
seine  Haut  zu  Markte  tragen  muß,  um  Klarheit  zu  bekommen.  Dies 
liegt  nicht  etwa  an  der  Unklarheit  des  Gesetzes  über  den  Verkehr 
mit  Nahrungs-  und  Genußmitteln,  sondern  daran,  daß  die  Über- 
wachung einwandsfreie  Gebräuche  und  Übungen  des  Verkehrs  sehr 
häufig  nicht  hinreichend  berücksichtigt. 

Zu  Beginn  und  Ende  der  diesjährigen  Spiritus -Kampagne 
waren  nur  mäßige  Bestände  vorhanden.  Die  Produktion  war  zwar 
mit  4 018  642  hl  größer  als  die  des  Vorjahres,  welche  nur  3 836  614  hl 
betrug,  hielt  sich  aber  auf  der  Höhe  des  Durchschnitts  der  letzten 
3 Jahre.  Auch  für  die  neue  Kampagne  ist  auf  eine  flotte  Produk- 
tion zu  rechnen,  da  die  diesjährige  Kartoffelernte,  welche  amtlich 
als  »gut  mittel«  bezeichnet  wurde,  bei  größerem  Stärkegehalt  ein 
gutes  Erträgnis  lieferte.  Der  Geschäftsgang  litt  vor  allem  unter  der 
Ungewißheit,  auf  welcher  Grundlage  die  in  Aussicht  gestellte  Brannt- 
weinsteuerreform sich  vollziehen  werde.  Daneben  gab  die  Preis- 
politik der  Zentrale  für  Spiritus- Verwertung  zu  vielen  Klagen  Anlaß. 
So  z.  B.  hielt  die  Zentrale  dauernd  den  Preis  für  unversteuerten 
70er  Prima  Sprit  auf  der  ungewöhnlichen  Höhe  von  M.  68.50  für 
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100  Liter  ä 100  °/o  bahnfrei  hier,  so  daß  die  Likörfabrikation,  welche 
einen  entsprechenden  Aufschlag  auf  ihre  Produkte  nicht  vornehmen 
kann,  erheblich  geschädigt  war.  Ebenso  hatte  die  chemische  Indu- 
strie über  den  hohen  Preisstand  zu  klagen,  der  sie  zwang,  die  Fabri- 
kation einzelner  Artikel  gänzlich  einzustellen,  weil  sie  verlustbringend 
geworden  ist.  Außerdem  war  durch  das  Fehlen  jeglicher  Termin- 
offerten die  Kalkulation  erschwert,  da  die  weiter  verarbeitende  Indu- 
strie langfristige  Verkäufe  abschließen  muß,  ohne  gleichzeitig  Deckung 
für  den  benötigten  Spiritus  zu  haben. 

Mit  dem  Ablauf  der  Verträge  zwischen  BreDnern  und  Sprit- 
fabrikanten am  30.  September  d.  J.  schied  aus  der  Vereinigung  der 
größte  Teil  der  süddeutschen  Spritfabriken  aus.  Es  ist  dadurch  ein 
großer  Teil  der  früher  gebundenen  Ware  »ringfrei«  geworden.  Am 
hiesigen  Markte  tritt  das  Angebot  darin  stark  auf  und  wird  von 
den  Interessenten  mit  Vorliebe  benutzt. 

Die  Preise  für  unversteuerten  mit  M.  70.—  Verbrauchsabgabe 
belasteten  Prima  Sprit  stellten  sich  pro  100  Liter  reinen  Alkohol 
frei  hier  ira  Januar,  Februar,  März,  April,  Mai,  Juni,  Juli,  August, 
September,  Oktober  auf  M.  68.50,  9.  Oktober  1908  M.  65.50, 
16.  Oktober  M.  61.50,  30.  Oktober  M.  58.50,  6.  November  M.  58.—. 

Das  Geschäft  in  der  Spirituosen-Branche  stand  in  dem 
ablaufenden  Jahre  vollständig  unter  dem  Einfluß  der  Steuer-Pläne 
der  Regierung.  Nachdem  im  Herbst  1907  bekannt  geworden  war, 
daß  ein  Monopol  für  den  Zwischenhandel  mit  Branntwein  beabsichtigt 
sei,  war  von  der  Centrale  für  Spiritus -Verwertung  der  Preis  für 
Sprit  sehr  erheblich  gesteigert  worden,  sodaß  er  sich  ira  Laufe  der 
Kampagne  auf  M.  65. — Parität  Berlin  pro  100  Liter  r.  A.  unversteuerte 
Ware  stellte.  Dieser  Preis  wurde  aufrecht  erhalten,  selbst  nachdem 
dnrch  den  Rücktritt  des  Reichsschatzsekretärs  der  geplante  Gesetz- 
entwurf nicht  zur  Vorlage  gelaugte.  Die  Verhandlungen,  welche 
dann  im  Reichsschatznmt  wegen  der  höheren  Besteuerung  von  Brannt- 
wein im  Laufe  des  Sommers  1908  geführt  wurden,  blieben  geheim 
und  man  war  lediglich  auf  Vermutungen  angewiesen.  Dieses  bewirkte 
eine  große  Unsicherheit  der  gesamten  Situation.  Die  Zentrale  für 
Spiritus -Verwertung  setzte  erst  Anfang  Oktober  die  Spirituspreise, 
dann  aber  ziemlich  erheblich  und  rasch  auf  M.  50. — Parität  Berlin 
herab.  Offenbar  wurde  sie  hierzu  durch  die  Konkurrenz  ringfreier 
Spritfabriken  veranlaßt,  welche  mit  der  Auflösung  der  alten  Zen- 
trale für  Spiritus- Verwertung  entstand.  An  ihre  Stelle  trat  eine 
neue  Vereinigung,  die  Spiritus-Zentrale,  mit  bindender  Kraft  für  die 
nächsten  10  Jahre.  An  dieser  Vereinigung  nahm  jedoch  eine  Anzahl 
Brenner  und  Spritfabrikanten  nicht  mehr  teil,  sodaß  die  außen- 
stehende Konkurrenz  etwas  verstärkt  ist.  Immerhin  verfügt  die 
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Spiritus-Zentrale  auch  heute  noch  über  weitaus  den  größten  Teil  der 
gesamten  Spiritus-Produktion.  Zu  der  Preisherabsetzung  gab  wohl 
auch  der  weitere  Umstand  Veranlassung,  daß  eine  befriedigende 
Kartoffelernte  vorlag  und  daß,  da  man  die  Produktion  nicht  binden 
wollte,  andere  Maßnahmen  ergriffen  werden  mußten,  um  zu  verhindern, 
daß  die  Produktion  zu  groß  werde.  Aus  diesem  Grunde  ist  dann 
auch  der  Abschlagspreis  an  die  Brenner  auf  M.  44. — gegen  M.  48. — 
des  Vorjahres  gesenkt  worden.  Schließlich  kamen  auch  die  ver- 
ringerten Rektifikationssätze  u.  s.  w.  in  Betracht,  sowie  die  allgemeine 
Unsicherheit  über  die  Steuerreform.  Inzwischen  sind  die  neuen  Steuer- 
pläne der  Regierung  veröffentlicht  worden  und  es  zeigt  sich,  daß 
dieselben  im  wesentlichen  auf  der  Gruudlage  der  StengeUchen  Ent- 
würfe aufgebaut  sind.  Das  Reich  will  den  Zwischenhandel  init 
Rohspiritus,  sowie  die  Reinigung  desselben  monopolisieren,  um  aus 
diesem  Monopol  ein  Keinerträgnis  von  220  Millionen  Mark  in  den 
ersten  10  Jahren  und  später  240  Millionen  Mark  zu  erzielen,  also 
100  bis  120  Millionen  mehr  als  seither.  Eis  wurde  diese  Steuerreform 
gewählt,  weil  zugleich  den  landwirtschaftlichen  Brennereien  hohe 
Preise  und  eine  unveränderte  Produktion  gesichert  werden  soll.  Die 
Verbraucher  von  Spiritus  sind  durch  diese  Vorschläge  aufs . stärkste 
beunruhigt,  da  sie  nach  keiner  Richtung  hin  ihre  Interessen  gewahrt 
sehen,  im  Gegenteil  die  größten  Schädigungen  zu  erwarten  alle 
Ursache  haben.  Sie  sind  der  Meinung,  daß  ein  erhöhtes  Erträgnis 
der  Branntweinsteuer  durch  eine  gestaffelte  Verbrauchsabgabe  unter 
Wegfall  der  bestehenden  und  auch  ferner  für  die  Brennereien 
beabsichtigten  Begünstigungen  am  besten  zu  erreichen  sei,  und  daß 
wenn  diese  Steuerreform  gewählt  und  die  unberechtigten  Privilegien 
der  Produzenten  beseitigt  würden,  eine  so  enorme  Mehrbelastung 
gar  nicht  erforderlich  sei,  wie  die  Regierung  diese  für  den  Trink- 
verbrauch mit  ca.  M.  60. — pro  Hektoliter  vorschlägt. 

Die  Obsternte  zu  Brennzwecken  war  in  hiesiger  Gegend 
sehr  schlecht.  Kirschen  und  Zwetschen  fielen  ganz  aus.  Dagegen 
war  im  Schwarzwald  für  Kirschen  und  in  Süd-Bayern  für  Zwetschen 
ein  sehr  günstiger  Markt,  sodaß  sich  die  Brennereien  unserer  Gegend 
genügend  zu  angemessenen  Preisen  decken  konnten. 

Deutsche  Weine  sind  so  teuer  geworden,  daß  sie  für  Brenn- 
zwecke gar  nicht  in  Betracht  kommen.  Die  deutsche  Kognak- 
Brennerei  ist  daher  auf  den  Bezug  von  französischen  Weinen 
ausschließlich  angewiesen.  In  der  Charente  war  aber  das  Ergebnis 
der  Weinlese  in  diesem  Jahre  wesentlich  geringer  als  im  Vorjahre. 
Hierzu  kommt,  daß  die  kleinen  Gewächse  stark  zu  Trinkzwecken 
aufgekauft  wurden,  infolgedessen  waren  die  Bons  Bois-  und  Fins 
Bois-Lagen  rasch  und  zu  hohen  Preiseu  vergriffen.  Auch  die  feineren 
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Lagen,  Borderies,  Petite  und  Grande  Champagne  waren  erheblich 
teurer  wie  seither.  Die  Qualität  ist  jedoch  eine  sehr  gute.  Für  die 
Kognak-Industrie  wird  es  von  großer  Wichtigkeit  sein,  wie  sich  der 
§ 16  des  Weingesetzes  regelt.  Der  dein  Reichstag  vorliegende  Entwurf 
sieht  vor,  daß  das  Wort  Kognak  nur  für  reine  Weindestillate  Ver- 
wendung finden  darf.  Ebenso  soll  die  Frage,  was  als  Kognak- Verschnitt 
bezeichnet  werden  darf,  geregelt  werden.  Die  Interessenten  haben 
sich  über  gewisse  Vorschläge  deswegen  verständigt  und  es  ist  zu 
hoffen,  daß  diese  bei  der  definitiven  Feststellung  des  Gesetzes  Berück- 
sichtigung finden  werden.  Es  handelt  sich  für  die  Branche  vor 
allen  Dingen  darum,  Klarheit  in  die  Materie  zu  bringen  und  eine 
gesicherte  Rechtslage  zu  schaffen. 

In  Essig  nahm  das  Geschäft  auch  in  diesem  Jahre  einen 
ruhigen  Verlauf.  Die  Essig-Industrie  ist  gleichfalls  lebhaft  interessiert 
an  der  Erledigung  der  Steuergesetze  für  Branntwein. 

Für  die  P reßh  e f e fab  ri  ka  tio  n ist  das  Wirtschaftsjahr  1908  t»bri¥»t!uii 
zu  den  denkbar  ungünstigsten  zu  rechnen.  Trotzdem  die  Getreide- 
preise sich  fast  auf  ihrer  vorjährigen  Höhe  hielten  und  das  Kohlen- 
syndikat seine  Preise  sogar  noch  erhöhte,  war  es  nicht  möglich, 
eine  Erhöhung  der  Hefepreise  zu  erzielen.  Ferner  ist  am  1.  Ok- 
tober 1908  der  Verband  deutscher  Preßh efefabr ikauten, 
der  wenigstens  preishaltend  wirkte,  zu  Ende  gegangen.  Die  un- 
mittelbare Folge  war  ein  Unterbieten  im  Hefegeschäft,  wies  es 
bisher  noch  nicht  zu  verzeichnen  gewesen  war.  Die  Preise  waren 
daher  Ende  des  Jahres  auf  einem  Stand  angekommen,  der  eine 
weitere  Ermäßigung  schlechthin  ausschließt.  Die  Aussichten  für  das 
Hefegeschäft  sind  zur  Zeit  recht  wenig  günstig. 

Im  Kaffeehandel  ist  auch  über  das  Geschäftsjahr  1908  Kaffee, 
wenig  Erfreuliches  zu  berichten.  Der  Staat  San  Paolo  hält  immer 
noch  über  7 Millionen  Sack  Kaffee  eingeschlossen,  welche  aber  nun- 
mehr zur  Sicherung  der  neu  abgeschlossenen  Anleihe  von  jff.  15  000  000 
in  die  Hände  der  Emissionshäuser  übergegangen  sind.  Von  diesen 
7200000  Ballen  Valorisationskaffee  darf  vor  dem  Jahre  1910  über- 
haupt nichts  verkauft  werden,  es  sei  denn,  daß  der  Preis  für 
good  average  Santos  in  Havre  frcs.  47. — übersteigt.  In  diesem 
Falle  können  die  für  1910  zum  Verkauf  bestimmten  500  000  Ballen 
schon  1909  verkauft  werden.  Da  die  laufende  Brasil -Ernte 
einen  Ertrag  von  ca.  12  000  000  Sack  ergeben  wird,  und  die 
Aussichten  für  1909/10  sehr  gute  sind,  liegt  ein  Mangel  an 
Brasil-Kaffee  nicht  vor.  Dagegen  läßt  die  Qualität  viel  zu 
wünschen  übrig.  Die  Preise  für  good  average  Santos  in  Hamburg 
schwankten  zwischen  27 — 33  Pf.  In  gewaschenen  Kaffees  war  das 
Geschäft  zu  Anfang  des  Jahres  ziemlich  lebhaft,  bei  Eintreffen 
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größerer  Zufuhren  Terflaute  der  Markt  und  blieb  bis  zum  Jahres- 
schlüsse stagnierend.  Der  Konsum  in  besseren  Qualitäten  ist  auf 
Kosten  der  billigeren  Sorten  zuriickgegangen.  Die  Aufhebung  des 
Kanipfzolles  mit  Haiti  wird  allgemein  freudig  begrüßt. 


Großhandels- 
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Nachdem  die  Teuerung  für  geringe  und  mittlere  Sorten  Tee 
aller  Provenienzen  bis  Ende  der  Saison  1907/08  sich  gesteigert  und 
auch  für  geringste  Qualitäten  eine  vorher  kaum  gekannte  Höhe 
herbeigeführt  hatte,  brachte  das  Eintreffen  der  neuen  Chi  na- Ernte 
im  Juli  und  August  des  Berichtsjahres  einen  starken  Umschlag. 
Waren  schon  für  die  ersten  Abladungen  die  Preise  erheblich  niedriger 
als  im  Vorjahre,  so  wichen  die  Notierungen  in  den  folgenden 
Wochen  weiterhin  nicht  unbeträchtlich.  Für  die  Importeure  war 
daher  die  Lage  sehr  ungünstig,  während  die  Händler  im  Inlande 
nach  Räumung  der  alten  Bestände  im  allgemeinen  von  der  Ver- 
billigung Nutzen  ziehen  konnten.  Eine  wesentliche  Änderung  des 
Preisniveaus  dürfte  angesichts  der  starken  Importmengen  und  des 
günstigen  Wechselkurses  auf  längere  Zeit  hinaus,  vielleicht  bis  zur 
Ankunft  der  neuen  Ernte  im  nächsten  Jahr,  nicht  zu  erwarten  sein, 
sodaß  dem  Publikum  zu  mäßigem  Preis  durchaus  gute  Qualitäten 
geboten  werden  können.  Hoffentlich  trägt  dieser  Umstand  im  Zu- 
sammenwirken mit  den  von  allen  beteiligten  Firmen  ausgehenden 
Bemühungen  zur  Hebung  des  Verständnisses  für  den  regelmäßigen 
Teegenuß  dazu  bei,  daß  der  Konsum  in  den  breiten  Schichten  der 
Bevölkerung  größere  Fortschritte  macht  als  seither.  Indische  und 
C e y 1 o n - Teesorten,  deren  Preisbildung  mit  den  China-Importen  im 
ganzen  Schritt  hielt,  finden  weiterhin  steigende  Aufnahme.  Erfreu- 
licherweise haben  die  vielfachen,  durch  starke  Reklame  unterstützten 
Bestrebungen  ausländischer,  besonders  Londoner  Teepacker,  ihren 
Marken  Aufnahme  zu  verschaffen,  keinen  nennenswerten  Erfolg  ge- 
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habt,  sixlaü  die  im  Berichtsbezirke  ansässigen  Teehändler  ihren  Ab- 
satz aufrecht  zu  halten  und  auszudehnen  vermochten. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Kakao-  und  Schokoladefabri- 
kation war  durch  die  im  Oktober  1907  notwendig  gewordene  Er- 
höhung der  Fabrikatpreise  ungünstig  beeinflußt.  Nachdem  jedoch 
durch  das  Zurückgeben  der  Preise  für  Rohkakao  ein  Herabsetzen 
der  Fabrikatpreise  möglich  geworden  ist,  scheint  sich  der  Konsum 
wieder  etwas  zu  heben. 

Die  Preise  für  Rohkakao  hatten  zu  Anfang  des  Jahres  bis  in 
den  April  einen  hohen  Stand.  Von  da  ab  aber  trat  durch  Nach- 
lassen des  Konsums  und  zeitweise  vollständiges  Stocken  der  Nach- 
frage nach  Rohware  an  den  Marktplätzen  in  Verbindung  mit  zum 
Teil  sehr  günstigen  Ernteberichten  aus  den  Hauptproduktionsländern 
ein  allmähliches  Abbröckeln  der  Preise  ein,  sodaß  gegen  Ende  des 
Jahres  wieder  ziemlich  normale  Verhältnisse  Platz  greifen  konnten. 
Es  wird  aber  noch  einiger  Zeit  bedürfen,  ehe  der  Konsum  wieder 
in  früherer  Form  zur  Geltung  gelangt.  Bis  dahin  befindet  sich  die 
Branche  immer  noch  in  prekärer  Lage.  Besonders  ist  zu  beklagen, 
daß  die  im  vorigen  Jahre  innerhalb  des  Verbands  deutscher  Schoko- 
ladefabrikanten angebahnte  Preisfestsetzung  für  geringe  Konsurn- 
fabriknte  wieder  aufgehoben  werden  mußte,  da  sich  viele  Mitglieder 
davon  lusaagten  und  wieder  vielfach  Unterbietungen  stattfinden. 

Die  wirtschaftliche  Krisis  hat  sich  in  ihren  Rückwirkungen  im 
Handel  mit  Südfrüchten  und  südländischen  Landesprodukteu 
dadurch  bemerkbar  gemacht,  daß  die  Aufnahmefähigkeit  des  Marktes 
abnahm  und  die  Zahlungsweise  seitens  der  Konsumenten  zu  wünschen 
ließ.  Tra  allgemeinen  ist  eine  Abnahme  des  Umsatzes  zu  konstatieren. 
Über  die  einzelnen  Artikel  ist  folgendes  zu  sagen : 

Neue  Kartoffeln,  deren  Bezugsländer  Malta  und  Italien 
sind,  waren  trotz  billiger  Preise  zeitweise  kaum  verkäuflich.  Die 
Ernte  in  Italien  war  nämlich  infolge  anhaltender  Trockenheit  miß- 
ratet!, so  daß  die  Kartoffeln  klein  und  unansehnlich  waren.  Außer- 
dem behalfen  sich  die  Konsumenten  infolge  der  ungünstigen  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse  und  aus  Sparsamkeitsrücksichten  solange 
wie  möglich  mit  dem  einheimischen  Produkt. 

In  Apfelsinen  und  Zitronen  (Bezugsländer  Spanien  und 
Sizilien)  verlief  das  Geschäft  in  normaler  Weise.  Der  Konsum  dürfte 
eher  zu-  als  abgenommen  haben,  da  der  Bezug  von  lose  verladenen 
Apfelsinen  in  Wagenladung  weitere  Ausdehnung  erfuhr.  Die  Ware 
wird  hierbei  nach  Gewicht  gehandelt  und  da  alle  Kosten  für  Ver- 
packung dabei  gespart  werden,  so  läßt  sich  dieselbe  verhältnismäßig 
billig  beschaffen. 
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Auch  Weintrauben  wurden  in  größeren  Mengen  eingeführt. 
Dieser  Artikel  scheint  eich  immer  größere  Beliebtheit  bei  den  Ver- 
brauchern zu  erwerben,  umsomehr  als  die  billigen  Preise  auch  den 
weniger  gut  Situierten  den  Kauf  ermöglichen.  Die  Ernte  war  sowohl 
in  Italien  als  auch  im  südlichen  Frankreich  sehr  ergiebig.  Auch 
die  Qualität  war  gut.  Dies  gilt  namentlich  von  der  italienischen 
Castellamare  Traube,  die  andauernd  hervorragend  schön  war  und 
deswegen  den  Markt  beherrschte.  Zu  Zeiten,  als  Italien  und  Frank- 
reich gleichzeitig  konkurrierten,  war  der  Markt  stark  überfüllt,  so  daß 
der  Verkaufspreis  auf  M.  15 — 16  pro  Zentner  sank. 

Apfel  wurden  im  ersten  Jahresdrittel  in  größeren  Mengen 
aus  der  Schweiz,  Italien  und  Amerika  eingeführt,  da  die  vorjährige 
Inlandsernte  den  Bedarf  nicht  gedeckt  hatte.  Dagegen  war  in  diesem 
Jahr  die  Apfelernte  sehr  ergiebig,  so  daß  dag  Inland  und  die  Schweiz 
vorerst  den  Bedarf  vollauf  decken  können,  überhaupt  war  die  Ernte 
in  allen  Obstsorten  gut.  Der  Bezug  von  Birnen,  Zwetschen, 
H e i n e k 1 au  d e n , Aprikosen,  Pfirsichen  u.  s.  w.  aus  den 
südlichen  Ländern  konnte  nur  solange  in  Frage  kommen,  als  die  ein- 
heimischen Früchte  nicht  gereift  waren.  Dagegen  mußten  Tomaten, 
die  infolge  des  kalten  Spätjahres  zurückgeblieben  waren , durch 
Bezüge  vom  Auslande  ersetzt  werden. 

Das  Geschäft  in  Maronen  war  ziemlich  umfangreich;  es 
kommt  hierbei  nur  italienische  Frucht  in  Frage,  weil  diese  den 
Anforderungen  an  Geschmack  und  Größe  am  meisten  entspricht. 
Der  hiesige  Bedarf  ist  nicht  unerheblich,  da  von  hier  aus  auch  die 
engere  und  weitere  Umgebung  von  Frankfurt  versorgt  wird.  Blumen- 
kohl wurde  in  normalen  Qualitäten  während  der  Wintermonate  von 
Sudfrankreich  und  Italien  bezogen. 

Der  Geschäftsgang  in  Konserven  und  Delikatessen 
war  im  allgemeinen  der  gleiche  wie  im  Vorjahre.  Bei  konser- 
vierten Gemüsen  und  Früchten  war  der  Verkauf  normal. 
Für  gute  Marken  wurden  die  entsprechenden  Preise  bewilligt,  da 
bessere  Geschäfte  nur  allein  durch  gute  Qualitäten  erfolgreich  gegen 
mit  minderwertigen  Fabrikaten  arbeitende  Scbleudergeschäfte  an- 
kämpfen  können.  Verschiedene  Gemüse,  namentlich  Erbsen  in  den 
feineren  Siebungen,  auch  einige  Sorten  Früchte  konnten  nicht  ge- 
nügend konserviert  werden,  da  Hagelschlag  und  starke  Niederschläge 
deren  Wachstum  beeinträchtigt  hatten.  Ebenso  verursachte  die  zeit- 
weilig zu  große  Hitze  und  Dürre,  besonders  bei  Erbsen  eine  viel  zu 
rasche  Entwickelung,  was  für  die  Konservierung  einen  beträchtlichen 
Ausfall  gab.  Auch  in  Spargeln  war  die  Ernte  durch  das  anhaltende 
Regenwetter  im  Mai  beeinträchtigt.  Der  Verkauf  von  Frank- 
furter Würstchen  war  nicht  unbefriedigend,  jedoch  standen  die 
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Verkaufspreise  namentlich  von  Dosen  wursten  nicht  recht  im  Ein- 
klang mit  den  hohen  Schweinepreisen.  Leider  wirken  auch  minder- 
wertige Nachahmungen,  die  als  Frankfurter  Würste  verkauft  werden, 
nachteilig  auf  das  Geschäft.  In  konservierten  Ochsenzungen 
ging  infolge  der  hohen  Preise  der  Verbrauch  noch  mehr  zurück. 
Ebenso  ist  der  früher  bedeutende  Artikel  Corned  Beef,  der  jetzt 
in  Deutschland  hergestellt  weder  im  Preis  noch  in  Qualität  mit  den 
guten  amerikanischen  Marken  konkurrieren  kann,  für  den  Handel 
ziemlich  ausgeschaltet  worden.  Seit  einer  Reihe  von  Jahren  ist  an  der 
französischen  Küste  fortgesetzt  der  Sardinenfang  unbefriedigend. 
Bei  dem  Mangel  französischer  Ware  werden  spanische  Marken  immer 
mehr  eingeführt.  Das  Hu mmergeschäft  bot  in  der  vergangenen 
Kampagne  ein  wenig  erfreuliches  Bild.  Durch  die  von  den  Packern 
geforderten  hohen  Notierungen  muhten  höhere  Preise  verlangt  werden, 
die  namentlich  im  Detailhandel  hemmend  auf  den  Absatz  wirkten. 
Im  Frühjahr  blieben  daher  bei  den  Großhändlern  verhältnismäßig 
große  Lager,  die  zu  reduzierten  Preisen  mit  Verlust  abgestoßen 
werden  mußten,  damit  bei  Beginn  der  neuen  Kampagne  alte  Ware 
geräumt  war.  Die  neuen  Zufuhren  waren  wesentlich  billiger  notiert, 
trotzdem  blieb  der  Konsum  gegen  frühere  Jahre  zurück.  Der  Ver- 
kauf von  konservierten  Krabben,  die  wirklich  haltbar  nur 
mit  Borsäure  hergestellt  werden  können,  ist  durch  die  strengere 
Handhabung  des  Nahrungsmittelgesetzes  unmöglich  gemacht  worden. 

Im  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  war  der  Geschäftsgang  der 
Sauerkrautfnbrikatiou  und  des  Handels  mit  Weiß- 
kohl und  eingemachten  F e 1 d f r 8 c h t e n im  Jahre  1908  etwas 
reger.  Während  1907  Weißkraut  im  Überfluß  vorhauden  war, 
herrschte  1908  großer  Mangel,  da  Gegenden,  die  sonst  sehr  ergiebige 
Weißkrauternten  und  auch  1908  anfangs  vorzügliche  Eruteaussichten 
hatten,  wie  z.  B.  Sachsen  uud  Bayern,  durch  große  Schmetterlings- 
flüge verheert  wurden.  Von  dieser  Plage  blieb  nur  Holstein  ziemlich 
verschont,  woher  enorme  Quantitäten  Weißkohl  nach  dem  ganzen  übrigen 
Deutschland  versandt  werden  konnten.  Außer  unter  der  Kohlweiß- 
lingplage hatte  die  Weißkohlernte  1908  besonders  in  Westfalen 
empfindlich  unter  dem  früh  eingetretenen  Frost  zu  leiden.  Die 
Preise  für  Weißkraut  stiegen  daher  ununterbrochen,  sodaß  Private 
uud  kleine  Geschäftsleute  davon  Abstand  nehmen  mußten,  wie  sonst 
Sauerkraut  selbst  eiuzuraachen,  und  gezwungen  wareu,  ihren  Bedarf 
zu  kaufen.  Der  Absatz  der  Sauerkrautfabriken  stieg  bedeutend  und 
erreichte  eine  Höhe,  wie  seit  mehr  als  20  Jahren  nicht,  trotzdem 
die  Preise  eine  abnorme  Höhe  hatten.  Im  Herbst  1908  waren  die 
Preise  noch  normal,  schnellten  aber  dann  innerhalb  3 bis  4 Wochen 
auf  die  doppelte,  ja  dreifache  Höhe  empor  und  zeigten  noch  zur 
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/eit  der  Abfassung  des  Berichtes  eine  steigende  Tendenz.  Ein  ein- 
heitliches Vorgehen  bei  der  Preisfestsetzung  wurde  in  Süddentschland 
durch  den  Verein  der  Sauerkrautfabriken  Suddeutschlands  ermöglicht. 
Der  Konsum  war  so  groß,  daß  ein  Teil  der  Abschlüsse,  die  noch  bis  zum 
Frühjahr  liefen,  schon  Ende  des  Berichtsjahres  erledigt  waren.  Da 
von  den  Fabrikanten  nur  wenig  Abschlüsse  in  Rohware  getätigt 
wurden,  mit  denen  man  1907  sehr  schlechte  Erfahrungen  gemacht 
hatte,  konnte  der  Bedarf  1908  nicht  ganz  gedeckt  werden,  und  die 
Fabrikanten  hielten  daher  Ende  des  Jahres  mit  dem  Verkaufe  zurück. 
Trotz  des  hohen  Zolles  wurde  infolge  der  inländischen  Mißernte  viel 
Weißkohl  importiert. 

Qnrken,  deren  Ernteanssichten  anfangs  glänzend  waren,  hatten 
infolge  Hagelschlag  nur  einen  normalen  Eruteertrag.  Die  Preise 
waren  normal  und  werden  wahrscheinlich  auch  bis  zum  Schlüsse 
der  Saison,  d.  i.  Mai,  Jnni  1909,  anhalten.  Bohnen  hatten  mehr 
als  die  Gurken  nuter  der  Ungunst  der  Witterung  zu  leiden,  sodaß 
die  Mehrzahl  der  Früchte  verkrüppelte  oder  einging. 

Der  Geschäftsgang  im  Mineralwasserhandel  ist  im  Jahre 
1908  noch  schlechter  gewesen  als  im  Jahre  1907.  Der  Umsatz 
blieb  hinter  dem  des  Vorjahres  weit  zurück.  Die  Preise  des  Mineral- 
wassers sind  im  allgemeinen  um  M.  2. — bis  M.  3. — für  100  Flaschen 
gestiegen,  da  die  Flaschenpreise  und  die  Löhne  in  die  Höhe  gegangen 
sind.  Auf  den  Konsum  im  großen  und  ganzen  ist  diese  Preis- 
steigerung allerdings  obue  wesentlichen  Einfluß  geblieben,  weil  die 
meisten  Mineralwasser  als  Medizin  verordnet  werden  und  deshalb 
gekauft  werden  müssen.  Der  Mineralwasser-Export  hat  sich  für  die 
Händler  immer  ungünstiger  gestaltet,  da  die  Quellen  den  Export 
selbst  bezw.  durch  ihre  Agenten  betreiben  und  den  Händlern  ein 
Exportgebiet  nach  dem  anderen  verschließen.  Die  Importrerhältnisse 
haben  sich  im  Vergleich  zum  Vorjahre  fast  nur  insofern  geändert., 
als  der  Preis  der  Flasche  um  7 bezw.  15  Pfenuige  infolge  des  Zolls 
auf  halbweißes  und  weißes  Glas  gestiegen  ist.  Streiks  waren  im 
Jahre  1908  in  der  Mineralwasserbrauche,  welche  nur  indirekt  durch 
den  Streik  der  Transportarbeiter  berührt  wurde,  nicht  zu  verzeichnen. 

Was  den  Eisenbahnverkehr  betrifft,  so  wird  bedauert,  daß  die 
Einrichtung  der  heizbaren  Waggons  immer  noch  im  Versuchsstadium 
steht.  Eis  wäre  für  die  Mineralwasserbrauche  wünschenswert,  daß 
heizbare  Waggous  bald  in  größerer  Zahl  eingestellt  würden,  da  unter 
den  heutigen  Verhältnissen  der  Versand  von  Mineralwasser  im  Winter 
sehr  beeinträchtigt,  um  nicht  zu  sagen,  unmöglich  ist. 

In  Salatöl  war  derUmsatz  während  der  eigentlichen  Verbrauchs- 
zeit in  den  Monaten  Mai  bis  September  sehr  flott  und  überstieg 
denjenigen  von  1907.  Die  im  Herbst  1907  zu  höheren  Preisen 
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betätigten  Abschlüsse  wurden  glatt  abgewickelt.  Dagegen  wurden 
für  Lieferungs- Kontrakte  pro  1909  nur  wesentlich  niedrigere  Preise 
bewilligt,  da  tuan  auch  hier,  wie  auf  allen  anderen  Qebieten,  infolge 
der  Ungunst  der  Zeiten  einen  geringeren  Bedarf  befürchtet.  Während 
der  Wintermonate  war  das  Geschäft,  das  in  dieser  Zeit  infolge  des 
geringeren  Verbrauches  stets  sehr  still  ist,  in  diesen)  Jahr  noch 
kleiuer  als  sonst. 
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Die  in  diesem  Jahre  an  den  Markt  gebrachten  272  403  Ballen 
Sumatra-  und  18220  Ballen  Borneo-Tabak  (ca.  24000  bezw. 
2000  Ballen  mehr  als  im  Vorjahr)  blieben  sowohl  in  Qualität  als 
auch  Karben  ziemlich  weit  hinter  der  vorjährigen  Ernte  zurück.  In- 
folgedessen waren  auch  die  Preise,  obwohl  die  erste  Einschreibung 
weder  wesentlich  höher  als  erwartet  wurde  einsetzte,  bedeutend 
niedriger  als  1907.  Da  aber  die  leidige  Farbenfrage  immer  noch 
die  gleiche  wie  bisher  ist,  dabei  wenig  wirklich  feine  Qualitäten 
an  den  Markt  kamen,  waren  die  noch  vorhandenen  besseren  Farben 
und  Qualitäts-Tabake  von  vorjähriger  Ernte  gefragt  und  fanden  Ab- 
satz. Auch  die  neuen  Sumatras  und  Borneos  wurden  schon  der 
niedrigen  Preise  wegen  im  großen  ganzen  ziemlich  gut  aufge- 
uommen. 

Die  Java -Ernte  war  in  Bezug  auf  Qualität  ebenfalls  nur 
mittelmäßig.  Die  zum  Linksrollen  geeigneten  fahligeu  Vorstenlanden 
traten  im  Laufe  des  Jahres  als  Deckniaterial  und  als  Ersatz  für 
Sumatra  noch  mehr  in  Frage  und  wurden  deshalb  wieder  recht  gut 
bezahlt,  während  Umblatt  und  Einlage-Material  (besonders  Bezoeki) 
gegen  Mitte  des  Jahres  ziemlich  billig  war.  Die  Zufuhren  in  Java- 
Tabaken  waren  groß  und  betrugen  mit  ca.  620  000  Ballen  etwa 
100  000  Ballen  mehr  als  im  Vor  jahre. 

Das  Geschäft  war  im  allgemeinen  ziemlich  regelmäßig  und  wäre 
wohl  auch  wieder  einigermaßen  nutzbringend  geworden,  wenn  die 
Branche  nicht  das  ganze  Jahr  hindurch  durch  die  drohende  Steuer 
in  fortwährender  Aufregung  gehalten  worden  wäre.  Diese  Be- 
unruhigung hat  den  Absatz  besonders  im  Herbst  vollkommen  lahm 
gelegt,  so  daß  die  Fabrikanten,  selbst  wenn  sie  Ware  nötig  hatten, 
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nur  von  Hand  zu  Mund,  die  meisten  aber  gar  nichts  mehr  kauften. 
Hiermit  ist  unsere  im  letzten  Bericht  ausgesprochene  Befürchtung, 
daß  durch  die  Steuerpolitik  die  Tabakbranche  wenig  günstigen 
Zeiten  entgegengehe,  heute  schon  zur  Gewißheit  geworden.  Eine 
neue  Steuer  oder  Zollerhöhuug  wird  einen  großen  Teil  mittlerer 
und  kleiner  Fabrikanten,  die  nicht  kapitalkräftig  genug  sind,  ruinieren. 
Es  wäre  deshalb  sehr  zu  wünschen,  daß  eine  weitere  Belastung 
des  Tabaks,  welcher  Art  sie  auch  sein  möge,  verhindert  würde,  da- 
mit die  Branche  wieder  zur  nötigen  Kühe  kommen  kann, 
ztgaretten-  Das  Jahr  1908  hatte  für  die  Z i g are  1 1 e n-In  d u s tr  ie  unter 

Zigaretten-’  nicht  ungünstigen  Auspizien  begonnen,  nachdem  sie  es  durch  Ver- 

rsuchubak.  vollkommnung  der  Fabrikationstechnik,  durch  intensive  Propaganda 

und  moderne  Betriebsweisen  vermocht  hatte,  die  Nachwirkungen  der 
im  Jahre  1906  in  Kraft  getretenen  Zigarettensteuer  einigermaßen 
zu  überwinden.  Von  der  Konsumsteigerung  dürften  jedoch  vor- 
nehmlich nur  weuige  Großbetriebe  Nutzen  gehabt  haben.  Im  all- 
gemeinen hat  die  Rentabilität  der  Zigarettenfabriken  mit  wenigen 
Ausnahmen  gelitten.  Es  wäre  aber  zweifellos  ein  weiteres  Auf- 
blühen der  Zigarettenindustrie  möglich,  wenn  nicht  von  neuem  eine 
Steuererhöhung  drohte,  welche  tief  einschneidende  Veränderungen 
mit  sich  bringen  muß.  Die  Materialpreise  hielten  sich  auf  der  Höhe 
des  Vorjahres,  die  Preise  für  Qualitätstabake  sind  bis  4 0°/o  gestiegen. 
Die  Lohnverhältnisse  waren  infolge  der  teuren  Lebenshaltung  min- 
destens die  gleichen,  wenn  nicht  höher  als  im  Vorjahre.  Der  Be- 
schäftigungsgrad der  Industrie  war  bis  zum  Auftauchen  der  mit  den 
Steuerprojekten  verknüpften  Verängstigung  der  Kundschaft  gut, 
obwohl  die  Einfuhr  von  ausländischen,  vornehmlich  österreichischen 
Fabrikaten  stark  zugenommen  hat.  Letzteren,  von  einer  Monopol- 
verwaltung unter  vorteilhafteren  Fabrikations-  und  Verkaufs- 
bedingungen hergestellten  Erzeugnissen  war  offenbar  auch  in 
der  Zollerhöhung  von  1906  kein  genügendes  Einfuhrhindernis  er- 
wachsen, da  ein  unberechtigtes  Vorurteil  des  Publikums  zu  ihren 
Gunsten  anhält.  Dagegen  ist  nach  wie  vor  darüber  zu  klagen,  daß 
es  der  deutschen  Industrie  nur  mit'größten  Anstrengungen  möglich 
ist,  ihren  Platz  auf  dem  Weltmarkt  zu  behaupten,  weil  bei  Ab- 
schluß von  Handelsverträgen  ohne  jede  Rücksicht  auf  diesen  be- 
deutenden Exportartikel  vorgegangen  wurde  und  infolgedessen  die* 
Aufträge  nicht  nur  von  China,  Indien,  Südafrika,  sondern  auch  vom 
nächsten  europäischen  Ausland  und  sogar  von  den  deutschen  Kolo- 
nien dem  amerikanisch-englischen  Tabaktrust  zufließen. 

Andauernd  ist  auch  über  die  Umständlichkeit  und  Kostspielig- 
keit des  Kontroll Verfahrens  zur  Erlangung  der  für  einen  einiger- 
maßen lohnenden  Export  erforderlichen  Zollrückvergütungen  zu 
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klagen.  Dagegen  ist,  die  zollamtliche  Steuerbehandlung,  soweit  nicht 
über  die  unklaren,  mangelhaften  Ausführungsbestimmungen  und  da- 
durch bedingte  ungleichmäßige  Handhabung  der  Vorschriften  des 
Zigurettensteuergesetzes  im  allgemeinen  zu  klagen  ist,  andauernd 
eine  einsichtsvolle  und  koulante. 

Die  Wirkung  des  Verbundes  der  Deutschen  Zigaret- 
te n i n d ust  rie , welcher  seinen  Hauptsitz  in  Dresden,  mit  Sektions- 
vorständen in  Berlin,  Breslau,  Frankfurt  a.  M.  und  Hamburg  hat, 
hat  sich  auch  im  Berichtsjahre  als  vorteilhaft  und  notwendig  er- 
wiesen. Über  ungleichmäßige  Behandlung  von  Warenzeichen- 
fragen seitens  des  Patentamtes  und  vornehmlich  der  ordent- 
lichen Gerichte  wird  viel  geklagt,  desgleichen  über  die  späte  An- 
setzung von  Reichsgerichtsterminen. 

Die  allgemein  schlechte  Wirtschaftslage  des  Jahres  1908  hat 
naturgemäß  auch  für  die  Zigarrenbrauche  nachteilige  Folgen 
gehabt.  Die  verminderte  Kaufkraft  der  Konsumenten,  besonders  des 
Mittelstandes  und  der  Arbeiterklasse,  haben  auf  den  Absatz  hemmend 
eingewirkt  und  die  Ergebnisse  im  Vergleich  zum  Vorjahre  im  all- 
gemeinen beeinträchtigt.  Einzelne  Geschäfte  mögen  wohl  die  ümsatz- 
ziffern  des  Jahres  1907  erreicht  oder  aoeh  um  eine  Kleinigkeit  erhöht 
haben,  den  weitaus  meisten  Geschäften  ist  es  aber  nicht  möglich 
gewesen,  den  Absatz  auf  der  vorjährigen  Höhe  zu  erhalten.  Auch 
der  geringe  Fremdenverkehr  machte  sich  fühlbar,  was  in  dem  Ein- 
nahmeausfall  der  Monate  August  und  September  zum  Ausdruck  kam. 
Dagegen  batte  der  sonst  immer  stille  Monat  Juli  durch  das  hier 
abgehaltene  deutsche  Turnfest  den  Zigarren-Detail-Gescbäften  meist 
den  erhofften  Erfolg  gebracht.  Auch  das  Weihnachtsgeschäft  darf 
unter  Berücksichtigung  der  ungünstigen  Wirtschaftslage  im  allgemeinen 
als  zufriedenstellend  bezeichnet  werden.  Es  ist  dies  eine  Erscheinung, 
die  auch  schon  früher  in  Zeiten  niedergehender  Konjunktur  wahr- 
geuommen  werden  konnte.  Es  scheint,  daß  gerade  in  solch  ungün- 
stigen Perioden  einem  mehr  praktischen  Geschenk  der  Vorzug 
gegeben  wird. 

Der  gegen  Ende  des  Jahres  zur  Eiuführnug  gekommene  8 Uhr- 
Ladenschluß,  der  iu  der  Hauptsache  nur  die  Samstage  frei  läßt, 
machte  sich  für  eine  große  Auzahl  Zigarrengeschäfte  nachteilig 
fühlbar.  Einzelue  Geschäfte  in  nicht  sehr  verkehrsreicher  Lage,  die 
iu  der  Hauptsache  mit  einer  festen  Stammkundschaft  zu  rechnen 
haben,  werden  eine  Verminderung  ihres  Umsatzes  durch  den  8 Uhr- 
Ladenschluß  kaum  erfahren  haben.  Anders  liegt  es  aber  mit  den 
Deschäfteu,  die  im  verkehrreichsteu  Zentrum  der  Stadt  oder  in  der 
Nähe  des  Bahnhofes  ihre  Verkaufslüden  haben  und  auf  Fremde 
und  Passanten  zum  großen  Teil  angewiesen  sind.  Diese  Geschäfte 
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trifft  der  8 Uhr-Ladenschluß  in  gleicher  Weise,  wie  die  s.  Z.  hier 
zur  Einführung  gelaugte  vollständige  Sonntagsruhe.  Es  ist  schon 
in  frühereu  Berichten  des  öfteren  darauf  hingewiesen  worden,  daß 
die  durch  die  vollständige  Sonntagsruhe  verursachten  Aus- 
fälle sich  int  Zigarren- Detail -Geschäft  nicht  ausgleichen  lassen.  Während 
früher  die  Monate,  iu  welche  viele  Soun-  und  Feiertage  fielen,  stets 
die  besten  für  den  Zigarren-Detail-Haudel  waren,  bat  sich  diese 
Sachlage  seit  der  Einführung  der  vollständigen  Sonutagsrube  voll- 
ständig geändert.  So  war  z.  B.  das  Ergebnis  des  Monates  November 
der  bei  30  Tagen  dieses  Jahr  6 gauz  geschlossene  und  nnr  24  Arbeits- 
tage anfwies,  im  Vergleich  zu  den  Vorjahre»  ein  besonders  ungün- 
stiges, selbst  wenn  man  die  Ungunst  der  ganzen  geschäftlichen  Ver- 
hältnisse iu  Betracht  zieht. 

Die  Einstandspreise  für  Zigarren  und  Zigaretten  sowohl  inlän- 
discher als  auch  ausländischer  Fabrikate  sind  im  Vergleiche  zu  deu 
im  Vorjahr  zum  Teil  erhöhten  Preisen  ira  allgemeinen  nahezu  unverändert 
geblieben. 

Die  seit  Jahr  und  Tag  bestehende  Beunruhigung  der  Gcsaint- 
brunche  durch  neue  Steuerprojekte  seitens  der  Reichsregieruug 
nahm  im  Berichtsjahr  feste  Formen  an,  iudem  die  ltegieruug  mit 
einem  Entwurf  über  eiu  neues  Tabakverbrauchssteuergesetz  an  den 
Reichstag  herangetreten  ist.  Man  darf  wohl  nach  den  Ergebnissen 
der  ersten  Lesuug  im  Reichstag  und  den  sonst  in  Betracht  kommenden 
Faktoren  die  Hoffnung  hegen,  daß  das  vorgeschlagene  Bauderolesteuer- 
System,  das  zu  den  schwersten  Bedenken  Veruulassung  gibt,  abgelehnt 
wird.  Aber  damit  sind  die  schweren  Sorgen,  die  auf  der  ganzen 
Industrie  lasteu,  nicht  beseitigt.  Eine  jede  neue  steuerliche  Belastung 
der  Tabakfabrikate  wird  ohne  Zweifel  eiuen  Kousumrückgang  zur 
Folge  haben,  der  für  die  kleinen  Betriebe  bedrohlich,  für  alle  anderen 
aber  schädigend  wirken  muß. 


Brauerei. 

Oenic uuUMsis.  Es  ist  eine  alte  Gepflogenheit  der  Brauereien,  ihren  Ge  rate  - 

bedarf  in  der  Hauptsache  im  Spätherbst  zu  decken,  um  sich  dadurch 
bei  Abschluß  und  Veröffentlichung  ihrer  Bilanzen  ein  Bild  über  den 
Durchschnittspreis  von  Gerste  in  der  bevorstehenden  Kampagne  zu 
bilden.  Diese  Tatsache  begründet  die  stets  mehr  zu  Tage  tretende 
Erscheinung,  daß  von  einem  nennenswerten  Gerstegeschäft  in  den 
Monaten  Januar  bis  Mai  — der  zweiten  Hälfte  der  Malz-Kampagne  — 
nicht  mehr  gesprochen  werden  kann.  So  waren  auch  zu  Beginn 
der  diesjährigen  Berichtsperiode  fast  alle  Großbrauereien  und  wohl 
auch  die  größte  Anzahl  aller  Malzfabrikanten  mit  Gerste  versehen. 
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Das  Geschäft  wickelte  sich  daher  nur  /.wischen  Produzent  und 
Händler  ab.  Die  Preise  hielten  sich  bis  zum  Schlüsse  der  Saison 
auf  der  früheren  Höhe.  Trotz  des  schlechten  Geschäftsganges  der 
Brauereien,  und  obwohl  nur  der  dringendste  Bedarf  vermalzt  wurde, 
war  bei  Schluß  der  Saison  im  Mai/Juni  der  Gesamtvorrat  an  Brau- 
gerste aufgezehrt. 

Die  neue  Ernte  war  iiu  Berichtsjahre  allseitig  verspätet.  Zu- 
nächst litt  Ungarn  unter  der  Ungunst  der  Witterung.  Der  Gerste- 
schnitt pflegt  daselbst  in  normalen  Jahren  Ende  Juni  zu  beginnen. 
Diesmal  aber  setzte  er  mit  einer  Verspätung  von  ungefähr  2 Wochen 
ein.  Die  ersten  Berichte  lauteten  wenig  zuversichtlich.  Die  Quali- 
täten waren  kaum  mittelmäßig,  zumeist  recht  dünn.  Gegenüber 
der  vorjährigen  Mittelernte  wurde  ein  10 — 20#/oiger  Ausfall  ge- 
schätzt. Die  Preise  waren  daher  noch  höher  als  im  Vorjahre.  Sie 
bewegten  sich  zwischen  23  bis  2(i  M.,  sodaß  der  Einkauf  der  sonst 
so  beliebten  Ungargerste  keinen  Gewinn  ließ.  Es  wurden  daher 
entgegen  der  althergebrachten  Gepflogenheit  nicht  einmal  kleine 
Quantitäten  zum  Beginn  der  Malzkampagne  gekauft.  Auch  später 
fanden  keine  Abschlüsse  mit  Ungarn  statt,  als  sich  im  August 
herausstellte,  daß  Kied  und  Pfalz,  aus  welchen  Gegenden  sonst 
der  Frankfurter  Konsum  seinen  Hauptbedarf  schöpft,  quantitativ  und 
qualitativ  recht  schlecht  ernteten.  Im  Kied  und  in  der  Pfalz  hatten 
allzu  kalte  Witterung  während  der  Aussaat,  rauhes  und  nasses 
Wetter  während  der  Blüte  und  andauernd  nasse  Erntezeit  vereint 
auf  Quantum,  Körnerbildung  und  Farbe  einen  recht  ungünstigen 
Einfluß  ausgeübt.  Das  Ernteergebnis  blieb  ein  Drittel  unter  dem 
vorangegangenen  Jahre.  Hiervon  war  zudem  die  Hälfte  als  Brau- 
gerste unbrauchbar,  weil  sie  zu  leicht  und  zu  stark  mit  Auswuchs 
behaftet  war.  Wetterau  und  Franken,  die  später,  ernten, 
schnitten  besser  ab.  Diese  Provenienzen  zeigten  trockenere  Qualität. 
Die  schönsten  Proben  aber  lagen  von  Norddeutschland  vor. 
Entgegen  aller  Erwartungen  erntete  Ostelbien  eine  hervorragende 
Qualität.  Daher  setzte  ein  bedeutendes  Geschäft  in  norddeutschen 
Provenienzen  ein.  Als  führende  Sorten  galten  Kujavische,  dann 
Oderbruch-,  Pommerische  und  Schlesische  Gerste.  In  Farbe  schön 
gelb  bis  weiß,  im  Korn  kräftig  und  mild  gewann  diese  Gerste  den 
Markt  und  wurde  anfangs  in  der  Preislage  von  M.  21.50 — 23. — 
frei  hier  verkauft.  Sic  ist  seit  Beginn  der  Kampagne  im  Preise  nur 
um  ca.  M.  0.50  gewichen , während  alle  übrigen  Provenienzen 
schwachen  Markt  hatten.  So  z.  B.  fiel  Pfälzergerste  auf  M.  18.50, 
Franken  von  M.  21.50  auf  M.  19. — . Im  allgemeinen  dürfte 

der  Durchschnittspreis  für  Gerste  etwas  unter  dem  vorjährigen 
liegen. 
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Von  ausländischen  Provenienzen  wurde  in  dieser  Kampagne  hier 
nichts  gekauft.  Die  Moldau  hatte  eine  Mißernte  und  Anatolien  war 
in  seiner  Preisforderung  für  den  deutschen  Markt  zu  teuer.  Ganz 
vereinzelt  erstanden  Liebhaber  dänische  Gerste,  die  in  der  Preislage 
von  M.  22/23. — verkauft  wurde. 

Der  Export  in  Braugerste  ist  dadurch  'unterbunden,  daß  die 
Ausfuhrprämie  nicht  in  der  vollen  Zollhöhe  von  M.  4. — , sondern 
nur  in  der  Höhe  des  Futtergerstenzolles  von  M.  1.30  pro  100  kg 
vergütet  wird.  Dadurch  ist  die  deutsche  Gerste  vom  Weltmarkt 
verdrängt  und  auf  den  heimischen  Konsum  angewiesen. 


Gersten  - Preise  im  Jahre  190  8. 


Januur 

Kcbruur 

März 

April  Mai 

Juni 

Pfälzer 

M. 

M. 

M. 

M.  M. 

M. 

Gerate  . . 

22.— 

22.— 

22.50 

21.50  — 

— 

Kied-Gcrste 

21.50 

21.50 

21.50 

21.50  — 

— 

Wctteraucr 

Gerste  . . 

21.50 

21.50 

22.— 

22.—  — 

— 

Kranken- 

Gorsto . . 

22.15 

22  — 

22.— 

22.—  — 

— 

Nord- 

1 

deutsche 

20.50 

20.50 

20.50 

20.50  — 

— 

Gerste  . . 

Juli 

August 

September 

Oktober  November 

1 Dezember 

l’fälzer 

M. 

M. 

M 

M.  M. 

M. 

Gerste . . 

— 

21.50  —22.— 

21.50—22.- 

21. 21.50  19.50  -20.— 

18. 19. — 

Kied-Gerste 

— 

[21.50  -22.— 

2150—22.— 

21. 21.50j  19.50  -20. — 

48. 19.— 

Wetteraucr 

Gerste  . . 

~ 

[21.50  -22.— 

21.50  -22.  - 

21.50  -22.—  21.50  - 22.— 

19.50  - 21.— 

Kranken- 

Gerste  . . 

— 

22.25 

22.— 

21.—  119. 20.— 

18.50  -19.— 

Nord- 

I 

deutsche 

, — 

21.50-28.— 

21.75  -22.— 

21.75  -22.—  20. 21.50 

20. 21.50 

Gerste  . . 

1 

Die  Verarbeitung  der  gesunden  völlig  auswuchsfreieu  Gerste 
aus  der  Ernte  von  1908  vollzog  sich  nicht  so  leicht  wie  die  aus  der 
vorjährigen  Ernte  stammende,  sie  bedurfte,  da  der  Sommer  nament- 
lich im  Juli  nnd  August  reich  an  Niederschlägeu  war,  eiue  kürzere 
Weichdauer,  das  Gewächs  entwickelte  sieb  zwar  kräftig,  aber  lang- 
samer als  bei  der  vorjährigen  Gerste,  die  Auflösung  war  bei  den 
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norddeutschen  Gersten  eine  gute,  während  sie  bei  anderen  Pro- 
venienzen zu  wünschen  übrig  ließ.  Der  Blattkeim  entwickelte  sich 
verschieden,  oft  genügend,  mauchmal  zu  wenig.  Der  Eiweißgehalt 
schwankte  zwischen  10 — ll°/o;  dagegen  ergab  das  gewouueue  Malz 
einen  erheblich  niedrigeren  Eiweifigehalt  wie  im  Vorjahr,  sodaß  die 
Ausbeute  selbst  bei  den  besten  schlesischen,  bayerischen  und  Oder- 
bruchgersteu  mehr  als  2°/o  hinter  dem  Vorjahr  zurückblieb.  Sie 
betrug  in  der  Trockensubstanz  zwischen  74.2 — 74.9°/o. 

Futtergerste  war  auch  im  Berichtsjahr  ein  gesuchter  Artikel 
für  den  leicht  M.  15 — 16  pro  100  kg  zu  lösen  waren.  Auch 
Malzkeime  waren  das  gauze  Jahr  sehr  gefragt  und  kosteten  pro 
D.-Z.  M.  13 — 14.  Viele  auf  dem  Feld  ausgewachsene  und  zu  Brau- 
zwecken unbrauchbare  Gersten  wurdeu  zu  diesen  Preisen  verfüttert. 

Inläudisches  Malz  vou  guter  Qaalität  uud  garantierter  Ausbeute 
kostete  pro  100  kg  M.  32 — 33,  während  österreichisches  fracht- 
und  zollfrei  M.  34 — 35  erlöste. 

Im  Juni  1908  wurden  in  Magdeburg  zwischen  Vertretern  von 
Brauereien  und  inländischen  uud  österreichischen  Malzfabriken  Verein- 
barungen über  Lieferungen  von  Malz  getroffen,  welche  bestimmte 
Vorschriften  über  zulässigen  Wassergehalt  uud  Miudestextrakt- Aus- 
beute feststelleu  und  dem  Käufer  gestatten,  Abzüge  am  vereinbarten 
Preis  zu  machen,  falls  der  Wassergehalt  ein  höherer  und  die  Aus- 
beute eine  niedrigere  ist. 

Die  Restbestände  der  Hopfenernte  von  1907  fanden  nur 
bei  erzwungenem  Geschäfte  zu  Verlustpreisen  für  den  Produzenten 
und  wenig  lohnenden  Preisen  für  den  Handel  Absatz.  Die  Vorräte 
der  Brauereien  waren  sehr  grob  und  genügten  bis  zum  Eintritt  der 
neuen  Saison  dem  Weltbedarf  vollkommen.  Brauereien  und  Handel 
kounten  daher  der  Entwicklung  der  neuen  Ernte  in  aller  Ruhe  ent- 
gegensehen. 

Nach  guter  Überwinterung  blieb  Hopfen  im  Berichtsjahre  trotz 
des  außerordentlich  kühlen  und  nassen  Frühjahrwetters  und  mancher 
Unbilden  der  Witterung  im  Sommer  von  Schädlingen  und  Unge- 
ziefer gänzlich  verschont,  sodaß  der  Stund  der  Pflanze  während  der 
ganzen  Zeit  des  Wachstums  in  allen  llopfenbau  treibenden  Ländern 
ein  gesunder  blieb.  Dieselben  günstigen  Berichte  lagen  außer  aus 
Süddeutschland  und  der  Österreichisch-Ungarischen  Monarchie,  auch 
aus  England,  Belgien,  Amerika  u.  s.w.  vor.  In  allen  diesen  Ländern 
außer  Amerika,  das  mit  einer  Ernte  von  350  000  Ztr.  Hopfen  gegen 
620  000  Ztr.  Hopfen  im  vorigen  Jahre  einen  ganz  erheblichen  Aus- 
fall erlitt,  war  denn  auch  die  Quantität  der  Hopfenernte  überall 
groß.  Dagegen  hatte  die  Qualität  durch  die  Witterungsverhältnisse 
sehr  gelitten.  Wir  hatten  während  des  August  und  bis  in  die  erste 
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Woche  des  September,  also  zur  Zeit  der  Hauptreife  des  Hopfens 
und  zur  Zeit  des  Erntebeginns,  fortgesetzt  schlechtes  Wetter,  Regen 
und  Wind,  sodnß  die  Ernte  bei  uns  und  in  Österreich-Ungarn  den 
beiden  für  Lagprbier  in  Betracht  kommenden  Ländern,  in  Bezug  aut 
Qualität  als  die  geringste  der  letzten  Jahre  angesprochen  werden 
kann.'  Der  Hopfen  war  zum  größten  Teile  sehr  leicht  und  von 
schlechtem  flatterigen  Wuchs  und  hatte  ungeheuer  an  Farbe  gelitten. 
Der  Einkauf  gestaltete  sich  daher,  da  für  die  deutschen  Lagerbier- 
brauereien nur  stets  das  Feinste  in  Bezug  auf  Qualität  und  Farbe 
in  Betracht  kommen  kann,  sehr  schwierig.  Es  war  außerordentlich 
schwer,  feinste  und  glattfarbige  Ware  zu  beschaffen,  da  nicht  ein- 
mal die  Hälfte  der  beiden  Ernten  wirklich  gut  geraten  war.  Die 
großen  Qualitätsunterschiede  brachten  von  vorneherein  beträchtliche 
Preisunterschiede.  Die  Preise  schwankten  in  Bayern  und  den  an- 
grenzenden großen  Distrikten  Baden,  Württemberg,  Elsaß  u.  s.  w. 
von  M.  75  bis  M.  20  pro  50  kg,  für  noch  nicht  trockene  Ware  erste 
Kosten;  in  Böhmen,  den  anderen  Kronländern  Österreich-Ungarn 
von  fl.  60  bis  fl.  30  pro  50  kg.  Diese  große,  durch  die  Qualität 
bedingte  Differenzierung,  die  für  die  Pflanzer  sehr  bedauerlich  ist, 
war  hervorgerufen  durch  die  Überproduktion  an  Hopfen,  den 
schwachen  Geschäftsgang  des  Brauereigewerbes,  sowie  durch  die  aus 
der  vorjährigen  Ernte  stammenden  Brauerei- Vorräte.  Allein  in  dem 
norddeutschen  Brausteuergebiete  ist  der  Bierkonsum  im  vergangenen 
Jahre  um  5.44°/«  zurückgegangen,  was  einen  großen  Minderkonsum 
an  Gerste  und  Hopfen  mit  sich  brachte,  ein  Minderverbrauch,  der 
wieder  der  Landwirtschaft  und  dem  Handel  Schaden  bringen  mußte. 
Der  schwache  Geschäftsgang  der  Brauereien  und  der  Minderkonsum 
wirkten  bei  Eintritt  in  die  neue  Ernte  um  so  ungünstiger,  als  die 
Brauerei  ohnedies  einer  trüben  Zukunft  entgegengeht.  Dies  muß 
hier,  da  es  auf  die  Gestaltung  des  Hopfenmarktes  große  Einwirkung 
hat,  besonders  erwähnt  werden. 

Die  Brauerei  hat  erst  vor  zwei  Jahren  bei  Einführung  der 
neuen  hohen  Biersteuer,  die  von  M.  2 bis  zu  M.  10  pro  100  kg 
Malz  in  ungeschickter  Staffelung  erhöht  wurde,  einen  schweren 
Kampf,  um  entsprechende  Bierpreiserhöhung  durchzuführen,  gehabt, 
der  infolge  der  Staffelung  vielfach  ergebnislos  war.  Nun  soll  die 
Biersteuer  von  M.  10  weiter  auf  M.  20  pro  100  kg  Malz  ge- 
steigert werden,  sodaß  der  Brauerei  große  neue  Kämpfe  bevorstehen. 
Die  Brauerei  muß  mit  weiterem  und  starkem  Niedergang  des  Kon- 
sums rechnen,  um  so  mehr  als  durch  die  allgemein  ungünstige  wirt- 
schaftliche Lage  und  die  dadurch  hervorgerufene  Arbeitslosigkeit., 
die  Kaufkraft  der  Arbeiterbevölkerung  sehr  geschwächt  ist. 

Diese  Verhältnisse  werden  weiter  ungüustig  auf  den  Hopfenbau 
und  den  Hopfenhandel  wirken.  Es  ist  klar  und  in  unseren  früheren 
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Berichten  wurde  immer  und  immer  wieder  darauf  Ungewissen, 
daß  wir  an  starker  Überproduktion  von  Hopfen  leiden.  Solange 
nicht  die  Produktion  dem  Bedarf  entsprechend  verringert  wird,  ist 
an  eine  Besserung  für  den  Hopfenbau  nicht  zu  denken.  Hopfen 
hat  keine  andere  Verwendung  als  für  Bier.  Die  Mengen,  welche 
bis  zur  neuen  Ernte  nicht  verkauft  werden  können,  sind  im  nächsten 
Jahre  bei  guter  Ernte  wertlos.  Dies  bringt  fortgesetzt  dem  National- 
vermögen große  Verluste. 

Wir  bauen  in  Deutschland  bei  Mittelernte  ca.  600  000  Ztr. 
Hopfen  bei  einem  Bedarf  von  ca.  350  000  Ztr.  Die  Österreich- 
Ungarische  Monarchie,  Böhmen  und  die  anderen  Kronländer,  haben 
den  Hopfenbau  fortgesetzt  erweitert  und  produzieren  bei  Mittelernte 
ca.  330  000  Ztr.  Hopfen  bei  einem  eigenen  Bedarf  von  nur  ca. 
120  000  Ztr.  Alle  diese  großen  Überschüsse  sollen  den  Weg  nach 
dem  Auslande  finden.  Aber  der  Export  nach  England  liegt  brach, 
da  England  selbst  hinreichend  produziert,  von  Amerika  viel  Ware 
erhält  und  dabei  genügende  Vorräte  vom  vergangenen  Jahre  in  den 
Brauereien  vorhanden  sind.  Ebenso  liegt  der  Export  nach  Amerika 
außerordentlich  schwierig,  da  auch  dort  große  Vorräte  sind,  und  die 
diesjährige  eigene  Ernte  wieder  weit  mehr  als  den  eigenen  Bedarf 
deckt,  sodaß  der  Uberschuß  dieser  Ernte,  wie  im  vergangenen  Jahre 
unter  allen  Umständen  Abfluß  nach  England  sucht  und  uns  dadurch 
den  Weg  verlegt.  Was  nach  beiden  Ländern  gesandt  wird,  wird 
von  hier  gleichsam  weggeschenkt.  Der  Überschuß  Deutschlands  rührt 
stets  nur  von  den  geringen  Hopfen  her,  die  früher,  ehe  Amerika 
als  Verkäufer  auftrat,  leicht  nach  England  Abfluß  fanden.  Diese  , 
geringen  Sorten  belasten  jetzt  aber  unseren  Markt,  Dagegen  haben 
wir  an  feinen  Hopfen  aus  den  guten  Lagen  keinen  Überschuß.  Die 
Welthopfenernte  ergibt  laut  nachfolgender  Statistik  ungefähr  das  vor- 
jährige Resultat.  Aber  die  großen,  für  6 bis  8 Monate  den  Konsum 
deckenden  Brauerei  Vorräte  fast  der  ganzen  Welt  lassen  voraussehen, 
daß  im  Berichtsjahr  leider  ein  guter  Teil  unserer  Ernte  unverkauft 
bleiben  wird.  Der  Geschäftsgang  war  daher  sehr  schwach  und  wenig 
lohnend. 

Welt- Hopfenernte-Schätzung. 


Zentner  ä 50  kg 
1908  1907 

Bayern 310  000  280  000 

W iirttemberg 65  000  60  000 

Baden 35  000  30  000 

Preußen 35  000  35  000 

Elsaß-Lothringen 110  000  100  000 

Kleine  Distrikte 10  000  25  000 

Deutschland Übertrag  565  000  530  000 
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Obertrag  565  000 

530  000 

Österreich-Ungarn  . . . 

330  000 

362  000 

Frankreich 

65  000 

60  000 

Belgien  und  Holland  . . 

90  000 

60  000 

Rußland 

70  000 

80  000 

. 1 120  000  1 092  000 

, 470  000  880  000 

. 350  000  620  000 

15  000  15  000 

Welt-Hopfenernte  total  1 955  000  2 107  000 

Bierbrauerei.  Ein  Rückgang  de»  Bierabsatzes  am  den  zehnten  Teil  der  Ge- 

samtproduktion im  Laufe  eines  Jahres  ist  noch  nie  in  den  Annalen 
der  Geschichte  der  Frankfurter  Brauereien  zu  verzeichnen 
gewesen,  iu  erster  Linie  hat  derselbe  seineu  Grand  in  dem  allge- 
meinen Rückgang  fast  aller  Brauchen,  besonders  aber  in  der  voll- 
kommenen Einstellung  jeder  privaten  Bautätigkeit.  Dadurch  trat 
bei  vielen  Arbeitern  Minderverdienst  und  bei  einer  beträchtlichen 
Anzahl  von  ihnen  Arbeitslosigkeit  ein,  welche  sie  zwang,  bei  der 
allgemeinen  Lebensmittel- Verteuerung  sich  erhebliche  Beschränkung 
im  ßiergennß  anfzuerlegen.  Iu  zweiter  Linie  batte  der  Bierabsatz  im 
Berichtsjahr  eine  schwere  Konkurrenz  mit  dem  billiger  als  das  Bier 
zum  Ansschank  kommenden  Apfelwein  zu  bestehen.  Die  Äpfelernte 
war  nämlich  in  allen  Gegenden  eine  hervorragende.  Ferner  ist 
der  Rückgang  im  Bierabsatz  auch  auf  den  angünstigen  Sommer,  in 
welchem  die  Monate  Jnli  und  Angast  sehr  regnerisch  waren  und 
endlich  merkbar  auf  die  Tätigkeit  der  Anti  - Alkoholiker  und 
Gntemplerlogen  zurückzuführen,  die  in  ihren  Versammlungen  stets 
mehr  gegen  das  Bier,  als  gegen  den  Schnapsgcnnß  eiferten. 

Der  Konsumrückgang  nötigte  selbstredend  die  Brauereien  zur 
Produktions-Einschränkung;  infolge  dessen  haben  sich  die  General- 
spesen wesentlich  erhöht,  dazu  traten  dieselben  hohen  Gerstenpreise 
wie  im  Vorjahr,  höhere  Ausgaben  für  Löhne  und  Kohlen,  wodurch 
bei  jeder  Brauerei  eine  wesentliche  Verminderung  der  Rente  eintrat. 
Dies  äußerte  sich  darin,  daß  die  sämtlichen  hiesigen  Aktienbrauereien, 
mit  Ausnahme  einer  einzigen,  nur  eine  geringere  Dividende  zur  Ver- 
teilung bringen  konnten.  Diese  Eine  war  noch  in  der  Lage  aus  früheren 
gnten  Zeiten  gesammelte  Reserven  heranzuziehen  und  war  nnr  da- 
durch iu  der  Lage  die  gleiche  Quote  wie  im  Vorjahr  verteilen  zu 
können. 

Nur  Hopfen  ans  der  Ernte  von  1908  waren  außergewöhnlich 
billig,  ein  Umstand,  der  nnr  in  sehr  geringem  Maße  imstande  war, 
die  oben  geschilderten  Mehrausgaben  zu  verringern. 


Europäischer  Kontinent 

England 

Nordamerika  . . . . 
Australien 
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Zu  deu  Sorgen  um  den  Rückgang  der  Produktion  trat  schon 
rou  aufang  April  1907  an  die  Gewißheit,  daß  die  verbündeten 
Regierungen  zur  Beseitigung  der  Finauzuot  des  Reiches  dazu  über- 
gehen würden,  die  im  Juni  1906  von  M.  4 staffelformig  auf  M.  10 
erhöhte  Brausteuer  von  neuem  zu  erhöhen.  Die . Folge  war,  daß 
jede  Unternehmungslust  der  Brauereien  gelähmt  war  und  alle  Neu- 
anschaffungen vertagt  wurdeu.  Aber  niemand  ahnte,  daß  die 
Regierung  eine  so  hohe  Steuererhöhung  dem  Reichstage  Vorschlägen 
würde.  In  den  Kreisen  der  luteressenten  griff  daher  eine  allge- 
meine Bestürzung  platz,  als  zn  Anfang  November  die  Norddeutsche 
Allgemeine  Zeitung  die  Mitteilung  brachte,  daß  die  Braumalzsteuer 
staffelformig  von  M.  14  auf  M,  20  pro  100  kg  erhöht  werden 
sollte.  Wenn  auch  in  dem  wenige  Tage  darauf  veröffentlichten 
Gesetzentwurf  seiteus  des  Schatzamtes  ausdrücklich  im  Artikel  VI 
erklärt  wurde,  daß  die  Brauereien  diese  Belastung  nicht  wie  1906 
auf  sich  nehmen,  sondern  unter  allen  Umständen  die  Stenererhöhuug 
auf  die  Konsumenten  abwälzen  sollten,  so  war  man  sich  doch  sofort 
in  Brauerkreisen  klar,  daß  wenn  dies  auch  gelingen  sollte,  dadurch 
ein  weiterer  erheblicher  Rückgang  im  Kousom  eiutreten  würde,  der 
so  beträchtlich  werden  könnte,  daß  der  ganze  deu  Brauereien  er- 
laubte Preisaufschlag  von  der  dadurch  eintreteudeu  Erhöhung  der 
Geueralspesen  absorbiert  würde.  Dabei  muß  man  sich  aber  die 
Ereignisse  des  Jahres  1906  wieder  ius  Gedächtnis  rufen,  wo  mit 
Ausnahme  von  nur  wenigen  Orten  die  versuchte  Erhöhung  des 
Detailpreises  an  dem  einmütigen  Widerstand  de»  Publikums  scheiterte. 
Letzteres  ist  seit  vielen  Jahrzehnten  gewöhut,  daß  das  Bier  stets 
im  Glas  deu  gleichen  Preis  gekostet;  hier  in  Frankfurt  a.  M.  zur 
Guldenzeit  0.4  Liter  4 Kreuzer,  jetzt  12  Pfennige. 

Würde  aber  die  Steuer  nach  dem  Regieruugsvorschlag  Annahme 
ßndeu  nnd  der  Versuch  der  Abwälzung  mißlingen,  dann  würde 
der  größere  Teil  der  Brauereien  ertraglos  und  damit  ein  früher 
blühendes  Gewerbe  vernichtet,  ohne  daß  die  Regierung  ihren  beab- 
sichtigten Zweck,  hundert  Millionen  Mark  mehr  aus  dem  Bier  als 
jetzt  zu  gewinnen,  tatsächlich  erreichen  würde. 

Daß  die  Gastwirte  auch  nur  den  geringsten  Teil  des  Steuerauf- 
schlags auf  sich  nehmen  könnten,  ohne  gleichzeitig  'den  jetzt  be- 
stehenden Detailpreis  zu  erhöhen,  ist  vollkommen  ausgeschlossen. 
Sie  haben  durch  den  Rückgang  des  Konsums,  teuere  Lokalmieten 
und  Fleischpreise  sowie  Konzessions-  und  sonstige  Steuern  aller  Art 
eben  schon  schwer  zu  kämpfen  und  sollen  überdies  noch  mit  den 
vorgescblagenen  neuen  Reichssteuern  wie  Branntwein-,  Gas-,  Elektri- 
zität- und  Anzeigesteuer  ebenfalls  getroffen  werden. 
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Nach  dem  seitherigen  Gang  der  Verhandlungen  in  der  Finanz- 
kommission des  Reichstags  dürfte  wohl  schwerlich  vor  Ende  Mai 
die  Entscheidung  über  Sein  oder  Nichtsein  des  norddeutschen  Bratie- 
reigewerbes  zu  erwarten  sein. 

Im  Betrieb  waren  im  hiesigen  Bezirk  wie  im  Vorjahre  zehn 
Brauereien;  diese  versteuerten: 

1905  . . 22  907  480  kg  Malz  = 1 099  555  hl  20  1 Bier 

1900  . . 22  370  950  » » = 1 073  795  » 00  » » 

1907  . . 21  709  800  » v = 1 044  950  > — » » 

1908  . . 19  590  600  » » = 940  630  > 80  » » 

Im  Berichtsjahr  ist  demnach  die  Produktion  gegenüber  dem 
Vorjahr  um  2 171  200  kg  Malz  = 104  313  hl  Bier  und  gegenüber 
1906  um  2 774  350  kg  Malz  = 133  158  hl  Bier  und  gegen  1905 
um  3 310  810  kg  Malz  = 158  918  hl  40  1 Bier  zurückgegangen. 

An  Braumalzsteuer  zahlten  die  10  Brauereien:  M.  1 753  469.15 
also  M.  8.95  pro  10O  kg  Malz  gegen  (M.  9.21 
im  Vorjahr).  An  Übergangsabgabe  für  68  123  hl 
süddeutsches  Bier  wurden  vereinnahmt  . . . . > 175  923.25 

M.  1 929  392.4G 

ab  Rückvergütung  für  das  nach  dem  Zollaitsland 

exportierte  Bier  4 317  hl » 9 195.05 

M.  1 920  196.75 

gegen  M.  2 177  642.65  im  Vorjahre. 

Von  ausländischem,  meist  Pilsener  Bier  wurden  hier  im  gauzen 

19  210  D.-Ztr.  gegen  14  901  D.-Ztr.  im  Vorjahre  verzollt.  Dieses 
Quantum  entspricht  (1  D.-Ztr.  Bier  inkl.  Faß  = 02,5  Liter) 
12  006  hl  gegen  9 313  hl  im  Vorjahr,  für  welches  zum  Zollsatz  von 
M.  7.20  pro  100  kg  Bieres  M.  138  312  entrichtet  wurden.  Auch  hier 
ist  wieder  darauf  hinzuweiseu,  daß  weder  an  dem  hier  versteuerten 
Quantum  süddeutschen  Bieres  noch  aus  der  verzollten  Menge  aus- 
ländischen Bieres  ein  Rückschluß  auf  deu  Kousutn  dieser  Biere  ini 
hiesigen  Bezirk  gezogen  werden  kann,  da  ein  Teil  beider  Biere  auch 
in  Hanau  versteuert  und  verzollt  wird  und  außerdem  ein  Teil  nach 
auswärts  versandt  wird. 

Der  Winter  1908  war  für  die  Deckung  des  Eisbedarfes  der 
Brauereien  günstig  und  gelang  derselbe  meisteus  zum  Preise  von 

20  Pfennig  pro  Zentner. 

Der  Kohlenbedarf  wurde  von  allen  mit  Ausnahme  einer  einzigen 
Brauerei  bei  dem  Syndikat  gedeckt,  der  größte  Teil  davon  besteht 
aus  Nuß  IV,  welcher  im  Februar  zu  M.  18.70  pro  Tonne  gegeu 
M.  18.50  im  Vorjahre  abgeschlossen  wurde.  Steinkohlenbriketta 
kosteten  dagegen  den  gleichen  Preis  wie  im  Vorjahre  M.  20.80  pro 
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Tonne  ab  Gustavsburg.  Hafer  kostete  im  Jahresdurchschnitt  für 
Prima-Qualität  M.  18. — pro  100  kg.  Heu  M.  6.60  pro  100  kg 
Treber  kosteten  in  der  Brauerei  abgeholt  pro  Zentner  eiugemaischtes 
Mal*  vom  1.  Oktober  bis  31.  März  M.  1.60,  in  der  übrigeu  Zeit  M.  1.50. 

Außer  der  im  Herbst  1906  von  Flaschenbierhäudleru  und  Wirten 
gegründeten  Genossenschaftebrauerei  haben  eine  größere  Anzahl  Wirte 
unter  finanzieller  Beteiligung  zahlreicher  kleiner  Handwerker  und 
eiuer  großen  Firma  eine  zweite  Genossenschaftsbrauerei  im  Gebiete 
des  OsthafeugeIäude8  gegründet  und  den  Bau  im  Berichtsjahre 
fertig  gestellt.  Dieselbe  soll  im  April  in  Betrieb  kommen.  Außer 
der  Erstgenannten  ist  aber  deu  hiesigen  Brauereien  eine  recht  er- 
hebliche Konkurrenz  dadurch  entstanden,  daß  eine  nicht  unbedeutende 
Anzahl  kleiner  und  mittlerer  Brauereien,  die  zu  keinem  Verbaud 
gehören,  ihr  Bier  hier  auf  den  Markt  werfen. 

Dies  ist  denselben  uur  durch  maßlose  Unterbietung  der  hier 
üblichen  Faßpreise  gelungen.  Trotz  der  niederu  Steuerstaffel,  in 
der  sich  diese  Brauereien  bei  dem  Umfang  ihres  Geschäftes  befiudeu, 
ist  unter  Berücksichtigung  von  Fracht  und  sonstigen  Auslagen  voraus- 
sichtlich nicht  der  bescheidenste  Nutzen  denselben  verblieben. 

Bei  dem  paritätischen  Arbeitsnachweis  der  hiesigen  Brauereien 
gelangten  zur  Anmeldung: 


79 

Brauer,  vermittelt 

wirnl 

en  16  Branerstellen 

8 

Küfer,  » 

» 

1 Küferstelle 

26 

Handwerker,  » 

» 

4 Handwerker 

15 

Maschinisten  » 

» 

2 Maschinisten 

370 

Hilfsarbeiter  » 

» 

216  Hilfsarheiter 

200 

Flascheubierarbeiter  » 

> 

95  Flascheubierarbeiter 

OO 

SO 

Anmeldungen,  von  welchen 

334  besetzt. 

Auch  im  Berichtsjahr  ist  wie  im  Vorjahr  bei  den  hohen  Löhnen, 
welche  die  Brauereien  haben,  der  Wechsel  ein  minimaler  gewesen. 

Was  die  hiesigen  A k tieubrauerei en  betrifft,  so  können  wir 
nur  über  fünf  derselben  berichten,  nach  dem  die  seit  1905  mit  der 
Schöfferhof-Brauerei  in  Mainz  und  Kastei  verschmolzene  Biirger- 
brauerei  A.  G.  in  ihrem  Bericht  über  die  drei  Brauereien  nur  ge- 
meinsam berichtet. 

Das  Gesaiut-Aktien-Kapital  hat  sich  gegenüber  dem  Vorjahre 
um  M.  525  000. — erhöht  und  beträgt  M.  11  525  000. — . Diesem 
standen  an  Reserven  gegenüber  M.  6 332  665  23  = 55°/o. 

An  Prioritäten  und  Passiv-Kapitalien  waren  die  fünf  Gesellschaften 
mit  M.  7 889  759.50  belastet.  Darlehen  und  Außenständen  an 
Kunden  beliefen  sich  insgesamt  auf  M.  7 668  443.05,  welchen  ein 
Delkredere-Konto  von  M.  2 586  494.31  = 33.8°/o  gegeuüberstaud. 

14 
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Auf  100  Liter  Verkaufsbier  entfällt  eiu  Gewinn- Anteil  von 
M.  1.42  gegen  M.  1.49  im  Vorjahre. 


In  den  letzten  3 Jahren  verkauften  die  ftiuf  Gesellschaften  nach- 
stehende Quantitäten  Bier  und  verteilten  die  folgenden  Dividenden : 


1906 

1907 

1908 

1906 

1907 

1908 

hl 

hl 

hl 

Dividenden 

in  °/o 

Binding  . 

311  796 

296  938 

301  685 

13 

13 

10 

Henniuger 

214  344 

195  994 

198  289 

9 

9 

8 

Stern  . . 

126  409 

114  402 

110  836 

13 

13 

13 

Kempff  . , 

76  566 

71  748 

71  841 

8 

8 

8 

Röderberg 

63  040 

60  528 

58  149 

— 

2 

2 

792  155 

739  610 

740  800 

8.6 

9 

8.2 

Wenn  nach  den  obigen  Feststellungen  die  Gesamtproduktion  der 
hiesigen  Brauereien  um  104  313  hl  zurückgegaugen,  « ährend  die 
Produktion  der  fünf  Aktienbranereieu  wie  der  des  Vorjahres  gleichge- 
blieben ist,  so  rührt  dies  einmal  daher,  dab  uuter  den  hiesigen 
Aktienbrauereien  die  Bürgerbrauerei  aus  den  oben  angegebeuen 
Gründen  nicht  enthalten  ist,  das  andere  Mal,  dab  die  Aktienbrauereien 
ihren  Abschlub  per  31.  August  und  30.  September  jeden  Jahres  vor- 
uehmeu,  während  obige  Ziffern  die  Jahresproduktion  darstellen  und  der 
Hauptrückgang  derselben  in  deu  drei  letzten  Monaten  des  Jahres  liegt. 
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Brauerei  Biudiug,  Aktiengesellschaft  zu  Frankfurt  a. 

Bilanz-Konto  per  31.  August  1908. 


Aktiv*. 
linmohiJfen-KouUj : 
a)  Bnw«rf(cnio(Ul(ick0 
uml  Gebiliu-le  : 
Buchwert  aut  1.  SepL 

190  >• 

Zugang  im  Geschäfts- 
jahr 1907/08  . , . . 

ab  1%  Abschreibung 

ü)  Wirtschaftsbiiiiser  n. 
Liegenschaften : 
Buchwert  am  l.  H«pt. 
190'  . M.  1 497  2ß$.— 
Zugang 
im  Ge 
ictifts* 
jahr 

1907/08  - 7 662.47 

M I * t*  8.HJ.47 

abl%Ab- 
Schrei- 
bung 16048.47 

M.  1 489  7»2,— 

ab  durch 
Verkauf 
eine« 

Hauses  » 83  000,— 


Masehinen-Konto : 

Buchwert  am  1.  tfejit 

190/ 

Zugang  iiu  Geschäfts- 
jahr 1907  08  .... 

ab  12%  Abschrei bnng 
Fi1>Kod|o  : 

&}  LagtrrbU-i  r und  Oir- 
bottiche : 

Buchwert  tm  I.  Scpt. 

1907 

ab  10%  Abschreibung 

b)  Versand  fl— er: 

Buchwert  am  L 8ept. 
1907  ...... 

Fuhrpark- Kon  tu: 

Buchwert  am  1.  Sept. 
1907  ....... 

Zugang  im  Geschäfts- 
jahr 1907/08  .... 


ab  2U%  Abschreibung 


ab  verkauftes  altes 
Material  . . . . . 
Brauerei-  und  Wirtschafts- 
mobiliar-Konto : 
Buchwert  am  1.  Sept. 

19u7 . 

Zugang  im  Geschäfts- 
jahr 1907  W ...  . 

ab  f.  minderwertig,  u. 
auß.  Betrieb  gesetztes 
Mobiliar 


ab  io%  Abschreibung 

ab  verkauftes  altes 
Material 


M 

Pf. 

1 

Pf. 

3 917  232 



2 880 

3 919  582 

TI 

I| 

39  196 

— 

3 8*0  386 

1 404  782 

1 

5 Ml  16« 

I 

603  740 

J 

1 435 

HO 

60»  195 

HO 

72  50* 

80 

531692 

— 

19»  3S0 

19  «35 

174  915 

— 

1 000 

175  915 

- 

160  000 

49126 

209  125 

— 

41  *25 

i— 

187  3ü0 

2 755 

— 

’ 164  645 

_ - 

200000 

9«  6*3 

«7 

298  61z 

47 

10  00fl 

L. 

286  611 

47 

57  389 

42 

339*22 

05 

29  223 

06 

200  00C 

H 

Passiva. 

Aktlen-KapiiaV-Konto  . 

Obligationen  - Kapital- 

K«utn 

Laut  TUgungspUu  zu- 
rück bezahlt  . . 

llCsH-«^f‘foD&g*KuötO 

Bpcalalrctcrvefonds- 
Konto  ..... 

Delkredere-Konto  . 

Aval- Konto  .... 

Hypotheken  auf  Brauer« b 
grundstÜcke  . . . 

Hypotheken  auf  Wirt- 
'schnftKhii  nsi>r  . . . 

Kreditoren : 

a.  Kautionen  und  Depo- 
siten   

b.  Laufend«  Miefen  und 
kleine  Guthaben  in- 
khisivodesGutliabons 
der  Btenerkasse  , . 

Gewinn-  u.‘  Verlust-Konto 


M.  Pf. 


^0030  :0  - 
2*2  MW 


0 17  oooj  — | 

187  no">; 


231677  13 


M. 


: m.  pf. 

3 SOOOOOj— • 

1 787  500  - 
1 120  000  - 

>450000  — 
l 080000'—* 

! 60  (WM— 

US4  000  - 


489255  91 
465  760  49 


li 


II 
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M Pf. 

M.  ff. 

Aktiva. 

Flaschenbier«  tensilien- 

Konto: 

Buch  wert  atu  1.  Srjil 
1907 

5 .00  - 

Xngang  im  Geeclilfts- 
jalir  1907;0N  ... 

93  5-5  85 

ab  Kxtraabsclireibung 
für  Minderwert  und 
Verloste 

y-.  « 8 i a5 
K7  70  — 

ab  5o%  Abschreibung 

lo  ytü  Hb 
5 464  8 * 

ul»  verkauftes  altes 

ö s5. 

1 

Material 

4M 

50. Üj  - 

Versicherungs-Konto : 

Vorausbezahlte  Ver- 
sicherungen .... 

i:  .r«1  — 

Mekten-Konio  ... 

29 1 4-.0 

Aval- Debitoren  .... 

60 1 09  — 

\ orrate: 

Bier 

84  7 OKI 

Malz  . . . . . 

442  000 

Hopfen 

35  «CO  • 

Kohlen  . • . • 

•2195*1  - 

Haler.  Ileu  und  Stroh 

10  »65 

l*ech 

3 304  — 

Fnädsitbholz  . . . 

4 •„65 

Fiaschenhierutensi- 
Meu 

4 1 4-55  8 

1 419  466  21 

Diverse  

11  216  4.1 

Neubau-Konto 

.nun  St-hlaghNuinM 

27  994  89 

Debitoren : 

Laufende  Ausstiinde 
und  Darlehen  gegen 
Sicherheit  .... 

1 51?:  :6S  yi 

BankiergutliAben  . . 

■-’38  53  * 50 

1 

Hypothek  auf  Darm- 
suidter  Landstr.  14:> 

«0  00 

2 555  802  49 

Kassa-Konto  ..... 

10  018  12 

1 

11  046515  70 

M.  1*1. 


I 


u ne»; 5i&  7u 


Gewinn-  und  Verluat-Konto  per  31.  August  1 908. 


Hüll. 

Ah  tierste-Kunlo:  Verbrauch  . . 

„ Malz-Konto.  Verbrauch  . . . • 
. Hopfen-Konto  t Verbrauch  . . 

„ Pech-Konto:  Verbrauch  . . . ■ 
„ Kohlen  • K nnto : Verbrauch 

, Beleuchtungs-Konto 

„ Uhu-  Und  Kepa rat u reu- Konto  . . 

„ Lohn-Konto 

^ Maschinen -K  out  •:  riitcrbaltitug 

der  Maschinell 

„ Fab -Konto:  l'iticrhaltuug  der 

Fa  sie  r 

* Htener-Konto 

„ l'nkosten-Konto:  Betrieb, Gehalte, 

Frachten 

« Fuhrpark-Konto  . . . . . 

„ Zinsen-  und  Mieten- Konto  . . . 


Eis -Konto 

Abschreibungen: 
auf  Immohiliön-Koiito 
1 .....  . M.C4  <11.47 

auf  Masehineu-Konio 

\t%  . „ 73 finj.HO 

auf  Kuß-Konto.  Lager- 
lasser  10%  19  435.- 


M.  Pf. 
3 6 917  M : 

11  a he  11. 

Her  Vortrag  vom  Geschäftsjahre 

244  H>1  06 

Ließ  iy.,7 

1 2 647  07 

„ Bier-Konto:  Erlös 

8 612  8» 

filr  Hier  . . . M.  '.394  “61.« 

260  741  91 

Vorrat  am  l.  Sept. 

186U  32 

1907  M s 1 1 50 ». 

11  1 157  0s 

Vorrat 

609  951  2 

am  i. 

36  837  37 

Hcpt. 

I9u*  . 847  000.  - 5 P0Ö.— 

11  189  15 

„ Treber- Konto 

„ Malzkeimen-Konto  .... 

69  • 0 1 3 33 

„ EtVektmi-KontO 

1 ü j»  970  ‘4 

• 

286  403  90 

•22  U47  98 
1353  16 

1 

l 1 

1 

M.  i»r 


35  177  6*» 


I 

» 400  161  64 
177  092  — 

27  469  61 
5 510  — 


I 
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All 


8 o 1 1. 

auf  Fuhrpark- Konto 

2 0 % M.4  125 

auf  Brauerei-  und  Wirt - 
schaflsmohiliar -Konto 
Außerordentliche  Ab- 

. breibttog  . . . . „ io  ooo. 

atiiltraiierei-  und  Wirt  • 
schaf'ismobiliar-Konto 

30% „ 57  389. 12 

auf  Flnsrheiibicruten- 
stttoo-Rc  nto.  Außer- 
ordentliche Abschrei- 
bung   „ H 7 670. 

auf  Flaschenbieruten- 
silien-Konto  50%  . . , 5 484.85 


auf  Abschreibung  zwei- 
felhafter Anssliindc 
abzüglich  der  einge- 
gangeneu,  bereits  ab- 
geschricbeneu  Forde- 
rungen   . .niatMi 

Reingewinn 


3 0071  9. 
405  760  49 
5 615  4 1«  Oi 


H a li  e n. 


Frankfurter  Itierhrauerei-tiosellschaft 
vorm.  Heinrich  Hcnninger  & Söhne  in  Frankfurt  am  Main. 


Bilanz  |>ro 

31  A 

Mfjüst  i mts. 

Holl. 

M Pf 

M. 

Pf 

Habe  n. 

M 

Pf  M. 

er. 

An 

Iinuiobilieu-Koiito : 
Buchwert  am  31.  Aug. 

1907 

Zugang:  Schwank 
halle 

Zugang:  gekaufte 
Liegenschaft  . . . 

4 09*41«  :n 

I‘er 

Kapital-Konto: 
Stamm  Aktien  . . . 
I'rioritfits-Aktien  . . 

2 100  000 
li  OH 000 

- 3 100000 

83  763  0 » 
71  408  09 

" 

Hypotheken -Konto: 
Saldo  am  3t.  Aug.  1907 
Zugang:  Hypothek  aut 
gekauft  Liegenschaft 

2 9.0883 

40000 

02 

ab:  1%  Abschreibung 

» 752  583  39 
4 ' 5 5 83 

1 705  057  56 

2 984  883 

ÖT't 

n 

Kurtagen  Konto : 
Buchwert  am  3t.  Aug. 

»907  

Zugang  

amortisiert  .... 

27  915 

SO  2 936  937 

72 

132  83107 

8 700  8f. 

’ 

IliverM  Kreditoren  . 
Kautionen  io  liar  . 

*00  394 
76  331 

72 

U|] 

ab:  |i>%  Abschreibung 

141 233  81 
14  !?3|3M 

127  110  4 t 

papieren  It.  Depot- 
Konto  

41  .84 

91  317  910 

07 

Maschinen-  u.  Braue 
rei  Inventar-Konto : 
Buchwert  am  31.  Aug. 

t907  

Zugmig 

35  *303  3 
2‘2'6  49 

" 

Iteservefond-Kont» 
Vortrag  am  st.  Aug. 

1907 

Itcservefond-Kouio  11 

310000 

ab:  lo%  Abschreibung 

383  47 'S  6i 
39  347  j 96 

34'  131 

66  ! 

1907  

1 260  000 

- 

Pferde-  lind  Wagen- 
Konto: 

Buchwert  am  31.  Aug 

1907 

Zugang 

77  763  = 21 
*7  99  1 67 

Konto : 

Vortrag  am  31.  Aug. 

190?  . 

Delkredere-  Konto : 

| 220000 

- 

ab:  25%  Abschreibung 

«5  7«6  88 
2»93t;  72 

71810 

14 

1967 

1 400000 

- 

Wirtschaft*- Inventar- 
Konto: 

Buchwert  am  31.  Aug. 

1907  

186  780  8S 
44  914  78 

Stützungs-Konto: 
Saldo  am  31.  Aug.  1907 
Zugang:  Zinsen  und 
Cotirsgewinu  . . . 

63044 
2 681 

69 

35 

ab:  2.i%  Abschreibung 

231  67  IS  66 
57  918  92 

173  766 

74  i 

ah:  gezahlte  Unter- 
stütxiingen  . . \ . 

65  626 
1 200 

04 

* 

Motorwagen-Konto  : 
Buchwert  aui  31.  Aug. 

1907  

ab:  9o%  Abschreibung 

19  509  42 

Oberweisung  pro 

1 •07/"*'  ...... 

61  424 

6000 

ÖT 

69  428 

04 

I 
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Soll. 

An  Flaschenbier-Utensi- 
lien-Konio : 

a)  Flaschen 
Buchwert  am  31.  Aug. 

1007  . . M.  20000. 
Zugang  „ 67  Q2Q  92 

M.  770*033 

ab  50% 

Abschrei- 

bung  . . 3H  6io.41 

b)  Flascllen  kästen 
Buchwert  am  31.  Aug. 

1907  . . M.  10  947.06 
Zugang  „ 1 473  76 

M.  l*42u.8i 

ab  50% 

Abschrei- 
bung . , 6 210,41 

* Mammutpumpeu-An 
lage-Konto  . . . , 
„ Voransgezahlte  Asse- 
kuranz   

„ Vorräte: 

Bier 

Malr. 

Hopfen 

Kohlen,  Fourage, Faß- 
holz etc 

ff  Effekten-Konto : 
Eigene  Effekten  . . 
Effekten  des  Boamten- 
UnterstUtzuugg- 

Kontos 

„ Kassa-  und  Wechsel- 
Konto: 

Kassa-Bestand  . . . 
Wechsel-Bestand  . . 
ff  Depot-Konto  . . . . 
,,  Debitoren : 

Kunden  einschließlich 
Darlehen  und  Rest- 
kaufgelder  fürHänser 
Bankgut- 
haben M.  618  979.— 
ab:  Ein- 
zahlung 
der  Kun- 
den fttr 
Weih- 
nachts- 
kassen- 
gelder 

etc  . . . 336  81  «.23 


m.  pt  m.  pf.i; 


6 210 

40 

t 

44  720 

81 

21  444 

96 

20115 

80 

56"  550 
21  • 800 

ln  i 

58  281  6'T 
50288  39  878  919  90 


61  24«  74 

9 i«Im  70  355  29 
41  184  21 


282  164  77  ,2  075  676  77 


Haben. 

Per  Gratifikations-Konto: 
Überweisung  pro 
1907/üS  ...... 

ff  Gewinn- und  Verlust- 
Konto  ...... 


M.  iPf. 


16  000)  — 
376  748  79 


8 996  029  69 


Gewinn-  und  Verlust- Konto  pro  1 907/08. 


Soll. 

M 

Pf.l  M.  Pt 

| 

Haben. 

M.  Pf. 

j M-  1 

An 

Gerste-  u.  Malz-Konto 

1 156  494  45 

Per  Saldo-Vortrag  . . . 

Hopfen-Konto  , . . 

98  470 1 1 fi 

ff  Bier-Konto  .... 

3 245  672 

Wasser-Konto  . 

56  353  85 

i „ Brauerei- Abfalle- 

1 

Steuern-Konto  . . . 

375*8«  14 

Konto 

118175' 

Pech-Konto  .... 

7 907  25 

« Effekten-Konto:  1. 

Brennmaterial-Konto 

95  041  99 

Kursgewinn  . . . 

697 

Fuhrwesen -Konto  . . 

191  48«  PO 

Reparaturen-Konto 

27  686  35 

Köferei-Konto  . . . 

41  65h  08 

Zins  - u.Mleten-Konto 

38  110  35 

Handlung«  -Unkosten- 
Kontof.  Gebalte,  Porti, 
Reisespesen,  Wirt- 
schafts-Unterhaltung 

1 1 

i 

etc. 

313  544  35 

L 1 i 

1 

i , 

i ü 
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Soll. 

M.  Pf.  M Pf.  1 

Ha 

An  Betriebskosten -Konto 

ü»r  Beleuchtung, 

Löhne, \ enücherung. 

etc 

367  7 17  02 

* Abschreibungen 

aut  Immobilien  . . . 

47  5SF,  63 

, Fax  tagen  .... 

w miss 

. Maschinen-  und 

; 1| 

Brauerei- Inventar 

38  347,96 

t 

„ Pferde  mul  Wagen 

28  936  72 

„ w IrtschafVs  -In- 

] .! 

ventar  .... 

57  916192 

« Motorwagen  . , 

8 901  86 

« Flaschen  .... 

38  510  41 

Flaschenkasten 

«.»'0  41  230  475  51 

„ sweifelbaft« 

■Hl 

Auftenst&nde  . . 

19  H15  55 

„ (Srutifikalions-Konto: 

Überweisung  pro 

1907/08  ...... 

15  000 

„ Beamten- Unter- 

1 

stfltzun  g»-Konto : 

Überweisung  pro 

l 

1907/08 

5 000 

, Heingewinn  : 

Vortrag  am  31.  Aug. 

1907  . . 

51  681  68 

Reingewinn  pro 

1907,00 

324  067  11.  375  748 

79 

i 

IjS  416  227 

04 

M.  Pf.  M.  Pf. 


\ il 

i II 


i I 


|3  416  asf'o* 


Brauerei  Stern,  Aktiengesellschaft  zu  Frankfurt  a.  -Oberrad. 


Bilanz  per  31.  August  1908. 


Aktiva. 

M.  Pf. 

M.  PC.  1 

linmobilien-Konto : 
hi  Brauereianwesen : 
Buchwert  am  31.  Aug. 
1907  . . M.  1 €77  048.66 
Zugang 
im  Jahre 

1907/190H  t%  42  516*) 

i 

1 

M.  1 719  583  86 

abi%  Ab- 
schreibung« 17  196.64 

1 702  368  22 

bl  Wirtschaftshluser  und 
Baugelinde: 

Buchwert  am  81.  Ang. 
1907  . . M.  389  468.66 

Abgang 
im  Jahre 

1907' 1908  - 70440.61 

1 

M.  319  027.85 

Zugang 
im  Jahre 

1907' 1908  „ 3 375.78 

1 

M.  32*  403.63 

ab  1%  Ab- 
schreibung« 3 *24.03 

310  179  60 

c)  Niederlagen  : 
Buchwert  am  31.  Aug. 
1907  . . M.  86  07389 
ab  1%  Ab- 
schreibung* 360.73 

i 

\ 

3571*  86 

2 057  260 

78 

Maachinen-Konto : 
Buchwert  am  31.  Aug. 

1907  

ab  I2°t  Abschreibung  . 

94  906118 
11  3Ä8|74 

88  617 

■ 

44 

1 

Passiva. 

Aktienkapital-Konto  ....... 

Reservefonds-Konto 

Spezial-Reservefonds- Konto  . . . . 

Delkredere-Konto:  Stand 

am  »l.  August  1907  . M.  760  282.00 

Eingänge  auf  bereite 
abgeschriebene  For- 
derung«» - . . • • , 1 700.80 

M. 

ab  für  uneinbringliche 
Ausstände  . . . . „ 15  666.55 

M.  746  272.31 

Einlage  am  31.  August 
1908 g 50 OOP.— 


Ilypothekcn-Konto : (Brauorei- 

anweseu)  . . . 
do-  (Wirtscliafts- 

hfluser/  . . . . 

Kautiuns-Effeklen-Konto 

Bar- Depots  

Bar- Kautionen  . . . . M.  59 136.73 
Kreditoren  ....  . , 19932,33 

Aval-Konto:  Bel  verschied.  Schuts- 

verbänden hinterlegte  Wechsel  . . 
Unterstützung»- Konto : 

Stand  am  Sl.  Aug.  1907  M.  47  883.45 
Einlage  am  2.  Des.  1907  . lOOQO.— 
M 57  883.45 

ausge zahlte  Unter- 
stützungen . . . ■ - 3 515.79 


M 


Pf. 


1 325  000 
232  500  - 
1 247  500 


790  272  31 

289  5(»  - 

101  800  — 
169  326 
4 950  — 

79  068  06 
28  000  - 

1 

54  36«|66 

I 

I 

l 
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Aktiva. 

M. 

M. 

PfJ 

Passiva. 

M 1 

Kip*  u.  Kälteerzeugung*- 
an  läge- Konto: 
Buchwert  mm  *1.  Ang. 

1907  

Zugang  im  Jahre  1907 08 

47  8?»  78 
751 176 

Gewinn-  und  Verlust-Konto: 
a!  Gewinnvortrag  von 

1906/158)7 M.  03  198.92 

b)  Reingewinn  ron 

1907  1908 . 319  802  07 

3*3  o;  0 fi 

ah  12%  Abschreibung  . 

4a  *82  54 
5 7«»3  «g* 

42  488 

«. 

Kastagen-Konto : 
ml  Logerfässer  und  Gär- 
bottiche : 

Buchwert  am  81.  Ang. 
1907  . . M.  70  79' *.47 

ablO%  Ab- 
schreibung. 7 079  05 

63  711,42 

i 

1 

1 

1 

b)  Transport  tässer: 
Buchwert  mm  31.  Aog. 
1907  . . M.  21  654.13 
Zugang 
im  Jahre 

1907/1908  * 1 «»«  — 

i 

I 

1 

i 

1 

1 

M.  *3  'in.  13 
ab  fo?i;  Ab- 
schreibung. 4 64  og 

1 

IBM»  11 

82  »IRI  53  j 

1 

1 

Fuhrpark-Konto: 
a>  Pferde: 

Buchwert  am  81.  Aug. 
1907.  . . . M.33  926.41 
ah  Erlös  tür 
verkaufte 
PferdeM.1185.- 
Verlust 
auf  ver- 
kaufte 

Pferde  „ 425.71.1610.71 

1 

1 

1 

1 

I 

M 32  314.71 

Zugang 
im  Jahre 

1907  1908  . 13  ’i8.V28 

! 

M.  46  900.  - 
ab  20%  Ab- 
schreibung. 9 180.— 

36  :ao  ■ 

b)  Wagen  und  Geschirre: 
Buchwert  am  31  Aug. 
1907  . . M.  19  647.47 

Zugang 
im  Jahre 

1 907/1 91«  . 3f.68.10 

! (1 

1 

M.  J3JIJ.  T 
«btolAb- 

«chr-ihnnr.,  «843.11 

18  *>72118 

*5  *«L* 

40  | 

Brauerc  gerkte-  und  Mo 
bilien-Konto: 

Buchwert  am  31.  Aug. 

1907  

Zugang  Im  Jahre  1907/08 

1 

1 

5'.  "41,49  ' 

SOnH.'l  »2  || 

ab  20°,;  Abschreibung 

h 623  »1 1 
17  6 |*S 

68  fft*  06  | 

Wirtsrliaftsgeräie- Konto : 
Buchwert  am  31.  Aug. 

1907  

Zugang  im  Jahre  1907/08 

! 1* 

4»  4-5167  I1 
18  !•*  >!9  * 1, 

1 

j 

ab  ft>>%  Abschreibung  . 

*2  44*|59  , 
31  f2/i» 1 ' 

31  2i«!30  , 

Elektrische  Kraft-  und 
Lichtanlage-Konto : 
Buchwert  an»  31.  Aug. 

1907  

Zugang  im  Jahre  1 907/08 

i j 

13  453  24 

2 968(60 1 

ab  80%  Abschreibung  . 

l&S^I  '« 

3 IC«  3« 

1 1 
ll 

12  65? 

49 

1 

1 

t 

Pf. 
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A k 1 i v h. 

Einen  bahn «amn«>  und 
Ge  leiaeanschluß  Kuni.i : 
Buchwert  am  31.  Alg. 

1907 

Abgang  im  Jahre  1907  08 

Zugang  im  Jahre  1907/0* 

alt  20%  Abschreibung  . 
Flaschenbier  - Utensilien- 
Konto: 

Buchwert  am  31.  Aug 

1907 

Zugang  im  Jahre  1907108 

ab  50%  Ab- 
schreibung M.  16  715.G2 
weitere  Ab- 
schreibung i-  10  »4.7.82 

M.  jpf.;  M.  Vf.: 

I i'  1 i 

4 460:83 
8 Oft*!*« 

0UI  27 
4 *t.V)  — 

5 451  27 

1 090,25  4 381  02 

33  «30  24 

33 43 i 24 

21661  24  & 870  — < 

Kassa- Konto  ..... 

1 27  918  »7  ' 

J)Jv.  Konti  : (vorambe- 

zahlte  Versicherungen. 

e Mieten  und  Steuern) 

19  991  88 

Vorräte:  Bicr.Gervte.MHli 

Hopfen . Kohlen  und 

1 

di verso  Materialien  . . 

164  384  My 

Effekt  en-Kootö : 

AU  {Kaution  hinterlegt« 

eigen«  Effekton  . . . 

6 751,  — ■ 

Nom.  M.  87fi  000.— 

Brauerei  Ke mpf- Aktion 

60  t 638, 14  610  289  14 

Kaution«-  Effekten  Konto 

169  325  — ! 

Aval-Konto  . . 

23  000  - 1 

Neubau-Konto ; 

Ansahlung  auf  Erwoi- 

teruug  der  Eis-  u.  Kälte- 

erzeugungs-Anlag*  etc, 

44  358  26 

Debitoren  : 

l.  Kunden: 

a)  Bier-Aus- 

stünde  M.  5V : .08 

b)  Aktiv- 

Hypo- 
theken „ 1 187  538.64 

| |,  ; | 

c)  Dar- 

lohen  „ 276  516  95 

1 672  674  27 

2.  Bankier 

20!  813  - l 961  387  J1 

6 766  28b  Ul 

M. 


[Pf 


l 

! 

i 


i 


: 768  2ö6  III 


Gewinn-  und  Verlust-Konto  per  31.  August  1 908 . 


Holl. 

M.  Pf 

Haben. 

Ad  Mals-Konto  ■'  Verbrauch  . 

344  629  '6 

Per  Gewinn-Vortrag  vou  i:KHH9f7 

„ Gerste- Konto  : 

au1  oi3  ui 

. Bier-Konto: 

„ Hopfen-Konto : 

40  657  >9 

Erlös  für  Bier  , M t 938  • 64  54 

„ Kis*Konto:  „ 

36  078 .1» 

Vorrat  am 

„ Kohles- Kon  to : 

55  ! 08  23 

31.  August 

* Fourage-Konto:  „ 

73  302  95 

IftüT  31.  259  499.70 

„ Betonen  tun  ga-Konto : „ 

432t  «7  ] 

Vorrat 

„ HamllttBgskosten-Könlo : 

am  4 t, 

Gehalte,  div.  Materialien,  div 

Aug, 

Mieten.  Provisionen  und  sonstige 

l 1908  „ 860  822  82  . 9176  7» 

Spesen  

195  238  35  I 

M Betriebskonten- Konto: 

Divers»  tunt  Betrieb  verwendete 

Materialien,  Mllsereimlete  und 

\ ersiehcniiigs]  reit  rüge  . . 

92  400  59 

„ Zinsen  - Konto  (für  Zinsen  und 

„ Lohn-Konto  

?6*003  37  | 

Mieten) 

„ Steuer-Konto 

209  624  [83 

„ Unterhaltung*-  und  Reparaturen- 

von  der  Brauerei  Kempf  A.-G.  . 

a)  Brauerei  ....  M.  80  099.1h 

b Wirtschaft*« 

bliwr  «k.  . . . „ 3 775.65 

c)  Fuhrpark  .21  SSfi  9* 

K»  01  81 

„ Verlust  auf  Effekte u M.  £7nJfcQ 

m m verkaufte 

Pferde - 425.7 1 

9 <6  2t 

M.  Pf. 
63  IS»  92 


1 929  48? 

7« 

60  038 

*0 

6 346 

28 

58  559 

19 

51289! 

73 

lo:t 

73 
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8 oll. 

Au  Abschreibungen : 

auf  Immobilien-Konto: 

a)  Brauerei 
an  wesen 

1%  . M.  17  195.64 

bl  Wirt- 
ichifts- 
httuser 
u.  Hau 
gelinde 

1 % . m 3 »14.03 

r)  Bier- 
niwtrr- 
lagen 

1%  . - 3*0.73  M 20  780.40 

aut  Maschinen-Konto : 

12%  ....  * 11 388.74 

„ Eis-  und  Kiilteer- 
zeugungsanlagc- 
Konto:  12%  . . „ 5 793.90 

, Fas  tagen- Konto: 
al.Uyer* 
faaser 

10%  . M.  7 079.0:. 

b)  Trans- 
port- 
lasser 

20%  . . 4 648.02  „ 11  727.07 

auf  Fuhrpark-Konto: 

a)  Pferde 

20%  . M.  91841.— 

b)  Wagen 
u.  Ge- 
schirre 

20%  . „ 4 643.11  n 13  823.11 
auf  Brauerei  - 
gerate-  u. 

Mobilien- 
Konto : 

30% 17  164.76 

auf  Wirtachaflsgeriite- 

Konto:  50%  • n 31  2*2.29 

„ EicktrischeKraft- 
und  Lichtanlage- 
Konto:  20%  . . „ 3 164  36 

„ Eigenbahnwag- 
gons- n.  Geleise- 
anschluß - Konto : 

20% „ 1 090.25 

„ Flascheu- 
bieruten- 
slllen- 
Konto : 

50% 16  715.62 

weite- 
re Ab- 
schrei- 
bung . 10  845.62  „ 27  561.24 

. Angekaufte  Fla- 
schen biergegehflfte_i__4jl24j*0 

„ Übertrag  auf  Delkredere-Konto  . 

. Reingewinn: 

a)  Gewinn vortrag 

von  1«06'I907  M.  63  198.92 

b)  Reingewinn 

von  19.7/190*  . -319  H02  Q7 
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Röderberg-Brauerei  Frankfurt  a.  M. 

Schluli-Bilanz  per  30.  September  1907. 


i 


Aktiva. 
Immobilien-Konto : 
ai  Rraanci-GrundstUck 
b)  Sonstige  Liegen- 
schaften   

Baukosten- Konto  für  Neu- 
einrichtungen • 

Stand  am  1 . Oktober  1907 
Zugang 


Passiva. 
Aktien-Kapital-Konto 
Hypotheken- Konto : 


auf  dem  Brauerei- 
Grundstück  . . . 

auf  den  übrigen  Liegen- 

schäften 

Kreditoren  (inkl.  Wolh- 
imchtskassen.  Kau- 
tionen und  spater 
fälligen  Mieten!  . . . 
GeseUlicherRoservefonds: 
Stand  am  l. Oktober  1907 
Zugang  pro  t.  Oktober 

1907,1909 

i Delkredere-Konto : 

Stand  am  1 Oktober1907 
Überweisung  a.  d.  lte  - 
I triebsgewinn  1907/1908 
I)i  videnden-Konto : 

*°/o  Dividende  pro 

1907/1908 

Gewinn-  u.Veriust- Konto : 
Betriebsgewinn  pro 

1907/1908 

I Gt  winn-Vortrag  ans 
1906/1907  


Abgang 


Abschreibung  . . . . 
Inveutarien-Konto : 
Brauerei-  und  Wirt- 
schafts-Inventar und 
Pressionen : 

Stand  a in  1.  Oktober  1907 
Zugang  


Abgang 


Abschreibung  . . . . 
Flaschenbier-Utenailien- 
Konto : 

Stand  am  1 . Oktober  1907 
Zugang 


Abschreibungen  auf: 
Raukogten- 
Konto  für 
Neueinrich- 
tungen . . M 
Inventarien- 
Kouto  . . 

I Flascbenbier- 
Utensilien- 
Konto  . . „ 
Maschincn- 
Konto  . . „ 
Kühlanlage- 
Konto  . . „ 
Elektr.Licht- 
und  Kraftan- 
läge- Konto  ., 

, Lagerfastage- 
Konto  . . ,, 

! Transport - 
fastage 
Konto  . . , 

J Pferde-  und 
Wagen- 
Konto  . . f 
AuAenstinde 
(abzügLEin- 
giinge  auf 
früher  abgc- 
schriebene 
Außen- 
stände) . . 


Abgang 


Abschreibung  . . . . 
Masrhinen-Konto : 

Stand  am  t.  Oktober  1907 
Zugang 


35  476.33 


Abschreibung  . . . . 
Kühlanlage- Konto: 

Stand  am  1.  Oktober  19o7 

Zugang 


8 589.»: 


75000 
9 & >»  30 
77  56H  oü 
221  68 
77  3j6  ..2 
6 836  62 


Abgang 


Abschreibung  . . . . 
Elektrische  Lieht  - und 
Kraftanlage  Konto : 
Stand  am  1.  Oktober  J 907 
Zugang 


Abschreibung  . . . . 
Lagerfastage- K onto : 
Stand  am  l.  Oktober  1907 
Zugang 


Abschreibung  . . . . 
Transportfastage-Kouto : 
Stund  Hin  1.  Oktober  1907 
Zugang  


Übertrag 
auf  Delkre- 
dere-Konto ..  4 772. 73 

Reingewinn 

5>  von 
M.  24  628  34 
zum  gesetsl. 

Reserve- 

Fonds  . M.  1 231.42 
*°r»Dividende V4,oU0. 
Vortrag  auf  neue  Rech 
nung 


Abgang 


Abschreibung  . . . . 
Pferde-  u.  Wagen-Konto: 
Stand  am  1.  Oktober  1907 
Zugang  


Abgang 


Abschreibung 


M. 

Pf. 

‘ 

400  000 

- I 

501  011 

78 

b 

1 433 

81 

1 231 

42  ! 

95  227 

27  ; 

4 772 

21 
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Aktiva. 

M. 

Pf 

M. 

Pf. 

Passiv  a. 

M 

Pf. 

M.  Pf. 

Vorräte: 

Bier.  Malt  und  Hopfen 

240  :i 77  45 

i 

Kohleu,  Futter  etc.  . 

?0  9ü9  90 

261  376 

15 

Katan-Kont 

7 249 

;• 

Wechsel,  Kffok  en  eie.  . 
Außenstände : 

IS  537 

u 

Darlehen-Konto  . . . 

7 2«  784 

-1 

Hier- Debitoren  . . . 

63  31314,1 

Sonstige  Außenstände  . 

1 72- 

7«1  321 

14 

»B!'»697 

SS 

l 81*4  697  80 

Ge 

w i 11  11 

U II  <1 

Vi 

r 1 u s t - It  e c Ii  n ii  ii 

ir 

\ oi»i  1 . 0 k t o b e 

r b 

is  30.  Se  p t e in  b e 

Wo* 

K i n n a h ui  e n. 

M 

Pf. 

M. 

Pf. 

Ausgaben. 

M. 

Pf 

m n 

Hier-Konto  ... 

97  3 525  37 

Materialien: 

Treber-Konto 

30  518 

04 

Gerste,  Malz  und  Hopfen 

3 7 482  54 

Mnlikeiine. Konto . . . 

5 (H*0 

3.1 

1 0"9  04  3 7 t 

Fabrikations-Unkosten : 
Kohlen  und  Holt  . . . 

24  00« 

99 

Natureis  und  Betriebs- 

kosten  der  Kilhlein- 
riehtung 

28  5 7 

12 

Peeh  und  Hete  .... 

♦»  615 

13 

M altsteuer  und  Oktroi. 

BO  0 «* 

7t 

Wassersin* 

7 <1H 

31 

159  241  95 

Persona  1 kosten : 

Gehalte.  Löhne  und 

llaiistruuk 

Geschäfts-Unkosten  : 
Fuhrwerk 

44  617 

8V 

195  512(80 

Frachten 

12  374 

’8 

Versicherung  . . 

3 827 

38 

] Beleuchtung  . . . 

*62 

9i 

Steuern  

1 946 

3* 

Diverse  Unkosten  . . 
Bureau-  und  Druck- 

35  6 H 

27 

kosten,  Porti  etc.  . . 

3 22P 

44 

1Ü2  495  5* 

Unterhaltung  der  Fabri- 

kalions-Utmisilien : 
Maschinen- Unterhaltung 

4 474 

12 

| Kiiferei 

3<*92 

48 

Diverses  

2i  3 3 

VI 

24  970(11 

Immobilien -Unterhaltung 
Unterhaltung  der  Ge- 
bäude und  Wege  . . 
Zinken-Konto 

3 803  60 

Bezahlte  Zinsen,  abtiig- 
lich  eingenommener 
Zinsen  

85  760  «0 

Gewinn-  und  Verlust- 

Konto : 

Betriebs -Gewinn  pro 

1907(19418 

1 It  896  82 

009  043 

74 

l 009  043  7 1 

Ilof-ßiiirhrauem  ScliöflVrhof  11 
AklitMi-Gesellsclinll 
B i 1 a ii  ■/,  - K u n t o jie  r 


ml  Frankfurter  ItUrgerbrauerei, 
zu  Frankfurt  a.  M. 

HO.  .September  MUS. 


Akt  ijv  h. 
Immobilien : 

A.  Grundstücks- Koni« 

B.  Gebäude-Konto  . 
Zugang  .... 

1°„  Abschreibung 

C.  Auwerten  .... 
Zugang  . 

1%  Abschreibung 

Ab  darauf  lastende  lly 
pnlhekeu  . . . 


M 

Pt 

2 

749 

693 

CO 

1 

162 

81 

2 

7 ft  1 

176 

43 

27 

511 

76 

2 

83 1 

oO  ‘ 

34 

99 

974 

99 

2 

930 

97« 

TT* 

SB 

301* 

78 

2 

901 

668 

“ 

1 

527,501 

”1 

Passi  vh. 

Vorzugsaktien  - Kapitnl- 

Konto  

Mnmmaktien-K  apital- 

Konto 

Obligationen- Koutu  . . . 

I llrauerei  • Hypotheken- 

Konti 

Obllgniioneikuiierhobene 
Obligat ionen -Zinsen  -Kin- 
I Ibsiings-Koiiio  . . . . 
Divideiiden-Konto  . . . 
Arbeiter  - Untersttitzungs- 
fonds-Konto  . . 
Uaukkreditoren.  — Hank- 
debitoren ...... 


Pf  M.  Pt 

| 

; i <ro  oot>  - 


000  000  - 
“09  000  — 

621  439  9? 
2 928  j 75 

35  783  75 
409  - 

16  16845 


ICO  578,95 
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Aktiv*. 

m.  pr 

M 

l*t 

Passiva. 

M. 

Pf 

Zuwider 

6-1327  19 
54  <a9u.63 

i 

■ 

Diverse  Kreiiitoreu 
Vereinigte  Brauereien 

l!t%  • 

7.-s  .]>  irj 
54  653  85 

674  061 

17 

Pacht  Konto  .... 
Vereinigte  Brauereien 

Verrechnung*  Ivouln 

Nicht  fällige  Bratutriier, 
Zinsen  und  Mieten  . 

Lagcrfafi-Kniito  . 
Zugang 

14  4 »51  •>.** 
»9  9 5 90 

ln%  Abschreibung  . 

19t  34*  25 
19  <84  72 

166  362  53 

Kuiuleneiulagen  .... 
Kautionen 

TrniisoorifaO-Knnto 

09  82  SB 

l i y:t4  7^ 

l 

, Plerdeversicheruiigs- 

Konto 

tiesctzl.  Kescrvefoii.U- 
Konto  ...... 

IMkrederefonds-Konto 

5:»%  Ahschrei luin^  . 

81  toi  u 

2 » *•  0 78 

60  872 

33  i 

1 * 

6*  536  33 

Fuhrpark-  und  Hegehirr- 

40  241  !(J 
9 811  36 

Zuweisung  1907  08  . . 

45  000 

— 

Konto 

Steuer- Kredit-  Aval-Konto 

25%  Abschreibung  . 

ül»  46 

lt  BIS  l 

37  539  35 

Gewinn-  und 
Verlust-Konto : 

Pferde-Kontn 

Zugang 

123  .*11  II 
31310 

Brutto  -Clewinn  laut  Br- 
triebsrechnung  .... 

811  330 

12 

156  4121 1 14 
S»  i.4  31 

124  496 

91 

. Pacht  au  Vereinigte 
Brauereien  . . . 

74  000 

- 

Automobil-Konto .... 

j4  eul  93 
i • 947  75 

-7  Abschreibungen  . . 

7 *7  3 *0 
40  M74 

U 

1 

20%  Abschreibung 

69  64»  73 
13  829  -5 

5*7.9 

78 

‘ Delkredere  - Znwei- 
sung  .... 

32b  H;>5 

71 

Brauerei  - F.inrichtuiig>- 
Konlo  . 

59  575  10 
16  799  30 

Vertragsgemäße  ilekto- 

283  85 

7 1 

20%  Abschreibung  . 

16  314  10 
15  274  *8 

61  009 

Tantiemen  an  Direktion 

25  *80 

63 

Wirtschalls  - Inventur  - 

Konto  , 

Zugang 

328  057  62 
65  591  31 

4%  Dividende 

200  0 :0 

Statutengemäße  Vergü- 
tung au  den  AutVichtsrat 

58  675 

Ob 

15%  Abschreibung  . 
Mulnhar-Konlo  .... 

393  61  »93 
59  04’,  34 

314*01 

59  ' 

2 418 

■ts 

l 162  78 
1 07*  «O 

i !ii%  Snperdividemte  . . 

56  257 
25  000 

03 

60%  Abschreibung  . 

2 2 .615« 
t 14  35 

894 

23 

\ ortrag  auf  neue  Keeh- 
ming 

Flaschenbier  - (teschiifi*  - 

Konto 

Zu|(*ii| t 

116  4Ö5:8t 
93  659|  61 

- 

40%  Abschreibung  . 

2 1 • j 0«  5 15 
»1  Oih  18 

126  0*9 

27  ! 

1 

Kisen  bahn- Waggon- 
Konto 



2 672!  *8 
7191*1 

i 

3i'fi%  Abs*  -hreihung 

3 3 2 2# 
1 n<i|7'* 

2 261 

S3 

| 

Kiek  Irische  Anlage-Konto 
20%  Abschreibung  • 

17  859  13 
3 57 1 | 82 

1*287 

30 

Fishiiuser-Kouto  .... 
Zugang  .... 

19  921  0 
41  16 

25%  Abschreibung  . 

*0  332 1 36 
5 08i09 

15  249 

27  | 

Kantiiieu-Konto  .... 
Zugang  

3*2  -»-iie» 

■2  177 1 

1 

i 

10%  Abschreibung  . 

35.J0*  68 
3 50H  17  1. 

31  655 

61  l 

Kassa-Kouto 

Kflbktftn-Konto  . . 

W*chael-Konio  . . . 
Kantionen-Korito . . . . 
Aktiv-,  Hypotheken-  und 
Darlehen-Konto  . . . 
Konto -Kurrent -Debitoren 
Steuer- Kredit-  Aval- Konto 
Vorauszahlungen .... 

62  315 

165  4ol 

136  052 
2 227 

1943  048 
791  553 
90  000 
47  605 

t 

85 
31  , 
76  | 
35 

»7 

94 

2 

1 

1 

■l 

1 

il 

.1 

M.  Pt. 

451  853  63 

74  OOO  — 

81  411  49 

270  *12  02 
374  0*0  21 
104  1X4  76 

12  050  - 

776  584  02 

112  536  33 
f 0 000  — 


25  1H0  63 
2 0 ODO  - 

2 418  05 

21  000  - 
31  257  03 
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Aktiva. 

M Pf, 

M Pf. 

Vorräte : 

Bier 

Gerste  und  Malz  . . . 

Hopfen 

Kuhlen 

Foorage  (Hafer,  Heu, 

Stroh) 

Pech  u.  Faßdaubhol/. 
Flaschenbierutensilien  . 
DtviM 

817  621  33 
16)  148  24 
47  457  55 
9 235  - 

23  125  57 
5 079  70 
13417  64 
13  324  25 

1 0*44  709  48 

11117363  44 

Passiva. 

M.  PfJ 

M.  Pf. 

11117368  44 

Betriebs-Rechnung  per  30.  September  1908. 


Ei  n nah  ni  pd: 

Erlös  für  Bier,  Treber  etc 

Ausgaben: 

Für  Malt,  Hopfen.  Kohlen,  Löhne,  Ei*,  Brausteuer,  Betriebs- 
unkosten, Fourage,  Reparaturen  etc.  

Gewinn- Vortrag  1906,07 

Brntto-Gewinn 

Pacht  an  Vereinigte  Brauereien  A.-G 


M.  |pf. 

M.  'Pf. 

6 801  616  31 

«024  7W7« 

776  835  55 

34  494187 

74  000  — 

811  330  1, 

Abschreibungen  : 

1%  Gebäude 

1%  Anwesen 

7>4%  Maschinen  

10%  Lager  fab 

25%  Transportfab 

25%  Fuhrpark  und  Geschirr 

*-*0%  Pferde  

20%  Automobil  

-'0%  Brauerei-Einrichtung 

15%  Wirtschafts-Inventar  ........ 

60%  Mobiliar  

40%  Flascbenbiergeschäfls-Konto 

33>i%  Waggon 

20%  Elektr.  Anlage 

-5%  Eishäuser 

10%  Kantinen 

Abschreibung  auf  Debitoren 


M.  27  511.7« 
„ 29  300.78 

„ M Bill 

„ 18  484.72 

* 20  290.78 
. 12513.1* 

* 31184.23 
„ 13  929.85 

* 15  274.88 

„ 59  047.34 
« 1 341  s;. 

. 84  026.18 

1 130.76 
m 3 571.82 
„ 5 083.09 

„ 3 506.17 

. 27  674.64 


•I 

I1 


11 

«08  474  41 


«87  «7«  41 
328  865  71 


Brauerei  Kempff,  Aktien-Gesellschaft  zu  Frankfurt  a.  M. 


Bilanz- Konto  per  31.  August  1908. 


Aktiva. 

M.  Pf.  M. 

Pf. 

Passiva. 

M.  Pf.  M.  If. 

Imuiobilien-Kouto: 

AktienkapUal-Kouto  . . 

1 400  000  — 

A.  Brauerei-  und  Mal- 

Reservefonds-Konto  . . 

250  000  — 

zerei-An  wesen : 

Spezial  - Reservefonds- 

1 |, 

Buchwert  am  31.  Aug. 

Konto 

250  000  — 

1907  M.  1 229  960  07 

Delkredere-Konto  . 

254  910  38 

ZuifaiiR 

1 

ab:  Entnahme  im  Jahre 

imJahre 

I 

1907/1908  

14  «87  9«  740  222  42 

1 I 

Priori  taten-Anleihe- 

M.  1 23  j 665.03 

| 

Konto : 

ab:  1% 

Prioritäten- Kapital  am 

| 

Abschrei- 

| 

31.  August  19u7  . . . 

663  000  — 

bung  . _ 12  358.65 

1 223  505  38 

ab:  verloste  und  einge- 

1 ’ 
1 

1 ! 
1 , 

löste  Obligationen  . . 

1 

14  000  - 649  000  — 

• • 1 
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Aktiva. 

B.  Wirtschaftshüuser: 
Buchwert  am  31.  Aug 
190?  .M.S91 216.10 

ab : ver- 
kauftes 

Anwesen  „ 11  698.8? 


ab:  1% 
Abschrei- 
bung . . . 


M 379  6*7  .*3 


3 796.27 


M. 376  731.96 
ab:  hierauf 
ruhende 

theEeu  . . 226  571.43 


Elektrische  Anlagen:  t 
Buchwert  am  31.  Aug.1907 
Zugang  imJahrel9t)7  1908 

ab:  12%  Abschreibung 
Fastagen* Konto : 

A.  I-agerfasser: 

Buchwert  am  31.  Aug. 
1907  . . M.  37  699.24 
ab:  10% 

Abschrei- 
bung . . , 3 769.82 


B.  VersandfXsser: 

Buchwert  am  31.  Aug. 
1907  . M.  1.— 
Zugang 
im  Jahre 

1907/1908  . 1 650.— 

M.  1651. 

ab  Ab- 
schrei bg.  , 1 660.- 


Maschinen-Kouto: 
Buchwert  am  31.  Aug.  1907 
Zugang  imJahrel907,1906 

ab:  12%  Abschreibung 
Fuhrpark-Konto : 
Buchwert  am  31.  Aug.1907 
Zugang  imJahret907, 1908 

ab:  verkaufte  Pferde  . 

ab:  26%  Abschreibung 
Utenailieu-Konto: 
Brauerei  u.  Wirtschafts- 
inventar: 

Buchwert  am  31.  Aug  1907 
Zugang  imJahre  1907  1 »08 

ab:  20%  Abschreibung 
Flaschenbier  - Betriebs  - 
Konto: 

A.  Flaschen : 

Buchwert  am  91.  Aug. 
1907  . . M.  1.— 


Zugang 
im  Jahn 


im 

1907/1908  » 15  160,95 
M.  15  151416 

ab:  100% 

Abschrei- 
bung. . . 15  150.9' 


B.  Diverse  Utensilien: 
Buchwert  am  3i.  Aug. 
1907  . . M.  4 2*8.84 
Zugang 
im  Jahre 

1907/1908  - 1 89?,B5 

M.  6141.69 

ab:  50% 

Abschrei- 
bung . . , 3 07085 


M.  Pf.  M.  Pt. 


15*100153  1 373  066  91 


20  770  SO 
716  - 


2 VW»  18  907  24 


3 928  42 


l:—  33  929j42 


210  096  13 
22  3 3 50 


232  449  63 

27  893  96  1 204  555  67 


45  010|04 
3 887  90 


48  897  94 

475|  — 


48  422  94 
12105174  ! 


96  999  62 
4 767  19, 


101  7661811 

20353  36  81413  45 


Passiva. 
Prioritiiten-Ziusen- Konto: 
Rückständige  Zins- 
scheine   

Zinsen  «per  1.  Kept.  I.  J 
Kreditoren: 

a)  Depositen  und  Kau 

tiouen 

b)  Diverse  .... 

Aval-Konto 

Dividenden-Konto : 

Rückständiger  Dividen- 
deuschein   

tiewinn*  u.  Verlust-Konto: 
Gewiunvortrag  von 

19064907  

Gewinn  im 
Jahre 

1907/1908  . M 258  911.55 
ab:  Ab- 
schrei- 
bungen. . , 102  726  86 


M.  Pf  M. 


320 

12  98t>—  13  3001 


374  175  01 
10  702  98  384  877 

14000 

80 


156164  69  162  501 


Digitized  by  Google 


224  Bericht  über  <1.  (!  esohäfUgang  in  den  einzeln.  Geschäfts*  u Industriezweigen. 


Aktiva 

M.  Pf. 

M Pf. 

Passiva. 

M Pt 

M Pf 

Vorräte: 

Bier.  Malz,  Hopfen, 

i i 

Kohlen.  Werk  holz  etc. 

243  229  - 

Kassa-Konto 

1 

8 619  54 

1 

Wechsel-Konto  .... 
FfTek  len -Konto: 

Als  Kaution  hinterlegte 

1 910  84 

, 

1 

Stuatspnpiere  .... 
Assekuranz  Konto: 

| 

4 04->  — 

: 

Vorauf  bezahlte  Ver- 

I i 

sichet ningsprintien  . . 
Debitoren: 

16  522  — 

1 

|i 

a)  Bier,  Treber  etc. 

10»  7*3  75 

h)  Darlehen 

c)  Ausstrhende  Hypo- 

196  464  63 

theken  

595  30  77 

(1)  Hank-Duthnbeii  . . . 
Aval-Dcbitoren-Konto  . . 

69"  »9  \o 
4?7  U99  WO 

1 323  S91  05 

4 i 00  — 

3 3-»3  M8*  16 

363  VlU  16 

G e w i n u - ii  n d V t r 

lust- Konto  per  31.  Au 

i{ust  1!»08. 

Soll. 

M Pf. 

M.  Pf. 

1 1 n b e n . 

M.  Pf. 

M Pf. 

An  Gerste- u.  Malz- Konto 
„ Hopfen-Konto  . 

355  6*7,12 
29  823  10 

Per  Gewinnrortrag  von 

«;  317  t»6 

„ Kif-Konto:  Verbrauch 

ah  verkaufte«  Kj| . . 

| 

12  160  70 

,1  KoUcn-Ronto  . . . 

3t  366  «9 

8 078  59 

. Wasser-Konto 

8 284  *5 

« Arbeitslohn-Konto.  . 
..  Krankenkasse-.  Un- 

202  1 39  7 1 

fall-  u.  Invalid.- Konto 
„ Handlungsunk.  Konto: 

15  43  09 

i 

Gehalte,  Porti,  Pro- 

v i sioneii , W i rtachaft  s- 
utikosten  etc.  . . . 

110  664  39 

’ t 

„ Zinsen  - Konto : he- 

zahlte  ah  eingenom- 
mene Zinsen  .... 

1 71204 

1 

, Fuhrpark- Unterhal- 
tungs-Konto .... 
„ Betriebskosten- Konto: 

76  754197 

Verbrauchsmate- 
rialien  etc 

39  .j59  37 

„ Kepuratureu-Konto  . 
* Fastagen-Unterhal- 

29  654  72 

• 

tungs-Konto  .... 

2 027  40 

„ Beleuchtungs-Konto 

3 130,27 

m Steuern- Konto  . . . 

„ Mieten-Konto : be- 

1 201744 

l 

zahlte  ab  eingenom- 
mene Mieten  .... 

6F50i?5 

i 

„ Assekuranz-Konto . . 
„ Vertragsmäßiger  Ge- 

1 

3 6/6  46 

winnausglen-h  an  die 

Brauerei  Stern  . . . 

10#j7S 

i 

„ Abschreibungen : 

1%  auf  Brauerei- und 
Malzerei-Anwes. 
1%  auf  Wirtschafts- 

1»  JtB  Ui 

1 i 

! 

' 

| 

hiiuscr  .... 

3 ns  97 

| [ 

12%  auf  elektrische 

Anlagen  . . 

2 578.26 

10%  aut  Lagcrfasser 

SThWjg? 

Zugang  * VersandfiUx. 

1 650 

12%  „ Maschinen  . 

27  893  9* 

25%  w Fuhrpark 

12  105  74 

1 

20%  „ Utensilien 
Flasche  nbierbet  rieb: 
100%  aui  Flaschen 

20  3 >3  30 

! 

1 

M.  15  150 1*5 

50%  un  f div. 

1 

Uten- 
silien . 3 070.95 

18  221  f-n 

102  726  86  | 

i 

Reingewinn: 
Gewinuvortrag  von 

1000/1007 

Reingewinn  pro 

«317,06 

1907/1008 

156 194  69 

162  501  75 

• 323  825,01 

1 

I -iuJ  0/5  Ul 
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Weinhandel. 

Wohl  noch  in  keinem  Jahre  hatte  der  Weinhandel  unter 
so  ungünstigen  Verhältnissen  za  leiden  wie  1908,  in  dem  eine  ganze 
Reihe  Faktoren  den  Geschäftsgang  nachteilig  beeinflußten.  Außer 
durch  die  allgemein  ungünstige  Geschäftslage  war  der  Weinhandel 
erschwert  durch  die  infolge  der  geringen  Ernten  von  1906  und  1907 
hohen  Preise  der  Konsumweine  und  die  immer  mehr  zunehmende 
Antialkoholbewegung.  Dazu  kamen  noch  die  Beunruhigungen,  die 
durch  den  neuen  Weingesetzentwurf  mit  seinen  schwerwiegenden 
Folgen  für  den  gesamten  Weinverkehr  und  durch  den  Entwurf  eines 
Weinsteuergesetzes  hervorgerufen  wurden. 

Es  kann  daher  nicht  Wunder  nehmen,  daß  das  in  unserem 
vorjährigen  Bericht  für  das  letzte  Quartal  1907  konstatierte  Abflauen 
des  Geschäftes,  das  auf  die  Krisis  auf  dem  Weltmarkt  zurückzuführen 
war,  im  Jahre  1908  weiter  zugenommen  hat.  Schon  am  Anfang  des 
Jahres  zeigte  der  Handel  wenig  Lust  zu  größeren  Einkäufen.  Nach  der 
zu  Ostern  erfolgten  Veröffentlichung  eines  neuen  Weingesetzentwurfes 
beschränkte  sich  der  Weinbandel  nur  noch  auf  die  für  die  allernächste 
Zeit  notwendigsten  Deckungseinkäufe.  Im  zweiten  Halbjahr  trat  hierin 
nicht  nur  keine  Änderung  ein,  sondern  die  Geschäftsunlust  nahm  immer 
mehr  zu,  je  mehr  in  weiten  Kreisen  die  Erkenntnis  der  schweren 
Erschütterung  sich  Bahn  brach,  welche  dus  neue  Weingesetz  und  die 
beabsichtigte  Weinsteuer  mit  sich  bringen  müsse.  Das  Geschäft 
bewegte  sich  in  der  Hauptsache  in  sogenannten  kleinen  Weinen.  Nach 
besserer  Qualität  war  wie  schon  seit  Jahren  die  Nachfrage  verhältnis- 
mäßig gering.  Die  Einkaufspreise  der  Konsum  weine  der  letzten 
Jahrgänge  waren  sehr  hoch,  während  die  Verkaufspreise  gedrückt 
und  die  Geschäftsunkosten  infolge  der  lebhaften  Konkurrenz  bei  ver- 
mindertem Absatz  ungewöhnlich  hoch  waren.  Der  Gewinn  wird  daher 
voraussichtlich  nicht  nennenswert  sein.  Auch  auf  das  Herbstgeschäft 
haben  die  Weinsteuervorlage  und  der  Weingesetzentwurf  ihre  Schatten 
vorausgeworfen.  Soweit  sich  über  den  Ausfall  der  1908er  Ernte 
schon  ein  Bild  gewinnen  läßt,  haudelt  es  sich  um  eine  Mittelernte, 
sowohl  der  Quantität  wie  der  Qualität  nach.  Obwohl  die  Lager  in 
Konsumweinen  bei  dem  Großhandel  sehr  klein  sind,  war  die  Nach- 
frage nach  Trauben  und  Most  sehr  gering  und  die  Preise  daher 
wider  Erwarten  niedrig. 

Der  Export  deutscher  Weine  litt  im  Berichtsjahre  durch  die 
ungünstige  Lage  des  Weltmarktes,  durch  die  Antialkoholbewegung 
und  durch  die  die  Einfuhr  erschwerenden  hohen  Zölle.  Der  Export 
nach  England,  Österreich  - Ungarn  und  Amerika  war  noch 
schwieriger  als  im  Vorjahre.  Außer  in  den  wirtschaftlichen  Verhält- 
nissen aller  Absatzgebiete  dürfte  die  Ursache  mit  darin  zu  suchen 
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»ein,  daß  andere  Länder,  wie  z.  B.  Frankreich,  in  kleinsten  Weiß- 
und  Rothweinen  billiger  liefern  konnten  als  Deutschland. 

Die  Preise  der  Hilfsstoffe  (Fässer,  Flaschen,  Korken,  Kapseln, 
Kisten  u.  a.)  waren  unverändert  hoch. 

Die  Lage  der  Branche  muß  im  allgemeinen  als  äußerst  schwierig 
bezeichnet  werden,  und  zweifellos  würde  unter  den  jetzigen  Verhält- 
nissen das  Zustandekommen  einer  Reichs-Weinsteuer  einen  geradezu 
vernichtenden  Schlag  für  Winzer  und  Weinhandel  bedeuten. 

Die  Abfertigungsverhältnisse  im  hiesigen  llaupfgüterbahnhof 
entsprechen  sehr  wenig  den  Anforderungen  des  Weinverkehres.  Der 
hiesige  Hauptgüterbahnhof  besitzt  nur  3 Kranen,  von  welchen, 
da  der  eine  lediglich  für  ganz  große  Güter  von  100  Zentner  und 
mehr  Gewicht  eingerichtet  ist,  nur  2 für  den  Verkehr  mittelgroßer 
Gütern  in  Betracht  kommen.  Es  wird  schon  seit  längerer  Zeit  Klage 
darüber  geführt,  daß  nicht  genügend  Sorge  für  gleichmäßige  Ver- 
teilung der  Wagen  an  beiden  Kranen  getragen  wird.  An  den 
einen  Kranen  sollen  sehr  wenig  Wagen  gebracht  werden,  sodaß  an 
dem  anderen  ein  doppeltgroßer  Andrang  herrscht  und  die  Fuhrleute 
oft  stundenlang  warten  müssen,  bis  sie  an  die  Reihe  kommen.  Außer- 
dem wird  durch  die  ungünstige  Gleisanlage  an  den  Kranen  das 
Entladen  noch  mehr  erschwert. 

Was  die  Arbeiterverhältnisse  angeht,  so  hatten  die  Küfer  den 
bisher  bestehenden  Lohntarif -Vertrag  auf  den  1.  November  gekündigt, 
indem  sie  gleichzeitig  ihre  neuen  Lohnforderungen  dem  hiesigen 
Weinhändler-Verband  unterbreiteten.  Dieser  beschloß  jedoch  infolge 
der  überaus  schwierigen  Lage  der  Branche  die  Ablehnung  der 
Forderungen. 

Die  Geschäftslage  der  Schaumwein-Industrie  hat  sich  im 
Rechnungsjahre  1907/08  gegen  das  Vorjahr  nicht  nennenswert,  aber 
immerhin  etwas  rückgängig,  verändert.  Das  Erträgnis  der  Schaum- 
weinsteuer weist  infolge  der  allgemein  ungünstigen  Wirtschaftslage 
seit  dem  1.  April  1908  einen  Rückgang  auf.  Auch  die  Einfuhr  von 
französischem  Champagner  ist  zurückgegangen,  ebenso  wie  die  Aus- 
fuhr von  deutschem  Sekte  ins  Ausland.  Die  in  Aussicht  genommeue 
Erhöhung  der  Schaumweinsteuer  dürfte  bei  dieser  ungünstigen  Lage 
verfehlt  sein,  zumal  da  tatsächlich  die  Schaumweinindustrie  ohnehin, 
abgesehen  von  einigen  wenigen  Firmen,  auch  seit  Jahren  schon  keines- 
wegs gut  abschneidet.  Die  Preise  der  Weine,  der  Flaschen  u.  s.  w. 
ebenso  wie  die  Löhne  der  Arbeiter  sind  hoch,  dazu  kommen  neben 
den  regulären  Geschäftsspesen  erhebliche  Aufwendungen  aller  Art 
*ür  Propaganda.  Die  Jahreserzeugung  von  Schaumwein  betrug 
13  984  465  ganze  Flaschen,  wovon  317  141  = 2.3  v.  H.  auf  Schaum- 
wein aus  Fiuchtwein  ohne  Zusatz  von  Traubenwein  entfallen.  Im 
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Laufe  des  Rechnungsjahres  1907  wurden  von  dem  Fruchtschaum- 
wein 299  347,  von  dem  anderen  Schaumwein  12  1G7  790  ganze 
Flaschen  versteuert.  Ausgeführt  wurden  von  dem  Fruchtschaum- 
wein 1 1 654,  von  dem  anderen  1 226  552  ganze  Flaschen.  Die  Ge- 
samteinfuhr von  Schaumwein  aus  dem  Auslande  während  dieser  Zeit 
belief  sich  auf  1 474  727  ganze  Flaschen.  An  Beständen  von  fertig- 
gestelltem unversteuertem  Schaumwein  waren  in  den  Fabriken  vor- 
handen am  Anfang  und  am  Schluß  des  Jahres  84  323  bezw.  76  255 
ganze  Flaschen  Fruchtschaumwein  und  2 905  678  bezw.  3 062  714 
ganse  Flaschen  andrer  Schaumwein.  Als  Reinertrag  ergab  die  Schaum- 
weinsteuer M.  5 812  174  gegen  M.  5 519  988  im  Vorjahre.  Die  Ge- 
samteinnahme an  Zoll  und  Steuer  von  Schaumwein  berechnet  sich 
auf  M.  9 165  575. 

Im  Vergleich  zu  der  wenig  günstigen  Geschäftslage  der  deutschen 
Schaumwein-Industrie  im  allgemeinen  hat  sich  die  im  hiesigen  Bezirke 
ansässige  Schaumwein-Industrie  während  des  Berichtsjahres  erfreulich 
entwickelt.  Trotz  der  schlechten  Wirtschaftslage  erfuhr  der  inländische 
Umsatz  eine  Steigerung.  Auch  der  Export  nach  Belgien  und  Öster- 
reich nahm  zu,  während  England  und  die  Vereinigten  Staaten  ge- 
ringere Bezüge  ab  hier  aufweisen.  Die  Aussichten  für  1909  werden 
als  günstig  bezeichnet. 

Der  lebhafte  Umsatz  in  Beer  wein,  der  etwa  Mitte  des  Jahres  Beerwein. 
1907  eingesetzt  hatte,  konnte  sich  im  Jahre  1908  erhalten.  Der 
Geschäftsgang  kann  daher  günstig  genannt  werdeu.  Reiner  Heidel- 
beerwein  wird  wegen  seiner  Zuträglichkeit  mit  Vorliebe  in  der  ärzt- 
lichen Praxis  verordnet.  Im  allgemeinen  Konsum  finden  Johannis- 
beerwem  und  Stachelbeerwein  ebenso  wie  die  daraus  hergestellten 
Schaumweine  steigende  Beachtung.  Die  Preise  für  die  Beeren,  deren 
Ernte  qualitativ  und  quantitativ  gut  zu  nennen  war,  waren  höher 
als  1907,  da  die  Nachfrage  nach  dem  Beerenobst  stets  größer  wird. 

Die  Arbeitslöhne  blieben  auf  der  bisherigen  Höhe,  ebenso  behaupteten 
sich  die  hohen  Preise  für  Flaschen,  Korken,  Kapseln  und  Fässer. 

Der  Export  hat  gegen  das  Vorjahr  einen  Rückgang  zu  verzeichnen, 
wozu  die  hohen  Zölle  nach  der  Schweiz  und  Österreich  - Ungarn 
wesentlich  beitrugen. 


Kohle. 

Im  Gegensatz  zu  den  vorhergehenden  Jahren,  vor  allen  Dingen 
zu  dem  letzten  Jahre,  war  in  der  Berichtszeit  ein  Mangel  an  Brenn- 
material nicht  mehr  zu  verzeichnen.  Die  von  vielen  Seiten  erwartete 
rasche  Abflauung  des  K o h 1 e n marktes  trat  aber,  obwohl  die  stark 
verminderte  Beschäftigung  der  Eisenindustrie  eine  beträchtliche  Ab- 
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nähme  des  Kohlenbedarfs  von  Seiten  dieses  wichtigen  Konsumenten 
zur  Folge  hatte,  zunächst  nicht  ein.  Erst  mit  Beginn  des  letzten 
Quartals  zeigte  es  sich,  daß  die  gegen  das  Vorjahr  sogar  wieder 
bedeutend  gewachsene  Produktion  keine  glatte  Aufnahme  mehr  finden 
konnte,  Aufbestellungen  und  Minderahnahmen,  u.  A.  von  Seiten  der 
Eisenbahnen  und  der  großen  Schiffahrtsgesellschaften  kamen  hinzu, 
sodaß  gegen  Jahresschluß  auch  in  der  Kohlenindustrie  eine  recht 
fühlbare  Verschlechterung  zu  konstatieren  war.  Bis  dahin,  etwa  in 
den  ersten  drei  Viertel  des  Bericht-Jahres,  fanden  aber  sämtliche 
Hausbrand-  und  Industriekohlen  guten  Absatz;  in  den  größeren 
Nußkohlensorten  — Nuß  I und  II  — war  sogar  eine  manchmal 
empfindliche  Knappheit  bemerkbar.  Dagegen  machte  sich  der  Absatz- 
mangel in  einigen  Produkten  der  Magerkohlenzechen,  sowie  in  Felt- 
feinkohlen  schon  frühzeitig,  in  den  übrigen  Sorten,  so  z.  B.  in  kleinen 
Nüssen,  etwa  ab  September  fühlbar.  Die  Verfrachtungen  des  Kohlen- 
kontors rheinaufwärts  nahmen  ganz  enorme  Dimensionen  an.  Trotz- 
dem blieben  die  süddeutschen  Lager,  selbst  die  großen  Stapelplätze 
in  Rheinau,  Ludwigshafen  etc  in  den  wichtigeren  Sorten  den  ganzen 
Sommer  hindurch  fast  leer.  Erst  im  Herbst  wurden  größere  Mengen 
mehrte  Kohlen,  kleine  Nüsse  und  Koks  gelagert.  Von  wirklicher 
Bedeutung  sind  aber  diese  süddeutschen  Bestände  nicht.  Nur  in  einer 
einzigen  Sorte,  nämlich  in  Steinkohlenbriketts,  weisen  die  Lager  am 
Überrhein  große  Vorräte  auf,  die  noch  ständig  vermehrt  werden, 
denn  der  Überfluß  in  Fettfeinkohlen  wurde  dazu  benutzt,  in  den 
süddeutschen  Brikettfabriken  vermehrt  zu  brikettieren,  um  diese  Briketts 
als  eisernen  Bestand  für  den  Fall  der  Not  zu  lagern.  Bekanntlich 
haben  die  bei  Abiluuung  der  Hochkonjunktur  1901  in  Süddentschland 
angesammelten  Brikettvorräte  in  den  letzten  Jahren  während  des 
Streiks  und  der  großen  Kohlennot  vorzügliche  Dienste  geleistet  und 
nicht  zum. geringsten  Teil  dazu  beigetragen,  die  Rchlimmste  Verlegen- 
heit damals  zu  beseitigen.  Wie  bereits  erwähnt,  konnte  im  Berichts- 
jahr die  Produktion  in  Ruhrkohlen  ebenso  wie  in  anderen  deutschen 
Kohlengebieteu  noch  beträchtlich  gesteigert  werden.  Es  rührt  dies 
u.  a.  daher,  daß  die  durchschnittliche  Arbeitsleistung  besser  wurde, 
also  der  Effekt  pro  Mann  und  Schicht,  der  während  der  Hoch- 
konjunktur stark  zurückgegangen  war,  sich  wieder  hob.  Die  Steigerung 
betrug  im  deutschen  Reich  bis  Ende  Dezember  in  Kohlen  rund  5.4 
Millionen  Tonnen,  in  Braunkohlen  sowie  Braunkohlenbriketts  über 
4 Millionen  Tonnen.  In  Koks  dagegen  ist  eine  Abnahme  von  etwa 
*/<  Millionen  Tonnen  zu  verzeichnen.  Die  Produktion  stellt  sich 
gegen  das  Vorjahr  wie  folgt; 
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Steinkohlen 
1907  1908 

Koks 

1907  i 1908 

Braunkohlen 
1907  j 1908 

Januar.  . . 

12  296  74t  12  579152 

5 131 531 

5 702  911 

1 768  304  1 858  993 

Februar  . . 

11  120  527  i 12  642  714 

4 771  277 

5 408  805 

1 656  577  1 775  548 

Min  . . . 

11  942  453  j 12  476  008 

5 001  382 

5 498011 

1 812  851  | 1 836  790 

April  . . . 

11460  255  11  595  656 

4 896  398 

5 057  113 

l 777  457  i 1 706  975 

Mai  .... 

11  126  889  12  222  674 

4 824  237 

5 341  661 

1 809  018  1 759  906 

Juni  . . . 

11  4 58  257  1 11  179  248 

4 910  375 

5 043  822 

1 805  354  1 673  928 

Juli  .... 

12  786  649  13  211  395 

5 365  307 

5 602  062 

1 889  985  1 725  913 

August  . . 

12  654  335  i 12  704  208 

5 425  743 

5 518  944 

1 894  266  1 759  932 

September  * 

11  583  956  12  780  870 

4 972  419 

5 724  074 

1 827  001  1 739  548 

Oktober  . . 

12  700  609  | 13  168  742 

5 740  939 

6 193  841 

1 898  421  ! 1 950  538 

November 

12  096120  12  169  320 

5 746  863 

5 848  645 

1 885  931 1 1 749  911 

1 >rzember 

1 1 806  431  1 1 881  892 

5 462  042 

5 529  322 

1 912  877  1 774  195 

zusammen 

1 48  222  886  148  621  201 

i 

62  319  802  66  450  144 

21  938  038  21  174  956 

Die  Fördereinschrünkung  der  Zechen  des  Kohlensyndikats,  die 
sich  bis  Oktober  auf  87 */s °/o  für  Kohlen,  60°/o  für  Koks  und  90°/o 
für  Briketts  hielt,  wurde  für  November  und  Dezember  auf  80°/o  für 
Kohlen  und  82 1/s  °/o  für  Briketts  herabgesetzt,  während  die  Koks- 
einschränkung mit  GO°,o  der  Beteiligungsziffer  bestehen  blieb.  In 
Wirklichkeit  stellten  die  Zechen  nach  der  obigen  Gegenüberstellung 
der  Produktionsziffern  dennoch  fast  das  frühere  in  der  Hochkonjunktur 
der  Eisenindustrie  abgesetzte  Koksquantum  her.  Die  Zechen  zogen 
es  vor,  statt  tatsächlich  die  Produktion  stark  zu  vermindern,  den 
nicht  abgesetzten  Koks  zu  lagern,  um  die  Erzeugung  von  Teer, 
Benzol,  Amoniak  etc.  voll  aufrecht  erhalten  zu  können.  Der  Absatz 
dieser  Produkte  erweist  sich  als  so  lukrativ,  daß  man  fast  das  Neben- 
produkt als  Haupt-  und  den  Koks  als  Nebenprodukt  bezeichnen  kann. 
Die  Harpener  Gesellschaft  allein  hatte  bereits  am  30.  Juni  1908  etwa 
118  000  ts.  Koks  gelagert,  die  Gelserkirchener  Gesellschaft  am 
31.  August  1908  rund  254  000  ts.  Nach  diesen  Ziffern  kann  man 
sich  leicht  ein  Bild  machen,  wie  groß  die  gesamten  von  sämt- 
lichen Zechen  gelagerten  Koksmengen  sind ; wenn  man  sie  am  Ende 
des  Jahres  mit  1 */»  Millionen  Tonnen  schätzt,  dürfte  dies  nicht  zu 
hoch  gegriffen  sein.  Der  Koksabsatz  ist  also  um  etwa  21/*  Millionen 
Tonnen  gegen  das  Vorjahr  zurückgegangen,  in  Kohlen  dagegen  ist, 
selbst  mit  Berücksichtigung  größerer  Lagerungen,  der  effektive  Ver- 
brauch gestiegen.  Daß  der  Mangel  an  Absatz  bezw.  die  Herab- 
setzung der  Beteiligungsanteile  in  den  letzten  Monaten  des  Be- 
richtsjahres zum  Einlegen  einer  Reihe  von  Feierschichten  führte, 
soll  hier  nicht  unerwähnt  bleiben. 
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Die  Preispolitik  des  Fiskus  und  des  Kohlensyndikats  bat  lebhaften 
Widerspruch  hervorgerufen.  Die  Industrie  empfand  es  als  eine  un- 
billige Härte,  daß  trotz  des  schlechten  Geschäftsganges  keine  ent- 
sprechende Preisermäßigung  eintrat.  Namentlich  die  Hochhaltung 
des  Kokspreises  mußte  bei  der  Abhängigkeit  der  Eisenindustrie  vom 
Koksmarkt  um  so  mehr  verstimmen,  als  für  Koks  die  Differenz 
zwischen  Gestehungs-  und  Verkaufspreis  im  Lauf  der  letzten  Jahre 
für  die  Zechen  günstiger  geworden  war.  Erst  gegen  Ende  des 
Jahres  sah  sich  das  Kohlensyndikat  zu  einer  Preisherabsetzung  für 
Industriekohlen  veranlaßt.  Ganz  besonders  geklagt  wurde  auch  über 
die  verschiedenartige  Qualität  der  zugewiesenen  Kohlen  und  nament- 
lich des  Gießereikoks,  wodurch  der  Industrie  große  Unannehmlich- 
keiten bereitet  wurden. 

Bekanntlich  hat  man  im  vorigen  Jahr  den  verschiedenen  Ver- 
bänden und  dem  Fiskus  Vorwürfe  wegen  der  Exportierung  von 
Kohlen  gemacht.  Während  die  Ausfuhr  insgesamt  um  über  1 Million 
Tonnen  im  Vorjahr  zunahm,  haben  die  Syndikatszechen  allein,  die 
an  der  Gesamtausfuhr  mit  etwa  der  Hälfte  beteiligt  sind,  wie  die 
inzwischen  veröffentlichte  Statistik  ergibt,  für  ihren  Teil  die  Aus- 
fuhr um  910,000  Tonnen  vermindert.  Die  übrigen,  vor  allem  die 
fiskalischen  Zechen,  müssen  also  in  der  gleichen  Zeit  ihre  Ausfuhr 
um  fast  2 Millionen  Tonnen  erhöht  haben.  Im  Jahre  1908  konnte 
das  zum  Teil  verlorene  Gebiet  wieder  neu  gewonnen  werden,  im 
anderen  Fall  hätte  sich  der  Rückschlag  in  der  Kohlenindustrie  bei 
dem  verminderten  Inlandsbedarf  schon  früher  eingestellt.  Während 
die  Erweiterung  des  Exports  also  trotz  der  allgemeinen  Welt- 
marktkrisis tatsächlich  gelang  (die  Ausfuhr  von  Kohlen  ist  1908 
von  20  Millionen  Tonnen  im  Jahre  1907  auf  21  Millionen 
Tonnen  im  Jahr  1908  gestiegen)  ist  der  Import  zurückgegangen. 
Die  Einfuhr  betrug  im  Jahre  1907  13.7  Millionen  Tonnen,  1908  da- 
gegen nur  11.6  Millionen  Tonnen,  dies  ist  ein  Rückgang  von 
2.1  Millionen  Tonnen  oder  rund  15°/o.  Wie  an  dieser  Stelle 
bereits  im  Vorjahr  vorausgesehen  wurde , ist  also  trotz  Ein- 
führung des  Rohstofftarifes  für  Kohlen  fremder  Herkunft  statt 
einer  Zunahme  eine  starke  Abnahme  des  Imports  zu  verzeich- 
nen. Hieraus  geht,  wie  früher  wiederholt  ausgeführt,  auf  das 
Deutlichste  hervor,  daß  besonders  in  Süddeutschland  nur  insoweit 
englische  Kohlen  für  Industrie-  und  Hausbrandzwecke  mit  Erfolg 
eingefübrt  werden  können,  als  deutsche  nicht  zu  beschaffen  sind. 
Auch  die  ganz  abnorm  billigen,  zum  Teil  für  die  unter  Abnahme- 
verpflichtung  stehenden  Importeure  stark  verlustbringenden  Offerten 
haben  den  Konsum  zu  einer  Aufnahme  belangreicher  Posten  eng- 


Dlgitized  by  Google 


Kohle 


231 


lischer  und  schottischer  Kohlen  nicht  zu  bringen  vermocht.  Aller- 
dings hat  die  Preispolitik  der  fiskalischen  Saargruben,  u.  a.  Er- 
höhung der  Saarpreise  um  M.  30. — pro  10  ts.  in  Gebieten,  in 
denen  früher  ein  Wettbewerb  mit  Ruhrgaskohlen  stattfand,  im 
Oktober  dazu  geführt,  daß  die  süddeutschen  Gasanstalten  teilweise 
dazu  überzugehen  beabsichtigten,  ihren  Bedarf  in  Gaskohlen  eng- 
lischer Herkunft  zu  decken.  Die  englische  Gaskohle  eignet  sich  für 
den  Wettbewerb  mit  deutschen  Kohlen  besser,  als  die  englische 
Industrie*  und  Hausbrandkohle,  ob  aber  die  Bestrebungen  der  Gas- 
fabriken, die  sich  gegen  die  kgl.  Bergwerksdirektion  in  Saarbrücken 
richten,  zum  Ziele  führen,  muß  noch  abgewartet  werden. 

Die  Anfuhr  mit  der  Bahn  und  auf  der  Wasserstraße  zeigt  diesmal  Transport 

. • i verhältnlMC. 

ein  völlig  verändertes  Bild.  Einerseits  trat  der  in  den  Vorjahren  zu 
einer  großen  Kalamität  gewordene  Wagenmangel  im  Jahre  1908 
bis  in  den  Spätherbst  hinein  nicht  und  auch  dann  verhältnismäßig 
unbedeutend  in  die  Erscheinung,  andererseits  waren  die  Schiffahrts- 
verhältnisse auf  der  für  Süddeutschland  so  wichtigen  Wasserstraße, 
dem  Rhein,  länger  als  in  den  vorhergehenden  Jahren  günstige.  Der 
Cauber  Pegel  sank  erst  gegen  Ende  Oktober  unter  1,25  m,  der 
Schiffsbezug  war  also  1908  bis  tief  in  den  Herbst  hinein  möglich. 

Dies  war  umso  erfreulicher,  als  auch  die  in  dieses  Jahr  fallende 
Schiffahrtssperre  im  kanalisierten  Main  den  Bezug  von  Kohlen  auf  dem 
Wasserwege  für  eine  sehr  lange  Periode  unmöglich  gemacht  hatte. 

Die  Wehrreparaturen  sollten  bekanntlich  am  2.  Januar  beginnen. 

Eine  kurze,  vor  Weihnachten  nach  langer  Schiffahrtsunterbindung 
eintretende  Flutwelle  ließ  aber  erhoffen,  daß  es  noch  gelänge,  bei 
einer  kurzen  Verschiebung  des  Beginns  der  Reparaturarbeiten  zuvor 
noch  größere  Mengen  von  Kohlen  den  Konsumenten  auf  dem 
Wasserweg  zuzuführen.  Der  Termin  für  die  Schiffahrtssperre  wurde 
deshalb  seitens  der  Regierung  vom  2.  Januar  auf  den  15.  Januar 
verlegt.  Das  angestrebte  Ziel  konnte  aber  leider  nicht  erreicht  werden, 
weil  ein  in  der  Neujahrsnacht  einsetzender  starker  Frost  ein  sofortiges 
Niederlegen  der  Wehre  notwendig  machte  und  kurz  danach  zur 
Einstellung  der  gesamten  Schiffahrt  zwang.  Die  bis  tief  in  den 
Januar  dauernde  Kälte  ließ  selbst  am  15.  Januar  noch  keinen  Beginn 
der  Arbeiten  zu,  sodaß  bis  zur  Fertigstellung  derselben  die  als 
äußersten  Termin  vorgesehenen  drei  Monate  voll  in  Anspruch  genommen 
werden  mußten  und  erst  die  zweite  Hälfte  des  April  der  Main 
wieder  fahrbar  wurde.  Beiläufig  sei  hier  bemerkt,  daß  inzwischen 
eine  Reihe  von  Schiffahrtsinteressenten,  vor  allen  Dingen  aber  die 
Vertreter  der  Kohlenbranche,  befürwortend  dafür  eintraten,  daß  für 
die  Folge,  sofern  es  die  jeweiligen  Verhältnisse  zulassen,  ähnliche 
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Reparaturarbeiten  im  Monat  Mai  und  nicht  mehr  in  den  Winter- 
monaten vorgenommen  werden. 

Leider  zeigte  sich  auch  in  diesem  Jahr,  daß  Kähne,  welche  auf 
niedrigsten  Uheinwasserstand  abgeladen  wurden  und  durch  das  Gebirge 
Caub-Bingerbrück  ungelichtet  kamen,  trotz  des  gestauten  Mainwassers 
nicht  in  den  Main  fahren  konnten,  sondern  zunächst  an  der  Main- 
spitze einen  Teil  ihrer  Ladung  aufleichtern  mußten.  Schuld  hieran 
ist  der  Kostheimer  Drempel,  ein  für  Frankfurt  und  die  gesamte 
Mainschiffahrt  ungemein  störendes  Fahrthindernis,  das  übrigens  bei 
der  von  der  Regierung  geplanten  Vertiefung  der  Gebirgsstraße  im 
Rhein  auch j entsprechend  verbessert  werden  soll.  Für  unser 
Interessengebiet  ist  die  Vertiefung  am  Kostheimer 
Wehr  von  größter  Bedeutung. 


Geschäftsgang. 


Das  Frankfurter  Kohlen-Geschäft  hat  sich  im  Berichtsjahr 
in  normalen  Bahnen  abgewickelt.  Obwohl,  wie  oben  ausgeführt,  erst 
in  der  zweiten  Hälfte  des  April  der  Main  wieder  fahrbar  wurde, 
haben  die  Frankfurter  Händler  bereits  mit  dem  1.  April  die  billigeren 
Sommerpreise,  in  denen  die  Differenz  zwischen  Bahn-  und  Schiffs- 
bezug zum  Ausdruck  kommt,  eintreten  hissen  und  für  die  Zwischen- 
zeit die  Frachtdifferenz  auf  sich  genommen.  Der  Absatz  im  Privat- 
und  Industriegeschäft  war  gut..  Eine  Minderabnahme  seitens  der 
Industrie  ließ  sich  im  großen  und  ganzen  nicht  konstatieren.  Nur  die 
Ringofen-  und  Feldbrandziegeleien,  welche  teilweise  still  lagen,  hatten 
verminderten  Bedarf.  Dagegen  traten  einzelne  Verschiebungen  dadurch 
ein,  daß  kleinere,  außerhalb  des  Kohlenkontors  stehende  Händlerfirmen, 
gestützt  auf  Gelegenheitskäufe  und  die  durch  günstigen  Wasserstand 
und  geringe  Zufuhren  von  den  Seehäfen  zeitweilig  sehr  niedrigen 
Tagesfrachten  und  Schlepplöhne,  mit  z.  T.  starken  Unterbietungen  am 
Markt  waren.  Die  sehr  frühzeitig,  bereits  Anfang  November  ein- 
tretende Frostperiode,  die  sogar  die  Niederlegung  der  Wehre  am 
11.  November  nötig  machte,  konnte  zwar  den  Detailabsatz  zeitweilig 
etwas  beleben,  blieb  aber  für  das  allgemeine  Geschäft  ohne  Bedeutung. 

Sehr  empfindlich  trifft  den  Frankfurter  Konsum  die  seitens  der 
Stadt  neu  eingeführte  Wer ftgebiih r.  Dieselbe  beträgt  für  Kohlen 
M.  2 pro  10  ts.  Während  nicht  zum  wenigsten  die  städtischen 
Behörden  s.  Z.  alles  aufboten,  um  von  Frankfurt  die  Mainkanal- 
gebühr abzuhalten,  haben  sie  jetzt  eine  fast  doppelt  so  hohe  Gebühr 
in  Kraft  treten  lassen,  die  in  manchen  Fällen,  speziell  in  Zeiten 
hoher  Frachten,  für  gewisse,  bei  dem  Schiffstransport  notleidende 
Sorten  eine  Verschiebung  zu  Gunsten  des  Bahnversands  herbeiführen 
dürfte.  Die  im  Transitverkehr  weitergehenden  Mengen  sind,  ebenso 
wie  von  der  Mainkanalgebühr,  von  der  neuen  Werftgebühr  befreit. 
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Für  den  Platz  Frankfurt  und  nähere  Umgebung  verteuern  sich  aber 
für  die  Folge  sämtliche  zu  Schiff  eintreffenden  Brennmaterialien  um 
1 Pf.  pro  Ztr.  Die  neue  Gebühr  trat  ganz  unerwartet  in  Kraft ; das 
Amtsblatt  veröffentlichte  den  neuen  Tarif  am  10.  Oktober  mit  Wirk- 
samkeit ab  22.  Oktober.  Der  Großhandel  nahm  zunächst,  sowohl 
für  die  Industrie,  als  auch  für  den  Privatkonsum  und  Zwischenhandel 
diese  neue  Bestimmung  auf  sich,  obwohl  die  Belastung  eine  recht 
empfindliche  ist.  Sie  beträgt  für  die  einzelnen  Firmen  je  nach  Größe 
des  Umsatzes  einige  Tausend  bis  zehntausend  Mark  bis  1.  April 
1009.  Der  Handel  hat  damit  gezeigt,  daß  er  lieber  ein  großes  Opfer 
brachte,  als  eine  weitere  Verteuerung  in  die  Erscheinung  treten  zu 
lassen.  Vom  1.  April  1909  ab  aber  muß  der  Konsum  die  von  der 
Stadt  verhängte  Steuer  zahlen.  Die  von  da  ab  neu  in  Kraft  tretenden 
Preise  werden  sich  also,  wenn  sie  sich  im  übrigen  auch  verbilligen 
sollten,  für  sämtliche  auf  dem  Schiffsweg  bezogenen  Kohlen  und 
andere  Brennmaterialien  auf  alle  Fälle  um  die  fragliche  Gebühr, 
also  um  1 Pf.  pro  Ztr.,  verteuern. 


Kohlendetailpreise  pro  D.-Ztr.  frei  Haus.*) 


Sorte 

Monat 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

Nußkohlen 

Januar 

2.70— 2.8012.70 -2.80 

2.50— 2.602.70 — 3. — 

2.70 

2.90 

3.20 

I u.  II 

April 

2.50—2.60 

2.40—2.50 

2.60— 2.70'2.70— 2.80 

2.70 

3.— 

8.— 

Juli 

2.40—2  60 

2 40—2.50 

2.60— 2.70'2.70 — 2.80 

2.70 

3.- 

3 — 

Oktober  250— 2.60 

2.40-2.50 

2.70-2.80 

2.70 

2.90 

3.10 

3.10 

Ilaus- 

Januar 

2 10-2  20 

2.10 — 2.S0|l.90— 2. — 

2.20—2.40 

2.20 

2.40 

2.80 

braml- 

April 

1.90-2.10 

1.90—2.— 

2.10—2  20  2.20—2.30  2.24 

2.60 

2.60 

kohlen 

Juli 

1.90-2.10 

1.80-1  90  2.10-2.20 

2 20 

2.24 

2.60 

260 

Oktober  ! 90-2.10 

1.80— 190  2 20— 2.S0 

2.20 

2.40 

2.70 

2.70 

Brech- 

Januar 

8. 8.10I2  80—2.90 

2.70 

3.10-3.80 

8.10 

3.40 

3.90 

koks- 

April 

2.80—2.90  2.60—2.70 

3.— 

310 

8.- 

8.60 

850 

i u.  n 

Juli 

2.60-2.90 

250 

3.— 

3.- 

3.— 

3.60 

3.50 

Oktober 

2.60-2.80 

2.60 

3.10 

3.10 

3.30 

3.90 

3.50 

•)  Seit  April  ermäßigen  «ich  die  PreUe  bei  Barrahlnng  innerhalb  90  Tagen  tim  10  Pfennig 
pro  D^Ztr. 
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Die  Kohlengrofihandelspreise  stellten  sich  in  Mark  pro 
Tonne  wie  folgt: 


Borten 

Jahr 

Januar 

Februar 

Marz 

April 

Mai  Jnni 

Juli 

Au*. 

8ept. 

Oktober 

Novemb. 

Dezetnb. 

M. 

M. 

M 

M. 

M.  M 

M. 

M. 

M. 

M. 

M. 

M. 

Nuss- 

I9i*a 

16.— 

15.— 

16.— 

15.- 

15.-  18.*  - 

15.— 

15  80 

15.30 

15.30 

15.30 

15.30 

kohlen  I 

b 

17.30 

15.60 

15.60 

— 

— _ 

— 

- 

— 

15.90 

1590 

15.90 

1907a 

13.56 
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Die  wirtschaftliche  Depression,  die  bereits  Ende  1907  einsetzte  nnd 
eich  im  Laufe  des  Jahres  1908  teilweise  noch  verschärfte,  ist  nicht  anf 
allen  Gebieten  der  Industrie,  besonders  in  Deutschland,  mit  gleich- 
mäßiger Schärfe  zum  Ansdruck  gekommen.  Dies  gilt  insbesondere 
für  die  metallverarbeitenden  Industrien,  speziell  für  die  elektrische 
Industrie,  deren  Knpferbedarf,  mit  Ausnahme  von  Amerika,  eine 
gute  Entwicklung  genommen  hat.  Im  allgemeinen  kann  man  dies 
auch  von  den  anderen  Metallen  sagen,  wenngleich  natürlich  einzelne 
Industriezweige  auch  einen  Rückgang  aufzuweisen  haben.  Diese  relativ 
günstige  Entwicklung  ist  wohl  auch  zntn  guten  Teil  darauf  zurück- 
zuführen, daß  das  Jabr  1908  im  Gegensatz  zu  seinen  Vorgängern 
verhältnismäßig  geringe  Preisschwankungen  auf  den  Metallmarkt 
gebracht  hat,  und  daß  die  an  sich  niedrigen  Metallpreise  auf  den 
Verbrauch  anspornend  wirkten.  Gegen  Ende  des  Jahres  1908  ist 
auch  auf  dem  Metallmarkte  eine  leichte  Besserung  zum  Durchbruch 
gekommen,  und  die  Scblußpreise  1908  sind  für  die  Metalle,  abge- 
sehen vou  Blei  uud  Aluminium,  höher  als  die  Schlußpreise  des 
Jahres  1907.  Vielen  regelmäßig  produzierenden  Gruben  war  es 
möglich,  ihre  Selbstkosten  den  veränderten  wirtschaftlichen  Be- 
dingungen einigermaßen  entsprechend  zu  reduzieren,  sodaß  sie  in 
der  Lage  sind,  auch  bei  den  jetzigen  Metallpreisen  eine,  gegenüber 
den  beiden  Vorjahren  natürlich  erheblich  verminderte,  Rente  abzu- 
werfen. 

Das  Goldgeschäft,  das  in  direktem  Zusammenhang  mit  den 
Geld  Verhältnissen  auf  dem  Weltmarkt  steht,  zeigte  im  großen  und 
ganzen  während  des  Jahres  1908  infolge  der  annormalen  Geldverhält- 
nisse und  der  damit  in  Zusammenhang  stehenden  Verhältnisse  auf 
dem  ausländischen  Devisenmarkt  ein  außergewöhnliches  Bild.  Be- 
sonders Frankreich  ist  während  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  in 
hervorragender  Weise  Käufer  von  Gold  gewesen  und  hat  fast  alle 
verfügbaren  Quantitäten  an  sich  gebracht.  Trotzdem  genügten  die 
deutschen  Goldvorräte  dem  Bedarfe.  Selbst  als  die  letzten  Monate 
für  Deutschland  ungünstige  Devisenkurse  brachten,  entstund  keine 
Knappheit  von  Gold.  Im  Gegenteil  waren  nicht  nur  die  für  den 
Bankbedarf  und  die  Industrie  nötigen  Goldmengen  fast  im  Überfluß 
vorhanden,  sondern  es  konnte  sogar  Gold  nach  Frankreich  abgegeben 
werden,  trotzdem  die  Ausfuhr  von  Gold  gerade  nach  diesem  Lande 
durch  besondere  Transportbedingungen  erschwert  ist.  Das  Geschäft 
in  Gold  zu  industriellen  Zwecken  hat  keine  wesentliche  Änderung 
gegen  das  Vorjahr  gezeigt,  da  die  Gold  verbrauchende  Industrie  in 
gleicher  Weise  wie  jm  Vorjahre  beschäftigt  war, 
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Der  Silbermarkt  hat  während  des  Berichtsjahres  ein  wesent- 
lich anderes  Bild  gezeigt  als  in  dem  vorhergehenden  Jahr.  Während 
der  Durchschnittspreis  für  das  Jahr  1907  ca.  M.  90  pro  kg  betrug, 
ist  er  im  Jahre  1908  auf  ca.  M.  73  pro  kg  zurfickgegangen.  Zeit- 
weise ist  der  Silberpreis  so  tief  gesunken,  wie  dies  seit  5 Jahren 
nicht  mehr  der  Fall  gewesen  ist,  und  vorübergehend  blieb  er  nur 
wenig  über  dem  größten  Tiefstand,  der  jemals  verzeichnet  wurde. 
Worauf  diese  außerordentliche  Preisrückgänge  zurückzuführen  sind, 
läßt  sich  ohne  Berücksichtigung  der  Verhältnisse  in  den  Ländern, 
die  besonderes  Interesse  für  Silber  haben,  nicht  sagen.  Die  Meinungen 
hierüber  gehen  vielfach  auseinander.  Bei  einem  Artikel,  dessen 
Wert  in  besonderer  Weise  auch  durch  Spekulation  beeinflußt  wird, 
ist  es  in  der  Tat  schwer,  ein  genaues  Bild  über  die  Ursachen  so 
erheblicher  Preisschwankungen  zu  gewinnen.  Iu  erster  Linie  konnte 
natürlich  die  Finanzkrisis  in  Amerika,  die  im  allgemeinen  erheblich 
auf  den  Weltmarkt  eingewirkt  hat,  auch  auf  den  Silberpreis  nicht 
ohne  Einfluß  bleiben.  Wenn  sich  dann  die  Baissebewegung  über 
das  ganze  Jahr  1908  in  fast  gleichmäßiger  Weise  fortgesetzt  hat,  so 
dürfte  dies  darauf  zurückzuführen  sein,  daß  auch  die  Länder,  die 
sonst  hauptsächlich  für  den  Ankauf  von  Silber  in  Betracht  kamen, 
nämlich  Indien  und  China,  ein  wesentlich  abgeschwächtes  Interesse 
für  Silber  zeigten.  In  den  drei  letzten  Monaten  des  Jahres  hat  sich 
die  Baisse  in  ungewöhnlicher  Weise  verschärft.  Dies  ist  jedoch 
lediglich  darauf  zurückzuführen,  daß  große  Baisse-Engagements  der 
Spekulation  das  Übergewicht  auf  dem  Silbermarkt  erlangten,  sodaü 
das  reguläre  Silbergeschäft  und  die  damit  zusammenhängenden  Trans- 
aktionen in  London  bei  der  Preisbildung  keine  Iiolle  mehr  spielen 
konnten.  Auf  die  deutsche  Industrie,  die  mit  dem  Ankauf  von 
Silber  in  Zusammenhang  steht,  hat  der  Preisrückgang  im  allgemeinen 
keinen  großen  Einfluß  gehabt.  Die  Umsätze  in  Deutschland,  ebenso 
wie  mit  den  Ländern,  die  mehr  oder  weniger  auf  die  Zufuhr  von 
Silber  aus  Deutschland  angewiesen  sind,  hielten  sich  ungefähr  auf 
der  gleichen  Höhe  wie  im  Vorjahre. 

Für  Kupfer  liegt  bisher  noch  keine  Schätzung  der  Welt- 
produktion des  Jahres  1908  vor.  Iu  den  3 vorhergehenden 
Jahren  betrug  diese: 

1905  1906  1907 

metrische  Tonnen 

693  900  717  800  712  800 

In  deu  Vereinigten  Staaten  und  Mexiko,  wo  infolge 
des  Preissturzes  1907  viele  Gruben  geschlosseu,  resp.  deren  Pro- 
duktion reduziert  wurde,  haben  im  April/Mai  d.  J.  Wiedereröffnungen 
von  Gruben  stattgefuuden,  sodaü  die  bis  dahin  sehr  reduzierte  Kupfer- 
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erzeugung  in  den  nachfolgenden  Monaten  eiue  graduelle  Steigerung 
bis  zum  normalen  Stand  erfahren  hat.  Die  Produktion  des  zweiten 
Halbjahres  1908  wird  deshalb  erheblich  höher  ausfalten,  als  die  der 
gleichen  Zeit  des  Vorjahres,  wie  auch  des  ersten  Halbjahres  1908. 
Die  Kupfergewiunung  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  wird 
für  1908  auf  rund  430000  t gegen  421  400  t geschätzt.  Die  Kupfer- 
Verschiffungen  von  Amerika  sind  außerordentlich  stark  gestiegen, 
während  die  Einfuhr,  hauptsächlich  infolge  der  reduzierten  Betriebe, 
iu  Mexiko  zurückging.  Es  betrugen  Ein-  und  Ausfuhr  in  den  ersteu 
10  Monaten  1908  gegenüber  dem  Vorjahre: 

1907  1908 

metrische  Tonnen 
Einfuhr  ....  77  400  57  500 

Ausfuhr  ....  154900  257800 

Ob  angesichts  dieser  erheblicheu  Steigerung  der  Ausfuhr  die  bis 
Eude  1907  angesanunelteu  Vorräte  von  raffiniertem  Kupfer  in  den 
Vereinigten  Staaten  bis  Ende  1908  teilweise  oder  ganz  autgebraucht 
sind,  läßt  sich  noch  nicht  sagen.  Die  bisher  vorliegenden  Angaben 
hierüber  sind  recht  widersprechend.  Die  Ein-  und  Ausfubrzahlen 
der  Vereinigten  Staaten  charakterisieren  gleichzeitig  die  außerordent- 
liche Abnahme  dortigen  Kupferverbrauches.  In  den  ersteu 

10  Monaten  1908  ist  die  Einfuhr  um  rund  20000  t gegen  den 
gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  zurückgegangen,  während  die  Aus- 
fuhr um  ca.  103000  t zuuahm.  Diese  Ziffern  bedeuten  eine  Konsum- 
abnahme in  den  Vereinigten  Staaten  um  123000  t in  den  Monaten 
Jauuar/Oktober  1908  gegeu  1907,  welcher  Abnahme  aber  eine  dem 
weitaus  größten  Teil  entsprechende  Verbrauchszunahme  in  Europa 
gegenübersteht. 

Die  Kupferproduktion  Deutschlands  dürfte,  wie  in  den  Vor- 
jahren, auch  im  Jahre  1908  ohne  wesentliche  Veränderung  geblieben 
sein.  Dagegen  hat  der  Konsum  eine  recht  beträchtliche  Steigerung 
erfahren.  Legt  man  der  Berechnung  des  Verbrauchs  die  Kupfer- 
produktion des  Jahres  1907  zugrunde,  so  ergiebt  sich  für  den  deutschen 
Kupferverbrauch  folgendes  Bild : 


1907  1908 

metrische  Tonnen 

Produktion 31  900  31  900 

Einfuhr 124  100  158  000*) 

156  000  189  900 

Ausfuhr t»  100  6 900*) 

Verbrauch 149  900  183  000 


*)  Oie  Ein-  und  Ausfubrziffern  für  Dezember  sind  geschützt. 
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Für  Deutschland  ergibt  sich  somit  eine  Vcrbraachszunahme  von 
rund  33  000  t = ca.  22°/o  gegenüber  dem  Vorjahr. 

Ein  ähnliches  Bild  zeigen  die  Verbrauchsverhältuisse  von  Eng- 
land, Frankreich  und  Österreich-Ungarn,  die  ebenfalls 
gegenüber  dem  Jahre  1907  kräftige  Steigerungen  für  1908  aufweisen, 
während  Italien  etwa  den  gleichen  Verbrauch  an  Kupfer  wie  im 
Vorjahre  haben  dürfte.  Nach  der  14  tägigen  Knpferstatistik  der  Firma 
Henry  U.  Mertou  & Co.,  Ltd.,  London,  war  die  Bewegung  der  öffent- 
lichen Vorräte  in  England  und  Frankreich,  sowie  der  schwimmenden 
Zufuhren  im  Jahre  1908  die  folgende: 

31.  Dezember 
metrische  Tonnen 
1907  1908 

19  710  56  570 

Die  Zunahme  dieser  Vorräte  betrügt  also  36  860  t und  ist 
darauf  eurückzufuhren,  daß  der  europäische  Verbrauch,  trotz  seiner 
außergewöhnlichen  Stärke,  nicht  imstande  war,  die  sehr  gesteigerten 
Zufnhren  von  Amerika  vollständig  aufzunehmen.  Es  ist  bezeichnend 
für  die  Lage  des  Artikels,  daß  trotz  der  in  Amerika  vorhandenen 
Vorräte  Ende  1907  und  trotz  des  starken  Verbrauchsrückganges  in 
den  Vereinigten  Staaten  größere  Preisschwankungen  und  vor  allem 
weitere  Preisrückgänge  kaum  zu  verzeichnen  waren,  ln  den  letzten 
Monaten  ist  sogar,  im  Einklang  mit  den  Anfängen  der  Besserung 
des  Wirtschaftslebens  in  den  Vereinigten  Staaten  eine  Erhöhung  des 
Kupferpreises  eingetreteu. 

Die  Preisentwicklung  für  Kupfer  war  die  folgende: 

a)  in  Deutschland: 


1905 

1906 

1907 

1908 

in  Mark 

pro  100  kg. 

Januar 

140  — 

168.— 

225.- 

131.— 

Februar  . . 

140  — 

168.— 

230.— 

125.— 

März  . 

141. — 

171.— 

228.— 

124.— 

April  . . . 

141. — 

175. — 

225.— 

120.— 

Mai  . . . 

140. — 

175. — 

223.— 

120. — 

Juni  . . . 

140.- 

174. — 

210.— 

118. — 

Juli  . . . 

142.— 

174.- 

195  — 

119. — 

August  . . 

150.— 

177. — 

180.— 

125. — 

September 

150  — 

183.50 

160.— 

125.— 

Oktober  . 

153.— 

202  — 

132  — 

125.— 

November 

159.— 

210.— 

132- 

133.— 

Dezember 

168.— 

220.- 

131  — 

130.— 
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b)  in 

Londou: 

Standard- Kupfer 

1905 

1906 

1907 

1908 

in  £ per 

long  ton 

Januar 

. . . 68.  8.  8 

79.  2. 

3 106.  17.  0 

62.  9.  9 

Februar 

. . .67. 19.  8 

78.  7. 

0 107.  10.  9 

59.  1.  0 

März  . 

. . . 68.  3.  8 

81.  4. 

1 106.  13.  0 

58. 15.  8 

April  . 

. . . 67.  0.  8 

84.  19. 

4 98. 13.  7 

58.  7.  8 

Mai  . 

. . .64.  19.  8 

85.  0. 

9 102.  8.  2 

57.  10.  9 

Juni 

. . . 66.  0.  3 

84.  3. 

1 97.  4.  3 

57. 19.  8 

Juli  . 

. . . 66.  17.  8 

81.  4. 

11  95.  5.  9 

58.  1.  8 

August . 

. . .70.  0. 11 

84.  0. 

7 79.  17.  5 

60.  13.  9 

September 

. . 69.  16.  7 

87.  19. 

4 68.  8. 10 

60.  8.  6 

Oktober 

. .71.  18.  2 

97.  6. 

5 60. 17.  6 

60.  5.  3 

November 

. . 74.  17. 10 

100.  6. 

2 61.  3.  8 

63.  10.  9 

Dezember 

. . 79.  0.  6 

105.  7. 

8 60.  0.  1 

65.  1.  5 

c)  in 

New-Y  ork: 

Lake 

Elektrolyt 

in  Cents  per  engl.  Pfund 

1906  1907 

1908 

1906  1907 

1908 

Januar  . 

. . 18.42  24.83 

13.901 

18.310  24.404 

13.726 

Februar 

. . 18.12  25.24 

13.098 

17.869  24.869 

12.905 

März 

. . 18.64  25.56 

12.875 

18.361  25.065 

12.704 

April 

. . 18.69  25.26 

12.928 

18.375  24.224 

12.743 

Mai  . . 

. . 18.72  25.07 

12.788 

18.457  24.048 

12.598 

Juni  . . 

. . 18.72  24.14 

12.877 

18.442  22.665 

12.675 

Juli  . . 

. . 18.59  21.92 

12.933 

18.190  21.130 

12.702 

Augnst  . 

. . 18.71  19.26 

13.639 

18.380  18.356 

13.462 

September 

. . 19.33  16.05 

13.600 

19.033  15.565 

13.388 

Oktober 

. . 21.72  13.55 

13.646 

21.203  13.169 

13.354 

November 

. . 22.40  13.87 

14.386 

21.833  13.391 

14.130 

Dezember 

. . 23.35  13.39 

— 

22.885  13.163 

— 

Über  die  Weltproduktion  von  Blei  liegen  für  das  Jahr  1908 
noch  keine  Ziffern  vor.  In  den  5 vorhergehenden  Jahren  hat  sich 
die  Weltproduktion  wie  folgt  gestaltet: 

1903  1904  1905  1906  1907 

895  400  964  100  983  900  970  600  992  300 

Gegenüber  einer  Abnahme  von  etwa  13  000  Tonnen  im  Jahre 
1906  ist  demnach  eine  Zunahme  der  Produktion  im  Jahre  1907  von 
22  000  Tonnen  gegen  1906  resp.  9000  Tonnen  gegenüber  1905  ein- 
getreten. Auf  die  bedeutendsten  Produktiousländer  entfallen  von 
dieser  Gesamtproduktion  die  folgenden  Mengen : 
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1903 
303  000 
164  300 
145  300 
48  500 
89  600 


1904 
296  000 
177  800 
137  600 
83  900 
119  400 


1905 
312  500 
180  700 
152  600 
75  000 
107  000 


1906 
334  800 
180  900 
150  700 
54  000 
93  000 


1907 
340  700 
185  800 
140  000 
72  000 
97  000 


Bis  jetzt  läßt  sich  nur  von  Australien  mit  Sicherheit  feststellen, 
daß  die  Produktion  au  Blei  dort  nicht  unbeträchtlich  zugenomruen 
bat.  Dies  ist  darauf  znrückzufübren,  daß  ein  großer  Teil  der  von 
den  australischen  Broken  Hill  Grnben  hergestellteu  Bleikonzentrate 
nicht  mehr,  wie  früher,  zum  Export  gelangt,  sondern  in  Australien 
selbst  auf  Blei  verschmolzen  wird.  Außerdem  liegt  für  die  Ver- 
einigten Staaten  eine  Schätzung  der  Bleiproduktion  vor,  wonach 
diese  355  600  Touuen  gegen  340  700  Tonnen  im  Vorjahr  betragen 
haben  soll. 

Im  Vergleich  zum  Vorjahre  stellen  sich  die  Ein-  und  Ausfahr- 
ziffern der  hauptsächlichsten  Länder  in  metrischen  Tonnen  wie  folgt: 

erste  11  Monate 

Deutschland  1907  1908 

Einfuhr 71  148  69  307 

Ausfuhr 25  043  27  887 

England  erste  11  Monate 

Eiufuhr 189  192  220  279 

Ansfuhr 41  154  47  284 


Frankreich 
Einfuhr  . . 
Ausfuhr  . . 


erste  11  Monate 
46  332  62  061 

1 332  1 265 


Vereinigte  Staaten  erste  10  Monate 

Einfuhr 7 786  2 242 

Ausfuhr 37  500  55  200 

Da  die  Produktionsziffern  Tür  Blei  noch  nicht  vorliegen  nn<l 
sich  zunächst  auch  nicht  schätzungsweise  feststellen  lassen,  so  läßt 
sich  naturgemäß  auch  der  Verbranch  ziffernmäßig  noch  nicht  erfassen. 
In  den  3 vorhergehenden  Jahren  betrug  der  Verbrauch  in  den  haupt- 
sächlichsten Ländern  ohne  Berücksichtigung  etwaiger  Vorräte: 


1905 

1906 

1907 

m etri 

i s c h e T i 

o n n e 

n 

Deutschland  . . . . 

. 198  600 

194  900 

189 

500 

England 

. 213  500 

191  500 

188 

000 

Frankreich 

. 86  300 

85  900 

81 

100 

Vereinigte  Staaten  . . 

. 327  800 

349  200 

351 

400 
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Im  allgemeinen  läßt  sich  sagen,  daß  die  Verbrauchsverhältnisse 
für  Blei  auch  für  1908,  vielleicht  abgesehen  von  Amerika,  nicht 
unbefriedigend  gewesen  siud. 

Die  Preisentwicklung  für  Blei  war  die  folgende: 
a)  Im  Inland: 

rheinisches  Blei,  doppelt  raffiniertes  in  Blöcken  ab  Hüttenstation 
in  Mark  pro  100  kg 


1905 

1906 

1907 

1908 

Januar  

26.25 

34.50 

39.75 

29.50 

Februar  . . . . 

25.50 

32.25 

39.75 

28.50 

März 

25.50 

32.25 

39.50 

28.25 

April 

25.75 

32.25 

«39.75 

27.25 

Mai 

26.20 

33.50 

40  — 

27.— 

Juni 

26.50 

33.50 

40.25 

26.— 

Juli 

27.25 

33.50 

41.50 

26.25 

August  ...... 

28.20 

34.50 

40.50 

27.— 

«Septem  her  . . . . 

28.60 

36.70 

41.50 

26.50 

Oktober  . . . . 

30.— 

39.20 

38.50 

27.— 

November  .... 

31.50 

38.75 

36.— 

27.50 

Dezember  . . . . 

33.50 

39.75 

30.— 

26.50 

h)  in  London:  in 

£ per  long  ton  für  fremdes 

Blei 

1906 

1907 

1908 

Januar 

16. 

17.  6 

19.  16. 

8 

14.  10. 

6 

Februar 

10. 

— . 4 

19.  11. 

6 

14.  5. 

6 

März 

15. 

17.  9 

19.  14. 

7 

14.  1. 

4 

April 

15. 

16.  6 

19.  16. 

4 

13.  13. 

8 

Mai 

16. 

13.  6 

19.  17. 

7 

13.  2. 

7 

Juni 

16. 

15.  6 

20.  6. 

— 

12.  15. 

7 

Juli 

16. 

11.  7 

20.  8. 

2 

12.  19. 

6 

August 

17. 

1.  3 

19.  5. 

3 

13.  9.  10*/* 

September 

18. 

4.  4 

19.  17. 

6 

13.  3. 

6 

Oktober 

19. 

7.  9 

18.  13. 

— 

13.  7. 

3 

November 

19. 

5.  6 

17.  4. 

11 

13.  12. 

2 

Dezember  .... 

19. 

12.  6 

14.  9. 

4 

13.  3. 

6 

.1  ah  resd  urchschnitt 

17. 

7.— 

19.  1. 

10 

13.  10. 

~5 

c)  in  N e w - Y o r k : in  cents  für  das  englische  Pfund 


Januar 5.600  6.000  3.691 

Februar 5.464  6.000  3.725 

März 5.350  . 6.000  3.838 

April 5.404  6.000  3.993 

16 
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Zink. 


Mai 5.685  6.000  4.253 

Juni 5.750  5.760  4.466 

Juli 5.750  5.288  4.447 

August 5.750  5.250  4.580 

September 5.750  4.813  4.515 

Oktober 5.750  4.750  4.351 

November 5.750  4.376  4.330 

Dezember 5.900  3.658 


Jahresdurchschnitt  5.658  5.325 

Auch  für  die  Weltproduktion  von  Zink  liegen  Ziffern  für  das 
Jahr  1908  noch  nicht  vor.  In  den  3 vorhergehenden  Jahren  be- 
trug die  Zinkproduktion  in  den  hauptsächlichsten  Ländern  nach 
den  Tabellen  von  Henry  R.  Merton  & Co.,  Ltd.,  London : 


1905 

1906 

1907 

Rheinland- Westfalen  . 



67 

243 

68 

697 

70 

268 

Schlesien 

129 

941 

136 

326 

138 

439 

Belgien 

145 

592 

152 

461 

154 

492 

Holland  ..... 

13 

767 

14 

650 

14 

990 

Großbritannien  . . . 

50 

927 

52 

587 

55 

595 

Frankreich  und  Spanien 

50 

369 

53 

786 

55 

733 

Österreich  und  Italien 

9 

357 

10 

780 

11 

359 

Rußland 

7 

642 

9 

610 

9 

738 

Produktion  Europas  . 

474 

800 

498 

897 

510 

614 

Vereinigte  Staaten  von 

Amerika  . . 

183 

245 

202 

092 

226 

838 

Australien 



650 

1 

026 

996 

Insgesamt 

658 

700 

702 

000 

738 

400 

Die  Zinkproduktion 

der  V e r e i n i 

gte 

n S t 

aaten  weist  einen 

sehr  starken  Rückgang  auf.  Eine  vorliegende  Schätzung  lautet  auf 
188  700  Tonnen  im  Jahre  1908  gegen  226  800  Tonnen  im  Jahre  1907. 
In  Deutschland  und  Belgien  dagegen  dürfte  eine  kleine 
Steigerung  zu  verzeichnen  sein.  Damit  ist  Deutschland  wieder  an 
die  Spitze  der  Zink  produzierenden  Länder  getreten,  welchen  Platz 
es  zum  ersten  Male  1907  an  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
hatte  abtreten  müssen. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Zink  war  in  den  hauptsächlichsten 
Ländern  die  folgende: 


1907  1908 

Deutschland:  erste  11  Monate 

* Einfuhr 26  823  29  247 

Ausfuhr 56  954  63  589 
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England : 

Einfuhr  . . . 

Ausfuhr  . . . 

Belgien  : 

Einfuhr  . . . 

Ausfuhr  . . . 

Frankreich : 

Einfuhr  . . . 

Ausfuhr  . . . 

Vereinigte  Staateu : 
Einfuhr  . . . 
Ausfuhr  . . 


erste  11  Monate 
82  993  82  432 

5 996  7 675 

erste  11  Monate 
12  841  18  196 

125  342  126  386 

(einschl.  Walzzink) 
erste  11  Monate 
27  071  33  483 

10  112  7 774 

erste  10  Monate 
1 598  747 

375  2 187 


Die  Rohzink  - Notizen  für  ordinary  brauds  in  London  haben 
zwischen  £ 18. — . — und  £ 21.6.8  geschwankt.  Der  Tiefpuukt  lag 
im  Juli  mit  £ 18. — . — . 

Angesichts  der  hohen  Selbstkosten  der  Zinkhütten,  bei  denen 
besonders  die  Kohlenpreise  infolge  des  hohen  Kohlenverbrauche  für 
den  Schmelzbetrieb  eine  erhebliche  Rolle  spielen,  haben  zu  Anfang 
des  Jahres  1908  Bestrebungen  eingesetzt,  die  Zinkhütten  Deutschlands 
und  dann  darüber  hinausgehend  Belgiens  und  Englands  zu  eiuern 
Zinkhiittenverbande  zusammenzuschüeßen,  um  die  Zinkpreise  auf  eiu 
Niveau  bringen  zn  können,  das  den  Schmelz-  und  Grubenbetrieben 
wieder  eiuen  entsprechenden  Nutzen  läßt.  Diese  Bestrebungen  haben 
dazu  geführt,  daß  bei  Ansgang  des  Jahres  1908  eine  Einigung  der 
deutschen  Zinkhütten  - Produzenten  herbeigeführt  worden  ist.  Die 
endgültige  Konstituierung  ist  von  der  Angliederung  der  übrigen 
europäischen  Werke,  besonders  der  belgischen,  abhängig,  wofür  die 
Aussichten  günstig  sind.  Hierdurch  und  durch  eine  regere  Konsum- 
nachfrage unterstützt,  ist  deun  auch  der  Preis  für  Zink  in  den  letzteu 
Monaten  des  Jahres  1908  gestiegen. 


Die  Preisentwicklung  für  Zink  war  die  folgende: 


a)  in  Deutschland: 

in  Mark  pro  100  kg 


1905 

1906 

1907 

1908 

Januar  . 1 

50  50 

56.50 

56.— 

40.75 

Februar  . . 

49.50 

52.— 

54.— 

42.50 

März  . . . 

48.— 

51.— 

53.— 

42.50 

April  . . . 

48.— 

52.- 

52.75 

42.— 

Mai  . . . 

47.60 

54.— 

51.75 

41.— 

Juni  . . . 

47.50 

54.75 

49.— 

39.- 

Juli  ... 

47.75 

54.— 

47.— 

38.— 
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August  . . . 

49.50 

55.— 

45.- 

39  — 

September  . . 

54.— 

55.25 

43.50 

39.25 

Oktober  . . . 

57.- 

56.— 

43.50 

40  — 

November  . . 

57.— 

57.50 

43.— 

42.50 

Dezember  . . 

58.— 

57.50 

41.50 

42.50 

b)  in  London: 

Höchst 

Niedrigst 

p.  ton 

engl. 

in  £ 

Juli  . . 

. . , 

. 19’/, 6 

18 

August  . 

. 1 9 1 */l  e 

187/s 

September 

. 19  > 

19 '/« 

Oktober  . 

. 197|» 

19> 

November 

. 213js 

20 

Dezember 

. 

. 21s/s 

20  Ws 

Die  Weltproihiktion  tob  Zinn  betrug  in  den  Jahren  1905 — 07 
folgende  Mengen: 

1905  1906  1907 

metrische  Tonnen 
96  600  98  800  98  700 

Für  1908  liegen  Ziffern  noch  nicht  vor.  Die  Schwankungen 
der  Produktion  sowohl,  als  auch  des  Verbrauches  von  Zinn  halten 
sich  aber,  wie  die  Prodnktionstabelle  der  vorausgehenden  Jahre  zeigt, 
immer  in  relativ  engen  Grenzen,  und  es  liegt  kein  Grund  vor,  für 
1908  erhebliche  Veränderungen  anzunehmen. 


stattet: 


In  Deutschland  hat  sich  Ein-  und  Ausfuhr  wie  folgt  ge- 


Einfuhr  . . . 

Ausfuhr  . . . 

Einfuhrüberschuß 


1905 
13  501 
3 259 


1906 
14  098 
4 894 


. . 10  242  9 204 

erste  11  Monate  1908 
Einfuhr  ....  12974 
Ausfuhr  ....  3 355 

Einfuhrüberschuß 


1907 
12  814 
4 244 

8 570 


9 619  Tonnen. 


Die  sichtbare  Versorgung  an  Zinn  betrug  in  den  Jahren  1905 
bis  1908: 

1905  1906  1907 

metrische  Tonnen 
15  629  15  016  14  549 


Digitized  by  Google 


Metallhaiiile!. 


245 


Die  Preisenlwick 

u ng  von 

Zinn  war 

die  folgende: 

a)  in  Deutsch  land 

1905 

1906 

1907 

1908 

in  Mark  pro  100  kg. 

Januar  .... 

269.- 

- 330.— 

391.- 

251. — 

Februar  .... 

268.- 

- 330.— 

393.— 

265.— 

März 

276- 

- 335.— 

383.— 

290.— 

April 

287.- 

- 355.— 

890.— 

290.-1 

Mai 

283.- 

- 400.— 

385.— 

274.— 

Juni 

285.- 

- 360.— 

380.- 

267.— 

Juli 

295.- 

- 352.— 

368  — 

270.— 

August  .... 

308.- 

- 354.— 

350.— 

270— 

September  . . . 

303- 

- 370.— 

336.— 

270.— 

Oktober  .... 

306- 

- 400.— 

302.— 

275.— 

November  . . . 

315.- 

- 400.— 

283.50 

281.— 

Dezember  . . 

324.- 

- 396.— 

257.— 

275.— 

b)  in  London: 

1901 

5 

1907 

1908 

£ 

£ 

£ 

Jauuar  . . 

164. 

ii. 

10 

190.  4.  0 

123.  9. 

0 

Februar  . . 

166. 

0.  10 

191.  18.  9 

128.  14. 

,1 

März  . . . 

166. 

1. 

2 

188.  17.  6 

137.19. 

8 

April  . . . 

176.  14. 

5 

187.  i.  2 

143.  12. 

10 

Mai  .... 

192. 

6. 

4 

191.  1.10 

135. 11. 

6 

Juni.  . . . 

178. 

0. 

7 

187.  10. 11 

127. 12. 

2 

Juli  .... 

170. 

12. 

5 

188.  0.  2 

131.  6. 

10 

August . . . 

180.  19. 11 

170.  5.  9 

134.  16. 

2 

September  . 

184. 

15. 

3 

166.  6.  6 

131.  6. 

8 

Oktober  . . 

195. 15. 

11 

146.  7.  7 

133.  8. 

8 

November 

195.  15. 

10 

138.  8.  8 

137.  8. 

3 

Dezember . . 

195.  19. 

9 

125.  10.  4 

Di«  Weltproduktiou  vou  Nickel  gestaltete  sich  in  den  letzten 
<3  Jahren  folgendermaßen  : 

1905  1906  1907 

metrische  Tonnen 
Vereinigte  Staaten  u.  Kanada  4 500  6 500  6 500 


England 3 100  3 200  3 200 

Deutschland 2 700  2 800  2 600 

Frankreich 2 200  1 800  1 800 

Gesamt 12  500  14  300  14  100 

Die  ungefähren  Durchschnittspreise  pro  kg  in  Mark  waren: 
1905  1906  1907  1908 

3 — 3*75  3 — 4." — 3.20 — 3.75  3 — *3.50 
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Die  stark  gesteigerte  Produktionsfähigkeit  der  einzelnen  Werke 
hat  dazu  geführt,  daß  der  Preis  für  Alumininm  Ende  1907  bereits 
auf  Frs.  2.50  pro  kg  ermäßigt  worden  ist.  Diese  Rednktiou  hat 
jedoch  nicht  genügt,  um  für  die  hohe  Prodnktionsfähigkeit  der  Werke 
einen  entsprechenden  Absatz  zu  schaffen.  Es  ist  deshalb  im  Jahre 
1908  allmählich  eine  weitere  scharfe  Preisreduktion  eingetreten,  so 
daß  Ende  des  Jahres  1908  Aluminium  M.  1.25—1.40  = ca.  Frs. 
1.55  — 1.75  notierte,  lut  Vergleich  zu  den  5 vorhergehenden  Jahren 
stellen  sich  also  die  Notizen  wie  folgt: 

1903  1904  1905  1906  1907  1908 

Durcbschnittl.  Jahrespreis  in  Mark  pro  kg 
2.25—2.50  2.25—2.50  3.25—3.75  3.25—3.75  3.25-4.—  2—1.30. 

Die  Produktion  an  Aluminium  betrog  schätzungsweise  in  den 
Jahren  1904 — 1907: 

1904  1905  1906  1907 

metrische  Tonnen 


Vereinigte  Staaten  . 
Deutschland  . . . 

. 3 900 

4 500 

6 000 

8 000 

Österreich-Ungarn  . 
Schweiz  .... 

J 3 000 

3 000 

3 500 

4 000 

Frankreich  . . . 

. 1 700 

3 000 

4 000 

6 000 

England  .... 

700 

1 000 

1 000 

1 800 

9 300 

11  500 

14  500 

19  800 

Kür  1908  läßt  sich  zunächst  noch  keine  zuverlässige  Schätzung 
augeben.  Es  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  daß  auf  den  Werken 
der  großen  Aluminium-Produzenteu  bereits  Ende  1907  erhebliche 
Vorräte  an  diesem  Metall  bestanden  haben.  Wenn  auch  der  Konsum, 
durch  das  sehr  niedrige  Preisniveau  für  Aluminium  angelockt,  eine 
starke  Ausdehnung  erfahren  und  neue  Verweuduugsmöglichkeiten  für 
Aluminium  erschlossen  hat,  so  dürften  auch  Ende  des  Jahres  1908 
noch  beträchtliche  Vorräte  an  Aluminium  auf  den  Werken  vor- 
handen sein. 

Von  Interesse  ist,  daß  die  französische  Regierung  beabsichtigt, 
die  in  Umlauf  befindlichen  Kupfermünzen  durch  Aluminiummünzen 
zu  ersetzen. 

Das  im  letzten  Vierteljahr  1907  eingetretene  Nachlassen  dea 
Bedarfs  in  den  verschiedenen  Stahlsorten  und  das  damit  Hand 
in  Hand  gehende  Sinken  der  Preise  des  Roheisens  und  des  fertigen 
Stahls  setzte  sich  1908  stetig  fort,  so  daß  die  Preise  für  Bessemer-, 
Martin-  und  Thomas-Stahl  gegen  Ende  1908  fast  ihren  niedrigsten 
Stand  von  1901  erreichten.  Der  Verbrauch  von  Itaffi nierstahl  nimmt 
weiter  von  Jahr  zu  Jahr  ab.  Dieser  alte  Stahl  findet  fast  nur  noch 
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Verwendung  für  Äxte,  Beile  und  Messer-Herstellung.  Von  Werk- 
zeugstahlen  findet  der  neue  Schnellbetriebstahl  immer  mehr  Ver- 
breitung und  zwar  für  eine  Menge  Werkzeuge,  die  man  vorher  aus 
Kohlenstoff-Stahl  herstellte.  Nickel-  und  Chromnickel-Stahle  werden 
außer  für  den  Automobil-Bau  für  manche  andere  Zwecke  ebenfalls 
mehr  als  bisher  verwendet.  Der  in  Elektro-Üfen  geschmolzene  Stahl 
hat  sich  noch  nicht  recht  eingeführt.  Derselbe  kommt  bis  jetzt  nur 
für  geringere  Verbrauchszwecke  in  Betracht. 

Das  Geschäft  in  Stab  eisen  war  im  Berichtsjahre  völlig  un- 
befriedigend. Wenn  auch  anfangs  des  Jahres  und  gegen  das  Früh- 
jahr etwas  mehr  Kauflust  hervortrat,  so  war  dieselbe  nicht  von  langer 
Dauer.  Die  wenigen  Spezifikationen,  welche  eingingen,  wurden  von 
den  Werken  rasch  erledigt.  Neue  Ordres  kamen  nur  spärlich  herein. 
Jeder  kaufte  uur  das  unbedingt  Notwendige.  Dies  bedingte  einen 
starken  Rückgang  der  Beschäftigung  der  Werke,  so  daß  sich  letztere 
zu  Preiskonzessionen  genötigt  sahen.  So  schleppte  sich  das  Geschäft 
langsam  und  träge  hin,  und  wenn  mau  auch  hier  und  da  ein  kleines 
Auffiackern  des  Bedarfs  konstatieren  zu  können  glaubte,  so  waren 
dies  nur  vorübergehende  Erscheinungen.  Durch  die  Auflösung  des 
Roheisen-Syndikats  und  nicht  zuletzt  durch  die  unsicheren  politischen 
Verhältnisse  wurde  dem  Markt  der  letzte  Rest  von  Vertrauen  ge- 
nommen. Gegen  Ende  des  Jahres  mußte  die  Situation  als  eine  der- 
artig unklare  bezeichnet  werden,  wie  sie  kaum  noch  jemals  gewesen 
ist.  Der  Preis  für  W a 1 z e i s e n stand  zu  Anfang  des  Jahres  auf 
M.  105. — bis  M.  110.—  pro  Tonne,  Frachtgruudlage  Neunkirchen 
gegen  M.  95. — bis  M.  98. — pro  Tonne,  Basis  Neunkirchen  Ende 
des  Jahres. 

Auch  der  Artikel  Form  eisen  (Träger,  U-  und  Zores-Eisen), 
welcher  bekanntlich  syndiziert  ist,  litt  unter  der  allgemeinen  De- 
pression. Der  hohe  Geldstand,  welcher  in  den  ersten  Monaten  des 
Berichtsjahres  herrschte,  legte  das  Baugewerbe  beinahe  vollständig 
still.  Auch  als  Geld  nach  und  nach  flüssiger  wurde,  war  ein 
Aufleben  desselben  nicht  zu  verzeichnen.  Der  Absatz  bewegte  sich  in 
engen  Grenzen.  Dies  bewirkte  eine  Anhäufung  größerer  Vorräte 
auf  den  Werken,  sodaß  eingehende  Spezifikationen  sofort  erledigt 
werden  konnten,  während  die  Lager  der  Händler  in  Erwartung  eines 
Preisrückganges  durchweg  klein  gehalten  wurden.  Dieser  trat  auch, 
nachdem  der  vom  Stahlwerksverband  Ende  1907  festgesetzte  Grund- 
preis von  M 118  pro  Tonne  Frachtgrundlage  Diedenhofen  bis 
Ende  November  1908  in  Kraft  geblieben  war,  Anfang  Dezember 
ein,  indem  der  Grundpreis  um  M 5 pro  Tonne  für  neue  Abschlüsse 
pro  erstes  Semester  1909  ermäßigt  wurde  unter  gleichzeitiger  Ge- 
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Währung  einer  Bonifikation  von  weiteren  M 5 pro  Tonne  für  bi* 
Ende  des  Jahres  1908  zu  spezifizierende  Quantitäten. 

Feinbleche,  welche  nicht  syndiziert  sind,  schlossen  Ende 
1907  zu  ca.  M.  125.  Im  Berichtsjahre  setzte  sich  die  rückgängige 
Preisbewegung  weiter  fort  und  der  Artikel  ging  nach  und  nach 
auf  M.  120  bis  M.  116  zurück.  Die  meisten  Werke  hatten  das 
ganze  Jahr  hindurch  unter  Mangel  an  Arbeit  zu  leiden,  während 
die  Preise  die  Selbstkosten  bei  weitem  nicht  deckten.  Alles  in 
allem  stellt  das  Jahr  1908  eine  sehr  ungünstige  Periode  für  die 
Feinblech-Industrie  da.  Mit  Ausnahme  der  wenigen  Siemens- 
Martin-Werke,  welche  ihr  eigenes  Halbzeug  herstellen,  ist  überall 
Geld  verloren  worden.  Die  Versuche  der  Produzenten,  einheitliche 
Verkaufspreise  festzulegen,  schlugen  gänzlich  fehl,  da  es  galt,  zu 
jedem  Preise  Arbeit  hereinzuholen.  Bei  dem  derzeitigen  Stand  des 
Artikels  erscheinen  weitere  Preisrückgänge  von  Belang  ausge- 
schlossen. 

Grobbleche,  welche  ebenfalls  nicht  syndiziert  sind,  litten 
in  noch  stärkerem  Maße  unter  der  allgemeinen  Depression.  Der 
Artikel,  welcher  Anfang  1908  mit  M.  115  eröffnete,  ging  im 
Preise  immer  weiter  zurück.  Im  letzten  Quartal  1908  wurden  Ver- 
käufe zu  M.  104  getätigt.  Das  ganze  Jahr  hindurch  bestand  ein 
grobes  Mißverhältnis  zwischen  Produktion  und  Verbrauch,  so  daß 
zuletzt  der  Erlös  auf  ein  so  tiefes  Niveau  sank,  daß  die  reinen  Walz- 
werke nicht  mehr  in  der  Lage  waren,  den  größeren  gemischten  Be- 
trieben im  Preise  zu  folgen.  Es  wurde  denn  auch  diesen  notge- 
drungen das  Geschäft  überlasseu;  ob  letztere  aber  dabei  ihre  Rech- 
nung fanden,  muß  zum  mindesten  fraglich  erscheinen. 

Weißbleche,  deren  Verkauf  dem  deutschen  Weifiblech- 
komptoir  unterliegt,  vermochten  sich  auf  dem  vorjährigen  Preis- 
stande nicht  zu  halten  und  mußten  sich  während  dem  Berichtsjahre 
eine  Einbuße  von  ca.  M.  1. — pro  Kiste  gefallen  lassen.  Der  Ge- 
schäftsgang war  im  Einklang  mit  der  allgemeinen  schlechten  Kon- 
junktur ein  schleppender  uud  waren  die  deutschen  Werke  ge- 
zwungen, erhebliche  Preisopfer  zu  bringen,  um  die  ausländische 
Konkurrenz  in  Schach  zu  halten. 

Alteisen  hat  während  des  ganzen  Jahres  1908  trotz  der  für 
die  Alteisen  verbrauchenden  Werke  ungünstigen  Preisbewegung  in 
Fertigfabrikaten  ein  durchaus  stetiges  Geschäft  gehabt.  Die  Preise 
hatten  sich  schon  im  Jahre  1907  der  zurückgehenden  Kon- 
junktur nicht  nur  angepaßt,  sondern  waren  ihr  stark  voraus- 
geeilt.  Im  einzelnen  erfuhren  die  Preise  des  1.  Quartals  1908gegeu 
Mitte  des  Jahres  noch  eine  kleine  Abschwächung,  während  sie  im  3. 
und  4.  Quartal  wieder  den  Stand  des  1.  Quartals  erreichten  und 
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sogar  in  manchen  Sorten  über  denselben  hinausgegangen  sind.  Ein 
wesentlicher  Grund,  der  die  weitere  Abbröckelung  der  Alteisenpreise 
während  des  ganzen  Jahres  1908  verhinderte,  war  die  starke  Zu- 
nahme des  Exports.  Dieser  betrug  für  die  Zeit  von  Januar  bis 
August  1908  37  936  Tonnen  mehr  als  der  Import,  während  in  der 
gleichen  Zeit  des  Vorjahres  der  Import  mit  17  700  Tonnen  den  Ex- 
port überstiegen  hatte.  Im  ganzen  betrug  schon  Ende  August  1908 
der  Export  55  636  Tonnen  mehr  als  im  vorigen  Jahre.  Diese  Be- 
wegung hat  seit  August  in  verstärktem  Mähe  angehalten. 

Die  Verwaltung  der  preußischen  Staatsbahn  hat  etwa  anfangs 
Oktober  in  Anbetracht  dieses  fortwährend  steigenden  Exports  be- 
schlossen, ihre  öffentlichen  Verkäufe  etwas  einzuschränken.  Diese 
Maßregel  hat  sich  vom  Standpunkte  der  Verwaltung  als  eine  sehr 
günstige  erwiesen ; denn  die  von  der  preußischen  Staatsbahn  haupt- 
sächlich zum  Verkauf  gelangenden  Materialien,  wie  Eisenbahnspähne, 
Bandagen,  Eisenbahnkernschrott,  haben  daraufhin  eine  mehr  als  10  °/o 
Steigerung  erfahren.  Das  Vorgehen  der  Eisenbahnverwaltung,  die 
nur  über  einen  verhältnismäßig  kleinen  Teil  des  im  Handel  ver- 
kommenden Alteisens  verfügt,  hätte  an  und  für  sich  diese  Wirkung 
nicht  hervorbringen  können.  Es  wurde  aber  durch  das  Vorgehen 
der  Eisenbahnverwaltung  die  Aufmerksamkeit  der  Verbraucher  auf 
die  statistische  Lage  des  Artikels  gelenkt.  Dabei  stellte  sich  heraus, 
daß  der  sehr  große  Export  nicht  genügend  beachtet  worden  war, 
und  daß  die  meisten  Verbraucher  nur  schwache  Vorräte  hatten.  Die 
dann  folgenden  stärkeren  Einkäufe  zur  Ergänzung  der  Bestäude 
führten  zu  der  oben  gekennzeichneten  Aufbesserung.  Was  die  Aus- 
sichten des  Artikels  Alteisen  für  die  Zukunft  anbelangt,  so  wird 
wohl  ein  stetiges  Geschäft  auch  im  Jahre  1909  zu  erwarten  sein, 
da  der  von  vielen  Hütten  gemachte  Versuch,  Alteisen  durch  flüssiges 
Roheisen  zu  ersetzen,  anscheinend  überall  auf  technische  Schwierig- 
keiten gestoßen  ist,  so  daß  also  das  Alt-Material  nach  wie  vor 
nicht  wird  entbehrt  werden  können.  Immerhin  ist  die  Preisbildung 
des  Alt-Materials  völlig  abhängig  von  dem  Geschäftsgänge  der  im 
Martinofen  erzielten  Fabrikate,  da  Alt-Eisen  für  sich  alleiu  eine 
Aufbesserung  auf  die  Dauer  nicht  durchsetzen  kann. 

Metall-Industrie. 

Allgemeines. 

Schon  in  der  letzten  Hälfte  des  Jahres  1907  ließ  in  der 
Metallindustrie  die  bis  dahin  außerordentlich  flotte  Beschäfti- 
gung langsam  nach,  sodaß  man  gegen  Ende  des  vorigen  Jahres 
schon  vereinzelt  Klagen  über  Mangel  an  Aufträgen  und  über  wenig 
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lohnende  Preise  Ternehmen  konnte.  Das  Berichtsjahr  brachte  leider 
keine  Besserung.  In  der  Hauptsache  bestand  die  Beschäftigung 
in  der  Erledigung  der  aus  dem  vorhergehenden  Jahr  herüberge- 
nommenen Aufträge,  während  an  neuen  Aufträgen  in  den  meisten 
Betrieben  Mangel  war,  was  naturgemäß  einen  Rückgang  der  Preise 
zur  Folge  hatte.  Wie  stets  in  Fällen  der  abwärtsgehenden  Kon- 
junktur war  das  Sinken  der  Preise  für  fertige  Produkte  und  die 
Konzessionen,  welche  allenthalben  zur  Erlangung  von  Aufträgen 
verlangt  wurden,  weit  größer  als  die  verhältnismäßig  geringen  Preis- 
nachlässe für  die  Rohmaterialien,  deren  Preise  von  den  Syndikaten 
und  Verbänden  tunlichst  lange  hoch  gehalten  wurden.  Es  er- 
übrigt sich,  auf  die  Gründe  des  augenblicklichen  schlechten  Ge- 
schäftsganges, wie  politische  Verhältnisse,  Finanzlage  und  Be- 
unruhigungen verschiedenster  Art,  näher  einzugehen,  da  sie 
einesteils  genügend  bekannt,  andernteils  nicht  speziell  die  Metall- 
industrie als  solche  angeheu,  sondern  von  gleichem  Einfluß  auf 
die  gesamte  wirtschaftliche  Lage  von  Handel  und  Industrie  sind. 
Ein  vielleicht  weniger  bekanntes  Moment,  worunter  ganz  besonders 
die  mit  der  Baubranche  eng  zusammenhängenden  Zweige  der  Metall- 
industrie zu  leiden  hatten,  war  die  Lohnbewegung  der  Maurer  und 
Bauhandwerker  zu  Anfang  des  Berichtsjahres.  Wochen-  und  monate- 
lang berichteten  die  Tageszeitungen  über  einen  bevorstehenden 
großen  Generalstreik  sämtlicher  Bauhandwerker.  Lange  Zeit  war 
für  jedermann  der  Ausgang  dieser  großen  Lohnbewegung  ungewiß 
und  es  dauerte  fast  bis  in  den  Sommer  hinein,  ehe  eine  wirkliche 
Klärung  der  Sache  zustande  kam.  Es  ist  wohl  anzunehmen,  daß 
so  manche  beabsichtigte  bauliche  Veränderung  und  so  manches 
Projekt  angesichts  der  ungewissen  Lage  dm  Baugewerbe  im  Frühjahr 
dieses  Jahres  verschoben  worden  ist  und  diese  Verschiebung  durch 
den  inzwischen  dauernd  schlechter  werdenden  Geschäftsgang  auf 
unbestimmte  Zeit  ausgedehnt  wurde.  Spekulationsbauten  wurden 
durch  die  ungewisse  Geschäftslage  und  den  zu  Beginn  des  Berichts- 
jahres knappen  Geldstand  nur  ganz  vereinzelt  ausgeführt.  In  erster 
Linie  sind,  wie  bereits  nugedeutet,  die  Industriefirmen  betroffen  worden, 
welche  sich  mit  Eisenkonstruktionen,  Bäukonstruktionen,  Zentral- 
heizungen und  Aufzügen  befassen.  Etwas  gemildert  wurde  der  schlechte 
Beschäftigungsgrad  durch  den  Umstand,  daß  gerade  in  dem  letzten, 
sonst  so  flauen  Beschäftigungsjahr  verschiedene  größere  Frankfurter 
Industriewerke  Verlegungen  und  Erweiterungen  ihrer  Fabriken  Vor- 
nahmen und  dadurch  manche  Arbeitsgelegenheit  gaben.  Auch  ist  zu 
hoffen,  daß  die  rasche  Erschließung  des  Osthafens  und  des  sich 
daran  anschließenden  neuen  Industriegebietes  für  eine  Anzahl  Firmen 
der  Metall-Industrie  Beschäftigung  bringt.  Bei  dieser  Gelegenheit 
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darf  auch  wohl  der  Wunsch  ausgesprochen  werden,  daß  die  in  Be- 
tracht kommenden  städtischen  Behörden  die  Firmen  des  hiesigen 
Industriebezirkes  bei  Vergebung  dieser  großen  Aufträge  nach  Mög- 
lichkeit berücksichtigen.  Da  angesichts  des  augenblicklichen  schlechten 
Geschäftsganges  sich  die  meisten  Firmen  mit  dem  Gedanken  tragen, 
weitere  Arbeitsverkürzungen  und  Arbeiterentlassungen  vorznnehmen, 
dürfte  es  wohl  die  zweckmäßigste  und  auch  in  sozialer  Hinsicht  beste 
Art  der  Arbeitslosenunterstützung  sein,  wenn  seitens  der  Stadtver- 
waltung für  möglichste  Beschäftigung  der  hiesigen  Werke  dadurch 
Sorge  getragen  wird,  daß  sie  nach  Möglichkeit  die  Arbeiten  an 
Firmen  des  eigenen  Bezirkes  vergibt,  wie  es  übrigens  bei  anderen 
Stadtverwaltungen  und  Behörden  benachbarter  Bundesstaaten  viel- 
fach geschieht.  Diese  besondere  Uücksicht  ist  natürlich  nur  inso- 
weit gerechtfertigt,  als  sie  im  Interesse  des  Gemeinwohls  liegt,  und 
daher  nur  auf  solche  Firmen  zu  nehmen,  die  im  hiesigen  Industrie- 
bezirk mit  zum  größten  Teil  hier  am  Platze  und  den  Vororten  an- 
sässigen Arbeitern  selbst  fabrizieren,  nicht  aber  auf  solche,  welche 
außerhalb  ihre  Werke  haben  und  hier  lediglich  ein  technisches  oder 
kaufmännisches  Bureau  unterhalten.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  noch 
besonders  darauf  hingewiesen,  daß  die  hiesige  Metallindustrie,  die 
anerkanntermaßen  eine  Präzisionsarbeit  herstellt,  die  von  auswärtigen 
Fabriken  wobl  kaum  iibertroffen  werden  dürfte,  bei  rechtzeitiger 
Vergebung  völlig  in  der  Lage  ist,  die  sämtlichen  für  den  neuen 
Osthafen  erforderlichen  Anlagen  und  Einrichtungen  hier  am  Platze 
herzustellen. 

Das  Kapitel  der  Lohnbewegung  ist  eines  der  wenigen,  über 
welches  in  dem  abgelaufenen  Berichtsjahr  Günstiges  berichtet  werden 
kann.  Da  Lohnbewegungen  aller  Art  meist  eine  Begleitersclieinung 
der  Hochkonjunktur  sind  und  auch  nur  in  solchen  Zeiten  Aussicht 
auf  Erfolg  haben,  so  sind  größere  Streiks  und  Lohnbewegungen  in 
dem  Berichtsjahr  in  der  Metall-Indostrie  nicht  zu  melden.  Es  war 
im  Gegenteil  eine  gewisse  Einsicht  bei  den  älteren  ansässigen  Arbeitern 
bemerkbar,  die  dankbar  anerkannten,  wenn  die  betreffende  Firma  für 
volle  Beschäftigung  sorgte. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  während  des  schlechten  Geschäfts- 
ganges die  Art  der  Regulierung,  welche  an  dieser  Stelle 
schon  öfter  besprochen  worden  ist,  nicht  besser  wurde.  Noch  mehr 
als  in  guten  Zeiten  wurde  namentlich  im  Verkehr  mit  Baugeschäften 
versucht,  sich  durch  Hinausschieben  des  vereinbarten  Zahlungstermines 
einen,  genau  genommen  unrechtmäßigen  Zinsgenuß  zu  verschaffen, 
in  vielen  Fällen  aber  waren  auch  sehr  ehrbare,  teils  bedeutende 
Geschäfte  zu  langsamer  Zahlung  gezwungen,  dadurch,  daß  sie  ihre 
Ausstände  ebenfalls  nicht  in  der  vorgesehenen  Weise  eintreiben 
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konnten.  Auch  wurde  häufig  nur  Erlangung  ton  Aufträgen  von 
vornherein  das  weitgehendste  Entgegenkommen  inbezug  auf  Zahlungs- 
termine  verlangt  und  bewilligt. 

Was  die  hiesigen  Bahnhofsverhältnisse  angeht,  so  wird  über  die 
mangelhaften  Einrichtungen  und  Zufahrtstraßen  des  Güterbahn- 
hofes  ßoekenheim  geklagt.  Als  dringend  erwünscht  wird  die 
Aufstellung  eines  zweiten  Verladekranens  bezeichnet,  da  bei  großem 
Andrange  oft  sehr  lange  auf  Freiwerden  des  einen  Krans  gewartet 
werden  muß. 

Allgemein  wird  geklagt  über  die  Hübe,  der  Bahnfrachten. 
Als  die  Verstaatlichung  der  für  Frankfurt  in  Betracht  kommenden 
l’rivatbahnen  (Hessische  Ludwigsbuhn,  Rheinische  Bahn  u.  s.  w.)  in  die 
Wege  geleitet  wurde,  wurde  eine  allgemeine  Frachtermäßigung  in 
Aussicht  gestellt.  Diese  ist  bis  jetzt  jedoch  noch  nicht  erfolgt.  Da- 
durch ist  die  hiesige  Metallindustrie,  die  unter  den  früheren  Verhält- 
nissen vielfach  mit  billigeren  Frachten  rechnen  konnte,  in  ihrer 
Konkurrenzfähigkeit  wesentlich  behindert  und  es  dürfte  nur  als  ein 
billiges  Verlangen  angesehen  werden  können,  wenn  sie  an  die  end- 
liche Erfüllung  der  damals  erregten  Hoffnungen  erinnert.  Vor  allem 
sind  die  Fabriken  benachteiligt,  welche  für  die  Bergwerks-  und 
Eisenindustrie  bestimmte  Fabrikate  (Aufzüge,  Kranen,  Haspel,  Kom- 
pressoren, Ventilatoren  u.  s.  w.)  herstellen.  Die  Erzeugnisse  der  hiesigen 
Fabriken  zeichnen  sich  durch  ihre  besonders  sorgfältige  Ausführung 
aus  und  würden  bei  annähernd  gleichen  Preisen  bevorzugt  werden. 
Die  Bahnfrachten  aber,  welche  für  den  Bezug  des  Rohmaterials  und 
den  Versand  des  Fertigfabrikates  zu  entrichten  sind,  verteuern  die 
Preise  der  hiesigen  Erzeugnisse  derart,  daß  trotz  anerkannt  vorzüg- 
licher Präzisionsarbeit  die  Konkurrenz  mit  den  in  Rheinland-West- 
falen ansässigen  Firmen  äußerst  erschwert  ist. 

Im  Laufe  des  Berichtsjahres  sind.,  endlich  seitens  der  Stadtver- 
waltung energische  Schritte  geschehen,  der  Industrie  im  Osthafen - 
gebiet  geeignetes  Gelände  aufzuschließen  und  dadurch  der  Gefahr 
vorzubeugen,  daß  weiter  hier  ansässige  Industriefirmen  mit  ihrer  großen 
Umsatz-  und  Steuerkraft  sich  von  hier  zum  Schaden  der  Allgemein- 
heit verziehen.  Die  zuerst  projektierten,  in  direkter  Verbindung 
mit  den  Hafenanlagen  stehenden  Plätze  konnten  für  die  Groß- 
industrie nicht  in  Betracht  kommen,  da  die  Geländepreise  durch  die 
teueren  Hafenanlagen  etc.  zu  hoch  waren,  als  daß  sie  einem  industriellen 
Unternehmen  die  gewünschte  Rentabilität  hätten  sichern  können. 
Ganz  besonders  kommt  das  hier  Gesagte  für  die  Industriezweige  in 
Betracht,  die  durch  die  Art  ihrer  Fabrikation  oder  durch  die  Schwere 
ihrer  Erzeugnisse  darauf  angewiesen  siud,  möglichst  viel  Fabrikations- 
raum ebener  Erde  und  einen  großen  Flächenraum  zu  haben,  Be- 
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dingungen,  die  besonders  für  die  Maschinen-Industrie,  Eisenkonstruk- 
tionen, Kesselschmieden  u.  s.  w.  als  Haupterfordernis  gelten  müssen. 
Andererseits  kommen  die  eigentlichen  Hafenanlugen,  die  natürlich 
von  den  Anliegern  durch  einen  entsprechenden  Mehrpreis  des  Bau- 
geländes bezahlt  werden  müssen,  für  die  Maschinen-Industrie  nur 
sehr  wenig  in  Betracht.  In  industriellen  Kreisen  wurde  es  deshalb 
mit  Freuden  begrüßt,  als  von  der  Stadt  nördlich  des  neuen  Ost- 
bahnhofes und  des  neuen  Osthafens  auf  Seckbacher  Gemarkung  ein 
größeres  Gelände  speziell  für  die  Großindustrie  erschlossen  wurde. 
Bei  wohlfeilen  Preisen  hat  das  dortige  Gelände  Anschluß  mit  dem 
neuen  Ost-Güterbahnhof  und  dem  Osthafen.  Die  betreffende  In- 
dustriebahn wird  von  der  Stadt  iu  eigener  Regie  betrieben  werden, 
auch  wird  nach  den  bisherigen  Veröffentlichungen  seitens  der  Stadt 
durch  Anlage  von  Arbeiterwohuvierteln,  breiten  Straßenzuführungen, 
welchen  wohl  in  aller  Kürze  die  nötigen  Trambahnverbindungen 
folgen  werden,  dafür  gesorgt,  daß  das  betreffende  Gelände  in  aus- 
giebiger Weise  für  Industriezwecke  ausgenützt  werden  kann.  An- 
fangs etwas  scharfe  und  einschränkende  Bedingungen,  welche  die 
Stadt  den  Interessenten  vorschreiben  wollte,  wurden  sehr  gemildert, 
sodaß  bereits  mehrere  alte,  angesehene  Industriefirmen  in  dem  neuen 
Industriegelände  größere  Grundstücke  gekauft  haben,  was  gewiß  auch 
als  ein  weiterer  Beweis  dafür  gelten  dürfte,  wie  groß  das  Bedürfnis 
nach  einem  entsprechenden  Gelände  lange  war. 

Maschinenbau. 

Wie  in  allen  Zweigen  der  Metall-Industrie,  hat  natürlich  auch 
der  Maschinenbau  unter  den  allgemeinen  schlechten  wirtschaftlichen 
Verhältnissen  sehr  zu  leiden  gehabt.  Neuanlagen  wurden  nur  in 
geringer  Zahl  ausgeführt  und  selbst  die  größten  Abnehmer  be- 
schränkten sich  darauf  die  notwendigsten  Ergänzungen  ihrer 
vorhandenen  Anlagen  zu  beschaffen.  Ein  großer  Vorteil  des 
Maschinenbaues,  gegenüber  verschiedenen  anderen  Zweigen  der  Metall- 
industrie, wie  Baukonstruktionen,  Eisenkonstruktionen  u.  s.  w.,  ist 
der  dauernde  Eingang  kleiner  Aufträge,  welche  durch  notwendig 
werdende  Reparaturen  und  durch  den  Verschleiß  der  bestehenden 
Anlagen  bedingt  sind.  Dadurch  ist  eine  gewisse  fortlaufende 
Beschäftigung  gesichert.  Diesem  Umstand,  dürfte  es  auch  im  Be- 
richtsjahre zuzuschreiben  sein,  daß  die  Beschäftigung  im  allgemeinen 
Maschinenbau  immerhin  noch  leidlich  genannt  werden  kann. 

Die  schlechte  Geschäftslage  und  der  zu  Anfang  des  Jahres 
knappe  Geldstand  bewirkten,  daß  Neuanlagen  für  Dampfmaschinen 
weit  hinter  den  letzten  Jahren  zurückblieben. 


Dampf- 
maschinen und 
Kompressoren. 


Digitized  by  Google 


254  Bericht  über  ii.  fioschüftsganp  in  den  einzeln,  fiesrhüfts-  u.  Industriezweigen. 


in  tUM*li  inen. 


TransnuMionen. 


llebf.zengt. 


Die  Beschäftigung  im  Kompressoren  bau  war  dagegen  im 
Berichtsjahre  lebhaft,  sodaß  der  Umsatz  gegenüber  dem  Vorjahr 
wiederum  eine  wesentliche  Steigerung  erfuhr.  Infolgedessen  ließ  es 
sich  nicht  vermeiden,  daß  Überschreitungen  der  vereinbarten  Liefer- 
zeiten vorkamen,  und  die  Inbetriebnahme  einer  Reihe  großer,  ganz 
neue  Aufgaben  stellender  Anlagen  längere  Zeit  als  vorgesehen  in 
Anspruch  nahm.  Die  einzige  Spezialtirrua  im  hiesigen  Handelskammer- 
bezirk  brachte  die  ersten  durch  Abdampfmaschine  angetriebenen 
Kolbenkompressoren,  die  hinsichtlich  der  Betriebsökonomie  erhebliche 
Vorteile  aufweisen,  auf  den  Markt  und  gliederte  ferner  ihrem  Werk 
eine  Abteilung  für  Turbokompressoren  an,  da  diese  Maschinen,  die  so- 
wohl durch  Frisch-  oder  Abdampfturbine  als  auch  durch  Elektromotor 
angetrieben  werden  können,  infolge  ihrer  günstigen  Betriebseigen- 
schaften in  Zukunft  einen  erheblichen  Anteil  an  der  Großdruckluft- 
erzeugung nehmen  dürften.  Für  das  Jahr  1909  ist  ein  guter 
Auftragsbestand  vorhanden,  und  es  kann  mit  einer  günstigen  Weiter- 
entwicklung der  Geschäfte  gerechnet  werden.  Wesentliche  Ver- 
änderungen in  den  Arbeiterverhältnissen  sind  nicht  zu  konstatieren ; 
die  Löhne  erfuhren  durchweg  weitere  Steigerungen. 

Die  Einführung  von  Großgasmaschinen  seitens  einer  hiesigen 
Maschinenfabrik  war  von  Erfolg  begleitet. 

Auch  im  Transmissionenbau  ist  ein  Rückgung  zu  ver- 
zeichnen, wenngleich  nicht  in  dem  Maße,  wie  im  Bau  vieler  anderer 
Maschinenteile.  Die  Preise  waren,  wenn  auch  gedrückte,  so  doch 
annehmbar  und  ließen  einen  bescheidenen  Nutzen  übrig. 

Der  Geschäftsgang  in  üebezeugen  war  von  Anfang  an  außer- 
ordentlich schleppend,  da  die  Privat-Bautätigkeit  allenthalben  sich 
auf  ein  Mindestmaß  beschränkte  und  selbst  industrielle  Neu-  und 
Vergrösserungsbauten  in  den  meisten  Fällen  zurückgestellt  wurden. 
Die  erhebliche  Abnahme  des  Bedarfs  hatte  eine  außerordentliche 
Zunahme  des  Wettbewerbes  zur  Folge,  sodaß  auch  die  Aufträge,  die 
zu  erhalten  waren,  nur  zu  unlohnenden  Preisen  herangeholt  werden 
konnten  und  lediglich  dazu  dienten,  den  Betrieb  mit  dem  Stamm 
der  Arbeiter  aufrecht  zu  erhalten.  Der  Umsatz  im  Vergleich  zum 
Vorjahre  dürfte  wohl  ungefähr  ein  Drittel  geringer  sein.  Die  Ver- 
kaufspreise waren,  wie  bereits  erwähnt,  ganz  erheblich  gedrückt, 
während  der  Preis  der  Rohstoffe,  also  im  vorliegenden  Falle  des 
Roh-  und  Walzeisens,  nur  ganz  unerheblich  zurückwich  und  zwar 
Roheisen  fast  garnicht  und  Walzeisen  relativ  sehr  wenig.  Nur  die 
einzelnen  Ausrüstungen,  welche  bei  Hebezeugen  eine  Rolle  spielen, 
sind  durchschnittlich  um  10 — 20°/o  im  Preise  gesunken,  da  die 
Elektrizitäts firmen  den  früheren  Teuerungszuschlag  ganz  oder  teil- 
weise fallen  ließen.  Es  bestand  also  zwischen  Preis  der  fertigen 
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Ware  und  den  Rohstoffen  ein  recht  großes  Mißverhältnis.  Der  seit 
Anfang  dieses  Jahres  bestehende  Verband  der  Aufzugsfirmen, 
welcher  hauptsächlich  den  Zweck  hat,  den  Auswüchsen  in  Bezug 
auf  Lieferung  und  Zahlungsbedingungen  zu  steuern  und  evtl,  eine 
allgemein  kleine  Preiserhöhung  zu  erstreben,  um  die  Verkaufspreise 
einigermaßen  in  Einklang  mit  den  Erstehungskosten  zu  bringen, 
hat  bisher  kaum  einen  merklichen  Einfluß  auf  die  Preisfestsetzungen 
und  die  sonstigen  Verhältnisse  der  Branche  ausüben  können,  da  eine 
grössere  Anzahl  nennenswerter  Firmen  sich  nicht  entschließen  konnte 
dem  Verbände  beizutreten,  und  außerdem  infolge  der  erheblich  ver- 
minderten Absatzgelegenheit  die  Konkurrenzverhältnisse  sich  ver- 
schärft hatten.  Das  für  Aufzüge  Gesagte  gilt  auch  für  Kranen 
und  den  Verband  der  Kranenbauer. 

Der  Export  ist  auf  ein  kaum  nennenswertes  Niveau  gesunken, 
teilweise  durch  die  auch  in  den  ausländischen  Staaten  vorhandenen 
politischen  und  wirtschaftlichen  Krisen,  teilweise  auch  infolge  der 
Ungunst  der  neuen  Handelsverträge,  welche  eine  derartige  Zoll- 
erhöhung in  den  meisten  in  Betracht  kommenden  Staaten  zeitigte, 
daß  ein  Export  nach  denselben  kaum  mehr  möglich  ist. 

. Wie  im  Vorjahre  war  auch  im  Berichtsjahr  der  Absatz  von 
Preßluftwerkzeugen  befriedigend,  trotzdem  fast  sämtliche  In- 
dustriezweige, die  sich  dieser  Werkzeuge  bedienen,  über  schlechten 
Geschäftsgang  klagten  und  mit  Neuanschaffungen  zurückhielten.  Die 
Absatzgebiete  im  In-  und  Ausland  gewannen  an  Ausdehnung,  indes 
blieben  die  erzielten  Verkaufspreise  gedrückt,  da  die  Konkurrenz  zu- 
nahm und  mit  Schleuderpreisen  für  weniger  gut  durchgearbeitete 
Fabrikate  den  Markt  zu  erobern  suchte.  Zum  Schluß  des  Jahres 
steigerte  sich  die  Nachfrage  erheblich,  und  es  ist  wohl  anzunehmen, 
daß  der  angedeutete,  ungünstige  Einfluß  des  zügellosen  Wettbewerbs 
durch  erhöhte  Umsatzziffern  ausgeglichen  wird. 

Der  Geschäftsgang  in  Maschinen  für  die  Schuh-  und 
Lederindustrie  war  zu  Beginn  des  Jahres  noch  äußerst  lebhaft, 
sodaß  teilweise  mit  Oberzeit  gearbeitet  werden  mußte ; etwa  seit 
Mai  ließ  jedoch  die  Nachfrage  etwas  nach,  immerhin  wird  das  Ge- 
samtresultat des  laufenden  Jahres,  soweit  es  den  Umsatz  betrifft, 
nicht  hinter  dem  Vorjahre  zurückstehen.  Die  Preise  der  in  Betracht 
kommenden  Roh-  und  Hilfsstoffe  gingen  erst  etwa  Mitte  des  Jahres 
zurück,  jedoch  sind  die  Preisreduktionen  bis  jetzt  nicht  von  be- 
sonderem Belang  gewesen.  Die  Verhältnisse  über  die  für  Roheisen, 
Koks  und  Kohlen  in  Deutschland  bestehenden  Syndikate  sind  bekannt. 
Die  Wirkungen  bestehen  darin,  daß  in  vielen  Fällen  ungerechtfertigt 
hohe  Preise  bezahlt  werden  müssen.  Der  Export  war  lebhaft.  Be- 
züglich der  Zoll-  und  Steuerverhältnisse  sind  für  die  Fabrikate  der 
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Branche  Mißverhältnisse  vorhanden,  welche  allgemein  bekannt  sind. 
Während  in  Deutschland  für  Schuh-  und  Gerbereimaschinen  ein 
minimaler  Zoll  in  Betracht  kommt,  welcher  den  Fabrikanten  des 
gesamten  Auslandes  Tür  und  Tor  öffnet,  sind  die  Eingangszölle  im 
Ausland,  insbesondere  in  Österreich-Ungarn  und  Amerika,  wesentlich 
höher.  Das  Mißverhältnis  ist  im  Verkehr  mit  den  Vereinigten 
Staaten  am  weitaus  größten,  denn  während  amerikanische  Schuh- 
und  Gerbereimaschinen  in  Deutschland  einen  Zoll  von  M.  6. — pro 
100  kg.  zahlen,  wird  in  den  Vereinigten  Staaten  45  °/o  vom  Wert 
erhoben.  Die  Folge  ist,  daß  Deutschland  mit  amerikanischen 
Maschinen  gerade  in  den  in  Rede  stehenden  Branchen  Über- 
schwemmt wird,  während  es  unmöglich  ist,  deutsche  Fabrikate 
nach  Amerika  zu  exportieren.  Wenn  hier  Wandel  geschaffen  werden 
könnte  in  der  Weise,  daß,  gleichgiltig  wie  der  Zoll  immer  beschaffen 
sei,  die  Höhe  desselben  in  beiden  Staaten  ungefähr  gleich  stehe, 
dann  wäre  dies  eine  Wohltat  für  die  deutsche  Industrie. 

Das  zurückliegende  Geschäftsjahr  brachte  für  die  Fabrikation 
von  Uhrmacherdrehstühlen  und  Präzisionsbänken  einen 
Rückgang  des  Umsatzes.  Eine  Erniedrigung  der  Verkaufspreise 
hat  dagegen  nicht  stattgefunden  und  wäre  auoh  als  zweck- 
los zu  bezeichnen,  da  bei  der  allgemeinen  schlechten  Wirtschafts- 
lage naturgemäß  ein  Minderbedart  in  Werkzeugmaschinen  vorhanden 
ist.  Der  Geschäftsgang  gegen  Ende  des  Jahres  berechtigt  zu  der  Er- 
wartung, daß  die  allerschlimmste  Zeit  der  Krise  überwunden  ist  und  eine 
langsame  Besserung  sich  anzubahnen  beginnt.  Eben  so  wenig  wie  die 
Verkaufspreise  herabgesetzt  werden  konnten,  können  wir  auch  nicht 
von  einer  ins  Gewicht  fallenden  Erniedrigung  der  Preise  von  Stahl 
und  Gußeisen  reden.  Lediglich  Messing  und  Rotguß,  die  die  Branche  aber 
nur  beschränkt  verarbeiten,  haben  beträchtliche  Preisherabsetzungen 
zu  verzeichnen.  Sowohl  der  inländische  Absatz  als  auch  der  aus- 
ländische Bedart  sind  während  der  Krise  zurückgegangen.  Verhält- 
nismäßig hat  jedoch  der  ausländische  Absatz  den  größeren  Rück- 
gang zu  verzeichnen  gehabt. 

Im  Müh  len  bau  ist  der  Geschäftsgang  im  Jahre  1908  weniger 
günstig  gewesen  als  im  Vorjahre.  Da  der  Airsatz  der  Mühlenfabrikate 
gedrückt  war,  hielten  die  Mühlentirmeu  auch  mit  Anschaffungen  und 
Einrichtungen  zurück.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  hat  sich 
die  Lage  allerdings  dadurch  etwas  gebessert,  daß  einige  größere 
Geschäfte  nach  dem  Ausland  zum  Abschluß  gelangten.  Immerhin 
wird  der  diesjährige  Umsatz  weit  hinter  dem  des  Vorjahres  zurück- 
teben.  Die  Preise  der  Erzeugnisse  konnten  bei  Abschlüssen  mit 
großen  und  mittleren  Mühlen  ziemlich  in  normalen  Grenzen  gehalten 
werden.  Dagegen  waren  sie  im  Verkehr  mit  kleinen  Mühlen  außer- 


Digitized  by  Google 


Maschinenbau. 


257 


ordentlich  gedrückt.  Dazu  kam  noch  vielfach  Unpünktlichkeit  in 
der  Zahlungsweise  und  eine  zunehmende  Unsicherheit  in  finanzieller 
Hinsicht.  Die  Preise  für  Rohmaterialien,  soweit  sie  nicht  syndiziert 
sind,  zeigten  im  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  fast  durchweg  einen 
Rückgang.  Die  bedeutenderen  deutschen  Firmen  der  Branche  haben 
sich  zu  einem  »Verband  deutscher  Mühienbaoanstalten«  vereinigt, 
durch  welchen  namentlich  die  Einführung  einheitlicher  Lieferungs- 
bedingungen erzielt  wurde.  Eine  weitere  wichtige  Bestimmung  des 
Verbandes  ist,  daß  kostspielige  Projekt-  und  Planarbeiten  für  Mühlen- 
bauten nur  noch  dann  kostenlos  ausgearbeitet  werden  sollen,  wenn 
der  ausarbeitenden  Firma  der  Auftrag  zufällt. 

Auf  den  Geschäftsgang  in  der  Motoren-Branche  ist  die  rück- 
gängige  Konjunktur  in  der  Industrie  nicht  ohne  Einfluß  geblieben. 
Während  in  den  Vorjahren  reichlich  Aufträge  auf  Monate  hinaus 
vorhanden  waren,  gestaltete  sich  der  Eingang  von  solchen  im  Wirt- 
schaftsjahre 1908  schwieriger.  Der  in  dem  Vorjahre  zurzeit  der 
Hoch-Konjunktur  vorhandene  Mißstand  des  mit  Schwierigkeiten  ver- 
bundenen Eingangs  von  Rohmaterialien  und  Halb-Fabrikaten,  hatte 
einer  rascheren  Ausführung  dahin  gehender  Bestellungen  Platz  ge- 
macht. Dementsprechend  wurden  nunmehr  auch  seitens  der  Besteller 
auf  fertige  Maschinen  nur  sehr  kurze  Lieferfristen  gewährt.  Der 
Umsatz  hat  sich  wohl  annähernd  auf  gleicher  Höhe  desjenigen  des 
Vorjahres  gehalten,  indes  war  solches  nur  durch  stetes  Aufsuchen 
neuer  Absatzgebiete  und  neuer  Verwendungsarten  für  Motore  möglich, 
welche  erhebliche  Opfer  erheischten,  die  nicht  ohne  Einfluß  auf  den 
Reingewinn  blieben.  Leider  stehen  den  Erfolgen  dieser  Bestrebungen 
auch  unsere  Handels-Verträge  hindernd  im  Wege,  welche  einige 
Länder,  die  unter  den  früheren  Zoll-Tarifen  wertvolle  Abnehmer  der 
Erzeugnisse  unserer  Motoren-Branche  waren,  nunmehr  fast  voll- 
ständig verschlossen  haben.  In  einigen  außerdeutschen  Ländern  läßt 
sich  ein  wenn  auch  verminderter  Absatz  nur  dadurch  aufrecht  er- 
halten, daß  die  Herstellung  eines  großen  Teils  von  Bestandteilen  der 
Maschine,  besonders  derjenigen  erheblichen  Gewichts,  nicht  mehr  in 
Deutschland,  sondern  im  Auslande  erfolgen  muß.  Zudem  erfahren 
selbst  Positionen  in  den  Zoll-Tarifen  seitens  ausländischer  Behörden 
Auslegungen,  welche  mit  dem  klaren  Wortlaute  der  betreffenden 
Zolltarife  geradezu  im  Widerspruch  sind  und  auch  dadurch  unseren 
Export  in  erheblichem  Maße  schädigen.  Die  Motoren-Branche 
empfindet  daher  auf  das  Schwerste  die  Folgen  unserer  Handels-Ver- 
träge und  Zoll-Turife. 

Auch  die  Folgen  der  Entscheidungen  des  Reichs-Gerichts  in 
Sachen  des  Eigen  tums-Vorbehal  ts  an  Maschinen,  auf  welche 
wir  bereits  in  unserem  vorjährigen  Berichte  hinwiesen,  machen  sich 
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mehr  und  mehr  in  der  Motoren-Bra liehe  schädlich  fühlbar.  Die  Un- 
sicherheit auf  diesem  Gebiete  vereitelt  in  vielen  Fällen  die  Aus- 
führung von  Aufträgen,  besonders  solche  seitens  Klein-Gewerbe- 
treibender und  Handwerker,  nicht  nur  zum  Schaden  der  Maschinen- 
Industrie,  sondern  in  erheblichem  Muaße  der  Entwickelung  unserer 
Klein-Industrie. 

Die  Preise  der  Roh-  und  Hülfsstoffe  sind  zurückgegangen,  so- 
weit solches  das  Bestehen  der  Syndikate  zuläßt.  Immerhin  steht  die 
Redaktion  der  Preise  für  diese  Stoffe  nicht  im  Einklang  mit  dem 
Zurückweichen  der  Preise  für  fertige  Fabrikate.  In  der  Motoren- 
Branche  haben  im  vergangenen  Jahre  Besprechungen  und  Verein- 
barungen stattgefunden,  hauptsächlich  bezüglich  der  an  die  Käufer 
zu  gewährenden  Zahlungs-Fristen  und  Garantien.  Wenn  auch  durch 
von  einigen  Seiten  beanspruchte  Ausnahme-Bestimmungen  ein  ein- 
heitliches Vorgehen  sämtlicher  Firmen  in  der  Motoren-Branche  nicht 
zu  erzielen  war,  so  kann  als  wohltätige  Folge  dieser  Besprechungen 
des  Umstands  Erwähnung  getan  werden,  daß  allseitig  eine  Ver- 
kürzung der  von  den  Käufern  beanspruchten  und  früher  teilweise 
auch  bewilligten  langen  Zahlungsfristen  als  notwendig  erkunnt  und 
in  der  Praxis  zur  Durchführung  gebracht  wird. 

Der  lebhafte  Geschäftsgang  des  Jahres  1 907  in  Nähmaschinen 
setzte  sich  auch  im  Berichtsjahre  während  des  ersten  Halbjahres  fort,  um 
im  Laufe  des  zweiten  Halbjahres  unter  dem  Druck  der  ungünstigen  Welt- 
Konjunktur  langsam  abzuflauen,  wozu  auch  die  jüngsten  politischen 
Vorgänge  im  östlichen  Europa  beigetragen  haben.  Die  unsicheren 
Kreditverhältnisse  zwangen  sowohl  im  Inland  als  auch  im  Ausland  zu 
vermehrter  Vorsicht  und  Zurückhaltung  im  Verkauf  auf  Ziel.  Obwohl 
inzwischen  Geld  an  den  Börsen  billig  geworden  ist,  wird  von  der 
Händlerschaft  allgemein  darüber  geklagt,  daß  die  Zablkraft  der 
Konsumenten  noch  nie  so  schlecht  gewesen  sei  wie  in  diesem  Jahr. 
Die  Herstellungs-Kosten  in  der  Branche  sind  im  Laufe  der  ver- 
flossenen Hochkonjunktur  durch  Steigerung  der  Materialpreise  und 
der  Arbeitslöhne  beträchtlich  gewachsen,  ohne  daß  dafür  im  Verkauf 
ein  genügender  Ausgleich  gefunden  werden  konnte.  Wenn  deshalb 
die  Fabrikanten  unter  den  veränderten  Verhältnissen  auf  eine  gewisse 
Erleichterung  rechneten,  so  sehen  sie  sich  in  dieser  Erwartung  bitter 
getäuscht  durch  die  Steuervorlagen  des  Staates  und  des  Reiches, 
welche  hauptsächlich  wieder  die  Industrie  und  insbesondere  die  Aktien- 
gesellschaften in  einem  Maße  belasten  würden,  das  den  schärfsten 
Protest  aller  Betroffenen  herausfordert. 

Der  Gesamtumsatz  hat  sich  ungefähr  auf  der  Höhe  des  Vorjahres 
gehalten,  so  daß  die  hiesigen  Fabriken  von  der  ungünstigen  Allgemein- 
konjunktur  wenig  betroffen  werden.  Den  Ausfall  an  Motorrädern 
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hat  das  lebhaft  begehrte  Kleinauto  bei  weitem  wettgemacht. 
Der  Absatz  in  Automobilen  und  Schreibmaschinen  ist 
stetig  geblieben,  in  Fahrrädern  wiederum  gestiegen.  Die  Preise 
entsprachen  denjenigen  des  Vorjahres,  mit  Ausnahme  der  Automobile, 
deren  Preise  eine  Abschwächung  erlitten  haben,  da  der  Bedarf  nicht 
mit  der  allgemeinen  Produktion  Schritt  hielt.  Die  in  der  Fahrrad- 
branche bestehende  Preis-  und  Kontingentierungskonvention  läuft 
vertraglich  bis  zum  30.  April  1909;  ob  sie  darüber  hinaus  verlängert 
werden  wird,  steht  noch  dahin.  Eine  Störung  in  den  Arbeiterver- 
hältnissen hat  im  vergangenen  Jahr  nicht  stattgefunden. 

Die  Nachfrage  in  landwirtschaftlichen  Maschinen 
war  im  allgemeinen  gut  und  ist  infolge  des  ungünstigen  Erntewetters 
sowie  des  durch  schlechten  Geschäftsgang  bedingten  Überangebots 
an  landwirtscliaftl.  Arbeitern  nur  in  Erntemaschinen  gegen  das  Vorjahr 
etwas  zurückgeblieben.  Der  Export  in  landwirtscliaftl.  Maschinen 
war  sehr  rege,  sodaß  das  Geschäft  auch  in  dieser  Hinsicht  als  recht 
zufriedenstellend  bezeichnet  werden  darf.  Die  Arbeitslöhne  in  der 
landwirtschaftlichen  Mnschinen-ludustrie  haben  eine  Steigerung  er- 
fahren, und  da  auch  die  allgemeinen  Unkosten  wesentlich  höhere  sind, 
so  ist  eine  Verminderung  der  Produktionskosten  nicht  eingetreten, 
trotzdem  auf  dem  Markte  für  Rohmaterialien  und  Halbfabrikate  teil- 
weise ein  Preis-Rückgang  zu  verzeichnen  war. 

Der  Umsatz  in  Ventilatoren  und  Zentrifugalpumpen 
ist  gegen  das  Vorjahr  um  ca.  25°,'o  gefallen.  Die  Einkaufspreise  für 
Roh-Materialien,  wie  Gießerei-Roheisen,  Stabeisen  und  Bleche  sind  im 
Laufe  des  Jahres  etwas  zurückgegangen,  gegen  Ende  des  Jahres 
erheblich  gefallen.  Dagegen  mußten  die  Verkaufspreise  infolge  des 
allgemein  schlechten  Geschäftsganges  noch  mehr  reduziert  werden. 
Der  Export  ist  auch  in  diesem  Jahre  wieder  zurückgegangen,  ins- 
besondere haben  die  Geschäfte  mit  Rußland  ganz  erheblich  nachgelassen. 

Eisengiesserei,  Kesselschmiede  und  Eisenkonstruktionen. 

Für  die  Eisengießerei,  deren  Beschäftigung  im  wesent- 
lichen von  dem  Beschäftigungsgrade  der  übrigen  Industriezweige, 
besonders  des  Maschinenbaues  abhängig  ist,  wurden  mit  dem  Ab- 
flauen der  Beschäftigung  in  vielen  Maschinenfabriken  des  hiesigen 
Industriebezirkes  die  Aufträge  seltener.  Dieses  Nachlassen  der  Auf- 
träge machte  sich  um  so  fühlbarer,  als  die  Bestellungen  von  Guß 
für  bauliche  Zwecke  bei  der  mangelnden  Bautätigkeit  fast  gänzlich 
fehlten.  Ein  ungünstiges  Moment  für  die  Gießereien  ist  in  schlechten 
Zeiten  der  Umstand,  daß  die  Abnehmer  gewöhnlich  sehr  mit  Preisen 
drücken,  während  die  großen  Lieferanten  — Roheisensyndikat,  Kohlen- 
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Syndikat  — lange  ihre  bisherigen  Preise  hielten.  Erst  ziemlich 
gegen  Ende  des  Berichtsjahres  kann  eigentlich  von  einem  Preis- 
rückgang der  Rohmaterialien  gesprochen  werden.  Auch  fehlt  es  im. 
Falle  solcher  Preisrückgänge  seitens  der  Abnehmer  oft  an  der 
nötigen  Einsicht,  daß  die  Gießereien  nicht  in  der  Lage  sein  können,, 
mit  dem  fertigen  Guß  in  demselben  Prozentsatz  herunterzugehen. 
Im  Gegenteil  stellen  sich  gerade  in  der  Gießerei  bei  schlechter  Be- 
schäftigung, speziell  bei  einer  geringen  Beschickung  des  Ofens,  die 
Unkosten  pro  ®/o-kg  bedeutend  ungünstiger,  da  die  Unkosten  de» 
ganzen  Schmelzprozesses,  die  Generalspesen,  die  Unkosten  in  Putzerei, 
Sandmacherei,  Kernmacherei  etc.,  gegen  die  Unkosten  zu  Zeiten 
einer  flotten  Beschäftigung  kaum  reduziert  werden  können.  AuF 
den  Geschäftsgang  der  Gießereien  wirkte  ferner  der  Umstand  un- 
günstig ein,  daß  eine  ganze  Anzahl  kleinerer  und  mittlerer  Maschi- 
nenfabriken, welche  in  guten  Zeiten  lediglich  für  ihren  eigener* 
Bedarf  gießen  und  nicht  auf  Kundenguß  reflektieren,  sich  zur 
Verbilligung  des  Gusses  lür  ihre  eigenen  Werkstätten  um  Rohguß- 
lieferungen allenthalben  bewarben  und  auf  diese  Weise  neue  Kon- 
kurrenz erstand.  Die  in  der  Gießerei  bestehende  wirtschaftliche 
Vereinigung,  der  »Verein  deutscher  Eisengießereien«,  war  nicht  in. 
der  Lage,  allenthalben  Unterbietungen  und  Preisschleudereien  zu. 
verhindern.  Bei  dem  Verein  deutscher  Eisengießereien  ist  ein  wirk- 
lich einheitliches  Zusammengehen  der  beteiligten  Werke  deshalb  so- 
schwierig,  weil  die  Zahl  der  kleinen,  teilweise  noch  handwerksmäßig 
geleiteten  Gießereien  sehr  groß  ist.  Dazu  kommt  die  Verschieden- 
heit nicht  nur  in  der  verlangten  Qualität  des  Gusses  für  die  einzelnen 
Zwecke,  sondern  ganz  besonders  die  große  Verschiedenheit  in  der 
Art  und  der  Herstellungsschwierigkeit  der  einzelnen  Stücke,  welche 
die  Festsetzung  allgemein  gültiger  Mindestpreise  oder  dergleichen 
sehr  erschwert. 

Die  Kesselschmieden  gingen  meist  so  reichlich  mit  Auf- 
trägen versehen  in  das  Berichtsjahr  hinüber,  daß  sie  sich  mit  kleinen 
Neueingängen  lange  Zeit  auf  ihrer  vollen  Beschäftigungshöhe  halten 
konnten.  Erst  gegen  Ende  des  Jahres  machte  sich  eine  kleine  Ab- 
flauung  fühlbar.  Diese,  im  Verhältnis  zur  Beschäftigung  iu  ver- 
wandten Branchen,  gut  zu  nenneude  Beschäftigung  dürfte  in  unserem 
Bezirk  vielleicht  mit  darin  zu  suchen  sein,  daß  seitens  der  Stadt  in 
diesem  Jahre  verschiedene  größere  Kesselanlagen  aufgestellt  und 
verschiedene  Aufträge  auf  belangreiche  Blecharbeiten  vergeben  wurden. 
Die  Aussichten  für  das  kommende  Jahr  dürften  aber  auch  keine 
besonders  günstigen  sein,  wenn  nicht  eine  Besserung  in  der  Ge- 
samtgeschäftslage eintritt.  In  der  Wasseröhrenkesselbranche 
waren  dagegen  die  Verhältnisse  nicht  günstig,  da  es  an  Aufträgen  fehlte. 
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Der  an  dieser  Stelle  schon  öfter  erwähnte  Mangel  an  tüch- 
tigen Arbeitskräften  ist  noch  immer  fühlbar  und  dürften 
unter  den  Arbeitslosen  wenig  tüchtige  Kesselschmiede  zu  finden  sein. 
Es  kann  deshalb  wiederholt  ein  Lernen  dieser  Branche,  für  allerdings 
kräftige,  gesunde,  junge  Leute  empfohlen  werden,  da  es  diesen  nicht 
an  dauernder,  gut  bezahlter  Arbeitsgelegenheit  fehlen  dürfte.  Der 
»Verband  deutscher  Großwasserraumkessel-Fabrikanten«  hat  sich  in 
dem  Berichtsjahr,  wie  überhaupt  seit  seinem  Bestehen,  bewährt  und 
auch,  selbst  bei  der  sinkenden  Konjunktur,  für  die  Verbandsange- 
hörigen seinen  vorteilhaften  Einfluß  weiter  geltend  machen  können. 
Für  Wasserröhrenkessel  hat  sich  der  im  Vorjahre  aufgelöste 
Verband  im  Laufe  des  Berichtsjahres  auf  ähnlicher  moderner  Basis 
wie  der  »Verband  deutscher  Großwasserraumkessel-Fabrikanten«  neu 
organisiert. 

Wohl  am  ungünstigsten  von  allen  Branchen  der  Metall-Industrie 
■dürfte  das  Berichtsjahr  für  Eisenkonstruktionen,  Bauschlosser- 
und  ähnliche  direkt  von  der  Bautätigkeit  abhängende 
Arbeiten  gewesen  sein.  Die  eingangs  berichtete  allgemeine  Ge- 
schäftslage, die  Unsicherheit  im  geschäftlichen  und  politischen  Leben, 
der  oben  erwähnte,  zu  Anfang  des  Jahres  drohende  Streik  der 
Maurer  und  Bauarbeiter,  sowie  der  teure  Geldstand  haben  bewirkt, 
daß  die  Bautätigkeit  fust  allenthalben  ruhte.  Die  wenigen  kleinen 
Mietshäuser  und  Villen  kommen  für  die  Metallindustrie,  speziell  für 
Eisenkonstruktionen,  Aufzüge  u.  s.  w.  nur  in  ganz  geringem  Maße 
in  Betracht;  große  Warenhäuser,  Geschäftshäuser,  Lagerhäuser, 
Motels  u.  dgl.,  zu  welchen  umfangreichere  Eisenkonstruktionen  not- 
wendig werden,  wurden  im  Berichtsjahr  nur  vereinzelt  ausgeführt. 
Das  größte  Bauwerk,  das  im  Lnufe  des  Jahres  in  Frankfurt  aus- 
geführt wurde  und  welches  eine  überaus  reiche  Beschäftigung  für 
die  Metallindustrie  hätte  geben  können,  ist  die  städtischerseits  er- 
baute Festhalle.  Leider  durften  sich  jedoch  fast  nur  auswärtige 
Firmen  dieser  Arbeiten  erfreuen,  an  denen  die  Metall-Industrie 
unseres  Bezirkes  nur  verschwindenden  Anteil  hatte.  Als 
günstiges  Moment  für  die  Eisenkonstruktionsbranche,  welche 
sonst  selten  schlecht  abgeschnitten  hätte,  muß  die  Verlegung  und 
Vergrößerung  mehrerer  großer  und  bekannter  hiesigen  Industrie- 
Firmen  angeführt  werden.  Die  ausgedehnten  Werkstatthallen  mit 
großen  Spannweiten,  Laufbahnen  und  andere  Transportvorrichtungen 
versorgten  die  Eisenkonstruktionsbranche  mit  recht  belangreichen 
Aufträgen,  durch  welche  ein  kleiner,  wenn  auch  längst  nicht  hin- 
reichender Ausgleich  für  die  mangelnde  sonstige  Bautätigkeit  ge- 
schaffen wurde.  Die  meisten  Eisenkonstruktionswerkstätten  und  Bau- 
schlossereien waren  bereits  zu  Arbeiterentlassungen  oder  Verkürzungen 
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der  Arbeitszeit  genötigt  und  werden  wohl  genötigt  sein,  noch  weiter 
die  Zahl  ihrer  Arbeiter  und  die  Arbeitszeit  zu  reduzieren,  wenn 
nicht  eine  schnelle  Wendung  zum  Besseren  in  der  Bautätigkeit  ein- 
tritt.  Erwähnenswert  ist  hier  noch  die  starke  Konkurrenz,  welche 
der  Eisenkonstruktion  in  vielen  Fällen  durch  die  Verbreitung  der 
Eisenbetonarbeiten  erwachsen  ist  und  welche  einen  Teil  der  an  sich 
geringen  vorliegenden  Aufträge  an  sich  riß.  Ein  Blick  auf  die  in 
letzter  Zeit  veröffentlichten  Subniissionsresultate  beweist  am  besten, 
wie  groß  allenthalben  in  Eisenkonstruktionen  der  Beschäftigungs- 
mangel ist,  indem  nicht  nur  für  ganz  genau  vorgeschriebene  Arbeiten, 
die  eingereichten  Preise  oft  um  50  °/j  und  mehr  auseinandergingen, 
sondern  auch  bei  kleinen  Objekten  von  einigen  tausend  Mark  oft 
30 — 40  Firmen  mitsubmittierten. 

Unter  den  geschilderten  Umständen  können  die  Aussichten  der 
Branche  keineswegs  gut  genannt  werden,  im  Gegenteil  müssen  vor- 
läufig Arbeitgeber  wie  Arbeitnehmer  mit  Sorgen  der  nächsten  Zukunft 
entgegensehen. 

Auch  über  Zentralheizungen  ist  nicht  viel  Besseres  zu  be- 
richten als  in  der  Eisenkonstruktionsbranche.  Da  die  Ausführung 
von  Zentralheizungen  fast  immer  mit  Neubauten  Zusammenhänge 
so  liegt  es  auf  der  Hand,  daß  bei  der  darniederliegenden  Bautätig- 
keit auch  die  Nachfrage  nach  Heizungen  nur  gering  und  die  zu 
erzielenden  Preise  recht  mäßig  waren. 

Elektrische  und  elektrotechnische  Industrie. 

ln  der  elektrischen  Industrie  kann  der  Geschäftsgang 
im  Jahre  1908  nicht  als  befriedigend  bezeichnet  werden.  Der  wirt- 
schaftliche Rückgang  verschiedener  Industriezweige  im  Inland,  beson- 
ders der  Eisenindustrie,  mit  welchem  gleichzeitig  auch  in  den» 
benachbarten  Ausland  eiae  stark  rückläufige  Konjunktur  eintrat,  hatte 
zur  Folge,  daß  sich  allmählich  in  einzelnen  Zweigen  des  elektro- 
technischen Maschinenbaues  ungenügende  Beschäftigung  bemerkbar 
machte.  Durch  das  Bestreben,  den  für  einen  wirtschaftlichen  Betrieb 
unbedingt  erforderlichen  Beschäftigungsgrad  herbeizuführen,  wurden 
die  ohnehin  zun»  Teil  nicht  genügenden  Preisen  außerordentlich 
geworfen. 

Die  Anwendung  des  elektrischen  Betriebes  auf  dem  Gebiete  des 
Berg-  und  Hüttenwesens,  besonders  für  elektrisch  angetriebene  Förder- 
und Walzwerkanlagen  hat  sich  in  entsprechendem  Maße  weiter  ent- 
wickelt. Ferner  ist  ein  erheblicher  Fortschritt  in  der  Verwendung 
von  Dampfturbinendyiiamos  zu  verzeichnen.  Die  Einführung  des 
elektrischen  Betriebes  auf  Vollbahnen  hat  weitere  erfreuliche  Fort- 
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schritte  gemacht.  Die  Kgl.  Preußische  Eisenbahn -Verwaltung  hat 
im  laufenden  Jahre  wieder  eine  größere  Anzahl  elektrisch  betriebener 
Akkumulatorenwagen  bestellt,  wovon  ein  Teil  in  Frankfurt  gebaut 
wurde.  Die  Frage  der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  für 
Vollbahnen  auf  längere  Strecken  und  für  raschfahrende  Züge  wird 
von  verschiedenen  Bundesstaaten  eifrig  studiert.  Zum  Teil  ist  die 
Nutzbarmachung  großer  staatlicher  Wasserkräfte  für  diesen  Zweck 
ins  Auge  gefaßt.  Die  fortschreitende  Vergrößerung  und  der  Ausbau 
unserer  Kriegsmarine  hat  der  elektrotechnischen  Industrie  im  laufenden 
Kalenderjahre  erhebliche  Aufträge  zugeführt.  In  diesem  Jahre  ist 
auch  nach  Frankfurt  die  gesamte  elektrische  Ausrüstung  eines  Linien- 
schiffes vergeben  worden.  Der  Außenhandel  hat  sich  erheblich 
vergrößert,  da  es  gelungen  ist,  das  Überseegeschäft  durch  geeignete 
Maßnahmen  wesentlich  auszudehnen.  Um  den  Aufgaben  gerecht 
werden  zu  können,  die  auf  diesen  verschiedenen  Gebieten  in  der 
nächsten  Zeit  an  die  Elektrotechnik  herantreten  werden,  und  die  die 
Aufbringung  nicht  unbedeutender  Mittel  erfordern,  sowie  in  der  Lage 
zu  sein,  die  bedeutenden  Anlagen  für  die  Großindustrie,  deren  Aus- 
führung neuerdings  mehr  und  mehr  mit  langsichtigen,  sich  auf 
Jahre  erstreckenden  Zahlungsterminen  verlangt  wird,  ausführen  zu 
können,  haben  die  elektrotechnischen  Großtirmen  sogenannte  Elektro- 
banken  ins  Lehen  gerufen.  Auch  die  hiesige  bekannte  Elektrizitäts- 
Großfirma  hat  eine  derartige  Elektrobank  mit  einem  Kapital  von 
25  Millionen  Mark  gegründet. 

Die  Schwierigkeiten,  die  sich  Anfnng  des  laufenden  Jahres 
bezüglich  des  von  der  Vereinigung  Deutscher  Elektrizitätsfirmen 
beschlossenen  Teuerungszuschlages  infolge  der  allmählich  sinkenden 
llohmaterialpreise  geltend  machten,  gaben  Veranlassung,  den  Beschluß 
zu  fassen,  diesen  Teuerungszuschlag  nicht  mehr  sichtbar  zum  Aus- 
druck zu  bringen.  Maßgebend  hierfür  war  der  Umstand,  daß  die 
Käufer  diesen  Zuschlag  mit  Rücksicht  auf  die  sinkenden  Rohmaterial- 
preise für  unbegründet  hielten,  während  er  nach  Ansicht  der  Fabri- 
kanten nicht  fallen  gelassen  werden  konnte,  da,  abgesehen  von  der 
allgemeinen  Verteuerung  und  der  erheblich  gesteigerten  Unkosten, 
die  Kohmaterialpreise  vorher  eine  Höhe  erreicht  batten,  die  durch 
den  erwähnten  Zuschlag  nicht  ganz  ausgeglichen  wurden.  Im  Verlauf 
der  zweiten  Jahreshälfte  wurde  durch  das  weitere  Sinken  der  Roh- 
materialpreise das  Mißverhältnis  zwischen  Gestehungskosten  und  Ver- 
kaufspreisen zum  Teil  gemildert.  Die  Preise  der  in  erster  Linie  in 
Betracht  kommenden  Rohmaterialien  und  Hilfsfabrikate  verhielten 
sich  im  laufenden  Kalenderjahre  wie  folgt:  Kupfer,  für  welches  die 
Londoner  Notierung  für  Elektrolytkupfer  Ende  verflossenen  Jahres 
einen  Stand  von  £ 63  bis  £ 05  pro  Tonne  zeigte,  hielt  diesen  Preis 
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bis  etwa  Ende  Januar  bei,  ging  dann  allmählich  zurück  und  erreichte 
Anfang  März  den  niedrigsten  Stand  in  diesem  Jahre  mit  j 6 58. 
Dann  traten  sprungweise  kleine  Erhöhungen  und  Ermäßigungen  ein 
nnd  nachdem  es  längere  Zeit  durchschnittlich  auf  £ 60  gestanden 
hatte,  notierte  Elektrolvtkupfer  Ende  des  Jahres  £ 69.  Die  Preise 
für  Kupferfabrikate,  blanke  und  isolierte  Leitungen,  sowie  Dvuamo- 
drähte,  Messing  u.  s.  w.  richteten  sich  im  allgemeinen  nach  der  Lage 
des  Kupfermarktes.  Die  Preise  für  Walzeisen,  Gußeisen  nnd  Stahlguß 
sind  durchschnittlich  etwa  5 — 10°/o  gegen  Anfang  des  Jahres  zurück- 
gegangen. Die  Teuerungszuschläge,  die  im  Vorjahr  auf  die  Preise 
von  elektrotechnischen  Apparaten,  Meßinstrumenten,  Schalter,  Bogen- 
lampen, Glühlampen, Isolirrohren,  Beleuchtungskörpern  u.s.w.  berechnet 
wurden,  erfuhren  im  laufenden  Jahre  eine  wesentliche  Ermäßigung 
und  sind  zum  Teil  gänzlich  in  Wegfall  gekommen.  Die  Porzellan- 
fabriken haben  sich  im  Laufe  des  Jahres  zu  einer  Vereinigung 
zusammengeschlossen  und  eine  Revision  der  Verkaufspreise  vor- 
genommen, die  besonders  bei  den  gebräuchlichsten  Installations-Artikeln 
eine  ganz  erhebliche  Erhöhung  im  Gefolge  hatten. 

Was  den  Export  angeht,  so  gelang  es,  wie  schon  erwähnt, 
teilweise  den  Außenhandel,  besonders  das  Überseegeschäft  erhehlich 
auszudehnen,  trotz  unserer  ungünstigen  Handelsverträge  und  trotz 
der  ausländischen  Zollbelastungen,  welche  der  Ausdehnung  des  deutschen 
Exports  große  Schwierigkeiten  bereiten.  So  z.  B.  sind  einzelne  Gebiete, 
wie  Rußland,  in  welchem  Lande  an  sich  der  Umschlag  wächst,  dem 
deutschen  Export  fast  ganz  verschlossen. 

Eine  außerordentliche  Schädigung  droht  der  Industrie  durch 
die  preußische  Steuerreform  bezüglich  der  Gesellschaftssteuer,  die 
eine  unbillige  Belastung  der  Aktiengesellschaften  bedeutet.  Eine 
weitere,  wenn  auch  nur  mittelbare,  starke  Schädigung  ist  in  der 
geplanten  Reichs-Elektrizitätssteuer,  die  für  die  Elektrizitäts-Industrie 
schon  während  der  Vorverhandlungen  ein  Hindernis  bedeutete,  zu 
erblicken.  Schon  Ende  1908  machte  sich  in  den  Kreisen  der  Ab- 
nehmer eine  große  Unruhe  bemerkbar.  Manche  großen  Objekte, 
die  unter  anderen  Umständen  damals  ohne  weiteres  zur  Ausführung 
gekommen  wären,  sind  mit  Rücksicht  auf  die  in  Aussicht  stehende 
Elektrizitätssteuer  zurückgestellt  worden.  Wenn  schließlich  auch 
zugegeben  werden  kann,  daß  eine  Besteuerung  des  Beleuchtungsstroms, 
der  Beleuchtungskörper  u.s.w.  ähnlich  wie  geplant  möglich  ist,  muß 
die  in  Aussicht  genommene  Besteuerung  des  Kraftstroms  jedoch  als 
durchaus  verfehlt  und  unzulässig  bezeichnet  werden.  Diese  Abgabe 
für  den  Kraftstrom  kann  weder  von  den  Kleingewerbetreibenden 
noch  den  mittleren  Unternehmungen  getragen  werden,  wie  sie  auch 
die  Wirtschaftlichkeit  der  großen  Unternehmungen  auf  elektrochem- 
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ischem  Gebiet  derart  beeinflußt,  daß  damit  gerechnet  werden  muß, 
daß  derartige  Unternehmungen  im  Inland  nicht  mehr  ins  Leben 
gerufen  werden,  daß  infolge  der  erheblich  herabgeminderten,  zum 
Teil  überhaupt  in  Frage  gestellten  Rentabilität  das  Kapital  sich 
diesen  Unternehmungen  nicht  mehr  zuwendet  und  die  erforderlichen 
Summen  infolgedessen  nicht  mehr  aufzubringen  sein  werden,  sodaß 
sowohl  die  Errichtung  dieser  Unternehmungen,  als  auch  die  damit  in 
Zusammenhang  stehende  Errichtung  großer  Elektrizitätswerke  unter- 
bleibt. Es  liegt  die  Gefahr  vor,  daß  infolgedessen  derartige  Werke 
sich  im  Auslande  ansiedeln  werden,  wo  ohnehin  durch  meist  günstigere 
Naturverhältnisse  eine  billigere  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  und 
daher  billigere  Stromlieferuug  möglich  erscheint.  Diese  geplante 
Steuer  wirkt  jetzt  schon  lähmend  auf  die  Weiterentwickelung  der 
für  die  elektrotechnische  Industrie  so  bedeutungsvollen  großen  Anlagen 
und  wird  diese  später  ganz  außerordentlich  erschweren. 

Was  die  Arbeiterverhältnisse  angeht,  so  herrscht  nach  wie  vor 
Mangel  an  tüchtigen  Metallarbeitern.  Die  Löhne  haben  allmählich 
eine  durchschnittliche  Höhe  erreicht,  die  kaum  noch  mit  den  zu 
erzielenden  Verkaufspreisen  in  Einklang  zu  bringen  ist. 

In  der  Fabrikation  von  Apparaten  für  die  elektrische  Be- 
leuchtung, Kraftübertragung  und  Elektrolyse  ereichte 
der  Umsatz  des  Berichtsjahres  fast  genau  den  des  Jahres  1907,  das 
einen  überaus  lebhaften  Geschäftsgang  gebracht  hatte.  Im  ersten 
Drittel  von  1908  war  der  schon  allseitig  erwartete  Konjunkturrück- 
gang noch  nicht  bemerkbar,  im  Gegenteil  konnte  in  diesen  vier 
Monaten  der  Umsatz  des  Vorjahres  abermals  erheblich  überschritten 
werden.  Von  da  ab  setzte  indes  auch  hier  ein  gewisses  Nachlassen 
ein,  sodaß  der  Gesamtumsatz  von  1908  denjenigen  des  Jahres  1907  nur 
erreichte.  Der  im  Jahre  1907  eingetretene  Preissturz  auf  dem  Kupfer- 
raarkte  hat,  da  sich  der  dadurch  wieder  eingetretene  niedrigere  Preis- 
stand dieses  Rohstotfes  als  dauernd  erwies,  auf  die  Gestehungskosten 
der  fertigen  Fabrikate  einen  günstigen  Einfluß  ausgeübt.  Leider 
war  es  aber  nicht  möglich,  daraus  eine  nennenswerte  Erhöhung  des 
Fabrikationsgewinnes  sich  entwickeln  zu  lassen,  da  die  schon  in 
früheren  Jahren  von  uns  hervorgehobene  Uneinigkeit  unter  den 
Fabriken  dieser  Spezialbranche  sehr  bald,  viel  früher  als  die 
Verarbeitung  des  noch  zu  hohen  Preisen  eingekauften  Rohmaterials 
es  eigentlich  zulassen  konnte,  zu  einem  verschärften  gegenseitigen 
Unterbieten  seitens  der  einzelnen  Konkurrenten  führte.  Dazu  kam 
vor  einigen  Monaten  die  Bildung  der  Konvention  der  deutschen 
Porzellanfabriken,  die  eine  sehr  beträchtliche  Preiserhöhung  für  viele 
Porzellanteile  mit  sich  brachte.  Hat  diese  allgemeine  Preiserhöhung 
auf  der  einen  Seite  auch  insofern  ihr  Gutes,  als  sie  gerade  von  der 
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Schleuderkonkurrenz  in  der  Branche  am  meisten  empfunden  werden 
und  zu  einer  Festigung  der  Verkaufspreise  fuhren  muß,  so  ist  doch 
andererseits  die  Verteuerung,  die  in  manchen  Fällen  100  bis  200  •/» 
beträgt,  auch  für  die  Übrigen  Fabrikanten  sehr  einschneidend. 

Während  der  Geschäftsgang  in  elektrischen  Meßinstru- 
menten in  den  ersten  3 Monaten  des  Jahres  noch  recht  lebhaft 
und  der  Umsatz  ein  wesentlich  höherer  war  als  in  der  gleichen  Zeit 
des  Vorjahrs  hat  sich  seitdem  die  rückläufige  Konjunktur,  die  bei 
anderen  Industrieen  ja  wesentlich  früher  eingesetzt  hatte,  auch  hier 
recht  fühlbar  gemacht,  sodaß  die  Umsatzzifier  hinter  der  des  Vorjahrs 
nicht  unwesentlich  zurückbleibt.  Der  erreichte  Umsatz  hat  sich  nur 
mit  großer  Mühe  und  mit  Opfern  erzielen  lassen.  Die  Preis- 
gestaltung der  Waren,  Roh-  und  Hülfsstoffe,  sowie  auch  der  fertigen 
Fabrikate  zeigten  infolge  des  verminderten  Konsums  eine  absteigende 
Tendenz.  Die  Export-  und  Import- Verhältnisse  sind  im  wesentlichen 
unverändert  geblieben.  Nach  Frankreich  und  England  ist  jedoch 
der  Export  ganz  wesentlich  zurückgegangen,  sodaß  dieser  Ausfall 
die  hiesige  Industrie  teilweise  fast  schwerer  trifft  als  die  Verdauung  im 
inländischen  Geschäft.  Die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
blieben  nach  wie  vor  durch  die  Probitivzölle  dem  deutschen  Export 
verschlossen.  Die  hauptsächlichsten  Gründe  des  Exportrückganges 
mögen  sein,  daß  auch  in  andern  Ländern  die  Konjunktur  schlechter 
'geworden  ist  und  daß  ein  größerer  Teil  des  zurückgegangenen  Bedarfs 
durch  die  einheimische  Konkurrenz  gedeckt  wird.  Es  kann  aber  auch 
keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  die  geringen  politischen  Sympathieen, 
die  Deutschland  ira  Ausland  entgegengebracht  werden,  auf  die  Dauer 
auch  auf  das  wirtschaftliche  Gebiet  hinüberspielen  werden,  und  daß 
durch  den  Zusammenschluß  anderer  Länder  auch  der  gegenseitige 
Austausch  ihrer  Erzeugnisse  gefördert  wird. 

Die  Fabrikation  von  elektrischen  Bogenlampen  hat 
sich  im  Jahre  1908  bei  normalen  Verhältnissen  zwischen  Verkaufs- 
preisen und  Herstellungskosten  weiter  günstig  entwickeln  können, 
da  der  im  Inland  infolge  der  schlechten  Geschäftslage  zurückgewichene 
Absatz  durch  wesentliche  Zunahme  des  Exportes  ausgeglichen  und 
der  Gesamtabsatz  noch  etwas  erhöht  werden  konnte.  Der  in  den 
letzten  Jahren  immer  heftiger  gewordene  Wettbewerb  zwischen  den 
verschiedenen  Beleuchtungsmitteln  Gas,  Preßgas  und  Elektrizität 
regt  auch  die  Bogenlampentechnik  zu  fortgesetzten  Versuchen  an, 
durch  Neukonstruktionen  der  Bogenlampe  den  seit  langer  Zeit  ein- 
genommenen Platz  als  bedeutendste  Lichtquelle  auch  weiterhin  zu  sichern. 
Dadurch  entstehen  allerdings  erhebliche  Unkosten,  welche  das  Er- 
gebnis der  Fabrikation  schmälern.  Da  die  deutsche  Bogenlampe 
hinsichtlich  Vollkommenheit  der  Konstruktion  und  Billigkeit 
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auf  dem  Weltmärkte  einen  ersten  Platz  einnimmt,  so  ist  es 
zu  bedauern,  daß  die  Ausfuhr  nach  einzelnen  Ländern  wie  Österreich 
durch  zu  hohe  Einfuhrzölle  erschwert,  nach  anderen  Ländern,  wie 
Nordamerika  und  Canada  vollständig  unmöglich  ist.  Es  wäre  dringend 
zu  wünschen,  wenn  hierin  eine  Änderung  eintreten  könnte,  umsomehr, 
als  das  seither  bedeutende  Geschäft  nach  England  durch  das  neue 
Patentgesetz,  welches  zur  Ausführung  der  englischen  Patente  in 
England  selbst  zwingt,  eine  Abnahme  des  Ausfuhrs  nach  diesem 
Lande  herbeiführt.  Mit  noch  größerer  Sorge  sieht  die  Bogen- 
lampenfabrikation der  endgültigen  Fassung  der  neuen  Steuergesetze 
entgegen. 

In  der  elektrischen  Installation  war  der  Geschäfts- 
gang infolge  der  ruhenden  Bautätigkeit  im  allgemeinen  nicht  so  gut 
wie  im  Vorjahr.  Zu  ernsteren  Klagen  lag  jedoch  kein  Grund  vor, 
weil  vielfach  Wohnungen  in  älteren  Häusern  mit  elektrischer  Beleuch- 
tung versehen  und  elektrische  Beleuchtungs-  und  Kraft-Anlagen  auf 
dem  Lande  in  steigendem  Maße  eingeführt  wurden.  Der  Umsatz 
ist  daher  gegen  denjenigen  vom  Jahre  1907  nur  ganz  unwesentlich 
zurückgeblieben.  Die  Rohmaterialien , insbesondere  Kupferdraht, 
waren  billiger  als  im  Vorjahre.  Die  scharfe  Konkurrenz  ließ  es  aber 
nicht  zu,  daß  hieraus  ein  Vorteil  gezogen  werden  konnte,  denn  die 
Verkaufspreise  wurden  insbesondere  bei  Submissionen  sehr  herunter- 
gedrückt. Auch  bei  Vergebung  von  Privatarbeiten  hat  sich  das 
Submissionsverfahren  fast  allgemein  eingebürgert.  Die  große  Gefahr, 
welche  den  Installateuren  durch  das  Geheimkartell  der  drei  größten 
Elektrizitätstirmen  bevorstand,  ist  durch  die  Veröffentlichungen  in 
der  Presse  glücklich  beseitigt,  denn  die  geplante  Ausschließung  der 
Outsiders  ist  dem  Kartell  nicht  gelungen.  Nun  droht  aber  den 
Installateuren  eine  neue,  vielleicht  uoch  größere  Gefahr  durch  die 
von  den  Großfirmen  gegründeten  Elektrobanken,  welche  den  Gemein- 
den das  Geld  zur  Errichtung  von  Elektrizitätswerken  vorschießen 
und  dadurch  diesen  Großfirmen  Monopole  verschaffen  werden,  wogegen 
sich  die  Installateure  natürlich  wehren  müssen.  Arbeiterentlassungen 
wegen  schlechten  Geschäftsganges  haben  nur  vereinzelt  stattgefunden, 
es  wurden  auch  nur  die  um  leichtest  entbehrlichen,  also  die  unfähigsten 
Monteure  ausgeschieden,  was  diesen  eine  Lehre  dafür  sein  sollte, 
daß  sie  für  bessere  Ausbildung  besorgt  sein  müßten.  In  den  Lohn- 
verhältnissen hat  sich  nichts  geändert.  Die  Lehrzeit  der  Lehrlinge 
ist  jetzt  fast  allgemein  von  3 auf  3 */*  Jahre  heraufgesetzt  worden, 
was  im  Interesse  der  praktischen  Ausbildung  nötig  war,  weil  die 
Unterrichtsstunden  in  den  Fortbildungsschulen  in  die  Arbeitszeit 
fallen.  Die  Fortbildungsschulen  beginnen  jetzt  damit,  die  Elektro- 
installateur-Lehrlinge in  Fachklassen  zusammenzunehmen,  was  einen 
sehr  guten  Erfolg  verspricht. 
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Knpftrwstt-  Der  Rohkupferpreis  ist  auch  im  Jahre  1908  auf  mäßiger  Höhe 

fabrtkste.  geblieben.  Er  schwankte  zwischen  Lst.  58. — und  Lst.  65. — für 
• Electrolytkupfer.  Dieser  verhältnismäßig  niedrige  Preis  regte  die 

Konsumentenkreise  Europas  und  der  für  die  Kupferindustrie  in  Be- 
tracht kommenden  Länder  Afrikas  und  Asiens,  die  während  der 
teueren  Kupferpreise  ihren  natürlichen  Bedarf  ungedeckt  gelassen 
hatten,  zu  Anschaffungen  in  Kupfer-Fabrikaten  an.  Die  Folge  davon 
war  eine  lebhafte  Beschäftigung  sowohl  iu  Kupferwalz-  und 
Hammerfabrikate  ne  als  auch  in  Kupferdrähten  für 
Leitungszwecke  während  der  ersten  6 — 8 Monate  des  Berichts- 
jahres. Seitdem  wurde  der  Bedarf  naturgemäß  ungünstig  beeinflußt 
durch  die  allgemeine  Depression.  Die  Beschäftigung  hat  dann  auch 
seitdem  namhaft  nachgelassen.  Auch  die  Spannung  zwischen  dem 
Rohkupfer  und  dem  Fertigfabrikatspreis  ist  stetig  zurückgegangen, 
so  daß  sich  der  Gewinn  auf  ein  Mindestmaß  reduziert. 

Eine  Erhöhung  des  Bedarfes  für  Messing  konnte  nicht 
konstatiert  werden.  Der  Verbrauch  dieses  Artikels  hängt  hervor- 
ragend mit  der  Bautätigkeit  und  dem  Florieren  der  Luxus-  und 
Galanteriewarenindustrie  zusammen.  Diese  Gewerbe  waren  aber 
durch  die  schon  Ende  1907  eingetretene  Geschäftsabflauung  für 
Messing  weniger  aufnahmefähig.  Das  1907  neu  gegründete 
Messingsyndikat  hatte  hierdurch  äußerst  schwere  /eiten  durch- 
zumachen und  konnte  den  Werken  eine  ausreichende  Beschäftigung 
nicht  zuweisen,  sein  Fortbestand  ist  zweifelhaft.  Auch  der  Fort- 
bestand der  in  der  Kupferindustrie  bestehenden  Syndikate  ist  infolge 
Zunahme  der  außenstehenden  Werke  gefährdet,  so  daß  die  gesamte 
Industrie  der  Kupfer-  und  Messingfabrikate  mit  Sorgen  in  die  Zu- 
kunft sieht. 

s»\os-  In  Naxos-Schmirgel  trat  im  Berichtsjahre  besonders  seit 

«chimrsei.  (]es  Jahres  eine  scharfe  Abflauung  des  Geschäftes  fast  gleich- 

zeitig im  In-  und  Auslande  ein.  Die  ohnehin  gedrückten  Preise 
sind  dadurch  weiter  empfindlich  zurückgegangen,  während  die  Roh- 
stoftpreise,  namentlich  von  Eisen,  Stahl  und  Kohle  ihren  hohen 
Stand  unverändert  behaupteten.  Im  Export  machten  sich  die 
Wirkungen  des  Zolltarifes  von  1906  besonders  im  Verkehr  mit 
Österreich  und  Rußland  weiter  sehr  nachteilig  fühlbar. 

«onttaciunifje.  Der  Geschäftsgang  des  Jahres  1908  war  in  der  Kunst- 

schmiede wenig  befriedigend.  Der  Umsatz  blieb  hinter  dem  des 
Vorjahres  nicht  unwesentlich  zurück.  Die  erzielten  Preise  müssen 
durchweg  als  sehr  gedrückt  bezeichnet  werden,  da  nach  Lage  der 
allgemeinen  und  speziell  der  Bauverhältnisse  Aufträge  zu  Preisen 
übernommen  werden  mußten,  welche  teilweise  kaum  zur  Deckung 
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der  Selbstkosten  ausreichten.  Teilweise  Einschränkungen  der  Arbeits- 
zeit und  Arbeiter-Entlassungen,  wenn  auch  in  geringem  Maße,  ließen 
sich  trotzdem  nicht  ganz  vermeiden.  Die  Preise  der  Roh-  und  Hilfs- 
stoffe erfuhren  entsprechend  der  Gesamtlage  weitere,  teilweise  erheb- 
liche Reduktionen. 

Das  Berichtsjahr  stand  für  Baubeschläge,  wie  bei  der 
engen  Abhängigkeit  dieser  Branche  von  der  Bautätigkeit  nicht 
anders  zu  erwarten  war,  unter  dem  Zeichen  der  rückläufigen  Kon- 
junktur. Der  stark  verringerten  Nachfrage  stand  ein  lebhaftes,  teil- 
weise ungestümes  Angebot  gegenüber.  So  konnte  es  naturgemäß 
nicht  ausbleiben,  daß  die  im  Vorjahre  infolge  der  gesteigerten  Pro- 
duktionskosten etwas  erhöhten  Verkaufspreise  wieder  zurückgingen 
und  mehrfach  sogar  unter  den  früheren  Stand  sanken.  Immerhin 
war  das  Fallen  der  Preise  nicht  so  rapid,  wie  man  es  bei  früheren 
Konjunktur-Rückgängen  beobachtet  hatte.  Die  Geschäftsleitungen 
befolgten  der  Mehrzahl  nach  eine  verständige  und  gesunde  Preis- 
politik ; in  ihrer  Mehrzahl  wieder  entfalteten  sie  auch  eine  intensive 
kaufmännische  Tätigkeit,  die  darauf  gerichtet  war,  jede  auftretende 
Nachfrage  sofort  zu  erfassen.  Bei  den  Fabrikbetrieben  trat  dazu 
eine  äußerste  Anspannung  in  technischer  Hinsicht,  einerseits  um 
durch  rationelle  Organisation  und  Arbeitsmethode  wenigstens  einiger- 
maßen die  Steigerung  der  Produktionskosten  auszugleichen,  anderer- 
seits um  durch  Neuerungen  und  Verbesserungen  nach  Form  oder 
Konstruktion  die  Nachfrage  anzuregen  und  zu  beleben.  Diesen  ver- 
schiedenen Anstrengungen  dürfte  es  nicht  in  letzter  Linie  zu  danken 
sein,  daß  vielfach  die  Ergebnisse  in  Berücksichtigung  der  Verhält- 
nisse eben  noch  genügten  oder  auch  annähernd  befriedigten.  Der 
Umsatz  dürfte  kleiner  gewesen  sein  als  im  Vorjahre.  Die  in  der 
Branche  bestehenden  Preiskonventionen  der  Fertigwarenindustrie 
haben  sich  einer  den  Verhältnissen  angepaßten  Politik  befleißigt  und 
dürften  zu  berechtigten  Klagen  keinen  Anlaß  gegeben  haben.  Der 
Export  ist  erschwert  und  durch  die  größere  Zollbelastung  unrentabler 
geworden.  Nicht  ohne  ungünstigen  Einfluß  auf  unsere  Branche 
dürfte  die  englische  Patentgesetzgebung  bleiben. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Schriftgießerei  und  Galvano- 
plastik war  teilweise  schleppend.  Jedoch  hielt  sich  der  Umsatz 
auf  der  Höhe  des  Vorjahres.  Die  Zeilensetz-  und  -Gießmaschinen 
schädigen  nach  wie  vor  den  Absatz  in  Buchschriften.  Der  im  Vorjahr 
eingeführte  Teuerungszuschlag  konnte  mit  dem  5.  Februar  d.  J. 
wegfallen,  nachdem  die  Rohmetalle  wieder  auf  ihre  annähernd  früheren 
Preise  zurückgegangen  waren.  Von  der  Kohlenteuerung  ist  auch  die 
Branche  stark  betroffen  worden.  Die  Wirkung  der  Handelsverträge 
äußert  sich  nach  wie  vor  ungünstig,  da  sie  Rußland  ganz  verschließen. 
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nach  Österreich  ebenso  nach  Skandinavien  die  Ausfuhr  sehr  erschweren. 
Der  mit  den  Arbeitern  geschlossene,  am  1.  März  abgelaufene  Tarif- 
vertrag wurde  auf  5 Jahre  wieder  erneuert.  Unter  dem  Druck  der 
Lebensmittel-Teuerung  mußten  — trotz  des  Überangebotes  an  Arbeits- 
kräften — nicht  unwesentliche  Lohnerhöhungen  zugestanden  werden. 
Ausstände  fanden  nicht  statt.  Das  hier  bestehende  Schiedsgericht, 
zwischen  den  Schriftgießereibesitzern  und  den  Arbeitern,  wirkt 
weiterhin  segensreich.  Der  in  der  Branche  bestehende  Arbeitgeber- 
Verband  wurde  vor  kurzem  auf  weitere  2 Jahre  verlängert. 

War  für  Stalleinrichtungen  im  Vorjahr  ein  Rückgang  der 
Beschäftigung  bemerkbar,  so  hat  sich  derselbe  1908  noch  in  ver- 
stärktem Maße  fühlbar  gemacht.  Verursacht  ist  derselbe  hauptsächlich 
durch  das  Darniederliegen  der  privaten  Bautätigkeit.  Die  Preise  für 
Rohmaterial,  insbesondere  Guß-  und  Schmiedeeisen,  haben  allerdings 
auch  eine  Verbilligung  erfahren,  doch  genügte  diese  nicht  um  das 
Geschäft  zu  beleben.  Die  Preise  der  Holzsorten  haben  sich  auf  der 
Höhe  des  Vorjahres  gehalten. 

Der  Geschäftsgang  des  Jahres  1908  war  in  der  Sensen- 
fabrikation durch  die  reiche  Fntterernte  lebhaft,  sodaß  die  ganze 
Produktion  leichten  Absatz  fand.  Infolgedessen  konnten  auch  die 
Preise  etwas  erhöht  werden,  wodurch  diese  jetzt  eher  den  teuren  Kohlen- 
preisen und  den  gestiegenen  Arbeitslöhnen  entsprechen.  In  der 
Sensenhranche  haben  sich  nur  wenige  Werke  zu  einer  Konvention  ver- 
einigt, welche  nur  bezüglich  der  Geschäftsverbindung  mit  den  west- 
fälischen Hausierern  Gültigkeit  hat.  Die  Exportverhältnisse  leiden  noch 
zum  Teil  darunter,  daß  manche  Staaten,  wie  z.  B.  Italien,  die  Tarifierung 
der  Sensen  willkürlich  bestimmen  und  einen  viel  höheren  Zollsatz 
zur  Berechnung  bringen  als  im  allgemeinen  für  Sensen  als  solche 
vorgesehen  ist.  Ferner  macht  sich  die  Vorschrift  der  französischen 
Zollämter  nachteilig  fühlbar,  wonach  Sensen,  die  Wortmarken  in 
französischer  Sprache  führen,  oder  die  als  Unterscheidungsmerkmale 
den  Namen  des  Kunden  tragen,  mit  den  Worten  >importe  d’Alle- 
magne*  in  unauslöschlicher  Wreise  gestempelt  sein  müssen.  Nur 
Österreich  gegenüber  hat  der  neue  Handelsvertrag  dadurch  günstig 
gewirkt,  daß  durch  ihn  genaue  Bestimmungen  im  neuen  Zolltarif 
festgestellt  wurden.  Durch  die  in  Österreich  stattgefundenen  Streiks 
war  ein  sehr  starkes  Angebot  von  Arbeitern  bemerkbar,  das  aber 
keine  Berücksichtigung  finden  konnte,  zumal  kein  Anlaß  zum 
Wechsel  der  einheimischen  Leute  vorlag. 

Obwohl  der  allgemeine  wirtschaftliche  Rückgang  nicht  ohne 
Einfluß  auf  den  Verbrauch  von  Waage u blieb,  so  war  doch  das 
Gesamtresultat  des  Jahres  nicht  übermäßig  ungünstig.  Dazu  haben 
verschiedene  Umstände  beigetragen.  Vor  allem  vollzog  sich  die 
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Abflauung  uud  der  mit  ihr  Hand  in  Hand  gehende  Minderverbrauch 
nicht  so  schroff  und  plötzlich,  sondern  viel  langsamer  und  ruhiger 
als  bei  den  Krisen  früherer  Jahren.  Die  gute  Ernte  blieb  auch  nicht 
ohne  Einfluß,  sodaß  während  der  Herbstsaison  stellenweise  Mangel 
an  greifbarer  Ware  herrschte.  Es  sind  diesmal  keine  Klagen  über 
Überproduktion,  Schleuder-  oder  Notverkänfe  wie  bei  früheren  gleich 
gearteten  Anlässen  bekannt  geworden.  Die  l'reise,  die  während  der 
Hochkonjunktur  nnter  dem  Namen  Teuerungs-  und  Konventions- 
Zuschläge  nur  mäßig  augezogen  hatten,  behaupteten  sich  auch  in  den 
stillen  Wintermonaten.  Audi  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  daß  davon 
in  absehbarer  Zeit  allgegangen  werden  wird.  Die  hohen  Löhne,  die 
bei  dem  notorischen  Mangel  an  geschulten,  tüchtigen  Kräften  noch 
immer  gezahlt  werden  müssen,  lassen  eine  Preisminderung  dieses  seit 
jeher  tief  gedrückten  Artikels  als  völlig  ausgeschlossen  erscheinen. 
Der  Absatz  nach  dem  Auslaud,  der  gegen  früher  seit  einiger  Zeit 
bereits  wesentlich  znrückgegaugen  ist,  hat  gegen  das  Vorjahr  zunächst 
keine  weitere  Einbuße  erlitten,  immerhin  dürfte  bei  längerer  Andauer 
der  unsicheren  Verhältnisse  auf  dem  Balkan  ein  weiterer  Ausfall  der 
Umsätze  eintreten. 

Der  Geschäftsgang  in  Bau-,  Kanal  bau-  und  Wasser- 
leitungsartikeln war  im  Berichtsjahre  noch  schlechter  als  1907, 
so  dass  der  Umsatz  einen  erheblichen  Ausfall  gegen  das  Vorjahr 
erlitten  haben  dürfte.  Da  die  Bautätigkeit  dauernd  darnieder  liegt, 
sind  auch  für  das  nächste  Jahr  die  Aussichten  ungünstig  und  eine 
Besserung  ist  nicht  abzusehen.  In  Kanalbauartikeln  ging  das  Geschäft 
noch  leidlich,  da  verschiedene  größere  und  mittlere  Plätze  die  Kanali- 
sation beschlossen  und  durchführten.  Nach  der  Schweiz  und  Italien 
war  das  Geschäft,  speziell  in  sanitären  Wasserleitungsartikeln  gut, 
so  daß  im  Exportgeschäft  nach  diesen  Ländern  eine  Umsatzver- 
schlechterung gegen  1907  nicht  vorhanden  ist. 

Die  Preise  gingen  im  Jahre  1908  in  allen  Artikeln  infolge  des 
geringen  Bedarfes  und  der  dadurch  bei  den  Fabriken  bedingten 
Anhäufung  von  Vorräten  noch  weiter  zurück.  Die  Hauptschuld  an 
dem  Preisrückgang  ist  aber  dem  wilden  Konkurrenzkämpfe  beizumessen, 
der  an  manchen  Artikeln  der  sanitären  Wasserleitungsbranche  keinen 
Verdienst  mehr  läßt.  So  z.  B.  sanken  durch  das  Vorgehen  einiger 
Outsiders  die  Preise  für  Kanalisations-,  Ton-  und  Steingutröhren  um 
ca.  10—  1 5 °/o . Aber  auch  syndizierte  Waren,  wie  z.  B.  sebmiedeiserue 
Gasröhren  gingen  im  Preise  um  ca.  12°/o  zurück. 

Die  für  die  Branche  in  Betracht  kommenden  Kartelle  hemmen 
den  freien  Handel,  ohne  die  erstrebte  Stabilität  der  Preise  zu 
ermöglichen.  So  z.  B.  wurden  bei  dem  diesjährigen  schlechten 
Geschäftsgang  trotz  straffer  Organisation  und  trotz  festgesetzten 
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Strafen  z.  B.  bei  Trägern,  schmiedeisernen  Köhren,  Blei,  die  Preise 
unterboten.  Der  Export  war  gut,  obgleich  sich  in  der  Schweiz  und 
Italien  die  französische  Konkurrenz  recht  fühlbar  macht.  Die  Handels- 
verträge erschweren  das  Geschäft  nach  wie  vor.  Auch  ergeben  sich 
fortgesetzt  Schwierigkeiten  mit  den  Eingangszöllen.  So  legt  die 
Schweizer  Zollbehörde  manche  Position  anders  aus  und  bringt  die 
Artikel  in  eine  andere  mit  höherem  Zoll  belegte  Klasse. 

Wagenmangel  war  dies  Jahr  nicht  vorhanden.  Obgleich  die 
kurzen  Entladefristen  noch  bestehen,  war  doch  eine  gewisse  Rücksicht 
und  Entgegenkommen  zu  konstatieren.  Dagegen  scheint  die  Eisen- 
bahnverwaltung hier  und  da  neue,  auf  höhere  Einnahmen  zielende 
Klassifizierungen  vorzunehmen.  Entgegen  der  Ansicht  der  Erfurter 
Eisenbahndirektion  ist  z.  B.  die  Elberfelder  Eisenbahndirektion  der  An- 
sicht, daß  Spülsteine  nicht  nach  Spezial-Tarif  III  zu  berechnen  sind, 
wie  es  seither  anstandslos  geschah,  sondern  nach  Spezial-Tarif  II 
und  verlangt  Nachzahlung  der  Differenz  vom  Januar  ds.  J.  ab,  trotzdem 
im  Gütertarif  Spülsteine  unter  Spezial-Tarif  III  aufgeführt  sind. 

Während  in  den  letzten  Jahren  über  die  Beleuchtungs- 
branche an  dieser  Stelle  nur  Günstiges  zu  sagen  war,  trat  gleich 
zu  Anfang  des  Jahres  1908  ein  starker  Rückgang  des  Beschäftigungs- 
grades ein.  Die  Gründe  hierfür  dürften  in  der  schon  lange  an- 
haltenden Baukrisis,  deren  Wirkungen  sich  jetzt  auch  bei  der  Be- 
leuchtungsbranche fühlbar  machten,  zu  suchen  sein.  Die  ungünstigen 
Verhältnisse  wurden  jedoch  noch  verschärft  durch  die  Ungewißheit 
der  Detailgeschäfte,  welche  in  der  für  sie  natürlich  ebenfalls  außer- 
ordentlich schwierigen  Zeit  nicht  den  Mut  hatten,  wie  sonst  ihre 
Lager  in  den  flauen  Monaten  zu  füllen  bezw.  größere  Abschlüsse 
für  die  Saison  zu  tätigen.  Der  einzige  Faktor,  der  die  lähmenden 
Wirkungen  der  allgemeinen  Lage  etwas  abschwächte , war  die 
wachsende  Beliebtheit  des  Hängegasglühlichts , welches  sich  an 
vielen  Orten  schnell  einführte  und  natürlich  auch  deu  Beleuchtungs- 
körperfabrikanten neue  Arbeit  gab.  Nach  Beginn  der  Saison,  also 
im  Herbst,  hoben  sich  jedoch  die  Monatsumsätze  annähernd  auf 
vorjährige  Höhe,  sodafi  wenigstens  der  letzte  Teil  des  vergangenen 
Jahres,  was  Umsätze  anbetrifft,  nicht  unbefriedigend  war,  wenn  man 
berücksichtigt,  daß  infolge  der  billigeren  Notierungen  der  meisten 
Rohmaterialien  die  Preise  der  Fertigfabrikate  um  etwa  10 — 15 °/0 
gesunken  waren. 

Iu  gewöhnlichem  Beleuchtungsglas  war,  ganz  im  Gegensatz 
zu  allen  anderen  wichtigen  Artikeln  der  Branche,  eine  beträchtliche 
Erhöhung  der  Preise  zu  verzeichnen,  welche  infolge  des  Zusammen- 
schlusses aller  maßgebenden  Hütten  von  den  Händlern  anerkannt 
werden  mußten.  Einzelne  Niederlagen  von  Verbandshütten  verkauften 
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dabei  an  kleinere  Abnehmer  zu  Preisen,  welche  ein  nutzbringendes 
Engrosgeschäft,  wie  es  von  den  größeren  Lampenfabriken  bisher 
immer  besonders  gepflegt  worden  war,  vollständig  unterbanden. 

Die  Exportverhältnisse  in  Beleuchtungsartikeln  haben  durch  die 
allgemeine  schlechte  Konjunktur  sowie  die  Höhe  der  inländischen 
Messingpreise  gelitten.  Dazu  kamen  noch  die  ungünstigen  Wirkungen 
unserer  Handelsverträge,  über  die  wir  uns  im  vorjährigen  Bericht 
bereits  geäußert  haben. 

In  Bronzefarben  und  Blattmetall  kann  der  Geschäfts- 
gang des  vergangenen  Jahres  im  allgemeinen  als  gut  bezeichnet 
werden.  Der  Umsatz  stand  hinter  dem  des  Vorjahres  nicht  zurück. 
Die  Verkaufspreise  allerdings  erfuhren  einen  Rückgang,  da  die  Käufer 
bei  dem  Billigerwerden  der  Rohmaterialien,  Kupfer  und  namentlich 
aber  seit  Mitte  des  Jahres  Aluminium,  sich  nicht  zu  den  bisherigen 
Preisen  verstanden.  Der  Export  hat  dadurch  einen  weiteren  Rück- 
gang erlitten,  daß  sich  verschiedene  Fabriken  im  Ausland  etablierten, 
ln  den  Arbeiterverhältnissen  sind  keine  Veränderungen  eingetreten. 
Streiks  habeden  nicht  stattgefunn. 

Chemische  und  verwandte  Industrien. 

Die  gegen  Ende  des  Jahres  1907  nach  anderweitig  schon  früherem 
Einsetzen  auch  in  der  chemischen  Großindustrie  eingetretene 
Abschwächnng  des  Geschäftsganges  nahm  im  abgelaufenen  Jahre 
weiter  zu.  Die  Absatzverringerung  war  besonders  fühlbar  in  dem 
für  den  hiesigen  Bezirk  wichtigen  Verkehr  mit  deu  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika.  Außer  in  Amerika  ließ  der  Absatz  erheblich  nach 
in  Ostasien,  besonders  in  Japan,  wo  ihm  wie  in  Amerika  eine  heftigere 
Finanzkrise  hinderlich  war.  Der  ungünstige  Einfluß  der  neuen  Handels- 
verträge zeigte  sich  in  der  weiteren  Verschlechterung  des  Absatzes  nach 
Rußland,  Österreich,  Frankreich  und  Italien.  Außerdem  fiel  auch  der 
Bedarf  des  Inlands  weit  unter  den  normalen  Stand,  sodaß  wesentliche 
Betriebseinschränkungen  erfolgen  mußten.  Wiederholte  Auläufe  zur 
Besserung  hielten  nicht,  was  man  sich  von  ihnen  versprach.  Der  flaue 
Geschäftsgang  mußte  vielmehr  in  das  Jahr  1909  hinübergenommen 
werden.  Der  Preis  der  Rohstoffe  ging  zum  Teil  noch  über  den 
ohuehin  schon  hohen  Stand  im  Vorjahre  erheblich  hiuaus.  Vor 
allem  aber  verblieben  Kohlen  trotz  der  ungünstigen  Verhältnisse  auf 
ihrem  hohen  Preise.  Dagegen  gingen  die  Preise  der  meisten  Fabrikate 
zurück,  da  überall  starkes  Angebot  und  noch  heftigerer  Wettbewerb 
als  bisher  sie  drückten,  besonders,  als  selbst  Fabriken,  die  einzelne 
Zwischenprodukte  seither  nur  zum  eigenen  Verbrauch  hergestellt 
hatten,  aus  Mangel  an  solcher  Verwertung  diese  Fabrikate  au  den 
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Markt  brachten,  um  ihre  Fabrikation  einigermaßen  aufrecht- 
erhalten zu  können.  Die  Errichtung  deutscher  Zweigfabriken  in 
England,  welche  durch  das  neue  englische  Patentgesetz  nötig  geworden 
war,  führte  zu  einer  Verminderung  der  englischen  Bezüge.  Es  ist 
zu  hoffen,  daß  ein  ähnlicher  Verlust  an  die  Vereinigten  Staaten, 
die  dem  Beispiel  Englands  mit  ihrer  Patentgesetzgebnng  zu  folgen 
beabsichtigen,  durch  rechtzeitige  Staatsvereiubarung  vermieden  wird. 

Die  Arbeiterverhältnisse  waren  zufriedenstellend.  Das  Angebot 
von  Arbeitskräften  war  der  rückläufigen  Konjunktur  zufolge  weit 
stärker  als  der  Bedarf,  der  schließlich  soweit  sank,  daß  au  Stelle 
ansgeschiedener  Arbeiter  neue  nicht  eingestellt  wurden. 

ln  der  Teerfarbenindustrie  war  der  Geschäftsgang, 
der  schon  in  den  letzten  Monaten  des  Vorjahres  stark  abgeflaut 
hatte,  während  des  ganzen  Jahres  1908  unbefriedigend.  Die  Um- 
sätze blieben  erheblich  hinter  denen  des  Vorjahres  zurück.  Ins- 
besondere war  die  Stockung  im  asiatischen  Exportgeschäft  sowie  itn 
Absatz  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  bemerkbar,  aber 
auch  alle  anderen  Konsumländer  blieben  in  ihren  Bezügen  weit 
unter  dem  normalen  Stand.  In  den  Preisen  der  Rohprodukte  trat 
keine  wesentliche  Änderung  ein.  Ein  Uauptartikel,  Naphtalin,  stieg 
infolge  der  Bildung  eines  Verkaufsringes  im  Preise.  Leider  blieben 
auch  die  Preise  für  Kohlen  auf  unveränderter  Höhe.  Ein  Mangel 
an  Kohlen  wie  im  Vorjahre  war  jedoch  nicht  vorhanden.  Während 
Kartelle  und  Syndikate  in  der  chemischen  Großindustrie  nicht  oder 
nicht  in  nennenswertem  Umfange  vorhanden  sind,  hat  sich  das 
System  der  Interessengemeinschaft  weiter  bewährt.  Diese  mehr  oder 
weniger  lockeren  Vereinigungen  zum  Zweck  der  Vereinfachung  der 
Betriebe  und  der  Arbeitsteilung  haben  durch  den  Anschluß  der  Firma 
Kalle  & Co.,  Aktiengesellschaft  zu  Biebrich  a.  Rh.  an  die  Interessen- 
gemeinschaft Höchster  Farbwerke-Cassella  eine  Stärkung  erfahren. 

Was  die  Exportverhältnisse  im  einzelnen  angeht,  so  zwangen 
die  Zollverhältnisse  in  Rußland  zu  weiterem  Ausbau  der  dortigen 
Betriebe,  da  insbesondere  der  Zoll  auf  Zwischenprodukte  und  Roh- 
stoffe störend  wirkte.  Die  Verhältnisse  in  Österreich-Ungarn 
blieben  weiter  schwierig.  Wenn  auch  die  Entstehung  einer  Kon- 
knrrenzindustrie  daselbst  bis  jetzt  in  den  Anfängen  blieb,  mußten 
doch  erhebliche  Preiskonzessionen  gemacht  werden,  um  die  bisherige 
Stellung  zu  behaupten. 

Das  neue  englische,  den  Ausübungszwang  enthaltende 
Patentgesetz  führte  zur  Errichtung  von  Filialfabriken  unter  Auf- 
wand großer  Kapitalien  im  Auslande  zum  Schaden  der  deutschen 
Industrie  und,  soweit  sich  dies  jetzt  Überblicken  läßt,  ohne  Nutzen 
für  die  englische  Industrie.  Dem  Kongreß  der  Vereinigten 


Digitized  by  Google 


Chemische  und  verwandte  Industrien. 


275 


Staaten  von  Amerika  liegt  der  Entwurf  einer  Novelle  zum 
Patentgesetz  vor,  durch  welche  ein  Zwang  zur  Ausübung  von 
Patenten  in  Amerika,  ebenso  wie  in  England  eingeführt  werden  soll. 
Wir  haben  die  Zuversicht  zu  unserer  Regierung,  daß  es  ihr  gelingen 
■wird,  die  durch  das  beabsichtigte  Gesetz  drohende  Gefahr  den  ihr 
bekannten  Wünschen  unserer  Industrie  enstsprechend  durch  den  Ab- 
schluß eiues  deutsch-amerikanischen  Gegenseitigkeitsvertrags,  ähnlich 
den  Abkommen,  die  das  Reich  mit  Italien  und  der  Schweiz  getroffen 
hat,  rechtzeitig  ahzuwenden. 

Bei  der  geringeren  Produktion  wurden  zahlreiche  Arbeitskräfte 
überflüssig,  doch  wurde  der  Arbeiterstand  gleichwohl  auf  der  bis- 
herigen Höhe  gehalten,  da  auf  eine  Besserung  des  Umsatzes  zu 
rechnen  sein  dürfte  und  den  Arbeitern  schwer  wäre,  anderweitig 
Beschäftigung  zu  finden.  Störungen  des  guten  Einvernehmens  mit 
den  Arbeitern  kamen  nicht  vor. 

In  Bezug  auf  die  Verkehrsverhältnisse  wäre  wünschenswert, 
wenn  erleichternde  Bestimmungen  getroffen  würden  hinsichtlich  der 
Wiederverwendung  von  Güterwagen,  die  in  Fabriken  mit  eigenen 
Anschlußgleisen  einlaufen.  Tatsächlich  müssen  z.  Zt.  täglich  Wagen, 
die  die  Anschlußgleisinhaber  entleeren  und  sofort  mit  ihren  Waren 
wieder  beladen  könnten,  leer  zurückgesendet  werden,  wofür  sog. 
Fremdwagen  (d.  h.  Wagen,  die  der  preußisch-hessischen  Eisenbahn- 
gemeinschaft nicht  angehören)  zura  Beladen  gestellt  werden.  Dies 
verursacht  große  Kosten,  Verzögerungen  und  sonstige  Unannehmlich- 
keiten, insbesondere  auch  eine  große  und  unzweckmäßige  Belastung 
des  Anschlußgleises. 

Der  Umsatz  in  keramischen  Farben  hat  sich  im  Berichts- 
jahre ziemlich  auf  der  gleichen  Höhe  gehalten  wie  im  Vorjahr, 
wenn  auch  die  Geschäfte  durch  die  ungünstige  Konjunktur  litten. 
Die  Fabrikanten  keramischer  Farben  in  Kartellen  oder  Konventionen 
zu  vereinigen  ist  auch  im  verflossenen  Jahre  nicht  möglich  gewesen. 
Es  dürfte  zu  derartigen  Vereinigungen  zum  Zwecke  der  Fabrikation 
und  des  Vertriebs  keramischer  Farben  auch  kaum  kommen,  da  die 
in  Betracht  kommenden  Präparate  meistens  Spezialitäten  der  Fabriken 
darstellen.  Die  Konkurrenz  namentlich  seitens  Englands  nimmt  zu. 
Der  Absatz  nach  Frankreich  ist  durch  die  hohen  Zölle  und  Schwierig- 
keiten, die  die  französische  Zollbehörde  bei  der  Einfuhr  macht, 
nahezu  unterbunden. 

Die  deutsche  Cyan-  und  F er  r ocy  an -I  n dustrie , deren 
Lage  im  Vorjahre  schon  prekär  war  hat  im  Berichtsjahre  einen  voll- 
ständigen Zusammenbruch  des  Ferrocyan-Geschäftes  zu  verzeichnen. 
Der  Versuch,  die  durch  die  Steigerung  der  Rohraaterialpreise  und 
Löhne  notwendig  gewordene  Besserung  der  Verkaufspreise  zu  er- 
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zielen,  ist  vollständig  gescheitert.  Überproduktion  und  dauernde- 
Stockung  im  Absatz  haben  die  Preise  auf  ein  Mali  zu  rückgeführt, 
wie  es  seit  Jahrzehnten  nicht  mehr  gekannt  wurde.  Es  mag  sein, 
daß  zu  dieser  Lage  allgemeiner  Konjunkturrückgang  mit  beigetragen 
hat;  jedenfalls  wird  die  Ferrocyan-Industrie  so  lange  einen  schweren 
Stand  haben,  als  nicht  der  Verbrauch  in  alter  Weise  wiederkehrt. 
Die  Hoffnung,  daß  der  Export,  auf  welchen  die  Industrie  früher 
angewiesen  war,  sich  wieder  beleben  würde,  ist  sehr  gering,  auch 
sind  bei  den  hohen  Auslandszöllen  Exportgeschäfte  nur  möglich  bei 
weiteren  Preiseinbußen. 

Der  Absatz  in  Cyanprodukten  hatte  gegenüber  dem  An- 
drängen der  ausländischen  Produkte  zu  kämpfen.  Außer  durch 
höhere  Frachten  sind  die  deutschen  Cyanprodukte  vielfach  auch 
noch  durch  Differenzialzölle  in  ihrer  Konkurrenzfähigkeit  mit  aus- 
ländischen Produkten  behindert.  Unter  diesen  Umständen  ist  es  ein 
schwerer  Schlag  für  die  deutsche  Cyan-Industrie,  auch  noch  mit 
Schwierigkeiten  kämpfen  zu  müssen,  welche  von  Seiten  der  Kommunal- 
und  staatlichen  Behörden  den  Cyanfabriken  bereitet  werden.  Ist  es- 
doch  soweit  gekommen,  daß  gegen  den  Einspruch  der  überwiegenden 
Mehrheit  der  ansässigen  Bevölkerung  auf  Betreiben  weniger  über- 
haupt nicht  den  erwerbstätigen  Ständen  ungehörigen  Personen  eine 
der  größten  deutschen  Cyanfabriken  wegen  angeblicher  Belästigung 
der  Einwohnerschaft  geschlossen  werden  muß.  Eine  erfreuliche  Ent- 
wicklung der  Industrie  kann  natürlich  nur  an  jenen  Orten  stattfinden, 
wo  sie  die  Förderung  der  zuständigen  Stellen  genießt  und  es  ist  in 
hohem  Grade  wahrscheinlich,  daß  eine  ursprünglich  in  Deutschland 
wurzelnde  Industrie  auf  diese  Art  allmählich  immer  mehr  zurück- 
gedrängt wird. 

Die  Abladungen  von  Chinarinden  aus  Java  betrugen ; 

1908:  15  677  000  holl.  Pfund 

1907:  17  212  000  » » 

1906:  13  516  000  » » 

1905:  15  399  000  > » 

1904:  14  450  000  » » 

Der  Durchschnittsgehalt  an  Chinin  der  in  Amsterdam  verkauften 
Rinden  war  folgender: 

1908:  6.30°jo 
1907:  6.09°/o 
1906:  5.78°/o 
1905:  5.49°, o 
1904:  5.27*/» 

Die  auf  Java  produzierten  Riuden  werden  also  vou  Jahr  zu  Jahr 
reichhaltiger,  möglicherweise  ist  aber  der  höhere  Durchschnittsgehalt. 
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auch  dadurch  bedingt,  daß  es  sich  bei  den  gegenwärtigen  niedrigen 
Marktpreisen  nicht  mehr  rentiert  niederprozentige  Rinden  zur  Ver- 
schiffung zu  bringeu. 

Die  Abladungen  von  Ceylon  waren: 

■vom  1.  Oktober  1907  bis  1.  Oktober  1908:  168  526  engl.  Pfund. 
» 1.  » 1906  > 1.  . 1907:  299  288  » » 

» 1.  » 1905  »1.  » 1906:  226  108  > » 

» 1.  » 1904  » 1.  » 1905:  144  971  » » 

» 1.  » 1903  > 1.  » 1904:  151  961  » » 

Von  anderen  Auküuften  sind  zu  verzeichnen: 

. Britisch-Indien.  Afrika.  Bolivia. 


1908: 

866 

Kolli 

559 

Kolli 

319 

Kolli 

1907: 

1941 

» 

50 

» 

792 

> 

1906: 

2472 

» 

64 

» 

536 

» 

1905: 

3864 

> 

2046 

» 

2556 

» 

1904: 

3688 

» 

484 

> 

3361 

> 

Die  Bedeutung  von  London  als  Markt  für  Chinarinde  geht 
andauernd  znrück,  da  die  letztere  in  überwiegender  Menge  in  Amsterdam 
zum  Verkauf  kommt. 

Iu  London  wurdeu  im  Jahre  1908  statt  12  nur  10  Auktionen 
abgehalteu,  da  iu  zwei  Monaten  keiue  Ankünfte  von  Rinden  zn 
verzeichnen  waren.  Auf  Ceylon  hat  die  Produktion  von  Chinarinde 
stark  nachgelassen,  es  stehen  nur  noch  170  Acres  unter  Kultur  und 
im  zweiten  Semester  1908  wurde  keine  Rinde  von  dort  verladen. 
Anch  die  Produktion  auf  dem  Festlaude  von  Indien  nimmt  ab,  so 
6afi  die  englische  Regierung  für  den  Bedarf  ihrer  Chininfabriken 
wiederholt  anf  den  Ankauf  von  javanischen  Chinarinden  angewiesen  war. 

Die  Gesamtzufuhreu  in  Europa  sind  in  diesem  Jahre  nicht 
unerheblich  gegeu  1907,  das  allerdings  ungewöhnlich  große  Ver- 
schiffungen brachte,  zurückgeblieben. 

Der  Vorrat  in  erster  Haud  betrug: 
am  31.  Dezember  1908:  22  235  Kolli  in  Amsterdam, 

3 834  » » London, 

> 3t.  » 1907:  19  083  » » Amsterdam, 

4 051  > » London. 

Der  Stock  von  Chiuinsulfat  in  Loudon  belief  sich : 
am  31.  Dezember  1908  auf  3 351  584  oz. 


» 

31. 

» 

1907  » 

3 531520 

> 

» 

31. 

1906  » 

3 305  400 

> 

» 

31. 

» 

1905  » 

2 806  864 

» 

» 

31. 

» 

1904  » 

8 336  208 

> 

Die  Gesamtmenge  der  auf  den  Amsterdamer  Auktionen  zum 
Angebot  gekommenen  Rinden  war  folgende: 


Digitized  by  Google 


278  llericlit  iiberd.  Geschäftsgang  in  den  einzeln.  Geschäfts-  u.  1 nd  u striez  weif?  er». 


Durch- 

UnTerkauftes  Schnitts- 


Angebot. 

Chiningehalt. 

Chinin. 

Unit. 

1908:  8 226  918  kg  Rinden 

485  004  kg 

46  921  kg 

3.37  Cents. 

1907:  8 532  310  » » 

481  948  » 

20  760  > 

A 

f—4 

00 

1906  : 8 794  480  » » 

477  217  » 

30  935  » 

4.31  » 

1905:  9 085  722  > » 

459  938  » 

167  486  » 

5.77  » 

1904:8  146  302  » » 

389  562  » 

32  384  > 

6.50  » 

Während  im  Jahre  1907  iu  den  Monaten  Januar  und  Februar 
plötzlich  Knappheit  an  Rinden  und  damit  eine  erhebliche  Steigerung 
des  Units  eingetreten  war,  wnrdeu  im  Jahre  1908  trotz  der  ver- 
ringerten Zufuhren  Rinden  immer  im  Überfluß  augeboten.  Di» 
absolute  Menge  war  allerdings  nicht  wesentlich  größer  als  im  Jahre 
1907,  aber  wie  sich  schon  aus  dem  großen  unverkauften  Quantum, 
schließen  läßt,  hat  der  Bedarf  viel  zu  wünschen  übrig  gelassen. 
Die  geringe  Kauflust  hing  eng  mit  der  Lage  des  Chininmarktes 
zusammen,  der  selten  ein  so  ruhiges  und  lustloses  Gepräge  zeigte  wie 
in  dem  verflossenen  Jahre.  Dies  ist  in  erster  Linie  wohl  auf  di» 
gespannten  Geldverbältnisse  in  der  ganzen  Welt  und  besonders  auf 
die  Krisis  in  Amerika  zurückzuführen,  welches  Land  eiu  Haupt- 
abnehmer für  Chinin  ist.  Da  die  Fabrikanten  nur  wenig  Chinin 
absetzten,  war  auch  deren  Rindenbedarf  gering  und  die  Folge  davon 
waren  die  niedrigen  Preise.  Wenn  es  auch  im  Herbste  aussah,  als 
wollte  mehr  Vertrauen  in  den  Handel  kommen,  so  flante  die  Besserung 
doch  sehr  rasch  ab  und  bei  Jahresschluß  war  der  Chininmarkt  in 
seine  alte  Stagnation  zurückgefallen.  Wie  bedeutend  der  Abfall  im 
Chinin  - Konsum  war,  geht  daraus  hervor,  daß  der  Chininexport 
Deutschlands  in  den  ersten  10  Monateu  des  Jahres  von  163  000  kg 
im  Jahre  1907  auf  120  600  kg  im  Jahre  1908  zurückgegangen  ist. 
Da  anznnehmen  ist,  daß  auch  bei  den  anßerdeutsclien  Fabriken  eine 
ähnliche  8tockuug  des  Absatzes  zu  vermerken  ist,  so  ist  nicht  ver- 
wunderlich, daß  das  in  den  Auktionen  angeboteue  große  Rinden- 
quantum nur  unter  entsprechender  Preisermäßigung  au  den  Mann 
gebracht  werden  konnte.  Auf  Java  mehren  sich  die  Stimmen,  welche 
die  Pflanzer  zur  Verringerung  der  Ernte  oder  weuigstens  zu  teilweiser 
Zurückhaltung  des  geernteten  Quantums  mahneu.  Es  gibt  auch 
tatsächlich  keine  andere  Möglichkeit,  bessere  Preise  zu  erzielen,  als 
wenn  die  Pflanzer  ihre  Ausfuhren,  natürlich  einschließlich  des  von 
der  Chiniufabrik  auf  Java  fabrizierten  Chiuins,  den  Bedürfnissen  des 
Weltmarktes  möglichst  aupassen.  Auch  die  europäischen  Fabrikanten 
sehen  Heiter  höhere  Rindenpreise  und  sind  ihrerseits  gerne  bereit 
der  Entwertung  des  Artikels  möglichst  entgegenzuarbeiten.  Ohne 
ein  vertrauensvolles  Zusammeuwirken  aller  maßgebenden  Faktoren 
nnd  Aufgabe  der  Uneinigkeit  und  Eifersüchtelei  der  Pflanzer  ist  aber 
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keine  Hoffnung  hierfür  vorhanden  und  es  ist  zu  fürchten,  daß  der 
Markt  sich  dann  erst  verbessern  wird,  wenn  durch  den  Ruin  zahl- 
reicher kleinerer  und  weniger  gut  fundierter  Pflanzungeu  eine  ent- 
sprechende Reduktion  der  Rindenmengen  eingetreten  ist. 

Die  Chininpreise  wurden  bereits  im  Januar  1908  unter  dem 
Druck  der  niedrigen  Rindenwerte  von  M.  23. — auf  M.  22. — pro  kg 
herabgesetzt,  haben  sich  aber  im  weiteren  Verlauf  des  Jahres  nicht 
geändert,  da  das  Unit  nur  geringe  Schwankungen  von  maximal  3.58 
bis  minimal  3.12  Cents  anfwies. 

Die  Cinchonin-Salze  wurden  ira  Preise  wesentlich  herab- 
gesetzt, da  das  Angebot  die  Nachfrage  bei  weitem  übersteigt. 

Die  Preise  für  Bismut-Metall  und  die  Wismutpräparate 
blieben  völlig  unverändert  bei  ziemlich  lebhaftem  Absatz. 

Der  außerordentlich  niedrige  Preis  für  Brom  und  dessen  Salze, 
welcher  während  des  ganzen  Jahres  geherrscht  hatte,  circa  M.  1 */* 
pro  kg  Bromkalium,  scheint  jetzt  überwunden  zu  sein.  Zum  mindesten 
wurde  im  Dezember  die  Notierung  um  etwa  60°o  erhöht  und  man 
darf  diese  Preissteigerung  wobl  ohne  fehlzugehen  einer  Verständigung 
der  europäischen  und  amerikanischen  Fabrikanten  zuschreiben. 

Coffein  ist  im  Herbst  um  etwa  10°/o  im  Wert  gestiegeu. 

Für  Cocain  trat  nach  Auflösung  der  langjährigen  Konvention 
>m  März  1908  ein  sehr  bedeutender  Preissturz  ein,  der  eine  so  starke 
Spekulation  iu  dem  Artikel  erweckte,  daß  diejenigen  Fabriken,  welche 
zu  den  damaligen  verlustbringenden  Preisen  abgaben,  sehr  bald  aus- 
verkanft  hatten  und  genötigt  waren,  erheblich  höhere  Preise  für  den 
Rohstoff  zu  bewilligen.  Im  zweiten  Semester  fingen  auch  die  Preise 
für  das  reine  Präparat  an,  sich  wieder  nach  oben  zu  bewegen  und 
die  Marktlage  ist  gegenwärtig  als  fest  zu  bezeichnen.  Der  Gesamt- 
absatz in  Cocain  dürfte  infolge  des  Einfuhrverbots  in  Indien  undi 
der  Beschränkungen,  welchen  der  Verkauf  in  vielen  anderen  Ländern 
besonders  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  behufs  Ver- 
hinderung des  Cocainmißbraucbs  erlitten  hat,  nicht  unerheblich 
zurückgegangen  sein. 

Euchinin,  welches  in  therapeutischer  Beziehung  alle  wertvollen 
Eigenschaften  der  gewöhnlichen  Cbiniusalze  besitzt,  ohne  den  bitteren 
Geschmack  zu  zeigen,  erfreut  sich  andauernder  Beliebtheit  iu  ärzt- 
lichen Kreisen. 

Eustenin  ist  ein  neues  Doppelsalz  aus  Theobroiniu  und  Jod- 
natrium, welches  iu  der  v.  Noordenschen  Klinik  in  Wien  mit  sehr 
günstigem  Resultate  bei  Arteriosklerose  und  den  in  ihrer  Gefolgschaft 
auftretenden  Krankheiten  verwendet  wurde. 

Der  Preis  für  Jodkalium  wurde  um  M.  1. — pro  kg  ermäßigt, 
die  übrigen  Jodpräparate  blieben  unverändert. 
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Morphium. 


Codein. 

Pilocarpin. 

Santonin. 


Validol. 


Uerbextrakt» 
und  Oerbftoffe. 


Morphium  folgte  genau  dem  Steigeu  uud  Fallen  der  Opium- 
preise und  batte  eine  ganze  Reihe  von  Preisäoderungen  zu  ver- 
zeichnen. Die  Tendenz  war  wechselnd,  im  Sommer  steigend,  gegen 
Herbst  fallend,  dann  infolge  schlechter  Ernteaussichten  iu  der  Türkei 
wiederum  steigend. 

Codein  bewegte  sich  in  analoger  Richtung. 

Pilocarpin  war  das  ganze  Jahr  über  sehr  billig  zu  kaufen. 

Santonin  blieb  nach  dem  erheblichen  Preissturz  im  Dezember  1907 
das  ganze  Jahr  1908  über  im  Preise  unverändert,  jedoch  hegt  der 
Artikel  sehr  fest  und  die  Vorräte  sind  gering,  so  daß  zeitweise  die 
zweite  Haud  wesentlich  höhere  Preise  als  die  Fabrikanten  erzielen 
konnte. 

Validol,  das  bekannte  Belebungs-  und  Stärkungsmittel,  das 
sich  gegen  Obumacht,  Herzbeschwerden,  Magenleiden,  sowie  See- 
und  Eisenbabnkrankheit  in  gleicher  Weise  bewährt  hat,  erfreute  sich 
auch  im  verflossenen  Jahre  lebhafter  Nachfrage. 

Im  Jahre  1908  machten  sich  in  der  Gerbextraktindustrie 
noch  mehr  als  bisher  die  schädlichen  Folgen  unserer  Handelsver- 
träge geltend.  Österreich-Ungarn,  Rußland  und  noch  verschiedene 
andere  größere  Absatzgebiete  der  deutschen  Extraktindnstrie  sind 
dieser  verloren  gegangen,  weil  diese  Länder  das  Rohmaterial  zollfrei 
eingehen  lassen  und  auf  das  Fabrikat  hohe  Zölle  legen,  während  bei 
der  Einfuhr  nach  Deutschland  das  Rohmaterial  einem  hohen  Zolle 
unterliegt,  dagegen  das  Fabrikat  nicht  entsprechend  geschützt  ist. 
Wenn  trotzdem  der  frühere  Umsatz  weiter  aufrecht  erhalten  werden 
konnte,  so  wurde  dies  nur  durch  abermalige  technische  Fortschritte 
ermöglicht.  Es  ist  aber  zu  bedauern,  daß  die  technischen  Fort- 
schritte nur  dazu  dienen  müssen,  die  Schäden  auszuwetzen,  die  die 
Handelspolitik  herbeiführt,  während  früher  jeder  technische  Fort- 
schritt eine  Erweiterung  des  Absatzes  und  eine  Mehrung  des  Ge- 
winns bedeutete.  Die  deutsche  Gerbextrakt-Industrie,  eine  der 
jüngsten  Industrien  Deutschlands,  steht  hinsichtlich  technischer  Voll- 
kommenheit und  Leistungsfähigkeit  an  der  Spitze.  Sie  würde  sich 
weit  mächtiger  entfalten,  wenn  ihr  von  der  Reichsregierung  nur  die 
geringste  Unterstützung  zu  teil  geworden  wäre.  Bis  zu  dem  Inkraft- 
treten des  neuen  Zolltarifs  gingen  alle  Kuhmaterialien  für  die 
deutsche  Gerbextrakt-Fabrikation  zollfrei  ein.  Durch  den  neuen  Zoll- 
tarif sind  die  Rohmaterialien  mit  einem  empfindlichen  Zoll  belastet. 
Es  wurde  von  agrarischer  Seite  behauptet,  die  Zölle  seien  zum 
Schutze  der  Waldbesitzer  bezw.  der  Eichenrinde-Produzenten  er- 
forderlich. Seitdem  die  Zölle  bestehen,  ist  der  Preis  der  Eichenrinde 
weiter  zurückgegangen,  und  diese  ist  zum  Teil  kaum  mehr  ver- 
käuflich. Da  die  Gerbweise  eine  andere  geworden . ist,  ist  der  Ver- 
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brauch  der  Eichenrinde  zurückgegangen  und  wird  weiter  zurück- 
gehen. Eine  Änderung  läßt  sich  durch  Zölle  auf  die  Rohmaterialien 
zur  Herstellung  von  Gerbextrakten  nicht  herbeiführen.  Die  Zölle 
auf  Robgerbstoffe  müssen  daher  aufgehoben  werden,  wenn  nicht  die 
deutsche  Lederindustrie  dauernd  geschädigt  werden  soll.  Die  Be- 
schäftigung war  während  des  ganzen  Jahres  genügend.  Die  Preise 
des  Rohmaterials  erfuhren  wenig  Veränderung.  Der  hohe  Preis  der 
Kohlen  wirkte  erschwerend  auf  das  Geschäft.  Die  hiesige  Werft- 
gebühr von  4 Pfg.  pro  100  kg,  die  seit  1908  seitens  der  städtischen 
Behörden  erhoben  wird,  ist  für  Massengüter,  wozu  auch  Kohgerb- 
stoffe  und  Gerbextrakte  gehören,  viel  zu  hoch  und  wird  den  Ver- 
kehr zum  Teil  nach  anderen  Plätzen  drängen.  Es  ist  zu  bedauern, 
daß  die  städtischen  Behörden  mit  den  industriellen  und  Handels- 
kreisen hinsichtlich  der  Werftgebühr  nicht  genügend  Fühlung  ge- 
nommen haben. 

Die  Ablieferungen  von  Chilesalpeter  waren  in  der  Ver- 
brauchszeit von  Februar  bis  Mai  groß.  Die  Lager  wurden  bei  etwas 
größerem  Bedarf  ziemlich  gelichtet.  Da  noch  gute  Preise  von 
M.  11.75  bis  M.  11. — pro  Zentuer  bezahlt  wurden,  zeigten  sich 
die  Vorauskäufe  für  diese  Termine  als  ziemlich  vorteilhaft  und 
Nutzen  bringend.  Infolge  bedeutender  Verschiffuugeu  von  Chile 
während  des  Jahres  aber,  welche  eine  Versorgung  weit  über  Bedarf 
für  die  nächste  Kampagne  und  eine  Ansammlung  großer  Bestände 
befürchten  ließen,  trat  eine  starke  Abwärtsbewegung  ein,  die  die 
Salpeterpreise  auf  eiueu  seit  Jahreu  uicht  gekannten  Tiefstand  (wenig 
über  M.  9 cif  Rotterdam)  zurückwarfen.  Nach  dem  günstigen  Ver- 
lauf der  früheren  Jahre  boten  die  Notierungen  für  die  Frübjahrs- 
termine  1910  und  1911  Anreiz  zu  Vorauskänfen.  Diese  Speku- 
lation zeigte  sich  diesesmal  aber  als  verfehlt,  da  mau  mit  Schluß 
des  Jahres  bis  zu  M.  1 pro  50  kg  billiger  einkaufeu  konnte.  Die 
Flauheit  wurde  nur  hin  uud  wieder  aufgehalteu  durch  Syudikats- 
bestrebungen,  welche  die  Erreichung  eines  besseren  Preises  bezweckten. 
Bis  jetzt  ist  eine  Einigung  über  die  Syndikatsbilduug  aber  noch 
nicht  zustande  gekommen. 

Die  Koukurrenzdünger  Kalksalpeter,  Kalkstickstoff  und 
Stickstoffkalk  kamen  schon  stärker  an  den  Markt  und  scheinen 
auch  die  Versuche,  wenn  deren  Verwendung  gegenüber  Salpeter  auch 
nicht  überall  angängig  ist,  doch  zu  befriedigen,  sodaß  damit  dem 
Chilesalpeter  ein  ernstlicher  Konkurrent  entstehen  wird.  Snper- 
phoaphat  hatte  normalen  Absatz.  Die  Konventionspreise  für  Super- 
phosphat betrugen  von  Januar  bis  Dezember  1908  38  Pf.  pro  kg  °/0 
wasserlös].  Phosphorsäure  ab  Bingen: 
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Färberei 
und  chemische 
Wäscherei. 


Drofen-, 
Material-  und 
Farbwaren. 


für  Ammoniak-Superphosphat  von  Januar  bis  Dezember  1908: 

A.  S.  5—10 M.  11.35 

A.  S.  7—9 » 13.80 

A.  S.  6—12 » 13.10 

A.  S.  9—9 > 16.15 

pro  100  kg  ab  Parität  Bingen. 

In  Thomasphospb  atmehl  war  dnreb  den  Rückgang  der 
Eisenindustrie  die  Produktion  kleiner,  sodaß  bereits  Ende  Februar 
die  Preise  für  zitronensäurelösliche  Phospborsäure  um  1 Pf.  pro  kg  °/o 
erhöbt  wurden. 

Die  Preise  waren : 

für  6 esamt-Pbosphorsänre  zur  Lieferung  von  Januar  bis 
Juni  22 '/<  Pf.,  von  Juli  bis  Dezember  23*/*  Pf.; 

für  zitronensäurelösliche  Pbosphorsäure  von  Januar 
bis  Ende  Februar  25*/*  Pf.,  von  Ende  Februar  bis  Juni  26‘/«  Pf., 
von  Juli  bis  Dezember  27  */*  Pf.  pro  kg  °/#  ab  Diedenhofen  oder 
Parität. 

Der  Geschäftsgang  der  Färbereien  und  chemischen 
Waschanstalten  war  1908  im  allgemeinen  gut,  anscheinend 
sogar  günstiger  als  im  Jahre  1907.  Benzin  sank  im  Preise,  so  daß. 
1908  verhältnismäßig  günstig  eingekauft  werden  konnte.  In 
in  den  Bezirks-Vereinigungen  wurden  die  Versuche  fortgesetzt, 
gleichmäßige  Minimalpreise  einzuführen.  Die  alte  Forderung,  daß 
der  Branche  ebenso  wie  einer  Reihe  anderer  Branchen  gestattet 
werde,  Benzin  zollfrei  aus  dem  Auslande  zu  beziehen,  ist  immer 
noch  nicht  erfüllt.  Im  Verband  deutscher  Färbereien  und 
chemischen  Waschanstalten  mit  Sitz  in  Hamburg  sind  die 
meisten  Geschäfte  vertreten. 

In  der  Drogen-,  Material-  und  Färb  Warenbranche 
war  der  Geschäftsgang  im  Jahre  1908  nicht  gut.  In  der  ersten 
Hälfte  des  Jahres  bröckelten  die  Preise  einer  großen  Zahl  zur  Branche 
gehörender  Artikel  durch  den  mangelnden  Konsum  der  Industrie» 
des  Baugewerbes  u.s.  w.  fortgesetzt  ab.  In  einzelnen  Artikeln  wurden 
Tiefpunkte  der  Preise  erreicht,  wie  sie  seit  Jahrzehnten  nicht  mehr 
dagewesen  waren.  Dazu  kam  noch  die  weitere  Ungewißheit,  wie 
sich  die  Geschicke  einer  Anzahl  für  die  Branche  in  Betracht  kommen- 
der Syndikate,  die  dieses  Jahr  abliefen,  gestalten  würden.  Nach 
den  großen  Verlusten,  die  der  Rückgang  der  Preise  allenthalben  mit 
sich  brachte,  zeigte  sich  selbst  zu  den  teilweise  sehr  niedrigen 
Notierungen  weder  effektive  Kauflust  noch  Meinung  für  Lieferungs- 
geschäft.e.  Bei  der  schlechten  Geschäftslage  der  Branche  war  der 
Umstand  noch  besonders  nachteilig,  daß  die  bedeutenden  Spesen  sich 
nicht  verringern  ließen  und  dem  Handel  große  Opfer  auferlegten. 
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Nach  einer  starken  Hausse  auf  dem  Eeisstärkemarkt  im 
fahre  1907  haben  im  Berichtsjahre  die  Preise  für  erste  Marken 
ihren  Ende  1907  erreichten  Stand  behauptet,  während  für  zweite 
Marken  ein  geringes  Weichen  der  Preise  zu  konstatieren  ist.  Der 
Brucbreismarkt  ist  int  Jahre  1908  fest  geblieben.  Da  auch  die 
Nebenrohstoffe  der  Reisstfirkefabrikation,  wie  Holz  und  Kohlen,  un- 
verändert teuer  sind,  und  ebenso  die  Löhne  eine  Ermäßigung  1908 
nicht  erfahren  haben,  liegt  ein  natürlicher  Grund  für  eine  Baisse- 
bewegung auf  dem  Reisstärkemarkt  nicht  vor.  Das  Weichen  der 
Preise  für  zweite  Marken  ist  auf  die  Konkurrenzkämpfe,  die  auf 
eine  natürliche  Preisbildung  Rücksicht  zu  nehmen  nicht  gestatten, 
zurückzuführen.  Der  Absatz  in  Reisstärke  hat  eine  nicht  unbe- 
deutende Abnahme  gegen  das  Vorjahr  erlitten. 

Die  Nachfrage  nach  Weizenstärke  war  im  Berichtsjahre  ins- 
besondere für  bessere  Kleber-  und  Appreturstärke  normal 
gewesen.  Immerhin  aber  hatte  das  Stärkegeschäft  unter  den  all- 
gemein gedrückten  Verhältnissen  sehr  zu  leiden.  Die  anfangs  günstigen 
Aussichten  für  ein  gutes  Erntejahr  erfüllten  sich  nicht,  denn  das 
anhaltende  Regenwetter  brachte  nasse  Qualitäten  und  damit  eine 
große  Minderausbeute  an  Stärke  und  Kleber.  Der  Winterweizen, 
der  sonst  hauptsächlich  für  die  Stärkefabrikation  in  Betracht  kommt, 
bot  ebenfalls  wenig  Hoffnung,  da  der  Herbst  mit  einer  ungewöhn- 
lichen Trockenheitsperiode  und  anhaltender  Kälte  einsetzte.  Die 
ausländischen  Saat.enberichte  lauteten  widersprechend,  sodaß  all- 
gemein in  der  Beurteilung  der  Marktlage  eine  große  Unsicherheit 
Platz  gegriffen  hatte.  Die  Konsumenten  schränkten  in  der  Annahme, 
daß  die  Getreidepreise  und  damit  die  Stärkepreise  niedriger  würden, 
soweit  möglich  ihre  Bezüge  ein.  Dabei  hatten  die  Stärkefabriken 
andauernd  höhere  Weizenpreise  zu  zahlen,  da  die  passenden  Weizen- 
sorten knapp  waren.  Es  ist  wohl  anzunehmen,  daß  die  derzeitigen 
Weizenstärkepreise  auch  weiterhin  Geltung  behalten. 

Das  gleiche  gilt  für  Maisstärke,  die  in  immer  größeren 
Mengen  konsumiert  wird.  In  Dextrin  und  Kartoffelmehl  war 
das  Geschäft  schleppend  bei  unlohnenden  Preisen. 

In  Weizenkleber  bezw.  Wi  e n e r 1 e i m schnellten  die  Preise 
sprungweise  in  die  Höhe,  da  die  Minderausbeute  bedeutend  war  und 
bis  zu  50°/o  betrug.  Infolgedessen  konnten  die  Fabriken  den  Bedarf 
nicht  mehr  decken  und  wiesen  vielfach  Aufträge  zurück.  Die  er- 
höhten Preise  dürften  sich  auch  im  neuen  Jahre  behaupten. 

Die  Geschäftslage  in  der  Zündholzindustrie  war  sehr 
schlecht.  Die  Konvention,  der  die  bedeutendsten  Fabriken  angehören, 
hat  es  wohl  vermocht,  für  die  als  besonders  gut  bekannten  Marken 
ihrer  Mitglieder  die  Preise  auf  dem  bescheidenen  Stande  der  letzten 


ReiMUrke. 


Weiten  stärk«. 


Maisstärke, 

Kartoffelmehl«. 

Weizenkleber. 


Zündhölzer. 


Digitized  by  Google 


284  lierit'ht  ülicr  (l.üesrhäfUpinirin  <Jen  einzeln.  Geschäfts-  u.  Industriezweigen. 


zwei  Jahre  za  halten,  aber  es  gelang  ihr  bis  heute  nicht,  die  Außen- 
stehenden von  der  Notwendigkeit  des  Zusammenwirkens  aller  zu 
überzeugen. 

Die  Aufträge  in  Reklamestreichhölzern  stiegen  weiter. 
Indeii  blieb  die  Abforderung  der  gekauften  "Ware  gegen  das  Vorjahr 
etwas  zurück,  da  die  Detaillisten  sich  neben  dem  Reklameholz  oft 
die  billige  Kampfware  der  Konvention  kauften,  um  sich  einen  einiger- 
maßen im  Verhältnis  zum  Preise  der  Ware  stehenden  Gewinn  her- 
ausrechnen zu  können. 

*-l<dur.  Für  Lichte  setzte  die  Konventionsleitung  der  allgemein  rück- 

laufenden Konjunktur  folgend  zu  Anfang  des  Jahres  die  Preise  nicht 
unwesentlich  herab,  und  konnte  dann  diese  während  der  bedarfsarmen 
Sommermonate,  ohne  auf  ein  Verlangen  nach  weiterer  Ermäßigung 
seitens  ihrer  Abnehmer  zu  stossen,  festlmlten.  Gegen  Ende  des  Jahres 
zogen  die  Preise  für  Rohstoffe  an,  sodati  eine  mäßige  Erhöhung  der 
Lichtpreise  wohl  erlaubt  gewesen  wäre,  aber  wie  schon  oft,  zeigte 
auch  hier  die  Konventionsleitung  eine  weise  Beschränkung  und  ließ 
die  Preise  unverändert.  Der  Handel  in  Kerzen  verlief  in  diesem 
Jahre  ruhig.  Der  Absatz  hielt  sich  im  ganzen  auf  der  Höhe  des 
Vorjahres.  Zu  Anfang  des  Jahres  und  im  Sommer  war  das  Geschäft 
gegen  das  Vorjahr  zurückgegangen,  welchen  Verlust  der  Herbst  aber 
wieder  einbrachte.  Besondere  Anerkennung  verdient  es,  daß  die 
ersten  Finnen  der  Branche  in  koulantester  Weise  die  zu  höheren 
Preisen  zu  Anfang  des  Jahres  noch  nicht  abgewickelten  Schlüsse 
gegen  neue  zu  niedrigen  Preisen  eintauschten  und  so  die  Grossisten 
und  diese  wieder  die  Detaillisten  vor  unbequemer  Abnahme  bewahrten. 
Das  Vertrauen  zu  der  Konventionsleitung  wächst  von  Jahr  zu  Jahr. 

'roUeuutiftn.  Der  Geschäftsgang  in  Toilettesei  fen  und  Parfümerien 

“r  m " war  im  Berichtsjahre  sehr  still,  und  der  Gewinn  demgemäß  geringer. 

Die  Abnehmer  kauften  nur  von  Hand  zu  Mund.  Daher  waren 
größere  langfristige  Lieferungsaufträge  nicht  zu  erzielen.  Erst  in 
den  letzten  Wochen  hat  sich  der  Geschäftsgang  ein  klein  wenig  ver- 
stärkt, ohne  jedoch  die  Höhe  des  Vorjahres  zu  erreichen.  Die  Preise 
der  Waren  erlitten  keinerlei  Veränderung.  Die  Rohstoffe  hielten 
sich  andauernd,  abgesehen  von  geringeren  Schwankungen,  auf  der 
gleichen  Höhe.  Da«  Exportgeschäft  lag  vollständig  darnieder,  so- 
daß  sogar  die  Erfüllung  fester  Kontrakte  teilweise  aufgeschoben 
werden  mußte.  Erst  Ende  des  Jahres  kamen  einzelne  Anfragen, 
besonders  aus  Japan,  wodurch  sich  das  Geschäft  wieder  etwas  zu 
beleben  schien.  Die  Arbeiterverhältnisse  waren  gut.  Infolge  der 
allgemeinen  schlechten  Geschäftslage  waren  jederzeit  Arbeitskräfte 
zu  haben. 
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Von  dem  allgemeinen  Niedergang  der  wirtschaftlichen  Konjunktur 
ist  auch  die  Trockenplattenindnstrie  nicht  unberührt  geblieben, 
sodafi  zu  den  Schwierigkeiten,  die  die  neuen  Handelsverträge  geschaffen 
hatten,  im  Berichtsjahre  neue  gekommeu  sind.  Es  bedurfte  daher 
ungewöhnlicher  Anstrengungen  und  immer  neuer  Mittel  für  die  Ver- 
kaufsorgauisatiou,  um  die  Verbindungen  im  Iu-  und  Auslande  aufrecht 
zu  erhalten  und  die  Absatzmöglichkeit  zu  sichern.  Nach  wie  vor 
wird  der  inländische  Markt  mit  ausländischen  Erzeugnissen  über- 
flutet, die  infolge  des  uiedrigen  Eingangszolles  ein  günstiges  Aufuahme- 
feld  finden,  während  der  Verkauf  nach  ausländischen  Absatzgebieten 
immer  neue  Erschwernisse  zu  überwinden  hat.  Es  kann  nicht  aus- 
bleiben,  daß  diese  ungünstigen  Verhältnisse  die  Ertragsfähigkeit  der 
Industrie  iu  Mitleidenschaft  ziehen.  Im  übrigen  war  die  Lage  gegen 
1907  im  allgemeinen  unverändert. 

Der  Handel  in  photographischen  Artikeln  litt  unter 
dem  wirtschaftlichen  Niedergange  außerordentlich.  Namentlich  im 
Verkehr  mit  der  Fachphotographen-Kundschaft  war  das  Geschäft 
durch  die  schwierigen  Kreditverhältnisse  sehr  erschwert.  Außerdem 
machte  sich  der  wirtschaftliche  Rückgang  auch  dadurch  auffallend 
bemerkbar,  daß  die  Produzenten  im  Verhältnis  zu  den  früheren 
Jahren  mit  der  Herausbringung  neuer  Modelle,  speziell  in  der  Kamera- 
fabrikation sehr  zurückhaltend  waren  und  sich  mehr  auf  eine  Ver- 
besserung existierender  Modelle  verlegten,  was  für  die  Händler  be- 
sonderen Wert  hat.  Bei  einzelnen  größeren  Firmen  machte  sich,  be- 
sonders in  der  photographischen  Papierbranche  infolge  der  Konkurrenz 
ein  Rückgang  des  Umsatzes  bemerkbar.  Das  schon  seit  einigen  Jahren 
bestehende  Bestreben  der  führenden  photographischen  Papierfabriken, 
sich  zu  einer  Interessengruppe  zu  vereinigen,  um  dadurch  bestimmend 
auf  die  Papierpreise  einzuwirken,  ist  in  diesem  Jahre  verwirklicht 
worden.  Fast  alle  Papierfabriken  haben  sich  zu  einer  Papier- 
konvention vereinigt,  deren  die  Verkaufspreise  regelnden  Reverse 
auch  größtenteils  von  den  Händlern  unterzeichnet  worden  sind.  Es 
gelang  der  deutschen  Industrie  der  photographischen  Branche  auch 
in  diesem  Jahre  nicht,  den  immerhin  sehr  beträchtlichen  Eingang 
fremdländischer  Produkte,  worunter  hauptsächlich  französische,  eng- 
lische und  amerikanische  Apparate,  Films,  Papiere  und  ganz  be- 
sonders Trockenplatten  zu  nennen  sind,  einzudämmen  oder  gar  zu  ver- 
drängen. Hervorragend  praktische  Erfindungen  auf  dem  Gebiete  der 
Photographie  sind  im  laufenden  Berichtsjahre  nicht  zu  verzeichnen 
gewesen ; dagegen  sind  in  technisch-wissenschaftlicher  Beziehung  viel- 
leicht hervorhebend  zu  nennen  die  Erfolge  der  Lumiereschen  Drei- 
farbenplatten, die  Verbesserung  der  Kochschen  Fern photograp hie 
und  die  Ausdehnung  der  Ballon-Photographie. 
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Die  Newyorker  Börsennotierung  für  Petroleum  ist  während 
des  ganzen  Berichtsjahres  unverändert  geblieben.  Auch  auf  dem 
deutschen  Markte  war  das  amerikanische  Petroleum  nur  geringen 
Preisschwankungen  unterworfen.  Die  Einfuhr  aus  Amerika  ist  regel- 
mäßig vor  sich  gegangen.  Die  Lager  sind  gut  versorgt.  Die  Kon- 
kurrenz mit  anderen  Provenienzen,  die  sehr  billig  angeboten  wurden, 
war  lebhaft.  Die  modernen  Beleuchtungsmittel,  Gas, Elektrizität  u.s.  w., 
haben  bisher  auf  den  Petroleumverbrauch  einen  wesentlichen  Einfluß 
nicht  ausüben  können.  Der  deutsche  Gesamtkonsum  an  Petroleum 
ist  annähernd  der  gleiche  wie  im  Vorjahre  geblieben. 

Die  Preise  von  Benzin  und  Naphta  sind  zur  Zeit  sehr  ge- 
drückt. Von  allen  Seiten  wird  zu  äußerst  billigen  Preisen  verkauft. 

Der  Geschäftsgang  in  Mineralölen  ist  1908  im  allgemeinen 
als  befriedigend  zu  bezeichnen,  wenn  auch  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Jahres  durch  den  allgemeinen  Rückgang  der  Konjunktur  sich 
eine  ziemliche  Abflauung  bemerkbar  machte.  Die  Preise  der  ameri- 
kanischen Oele  erfuhren  Anfang  Oktober  1908  einen  liUckgung 
von  75  Pf.  bis  M.  2.50  pro  100  kg  je  nach  Art  und  Qualität  der 
Öle,  wiewohl  der  Marktpreis  für  Rohöl  auf  der  New  Yorker  Börse 
dauernd  fest  blieb  und  keinerlei  Veränderung  erlitten  hatte.  Die 
Erklärung  dieser  auffallenden  Tatsache  dürfte  neben  der  geringeren 
Nachfrage  darin  zu  suchen  sein,  daß  die  führende  Compagnie,  d.  i. 
die  Standard  Oil  Co.  die  Preise  wahrscheinlich  herabgesetzt  hat,  um 
die  ihr  lästigen  Outsider-Fabriken,  welche  nach  Europa  exportieren, 
zu  verdrängen. 

Auch  die  Preise  der  russischen  Oele  sind  im  Laufe  des 
Jahres  1908  zweimal  gewichen.  Das  erstemal  Mitte  Mai  und  dann 
noch  einmal  Mitte  September  um  je  M.  1. — , im  ganzen  also 
M.  2. — pro  100  kg.  Die  Ursache  hiervon  dürfte  in  erster  Linie  in 
der  Marktlage  in  Baku  zu  suchen  sein. 

Die  österreichischen  leichten  Spindelöle  und  Ma- 
schinenöle, die  sich  dank  ihrer  billigeren  Preise  bei  fast  gleicher 
Qualität  wie  die  früher  fast  ausschließlich  verwendeten  amerikanischen 
in  Deutschland  guten  Eingang  verschafft  haben,  haben  den  Markt 
zuungunsten  der  amerikanischen  Öle  stark  beeinflußt.  Das  Angebot 
österreichischer  Öle  war  auf  dem  deutschen  Markt  durch  die  Auf- 
lösung der  österreichischen  Ölkonvention  besonders  stark.  Durch  diese 
Auflösung  waren  die  aufgestapelten  Vorratsquantitäten  frei  geworden 
und  mußten  mit  starken  Verlusten  für  die  Raffinerien  losgeschlagen 
werden.  Es  ist  aber  Aussicht  vorhanden,  daß  der  österreichische 
Markt  sich  wieder  konsolidiert  und  dann  der  Export  österreichischer 
Öle  wieder  in  normale  Bahnen  zurückgeführt  werden  wird.  Die 
deutschen  Mineralöl-Raffinerien,  die  das  in  der  Provinz  Hannover  in 
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Wietze,  Peine  und  Umgegend  gewonnene  Rohöl  verarbeiten,  stellen 
daraus  nach  wie  vor  dunkle  Achsenöle  her,  die  in  großer  Menge 
von  den  Eisenbahnen,  Bergwerken  und  ühnlichen  Betrieben  ver- 
braucht werden.  Ein  kleinerer  Teil  des  deutschen  Rohöles  wird  von 
einigen  Raffinerien  auf  helles  Maschinen-  und  Zylinderöl  verarbeitet. 
Die  Herstellung  dieser  Öle  hat  trotz  der  großen  Schwierigkeit,  die 
das  deutsche  Rohöl  bei  der  Fabrikation  bietet,  in  letzter  Zeit  größere 
Fortschritte  gemacht,  sodaß  die  deutschen  hellen  Oie  jetzt  auch  mit 
den  ausländischen  Fabrikaten  konkurrieren  können.  Leider  ist  aber 
das  Quantum,  das  die  deutschen  Raffinerien  produzieren  und  an  den 
Markt  bringen  noch  zu  gering,  als  daß  sie  von  Einfluß  auf  die  all- 
gemeine Marktlage  sein  könnten. 


In  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1908  waren,  trotzdem  die 
meisten  Industrien  bereits  von  dem  geschäftlichen  Niedergang  getroffen 
waren,  die  Verbrauchsziffern  in  erstklassigen  Da  mp  fzy  li  nder- 
und  Maschinenölen  noch  die  gleichen  wie  in  früheren  Jahren. 
Erst  im  September  trat  die  große  Geschäftsstille  ein,  welche  bis 
Jahresschluß  ununterbrochen  anhielt.  Man  bestellte  nur  das  Aller- 
notwendigste und  legte  sich  die  größte  Reserve  bei  Neu- Abschlüssen 
auf,  wobei  nur  die  allerniedrigsten  Preise  bewilligt  wurden.  Da 
außerdem  die  Konkurrenz  sich  heftig  überbot,  so  erwies  sich  das 
Geschäft  als  wenig  gewinnbringend.  Dazu  kommt,  daß  die  meisten 
städtischen  Elektrizitätswerke  und  Straßenbahn- Unternehmungen  dazu 
tibergegangen  sind,  sich  an  einer  Einkaufs-Vereinigung  zu  beteiligen, 
welche  unter  Umgehung  jeden  Zwischenhandels  und  der  deutschen 
Raffinerien  das  fertige  Produkt  direkt  aus  Nord-Amerika  bezieht. 
Dadurch  ist  für  die  deutschen  Olfirmen  ein  nach  Millionen  Mark 
zählender  Absatz  verloren  gegangen.  Ferner  ist  die  für  den  deutschen 
Absatz  gleichfalls  sehr  bedeutend  ins  Gewicht  fallende,  bisher 
blühende  Brauindustrie  infolge  der  neuerdings  drohenden  Steuer- 
Erhöhung  gezwungen  in  allen  Bedarfs-Artikeln  die  größten  Vorteile 
zu  erlangen,  um  noch  mit  Gewinn  produzieren  zu  können.  Auch 
hierdurch  wurde  das  Resultat  wesentlich  beeinträchtigt.  Da  sich  die 
Verkaufs-Spesen  kaum  reduzieren  lassen,  im  Gegenteil  sich  bei  dem 
kleineren  Umsatz  prozentual  noch  höher  stellen  als  bisher,  ist  der 
Blick  in  die  Zukunft  sehr  trübe. 


Dampf  *ylind«r- 
und  M Auch i nett- 


öle. 


Industrie  der  Steine  und  Erden. 

Der  Umsatz  def  Ringofen-Ziegeleien  war  bei  dem  Darnieder- 
liegen  des  Baugeschäftes  äußerst  gering  und  das  Geschäft  schlechter 
als  im  Vorjahre.  Die  Werke  konnteu,  trotzdem  sie  nur  ein  Drittel 
ihrer  Produktion  herstellten,  die  hergestellten  Mengen  nicht  absetzeu, 
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so  daß  der  Geschäftsgang  der  Ziegeleibranche  den  niedersten  Punkt 
seit  vielen  Jahren  erreicht  hat.  Die  Aussichten  sind,  wenn  auch  aus 
der  Umgegend  teilweise  etwas  belebtere  Bautätigkeit  gemeldet  wird, 
im  großen  ganzen  auch  für  das  kommende  Jabr  sehr  gering. 

Für  das  Steinmetzgewerbe  war  das  Geschäftsjahr  1908 
sehr  schlecht.  Die  private  Bautätigkeit  war  ganz  außerordentlich 
eingeschränkt.  Es  fehlte  infolgedessen  ständig  an  Aufträgen.  Die 
Arbeiterzahl  mußte  im  allgemeinen  wesentlich  verringert  werden, 
viele  Betriebe  ruhten  völlig.  Die  Preise  waren  unter  die  Herstellungs- 
kosten gesunken.  Bei  Submissionen  waren  ruinöse  Schleuderpreise 
an  der  Tagesordnung.  Das  Jahresergebnis  wird  daher  bei  den  meisten 
Unternehmungen  höchst  unbefriedigend  sein.  Eine  Besserung  ist  noch 
nicht  in  Sicht.  Es  wäre  dringend  zu  wünschen,  daß  in  diesen  trost- 
losen Zeiten  die  Auftraggeber,  hauptsächlich  die  staatlichen  und 
städtischen  Behörden,  auf  das  heimische  Material  und  die  ansässigen 
Geschäfte  mehr  Rücksicht  nehmen  und  davon  absehen  würden,  stets 
neue  Materialien  zu  verlangen  und  zu  verwenden,  da  hierdurch  nur 
neue,  kostspielige  Einrichtungen  und  Aulagen  notwendig  werden, 
während  die  bestehenden  Betriebe  veröden  und  entwertet  werden. 

Der  Geschäftsgang  in  Dach  schiefer  war  infolge  des  Rück- 
ganges der  Bautätigkeit  im  Berichtsjahre  schleppend  und  wesentlich 
schlechter  als  im  Vorjahre.  Der  Umsatz  dürfte  wohl  20°/«  hinter 
dem  des  Vorjahres  zurückgeblieben  sein.  Die  Verkaufspreise  haben 
sich  dank  der  Preisvereinigungeu  und  der  damit  in  Zusammenhang 
stehenden  Produktionseinschränkungen  ungefähr  auf  der  Höhe  des 
Vorjahres  gehalten.  Die  Selbstkosten  auf  den  Grubenbetrieben  waren 
ungefähr  die  gleichen.  Dagegen  hat  man  wieder  unter  den  hohen 
Kohlenpreisen  zu  leiden  gehabt.  Die  Wirkung  der  in  der  Branche 
bestehenden  Preiskonventionen  und  des  Verkaufssyndikats  kann  wohl 
allgemein  als  eine  gute  bezeichnet  werden.  Allerdings  ist  nicht  zu 
verkennen,  daß  trotz  der  Einschränkung  der  Produktion  die  Vorräte 
stark  gewachsen  sind.  Die  Wirkung  der  Handelsverträge  für  das  in- 
ländische Produkt  muß  nuch  wie  vor  als  günstig  bezeichnet  werden. 

Im  Betonbau  hat  sich  der  Eisenbeton  vermöge  seiner  rationel- 
leren Herstellungsweise  gegenüber  anderen  Konstruktionen  auch  iu 
diesem  Jahre  immer  mehr  Bahn  gebrochen.  Sowohl  staatliche  und 
städtische  Bebördeu,  als  auch  erste  Privatarchitekten  gaben  ihm  den 
Vorzug,  sodaß  bei  den  bedeutendsten  Staats-  und  Industriebauten, 
hauptsächlich  bei  Errichtung  großer  Lagerhäuser,  Fabriken,  indu- 
strieller Anlagen  n.  s.  w.  fast  ausschließlich  Eisenbeton  zur  Verwendung 
kam.  Trotzdem  war  das  Angebot  weit  größer  als  die  Nachfrage. 
Die  Veranlassung  hierzu  war  einerseits  die  niedergehende  Konjunktur, 
audererseits  die  iu  übermäßiger  Anzahl  erfolgte  Neugriiuduug  von 
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Betoubanuuternehmungen.  Die  Folge  war  ein  äußerst  scharfer  Wett- 
bewerb, in  welchem  schließlich  bei  dem  Anhalten  der  schlechten 
Geschäftslage  die  größeren  Arbeiten  för  die  Stadt  auf  Grund  öffent- 
licher Submissionen  unter  den  Selbstkostenpreisen  vergeben  wurdeu. 
Den  gesunden  Geschäft- prituipieu  huldigenden  Firmen  war  deshalb 
ein  Erfolg  bei  öffentlichen  Ausschreibungen  im  voraus  ubgeschnitten. 
Diese  kamen  nur  dort  ins  Geschäft,  wo  lediglich  das  Vertrauen  zu 
ihren  Leistungen  för  die  Auftragserteilung  bestimmend  war.  Aber 
auch  bei  diesen  Arbeiten  kouute  von  einer  Rentabilität  keine  Rede 
sein.  Die  Preise  der  Rohmaterialien  sind  mit  Atisuahme  des  Eisens 
in  die  üöhe  geguugeu.  Auf  Flußkies  und  Saud  legte  die  Stadt  eine 
ca.  5°/oige  Werftgeböhr,  welche  die  Buggeieibesitzer  wiederum 
auf  ihre  Abnehmer  abwälzten.  Zement  war  vom  Syndikat  zu  gleichen 
Preisen  wie  im  Vorjahr,  jedoch  nur  unter  schärferen  BeJiuguugeu 
zu  erhalten.  Eisen  dagegen  war  durch  die  wirtschaftliche  Krise 
bedeutend  im  Preise  gesunken  und  hat  eineu  außergewöhnlichen  Tief- 
stand erreicht. 

Was  die  Arbeilerverhältnisse  angeht,  so  wurde  der  am  31.  März 
abgelaufeue  Tarif  nicht  rechtzeitig  erneuert,  da  die  Verhandlungen 
nicht  zu  einem  Übereinkommen  führten,  ln  diese  Zeit  fiel  der  Streik 
der  Flieseuleger,  welcher  Anfang  Juni  zu  einer  Aussperrung  sämt- 
licher organisierter  Arbeiter  der  Zemeutbrauche  führte.  Beendigt 
wurde  die  Aussperrung  durch  Abschluß  eines  durch  das  Gewerbe- 
gericht vermittelten  Tarifvertrags,  dessen  Gültigkeit  bis  zum  31.  März 
1910  festgesetzt  wurde.  Die  Arbeitslöhne  wurdeu  hiernach  bis  zum 
1.  Juli  1909  für  sämtliche  im  Betonbau  beschäftigten  Arbeiter  um 
1 Pf.  pro  Stunde  und  von  da  ab  bis  zum  Tarifablauf  für  den  gelernten 
Arbeiter  um  1 weiteren  Pf.  und  um  2 Pf.  für  die  ungelernten  Arbeiter 
erhöbt. 

Die  weitere  Einschränkung  der  privaten  Bautätigkeit  bat  in  der 
Platteubranche  eine  weitere  Schmälernug  des  Umsatzes  und  des 
Verdienstes  herbeigeführt.  Besonders  fehlte  es  au  Arbeiten  besserer 
Qualität,  da  für  Arbeiten  an  öffentlichen  Bauten  zum  großen  Teil 
nur  noch  billiges  Material  vorgeschriebeu  wurde,  um  Ersparnisse  zu 
erzielen.  Zwischen  deu  einzelnen  Fabriken  fand  in  der  Weise  ein 
engerer  Zusammenschluß  statt,  daß  sich  dieses  Jahr  ein  Verband 
Deutscher  Mosaikplatten-Fabrikanten  bildete,  welcher  bereits  eiueu 
einheitlichen  Aufschlag  vou  10  Prozent  unter  schärferen  Verkuufs- 
bedinguugen  für  1909  festgesetzt  hat.  Der  um  31.  Marz  abgelaufeue 
Tarifvertrag  der  Fliesenleger  veraulaßte  die  Arbeiterorganisation  mit 
neuen  Forderungen  uufzutreteu,  welche  zu  einem  Btreik  der  Fliesen- 
leger führten,  da  die  Arbeitgeber  die  Forderungen  (ca.  15  Prozent 
Lohnaufbesserung)  mit  der  niedergehenden  Konjunktur  nicht  in 
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Einklang  zu  bringen  vermochten.  Der  Streik  währte  vier  Wochen 
und  wurde  erst  durch  Vermittelung  des  Gewerbescbiedsgeriehtes 
entschieden,  wonach  ein  neuer  Tarif  mit  eiuer  Lohnerhöhung  von 
1 Pfg.  pro  Stunde  ab  1.  Juli  1908  und  weiteren  2 Pfg.  ab  1.  Juli  1909 
festgelegt  wurde.  Der  neue  Tarif  endigt  am  31.  Marz  1910. 
(Vergl.  Anhang.) 

In  der  Terrazzo-  und  Mosaikbranche  war  der  Umsatz 
durch  die  verminderte  Bautätigkeit  gegen  das  Vorjahr  wesentlich 
geringer.  Infolge  der  wirtschaftlichen  Gesamtlage  und  vor  allem 
durch  die  minderwertige  Konkurrenz  sind  die  Preise  für  Terrazzo- 
und  Mosaikarbeiten  auf  ein  Preisniveau  gedrückt  worden,  daß  von 
Verdienst  kaum  noch  die  Rede  sein  kann.  Eine  Erhöhung  der 
Zementpreise  ist  nicht  eiugetreten.  Vielmehr  steht  infolge  der  teil- 
weisen Bekämpfung  der  außenstehenden  Zementfabriken  sowie  infolge 
der  verringerten  Bautätigkeit  ein  weiteres  Fallen  der  Zementpreise 
bevor.  Die  Löhne  für  die  Zement-  und  Mosaikarbeiter,  sowie  für 
die  Hilfskräfte  waren  trotz  der  ungünstigen  Lage  noch  im  Steigen 
begriffen.  Ein  14  Tage  bis  3 Wochen  dauernder  Streik  endigte 
damit,  daß  die  Spezialbaugeschüfte  mit  den  Spezial-  und  Zement- 
arbeitern einen  Tarifvertrag  abschlossen. 

Der  Geschäftsgang  in  Asbest  im  Jahre  1908  bat  die  Be- 
fürchtungen der  Branche  in  Deutschland  sowohl  wie  im  Auslande, 
die  wir  bereits  in  unserem  vorjährigen  Bericht  aussprachen,  bewahr- 
heitet. Der  gegen  Ende  des  Jahres  1907  einsetzende  Rückgang 
hielt  nicht  nur  an,  sondern  verstärkte  sich  noch.  In  Deutschland 
ist  der  Rückgang  des  Geschäftes  neben  der  rückgängigen  Konjunktur 
auf  die  neuentstandene  Konkurrenz  zurückzuführen,  wodurch  der 
verminderten  Nachfrage  ein  bedeutend  stärkeres  Angebot  gegenüber- 
steht.  Die  Verkaufspreise  der  fertigen  Fabrikate  sind  sowohl  in 
Deutschland  als  auch  im  Auslände  unter  dem  Druck  immer  neu  ent- 
stehender Konkurreuzfabrikcn  stark  zurückgegangen.  In  Deutsch- 
land ist  es  im  Herbst  dem  neu  entstandenen  Asbest-Syndikat  gelungen, 
sich  einen  Teil  der  außenstehenden  Fabriken  anzugliedern  und 
dadurch  gekräftigt  für  eine  Anzahl  der  hauptsächlichsten  Artikel 
bescheidene  Preiserhöhungen  vorzunehmen.  Die  Preise  der  Roh- 
und  Hilfsstoffe  halten  sich  mit  geringen  Ausnahmen  auf  der  letzt- 
ährigen  Höhe  und  bedingten  dadurch  schon  die  Einführung  höherer 
Verkaufspreise.  Der  Export  leidet  nach  wie  vor  unter  der  ungleich- 
mäßigen Behandlung  der  Zollsätze.  Während  sich  die  deutsche 
Asbestindustrie  der  ausländischen  infolge  der  niedrigen  deutschen 
Einfuhrzölle  für  Asbestfabrikate  nicht  erwehren  kann,  sind  die 
deutschen  Asbestfubriken  nicht  in  der  Lage,  ihre  Fabrikate  nach 
Frankreich,  Rußland,  Italien,  den  Vereinigten  Staaten  und  Kanada 
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zu  exportieren,  da  diese  Länder  sieb  gegen  den  Import  mit  unüber- 
windlichen Einfuhrzöllen  verschanzt  haben.  Die  Arbeiterverhältnisse 
am  hiesigen  Platze  waren  günstiger  als  im  Vorjahre. 

Unter  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  Depression  hatte  auch 
die  G limmer waren- 1 ud ustrie  zu  leiden.  Es  zeigten  sich  zwar 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Berichtsjahres  verschiedentlich  schwache 
Ansätze,  die  eine  Besserung  der  Geschäftslage  erhotfeu  liehen,  doch 
war  dies  nur  ein  vorübergehendes  Auttlackern.  Das  Ende  des 
Geschäftsjahres  zeigte  dus  gleiche  trostlose  Bild  wie  sein  Beginn. 
Trotzdem  blieben  im  allgemeinen  die  Preise  tür  das  Rohmaterial 
ziemlich  unverändert.  Allerdings  ist  die  kleine  Ware,  in  welcher 
von  früher  her  noch  bedeutende  Lager  in  Londou  vorhanden  waren, 
gegeu  Ende  des  Jahres  im  Preise  etwas  zuriickgegaugen,  dagegen 
war  grobe  Ware,  nach  der  fast  stets  .Nachfrage  herrscht,  äußerst 
knapp  am  Markte,  und  ihre  Preise  waren  demgemäß  auch  während 
des  ganzen  Jahres  fest. 

Im  Fensterglasgeschäft  war  infolge  des  verminderten 
Bedarfs  ein  weiterer  Rückgang  zu  verzeichnen.  Von  einigen  neu 
errichteten  öffentlichen  Gebäuden  abgesehen  gestaltete  sich  die  Bau- 
tätigkeit und  damit  auch  der  Bedarf  in  Fensterglas  noch  geringer 
als  im  vorigen  Jahre.  Ähnlich  lag  das  Geschäft  außerhalb.  Zwar 
wurde  seitens  der  inländischen  Hütten  und  Händler  der  Versuch 
gemacht,  die  Preislage  den  Kosten  und  dem  Risiko  entsprechend  zu 
gestalten,  indessen  mußte  eine  zu  Anfang  Dezember  1907  eingeführte 
Preiserhöhung  der  deutschen  Fabrikate  nach  sehr  kurzer  Zeit  wieder 
zurückgezogen  werden.  Außerdem  hatten  diese  vereinigten  Be- 
mühungen der  deutschen  Hütten  und  Händler  nur  eine  bemerkenswerte 
Steigerung  der  Einfuhr  in  belgischem  Fensterglase  herbeigeführt. 
Die  inländischen  Hütten  mußten  daraufhin  bedeutende  Betriebs- 
einschränkungen  vornehmen,  und  es  erscheint  jetzt,  gegen  Ende  des 
Jahres,  sogar  fraglich,  ob  die  bestehenden  Preise  gehalten  werden 
können.  Noch  stiller  als  das  Fensterglasgeschäft  gestaltete  sich  das 
Geschäft  in  Spiegelglas.  Während  die  gesamten  in  Frage 
kommenden  Hütten  ihre  Produktion  schon  seit  vielen  Monaten  um 
60  °/o  einschränken  mußten,  bereiteten  sich  die  Händler  eine  kaum 
glaubliche  Konkurrenz,  ln  Roh-  und  Drahtglas  haben  sich 
zwar  die  Preise  unverändert  gehalten,  doch  ist  auch  hier  wegen 
mangelnder  Bautätigkeit  und  großer  Geschäftsstille  ein  bedeutender 
Bedarfsrückgang  zu  verzeichnen.  Man  hofft , daß  das  kommende 
Jahr  eine  Besserung  bringe.  0 r n a m e n t g 1 a s blieb  gleichfalls 
unverändert  und  hatte  wohl  im  allgemeinen  am  wenigsten  unter  der 
Flauheit  zu  leiden.  Dagegen  liegt  das  Geschäft  in  den  Kunstgläsern: 
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K a t h edral  An  t i k-  u.  s.  w.-Glas  schon  lange  vollständig  darnieder. 
Das  allgemeine  Bild  der  Flacliglasbranche  gestaltet  sich  demnach 
für  das  Jahr  1908  durchaus  unerfreulich.  Wenn  keine  Steigerung 
der  Bautätigkeit  eintritt,  so  dürften  Katastrophen  nicht  ansbleiben. 

Der  Absatz  in  Flaschen  hat  ebenso  wie  der  Umsatz  mechanischer 
Flaschenverschlüsse  einen  ganz  wesentlichen  Rückgang  infolge  der 
allgemeinen  wirtschaftlichen  Depression  und  der  vielfach  uugiinstigen 
Witterung  erfahren.  Insbesondere  hat  der  ungewöhnlich  kühle 
Sommer  auf  den  Verkauf  vou  Bier-  und  Mineralwasserflaschen  einen 
sehr  nachteiligen  Einfluß  ausgeübt.  Einen  weiteren  bestimmenden 
Faktor  für  die  große  Flauheit  in  den  Absatzverhältnissen  bildete  die 
neue  Brausteuervorlage,  welche  wie  ein  Damoklesschwert  über  den 
Brauereien  hängt  und  nicht  nur  die  Erledigung  alter  Abschlüsse 
vereitelte,  sondern  auch  die  Erteilung  neuer  Aufträge  verhinderte. 
Für  das  Weiuflaschengeschäft  wiikte  die  Unsicherheit  über  die  end- 
gültige Gestaltung  des  neuen  Weingesetzes  und  der  geplanten  Flaschen- 
weiusteuer,  sowie  der  vermehrte  Haudel  mit  alten  gebrauchten  Flaschen 
außerordentlich  hemmend.  Neben  dem  verminderten  Verkauf  vou 
Bier-  und  Mineralwasserflaschen  war  auch  ein  Rückgang  des  Geschäfts 
in  Flaschenverschlüssen  zu  verzeichnen.  Dazu  kam  noch,  daß  die  neu- 
entstandenen  konkurrierenden  Verschlußfabriken  Anstrengungen 
machten,  durch  Schleuderpreise  das  Geschäft  an  sich  zu  reißen. 
In  den  Arbeiterverhältnissen  haben  sich  nennenswerte  Änderungen 
nicht  vollzogen. 

Einen  guten  Mafistab  für  die  Beurteilung  des  Geschäftsganges 
der  Po r z e 1 1 a n b r an  ch  e bietet  die  Leipziger  Messe.  Schon  die  dies- 
jährige Frühjahrsmesse  stand  unter  den  Zeichen  eiues  sehr  schwachen 
Geschäftsganges  und  die  Herbstmesse  war  schlecht.  Viele  Einkäufer 
blieben  weg.  Die  anwesenden  beschränkten  ihre  Einkäufe  auf  das  not- 
wendigste und  bestellten  nur  in  bescheidenen  Grenzen,  weil  der  schon 
in  unserem  letztjährigen  Berichte  erwähnten  Zurückhaltung  eiu  ent- 
schieden schlechter  Geschäftsgang  nachgefolgt  war.  Am  meisten  unter 
der  schlechten  Konjunktur  hatten  diejenigen  Fabriken  zu  leiden,  die 
auf  das  Exportgeschäft  angewiesen  sind,  ganz  besonders  aber  die 
für  den  amerikanischen  Markt  arbeitenden.  Ihnen  ist  durch  ver- 
besserte Fabrikationsmethoden  und  vergrößerte  Anstrengungen  der 
amerikanischen  Steingutfabriken,  die  ja  durch  den  hohen  Zollschutz 
ohnehin  einen  großen  Vorsprung  vor  den  Fabriken  der  importierenden 
Länder  haben,  eine  große  Konkurrenz  entstanden;  hierzu  kommt 
noch,  daß  auch  Japan  seinen  Absatz  in  keramischen  Artikeln  nach 
Amerika  bedeutend  vergrößert  hat.  Aber  auch  die  den  Inlands- 
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markt  versorgenden  Fabriken  klagen  allgemein  über  ihre  verringerten 
Absatzziffern.  v 

Das  Jahr  1908  ist  daher  für  die  Porzellanbranche  durchaus 
unbefriedigend  gewesen,  die  Umsätze  sind  kleiner  geworden  und  die 
geschäftlichen  Ergebnisse  dementsprechend  gering. 


Holz-Handel  und  -Industrie. 

Die  niedergehende  Konjunktur  zog  den  Holzhandel  schwer 
in  Mitleidenschaft,  da  von  seinen  Hauptabnehmern  das  Baugewerbe 
völlig  darnipderlag  und  die  Industrie  nur  schlecht  beschäftigt  war. 
Die  Holzpreise  muhten  daher  zurückgehen.  In  dem  deutschen 
Tannen-  und  Ficht en-Schnittmaterial  sind  für  die  gute 
Ware  Preisrückgänge  allerdings  kaum  zu  verzeichnen,  weil  die  Vor- 
räte besonders  in  trockener  Ware  sehr  knapp  sind.  Dagegen  sind 
für  die  geringeren  Sorten,  die  sogenannte  Ausschußware,  ganz  be- 
trächtliche Preisrückgänge  zu  verzeichnen , weil  man , allerdings 
fälschlicherweise,  geglaubt  hatte,  durch  ein  Entgegenkommen  in  den 
Preisen  die  Hebung  des  Absatzes  zu  fördern.  Am  besten  haben 
sich  in  der  deutschen  Tannenschnittware  noch  die  Preise  für  die 
sogenannte  3m-  Kanalware  gehalten,  weil  die  Hauptproduzenten 
dieses  Artikels  sich  schon  vor  Jahren  zu  einer  Konvention  vereinigt 
hatten,  die  nun  auch  in  den  Zeiten  der  rückläufigen  Konjunktor  ihr  Gutes 
zeigte.  Aus  Österreich-Ungarn  wurden  die  geringeren  Sorten 
Tannen-  und  Fichten-Schnittmaterial,  sogenannte  II.  und  III.  Klasse, 
auch  billig  angeboten,  aber  trotzdem  liehen  sich  nennenswerte  Ab- 
schlüsse nicht  erzielen,  weil  der  Bedarf  ein  sehr  geringer  ist  und 
die  Mehrzahl  der  Händler  noch  immer  unter  dem  Eindruck  steht, 
daß  eine  Belebung  des  Geschäfts  für  die  nächste  Zeit  noch  nicht 
zu  erwarten  ist.  In  deutschen  Harthölzern,  wie  Eichen,  Eschen, 
Buchen  u.  s.  w.  war  der  Umsatz  gegen  das  Vorjahr  kleiner,  da  die  für 
diese  Holzarten  in  Betracht  kommenden  Zweige  der  Industrie,  die 
Waggons-,  Möbelfabriken  etc.,  ebenfalls  unter  der  Ungunst  der  Ver- 
hltnisse  zu  leiden  hatten.  Wenn  in  diesen  Hölzern  die  Preise  auch 
nicht  so  sehr  gewichen  sind,  wie  bei  der  Tannen-  und  Fichten- 
Ausschußware,  so  liegt  der  Grund  vornehmlich  darin,  daß  in  diesen 
Harthölzern  sich  nicht  so  große  Vorräte  angesammelt  hatten. 

Der  Markt  in  nordischen  Weiß-  und  Rothölzern,  die  aus 
Rußland  und  Schweden  vornehmlich  für  Fuübodenzwecke  eingeführt 
werden,  hat  schon  seit  dem  Sommer  des  Berichtsjahres  sehr  nach- 
gegeben. Das  Geschäft  in  amerikanischen  Hölzern  hat  sich 
in  den  letzten  Wochen  gebessert,  was  wohl  die  Folge  eines  besseren 
Geschäftsganges  in  Amerika  selbst  sein  dürfte,  durch  welchen  im 
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eigenen  Lande  ziemliche  Quantitäten  gebraucht  werden,  so  daß  kein 
Überfluß  in  Exportware  an  den  Markt  kommt.  Zur  Gesundung 
der  Verhältnisse  im  amerikanischen  Geschäft  hat  auch  wesentlich 
beigetrngen,  daß  eine  große  Anzahl  amerikanischer  Sagemühlen  im 
Sommer  dieses  Jahres  ihre  Produktion  einschränkte,  um  dadurch  eine 
Überladung  des  Marktes  zu  verhindern.  Man  hofft  allgemein,  Haß 
das  amerikanische  Geschäft  sich  weiter  stetig  bessern  wird,  was 
schließlich  auch  auf  die  Verhältnisse  des  deutschen  Holzmarktes 
günstig  einwirken  dürfte.  Eine  baldige  Besserung  wäre  lebhaft  zu 
begrüßen;  denn  im  ganzen  genommen  war  das  Geschäft  im  Jahre  1908 
ein  recht  schlechtes,  klein  im  Umsatz  und  mehr  als  bescheiden  im 
Verdienst. 

n™  chrrinrrei.  Für  die  Bauschreinereien  war  das  Geschäftsjahr  1908  äußerst 

nngünstig.  Das  fast  vollständige  Darniederliegen  der  Bautätigkeit 
hat  auch  im  Berichtsjahre  angehalten.  Infolgedessen  waren  die 
hiesigen  Banschreinereien  nnr  sehr  ungenügend  beschäftigt  und  die 
Preise  wurden  so  weit  herahgedrückt,  daß  von  einem  Verdienst  in 
den  meisten  Fällen  keine  Rede  sein  konnte.  Das  gleiche  läßt  sich 
auch  für  die  Möbelschreinerei  und  die  Anfertigung  von  Ladenein- 
richtungen sagen.  Wie  bereits  im  vorjährigen  Bericht  ausgeführt 
wurde,  kündigten  die  Arbeitgeber  die  mit  dem  Deutschen  Holzarbeiter- 
verband vereinbarten  Tarifverträge  zu  dem  Ablaufstermin , dem 
81.  März  1908,  um  eine  einheitliche  Regelung  für  alle  diejenigen 
Orte,  deren  Verträge  ebenfalls  1908  abliefen,  herbeizuführen.  Sehr 
langwierige  Verhandlungen  zwecks  Abschlusses  eines  neuen  Vertrages 
blieben  resnltatlos,  da  die  Arbeitnehmer  von  ihren  ohne  Rücksicht 
auf  die  Geschäftslage  gestellten  Forderungen  nicht  abgingen.  Es 
werden  jetzt  liipr  in'Frankfurt  a.  M.  weit  höhere  Löhne  als  in  den 
Konkurrenzstädten  Dnrnistadt,  Mainz,  Wiesbaden,  Biebrich  und 
anderen  gezahlt.  Durch  die  verlangte  weitere  Erhöhung  der  Löhne 
und  Verkürzung  der  Arbeitszeit  mit  Aufbesserung  des  Lohnansfalles 
würden  die  hiesigen  Betriebe  konkurrenzunfähig  werden.  Da  die 
Ranschreinereien  aufs  engste  mit  dem  Baugeschäft,  das  im  abgelaufenen 
Jahre  einen  neupn  Tarifvertrag  mit  Maurern  und  Zimmerleuten  bis 
zum  31.  März  1910  abgeschlossen  hat,  Zusammenhängen  und  die 
bedeutendsten  hiesigen  Schreinereien  gleichzeitig  auch  Bangeschäfte 
betreiben,  war  es  für  diese  eine  nuerläßlicbe  Bedingung,  auch  für 
sich  den  Vertragsablauf  1910  zu  erhalten,  nm  nicht  in  zwei  aufeinander- 
folgenden Jahren  Tarifverlinndlungen  mit  ihren  Folgen  mitmachen 
zu  müssen.  Der  hiesige  Verbaud  der  Arbeitgeber  im  Scbreiner- 
gewerbe  hatte  deshalb  im  voraus  erklärt,  daß  er  sich  einem  iu  Leipzig 
für  23  verschiedenen  Verbände  zu  fällenden  Schiedssprüche  nur  dann 
unterwerfe,  wenn  der  Vertragsablauf  für  1910  bestimmt  würde.  Das 
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Schiedsgericht  setzte  den  Vertragsablanf  für  Frankfurt  jedoch  auf 
1911  fest.  Die  Frankfurter  Arbeitgeber  lehnten  daher  die  Annahme 
des  Schiedsspruches  ab.  Es  besteht  infolgedessen  zur  Zeit  hier  kein 
Tarifvertrag  im  Schreinergewerbe. 

Die  Aussichten  für  das  kommende  Jahr  dürften  wohl  etwas 
günstiger  zu  beurteileu  sein,  wenn  auch  gerade  auf  keine  allzugroße 
Besserung  gehofft  werden  darf. 

Das  Jahr  1908  brachte  der  Holzrolladen-  und  Jalousie- 
fahrikation  eiue  weitere  Abflauung  des  Geschäftes.  Das  Darnieder- 
liegeu  des  Bangeschäftes  hat  zu  einem  Rückgang  der  Branche  bis  zu 
einem  Tiefpunkt  geführt,  der  kaum  jemals  da  war.  Die  Umsätze  sind 
bedeutend  zuriickgegangeu,  Arbeiterentlassungen  mußten  vorgenommen 
und  auch  die  kaufmännischen  und  technischen  Hilfskräfte  verringert 
werden.  Die  Verkaufspreise  Stauden  nicht  in  Eiuklang  mit  den  Her- 
stellungskosten, sodaß  der  Geschäftsgewinn  hei  den  verringerten  Um- 
sätzen sehr  gering  sein  dürfte.  Auf  den  Auslandsmärkten  machte 
sich  ein  scharfer  Wettbewerb  bemerkbar,  sodaß  fast  zu  billigeren 
Preisen  als  nach  dem  Inland  verkauft  werden  maßte.  Auch  verhindern 
die  Zölle  namentlich  der  Schweiz  und  Frankreichs  eine  Ausdehnung  des 
deutschen  Exportes.  Die  Zahlungsweise  ließ  manches  zu  wünschen 
übrig.  Die  Preiskonvention,  welche  seit  mehreren  Jahren  in  der  Branche 
bestanden  hatte,  ist  seit  Juli  infolge  der  ungünstigen  Geschäftsver- 
hältnisse einstweilen  aufgehoben  worden.  Am  Schlüsse  des  Berichts- 
jahres war  die  Rranche  auf  einem  Tiefstand  angelangt,  der  zum 
Verkauf  zu  oder  unter  dem  Selbstkostenpreis  zwang.  Die  Aussichten 
für  das  kommende  Jahr  sind  trübe. 

In  der  Holzgalanteriewarcn- Fabrikation  war  das 
Geschäft  ira  vergangenen  Jahre  in  den  ersten  6 Monaten  sehr  ruhig 
und  wenig  befriedigend.  Erst  gegen  den  Herbst  wurde  es  etwas 
lebhafter,  sodaß  sich  der  Umsatz  hob  und  das  Gesamtergebnis  den 
Eindruck  der  allgemein  schlechten  Konjunktur  etwas  milderte.  Die 
Preise  der  Rohmaterialien  fielen  entsprechend  dem  Nachlassen  der 
Nachfrage. 

Nachfolgend  geben  wir  eine  Zusammenstellung  der  im  Wirt- 
schaftsjahr 1907/08  für  Nutz-  uud  Breun  holz  im  hiesigen 
Stadtwald  erzielten  Durcbschnittserlöse.  Die  Brennholzpreise 
sind  gegen  das  Vorjahr  bedeutend  gestiegen,  während  die  Nutzholz- 
preise annähernd  die  gleiche  Höbe  behielten.  Beschäftigt  wurden 
im  Stadt wald  188  männliche  und  21  weibliche  Arbeiter, 
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I.  Übersicht  der  Ergebnisse  bei  Holzversteigerungen  im 
Frankfurter  Stadtwalde  pro  1907/08. 
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II.  Übersicht  der  durch  Submission  erzielten  Preise: 

Eiche:  Schwellen  I.  Klasse  Festm M.  27.67 

* II.  * » * 24.00 

Buche:  » • ......  16.00 

Kiefer:  » T.  . . 28.79 

. II.  . . 15.53 

Grubenholz  > > 13.51 


Der  Geschäftsgang  in  der  Korkbranche  war  gleich  wie  im 
Vorjahre  wenig  rege.  Die  Hauptursache  ist  in  dem  Minderkonsum 
der  Weinhandlungen,  Brauereien  und  Mineralbrnnnen  zu  suchen. 
Erst  wenn  diese  Branchen  wieder  flotter  gehen,  wird  sich  das  Ge- 
schäft heben.  Die  Umsätze  waren  daher  durchschnittlich  geringer 
als  in  den  vorhergehenden  Jahren.  Die  Preise  des  Rohmaterials 
haben  sich  bei  der  diesjährigen  Ernte  etwas  billiger  gestellt,  auch 
lagen  aus  Spanien  und  Portugal  Offerten  älterer  Lagerposten  zu 
herabgesetzten  Preisen  vor.  Die  Verkaufspreise  erfuhren  dement- 
sprechend eine  gewisse  Ermäßigung.  Auch  die  Preise  für  Korkab- 
fälle konnten  sich  nicht  auf  der  Höhe  der  vorjährigen  Preise  halten, 
da  die  Nachfrage  nachgelassen  hat. 

Papier-Grosshandel  und  -Industrie. 

Der  Geschäftsgang  im  Papier-Großhandel  wurde  1908 
durch  das  allgemeine  Darniederliegen  der  Industrie,  die  unsicheren 
politischen  Zustände  u.  s.  w.  nicht  unwesentlich  beeinträchtigt.  Trotz- 
dem ist  er  nicht  schlecht  zu  nennen.  In  vieler  Beziehung  benach- 
teiligten allerdings  wieder  dieselben  Witterungsverhältnisse  wie  im 
Vorjahre  in  hohem  Maße  das  sogenannte  Saisongeschäft  und  damit 
den  davon  abhängigen  Verbrauch  von  Zeitung»-  und  Anzeigen-Papier. 
Die  Gestaltung  der  Preise  ist  nach  wie  vor  sehr  ungünstig.  Der 
Verband  Deutscher  Druckpapier-Fabriken  in  Berlin 
war  bestrebt,  durch  Erzielung  besserer  Verkaufspreise  einen  gewissen 
Ausgleich  zu  schaffen  für  die  seinen  Mitgliedern  durch  verteuerte 
Rohstoffe  u.  s.  w.  erwachsenen  Mehrkosten. 

Der  Geschäftsgang  des  Jahres  1908  ließ  für  die  technische 
Papierbranche  sowohl  hinsichtlich  der  Fabrikation  als  auch  fin- 
den Handel  in  Lichtpauspapieren,  Paus-  und  Zeichenpapieren  viel 
zu  wünschen  übrig.  Die  bereits  Ende  vorigen  Jahres  eingetretene 
Geschäftsstockung  der  Industrie  und  besonders  des  Baugewerbes 
hielt  während  des  ganzen  Jahres  an  und  brachte  durch  die  Insolvenz 
einiger  größerer  Abnehmer  der  Branche  erhebliche  Verluste.  Die 
Preise  hielten  sich  ungefähr  auf  der  gleichen  Höhe  wie  im  Vorjahre. 
Vielfach  kamen  geringere  Sorten  Rohpapier  zur  Verwendung.  Der 
Export  nach  den  europäischen  Ländern  zeigte  keine  Veränderungen, 
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besonders  nach  Rußland  war  das  Geschäft  auch  in  diesem  Jahre 
ohne  jede  Belebung.  Der  Übersee-Export  war  Anfang  des  Jahres 
sehr  ruhig,  in  «1er  zweiten  Jahreshälfte  gingen  dagegen  die  Aufträge 
wieder  lebhafter  und  zu  zufriedenstellenden  Preisen  ein. 

t’upicrhaiaen  Die  allgemein  ungünstige  Rage  der  Textil-Tndustrie  machte  sich 

für  Spinnereien.  > " • T » 

naturgemäß  in  der  Papier  htilsenfabrikatinn  sehr  bemerkbar. 
Betriebseinschränknngen  waren  indessen  nicht  erforderlich,  da  auf 
Grund  der  früheren  Abschlüsse  die  Dispositionen  im  allgemeinen 
regelmäßig  einliefen.  In  Anbetracht  der  höheren  Herstellungskosten 
wurde  seitens  der  syndizierten  Firmen  für  einige  Hülsensorten  ein 
Preisaufschlag  beschlossen,  der  ab  1.  Januar  in  Kraft  trat.  Die 
Bemühungen,  sämtliche  deutschen  Papierhfllsenfabrikanten  zu  einem 
Syndikat  zu  vereinigen,  wurden  fortgesetzt,  vermochten  aber  nicht 
zum  Abschluß  zu  gelangen. 

Graphische  Gewerbe. 

Litho-  Der  Geschäftsgang  im  lithographischen  Kunstgewerbe 

graphische»  , 

Kuustgcn-erbe.  war  1908  außerordentlich  schleppend  und  ist  gegen  das  Vorjahr, 
das  keineswegs  günstig  genannt  werden  konnte,  noch  wesentlich  zu- 
rückgegangen, so  daß  teilweise  die  Arbeiter  nur  */*  der  gewöhnlichen 
Arbeitszeit  beschäftigt  werden  konnten.  Die  seither  bestehenden 
Preise  für  die  Haupterzeugnisse  der  Branche  (Chromolithographien 
und  dergl.  Bilder  zum  Einrahmen)  konnten  im  allgemeinen  aufrecht- 
erhalten werden.  Jedoch  werden  wahrscheinlich  über  kurz  oder  lang 
erhebliche  Preiszugeständnisse  gemacht  werden  müssen,  wenu  die 
deutsche  Industrie  in  verschiedenen  Ländern  nicht  vom  Markte  ver- 
drängt werden  will.  Schuld  an  den  Schwierigkeiten,  denen  das  litho- 
graphische Kunstgewerbe  beim  Absatz  seiner  Erzeugnisse  im  Aus- 
land von  Jahr  zu  Jahr  mehr  begegnet,  sind  die  hohen  Einfuhrzölle, 
mit  denen  nach  und  nach  in  so  ziemlich  allen  Ländern  die  litho- 
graphischen Erzeugnisse  belegt  worden  sind,  während  sie  früher  als 
Werke  der  bildenden  Künste,  ebenso  wie  die  Werke  der  Literatur 
zollfrei  gewesen  sind.  Früher  ging  man  von  dem  Gesichtspunkte 
aus,  daß  die  genannten  beiden  Kategorien  von  Erzeugnissen  zollfrei 
belassen  werden  müßten,  da  sie  zur  Hebung  der  Bildung  des  Geistes 
und  des  ästhetischen  Gefühls  im  Volke  beitragen  und  diese  beiden 
wichtigen  Bildungsfaktoren  nicht  nur  durch  die  Erzeugnisse  des 
eigenen  Landes,  sondern  auch  durch  diejenigen  der  übrigen  Kultur- 
länder unterstützt  werden  müßten.  Tatsächlich  sind  bis  heute  die 
Werke  der  Literatur,  d.  i.  Bücher,  Zeitschriften  u.  s.  w.,  in  den  meisten 
Ländern  noch  vom  Zolle  befreit,  dagegen  haben  diese  seit  dem  Jahre 
1892  damit  begonnen,  die  Werke  der  bildenden  Künste,  soweit  es 
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durch  Druck  hergestellte  Reproduktionen  sind,  mit  Zöllen  zu  belegen, 
unter  dem  Vorgeben,  daß  dies  fabrikmäßig  hergestellte  Erzeugnisse 
•eien,  die  die  Zollfreiheit  nicht  beanspruchen  könnten.  Man  über- 
sieht bei  diesem  Argument,  daß  doch  auch  die  Bücher  ebenso  fabrik- 
mäßig hergestellt  sind,  wie  gedruckte  Bilder,  daß  es  aber  bei  den 
bildenden  Künsten  gerade  die  durch  Druck  hergestellten  Reproduk- 
tionen sind,  die  bei  der  großen  Masse  des  Volkes  zur  Belebung  der 
Schönheitsgefühle  beitragen,  da  die  Erwerbung  teurer  Originale  ver- 
sagt ist. 

Der  Konkurrenzkampf  der  größeren  deutschen  lithographischen 
Anstalten  ist  nicht  nur  in  Deutschland  selbst,  sondern  auch  in  den 
ausländischen  Absatzgebieten  schlimmer  geworden,  denn  je  zuvor.  Um 
den  nutzlosen  Unterbietungen  Einhalt  zu  tun,  wurden  'von  hiesigen 
und  anderen  deutschen  Firmen  mit  ihren  ausländischen  Kunden  Ver- 
träge abgeschlossen,  in  denen  bestimmte  Verkaufspreise  festgesetzt 
wurden  und  die  Kunden  sich  verpflichteten,  die  Erzeugnisse  solcher 
Fabrikanten  nicht  zu  führen,  die  dnreh  Schleuderpreise  das  Geschäft 
ruinieren.  Solche  Konventionen  sind  bis  jetzt  in  Deutschland,  Österreich- 
Ungarn,  Italien,  Spanien  abgeschlossen  worden.  Wie  weit  sie  zur 
Gesundung  des  Geschäftes  beitragen  werden,  muß  die  Zukunft  zeigen. 
Nach  Portugal,  Österreich-Ungarn,  Rußland  und  den  Vereinigten 
Staaten  hat  der  Absatz  abgenommen.  Nach  Österreich-Ungarn  hat  der 
bereits  stark  gegen  das  Jahr  1906  zurückgebliebene  vorigjäbrige  Um- 
satz in  diesem  Jahre  einen  weiteren  erheblichen  Rückgang  erfahren, 
da  in  unserem  Handelsvertrag  mit  Österreich-Ungarn  auf  die  litho- 
graphische Industrie  keinerlei  Rücksicht  genommen  worden  ist. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  Rußland,  wo  abermals  gegen  das  Vor- 
jahr ein  Rückgang  zu  verzeichnen  ist,  der  ein  Minus  von  ungefähr 
45®/«  ergibt.  Auch  hier  muß  dafür  in  der  Hauptsache  der  wesent- 
lich erhöhte  Zoll  als  Ursache  des  Rückganges  angenommen  werden. 
In  den  Vereinigten  Staaten  scheinen  sich  die  Befürchtungen,  die  wir 
schon  seit  einigen  Jahren  ausgesprochen  haben,  daß  der  Absatz  dort 
nach  und  nach  immer  geringer  werde  und  schließlich  ganz  aufhören 
müsse,  zu  verwirklichen,  wenn  die  bis  jetzt  bestehenden  Einfuhr- 
Schwierigkeiten  nicht  in  irgend  einer  Weise  behoben  oder  doch 
wenigstens  gemildert  werden.  Der  hohe  und  ungerechterweise  nach 
der  Dicke  des  Papieres  bemessene  Zoll  besteht  weiter  und  ebenso 
das  beklagenswerte  Verhältnis,  das  das  Abkommen  zwischen  Deutsch- 
land und  den  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1892  zum  Schutze  der 
Urheber-  und  Verlagsrechte  geschaffen  hat.  Amerika  soll  sogar  be- 
absichtigen, die  Fabrikationsklausel,  die  einen  Schutz  vor  Nachbildung 
in  den  Vereinigten  Staaten  für  deutsche  Erzeugnisse  unmöglich  macht, 
’n  einem  neuen  Gesetze  noch  zu  verschärfen  und  den  Zoll  noch  weiter 
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zu  erhöhen.  Ob  gelegentlich  der  Mitte  November  beendigten  diploma- 
tischen Konferenz  in  Berlin  zum  Zwecke  der  Revision  der  Berner  Kon- 
vention von  den  dabei  beteiligten  Mächten  ein  Beschluß  gefaßt  worden 
ist,  um  zur  Besserung  des  genannten  Verhältnisses  eine  Änderung  in  der 
amerikanischen  Gesetzgebung  zu  veranlassen,  ist  uns  bis  jetzt  nicht 
bekannt  geworden.  Falls  dies  nicht  geschehen  ist,  und  die  Vereinigten 
Staaten  ihr  neues  Urheberrechtsgesetz  so  machen,  wie  es  bis  jetzt 
geplant  ist  und  wenn  Deutschland  nichts  tut,  um  die  Ungerechtig- 
keiten zu  beseitigen,  die  in  unserem  Vertrage  mit  diesem  Lande  ftir 
die  Erzeugnisse  der  lithographischen  und  einiger  verwandter  In- 
dustrien enthalten  sind,  dann  kann  es  eben  nicht  Ausbleiben,  daß 
wir  mit  der  Zeit  ganz  aus  den  Vereinigten  Staaten,  die  einst  zu 
unseren  allerbedeutendsten  Absatzgebieten  gehörten,  verdrängt  werden. 
Die  neue  Fassung,  welche  die  Berner  Konvention  zum 
Schutze  der  Werke  der  Literatur  und  Kunst  auf  der 
bereits  erwähnten  Konferenz  in  Berlin  erhalten  hat,  entspricht  im 
allgemeinen  den  Wünschen  der  lithographischen  Industrie.  Es  ist 
nur  zu  wünschen,  daß  bei  der  neuen  Konvention  falsche  Aus- 
legungen, wie  sie  die  Konvention  seither  erfahren  hat,  in  Zukunft 
nicht  wieder  Vorkommen.  Da  in  der  neuen  Fassung  grundsätzlich 
eine  Schutzfrist  bis  zu  50  Jahren  nach  dem  Tode  des  Urhebers 
festgesetzt  worden  ist,  wobei  nur  diejenigen  Länder  eine  Sonderbe- 
handlung erfahren,  die  noch  eine  kürzere  Schutzfrist  in  ihrer  inneren 
Gesetzgebung  vorgesehen  haben,  ist  es  zu  wünschen,  daß  man  auch 
in  Deutschland  endlich  zu  der  Erkenntnis  komme,  daß  es  das  einzig 
Richtige  ist,  wenn  auch  wir  in  unserem  Literatur-  und  Kunstschutz- 
gesetz diese  Frist  von  30  auf  50  Jahre  verlängern.  Nur  wenn  die 
inneren  Gesetzgebungen  der  Konventionsländer  möglichst  überein- 
stimmen,  kann  der  internationale  Schutz,  der  für  die  kunstge- 
werbliche Industrie  geradezu  eine  Lebensfrage  ist,  sicher  und 
wirkungsvoll  werden. 

In  der  Chromolithographie, Spielkarten  - und  Bunt- 
papierfabrikation war  die  Nachfrage  flau.  Es  mußten  große 
Anstrengungen  durch  Ausgabe  von  Mustern,  Erweiterung  der  Reise- 
hezirke  und  dergl.  gemacht  werden,  um  Aufträge  in  genügendem 
Umfange  zu  beschaffen.  Die  Preise  der  Roh-  und  Hilfsstotfe,  aus- 
genommen Papier,  sind  seit  Jahren  beständig  gestiegen.  Eine  Er- 
höhung der  Fertigfabrikatspreise  konnte  aber  nicht  erreicht  werden. 
Auch  ist  bei  der  ungünstigen  Konjunktur  die  Aussicht  auf  Auf- 
besserung der  Verkaufspreise  uoch  weit  in  die  Ferne  gerückt.  Wie 
schon  zu  wiederholten  Malen  dargelegt  wurde,  ist  die  chromolitho- 
graphische Industrie  bei  dem  Abschluß  von  Handelsverträgen  seit 
Jahren  stark  benachteiligt  worden.  Die  Wirkung  zeigt  sich  jetzt 
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in  ihrer  ganzen  Schwere,  nachdem  die  ausländischen  Gebiete  unter 
dem  Schutz  der  hohen  Zölle  sich  für  die  Fabrikation  von  chromo- 
lithographischen Artikeln  in  wachsendem  Umfange  eingerichtet 
haben  und  dadurch  von  der  deutschen  Industrie  mehr  und  mehr 
unabhängig  geworden  sind.  Aus  diesem  Grunde  ist  die  Ausfuhr 
nach  Frankreich,  Österreich,  Kuliland,  Italien  und  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  erheblich  zurückgegangen  und  überhaupt  nur 
noch  zu  außerordentlich  niedrigen  Preisen  möglich.  Eine  Folge  der 
durch  die  hohen  Zölle  bedingten  Verminderung  der  Exportmöglich- 
keit ist  die  Verschärfung  des  Wettbewerbs  auf  dem  deutschen  und 
englischen  Markte,  was  wiederum  zur  Folge  hat,  daß  auch  hier  die 
Preise  einen  Tiefstand  erreicht  haben,  welcher  bei  längerem  An- 
halten für  die  chromolithographische  Industrie  eine  ernste  Gefahr 
werden  kann.  Eine  weitere  Ursache  des  schlechten  Geschäftsganges 
der  Branche  ist  die  Ungewißheit  über  die  neuen  Steuern,  welche 
nachteilig  und  lähmend  auf  die  Unternehmungslust  vieler  Industrie- 
kreise wirkte,  welche  bedeutende  Verbraucher  chromolithographischer 
Erzeugnisse  sind. 

In  der  Ansichtspostkartenbranche  war  der  Geschäfts- 
gang des  Jahres  1908,  wie  schon  im  Vorjahre  vermutet  wurde, 
äußerst  schleppend.  Aufträge  waren  nur  unter  Gewährung  beson- 
derer Konzessionen  und  äußerst  billiger  Preise  hereinzubekommeu, 
so  daß  von  einem  lohnenden  Betrieb  in  dieser  Branche  gar  keine 
Rede  sein  kann.  In  den  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Ex- 
portländern, England  und  Amerika,  sind  riesige  Lager  von  An- 
sichtspostkarten aufgestapelt,  so  daß  der  Absatz  dorthin  fast  gänzlich 
aufgehört  hat.  Die  einschlägigen  Häuser  in  England,  die  früher 
den  Artikel  in  großen  Mengen  von  Deutschland  gekauft  hatten, 
haben  dieses  Jahr  noch  nicht  die  Hälfte  des  früheren  Quantums  be- 
zogen. Es  werden  nur  noch  Neuheiten,  und  diese  selbst  nur  in 
den  kleinsten  Auflagen  gekauft.  Auch  nach  den  übrigen  Export- 
ländern, wie  Österreich  lind  der  Schweiz,  die  früher  gute  Abnehmer 
waren,  ist  das  Geschäft  durch  die  ungünstige  Einwirkung  der  neuen 
Handelsverträge  erheblich  zurückgegangen.  Aussicht  auf  irgend 
welche  Besserung  ist  nicht  vorhanden,  im  Gegenteil,  die  in  Betracht 
kommenden  Fabriken  sind  sich  einstimmig  darüber  klar,  daß  sich 
die  Verhältnisse  noch  ungünstiger  gestalten  werden.  Arbeiterent- 
lassungen und  Betriebseinschränkuugen  haben  infolgedessen  fast 
durchweg  in  der  Branche  stattfinden  müssen.  Zahlreiche  Schnell- 
sowie  Handpressen  stehen  nicht  allein  hier,  sondern  auch  in 
Leipzig  und  Berlin  still.  Die  Preise  sind  dadurch  im  fortwähren- 
den Sinken  begriffen,  ja  es  werden  sogar  fortwährend,  nur  um  die 
Arbeiter  zu  beschäftigen,  Otferteu  zu  und  selbst  unter  Herstellungs- 
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kosten  abgegeben.  Der  Umsatz  des  Jahres  1908  ist  infolgedessen 
in  sämtlichen  (Geschäften  um  ein  ganz  bedeutendes  hinter  dem  vor- 
jährigen zurückgeblieben. 

Die  Preise  für  Rohstoffe  (Papier  und  Karton)  sind  unverändert 
geblieben. 

Im  verflossenen  Jahre  litt  das  Buchdruckgewerbe  unter 
der  Geldteuerung  und  dem  allgemeinen  geschäftlichen  Niedergang. 
Erst  in  den  letzten  Monaten  erholte  sich  der  Geschäftsgang  uni  ein 
geringes.  Die  außerordentlich  vielen  kleinen  und  kleinsten  wirt- 
schaftlich schwachen  Betriebe  dieses  Gewerbes  lassen  eine  richtige 
kaufmännische  Zahlungsweise  ihrer  Kunden,  die  nur  durch  Festigkeit 
erlangt  werden  kann,  nicht  zur  Regel  werden.  Daher  litt  gerade  das 
Buchdruckgewerbe  mit  am  meisten  unter  der  Geldknappheit,  da  be- 
kanntlich die  wirtschaftlich  Schwächsten,  denen  eine  prompte  Zahlungs- 
weise am  meisten  wohlthun  würde,  allgemein  um  längsten  auf 
Zahlung  ihrer  Außenstände  warten  müssen.  Wo  aber  in  demselben 
Gewerbe  so  viele  kleine  Unternehmer  sich  der  üblen  Gewohnheit 
oder  dem  brutalen  Drucke  fügen,  kann  der  größere  nur  sehr  schwer 
mit  seinen  berechtigten  Ansprüchen  auf  prompte  Zahlung  durch- 
dringen. Der  Umsatz  in  den  Druckereien  dürfte,  einzelne  Geschäfte 
ausgenommen,  allgemein  nicht  unerheblich  gegen  den  des  Vorjahres 
zurückgeblieben  sein.  In  den  Preisen  der  Rohstoffe  und  der  sonstigen 
für  das  Buchdruckgewerbe  erforderlichen  Materialien  ist  eine  Ände- 
rung gegen  das  Vorjahr  nicht  eingetreten.  Die  Druckpreise  selbst 
sind  ziemlich  stetig  geblieben  trotz  der  scharfen  Konkurrenz,  die 
durch  den  allgemeinen  geschäftlichen  Niedergang  entfesselt  wurde. 

Die  lebhafte  Agitation,  die  in  den  letzten  Jahren  vom  Deutschen 
Buchdrucker-Verein  aus  betrieben  worden  war,  um  den  Buchdruck  - 
Unternehmern  eine  größere  Festigkeit  in  ihrer  Preisgcburung  bei- 
zubringen, hat  hier  wohltätige  Wirkungen  gezeigt.  Eine  sehr  zweck- 
mäßige Schöpfung,  die  sofort  große  Beanspruchung  erfahren  hat 
und  von  außerordentlicher  Bedeutung  zu  tverden  verspricht,  sind  die 
Berechnungsstellen  des  Deutschen  Buchdrucker-Vereins,  die  den  neu 
geschaffenen  Buchdruckpreistarif  zum  Allgemeingut  zu  machen  und 
dem  einzelnen  Unternehmer  in  den  verschiedensten  Lagen  wertvolle 
Dienste  zu  leisten  berufen  und  geeignet  sind.  Da  diese  Berechnungs- 
stellen noch  nicht  lange  in  Tätigkeit  sind,  so  empfiehlt  es  sich,  über 
ihre  Wirksamkeit  erst  in  dem  nächsten  Jahresbericht  zu  sprechen, 
damit  der  Bericht  über  sie  auf  breiterer  Grundlage  beruht.  Bis 
heute  sind  in  dem  die  Provinz  Hessen-Nassau  und  das  Großherzog- 
tum Hessen  umfassenden  Kreise  III  des  Vereins  lokale  Berechnungs- 
stdlen  in  Frankfurt.  Cassel,  Darmstadt,  Mainz,  Worms,  Gießen  und 
Marburg  errichtet  worden,  denen  eine  Kreisberechnungsstelle  in 
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Frankfurt  und'ein  Berechnungsunit  in  Leipzig  übergeordnet  ist.  Die 
Mitglieder  dieser  Berechuungsstelien  sind  im  Ehrenamt  tätig,  wo- 
durch eine  grobe  Zahl  Gewerbeangehöriger  die  wünschenswerte 
Übu  ng  erlangt,  den  deutschen  Buchdruck-Preistarif  in  praktischer 
Arbeit  gründlich  kennen  und  nach  einheitlichen  Gesichtspunkten  an- 
wenden zu  lernen.  Dadurch  wird  ein  erheblicher  Teil  aller  unver- 
ständigen Preisangebote,  der  auf  Unkenntnis  der  kaufmännischen 
Erfordernisse  zur  richtigen  Preisbildung  beruht,  wesentlich  ver- 
mindert. 

Die  Arbeiterverhältnisse  waren  in  diesem  Jahre  ruhige  und  ge- 
regelte, dadasGewerbe  sich  mitten  in  einer  Tarifvertragsperiode  befindet, 
und  auch  die  unsicheren  wirtschaftlichen  Verhältnisse  auf  die  Arbeit- 
nehmerseite mäbigend  wirken.  Der  vorerwähnte  Deutsche  Buch- 
drucker- Verein  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  zu  grober  Bedeutung 
entwickelt  und  umfabt  mehr  als  75°/o  der  hiesigen  Druckereien, 
die  insgesamt  90 r,/0  der  hiesigen  Buchdruckergehilfen  beschäftigen. 
Er  verlangt  von  seinen  Mitgliedern  die  Zugehörigkeit  zur  Tarif- 
gemeiuschaft,  die  den  Frieden  im  Gewerbe  seit  nuumehr  17  Jahren 
aufrecht  zu  erhalten  vermochte  und  für  sehr  viele  andere  Gewerbe 
vorbildlich  geworden  ist. 

Im  Buchhandel  waren  die  Absatzverhältuisse  befriedigend. 
Die  Zahluugsweise  des  Publikums  aber  war  oft  recht  laugsam.  Wie 
schon  seit  Jahren,  erschwerte  uuch  im  Juhre  1908  die  Ubei Produk- 
tion an  Büchern  die  Tätigkeit  des  Sortimenters  und  verursachte 
ihm  durch  die  nicht  unbedeutende  Vermehrung  der  Spesen  eine 
Verkürzung  des  Gewinns.  Die  Vielseitigkeit  der  Interessen  des  buch- 
händlerischen  Kundenkreises  zwingt  den  Sortimentbuch häudler  eine 
Menge  von  Neuerscheinungen  auf  Lager  zu  nehmen,  die  sich  oft 
als  unverkäuflich  erweisen.  Wenn  auch  die  Mehrzahl  Kommissions- 
ware ist,  so  sind  doch  die  Transportkosten  und  die  Arbeit  und 
Mühe  sehr  belastend.  Grobe  Konkurrenz  bereiteteu  die  Warenhaus- 
buchhaudluugeii  und  die  billigeren  Massenangebote  vieler  Verleger 
an  Vereine,  Behörden  und  Beamte.  Die  Neugriiudungeu  von  Bücher- 
vertriebsstellen seitens  vieler  luteressenverbände  lassen  die  Lage  des 
Sortimentsbuchhandels  immer  schwieriger  werden.  Der  Gung  des 
Verlagsgeschäfts  ist  als  normal  zu  betrachten.  Gegenüber  dem 
Vorjahre  dürfte  es  allerdings  infolge  der  allgemeinen  Depression 
etwas  weniger  günstig  scheinen.  Trotzdem  ist  die  Verlagstätigkeit 
noch  immer  recht  rege  gewesen,  zumal  ihr  vou  aubeu  her  keine 
gefahrbringenden  Hindernisse,  wie  etwa  Erhöhuug  von  Druck-  oder 
Papierpreisen,  in  den  Weg  getreteu  sind.  Im  A u t iq tt  a r i a t s b u ch- 
haudel  war  im  verflossenen  Jahre  die  Kauflust  nach  Seltenheiten 
sehr  rege  uud  wurden  stellenweise  gute  und  hohe  Preise  erzielt. 
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Das  H äute-Geschäft  war  in  den  letzten  (3 — 7 Monaten  des 
Berichtsjahres  ziemlich  lebhaft  und  der  Umsatz  viel  größer  als  im 
Vorjahre.  Deutsche  Häute  waren  in  den  ersten  3— 4 Monaten 
1908  noch  durch  die  Krisis  des  Vorjahres  beeinflußt  und  blieben  auf 
dem  Preisniveau  der  letzten  Vorjahremonate.  Vom  Monat  Mai  ab  ling 
das  Geschäft  in  deutschen  Salzhäuten  an  sich  zu  beleben.  Die 
Preise  nahmen  eine  allmähliche  Steigung  an.  Ende  des  Jahres  waren 
gesalzene  Ochsenhäute  20— 30°|o,  Kuhhäute  20— 25#/o  und  Bullen- 
häute ca.  20°/«  gegen  Anfang  1908  gestiegen.  Der  hauptsächlichste 
Grund  für  die  Preissteigerung  der  Ochsenhäute  war  der,  daß  in  den 
letzten  Monaten  Nordamerika  größere  Quantitäten  Salzochsen  häute 
vom  deutschen  Markte  wegnahm. 

Ähnlich  wie  bei  den  deutschen  Häuten  ist  die  Geschäftslage  auch 
bei  überseeischen  Häuten  gewesen.  Das  Geschäft  batte 
ebenfalls  in  den  ersten  Monaten  noch  unter  der  Depression  des  Vorjahres 
zu  leiden.  Die  Preise  standen  bis  zum  Frühjahre  ziemlich  gleich 
hoch  wie  am  Schlüsse  des  Vorjahres.  Von  da  ab  nahmen  die  Preise 
eine  steigende  Richtung  ein.  Am  raschesten  nahmen  an  dieser 
Preissteigerung  La  Plata-Häute  teil,  die  ca.  20,/o  in  die  Hube 
gingen.  Ihnen  folgten  Chinahäute,  die  durch  einen  geringeren 
Export  von  ca.  25 — 30°/«  in  letzter  Saison  sehr  fest  im  Preise 
wurden  und  ebenfalls  ca.  20  stiegen. 

Nachdem  das  Jahr  1908  für  den  Handel  in  rohen  Fellen 
unter  sehr  gedrückten  Verhältnissen  begonnen  hatte,  stellte  sich  vom 
Monat  Mai  an  mehr  Bedarf  ein.  Die  Preise  gingen  seit  Mai  sukzessive 
im  Laufe  des  Jahres  in  die  Höhe,  so  daß  das  Endresultat  wohl  als 
befriedigend  wird  angesehen  werden  dürfen.  Trockene  deutsche 
Kalbfelle  waren  zu  Anfang  des  Jahres  sehr  vernachlässigt,  da 
weder  Amerika  noch  die  deutschen  Fabrikanten  für  diese  Sorte 
Interesse  zeigten.  Während  der  Frühjahrsmesse  in  Leipzig  glaubte 
man  an  eine  weitere  große  Baisse.  Erst  im  Monat  Mai  stellte  sich 
etwas  Kauflust  ein.  Amerika  ließ  bei  besserer  Trocknung  zu  ca. 
M.  1.00  pro  Pfund  gute  Originalware  kaufen.  Im  Laufe  des  Sommers 
wurde  die  Nachfrage  von  drüben  größer,  der  Artikel  stieg  auf 
M.  1.70  bis  M.  1.75  und  infolge  weiter  vermehrter  Nachfrage 
schnellten  die  Preise  auf  M.  1.85  bis  M.  1.95  hinauf.  Europa  hat 
sich  an  dieser  Treiberei  nicht  beteiligt.  Drei  Viertel  der  ganzen 
Produktion  gingen  daher  nach  den  Vereinigten  Staaten. 
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Die  Preise  für  gesalzene  deutsche  Kalbfelle  litten  wie  bei 
allen  anderen  Fellsorten  unter  der  amerikanischen  Depression.  Die 
deutschen  Fabrikanten  konnten  daher  bis  Ende  Mai  sehr  preiswert, 
noch  ca.  10°/o  billiger  als  Ende  1907,  einkaufen.  Von  Mai  ab 
gingen  die  Preise  fortwährend  hinauf.  Ende  August  betrug  der 
Aufschlag  bereits  20 — 25°jo,  und  gegen  das  Ende  des  Jahres  waren 
die  Notierungen  noch  weitere  10 — 15°/o  höher.  Gesalzene  Kalbfelle 
sind  heute  für  die  Chromfabrikation  unentbehrlich.  Die  deutsche 
Fabrikation  hat  sich  von  der  getrockneten  Ware  abgewandt  und 
verarbeitet  für  diesen  Fabrikationszweig  nur  Salzfelle,  so  daß  die 
Preise  fortwährend  auf  den  Auktionen  von  allen  Seiten  getrieben  werden. 
Das  Geschäft  in  russischen  Kalbfellen  ging,  so  lange  es  keine 
gewichtsfähige  Ware  gab,  sehr  schleppend.  Die  rheinischen  Fabrikanten 
beteiligten  sich  nicht  am  Einkauf,  da  man  glaubte,  daß  es  noch  lange 
dauern  würde  bis  sich  Amerika  von  der  großen  Finanzkrisis  erholen 
würde.  Es  wurde  während  der  Monate  März  und  April  Ware  zu  sehr 
billigem  Preise  in  Hnßland  angeboten.  ohne  daß  sich  besondere 
Kauflust  zeigte.  Erst  von  Mai  an  griff  Amerika  ein  und  nahm  sukzessive 
zu  billigen  Preisen  bedeutende  Quantitäten  aus  dem  Markt.  Durch 
die  letztjährigen  Mißerfolge  waren  die  Großhändler  vorsichtig  geworden, 
und  dies  erleichterte  den  Agenten,  die  für  Amerika  kauften,  noch 
das  Geschäft.  Als  die  rheinischen  Fabrikanten  die  Gefahr  erkannten, 
daß  wenn  sie  nicht  eingreifen  würden,  ihnen  sämtliche  Ware  entginge, 
gabeD  sie  Ende  Mai  gleichfalls  direkte  Kaufaufträge.  Von  da  an  zogen 
daher  die  Preise  fortwährend  an,  so  daß  zur  Nischnyer  Messe  eine 
Hausse  von  25 — 30°/„  gegen  Frühjahrspreise  zu  verzeichnen  war. 
Nachdem  die  Bestände  im  Produktionsland  gelichtet  waren,  wurden 
im  Herbst  große  Quantitäten  von  den  rheinischen  Fabrikanten  dem 
deutschen  Markte  entnommen  ; gleichzeitig  beteiligte  sich  auch  Amerika 
am  Einkauf  bei  dem  Großhandel,  so  daß  Ende  des  Jahres  die  Lager- 
bestände nur  ganz  minimale  waren.  Frankreich  nahm  nur  etwas 
köpfige  Kalbfelle  anfangs  der  Saison  zu  billigem  Preise  aus  dem 
Markt  und  beteiligte  sich  dann  überhaupt  nicht  mehr  an  dem  laufenden 
Geschäft. 

Die  deutsche  Ziegenfelle  verarbeitenden  Fabrikanten 
erstanden,  da  sie  wieder  ein  Konsortium  gebildet  hatten,  die  Heber- 
lingsorten  zu  sehr  billigen  Preisen,  ca.  30°/o  billiger  als  1907. 
Da  dieser  Artikel  während  der  Monate  Januar — März  gehandelt 
wird,  hatte  das  Konsortium  von  Amerika  aus  nicht  die  geringste 
Konkurrenz  und  daher  gewonnenes  Spiel.  Die  Preise  für  Geis- 
felle die  für  die  Chromfabrikation  f zu  Schuhzwecken,  sowie  für 
die  Saftianfabrikation  aufgekauft  wurden,  waren  ebenfalls  ent- 
sprechend niedrig.  Amerika  nahm  nur  wenig  Ila  Sorten  aus 
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dem  Markte.  Im  ganzen  wurde  für  den  Großhandel  eit»  ange- 
messener Nutzen  erzielt.  Der  neue  Einkauf  begann  zu  10 — 15®/o 
höheren  Preisen. 

Der  Handel  mit  russischen  Ziegenfellen  ist  für  den 
deutschen  Großhandel  sehr  unrentabel  geworden,  da  die  maßgebenden 
europäischen  und  amerikanischen  Fabrikanten  immer  mehr  versuchen, 
die  Waren  direkt  im  Ursprungsland  zu  kaufen.  Petropawler,  Bucharen 
und  Turkestaner  Ziegenfelle  gingen  zu  sehr  niedrigen  Preisen  nach 
Amerika  Erst  zur  Nischnyer  Messe  zogen  die  Preise  5 — 10°/o 
gegen  die  Frühjahrspreise  au.  Die  Heberlingsorten  wurden  von  den 
rheinischen  Fabrikanten  und  von  Amerika  gleichfalls  billig  aufge- 
kauft. Für  die  neue  Kampagne  waren  die  Preise  für  Ziegen-  und 
Heberlingsorten  besagter  Provenienzen  15 — 20°/o  teurer  als  letztes 
Jahr.  Kasaner  Heberlinge  waren  zur  Nischnyer  Messe  ver. 
hältnismäßig  wenig  angeboten.  Die  Preise  stellten  sich  ca.  10°/o 
teurer  als  letztes  Jahr.  Ende  1908  waren  in  Kasan,  wo  schwerere 
und  größere  Ware  fallt,  die  Preise  um  weitere  10 — 15°/o  gegen  die 
Nischnyer  Messepreise  gestiegen.  Außerdem  ist  das  Gefälle  klein, 
bei  starker  Konkurrenz  Amerikas.  Für  diese  Sorte  existiert  das 
gleiche  Fabrikanten-Konaortium  wie  für  deutsche  Heberlinge.  K u r i sc  h e 
Geisfelle  und  Heberlinge  waren  ebenfalls  15 — 20°/o  teurer. 
Z i c k e 1 f e 1 1 e wurden  zu  sehr  billigen  Preisen  eingekauft.  Ea 
konnte  aber  trotzdem  von  nennenswertem  Nutzen  nicht  die  Itede 
sein.  Der  Absatz  für  den  hiesigen  Platz  ist  beschränkt.  Die  Kund- 
schaft ist  zu  klein  und  wird  von  den  Provinzhändlern  überlaufen. 
Prima  Ware  ging  nach  Südfrankreich,  Süddeutschland  und  Luxem- 
burg. Die  Vorräte  sind  nicht  mehr  groß.  Auch  diese  werden  sich 
bis  zur  neuen  Saison  noch  verkaufen  lassen,  da  größere  amerikanische 
Aufträge  für  Handschuhe  nicht  ausbleiben  werden. 

Das  Geschäft  in  Hasenfellen  wickelte  sich  sehr  rasch  und 
in  der  Hauptsache  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  ab.  Die  Preise 
waren  bis  Mitte  des  Jahres  stetig  und  gingeu  dann  unbedeutend 
zurück.  Im  Oktober  machte  sich  regere  Nachfrage  geltend,  so  daß 
die  noch  lagernden  kleinen  Bestände  mit  einem  Preisaufschlag  bis 
zu  30°/o  nach  und  nach  dem  Markte  entnommen  wurden. 

Von  Kaninfellen  wurden  größere  Vorräte  aus  detn  Jahre 
1907  in  das  Jahr  1908  übernommen.  Im  ersten  Quartal  war  der 
Artikel  sehr  vernachlässigt.  Dann  aber  entwickelte  sich  das  Ge- 
schäft bei  ständig  steigender  Nachfrage , so  daß  eine  allmähliche 
stärkere  Preissteigerung  eintrat.  Der  Aufschlag  betrug  im  Dezember 
gegen  die  Preise  vom  April  ca.  70°jo. 
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Großhandelsdurch- 
schnittspreise 
In  Mark  für  100  kg 

Jahr 

Jan. 

M. 

Febr. 

M. 

März  April 

Ml-. 

ii  <1 

Mai  Jun!  Juli 
M.  M.  ; M. 

An*. 

M. 

; j|  n 

fiept.  | Okt1  Not. 

1 j 

M.  | M.  M. 

Dm. 

M, 

Kalbfelle,  versch.  Pro- 
venienz, 3-4  Mt  Ziel 
oder  pr.  compt.  1 bis 

( 

i 

i 

1 

1 

l1/»0/«  Skonto  .... 

1908 

30» 

3<)0 

294 

290 

293 

298 

307 

320 

320 

j 335 

335 

1807 

852 

3 56 

356 

362 

34  8 

348 

337 

320 

820 

320 

320 

305 

HUM 

S io 

339 

339 

315 

a.'.s 

360 

305 

370 

»so 

377 

365 

362 

1905 

328 

328 

325 

325 

335 

341 

341 

341 

341 

343 

360 

350 

1901 

2*8 

290 

290 

298 

299 

299 

299 

310 

320 

! 323 

328 

338 

Ziegenfelle,  deutsche, 
kur.  u.  russ..  3—4  Mt. 
Ziel  oder  pr.  compt. 

1903 

297 

297  : 

297 

282 

*88 

275 

1 

275 

280 

280 

385 

380 

1-1 W«  Skonto  . . 

190* 

276 

272 

272 

*70 

270 ' 

270 

275 

280 

285 

290 

300 

305 

1907 

351 

351 

351 

340  i 

332 

332 

316 

310 

310 

307' 

307 

»77 

190t; 

310 

333 

333 

333  | 

333 

325  j 

330 

310 

350 

354 

354 

354 

1905 

318 

348 

312 

325 

326 

325 

325 

325 

325 

335 

340 

l:>04 

310 

310 

307 

3.17 

307 

307 

307 

107 

315 

»18! 

330 

545 

19t  3 

325  i 

320 

315 

315 

305 

306 

305 

305 

305 

So» 

1 

300 

282 

In  der  Lederbranche  hatte  man  in  der  ersten  Hälfte  des 
Berichtsjahres  über  mangelnde  Nachfrage  nicht  gerade  zu  klagen ; 
die  Preise  zogen  etwas  an,  was  ja  immer  einen  belebenden  Einfluß 
auf  die  Unternehmungslust  ausübt,  und  man  blieb  bis  zum  Beginn 
des  Frühjahrs  mit  deu  Umsätzen  gegen  das  Vorjahr  kaum  zurück. 
Dann  trat  eine  Erleichterung  auf  dem  Rohwarenmarkte  ein.  So 
wünschenswert  und  notwendig  diese  auch  war,  so  wurde  damit  doch 
Aas  Hauptargument  für  weitere  Erhöhungen  der  Lederpreise  beseitigt. 
Die  Kundschaft  fing  an  in  ihren  Einkäufen  zurückhaltender  zu 
werden,  ganz  besonders  aber  schränkten  die  Schuhfabriken  ihre  Ein- 
käufe ein,  da  sie  bis  in  den  Spätherbst  hinein  nur  mangelhaft  be- 
schäftigt waren.  Allmählich  machte  sich  aber  auch  in  einzelnen 
Kreisen  der  Schuhindustrie  wieder  eine  Besserung  der  Geschäftslage 
bemerkbar,  da  neue  Frübjahrsaufträge  etwas  reichlicher  hereingeholt 
wurden,  und  die  Ausführung  dieser  Aufträge  den  Fabrikanten  eine 
bessere  Beschäftigung  gewährte.  Die  gegen  Juni  einsetzende  Preis- 
steigerung für  alle  Rohwaren  veranlagte  den  Handel  und  die  Schuh- 
fabrikation bereits  in  den  Sommermonaten  stärker  auf  dem  Markte 
einzugreifen  und  ihren  Bedarf  in  größerem  Umfange  zu  decken.  Das 
eigentliche  Herbstgeschäft  verlief  daher  etwas  ruhiger  als  gewöhn- 
lich, wozu  noch  der  Umstand  beitrug,  daß  der  Herbst  außergewöhnlich 
trocken  war.  Für  die  Gerberei  waren  die  Verhältnisse  insofern  wieder 
schwieriger  geworden,  als  die  Notierungen  für  Häute  und  Felle  anhaltend 
in  die  Höhe  gingen,  während  man  mit  den  Preisen  des  fertigen  Fabrikats 
nicht  entsprechend  folgen  konnte.  Auf  der  einen  Seite  mußte  die 
Branche  also  bemüht  bleiben,  höhere  Preise  im  Verkauf  zu  erzielen, 
auf  der  anderen  Seite  mußten  die  Treibereien  auf  dem  Rohwaren- 
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markte  bekämpft  und  eine  Verbilligung  der  übertrieben  hohen  Notie- 
rungen angestrebt  werden,  wenn  das  kommende  Jahr  nicht  wieder 
die  schwierigste  Situation  für  die  Lederindustrie  bringen  sollte.  So 
sehr  die  inneren  Verhältnisse  eigentlich  dazu  drängen,  einen  engeren- 
Zusammenschluß  der  beteiligten  Kreise  herbeizuführen,  ist  in  dieser 
Richtung  im  Laufe  des  letzten  Jahres  doch  fast  nichts  geschehen. 
Der  Gedanke  einer  Kartellierung,  der  vor  Jahren  lebhafter  debattiert 
wurde,  ist  wieder  ganz  in  den  Hintergrund  getreten  ; dagegen  haben 
sich  im  Laufe  des  Jahres  Vereinigungen  gebildet,  um  den  Roh- 
wareneinkauf zu  regeln,  aber  alles,  was  dabei  erreicht  wurde,  war 
eine  Vereinheitlichung  der  Versteigerungsbedingungen;  irgend  welchen. 
Einfluß  auf  die  Preisgestaltung  hat  die  Vereinigung  nicht  zu  er- 
langen vermocht,  ebensowenig  konnte  man  die  sinnlosesten  Treibe- 
reien auf  dem  Rohwarenmarkte  hindern.  Den  bestehenden  Ver- 
einigungen in  der  Lederindustrie  ist  also  bis  jetzt  nur  ein  beschränkter 
Wert  beizumessen.  Die  Branche  wird  unter  dieser  Desorganisation 
um  so  mehr  zu  leiden  haben,  als  sie  verhältnismäßig  gute  Organi- 
sationen oder  wenigstens  planmäßig  vorgehende  Gruppen  als  Kon- 
trahenten sich  gegenüberstehen  hat,  die  namentlich  durch  die  Baisse- 
klausel es  verstanden  haben,  sich  auf  Kosten  der  Gerber  erhebliche 
Vorteile  zu  sichern.  Die  Ergebnisse  des  letzten  Jahres  sind  zwar 
nicht  besonders  günstig,  aber  auch  nicht  gerade  schlecht,  dagegen 
sieht  die  Branche  der  nächsten  Zeit  nicht  ohne  Besorgnisse  entgegen. 

Der  Geschäftsgang  in  feinen  Oberledern, speziell  Chevreaux 
und  Kalbleder  war  im  verflossenen  Jahre  recht  ruhig  und  schleppend, 
da  die  Schuhfabriken  sehr  schlecht  beschäftigt  waren.  Trotzdem  hat 
sich  der  Umsatz  auf  derselben  Höhe  gehalten  wie  im  Vorjahre. 
Chevreaux  waren  in  den  besseren  Provenienzen  weniger  einer  Preis- 
schwankung unterworfen.  Erst  gegen  Ende  des  Jahres  haben  die  Chev- 
reauxpreise  etwas  angezogen.  Geringe  Provenienzen,  die  anfänglich  dem 
allgemeinen  Rückgang  nachgegeben  hatten,  haben  sich  langsam  wieder 
erholt  und  waren  im  Dezember  ebenfalls  auf  der  gleichen  Höhe  wie 
zuvor.  Kal  bieder  waren  durch  die  beträchtlich  erhöhten  Rohfell- 
preise derart  im  Preise  gestiegen,  daß  sie  den  Stand  von  Ende  1906 
erreichten.  Man  hatte  jedoch  anfänglich  zu  der  Aufwärtsbewegung 
kein  rechtes  Zutrauen  uud  war  daher  im  Kaufe  zurückhaltend.  An- 
scheinend trug  jedoch  die  Hausse  einen  ernsthaften  Charakter  in  sich. 
Der  Grund  der  Steigerung  dürfte  außer  in  dem  gegen  Ende  des 
Jahres  immer  stärker  einsetzenden  Bedarfe  hauptsächlich  in  dem 
Eingreifen  Amerikas  zu  suchen  sein.  Amerika,  das  bisher  immer 
sehr  belebend  auf  die  Tendenz  bei  den  Auktionen  einwirkte,  zumal 
es  die  gangbarsten  Sorten  der  Rohwure  bevorzugte,  war  Ende  des 
Jahres  nach  langer  Pause  wieder  auf  den  Auktionen  erschienen. 
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In  beiden  Artikeln  waren  neben  den  besten  Sortimenten  noch 
geringe  Untersortimente  gefragt.  Mittelsorten  wurden  weniger 
verlangt.  Mitte  November  machte  sich  in  farbigen  Chevreaux 
für  die  Schuhfabrikation  ein  gröberer  Bedarf  geltend.  Die  Händler 
und  auch  die  Schuhfabrikanten  nahmen  schon  enorme  Quantitäten 
fertiger  Leder  herein  im  Gegensatz  zu  früher,  wo  dies  erst  in 
den  Monaten  Januar,  Februar  der  Fall  war.  Man  verspricht  sich 
sehr  viel  von  dem  Frühjahrsgeschäft  in  farbigen  Sachen,  nach- 
dem das  Geschäft  in  farbigen  Schuhen  in  den  letzten  Jahren  sehr 
eingeschrumpft  war.  Da  nur  zwei  dunkle,  braune  Farben  verlangt 
wurden,  so  ist  dadurch  das  Geschäft  für  den  Lederhandel  und  die 
Schuhfabrikation  bedeutend  einfacher  und  gesünder  gestaltet  worden. 
Kartelle  und  Syndikate  existieren  in  der  Branche  nicht,  doch  haben 
die  wenigen  Grobfabrikanten  das  ganze  Geschäft  an  sich  gerissen. 
Die  kleineren  Fabrikanten  kommen  bei  einer  Preisbestimmung  gar 
nicht  mehr  zur  Geltung.  Auf  dieses  Zusammengehen  der  groben 
Fabrikanten  ist  es  zurückzuführen,  daß  die  Preise  das  laufende  Jahr 
über  ziemlich  stabil  blieben;  denn  durch  Bewilligung  der  bisherigen 
Preise  auf  den  Auktionen  wurde  ein  Rückgang  der  Rohfellpreise 
vermieden,  welcher  der  Lage  des  Ledermarktes  nur  unsicherer  gestaltet 
haben  würde.  Bei  dem  Export  machte  sich  eine  sehr  grobe  Konkurrenz 
von  Seiten  Amerikas  und  Englands  bemerkbar,  doch  wurden  die 
bestehenden  Verbindungen  auf  Kosten  des  Nutzens  zu  halten  versucht, 
um  für  später  wieder  einen  gesicherten  Absatz  zu  haben.  Der 
Import  von  amerikanischen  Kalbledern  hat  sehr  nachgelassen 
-doch  wurden  trotz  des  erhöhten  Zollsatzes  einige  bekannte  Marken 
Chevreaux  noch  in  großen  Quantitäten  eingeführt.  Ein  grober  Import- 
Artikel  ist  noch  Schafleder.  Infolge  des  abnorm  hohen  Preis- 
standes hatte  sich  die  Schuhfabrikation  einen  Ersatz  dafür  geschallen. 
Nachdem  jedoch  bereits  im  Vorjahre  die  Schaflederpreise  auf  eine 
vernünftige  Basis  heruntergegangen  waren,  war  auch  in  diesem  Jahre 
der  Import  sehr  lebhaft.  Auch  bei  diesem  Artikel  machte  sich  Ende 
des  Jahres  die  allgemeine  Hausse  geltend,  und  wird  auch  hier  vor- 
aussichtlich sehr  bald  eine  weitere  Preiserhöhung  eintreten. 

In  der  Ledertreibriemen-Fabrikation  war  der  Ge- 
schäftsgang des  Jahres  1908  ziemlich  flau.  Diese  Flauheit  machte 
sich  seit  dem  Monate  August  besonders  bemerkbar.  Lieferungen 
für  Ausrüstungen  neuer  Fabriken  mit  Riemen  fehlten  beinahe  voll- 
ständig, da  infolge  des  allgemeinen  sehr  ruhigen  Geschäftsganges 
sich  die  Konsumenten  mit  vorhandenem  Material  in  der  Weise  be- 
halfen, dab  sie  Riemen  von  stillstehenden  Maschinen  abnahmen  und 
als  Ersatz  für  defektes  Material  benutzten  oder  nur  Reparaturen 
vornehmen  ließen.  Dadurch  waren  die  Treibriemenfabriken,  um  nicht 
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Leute  entlassen  zu  müssen,  gezwungen,  stark  auf  Vorrat  zu  arbeiten. 
Im  allgemeinen  wurde  seitens  aller  Hiemenfabrikanten  darüber  ge- 
klagt, daß  das  Geschäft  so  ungünstig  liege,  wie  es  seit  langen  Jahren 
nicht  der  Fall  war.  Die  gegen  Ende  des  Jahres  1907  plötzlich  ein— 
tretende  starke  Baisse  in  Rohhäuten  ließ  auch  ein  starkes  Fallen 
der  fertigen  Leder  erwarten.  Infolgedessen  wurden  zu  dieser  Zeit 
Notierungen  und  Jahresabschlüsse  für  Treibriemen  getätigt,  die  sehr 
starke  Verluste  brachten,  da  die  Lederpreise  nur  ganz  kurze  Zeit 
um  ein  geringes  nachgaben  und  dann  wieder  stetig  stiegen,  so  daß 
sie  Ende  des  Jahres  beinahe  den  Höhepunkt  der  Hausse  von  1907 
wieder  erreicht  hatten.  Auch  waren  infolge  der  allgemeinen  Ge- 
schäftsfiaukeit  das  Angebot  in  Treibriemen  so  stark  und  die  Umsatz» 
so  reduziert,  daß  die  Preise  des  fertigen  Fabrikates  in  keinem  Ein- 
klang mit  den  Preisen  des  Rohmateriales  zu  bringen  waren,  und 
infolgedessen  von  einem  Verdienst  nicht  geredet  werden  konnte.  Der 
Export  zeigte  teilweise  ein  etwas  erfreulicheres  Bild  als  im  Vorjahre, 
jedoch  sind  die  Resultate  kaum  bessere  zu  nennen. 
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Die  allgemeine  Depression  der  wirtschaftlichen  Lage  machte  sich 
auch  in  der  Feinlederbranche  sehr  bemerkbar.  Der  Geschäfts- 
gang des  laufenden  Jahres  war  bedeutend  ungünstiger  als  1907. 
Gleich  zu  Anfang  des  Jahres  fielen  die  Preise,  besonders  für  Schaf- 
leder, Bastard- und  Ziegenleder  und  erreichten  im  Mai  und  Juni  ihren 
größten  Tiefstand ; im  Juli  zogen  sie  wieder  an  und  blieben  bi» 
znm  Jahresschluß  in  stetiger  Steigerung.  Die  absteigende  Preisten- 
denz war  hauptsächlich  durch  Amerika  verursacht,  welches  im  Bezüge 
von  Rohware  bis  Mitte  des  Jahres  gänzlich  versagte.  Als  dann  im 
Juli  einige  im  Verhältnis  zu  früher  kleine  Käufe  Amerikas  eintraten,, 
genügten  diese  um  die  Preise  in  die  Höhe  zu  treiben.  Allerdings 
kam  hinzu,  daß  die  deutschen  Konsumenten  Anfang  des  Jahres  sehr 
schwach  beschäftigt  waren  und  erst  für  das  Herbstgeschäft  wieder 
als  größere  Käufer  auftreten  konnten,  ln  der  Lederwarenbranche 
war  das  wichtigste  Absatzgebiet,  England,  bis  Mitte  des  Jahres  in 
Erteilung  von  Aufträgen  sehr  zurückhaltend,  der  Export  lag  fast 
vollständig  darnieder.  In  der  Buchbinderbranche  mußten  verschiedene 
Verleger  durch  die  allgemein  ungünstige  Geschäftslage  den  Verlag 
bedeutender  Werke  wesentlich  verkleinern,  so  daß  auch  in  dieser 
Branche  ein  Rückgang  des  Lederverbrauchs  zu  verspüren  war.  Trotz- 
dem konnte  der  Umsatz,  da  infolge  der  niedrigen  Preise  im  Mai 
und  Juni  es  möglich  war,  größere  Partiecn  billiger  Ware  zu  ver- 
kaufen , auf  einer  angemessenen  Höhe  gehalten  werden , wenn 
er  auch  nicht  an  den  Umsatz  der  vorigen  Jahre  heranzureichen 
vermochte. 


Digitized  by  Google 


Lederbandel  uud  -Industrie. 


311 


Die  Industrie  farbiger  Kalbleder  für  die  Schuhfabri- 
kation, Buchbi  n d er-,  Por  t e f eu  i 1 1 e-  und  Möbelindustrie 
hat  1908  mit  ungünstigen  Verhältnissen  zu  kämpfen  gehabt.  Mangelnde 
Aufträge  und  schwieriger  Verkauf  gaben  in  den  ersten  Monaten 
des  Jahres  den  Anlab  zu  einer  fast  ausnahmslosen  Einschränkung 
der  Betriebe.  Auf  den  verschiedenen  Absatzgebieten  sowohl  in  der 
Portefeuille- Industrie  als  auch  der  Buchbinderei  und  insbesondere 
auch  der  Schuhfabrikation  herrschte  ein  gleichmäbig  stiller  Geschäfts- 
gang und  Mangel  an  Unternehmungslust.  Die  Beschränkung  der 
Einarbeitungen  blieb  nicht  ohne  Einwirkung  auf  den  Rohwaren- 
markt. Durch  die  allgemeine  Zurückhaltung  im  Einkauf  gestalteten 
sich  die  Preisverhältnisse  eine  Zeitlang  für  die  Lederindustrie 
günstiger.  Aber  nur  kurze  Zeit.  Schon  im  Frühsommer  erschien 
Amerika  wieder  als  Käufer  auf  dem  deutschen  Rohwarenmarkt,  was 
ein  rasches  Anziehen  der  Kalbfellpreise  zur  Folge  hatte,  und  im 
Herbst  wurde  die  laufende  Deckung  des  Bedarfs  an  Rohmaterial 
bei  sprungweiser  Preissteigerung  auf  den  Auktionen  von  Woche  zu 
Woche  schwieriger.  Die  im  zweiten  Semester  eingetretene  Besserung 
des  Absatzes  hat  mit  dieser  Tendenz  nicht  gleichen  Schritt  gehalten. 
Es  wurde  allerdings  wieder  voll  gearbeitet,  aber  die  Nachfrage  nach 
Leder  war  nicht  derart,  dab  sie  die  notwendig  gewordene  starke 
Preiserhöhung  durchsetzen  lieb.  So  endete  das  Jahr  wieder  un- 
günstig, unter  schwierigen  Verhältnissen  und  mit  unerfreulichem 
Ausblick  auf  den  kommenden  Zeitabschnitt.  Der  Export  war,  wie 
das  Geschält  im  allgemeinen,  schwach  und  schwierig.  Aus  Amerika 
hat  sich  die  Nachfrage  seit  der  Wahl  des  neuen  Präsidenten  er- 
freulich gebessert,  dagegen  litt  der  Absatz  nach  England  unter  der 
politischen  Verstimmung.  Zu  den  bereits  vorhandenen  Kartellen, 
welchen  die  Lederindustrie  gegenübersteht,  ist  durch  den  Zusammen- 
schlub  der  Chromsalzfabriken  im  Herbst  ein  neues  gekommen, 
was  sofort  eine  empfindliche  Erhöhung  der  Preise  für  Chromkali 
zur  Folge  hatte. 

In  der  Scb  uhfabrikation  stellten  sich  die  Umsätze  im  Be- 
richtsjahre höher  als  1907.  Der  Geschäftsgang  an  sich  war  be- 
friedigend, aber  die  erzielten  Preise  lieben  keinen  angemesseueu 
Verdienst  aufkommen.  In  der  Schuhbranche  hat  sich  ein  fremd- 
ländisches System  Bahn  gebrochen,  Schnhwaren  nicht  mehr  nach 
ihrem  regulären  Wert,  sondern  nach  allgemeinen  Preislagen  im 
Einzelverkauf  anzubieten,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  der  Fabrikant 
hierbei  seinen  Nutzen  findet  oder  nicht.  Das  Resultat  ist,  dab  der 
Fabrikant  entweder  die  Qualität  seiner  Ware  hernntersetzt,  oder 
mit  kleinerem  Nutzen  arbeitet,  um  mit  Hilfe  eines  groben  Umsatzes 
denselben  Reingewinn  zu  erzielen  wie  früher.  Bei  den  gegenwärtigen, 
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wiederum  stark  gestiegenen  Lederpreisen  wird  sich  dieses  neue 
System  der  Einbeitspreislagen  schwerlich  lange  aufrecht  erhalten, 
allein  zur  Zeit  wirkt  es  jedenfalls  schädigend  auf  die  gesamte 
Branche.  Die  Exportverhältnisse  sind  etwas  günstiger  geworden, 
scheinen  aber  wiederum  durch  die  Bestrebungen  Frankreichs,  höhere 
Zölle  auf  Schuhwaren  zu  erhellen,  einen  schweren  Stoß  zu  erleiden. 

Im  Handel  mit  Schuhmacherartikeln  hat  sich  der  Umsatz 
gegen  das  Vorjahr,  das  ungünstig  verlaufen  war,  nicht  erhöht,  ob- 
gleich mit  großer  Mühe  und  Vorsicht  versucht  wurde,  den  Kunden- 
kreis zu  erweitern.  Selbst  der  Bedarf  der  Großmeister  ist  erheblich 
geringer  geworden,  da  das  zahlungsfähige  Publikum  der  Bequem- 
lichkeit halber  den  fertigen  Schuhwaren  den  Vorzug  vor  der  Maß- 
arbeit gibt.  Über  die  Preislage  der  verschiedenen  Artikel  sind  wenig 
nennenswerte  Änderungen  zu  berichten.  Seide,  Garne,  Zwirne,  sämt- 
liche aus  Lammwolle  fabrizierten  Stoße  sind  im  Preise  zurflck- 
gegangen.  Ebenso  ist  bei  Eisenwaren,  hauptsächlich  bei  Nägeln, 
in  welchen  der  Konkurrenzkampf  sehr  stark  ist,  eine  größere  Preis- 
reduktion zu  verzeichnen. 

In  der  Lederhandschuhbranche  ist  das  letzte  Geschäfts- 
jahr noch  ungünstiger  gewesen  als  die  vorhergehenden.  Man  kann 
es  als  eines  der  schlechtesten  Jahre  der  Branche  bezeichnen.  Trotz 
billiger  Preise  ist  der  Umsatz  nur  sehr  gering  gewesen,  teilweise 
so  gering,  daß  einzelne  Fabriken  den  Betrieb  vorübergehend  fast 
gänzlich  eingestellt  haben.  Bei  Fabrikanten  und  Grossisten  war  diese 
Depression  besonders  darauf  zurückzuführen,  daß  es  lange  Zeit 
unsicher  war,  ob  die  kommende  Mode  lange  oder  kurze  Ärmel  und 
damit  kurze  oder  lange  Handschuhe  bringen  würde.  Diese  Zweifel 
haben  dann  auch  die  Detailleure  gezwungen,  das  Sortiment  des 
Lagers  auf  das  allergeringste  zu  beschränckcn.  Außerdem  hatte 
der  Tiefstand  seine  Ursache  in  dem  Rückgang  des  Exports  nach 
Nordamerika.  Beide  Ursachen  dürften  jedoch  mit  dem  Ende  des 
Jahres  1908  in  Wegfall  kommen  und  eine  Besserung  der  Lage  ein- 
treten.  Nachdem  die  Mode  sich  für  lauge  Ärmel  und  damit  kurze 
Handschuhe  ausgesprochen  hat,  wird  außer  der  erforderlichen  Sicherheit 
über  den  Bedarf  des  Publikums  auch  der  Vorteil  erwachsen,  daß  bei 
den  kurzen  Handschuhen  die  Preisdifferenz  zwischen  Leder-  und 
Stoffhandschuhen  eine  geringere  ist  als  bei  den  langen,  und  daß 
infolgedessen  erheblich  weitere  Kreise  künftig  die  eleganteren  Leder- 
handschuhe den  Stoffhandschuhen  vorziehen  werden.  Auch  die  Klärung 
über  die  politische  Lage  in  Nordamerika  wird  eine  Besserung  der 
dortigen  Konjunktur  und  damit  eine  Steigerung  der  Aufträge  bringen. 
So  erhofft  man  von  dem  Jahre  1909  eine  Besserung  der  geschäftlichen 
Lage  der  Branche. 
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Der  Umsatz  in  der  Portefeuillewaren-lndustrie 
ist  im  Jahre  1908  hinter  dem  von  1907  bedeutend  zurückgeblieben. 
Man  kann  wohl  mit  Bestimmtheit  den  Rückgang  auf  20°/o  des  vor- 
jährigen Umsatzes  veranschlagen.  Der  größte  Ausfall  war  in  der 
Frtlhjahrs-Saison  zu  verzeichnen.  Seit  Jahrzehnten  ist  das  Geschäft 
nicht  so  schlecht  gewesen.  Vollständig  geruht  hat  der  Export  nach 
Nordamerika,  ebenso  hat  das  Geschäft  nach  Kanada  durch  die  enormen 
Zölle  fast  ganz  aufgehört.  Der  Export  nach  Südamerika,  speziell 
nach  Argentinien  hat  sich  auf  ungefähr  gleicher  Höhe  wie  1907 
gehalten.  Nach  allen  übrigen  Ländern  ist  die  Ausfuhr  bedeutend 
zurückgegangen.  Die  für  den  Export  nach  England,  dem  größten 
Abnehmer  der  Industrie,  erhoffte  Besserung  ist  nicht  eingetreten. 
Infolge  der  Handelsverträge  hat  sich  im  Auslande  eine  beträchtliche 
Konkurrenz  gebildet.  Die  Fabrikation  in  Belgien,  Italien,  Rußland, 
Spanien  und  in  der  Schweiz  wird  immer  größer,  abgesehen  von 
Österreich-Ungarn,  dessen  altbekannte  Lederwaren-Industrie  sich  in 
letzter  Zeit  anstrengt  uns  auf  dem  Weltmärkte  bedeutende  Konkurrenz 
zu  machen.  Was  schon  früher  befürchtet  wurde,  ist  jetzt  also  tat- 
sächlich eingetreten.  Es  ist  auch  wenig  Aussicht  vorhanden,  daß 
das  Geschäft  besser  wird.  Je  länger  die  hohen  Auslandzölle  in  Kraft 
sind,  desto  stärker  wird  die  ausländische  Konkurrenz.  ' Durch  das 
schlechte  Auslandgeschäft  ist  selbstredend  der  Wettbewerb  in  Deutsch- 
land immer  stärker  geworden,  die  Preise  sind  gedrückt,  das  Angebot 
größer  als  der  Bedarf.  Die  Preise  der  Rohmaterialien,  mit  Ausnahme 
einiger  billiger  Ledersorten,  sind  dieselben  geblieben  wie  im  Vorjahre. 
Durch  langwierige  Verhandlungen  mit  den  Arbeitern  wurde  ira  Juni 
ein  drohender  Streik  verhindert.  Der  Allgemeine  Deutsche  Verband 
der  Portefeuiller  und  Sattlerwaren-Fabrikanten  hat  mit  den  Arbeit- 
nehmern nach  Verhandlungen,  die  abwechselnd  in  Berlin,  Weimar 
und  Frankfurt  geführt  wurden,  einen  neuen  Vertrag  auf  drei  Jahre, 
ab  1.  Juli  1908  abgeschlossen  und  zwar  auf  einer  für  ganz  Deutsch- 
land gültigen  Grundlage. 

Im  Kofferhandel  hat  die  im  Vorjahr  eingetretene  Geschäfts- 
tlauheit  auch  1908  angehalten.  Gleich  den  übrigen  Branchen  hatte 
auch  das  Koffer-  und  Lederwarengeschäft  sehr  unter  der  allge- 
meinen Depression  zu  leiden.  Das  fast  gänzliche  Ausbleiben  eines 
kaufkräftigen  Fremdenpublikums  machte  sich  unangenehm  bemerkbar. 
Amerikanische  und  englische  Reisende  fehlten  gänzlich,  auch  Ruß- 
land war  bedeutend  geringer  vertreten  als  die  Jahre  vorher.  Da- 
gegen hat  das  Weihnachtsgeschäft  sich  um  ein  kleines  besser  ge- 
staltet als  im  Vorjahre,  wenn  es  auch  an  den  Umsatz  von  1906  bei 
weitem  nicht  beranreichte. 
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Der  Geschäftsgang  in  der  VVollbranche  war  1908  sehr  un- 
günstig.  Die  Fabrikanten  kaaften  nur  von  Hand  zu  Mund.  Die 
Preise  gingen  demgemäß  immer  mehr  herunter,  so  daß  auf 
den  Wollmärkten  im  Juni/Juli  ein  Abschlag  von  M.  40. — pro 
100  kg  gegen  1907  festgestellt  werden  konnte.  Besonders  geringere 
Ware  war  hiervon  betroffen.  Die  niedrigen  Preise  hielten  fast  bis 
zum  Jahresschlüsse  an.  Erst  im  Dezember  trat  eine  Wiederbelebung 
des  Wollmarktes  ein,  welche  höhere  Preise  zeitigte.  Der  Weltmarkt 
in  London  zeigte  dieselben  Erscheinungen.  Auch  dort  sind  die 
Preise  wesentlich  heruntergegangen,  wovon  aber  feine  und  feinste 
Wollen  am  wenigsteu  gelitten  haben.  Im  allgemeinen  waren  die 
Fabrikanten  gut  beschäftigt. 

Die  folgende  Zusammenstellung  zeigt  die  Gesamt-Einfuhren 
nach  den  Haupthäfen  Europa’s  von  äußer-europäischen  Wollen 
(einschließlich  Türkische,  Mohair,  Alpaka  und  Kamelhaare),  die  Ab- 
lieferungen während  des  letzten  Jahrzehntes  und  den  Bestand  in 


den  Hafenplätzen 

zu  Ende  jeden  Jahres  (in 

Tausenden  von 

Ballen)  : 

Einfuhren 

1008 

1907 

1906 

1905 

1904 

1903 

1902 

1901 

1900 

1899 

Australien  . . . 

1971 

2190 

1750 

1693 

1423 

1442 

1654 

1719 

1487 

1662 

Kap 

291 

306 

229 

219 

206 

229 

245 

214 

131 

266 

La  Pinta  . . . 

476 

474 

442 

448 

443 

538 

468 

533 

396 

537 

Andere  Sorten.  . 

435 

581 

626 

520 

518 

480 

427 

395 

455 

491 

Total  . . 

3173 

3551 

3047 

2880  2590 

2689 

2794 

2861 

2419  2956 

Ablieferungen 

Australien  , . . 

1955 

2173 

1759 

1687 

1426 

1430 

1719 

1851 

1256 

1672 

Kap 

290 

303 

231 

222 

205 

230 

248 

287 

113 

259 

La  Plata  . . . 

474 

478 

440 

447 

451 

532 

483 

526 

398 

524 

Andere  Sorten . . 

456 

573 

G02 

519 

527 

468 

474 

417 

420 

541 

Total  . . 

3175 

3527 

3032 

2875 

2609 

2660 

2924 

3031 

2187  2996 

V orräteamäl.Dez. 

Australien  . . . 

98 

82 

65 

74 

68 

71 

59 

124 

256 

75 

Kap 

10 

9 

6 

8 

11 

10 

11 

14 

37 

19 

La  Plata  . . . 

10 

8 

12 

10 

9 

17 

11 

26 

19 

21 

Andere  Sorten.  . 

51 

72 

64 

40 

39 

48 

36 

83 

105 

70 

Total  . . 

169 

171 

147 

132 

127 

146 

117 

247 

417 

185 

Den  außergewöhnlich  hohen  Preisen,  welche  die  rohe  Baum- 
wolle und  deren  halbfertige  Produkte,  wie  Garne  u.  s.  w.,  im  Herbst 
des  Jahres  1907  erreicht  hatten,  folgte  rasch  nach  dem  Eintritt  der 
amerikanischen  Geldkrisis  ein  Sinken  der  Preise.  Die  vorjährige 
Steigerung  der  rohen  Baumwollpreise  war  sowohl  der  Spekulation, 
als  auch  den  falschen  Statistiken  über  die  Vorräte  und  den  un- 
richtigen Nachrichten  über  eine  angeblich  schlechte  Ernte  zuzu- 
schreiben. Der  Rückgang  der  Preise  für  Halbfabrikate  war  daher 
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ein  ganz  erheblicher  und  betrug  im  Herbst  1908  gegen  denselben 
Termin  des  Vorjahres  30—33  % pro  engl.  Pfdn.  Garn,  als  es  sich 
herausstellte,  daß  nicht  nur  der  sichtbare  Vorrat  an  Baumwolle 
bedeutend  höher  war,  sondern  daß  auch  die  diesjährige  Baumwoll- 
ernte eine  bedeutend  bessere  sein  würde,  als  sie  im  Frühjahr  ge- 
schätzt wurde.  Die  fertigen  Baumwollstoffe  konnten  jedoch 
dem  Preisrückgang  des  Rohstoffes  nicht  folgen,  weil  die  Arbeitslöhne 
und  andere  Spesen  höher  sind  als  früher  und  noch  fortwährend 
höher  werden.  Die  deutschen  Baumwollspinner  und  -weber  sind 
daher  in  einer  schwierigen  Lage.  Die  Käufer  fertiger  Waren  halten 
sehr  mit  dem  Einkauf  zurück,  weil  sie  noch  billigere  Preise  erwarten. 
Die  Spinner  und  Weber  haben  daher  die  Arbeitszeit  verkürzt.  Das 
Geschäftsergebnis  dürfte  somit  für  die  deutschen  Baumwollspinner 
und  -weber  nicht  befriedigend  sein. 

Die  Kunstwollspinnereien  waren  das  ganze  Jahr  hindurch 
beschäftigt,  so  daß  der  Umsatz  nicht  viel  hinter  dem  des  Vorjahres 
zurückblieb.  Von  April  an  fehlten  Aufträge  mit  längerer  Lieferzeit, 
während  für  schnelle  Lieferung  die  Bestellungen  regelmäßig  ein- 
gingen, ein  sicheres  Zeichen,  daß  nirgends  Vorräte  und  auch  nirgends 
Vertrauen  auf  die  nächste  Zeit  hinaus  vorhanden  waren.  Im  August 
wurden  die  Bestellungen  lebhafter,  so  daß  die  Beschäftigung  gegen 
Jahresende  flott  war.  Die  Preise,  welche  sich  nach  dem  Lumpen- 
markt richteten,  blieben  bis  April  gleich  denen  des  Vorjahres,  dann 
aber  stürzten  sie  durch  die  Panik  im  Lumpenhandel  im  Laufe  der 
nächsten  3 Monate  um  20 — 25*/o.  Ein  Stillstand  trat  erst  im 
August  ein.  Gegen  Jahresende  war  ein  langsames  Wiederanziehen 
der  Preise  zu  verzeichnen.  Die  Panik  des  Lumpenmarktes  zeigte, 
daß  die  Lumpenpreise  im  letzten  Winter  nur  künstlich  hochgehalten 
waren.  Die  diesjährigen  Preisschwankungen  waren  weniger  durch 
den  Wechsel  des  einheimischen  Bedarfs  hervorgerufen  worden,  als 
vielmehr  durch  ein  Stocken  in  der  Lumpenausfuhr. 

Das  Geschäft  in  Verbandstoffen  war  im  vergangenen  Jahre 
weder  dem  Umsätze  noch  den  Preisen  nach  befriedigend.  Die  all- 
gemeine Geschäftsflauheit  scheint  auch  auf  diese  Branche  Uber- 
gesprungen zu  sein.  Vor  allem  waren  die  Grossisten  sehr  vorsichtig 
mit  ihren  Dispositionen.  Gegen  Schluß  des  Jahres  ließ  sich  eine 
kleine  Besserung  des  Geschäftsganges  konstatieren.  Im  übrigen  bot 
das  Jahr  keine  nennswerten  Abweichungen  von  dem  Bild  früherer 
Jahre. 

Im  Handel  mit  Stoffhandschuhen  und  Strumpfwaren 
zeigte  das  Jahr  1908  unter  dem  Einfluß  der  allgemeinen  Depression 
gegen  die  vorausgegangenen  Jahre  ein  vollständig  verändertes  Bild. 
Nachdem  noch  im  Herbst  1907  große  Aufträge  für  Frühjahr  und 
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Sommer  aufgenommen  werden  konnten,  flaute  das  Geschäft  schon 
gegen  Ende  1907  etwas  ab.  Das  Frühjahr  1908  brachte  dann  die 
Gewißheit,  daß  schlechte  Zeiten  unausbleiblich  waren.  Nachbe- 
stellungen liefen  während  des  Sommers  nur  noch  spärlich  ein,  da  sich 
die  Kunden  zu  reichlich  mit  Ware  eingedeckt  hatten.  Viele  Fabri- 
kanten sahen  sich  daher  genötigt,  ihren  Betrieb  bedeutend  einzu- 
schränken und  größere  Arbeiterentlaasungen  vorzunehmen.  Der  all- 
gemeine Geschäftsrückgang  sowie  das  rapide  Fallen  der  Preise  hatte 
dann  die  weitere  Folge,  daß  viele  Firmen  ihre  großen  Lager  zu 
jedem  Preise  zu  räumen  suchten,  sodaß  auf  diese  Weise  Unsummen 
verloren  wurden  und  das  Geschält  auf  das  ungünstigste  beeinflußt 
wurde.  Bei  den  Winteraufträgen  wurde  sehr  zurückhaltend  bestellt. 
Dazu  kam  das  anhaltend  warme  Wetter,  welches  das  Geschäft  in 
den  letzten  zwei  Monaten  des  Jahres  ganz  lahmlegte.  Was  die 
Aufträge  für  Frühjahr  1909  anbelangt,  so  ist  die  Strümp  (Industrie 
entschieden  am  besten  dabei  weggekommen  und  wurde  besonders 
in  Phantasiestrumpfwaren  reichlich  bestellt.  Um  so  mehr  liegt  das 
Handschuhgeschäft  darnieder,  worin  Aufträge  nur  sehr  zögernd  er- 
teilt wurden.  Viele  tonangebende  Firmen  hatten  am  Jahresschiuß 
überhaupt  noch  keine  Frühjahrsaufträge  vergeben.  Dies  hatte  jedoch 
nicht  allein  seinen  Grund  in  der  allgemeinen  Depression,  sondern 
auch  hauptsächlich  in  der  Unsicherheit  der  Preise  und  vor  allen 
Dingen  darin,  daß  die  Mode  sich  nicht  definitiv  für  lange  Ärmel 
and  damit  kurze  Handschuhe  entschieden  hatte.  Eine  endgültige 
Lösung  dieser  Frage  dürfte  das  Geschäft  wieder  gehr  beleben.  Die 
Preise  der  Rohmaterialien  haben  gegen  Ende  des  Jahres  wieder 
stark  angezogen.  Der  Export  litt  unter  der  allgemeinen  Depression. 
Es  sind  nur  geringe  Anzeichen  einer  Besserung  bemerkbar.  Vor 
allem  sind  die  Iloffnngen,  die  man  allgemein  auf  die  amerikanische 
Präsidentenwahl  gesetzt  hatte,  nur  zum  geringsten  Teil  erfüllt 
worden. 

Gleichwie  im  Jahre  1907  dem  großen  Aufschlag  für  Baumwoll- 
garn auch  der  Artikel  Leinengarn  gefolgt  war,  und  zwar  in  einer 
Weise,  daß  einzelne  Qualitäten  um  50°/o  im  Preise  stiegen,  so  daß 
der  Aufschlag  von  den  Spinnern  selbst  als  zu  hoch  bezeichnet  wurde, 
folgte  1908  Leinengarn  dem  Rückgang  der  Baumwolle  auf  dem 
Fuße  nach.  Im  Herbst  waren  daher  die  Preise  um  25 — 30°/'# 
billiger,  als  zur  gleichen  Zeit  des  Vorjahres.  Der  Preisrückgang 
begann  in  Belgien,  welches  den  deutschen  Spinnern  so  bedeutende 
Konkurrenz  machte,  daß  sie  bald  folgen  mußten.  Von  den  deutschen 
Flachsspinnero,  welche  1907  mit  Aufträgen  überhäuft  waren,  waren 
1908  stets  sofort  die  Lieferungen  zu  erhalten,  da  nach  Ablauf  der 
alten  Kontrakte  neue  Lieferungsverträge  größeren  Umfangs  nicht 
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abgeschlossen  wurden,  vielmehr  die  Weber  sich  darauf  beschränkten, 
nur  den  dringendsten  Bedarf  zu  kaufen.  Die  Preise  der  Leinengarne 
sind  heute  wieder  so,  daß  sie  ein  Risiko  bei  bescheidenem  Einkauf 
nicht  bieten,  es  ist  auch  nicht  anzunehmen,  daß  sie  noch  viel  Zurück- 
gaben, da  die  Preise  des  russischen  Flachses  bereits  wieder  eher  im 
Anziehen  als  im  Rückgang  begriffen  sind. 

Das  Geschäft  im  Tuchhandel  dürfte  sich  sowohl  bei  Firmen, 
welche  ausschließlich  deutsche  Fabrikate  führen,  als  auch  bei  den- 
jenigen, welche  englische  Erzeugnisse  importieren,  auf  der  voijährigen 
Höhe  gehalten  haben.  Die  Unsicherheit  des  Rohmuterialpreises  trug 
dazu  bei,  daß  die  Konsumenten  mit  Saisonorders  zurückhielten  und 
ihren  Bedarf  erst  bei  Beginn  der  Saison  von  Hand  zu  Mund  deckten. 
Das  Rohmaterial,  dessen  Preis  zu  Beginn  des  Jahres  beträchtlich 
fiel,  konnte  bei  den  Herbstauktionen  seinen  auf  den  Sommerauktionen 
geholten  höheren  Stand  behaupten  und  dürfte  auf  der  jetzigen 
normalen  Höhe  für  die  nächste  Zeit  ohne  größere  Veränderung 
bleiben.  Die  Engroshändler  folgten  der  vorsichtigen  Disposition  der 
Abnehmer,  sodafi  Ende  des  Jahres  allgemein  kleine  Lager  vorhanden 
sein  dürften,  was  ohne  Zweifel  günstig  auf  die  Belebung  der  folgen- 
den Saison  wirken  wird.  Die  Nachmusterungen , welche  von  in- 
ländischen wie  von  ausländischen  Firmen  während  der  Saison  gebracht 
werden,  haben  sich  als  nicht  günstig  für  den  Vorverkauf  heraus- 
gestellt, da  sie  den  Grossisten  doppelte  Spesen  verursachen  und 
die  Disposition  dadurch  erschweren , daß  vielfach  bei  Vorlegen  der 
Nachmusterungen  erhebliche  Änderungen  der  ursprünglichen  Dis- 
positionen nötig  werden. 

Erschwerend  für  Importeure  wirkt  der  immer  noch  zu  hohe 
Zoll  auf  Stoffe,  welche  in  ganz  geringem  Maße,  meistens  nur  als 
Effektfäden  Seide  enthalten.  Als  Beispiel  für  richtig  hierfür  an- 
gebrachte Zollberechnung  diene  Frankreich  und  Italien,  welches  für 
Wollengewebe  mit  Seidemischung  den  Satz  für  Wollengewebe  be- 
rechnet, solange  die  Seide  nicht  über  10°/o  des  Gesamtmaterials  beträgt. 

Das  Geschäft  in  Teppichen  war  bis  Ostern  zufriedenstellend, 
ging  dann  aber  sehr  zurück.  Namentlich  im  Detailgeschäft  war  der 
Rückgang  ganz  besonders  bemerkbar.  Dazu  kam  der  Stillstand  im 
Baugewerbe,  welcher  durch  den  Mangel  an  Wohnungen  die  Umzüge 
verringerte,  sodaß  beträchtliche  Neuanschaffungen  ausfielen.  Auch 
fehlten  Neueinrichtungen  sehr.  Was  die  einzelnen  Teppicharten 
angeht,  so  überwiegt  der  Perserteppich  nach  wie  vor,  doch  ist 
ein  solches  Massenangebot  vorhanden,  daß  die  Preise  sehr  gedrückt 
sind.  Dazu  kommen  noch  die  Versteigerungen  und  die  vielen 
Gelegenheitskäufe.  Deutsche  Teppiche  behaupteten  ihre  hohen 
Preise,  nur  Velvetteppiche  sind  erheblich  billiger  geworden. 
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Modewaren  und  Bekleidungs-Industrie. 

Der  Geschäftsgang  in  Damenmodewaren  war  1908  weniger 
g einstig  als  1907.  Der  Umsatz  ist  etwas  zurückgegangen.  Die 
Ursache  ist  nicht  in  der  Ungunst  der  Mode,  sondern  in  den  Nach- 
wehen der  amerikanischen  Krisis  und  den  unruhigen  politischen 
Verhältnissen  zu  suchen.  Von  den  durch  die  Mode  begünstigten 
Artikeln  sind  in  erster  Linie  Damengürtel  zu  nennen,  die  in  vielen 
Arten  besonders  aber  aus  Gummibändern  in  groben  Quantitäten  ver- 
kauft wurden.  Sodann  spielten  die  sogenannten  Motor-Echarpes 
oder  besser  bezeichnet  grobe  Hutschleier  eine  Rolle,  wie  überhaupt 
Sport  Damen-Artikel  immer  mehr  in  Aufnahme  kommen.  In  den 
letzten  vier  Monaten  kamen  als  neuer  und  viel  begehrter  Artikel 
Halsrüschen  ans  Tüll  und  Spitzen  in  starke  Aufnahme,  nachdem  sie 
seit  zehn  Jahren  keine  Rolle  mehr  gespielt  hatten.  Die  Preise  der 
Roh-  und  Hilfsstoffe  und  der  fertigen  Modewaren  waren  im  Vergleich 
zum  Vorjahre  fortwährend  rückgängig.  Doch  erwartet  man  ziemlich 
bestimmt  bei  dem  wirtschaftlichen  Aufschwung  in  Amerika  hier  in 
kurzer  Zeit  eine  Besserung  des  Geschäfts.  Neue  Kartelle  und 
Konventionen  haben  sich  in  diesem  Jahre  in  der  Branche  nicht  ge- 
bildet und  sind  auch  nicht  wünschenswert,  da  die  vielen  Bestimmungen 
störend  und  ungünstig  wirken.  Der  Umsatz  nach  dem  Auslande 
ist  nicht  zurückgegangen,  da  das  Ausland  Damenmodeartikel  mit 
Vorliebe  von  Frankfurt  kauft,  dessen  guter  Geschmack  anerkannt  ist. 

Das  abgelaufene  Geschäftsjahr  stand  für  Rohseide  unter  dem 
Zeichen  der  1907  eingetretenen  Baisse.  Der  tiefste  Stand  war  Ende 
Mai  zu  verzeichnen.  Von  da  ab  waren  die  Preise  bis  etwa  Mitte 
Oktober  stabil,  um  dann  einer  leichten  Aufwärtsbewegung  Platz 
zu  machen.  Durch  den  niedrigen  Stand  der  Rohseide  und  in  Be- 
fürchtung weiteren  Sinkens  war  eine  unsichere  Lage  geschaffen,  so 
daß  die  Kunden  ihre  Bestellungen  nach  Möglichkeit  einschränkten. 
Man  vermißte  daher  zura  größten  Teile  die  von  den  vorhergehenden 
Jahren  gewohnten  glatten  Aufträge.  Gegen  den  Herbst  zu  erfuhr 
das  Geschäft  dank  der  Mode  wieder  eine  Besserung.  Vor  allem 
waren  stückgefärbte  Qualitäten  für  Ober-  und  Unterkleider  beliebt. 
Die  Hauptnachfrage  erstreckte  sich  auf  weiche  Stoffe.  Von  Ober- 
stoffen waren  große  Breiten,  90 — 110  cm,  besonders  in  den  Geweben 
Satin  Liberty,  Satin  Ondoyant,  Satin  gracieuse,  Satin  Messaline  und 
dergl.  begehrt.  Crepe  de  cliine  und  voileartige  Stoffe  in  glatt  und 
gestreift  waren  ebenfalls  von  der  Mode  begünstigt,  gleichwie  ein 
neuer  matter  Stoff,  eine  Seidenimitation  von  Wolltuch,  sog.  Drap 
Cachemire.  Als  letzte  Neuheit  kamen  dickgerippte  Cotele-  und 
Cristaline-Stoffe  für  Kostüme,  sowie  für  Mäntel  gut  in  Aufnahme, 
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leichtere  Qualitäten  auch  für  Überzug  und  Garnitur  von  Hüten. 
Überhaupt  wurden  leichte  glatte  Seidenstoffe  für  Hutausputz  sehr 
viel  angewendet  und  trug  dieser  Umstand  zur  Besserung  des  Ver- 
kaufes in  der  Herbstsaison  nicht  unwesentlich  bei. 

Die  Spitzenbranche  hatte  unter  der  allgemeinen  Geschäfts- 
krisis weniger  als  andere  Branchen  zu  leiden,  da  die  Mode  nach  wie 
vor  dein  Artikel  günstig  blieb.  Infolge  des  Fehlens  der  amerikanischen 
Ordres  und  des  Sinkens  der  Rohinaterialpreise,  gingen  die  Verkaufs- 
preise, die  im  Vorjahre  eine  nie  gekannte  Höhe  erreicht  hatten, 
rapide  zurück.  Dies  hatte  eine  grobe  Entwertung  der  sehr  be- 
deutenden Lager  zur  Folge.  Außerdem  entstanden  noch  große  Ver- 
luste dadurch,  daß  in  vielen  Artikeln  Ware  abzunehmen  war,  die 
auf  Basis  der  höheren  Preise  gekauft  war.  Die  Zahlungen  erfolgten 
infolge  der  allgemeinen  Geldknappheit  und  des  hohen  Diskonts  in 
den  ersten  Monaten  des  Jahres  sehr  schleppend.  Erst  vom  Juni  ab 
besserten  sie  sich.  Die  Buchverluste  waren  größer  als  sonst.  Spitzen- 
Stoffe  und  Entredeux  jeden  Genres  spielten  in  der  vergangenen 
Saison  die  Hauptrolle,  dagegen  wurden  Spit zen-Serien  etwas 
vernachläßigt.  Während  die  Mode  in  den  letzten  Jahren  haupt- 
sächlich weiß  und  schwarz  vorschrieb,  bevorzugte  sie  dieses  Jahr 
mehr  farbige  und  Metallartikel,  wodurch  die  Disposition  sehr  schwierig 
war.  Nach  glatten  Tüllen  war  die  Nachfrage  so  groß,  daß  ihr 
kaum  Genüge  geleistet  werden  konnte. 

Der  Geschäftsgang  in  Besatzartikeln  für  Damenkon- 
fektion war  1908  befriedigend.  Der  Umsatz  hielt  sich  auf  gleicher 
Höhe w ie  im  Vorjahre.  Der  Besuch  der  Frühjahrs-  und  Herbst- 
modellausstellungen war  sehr  gut.  Während  des  ganzen 
Jahres  spielten  Metallbesätze  in  allen  möglichen  Variationen 
die  Hauptrolle.  Dagegen  wurden  die  sonst  so  beliebten  baumwollenen 
und  seidenen  Stickereien  und  Spitzen  fast  gar  nicht  verlangt. 
Besser  als  sonst  lag  die  Posamentenindustrie.  Galons, 
Fransen  und  Gehänge  waren  in  guter  Nachfrage.  Die  Herbstmode 
brachte  sehr  viel  Verschnürungsartikel  und  glatte  Tressen.  Für  Ge- 
sellschaftskleider wurden  viel  Besätze  aus  Perlstiften  und  Steinen, 
sowie  ganze  Perlroben  verkauft.  Von  Knöpfen  kamen  hauptsächlich 
schwarze  Stoff-  und  Crochetknöpfe,  weniger  FantasieBachen,  in  Be- 
tracht. 

Das  Geschäft  in  Posamentierwaren  für  Damenkon- 
fektion nahm  besonders  zur  Herbstsaison  einen  befriedigenden  Ver- 
lauf. Hauptsächlich  waren  Grelots,  Quasten  und  Ornamente  begehrt, 
die  in  großen  Quantitäten  Absatz  fandeu.  Andere  Genres,  wie  ge- 
nähte Gimpen,  Bordüren  u.  s.  w.  waren  von  der  Mode  weniger  be- 
günstigt und  ihr  Konsum  nicht  von  Belang. 
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Von  Knöpfen  waren  Metallknöpfe,  die  in  den  letzten  Jahren 
viel  Verwendung  gefunden  hatten,  in  diesem  Jahre  weniger  begehrt, 
dagegen  war  der  Absatz  in  Stoff-  uud  Posamentknöpfen  befriedigend. 

In  künstlichen  Blumen  und  Federn  war  der  Umsatz 
besonders  in  besseren  Qualitäten  fortschreitend  gut.  Die  seit  mehreren 
Jahren  anhaltende  Mode  in  künstlichen  Blumen  setzte  sich  auch  in 
der  Sommersaison  des  Geschäftsjahres  1908  fort.  Wieder  waren  es 
Kosen,  die  den  Hauptkonsumartikel  bildeten.  Den  Hutformen  ent- 
sprechend war  die  Grübe  der  Blumen.  Außer  Rosen  waren  auch 
Akazien,  Hortensien,  Flieder  etc.  von  der  Mode  begünstigt.  Nach 
Laub  war  eine  bedeutend  stärkere  Nachfrage  als  in  den  früheren 
Jahren,  soduß  es  oft  an  Ware  mangelte. 

Die  Fantasiefedern  mode,  die  schon  seit  Jahren  im  Winter 
den  Markt  beherrscht,  behauptete  auch  diesmal  wieder  das  Feld. 
Es  wurden  in  diesem  Artikel  Muster  hergestellt  und  Preise  angelegt, 
wie  sie  vorher  in  der  Branche  noch  nicht  dagewesen  waren.  Reiher 
und  Paradiesvögel  waren  infolge  des  Abschußverbots  in  den  Export- 
ländern sehr  rar  und  hoch  im  Preis.  Gute  Qualitäten  Straußfedern 
waren  ebenfalls  teuer. 

Die  Herren -Schneiderei  litt  naturgemäß  unter  der  all- 
gemeinen Depression.  Der  Umsatz  ist  gegen  das  Vorjahr  zurück- 
geblieben, was  sich  namentlich  in  dem  stark  verringerten  Konsum 
von  hochfeinen  Luxuskleidern  bemerkbar  macht.  Das  sogenannte 
Fremdengeschäft,  worauf  unser  Platz  speziell  in  den  Sommermonaten 
angewiesen  ist,  versagte  nahezu  vollständig. 

Für  die  Damen- Schneiderei  (tailor  made)  ist  das  vor- 
stehend für  die  Herrenschneiderei  Gesagte  in  vollem  Umfang  gültig 
und  wäre  diesem  Geschäftszweig  noch  verhängnisvoller  geworden, 
wenn  nicht  auch  in  diesem  Jahre  die  Mode  diesem  Genre  besonders 
günstig  gewesen  wäre.  Die  im  Vorjahre  angebahnten  Verhandlungen 
des  Allgemeinen  Deutschen  Arbeitgeber-Verbandes  für  das  Schneider- 
gewerbe mit  den  Arbeitnehmer-Verbänden  in  Bezug  auf  Verhütung 
von  Streiken  haben  zu  befriedigendem  Resultat  geführt,  sodaß  Lohn- 
diiferenzen  nunmehr  von  den  beiderseitigen  Verbänden  geregelt  werden. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Kleider-  und  Wäschebranche 
war  im  abgelaufenen  Jahre  vorwiegend  von  der  niedergehenden 
Konjunktur  beeinflußt.  Nachdem  das  Jahr  1907  für  die  Kleider- 
und Wäschebranche  unverhältnismäßig  hohe  Preisaufschläge  gebracht 
hatte,  begann  im  Frühjahr  1908  eine  vollständige  Abflauung,  die 
sich  in  sehr  starkem  Tempo  fortsetzte  und  Preisrückgänge  für  ein- 
zelne Baumwollfabrikate  bis  zu  40°/«  mit  sich  brachte.  Im  Gegen- 
satz zum  Jahr  1907,  wo  die  langfristigsten  Kaufabschlüsse  sowohl 
von  den  Webern  als  auch  Grossisten  und  Detaillisten  gemacht  wurden. 
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bat  das  abgelaufene  Jahr  eine  vollständige  Verstimmung  und  Kauf- 
unlust gezeigt.  Wenn  im  Jahre  1907  viele  Falle  vorgekommen  sind, 
daß  die  Kundschaft  schon  für  Frühjahr  1909  gekauft  hat,  so  waren 
die  Abnehmer  in  diesem  Jahre  kaum  zu  bewegen,  einige  Wochen 
vor  Beginn  der  Saison  ihren  Bedarf  zu  decken.  Vielmehr  bemühten 
diese  sich  zunächst,  die  teuereren  Lagerbestände  aus  dem  vorher- 
gehenden Jahre  abzustoßen,  in  der  Voraussetzung,  daß  die  Ware 
billiger  werden  würde,  was  auch  in  vielen  Fällen  eingetreten  ist. 
Dies  erschwerte  aber  die  rechtzeitige  Stoifbeschaffung  und  Fabri- 
kation. Bei  den  übernommenen  großen  Beständen  aus  dem  vorher- 
gehenden Jahre  ist  auch  gerade  für  die  Kleider-  und  Wäschebranche 
zu  berücksichtigen,  daß  seit  Jahren  die  Kaufkraft  der  Arbeiterbe- 
völkerung, die  für  die  Konfektions-  und  Wäschebranche  hauptsäch- 
lich in  Betracht  kommt,  infolge  der  zu  großen  Preissteigerungen  für 
einzelne  Artikel  und  der  zu  teuren  Lebenshaltung  wesentliche  Ein- 
schränkung erfahren  hat  und  daß  die  Quantitäten,  welche  früher 
gekauft  worden  sind,  nicht  abgesetzt  werden  konnten.  Man  hat 
versucht,  diese  bedeutenden  Preisrückgänge  durch  größere  Betriebs- 
einschränkung in  der  Spinnerei  und  Weberei  aufzuhalten.  Es  ist 
dies  jedoch  nur  in  beschränktem  Maße  gelungen.  Erst  im  Oktober 
war  eine  kleine  Festigkeit  infolge  lebhafteren  Einsetzens  des  Winter- 
geschäfts eingetreten.  Hierzu  mochte  auch  beitragen,  daß  der  Streik 
in  England  in  dem  Lancashire-Bezirk  eine  Befestigung  in  der  Baum- 
wollbranche  herbeigeführt  hat.  Dadurch  wurden  die  Preisrückgänge 
wenigstens  einigermaßen  zum  Stillstand  gebracht,  auch  konnten  die 
Spinnereien  ihre  großen  Vorräte  ohne  weitere  Preisunterbietungen 
von  Seiten  der  englischen  Spinnereien,  denen  es  gelungen  war,  im 
Jahre  1907  durch  die  Warenknappheit  in  der  Spinnerei  einen 
Teil  des  Garnkonsums  an  deutsche  Weher  zu  liefern,  besser  abstoßen. 
Weun  auch  viele  Betriebe  in  der  Lage  waren,  von  den  seit  Juli 
sehr  billigen  Rohstoffangeboten  teilweise  Gebrauch  zu  machen  und 
dadurch  ihre  alten  Bestände  zu  verbilligen,  so  wird  doch  von  einem 
Nutzen  in  diesem  Geschäftsjahre  keine  Rede  sein  können,  besonders 
da  es  unmöglich  war,  bei  dem  Rückgang  der  Warenpreise  und  der 
verminderten  Kaufkraft  der  Kundschaft  die  früheren  Umsätze  zu  er- 
zielen. Im  Gegensatz  hierzu  erfuhren  die  Betriebsunkosten  eine 
stete  Steigerung.  Auch  die  Arbeitslöhne  konnten  nicht  herabgesetzt 
werden,  da  sie  teils  durch  Tarife  festgelegt  sind,  andererseits  aber 
auch  die  teure  Lebenshaltung  eine  Herabsetzung  nicht  zuläßt.  Diese 
Umstände  erschwerten  die  Fabrikation  in  diesem  Jahr  außerordent- 
lich, da  oft  nur  mit  großer  Mühe,  durch  Preiskonzessionen  und  Au- 
fteilung der  Lagerbestände  die  Möglichkeit  gegeben  war,  die  Arbeiter 
dauernd  zu  beschäftigen  und  Betriebseinschränkungen  zu  vermeiden. 
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Besonders  unangenehm  bemerkbar  machte  sieb  in  der  Kon- 
fektions- und  Wäschebrauche  die  langsame  Zahlungaweise 
von  Seiten  der  Kundschaft.  Es  ist  sehr  zu  beklagen,  daß  ein  kurzes 
Zahlungsziel  nicht  durchzufiihren  ist  und  daß  man  auf  den  Eingang 
der  Gelder  in  sehr  vielen  Fällen  6—9  Monate  warten  muß.  Der 
Grund  hiefür  ist  einesteils,  daß  viele  große  Detailgeschäfte  ihre 
Mittel  durch  die  hohen  Betriebsspesen,  Reklamen  und  Unterhaltung 
von  zu  großem  Lager  festlegen  und  daß  die  Jahresgewinne  nicht 
ausreichen,  das  Geschäftskapital  im  Verhältnis  zur  Vergrößerung 
des  Geschäfts  zu  vervollständigen.  Auf  den  mittleren  und  kleineren 
Plätzen  macht  es  sich  von  Jahr  zu  Jahr  stärker  fühlbar,  daß  das 
Borgwesen  stetig  überhand  nimmt.  Ein  Beweis  hierfür  ist  das  Zu- 
nehmen der  vielen  Wechsel  auf  Mittel-  und  kleinste  Plätze.  Auch 
ist  es  heute  in  vielen  Fällen  üblich  geworden,  daß  sich  die  Kund- 
schaft ihrer  eingegangenen  Barzahlungsverpflichtungen  nach  einem 
längeren  Ziel  durch  Hingabe  von  noch  monatelang  laufenden 
Akzepten  zu  entledigen  sucht. 

Das  Exportgeschäft  ist  gegen  1907  zurückgegangen.  Es 
sind  jedoch  Versuche,  Artikel  der  Konfektions-  und  Wäsche-Branche 
in  den  deutschen  Kolonien  cinzuführen,  von  Erfolg  gewesen.  Bei 
richtiger  Pflege  und  Anpassung  der  Fabrikation  an  die  Bedürfnisse 
der  Kolonien  dürfte  wohl  in  Deutsch-Ost-  und  West-Afrika  ein 
neues  Absatzgebiet  erschlossen  werden  können. 

Der  in  der  Konfektionsbranche  bestehende  Tarifvertrag  ist  voll- 
ständig durchgeführt.  In  der  Wäschefabrikation  sind  Fortschritte  in 
dieser  Hinsicht  nicht  zu  verzeichnen.  In  der  Kleiderfabrikation 
waren  Arbeiter  in  diesem  Jahr  genügend  vorhanden;  in  den  Sommer- 
monaten ist  in  den  meisten  Betrieben  eine  vollständige  Ausnützung 
der  Arbeitskräfte  wegen  zu  wenig  vorliegender  Aufträge  nicht 
möglich  gewesen.  Die  Wäschefabrikation  hat  die  vorhandenen  Ar- 
beitskräfte beschäftigen  können.  Es  besteht,  wie  schon  im  vor- 
jährigen Bericht  angeführt,  an  guten  Arbeitskräften  noch  etwas 
Mangel.  In  der  Wäschebranche  breitet  sich  fortgesetzt  das  System 
der  Arbeitsstuben,  die  mechanische  Betriebe  eingerichtet  haben, 
wesentlich  aus,  und  werden  gerade  diese  Betriebe  infolge  ihrer  ge- 
ordneten Arbeitsverhältnisse,  sicheren  Leistungsfähigkeit  von  der 
Engros-Wäschekonfektion  unterstützt  und  bevorzugt. 

Die  Fabrikanten-Vereinigungen  haben  im  abgelaufenen  Geschäfts- 
jahr keine  Zunahme  erfahren,  vielmehr  sind  in  manchen  Verbänden 
Zwistigkeiten  entstanden,  die  deren  Lockerung  oder  gar  Auflösung  in 
Aussicht  stellen,  da  die  veränderte  Geschäftslage  den  einzelnen  Fabrik- 
anten eine  größere  Bewegungsfreiheit  vorteilhafter  erscheinen  läßt. 

Die  in  diesem  Frühjahr  hier  abgehaltene  Heimarbeit- Aus- 
stellung hat  den  Beweis  erbracht,  daß  im  hiesigen  Bezirk  für  gut- 
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geschulte  Arbeitskräfte  der  Konfektions-  und  Wäsche-Branche  auch 
auskömmliche  Löhne  bezahlt  werden,  und  daß  die  Branche  in  stetem 
Fortschreiten  begriffen  ist. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Herrenhutbranche  war  1908 
durchaus  befriedigend.  Haar-  und  Wo  1 1 fi  Izh u t fabri ken 
waren  vollauf  beschäftigt.  Diese  bei  der  allgemeinen  mißlichen  Ge- 
schäftslage eigentümliche  Tatsache  findet  ihre  Erklärung  in  dem 
raschen  Wechsel  der  Mode,  welcher  das  Geschäft  vorteilhaft  beein- 
flußt hat  und  die  Umsätze  erheblich  steigerte.  Da3  gleiche  läßt  sich 
von  Strohhüten  sagen,  wogegen  in  Seidenhüten  und 
Chapeaux  claques,  die  nicht  wie  Alltagshüte  an  einem  raschen 
Modewechsel  teilnehmen,  sich  das  Geschäft  in  normalen  Grenzen  ge- 
halten hat.  Die  durch  die  noch  immer  sehr  hohen  Rohmaterial- 
preise  verursachte  Einschränkung  des  Nutzens  machte  weitere  Fort- 
schritte. Außerdem  bedingten  die  allgemeinen  Geschäftsspesen 

immer  größere  Ausgaben.  Eine  wesentliche  Einschränkung  des 
Nutzens,  sowohl  im  Groß-  als  auch  im  Kleinbetrieb  erleidet  die 
deutsche  Geschäftswelt  durch  die  herrschenden  Zahlungsgewohn- 
heiten, welche  in  einer  ungebührlichen  Ausnutzung  des  Zieles  be- 
stehen. Ansätze  zur  Verbesserung  der  Lage  sind  in  der  Herrenhut- 
branche schon  öfter  gemacht  worden,  aber  erfolglos  geblieben. 
Trotzdem  es  immer  an  Anregungen  und  Antrieben  für  die  Verein- 
heitlichung der  Zahlungsweise  und  die  Festlegung  allgemeiner  Be- 
dingungen nicht  fehlt,  kann  es  als  ausgeschlossen  gelten,  daß  diese 
Bemühungen  einstweilen  zu  nennenswerten  Erfolgen  führen  werden. 

Die  Fortdauer  der  ungünstigen  wirtschaftlichen  Verhältnisse, 
namentlich  in  den  Vereinigten  Staaten  während  des  letzten  Winters 
verfehlte  nicht,  auf  den  Geschäftsgang  in  der  Hutstoffabri- 
kation ungünstig  einzuwirken  und  ein  fortgesetztes  Zurückgehen 
der  Preise  des  Rohproduktes  und  der  fertigen  Ware  herbeizuführen. 
Eine  Wendung  trat  jedeeh  ein,  als  im  letzten  Frühjahr  die  Stimmung 
in  Amerika  wieder  zuversichtlicher  zu  werden  anfing  und  die  dortigen 
Haarschneidereien  sich  lebhaft  an  den  Einkäufen  der  Rohware  in 
Europa  beteiligten.  Dieser  Umschwung  führte  in  verhältnismäßig 
kurzer  Zeit  zu  bedeutenden  Preisabschlägen  sowohl  bei  Hasen-  als 
auch  bei  Kaninfelien.  Dazu  kam  eine  überraschende  Abnahme  der 
Zufuhren  in  australischen  Kaninfellen.  Laut  der  statistischen  Aus- 
weise der  australischen  Behörden  betrug  die  Ausfuhr  von  Kaninchen- 
fellen 1907:  30431  Ballen,  1908  dagegen  nur  20105  Ballen.  Es 
ist  somit  während  des  letzten  Jahres  ein  Rückgang  in  der  Ausfuhr 
dieses  Artikels  von  rund  10  000  Ballen  d.  h.  ein  Drittel  zu  ver- 
zeichnen, was  etwa  einer  Minderproduktion  von  500  000  kg  Hut- 
haaren entspricht.  Inwieweit  dieser  Ausfall  ein  dauernder  oder  nur 
als  Folge  des  vorhergegangenen  Preisniederganges  zu  betrachten  ist, 
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läßt  sich  vorerst  nicht  mit  Sicherheit  übersehen.  In  der  Tat  haben 
niedrige  Preise  auch  in  der  Vergangenheit  schon  mehrfach  zur  Folge 
gehabt,  duß  die  Kosten  der  Einsammlung  sich  nicht  mehr  ver- 
lohnten, so  daß  allein  diesem  Umstande  eine  starke  Abnahme  der 
Zufuhren  zugeschrieben  werden  mußte.  Demgegenüber  steht  jedoch, 
diesesmal  die  Behauptung,  daß  die  durch  die  starke  Vermehrung 
des  Tieres  herbeigeführten  Schädlichkeiten  die  Farmer  nunmehr  zu 
gemeinsamen  Abwehrmaßregeln  gezwungen  hätten,  deren  Erfolge 
jetzt  vorlägen.  Wenn  auch  vorerst  eine  sehr  fühlbare  Wirkung 
durch  die  stark  verminderte  Einfuhr  wegen  des  gleichzeitigen 
Konsumausfalles  bisher  nicht  eingetreten  ist,  so  steht  eine  solche 
doch  in  Zukunft  wohl  zu  erwarten,  vorausgesetzt,  daß  die  Verhält- 
nisse nicht  wieder  eine  neue  unerwartete  Wendung  nehmen.  Jeden- 
falls erscheint  eine  weitere  Befestigung  der  Preise  für  die  nächste 
Zukunft  nicht  ausgeschlossen. 

Über  die  Preisbewegung  gibt  nachfolgende  Tabelle  Aufschluß. 


Preise  der  Hasen-  und  Kunin-Felle. 


100  kg 

Jahr 

M. 

Febr. 

M. 

M&rz 

M. 

April 

M. 

Mut 

M. 

Juni 

M 

Juli 

M. 

Aug. 

M 

8ept. 

M. 

Okt 

M. 

Nov. 

M. 

D«*. 

M. 

Hasen  feile 
pr.  cpt.  in.  l°/o 
Skonto  od.  netto 
per  3 Monat. 

1908 

250 

250 

250 

250 

250 

250 

260 

270 

290 

800 

325 

340 

1907 

350 

850 

350 

340 

340 

340 

880 

820 

820 

320 

800 

280 

1906 

365 

875 

882 

390 

390 

390 

390 

390 

390 

875 

360 

360 

1905 

800 

318 

318 

822 

328 

825 

825 

323 

338 

345 

345 

366 

Felle  von 
englischen 
Wilden  Kanin 
netto  cpt. 

1908 

180 

180 

185 

185 

180 

180 

200 

215 

215 

215 

215 

215. 

1907 

210 

210 

208 

200 

208 

205 

200 

193 

191 

191 

180 

180 

1906 

285 

236 

237 

237 

237 

237 

287 

202 

202 

202 

202 

202 

1905 

186 

199 

201 

208 

208 

208 

208 

208 

208 

215 

230 

236 

Folie  von 
ans  tralischen 
Wilden  Kanin 
pr.  cpt  m.  2 “/• 
Skonto 

1908 

250 

247 

247 

286 

800 

300 

300 

315 

315 

315 

815 

315 

1907 

280 

290 

290 

280 

280 

280 

290 

290 

280 

260 

247 

247 

1906 

346 

846 

346 

838 

333 

833 

330 

266 

266 

299 

310 

315 

Felle  von 
Zahmen  Kanin 
pr.  cpt.  m.  1% 
Skonto  od.  notto 
per  3 Monate 

1908 

90 

82 

82 

75 

70 

70 

80 

90 

95 

100 

110 

110 

1907 

140 

140 

148 

140 

135 

120 

120 

110 

110 

100 

100 

95 

1906  1 

170 

170 

175 

180 

180 

180 

164 

159 

140 

144 

144 

144 

1905 

126 

126 

127 

130 

130 

131 

133 

183 

137 

140 

160 

165 
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Detailhandel  im  Allgemeinen. 

Für  den  Frankfurter  Detailhandel  war  das  Jahr  1908  im 
allgemeinen  unerfreulich.  Das  Gesamtergebnis  läßt  sich  wohl  dahin 
znsammenfasseu:  Hei  vermehrten  Lasten,  Mühen  und  Anstrengungen 
«in  nicht  vermehrter,  wenn  nicht  gar  verminderter  Verdienst. 

Der  außerordentlich  hohe  Geldstand  des  Vorjahres,  der  zu  An- 
faug  1908  noch  in  voller  Schärfe  bestand,  lastete  schwer  auf  vielen 
Betrieben;  dazu  kam  für  viele  Geschäftszweige  das  Übel  eines  ans 
•der  Zeit  der  Hochkonjunktur  übernommenen  allzu  großen  Lager- 
bestandes, verschärft  für  der  Mode  nuterworfene  Artikel  durch  allzu 
raschen  Wechsel  der  Mode,  der  oft  eine  außerordentlich  rasche  Ent- 
wertung der  Bestände  herbeiführt.  Zur  Erschwerung  der  Lage  trug 
einerseits  der  Ausbau  der  Lieferanteu-Konventionen  bei,  mit  ihrem 
an  sich  gewiß  berechtigten  Bestreben  nach  Verkürzung  und  Einhal- 
tung der  Zahlungsziele,  andererseits  brachten  die  ungünstigen  Zeit- 
nmstände  verminderte  Kaufkraft  des  Publikums  uud  Zurückhaltung, 
auch  im  Begleichen  der  Ansstäude. 

Der  hohe  Geldstand  ging  zwar  im  Laufe  des  Jahres  wesentlich 
zurück  und  die  Geschäftsstockung  erreichte  hier  nicht  die  Höhe,  wie 
wohl  manche  befürchtet  hatten  und  wie  sie  in  manchen  Industrie- 
gegendeu  eintrat;  immerhin  blieben  noch  unerfreuliche  Momente  ge- 
nug. Die  Ausdehnung  resp.  Neueröffnung  großer  Warenhäuser  ver- 
schärften den  Konkurrenzkampf  dieser  nnter  sich  und  zwangen  dadurch 
•die  anderen  Geschäfte  ebenfalls  zu  größeren  Anstrengungen,  die  nicht 
nur  in  vermehrten  Spesen  für  Ausstattung,  Beleuchtung  und  sonstiger 
Reklame,  sondern  auch  in  gegenseitiger  Preisunterbietung,  zum  Teil 
in  recht  aufdringlicher  und  marktschreierischer  Form,  sowie  in  ver- 
mindertem Verdienst  ihren  bedauerlichen  Ausdruck  fanden. 

Es  ist  in  einzelnen  Branchen  nach  und  nach  dahin  gekommen, 
daß  das  Publikum  die  Zeiten  der  ermäßigten  Preise  in  Rahe  abwartet 
uud  seinen  Bedarf  nach  Möglichkeit  bis  dahin  zurückstellt,  sodaß 
die  Zeiten  des  regulären  Verdienstes  vou  Jahr  zu  Jahr  mehr  zn- 
sammenschrumpfeu.  Versuche  zur  Besserung  durch  freiwillige  Ver- 
einbarungen wurden  im  Laufe  des  Jahres  wohl  gemacht,  waren  aber 
nicht  von  langer  Dauer,  da  im  allgemeinen  der  ernstliche  Wille  noch 
zu  schwach  und  die  Furcht  vor  dem  Konkurrenten  noch  zu  stark  ist. 
Würde  die  Intelligenz,  die  auf  Erfindung  neuer  Formen  der  Preis- 
schleuderei  verwandt  wird,  auf  die  Abstellung  gemeinsamer  Schäden 
gelenkt,  so  hätte  sowohl  der  einzelne,  wie  der  ganze  Stand  mehr  Nutzen 
davon.  Wer  aber  glaubt,  daß  die  Unlauterkeit  im  Geschäftsleben 
durch  Gesetze  und  Verordnungen  beseitigt  und  die  Selbsthilfe  dadurch 
ausgeschaltet  werden  könne,  wird  sich  sicher  enttäuscht  selten. 
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Das  Spezialgeschäft,  das  mit  fester  Kundschaft  rechnen  kann, 
hält  sich  im  großen  und  ganzen  von  obigen  Machenschaften  fern 
nnd  kann  trotzdem  seinen  Platz  mit  Ehren  behaupten. 

Das  Detailgeschäft  im  allgemeinen  und  speziell  das  bessere  hat 
hier  unter  der  Tatsache  zu  leiden,  daß  das  eigentliche  Geschäfts- 
zentrum verhältnismäßig  klein  und  auch  so  gut  wie  gar  nicht  aus- 
dehnnngsfähig  ist.  Mit  den  StraßenzGgen  Kaiserstraße- Roßmarkt- Zeil 
und  Steiuweg-Goethestrafie,  allenfalls  mit  der  allernächsten  Umgebung, 
ist  es  aufgezählt;  die  Nebenstraßen  und  die  ganze  Altstadt  klagen 
über  Verödung  und  über  Vernachlässigung,  der  Bau  des  inneren 
Straßenzuges  hat  aber  bis  jetzt  gezeigt,  daß  sich  mit  künstlichen 
Mitteln  keine  Besserung  erzwingen  läßt.  Die  verhältnismäßige  Klein- 
heit des  Geschäftszentrums  steht  ursächlich  im  umgekehrten  Ver- 
hältnis zur  Höhe  der  Mieten. 

Bei  diesen  ungünstigen  Momenten  sollte  alles  vermieden  werden, 
was  diese  noch  verschärft.  Statt  dessen  haben  sich  infolge  der  städtischen 
Finanzpolitik  vielfach  die  hohen  Lasten  des  Detailhandels  noch  be- 
deutend erhöht,  was  den  Anlaß  zu  lauten  uud  berechtigten  Klagen, 
sowie  zu  Eingaben  au  die  städtischen  Behörden,  die  ihrer  Erledi- 
gung noch  barreo,  bildete.  Die  Zuschläge  zu  der  Gewerbesteuer,  das 
Wassergeld,  die  Kehrichtabfuhr  und  die  Kanalgebühr  werden  uäm- 
lich  rein  schematisch  nach  dem  Mietwert  der  Gewerbelokale  berech- 
net, d.  h.  je  höher  die  Spesen,  desto  höher  die  Abgaben.  Eine 
gerechtere  Verteilung  nach  Leistungsfähigkeit,  resp.  Leistung  nnd 
Gegenleistung  wäre  hier  dringend  zu  fordern.  Hat  in  diesem  Fall» 
der  Detailhandel  sich  über  eine  ungerechte  Souderbesteuerung  zu 
beklagen,  so  ist  er  bei  einer  anderen  schwereu  Belastung  nicht  von 
eigener  Schuld  freizusprechen,  ja  er  kann  es  sich  zuschreiben,  durch 
eine  zum  Teil  außerordentliche  Selbstbelastung  den  Glauben  an 
seine  unbegrenzte  Steuerfähigkeit  bei  Behörden  nnd  Privaten  geradezu 
zu  züchten. 

Gemeint  ist  hier  die  Belastung  durch  Rabattgewährung  ala 
Reklamemittel,  die  hier  fast  mehr  wie  irgendwo  und  iu  allen  Formen 
geübt  wird.  Es  ist  verwunderlich,  daß  dem  Frankfurter  Detailhandel 
die  Kraft  nicht  innezuwobnen  scheint,  sich  durch  Selbsthilfe  dieser 
lästigen  und  uowürdigeu  Fessel  zu  entledigen,  aber  es  ist  Tatsache, 
daß,  während  anderwärts  durch  gemeinsames  Handelu  schon  vieles  er- 
reicht wordeu  ist,  hier  bis  jetzt  noch  jeder  praktische  Erfolg  an  der 
allgemeinen  Teilnahmslosigkeit  oder  an  dem  Widerstande  einzelner 
gescheitert  ist.  Hier  wäre  für  Einigkeit  und  Einsicht  noch  ein  daukbares 
und  nutzbringendes  Feld.  Die  Erfolge,  die  anderwärts  die  Rabattspar- 
vereine (das  sind  Vereine  von  Geschäftsinhabern)  für  die  Gesuudnng  des 
Kleinverkehrs  aufzuweisen  haben,  wollen  sich  hier,  bei  Bekämpfung ; 
der  Sonderrabatte,  nicht  einstellen,  da  der  hiesige,  aus  kleiuen  An- 


Digitized  by  Google 


Detailhandel  im  Allgemeinen. 


327 


fangen  hervorgegangene  Rabattsparverein  den  Grundsatz,  der  sein 
erster  sein  sollte,  nämlich  keine  Mitglieder  aufzunehmen  die  Sonder- 
rabatte gewähren,  nicht  durchführt.  Allerdings  mögeu  sich  anch 
viele  Geschäftsinhaber  scheuen,  den  heimlichen  Sonderrabatt  durch 
einen  offenen  allgemeinen  Rabatt  zu  ersetzen,  das  wäre  aber  anch 
gar  nicht  nötig,  wenn  es  nur  nicht  an  der  Grundbedingung  fehlte, 
am  Zusammenschluß  und  gemeinsamen  Handeln  mit  den  nächsten 
Konkurrenten,  die  doch  anch  Kollegen  sein  sollten. 

Das  Jahr  1908  brachte  die  interessante  und  für  gewisse  Zweige  des 
Detailgescbäftes  wichtige  Heimarbeits-Ausstellung.  Die  Leitung 
war  bemüht,  die  Ausstellung,  die  das  Rhein-Maingebiet  mit  Frank- 
furt als  Mittelpunkt  vimfafite,  frei  von  Einseitigkeit  zu  halten  und 
wenn  auch  bei  diesem  ersten  Versuch,  ein  abgegrenztes  Gebiet  zu 
behaudeln,  vielleicht  nicht  alles  nach  Wunsch  gelangen  ist,  so  ist 
doch  jedenfalls  ein  reichhaltiges  und  interessantes  Material  zusammen- 
gekommen,  das  hoffentlich  dazu  beiträgt,  die  weitere,  die  Heimarbeit 
betreffende  Gesetzgebung  in  der  Weise  zu  beeinflussen,  daß  sie  weniger 
den  Theorien  und  mehr  den  Erfordernissen  der  Praxis  Rechnung 
trägt,  als  dies  bei  manchen  Gesetzen  und  Verordnungen  bisher  der 
Fall  war.  Hier  sei  besonders  auf  die  hier  gültige  Pflicht  der  Kranken- 
versicherung der  Heimarbeiter  hingewiesen,  die  dem  großen  Unterschied 
der  zwischen  festangestellten  Werkstättenarbeitern  und  ganz  freien 
Heimarbeitern  besteht,  gar  keine  Rechnung  trägt  und  letztere  durch 
einfaches  Ortsstatnt  der  Ortskrankenkasse  zuweist;  so  einfach  dieser 
Modus  für  die  Verwaltung  ist,  so  lästig  ja  fast  unmöglich  ist  er  in 
vielen  Fällen  für  die  Praxis;  indem  es  dem  Arbeiter  verboten  ist, 
sich  selbst  zu  versichern,  ist  der  Arbeitgeber,  auch  bei  Gelegenbeits- 
und ganz  unregelmäßiger  Arbeit,  zu  fortwährendem  Schreibwerk  ver- 
pflichtet nnd  trägt  außerdem,  bei  Verfehlungen,  eine  oft  ganz  un- 
verhältnismäßige Haftpflicht. 

Das  Turnfest,  auf  das  viele  große  Hoffuungen  gesetzt  hatten, 
hat  für  die  Ausfälle  aus  den  allgemeinen  Ursachen  wohl  nur  teil- 
weise einen  Ersatz  gebracht,  nämlich  zunächst  für  die  Bedürfnisse 
des  täglichen  Lebens  uud  dann  für  Artikel  des  billigen  Massen- 
konsums. Die  besseren  Geschäfte  haben  von  solchen  Veranstal- 
tungen, welche  große  Menschenansammlungen  für  nnr  kurze  Zeit  mit 
Bich  bringen,  wenn  überhaupt,  nur  sehr  indirekten  Nutzen.  Die  stark 
nach  Westen,  in  nächster  Nähe  des  Bahnhofs  verlegte  Festballe 
treibt  die  Fremden  eigentlich  nicht  i n die  Stadt,  zieht  aber  tage- 
lang das  Frankfurter  Publikum  hinaus  uud  wirkt  in  gewissem  Sinne 
äbmend  auf  deu  regelmäßigen  Verkehr. 

Von  Ereignissen  die  das  Detailgeschäft  betrafen  sei  noch  die  Ein- 
führung des  8 Uhr-Ladenschlusses  erwähnt.  Da  der  8 Uhr-Schluß 


Digitized  by  Google 


328  lierieht  über  d.  Geschäftsgang  in  den  einzeln.  Geschäfts-  u.  Indust  riez«  eigen. 

für  den  größten  Teil  der  Geschäfte  auch  schon  rorher  bestand,  setzte 
er  für  diese  an  Stelle  der  freiwilligen  Gewohnheit  nur  den  polizei- 
lichen Zwang;  eine  direkte  Schädigung  bedeutete  er  in  erster  Linin 
für  die  vielen  kleinen  Händler  der  äußeren  Stadtteile,  deren  Kund- 
schaft  größstenteils  in  dem  aus  den  Geschäften  heiinkehrenden 
Publikum  bestand,  ferner  für  die  Zigarrenhäudler  und  fügte  so  dem 
Schadeu,  den  ihnen  der  vollständige  Geschäftsschlußzwang  am  Sonntag 
gebracht  hat,  ein  neues  Unrecht  za.  Denn  nach  wie  vor  besteht 
bier  trotz  aller  Proteste  der  uugrechte  Zustand,  daß  den  Zigarren- 
händlern der  Verkauf  zu  ihren  besten  Verkaufszeiten  verboten, 
dagegen  er  deu  Wirten  gestattet  ist. 

Der  Detailhandel  sieht  sich  uachgerade  dermaßen  von  wohlge- 
meinten Zwangsmaßregeln,  -Verfügungen  und  -Einrichtungeu  umgeben, 
daß  wirklich  die  Wohltat  zur  Plage  zu  werden  droht  und  daß  nach 
die  finanzielle  Leistungsfähigkeit  einmal  ein  Eude  haben  dürfte.  Data 
sie  bis  jetzt  noch  hoch  eingeschätzt  wird,  beweisen  die  geplanten  Be- 
lastungen, die  den  Detailhandel  in  erster  Linie  treffen  würden:  Gaa-, 
Elektrizitäts-,  Inseratensteuer,  sowie  die  zwar  sehr  wünschenswerte, 
aber  sicher  auch  sehr  kostspielige  Versicherung  der  Privat-Angestellten. 

Es  sei  noch  erwähnt,  daß  dieses  Jahr  die  Aufhebung  der  vom  Detail- 
geschäft  seit  langem  als  lästig  empfundenen  Polizeiverordnnng  be- 
treffend den  VerbängUDgszwang  der  Schaufenster  au  Sonntagen  während 
des  Gottesdienstes  gebracht  hat. 

Verschiedene  Geschäftszweige. 

Kaufmännisches  Auskunftswesen. 

In  dem  kaufmännischen  Auskunftswesen  haben  sich  natür- 
lich ebenfalls  die  durch  den  Konjunkturrückgang  hervorgerufenen 
Schwankungen  des  geschäftlichen  Verkehrs  bemerkbar  gemacht, 
jedoch  nicht  etwa  durch  eine  starke  Vermehrung  sondern  vielmehr 
durch  eine  verhältnismäßig  geringere  Zunahme  der  Anfragen.  Diese 
geringe  Zunahme  der  begehrten  Auskunft  läßt,  da  die  Beanspruchung 
der  Auskunfteien  gewissermaßen  als  ein  Gradmesser  des  Vertrauens, 
das  die  Geschäftswelt  der  jeweiligen  Konjunktur  entgegenbringt, 
angesehen  werden  kann,  darauf  schließen,  daß  man  im  Grunde 
unsere  wirtschaftlichen  Verhältnisse  für  gesund  hält  und  auf  eine 
baldige  bessere  Zukunft  mit  Sicherheit  hofft.  Im  Gegensatz  zu  der 
Krisis  am  Anfang  des  Jahrhunderts,  wo  das  Mißtrauen  so  allgemein 
und  tiefgehend  war,  daß  es  viele  Lieferanten  für  angezeigt  hielten,; 
ihre  gesamte  Kundschaft  zn  kontrollieren,  von  deren  Solvenz  sie 
vorher  überzeugt  waren,  wurde  im  Berichtsjahre  in  der  liegel  nur 
über  die  Firmen,  welche  neue  Aufträge  erteilten  oder  mit  ihren 
Verpflichtungen  im  Hückstande  waren,  Auskunft  verlangt.  Dagegen. 
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sind  die  Anforderungen,  die  von  der  Geschäftswelt  an  die  Zuver- 
lässigkeit und  Gründlichkeit  der  Berichterstattung  gestellt  werden, 
größer  geworden.  Der  Erkundigungsdienst  erforderte  daher  eine  er- 
höhte Aufmerksamkeit.  Dabei  begegnete  die  Beschaffung  von  Kredit- 
auskünften großen  Schwierigkeiten.  Zum  Teil  liegen  diese  darin, 
daß  der  Austausch  der  Erfahrungen  zwischen  den  Auskunfteien  und 
ihren  Kunden  nicht  in  dem  Maße  erfolgt,  wie  es  für  die  Sicherung 
■des  Kreditverkehrs  wünschenswert  erscheint.  Vielfach  noch  sind  die 
Kunden  sich  zu  wenig  bewußt,  daß  eine  Auskunft  lediglich  eine 
Wiedergabe  dessen  sein  kann,  was  ein  Bureau  durch  gewissenhafte 
Erkundigungen  in  der  Geschäftswelt  in  Erfahrung  bringen  konnte. 
Notgedrungen  beruht  das  Wesen  der  organisierten  Erkundigung  in 
dem  Austausch  der  Erfahrungen  innerhalb  der  Geschäftswelt.  Sollen 
die  Erfahrungen  in  voller  Ausdehnung  und  Wirksamkeit  dem  Kredit- 
verkehr nutzbar  gemacht  werden,  so  muß  auf  die  Mitwirkung  seitens 
der  Geschäftswelt  gerechnet  werden.  Die  allgemeine  und  auch  im 
abgelaufenen  Jahre  wiederkehrende  Klage  über  Verletzung  der  Dis- 
kretion ist  noch  immer  nicht  verstummt.  Dagegen  hat  sich  erfreu- 
licherweise ein  Ansatz  zur  Besserung  darin  gezeigt,  daß  die  Ge- 
schäftswelt anfängt  in  der  Auswahl  der  Auskunftsbureaus  vorsichtiger 
zu  werden. 


Agenturgewerbe. 

Unter  der  allgemein  ungünstigen  Wirtschaftslage  hatte  natur- 
gemäß auch  das  Agenturgewerbe  zu  leiden.  In  sämtlichen 
Branchen  ist  der  Umsatz  im  Berichtsjahre  gegen  das  Vorjahr,  z.  T. 
recht  erheblich  (in  der  Möbelbranche  bis  zu  25®/»)  zurückgegangen. 
Namentlich  solche  Branchen,  wie  Leder  (Schuh)- Waren-,  Tuch-Branche, 
(soweit  es  sich  um  Konfektionsware  handelt),  die  ihr  Hauptabsatz- 
gebiet in  den  Industriezentren  mit  vorwiegender  Arbeiterbevölkerung 
haben,  klagen  darüber,  daß  die  Absatzmöglichkeit  ganz  bedeutend 
zurückgegangen  sei,  da  die  dort  vorgenommenen,  mit  Verkürzung 
der  Arbeitszeit  verbundenen  industriellen  Produktionseinschränkungen 
und  Arbeiterentlassungen  die  Kaufkraft  der  Arbeiterbevölkerung 
erheblich  heruntergesetzt  haben.  Im  ersten  Halbjahr  hielten  sich  die 
Umsätze  der  meisten  Branchen  noch  auf  der  vorjährigen  Höhe,  von 
da  ab  jedoch  sanken  sie  bis  zum  Schluß  des  Jahres  in  zunehmendem 
Maße.  Einen  erhöhten  Umsatz  gegen  das  Vorjahr  hatte  nur  die 
Damenputzbranche  zu  verzeichnen  durch  die  von  der  Mode  beein- 
flußten großen  Dimensionen  des  Hanptartikels  der  Branche:  Damen- 
hüte. Ganz  allgemein  wird  geklagt  über  das  Ausbleiben  der 
Exportaufträge,  worin  erst  mit  dem  Spätherbst  teilweise  ein 
Umschwung  eingetreten  ist.  Das  Sinken  der  Preise  der  Rohmaterialien 
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(Baumwolle  bis  ca.  35— 40°/o)  hat  zu  einer  nicht  unerheblichen  Wert- 
verminderung  der  Fertigfabrikate  geführt.  Außerdem  drückte  die 
in  einzelnen  Branchen  aus  der  verringerten  Absatzmöglichkeit  resul- 
tierende Überproduktion  schwer  auf  die  Preise  solcher  Artikel.  Die 
Wollpreise  sind  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  infolge  stärker 
einsetzender  Nachfrage  nicht  unerheblich  in  die  Höhe  gegangen, 
woraus  vielleicht  der  Schluß  gezogen  werden  kann,  daß  sich  auch 
die  Absatzverhältnisse  für  die  Wollwarenbranche  alsbald  günstiger 
gestalten  werden.  Langfristige  Abschlüsse  zu  machen,  war  den 
Handelsagenten  sämtlicher  Branchen  im  Berichtsjahr  unmöglich.  Der 
Bedarf  wurde  von  den  Abnehmern  stets  nur  für  kurze  Fristen  gedeckt. 
In  der  Schuhwarenbranche  und  schon  länger  in  der  Nahrungsmittel- 
branche machen  sich  Bestrebungen  der  Detailleure  bemerkbar,  durch 
Zusammenschluß  und  gemeinschaftlichen  Einkauf,  unter  Ausschluß 
der  Handelsagenten,  beim  Produzenten  bezw.  Lieferanten  alle  mög- 
lichen Vorteile  herauszuholen.  Die  Zigarrenbranche  beklagt  sehr  di» 
durch  den  am  14.  September  1908  eingeführten  8 Uhr-Ladenschluß 
verursachte,  10 — 20®/o  betragende  Verringerung  des  Umsatzes,  nament- 
lich in  den  Vorstadt-Detail- Geschäften,  wofür  ein  Ausgleich  sieb 
schwerlich  finden  dürfte.  Die  Kolonialwaren-  und  Südfrüchtebranche 
natte  seit  September  schwer  unter  ungünstigen  Wasserverhältnissen 
auf  der  Donau,  Save  und  dem  Rhein  zu  leiden,  da  die  Wasserfrachten 
sich  doppelt  und  ihre  Reisedauer  dreifach  so  hoch  als  unter  normalen 
Verhältnissen  stellten.  Für  den  kleineren  Importeur  und  Grossisten 
dieser  Branche  würde  es  eine  große  Erleichterung  bedeuten,  wenn 
sich  die  beteiligten  Eisenbahnverwaltungen  dazu  herbeitießen,  einen 
neuen,  dem  Seeausnahmetarif  sich  annähernden  Frachtsatz,  wie  auf 
dem  Seewege,  zu  schaffen,  nämlich  für  Frachten  von  500 — 1000  kg. 

Die  Bestrebungen  der  organisierten  Handelsagenten 
zielten  fortgesetzt  auf  Sammlung  bestehender  oder  noch  festzustellender 
Handelsgebräuche,  welche  die  Lücken,  die  das  neue,  seit  1900  in 
Kraft  getretene  Handelsgesetz  in  Bezug  auf  das  llandelsagentenrecht 
offen  gelassen  hat,  auszufülleu  geeignet  sind.  Ferner  waren  die 
Bestrebungen  darauf  gerichtet,  die  Fürsorgeeinrichtungen  für  erkrankte 
und  für  die  Hinterbliebenen  verstorbener  Uaudeis-Agenteu  auszu- 
bauen, sowie  in  der  Frage  der  »Vorlegung  der  Handelsbücher  im 
Rechtsstreit  zwischen  dem  Handelsagenten  und  der  von  ihm  ver- 
tretenen Firmac  die  Unterstützung  der  maßgebenden  Korporationen 
des  Handels,  insbesondere  der  Handelskammern  zu  gewinnen.  Diese 
Bemühungen  waren  insofern  von  Erfolg  gekrönt,  als  bereits  eine 
große  Reihe  Handelskammern,  darunter  auch  die  hiesige  Handels- 
kammer, in  dieser  Frage  den  organisierten  Handelsagenten  ihr» 
Unterstützung  zugesagt  haben. 
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Apothekenverhlltnisse. 

Bei  der  allgemein  schlechten  Konjunktur  bat  das  Jahr  1908  für 
die  Apotheken  nichts  besonders  Bemerkenswertes  gezeigt.  Die 
Einkaufspreise  der  Waren,  Roh-  und  Hilfsstolfe  unterlagen  im  großen 
Ganzen  keinen  allzugroßen  Schwaukungeu.  Die  Opiumalkaloide 
(Morphium,  Codein  u.  s.  w.)  stiegen  ira  Frühjahr  ziemlich  unerwartet,  utn 
dann  gegen  den  Herbst  wieder  zu  sinken,  aber  gegen  Ende  des 
Jahres  auf  Froetschadeumelduugen  aus  den  Opiumgewinnungsgebieteu 
erneut  zu  steigen.  In  Chinarinden  überstiegen  die  Zufuhren  den 
Durchschnitt  der  letzten  Jahre.  Auch  die  Produktion  in  Lebertran 
war  etwas  größer.  Unerschwinglich  teuer  waren  gute  Kamillen. 
Brom  war  durch  die  amerikanische  Konkurrenz  gedrückt,  bis  es  zu- 
letzt gelang,  eine  Verständigung  zu  erzielen,  die  sofort  die  Preise 
stark  ansteigen  ließ.  Immerhin  blieben  dieselben  mäßig  gegen  frü- 
here Jahre.  Camphor  hat  fast  Zweidrittel  seines  höchsten  Standes 
vor  zwei  Jabreu  eingebüßt.  Glyzerin  und  Perubalsam  stiegen  im 
Preise,  desgleichen  Milchzucker  nach  mehrfachen  Schwankungen. 
Bei  Gummiwaren  wurde  der  Aufschlag  von  10#.'o,  den  die  geeinigten 
Fabrikanten  erhoben  hatten,  im  Spätherbste  wieder  gestrichen. 

Die  Verminderung  des  Zuganges  zum  Apothekerberufe  hält  weiter 
au.  Sie  hängt  zusammen  mit  der  Ungewißheit,  in  der  der  gauze 
Stand  schwebt,  da  der  Apothekengesetzentwurf,  der  die  seit 
über  30  Jahren  vergeblich  erstrebte  Ordunng  des  Apothekengewerbes 
bringen  sollte,  auch  in  diesem  Jahre  nicht  zustande  gekommen  ist, 
und  sein  baldiges  Zustandekommen  immer  größeren  Zweifeln  begegnet. 
Selbst  die  dringend  nötige  Revision  der  Kaiserlichen  Verordnung  über 
den  Verkehr  mit  Arzneimitteln,  deren  enge  Fassung  zu  unhaltbaren 
Zustäuden  geführt  und  den  Apotheken  schwere  wirtschaftliche  Nach- 
teile gebracht  hat,  steht  immer  noch  dahin.  Die  Arzneitaxe  ist  trotz 
aller  Petitionen  materiell  unverändert  geblieben.  Die  Regierungen,  die 
durch  die  Einführung  der  Unverkäuflichkeit  aller  neugegründetea 
Apotheken  naturgemäß  die  Werte  der  noch  verkäuflichen  in  die 
Höhe  trieben,  scheuen  ängstlich  vor  jeder  noch  so  berechtigten 
Taxerhöhung  zurück,  da  sie  von  ihr  eiu  weiteres  Steigen  der  Apo- 
thekenpreise befürchten.  Statt  die  Quelle  allen  Übels,  die  Personal- 
konzessioo,  aufzuheben,  hält  man  die  Taxe  so  niedrig,  daß  kleinere 
Geschäfte,  zumal  sie  andererseits  die  hohen,  von  den  Krankenkassen 
anfgezwungeneu  Rabattsätze  zu  tragen  haben,  au  den  Raud  der 
Existenzmöglichkeit  gekommen  sind.  Trotz  alledem  wird  in  der 
über  das  Bedürfnis  hinausgeheuden  Apotheken  Vermehrung  fortge- 
fahren. Für  Frankfurt  alleiu  sind  drei  neue  Konzessionen  in  Aus- 
sicht genommen  zu  eiuer  Zeit,  in  der  die  Bautätigkeit  nahezu  auf- 
gehört hat. 
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Die  Handelsgesellschaft  deutscher  Apotheker,  die  mit  dein  Apo- 
thekerverein in  engster  Beziehung  steht,  hat  sich  uicht  ungünstig 
weiterentwickelt.  Die  Errichtung  einer  Filiale  in  Frankfurt  steht 
freilich  noch  in  weiter  Ferne  uud  würde  auch  von  manchen  Apo- 
thekern, die  selbst  Großgescbäfte  machen,  mit  gemischten  Gefühlen 
begrüßt  werden.  Weit  weniger  begeisterungsvoll  ist  in  Fachkreisen 
das  Spezialitätenunternehmen  des  gleichen  Vereins  aufgenommen 
worden.  Es  wird  seine  Lebensfähigkeit  erst  noch  beweisen  müssen. 
Die  partielle  Sonntagsruhe  ist  immer  noch  nicht  zustande  gekommen. 
Nach  wie  vor  bleiben  sämtliche  Apotheken  Tag  und  Nacht,  Werk- 
tags und  Sonntags  geötfuet,  wodurch  die  Besitzer  und  die  Assistenten 
kleiner  Geschäfte  geradezu  zur  Gefangenschaft  verurteilt  sind. 

Als  Kuriosam  bleibt  noch  zu  erwähnen,  daß  die  Frankfurter 
Apotheken  aus  fiskalischen  Gründen  gezwungeu  sind,  alle  zwei  Jahre 
sämtliche  Wagen  und  Gewichte  zur  Neueichung  nach  der  Provinz- 
hauptstadt Kassel  in  das  Königliche  Eichamt  zu  schicken,  ob- 
wohl ein,  allerdings  nur  städtisches,  Präzisions-Eichamt  au  Ort 
und  Stelle  besteht.  Die  Folge  sind  außer  erheblichen  Mehrkosten 
fortwährende  Verwechslungen  und  T ransportbeschädignngen  der 
feinen  Instrumente. 

Hotelwesen. 

Die  Hotelbranche  hatte  im  Berichtsjahre  nnr  einen  mittels 
mäßigen  Geschäftsgang  zn  verzeichnen.  Trotz  der  Zunahme  des 
Fremdenverkehrs,  der  zum  weitaus  größten  Teil  ans  dem  nur  geringen 
Verpflegungs-  und  Beherbergungskosten  anfwendenden  Nahverkehr 
besteht,  war  die  durchschnittliche  Besetzung  der  Hotels  um  etwa 
I0e/o  geringer  als  im  Vorjahre.  Die  große  Masseuansammlung, 
welche  das  XI.  Deutsche  Turnfest  im  Jnli  nach  Frankfurt  brachte, 
war  für  das  Hotelgewerbe  von  fast  keiuera  Nutzen.  Die  durch-, 
scbnittliche  Aufenthaltsdauer  ist  ebenfalls  zurückgegangen.  Vielfach 
wurde  noch  nicht  eine  halbe  Besetzung  erreicht,  während  in  auderen 
deutschen  Großstädten  eine  Zweidrittel-  bis  Dreiviertelbesetznng  die 
Regel  ist.  Eine  Reihe  finanzieller  Zusammenbrüche  an  sich  got- 
geleiteter  Unternehmen  ersten  Ranges  beleuchten  scharf  die  prekäre 
Lage  des  hiesigen  Hotelgewerbes  im  Berichtsjahre.  Wie  schon  wieder- 
holt hervorgehoben,  liegen  die  ungünstigen  Verhältnisse  des  Frank- 
furter  Hotelgewerbes  hauptsächlich  darin  begründet,  daß  die  Zahl 
der  Hotels,  namentlich  derjenigen  ersteu  Ranges,  in  keinem 
Verhältnis  zn  dem  in  Betracht  kommenden  Fremdenverkehr  steht. 
Der  internationale  Fremdenverkehr  nimmt  dabei  von  Jahr  zn  Jahr 
ab.  Im  Jahre  1908  haben  z.  B.,  zum  Teil  wohl  infolge  der  Ge- 
schäftskrisis in  Amerika,  etwa  die  Hälfte  amerikanischer  Besucher 


Digitized  by  Google 


llotclwescu.  Wagonbau,  Automoliil-Karrosserien.  333 

weniger  in  Frankfurt  Aufenthalt  genommen  als  1905,  wozu  noch 
kommt,  daß  früher  das  amerikanische  Publikum  im  allgemeinen 
größeren  Luxus  entfaltete.  Außer  der  Abnahme  des  Besuches  der 
VerguQgungsreiseuden  ist  auch  das  Ausbleiben  von  Geschäftsreisenden 
in  empfindlicher  Weise  zu  konstatieren,  da  viele  Fabriken  des  In- 
and  Auslandes  zwecks  Ersparung  von  Spesen  den  Kundenbesuch 
durch  Reisende  wesentlich  eingeschiänkt  haben  und  dazu  übergegangen 
sind,  au  großen  Plätzen  stäudige  Vertreter  zu  halten.  Dieser  Ausfall 
wirkt  hauptsächlich  auf  die  Reisenden- Hotels  unserer  Stadt  ungünstig. 
Ferner  entzieht  die  Konkurrenz  der  Privatpeusioueu  u.  dgl.  Unter- 
nehmungen den  Hotels  eine  große  Anzahl  Fremder.  Recht  empfind- 
liche Nachteile  brachte  auch  die  andauernde  Lebensmittelteuerung, 
welche  nicht  durch  entsprechende  Erhöhung  der  Preise  ausgeglichen 
werden  konnten.  Da  außerdem,  teilweise  infolge  der  Antialkohol- 
bewegung, der  Weinkonsum  erheblich  abnahm,  in  manchen  Hotels 
bis  zu  50°, o des  frühereu  Weinumsatzes,  sind  die  Einnahmen  aus  dem 
Restaurationsbetrieb  ebenfalls  zurückgegaugen. 

In  Homburg  war  die  Lage  der  Hotelindustrie  weniger  unbe- 
friedigend, wenn  auch  die  ungünstige  Sommerwitteruug  sich  recht 
fühlbar  machte.  Sehr  stark  ist  auch  hier  die  Konkurrenz  der  zahl- 
reichen Privatpeusionen.  Große  Vorteile  verspricht  man  sich  von  der 
Eröffnung  der  elektrischen  Vorortbahn  Frankfurt-Homburg.  Auch 
erhofft  man  eine  Hebuug  des  Kurbesucbes  durch  die  umfangreichen 
Neubauten  uud  Aufwendungen  im  Quellengebiet,  sowie  durch  die 
Einrichtung  eines  neuen  Inhalatoriums. 

Wagenbau,  Automobil-Karrosserien. 

Wie  schon  im  vorjährigen  Berichte  erwähnt  wurde,  gehören 
Wagenban-  und  K ar rosser ie b r a nche  nunmehr  untrennbar  zu- 
sammen. Der  Geschäftsgang  der  Wagenfabrikution  war  zwar  an  sich 
nicht  uugüustig,  blieb  aber  doch  von  der  allgemeinen  wirtschaft- 
lichen Depression  nicht  ganz  verschont,  da  aus  Sparsamkeitsrück- 
sichten bei  der  Anschaffung  neuer  Wagen  etwas  mehr  Zurückhaitang 
beobachtet  wurde.  In  der  Karrosseriefabrikation  wirkte  das  Dar- 
niederliegen der  Lnxus-Automobilindustrie  ebenfalls  hemmend.  In 
beiden  Geschäftszweigen  erreichten  die  Umsätze  zwar  nicht  die  Höhe, 
die  vor  zwei  Jahren  zu  verzeichnen  war,  sind  aber  gegen  das  Vor- 
jahr nicht  geringer  geworden.  Wenn  auch  in  manchen  Roh- 
materialien Preisherabsetzungen  stattfanden,  so  babeu  sich  doch  im 
großen  ganzen  die  Kosten  für  Fertigfabrikatc  nur  unwesentlich  ver- 
ringert. Die  abgeschlossenen  Tarifverträge  legen  auch  in  der  Zeit 
wirtschaftlichen  Niederganges  der  Branche  hohe  Löhne  auf.  Eine 
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Reibe  hiesiger  Fabriken,  haben  jede  für  sieh,  Tarifverträge  mit  den 
in  Betracht  kommenden  Gewerkschaften  abgeschlossen  bezw.  erneuert, 
weil  es  an  einer  geschlossenen  örtlichen  Organisation  der  Wagenbau- 
branche sowohl  bei  den  Fabriken  als  auch  unter  den  Einzel-Klein- 
meistern  mangelt  und  die  bestehende,  über  ganz  Deutschland  ge- 
bildete Organisation  deutscher  Wagen  Fabrikanten  sich  bisher  dem 
Abschluß  von  Tarifverträgen  zwischen  ihren  Mitgliedern  uud  deren 
Arbeitnehmern  fern  gehalten  hat. 

Elektrotechnische  Bedarfsartikel. 

Über  den  Geschäftsgang  im  Handel  mit  elektrotech- 
nischen Bedarfsartikeln  im  verflossenen  Jahre  ist  andauernd 
zu  klagen  gewesen.  Die  Absatzschwierigkeiten,  welche  sich  schon 
im  Vorjahre  geltend  gemacht  hatten,  erfuhren  eine  beständige 
Steigerung,  und  selbst  in  der  eigentlichen  Licht-Saison  konnten  die 
Umsätze  der  früheren  Jahre  nicht  annähernd  erreicht  werden.  Der 
Rückgang  im  Umsätze  kann  gut  auf  30°/t  geschätzt  werden.  Dazu 
gestalteten  sich  die  Verkaufspreise  durch  Schleuderofferten  sehr  un- 
günstig. Ferner  war  infolge  sehr  eingeschränkter  Bautätigkeit  der 
lokale  Bedarf  gering.  Die  wirtschaftliche  Depression  wuchs  im 
Laufe  des  Jahres  und  selbst  die  Besserung,  welche  im  Herbst  auf 
dem  Geldmärkte  eintrat,  konnte  das  Geschäft  nicht  beleben.  Die 
Rohstoffe,  speziell  Kupfer  und  Messing,  hatten  während  des  ganzen 
Jahres  einen  sehr  niedrigen  Preisstand.  Erst  Ende  Oktober  zogen 
die  Preise  an  und  führten  ganz  vereinzelt  zn  etwas  höheren  Notier- 
ungen in  isolierten  Drähten  und  Kabeln.  Die  Porzellanindustrie 
schloß  im  Frühjahr  ein  Kartell  und  setzte  die  Preise  für  Isolatoren, 
Rollen  etc.  ganz  bedeutend  in  die  Höhe,  für  einzelne  Artikel  bis 
zu  1000|'o.  Begründet  wurde  dieses  Vorgehen  mit  den  höheren 
Kohlenpreisen  und  den  höheren  Löhnen,  doch  steht  der  Preisauf- 
schlag nach  unseren  Informationen  nicht  in  richtigem  Verhältnis  zu 
den  Mehrkosten  der  Fabrikation.  Das  Porzellankartell  ist  wiederum 
ein  schwerer  Schlag  für  den  Handel,  da  die  vereinzelten  Outsiders 
keine  großen  Mengen  herstellen  können.  Außerdem  ist  dadurch, 
daß  einige  große  Fabriken  direkt  Offerten  an  die  Konsumenten  zu 
Syndikatspreisen  machen,  dem  Händler  aber  keine  Vorteile  bieten 
dürfen,  der  Zwischenhandel  völlig  ausgeschaltet.  Dazu  tritt  das 
drohende  Gespenst  der  Elektrizitätssteuer.  Sollte  diese  Steuervor- 
lage Gesetzeskraft  erhalten,  würde  sicher  eine  große  Schädigung  ein- 
treten  und  auf  jeden  Fall  der  Konsum  ganz  erheblich  eingeschränkt 
werden. 
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Hanf-  und  Drahtseilerel. 

Oie  Umsätze  in  der  Hanf-  und  Dr  a h t seil  e rei  haben  im 
Jahre  1908  nicht  gauz  die  Höhe  des  Vorjahres  erreicht,  da  infolge 
des  allgemein  schlechten  Geschäftsganges  der  Industrie,  besonders  der 
Bergwerke  and  Hütten,  und  der  dadurch  bedingten  Stilllegung  vieler 
Hochöfen  uud  geringeren  Förderung  in  den  Bergwerken  ein  Minderbedarf 
an  Seilen  eiutrat.  Die  Schiffahrt  war  ebenfalls  sehr  schlecht  beschäftigt 
and  brauchte  dementsprechend  weniger  Seile.  Weiter  beeinflußte 
die  schlechte  Geschäftslage  im  galizischeu  und  rumänischen  Petro- 
leumgebiet die  Marktlage  für  Seile  ebenfalls  recht  ungünstig. 

Von  Rohmaterialien  ist  Manilahanf  billiger  geworden  und  hat 
gegen  Jahresende  einen  anfierordentlich  niedrigen  Preis  erreicht, 
während  die  übrigen  Hanfsorten  nngefähr  im  Preise  gleich  blieben. 
Die  Verkaufspreise  waren  für  die  normalen  Seile,  besonders  für  Berg- 
werksseile and  die  Schleppseile  für  die  Schiffahrt  ungenügend,  während 
eich  die  Preise  für  gute  Qualitätsware  ziemlich  halten  konnten. 
Der  Export  hat  abgenoinmen,  teilweise  infolge  der  hohen  Zölle  nach 
den  bisherigen  Absatzgebieten  Österreich  - Ungarn,  Rufiland  und 
Rnmäuien,  teilweise  auch  iufolge  des  Minderbedarfes  au  Seilen,  der 
durch  die  rückläufige  Konjunktur  in  den  Petrolenmgebieteu  sich 
ergeben  hat.  Der  erforderliche  Hanf  muß  fast  sämtlich  importiert 
werden,  nachdem  Baden  uud  das  Elsaß,  die  viele  Jahre  lang  das 
Hauptproduktionsgebiet  des  für  den  deutschen  Bedarf  in  Betracht 
kommenden  Hanfes  waren,  nur  noch  sehr  wenig  anbauen.  Der  in 
unseren  Kolonien  gewonnene  Ilanf  führt  sich  ziemlich  gut  ein  und 
würde  wohl  noch  mehr  in  Verwendung  kommen,  wenn  seine  Preise 
weniger  Schwankungen  unterworfen  wären.  Die  Preise  für  Eisen- 
drähte sind  znrückgegangeu,  während  die  Preise  für  Stahldrähte, 
besonders  für  solche  mit  höheren  Bruchfestigkeiten,  sich  ziemlich 
auf  der  Höhe  des  Vorjahres  hielten. 

Haarschmuck  und  Kimme. 

Auf  das  Jahr  1908  hatte  man  in  der  Haarschmuckbranche 
keine  großen  Hoffnungen  gesetzt.  Die  gehegteu  Befürchtungen  haben 
sich  in  vollem  Muße  erfüllt.  Weder  die  Fabrikanten  noch  die 
Grossisten  werden  eineu  kaufmännischen  Nutzen  verzeichnen  können. 
Das  Darniederliegeu  der  Branche  ist  in  der  Hauptsache  darauf  zu- 
rückzuführeu,  daß  sich  auch  in  diesem  Jahre  wieder  eiue  größere 
Anzahl  Arbeiter  selbständig  gemacht  hat  und  weiter  neue  Fabriken 
entstanden  sind.  Ein  Rückgang  der  Preise  war  die  Folge.  Dabei 
blieben  die  größeren  Exportaufträge  aus,  sodaß  die  Fabrikanten  mehr 
auf  das  Inlandgeschäft  angewiesen  waren,  welches  durch  diese  starke 
Konkurrenz  sehr  stark  litt. 
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Die  Mode  bevorzugte  trotz  aller  gegeuteiligeu  Berichte  haupt- 
sSchl ich  Vorsteckkämme  und  zwar  größere  und  mittelgroße  Sorten, 
während  Nackenkämme  nicht  deu  gewünschteu  Aufschwung  ge- 
nommen haben.  Sehr  stark  wurden  auch  Haarpagen  und  Garni- 
turen, letztere  hauptsächlich  in  besserem  Genre  mit  Verzierung,  ver- 
langt. Geringere  Qualitäten  haben  sehr  nachgelassen,  da  durch 
Verwendung  von  billigerem  Rohmaterial  und  geringwertigen  Auf- 
lagen die  Garnituren  u.  s.  w.  nur  von  kurzer  Haltbarkeit  waren  und 
nur  in  solchen  Geschäften  verlangt  wurden,  in  deueu  man  der 
Qualität  der  Ware  keiue  Beachtung  schenkt.  In  letzter  Zeit  sind 
von  Frankreich  diverse  Haarschmuckartikel  mit  Bändern  auf  den 
Markt  gebracht  worden,  von  denen  sich  hier  hauptsächlich  Kämme 
mit  großen  Schleifen  eingebürgert  haben.  lufolge  dieser  neuen  Mode 
hat  die  Nachfrage  nach  Seiteukänimeu  und  Nadeln  stark  nachge- 
lassen. Es  ist  aber  sehr  zu  bezweifeln,  ob  diese  Mode  lange  an- 
hält. Was  die  Farbe  anbetrifft,  so  wurde  hauptsächlich  schild- 
krotiert  und  die  neue,  dem  echten  Schildpatt  mehr  äbuliche  Farbe 
verlangt.  Opal  wurde  nur  noch  ganz  wenig  gekauft,  während  sich 
Perlmutt  nud  blond  fast  vollständig  überlebt  habeu.  In  Frisier-, 
Staub-  Etuiskämmen  u.  s.  w.  blieb  das  Geschäft  wie  bisher.  Gummi- 
käinme  blieben  seither  ohne  Aufschlag,  doch  glaubt  man,  daß  in- 
folge der  Erhöhuug  der  Rohgnnunipreise  ein  solcher  nicht  ausbleiben 
wird.  Hornkümme  sind  etwas  billiger  gewordun.  Zelluloidfrisier- 
kämme  haben  im  ganzen  keine  wesentliche  Preisäuderuug  erfahren. 

Taschenuhren,  Juwelen  und  Perlen. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Taschenuhren-Branche  war 
in  diesem  Jahre  weniger  günstig  als  1907.  Der  Umsatz  war  ge- 
ringer, da  die  Nachfrage  infolge  des  allgemein  stilleren  Geschäfts- 
ganges in  Handel  und  Industrie  weniger  rege  war.  Außerdem 
waren,  nachdem  es  im  Jahre  1906  gewissermaßen  an  Waren  gefehlt 
hatte,  im  Laufe  des  Jahres  1907  große  Lager  entstanden.  Die 
Preise  blieben  bei  alledem  ziemlich  gut.  Die  bedeutenden  Preis- 
erhöhungen, welche  im  Laufe  der  letzten  Jahre  in  der  Fabrikation 
eingetreten  waren,  sind  fast  durchweg  geblieben.  Nur  auf  einzelne, 
meist  billigere  Artikel  waren  infolge  der  großen  Lager  Preisrück- 
gänge zu  verzeiebneu.  Es  ist  anzunebmen,  daß  sich  die  Geschäfts- 
lage im  nächsten  Jahre  wieder  heben  wird. 

Das  abgelaufene  Jahr  war  für  das  Juwelengeschäft  un- 
günstig und  brachte  der  Branche  gegen  das  Vorjahr  einen  scharfen 
Rückgang  des  Umsatzes.  Die  Ursachen  liegen  in  deu  bekannten 
mißlichen  Konjunktur-Verhältnissen  Europas  und  Amerikas,  unter 
welchen  sich  ein  größeres  Luxusgeschäft  nicht  entwickeln  konnte. 
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Der  allgemeine  Geschäftsstillstand,  besonders  in  den  Sommermonaten, 
blieb  auch  nicht  ohne  Einwirkung  auf  die  Preise,  die  speziell  in 
den  geringeren  Gattungen  von  Edelsteinen  und  Perlen  etwas  nach- 
geben muhten.  Jedoch  scheint  sich  eine  allgemeine  Besserung  in 
dieser  Hinsicht  vorzubereiten.  Für  gute  tadellose  Ware  muß  der 
volle  Preis  bereits  jetzt  wieder  bewilligt  werden.  Einige  Besorgnis 
für  den  Handel  mit  Farbsteinen  (Rubinen,  Safiren  und  Smaragden) 
wurde  am  Anfang  des  Jahres  durch  künstliche  Herstellung  von 
Nachahmungen  erweckt;  es  hat  sich  aber  herausgestellt,  daß  diese 
Besorgnis  unbegründet  war,  denn  die  Imitationen  und  künstlich  her- 
gestellten Fabrikate  tragen  immer  das  Gepräge  des  Unechten.  Die 
natürlichen  Edelsteine  besserer  Qualität  sind  teurer  als  je  zuvor. 


Matratzen-  und  PolatermObelfabrlkatlon. 

Infolge  der  ungünstigen  wirtschaftlichen  Verhältnisse  war  das 
Geschäft  in  der  Matratzen-  und  Pols  te  rmöbelfabrikation 
im  Jahre  1908  sehr  schleppend.  Die  Kundschaft  beschränkte  den 
Einkauf  auf  die  allernotwendigsten  Artikel  und  unterhielt  keine 
größeren  Lagervorräte.  Infolgedessen  ging  auch  der  Umsatz  gegen 
voriges  Jahr  zurück.  Trotz  des  billigen  Angebotes  in  fertigen 
Waren  konnte  man  den  vorjährigen  Umsatz  nicht  erreichen.  Gleich- 
zeitig war  eine  wesentlich  langsamere  Zahlungsweise  seitens  der  Ab- 
nehmer zu  konstatieren. 

Der  Kunstwolle-  und  der  Jute-Verband  haben  die  Preise  dem 
billigen  Rohmaterial  entsprechend  reduziert.  Dagegen  sind  die  Preise 
beim  Gurtenverband  noch  über  der  normalen  Höhe.  Der  Konsum 
von  Gurten  ist  übrigens  zurückgegangen,  da  viele  Möbelfabrikanten 
und  Tapezierer  statt  der  Gurtenverarbeitung  die  staubfreie  Draht- 
polsterung verwenden. 


Pelzwaren. 

Der  Anfang  des  Berichtsjahres  brachte  für  den  Pelzwaren- 
handel infolge  der  kalten  Witterung  ein  lebhaftes  Geschäft,  sodaß 
die  Preise  für  Rohware  bei  den  anfangs  des  Jahres  regelmäßig  in 
London  stattfindenden  Auktionen  nur  unbedeutend  heruntergingen 
und  für  einzelne  Artikel  in  den  März-Auktionnen  sogar  eine  erheb- 
liche Preissteigerung  zu  konstatieren  war.  Nach  einem  ziemlich 
ruhig  verlaufenen  Sommer  setzte  das  Saison-Geschäft  im  Berichts- 
jahre frühzeitig  und  lebhaft  ein.  Die  außergewöhnlich  kalten  Tage 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  Oktober  und  zu  Anfang  November 
brachten  einen  derartigen  Andrang  von  Arbeit  und  Aufträgen,  daß 
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die  zur  Verfügung  stehenden  Arbeitskräfte  kaum  ausreichten  und 
die  Werkstätten  bis  zum  Ende  des  Jahres  vollauf  lohnend  beschäftigt 
waren.  Dagegen  hatte  die  warme  Witterung  im  Dezember  einen 
etwas  lähmenden  Einfluß  auf  die  Kauflust  des  Publikums,  sodaß  das 
eigentliche  Weihnachtsgeschäft  zu  wünschen  übrig  ließ.  Da  sich 
auch  in  anderen  Ländern,  vor  allem  in  Nord-Amerika,  das  Geschäft 
lebhafter  als  ini  vorigen  Jahre  gestaltete,  erwartet  man  für  die 
bevorstehenden  Auktionen,  welche  maßgebend  für  die  kommende 
Saison  sind,  ein  teilweise  erhebliches  Steigen  der  Preise  für  Rohware. 


Borsten. 

Das  Geschäft  in  Borsten  hatte  in  diesem  Jahre  durch  die 
Krisis  in  Amerika  sehr  zu  leiden.  Die  teureren  steifen  Sorten, 
deren  Preise  ausschließlich  von  dem  amerikanischen  Absatz  abhängen, 
erfuhren  einen  starken  Preisfall,  da  bis  zum  Juli  Amerika  nicht  das 
Geringste  aufnahm.  Die  Folge  dieser  Stockung  war,  daß  die  rus- 
sischen Zurichter  die  Arbeit  einschränkten  und  sich  auch  des  Kaufes 
neuer  Rohmaterialien  ziemlich  enthielten.  Seit  dem  Hochsommer 
wurden  die  amerikanischen  Sorten,  wenn  auch  zu  gedrückten  Preisen, 
wieder  aufgenoniiuen,  zum  größten  Teile  wohl  auf  Spekulation.  Zur 
Herbstmesse  wurde  der  Artikel  vollständig  geräumt.  Dieser  plötzliche 
Absatz  der  besseren  Sorten  veraulaßte  die  Zurichter  zu  größeren  Ein- 
käufen in  Rußland  zu  ziemlich  festen  Preisen.  Trotzdem  werden 
sowohl  steife  wie  weiche  Borsten  voraussichtlich  nicht  so  bald  zu 
dem  höheren  Preisniveau  der  früheren  Jahre  zurückgehen.  Der  Ab- 
satz nach  den  anderen  Ländern  war  wesentlich  schlechter  als  in  den 
Vorjahren.  England,  welches  teilweise  dieselben  Sorte  wie  Amerika 
verarbeitet,  profitierte  kaum  durch  die  Zurückhaltung  Amerikas,  son- 
dern nahm  weniger  auf  als  in  den  Vorjahren.  Dies  machte  sich 
auch  bei  denjenigen  deutschen  Bürsten-  und  Pinselfabriken,  welche 
in  erster  Linie  für  den  Export  via  England  arbeiten,  sehr  bemerk- 
bar. In  vielen  Fabriken  wurde  eine  Reduktion  der  Arbeitszeit  vor- 
genommen. Während  sonst  in  allen  Ländern  Arbeitskräfte  für  diese 
Industrie  sehr  gesucht  sind,  fanden  in  diesem  Jahre  überall  zahl- 
reiche Entlassungen  statt.  Das  Geschäft  nach  Frankreich,  welches 
sonst  seit  Jahren  stabil  gewesen  war,  hatte  auch  unter  der  dies- 
jährigen Krisis  zu  leiden.  Der  Absatz  dorthin  war  weniger  lebhaft. 
Ein  zweimonatlicher  Streik  in  dem  französischen  Pinselfabrikations- 
zentrum  und  die  Absatzstockung  bei  vielen  in  erster  Linie  ftlr 
Amerika  arbeitenden  Zahn-  und  Haarbürsten fabriken  waren  gleich- 
falls Ursache  dieser  Verschlechterung.  Da  Deutschland  und  Frank- 
reich die  Hauptkonsumenten  von  weichen  Borsten  sind,  trat  durch 
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diese  Verhältnisse  ein  Preisrückgang  dieses  Artikels  ein.  Der  Konsum 
in  den  übrigen  Ländern,  welcher  für  den  Artikel  allerdings  nicht 
in  gleichem  Mähe  in  Frage  kommt,  blieb  normal. 

Die  Preise  für  chinesische  Borsten  haben  ziemlich  nachge- 
geben. Von  den  hauptsächlichen  Provenienzen  Tientsin  und  Hankow 
sind  zwar  die  kürzeren  Sorten  sehr  gesucht  und  scheint  hierin  die 
Zufuhr  der  Nachfrage  nicht  zu  entsprechen.  Die  höheren  Längen, 
deren  Preise  früher  durch  amerikanische  Nachfrage  fortwährend  ge- 
steigert wurden,  sind  hingegen  selbst  bei  einer  bedeutenden  Preis- 
reduktion jetzt  kaum  zu  plazieren.  Hongkong-Borsten  sind  ca.  40°/0 
heruntergegangen  und  linden  trotzdem  keinen  Anklang  mehr,  da 
diese  Arbeit  stets  geringer  wurde  und  andere  reelle  Zurichtungen 
steifer  Borsten  aus  den  nördlicheren  Teilen  Chinas  sich  mehr  ein- 
bürgern.  Chinesische  Rohhaare  blieben  fest,  auch  russische 
und  deutsche  Roßhaare,  soweit  solche  für  die  Bürstenindustrie 
in  Frage  kommen,  hielten  sich  auf  der  früheren  Preishöhe. 

Bürsten-  und  Pinselfabrikation. 

In  der  Bürsten-  nnd  Pinselfabrikation  konnte  trotz 
größter  Anstrengungen  die  vorjährige  Höhe  des  Umsatzes  nicht  ganz 
erreicht  werden,  da  die  Kundschaft  infolge  des  allerwärts  flauen 
Geschäftsganges  den  Bedarf  nach  Möglichkeit  eiuschränkte  und  billige 
Qualitäten  bevorzugte.  Borsten  und  Hilfsstoffe  zur  Bürstenfabrikation 
waren  etwas  billiger  geworden,  doch  brachte  der  Spätherbst  wieder 
höhere  Preise.  Wirklich  gute  Qualitäten  waren  nur  zu  hohen  Preiseu 
erhältlich.  Die  Arbeitslöhne  mußten  im  Laufe  des  Jahres  wiederholt, 
teils  bis  zu  40°/o  aufgebessert  werden.  Wenn  auch  zugegeben  werden 
muß,  daß  durch  die  Verteuerung  aller  Lebensbedürfnisse  die  Forderung 
einer  Lohnerhöhung  vollauf  berechtigt  war,  um  so  mehr  als  namentlich 
im  Bürstenmachergewerbe  die  Löhne  lange  nicht  diejenigen  anderer 
Gewerbe  erreichen,  so  ist  es  andererseits  doch  ganz  unmöglich  noch 
höhere  Lohnsätze  zu  bewilligen,  da  es  jetzt  schon  außerordentlich 
schwierig,  ja  kaum  möglich  ist,  gegen  die  auswärtige  Konkurrenz 
namentlich  in  Besen  and  groben  Bürstenwaren  aufzuk'xnmen.  Nicht 
unerwähnt  mag  hierbei  die  Konkurrenz  des  Diakonie- Bureaus  bleiben, 
welches  neuerdings  eine  Bürstenmacherwerkstätte  eingerichtet  hat, 
deren  Erzeugnisse  durch  Hausieren  unter  Hinweis  auf  deu  wohl- 
tätigen Zweck  abgesetzt  werden. 

Bettfedern. 

Der  Geschäftsgang  in  Bettfedern  war  1908  wenig  erfreulich. 
Der  Umsatz  hat  sich  infolge  der  allgemein  ungünstigen  Geschäfts- 
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läge  sowohl  nach  dem  In-  als  nach  dem  Auslande  verringert.  Es 
mußten  sogar  teilweise  unrentable  Geschäfte  gemacht  werden,  wo- 
durch der  ohnedies  nicht  sehr  reichliche  Nutzen  noch  weiter  ge- 
schmälert wurde.  Auch  waren  größere  Verluste  an  Außenständeu 
zu  verzeichnen.  Die  Preise  für  Rohwaren  haben  sich,  trotzdem  an 
einzelnen  Sorten  Mangel  herrscht,  nicht  weiter  erhöht,  da  die  Fabri- 
kanten beim  Einkauf  im  allgemeinen  große  Zurückhaltung  bewahrten. 
Der  Geschäftsgang  nach  dem  Ausland  hat  sich  weiter  wesentlich 
verschlechtert.  Besonders  nach  England,  Frankreich  und  Dänemark 
ging  das  Geschäft  zum  Teil  unter  dem  Einflüsse  der  politischen  Ver- 
hältnisse ganz  bedeutend  zurück.  Selbst  alte  Kunden  in  diesen 
Ländern  geben  offen  zu,  heute  nicht  gerne  von  Deutschland  zu 
kaufen. 

Da  Deutschland  selbst  nur  einen  verhältnismäßig  niedrigen 
Zollsatz  für  gereinigte  Bettfedern  hat,  wäre  für  die  Einfuhr  nach 
Frankreich,  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  Spanien  und 
Skandinavien  eine  Änderung  der  Eingangszölle  für  diesen  Artikel 
geboten. 

Tapeten-  und  Linoleumhandel. 

Das  Jahr  1 908  war  dem  Tapetenhandel  im  allgemeinen 
nicht  günstig.  Durch  die  anhaltend  schlechte  Konjunktur  lag  das 
Baugeschäft  darnieder,  infolgedessen  war  der  Bedarf  an  Tapeten  ge- 
ringer. Außerdem  sind  auch  in  diesem  Jahre  wieder  Verluste  zu 
verzeichnen  gewesen,  da  die  teueren  Geldverhältnisse  und  die  Zurück- 
haltung der  Banken,  verbunden  mit  erschwerter  Verruietbarkeit  und 
Verkaufsmöglichkeit  manchem  Bauunternehmer  verhängnisvoll  wurden. 
Die  zum  Saisonschluß  noch  sehr  gefüllten  Lager  geben  eine  gute 
Illustration  zum  Geschäftsgänge.  Selbstverständlich  war  dadurch 
und  da  eine  Aufwärtsbewegung  in  Bälde  nicht  zu  erwarten  sein 
dürfte,  die  Kauflust  zur  Einkaufszeit  stark  beeinträchtigt.  Die 
Fabriken  mußten  sich  mit  geringeren  Aufträgen  als  in  den  Vor- 
jahren zufrieden  geben.  Im  Berichtsjahre  fand  die  Gründung  der 
»Ta  p eten  - Industrie- A k ti  e ngesel  lschaft«  mit  einem  Ka- 
pital von  18  Millionen  Mark  statt,  die  von  den  ca.  50  deutschen 
Tapetenfabriken  1 1 der  bedeutendsten  und  außerdem  zwei  Linkrusta- 
fabriken  umfaßt.  Die  nicht  angeschlossenen  Fabriken,  unter  denen 
sich  ebenfalls  sehr  große  und  leistungsfähige  Werke  befinden,  schlossen 
in  ihrer  großen  Mehrzahl  einen  Verein,  während  nur  wenige  Firmen 
sich  von  allem  Zusammenschluß  gänzlich  fern  hielten.  Unter  Auf- 
wand vieler  Zeit  und  Mühe  unternommene,  auch  von  den  Händlern 
rege  unterstützte  Bestrebungen,  eine  Einigung  zwischen  den  beiden 
Gruppen  herbeizufflhren,  scheiterten  und  so  entbrannte  ein  heftiger 
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Kampf,  der  zunächst  in  allerlei  Sondervergünstigungen  beim  Ver- 
kauf seinen  Ausdruck  gefunden  hat.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel, 
daß  dieser  Kampf,  namentlich  bei  der  allgemein  ungünstigen  Ge- 
schäftslage, durchaus  ruinüs  ist  und  auf  die  Dauer  nicht  allseitig 
durchgehalten  werden  kann,  weshalb  im  Interesse  sowohl  der  In- 
dustrie, als  auch  des  Handels  eine  Verständigung  sehr  zu  begrüßen  wäre. 

Das  Linoleumgeschäft,  das  sich  in  Bezug  auf  den  Um  unolenm. 
satz  ziemlich  in  gleicher  Höhe  wie  im  Vorjahre  hielt,  zeigt  dasselbe 
unerfreuliche  Bild  wie  in  den  früheren  Jahren.  Einige  in  diesem 
Jahre  stattgefundene  Submissionen  haben  Ergebnisse  gezeitigt,  die 
einer  kaufmännischen  Kritik  in  keiner  Weise  standhalten  können. 

Wenn  auch  die  Fabriken  infolge  günstiger  Rohmaterial-Einkäufe 
gut  arbeiten,  so  machen  sich  doch  auch  bei  diesen  die  gedrückten 
Verkaufspreise  geltend.  Der  Handel  leidet  sehr. 


Klaviere. 

Ließ  der  Geschäftsgang  in  Klavieren  allgemein  schon  gegen 
Ende  des  Vorjahres  zu  wünschen  übrig,  so  war  der  Rückgang  des 
Umsatzes  1908  noch  stärker.  Insbesondere  ist  die  Nachfrage  nach 
teuren  Instrumenten  zurückgegangen.  Die  Arbeitslöhne  blieben 
trotzdem  auf  der  bisherigen  Höhe,  auch  die  Rohmaterialpreise  waren 
nur  noch  wenig  gesunken.  Die  Preise  für  Klaviere  konnten  deshalb 
nicht  ermäßigt  werden. 

Der  Klavierversand  hat.  sehr  viel  unter  Beschädigungen  auf 
dem  Eisenbahntransport  zu  leiden.  Wenn  Pianos  beim  Empfänger 
beschädigt  ankommen,  ohne  daß  die  Beschädigungen  äußerlich  an 
der  Packkiste  zu  ersehen  waren,  verstund  sich  die  Bahn  niemals  zu 
Entschädigungsersatz. 


Export  deutscher  Erzeugnisse  nach  Transvaal. 

Import  japanischer  und  chinesischer  Erzeugnisse. 

Im  Vergleich  zum  Vorjahre  ist  für  1908  eine  kleine  Besserung 
des  Exports  nach  dem  Transvaal  zu  konstatieren.  Auch 
kann  der  Hoffnung  Ausdruck  gegeben  werden,  daß,  wenn  keine  be- 
sonderen Zwischenfälle  eintreten,  das  kommende  Jahr  einen  Auf- 
schwung des  Landes  und  mithin  des  Exports  dahin  bringen  muß. 

Der  Import  japanischer  und  chinesischer  Erzeug- 
nisse war  1908  weniger  befriedigend  als  im  Vorjahre.  Die  Nach- 
frage nach  feineren  Luxusgegenständeu  ließ  zu  wünschen  übrig. 
Auch  der  Umsatz  in  japanischen  Papiersorten,  die  zu  Verpackungs- 
zwecken dienen  und  vorzugsweise  für  den  Übersee-Export  in  Frage 
kommen,  war  infolge  des  schleppenden  Exports  weniger  belangreich 
als  im  Vorjahre. 


Export 

deutscher  Er- 
seugnisse  nach 
Transvaal. 


Import 

japanischer  und 
chinesischer  Er- 
zeugnisse. 
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Kurverwaltung 

IIombarKv.<t.lI. 


überseeische  Rohprodukte. 

S ü d a tu  e ri  k an  isch  e Hörner,  sowie  ostindische 
Büffelhörner  hatten  unter  den  ungünstigen  Industrieverhältnissen 
zu  leiden.  Bei  geringerem  Bedarf  mußten  die  Preise  ca.  10°/o 
nachgeben. 

Die  Elfenbein  -Auktionen  im  Frühjahr  und  Sommer  führten 
infolge  der  Krisis  und  mangelnder  Aufträge  aus  Amerika  zu  einem 
erheblichen  Preisrückgang.  Im  Herbst  hat  sich  aber  eine  bessere 
Stimmung  eingestellt. 

Schildpatt  hatte  mit  der  ungünstigen  Mode  zu  kämpfen. 
Es  konnten  sich  daher  die  hohen  Preise  nicht  behaupten. 

Stuhlrohr  zeigte  infolge  der  allgemein  ruhigen  Geschäftslage 
einen  mäßigen  Preisrückgang. 

Kurorte. 

Der  Fremdenbesuch  in  Homburg  v.  d.  H.  betrug  13  763 
Personen  gegen  15  973  im  Jahre  1907  und  verteilt  sich  auf  die 
einzelnen  Bänder  wie  folgt:  Deutsches  Reich  9115  (10  488),  England 
1344  (1677),  Rußland  1382  (1173),  Frankreich  284  (510),  Holland 
198  (197),  Belgien  108  (295),  Österreich  142  (215),  Italien  42  (166), 
Schweiz  57  (97),  Spanien  und  Portugal  12  (24),  Schweden  und 
Not  wegen  22  (28),  Dänemark  9 (8),  Balkanstaaten  25  (44),  Luxemburg 
15  (23),  Amerika  967  (912),  Asien  30(83),  Afrika  8 (30),  Australien  3 (3). 

Vereinnahmt  wurden  an  Kurtaxe  M.  88  550.50  (M.  93  332), 
Kurhaus  Abonnement  M.  15  756. — (M.  14  900),  Tageskarten 

M.  8 890.25  (M.  10  584). 

Es  wurden  abgegeben:  im  Kaiser  Wilhelm-Bad  34  717  (35  006) 
Bäder  uud  Inhalationen  mit  einem  Erlös  von  M.  76  616  85  (M.  78  355) 
und  im  Kurhausbad  19  586  (19  205)  Bäder  mit  einem  Erlös  von 
M.  40  157  78  (M.  38  886). 


Diese  Bäder  verteilen  sich  wie  folgt  auf  die  einzelnen  Bäderformen: 


Kais.  Wilh.-Bad 

Kurhausbad 

Kohlensäure  Mineralbäder  . . 

17  879 

13  608 

Soolbäder 

4 503 

2815 

Moorbäder 

2 020 

— 

Siifiwasserbäder  und  Doucheu  . 

1 566 

2 678 

Tonschlammapplikationen 

4 619 

— 

Glühlichtbäder 

180 

187 

Römisch-irische  Bäder  . . . 

Inhalationen 

3 950 

298 
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Der  Mineralwasser  Versand  betrug: 


Elisabethbruunen  . . 

. 104 

225  (110  306)  Flaschen 

Landgrafenbruunen  . 

1 

757 

(2  090) 

» 

Ludwigbrunnen  . . 

234 

(393) 

> 

Stablbrunueu  . . . 

68 

(76) 

> 

Louisenbrunneu  . . 

35 

(86) 

> 

Kaiserbrunnen  . . . 

- 

(75) 

> 

Kaiserin  Auguste  Victoria 

Brunnen 

60 

(60) 

> 

Chulalougkorn-Bruuneu 

• • 

5 

500 

(-) 

» 

Zus. 

. 111 

879  (113  086)  Flaschen 

Die  Einnahmen  sind  i 

n dem 

Bericht 

“jabre 

fast  durchweg  und 

teilweise  nicht  unerheblich  gegen  das  Vorjahr  7.nriickgegangen  und 
haben  die  Etatssütze  nicht  erreicht.  Die  Grüude  hierfür  sind  zu 
sucheu  in  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  Depression,  der  gesamten 
politischen  Lage  und  dem  schlechten  Wetter  des  Jahres  1908.  Weuu 
es  trotzdem  gelungen  ist,  mit  einem  nicht  unbedeutendem  Überschuß 
abzuschließen,  so  war  dies  nur  durch  größte  Sparsamkeit  und  pein- 
lichste Kontrolle  der  Ausgaben  zu  erreichen. 

In  Königstein  bewegte  sich  1908  die  Kurfrequenz  trotz  der 
sich  allenthalben  bemerkbar  machenden  wirtschaftlichen  Depression 
in  aufsteigender  Linie.  Bis  zum  1.  Oktober  bezifferte  sich  die  Zahl 
der  Kurgäste  auf  ca.  5070.  Eine  ständige  Kurkapelle  von  23  Musikern, 
ein  Lesesaal  mit  42  Tageszeitungen  und  diversen  Zeitschriften,  sowie 
eine  neu  eingerichtete  Bibliothek,  die  im  Rathaus  untergebracht  ist, 
sorgten  für  die  Unterhaltung  und  Zerstreuung  der  Kurgäste.  Auf 
dem  Schraittröder  inmitten  der  Taunusberge  wurde  in  ideal  schöner 
Landschaft  ein  ungefähr  120  Morgen  großer  Uolfspielplatz  herge- 
richtet. Eine  1 km  lange  aufs  beste  angelegte  Rodelbahn  am 
Abhang  deg  Romberges  dient  dem  Wintersport.  Der  Kurplatz  im 
Falkensteiner  Huin  wurde  durchforstet  und  mit  neuen  Wegen  durch- 
zogen, wie  denn  auf  Wegeverbesserung  überhaupt  ständig  das  Augen- 
merk gerichtet  wurde.  Die  Herausgabe  [eines  völlig  neuen  Kur- 
proapektes,  der  an  Interessenten  gratis  und  franko  weitergegeben 
wird,  dient  orientierenden  und  propagandistischen  Zwecken. 

Cronberg  hat  in  den  letzten  Jahren  als  Kurplatz  keine  großen 
Fortschritte  gemacht,  dagegen  haben  sich  weiter  viele  Villenbesitzer 
dort  angesiedelt.  Ganz  besonders  stark  hat  sich  der  Touristenverkehr 
entwickelt.  An  Sonn-  und  Feiertagen  fuhren  viele  Tausende  von  Frank- 
furt und  Umgegend  nach  Cronberg,  um  sich  in  der  Natur  zu  er- 
gehen oder  im  Winter  fröhlichen  Sport  zu  treiben,  wozu  vor  allem 
die  neugeschaffenen  Rodelbahnen  einladen.  Die  Cronberger  Eisen- 
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Königstein. 


Cronberg. 
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bahn-Gesellschaft  dürfte  wohl  sehr  häufig  an  Sonn-  und  Feiertagen 
die  größte  Personenfrequenz  Ton  allen  Zügen  aufweisen,  die  im 
Frankfurter  Hauptbahnhof  ein-  und  auslaufen.  Angesichts  dieses 
großen  Verkehrs  empfindet  man  es  schmerzlich,  daß  die  Eisenbahn- 
verbindung mit  Frankfurt  nicht  entsprechend  entwickelt  werden 
kann.  Die  Cronberger  Eisenbahn-Gesellschaft  tut  alles  was  sie  als 
Privatbahn  mit  beschränkter  Konzession  tun  kann,  um  aber  einen 
derartigen  Verkehr  glatt  zu  bewältigen  und  weiter  zu  entwickeln 
bedatf  es  besonderer  Kräfte,  über  die  nur  der  Staat  verfügt. 
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Anhang  I. 

Verzeichnis 

der  im  Jahre  1908  an  der  Frankfurter  Börse  neu  zugelassenen  Wertpapiere.*) 


Bezeichnung 
der  Wertpapiere 


Betraft 

(Nennwert) 

M. 


1 


Zoü-h-  Krater 

Bürueii- 

Kinfunruiitrsnmien  t>«zw.  Be-  1^^ 
zugskurs 

% * 


Tag  tlor 


Zu- 

lassung 


Ein- 

führung 


I.  Deutsche  Fonds. 


4%llamburgischeatnor- 
tisablo  Staats  -Anleihe 
v.  1908 

65  000  000 

Direkt,  zl  Diskonto- 
gos.,  Deutsche  Ver- 
einsbank, Dresdner 
Bank,  Filiale  der 
Bank  f.  Ilandol  u. 
Industrie,  Frankf. 
Filiale  d deutschen 
Bank,  Mitteldeut- 
sche Kreditbank, 
L.  Speyer-Ellissen, 
Jacob  S.  H.  Stern 

99.25 

llCZ.  U.  (i. 

Jan.  22 

Jan.  30. 

4°/o  Württemberg  sehe 
Staatsschuldver- 
schreibungen 

30  000  U00 

DeutscheV  ereinsbk.. 
Direkt  d Diskonto- 
ges.,  Filiale  d.  Bank 
für  Handel  und  In- 
dustrie, Frkf.  Filiale 
d.  Deutschen  Bank 

_ 

99.70 

Iwz.u.G. 

Jan.  24. 

Jan.  29. 

4°/»  Grotib.  Badische 
Staats-Anleihe  v.  1908 

35  000  000 

Direkt,  d.  Diskonto- 
ges.,  L.  Speyer- 
Ellissen, Jacob  S.H. 
Stern,  Frkf.  Filiale 
d.  Deutschen  Bank 

— 

99.70 

bez.u.G. 

Jan.  30. 

Jan.  31. 

4°/.  Schuldverschreib- 
ungen des  Provinzial- 
verbandes der  Provinz 
Westfalen  V.  Ausgabe 

10  000  000 

Gehr.  Üctlimann 

99.30  G. 

Febr.28. 

März  5. 

4 % Anteilscheine  der 
Rbeinprovinz  32.  Aus- 
gabe 

30  000  000  J.  Dreyfus  & Co., 
, Direkt.  d.Diskonto- 
gcs.,  Krankt.  Bank 

99 

bez.u.G. 

März  9. 

März  16. 

4 •/•  Bayerische  Staats- 
Kisenbahn-Anleihc 
4*/»  Bayerische  All- 
gemeine Anleihe 

88  000  000 
22  000  000 

Direktion  der  Dis- 
kontoges.,  Dresdner 
Bank,  v Erlanger  & 
Söhne,  Frkf.  Filiale 
d.  Deutschen  Bank, 
Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie, 
Pfälzische  Bank, 
I..&  E.Wertheimber 

1 99.75 
} bez.  u. 
) O. 

Marz  14 

März  17. 

4*/o  Deutsche  Rcicbs- 
sebatzanweisungen, 
welche  im  Umtausch 
der  per  l.Aprill908  ver- 
fallenen u.  eingelösten 
nom.  M 20  OOt)  000. — 
3'/t°/«igeri  Deutsehen 
Reichsschatzanweis- 
ungon  ausgegeben 
worden  sind. 

20  000  000 

Direkt,  d.  Piskonto- 
ges.,  Deutsche  Ver- 
einsbank, Filiale  d. 
Bank  F.  Handel  u. 
Industrie,  Dresdner 
Bank,  Mitteldeut- 
sche Kreditbank, 
Frankf.  Filiale  der 
Deutschen  Bank, 
I..  Speyer-Ellissen, 
Jacob  S.  H.  Stern, 

99.50  G. 

April  21. 

April  24. 

L.&E.Wortheimbcr 


Be- 

merkungen. 


Zu  frei,  auch  in 
Berlin. 


Zugel.  auch  in 
Stuttgart. 


Zu  frei,  auch  in 
Berlin. 


Zugel.  auch  in 
Berlin. 


Zugel.  auch  in 
Berlic. 


Zuge),  auch  in 
Berlin. 


Zugel.  auch  in 
Berlin. 


*)  Die  fettgedruckten  Stellen  bedeuten:  An  deutschen  Bürseu  nur  in  Frankfurt  a.  M zugelassen. 
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iJ4u  Verzeichnis  der  an  der  Frankfurter  Wirse  neu  zugolasseneti  Wertpapiere. 


Bezeichnung 

Betrag 

Kiuführungstirmcn 

Zeich- 

nungs- 

Erster 

Bringt!- 

Tag 

der 

der  Wertpapiere 

(Nennwert) 

M. 

beiff.  Be- 
xugskurs 

% 

kurs 

% 

Zu- 

lassung 

Ein- 

führung 

4“/o  Deutsche  Keirhs- 

250  (RH)  000  1..  Spe\  er  • Ellissen, 

— 

99.50 

1 

Anleihe 

Jaeob  S.  H.  Stern, 
Frankf.  Filiale  der 

bcz-  ll.fi. 

| April 23.' April  27. 

4“/o  Preußische  Konsuls 

400  000  000 

Deutschen  Bank, 

99.50 

Direkt.  d.Diskonto- 
ges  .Mitteldeutsche 
Kreditbank,  Filiale 
d.  Bank  f.  Handel  u. 

bez.u.G. 

1 

Industrie,  Dresdner 
Bank 

V/o  Deutsche  Kelchs- 

20  000  000  Direkt,  d.  Diskonto* 



99.50  (i. 

April  27. 

April  29. 

scliatzanwcisutigcn, 
welche  imFintausch  der 

ges.,  Deutsche  Ver- 
eitisiiank.  Dresdner 

per  1 Juli  1908  fälligen 

Bank,  Filiale  der 

110m.  M.  20  000  000 — 

Bank  f Handel  u. 

31  i“/»  DeutscheKeichs- 

Industrie,  Frankf. 

sebatzan  Weisungen 

Filiale  d Deutschen 

ausgegeben  worden 

Bank,  Mitteldeut- 

sind 

sehe  Kreditbank, 
L.  Speyer-Ellissen, 
Jacob  S.  H.  Stern, 
f,.&  E.Wertheimber 

4°/o  Schuldverscbreib- 

10  000  000 

Gelir.  Bethmann 



99  10  G. 

Juni  25. 

Juli  2. 

ungen  des  Provinzial- 

verbandes  der  Provinz, 
Westfalen  V.  Ausgabe! 

4®/«  Groflherzogl.  lies- 

20  UÜ0  000 

E.  Speyer-Ellissen, 

_ 

98.75 

Juli  6. 

Juli  8. 

sische  Staats -Anleihe 

Jacob  S.  H.  Stern, 

bez.u.G. 

v.  1908  Serie  XI 

Filiale  der  Bank  für! 

Handel  u.  Industrie, 1 

Frankf.  Filiale  der 
Deutschen  Bank, 
Direkt- d.  Diskonto- 

ges.,  Mitteldeutsche 
Kreditbank,  Dresd- 
ner Bank 

4Vt  Preußische  Staats- 

200  0O0  000 

1..  Speyer-Ellissen, 



99.50 

.luii  10. 

Juli  10. 

Schatzanweisungen. 

Jacob  S.  H.  Stern, 

bez.u.G. 

rückzahlbar  zum  Kenn- 

Filiale  der  Bank  für 

wert  am  1 4 1913 

Handel  tt.  Industrie, 
Frankf.  Filiale  der 
Deutschen  Bank, 
Direkt,  d.  Diskonto- 

ges.,  Mitteldeutsche 
Kreditbank,  Dresd- 
ner Bank 

4°/o  Deutsche  Schutz- 

38  325  000 

Frankf.  Filiale  der 

99  G. 

Aug.  8. 

Aug.  21. 

gebiets-Anleihe  (unter 

Deutschen  Bank, 

Bürgschaft  des  Deut- 

Direktion  der  Dis- 

sehen  Keiehes  für  die 

kontogos.,  J acob 

Verzinsung  und  TU- 

S H.  Stern.  Filiale 

gong) 

der  Bank  f,  Handel 
u.  Industrie 

Be- 

merkungen 


Zuj?el.  auch  in 
Berlin. 


Zagei.  auch  ib 
Berlin. 


Zugel.  atofe  in 
Berlin. 


Zugel.  auch  in 
Berlin. 


Zug:«),  auch  in 
Berlin. 


Zügel,  auch  in 
Berlin. 
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Bezeichnung 

Betrag 

Zeich- 
nung*- 
bezw.  Be- 
zugskur* 

% 

Krater  , 
Bursen- 

Tag 

der 

Be- 

der  Wertpapiere 

(Nennwert) 

M. 

Linführiingstinnen  , 

kur* 

' % 

Zu- 

lassung 

1 Ein- 
tührung 

merkungen 

i°/o  Hypothekenpfand- 

5 000  000 

Deutsche  Kffekten- 

r _ 

99.20 

Zügel,  auch  in 

Briefe  der  Hessischen 

und  Wechselbank, 

hez.u  G : 

Berlin. 

Landeshypotheken- 

5 Ooü  000 

Deutsche  Vereins- 

| — 

99.50  G 

Aug 

17. 

bank  in  Darmstadt 

15  000  000 

| bank,  Dresdner 

— 

<99.70  G 

Aug.  21 

Serie  16.  17,  18—20 

! Bank,  Direktion  d. 

i 

4%  Kommunal-Übli- 

14  000  000 

j Diskontögcs.,  Frkf. 



99.50  G. 

/gationen  derselben  Ge- 
sellschaft Scrie9, 10-12 

j Filiale  d.  Deutschen 
l Bank.  Filiale  der 
1 Bank  für  Handel  u. 

Industrie,  Mittcl- 
: deutsche  Kredit- 
bank, Pfälzische 
Bank,  L.  & F..  Wert- 
heimber 

1 

1 

99.70  G1 

! 

i ; 

1 

4 °/e  Deutsche  Reichs- 

100  000  000 

Rcichsbaukbaupt- 

— 

99.60 

Scpt.  29. 

Okt.  1. 

Zugel.  auch  in 

scliatzanwcisungon 

stelle  hier 

hez.u.  G.j 

Berlin. 

47°  Preußische  Staats- 

100  000  000  Kgl.  Soehanilliing 



99.60 

Sept.  29.  | 

Okt.  1. 

Zugel.  auch  in 

schatzan  Weisungen 

Berlin 

bez.u.G.' 

Berlin. 

4“/o  Schuldvcrscbreib-  1 

10  000  000 

Gehr.  Betbmunn 

100.10G.I 

Okt  9. 

Okt.  21. 

ungen  des  Provinzial-, 
verbandes  der  Provinz; 

1 

Westfalen  V.  Ausgabe 

4°/.  Schuldverschrcib- 

10  000  000  Deutsche  Kffekten- 

99.80  , 

Okt.  12. 

Okt  20. 

ZugeL  auch  ln 

ungen  v.  1908  der 
Herzogi.  Landeskredit- 
anstalt zu  Gotha 

u.  Wechselbank 

hez.u.  G. 

Berlin. 

Preußische  konsoli- 

181  000  000 

Kgl.  Seehandlung 

100.50  | 

Nov.  2. 

Nov.  6. 

ZugeL  auch  in 

dierte  Staatsanleihe 

1 Preußische  Staats- 

bez.u.G. 

Berlin. 

t Staffelanleihe) 

1 bank) 

4®/«  Kgl.  Wnrttein- 

15000  000 

Deutsche  Vereinsbk, 

101 

101.80 

Nov.  30. 

Dez  18 

Zugel.  auch  in 

borg  Staatsscbuldvcr- 

Filiale  der  Bank  für 

bez.u.G. 

Stuttgart. 

Schreibungen 

Handel  u.  Industrie, 
Direkt,  d.  Diskonto- 
gcs.,  Frkf.  Filiale 
der  DeutächenBank 

4%  Deutsche  Schutz- 

8 775  000 

F'rankf  Filiale  der 



100.40G.1 

Dez.  2 

Dez.  4. 

ZugeL  auch  in 

gebiets -Anleihe  von 
1908  | 

Deutschen  Bank 

Berlin. 

1 8S3  1UOOOO 


II.  Städte-Anleihen. 


4%  Anleihe  der  Stadt) 

5 000000 

Filiale  der  Bank  für 

; _ 

98.25  Jan.  6. 

Jan.  14. 

OHenbach  v.  .1.  1907 

Handel  u.  Industrie 

hez.u.  G.j 

4 °lt  Anleihe  dor  Stadt 

15  000000 

Frankfurter  Bank 

| 

99.25  1 .Jan.  8. 

Jan.  13. 

Frankfurt  a.  M.  v.  J. 
1907  (Spezialanleihe  f 
Grunderwcrh) 

bez.u.G.! 

4°/.  Anleihe  der  Stadt 

5 000000 

Dresdner  Bank, 

. — 

98.20  Febr.  6. 

Febr.  13 

Kiel  v.  J.  1907  Serie 
IX— XIII 

L.&  E.Werthciniber 

bez.u.G.; 

98  jMiirz  26 

47®  Anloihc  der  Stadt 

8 000  000 

L.  & E.  W ert  heiinher, 



April  2. 

Crefeld  v.  J.  1907  II. 

Deutsche  Kffekten- 

hcz.  u G. 

Ausgabe 

47o  Schuldverschreib- 

1  750  000 

u.  Wecbsclbank 
.1.  Dreyfns  & Go. 

“ 

98.50  März  26. 

April  t>. 

ungen  der  Kreishuupt- 
stadt  Itegenshurg 

1 

hez.u.  G.j 

1 

ZugeL  auch  in 
Berlin. 

Zugel.  auch  in 
Berlin. 


Zugel.  auch  ln 
Berlin  und 
Hamburg. 

Zugel.  auch  in 
Berlin. 


Zugel.  auch  in 
Berlin. 
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4°/»  Anleihe  der  Stadl 
Wiesbaden  v.  ,T.  1908 
I.  Serie 

4>/o  Anleihe  der  Stadt- 
gemeinde  Baden-Baden 
v.  J.  1908 

4"  ii  Anleihe  der  Stadt 
Nürnberg  v.  J.  1908 

4 “/•  Anlehen  der  Kgl.1 
Bayerischen  Haupt-  u. 
Kesidenzstadt  M itnehen 
v.  J.  190« 

4%  Anleihe  der  Stadl 
Kiel  v.  J.  1907  Serie 
XIV-XX 

4’’  o Anleihe  der  Stadt 
Passau  v.  .1.  1908  Lit. 
A — I ) 

4°/ ( Anleihe  der  Stadt 
Worms  v.  J.  1908  Lit.  X 

4“/*  Anleihe  der  Stadt 
Mannheim  v.  .1.  1908 


! 


4°/«  Anleihe  der  Stadt 
Ulm  a.  0.  v.  J.  1908 
Lit.  0— T 

40/o  Schuldverschreib- 
ungen der  Stadt  Mül- 
hausen i E.  v.  1.  1908 

4°  • Anleihe  der  Stadt 
Mainz  \.  .1.  1905.  I.it. 
Q.  Teilbetrag  der  be- 
reits im  Jahre  1905  als' 
Anleihe  zugel. | 
M.  6.000.000  — 

4“/t  Anleihe  der  Stadl 
t'üln  v.  .1.  1908 
4°/o  Betriehsanleiho  der 
Stadt  Frankfurt  a.  M. 
v.  .1.  1908.  Abteil.  I 
4“/»  Schuldverschreib- 
ungen der  Stadt  Augs- 
burg v.  J.  1908 
4 o/o  Anleihe  der  Stadt 
RasUtt  v.  i.  1908 
4'*;«  Anleihe  der  Kreis- 
stadt Forbach  i.  Loth- 
ringen v.  J.  1908  


. . Zeich- 
net rag  nungs- 

(Nenntreri  l-änfithrungstirinen  '»zw  Be- 

r.ugskar* 

11 ' % 

12  000  000  Deutsche  ' ereins- 
liank,. Mitteldeutsche 
Kreditbank,  Frkf. 

Fil.d.  Deutsch. Bank 
2 000  OOOMitteldoutsrho 

Kreditbank.  Direkt, 
der  ltiskmit'iges. 

5 000  000  Frankf.  Filiale  der 
; Heut  sehen  Bank 
15  000  000|Dirckt.  d.  Diskonto-! 

ges.,1  iresdneriiank, 

Frankf.  Filiale  der 
Deutschen  Bank, 

Pfälzische  Bank 


Ertter 

Böraon- 

kur» 


& E.  Wertheiinher! 


2UOOOOO  I-  & E.  Wertheiinher, 

' Dresdner  Bank 

1 500  000  Direklion  der  Dis- 
kontogesellschaft 
7 000  000|Frankf.  Filiale  den 
Deutschen  Bank, 
Dresdner  Bank, 
Pfiilzisr.ho  Bank, 
Direkt,  d.  Diskonto- 
ges.,  Filiale  d.  Bank! 
für  Handel  u.  Indu-i 
slrie,  E.  lazdenburg,1 
I M.  Hohoncmsor  , 
1 000  000| Direktion  der  Dis- 
knntogesellschaft 

4 000  000, Deutsche  Effekten-  | 
I und  Wcchsclbank. 
E.&  E. Wertheiinher 
2970  500|Gehr.  Bethmann  I 


I 

3t>  500  000  Dresdner  Bank,  L. 

& E.  Wertheiinher 
20  000  O00  Frankfurter  Bank 


4 UOO  00O  Filiale  der  Bank  für: 
Handel  u.  Industrie 

2 000  000  Direktion  der  Dis 
kontogesellschaft 
2 500  000  Direktion  der  Dis- 
kontogeaellschaft 

159  220  500 


Tag  der 

Zu-  j Ein- 
lassung fflhrunjr 

April  22.  Mai  2. 
»8  hcz.  April  27  Mai  22. 


100.25 
hez.  u G 


98.30 
bez.u.0 
! 98.80 
[bez.u.G 


Mai  15.  | Juni  1 
‘ Juli  3.  Juli  22. 


7 000  000  Dresdner  Bank,  E.  — 


97.75 

bez.u.G. 

j 98 
ibez-u.G. 

98 

bez.u.G. 

98.50 

bez.u.G. 


Juli  31.  Aug.  5. 

I 

Aug.  6.  Aug.  17. 

Aug.  17.  Aug.  21. 
Aug.  21.  Aug.  24. 


98.80 

bez.u.G. 

Aug.  24.  Aug.  23 

98.50 

bez. 

jAug.  27.  Sept.  9. 

! 98.90 
hcz.  u.G. 

j Sopt.  7.  ! Nov.  4. 

‘ 

9890 
bez  u.G. 

Sepl.  17.  Sept.  23. 

99.75 
1 bez.  u.G. 

■Sept.  28.  Sept  28 

98.75 
bez.u  G. 

tlkt.  ltMikt.  22 

1 

| 98.80 
1 hez  u.G. 

Nov.  9.  Nov.  14 

100 

bez.u.G. 

iDez.  17.  Dez.  28. 

Be- 

merkung» 


Zu*rel-  turh  i 
Berlin. 


Zuicel  anrb  u 

Berlin. 

Zllf?  t*l  ABCll 
Berlin.  Bu- 
chen. 


Zu(p).  auch  v 
Berlin. 


Zii|?el.  amb  i* 
Mttncber. 


Zu*el.  *»ch  n» 
Berlin. 


Zojfrl.  au-'fa  ui 
Berlin. 


Zu*r<*l.  tidi  it 
Berlin  urd 
CÖln. 

Zuftel.  JAUrb  i« 

Berlin. 


Zu#c»*l  &U<b  !■ 
Au^sbnr*. 
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betrag  nun««-  Bönen-  I:l"  llpr 

(Nennwert)  Fiiiführungstirmen  li«sw-B.-  kur,  Zu  Kin_ 

M.  IU  % ( ln»sun*  führunjt 

III.  Ausländische  Fonds. 


5"/n  Kaiserl.  ( 'hinosische 
Tientsin-I’ukow  Staats- 
cisenbahn  - Anleihe  v. 
1908  £ 3 1.10  01)0 


Königlich  Ungarische 
steuerfreie  4 "je  Staats- 
Rentenanleibe  in  Krön, 
v.  J.  1908 
Kr.  150  000  000  - 
3»/.  ab  1912.  SV«"/« 
Geldanleihe  der  argen- 
tinischen Prov.Buonos- 
Aires  £ 9 "96  000  — | 


64  260  000  Jacob  S.  H Stern. 

Direkt.  d.Diskonto- 
ges..Dresdnerliank, 
Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie, 
Frankf.  Filiale  der 
Deutschen  Itauk 


19  983  840  Dresdner  ltank,  L.  & 
F..  Wertheimber 


98.75  April  28.  April  30. 
Iiez  u.tl. 


92.90  B.  Juli  24.  Sept.  26. 
80  G. 


63.—  N'ov.  5.  Nov.  10. 
her.  <i.(l 




211  748  840 


127  500  000  Direkt,  d.  Diskonto- 
ges..  Filiale  d.  Bank 
für  Mandel  und 
Industrie 


IV.  Pfandbriefe  deutscher  Hypothekenbanken. 


4 Vs»/*  Pfandbriefe  Serie 
V u.  VI  der  Berliner 
Hypothekenbank 
Aktiengesellschaft 

20  000  000  Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie 

1 

10140 

bez.u.G. 

Felir.  20. 

Felir.  28. 

4®/n  Hypothekenpfand- 
briefe  d.  Ujpothekenb. 
in  Hamburg  Serie 
.541  — 580 

40  000  000  Frankf.  Filiale  der 
Deutschen  Bank 

98.50 
bez.il  G. 

März  12 

April  1. 

4 •/•  llypothokonpfatiil- 
briefe  der  Kheiniseh- 
Westfiilisehen  Boden- 
Kreditbank  i.  C’Oln  a.  R. 
Serie  XI 

30  000  000  Pfälzische  Bank, 
Dresdner  Bank, 

J.  Ph.  Kodier,  K. 
1 -allen  bürg 

98.— 

bez.u.G. 

März  12. 

März  23 

4°  o Hypothekonpfand- 
briefe  der  Preuflischcn 
Boden  - Kredit  - A ktien- 
Bank  Serie  XXV 

4°,p  Pfandbriefe  in  Fort- 
setzung der  Serie  17 
der  Frankfurter  Hypo- 
thekenbank 

80  000000 

. 

20  000  000 

'rankt.  Filiale  der 
Deutschen  Bank 

Frankfurter  Hypo- 

98.— 

bez.u.G. 

97.80  (J. 

März  12. 
April 

März  18. 
April 

4°/o  Pfandbriefe  in  Fort 
Setzung  der  Serie  20 
derselben  Gesellschaft 

20  000  000 

thekenbank 

98.50  <;. 

' 6. 

21. 

4»/.  Hypothckenpfand- 
briefe  der  Wilrttem- 
bergisehen  Vereinsb. 
in  Stuttgart  Serie  36, 
37  u.  38 

6 OOflOOO  Deutsche  Veroinshk. 

1 

99.- 
bez.  u.G.j 

Juli  17.  Aii£.  1. 

i 

49/®  Bodenkredit -Oblig. 
(Mypothekenpfandbr.) 
der  Voreinsbank  in 
Nürnberg  Serie  30, 
31  u.  32 

30  000  0O0  Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Imlnslrie 

. 

99.50 
bez.  n.0. 

i 

(»kt.  5. 

1 

»kl.  12 

Be- 

merkungen 


Zügel,  auch  ln 
Berlin  an<l 
Hamburg. 


Zugel.  auch  in 
Berlin  and 
Brealau. 


Zugel  auch  in 
Berlin  und 
Hamburg. 


Zügel,  auch  ln 
Berlin. 


Zuge I.  mich  in 
Hamburg  u. 
Berlin. 


Zügel,  auch  in 
Berlin  und 
Co  In. 


Zugel.  auch  in 
Berlin. 


Zugel  auch  in 
Hiutlgart. 


Zugel.  auch  in 
München. 
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4®/»  Schuldverschreib- 
ungen des  Württein- 
bergischen  Kreditver- 
eins in  Stuttgart  I.it 
A-E  E 

4“/«  Pfandbriefe  (Emis- 
sion XIII)  der  Deut- 
sch euH  y pot  licken  I >a  n k 
in  Meiningen 
4 •/«  Hypothekenpfand- 
briefe der  Württem-| 
hergischen  Hypothe- 
kenbank  in  Stuttgart  | 
4“o  Hypotbekenpfand-| 
briefc  der  Westdeut-! 
scheu  Bodenkredit-An- 
stalt in  Cöln  Serie  X 
4«/o  Hypothekoupfand- 
briefc  der  Berliner 
Hypothekenbank  Ak- 
tiengesellschaft zu  Ber- 
lin v.  J.  1908  Serie 
VII,  VIII 

4./.  Hypothekenplanü- 
briefe  der  Rheinischen 
Hypothekenbank  in 
Mannheim 


Zmcb- 

Hct  rag  nungs- 

(Nrunwcri)  Eiiifiihrungstirinen  her».  Bc- 

zug.kurs 

M.  ^ 

11  600  000  Direkt,  d.  Diskonto-  — 
ges.,  Mitteldeutsche 
Kreditbank 


15  000  000  Mitteldeutsche 
Kreditbank 


12  000  000  Direktion  der  Dis- 
kontogesollschaft 


Erster 

Tag  der 

Hörnen- 

tie- 

kur* 

Zu-  Ein- 

merkanpei 

lasBuntf  ftihrunt? 

99.70 

Okt.  23.  Okt  28. 

Zujfrl.  auti  ta 

bez.  n.G.j 

stuitK*r; 

99.50 
bez.  u.G. 


j 100.20 
bez.  u.G. 


Nov.  7.  Nov.  14 


Xov.  19.  Nov.  28 


ZugeL  such  . 
Berlin. 


Zügel.  su.  h ■ 
Stuttgart 


20  000  000  Krankt.  Filiale  iler 
Deutschen  Bank 


20  000  000  Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie 


100.50G  Dez.  3 


10025  Dez  10. 
bez.  u.G. ! 


Dez.  10 


Dez.  21 


Zufcel.  au«  h x 
Berlin. 


Zuffel.  auch  i2 
Berlin. 


10  000  000  Deutsche  Vereins- 
bank 


284  800  000 


100.90  Dez. 
bez. u.G. 


24. 


lau.  20 
1909 


V.  Kommunal-Obligationen  von  Hypothekenbanken. 


4 s,1*  Kommunal -Obliga- 
tionen der  Berliner  Hy- 
pothekenbank Aktien- 
gesellschaft Ausgabe 
v.  1908  Serie  I 

10  000  000  Filiale  iler  Bank  für 
Handel  u.  Industrie 

99 

bez  u.G. 

Kehr.  20. 

Mai  11 

Zu^el.  auch  m 
Berlin 

4»/o  Kommunal-Obliga 
tionen  der  Preutlisehen 
Zentral  - Bodenkredit-  | 
A ktiengesellschaft 

20  000  000  Direktion  der  Dis- 
kontoffesellachaft 

■j 

99 

bez.  u G. 

Mai  9. 

1 

Mai  19. 

Zujjel.  auch  in 
Berlin.  Bk* 
lau,  Cöln. 
Dresden, 
Hamburg. 

1 .einzig. 
Zu*rel  auch  iz 
Berlin. 

4»/o  Kommunal -Obliga- 
tionen der  Preuliiselien 
Hypotheken- Akt  ien- 
Bank  v.  1908 

10  000  000  Fnmkf  Filiale  der 
Deutschen  Hank 

i 

98.80 
bez.  u.G. 

Juni  19 

Juli  I. 

40  000  000 


VI.  Deutsche  Eisenbahn-Aktien. 


Neue  Aktien  der  Lübeck- 

4 210  000  Frankl  Filiale  der  — 

169.50G.  Dez.  14.  Dez.  19. 

Zujrel.  auch 

Büchener  Eisenbahn* 

Deutschen  Hank, 

j 

Berlin. 

GeselDcliaft  zu  Lübeck 

Deutsche  Effekten- 

No.  34651—41666 

u.  Wechselbank 

i 

4 210  ooo 
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Betrag  i 

(Nennwert)  Kinführungsfimien 
M.  , 

Zeich- 

IlUBgft- 

bexw.  Be- 
zugskurs 

% 

®-rs>«r  Tag  der 

Börsen- 

kl,r"  Zu-  Ein- 

% laaaung  , lührung 

VII.  Bank -Aktien. 

Aktien  d.  Süddeutschen 
liank  in  Mannheim 
No.  CO'll-lOOOU 

4 000  000'Krankf.  Filiale  der 
Deutschen  Bank 

— 

107  H0G.  Juli  30. 

Aug.  26 

Neue  Aktien  der  Ver- 
cinsbank  in  Nürnberg 
No.  42501  - 48000 

3 000  000  Filiale  Oer  Bank  fiir 
Handel  u.  Industrie 

— 

212.60  Okt.  5 . 
bez.u.G. 

Okt.  12. 

Neue  Aktien  der  All- 
gemeinen Elsässischen 
Bankgesellschaft  in 
Strassburg  No.  1 3000 

3 000  000  Allgem.  Klsiissischc 
RankgeselUchuft, 
Filiale  Frankfurt 

1 121.70  [Okt.  16. 
Ibez.u.G.j 

| 

[ 

Nov.  7. 

Aktien  der  Allgemeinen 
Deutschen  Kredit- 
anstalt zu  Leipzig 
No.  1—150000 

90  000  000  I »irektion  der  Dis- 
kontnpesellschaft 

, 1G4.60  |Nov.  19. 
bnz.  U.G. 

Nov.  26 

Neue  Aktien  der  Deut- 
schen Nationalhank  zu 
Bremen  No.  25001  bis 
33000 

8 000  0on  Filiale  der  Bank  für 
■ Handel  u.  Industrie 

U3.50G.j  Dez.  4. 

Dez.  9. 

108  000  000 

VIII.  Hypothekenbank-Aktien. 

N eue  Aktien  der  Berliner 
Hypothekenbank, 
Aktiengesellschaft 
Ausgabe  v.  1907  No. 
16501—22700 

6 200  000  Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie 

1 27  ( 1 . Fehr.  20.  Febr.  28 

| 

1 

*1 

Neue  Aktien  der  SUd- 
deutschenBodenkredit- 
bank  in  München  No. 
40001—42500 

3 000  000  Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie 

i 

165600.1  Juli  3. 

Jul»  10- 

9 200  000 

IX.  Chemische  Industrie-Aktien. 

Vollgezahlte,  auf  den  In- 
haber lautende  Aktien 
dar  Deutschen  6old-  u. 
Silberscheideanstalt 
vorm.  Roessler  zu 
Frankfurt  a..M. 

2 600  000  Filiale  der  Bank  für 
Handel  ii  Industrie 

l 

441.50  Jan.  14 
bez.u-G. 

Jan.  20. 

Neue  Aktien  d.  Vereins 
Chemischer  Fabriken 
in  Mannheim  zu  Mann- 
heim No.  4001 — 5200 

1 200  000  Frankf.  Filiale  der 
Deutschen  Rank, 

| Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie 

282  B.  Juni  12. 

Juli  9. 

Neue  Aktien  d.  Badisch. 
Anilin-  u.  Sodafubrik 

15  000  000  Deutsche  Vereins- 
| bank,  Frkf.  Filiale 

— 

323  bez.  Juni  12. 

Juni  19 

Zuge).  auch  in 
Berlin. 


Zuge),  auch  in 
Augsburg  u. 
München. 


in  Mannheim  u.  I.ud- 
wigshafen  n Rli.  j 


d.  Deutschen  Hank 


! I 


Zugel.  auch  in 
Mannheim. 


Zuge)  auch  in 
Berlin, 
Mannheim, 
Stuttgart. 
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Neue  Aktien  iler  Aktien 
Gesellschaft  liro«  n 
Boveri  .V  Co.  in  Baden 
(Schweiz-  N'o.  12801  bis 
16000.  frs.  4 OOO  000 


Betrag 

(Nennwert) 

M. 


Zeich- 

nunga- 

Einführungsfirmen  b«*w-  ft®- 
zugskurs 

i * - 


Krater 

Börsen- 

kurs 


Tag  der 


Zu- 

lassung’ 


Kln- 

fiihruntr 


X.  Elektrizitäts-Aktien. 


."  200  000  Frankf.  Filiale  der 
Deutschen  Bank 


171  500.  Dez.  18  Dez.  29 

I I 


3 200  000 


Be- 

merkungen 


Zurei.  auch  in 
Berlin. 


Neue  Aktien  4.  Emission 
der  Wittcncr  Stahl- 
röhrenwerke  in  Witten 
a.KuhrNo.  1801—2400 

Zusammengelegte,  auf 
den  Inhaber  lautende 
Aktien  der  Düsseldorf- 
Ratinger  Rthrenkessel- 
fabrik  vorm  Dürr  & Co. 
in  Ratingen  No.  1—1500. 

Neue,  auf  den  Inhaber 
lautende  Aktien  der  Ma- 
schinenbaugesellschaft 
Karlsruhe  in  Karlsruhe 
No.  2501  3750. 

Neue  Aktien  tler  Nürn- 
berger MetaU-Lackicr-j 
warenfabrik  vorm. 
Oebr.  Bing.  A.-O.  in 
NUniliorg  Nu.  4501  Dis 
5400 


XI.  Metallwaren-Industrie-Aktien. 


600  000  Siegmund  Simon 

— 274 

'bez.u.G. 

Mai  27. 

Juni  3. 

Zujrol.  auch  in 
Berlin. 

1 600  000  Franz  Strauß  Sohn 

i 

— 310  G. 

I 

Dez.  8. 

Dez.  10. 

1 

1 260  000  Direktion  der  Dis- 
kontogesellsehnft 

192  G. 

Dez  3. 

O 

N 

© 

900  000  Dresdner  Bank,  L. 
.4  E.  Wert  hei  mber 

- 184  G. 

Dez.  17. 

Jan.  8. 
1909 

Zugel.  auch  in 
Berlin. 

4 250  000 


XII.  Berg-  und  Hüttenwerks-Aktien. 


Aktion  der  Vereinigten 
Königs-  u.  LaurahOtte, 
Aktiengesellschaft  f. 
Bergbau  und  Hütten- 
betrieb  in  Berlin  No. 
45001-52500 

9 000  000  Don  Ische  Effeklen- 

— 

198  Juli  6. 

Juli  13. 

Zuffel.  auch  in 
Berlin,  Br««- 
l*a  u.  Ilam- 
burfc. 

ii.  Wechseltmnk 

| 

bez.  n G 

Neue  Aktien  der  Ober- 
schlesischen  Eisenin- 
dustrie A -G.  für  Berg- 
bau und  liUttenhetriobi 
z.  Oteiwitz  No.2520 1 bis 
28000 

2 800  000  Dresdner  Bank 

97.50  B.iXov.  14. 

1 

Nov.  21. 

Zügel,  auch  in 
Berlin  tin<l 
Breslau. 

Neue  Aktien  d.  Concor- 
dia  Bergbau  - Aktien- 
gesellschaft in  Obcr- 
haoson  No.  9001  bis 
10250  !_ 

1 250  000  Deutsche  Kffekten- 
u.  Wochseibank, 
Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie 

18  060  000 

295  G.  Doz.  4. 

; ; 

Dez.  12. 

Zujrel.  auch  in 
Berlin. 
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Betrag 

(Nennwert)  ! Einführungsfinnen 

* 

Zelch- 
nunga- 
beaw.  Be* 
ztigskur» 

_%  1 

Erster 

Börsen* 

kurs 

% 

] Tag  der 

Zu - { Ein* 
laasu  ng  ttlhrung 

Be- 

merkungen 

XIII.  Diverse  Industrie-Aktien. 

Volibezahlte  Aktien  der 
Deutschen  Eiscnbahn- 
bctriebsgesellsrhnft 
A.  G.  zu  Berlin  Serie  II 

1 500  000  Mitteldeutsche 
Kreditbank 

— 

105.— G. 

Febr.28. 

März  19. 

Zugel.  such  in 
Berlin. 

Neue  Aktien  d.  Brauerei 
Stern  Akticngesollsch. 
in  Frankfurt  - Oberrad 
No.  1801-2825 

525  000 

Joh.  Goll  & Sohne 

217.— B. 

März  12. 

Marz  23. 

Kugel,  such  in 
Dresden. 

Neue  Aktien  mit  25«/J 
Einzahlung  der  Frank-' 
furter  Transport-,  Un-! 
fall-  u.  Glnsversiche-1 
rungs-Aktiengesellsch. 
in  Frankfurt  a.  M.  No. 
8001—12000 

4 000  000 

Direktion  der  Dis- 
kontogesellschaft, 
Deutsche  F.ffekten- 
u.  Wechselbank 

HI43.-  1 
bez.  u.  (i. 
per 
Stück 

Mai  15. 

Mai  28. 

Zagei.  auch  in 
Merlin. 

Neue  Aktien  der  Lotli- 
ring.  Portland-Zoment-j 
werke  in  Metz  No. 
2501—3750 

1 250  000 

Haas  & Weil!  < 

116.— 
bez.u.  G. 

Juni  20. 

Juni  27. 

Zugel.  auch  In 
Berlin. 

7 876  000 


XIV.  Obligationen  industrieller  Unternehmungen. 


5«/o  Teilschuldver- 
schreibungen Serie  IV 
der  Deutsch  - ('bersec- 
ischen  Elektrizitätsge- 
sellschuft in  Berlin 

25  000  000 

Frankf.  Filiale  der 
Deutschen  Bank, 
Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie, 
Direktion  der  Dis- 
kontogesellschaft, 
Dresdner  Bank, 
Gebr.  Sulzbach 

100.20G. 

Febr.  17. 

Febr.  24. 

Zagei.  auch  in 
Berlin. 

4'/i%  Obligation,  rück- 
zahlbar mit  102?ö  der 
Deutschen  Eisenbahn- 
Betriebsgesellschaft 
A.  G.  zu  Berlin  Serie  II 

1 500  000 

Mitteldeutsche 

Kreditbank 

99.25 
bez.  u.G. 

Febr.28. 

März  19. 

Zügel,  auch  in 
Berlin. 

4 V»0/»  zu  103J4  rück- 
zahlbare verbandwcisc 
im  ersten  u.  zweiten 
Bange  hypothekarisch 
sichergestellte  Anleihe 
der  I.ech-Eiektrizitäts- 
Werke  A.-G.  in  Augs- 
burg No.  3601—6000 

2 500  000 

Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie 
Dresdner  Bank 

98.75 
bez.  u.G. 

März  5. 

April  13. 

Zugel.  auch  in 
Münohen  u. 
Augsburg. 

4,/«»/.Schuldvorscbreib- 
ungen  v.  J.  1908  des 
Norddeutschen  Lloyd 
ln  Bremen  Serio  1 — 50 
No.  1-19000 

25  000  000 

Frankf.  Filiale  der 
Deutschen  Bank, 
Direktion  der  Dis- 
kontogescllschaft, 
Dresdner  Bank, 
Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie 

99.- 
bcz.  u.G. 

März  16. 

April  8. 

ZugH.  auch  in 
Berlin. 

23 
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Bezeichnung 
ilor  Wertpapiere 

Betrag 

l 

Zeich- 

nung«- 

Ereter 

Tag  der  | 

(Nennwert) 

M. 

Kinführungsfinnen 

beew.  Be- 
eugfikura 

% 

kur» 

% | 

Zu- 
lassung | 

Ein- 

führung 

.1  Schuldversehreib- 

3 250  000 

Krankt.  Filiale  der 

— 

100.50 

April  2. 

April  10. 

ungen  der  Steuua  Ko-, 

Doutscbon  Bank, 

bez.  u.G-j 

mana  A.-O.  f.  Petro- 

Jacob  S 11.  Stern, 

1 cum- Industrie  Ser.  III 

; 

Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie, 
Mitteldeutsche 
Kreditbank 

1 

4 Obligationen  der 

2000000 

Hali  4t  Herz, Dresdner 

— 

100.50  1 

April  14.1 

April  25. 

Deutschen  Eisenbahn- 

Bank,  Pfälzische 

bez.u.G.! 

gesellschaftA.-G.Frank- 

Bank,  L.  & E.  Wert- 

furt  a.  M.  Teilbetrag  d. 
Serie  IV 

heimber 

5°.'.  Guldanleihe  der  - 

32  400  OOOl 

Direktion  der  Dis- 

— 

98.20 

Juni  5. 

Juni  12 

Xaplitu  -Produktions- 

kontogesellscbaft,  j 

bez.  u.G. 

Gesellschaft  Gebr. 
Nobel  in  St.  Petersburg 

15000000 

J.  Dreyfus  & Co.  > 

| 

1 

Juli  20 

4,/j»/o^(,liulflverst‘hreib- 

E Ladenburg, 

— 

98.75 

Juli  10. 

ungen  von  1908  der 
Elcktrizitüts  - Aktion-  | 
gesellsebaft  vormals  \ 
Schuckcrt  & Co.  in 

J.  Dreyfus  & Co. 

bez.u.G. 

Nürnberg  No.l — 15000 

Anleihe  der  Ma- 

1400000 

E.  Ladenburg,  Job. 

99 

Juli  10. 

Juli  15. 

schinenfabrik  Moenus 
Aktienges.  in  Frankfurt 
a.  M.  No.  1-1400 

Goll  & Sühne 

bez.u.G. 

4'  «o/«  Anleihe  v.  1908 

10  000  000 

Gebr.  Sulzbach, 

— 

100.75 

Juli  17. 

Juli  24 

der  Berliner  Elektrizi- 

Filiale  der  Bank  für 

bez.  u.  G 

tätsnerko  zu  Berlin 

Handel  u.  Industrie, 
Frunkf.  Filiale  der 

Deutschen  Bank, 
Dresdner  Bank, 
Direktion  der  Dis- 
kontogesellschaft 

4V»S>«  Anleihe  v.  1908 

15  000000 

Gebr.  Sulzbach, 

— 

101.20 

Juli  »0. 

Aug.  10. 

der  Allgem.  Elektrizi- 

Filiale  der  Bank  für 

bez  u.G 

tätsgesollschaft  Berlin 

Handel  u.  Industrie, 

Serie  VI  No.  34001  bis 

Direkt,  d.  Diskonto- 

49000 

ges.,  Frankf.  Filiale 
d-  Deutschen  Bank, 

Dresdner  Bank 

Auf  4 '/««/e  abgestem- 
pelto  Teilschuldver- 

20000000 

Filiale  der  Bank  für 

1 98.80 

Handel  u.  Industrie 

bez.u.G. 

Aug.8 

Schreibungen  v.  1906 
d.  Kelten  & Guilleaume 

l.ahmoyerwerke  A.  G 
in  Mülheim  a.  Kbein 

| 

13” 

No.  1—20000 
4'/j  •/»  Teilschuldver- 

5 000  000 

Dresdner  Bank 

_ 

I 98.80 

Schreibungen  v.  190£ 
derselben  Gesellschaft 

i 

lbez.u.  G. 

No.  20001—25000 
41/»«'o  Teilschuldver- 

4 000  00C 

Direkt,  d.  Diskonto- 

_ 

100.50 

Sept.  18 

Sept.  29- 

Schreibungen  d.  Würt 

ges-.DresdnerBank 

bez.u.G.' 

temliergiscben  Neben 

| Filiale  der  Bank  für 

bahnen  A G.  zu  Stutt 

Handel  u.  Industrie 

| 

gart 

1 

1 

Be-  ^ 

in  er  kanten 


Zn*fel.  auch  in 
Berlin. 


Zügel.  auch  in 
Berlin. 


Zugel.  auch  in 
Berlin. 


Zugel  auch  io 
Berlin. 


Zugel.  auch  in 
Berlin. 


ZugeL  auch  in 
Cölo. 


Zugel.  auch  in 
Stuttgart, 
Cola. 
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Bezeichnung 

Betrag 

| EinfUbrungsfinnon 

Zeioli- 

nungs- 

Krater 

Tag  der 

Be- 

der  Wertpapiere 

(Nennwert) 

M. 

bezw.  Be- 
zugakura 

% 

kur« 

! % 

1 Zu-  Ein- 

i l&saung  föhrung 

merkungon 

4'/*1’/«  Toilschuldver- 
sclireibungen  der 
ltudischon  Anilin-  u. 
Sodalabrik  in  Mann-1 
beim  u.  Ludwigshafen 
a.  Rh.  Serie  1$  No.  1 — 
15000 

15  000  000 

Deutsche  Vereins- 
bank,  Frkf.  Filiale 
, (1.  Deutschen  Bank 

102.75 

boz. 

Nov.  12. 

Nov.  20. 

Zügel,  auch  in 
Berliu, 
Mannheim  11 
Stuttgart. 

5 XTeilichuld  versrhrei- 
bungen  der  Victoria 
Falls  Power  Company 
l.imited  (Victoria-Fälle 
Kraftgesellsch.)  Sorio 
A.  JC  800  000.— 

16  820  000 

| 

Dresdner  Bank, 
Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie, 
Direkt,  d.  Diskonto- 
ges.,Gobr.  Sulzbach 

99 

hoz.u.G. 

Nov.  19. 

Nov.  26. 

Zugel.  auch  in 
Berlin. 

103  370  000 

* 

XV.  Schiffahrts-Aktien. 

Neue  auf  den  Inhaber 
lautende  Aktien  der 
Hamburg  Amerikani- 
schen Paketfahrt  A.  <j. 
(Hamburg  - Aiuerika- 
l.inie)  No.  120001  bis 
125000 

5 000  000 

Direktion  der  Dis- 
kontogcsellschaft, 
Drosdner  Bank, 
Filiale  der  Bank  fUr 
Handel  u.  Industrie. 
Frankf.  Filiale  der 
Deutschen  Bank 

116.50 
boz.  u.(J 

Fohr.  6 

Fohr.  17. 

Zugel.  auch  in 
Berlin  und 
Hamburg. 

6OOO0OO 
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Verkehr s- 

A.  Post- 


Amt- 

Hohe 

Ver- 

Verkehrs-  k‘uf*' 
stellen 

anstak. 

wert- 

seichen. 

Stück. 

Im 

Bezirks 
derPost- 
aastalt 
anfge- 
■tsllte 
Hrlef- 
k aut «n. 

Stick. 

Kinnahme  an 
Porto,  Tele- 
gramm- ^Fern- 
sprechgebühren 

Ein- 
nahme 
aus  dem 
Verkauf 
▼on 
Wech- 
sel- 

Stempel- 

Zeichen. 

An  Empfänger  im 
Orts-  u.  l.amlliestell- 
liezirk  eingegangene 

Aufgegebene 

Mark. 

darum. 

Tele- 

gramm« 

und 

Fern- 

spreoh- 

bührrn. 

Mark. 

Briefe, 

Post- 

karten, 

Druck- 

sachen 

und 

Waren- 

proben. 

Stück. 

Pakete 

ohne 

Wert- 

angabe. 

Stück. 

Briefe 

und 

Pakete 

mit 

Wert- 

angabe. 

Stück. 

Briefe, 

Post- 

karten, 

Druck- 

sachen 

und 

Waren- 

proben. 

steck. 

Pakete 

ohne 

Wert- 

angabe. 

Stück. 

Briefe 

und 

Pakete 

mit 

Wert- 

angabe. 

Stück. 

1.  j|  2. 

3. 

«■ 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

n. 

12. 

Bonaines  • • 4]  1 

7 

11898 

386 

86 

135900 

5814 

304 

48000 

8442 

317 

Gron l. erg  (T.)  Jj  4 

17 

49406 

21488 

210 

409900 

21U43 

r.98 

896200 

9390 

774 

Dörnholthausen  — 

2 

8120 

448 

— 

49100 

3690 

60 

87500 

1537 

10 

Kckenh.  (Kr.  Ffe.)  - 

4 

43U4 

187 

— 

102000 

3812 

69 

51600 

1771 

tl 

Eppstein  , , J|  4 

10 

37937 

6019 

331 

153600 

7672 

336 

136700 

4972 

370 

Esiliemh.(KrftaL)  3 

7 

2459" 

8620 

94 

2345*0 

9199 

336 

159010 

6155 

136 

Kalkenstein  (T.)  1 

4 

8790 

774 

2 

95500 

6196 

134 

87700 

2093 

96 

Frankfurt  (Main)  95 

450 

13498961 

3879305 

468976 

73448428 

3227477 

290182 

113374320 

4564436 

234702 

1907  104 

434 

12929268 

3729696 

474897 

(63773200 

3025159 

288275 

105904100 

4401627 

240976 

1906  . . J 110 

420 

12142942 

3481472 

437082 

58656714 

2866866 

282440 

93390060 

4249457 

239008 

1906  . . - 111 

417 

1 1377803 

3181823 

388612 

88116200 

2785123 

276482 

89006000 

4088633 

237780 

1904  . . J 108 

369 

10664460 

2*50904 

349088 

54*2757* 

2709189 

283810 

86531614 

3940790 

232225 

1903  . . | 97 

330 

9098694 

2497423 

337752 

50164270 

3582267 

281562 

856:19112 

3756944 

233170 

1 ...  '0 

351 

95137H6 

2394519 

351053 

19137322 

2511146 

274494 

8101267* 

3620433 

22*130 

Friedrohsdrf(T.)  2 

9 

60031 

837 

346 

423488 

14439 

639 

560716 

67430 

420 

Uinnhelm  . .|l  — 

6 

17529 

215 

40 

85200 

4378 

102 

162600 

8976 

12« 

Gonzenheim  (T.)  — 

2 

3122 

328 

_ 

66100 

3119 

48 

35300 

1110 

23 

Hausen  (Kr.  ria.)|j  — 

2 

4578 

238 

— 

86600 

3830 

78 

46600 

1034 

76 

Heddernheim  . — 

7 

20995 

6521 

55 

213200 

8899 

113 

167300 

7008 

207 

Hohemark  (T.)|  — 

2 

4803 

— 

_ 

1392 

3866 

55 

48360 

1434 

28 

Homburg  r.d.11.  7 

39 

300971 

96802 

3443 

1924400 

108297 

<239 

3097000 

99103 

4733 

Kelkheim  (T.)  1 

12 

7955 

298 

81 

104881 

5238 

99 

83076 

1580 

*62 

Königstein  (T.>  1 

19 

70599 

28852 

1012 

603876 

34343 

1055 

560144 

12716 

860 

Köppern  . . Jj  — 

3 

4743 

180 

•-.7200 

3148 

265 

63900 

1303 

70 

Neuenhain  (T.)  — 

4 

3966 

287 

62500 

3680 

61 

89300 

1518 

77 

Niedrhüehst.(T.)  — 

9 

4768 

*93 

80700 

3178 

43 

66800 

1166 

38 

Ni«d*  rnrMl(Kr  Ff } - 

2 

20*5 

*29 

44200 

1663 

10 

13400 

770 

— 

Obrhöch*tadt(l.>  — 

« 

3613 

176 

39900 

2610 

38 

18900 

861 

24 

Oberstedten  (T.)  — 

2 

5018 

169 

104400 

2236 

31 

99900 

1027 

18 

Oberursel ...  4 

15 

91247 

>1681 

1461 

888160 

31340 

843 

1027000 

40294 

590 

Praunhm(Kr  ffa.)  — 

2 

2669 

111 

— 

49300 

2387 

99 

25100 

040 

1« 

Preungesheim  — 

6 

3264 

184 

— 

71200 

3047 

67 

98*00 

1701 

10 

Rödelheim  . J s 

10 

50277 

1246 

1006 

497000 

27297 

407 

402000 

30069 

544 

Ruppertsh  (Tj  — 

1 

2250 

— 

— 

13572 

1821 

2 

9464 

540 

1 

Saalburg  (T.)  J — 

t 

3933 

187 

— 

4400 

288 

3 

99000 

143 

— 

Schlußborn  . Ji  — 

> 

2004 

154 

— 

14509 

1172 

44 

10060 

493 

36 

Weiükirchn  (T.)  t 

7 

3632 

152 

- 

74100 

8181 

83 

22700 

929 

6 

•|  Zu  Spelle  6:  Die  Liunahuie  der  Pustageulureu  tur  verkauft«  W «ckkeUleuipelaoiolieu  in  k«i  deo- 
••)  Zu  Spulten  SO  und  21 : Die  Fernsprechern  richtung  derjenigen  Orte,  bei  welchen  in  den  Spähen 
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Statistik. 

verkehr. 


Ai  Lnpliager  ca 
0rti-il4  l.*ndh«tetl- 

krifk  esigegaigeie 

Post-  Post' 

n,oh-  auf- 

nähme' 

tr ags- 

•en- 

, düngen.  Briefe. 

1 Htück.  . tfutek. 

Botrag  der 

eilige-  auege- 
zahlten  zahlten 

Post- 

anweiiungeD. 
Mark.  [ Mark. 

! Von  den 

Verlags- 

pOÄt- 

aiwtalten 

ab- 

gesetstc 
Zeitunga- 
n ummern. 

Slürk. 

Telegramme. 

Auf*  I Rin- 
ge- 0»- 

gebrn.  gangen. 

Stack,  Stfifk. 

Kern- 
sprecb- 
s teilen. 
*•> 

stack. 

’ 

Aus- 

geführte 

Ge- 

spräche, 

Bemerkungen. 

13.  1 14. 

15. 

i«. 

17. 

ia 

19. 

20. 

«• 

22. 

1707  1 306 

860641 

306*72 

— 

«» 

686 

1 

*95 

i 638f  | 215? 

1146409 

61977S 

4341 

33fi4J 

3777 

157 

126991 

718  40 

70759 

1 10622 

— 

392 

60H 

— 

- 

1609  310 

195129 

139482 

— 

227 

285 

— 

- 

1661  604 

586653 

341027 

— 

1543 

1572 

39 

»ISIS 

1 

2597  633 

4O4064 

582307 

- 

1235 

IPSO 

80 

145076 

[ ms  aa 

132417 

12*1956 

— 

931 

771 

— 

— 

4245»  1 43752 

138053747 

331286506 

51877825 

986386 

1096094 

19230 

41624505 

einm'Iilteftl.llorkriihniin 

391224  ' 45481 

14 1082 0*7 

231770177 

41447725 

9S0OB2 

1127872 

I7C6? 

41010376 

Riirnheim.  Ntedi-rrad, 

37531t  j 460*1 

140790060 

2286097 40j 

3806 il 64 

992*57 

113*601 

1008  4 

40 340802 

wn  und  Seckbach. 

8ft>691  466-13 

1 29R8 4661 

:*o?40,v.(t4 

37 'OB« 13 

982792 

t 122941 

14104 

39485420 

31006&  48302 

120768179 

190t 0*046 

3569*286 

«2*6  !»5 

1042339 

1 215« 

33554909 

2092*6  48280 

1 ) 5395668 

1 863-14 SSI 

329H 5564 

»71371 

977838 

11670 

37446327 

26636?  61601 

108818873 

17S»i:.7s 

*49*3306 

662510 

*.r7»4n« 

10*64 

- 

267?  118 

6901*3 

14417901 

«25 

6üi 

840 

— 

- 

1350  304 

938894 

S&SOftSj 

— 

310 

041 

— 

SIS  81 

173274 

47510 

— 

117 

>81 

— 

- 

94*  73 

135105  230520 

— 

1»1 

532 

— 

— 

3U31  706 

32*411 

*43749 

— 

730 

914 

— 

— ! 

31»  117 

74659 

3K«2* 

_ 

— 

— 

- 

2:;270  3857 

6766099 

49*547« 

1 17941 

94095 

22184 

SSO 

8549*3 

cinschlieftlkh  Kirdorf. 

2787  1591 

5H6040 

298034 

— 

30t 

400 

— 

8367  1683 

1750031 

1051843t 

53768 

5981* 

5841 

164 

132062 

| 913  i 109 

172799 

203546 

— 

164 

180 

— 

— 

1335  I 237 

165767 

76169 

— 

ist 

»SS  1 

— 

— 

1099  482 

»32143 

77126 

1 18 

22* 

— 

MC  121 

87071 

33733 

— 

186 

27S 

“ 

— 

861  678 

258573 

72640. 

_ 

SO 

181  i 

— 

806  j 196 

83*44 

49315 

— 

10* 

141 

— 

— 

7264  2101 

1929589 

1880008 

'J»«0 

0.57 

6908 

120 

9*477 

lotn  *27 

140111 

65469 

— 

93 

204 

— 

— 

1186  | 223 

239757 

1OS90H 

— . 1 

130 

360 

- 

— 

711*  1651 

1897992 

1310834 

3945 

1886 

280* 

- 

488  71 

44991 

»57« 

- 1 

- 

— 

— 

— 

06  13 

*3016 

J4I»1 

— 

127 

55 

1 

180 

56t  19 

48460 

»4»06' 

79 

95 

1 

431 

1100  1 788 

171416 

88744 

- 

117 

307 

— 

— 

jenigen  Postämtern  aufgerechnoi.  von  welchen  die  Poatageutnrcn  die  Wechselst  ein  pelzei  oh  *n  beziehen. 
20  and  fl  nicht*  vermerkt  steht,  ist  der  Fernsprechcinrichtung  eines  anderen  Ortes  zugeteilt. 
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Anhang  II. 


B.  Eisenbahnverkehr. 


Stationen  der  Königlichen  Eisenbahn-Direktion  Frankfurt  a.  M. 


Die  Gesamt 

- F r e q u c n z 

i e t r n g im 

Namen 

Personen- 

Güter-  | 

Verkehr 

Vieh- 

Abgefertigte 

der 

Anzahl 

der 

Tonnen- 
Gewicht  des 

Stückzahl  des 
aiifCckom-  abtfegun- 

Frachtbriefe 

Stationen 

verkauften 
Fahrkarten 
1900,07  1907,08 

*n  ge- 
kom- 
menen 

Fracht- 

»t>ge- 

gan- 

Kenen 

u.  Hilft. 

raenon 

Groll-  Klein- 
Viehes 

gelten 

Groll-  | Klein- 
Viehes 

Em- 

pfang 

Ver- 
sa ml 

Frankfurt  (Haupt-Bahnhof1 

3808014  5304862 

24901 

18733 

6067 

321178 

4178 

40387 

238043 

2:14631 

» (Haupt-Güter- 

Bahnhof)  . . . 

_ 

385719» 

277755 

_ 

_ 

. 

768184 

1062822 

> (Osthahtibofi 

456916 

525619 

311628 

105484 

6104 

3159 

2268 

1128 

239256 

327759 

» (Güter  - Bahnhof 

H.  L.-B.)  . . . 



_ 

181693 

73472 



_ 

22192 

11302 

» (Fahrtor)  . . . 

21326 

13383 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

» (Hafen  r.  M.)  . 

— 

229697 

239978 

— 

— 

— 

— 

21383 

25904 

> (Hafen  1.  M.)  . 

— 

144343 

164720 

— 

_ 

— 

— 

10634 

11356 

> (Zollhof)  . . . 

— 

— 

14673 

18849 

— ' 

— 

2730 

2234 

> (Sarhsenhausen) 

168474 

151316 

117831 

57490 

3246 

1292 

3088 

2550 

233194 

135218 

» (Forstlmus)  . . 

3715 

3878 

— 

_ 

_ 

— 

— 

— 

» (Louis:»'  . . . 

6227 

11112 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

> i Lokulbahnbofi . 

922128 

689333 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

» (Viehbof)  . . . 

— 

— 

1608 

1572 

61434  253867 

17710 

18271 

10761 

2836 

» Boekenheim  . . 

179836 

212026 

184101 

67480 

1722 

241 

169 

112 

109305 

137128 

» Niedorrad  . . 

54285 

43353 

21182 

6226 

478 

140 

446 

— 

18836 

18MB 

» Oberrad  . . . 

214203 

108648 

— 

— 

- 

- 

— 

— 

Zusammen  . . 

5835119 

7063530 

1617376 

1030759 

79051 

679877 

27854 

62448 

1674518 

2169396 

5620335 

5835119 

1591242  1008415 

75612 

672290 

28697 

132555 

1644566 

1914068 

Gegen  das  Vorjahr 

214784  1228411 

26134 

22344 

3439 

92413 

843 

70107 

29952 

255328 

Eschersheim  - Heddernheim 

112943 

124510 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Bonames 

54212 

64242 

38810 

8096 

133 

110 

17 

4 

16730 

10551 

Berkersheim 

46485 

52973 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Rödelheim 

51168 

52271 

26360 

23856 

170 

1312 

29 

22 

27294 

27874 

WeiBkirchen 

53105 

61793 

7585 

772 

151 

28 

10 

18 

4140 

2509 

Oberursel 

134714 

194023 

56922 

10596 

1058 

8118 

192 

90 

45267 

35416 

Homburg  v.  d.  H.  (alt) 

220138 

374330 

86781 

11821 

1874 

642 

531 

643 

77991 

65305 

Homburg  v.  d.  H.  (neu)  . 

106062 

82079 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Seulberg  

22087 

25333 

2278 

150 

7 

17 

2 

3 

1876 

1099 

Friodrichsdorf 

50700 

60757 

14053 

2699 

135 

44 

102 

7 

14132 

32841 

Köppern 

25493 

30962 

6412 

20978 

11 

6 

12 

5 

4347 

4365 

Saalburg 

12667 

22246 

— 

— 

— 

— 

— 

Eppstein 

70127 

80714 

12888 

8571 

164 

1125 

19 

22 

13562 

11922 

Zusammen  . . 

6795020|828976S 

1869465  1113298 

82254 

591279 

28768 

63262 

1879857.2361278 

6547329,6795020 

1835434  1079329 

78403  690418 

29708 

133046 

1822696 

2080495 

Gegen  das  Vorjahr  ^ 

217691  1494743 

34031 

33969 

3851 

99139 

940 

69784 

57161 

270783 
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Stationen  der  Cronberger  Eisenbahn. 


Die  Oaiamt  - Frequenz  lj  c t r u g 1 908 


Namen 

der 

Stationen 

iui  Personenverkehr 

im  Güterverkehr 

Anzahl  der 
angekom-  • abgegan- 
metien  genen 

Personen 

Tonnengewicht  des 
angekom-  abgegan- 
menen  genen 

Fracht-  u.  Eilgutes 

Stückzahl  des 

angekommenen  | abgegangenen 
Groß-  Klein-  ji  Groß-  Klein- 
viehes [ viehes  |j  viehes  i viehes 

Cronberg  . . . . 

490574 

490748 

32161 

3576 

295 

111 

72 

30 

Niederhöchstadt  . . 

184032 

133300 

149 

71 

— 

- 

49 

Eschborn  . . . . 

85098 

84869 

8027 

2300 

— 

1071 

1 

245 

Rodelheim  . . . . 

661027 

662414 

5925 

40315 

72 

294 

294 

1152 

Zusammen 

1371331 

1371331 

46262  j 

46262 

367 

1476f 

367 

1476 

1907 

1320080 

1320080 

41088 

41038 

416 

281 

416 

281 

1908  I 1907 

J+  51241 

+ 51241 

| + 5224 

+ 5224 

- 49 

+ 1195  i 

- 49 

+ 1195 

Stationen  der  Königsteiner  Eisenbahn. 


Namen 

der 

Stationen 

I»ie  Gosamtfrcquenz  betrug  1908  im 

Personen- 

verkehr 

Güterverkehr 

Viehverkohr 

Anzahl 

der 

verkauften 

Fahrkarten 

Tonnengewicht  des 
ange-  abgo- 

kommenen  gangenen 
Fracht-  und  Eilgutes 

Stückzahl  des 

angekommenen  ahgegangenen 

Groß-  | Klein-  i Groß-  Klein- 

Viehes  j Viehes 

Königstein 

78911 

21236 

4117 

441 

39  i 33  ■ 

3 

Schneidhain 

6841 

298 

39 

— 

— 1 — 

— 

Hornau 

10350 

415 

391 

2 

13  | - 

4 

Kelkhcim-Fischbach . . . 

47531 

5233 

3642 

29 

16  5 

12 

Münster 

28041 

2092 

672 

37 

15  3 

2 

Niederhofh.-Oberliederbch 

14391 

1551 

3391 

91 

1192  9 

11 

Unterliederbach  .... 

4591 

3591 

1852 

— 

— 

Höchst 

53431 

5260 

1231 

l 

13 

- 

Zusammen  . . 

244087 

39676 

15335 

600 

1876  63 

32 

1907 

225530 

42375  | 

17629 

582 

1068  46 

12 

Übersicht 

der  in  den  Kalenderjahren  1907  und  1908  von  den  Stationen  der 
Cronberger  Eisenbahn  nach  den  Stationen  von  Frankfurt 
a.  M.  ausgegebenen  Arbeiterwochenkarten. 


Namen 

der 

Stationen 

1 1907  | 

1908 

i.  ; h. 

Quar-  Quar- 
tal tal 

mack  stack 

111. 

Quar- 

tal 

Stück 

IV 

Quar- 
1 tal 
Stück 

Zu- 

sam- 

men 

1 stück 

I. 

Quar- 

tal 

stack 

II. 

Quar- 
tal 1 
Stück 

HI 

Quar- 

tal 

stück 

IV. 

Quar- 

tal 

Stück 

Zu- 

sam- 

men 

Stück 

fron borg  .... 

2464  2237 

2382 

2210 

9293 

2072 

1939 

2280 

1845 

8136 

Niederhöchstadt  . . 

1496  1390 

1507 

1496 

5889 

1584 

1644 

; 1663 

1618 

6509 

Eschborn  .... 

1027  1047 

1122 

1113 

4809 

988 

971 

865 

1 1008 

3832 

Zusammen  . . 

4987  4674  j 

5011 

4819 

19491 

4644 

4554 

4808 

4471 

118477 
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Anhang  III. 
Übersicht 


der  iu  den  Kalenderjahren  1907  und  1908  von  Stationen  der  Königlich  Preußischen 
und  Großherzoglich  Hessischen  Eisenbahudirektion  Mainz  nach  den 

Stationen  von  Frankfurt  a.  M.  ansgegebenen  Arbeiterwochenkarten: 


Namen  der  Stationen 

I. 

Quartal 

Stück 

II. 

Quartal 

Stflck 

19U7 

111. 

Quartal 

Stück 

IV. 

Quartal 

Stück 

Zu- 

sammen 

Stück 

1. 

Qoaru  1 
Stück 

II. 

Quartal 

Stück 

1908 

m 

Quartal 

Stück 

IV. 

Quartal 

Stück 

Zu- 

sammen 

Stück 

Sch  wnnheim 



22 

22 

44 

13 

15 

110 

50 

188 

Kelsterbach 

1 132 

1 183 

1212 

1046 

4 578 

956 

821 

827 

823 

3 427 

Raunheim  

218 

218 

199 

173 

808 

216 

201 

196 

184 

797 

Wisselsheim 

96 

126 

169 

186 

577 

164 

183 

181 

138 

666 

Bischofsheim 

36 

24 

17 

19 

96 

33 

27 

12 

30 

102 

Gustavsburg-Kosthoim  . . 

37 

27 

29 

65 

158 

155 

100 

24 

60 

339 

Mainz-Süd 

79 

58 

56 

45 

238 

65 

78 

54 

43 

240 

. Hanptbuhnlmf . . . 

51 

75 

84 

158 

368 

48 

57 

96 

145 

346 

Mittcidick 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Walldorf 

1532 

1800 

1811 

1475 

6 618 

1 163 

1 444 

1 998 

1297 

5 902 

Mörfelden 

3196 

3 307 

3 250 

2 749 

12  502 

2 528 

2 777 

3 355 

3 156 

11  816 

Dornherg-Groli-Goruu  . . 

451 

431 

424 

371 

1677 

315 

330 

397 

320 

1 362 

Sprondlingon-Buelischlng  . 

7 

23 

49 

44 

123 

58 

138 

193 

116 

505 

bangen  

5 963 

5 709 

4 822 

4 554 

21  048 

4 024 

3 934 

5 156 

4 783 

17  897 

Kgolsbuch 

3 224 

3 254 

3124 

3 257 

12  859 

3 056 

3 040 

3 475  3 270 

12  841 

Erzhausen  

1 690 

1 100  1 352 

1255 

5 397 

1019 

1089 

1406  1313 

4 827 

Wixhausen 

560 

658 

697 

563 

2 478 

561 

542 

5871  522 

2 212 

Arheilgen . . 

225 

246 

297  255 

1023 

222  218 

150  131 

721 

Darmstadt 

338 

274l  212 

309 

1 138 

238 

229 

302 

268 

1 032 

Oberroden 

484 

471 

532i  519 

2 006 

552  537 

581 

527 

2 197 

Urberach 

992 

1 017  981 

965 

3 955 

986  1 070]  1057 

906 

4 019 

Uffentbal 

406 

448 

453  355 

1662 

304 

393|  628 

404 

1729 

Götzenhain 

193 

266 

269 

240 

968 

214 

235]  270  182 

901 

Dreieichenhain 

2167 

1 761 

2 089!  2 055 

8 072] 

2139 

2174 

2 538 

2 210 

9 061 

Sprondlingcn-Ust  . . . . 

6 685 

4 980]  4 426  4 580 

20  671 

4 375 

4165,  4 116 

4 282 

16  938 

29  762 

27  456|  26  576|  25  260 

109  054 

23  399;  23  797|  27  709|  25  160 

100  065 

Übersicht 

der  in  den  Kalenderjahren  1907  und  1908  von  den  Stationen  der 
Königsteiner  Eisenbahn  nach  den  Stationen  von  Frank- 


furt a.  M.  ausgegebenen  Arbeiterwochenkarten. 


Namen  der  Stationen 

1907 

1908 

Zusammen  Stück 

Zusammen  Stück 

Königstein 

991 

630 

Schneidhain 

1056 

935 

Hornau 

1470 

1096 

Kelkheim-Fischbach 

2098 

1637 

Münster 

359 

424 

Nioderhofheim-Oberliedcrbach .... 

209 

240 

Unterliederbach 

— 

1 

Höchst 

— 

— 

Zusammen  . . 

6183 

4963 
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Empfang  der  Eisenbahn-Güterabfertiguugsa teilen  in  Frankfurt  a.  M. 

im  Jahre  1908  (ausschließlich  Viehverkehr). 


Stückgut  und  Wagenladungen  von  500  kg  a n 


SS 
=1 
u s 

X> 

(Nähere  Bezeichnung 
siehe  das  Güter-Ver- 
xeichnis) 

i n 

5 * jc 

aP 

S 

• M 

3 t O 

* 

— 3 
* 

tit* 

p!3 

Bocken- 

heim 

*C 

£ 

o 

ä c 
SS 

— 3 

V <C 

1 

« 

1 

X 

, M 

«i-S'c 

«1 

sii 

£=s 

e 

M 

| 

a 

9 

= 

s 

2 

0 

N 

Gar 

ze  Tonnen 

l 

Abfälle 

24 

712 

169 



30 

2 

65 



— 

1002 

2 

Baumwolle,  Baumwoll- 
abfällo 

1 

280 

256 

200 

38 

11 



__ 

786 

3 

Bier 

449 

3048 

8335 

_ 

2901 

442 

— 

— 

15175 

4 

Blei,  Mennige  .... 

— 

2025 

221 

153 

747 

226 

— 

288 

— 

— 

3660 

5 

Borke  (Lohe),  Gerbstoffe 

— 

303 

6441 

21 

— 

579 



1776 

— 

— 

9138 

6 A 

Braunkohlen,  rohe  . . 

— 

60 

— 

— 

— 

20 

— 

— 

— 

10 

90 

6 B 

Braunkohlenbriketts  . . 

— 

4882 

10947 

1942 

9492 

1781 

585 

990 

5295 

_ 

35864 

7 

Zement,  Zementsteine, 
Platten 



12584 

9040 

1450 

7342 

4609 

430 

9596 

90 



45141 

8 

Chemikalien,  Drogueu  . 

— 

3418 

3211 

138 

6286 

325 

107 

8598 

— 

— 

22083 

9 

Dachpappe  

— 

226 

202 

95 

439 

71 

— 

103 

— 

— 

1136 

10  A 

Künstliche  Düngemittel  . 

1 

176 

57 

85 

96 

39 

42 

18 

— 

— 

514 

10  B 

Natürliche  Düngemittel 

— 

288 

193 

1455 

170 

59 

75 

135 

10 

2385 

11  A 

Roheisen  und  Kohstahl  . 

— 

_ 

4254 

2786 

754 

1209 

11 

422 

— 

— 

9436 

11  B 

Luppen, Stahlknüppel  etc 

— 

— 

— 

— 

12 

— 

— 

— 

— 

— 

12 

11  C 

Altes  Eisen,  Urucheisen  . 

— 

539 

1741 

647 

8896 

217 

— 

2249 

— 

14289 

12 

Eisen  u.  Stahl,  fa^onniert 

15 

17949 

7680 

6410 

11298 

32  i r> 

3 

519 

— 

— 

47144 

13 

Eisenbahnschienen  . . 

1 

1348 

823 

105 

1406 

822 

46 

556 

— 

4607 

14 

Eisenbahnsch  wellen, eiser. 

— 

069 

96 

— 

891 

215 

— 

10 

_ 

— 

2181 

15 

Achsen  und  Bandagen 

— 

1505 

10 

29 

34 

— 

46 

— 

— 

1624 

16 

Maschinen  u.  Maschinen- 
teile   

73 

5355 

3554 

900 

1281 

796 

86 

763 





12808 

17 

Eiserne  Röhren  u.  Säulen 

1 

3817 

1653 

1838 

3574 

313 

12 

833 

— 

— 

12041 

18 

Eisen-  und  Stahldraht 

2 

1408 

590 

75 

102 

476 

13 

14 

— 

— 

2680 

19  A 

Eisenwaren 

25 

5322 

3163 

975 

2224 

1003 

21 

431 

— 

— 

13164 

19  B 

Sonstige  Motallwaren 

3 

880 

684 

21 

51 

2 

102 

_ 

1743 

20 

Eisenerz  ohne  Schwefel- 
kies   





290 

55 



34415 

_ 

34760 

21  A 

Erde,  Lehm,  Mergel  . . 

— 

— 

90 

10 

201 

— 

— 

— 

— 

— 

301 

21  B 

Kies,  Sand,  Grand  . . 

— 

18426 

9126 

1917 

3181 

1907 

68 

70 

— 

— 

34645 

Ton,  Tonerde,  Porzellan- 
erde   . 



490 

247 

82 

368 

370 

344 

1696 

3606 

21  D 

Trafl 

— 

— 

— 

10 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

10 

21  E 

Sonstige  Erden  . . . 

— 

143 

— 

— 

— 

— 

— 

148 

20 

— 

311 

22  A 

Blei-  und  Zinkerze  . . 

— 

6 

— 

— 

16 

— 

— 



— 

— 

22 

22  B 

Kupfererz,  Kupferstein  . 

— 

3801 

313 

9 

83 

— 

— 

— 

— 

— 

4206 

22  C 

übrige  Erze  u.  Schlacken 

— 

— 

— 

10 

179 

— 

169 

— 

1 — • • 

358 

23 

Farbehölzer,  Farbholz- 
extrakt 

__ 

43 

24 



- 



_ 



__ 

67 

24 

Fische,  Heringe  . . . 

570 

549 

96 

— 

146 

18 

— 

66 

— 

— 

1445 

25 

Flachs,  Ilanf,  Hede,  Werg 

1 

70 

9 

— 

119 

30 

90 

— 

— 

319 

26 

Fleisch  und  Speck  . . 

90 

32 

717 

16 

35 

124 

— 

— 

— 

35 

1049 

27 

Garne  und  Twiste  . . . 

— 

30 

351 

10 

23 

9 

429 

— 

— 

852 

28  A 

Weisen  und  Spelz  . . 

— 

— 

3 

3330 

100 

4 

3 

13002 

— 

— 

16442 
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Artikel 
(Nähere  Bezeichnung 
siehe  das  Gttter-Ver- 
zeichnis' 


f u v ^ u I ii  n il  \V  n ^ e ii  I a d u n jrrn  \ < » n 500  k Lr 


z io  ..=  Jgg4. 

soc  sfe  xEit-5 
-t!  - r - = : 


3 


ff 

5-= 


“ - 
S 
•j  i 


| 

as 

Gun  a e Tonnen 


«f  = 
= £ * 

Ii* 

* e c 

ss*a 

o 

~ 

ja 

J 9 

£ 

e 

w» 

28  B 
28  C 
28  D 
28  K 
28  K 
28  U 
28  II 

28  J 

29 
SU 
31  A 
31  U 
31  C 

31  V 

32 

33 

34 

35 

3K 

37 

38 

39 

40 

41  A 

41  B 

42 

43 

44 

45 

46 

47 

48 

49  A 

49  B 

50 

51 

52 

53 

54 

55  A 
55  B 

50 


Röttgen  .... 

Hafer 

Gerate 

HäUeufrilchte.lluehweiien 

Mai* 

Mal* 

Lein*  und  Olmnen  . 
Andere  Sämereien  . 
Gla#  und  Glaawareu  . 
Häute,  Keile,  I«cder  . 
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47 

Reis,  Reismehl,  Reickleie 

— 

145 

— 

35 

237 

— 

— 

1259 

— 

— 

1676 

48 

Ton-  und  Zementröhren  . 

5 

977 

196 

— 

30 

— 

5 

— 

— 

1213 

49  A 

Rüben.  Zuckerrüben  . . 

3174 

— 

1995 

724 

210 

2081 

— 

— 

— 

8184 

49  B 

RQbencchniUe,  Futter- 

rilben 

— 

22 

8 

10 

15 

12 

11 

11 

— 

— 

89 

50 

RUbencyrup,  Melasse  . . 

150 

490 

5 

6 

7 

— 

17 

— 

675 

51 

Salpeter-  und  Salzsäure 

22 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

22 

52 

Salz 

1 

157 

— 

63 

115 

32 

_ 

38 

— 

— 

406 

53 

Schiefer 

318 

2 

27 

28 

25 

— 

— 

— 

400 

54 

Schwefelsäure  .... 

83 

4 

— 

13 

— 

11 

— 

— 

— 

111 

55  A 

Rohe  Soda  ..... 

— 

144 

60 

S 

— 

— 

418 

— 

— 

620 

55  B 

Kaustische  Soda  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

21 

- 

— 

21 
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56 
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2 

2541 

2 

71 
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26 

i 

44 

— 

- 

2787 

57 

Stärke,  Kartoffelmehl 

— 

360 

109 

— 

81 

55 

— 

704 

— 

— 

1309 

58 

Steine,  einfach,  glatt,  be- 
hauen   

12 

2383 

89 

61 

284 

— 

25 

— 

— 

2854 

59  A 

Steine,  gebranute,  Ziegel 
U.  fl.  w. 

1 

377 

588 

2860 

198 

20 



40 





4079 

59  H 

Bruchsteine,  rohe . . . 

- 

346 

40 

— 

385 

116 

— 

240 

— 

— 

1127 

59  C 

Pflastersteine, Steinschrot- 
ten   



1422 

340 

638 

35 

470 

55 

— 

— 

— 

2960 

59  Ii 

Kalk-  und  Tuffsteine 

— 

26 

17 

18 

— 

— 

4 

— 

— 

65 

59  E 

Schwemmsteine  . * . 

— 

— 

~ 

— 

~ 

— 

— 

10 

— 

— 

10 

59  y 

Steinplatten,  Bordsteine 
etc 

65 

200 



1 

6 



272 

59  <} 

Bimssteine,  Quarz,  Spat 

1 

277 

15 

481 

1175 

— 

3 

5253 

— 

— 

7205 

GOA 

Steinkohlen 

5 

2985 
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118 
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71 

35272 

124350 

— 

163207 

60  6 

Steinkohlenbriketts  . . 

— 

583 

— 

— 

38 

— 

— 

158 

25 

— 

804 

60  C 

Steinkohlenkokes  . . 

— 

1356 

134 

25638 

543 

1 

— 

890 

5171 

— 

83733 

61  A 

Rohtabak,  Tabaksrippen 

— 

193 

417 

21 

— 

1291 

— 

1922 

61  1! 

Fabrizierter  Tabak,  Zi- 
garren   

— 

27 

_ 

28 

— 

— 

— 

65 

62 

Teer,  Pech,  Hari,  Asphalt 

4 

4023 

257 

4681 

2259 

63 

— 

2670 

— 

— 

13957 

63 

Ton  waren,  Porzellan  , 

7 

1291 

373 

22 

234 

57 

— 

180 

— 

— 

2164 

64 

Torf,  Torfstren,  Holz- 
kohlen   

96 

37 

23 

22 
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— 

5 

— 
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65 
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13 
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49 

1 
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— 
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— 
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— 

18 
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— 
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— 
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* 
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— 

— 
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125 
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— 

13559 
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8 
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35 

30 
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— 
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41 
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— 

5850 
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— 
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— 
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— 

224 
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— 
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— 
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92 
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— 

503 
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— 
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6856,  5 

— 

46382 
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5047 
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Anhang  II. 


Internationaler  Eisenbahn-Güterverkehr 

E m - 


Kr. 
de< 
Unter* 
V er- 
teil’h- 
ni«4«a 

Warenbezoich  »tun  fr 

Rtafi- 

Ituid*) 

Polen 

i G.ali' 

1 seien, 

| Buko- 
wina 

Rumft* 
| nieu 

1 Un- 
garn**) 

1 Her-  j 
|bien***) 

Ganze  und  halbe  Tonnen 

l 

Abfälle 

- 

_ 







2 

Baumwolle,  Bauimvolluhfiille 

— 

— 

— 

— 

— 

8 

Bier 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

Blei,  Mennige 

— 

— 

— 

— 

— 

5 

Borke  (Lobe),  Gerbstoffe  . . 

— 

— 

— 

— 

12 

6 A 

Braunkohlen,  rohe  .... 

— 

— 

— 

— 



6 B 

Braunkohlenbriketts .... 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

7 

Zement,  Zementsteine,  Platten 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

8 

Chemikalien,  Droguen  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

9 

Dachpappe  

— 

— 

— 



10  A 

Künstliche  Düngemittel  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

10  B 

Natürliche  Dilngemittol  . . 

— 



— 

— 

10 

— 

11  A 

ltoheisen  und  Rohstahl  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

11  B 

Luppen,  Stahlkntlppel  etc.  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

11  0 

Altes  Kisen,  Brucheisen  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

12 

Eisen  und  Stuhl,  fayonniert  . 

— 

— 

— 

— 

— 

13 

Eisenbahnschienen  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

14 

Eisenbahnschwellen,  eiserne . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

15 

Achsen  und  Bandagen  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

16 

Maschinen  und  Maschinenteile 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

17 

Eiserne  Rühren  und  Säulen  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

18 

Eisen-  und  Ktahhlraht  . . . 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

19  A 

Eisenwaren 

— 

— 

— 

— 

19  B 

Sonstige  Metallwaren  . . . 

— 

— 

— 

— 

26 

— 

20 

Eisenerz  ohne  Schwefelkies 



— 

— 

— 

— 

— 

21  A 

Erde,  Lehm,  Mergel  . . . 

— 

— 

— 



— 

— 

21  B 

Kies,  Sand.  Grand  .... 



— 

— 

— 

— 

— 

21  C 

Ton,  Tonerde,  Porzellanerdo 



— 

— 

— 

— 

— 

21  D 

Trnß  ...  



— 

— 

— 

— 

— 

21  E 

Sonstige  Erden 



— 

— 

— 

— 

— 

22  A 

Blei-  und  Zinkorze  .... 



— 

— 

— 

— 

— 

22  B 

Kupfererz,  Kupferstein . . . 



— 

— 

~ 

— . 

22  C 

Übrige  Erze  und  Schlucken  . 



— 

— 

— 

— 

— 

28 

Karbehölzer,  Farbholzextrakl 



— 

— 

— 

— 

— 

24 

Fische,  Heringe 



— 

— 

— 

— 

— 

25 

Flachs,  Hanf,  Hede,  Werg  . 

— 

— 

— 

— 

10 

— 

26 

Fleisch  und  Speck  .... 

— 

— 

549 

— 

90,» 

— 

27 

Gante  und  Twiste  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

28  A 

Weizen  und  Spelz  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

28  B 

Roggen 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

28  C 

Hafer 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

*)  Ohne  Polen. 

•*)  Slawonien,  Kroatien,  Siebenbürgen.  Bönnien,  llefxegowlna. 
*M)  Bulgarien,  Türkei,  Griechenland. 
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E m - 


Nr. 

d«« 
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lüich- 
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Warenbezeichnung 

Kak- 

Und 

Polen 

Gali- 

zien, 

Buko- 

wina 

Kuniit- 

nion 

Ungarn  Serbien 

1 

Ganze  und  halhe  Tonnen 

28  D 

Gerste 



__ 

345 

28  K 

Hülsenfrüchte,  Buchweizen  . 

— 

— 

— 

120 

— 

28  F 

Mais 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

28  G 

Malz 

__ 

— 

— 

— 

81,i 

— 

2811 

Lein-  und  Olsamen  .... 

— 

— 

— 

— 

— 



28  J 

Andere  Sämereien  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

29 

Glas  und  Glaswarcn  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

30 

Häute,  Felle,  Leder  .... 

128 

64,i 

12 

— 

43,i 

44 

31  A 

Kuml-Staimn  -Holz  .... 

— 

— 

— 

32 

— 

31  B 

Nutzholz 

— 

— 

6685 

— 

87 

— 

31  C 

Brenn-  und  Grubenholz  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

31  D 

Außereuropäisches  Holz  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

32 

Holzzeugmasse 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

33 

nopfen 

— 

— 

— 

— 

— 

84 

Jute 

— 

— 

— 

— 

— 

85 

Kallee,  Kaffeesurrogate,  Tee 

— 

— 

— 

— 

— 

36 

Kalk,  gebrannter 

— 

— 

— 

— 

— 

37 

Kartoffeln 

— 

— 

— 

10 

— 

38 

Knochen 

— 

— 

— 



— 

39 

Knochenkohle,  Beinsehwarz  . 

— 

~ 

— 

— 

— 

— 

40 

Lumpen 

— 

— 

— 

— 

— 

41  A 

Mehl,  Mühlenfabrikate  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

41  B 

Kleie,  ohne  Roiskleic  . . . 

— 

— 

""" 

— 

— 

— 

42 

Obst,  Pflanzen,  Gemüse  . . 

— 

— 

— 

10 

S56,i 

3I,> 

43 

Öle,  Fette 

— 

— 

10 

— 

31,i 

— 

44 

Ölkuchen  und  Ölkuchenmehl. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

45 

Papier,  Pappe 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

46 

Petroleum,  Mineralülo  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

47 

Reis,  Reismehl,  Reiskleie  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

48 

Ton-  und  Zementröhren  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

49  A 

Rüben,  Zuckerrüben  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

49  B 

RUbenschnitze,  Futterrüben  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 
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Rübensyrup,  Melasse  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 
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— 

— 
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— 
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- 

— 
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— 

— 

- 

— 

_ 

- 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

138 

— 

— 

85,i 



“ 

— 

— 

233 

— 

42 

— 

— 

— 

— 

— 

— * 

— 

— 

— 

— 

— 

92,i 

• 

— 

10 

— 

— 

— 

— 

j 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 
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Anhang  II. 


Eni- 


Nr. 

des 

Gfttor* 
Ver- 
wich- 
n iss  v r 

Waren  bezeich nung 

Ruft- 

lan.l 

Polen 

Galt»  j 

zien,  | 
Uuko-  | 
vrina  | 

Rum  ft  - 
nie  n 

1 n«r«r» 

1 

Serbien 

Ganze 

und  halbe  Tonnen 

59  E 

Schwemmsteine 

_ | 

59  F 

Steinplatten,  Bordsteine  etc 

— 

— j 

— 

— 

— 

59  G 

Bimssteine,  Quarz,  Spat  . . 

— 

— 

_ 1 

— 

— 

— 

60  A 

Steinkohlen  .2 

— 

— 

- ; 

— 

— 

— 

60  B 

Steinkolilenhriketls  . . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

60  0 

Steinknhlenknkes 

— 

— 

— t 



„ 

61  A 

Rohtahuk,  Tahaksrippen  . . 

— 

— 

10 

61  B 

Fabrizierter  Tabak,  Zigarren 

— 

— 

— 

— 

62 

Teer,  Pech,  Harz,  Asphalt  . 

— 

10 

— 



— 

63 

Tonwaren,  Porzellan  . . . 

— 

— 

- I 

— 

— 

— 

64 

Torf,  Torfstreu,  Holzkohlen  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

65 

Wein,  Apfelwein,  Most 

— 

— 

_ 1 

_ 

80 

— 

66 

Wolle  aller  Art  (tierische)  . 

— 

— 

— 

— 

67 

Zink  in  Platten  und  Blöcken 

— 

— 

— 

25 

— 

68  A 

Rohzucker  



— 

— I 



— 

— 

68  B 

Raffinierter  Zucker  .... 

_ 

— 

— 1 

— 

— 

— 

69 

Spediteur-Sammelgut  . . . 

- 

— 

— 1 

— 

— 

— 

70  A 

Uutter,  Eier,  Käse,  Brot  . . 

- 

— 

4072,5 

95 

1702,1 

955 

70  B 

Bücher,  Drucksachen  . . . 

— 

— 

— 

— 

70  0 

Emballage  (gebrauchte)  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

70  I) 

Farben  (Farberde  siehe  210.) 

— 

_ 

_ 1 



— 

— 

70  E 

Holzwaren,  neue  Möbel  . . 

— 

- ! 



— 

— 

70  F 

Heu 

— 





— 

70  G 

Stroh 

— 

— 

— 



— 

— 

70  H 

Häcksel  u.  s.  w 

— 

_ 



— 

— 

70  I 

Manufakturwaren 

— 

_ 

— 

— 

— 

70  K 

Mineralwasser 

— 

- 

— j 

— 

70 

— | 

70  L 

Gips,  gebrannt  und  gemahlen 

— 

— 

— 

— 

— 

70  M 

t'brige  Guter 

— 

— 

— 

— 

187 

— 

72 

Pferde,  Füllen,  Esel .... 

— 

— 

— 

— 

— 

73  A 

Ochsen,  Stiere 

— 

1336 

73  B 

Kühe.  Rinder 

— 

— 1 



— 

73  (' 

Kälber 

— 

_ l 

— 



— 

74 

Schafe,  Lämmer 

— 

— 

_ 1 

— 



- 

75  A 

Schweine 

— 

. 

— 



_ 

76  B 

Ferkel 

— 

— . 

— 





76 

Geflügel  und  sonstiges  Vieh 

— 

— 

“ t 

— 

- 
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pfang. 


Böhmen 

da» 
tibrige 
Öst  er- 
reich 

Hebweil 

Italien 

Frank- 

reich 

laQxem- 

l»ur* 

Belgien 

Holland 

_ Hchwe- 

knR"  'den  nnd  Däne» 
land  Nor-  mark 

> wegen 

Itexw. 

Stückzahl  des 

Viehes 

- 

~ 

— 

10 

— 

— 

_ 

— 

— ■ — 

— 

— 

— 

— 

10 

— 

49 

20 

— — 



— 

- 

— 

— 

— 

- 

525 

5871 

— 

: 

— 

— 

— 

- 

46 

— 

— 

60 

— 

— 

— 

— 

10 

_ _ 



414,5 

13 

— 

30 

— 

160 

_ _ 

1 

— 

— 

— 

— 

316,. 

832 

— — 



, — 

:W 

— 

21 

222,» 

— 

— 

_ 



— 

6,5 

7 

32 

— 

0,5 



1 



5 

26,:. 

50 

I 

— 

318 

— 

— : — 

— 

0.» 

292 

28 

22 

— 

— 

50 

1063 

— 1 — 

— 

1 _ 

265 

— 

165 

— 

— 

55 

670,5 

— | — 

— 

s.» 

— 

— 

5,. 

8 

144,5 

— 20 

— 

10 

— 

— 

— 













— 

— 

— 

31 

245,5 

— | — 

— 

I 

I 

30 

— 



— 

1156,> 

35,> 

— 

10,5 

— 

— 

— ! — 

— 

— 

230 

268 

28,. 

263 



188,5 

174 

I I 



, — 

— 

— 

— 

18 

— 

219 

28 





891 

2503 

- 

_ 

— 

' 

— 

3 1 I 

— 

— 

— 

— 

39 

1 1 % 

— 

— i — 

— 

i 

— 

— 

— 

— 

~ 

2805 

— — 

— 
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Anhang  II. 


Ver- 


Nr. 

de« 

ÜuUr- 

Ver- 

leick- 

niiiHf» 

Waren  b «Zeichnung 

Ruß- 

land*) 

1 

Polen 

(istll- 
ziennnd 
Buko-  , 
win»  | 

Rumä- 
nien | 

Un-  | 8er- 
g»ru**)  jbien***) 

Ganze  und  halbe  Tonnen 

1 

Abfälle  



_ 

__ 

- 

. 

2 

Baumwolle,  Baumwullablilllc 

— 

~ 

— 

— 

3 

Bier 

- 

— 

— ! 

— 

4 

Blei,  Mennige 

2, & 

— 

2 

!,* 

5 

Borke  (Lohe),  Gerbstoffe  . . 

— 

— 

— 

6 A 

Braunkohlen,  rohe  .... 

— 

— 

— 

6 1t 

Braunkohlenbriketts  .... 

— 

— 

— 

— 

7 

Zement,  Zement  steine,  Platten 

- 

— 

— 

— 

— , 

— 

8 

Chemikalien,  Drognen  . . . 

3,1 

i 

— 

1 

5 

9 

Dachpappe  

— 

— 

— 

~ 

— 

10  A 

Künstliche  Düngemittel  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

10  I! 

Natürliche  Düngemittel  . . 

— 

— 

— 

“ 

11  A 

Roheisen  und  liohstahl  . . 

— 

— 

_ 



— 

— 

11  1$ 

Luppen,  StahlknUppcl  ete.  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

11  C 

Altes  Eisen,  Bruelieison  . . 

— 

- 

— 

— 

12 

Eisen  und  Stahl,  fac-onniert  . 

— 

i 

— 

— 

13 

Eisenbahnschienen  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

14 

Eisenbahnschwellen,  eiserne . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

15 

Achsen  und  Bandagen . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

16 

Maschinen  und  Maschinenteile 

104 

291,* 

27 

193 

55 

80 

17 

Eiserne  Röhren  und  Sauten  . 

— 

25 

— 

— 

— 

— 

18 

Eisen-  und  Stahldraht  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

54,i 

19  A 

Eisenwaren 

1 

— 

— 

9,* 

— 

6 

19  11 

Sonstige  Metallwaren  . . . 

— 

58 

— 

— 

8 

20 

Eisenerz  ohne  Schwefelkies  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

21  A 

Erde,  Lehm,  Mergel  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

21  B 

Kies,  Sand,  Grand  . . . . 

— 

— 

— 

— 

~ 

21  C 

Ton,  Tonerde,  Porzellanerde, 

— 

12 

— 

— 

— 

— 

21  D 

Traß 

— 

— 

— 

— 

— 

21  E 

Sonstige  Erden 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

22  A 

Blei-  und  Zinkerze  . . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

22  1! 

Kupfererz,  Kupfersteine  . . 

— 

— 

— 

— 

22  C 

Übrige  Erze  und  Schlacken  . 

— 

— 

- 

— 

— 

23 

Karkliölzer,  Farhholzcxtrakt . 

— 

— 

— 

— 

24 

Fische,  Heringe 

— 

— 

— 

— 

25 

Flachs,  Haut,  Hede,  Werg  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

26 

Fleisch  und  Speck  . . . . 

— 

— 

- 

— 

27 

Game  und  Twiste  . . . . 

— 

— 

1 

— 



— 

28  A 

Weizen  und  Spelz  . . . . 

— 

— 

~ 

— 

— 

28  11 

Roggen  

— 

. - 

*)  (Ohne  Polen). 

**)  Slawonien,  Kroatien.  Siebenbürgen,  Bosnien.  Herzegowina. 
***;  Bulgarien,  Türkei,  Griechenland. 
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san  d. 


Böhmen 

dat 

übrige 

Öster- 

reich 

Schwei* 

Italien 

Frank- 

reich 

Luxem- 

burg 

Belgien 

Holland 

Eng- 

land 

Schwe- 
den and, 
Nor- 
wegen 

Däne- 

mark 

IpO/.W. 

Stückzahl  des  Viehes 

50 

, 



83 

80 

i 

5 



_ 



— 

— 



— 

i 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

75 

20 

— 

— 

5 

0^ 

st» 

— 

10,:, 

8 

0* 

— 

— 

— 

13 

- 

7 

— 

— 

16 

3,s 

_ 

— 

— 

* 

— - 

. 

— 

— 



I 

56 

698 

1468,, 

15 



938 

6.3 



— 

6 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

30 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

10 

— 

52 

15,» 

— 

— 

I 

116 

8 

55,6 

582 

207 

I 

— 

— 



— 

84 

75,i 

— 

1 

146,» 

164,, 

16 

— 

— 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

182 

337 

873 

1389,5 

665,5 

288 

2133,, 

543 

2 

75 

28 

— 

2 

11,, 

- 

— 



— 

— 

— 

— 

1 

— 

10,« 

— 

— 

9,. 

— 

— 

— 

— 

— 

G 

19 

48 

22* 

19 

55,. 

49,, 

21 

— 

— 

2 

1 

5,5 



198,, 

1 50,* 

167 

5 

156,, 

62,5 

~ 

- 

14 

— 

— 

1 

27 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

16,t 

11 

1 

_ 

— 

15 

1 

— 

— 

_ 

“ 

— 

12 

- 

— 

- 

— 

- 

2 

— 

1 

— 

7 

— 

— 

— 

15 

— 

— 

— 

1 

— 

10 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

~ 

— 

- 

— 

— 
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Anhang  II 


Ver- 


Nr 

da« 

«iuter- 

Vf-r- 

Warenhczeich  »iinp 

Ruß- 

land 

Polen 

Gali- 

cien, 

Buko- 

wina 

Rumä- 

nien 

Ungarn 

fterbien  | 

xcic  - 

niKMM 

Ganze  und  halbe  Tonnen 

28  C 

Hafer 











28  I) 

Gerste 

— 

— 

— 

— 

— 

28  E 

HBlscnfrUehte,  Buchweizen  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2S  F 

— 

— 

— 

— 

— 

28  G 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

28 II 

Lein-  und  Ölsamcn  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

28  .1 

Andere  •Sämereien  .... 

— 

— 

— 

— 

-- 

— 

29 

Glas  und  Glaswareu  . . . 

— 

i 

— 

0,» 

0,. 

— ! 

30 

Häute,  Felle,  Leder  .... 

3,. 

16,. 

— 

8 

2,4 

31  A 

Kund-  (Stamm-)  Holz  . . . 

— 

— 

— 

— 

31  1! 

Nutzholz  ........ 

— 

— 

— 

— 

— 

31  C 

Brenn-  und  Grubenholz  . . 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

31  D 

Außereuropäisches  llnlz  . . 

15 

— 

10 

— 

32 

Holzzcuptnusse 

— . 

— 

1 

— 

— 

— 

33 

Hopfen 

— 

— 

— 

— 

— 

34 

Jute 

— 

— 

— 

— 

— 

35 

Kaffee,  Kaffccsurropate, 

Tee 



__ 

_ 

_ 

36 

Kalk,  pebraunlor 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

37 

Kartoffeln 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

38 

Knochen  

15 

34 

— 

— 

— 

— 

39 

Knochenkohle,  Beinschwarz 

— 

— 

— 

— 

— 

40 

Lumpen 

— 

— 

— 

— 

— 

41  A 

Mehl,  Mühlenfabrikate  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

41  1! 

Kleie,  ohne  lieiskleie  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

12 

übst,  l’flanzen,  GcmUso  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

48 

Öle,  Fette 

— 

— 

— 

~ 

— 

— 

44 

Ölkuchen  und  Ölkuchenniehl 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

45 

Papier,  Pappe 

5,» 

— 

— 

— 

— 

2,. 

46 

Petroleum,  Mineralöle  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

47 

Reis,  Reismehl,  Kciskleie  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

48 

Ton-  und  Zemenlröhren  . , 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

49  A 

Kuben,  Zuckerrüben  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

49  B 

RUbcnschnitze,  Futtcrrübeu  . 

— 

— 

— 

— 

— 

50 

Rühensyrup,  Melasse  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

51 

Salpeter  und  Salzsäure  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

52 

Salz 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

53 

Schiefer 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

54 

Schwefelsäure 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

55  A 

Rohe  Soda  

— 

— 

— 

— 

— 

55  B 

Kaustische  Soda 

~ 

— 

— 

— 

56 

Spiritus.  Branntwein,  l'.saip  . 

— 

— 

— 

— 

— 

57 

Stärke,  Kartoffelmehl  . . . 

— 

- 

— 

— 

— 

58 

Steine,  einfach,  platt,  behauen 

— 

6,. 

— 

69  A 

Steine,  gebräunte,  Ziegel  u.  s.  w. 

— 

— 

59  B 

Bruchsteine,  rohe  .... 

— 

— 
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aand. 


Böhmen 

da« 

übrige 

Öster- 

reich 

Schweix 

Italien 

Frank- 

reich 

Luxem- 

burg 

Belgien 

Holland 

Eng- 

land 

Schwe- 
den und 
Nor- 
wegen 

Däne- 

mark 

hezw. 

Stückzahl  des  Viehes 

— 

— - 

— 

— 

80 

— 

— 

16 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



25 

80,» 

— 

— 

44,» 

— 

2, 

— 

— 

— 

— 

134,» 

2 

10,  5 

— 

2 

6 

3.» 

12 

— 

— 



46 

95,» 

43 

83,» 

452 

17 

64  lt» 

41 

— 

12 

— 

~~ 

— 

— 

““ 

— 

6 

1 

16 

9 

— 

_ 

— 

— 

— 

50,» 

18,5 

1 

12 

— 

i 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

16 

— 

— 

— 



— 

9 

— 

— 

— 

81, 

3 

— 

— 

1 

— 

1 

- 

— 

— 

- 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



148,» 

20,» 

58 

66 

57 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

20 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

260 

— 

6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

5 

— 

11 

10 

8.» 

— 

— 

1 

— 



161 

40 

1 

1.» 

4,5 

5 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



6 

— 

1,. 

' 

8.» 

7 

50t» 

77 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

11 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

10 

15 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

I 

— 

I 

— 

_ 

— 

““ 



— 

— 

— 

— 

— 

2,. 

— 

— 

— 

— 

— 

8 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

6 

— 

— 

— 

— 

~ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1.» 

— 

— 

— 

— 

— 

15.» 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

l,i 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

11 

42 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

U 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

- 

- 

— 

10 

- 

— 

— 

Digitized  by  Google 


378 


Anhang  II. 


Ver- 


Nr. 

de* 

(iüter- 

Ver- 

«eich- 

ni*»c« 

Waren  Bezeichnung 

Kuß-  1 
Innd  | 

| Galt*  1 

* will» 

Rumä- 

nien 

Ungarn 

Serbien 

Ganze  und  halbe  Tonnen 

59  C 

Pflastersteine,  Steinscb rotten 



- 1-1 





59  D 

Kalk-  und  Tuffsteine  . . . 

— 

— — 

— 

— 

59  E 

Schwemmsteine 

— 

— ) — 

— 

— 

59  F 

Steinplatten,  Bordsteine  etc. 

7,» 

1,»  — 

l 

— 

59  (i 

Bimssteine,  Quarz,  Spat  . . 

14,5 

27,»  9,» 

li,» 

— 

60  A 

Steinkohlen 

— j — 

— 

— 

60  B 

Steinkohlenbriketts  .... 

__ 

— 

— 

60  C 

Steinkohlenkokes 

— 

— | — 

— 

— 

61  A 

Rohtahak,  Tabaksrippen  . . 

— 

j 

— 

— 

61  B 

Fabrizierter  Tabak,  Zigarren 

— 

— — 

— 

— 

— 

62 

Teer,  Pech,  Harz,  Asphalt  . 

— 

— i — 

— 

— 

— 

63 

Tonwaren,  Porzellan  . . . 

— 

— 

— 

64 

Torf,  Torfstreu,  Holzkohlen  . 

— 

— — 

— 

— 

65 

Wein,  Äpfelwein,  Most  . . 

2.» 

2,*  7,» 

— 

2,» 

2,. 

66 

Wolle  aller  Art  (.tierische)  . 

— 

— — 

— 

— 

67 

Zink  in  Platten  und  Blöcken 

— 

— — 

— 

— 

— 

68  A 

Rohzucker 

— 

— 

— 

— 

— 

68  B 

Raffinierter  Zucker  .... 

— 



— 

— 

— 

69 

Spediteur-Sammelgut  . . . 

— 

— — 

— 

— 

70  A 

Butter,  Eier,  Käse,  Brot  . . 

— 

— 

— 

70  B 

Bücher,  Drucksachen  . . . 

0,» 

— 

— 

— 

70  C 

Emballage  (gebrauchte)  . . 

— 

— j — 

— 

10 

— 

70  D 

Farben  (Farberde  siehe  21C.) 

1 

— I — 

— 

— 

— 

70  E 

Holzwaren,  neue  Möbel  . . 

2,i 

— 

— 

— 

10 

70  F 

Heu 

— 

| 

— 

— 

— 

70  G 

Stroh 

— 

— — 

— 

— 

— 

70  H 

Häcksel  u.  s.  w 

— 

— — 

— 

— 

— 

701 

Manufakturwareu 

— 

0,»  — 

— 

_ 

— 

70  K 

Mineralwasser 

U 

5,.  - 

— 

_ 

— 

70  L 

Gips,  gebrannt  und  gemahlen 

— 

— 

— 

70  M 

Übrige  Güter 

9 

1 1 

10 

7.» 

— 

72 

Pferde,  Füllen,  Esel .... 

— 

— — 

— 

— 

78  A 

Ochsen,  Stiere 

— 

— 

— 

— 

— 

78  B 

Kühe,  Kinder 

— 

— 1 — 

— 

— 

| 

73  C 

Kälber 

— 

I 

— 

— 

— 

74 

Schafe,  Lämmer 

— 

— 

— 

— 

— | 

75  A 

Schweine 

— 

— 1 

— 

— 

— 

75  B 

Ferkel 

— 

— 1 — 

— 

— 

— 

76 

Geflügel  und  sonstiges  Vieh 

— 

- 1 ~ 

— 

— 

— ' 
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reich 

Schwei* 

Italien 

Frank- 

reich 
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burjf  , 

Belgien 

iollnnd 

Kng-  1 
IaihI 
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Nor-  | 
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betw. 
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2221 
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44 
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Anhang  II. 


C.  Hafen-,  Schiffs-  und  Floss -Verkehr. 

Umschlagsverkehr  von  Frankfurt  a.  M. 
in  den  Kalenderjahren  1905  bis  1908. 


I'iuschlags- 
I>  1 at  x 


Frankfurt  a.  M.- 
Hafen  i. 


x 


davon 

von  Halm  zu  Schiff 

über- 

haupt 

Tonnen 

darunter  Tonnen 
u.  Fruchtgegenstände 

Uber-  ' 
huupt 
Tonnen 

von  Pchiff  zu  Botin 

darunter  Tonnen 
und  Fracbtgegenstände 

16)644  Kohlen 
1719  Koks 
419  Braunkohlen 
2062  Braunkohlenbrikett« 
3512  englische  Kohlen 
12080  Petroleum 
270  Mainsand 
78  Eisenwaron 

162190  Kohlen 
8153  Koks 

3936  Braunkohlenbriketts 

401  Steinkoblenbriketts 
16004  Petroleum 

555  .Sand 

151205*  Kubrkohlen  einschl. 

Briketts  und  Koks 
Ortsverkehr  einbe- 
griffen 

17095  englische  Kohlen 
16014  Petroleum 
515  Mainsand 
417  Braunkohlen 
462  leere  Fässer 

402  Eisenerze 

309  sonstige  Güter 

• davon  Ortsverkehr  37358  t 

124879**  Kohlen  und  Koks 
(Ortsverkehr  ein- 
begriffen'! 

12848  Petroleum 
233  Mainsand 
392  Braunkohlen 
217  sonstige  Güter 

*•  davon  Ortsverkehr  74808  t 
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:(8l 


Umschlags- 

platz 

4- 

ZT 

© 

2 

Ge- 
samt- 
ver- 
kehr 

il  ü v o n 

von  Balm  zu  Schiff 

von  Schiff  zu  Bahn 

über-  darunter  Tonnen 

lumpt  u j'r;1(.]ltj-0j,,,nst gnde 
I onnen ! 

über-  1 
lumpt 

TOßfwn 

darunter  Tonnen 
und  Frachtgegenstainle 

Irankfnrt  a.  M - 

1905 

16975t> 

2120741  5814  Chemikalien 

25768 tj 

1471  Borke 

ll.vfen  r. 

749'i  Alteisen 

6013  Düngemittel 

61884  Eisenerz 

1 

10275  Koheison 

4 212  Glas 

42062  Weizen 

6844  Papier 

27294  Hafer 

11011  Bimsstein 

8081  Gerste 

I 4 : i 7 7 Kohlen 

21231  Mais 

j 677 1 Tonwaren 

7846  Mehl 

1015  Ifohzueker 

43458  Kohlen 

2537  Zement 

2217  Gerbstoffe 

1308  Eisenröhrou 

5806  Chemikalien 

8358  Grubenholz 

1276  Hiilsenfrüehte 

2374  H'lz/ongmasse 

4484  .l allere nrop.  Holz 

12068  Spat 

5931  nie 

723t ) Porzellan 

I 

1175  Bimsstein 

4772  Düngemittel 

1348  Heringe 

1432  N'ul/ltolz 

3860  Grubenholz 

911  Schiefer 

1999  Spat 

1062  Mineralwasser 

1906 

4017- 

243148  9979  Zement 

248637. 

2979  Borke 

1 3388  Chemikalien 

| 

5018  Zement 

12445  1 »lingemittel 

5888  Chemikalien 

5615  Alteisen 

4776  Düngemittel 

45625  Eisenerz 

12233  Koheison 

2879  Dias 

2716  Eisenerz 

5852  Holz 

31755  Weizen 

9345  Grubenholz 

3132  Koggen 

2119  Holzzeugmaue 

14032  Hafer 

9718  Papior 

11967  Gerste 

1785  Schiefer 

919  HUlsenfriiebto 

39391  Spat 

23122  Mais 

4431  Mineralwasser 

5149  Grubenholz 

7198  Steinkohlen 

9741  auBereurop  Hol* 

15973  Tonwaren 

10913  Mehl 

8200  öle 

3535  Spat 

27518  Kohlen 

1901 

256664  2214  Gerbstoffe 

25642: 

8788  Gerbstoffe  Extrakt 

1 2357  Braunkohlen- 

2194  Zement 

hrikotts 

9172  Chemikalien 

6522  Zement 

8296  Düngemittel  (natürl.) 

l 13595  Chemikalien 

10974  Roheisen 

1121  Roheisen 

3626  Eisenerz 

3791  Alteisen 

5475  Ton  und  Tonerde 

39829  Eisenerz 

] 1120  Kupierstein 
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Anhang  [I. 


M 

el 

Go- 

davon 

U m s c h 1 a gs  - 

© 

samt- 

von  Hahn  zu  Schiff 

von  Schiff  zu  Hahn 

platz 

© 

vcr- 

über- 

darunter  Tonnen 

über- 

darunter  Tonnen 

7t 

14 

kehr 

haupt 

Tonnen 

u.  Frachtgogenstünde 

haupt 

Tonnen 

und 

Kracht  gegenstände 

Frankfurt  a M. 

1907 

1741  Ton  u.  Tonerde 

1199  Heringe 

liaten  r. 

j 11105  Weizen 

38816 

Weizen 

1267  Hafer 

2588  Roggen 

1010  Gerste 

5911 

Hafer 

2525  Malz 

8216  Gerste 

1594  Glas 

1697 

llülsenfriirhte 

1106  Stammholz 

19642 

Mais 

4825  Nutzholz 

1153  andere  Sämereien 

21890  Gruben-  und 

1290 

Stammholz 

Brennholz 

1656  Nutzholz 

2470  Holzzellstoff 

19530  Gruben-  u.  Brennholz 

1048  Mehl 

9484 

auilereurop.  Holz 

2588  Fotte 

14096 

Mehl 

9048  Papier 

8469  Öle,  Fette 

2473  Sehiofcr 

1241 

Ölkuchen 

1528  Steine, behauene 

1977 

Papier 

1827  » gebrannte 

1144 

Mineralöle 

1107  Bruchsteine 

1578  Keis  und  Keiskleie 

rohe 

4326  Spat  und  Quarz 

1086  Kohtahak 

35600' 

' Steinkohlen  einsebl. 

19857  Porzellan 

( irtsverkehr 

1019  Sammelgut 

2729 

Pech,  Harz  etc. 

8873  Farben 

1016  Zink 

4290  Mineralwasser 

1895  Zucker 

9418  übrige  Güter 

9090 

Ihrige  Güter 

41865  Spat  u.  Quarz 

•davon  im  Ortsverkehr:  t 

13682  Steinkohlen 

190» 

-141884 

221697 

1776  Gerbstoff 

220287 

1 6295 

Borke 

9259  Zement 

5590 

Chemikalien 

9474  Chemikalien 

7974 

Düngemittel,  natürl. 

2249  Brucheisen 

7433 

Roheisen 

34414  Eisenerz 

1 6340 

Kies,  Sand 

1695  Ton  u.  s.  w. 

1889 

Heringe 

13092  Weizen 

2665» 

Weizen 

1061  Roggen 

2680 

Hafer 

1176  Hafer 

9135 

Gerste 

1200  Malz 

1087 

Hülsenfrüchte 

2499  Glas 

11167 

Mais 

1153  Häute  u.  s.  w. 

1848 

Stammholz 

1955  «Stammholz 

1123 

Nutzholz 

6005  Nutzholz 

29687 

Grubenholz 

23533  Grubenholz 

10156 

auilereurop.  Holz 

1301  Mehl 

15237 

Mehl 

2341  Öl  u.  s.  w. 

8565 

Öle  u.  s.  w. 

7808  Papier 

1728 

Papier 

1014  Mineralöl 

1090 

Mineralöl 

1982  Schiefer 

| 1259 

Reis  u.  Reiskleie 

Digitized  by  Google 


Hafen-,  Schiffs-  und  Find -Verkehr. 


38:i 


I«  i 
-=  | 

f 

il  a v 0 n 

1'  m s c h 1 a g s - 

V. 

© 

samt- 

von  Kahn  zu  Schiff 

von  Schiff  zu  Bahn 

platz 

c 1 

9t 

« 

1 

ver- 

kehr 

über- 

haupt 

Tonnen 

darunter  Tonnen 
, a-  Frachtgcgensliinde 

über- 

haupt 

Tonnen 

darunter  Tonnen 
und  Fracht  gegenstände 

Frankfurt  a. 
Hafen  r. 

lrtu8 

1790  Steina,  gehr. 
27«»  Bruchsteine, 
roh 

2512  Pflastersteine 
25615  Bimsstein« 
u s w. 

1462  Holituhak 
1 20  i 8 Porzellan 
2177  Farben 
1 2665  Mineralwasser 
! 7277  übrige  Güter 

5252  Spat  und  Quarz 
35272*  Steinkohlen  einsehl. 
Ortsverkehr 
875  Koka  nnd  Briketts 
] 1291  Tabak 
1 2669  Teer,  Pech,  Harz 
| 6839  übrige  Güter 
• itaron  Ortsverkehr  ajvaä  t 

Frankfurt  a.  M.- 
Zollhol 

1905 

16700 

! 

16700 

1612  Borke 
1 105  Zement 
! 137  Kaffee 
1288  Mehl 
| 149  Kleie 
1870  Oie 
115  Stärke 
1235  Steine 
1439  Harz 
154  Eisen 
296  Sämereien 
203  auüereurop.  Holz 
1309  Ölkuchen 
267  Zucker 
480  Chemikalien 
152  Fische 
110  Hafer 
119  Reis 
239  Zink 

1906 

17485 

17185 

i 

2550  Borke 
607  Chemikalien 
261  Eisen 
298  Häuto 
184  Kaffee 
2013  Mehl 
1307  Öle 
1076  Ölkuchen 
691  Harz 
444  Stärke 
2077  Steine 
309  Tabak 
479  Zucker 

1907 

15955 

15955 

340  Biel 
2293  Borke 
106  Chemikalien 
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Anhang  II. 


Umschlags 

platz 


Im 

<i 

jivon 

o 

samt 

von  Bahn  zu  Schiff 

von  Schiff  zu  Bahn 

E 

o 

vor- 

über-  darunter  Tonnen 

über-  darunter  Tonnen 

2 

kehr 

Tonern  “•  Krachtgegcnstümle 

mupt  unc|  Fracht  aegenstü  title 

1 oiiuen  | 

Frankfurt 


a.  M. 


1907 


Zolllinf 


526  Eisen  und  Stuhl 
135  Maschinen 
i 132  Fische 
! 101  Hafer 
493  Sämereien 
319  Häute 
101  Nutzholz 
1 290  anäerenrop.  Holz 
; 182  Kaffee 
215  Knochen 
' 1400  Mehl 
1567  (Me,  Fette 
1176  IMkuehen 
349  Papier,  Pappe 
179  Petroleum,  Mineralöle 
281  Keis 
431  Stärke 


1908 


11650 


2370  Steine,  einfach  glatt 
behauen 

103  Bimssteine 
332  Rohtabak 

1162  Harz 
141  Zink 

104  Emballage 
11650  1014  Borke 

107  Chemikalien 
293  Eisen  und  Stahl 
424  Kupfer  und  Erz 
1 15  Game 
214  Ilülsenfrüchtc 
208  Sämereien 
883  Häute,  F'elle,  Leder 
710  aullereurop.  Holz 
134  Kaffee 
I 220  Knochen 
| 1335  Mehl 
514  Öle,  Fett 
394  Ölkuchen 
174  Papier  und  Pappe 
444  Reis 
760  Stärke 

1274  Steine,  glatt  behauen 
1 204  Bimssteine 
984  Rohtabak 
998  Teer,  Pech,  Harz 
100  Zucker 
496  übrige  Güter 
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Umschlagsverkehr  in  den  Häfen  von  Frankfurt  a.  M. 
(Hafen  rechtsm.,  Hafen  linksni.,  Zollhof.) 


Wa  rongattu  ng 

von  Halm  zu 

Schiff 

voll 

-b  luff  zu  Bahn 

1908 

1907 

1906 

1905 

1904 

1908 

1907 

1906 

1905 

1904 

Korke 

6 295 

2 293 

5 529 

3 083 

1 657 

Braunkohlen  . . . 

392 

417 

419 

Braunkohlenbriketts 

2 357 

3 936 

2 062 

, 

Zement 

9 259 

6 522 

9 979 

2 537 

8 963 

2 194 

5 018 

105 

t'homikalien  . . . 

9 474 

13  595 

13  388 

5814 

4 384 

5 590 

9 27- 

6 490 

6 286 

4 846 

Düngemittel  . . . 

. 

12  445 

4 772 

7 974 

8 29f 

4 776 

6013 

7 495 

Roheisen 

1 121 

7 433 

10  974 

12  233 

10  275 

13  2?4 

Alteisen 

2 249 

3 791 

5 615 

7 490 

6 165 

läsen  and  Stahl . . 

526 

261 

154 

. 

Kisenröhren . . . . 

. 

1 308 

• 

läsen  war.,  Maschin. 

135 

73 

. 

Kisonerz 

34  414 

39  829 

45  625 

61  884 

48419 

4 028 

2 716 

Sand 

6 573 

545 

555 

270 

. 

Fische,  Heringe  . . 

1 839 

1 331 

1 500 

2 155 

Weizen 

13  092 

1 1 105 

, 

26  658 

88  816 

31  755 

42  062 

34  224 

Koggen 

1 061 

. 

2 583 

3 132 

Hafer 

1 176 

1 207 

2 680 

6 015 

14  032 

27  404 

1 687 

Gerste 

• 

1 010 

9 135 

8216 

1 1 967 

8 081 

1 953 

Htilsenfrüchte  . . . 

. 

. 

1 087 

1 697 

919 

1 276 

411 

Mais 

11  167 

19  812 

23  122 

21  231 

21  785 

Sämereien  . . . . 

• 

1 646 

296 

777 

Dias  u.  Glaswaren 

2 499 

4 59» 

2 879 

4 242 

3 649 

. 

. 

Häute 

Nutzholz  einsrhl. 

1 158 

* 

• 

319 

293 

• 

Stammholz  . . . 

7 960 

5 931 

5 852 

1 432 

2 036 

2 971 

3047 

2 748 

Gruben-u. Brennholz 

23  533 

21  890 

8 858 

17  72# 

29  687 

19  530 

5 149 

3 860 

Autiercurop.  Holz  . 

. 

• 

10  156 

9 774 

9 741 

4 687 

11  517 

Ilolzzcugmasse  . . 

. 

2 470 

2119 

2 374 

2 104 

. 

. 

Kaffee 

Mehl  und  Mühlen- 

* 

• 

• 

182 

184 

137 

399 

fnbrikntc  .... 

1 301 

1 043 

, 

. 

15  237 

15  496 

12  926 

9134 

11  815 

Kleie 

• 

* 

, 

* 

. 

. 

149 

öle  und  Fette . . . 

2 341 

2 588 

. 

. 

S 565 

10  036 

9 507 

7 801 

5 697 

Ölkuchen  

2 417 

1 076 

1309 

664 

l’apior  und  I’appo  . 

7 803 

9 048 

9718 

6 844 

7 051 

1 728 

2 326 

, 

. 

Petroleum, Mineralöl 

1014 

. 

. 

13  938 

17  337 

16  004 

12  080 

8 908 

Keis  u.  Reiskleie  . 

• 

* 

a 

• 

. 

1 259 

1859 

119 

• 

Schiefer 

1 982 

2 473 

1785 

941 

. 

. 

. 

Stärke  

• 

• 

, 

. 

. 

431 

444 

115 

. 

Steine 

7 067 

4 457 

. 

. 

s 

2 370 

2 077 

1 235 

2 221 

Bimssteine  .... 

22  615 

. 

. 

11  011 

. 

103 

* 

1 175 

. 

Spat,  Quarz ... 

* 

41  865 

39  391 

12  068 

17  266 

5 252 

4 326 

3 585 

1 999 
25 

2 614 
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Warengattung 

von  Bahn  zu 

Schiff 

von 

'schiff  zu  Bahn 

1908 

IW? 

1906 

1905 

1904 

1908  1907 

1906 

1905 

1904 

Steinkohlen  . . . . 

13682 

7 198 

4 377 

1 481 

161  026  208  900 

189708  2116149 

192  041 

Briketts 

401 

Koks 

. 

, 

8153 

1719 

• 

Tabak  

1 462 

1086 

. 

I 291  332 

309 

Ton  und  Tonerde  . 

1 695 

1741 

. | 

5 475 

Ton  waren  .... 

15  978 

6 771 

. 1 • 

Porzellan 

12  H48 

19  357 

. 

7 230 

4 988 

. 1 . 

Har/.,  Teer  . . . . 

2 669  3 891 

691 

1 439 

484«) 

Zink 

• 

* ' 

. 

. ! 1 157 

239 

Zucker  

1 015 

. 

. j 1 395 

479 

267 

Mineralwasser.  . . 

2 665 

4 290 

4 481 

1 062 

2 174 

. 1 

• 1 • 

(ierhstoffe  . . . . 

1 776 

2 214 

I 

8 786 

2 217 

4 199 

Mul?. 

1 200 

2 525 

. | 

1 041 

. 

Karbon  

2 177 

3 373 

3 251 

. 

Kolonialwaren  . . , 

• 

* » 

. 

llnmntwoin  . . . . 

• 

1 

Blei 

• 

. I 340 

Kupierstein  .... 

• 

. 1 126 

Leere  Verpackung . 

. 

. ! 566 

Summolgut  .... 

’ 

1 019 

* 

Verkehr  des  städtischen  Lagerhauses  Frankfurt  a M. 
im  Jahre  1908. 


Eingclagort 

Anagelagcrt 

Über- 

schlagen 

Getreide 

D.-Ztr. 

Güter  aller 
Art 

D.-Ztr. 

Getreide 

D.-Ztr. 

Güter  aller 
Art 
D.-Ztr. 

G.tr.M  und 

Güter  aller  Art 
l>.*Ztr. 

Januar  

21  727 

12  248 

9 665 

10157 

18  593 

Februar 

2 013 

1 1 723 

38  026 

12  272 

6 348 

März 

11  242 

11  606 

19  867 

12  572 

12  279 

April 

17  444 

10  001 

16  027 

12  264 

41  605 

Mai 

83  268 

20  129 

23  036 

16  774 

73  447 

Juni 

18  874 

18  842 

22  243 

14  804 

38  705 

Juli 

27  231 

16  932 

34  894 

18314 

54  295 

August 

19  085 

16  199 

27  778 

12  465 

27  769 

September .... 

1 1 892 

21  435 

27  771 

25  685 

50  487 

Oktober 

27  021 

22  871 

16  005 

17  209 

60  220 

November  .... 

19  464 

12  034 

15  287 

11609 

58  769 

Dezember  .... 

87  755 

20  639 

20  802 

23863 

38  466 

Zusammen  . . 

247  016 

200  659 

266  401 

187  488 

475  988 

1907  . . 

375  263 

157  121 

395  716 

159  957 

737  817 

— 128  247 

+ 43  538 

- 129  815 

+ 27  531 

— 201  834 

*)  Darunter  5&I2  Tonnen  eii(fl.  Kohlen. 
•)  Teer. 
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Übersicht  des  Verkehrs  im  Frankfurter  Hafen  im  Jahre  1908. 


z 

Benennung 

der 

Waren 

Kreier 

Ver- 

kehr 

Tomen 

Eingang 

zu  Berg 
Zoll-  Zu. 

kon- 

trolle  1 •Ammen 
Tomen  Tonnen 

zu  Tal 
Freier 
Ver- 
kehr 
Tonnen 

A U 8 | 

zu  Borg 
Freier  Freier 
Ver-  Ver- 
kehr kehr 

Tonnen  Tonnen 

zu  Tal 
Zoll- 
kon- 
trolle 
j Tonnen 

Zu. 

•Ammen 

Tonnen 

1 

Düngemittel  aller  Art  . . 

6005 

1893 

7898 

’ __ 



573 

i _ 

573 

s 

1 l.umpcn  aller  Art  . . . . 

15 

— 

15 

! — 

— 

1071 

— 

1071 

a 

Knochen 

44 

227 

271 

— 

40 

l|  125 

125 

4 

Rohe  Haumwolle  . . . . 

— 

1637 

1637 

— 

18 

— 

18 

5 

> Soda  

244 

160 

404 

10 

26 

I 36 



36 

e 

Farbholz 

— 

1186 

1186 

6 

1 





7 

Knochenkohle,  Knochen- 
mehl   

1 55 1 

851 

14 

8 

Salpeter-,  Salz-,  Schwefel- 
säure   

49 

18 

67 

29 

27 

27 

9 

Roheisen  und  Rruchelsen. 

7920 

1182 

9102 

10 

110 

I 2764 

28 

2787 

10 

Andere  unedle  Metalle,  roh 
und  als  Bruch 

1273 

4879 

6152 

S 

43 

1295 

1295 

11 

Verarbeitetes  Eisen  aller 
Art 

5617 

925 

6542 

i 

1 145 

258 

1212 

44 

1256 

12 

Zcmont,  Trall,  Kalk  . . . 

672 

2667 

3339 

8731 

— 

9983 

1 

9984 

18 

Erde,  Lehm,  Sand,  Kies, 
Kreide 

166333 

67 

166400 

32725 

| 

I 15847 

15847 

14 

Eisenerz  

— 

— 

. — 

— 

37012 

i _ 

37012 

15 

Andere  Erze 

~ 

686 

636 

| — 

— 

— 

38 

83 

16 

Flachs,  Hanf,  Hede,  Werg 

~ ' 

54 

54 

1 

| 

_ 

_ 



17 

Weizen  und  Spelz  . . . . 

519 

35991 

36510 

1001 

2362 

12626 

— 

12626 

18 

Koggen 

213 

706 

919 

1770 

40 

2005 

— 

2005 

19 

1 Hafer 

34 

5172 

5206 

2661 

— 

95 

149C 

1591 

20 

Gerste 

1893 

14103 

15996 

3482 

662 

1212 



1212 

21 

Anderes  Getreide  u.lliilsen- 
früchte 

390 

13504 

13894 

142 

1196 

1216 

91 

1307 

22 

Ölsaat 

16! 

804  i 

320 





23 

Stroh  und  Heu 

- 

— 

- 1 

| _ 



24 

Kartoffeln 

3 

14 

17 

66 

1 — ! 

25 



25 

25 

Ohst,  frisches  u. getrocknet. 

10 

305 

315 

1 

— 

226 

229 

455 

26 

Gemüse  und  Pflanzen  . . 

2 

48 

50 

— 

ii 





27 

(Has  und  <>la»waren  . . . 

24 

576 

600 

17 

i 

6355 

1991 

8346 

28 

Haute,  Felle,  laxier,  Pelz- 
werk   

184 

1110 

1294 

29 

49 

1902 

18 

1920 

29 

Harte  Stamme  Nutz-,  Hau-, 
Sehiffsholz 

_ _ 1 

3989 

3989 

- ! 

30| 

Harte  Schnittware  . . . 

— 

2957] 

2957 

2746 

159 

6471 

1 

6471 

31 

Harte  Brennholzscbeite  . 

— 

— 

— 

1250 



| 

32 

Weiche  Stämme  .... 

— 

27933  | 

27933 

— 

_ ii 
1 

— 

~ 

- 
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' Anhang  II. 


Benennung 

Eingang 

A n sg  a n g 

zu  Tal 

. 

zu  Bcrj? 

su  Berg 

zu  1 a 

1 

der 

Freier 

Zoll- 

Zu- 

Freier 

Freier 

Froier 

Zoll- 

Waren 

Vor- 

kon- 

Vor- 

Vor- 

Vcr- 

kon- 

Zu- 

kehr 

trollo 

■ammen 

kehr 

kehr 

kehr 

trolle 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnon 

Tonnon 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

33 

Weiche  Schnittware  . . . 

12016 

12016 

4172 

3R89 

32962 

58 

33015 

34 

» Kremlholzscheite  • 

— 

246 

246 

2245 

— 

— 

— 

— 

35 

36 

37 

Reisig  und  Faschinen . . 

— 

3 

202 

3, 

• 202 

— 

— 

tf 

— 

Fastagc,  Fässer,  Kisten, 

120 

192 

312 

4 

93 

228 

- 

228 

38 

Rohwaren  und  Müliel  . . 

16 

814 

380 

9 

— 

270 

117 

387 

39 

Instrumente,  Maschinen  u. 

Maschinenteile 

9 

1381 

1390 

3 

206 

1287 

1287 

40 

Hier 

' 

1 

2448 

— 

433 

55 

488 

41 

Branntwein 

— 

343 

348 

— 

— 

7 

8 

15 

42 

Wein 

305 

1991 

2296 

52 

1135 

1179 

161 

1340 

43 

Fische,  auch  Heringe  . . 

56 

2807 

2863 

- 

43 

— 

- 

— 

44 

Mehl  und  Mühlenfahriknte 

27673 

15786 

43459 

19 

4621 

720 

40 

760 

45 

Reis 

17 

2424 

2441 

9 

368 

7 

— 

7 

46 

— 

25 

25 

— 

— 

5 

— 

5 

47 

Kaffee,  Kaffeesurrogate, 

Kakao  

121 

3181 

3302 

— 

34 

101 

— 

101 

48 

Zucker,  Melasse,  Sirup  . . 

1972 

4430 

6402 

54 

478 

94 

10 

105 

49 

Rohtabak 

— 

1522 

1522 

— 

20 

518 

603 

1181 

5'J 

Öle  und  Fette 

2175 

7566 

9741 

217 

1328 

3468 

1222 

4690 

51 

Petroleum  und  andere 

Mineralöle 

117 

19871 

19988 

3 

314 

82 

— 

32 

52 

Steine  und  Steinwaron  . . 

7640 

2905 

10545 

26607 

— 

15354 

227 

15581 

53 

Steinkohlen 

424355 

6114 

480469 

- 

2617 

— 

— 

— 

54 

Koks 

41436 

— 

41436 

— 

— 

— 

— 

55 

Braunkohlen 

1213 

760 

1973 

2033 

— 

— 

— 

— 

56 

Torf 

— 

‘ 

— 

— 

— 

— 

— 

57 

Teer,  Pech,  Harze  aller  Art, 

Asphalt 

129 

4346 

4475 

119 

163 

308 

— 

308 

56 

59 

Lebendes  Vieh 

Mauersteine  und  Fliosen 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

aus  Ton,  Dachziegel  u. 
Tonröhren 

15751 

_ 

15751 

826 

826 

GO 

Tonwaren,  Steingut,  Por- 

zellan 

— 

875 

375 

— 

— 

, 14615 

1114 

15729 

61 

Wolle,  rob 

86 

201 

287 

— 

— 

21 

— 

21 

62 

Alle  sonstigen  Gegen- 

stände 

9064 

27697 

36761 

180 

541 

25021 

8589 

28610 

Zusammen  . . 

7236651289293)  962958 

87965 

20651 

199625 

11125 

210750 

1907  . . 

783245|296180 

1079425 

91389 

21463 

245693 

19686 

205379 

1908  i 1907 

- 59560 

-56887 

116467 

3424 

812 

46068 

8561 

54629 
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Üb  ersieht  des  Schiffs-  und  Floßverkeh rs  auf  dem  kanalisierten  Main 
in  den  einzelnen  Monaten  der  Jahre  1907  und  1908. 


Haltung 

r.ilir 

Monat 

An- 

zahl 

sämf- 

lbdier 

Schiffe 

Anzahl  der  Schiffe 

Gesamtladung 

ZU 

Berg  j Tal 
Tonnen  Tonnen 

Zu- 

sammen 

Tonnen 

Kloße 

leer 

zu 

Bergj  Tal 

beladen 

ZU 

lierg  Tal 

An- 

zahl 

sämt 

ticher 

Flöße 

Tonnen 

Krank 

1967 

Januar 

678 

145 

253 

216  04 

81  209  18  841 

100  060 

1 

28.88 

fort  a.  M 

Februar 

481 

97 

186; 

1 Hl  50 

54  584  15  199 

65  783 

— 

— 

März 

I 417 

297 

576 

412  182 

138  741  85  004 

178  745 

1 18 

37  973.28 

April 

1 918 

35S 

766 

611  183 

188  373  38  789 

222  112 

345 

93  063.45 

Mai 

1 878 

380 

763 1 

549  186 

160  856  39  601 

200  457 

186 

45  534.1 0 

Juni 

1 799 

370 

723 

527  179 

154  117  37  888 

192  005 

211 

48  131.25 

Juli 

1 899 

388 

757 

568:  1-6 

170  916  35  308 

206  224 

274 

74  516.25 

August 

1 902 

377 

782 

579  164 

175  775  83  802 

209  577 

242 

66020.65 

September 

1 699 

324 

696 

507}  172 

139  891  34  181 

174  072 

246 

66  430.30 

< Iktober 

1 5X6 

255 

584 

492  185 

110  724  28  721 

139  445 

229 

65  180.50 

November 

1 191 

205 

416] 

377  193 

67  592  25  585 

93  127 

198 

49532.80 

1 »ozcmlier 

1 191 

249 

426] 

383 i 133 

112  675  20  254 

138  929 

1 

120.00 

Zusammen 

17  569 

3445  6928  5369  1*27 

1 915526 

2081 

646  531.46 

Kostheini 

1907 

Januar 

879 

m 

328' 

■371  86 

112  885  24  157 

137  042 



1 obruar 

608 

m 

228 

194  60 

78418  19  195 

97  608 

— 

— 

.Mürz 

m 

788. 

564  188 

224  528  55992 

280616 

182 

34  363.68 

April 

427! 

922, 

717  235 

234615  58  265 

802  880 

341 

92  577.55 

Mai 

2 110 

402 

846: 

638  224 

207149  00  013 

267  162 

178 

47  549.50 

Juni 

2 0t" 

897 

tütii 

197  773  60842 

258  615 

201 

46  906.75 

Juli 

2 132 

405 

847 

224  631  57  344 

281  "75 

258 

72  206.25 

August 

2 263 

121 

905 

720  217 

240  286  61  157 

307  443 

247 

70  216.00 

September 

2 029 

371 

811 

630  217 

195  374  57  826 

253  200 

234 

61  917.00 

Oktober 

1 813 

298 

157  047!  48112 

195  159 

225 

64718.50 

November 

1 586 

259 

578 

525  224 

114  275  41  461 

155  736 

193 

48  978.25 

Dezember 

1 559 

308 

573 

505 1 178 

166  849  45  976 

212  825 

— 

— 

Zusammen  | 

2 1 265 

2 149  825  590  340 

1 750  161 

2009 

739  483.43 

Frank- 

1908 

Januar 

33 

3 

25| 

3:  2 

94  aj  390 

1 338 



. 

furt  a.  M. 

Februar 

340 

79 

155 

85:  21 

•27  008  6 240 

3'.:  248 

4 

343.20 

März 

411 

98 

152 

79  52 

13  735  8 377 

27  112 

167 

25  327.7* 

April 

Tb 

297 

890 

838  188 

110  405  22  627 

188032 

198 

28  380.41 

Mai 

424 

755 

565  206 

179  538  13  215 

222  753 

171 

24  287.29 

Juni 

1 911 

507 

720 

434  250 

150  848  44  477 

195  325 

168 

25  140.93 

Juli 

567 

800 

529  289 

168  264  .53  601 

221  8t,-. 

201 

35  209.08 

August 

479 

*10! 

549  215 

164  467  40  894 

204  861 

261 

42  670.75 

September 

2 010 

434 

bis; 

563  200 

169407]  41154 

200  561 

155 

38  607.02 

Oktober 

1 828 

344 

712 

556  211 

150  754]  38  634 

1*9  388 

195 

32  677.50 

November 

1 233 

214 

476! 

397  146 

85  490!  21  464 

106  954 

158 

24  635.44 

1 Jezembcr 

1 128 

201 1 

416 

364  147 

64  294  24  459 

108  758 

3 

316.80 

Zusammen 

18  240 

3617  6251  4462  1«77| 

2 184  190 

1681 

272  596.20 
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Anhang  II. 


An- 

Anzahl  der  Sehiffe 

Gesamtladung 

Flöße 

zahl 

leer 

beladen 

ZU 

Zu- 

An- 

Haltung 

Jahr 

Monat 

siimt- 

ZU 

ZU 

Berg  Tal 

s am  men 

zahl 

samt- 

Hoher 

Sehiffo 

Berg 

Tal 

Berg 

Tal 

Tonnen  Tonnen 

Tonnen 

Flöße 

Tonnen 

Kostheim 

1 008 

Januar 

68 

4, 

44 



15 

— 4 001 

4 001 





Februar 

SOI 

128 

219 

121 

33 

39  463  8 262 

47  725 

5 

636.90 

März 

55S 

187 

236 

104 

78 

27  688  13  181 

40  869 

154 

24  600.96 

April 

1 884 

334 

466 

449 

135 

161 108  34  213 

195  321 

192 

27  888.3*2 

Mai 

2 348 

478 

919 

699 

257 

258  593  71  688 

330  281 

159 

23  379.35 

Jnni 

1 780 

392 

672 

501 

215 

198  376  58  801 

257  177 

150 

23  921.22 

Juli 

2 260 

473 

871 

666 

250 

247  847  72  024 

319  871 

200 

35  531.14 

August 

2 394 

498 

941 

696 

259 

248  407)  65  211 

308  618 

232 

38  749.57 

September 

2 357 

507 

912 

674 

264 

215  397  72  451 

287  848 

197 

85  531.67 

Oktober 

2 096 

397 

799 

638 

262 

198158  66  278 

264  436 

186 

32  525.22 

November 

1420 

248 

550 

445 

177 

101  678!  32  451 

134  124 

152 

23  273.52 

Dezember 

1267 

242 

443 

380 

202 

97  781  j 44  331 

142  112 

3 

474.52 

Zusammen 

18  425 

3 883 

7072 

5 378  2147 

1 

1 789  491  542  892 

3122383 

1630 

266  512.38 

Übersicht 

der  zu  Tal  durchgegangenen  bezw.  angekommenen  Flöße  im  Jahre  1908. 


Monat 

Durchgegangene  Flöße 
Floßbestand 

Anzahl  har,cs  • weiehe*  Zn - 

Stammholz  summen 

Tonnen  I Tonnen  Tonnen 

Angekommen« 

Floßbc 

, J weichen 

Anzahl^  ßtammhota 

Tonnen 

Flöße 

stand 

Zu- 

sammen 

Tonnen 

Januar  . . 







-1 



Februar  . . 

4 



343.to 

343» 

— i 

— 

März  . . . 

167 

— 

25  327.ro 

25  327.ro 

8 

349 

349 

April  . . . 

198 

690. »o 

27  690.01 

28  380-u 

22 

1806 

1306 

Mai  . . . 

171 

1470m 

22  817.» 

24  287.» 

17 

1053 

1053 

Juni  . . . 

168 

3984.10 

21 156.» 

25  140.ot 

12 

478 

478 

Juli  . . . 

201 

1983.» 

33  225.oo 

35  209  oo 

17 

868 

868 

August  . . 

261 

1701.oo 

40  969.ro 

42  670.ro 

7 

495 

495 

September  . 

155 

1513.H 

32  093.o» 

33  607.oo 

8 

473 

478 

Oktober  . . 

195 

762.J» 

31  914.ro 

32  677... 

12 

548 

543 

November.  . 

158 

341n 

24  294  io 

24  635.04 

12 

829 

829 

Dezember  . 

3 

— 

816.00 

316.«« 

1 

29 

29 

Zusammen 

| 1681 

12  445.00 

260  150.5. 

272  596.» 

116 

6423 

6423 
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NB.  Nach  « 43  der  Poliieiverordnun*  für  die  Schiffahrt  and  Flößerei  auf  deiu  kanalisierten  Main  vom  28.  Januar  1899  finden  statistische  Aufzeich- 
nungen Aber  den  Floßverkehr  nur  an  den  8chlensen  bei  OfTenbach,  Frankfurt  a.  M.  und  Kestheim  statt. 


I 


I ) ii  m |>  f s r h i ( f p 

(lütersi-liiflp 


l»er- 

8011011' 

Mhiirp 

A um  hl 

c 

flb 

JL> 

X 

Anzahl 

Tau- 

(Keil--) 

whiflo 

Anzahl 

Zauminen 
im  {davon  Tra*- 

Ä»»-  '>116«-  (Shigki'it 
,n'1'"1  Tonnen 

2 

1. 

.V 

29 

9 

I — I 8 490 

83 

- 

1 

- 195 

— 

38 

- 

4 

940 

_ 

163 

- 

10 

4 315 

— 

317 

- 

37 

14  390 

- 

304 

- 

30 

- 12  770 

- 

351 

- 

28 

— 11501 

1 

- 

352 

~ 

41 

- 17  400 

■ 1 

- 

326 

- 

37 

1 

- 14  995 

- 

267 

- 

35 

1 - ' 15580 

- 

154 

_ 

20 

— 8 440 

- 

159 

— 

28 

— 11765 

Junuiir  . . 
Fplirmir  . 


September 
Oktulicr  . 
November 
Deiomltpr 


Eil*] 


[•itpj 
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Frankfurt  a.  M.  (1903). 
Berg. 


schiffe 

Getamt- 
iaIi!  der 

Unter  der  Gesamtzahl  der  Schiffe 

Auf  4M 
Segolachill. 

aiiKe- 

k»muienc 

Güter 

Gemimt- 
i?owk'ht  der 

(8p. 

19)  wAron: 

ZUfMIIIIlIHMI 

Tr**- 

flbigkeit 

anffe- 
koniineneii 
Schiffe  (8p 
i - 5 und  i») 

aujfe- 
kommenen 
Güter  (8p. 
s und  IS) 

• 

ja 

& 

3 

« 

"3 

: 

3 

E* 

1 • 1 

u 

st 

■ 

50 

•i 

c 

* 

•t 

% 

! «5*g 

rsa 

a 

• 

8 

•a 

I Q 

m 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Anzahl 

11. 

1*. 

iS. 

14. 

l.V 

16 

17. 

1 16. 

1 19. 

»O. 

1 *1. 

4 S 8-28 

24  000 
*13281 

ui 

38  544 

100 

_ 

— 

7 ; 

4 

l T 

•27  731 

13  ‘204 
*5  128 

130 

18  352 

126 

— 

1 -i 

4 

1!»  201 

7 161 
*4  456 

83 

12  195 

8h 

— 

1 

-j 

2 

90  767 

48  489 
*17  701 

331 

68  09.5 

311 

— 

— 

14 

! — 

134  449 

* 

90  238 
*19  316 

610 

1 14  989 

605 

i — 

20 

15 

1 ~ 

186  726 

72  914 

*24  428 

6U7 

101  422 

574 

— 

| 

20| 

13 

’ — 

142  OSO 

79  087 
*27  371 

683 

110  990 

656' 

— 

— 

16 

n 

— 

160  331 

104  434 
*21  757 

763 

132453 

723 

— 

— ; 

— 

23 

17 

— 

163  049 

81  705 
*13  888 

663 

106  791 

623! 

— 

— 

— 

20 

20 

— 

166  814 

96  057 
*24  234 

761 

126  374 

722, 

i 

— 

— 

23 

16 

— 

129  050 

45  091 
*20  417 

472 

68133 

454 1 

— 

— 1 

“ 

10 

8 

— 

1 12  563 

44  282 
*16731 

464 

64  620 

433 

— 

— 

19 

12 

1 332  189 

706  612 
*214  168 

920  770 

5 708 

962  958 

■5 '4  08 

164 

136 

Tal. 

1 32.r> 

1 039 

12 

1 039 

121 

— : 

— 

— ; 

— 

— 

— 

2 147 

1 161 

30 

1 161 

30 

— 

- 

~ ! 

— 

— 

i — 

5 432 

4 835 

85 

4 835 

» 

— < 

- . 

— ' 

— 

— 

i — 

1 1 982 

9 869 

172 

9 869 

172, 

i 

— . 

— 

— 

— 

— 

1-2  698 

8157 

177 

8 157 

177| 

- 1 

— . 

— 

— 

— 

— 

8 948 

7 194 

136 

7 194 

136 

i 

— 

- 

— 

— 

— 

13  590 

8 133 

179 

8 183 

179 

— 

- 1 

- | 

— i 

1 — 

— 

11  316 

7 526 

154 

7 526 

154 

— , 

— 

— | 

| — 

, — 

— 

14  998 

11  027 

180 

1 1 027 

180 

— 

— 

— | 

— 1 

; — 

— 

18  215 

11303 

222 

11  303 

222 

- : 

— 

— 

- 

' — 

13  522 

8 091 

173 

8 091 

173 

— ■ 

— 

— 

— 

— 

14  945  1 

9 630 

187 

9 630 

187; 

— 

- 

— 

_ | 

— 

129  118  1 

87  965 

1 707 

87  965 

|l  707 

- 

- 

- 
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Abgegangene  Schiffe  ko 
1.  Zu 


Dampfs 

c*  h i f ! e 

Segel- 

Gütersebiffe 

Anzahl  I 

Monat 

Per- 

| 

Tau- 

Anzahl 

Zusammen 

Auf 

Dampfern 

(Kett.-) 

im 

*MI- 

davon 

unbe- 

schiffe 

3 

1 

schiffe 

Trag- 

fähigkeit 

abge- 

gangene 

Güter 

im 

ganten 

unbe-  i 
laden  ! 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

zen 

laden 

Tonnen 

Tonnen 

1. 

t. 

i 

4. 

_ 5 

8- 

7. 

8. 

»• 

10. 

Januar  . . . 

"-T- 

_ 

— 

— 

7 

3 

Februar  . . 

— 

— 

5 

— 

— 

— 

— 

25 

23 

März .... 

— 

— 

16 

- 

— 

— 

— 

57 

48 

April.  . . . 

— 



22 

— 

— 

— 

— 

147 

126 

Mai  . . . . 

— 

20 

— 

— 

— 

— 

146 

110 

Juni  . . . . 

— 

18 

__ 

— 

— 

— 

129 

96 

Juli  . . . . 

— 

— 

28 

— 



— 

— 

142 

114 

August . . . 

— 

- 

21 

— 

— 

— 

— 

183 

102 

September  . 

— 

— 

18 



— 

— 

157 

131 

Oktober  . . 

— 

— * 

21 

— 

— 

— 

200 

152 

November  . 

— 

— 

16 

— 

— 

— 

149 

116 

Dezember  . 

— 

— 

18 

— 

— 

— 

185 

153 

Zusammen 

— 

— 

208 



- 

- 

1 477 

1174 

2.  Zu 


Januar  . . . 

29 

_ 

9 

_ 

3 490 

381 

69 

41 

•2 

1 

Februar 

— 

83 

_ 

1 

195 

1 

68 

61  j 

März .... 

- 

38 

— 

4 

- 

940 

38 

58 

31  I 

April.  . . . 



163 



10 



4 315 

159 

123 

96 

*2 

Mai  ...  . 

— 

317 

37 

6 

14  390 

90» 

804 

235  ■ 

*25 

Juni  . . . . 



304 

— 

30 

— 

12  770 

712 

246 

165  | 

*13 

1 

Juli  . . . . 

— 

351 

— 

28 

— 

11  501 

1 555 

320 

242 

*1 

August . . . 



352 

41 

— 

17  400 

1 549 

369 

266  | 

September  . 

— 

326 

37 

— 

14  995 

1 412 

*3 

312 

215 

j 

Oktober  . . 



267 

_ 

35 



15  580 

1 152 

448 

343  1 

*48 

1 

November  . 

154 

20 

— 

8 440 

1 169 

322 

253 

Dezember  . 

159 

28 

- 

11  765 

1 248 

281 

202  1 

i 

Zusammen 

— 

2 543 



280 

6 

115  781 

10  285 

2 920 

2 150  1 

*94 

10  379 

* Unter  Zollkontrolle  abgtgangeue  Güter. 
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Frankfurt  a.  M.  (1908). 
Berg. 


sc hiffe 

J Zuaainmeii  ' 
Tr**- 

lahigkeit 
Tonnen  j 

Anf  den 
Segelschiff. 

»be- 

gangene 

(«fiter 

Tonnen 

OeANint- 
iahl  der 
abge- 
wogenen 
Schiffe  (ftp. 
2-5  und  9) 

OeMmt- 
gewicht  der 

^ge- 
gangenen 
OUter  (ftp. 
3 und  12) 
Tonnen 

Unter  der  Gesamtuhl  der  Schiffe 
(8p.  18)  waren: 

| ' s!i  I j | j||  | ! 

| £ i | £ -s  |-fs  | 

Anuhl 

: " 

It 

13. 

U. 

15. 

16.  1 

1*.  i .llh  J 

1».  1 

_20._ 

81. 

2 445  1 

312 

7 

312 

7 

— 

— 

— 

— 

— 

3 747  1 

50 

30 

50 

30 

— 

— ! 

— 

— 

— 

4 998 

766 

73 

766 

73 

— ! 

— 

j 

— 

— 

13  329 

1 932 

169 

1 932 

169 

— 

— 1 

— 

! 

13  814 

3 694 

166 

3 694 

166 

— 

1 — | 

— 

— 

1 — 

12  436 

2 656 

147 

2 656 

147! 

— , 

— 

' i 

— 

— 

12  252 

1 298 

170 

1 298 

170 

j — 

— 

— 

— 

1 13  667 

2 204 

151 

2 204 

154 

— j 

I — 

: — 

— 

15  756 

2 343 

175 

2 343 

175 

— j 

— 

| — ' 

| — 

— 1 

— 

18  999 

2 278 

221 

2 278 

221 

— 

— 

' — 

— 

— 

— 

15715 

1367 

165 

1 367 

165 

i - 

) — 

1 — | 

— 

— 

19  774 

1 751 

203 

1 751 

203 

; - 

, ~ 

| “ 

| — 

— 

— 

146  832 

20  651 

1 680 

20651 

1 680 

- 

1 — 

| - 

— 

— 

- 

Tal. 


39  862 

8 385 
*662 

107 

9 430 

96 

~ 

- 

7 

l 

4 

— 

41  662 

1821 

152 

1822 

147  | 

— 

— 

— 

5 

— 

28  705 

3 219 
*74 

100 

3 331 

95 

- 

- 

- 

5 

— 

58  019 

8 102 
*565 

296 

8 828 

282 

— 



— 

6 

8 

136901 

20  243 
*1  714 

658 

22  891 

618 

— 

— 

— 

20 

20 

125  995 

21022 

*1252 

580 

22  999 

548 

— 

— 

— 

20 

12 

_ 

148  319 

21  608 
*1  534 

699 

24  698 

674 

— 

— 

— 

16 

9 

“ 

157  500 

27  167 
*1046 

762 

29  762 

721 

— 

— 

— 

23 

18 

” 

166  635 

26  187 
*1  373 

675 

28975 

635 

— 

— 

— 

20 

20 

” 

160  953 

24  298 
*1403 

750 

26  901 

711 

— 

— 

23 

“ 

141818 

12  194 
*606 

496 

13  96» 

475 

— 

— 

— 

10 

11 

116  153 

15  094 
*802 

468 

17  144 

438 

— 

— 

19 

11 

1 322  522 

189  340 
*11031 

5 743 

210  750 

5 440 

— 

— 

— 

164 

139 

_ 

| 200  371 

| 
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Tarifverträge. 

Maurer. 

Zwischen  ilem  Mitteldeutschen  Arbeitgeberverband  für  das 
Baugewerbe  mit  dein  Sitze  in  Frankfurt  a.  M.  und  dem  Zentral- 
verband  der  Maurer  Deutschlands,  sowie  dein  Zont rnlvo rhan  d 
christlicher  Bauhundu erker  und  Bauhilfsarbeiter  Deutschlands 
ist  am  MO.  Mai  1908  dieser  Tarifvertrag  abgeschlossen  worden. 

ti  1.  (Geltungsbereich  des  Vertrages. 

Der  Vertrag  gilt  fiir  alle  Arlieitsstätten  der  in  § 4 genannten  Orte. 

Kino  Abänderung  des  Geltungsbereiches  dieses  Vertrages  kann  nur  unter 
beiderseitigem  Einverständnis  stattlinden. 

§ 2.  Arbeitszeit. 

Die  normale  Arbeitszeit  betrügt  10  Stunden  und  dauert  von  morgens 

6 llhr  bis  abends  6 Uhr,  einschließlich  der  üblichen  Pausen,  zusammen 
2 Stunden  für  Frühstück,  Mittag  und  Vesper.  Dieselbe  wird  unter  Berück- 
sichtigung der  Witterungs-  und  Uichtverhiiltnisse  für  die  einzelnen  Jahreszeiten 
alljährlich  durch  die  Zentralvorstände  geregelt. 

An  Samstagen  findet  der  Schluß  der  Arbeitszeit,  unter  Wegfall  der 
Vesperpause,  um  5 Uhr,  und  an  den  Tagen  vor  Ostern,  Pfingsten  und  Weih- 
nachten um  12  Uhr  mittags  statt.  Montags  beginnt  die  Arbeit  morgens  um 

7 Uhr;  den  örtlichen  Kommissionen  bleibt  es  Vorbehalten,  den  Beginn  der 
Arbeit  auf  6 Uhr  festzusetzen.  Für  Kanalmau  rer  gilt  für  Frankfurt  a.  M. 
die  1904  vereinbarte  Bedingung:  Bei  Kanalarbeiten  unter  schwierigen  Ver- 
hältnissen kann  im  Kinzclfalle  eine  andere  Arbeitszeit  durch  freie  Vereinbarung 
zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  festgesetzt  »erden. 

$8.  Überstunden. 

Überstunden,  sowie  Nachtarbeit,  Sonntagsarbeit  und  Arbeiten  an  gesetz- 
lichen Feiertagen  sind  in  besonderen  Fällen  auf  Verlangen  des  Arbeitgebers 
zu  leisten  und  dürfen  im  wesentlichen  nur  gefordert  werden,  wenn  durch  deren 
Unterlassung  Menschenleben  in  Gefahr  kommen,  Verkehrsstörungen  eint  roten, 
wenn  Schäden  durch  Naturereignisse  zu  verhindern  oder  zu  beseitigen  sind : 
ferner  bei  dringenden  Reparatur-  und  Installationsnrbeiten  in  Theatern,  Fabriken 
und  bei  ähnlichen  Arbeiten. 

Als  Überstunden  sind  solche  zu  betrachten,  welche  über  die  lOstündige 
Arbeitszeit  hinausgehen  und  in  die  Zeit  von  morgens  5 bis  6 Uhr  und  abends 
6 bis  8 Uhr  fallen. 

Als  Nachtstunden  gilt  die  Zeit  von  abends  8 Uhr  bis  morgens  5 Uhr. 

Bei  Wechselschichten  werden  die  Arbeitsstunden  weder  als  Überstunden 
noch  als  Nachtarbeit  angesehen. 

$ 4.  Arbeitslohn. 

Der  Stundenlohn  betragt  fiir  einen  Maurergesellen  in 
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“B  »S 

Frankfurt  a.  M.  mit  «Ion  oho-  '5 

J"  g n 

maligen  VoroNon  ' Sachsen-  S S PS 
hausen,  Itornheim,  Oberrad.  1 fK  1,K 
Nioderrad;,Rockenheim,Seck- 
bach 54  55 


Frankfurt  a.  M.  handkreis: 
Eckonhoim,  Esohersheiin, 
Ginnheim,  Hausen,  Bunaines, 
Berkersheim,  Preungesheim, 
Niederurscl,  1‘raunlioim  . . 

Rödelheim 

Ileildernheim 

offen  hach  a.  M.:  Bürgel  . 
Mainz:  Kastei,  Mumbach, 

Gustavsburg,  Weisenau,  Bret- 
zenheim, lleehtsheiin,  Gon- 
senheim, Amöneburg  . . . 
Höchst  a.  M. : Griesheim, 
Hattersheim,  Hofheim,  Sind- 
linpcn,  Zcilshcim,  Unterlieder- 
bach, Okriftel 

F r i e d b e r g . 

Rad  Nauheim 

Butzbach,  Griedel,  Rocken- 

l»erg  

Gambach 

Vilbel  

Wiesbaden:  Biebrich  a Rh, 
Bierstadt,  Dotzheim,  Rain* 
hach,  Sonnenberg,  Schier- 
stein a.  Rh 

Dar  iii  stadt:  Traisa,  Eller- 
stadt, Griesheim  hei  Darm- 
stadt, Arheilgen,  Weiterstadt 


54 

55 

54 

54 

53 

54 

48 

49 

50 

50 

48 

49 

42 

43 

42 

43 

38 

38 

37 

37 

54 

55 

48  49 


40  47 


Cassel:  Ihrinpshausen,  Harles- 
hausen, Wolfsanger,  Waldnu, 
Niederzwehren 54  54 


Homburg  v.  <f.  11:  Alten- 


hain,Bunimersheim,t  Tonberg, 
Gillingen , ltornliulzhausen, : 
Ehlhalten,  Eppenhain,  Epp- 
stein, Falkenstein,  Fischbach, 
Friedrichsdorf , Glashütten, 
Gonzenheim,  Homburg-Kir- 
dorf, Hornau,  Külbach,  Kelk- 
heim, KOnigstein,  Köppern, 
Mammolshain,  Neuenhaiu, , 
Niederhöchstadt,  Oberböcb- 
stadt,  Oberstedten,  Oberursel, 


Ruppertshain,  Schioflborn,  I 

8. 

Schneid  Imin  , Schöllberg.  | 

ls| 

I e 

Schwallmch,  Seulberg,  Stier- 

PfB 

pr« 

stadt,  Weillkirchen 

47 

47 

Marburg:  ( 'ölbc,  Wolfs- ' 

hausen,  Argenstein 

43 

43 

We  i 1 1>  u rp : 1 aihnberg,  Gräven- 
eck,  Selters  b.  W.,  Weinbach, 
Itronmiersliauscii , Nieder- 
hausen   

37 

37 

Wetzlar:  Garhenheim  . . . 

40  j 

40 

Gießen:  Dollar,  (i  roßen  linden, 
Garbenteich.  Kleinlinden  . . 

40 

41 

Langen:  Egcisbach  .... 

50 

50 

Sprendlingen 

45 

45 

Iscnlmrg 

54 

54 

II  e r s f e 1 d 

39 

39 

M a n n li  e i m : Feudenheim. 

Rheinau.  Seckenheim,  Sand- 
hofen, Wallstadt,  Friedrichs- 
feld   

54 

54 

L u d w i g s h a f e n a Rh  : Altripp, 
Oggersheim,  Oppau,  Rhein- 
göuulicim  

54 

54 

Hanau:  Windecken,  Kesscl- 
stadt,  Itörnigiieim,  laingensel- 
bold,  Hoigonhrücken,  Langen- 
diebarh,  Bruchkiibel  .... 

44 

45 

1*  f u n g s t a d t 

46 

46 

R ii  d e s h e i m a.  R h.:  Geisen- 
heim 

45 

45 

I^orch-Lorclihausen 

40 

40 

Oestrich,  Winkel,  Johannis- 
berg. Mittcllieim 

43 

43 

Hattenlieim,  Erbach  . . . . 

46 

46 

Eltville,  Walluf 

46 

46 

Alimannshausen 

42 

42 

M il  h 1 b e i m a.  M 

46 

46 

Bieber  Heusenstamm  . . . . 

47 

47 

Dietesheim,  Hausen,  Lümtner- 
spiel,  < Ibertshaosen 

46 

46 

Kumprnheiin 

48 

48 

Klein-Auheim 

45 

46 

Klein-  und  Groü-Steinheim, 
Hainstadt 

45 

45 

Aschaffen  bürg:  Damm,  i! 
Sch  weinheim 43 

43 

Goldbach 

46 

46 

F r a n k e n t h a 1 

53 

53 

Wo rm s a.  K h.  

45 

45 
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mit  iler  MniJgabe,  ilati  die  Arbeiter  zu  einer  angemessenen  Oogenleistung  und 
zur  Ausführung  der  bisher  ortsüblichen  Arbeiten,  insbesondere  auch  zur  Aus- 
führung von  l'utz-,  Kubitz-,  l’lattenleger-,  Keton-,  Zement-,  llausentwsssenmgs- 
und  Abbruchsarbeiten  verjiliiehtet  sind. 

Kür  (»csrllen,  die  infolge  Alters  oder  Invalidität  in  ihrer  Leistungs- 
fähigkeit beschränkt  sind,  für  jugendliche  Arbeiter,  sowie  für  Junggesellen, 
im  ersten  und  zweiten  Jahre  nach  beendigter  dreijähriger  lxdirzeit  und 
bestandener  (iesellenprüfung  kann  ein  geringerer  Lohn  durch  freie  Verein- 
barung festgesetzt  werden. 

An  Zuschlägen  zu  vorstehendem  Lohn  wird  vereinbart : 

Für  I berBtunden  10  Pfennig. 

Fiir  Nachtarbeit  60- 

Für  Sonntagsarbcif  und  für  Arbeiten  an  gesetzlichen  Feiertagen 
50«/»  und  Fahrtvergütung.  tFiir  Mannheim,  Ludwigshafen 
und  Frankenthai  bleiben  die  alten  lSestinmiungen  bestellen.) 

Der  Lohnzuschlag  bei  Arbeiten  in  geschlossenen  Kiiumcn  mit  gesundheits- 
schädlichen Ketrieben  und  bei  Landarbeit  unterliegt  der  freien  Vereinbarung. 

(Für  K a n a I m a n r e r gelten  für  Frankfurt  a.  M.  die  1904  vereinbarten 
Bedingungen:*) 


Der  ortsübliche  Stundenlohn  beträgt : 


j bi»  Kode 
I Februar  1&05 

vom  l.Mfirs  11*15! 

bis  Ende 
Februar  l»o*  [ 

vom  1 .Mir*  1906 
bi»  31.  März  1908 

hei 

selbständigen  Tagclohnarbeiten 

68  Ptg. 

66  Pfg. 

70  Pfg. 

bei 

Tagelohnarbeiteii  in  Tunnels  . . 

75  » 

80  » 

85  . 

bei 

Nebenarbeiten  /uni  Akkord . . . | 

53  . 

56  » 

60  » 

Als  Akkordsätze  sind  folgende  Proisc  vereinbart : 


A zweiringige 
Profile 

In 

1-3»  m 
M. 

Tiefen  von: 

3.11-5 .61  • 551*7  Na 
M.  j M. 

B einrinpjrc 
Profile 

ln  Tiefen  ' 

UM  <i  3 11-5  50  m 
M.  M. 

von : 

5 51-7  Mn 
M. 

Klasse  1200X114 

9.50 

10.50  11.00 

K lasse  V 120X066 

4.40 

4 80 

5.00 

» 11176X100 

8.40 

9 30  9.70 

• VI 110X057 

4.00 

4 40 

4.60 

. III  150X085 

7.40 

8.20  8 60 

» IV  135X075 

6.80 

7.50  7 80 

» Va  120X066 

6.30 

7.00  7.30 

» Via  110X057 

5.90 

6.50  6.80 

ll 

1 

einschlictilieh  Verlegen  der  Sohlsteine.  Für  Verlegen  der  Sohlsteine  per 
laufenden  Meter  0.80  M.  Für  Spezialarbeitou  per  Kubikmeter  8.80  M.  Alle 
14  Tage  ain  Zahltage  hat  Ausmali  zu  erfolgen  und  ist  schriftliche  Abrechnung 
hierüber  vorzulegen 

Für  Kami  n mau  rer  beträgt  für  Frankfurt  a M.  der  1900  vereinbarte 
.Stundenlohn : 


*)  Di«  I.olinvereiabsruugen  für  Kanal-  und  Kaniinmaurer  sind  ISOs  nicht  besonders 
Korcgoll  norlen.  Es  Zeiten  daher  noch  di«,  als  Knuts  <u  d«n  iai  Oehiet  der  Stadt  Frank- 
furt vom  12.  B.  04  vereinbarten  ArbfiUhedluirungen  ntr  Maurer  getroffenen,  Abmachungen, 
welche  wir  der  Volletündigkcit  halber  tu  klammern  beifügen. 
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bi«  Ende  vom  I. April  1907 
Miirx  1907  , bis  51.  Mürz  190« 

il I 


für  ii pu  eingestellte  Arbeiter 

nach  '/*  .lalir ' 

für  Gesellen  nach  einjähriger  ununterbrochener 
Beschäftigung  und  für  solche  Gesellen,  die  nach- 
weislich länger  als  1 Jahr,  obno  Unterbrechung, 
als  Kamin-  und  Feuerungsmaurer,  vor  ihrem  Ein- 
tritt, tätig  waren 

für  selbständige,  länger  im  Betriebe  tätige  Gesellen  | 
für  Motorführer 


58  l’fg. 
60  » 


64  » 

70  » 
50  » 


58  l’fg. 
60  » 


66  » 

72  > 

53  » 


Für  Arbeiten  an  der  Kamins&ule  selbst  wird  den  Maurern  ein  Zuschlag 
von  10,/«,  bei  starken  Ruflarbeiten  25 •/•  des  Tagelohnes  gewährt. 

Für  auswärtige  Arbeiten,  die  über  5 bis  10  Kilometer  von  Frankfurt 
ontfernt  sind,  wird  eine  Zulage  von  50  l’fg.  pro  Tag  gewährt  für  die  Dauer 
des  Vertrages 

Für  Arbeiten  über  10  Kilometer  Entfernung  ist  bis  zum  1.  Juni  1907  — 
1 M.  und  von  da  bis  zum  31.  Miirz  1908  I 25  M pro  Tag,  sowie  einmalige 
Hin-  und  Rückfahrt  IV.  Klasse  zu  vergüten.  Mull  auf  Verlangen  des  Arbeit- 
gebers Schnellzug  benutzt  werden,  so  ist  III.  Wagpnklassc  zu  vergüten. 

Bei  auswärtigen  Arbeiten,  die  länger  als  zwei  Monate  dauern,  haben 
verheiratete  Arbeiter,  nach  Ablauf  von  sechs  Wochen,  von  Beginn  der  Arbeit 
an  gerechnet,  Anspruch  auf  eine  Heimreise.  Wird  davon  Gebrauch  gemacht, 
so  ist  Hin-  und  Rückfahrt  IV.  Klasse  zu  vergüten.  Zeitpunkt  und  Dauer  der 
Heimreise  miifl  im  Einvernehmen  mit  dem  Arbeitgeber  festgesetzt  worden. 

Arbeitern,  die  länger  als  '/s  Jahr  im  Betriebe  beschäftigt  sind,  ist  bei 
auflerordcntlichen  Familienereignissen,  die  eine  Heimreise  notwendig  machen, 
eine  Hin-  und  Rückfahrt  IV.  Klasse  zu  vergüten.  Eine  derartige  Reise  wird 
alsdann  als  eine  der  vorstehend  nach  sechs  Wochen  zugebilligten  Reisen 
angerechnet. 

Diese  Bedingungen  haben  aufler  im  Gebiete  der  .Stadt  Frankfurt  n.  M. 
auch  hei  auswärtigen  Arbeiten  Gültigkeit ) 


$ 5.  Akkordarbeit. 

Akkordarbeit  ist  zulässig;  die  Akkordpreise  unterliegen  besonderer 
Vereinbarung. 

Bei  Akkordarbeiten  darf  kein  höherer  Lohn  garantiert  werden,  als  der 
zurzeit  festgesetzte  Stundeiilolm  und  werden  Abschlagszahlungen  an  den 
Iiohntagen  nur  hiernach  geleistet. 


8 6.  I,  o h n z a h 1 u n g. 

Die  Eohnzahlungsperiode  umfaflt  14  Tage,  jedoch  werden  wöchentliche 
Abschlagszahlungen  bis  zu  80»  • des  verdienten  Wnrhenlolmes  gewährt.  Auch 
ist  wöchentliche  Lohnzahlung  zulässig,  und  wo  solche  eingeführt,  darf  sio 
nicht  wieder  beseitigt  werden. 

Der  Lohn  wird  nur  für  die  wirklirh  geleistete  Arbeitszeit  bezahlt. 

Der  Arbeitor  kann  für  solche  Zeiten  keinen  Lohn  fordern,  in  denen  er 
durch  einen  in  seiner  l’erson  liegenden  Grund  an  der  Arbeit  verhindert  ist, 
auch  wenn  die  Versäumnis  entschuldbar  und  nicht  von  erheblicher  Dauer  ist 
(8  616  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches).  Für  diejenige  Zeit,  in  welcher  die 
Arbeit  ruhen  mufl  infolge  Materialmangels,  WitternngBverhältnisse,  polizeilicher 
Anordnung,  .Sistierung  des  Baues  durch  den  Bauherrn,  Betriebsstörung  der 
Matcrialforderungsanlagen  oder  partieller  Streiks  der  auf  den  Arbeitsstätten 
beschäftigten  Mitarbeiter  kann  der  Arbeiter  ebenfalls  keinen  laihn  beanspruchen. 

ln  Orten,  wo  Kündigungsfristen  vereinbart  siud,  kann  bei  Materialmangel 
das  Arbeitsverhältnis  von  den  Arbeitern  ohne  Einhaltung  der  Kündigungs- 
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fristen  gelöst  werden.  sofern  clor  Arbeitgeber  sieh  nicht  rechtzeitig  zur  Zahlung- 
des  Lohnes  bereit  erklärt  hat. 

Die  Lohnzahlung  findet  uro  Zahltage  (Samstag)  während  der  Arbeitszeit 
und  vor  Feierabend  auf  der  Arbeitsstelle  statt  Wo  nach  Feierabend  auf 
Lohn  gewartet  werden  muß,  hat  dies  auf  Kosten  des  Arbeitgebers  zu  geschehen 

Die  Auszahlung  des  Stunden-  und  Akkordlohnes  dureh  sogenannte 
l'urtieführer  ist  unzulässig. 

§7.  Auflösung  des  Ar  heits  Verhältnisses. 

ln  alten  in  $ 4 genannten  llrten  kann  das  Arbeitsverhiiltnis  jederzeit 
ohne  Kündigung  gelöst  «erden. 

Hei  Auflösung  des  Arbeitsverhältnisses  dureh  den  Arbeitgeber  sind  dem 
Arbeitnehmer  Lohn  und  Düpiere  sofort  auszuliändigcn.  Dasselbe  hat  bei  Auf- 
lösung des  Arheitsverhältnisscs  dureh  den  Arbeitnehmer  zu  geschehen,  wenn 
letzterer  dem  Arbeitgeber  am  Tage  vorher  von  der  Auflösung  des  Arbeits- 
verhältnisses Mitteilung  gemacht  hat. 

§ 8.  Schlichtung  von  Streitigkeiten. 

Streitigkeiten  aus  diesem  Vertrage  und  Meinungsverschiedenheiten  über 
die  Vorschriften  für  Kauarboitersehutz  sind  dureh  örtliche  Schlichtungs- 
kommissionen, bestehend  aus  je  8 bis  5 Arbeitgebern  und  je  3 bis  5 Arbeit- 
nehmern, zu  schlichten. 

Die  vertragschließenden  Parteien  wählen  ihre  Mitglieder  für  Maurer  und 
Bauhilfsarbeiter  gemeinsam. 

Den  Vorsitz  in  der  Kommission  führt  ein  Arbeitgeber. 

Kann  die  .Schlichtungskommission  den  Streit  nicht  schlichten,  so  unter- 
liegt die  weitere  Behandlung  dos  Streitfalles  dem  Vorstande  des  Mitteldeutschen 
Arbeitgeberverbandes  für  das  Baugewerbe  und  den  Vorständen  der  Zentral- 
verbände  der  Maurer,  der  christlichen  Bauhandwerker  und  Bauhilfsarbeiter, 
sowie  der  baugewerblichen  Hilfsarbeiter  Deutschlands. 

Vor  Beginn  und  während  des  Verfahrens  sind  Streiks,  Aussperrungen 
oder  ähnliche  Maßnahmen  unter  keinen  Umständen  zulässig. 

Die  (ieschäftsordnungen  der  Schliehtnugskonimissionen  werden  durch 
die  örtlichen  vertragschließenden  Parteien  festgestellt. 

fl  9.  Durchführung  des  Vertrages. 

Die  vertragschließenden  Parteien  vorpflichten  sich,  ihren  ganzen  Einfluß 
zur  Durchführung  und  Aufrechterhultung  dioses  Vertrages  eiuzusetzen;  Ver- 
stöße gegen  den  Vertrag  oder  Umgehungen  desselben  narhdrücklieh  zu  be- 
kämpfen, insbesondere  keine  im  Widerspruche  mit  dein  Vertrage  ausbreclienden 
Bausperren,  Streiks  und  Aussperrungen  oder  sonstige  Maßnahmen  zu  unter- 
stützen. 

Bei  Verstößen  gegen  den  Vertrag  verpflichten  sich  die  vertragschließenden 
Parteien , den  gogen  den  Vertrag  Verstoßenden  keinerlei  materielle  oder 
moralische  Unterstützung  zuteil  worden  zu  lassen. 

Ein  Exemplar  dieses  Vortrages,  sowie  ein  Exemplar  der  Arbeitszeiten 
und  Zahltage  sind  nuf  jeder  Arbeitsstelle  aaszuhängen. 

$ 10.  Allgemeines. 

Das  Zusammenarbeiten  mit  anders-  oder  nichtorganisierten  Arbeitern  auf 
ein  und  derselben  Arbeitsstelle  darf  nicht  beanstandet  werden. 
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Die  Einstellung  und  Entlassung  von  Arbeitern  stellt  im  freien  Ermessen 
des  Arbeitgebers.  Die  Zugehörigkeit  zu  einer  Organisation  darf  kein  Grund 
zur  Entlassung  sein,  ebensowenig  darf  der  Austritt  aus  einer  Organisation 
vom  Arbeitgeber  verlangt  werden. 

Jegliebe  Agitation  ist  während  der  Arbeitszeit  verboten,  (l'unseii  gelten 
nicht  als  Arbeitszeit.)  Anders-  oder  nichtorganisierte  Arbeiter  dilrfen  in  den 
Pausen,  vor  und  nach  der  Arbeitszeit  auf  der  Arbeitsstelle  nicht  belästigt  werden. 

Der  Zutritt  zu  den  Arbeitsstellen  ist  anderen  als  den  dort  beschäftigten 
Personen  ohne  Erlaubnis  des  Arbeitgebers  nicht  gestattet. 

Die  Vorstände  der  Organisationen  werden  filr  beschäftigte  Arbeiter 
während  der  Arbeitszeit  keine  Versammlungen  einberufen  oder  ubhaltcn ; 
jedoch  soll  den  Organisationen  gestattet  sein,  bis  zu  fünfmal  im  Jahre,  von 
der  Vesperzeit  an,  Versammlungen  einzuberufen  mit  der  Maßgabe,  daß  den 
Vorständen  der  Arbeitgeberverbände  drei  Tage  vor  der  Versammlung  hiervon 
Mitteilung  gemacht  wird  und  die  in  Hctracht  kommenden  Organisationen  der 
Maurer  und  Bauhilfsarbeiter  die  Versammlungen  an  demselben  Tage  abhalten. 

Arbeitsordnungen  dürfen  den  Vertragsbestimmungen  nicht  zuwiderlaufeni 

« 11.  Dauer  des  Vertrages. 

Dieser  Vertrag  gilt  vom  1.  Juni  1908  bis  31.  März  1910  vorbehaltlich 
der  Genehmigung  des  Vorstandes  des  deutschen  Arbeitgeberbundes  für  das 
Baugewerbe  und  der  Zentralvorstüude  der  vertragschließenden  Gewerkschaften. 
Eine  Kündigung  des  Vertrages  findet  nicht  statt.  Vier  Monate  vor  seinem 
Ablauf  haben  dio  Verhandlungen  über  Fortsetzung  oder  Erneuerung  zu  beginnen 
Auch  die  Fortsetzung  oder  Erneuerung  des  Vertrages  bedarf  der  Genehmigung 
des  Vorstandes  des  deutschen  Arbeitgeberbundes  filr  das  Baugewerbe  und 
der  Zentralvorstände  der  vertragschließenden  Gewerkschaften. 

Protokollarische  Erklärungen. 

Zu  § 1.  Der  Vertrag  soll  allgemeine  Geltung  haben  für  alle  Arbeits- 
stellen des  Vertragsgebietes.  Die  Vertragsparteien  dürfen  abweichende  Be- 
stimmungen nicht  treffen. 

Zu  § 4.  Den  vertragschließenden  Parteien  ist  es  freigestellt,  für  die 
einzelnen  Orte  festzulegeu,  was  unter  bisher  ortsüblichen  Arbeiten  ver- 
standen wird. 

Zu  § 10.  Der  Fall  der  Belästigung  ist  dann  gegeben,  wenn  ein  Arbeiter, 
nachdem  er  es  sich  verbeten  hat,  weiter  mit  Organisationsangelegenheiten 
angesprochen  wird. 

Zu  $ 11.  Die  Genehmigung  des  Deutschen  Arbeitgeberbundes  für  das 
Baugewerbe  zu  den  Verträgen  kunn  nur  erteilt  werden,  wenn  Uber  sämtliche 
bis  jetzt  gekündigten  oder  neu  vorgelegten  Verträge  bis  zum  1.  Mai  1908 
Einigung  erzielt  ist  und  eB  auch  in  Berlin  zu  einem  Vertrag  bis  zu  diesem 
Termin  gekommen  ist.  Dio  Zentralvorsitzenden  erkläron,  daß  sie  nicht  die 
Absicht  haben,  für  den  Abschluß  der  übrigen,  nach  dem  1.  April  1908  ab- 
laufenden Vertrüge  andere  Grundlagen  zu  nehmen.  Die  Zentralvorsitzenden 
werden  für  die  Ausführung  dieser  Absicht  eintreten. 

Bei  allen  Vertragsverhandlungen  ist  als  Endtermin  der  31.  Mürz  1910 
festzulegen.  Durch  die  Festlegung  dieser  Vertragszeit  soll  die  Frage  einer 
Lohnerhöhung  innerhalb  der  Vertragszcil  nicht  berührt  werden. 

Sonstiges. 

1.  Die  Verträge  sollen  nur  für  Maurer,  Zimmerer  und  Bauhilfsarbeiter 
geschlossen  werden.  > 

26 
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2.  Das  jetzt  vereinbarte  Vertragsmuster  ist  in  seinem  Wortlaut  unab- 
änderlich. Zusätze  sind  gestattet,  sobald  der  Sinn  der  Vertragsbestimmungen 
nicht  geändert  wird. 

8.  Die  llnterverbände  des  Arbeitgeberbundes  sind  allein  hinsichtlich  der 
Arbeitszeit  und  nur  insowoit  gebunden,  dall  oine  Verkürzung  der  Arbeitszeit 
unter  zehn  Stunden  nicht  gestattet  ist;  wo  die  Arbeitszeit  bereits  kürzer  ist, 
darf  sic  nicht  weiter  verkürzt  werden. 

4.  Der  Arbeitgeberbund  hat  für  seine  llnterverbände  keine  Grundsätze 
aufgestellt,  wonach  Verschlechterungen  in  den  Arbeitsbedingungen  eintretou 
sollen. 

5.  Das  Vertragsmuster  und  die  zugehörigen  protokollarischen  Krklärungen 
sollen  sofort  gedruckt  und  den  Unterverbänden  zugostcllt  werden,  mit  der 
Maßgabe,  die  Verhandlungen  bis  zum  18.  April  ubzuschlieücn  und  die  Ver- 
träge bis  zum  22.  April  den  Zcntralvorständon  zur  Genehmigung  einzureichen. 

6.  Zur  Feststellung  des  Wortlautes  des  Vertragsmusters  und  den  zuge- 
hörigen protokollarischen  Krklärungen  wird  eine  Kommission,  bestehend  aus 
•den  Herren  Baumeister  Vahl,  Baumeister  Fiedler,  Baumeister  Löscher  und 
Ingenieur  Fcllermoier,  ferner  aus  den  Herren  Josof  Becker,  Fritz  Schräder, 
Albert  Töpfer  und  Fritz  Päplow,  sowie  endlich  Herrn  Vorsitzenden  Magistrats- 
rat von  Schulz,  Gerichtsrat  Dr.  Premier,  Beigeordneter  Dr.  Wiedfcldt  eingesetzt. 

Schiedsspruch. 

Die  von  den  Bevollmächtigten  der  sämtlichen  Beteiligten  einstimmig  zu 
Schiedsrichtern  erwählten  drei  Unparteiischen  haben  am  27.  April  1908  ein- 
stimmig folgenden  Schiedsspruch  gefällt: 

1.  In  keinem  Lohngebicte  darf  irgend  eine  Verschlechterung  der  Lohn- 
bedingungen ein  treten. 

2.  In  den  Lohngehieten,  wo  zwischen  den  Parteien  Lohnerhöhungen  fiir 
dio  Vertragsdauer  vereinbart  sind,  sind  diese  Krhühuugcn  aufrecht  zu 
erhalten. 

3.  In  den  Ixihngcbicten,  wo  von  der  zuständigen  Arbeitgeber-Organisation 
anläßlich  der  gegenwärtigen  Bewegung  im  Baugewerbe  Lohnerhöhungen 
schriftlich  oder  miindlich  angeboten  wurden,  sind  diese  Erhöhungen  ohne 
Einschränkungen  dorebzuführen. 

4.  In  den  Lohngehieten,  wo  nach  dem  1.  April  1906  keinerlei  Lohn- 
erhöhungen vorgenommen  und  auch  nicht  zum  1.  April  1909  vorgesehen 
sind,  ist  mit  dem  1.  April  1909  der  Stundenlohn  um  1 Pfonnig  zu  erhöhen. 

5.  Für  jeden  Bezirk,  nötigenfalls  für  jedes  I,ohngebiot  wird  ein  Schieds- 
gericht unter  dem  Vorsitz  eines  Unparteiischen  durch  die  zuständigen 
Organisationen  sofort  eingesetzt,  das  die  außer  der  Lohnfrugc  bestehenden 
Streitigkeiten  bis  zum  16.  Mai  d.  Js.  endgültig  zu  entscheiden  hat. 

6-  Die  Parteien  haben  bis  Montag,  den  4.  Mai,  vormittags  11  Uhr,  dem 
Kollegium  der  Unparteiischen  (Berlin,  Zimmorstraßo  90/91)  die  Annahme 
oder  Ablehnung  des  Schiedsspruchs  anzuzeigen. 

Gründe:  Nach  gründlicher  Prüfung  der  in  den  Plenarvorbandlungen  vorgo- 
tragenen  allgemeinen  Gesichtspunkte,  wie  der  in  den  Kommissionsberatungon  gelt- 
end gemachten  besonderen  Darlegungen,  sind  die  Unparteiischen  einstimmig  zu 
der  Überzeugung  gelangt,  daß  einheitlich  für  das  ganze  Reich  zurzeit  nur 
geregelt  werden  könne:  das  am  26.  März  1908  in  Berlin  vereinbarte  Vertrags- 
schema und  die  Frago  der  Lohnerhöhung:  in  allon  anderen  Fragen  spielen 
die  besonderen  Verhältnisse  der  einzelnen  Bezirke,  ja  der  einzelnen  Lolin- 


Digitized  by  Google 


Tarifverträge.  Maurer. 


403 


gebiete  wenigstens  zurzeit  noch  eine  derartig  ausschlaggebende  Kelle,  daß 
«ine  Kegelang  darch  Schiedsspruch  von  einer  Stelle  aus  nicht  möglich  ist. 
Da  indessen  auch  hier  von  weiteren  Verhandlungen  kein  »folg  zu  erwarten 
steht,  bleibt  nur  übrig,  für  dies«  Bezirke  oder  tiebiete  besondere  Schieds- 
gerichte unter  unparteiischen  Vorsitzenden  einzusetzen,  die  alle  aultor  der 
Lohnfrage  bestehenden  Streitigkeiten  bis  zum  16.  Mai  d.  Ja.  endgültig  zu  ent- 
scheiden haben. 

Für  die  Regelung  der  Iaihnfrage,  die  bei  allen  Tarifahschlüssen  ein 
doppeltes  Gesicht  hat,  ist  es  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  ganz 
besonders  schwierig,  einen  Standpunkt  zu  gewinnen,  der  den  einander  wider- 
streitenden Interessen  beider  Parteien  gerecht  wird.  Die  Unparteiischen  sind 
sich  darüber  völlig  klar,  daü  infolge  der  gegenwärtigen  ungünstigen  Kon- 
junktur die  Bautätigkeit  eine  erhebliche  Einschränkung  erfahren  hat  und  daü 
diese  Einschränkung,  obschon  für  einzelne  Gebiete  Anzeichen  einer  Besserung 
vorzuliegcn  scheinen,  wohl  noch  für  die  nächste  Zeit  anduuern  wird.  Ver- 
schärft wird  diese  ungünstige  Iaige  des  Baugewerbes  durch  tlie  seit  länger 
als  Jahresfrist  herrschende  allgemeine  Geldteuorung,  in  deren  Folge  Baugelder 
nur  zu  sohr  lästigen  Bedingungen  oder  überhaupt  nicht  zu  erhalten  sind; 
.larin  ist  für  absehbare  Zeit  eine  wesentliche  Besserung  auch  nicht  mit  Sicher- 
heit zu  erwarten.  Demgegenüber  ist  aber  als  eigentümliche  Begleiterscheinung 
der  gegenwärtigen  latge  nicht,  zu  verkennen,  daü  die  seit  S bis  4 Jahren  stark 
gestiegenen  Preise  für  den  gesamten  Lebensunterhalt  trotz  der  rückgängigen 
Konjunktur  keine  irgend  erhebliche  EnnäÜigung  erfahren  habe,  sodaü  sich 
Staaten,  Städto  und  Privatunternehmungen  im  letzten  Jahre  trotz  der  ungünstigen 
Wirtschaftslage  zu  Besoldungserhöbungon,  Teuerungszulagen  und  ähnlichem 
haben  herbeilassen  müssen.  Es  ist  sonach  nicht  zu  bezweifeln,  daü  die  Kauf- 
kraft der  Löhne  gegen  die  Zeit  vor  1906  nicht  unwesentlich  gesunken  ist. 

Nach  reiflicher  Abwägung  dieser  eigenartigen  und  nach  vielen  Seiten 
hin  sehr  schwierigen  Sachlage  haben  die  Unparteiischen  dahin  entschieden, 
daü  erstens  in  keinem  Lohngcbicte  irgend  oine  Verschlechterung  der  Lohn- 
bedingungen durch  die  neuen  Vertragsabschlüsse  eintreten  darf. 

Zweitens  sind  in  den  Lohngebioten,  wo  zwischen  don  Parteien  Lohn- 
erhöhungen für  die  Vertragsdauer  vereinbart  sind,  diese  Lohnerhöhungen  auf- 
recht zu  erhalten. 

Drittens  sind  in  den  Lohngebieten,  wo  von  den  zuständigen  Arbeitgober- 
Organisationen  anläülich  der  gegenwärtigen  Bewegung  im  Baugewerbe  Lohn- 
erhöhungen schriftlich  oder  mündlich  ungebeten  wurden,  diese  Lohnerhöhungen 
(Stundenlöhne,  Lohnzuschläge  u.  ü.)  ohne  Einschränkungen  durctizuführen. 
Es  ist  dabei  gleichgültig,  ob  die  Arbeiter  die  ihnen  angebotenen  Lohn- 
erhöhungen angenommen  oder  als  unzureichend  abgclehnt  haben.  Die  Un- 
parteiischen sind  vielmehr  der  Auffassung,  daü  das  einmal  gemachte  Angebot 
«len  Grad  des  für  dieses  Gebiet  möglichen  höchsten  I-ohnes  darstellt  und  daü 
dieser  mögliche  Lohn  gezahlt  werden  soll.  Aus  diesem  Grunde  soll  bei  von 
einander  abweichenden  Angeboten  das  höhere  maßgebend  sein. 

Viertens  haben  die  Unparteiischen  für  allo  anderen  Gebiete  mit  Rücksicht 
auf  die  ungünstige  Lage  des  deutschen  Baugewerbes  von  jeder  Lohnerhöhung 
für  das  laufende  Jahr  absehen  zu  sollen  geglaubt. 

In  Würdigung  der  eingetretenen  Preissteigerung  sind  sie  dagegen  zu 
der  Überzeugung  gelangt,  duü  in  allen  Lohngebieten,  wo  nach  dem  1.  April  1906 
der  Ixdiu  nicht  erhöht  worden  ist,  seine  Kaufkraft  infolge  der  Preissteigerung 
so  herabgegangen  ist,  daß  er  zwar  ziffermäßig,  aber  nicht  mehr  tatsächlich 
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dasselbe  bedeutet,  wie  zu  jener  Zeit.  Sie  halten  daher  eine  Lohnerhöhung- 
von  einen  Pfennig  für  die  Vertragszeit  vom  I.  April  1909  ab  für  das  mindest« 
dessen,  was  nötig  ist,  um  dem  Lohnsatz  wenigstens  im  allgemeinen  wieder 
die  gleiche  Kaufkraft  zu  geben,  die  er  vordem  hatte. 

Hie  Unparteiischen  sind  lange  im  Zweifol  gewesen,  ob  sie  die  im  Ver- 
hältnis zu  anderen  Städten  auffallend  niedrigen  Löhne  für  die  als  besonders 
teuer  bekannten  Städte  Frankfurt  a.  M.,  Wiesbaden  und  Mannheim  nicht  um 
zwei  Pfennig  mit  dem  1.  April  1909  erhöhen  sollten.  Sie  haben  indessen,  nm 
die  Einstimmigkeit  des  Schiedsspruchs  zu  bewahren  and  um  seine  Annahme 
angesichts  der  hier  bei  den  Verhandlungen  hervorgetretenen  schwierigen  Ver- 
hältnisse nicht  in  besonders  hohem  Malle  zu  gofiihrden,  beschlossen,  von. 
einer  ausdrücklichen  Vorschrift  dieser  Erhöhung  abznseben  und  sich  darauf 
zu  beschränken,  sie  dem  zuständigen  Arbeitgeberverbande  nachdrücklichst  zur 
freiwilligen  Durchführung  zu  empfehlen. 

Die  Unparteiischen  sind  der  einhelligen  Überzeugung,  dati  sie  durch 
diesen  Schiedsspruch  der  eigenartigen  schwierigen  Lage  möglichst  sorgsam 
und  nach  beiden  Dichtungen  hin  gerecht  abwägend  Rechnung  getragen  haben 
und  daß  er  den  zurzeit  einzig  für  beide  Parteien  gangbaren  Mittelweg  dur- 
stellt. Sie  verkennen  dabei  freilich  nicht,  daß  beide  Parteien  sehr  erheblicho 
Schwierigkeiten  haben  werden,  diesem  Schiedsspruch  überall  bei  ihren  Partei- 
genossen zur  Annahme  zu  verhelfen.  Sie  richten  aber  die  dringliche  Ritte 
an  die  Führer  und  Bevollmächtigten  beider  Parteien,  mit  allen  Kräfton  überall 
für  seine  Annahme  einzutreten,  denn  nur  auf  diesem  Wege  kann  der  Friede 
im  deutschen  Baugewerbe  erhalten  und  vermieden  werden,  dati  die  zurzeit 
ungünstige  allgemeine  wirtschaftliche  Lage  im  deutschen  Vaterlande  durch 
einen  grollen,  über  das  ganze  Reich  Ubergreifenden,  in  seinen  Folgen  unüber- 
sehbaren Kampf  noch  mehr  erschüttert  und  außerordentlich  verschärft  wird. 
Die  Unparteiischen  gehen  sich  endlich  der  Erwartung  hin,  dati  wenn  jetzt  auf 
diesem  Wege  ein  Vertrag  für  grolle  Gebiotc  des  Reiches  zustande  kommt,, 
damit  eine  geeignete  Grundlage  geschaffen  ist,  auf  der  im  Jahre  1910  bei 
hoffentlich  wesentlich  Igünstigerer  Wirtschaftslage  ein  weiterer  gedeihlicher 
Aushau  nach  dem  Ziclo  hin  erfolgen  kann,  durch  einen  Rcicbsvertrag  ins 
gesamten  deutschen  Bangewerbe  geordnete  Arbeitsverhältnisse  zu  schaffen. 

Zimmerer. 

Zwischen  dem  Mitteldeutschen  Arbeitgeberverbande  für  das 
Baugewerbe  mit  dem  Sitze  in  Frankfurt  a.  M.  und  dom  Zentral- 
verband der  Zimmerer  und  verwandt,  ltorufsg.  Deutschlands, 
ist  am  6.  Juni  1908  dieser  Tarifvertrag  abgeschlossen  worden. 

S 1.  Geltungsbereich  des  Vertrages. 

Der  Vertrag  gilt  für  alte  Arbeitsstätten  der  in  $ 4 genannten  Orte. 

Eine  Abänderung  des  Geltungsbereiches  dieses  Vertrages  kann  nur  unter 
beiderseitigem  Einverständnis  stattfinden. 

$2.  Arbeitszeit. 

Die  normale  Arbeitszeit  beträgt  10  Stunden  und  dauort  von  morgens 
6 Uhr  bis  abends  6 Uhr,  einschließlich  der  üblichen  l’auson  (zusammen 
2 Stunden)  für  Frühstück,  Mittag  und  Vesper.  Dieselbe  wird  unter  Berück- 
sichtigung der  Witterungs-  und  Licbtverhältnisso  für  die  einzelnen  Jahreszeiten 
alljährlich  durch  die  Zentralvorstände  geregelt. 
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An  Samstagen  findet  der  Schluss  der  Arbeitszeit,  unter  Wegfall  der 
'Vesperpausc,  um  5 Uhr,  und  an  den  Tagen  vor  Ostern,  Pfingsten  und  Weihnachten 
um  12  Uhr  mittags  statt.  Montags  beginnt  die  Arbeit  morgens  um  7 Uhr; 
den  örtlichen  Kommissionen  bleibt  us  Vorbehalten,  den  Beginn  der  Arbeit  auf 
<>  Uhr  (estzusetzen. 

$3.  Überstunden. 

Überstunden,  sowie  Nachtarbeit,  Sonntagsarboit  und  Arboitcn  an  gesetz- 
liehen Feiertagen  sind  in  besonderen  Fallen  auf  Verlangen  des  Arbeitgebers 
zu  leisten  und  dürfen  im  wesentlichen,  nur  gefordert  werden,  wenn  durch 
deren  Unterlassung  Menschenleben  in  Gefahr  kommen,  Verkehrsstörungen 
Eintreten,  wenn  Schäden  durch  Naturereignisse  zu  verhindern  oder  zu  beseitigen 
sind;  ferner  bei  dringenden  Reparatur-  und  Installationsarbeiten  in  Theatern, 
Fabriken  und  bei  ähnlichen  Arbeiten. 

Als  Überstunden  sind  solche  zu  betrachten,  welche  Uber  die  lOstUndige 
Arbeitszeit  hinausgeben  und  in  die  Zeit  von  morgens  5 bis  6 Uhr  und  abends 
<S  bis  8 Uhr  fallen. 

Als  Nachtstunden  gilt  die  Zeit  von  abends  8 Uhr  bis  morgens  5 Uhr. 

Bei  Wechselschichten  werden  die  Arbeitsstunden  weder  als  Überstunden 
noch  als  Nachtarbeit  angesehen. 


8 4.  Arbeitslohn. 

l>er  Stundenlohn  betrügt  filr  einen  Zimmergcsellen  in: 


Vom 
1.6  08 
bis 

31.3.09 

Vom 
1.  4.  09 
bis 

81.  3. 10 

F ran  kfurt  a M.  mit  den  ehemaligen  Vororten  (Saehsenhausen, 

pf«. 

pr«. 

Bornheim,  Oberrud,  Niederrad),  Borkcnheim,  .Seckbach  . . 
Frankfurt  a.  M.  Landkreis.  Eckenheim,  Eschersheim, 
Ginnheim,  Hausen,  Bonames,  Berkersheim,  Preungesheim, 

54 

55 

Niederursel,  Rödelheim,  I’raunheim 

54 

55 

Heddernheim 

52 

53 

Offenbach  a.  M.  Bürgel 

48 

49 

Mainz.  Kastei,  Mumbach,  Gustavsburg,  Weisenau, Bretzenheim, 

Hechtsheim,  Gonsenheim,  Amöneburg 

50 

51 

Höchst  a.  M.  Griesheim.  Uattersheim,  Hof  heim,  Sindlingen, 

Zcilsheim,  l'nterliederbach,  Okriftel  

48 

49 

Friedberg.  . . . ; . 

42 

43 

Bad  Nauheim  

42 

43 

Butzbach,  Griedel,  Iiockenberg  . . . . . . . . ..  . . 

38 

38 

Gambaeh 

37 

37 

Vilbel 

54 

55 

Wiesbaden.  Biebrich  a.  Rh.,  Bierstadt,  Dotzheim,  Rambach, 

Sonnenberg,  Schierstem  a.  Rh.  . 

Darmstadt.  Traisa,  Eberstadt,  Griesheim  bei  Darmstadt. 

48 

48 

1 •'  >’.* 

• Arlioilgen,  Weitorstadt 

46 

47 

Cassel.  Ihringshausen.  Harleshausen,  Wolfsanger,  Waldau, 

• - . 

Niederzwehren 

54 

■ 54  ■ 
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f 

Vom 
1.  6.  08 
bi« 

31.  ».W 

Vom 
1.  4.  0» 
bl« 

31.  8. 10 

wi. 

pf«. 

Homburg  v.  d.  H.  Altcnhain,  Rommersheim.  Cronberg, 
Dillingen,  Dornbolzhausen,  Ehlhalten,  Eppenhain,  Eppstein, 
Falkenstcin.  Fischbach,  Friedrichsdorf,  Glashütten,  Gonzen- 
heim, llomburg-Kirdorf,  Hornau,  Kalbach,  Kelkheim,  König- 
stein, Köppern,  Mammolshain,  Neuenhain,  Nicderhöchstadt, 
Oberhöchstadt,  Oberstedten,  Oberursel,  Ruppertshain,  Schloß- 
born, Sehneidhain,  Scheinberg,  Sehwalbach,  Seulberg.  Stier- 

Stadt,  IV eißkirchen 

47 

47 

Wetzlar.  Garbenheim 

40 

40 

Langen.  Egelsbaeh 

50 

50 

! Sprendlingen 

47 

47 

Hersfeld 

38 

38 

Hanau.  Windecken,  Kesselstadt,  Dörnigheim,  Langenselbold, 

Heigenbrücken,  Langendiebach,  Bruchköbel 

44 

45 

Pfungstadt 

44 

44 

Mühlheim  a.  M 

46 

46 

Bieber,  Heusenstamm 

47 

47 

Dietesheim,  Hausen,  Iiimmerspiel,  Obertshausen 

46 

46 

Kumpenheim 

48 

48 

Klein-Auheim 

45 

45 

- Klein-  und-  Groß-Stcinhcim,  Hainstadt 

45 

45 

Worms  a.  Rh 

48 

I «8 

mit  der  Maßgabe,  daß  die  Arbeiter  zu  einer  angemessenen  Gegenleistung 
und  zur  Ausführung  der  bisher  ortsüblichen  Arbeiten,  insbesondere  auch  zur 
Ausführung  von  Kinschalungsarbeiten  verpflichtet  sind. 

Für  Gesellen,  die  infolge  Alters  oder  Invalidität  in  ihrer  Leistungsfähigkeit 
beschränkt  sind,  für  jugendliche  Arheiter,  sowie  für  Junggesellen,  im  ersten 
und  zweiten  Jahre  nach  beendigter  dreijähriger  Lehrzeit  und  bestandener 
Gesellenprüfung  kann  ein  geringerer  Lohn  durch  freie  Vereinbarung  festgesetzt 
werden. 

An  Zuschlägen  zu  vorstehendem  Lohn  wird  vereinbart: 

Für  Cberstunden  10  Pfennig. 

- Für  Nachtarbeit  50  Prozent. 

Für  Sonntagsarbeit  und  für  Arbeiten  an  gesetzlichen  Feiertagen  50  Prozent 
und  Fahrtvergütung. 

Der  Lohnzuschlag  bei  Arbeiten  in  geschlossenen  Räumen  mit  gesundheits- 
schädlichen llet rieben  und  hei  I-andarboit,  sowie  für  größere  Teer-Karbolineum- 
arheiten,  Wasserurbeiten  und  Arbeiten  an  Türmen  und  Gerüsten  Uber  25  Meter 
Ilühe,  unterliegt  der  freien  Vereinbarung. 

$ 5.  Akkordarbeit. 

‘ i Akkordarbeit  ist  zulässig;  die  Akkordpreise  unterliegen  besonderer 
Vereinbarung. 

Bei  Akkordarbeiten  darf  kein  höherer  Lohn  garantiert  werden,  als  der 
zurzeit  festgesetzte  Stundcnlohn  und  werden  Abschlagszahlungen  an  den  Lohn- 
tagen nur  hiernach  geleistet. 
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§ 6.  Lohnzahlung. 

Die  Lohnznhlungsperiode  umfaßt  14  Tage,  jedoch  werden  wöchentliche 
Abschlagszahlungen  bis  zu  80  Prozent  des  verdienten  Wochenlohnes  gewährt. 
Auch  ist  wöchentliche  Lohnzahlung  zulässig,  und  wo  solche  eingeführt,  darf 
sie  nicht  wieder  beseitigt  werden. 

Der  Lohn  wird  nur  für  die  wirklich  geleistete  Arbeitszeit  bezahlt. 

Der  Arbeiter  kann  für  solche  Zeiten  keinen  Lohn  fordern,  in  denen  er 
durch  einen  in  seiner  Person  liegenden  Grund  an  der  Arbeit  verhindert  ist, 
auch  wenn  die  Versäamnis  entschuldbar  und  nicht  von  erheblicher  Dauer  ist 
(I  616  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches).  Für  diejenige  Zeit,  in  welcher  die 
Arbeit  ruhen  muß  infolge  Materialmangels,  Witterungsverhältnisse,  polizeilicher 
Anordnung,  Sistierung  des  Baues  durch  den  Bauherrn,  Betriebsstörung  der 
Materialförderungsanlagen  oder  partieller  Streiks  der  auf  den  Arbeitsstätten 
beschäftigten  Mitarbeiter  kann  der  Arbeiter  ebenfalls  keinen  Lohn  beanspruchen. 

In  Orten,  wo  Kündigungsfristen  vereinbart  sind,  kann  bei  Materialmangel 
das  Arbeitsverhältnis  von  den  Arbeitern  ohne  Einhaltung  der  Kündigungs- 
fristen gelöst  werden,  sofern  der  Arbeitgeber  sich  nicht  rechtzeitig  zur  Zahlung 
des  Lohnes  bereit  erklärt  hat. 

Die  Lohnzahlung  findet  am  Zahltage  (Samstag)  während  der  Arbeitszeit 
und  vor  Feierabend  auf  der  Arbeitsstelle  statt.  Wo  nach  Feierabend  auf  Lohn 
gewartet  werden  muß,  hat  dies  auf  Kosten  des  Arbeitgebers  zu  geschehen. 

Die  Auszahlung  des  Stunden-  und  Akkordlohnes  durch  sogenannte  Partie- 
führer ist  unzulässig. 

g 7.  Auflösung  des  Arbeit  sverhäl  tnis  ses. 

Tn  allen  in  M genannten  Orten  kann  das  Arbeitsverhältnis  jederzeit 
ohne  Kündigung  gelöst  werden. 

Bei  Auflösung  des  Arbeitsverhältnisses  durch  den  Arbeitgeber  sind  dein 
Arbeitnehmer  Lohn  und  Papiere  sofort  auszuhändigen.  Dasselbe  hat  bei  Auf- 
lösung des  Arbeitsverhältnisses  durch  den  Arbeitnehmer  zu  geschehen,  wenn 
letzterer  dem  Arbeitgeber  am  Tage  vorher  von  der  Auflösung  dos  Arbeits- 
Verhältnisses  Mitteilung  gemacht  hat. 

g 8.  8 chlicht  u ng  von  St  reiti  gk  eiten. 

Streitigkeiten  aus  diesem  Vertrage  und  Meinungsverschiedenheiten  über 
die  Vorschriften  für  Bauarbeiterscbutz  sind  durch  örtliche  Schlichtungskommis* 
sionen,  bestehend  aus  je  3 bis  5 Arbeitgebern  und  je  3 bis  5 Arbeitnehmern, 
zu  schlichten. 

Die  vertragschließenden  Parteien  wählen  ihre  Mitglieder. 

Den  Vorsitz  in  der  Kommission  führt  ein  Arbeitgeber. 

Kann  die  Schlichtungskommission  den  Streit  nicht  schlichten,  so  unter- 
liegt die  weitere  Behandlung  des  Streitfalles  dem  Vorstande  des  Mitteldeutschen 
Arbeitgeberverbandes  für  das  Baugewerbe  und  den  Zentralvorständen  der 
Zimmerer  und  verwandter  Berufe  Deutschlands,  sowie  der  christlichen  Bau- 
bandwerker und  Bauhilfsarbeiter  Deutschlands. 

Vor  Beginn  und  während  des  Verfahrens  sind  Streiks,  Aussperrungen 
oder  ähnliche  Maßnahmen  unter  keinen  Umständen' zulässig. 

Die  Geschäftsordnungen  der  Schlichtungskommissionen  werden  durch 
die  örtlichen  vertragschließenden  Parteien  festgestellt. 

g 9.  Durchführung  des  Vertrages. 

Die  vertragschließenden  Parteien  verpflichten  sich,  ihren  ganzen  Einfluß 
zur  Durchführung  und  Aufrechterhaltung  dieses  Vertrages  einzusetzen,  Ver-, 
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stoße  gegen  (len  Vertrag  oder  Umgehungen  desselben  nachdrücklich  zu  be- 
kämpfen. insbesondere  keine  im  Widerspruche  mit  dem  Vertrage  ausbrechen- 
den Bausperron,  Streiks  und  Aussperrungen  oder  sonstige  Maßnahmen  irgend- 
wie zu  unterstützen. 

Hei  Verstößen  gegen  den  Vertrag  verpflichten  sich  die  vertragschließen- 
den Parteien,  den  gegen  den  Vertrag  Verstoßenden  keinerlei  materielle  oder 
moralische  Unterstützung  zuteil  worden  zu  lassen. 

Ein  Exemplar  dieses  Vertrages,  sowie  ein  Exemplar  der  Arbeitszeiten 
und  Zahltage  sind  auf  jeder  Arbeitsstelle  anszuhttngen. 

§ 10.  Allgemein e s. 

Das  Zusammenarbeiten  mit  anders-  oder  nichtorgauisierten  Arbeitern  auf 
ein  und  derselben  Arbeitsstelle  darf  nicht  beanstandet  werdon. 

Die  Einstellung  und  Entlassung  von  Arbeitern  steht  im  freion  Ermessen 
des  Arbeitgebers.  Die  Zugehörigkeit  zu  einer  Organisation  darf  kein  Ent- 
hissnngsgrund  sein,  ebensowenig  darf  der  Austritt  aus  einer  Organisation  vom 
Arbeitgeber  verlangt  werden: 

Jegliche  Agitation  ist  während  der  Arbeitszeit  verboten.  (Pausen  gelten 
nicht  als  Arbeitszeit.!  Anders-  oder  nichtorganisierte  Arlieitcr  dürfen  in  den 
Pausen,  vor  und  nach  der  Arbeitszeit  auf  der  Arbeitsstelle  nicht  belästigt 
werden. 

Per  Zutritt  zu  den  Arbeitsstellen  ist  anderen  als  den  dort  beschäftigten 
Personen  ohne  Erlaubnis  des  Arbeitgebers  nicht  gestattet. 

Pie  Vorstände  der  Organisationen  werden  für  beschäftigte  Arbeiter 
während  der  Arbeitszeit  keine  Versammlungen  eiuberufen  und  abhalten ; jedoch 
soll  den  Organisationen  gestattet  sein,  bis  zu  fünfmal  im  Jahre,  von  der 
Vesperzeit  an,  Versammlungen  einzuberufen  mit  dor  Maßgabe,  daß  den  Vor- 
ständen der  Arbeitgeberverbande  drei  Tago  vor  den  Versammlungen  hiervon 
Mitteilung  gemacht  wird  und  die  in  Betracht  kommenden  Organisationen  die 
Versammlungen  an  demselben  Tage  abhaltcn. 

Arbeitsordnungen  dürfen  den  Vertragsbestimmungen  nicht  zuwiderlaufen. 

$ 11.  Dauer  des  Vertrages. 

Dieser  Vertrag  gilt  vom  l.Juui  1908  bis  31.  März  1910  vorbehaltlich  der 
Genehmigung  des  Vorstandes  des  deutschen  Arbeitgcbcrbundcs  für  das  Bau- 
gewerbe und  der  Zentralvorständc  der  vertragschließenden  Gewerkschaften.  Eine 
Kündigung  des  Vertrages  findet  nicht  statt.  Vier  Monate  vor  seinem  Ablauf 
haben  die  Verhandlungen  über  Fortsetzung  oder  Erneuerung  zu  beginnen. 
Auch  die  Fortsetzung  oder  Erneuerung  des  Vertrages  bedarf  der  Genehmigung 
des  Vorstandes  des  deutschen  Arbeitgeberbundes  für  das  Baugewerbe  und 
der  Zcntralvorstände  der  vertragschließenden  Gewerkschaften. 

Bauhilfsarbeiter. 

Zwischen  dem  Mitteldeutschen  Arbeitgeberverband  für  (las 
Baugewerbe  mit  dem  Sitze  in  Frankfurt  a.  M.  und  dem  Ccntral- 
verband  christlicher  Ba  uha  n dwerk  er  Und  Bauhilfsarbeiter 
Deutschlands,  s o-w  io  dem  Ve  r b a n d c bange  wer  hfl  eher  Hilfs- 
arbeiter Deutschlands  ist  am  G.  Juni  1908  folgender  Tarifvertrag 
allgeschlossen  worden. 

ä 1.  Geltungsbereich  des  Vortrages. 

Dor  Vertrag  gilt  für  alle  Arbeitsstätten  der  in  $ 4 genannten  Orte. 

Eine  Abänderung  dos  Geltungsbereichs  dieses  Vertrages  kann  nur  unter 
beiderseitigem  Einverständnis  stattfinden.  ...  ; 
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§2.  Arbeitszeit. 

Die  normale  Arbeitszeit  beträgt  10  Stunden  und  dauert  von  morgen« 
0 Uhr  bis  abends  6 Uhr,  einschließlich  der  üblichon  Pausen,  zusammen 
2 Stunden  für  Frühstück,  Mittag  und  Vesper  Dieselbe  wird  unter  Berück- 
sichtigung dor  Witterungs-  und  I.ichtvcrhiillnisso,  fiir  die  einzelnen  Jahres- 
zeiten, alljährlich  durch  die  Zentralvorstände  geregelt. 

An  Samstagen  findot  der  Schluß  der  Arbeitszeit,  unter  Wegfall  der 
Vesperpause,  um  5 Uhr  und  an  den  Tagen  vor  Ostern.  Pfingsten  und  Weih- 
nachten um  12  Uhr  mittags  statt.  Montags  beginnt  die  Arbeit  morgens  um 
7 Uhr;  den  Örtlichen  Kommissionen  bleibt  cs  Vorbehalten,  den  Beginn  der 
Arbeit  auf  6 Uhr  festzusetzen. 

§3.  Überstunden. 

Überstunden,  Bowie  Nachtarbeit,  Sonntagsarbeit. und' Arbeiten  an  gesetz- 
lichen Feiertagen  sind  in  besonderen  Fällen  auf  Verlangen  des  Arbeitgebers 
zu  leisten  und  dürfen  im  wesentlichen  nur  gefordert  werden,  wenn  durch 
deren  Unterlassung  Menschenleben  in  Gefahr  kommen,  Verkehrsstörungen 
eintreten,  wenn  Schäden  durch  Naturereignisse  zu  verhindern  oder  zu  be- 
seitigen sind:  ferner  bei  dringenden  Reparatur-  und  Installationsarbeiten  in 
Theatern,  Fabriken  und  bei  ähnlichen  Arbeiten. 

Als  Überstunden  sind  solche  zu  betrachten,  weiche  Uber  die  lOstündige 
Arbeitszeit  hinausgehen  und  in  die  Zeit  von  morgens  5—6  Uhr  und  abends 
6—8  Uhr  fallen. 

Als  Nachtstunden  gilt  die  Zeit  von  abends  8 Uhr  bis  morgens  5 Uhr. 

Bei  Wechselschichten  werden  die  Arbeitsstunden  weder  als  Überstunden 
noch  als  Nachtarbeit  angesehen. 


§ 4.  Arbeitslohn. 

Der  Stundcnlohn  beträgt  für  einen  Bauhilfsarbeiter  in: 


** ! c' 

8«? 

Frankfurt  a.  M.  mit  don  che- 

«g 

■5 

maligen  Vororten  (Sachsen- 
hausen, Bornheim,  Oberrad, 
Kiederrad  ),Bockenheitn,Seck- 

pf* 

Pfg. 

bach  . . 

Frankfurt  a.  M. -Landkreis: 
Eckenhcim , Kschcrsheim, 

Ginnheim,  Hausen,  Bonames, 
Berkersheim,  Preungesheim, 
Niederursei,  Rödelheim,  Hed- 

44 

45 

dernheim 

44 

45 

Praunheim 

42 

43 

Offen  bach  a.  M.  — Bürgel  . 
Mainz,  Kastei , Hombach, 
Gustavsburg,  Weisenau,  Bret- 
zenheim, Hechtskeiu,  Gon- 

40 

40 

senheim,  Amöneburg  . . . . 
Erdarbeiter , welche  selbst- 
ständig Pfellergrubcn,  Brunnen 
und  ausznsehalende  Kanal- 
gräben ausschachteu,  erhalten 
eine  Zulage  von  4 Pfg.  pro 
Stunde  für  die  Dauer  eigent- 

38 

38 

1 

■ 

lichcr  Scharhtarbeit.  Für  die 
weitere  Förderung  dor  von 
dem  Schachtarbeiter  gelösten 
Massen  wird  die  vorstehende 
Zulago  nicht  gewährt. 

Höchst  a M., Hattersheim, Hof- 
heim. Sindlingen,  Zoilsheim, 
Unterliederbach,  Okriftel  . . 

Kanalarheiter 

Griesheim 


!§ 

ft* 


5S 

SS 

Pf*. 


Kanalarbeiter 

Butzbach,  Griedel,  Rockon- 

berg 

Gambach  

Vilbel 


38 

88 

42 

42 

40 

40 

34 

35 

86 

37 

36 

37 

39 

i 

40 

30 

30 

30 

80 

40 

41 

Wiesbaden,  Biebrich  a.  Uh.. 
Bierstadt,  Dotzheim,  Ram- 
bach,  Sonnenberg,  Schier- 
stein a.  Rh 


40  40 
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Darmstadt,  Traisa,  Eber- 
stadt, Griesheim  bei  Dann- 
stadt, Arhgilgcn,  Weiterstadt 
Cassel,  Ihringshausen,  Harles- 
hausen, Wolfsanger,  Waldau, 

Niederzwehren 

für  .Steinträger  im  Taglohn 
Homburg  v.  d- H.,  Altcnhain, 
Rommersheim , Cronbcrg. 
Dillingen , Domholzbausen, 
Ehlhalten,  Eppenhain,  Epp- 
stein, Kalkenstein,  Kischbach, 
Friedrichsdorf , Glashütten, 
Gonzenheim,  Homburg-Kir- 
dorf, Hornau,  Knhlbnch,  Kelk- 
heim, Künigstein,  Köppern, 
Mammolshain , Neuenhain, 
Niedcrbochstadt,  Oberhöch- 
stadt,  Oberstedten,  Obernrsel, 
Ruppertshain,  SchloBborti, 
Schneidhain  , Schönberg, 
Srhwalbncli,  Seulberg,  Stier- 
stadt, WeiUkirchen  .... 
Marburg,  Cölbe,  Wolfshausen, 

Argenstein.  . 

Weilburg,  I.öhnberg,  Gräven- 
eck,  Selters  b.  W-,  Weinbach, 
Drommershausen , Nieder- 
hausen   

Wetzlar,  Garbenbeim  . . . 
Gießen,  Lollar,  Grollcnliuden, 
Garbenteich,  Kleinlinden  . 

Langen 

Egelsbach 

Sprendlingen 

Isenburg  

Hersfeld 

Mannheim,  Keudenboim. 
Rheinau,  Seckenheim,  Sand- 
hofen, Wallstadt,  Friedrichs- 
feld   

Grundarbeiter 


li 

ptg. 

36 


88 


32 


32 

34 

34 

40 

40 

88 

44 

32 


I 


Zulage  für  Einschalungs- 
arbeiten lOPfg.  pro  Stunde. 

L [u  d w i g s b af  e n a R h.,  Altripp, 
Oggersheim,  Oppau,  Rhein- 

gönnbeim 

Grundarbeiter 

Zulage  für  Einschalungs- 
arbeitenlOPfg.pro  Stunde. 

II  a n a u , Windecken,  Kessel- 
stadt, Dörnigheim,  Langensel- 
bold, Hoigenbrücken,  Langen- 
diebach, Bruchköbel  . . . . 
Kanalarbeiter 


S3H3 


ri 

38 

45 


,38 
l'  45 


£ 

Pf*. 


38 

45 


Pfungstadt  

lt  ü d e s h e i m a.  R h.,  Geisen- 
heim   35 

Lorch-Lorchhausen j 30 

Ostrich,  Winkel,  Johannis- 
berg, Mittelheim I 35 

Hattenheim,  Erbach  . . . . |i  87 
Eltville,  Walluf  ......  37 

Allmannshausen j 82 

86 
88 


M U h 1 h e i in  a.  ’M.  . . . • 
Bieber,  Heusenstamm . . . . 
Dietesheim,  Hausen,  Lämmer 
spiel,  Obertshausen  . . . 

Rumpenheim 

Klein-Auheim 

Klein-Steinheim,  Groll-Stein 

heim,  Hainstadt 

Asch  affen  bürg,  Damm 
Schwoinheim.  ...... 

Kanalarbciter 

Goldbach 

Kanalarbciter  ..... 

Kranken! hal  

Kanalarbciter 

Worms 

Kanal-  und  Erdarbeiter. 
Zulage  für  Einschalungs 
a rbeitenlOPf  g.  pro  Stunde 


36 

38 

35 


85 

30 

85 
87 

87 
32 

86 
38 

36 

86 

34 

34 

85 

88 
82 

35 

85 
40 

86 
40 


mit  der  Mallgabe,  daß  die  Arbeiter  zu  einer  angemessenen  Gegenleistung  und 
zur  Ausführung  der  bisher  ortsüblichen  Hoch-  und  Tiefbau-Arbeiten,  insbe- 
sondere auch  zur  Ausführung  von  Grundarbeiten  verpflichtet  sind. 

Kür  Arbeiter,  die  infolge  Alters  oder  Invalidität  in  ihrer  Leistungsfähig- 
keit beschränkt  sind,  sowie  für  jugendliche  Arbeiter  kann  ein  geringerer  Lohu 
durch  freie  Vereinbarung  festgesetzt  werden. 
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An  Zuschlägen  zu  vorstehendem  Lohn  wird  vereinbart: 


Für  Überstunden 10  Pfg. 

Für  Nachtarbeit  iO°/t. 


FUr  Sonntagsarbeit  und  ftir  Arbeiten  an  gesetzlichen  Feier- 
tagen 50*/o  und  Fahrtvergiitung.  (Für  Mannheim,  Ludwigshafen  und  Franken- 
tbal  bleiben  die  alten  Bestimmungen  bestehen.) 

Der  Lohnzuschlag  bei  Arbeiten  in  geschlossenen  Räumen  mit  gesund- 
heitsschädlichen Betrieben  und  bei  Landarbeit  unterliegt  der  freien  Vereinbarung. 

§ 5.  Akkordarbeit 

Akkordarbeit  ist  zulässig;  die  Akkordpreise  unterliegen  besonderer  Ver- 
einbarung. 

Bei  Akkordarbeiten  darf  kein  höherer  Ix>hn  garantiert  werden,  als  der 
z.  Zt.  festgesetzte  Stundenlohn  und  werden  Abschlagszahlungen  an  den  Lohn- 
tagen nur  hiernach  geleistet. 

$6.  Lohnzahlung. 

Die  Lobnzahlungsperiode  umfaät  14  Tage,  jedoch  werden  wöchentliche 
Abschlagszahlungen  bis  zu  80°/a  des  verdienten  Wochenlohnes  gewährt  Auch 
ist  wöchentliche  Ixihnzahlung  zulässig  und  wo  solche  eingefUhrt  darf  sie 
nicht  wieder  beseitigt  werden. 

Der  Lohn  wird  nur  für  die  wirklich  geleistete  Arbeitszeit  bezahlt. 

Der  Arbeiter  kann  für  solche  Zeiten  keinen  laihn  fordern,  in  denen  er 
durch  einen  in  seiner  Person  liegenden  Grund  an  der  Arbeit  verhindert  ist, 
auch  wenn  die  Versäumnis  entschuldbar  und  nicht  von  erheblicher  Dauer  ist 
($  616  d.  B.  G.  B.)  Für  diejenige  Zeit,  in  welcher  die  Arbeit  ruhen  muil,  in- 
folge Materialmangels,  durch  Witterungsverhältnisse,  auf  polizeiliche  An- 
ordnung, Sistierung  des  Baues  durch  den  Bauherrn,  Betriebsstörung  der 
Matcrialförderungsanlagen  oder  infolge  partieller  Streiks  der  auf  den  Arbeits- 
stätten beschäftigten  Mitarbeiter  kann  der  Arbeiter  ebenfalls  keinen  Lohn  be- 
anspruchen. 

In  Orten,  wo  Kündigungsfristen  vereinbart  sind,  kann  bei  Material- 
mangel das  Arbeitsverhältnis  von  den  Arbeitern  ohne  Einhaltung  der  Kündi- 
gungsfristen gelöst  werden,  sofern  der  Arbeitgeber  sich  nicht  rechtzeitig  zur 
Zahlung  des  Lohnes  bereit  erklärt  hat. 

Die  Lohnzahlung  findet  am  Zahltage  (Samstags)  während  der  Arbeits- 
zeit und  vor  Feierabend  auf  der  Arbeitsstelle  statt.  Wo  nach  Feierabend  auf 
Lohn  gewartet  werden  muä,  hat  dies  auf  Kosten  des  Arbeitgebers  zu  ge- 
schehen. 

Die  Auszahlung  des  Stunden-  und  Akkordlohnes  durch  sogenannte  Partie- 
führer ist  unzulässig. 

§ 7.  Auflösung  des  A rb  ei  ts  ve  rhäl  t niss  es. 

In  allen  in  § 4 genannten  Orten  kann  das  Arbeitsverhältnis  jederzeit 
ohne  Kündigung  gelöst  werden.  Bei  Auflösung  des  Arbeitsverhältnisses  durch 
den  Arbeitgelier  sind  dem  Arbeitnehmer  Lohn  und  Papiere  sofort  auszuhän- 
digen. Dasselbe  hat  bei  Auflösung  des  Arbeitsverhältnisses  durch  den  Arbeit- 
nehmer zu  geschehen,*  wenn  letzterer  dem  Arbeitgeber  am  Tage  vorher  voa 
der  Auflösung  des  Arbeitsverhältnisses  Mitteilung  gemacht  hat. 

§ 8.  Schlichtung  von  Streitigkeiten. 

Streitigkeiten  aus  diesem  Vertrage  und  Meinungsverschiedenheiten  über 
die  Vorschriften  für  Bauarbeiterschutz  sind  durch  örtliche  Schüchtungskom- 
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missioncn,  bestehend  ans  je  3 bis  5 Arbeitgebern  und  je  3 bis  5 Arbeit- 
nehmern zu  schlichten. 

Die  vertragschließenden  Parteien  wühlen  ihre  Mitglieder  für  Maurer  und 
Bauhilfsarbeiter  gemeinsam. 

Den  Vorsitz  in  der  Kommission  führt  ein  Arbeitgeber. 

Kann  die  Schlichtungskommission  tlen  Streit  nicht  schlichten,  so  unter- 
liegt die  weitere  Behandlung  des  Streitfalles  dem  Vorstände  des  Mitteldeut- 
schen Arbeitgeber-Verbandes  für  das  Baugewerbe  und  den  Vorständen  der 
Zentrnlverbändc  der  Maurer,  der  christlichen  Bauhandwerker  und  Bauhilfs- 
arbeiter, sowie  der  baugewerblichen  Hilfsarbeiter  Deutschlands. 

Vor  Beginn  und  während  des  Verfahrens  sind  Streiks,  Aussperrungen 
oder  ähnliche  MaUnahmen  unter  keinen  l'inständon  zulässig. 

Die  Geschäftsordnungen  der  Schlichtungskommissionen  werden  durch 
die  Örtlichen  vertragschließenden  Parteien  festgestellt. 

$ 9.  Durchführung  des  Vertrages. 

Die  vertragschließenden  Parteien  verpflichten  sich,  ihren  ganzen  Einfluß 
zur  Durchführung  und  Aufrechtorhaltnng  dieses  Vertrages  einzusetzen;  Ver- 
stoße gegen  den  Vertrag  oder  Umgehungen  desselben  nachdrücklich  zu  be- 
kämpfen. insbesondere  keine  im  Widerspruche  mit  dem  Vertrage  ausbrechen- 
den Bausperren.  Streiks  und  Aussperrungen  oder  sonstige  Maßnahmen  irgend- 
wie zu  unterstützen. 

‘ Bei  Verstößen  gegen  den  Vertrag  verpflichten  sich  die  vertragschließen- 
den Parteien,  den  gegen  den  Vertrag  Verstoßenden  keinerlei  materielle  oder 
moralische  Unterstützung  zu  teil  werden  zu  lassen. 

Ein  Exemplar  dieses  Vertrages,  sowie  ein  Exemplar  der  Arbeitszeiten 
und  Zahltage  sind  uuf  jeder  Arbeitsstelle  auszuhängen. 

$ 10.  Allgemeines. 

Das  Zusammenarbeiten  mit  anders-  oder  nichtorgauisicrtcn  Arbeitern 
auf  ein  und  derselben  Arbeitsstelle  darf  nicht  beanstandet  werden. 

Die  Einstellung  und  Entlassung  von  Arbeitern  Btelit  im  freien  Ermessen 
des  Arbeitgebers.  Die  Zugehörigkeit  zu  einer  Orgauisutiou  darf  kein  («rund 
zur  Entlassung  sein,  ebensowenig  darf  der  Austritt  aus  eiucr  Organisation 
vom  Arbeitgeber  verlangt  werden. 

Jegliche  Agitation  ist  während  der  Arbeitszeit  verboten.  (Pausen  gelten 
nicht  als  Arbeitszeit.)  Anders-  oder  nichtorganisierte  Arbeiter  dürfen  in  den 
Pausen,  vor  und  nach  der  Arbeitszeit  auf  der  Arbeitsstelle  nicht  belästigt 
werden. 

Der  Zutritt  zu  den  Arbeitsstellen  ist  anderen  als  den  dort  beschäftigten 
Personen,  ohne  Erlaubnis  des  Arbeitgebers  nicht  gestattet. 

Die  Vorstände  der  Organisationen  werden  für  beschäftigte  Arbeiter 
w ährend  der  Arbeitszeit  keine  Versammlungen  einbenifen  und  abhalten ; 
jedoch  soll  den  Organisationen  gestattet  sein,  bis  zu  5 mul  iin  Jahre  von  der 
Vesperzeit  an,  Versammlungen  einzuberufen  mit  der  Maßgabe,  daß  den  Vor- 
ständen der  Arbeitgeberverbände  8 Tage  vor  deu  Versammlungen  hiervon 
Mitteilung  gemacht  wird  und  die  in  Betracht  kommenden  Organisationen  der 
Maurer  und  Bauhilfsarbeiter  die  Versammlungen  an  demselben  Tage  aldialten. 

Arbeitsordnungen  dürfen  den  Vertragsbestimmungen  nicht  zuwiderlaufen. 

<5  11.  Dauer  des  Vertrages. 

Dieser  Vertrag  gilt  vom  1.  Juni  1908  bis  31.  März  1910  vorbehaltlich 
der  Genehmigung  des  Vorstandes  des  deutschen  Arbeitgeberbundos  für  das 
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Baugewerbe  und  der  Zentralvorstände  der  vertragschließenden  Gewerkschaften. 
Eine  Kündigung  des  Vertrages  findet  nicht  statt.  Vier  Monate  vor  seinem 
Ablauf  haben  die  Verhandlungen  über  Fortsetzung  oder  Erneuerung  zu  be- 
ginnen. Auch  die  Fortsetzung  oder  Erneuerung  des  Vertrages  bedarf  der 
Genehmigung  des  Vorstandes  des  deutschen  Arbeit geborbundes  fUr  das  Bau- 
gewerbe und  der  Zentralvorstiimlo  der  vertragschließenden  Gewerkschaften. 

Geschäftsordnung 

fiir  die  Schlirhtungsknnimissionen  der  v e r t ragsc  h lieüe  n den 
Organisationen  im  Gebiete  des  Mitteldeutschen  Arbeitgeber- 
Verbandes  für  das  Baugewerbe  mit  dem  Sitze  in  Frankfurt  a.  M. 

Auf  Grund  der  Bestimmungen  des  § 8 des  zwischen  dem  Mitteldeutschen 
Arbeitgeberverbande  für  das  Baugewerbe  und  den  in  Betracht  kommenden 
Arbeiterorganisationen  am  30.  Mai  1908  abgeschlossenen  Tarifvertrages  wird 

für  den  Bezirk  des eine  Schlichtungskommission  eingesetzt  und  für 

dieselbe  folgende  Geschäftsordnung  erlassen: 

$ 1.  Die  Schliclitungskommisslon  bestellt  aus  je  . . . Arbeitgebern  und 
je  . . . Arbeitnehmern,  sowie  tler  gleichen  Anzahl  Stellvertreter. 

Die  Wahl  der  Mitglieder  und  Stellvertreter  h:ft  durch  die  einzelnen 
Parteien  (Maurer  und  Bauhilfsarbeiter  gemeinsam'1  zu  erfolgen. 

$ 2.  Die  Schlichtungskommission  wählt  aus  ihrer  Mitte  einen  Vorsitzenden 
und  einen  Schriftführer.  Der  Vorsitzende  mnli  ein  Arbeitgeber,  der  Schrift- 
i fübrer  tunlichst  ein  Arbeitnehmer  sein. 

§ 3.  Der  Vorsitzende  führt  ilie  Geschäfte.  Derselbe  hat  tlie  Sitzungen 
einzuberufen  und  zu  leiten.  Der  Schriftführer  bat  in  den  Sitzungen  das 
Protokoll  zu  führen  Das  Protokoll  hat  nur  dann  Gültigkeit,  wenn  es  in  der 
nächstfolgenden  Sitzung  von  der  Schlichtungskommission  genehmigt  und  von 
' dem  Vorsitzenden  und  dem  Schriftführer  unterzeichnet  ist. 

Der  Wortlaut  der  Beschlüsse  ist  am  Schlüsse  jeder  Sitzung  fcstzulogen. 

§ 4.  Sämtliche  Anträge  auf  Schlichtung  von  Streitigkeiten  und  Meinungs- 
verschiedenheiten sind  von  der  betreffenden  Partei  dem  Vorsitzenden,  inner- 
halb 8 Tugen  nach  Eintritt  der  Ersuche  der  Streitigkeit  bezw.  Meinungs- 
verschiedenheit, einzureichen.  Anträge,  welche  nach  Ablauf  dieses  Termines 
eingereiebt  werden,  sind  von  dem  Vorsitzenden  abzu weisen. 

Dem  Vorsitzenden  steht  es  frei,  jeden  Antrag  durch  persönliche  Ver- 
mittlung zu  erledigen  oder  einen  Bcschluil  der  Schlichtungskommission  herbei- 
zuführen. 

Im  ersteren  Falle  muH  der  Antragsteller  einen  entsprechenden  Bescheid 
innerhalb  3 Tagen,  nachdem  der  Antrag  gestellt  ist,  erhalten.  Andernfalls 
hat  der  Vorsitzende  eine  Sitzung  der  Schlichtungskommission,  unter  Angabe 
der  zur  Beratung  stehenden  Punkte,  einzuberufen  und  innerhalb  4 Tagen 
abznhalten. 

Außerdem  ist  der  Vorsitzende  und  die  Schlichtungskommission  berechtigt, 
Beteiligte  oder  Zeugen  vorzuladen  und  ist  diesen  Vorladungen  Folge  zu  leisten. 
• $ 5.  Der  Beurteilung  von  Streitigkeiten  bezw.  Meinungsverschiedenheiten 

ist  ausschließlich  nur  der  Wortlaut  des  Tarifvertrages  und  die  protokollarischen 
Erklärungen  zu  demselben  zu  Grunde  zu  legen  und  darf  auch  nur  hiernach 
entschieden  werden.  Sollten  sich  durch  die  Verhandlungen  Nebenumstände 
ergeben,  deren  Beseitigung  wünschenswert  erscheint,  so  steht  es  dem  Vor- 
sitzenden und  der  Schlichtungskommission  frei,  der  betreffenden  Korporation 
bezw.  Organisation  hiervon  Mitteilung  zu  machen. 
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S 6.  In  Sitzungen,  in  welchen  Angelegenheiten  von  Mitgliedern  der 
Schlichtungskommission  verhandelt  werden,  haben  die  betreffenden  Mitglieder 
weder  beratende  noch  beschließende  Stimme. 

§ 7.  Streitigkeiten  bezw.  Meinungsverschiedenheiten,  deren  Beseitigung 
dnreh  die  Schlichtnngskommission  nicht  möglich  ist,  unterliegen  bezüglich  der 
Weiterbehandlung  den  Bestimmungen  des  § 8 des  Tarifvertrages. 

§ 8.  Das  Amt  des  Vorsitzenden  und  der  Mitglieder  der  Schlichtungs- 
kommission ist  ein  Ehrenamt.  Die  Konstituierung  der  Schlichtungskommission 
findet  am  Anfänge  eines  jeden  Kalenderjahres  statt. 

Baugewerbliche  Spezialgeschäfte. 

Kür  die  in  baugewerblichen  Spezialgeschäften  beschäf- 
tigten Arbeiter  sind  folgonde  Arbeitsbedingungen  am  19.  Juni  1908 
zwischen  dem  Verein  baugewerblicher  S|iezialgescliiifte  einerseits  und  den 
Zontralverbänden  der  Maurer  Deutschlands,  Zweigverein  Frankfurt  a.  M.,  der 
Zimmerer  Deutschlands,  Zweigverband  Frankfurt  a.  M , der  Bauhilfsarbeiter 
Deutschlands,  Zweigverein  Frankfurt  a.  M und  dein  Verband  der  Maler  und 
Lackierer,  Zweigverein  Frankfurt  a.  M.  andererseits  vereinbart  worden. 

Fließenlege  r. 

Arbeitszeit. 

1.  Die  Arbeitszeit  betrügt  9 Stunden  täglich  von  morgens  7 bis  abends 
6 llhr  mit  '/istündigcr  Frühstücks-,  einstündiger  Mittags-  und  '/>stündiger 
Vesperpause.  Im  Winter  ist  die  einstündige  Mittagspause  beizubehalton. 

2.  Vom  15.  November  bis  1.  März  beträgt  die  Arbeitszeit  8 Stunden.  Sie 
beginnt  morgens  8 L'hr  und  endet  abends  5 Uhr. 

8.  An  Samstagen  ist  um  4 Uhr  nachmittags  und  an  den  Vorabenden  von 
Ostern,  Pfingsten  und  Weihnachten  um  12  Uhr  mittags  Feierabend. 

4.  Die  Arbeiten  werdon  in  der  Regel  im  Akkord  ausgeführt,  und  ist  hier- 
für der  anliegende  Tarif  maiigebend. 

5.  Überstunden  sind  nur  in  sehr  dringenden  Fällen  statthaft. 

6.  Als  Überstunden  sind  solche  zu  betrachten,  welche  über  die  neun- 
stündige Arbeitszeit  hinausgeben  und  in  die  Zeit  von  morgens  5 bis  7 und 
abends  6 bis  8 Uhr  fallen.  Als  Nachtarbeit  gilt  die  Arbeit  in  der  Zeit  von 
abends  8 bis  morgens  5 Uhr. 

Arbeitslohn. 

7.  Der  .Stundonlohn  beträgt  für  alle  20  Jahre  alten  Arbeiter  66,  vom 
1.  Juli  1909  ab  68  Pfennig.  Für  Junggesellen  kann  ein  geringerer  Lohn 
vereinbart  werden. 

8.  Für  auswärtige  Arbeiten,  wo  sich  eine  tägliche  Rückkehr  nach  dem 
Wohnorte  nicht  ermöglichen  liiBt,  ist  mindestens  eine  Zulage  von  2 Mark  so- 
wie die  Hin-  und  Rückfahrt  dritter  Klasse  za  vergüten.  Dehnen  sich  der- 
artige Arbeiten  länger  als  4 Wochen  aus,  so  wird  eine  nochmalige  Hin-  und 
Rückfahrt  vergütet.  Bei  auswärtigen  Arbeiten,  bei  welchen  sich  eine  tägliche 
Rückkehr  zum  Wohnort  ermöglichen  läßt,  gilt  die  Zeit  vom  Abgang  des  Zuges 
bis  zur  Ankunft  im  Bahnhof  Frankfurt  a.  M.  als  Arbeitszeit  und  wird  das 
Fahrgold  für  Hin-  und  Rückfahrt  vergütet.  Beim  Wechsel  der  Arbeitsstelle 
gilt  Fahr-  und  Laufzeit  als  Arbeitszeit. 
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9.  Für  Überstunden  wird  ein  Lohnzuschlag  von  10  Pfennig,  für  Nacht- 
und  Sonntagsarbeiten  von  50  Prozent  bezahlt. 

10.  Die  Lohnzahlung  erfolgt  unter  Verrechnung  des  bis  einschlieOlich 
Mittwoch  verdienten  Lohnes  wöchentlich  Freitags  oder  Samstags  vor  Feier- 
abend. Auf  Arbeitsstellen,  wo  nach  Feierabond  auf  den  Lohn  gewartet  werden 
muß,  hat  dies  auf  Kostou  des  Arbeitgebers  zu  geschehen. 

11.  Zur  Beförderung  dos  nötigen  Materials  sind  die  erforderlichen  Bau- 
hilfsarbeiter zur  Verfügung  zu  stellen.  Zum  Plattenlegen  oder  Ansetzen  dürfen 
Bauhilfsarbeiter  neben  geschulten  (iesellen  nicht  verwendet  werden. 

Allgemeines. 

12.  Das  Arbeitsvorhiiltnis  kann  jederzeit  ohne  Kündigung  gelöst  worden 
Bei  Auflösung  dos  Arbeitsvorhiiltnisscs  durch  den  Arbeitgeber  sind  dem  Arbeit- 
nehmer Lohn  Hnd  Papiere  sofort  auszuhändigen.  Dasselbe  hat  bei  Auflösung 
des  Arbeitsverhältnisscs  durch  den  Arbeitnehmer  zu  geschehen,  wenn  dieser 
dem  Arbeitgeber  einen  halben  Tag  zuvor  die  Absicht  des  Austrittes  mit- 
geteilt hat. 

13.  Das  Zusammenarbeiten  mit  anders  oder  nicht  organisierten  Arbeitern 
auf  ein  und  derselben  Arbeitsstelle  darf  nicht  beanstandet  werden.  Die  Ein- 
stellung und  Entlassung  von  Arbeitern  steht  im  freien  Ermessen  des  Arbeit- 
gebers. Maßregelungen  wegen  Zu-  odor  Nichtzugehörigkeit  zu  einer  Organi- 
sation dürfen  nicht  stattlindon. 

14.  Entstehen  Meinungsverschiedenheiten  oder  Differenzen  aus  diesem 
Tarifvertrag,  so  sind  diese  durch  die  Vorstände  der  vertragsschließenden 
Organisationen  alsbald  zu  schlichten.  Die  Sitzungen  sind  auf  Antrag  der 
einen  oder  anderen  Seite  vom  jeweiligen  Vorsitzenden  dos  Vereins  baugewerb- 
licher Spezialgeschäfte  innerhalb  zweier  Tage  einznberufen. 

15.  Vorstehende  Bestimmungen  gelten  vom  Tage  der  Vereinbarung  bis 


zum  31.  März  1910. 

Akkordtarif.  Ohne 

Taglöhner. 

A.  Fußbodenplatten.  M. 

1.  Verlegen  von  Mosaik-  und  Tonplatten,  mit  Ausnahme  der  nach- 
stehenden Positionen,  für  das  Quadratmeter — .75 

2.  von  Achteck-Mosaik-  und  Tonplatten  14/14  und  aller  großen 

Scchseckplattcn  für  das  Quadratmeter — .85 

8.  von  gemusterten  Platten,  von  welchen  4 ein  Muster  bilden,  für 

das  Quadratmeter — -80 

4.  von  Plättchen  10/10  für  das  Quadratmeter 1.65 

— unter  10/10  nach  Übereinkunft.  — 

5.  von  gemusterten  Kinlagebüden  nach  Übereinkunft. 

6.  Ansetzen  von  Scbiefersockel  für  das  laufende  Meter — .25 

desgleichen  in  Treppenhäusern — -60 

7.  Ansetzen  von  Ton-  und  Mosaiksockcl  für  das  laufende  Meter  . — .80 

desgleichen  in  Treppenhäusern — .70 

8.  Versetzen  von  Hohlkehlen  als  Sockel  für  das  laufende  Meter  . — .25 

9.  von  Sockel  mit  Hohlkehlen — .35 

10.  Vorkleidcn  von  Treppenstufen : Stirn-  und  Auftrittsllächen  für  das 

laufende  Motor 1.20 

Stirnflächen  allein  für  das  laufende  Meter  — .60 
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Ohne 

Taglöhneiy 


B.  Wandplatten.  \( 

1.  Versetzen  von  Wandplatten  nnd  grollen  Kantenplatten  12/18  mit 
Ausnahme  der  nachstehenden  Positionen,  fiir  das  Quadratmeter  2.20- 

2.  von  1,2  und  1/1  Platten  flir  das  Quadratmeter 2.80 

8.  von  nur  1/2  Platten  für  das  Quadratmeter 8.40 

4.  von  holländischen  Platten  nach  Übereinkunft. 

5.  von  abgefaßten  Kantenplättchen  7/12  fiir  das  Quadratmeter  . . 8.20 

desgleichen  von  Verblendern  1/8  Spaltviertel  für  das  Quadrat- 
meter   2.80 

6.  von  Wandplatten  über  lleril  und  Wasserstcin  für  das  Quadrat- 
meter   3. — 

7.  desgleichen  für  Wannenbäder  nach  Übereinkunft. 

8.  von  Hohlkehlen,  Zuschlag  für  das  laufende  Meter — .20 

9.  Kommen  in  einer  Wandfläche  mehr  wie  zwei  horizontale  Streifchen 
unter  25  Millimeter  Breite  zur  Verwendung,  so  wird  für  das 
laufende  Meter  jedes  dritten  Streifens  ein  Zuschlag  vergütet  von 

15  Pfennig — .15 

10.  Verkleiden  von  Wänden  mit  Einteilnngen  in  Läden  nach  Über- 
einkunft. 

11.  I-adentische  werden  im  Tagelohn  ausgeführt. 

12.  Durchlochen  von  Platten  bei  Installationen  für  das  Stück  . . . — .10 


Nebenarbeiten,  wie  Ahladen,  Transportieren  von  Material,  außergewöhn- 
liches Abdeeken  mit  Sägemehl  und  Abklopfen  des  Verputzes  sind  nicht  mit 
einbegriffen. 

Bei  allen  Akkordarbeiten  wird  der  vereinbarte  Stumlenluhn  garantiert. 

Das  Ausmessen  hat  sofort  nach  Fertigstellung  der  Arbeit  zu  erfolgen  und 
ist  der  Uberschuß  sofort  auszuzahlen. 

Abschlagszahlungen  erfolgen  je  nach  geleisteter  Arbeit. 

Zementarbeiter  und  in  der  Zementbrnnche  beschäftigte 
Zimmerer  und  Bauhilfsarbeiter. 

Arbeitszeit. 

1.  Die  Arbeitszeit  beträgt  10  Stunden  täglich,  von  morgens  6 bis  abends 
6 Uhr  mit  den  üblichen  Pausen  von  zusammen  2 Stunden  für  Frühstück, 
Mittag  und  Vcs|>cr.  im  Winter  richtet  sich  die  Arbeitszeit  nach  der  für  die 
Maurer,  Zimmerer  und  Bauhilfsarbeiter  gültigen  Tabelle. 

2.  Bei  auswärtigen  Arbeiten  ist  die  vorstehende  Arbeitszeit  genau  einzu- 
halten,  desgleichen  die  oinstundige  Mittagspause  im  Winter. 

3.  An  Samstagen  ist  um  5 Uhr  nachmittags  und  an  den  Vorabenden  von 
Ostern,  Pfingsten  und  Weihnachten  um  12  Uhr  mittags  Feierabend.  An  den 
Montagen  und  den  auf  die  gesetzlichen  Feiertage  folgenden  Tagen  beginnt 
die  Arbeitszeit  morgens  7 Uhr. 

4.  Überstunden,  Nacht-  und  Sonnlagsarbeiten  sind  nur  dann  statthaft, 
wenn  Menschenleben  in  Gefahr  sind,  schwere  Schädigungen  des  Betriebs  ent- 
stehen oder  der  öffentliche  Verkehr  gehemmt  wird.  In  streitigen  Fällen  ent- 
scheiden hierüber  die  Vorsitzenden  der  vertragsschließenden  Organisationen. 

5.  Als  Überstunden  sind  solche  zu  betrachten,  welche  Uber  die  zehn- 
stündige Arbeitszeit  hinausgehen  und  in  die  Zeit  von  morgens  5 bis  6 und 
abends  6 bis  8 Uhr  fallen.  Als  Nachtarbeit  gilt  die  Arbeit  in  der  Zeit  von 
abends  8 bis  morgens  5 Uhr. 
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Arbeitslohn. 

6.  Der  Stundenlohn  beträgt  für  Zementarbeiter  59  Pfennig,  ab  1.  Juli  1909 
60  Pfennig,  für  die  in  der  Zeraenthrunche  beschäftigten  Zimmerer  55  Pfennig, 
ab  1.  April  1909  56  Pfennig,  für  die  in  der  Zementbranche  beschäftigton  Bau- 
hilfsarbeiter 43  Pfennig,  ab  1.  Juli  1909  45  Pfennig. 

7.  Für  die  auswärtigen  Arhciton,  wo  sich  eine  tägliche  Rückkehr  nach 
dem  Wohnorte  nicht  ermöglichen  lädt,  ist  mindestens  eine  Zulage  von  1.50  Mark 
für  Zementarbeiter  und  Zimmerer  und  1 20  Mark  für  Bauhilfsarbeiter,  sowie 
Hin-  und  Uückfahrt  dritter  Klasse  zu  vergüten.  (Die  Vergütung  für  Rück- 
fahrten, welche  Uber  100  Kilometer  von  Frankfurt  entfernt  liegen,  unterliegt 
der  freien  Vereinbarung).  Dehnen  sich  derartige  Arbeiten  länger  aus,  so 
wird  alle  4 Woeben  eine  nochmalige  Hin-  und  Rückfahrt  vergütet.  — Boi 
auswärtigen  Arbeiten,  bei  welchen  sieb  eine  tägliche  Rückkehr  zur  Wohnung 
ermöglichen  lädt,  gilt  die  Zeit  vom  Abgang  des  Zuges  bis  zur  Ankunft  im 
Babohof  Frankfurt  a.  M.  als  Arbeitszeit  und  wird  das  Fahrgeld  für  Hin-  und 
Rückfahrt  ebenfalls  vergütet.  Beim  Wechsel  der  Arbeitsstelle  gilt  Fahr-  und 
Laufzeit  als  Arbeitszeit- 

8.  Überstunden  werden  mit  10  Pfennig  Zuschlag,  Nacht-  und  .Sonntags- 
arbeiten mit  50  Prozent  Lohnzuschlag  bezahlt.  Für  Wasserarbeiten  werden 
15  Pfennig  Zuschlag  gezahlt  und  die  Wassorstiofel  loihwoiso  zur  Verfügung 
gestellt. 

9.  Dio  Lohnzahlung  erfolgt  unter  Verrechnung  des  bis  einschließlich 
Mittwoch  verdienton  Lohnes  am  Freitag  oder  Samstag  vor  Feierabend  auf  der 
Arbeitsstelle.  Wo  nach  Feierabend  auf  den  Lohn  gewartet  werden  muß,  hat 
dieses  auf  Kosten  des  Arbeitgebers  zu  geschehen. 

Allgemeines. 

10.  Das  Arbeitsverhältnis  kann  jederzeit  ohne  Kündigung  gelöst  worden. 
Bei  Auflösung  des  ArbeitsvcrhHltnis6es  durch  den  Arbeitgeber  sind  dem 
Arbeitnehmer  Lohn  und  Papiere  sofort  auszubiindigen.  Dasselbe  bat  bei  Auf- 
lösung des  Arbeitsverhältnisses  durch  den  Arbeitnehmer  zu  geschehen,  wenn 
dieser  dem  Arbeitgeber  einen  halben  Tag  zuvor  dio  Absicht  dos  Austrittes 
mitgeteilt  bat. 

11.  Das  Zusammenarbeiten  mit  anders  oder  nicht  organisierten  Arbeitern 
auf  ein  und  derselben  Arbeitsstelle  darf  nicht  beanstandet  werden.  Dio  Ein- 
stellung und  Entlassung  von  Arbeitern  steht  im  froion  Ermessen  des  Arbeit- 
gebers. Maßregelungen  wegen  Zu-  oder  Nichtzugohörigkeit  zu  einer  Organi- 
sation dürfen  nicht  stattfindon. 

1*2.  Entstehen  Meinungsverschiedenheiten  oder  Differenzen  aus  diesem 
Tarifvertrag,  so  sind  diese  durch  dio  Vorstände  der  vertragsschließenden 
Organisationen  alsbald  zu  schlichten.  Die  Sitzungen  sind  auf  Antrag  der 
einen  oder  anderon  Seite  vom  jeweiligen  Vorsitzenden  deB  Vereins  baugeworb- 
licber  Spezialgeschäfte  innerhalb  zweier  Tage  cinzuberufen. 

18.  Vorstehende  Bestimmungen  gelten  vom  Tage  der  Vereinbarung  bis 
zum  31.  März  1910. 

Rabitzor.*) 

Arbeitszeit. 

1.  Die  Arbeitszeit  beträgt  9 Stunden  täglich  von  morgens  7 bis  abends 
6 Uhr  mit  ‘/«ständiger  Frühstücks-,  einstündiger  Mittags-  und  '/«ständiger 
Vesperpause.  Für  Winterarbeiten  sind  die  Arbeitszeiten  in  Anlage  t festgelogt. 

•)  Ala  Kebiturbeit  gilt  alle  Arbeit,  die  auisehlleCillcIi  in  reinem  Olpe  »»«geführt  wird. 
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lloi  auswärtigen  Arbeiten  ist  die  vorstehende  Arbeitszeit  streng  ein  zu  - 
halten,  desgleichen  die  einstündige  Mittagspause  im  Winter. 

2.  An  Samstagon  ist  um  4 lThr  nachmittags  und  an  den  Vorabenden  von 
Ostern,  I’tingsten  und  Weihnachten  um  12  Uhr  mittags  Feierabend. 

8.  Überstunden,  Sacht-  und  Sonntagsarbeiten  sind  nur  dann  statthaft, 
wenn  Menschenleben  in  Gefahr  sind,  schwere  Schädigungen  des  Hetriebes  ent- 
stehen oder  der  öffentliche  Verkehr  gehemmt  wird. 

4.  Als  Überstunden  sind  solche  zu  betrachten,  welche  iiher  die  neun- 
stündige Arbeitszeit  hinausgehen  und  in  die  Zeit  von  morgens  5 bis  7 und 
ubonds  6 bis  8 Uhr  fallen.  Als  Nachtarbeit  gilt  die  Arbeit  in  der  Zeit  von 
abends  8 bis  morgens  5 Uhr. 

Arbeitslohn. 

5.  Der  Stundenlohn  beträgt  für  alle  20  .lahre  alten  Gesellen  66  Pfennig 
und  ab  1.  Juli  1909  67  Pfennig.  Für  Junggesellen  und  für  infolge  Alters  oder 
Invalidität  nicht  voll  leistungsfähige  Gosollon  kann  ein  geringerer  Lohn  verein- 
bart werden,  jedoch  nicht  unter  54  Pfennig,  ab  1.  luli  1909  55  Pfennig. 

6.  Für  auswärtige  Arbeiten,  wo  sich  eine  tägliche  KUekkchr  nach  dom 
Wohnort  nicht  ermöglichen  lallt,  ist  mindestens  eine  Zulage  von  1 50  Mark, 
sowie  die  Hin-  und  Rückfahrt  dritter  Klasse  zu  vergüten.  Dohnen  sich  der- 
artige Arbeiten  länger  als  4 Wochen  aus,  so  wird  eine  nochmalige  Hin-  und 
Rückfahrt  vergütet.  Ilei  auswärtigen  Arbeiten,  bei  welchen  sich  eine  tägliche 
Rückkehr  zum  Wohnort  ermöglichen  lallt,  gilt  die  Zeit  vom  Abgang  des  Zuges 
bis  zur  Ankunft  im  Hahnhof  Frankfurt  a.  M.  als  Arbeitszeit  und  wird  das 
Fahrgeld  für  Hin-  und  Rückfahrt  vergütet.  Heim  Wechsel  der  Arbeitsstelle 
gilt  Fahr-  und  Laufzeit  als  Arbeitszeit. 

7.  Für  Überstunden  wird  ein  Lohnzuschlag  von  10  Pfennig,  für  Nncht- 
und  Sonntagsarbeiten  von  50  Prozent  bezahlt. 

8.  Die  Lohnzahlung  erfolgt  unter  Verrechnung  des  bis  einschlictllich 
Mittwoch  verdienten  Lohnes  wöchentlich  Freitags  oder  Samstags  vor  Feier- 
abend. Auf  Arbeitsstellen,  wo  nach  Feierabend  auf  den  Lohn  gewartet  werden 
muH,  hat  dies  auf  Kosten  des  Arbeitgebers  zu  geschehen. 

Allgemeines. 

9.  Das  Arbeitsverhältnis  kann  jederzeit  ohne  Kündigung  gelöst  werden. 
Hei  Auflösung  des  Arbeitsverhältnisses  durch  den  Arbeitgeber  sind  demArlicit- 
nehmer  Lohn  und  Papiere  sofort  auszuhändigen.  Dasselbe  hat  bei  Auflösung 
iles  Arbeitsverhältnisses  durch  den  Arbeitnehmer  zu  geschehen,  wenn  dieser 
dem  Arbeitgeber  einen  halben  Tag  zuvor  die  Absicht  dos  Austritts  mit- 
geteilt  hat. 

10.  Das  Zusammenarbeiten  mit  anders  oder  nicht  organisierten  Arbeitern 
auf  ein  und  derselben  Arbeitsstelle  darf  nicht  beanstandet  werden.  Die  Um- 
stellung und  Entlassung  von  Arlieitern  steht  im  freien  F.nnesscn  des  Arbeit- 
gebers. Maßregelungen  «egen  Zu-  oder  Xiclitzugehörigkeit  zu  einer  Organi- 
sation dürfen  nicht  staltlinden. 

11.  Entstehen  Meinungsverschiedenheiten  oder  Differenzen  aus  diesem 
Tarifvertrag,  so  sind  diese  durch  die  Vorstände  der  vertragsschließenden 
Organisationen  alsbald  zu  schlichten.  Die  Sitzungen  sind  auf  Antrag  der 
einen  oder  anderen  Seile  vom  jeweiligen  Vorsitzenden  des  Vereins  bnu- 
gewerldicher  Spezialgeschäfte  innerhalb  zweier  Tage  einzuberufen. 

12.  Vorstehende  Bestimmungen  gelten  vom  Tage  der  Vereinbarung  bis 
zum  31.  März  1910. 
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Anlage. 

Ar  hei  ts/eiten  im  Itahitzge  werbe  gültig  vom  1.  November  1906 
bis  auf  weiteres. 


ln  der  Zeit: 

Anfang 
morgens : 

Ende 

ahds.: 

Pausen : 

Dauer: 

Vom  1.  bis  15.  November 

7 Uhr 

5 Uhr 

Frühstück  u.  Mittag 

S’/aStd. 

Vom  16.  bis  30.  November 

8 Uhr 

5 Ubr 

Mittag 

8 Std. 

Vom  1.  Dezbr.  bis  31.. Inn. 

8 Uhr 

4'M'lir 

» 

7 ‘/iStd. 

Vom  1.  bis  14.  Februar 

8 Uhr 

5 Uhr 

» 

8 Std. 

Vom  15.  bis  28.  Februar 

7 Uhr 

S'/sl'hr 

Frühstück  u.  Mittag 

9 » 

Vom  1.  März  bis  30.  Septbr. 

7 Uhr 

6 Uhr 

Früh  stück,  Mit  ta  g u.  Vesper 

9 » 

Vom  1.  bis  31.  Oktoher 

7 Uhr 

5*/«Uhr 

Frühstück  u.  Mittag 

9 > 

Maler,  Weissbinder  und  Lackierer. 

Zwischen  dem  Hauptverband  Deutscher  Arbeitgeberverbande 
im  M alergewerbe,  Sitz  Berlin,  einerseits  und  dem  Verband  der  Maler, 
Lackierer,  Anstreicher,  Tüncher  und  Weiäbinder  Deutschlands, 
Sitz  Hamburg,  dem  Zentralverband  christlicher  Maler  und  verwandter 
Berufe  Deutschlands,  Sitz  Düsseldorf,  nnd  dem  Ilirsch-Duncker'schen 
flewerk  verein  der  graphischen  Berufe,  Maler  und  Lackierer, 
Sitz  Berlin,  andererseits  ist  am  12.  Mai  1908  für  Frankfurt  a.  M.  und  Vorort« 
nachstehender  Tarifvertrag  abgeschlossen  worden. 

§ 1.  Arbeitszeit 

Die  Arbeitszeit  dauert  vom  15.  März  bis  1.  Oktober  täglich  9'/«  Stunden 
und  zwar  von  morgens  7 Uhr  bis  abends  6 Uhr. 

Frühstückspause  ist  von  8'/*  Uhr  bis  9 Uhr,  Mittagspause  von  12  Uhr 
bis  1 Uhr. 

In  der  übrigen  Zeit  des  Jahres  richtet  sich  die  Arbeitszeit  nach  den 
jeweiligen  Verhältnissen  und  der  Tageshelle. 

Die  Stunden  von  6 Uhr  bis  7 Uhr  morgens  und  von  6 Uhr  bis  10  Uhr 
ahends  gelten  als  Überstunden.  Die  Stunden  von  10  Uhr  abends  an  gelten  als 
Nachtstunden. 

Bei  voller  Arbeitszeit  ist  an  den  Samstagen  (Sonnabenden)  1 Stunde,  au 
den  Samstagen  (Sonnabenden)  vor  Ostern  und  Pfingsten  2 resp.  4 Stunden 
früher  Feierabend,  ohne  daß  diese  Stunden  bezahlt  werden. 

§ 2.  Löhne. 

Der  Stundenlohn  beträgt  für  Oehilfen  unter  20  Jahren  42  Pf.,  über 
20  Jahre  53  Pf.,  bis  Ende  1908. 

Für  das  Kalenderjahr  1909  unter  20  Jahren  43  Pf.,  über  20  Jahre  54  Pf. 

Voraussetzungen  für  Gewährung  des  jeweiligen  Lohnsatzes  sind: 

Bei  einem  Maler,  Lackierer,  Anstreicher,  Tüncher,  Weiäbinder 

1.  die  vorschriftsmäßig  beendete  Lehrzeit. 

2.  Kenntnis  der  Ausführung  der  Vorarbeiten  für  ortsübliche  Arbeiten. 

3.  Ausführung  der  ortsüblichen  Arbeiten. 

4.  Bei  Nichtgelernten  mindestens  4 jährige  Tätigkeit  als  Ililsarbeiter 
in  einem  Maler-  oder  Lackiererbetriebe. 

Jeder  Gehilfe  hat  auf  Verlangen  Ausweispapiere  Über  seine  Lehrzeit 
vorzulegen. 
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Oer  Gehilfe  ist  zu  einer  angemessenen  Gegenleistung  ver- 
pflichtet. Die  Angemessenheit  der  Gegenleistung  wird  nach  einer  von  der  zu- 
ständigen Tarif-Üherwachungskoniinission  aufgestellten  Norm  bestimmt.  Wird  bei 
einer  Arbeit  die  angemessene  Gegenleistung  durch  Verschulden  des  Gehilfen 
nicht  erreicht,  so  ist  der  Meister  zu  einer  entsprechenden  Lohnkürzung  be- 
rechtigt, die  jedoch  nicht  Ober  10“  o des  hierfür  verdienten  Lohnes  hinausgehen 
darf.  L'mgekebrt  ist  der  Lohn  hei  Mehrleistung  angemessen  zu  erhöhen. 
Besteht  über  die  Berechtigung  sowie  über  die  Höbe  der  Kürzung  oder  der  Er- 
höhung Streit,  so  entscheidet  hierüber  die  zuständige  Tarif- Überwacbungs- 
komruissiou  nach  ihrer  Norm  unter  Berücksichtigung  der  besonderen  Verhältnisse 
des  Falles. 

Jede  Aibeit  mul  sorgfältig  hergestellt  werden. 

Das  Herrichten  der  Karben  ist  jeweils  einbegriffen. 

Durch  Invalidität  oder  Alter  minderleistungsfähige  Gehilfen  werden 
nach  Übereinkommen  ihrer  Leistungsfähigkeit  entsprechend  entlohnt. 

Lohn  wird  nur  für  die  tatsächlich  geleisteten  Arbeitsstunden 
gezählt. 

$ 3.  Lohn-Zuschläge. 

Für  Überstunden  wird  ein  Zuschlag  von  10  I’f.,  für  Nachtarbeit 
bei  Wechselschicht  ein  solcher  von  10%  gezahlt.  Bei  zusammen- 
hängender Tag-  und  Nachtarbeit  wird  für  Nachtarbeit  ein  Zuschlag 
von  80  Pf.  gezahlt.  Für  Arbeit  an  Sonn-  und  gesetzlichen  Feiertagen 
wird  ein  Zuschlag  von  30  Pf.  gezahlt. 

Beim  Anstreichen  von  Fassaden,  Lichtschächten,  Türmen,  Bahnhofshallen 
und  ähnlichen  Arbeiten,  soweit  solche  von  Hängegerüsten,  englischen  Böcken 
uud  sonstigen  nicht  feststehenden  Gerüsten  ausgefübrt  werden,  sowie  bei  Arbeiten 
auf  Anlegeleitern  in  einer  Höbe  von  mehr  als  10  m ist  ein  Zuschlag  von  5 Pf. 
für  die  Stunde  zu  zahlen. 

Nach  all  en  Arbeitsstellen,  wohin  die  Wegedauer  mehr  als 
eine  Stunde  von  der  Werkstatt  aus  zu  Füll  oder  mit  der  Bahu 
beträgt,  ist  das  etwaige  Fahrgeld  und  die  weitere  Zeit  mit  dem 
üblichen  Lohnsatz  zu  vergüten. 

Bei  Arbeiten  außerhalb  des  Lohngebieles  ist,  wenn  Gehilfen  vom  Wohn- 
sitze des  Meisters  dorthin  gesandt  werden,  der  tarifmäßige  Ixihn  zu  zahlen, 
sofern  nicht  an  diesem  Orte  höhere  Lohnsätze  vereinbart  sind.  Außerdem  sind, 
wenn  eine  tägliche  Rückfahrt  nicht  statttinden  kann,  die  Kosten  für  den  not- 
wendigen Mehraufwand  zu  vergüten. 

Das  Fahrgeld  und  die  Fahrzeit  wird  vorbehaltlich  besonderer  Verein- 
barung für  einmalige  Hin-  und  Rückfahrt  bei  Beginn  bezw.  Beendigung  während 
der  ganzeu  Arbeitsdauer  vergütet. 

§ 4.  Akkordarbeit. 

Werden  Arbeiten  in  Akkord  ausgefübrt,  so  finden  die  im  Akkord- 
tarif festgesetzten  Preise  Anwendung.  Der  Akkordvertrag  muß  schrift- 
lich abgeschlossen  werden.  Bei  Akkordarbeit  wird  der  Stundenlohn  garan- 
tiert; dagegen  ist  der  Gehilfe  verpflichtet,  die  gleichen  Arbeits- 
bedingungen wie  im  Stundenlohn  zu  erfüllen. 

$ 5.  Lob  n-Zali  lung. 

Die  Lohnzahlung  erfolgt  wöchentlich  am  Freitag  bezw.  Samstag  un- 
mittelbar am  Schlüsse  der  Arbeitszeit  und  muß  '/<  Stunde  nach  deren 
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beendet  sein.  Andernfalls  muß  die  überschießendo  Zeit  als  Ar- 
beitszeit bezahlt  werden. 

Zahlstelle  im  Sinne  des  B.  G.  B.  ist  die  Wohnung  oder  die  Geschäfts- 
stelle des  Meisters 

Der  Gehilfe  ist  verpflichtet,  den  Wochenzettel  dem  Meister  so  recht- 
zeitig zuzuschicken,  daß  er  1 Tag  vor  Wochenscbluß  in  dessen  Hände  ist. 

$ 6.  Sonstige  Bedingungen. 

1.  Eine  Kündigungsfrist  ist  gegenseitig  ausgeschlossen,  vielmehr  kann  das 
Arbeitgverhältnis  zu  .jeder  Zeit  und  Stunde  ohne  vorherige  Kündigung 
gelüst  werden 

2.  Kür  Zeichner  und  Poliere  kann  durch  freie  Vereinbarung  zwischen 
Meister  und  Gehilfen  eine  Kündigungsfrist  festgesetzt  werden 

3 Es  bleibt  außerdem  den  zuständigen  örtlichen  Organisationen  überlassen, 
eine  Kündigungsfrist  für  ihr  Lohngebiet  einzuführen. 

4.  Die  Bestimmungen  des  § 616  B,  G.  B.  gelten  für  die  vertragschließenden 
Parteien  als  ausgeschlossen. 

5.  Bei  Auflösung  des  Arbeitsverhältnisses  ist  der  Lohn 
spätestens  am  nächsten  Tage  auszuzahlen  Die  Lohnzahlung 
findet  erst  statt,  wenn  sich  der  Meister  auf  der  Arbeitsstelle 
überzeugt  hat,  daß  der  Auszahlung  des  Lohnes  nichts  im 
Wege  steht.  Löst  der  Gehilfe  das  Arbeitsverhältnis  und 
will  er  am  Abend  seinen  Lohn  ausbezahlt  erhalten,  so  hat 
er  dem  Meister  mindestens  6 Stunden  vorher  Mitteilung 
zu  machen. 

6.  Der  Genuß  von  Speisen  und  Getränken  und  das  Rauchen  während  der 
Arbeitszeit  ist  verboten. 

7.  Das  Umkleiden  und  Waschen  der  Gehilfen  hat  vor  Beginn 
resp.  nach  Schluß  der  Arbeitszeit  zu  erfolgen. 

8.  Handwerkszeug  hat  der  Gehilfe  stets  in  gutem  Zustande  und  rein  zu 
halten.  Der  Gehilfe  hat  an  eigenen  Gerätschaften  zu  stellen:  Mal- 
pinsel,  Strichzieher  und  Spachtel. 

9.  Solange  der  Gehilfe  bei  einem  Meister,  der  Mitglied  der  Meister- 
organisation ist,  in  Arbeit  steht,  darf  er  für  eigene  Rechnung  keine 
Arbeiten  au9führen. 

§ 7.  T ar ifü ber w acliun g.  Tarifämter. 

Zur  Überwachung  des  Tarifvertrages,  zur  Entscheidung  von  Meinungs- 
verschiedenheiten, zur  Schlichtung  von  Differenzen,  die  sich  aus  der  Anwendung 
des  Tarifvertrages  ergehen,  wird  für  die  einzelnen  Lohngebiete  eine  Tarif- 
Überwachungskommission  von  den  örtlichen  Organisationen  eingesetzt.  Die 
Kommission  bestellt  aus  S Meistern  und  3 Gehilfen  und  je  3 Ersatzleuten. 
Die  Kommission  wählt  aus  ihrer  Mitte  einen  Meister  zum  Vorsitzenden.  Der 
Vorsitzende  bat  auf  Antrag  innerhalb  einer  Frist  von  3 Tagen  eine  Sitzung 
einzuberufen.  Gegen  die  Entscheidung  der  Tarif-Überwachungskommission  ist 
innerhalb  10  Tagen  Berufung  an  das  zuständige  Gautarifamt  durch  Einreichung 
eines  Schriftsatzes  seitens  der  Beteiligten  zulässig. 

Zur  Entscheidung  dieser  Berufung  und  der  Angelegenheiten,  die  eine 
örtliche  Organisation  in  ihrer  Gesamtheit  betreffen,  wird  für  jeden  Bezirk  ein 
Gautarifamt  gebildet  aus  der  gleichen  Zahl  von  Meistern  und  Gehilfen,  sowio 
einem  unparteiischen  Vorsitzenden,  der  von  den  Vertretern  beider  Parteien  ge- 
wählt wird.  Der  Vorsitzende  hat  auf  Antrag  innerhalb  8 Tagen  eine  Sitzung 
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einzuberufen.  Das  Gautarifamt  entscheidet  in  Berufungsfällen  endgültig.  In  den 
übrigen  Fällen  sind  die  Zentralorganisationen  berechtigt,  gegen  die  Ent- 
scheidung des  Gautarifamtes  innerhalb  10  Tagen  Berufung  an  das  Haupttarifamt 
in  Berlin  einzulegen. 

Zur  Entscheidung  dieser  Berufungen  und  grundsätzlicher,  das  ganze  Ver- 
tragsgebiet berührender  Angelegenheiten  wird  in  Berlin  ein  Haupttarifamt 
eingesetzt  aus  8 Meistern,  8 Gehilfen  und  8 ron  den  16  Vertretern  der  Or- 
ganisationen gewählten  Unparteiischen.  Die  8 Meister  werden  vom  Haupt- 
verband der  Deutschen  Arbeitgeberverbände  im  Malergewerbe  ernannt.  Von 
den  8 Gehilfen  werden  1 von  dem  Zentralverband  christlicher  Maler  und  ver- 
wandter Berufe  Deutschlands  und  7 von  dem  Verband  der  Maler,  Lackierer, 
Anstreicher,  Tüncher  und  Weißbinder  Deutschlands  abgeordnet.  Von  den 
7 Vertretern  letzterer  Organisation  wird  ein  Vertreter  in  Streitfällen,  an  denen 
der  Hirsch  • Duncker'sche  Gewerkverein  der  graphischen  Berufe,  Maler  und 
Lackierer  beteiligt  sind,  durch  einen  Abgeordneten  dieser  Organisation  ersetzt. 

Die  beiderseitigen  Organisationen  verpflichten  sich  ausdrücklich  jedem 
ihrer  Mitglieder,  das  gegen  diesen  Tarif  verstößt  uod  sich  deu  Entscheidungen 
der  (jberwachungskommission  oder  des  Gautarifamts  nicht  fügt,  auf  das 
Strengste  entgegenzutreten.  Besonders  dürfen  solchen  Mitgliedern,  welche  die 
festgesetzten  Löhne  nicht  einhalten  oder  solchen,  welche  auf  Minderung  der 
Arbeitsleistung  einzelner,  mehrerer  oder  aller  Arbeiter  hiuwirken,  keinerlei 
moralische  oder  materielle  Unterstützungen  gewährt  werden.  Auf  beiderseitige 
Vereinbarung  ist  gegen  widerstrebende  Arbeitgeber  die  Betriebssperre,  gegen 
widerstrebende  Arbeitnehmer  die  Aussperrung  zu  verhängen. 

Solange  Tarif-Überwachungskommission,  Gautarifamt  und  Haupttarifamt 
mit  der  Entscheidung  einer  Angelegenheit  befaßt  sind,  dürfen  Bausperren, 
Werkstattsperren,  Platzsperren,  Streiks  oder  Aussperrungen  nicht  statttioden. 

Die  Zentralorganisationen  verpflichten  sich  mit  allem  Nachdruck  für  die 
strenge  Durchführung  der  Entscheidungen  der  Instanzen  einzutreten. 

Wenn  sich  eine  Zentralorganisation  einer  endgültigen  Entscheidung  nicht 
fügt,  so  hat  die  Gegenpartei  das  Hecht  sofort  von  dem  Vertrage  zurückzutreteu 

§ 8.  Maßnahmen  bei  Tarifübertretungen. 

Maßregelungen  wegen  Beteiligung  oder  Nichtbeteiligung  an  Lohnbe- 
wegungen oder  wegen  Zugehörigkeit  oder  Nichtzugehörigkeit  zu  einer  Or- 
ganisation dürfeo  beiderseits  nicht  stattflnden. 

Die  vertragschließenden  Parteien  verpflichten  sich,  sich  zur  Beseitigung 
der  Schmutzkonkurrenz  zu  unterstützen.  Hat  ein  Meister,  gleichgültig,  ob  er 
Mitglied  des  Hauptverbandes  Deutscher  Arbeitgeberverbände  iin  Malergewerbe 
ist  oder  nicht,  einen  Auftrag  unter  den  ortsüblichen  Preisen  übernommen,  so 
ist  ein  besonderes  Augenmerk  darauf  zu  richten,  daß  die  tarifmäßigen  Löhne, 
oder  falls  die  Arbeiten  im  Akkord  hergestellt  werden,  die  tarifmäßigen  Akkord- 
sätze in  diesen  Betrieben  gezahlt ‘werden.  Ist  dieses  nicht  der  Fall,  so  ist 
über  das  betreffende  Geschäft  die  Sperre  zu  verhängen.  Die  Arbeitgeber  ver- 
pflichten sich,  die  betreffenden  Gehilfen  in  ihren  Geschäften  einzustellen,  ohne 
bei  diesem  Anlaß  andere  Gehilfen  zu  entlassen. 

Die  Parteien  sind  verpflichtet,  einander  auf  Anfrage  Auskunft  über  die 
Zugehörigkeit  bestimmter  Personen  zu  ihren  Organisationen  zu  geben. 

§ 9.  Tarifdauer  und  Schlußbestimmung. 

Dieser  Vertrag  tritt,  vorbehaltlich  der  Genehmigung  der  Hauptvorst&nde 
der  vertragschließenden  Parteien  mit  dem  18.  Mai  1908  in  Kraft  und  dauert 
bis  zum  31.  Dezember  1909. 
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Kinc  Kündigung  des  Vertrages  findet  nicht  statt.  6 Monate  vor  Ablauf 
desselben  haben  die  Verhandlungen  Ober  Fortsetzung  oder  Krneuerung  zu  be- 
ginnen. Auch  die  Fortsetzung  oder  Erneuerung  des  Vertrages  bedarf  der  Ge- 
nehmigung der  Hauptvorstände  der  vertragschließenden  Parteien. 

§ 10.  Geltungsbereich. 

Dieser  Vertrag  hat  Geltung  für  die  Orte:  Frankfurt  a.  M.,  Eschersheim, 
Heddernheim,  Ginnheini,  Preungesheim,  Eckenheim,  Bergen-Enkheim,  Hausen 
und  Rodelheim. 

Tapeziergewerbe. 

/wischen  dem  Arbeitgeberscliutzverbande  der  freien  Vereinigung 
selbständiger  Tapezierer  und  Mobelfarikanten  und  losen  Ver- 
einigung der  Möbelfabrikanten  zu  Frankfurt  a.  M.  und  dem  Tape- 
zierer-Verbande  und  verwandten  ßerufsgenossen  Deutschlands 

wurde  am  14.  Mai  190b  folgender  Tarif-Vertrag  abgeschlossen: 

1.  Arbeitsverhältnis. 

Im  Bereich  der  vertragschließenden  Parteien  ist  irgend  welche  Kün- 
digungsfrist ein  für  allemal  aufgehoben,  es  ist  jedoch  eine  anderweitige  Ver- 
einbarung zwischen  dem  einzelnen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  zulässig. 

2.  Arbeitszeit. 

Die  Arbeitszeit  beträgt  täglich  9 Stunden,  Samstags  8 Stunden.  An 
Tagen  vor  Ostern,  Pfingsten  und  Weihnachten  ist  möglichst  um  4 Uhr 
Feierabend,  jedoch  an  diesen  8 Tagen  ohne  Abzug.  Beginn  und  Schluß,  sowie 
Mittags-  und  Vesperpausen  bleiben  den  Vereinbarungen  der  einzelnen  Firmen 
überlassen. 

3.  Lohnzahlung. 

Die  Lohnzahlung  geschieht  nach  Stunden.  Für  die  Gehilfen  beträgt  der 
Mindestlohn  in  den  ersten  2 Jahren  nach  beendeter  Lehrzeit  40  Pf.,  in  den 
folgenden  2 Jahren  45  Pf.,  danach  53  Pf.  pro  Stunde. 

Außerdem  findet  für  alle  Gehilfen  bis  zu  einem  Stundenlohn  von  65  Pf. 
eine  Lohnerhöhung  von  3 Pf.  pro  Stunde  Blatt,  eine  weitere  Lohnerhöhung  vuu 
Seiten  der  einzelnen  Arbeitgeber  während  der  Tarifdauer  soll  dadurch  nicht 
ausgeschlossen  werden.  Alle  seit  dem  1.  Januar  1908  erhaltenen  Lohner- 
höhungen sind  einzurechnen. 

4.  Akkordarbeit. 

a)  ln  allen  Arbeitsstellen,  wo  Akkord  gearbeitet  wird,  ist  ein  Tarif  aus- 
zuarbeiten und  in  der  Werkstatt  aufzuhängen.  Im  Akkord  ist  der  vereinbarte 
Stundenlohn  resp.  der  unter  Absatz  2 festgesetzte  Mindestlohn  zu  garantieren. 

b)  Bei  Baukleben  in  Akkord  sind  als  Mindestsatz  auf  rohe  Wand  25  Pf., 
init  Makulatur  40  Pf.  per  Rolle  zu  bezahlen;  bei  besseren  Tapeten  und  besserer 
Ausführung  entsprechend  mehr. 

5.  Überstunden. 

Für  l lierstundcn  ist  oin  Zuschlag  von  25°  *,  für  Nachtstunden  von  abends 
10  bis  morgens  6 Uhr  ein  Zuschlag  von  50°/«,  für  Arbeiten  an  Sonn-  und 
Feiertagen  ein  Zuschlag  von  38'/»°/»  pro  Stunde  zu  zahlen. 

6.  Auslösung. 

Bei  Arbeiten  außerhalb  der  Werkstatt,  aber  innerhalb  des  Stadtbezirks, 
werden  den  Gehilfen  bei  weiterer  Entfernung  in  der  Mittagstunde  20  Pf.  für 
Trambahn  vergütet. 
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Bei  Arbeiten  aufierhalb  des  Stadtbezirks  werden  dem  Gehilfen  ohne 
Übernachten  mindestens  M.  1.50,  mit  Übernachten  mindestens  M.  8. — als  Aus- 
lösung bezahlt. 

Die  Fahrzeit  wird  im  Stundenlohn  bezahlt  — Fahrgeld  wird  für  die 
III.  Klasse  vergütet. 

7.  WochenschluB  und  Lohnzahlung. 

Das  Einschreiben  der  Arbeit  findet  in  der  Arbeitszeit  statt,  ebenso  die 
Auszahlung  des  Lohnes  Dm  dies  zu  ermöglichen,  findet  Wochenschlufi  und 
Lohnzahlung  Freitags  statt.  Für  pünktliche  Lohnzahlung  ist  Sorge  zu  tragen. 
Falls  den  aufier  dem  Hause  beschäftigten  Gehilfen  der  Lohn  nicht  auf  der 
Arbeitsstelle  ausgezahlt  wird,  haben  diese  der  Entfernung  entsprechend  früher 
Feierabend  zu  machen. 

8.  Werkstätte. 

Die  Werkstatt  wird  jeden  Tag  gekehrt  und  des  öfteren  naB  aufge- 
waschen. Für  Wascbgelegenheit  und  Spncknapf  ist  Sorge  zu  tragen.  Das 
Zupfen  des  Materials  in  der  Werkstatt  ist  nach  Möglichkeit  zu  vermeiden. 

Das  Rauchen  sowie  das  Anzünden  von  Pfeifen  uud  Zigarren  innerhalb 
oder  in  der  Nähe  des  Arbeitsraumes,  ist  strengstens  untersagt. 

9.  Aushang. 

Dieser  Tarif  ist  leicht  sichtbar  in  der  Werkstatt  anzubringen. 

10.  Tarifd  au  er. 

Dieser  Tarif  tritt  mit  dem  heutigen  Tage  in  Kraft  und  endigt  am 
1.  März  1911.  Er  gilt  stillschweigend  um  je  1 Jahr  verlängert,  falls  derselbe 
nicht  2 Monate  vor  Ablauf  desselben  gekündigt  wird. 

Dieser  Tarif  wurde  vereinbart  und  durch  beiderseitige  Unterschrift 
anerkannt. 


Lederwaren-  und  Reiseartikelindustrie. 

Zwischen  der  Vereinigung  der  Lederwaren-  nml  Keiseartikel 
fabrikanten  E.  V.  für  Offcnbach-Frankfurt  a.  M.  einerseits  und  den 
Verbänden  der  Portefeuiller  und  Sattler,  sowie  der  christlichen 
Lederarbeiter  andererseits  wurde  nachstehender  Tarifvertrag  abgeschlossen, 
welcher  der  von  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  anerkannte  Ausdruck  dafür 
sein  soll,  was  für  den  Arbeitsvertrag  im  Portefeuilles-  und  Reiseartikel  (Sattler! 
-Gewerbe  Offenbachs,  Frankfurts  und  Umgebung  als  gerecht  und  billig 
(ortsüblich)  festzuhalten  ist. 

$ 1.  Arbeitszeit. 

1.  Die  regelmäßige  Arbeitszeit  lür  alle  Arbeiter  und  Arbeiterinnen  darf  in 
den  Fabrikbetrieben  in  der  Stadt  und  auf  dem  Lande  nicht  mehr  als 
54  Stunden  betragen.  (Vergl.  auch  § 9,  Abs.  2.) 

Die  Einteilung  bleibt  jedem  Betrieb  solltet  Überlassen,  jedoch  ist  die- 
selbe so  einzurichten,  daß  sie  nicht  vor  sieben  Uhr  morgens  beginnt  und 
nicht  später  als  sechs  Uhr  abends  endet.  In  den  Monaten  Dezember, 
.lanuar,  Februar  ist  es  gestattet,  Arbeitsbeginn  und  Schluß  um  eine  halbe 
Stunde  später  zu  legen.  Samstags  ist  um  5'/t  Uhr,  an  Vorabenden  vor 
Ostern,  Pfingsten  und  Weihnachten  um  4 Uhr  Arbeitsschluß  ohne  Imhn- 
abzug.  Das  Nachhuten  der  durch  die  gesetzlichen  Feiertage  und  die 
Verkürzung  der  Arbeitszeit  an  den  Vorabendon  vor  Ostern,  Pfingsten 
und  Weihnachten  verlorengehonden  Arbeitszeit  gilt  als  Überstunden. 
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2.  Der  Lohn  wird  den  auf  Zeitlohn  Beschäftigten  nach  Stunden  berechnet, 
jedoch  gilt  ein  Arbeitstag  als  Einheit.  Für  die  unumgänglich  notwendige 
Zeitvcrsiiuninis  bei  Kontrotlvcrsammlungen,  Beerdigungen  von  Angehörigen, 
Dienstleistungen  der  Pflichtfeuerwehr  darf  am  Lohne  nichts  in  Abzug 
gebracht  werden-  Wenn  ein  Arbeitnehmer  sich  im  Kündigungsverhältnis 
befindet,  gleichviel  ob  die  Kündigung  von  ihm  selbst  oder  von  dem 
Arbeitgeber  ausging,  so  werden  ihm  2 Stunden  pro  Woche  zum  Arbeit- 
suchen gewährt,  ohne  dall  ihm  diese  Zeit  am  Lohno  gekürzt  wird  Sollte 
jedoch  die  Versäumnis  2 mal  2 Stunden  während  der  Kündigungszeit 
von  14  Tagen  übersteigen,  so  kann  der  Lohn  für  die  iiherschietlcnde  Zeit 
einbehalten  werden. 

Das  Anrecht  auf  vorstehende  Vergünstigungen  kommt  in  Wegfall, 
wenn  die  eintretende  Versäumnis  nicht  vorher  dem  Arbeitgeber  oder 
dessen  Stellvertreter  gemeldet  worden  ist,  oder  wenn  die  zur  Versäumnis 
notwendige  Zeit  mutwillig  überschritten  wird.  Akkordarbeitern  wird  für 
derartige  Zcitversäumuisso  eine  Entschädigung  von  40  Pfennigen  für  die 
Stunde  gezahlt. 

3.  Entlassungen  wegen  Mangel  an  Arbeit  in  bestimmten  Artikeln  sollen 
tunlichst  orst  dann  stuttfinden,  wenn  die  Arbeitszeit  bereits  auf  7 Stunden 
täglich  verkürzt  ist. 

4.  Die  Lohnzahlung  erfolgt  Freitags  während  der  Arbeitszeit. 

$ 2.  Lohne. 

Der  Mindestlohn  für  die  Arbeiter  in  der  Lederwaren-  i Portefeuilles-' 
Industrie,  welche  eine  mindestens  dreijährige  Lehro  durchgemacht  haben,  beträgt 
im  erston  Jahre  nach  der  Lehre  30  Pfg.  pro  Stunde,  im  2.  Jahre  nach  der 
Lehre  85  Pfg.  pro  Stunde:  für  Arbeiterinnen  im  ersten  Halbjahr  ihrer  Berufs- 
r tätigkeit  6 Mk.  pro  Woche,  im  2.  Halbjahr  7 Mk.,  im  3.  Halbjahr  8 Mk..  im 

4.  Halbjahr  9.50  Mk.,  im  5.  Halbjahr  11  Mk.  und  im  6 Halbjahr  12  Mk.  pro 
Woche:  weitere  Lohnerhöhungen  bleiben  der  freien  Vereinbarung  Vorbehalten. 

Der  Mindestlohn  für  Arbeiter  in  der  Reiseartikel-lndustrie  (Sattler),  welche 
eine  mindestens  dreijährige  Lehre  durchgemacht  haben,  beträgt  im  ersten 
Jahre  nach  der  Iadirc  wöchentlich  18  Mk.,  im  zweiten  Jahre  nach  der  Lehre 
19.50  Mk. 

Werkstattarbeiter,  welche  nicht  weniger  als  4 Wochen  in  dem  Betriebe 
tätig  sind,  erhalten  vom  3.  Jahre  nach  bestandener  mindestens  dreijähriger 
1-ehrzeit  an  für  jede  vollgearbeitete  Woche  in  der  latderwaren-fPortefeuilles-) 
Industrie  nicht  weniger  als  20  Mk.,  in  der  l{eiseartikci-(Sattlerwaren-iIndustrie 
nicht  weniger  als  21  Mk.  ausbezahlt.  Diese  Wochenzahlungen  werden  inner- 
halb einer  Frist  von  längstens  acht  Wochen  derart  verrechnot,  dali  sich  das 
für  die  Woche  im  Durchschnitt  ergebende  Mehr  als  20  Mk.  liezw.  21  Mk.  heraus- 
gezahlt, das  sich  etwa  ergebende  Weniger  aber  gestrichen  wird. 

Für  Arbeiter,  welche  seither  einen, höheren  Durchschnittslohn  erzielt  haben, 
treten  an  Stelle  des  Satzes  von  20  Mk.  in  der  Ledorwaren-Industrie  und  von 
21  Mk.  in  der  Reiseartikel-lndustrie  mindestens  */*  des  sich  aus  8 Wochen 
ergebenden  Durchschnittsverdienstes,  auf  keinen  Full  aber  weniger  als  20  Mk. 
in  der  Ledorwaren-Industrie  und  21  Mk.  in  der  Reiseartikel-lndustrie. 

Die  Bezahlung  dor  Arbeiter  richtet  sich  nach  der  Art  der  Artikel  und 
nirhl  nach  ihrer  berufsmäßigen  Ausbildung.  Als  Reise-Artikel  (Sattlerwaren  i 
j gelten  diejenigen,  welche  in  dem  vereinbarten  Akkordtarif  für  Reise- Artikel 

(Sattlerwaren)  bezeichnet  sind.  Welche  Artikel  weiter  darunter  zu  rechnen 
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Rind,  bleibt  weiterer  Vereinbarung  zwischen  den  Vortrag  schließenden  Parteien 
Vorbehalten.  Kalls  eine  Einigung  nicht  zustande  kommt,  hat  die  Schlichtung!!- 
kommisslon  zu  entscheiden. 

Vom  1.  Juli  1910  an  sind  die  obigen  Mindestlohnsütze  für  die  Lederwaren 
(Portefeuilles)- Industrie  auf  diejenigen  für  die  Keiseartikel  i Sattlerwaren  )-ln- 
dustrie  zu  erhöhen. 

Vom  1.  Januar  1909  an  wird  allen  Zeitlohnarbeitem , für  welche  die 
Mindestlühne  nicht  in  Betracht  kamen,  und  die  weniger  als  25  Mk.  wöchentlich 
verdienen,  in  eine  Lohnerhöhung  von  2'/t%  und  vom  1.  Januar  1910  eine 
weitere  ladinerhohung  von  2'/i*/o  bis  zu  25  Mk.  wöchentlich  gewährt. 

Den  Arbeitgebern  wird  dringend  empfohlen,  die  ls'ihne  einer  Durchsicht 
zu  unterziehen  und  zu  prüfen,  ob  für  einzelne  Artikel  oder  Arbeitsverbiiltnissc 
im  übrigen  eine  ladiuerhöhung  gewährt  werden  kann. 

Vorschüsse  dürfen  nur  in  der  Höhe  der  geleisteten  Arbeit  gewährt,  in 
keinem  Falle  darf  das  Vorschußunwesen  zur  stehenden  Einrichtung  werden. 

llei  der  Gewährung  von  Darlehen  muß  ilie  Höhe  der  ratenweisen  Itiick- 
zaldung  vorher  vereinbart  werden. 

Bei  Arbeitern,  die  durch  Krankheit,  l 'ufall  oder  Invalidität  minderleistungs- 
fähig geworden  sind,  oder  welche  nachweislich  weniger  leisten,  als  ein  Dureh- 
■chnittsarbeiter  leistet,  unterliegt  die  Lohnhöhe  der  freien  Vereinbarung.  In 
strittigen  Fällen  sollen  ilie  Mitarbeiter  des  Betriebes  tu.  a.  Arlielterausscbuß, 
Workstattkommissiom  gehört  werden  Wird  eine  Einigung  hierbei  nicht  erzielt, 
so  hat  die  Schlichtungskotumission  zu  entscheiden. 

Oberzeitarbeit  darf  nur  in  dringenden  Fällen  geleistet  oder  gefordert 
werden  und  ist  mit  25°,»  Aufschlag  zu  vergüten.  Für  Xacht-,  Sonntags-  und 
Keicrtagsarbeit  bet  ragt  der  Aufschlag  88',  «*/•.  Als  Nachtarbeit  gilt  die  Zeit 
zwischen  8 l'hr  abends  und  7 l'lir  morgens.  Bei  2 I berstumlcn  hintereinander 
ist  eine  viertelstündige  Huhepausc  ohne  Lohnabzug  zu  gewähren.  Wo  eine 
Vesperpause  statttindel,  kann  diese  mit  der  Huhepause  zusammen  gelegt  werden. 
Heimarbeiter  haben  auf  diese  Zuschläge  keinen  Anspruch. 

Für  die  Anfertigung  einzelner  Sachen,  für  welche  der  Lohn  dutzend-  oder 
großweise  festgesetzt  ist,  muß  mehr  gezahlt  werden,  als  sich  nach  dem  Dutzend- 
oder Großpreise  ergibt,  wenn  nicht  bei  Festsetzung  des  Arbeitslohnes  die 
Anfertigung  der  betreffenden  Artikel  in  kleineren  l'artieen  Berücksichtigung 
gefunden  hat.  Die  näherou  Festsetzungen  bleiben  der  freien  Vereinbarung 
Vorbehalten. 

Das  Vorausfertigmachen  einzelner  Stücke  aus  Partieon  gilt  als  Anfertigung 
einzelner  Sachen.  Xeu  einzustellende  Arbeiter  fertigen  l’roboarbciton  auf 
Zeitlohn  an. 

Der  für  einen  Artikel  festgesetzte  Lohnsatz  darf  nur  mit  beiderseitiger 
Zustimmung  abgeändert  werden  Die  Festsetzung  des  iadmsatzes  für  neue 
Artikel  soll  nicht  ohne  Anhörung  von  für  den  betreffenden  .Artikel  in  Betracht 
kommenden  Arbeitern  (u.  a Arbeiterausschuß,  Werkstattkommission)  erfolgen. 

Für  mit  der  Musehino  geschärftes  Leder,  welches  dem  Arbeiter  geschärft 
in  Arbeit  gegeben  wird,  darf  dem  Arbeiter  nicht  mehr  in  Abzug  gebracht 
werden,  als  dafür  durchschnittlich  in  den  Schärfanslalten  gezahlt  wird. 

Der  Arbeitgeber  hat  den  Arbeitern  im  der  Srharfnmschine  Maschinenteile 
und  Messer  zu  stellen. 

S 8.  Für  gleiche  Leistung  glcirher  Lohn. 

Allen  Arbeitern  desselben  Betriebes  wird  für  das  gleiche  Muster  in  gleicher 
Ausführung  und  Qualität  der  gleiche  ladin  gezahlt.  Es  bleibt  davon  unberührt, 
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ilali  in  einer  Saison  infolge  iler  Konjunktur  die  Preise  für  einen  Artikel  geändert 
werden  können,  cs  muH  dies  aber  alsdann  für  alle  beteiligten  Arbeiter  in 
gleicher  Weise  geschehen  und  denselben  so  rechtzeitig  vorher  initgeteilt  werden, 
daß  sie  dazu  Stellung  nehmen  können, 

Iler  ausbängende  I.obntarif  ist  auf  jeden  Kall  für  Heim-  und  Werkstatt- 
arbeiter maßgebend  und  dilrfen  andere  höhne  nicht  gezahlt  werden. 

$ 4.  Aushäng  uug  eines  I.oli  n tarif  s. 

Für  Akkord-  und  lleimurbciter  muß  eine  Zusammenstellung  der  Lohnsätze 
(hohntarif,  Iatbnbuch)  vorhanden  sein  und  auf  dem  häufenden  gehalten  werdon, 
aus  welcher  jeder  Arbeiter  die  hohnsätze  ersehen  kann. 

Diese  Zusammenstellung  (ladintarif,  hohnbuch)  muß  jederzeit  den  Arbeitern 
zur  Hand  sein,  ohne  daß  sie  besonders  danach  verlangen. 

Vor  ('bernahme  von  Akkordarbeiten  ist  den  Hetreffcndcn  ein  Akkord 
zottel,  auf  welchem  die  hohnhölio  der  betreffenden  Akkordarbeit  verzeichnet 
ist,  zu  übergehen.] 

In  dem  hohntarif  (Lohnbuch)  werden  die  einzelnen  Nummern  nebst  kurzer 
Beschreibung  und  Angabe  der  hohnhölio  eingeschrieben.  Die  Iadinsätze  ver- 
stehen sieb  als  reine  Arbeitslöhne:  der  lletrag  für  Stepperei  und  .Schürferei 
muß  besonders  bemerkt  soin. 

Jeder  hohntarif  (Ixdinburb i muß  eingangs  folgendes  Vorwort  haben: 
Vorwort: 

»Dieser  hohntarif  (Lohnbuch  ist  nur  in  gleichlautenden  Exemplaren  aus- 
gefertigt, ilic  darin  festgesetzten  Arbeitslöhne  sind  für  alle  Werkstatt-  und 
Heimarbeiter  gültig  und  für  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  bindend.« 


Unterschrift  des  Arbeitgebers. 

$ 5.  Lieferung  sämtlicher  Zutaten  an  Heimarbeiter. 

Heimarbeiter  erhalten  Leim,  Kleister,  Papp,  Stifte,  Watte,  Papier,  überhaupt 
alle  Zutaten,  die  zur  Fertigstellung  der  Ware  notwendig  sind,  geliefert  oder 
sie  erhalten  eine  angemessene  Entschädigung  dafür,  welche  auf  dem  Arbcits- 
zcttel  und  im  hohntarif  (Lohnbuch)  besonders  bemerkt  sein  muß. 

8 6.  Warten  auf  Zuschnitt. 

Die  Heimarbeiter  sind  verpflichtet,  den  Zeitpunkt,  wann  sic  die  fertige 
Arbeit  zu  liefern  beabsichtigen,  bozw.  wann  sie  neuen  Zuschnitt  ablioleu  wollen, 
so  rechtzeitig  zu  melden,  daß  der  Arbeitgeber  mindestens  2 Tage  vorher  im 
Besitz  der  Meldung  ist.  Die  Arbeiter  erhalten  zu  diosem  Zweck  von  dor 
Uosrhäftsloitung  vorgedruckt«  Postkartonformulare  geliefert,  Gegenüber  der 
Verpflichtung  des  Arbeiters,  rechtzeitig  und  ordnungsmäßig  zu  liefern,  bestellt 
für  den  Arbeitgeber  die  Verpflichtung,  für  diejenigen  Arbeiter,  welche  weiter 
beschäftigt  w erden  sollen,  zu  der  angegebenen  Zeit  Zuschnitt  u.  s.  w.  bereit  zu 
ballen.  Arbeiter,  die  den  angegebenen  Zeitpunkt  ohne  vorherige  Entschuldigung 
nicht  einhalten,  gehen  des  Anrechts  auf  schnelle  Abfertigung  verlustig. 

Für  Werkstattarbeiter  sind  ilic  Bestimmungen  der  Gewerbeordnung  zu 
beachten. 

8 7.  Versieh erun gsp flieh t der  Heimarbeiter  zur  Kranken-  und 
Invalidenversicherung. 

Für  diejenigen,  nicht  in  der  Werkstatt  beschäftigten  Arbeiter,  welche  mit 
nicht  mehr  als  einer,  nicht  zu  ihrer  Familie  gehörigen  Hilfskraft  zu  gleicher 
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Zeit  nur  für  einen  Arbeitgeber  arbeiten,  leistet  der  Arbeitgeber,  wenn  sich 
dieselben  freiwillig  bei  der  zuständigen  Ortskrankenkasse  (Gemeindcversieherung) 
zur  Krankenversicherung  bezw.  freiwillig  zur  Invaliditäts-  und  Altersv  ersicherung 
melden,  ein  Drittel,  bezw.  die  Hälfte  des  gesetzlichen  Beitrages. 

$ 8.  H eimarbeit. 

l»ie  Vereinigung  der  Lederwaren-  und  Keiseartikclfahrikanten  K.  V.  darf 
denjenigen  Mitgliedern,  welche  das  System  der  Zweigniederlassungen  oder  der 
Zwischenmeisterbetriebe  benutzen,  um  Bestimmungen  dieses  Vertrages  zu  um- 
gehen, keinen  Schutz  gewähren. 

Dabei  ist  Voraussetzung',  dnli  die  Zwischenmeisterbet riebe  den  Zeitlohn- 
arbeitern  und  Lehrmädchen  die  in  $ 2 bezeichneten  Mindestlöhnc  in  der  Stadt 
für  eine  wöchentliche  Arbeitszeit  von  54  Stunden  und  auf  dem  Lande  von 
57  Stunden  gewähren. 

In  der  Heiseartikel  (SattlcrwurenMndustric  dürfen  neue  Heimarbeiter  nicht 
eingestellt  werden. 

Werkstattarbeiter  dürfen  ausnahmsweise  und  vorübergehend  nur  für  ihren 
Werkstattarbeitgeber  Arbeit  mit  nach  Hause  nehmen.  Dafür  ist  ein  der  Ver- 
einbarung zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  vorbehaltenor  Zuschlag  zu 
gewähren.  Falls  über  die  Zulässigkeit  der  Mitnahme  von  Arbeit  über  Feier- 
abend nach  Hause  Meinungsverschiedenheiten  entstehen,  hat  die  Schlichtungs 
kommission  zu  entscheiden. 

Es  ist  allen  Arbeitern  verboten,  Werkzeuge,  Muster  und  dcrgl.  ihres 
Werkstattarbeitgebers  zu  Arbeiten  für  andere  Arbeitgeber  zu  henutzen. 

$ 9.  I. ehrlingswesen. 

Die  für  die  Lodorwaren-  und  Hciseartikel-Iudustric  vereinbarten  einheit 
liehen  Bestimmungen  über  das  Lehrlingswesen  bilden  einen  Bestandteil  dieses 
Vertrages. 

$ 10.  Arbeitsnachweis. 

Der  paritätische  Arbeitsnachweis  für  den  Kreis  Offenharli  wird  Arbeit" 
gebern  und  Arbeitnehmern  zu  tunlichster  Benutzung  empfohlen. 

§ 11.  Schlichtungskommission  und  Tarifamt. 

Während  der  Gültigkeitsdauer  des  Vortrages  hat  eine,  aus  je  zwei  Arbeit- 
gebern und  zwei  Arbeitnehmern  der  I/cderwaron-  und  Hciseartikel- Industrie 
und  einem  Unparteiischen  als  Vorsitzenden  gebildete  Kommission  die  Ein- 
haltung der  Vereinbarungen  dieses  Vertrages  zu  überwachen  und  daraus 
entstehende  Streitigkeiten  zu  schlichten,  um  nach  Möglichkeit  Streiks  und  Aus- 
sperrungen zu  verhüten.  Für  jeden  Beisitzer  sind  für  den  Fall  seiner  Ver- 
hinderung zwei  Ersatzmänner  zu  bestellen. 

Diese  Schlichtungskommission  hat  in  Gemäßheit  von  §§  1025 — 1018  der 
Zivilprozeßordnung  alle  Angelegenheiten  der  vorhezeichneten  Art  zu  regeln 
die  ihr  von  den  Arbeitgebern  oder  den  Arbeitnehmern  überwiesen  worden. 
Gleichzeitig  steht  dieser  Kommission  das  ltecht  zu,  Sachverständige  der 
einzelnen  Unterbranchon  zu  ihren  Beratungen  hinzuzuziehen.  Die  Organisations* 
Vertreter  sind  als  Hechtsbeistände  zuzulassen. 

Die  Entscheidung  der  Schlichtungskommission  ist  entgiiltig,  wenn  nicht 
von  der  vertragschließenden  Arbeitgeber-  oder  Arbcitnclmierorganisation  Be- 
rufung an  das  Tarifunit  eingelegt  wird. 

Für  dioso  Berufungen  und  überhaupt  für  Streitigkeiten  zwischen  einer 
vertragschließenden  Arbcitgebervcrcinigung  und  einer  vertragschließenden 


Digitized  by  Google 


I«ederwaren-  und  Roisoarlikelindustrie. 


429 


Arbeiterorganisation  ist  ein  aus  drei  Vertretern  des  Verbandes  deutscher  I,odor- 
waren-Industrieller  und  aus  drei  Vertretern  der  vertragscblielienden  Arbeiter- 
organisationen und  einem  Unparteiischen  als  Vorsitzenden  gebildetes  Tarifamt 
mit  dem  Sitz  in  Offenbach  a.  M.  endgültig  zuständig. 

$ 12.  («  Ul  t igkoi  tsd  auer. 

Dieser  Vertrag  gilt  vom  1.  Juli  1908  bis  zum  30.  Juni  1911.  Wird  der 
Vertrag  nicht  drei  Monate  vor  Ablauf  dieser  Frist  von  einem  der  Kontra- 
henten mittels  eingeschriebenen  Briefes  gekündigt,  so  läuft  er  stillschweigend 
ein  Jahr  weiter. 

Kündigt  eine  der  vertragschlieüenden  Parteien  den  Vertrag,  so  ist  die 
Scblichtungskoimnission  verpflichtet,  sofort  einen  neuen  Vertragsentwurf  vor- 
zubereiten. Kalls  eine  Kinigung  dabei  nicht  erzielt  wird,  ist  das  Tarifamt 
anzurufen. 

§ 13.  Verpflichtung. 

Mit  dem  Tage,  an  dem  dieser  Vertrag  in  Kraft  tritt,  werden  alle  Be- 
stimmungen der  Arbeitsordnung,  die  demselben  zuwiderlaufon,  aufgehoben. 

Bestehende  bessere  Arbeitsbedingungen  dürfen  nicht  verschlechtert  werden. 

Die  Arbeitgeber  der  Lederwaren-  und  Heiseartikel-lndustric  einerseits 
und  die  Arbeitnehmer  dieser  Arbeitgeber  andererseits  verpflichten  sich,  vor- 
stehenden Vertrag  während  der  Dauer  desselben  strikte  innezuhalten. 

MaUrcgelungen  und  Entlassungen  aus  Anlaß  der  Agitation  für  diesen 
Tarif  oder  wegen  Zugehörigkeit  zur  Organisation  dürfen  nicht  stalttindon. 

Satzungen 

für  die  Sch  lic  ht  ungskommissionen  und  das  Tarifamt  in  der 
Leder  waren-  und  Heiscartikel-Industrie. 

Laut  Vertrag  zwischen  dem  Verband  Deutscher  Lederwaren-lndustrieller 
und  den  Arbeiterorganisationen  in  der  Lcderwaron-  und  Koiseartikel-Industrie 
sind  zur  Durchführung  der  turifvertraglichcn  Bestimmungen  Schlichtungs- 
kommissionen mit  dem  Sitz  in  Berlin,  in  Offenbuch  a.  M.  und  in  Stuttgart  und 
ein  Tarifamt  mit  dem  Sitz  in  Offonbuch  zu  bilden. 

I.  Die  Schlichtungskommissionen. 

§ 1.  Die  Schlichtungskommissioncn  bestehen  je  aus  einem  unparteiischen 
Vorsitzenden,  zwei  Arbeitgebern  als  Beisitzern  und  zwei  Arbeitnehmern  als 
Beisitzern.  Kür  jeden  Beisitzer  sind  zwei  Ersatzmänner  zu  bestellen. 

$ 2.  Die  Wahl  der  Arbeitgeberbeisitzer  zu  jeder  Schlichtungskommission 
und  ihrer  Ersatzmänner  ist  Suche  der  an  den  Tarifverträgen  beteiligten  Arheit- 
gcbcrvercinigung  des  betreffenden  Platzes  und  die  Wahl  der  Arbeitnehmer- 
beisitzer und  ihrer  Ersatzmänner  ist  Sache  der  beteiligton  Arbeitnehmer- 
Organisationen  an  dem  betreffenden  Platze.  Die  Wahl  des  unparteiischen 
Vorsitzenden,  als  welcher,  wenn  irgend  möglich,  der  Vorsitzende  oder  ein 
geeigneter  Beamter  des  betreffenden  Gowerbegorichtes  gewonnen  werden  soll, 
ist  Sache  der  beiderseitigen  Beisitzer. 

$ 3.  Zwecks  Vorbereitung  und  Erleichterung  der  Tätigkeit  der  Schlich- 
tungBkommissionen  ist  für  jeden  Platz  von  den  beteiligten  Organisationen  auf 
beiden  Seiten  je  ein  Obmann  und  ein  Stellvertreter  zu  bestellen.  Die  Obmänner 
und  ihre  Stellvertreter  können  nicht  als  Beisitzer  der  Schlichtungskommissionen 
tätig  sein. 

Die  Arbeitgeber  haben  sich  int  Kalle  einer  Streitigkeit  aus  dom  Tarif- 
verträge, den  sie  weiter  verfolgen  wollen,  an  den  Arbeitgeberobmann,  die 
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Arbeitnehmer  an  den  Arhcitnehmerobmann  zu  wenden.  I)cr  Obmann,  bei  dem 
eine  Beschwerde  cingogangcn  ist,  hat  sich  zunächst  mit  demjenigen,  gegen 
den  die  Beschwerde  gerichtet  ist,  in  Verbindung  zu  setzen  und  zu  versuchen 
den  Streit  zu  schlichten.  Wird  hierbei  cino  Verständigung  nicht  erzielt,  so 
haben  die  beiderseitigen  Obmänner  den  Verständigungsvorsuch  zu  wiederholen. 
Krst  wenn  auch  hierbei  ein  Ausgleich  nicht  zustairdc  kommt,  kann  der  Obmann, 
bei  dem  die  Beschwerde  angebracht  worden  ist,  die  Sache  vor  die  zuständige 
Schlichtungskommission  bringen.  Wird  durch  die  Vermittelung  der  Obmänner 
eine  Verständigung  herbeigefilhrt,  so  ist  darüber  ein  Protokoll  aufzunchmen, 
von  den  Parteien  zu  unterzeichnen  und  dem  Vorsitzenden  der  Schlicbtungs- 
gommission  cinzureichen. 

§ 4.  Alle  Klagen  an  die  Schlichtungskommission  sind  schriftlich  und 
begründet  in  zwei  Ausfertigungen,  mittelst  eingeschriebenen  Briefes  an  ihren 
Vorsitzenden  einzurcichcn. 

Oer  Vorsitzende  der  .Schlichtungskommission  anberaumt  nach  bestem 
Ermessen  unter  Berücksichtigung  etwaiger  Dringlichkeit  eingegangener  Klagen 
die  Sitzungen  der  Schlichtungskommission. 

Oie  Sitzungen  der  Schlichtungskommissinnen  sind  nicht  öffentlich. 

Oie  Obmänner,  die  Vorsitzenden  und  die  Sokrotiiro  der  beiderseitigen 
Organisationen  sind  als  Sachwalter  der  Parteien  neben  diesen  zuzulassen. 

Oie  Schlichtungskommission  bat  in  allen  Fällen  in  erster  Unie  auf  einen 
Vergleich  zwischen  den  Parteien  hinzuwirken. 

('her  die  Vorhandlungen  ist  oin  Protokoll  zu  führen,  welches  von  dem 
Vorsitzenden  unterzeichnet  wird. 

Die  Feststellung  des  L'rtoils  findet  in  geheimor  Sitzung  dos  Vorsitzenden 
und  der  Beisitzer  mit  einfacher  Stimmenmehrheit  statt.  Bei  Stimmengleichheit 
entscheidet  der  Vorsitzende. 

Das  Urteil  wird  nebst  kurzer  Begründung  in  Anwesenheit  der  Parteien 
verkündet.  Kino  schriftliche  Ausfertigung  erfolgt  auf  Antrag  gegen  Zahlung 
einer  SchrcihgebOhr  bis  zu  1 Mark  nach  Festsetzung  durch  den  Vorsitzenden 

S 5.  Im  Falle  der  Verhinderung  dos  Vorsitzenden  haben  die  Beisitzer 
unter  Zuziehung  der  Obmänner  einen  unparteiischen  Stellvertreter  zu  wählen. 

Wenn  ein  Beisitzer  verhindert  ist,  einer  an  ihn  ergangenen  Einladung 
zu  einer  Sitzung  Folge  zu  leisten,  so  hat  er  das  sofort  dem  Vorsitzenden 
mitzuteilcn,  welcher  alsdann  seinen  Ersatzmann  einzuladen  hat. 

Ein  Beisitzer  kann  nicht  in  eigener  Sache  als  Mitglied  der  Schlichtungs- 
kommission  mitwirken. 

Scheidet  ein  Beisitzer  oder  Ersatzmann  vor  Ablauf  seiner  Amtsdauer 
aus,  so  hat  die  betreffende  Organisation  innerhalb  vier  Wochen  nach  erhaltener 
Mitteilung  eine  Ersatzwahl  vorzunehmen  und  von  dem  Ergebnis  alsbald  dem 
Vorsitzenden  Kenntnis  zu  geben. 

§ 6.  Oie  Schlichtungskommission  kann  Zeugen  und  Sachverständige 
vornehmen,  welche  freiwillig  vor  ihr  erscheinen. 

Zur  Beeidigung  eines  Zeugen  oder  Sachverständigen  und  zur  Abnahme 
des  Parteicidos  sind  die  Schlichtungskommissionen  nicht  befugt. 

Eine  von  den  Schlichtungskommissionen  für  erforderlich  erachtete 
richterliche  Unndlung,  zu  deren  Vornahme  sie  nicht  befugt  sind,  ist  bei  dem 
zuständigen  ordentlichen  i .erlebte  in  Antrag  zu  bringen. 

§ 7.  Oie  Entscheidungen  der  Schlichtungskommissioncn  sind  unter 
AussclduB  des  ordentlichen  Rechtsweges  für  die  Kläger  und  Beklagten  end- 
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gültig,  wonn  nicht  von  der  Organisation  der  Arbeitgeber  oder  der  Organisation 
der  Arbeitnehmer  als  solchen  oder  von  beiden  liorufung  an  das  Tarifamt 
verfolgt  wird. 

Diese  Berufung  ist  innerhalb  vier  Wochen  von  der  Verkündung  der 
Entscheidung  der  Scblichtnngskommission  an  begründet  in  eingeschriebenem 
ilriofc  /.u  Händen  des  Vorsitzenden  des  Tarifamtes  anzubringen. 

$ 8.  Alle  Kosten  der  Sehlichtungskommissionen  werden  mit  Ausnahme 
der  (iebühren  für  schriftliche  Ausfertigung  der  Protokolle  an  die  Parteien  von 
den  beiderseitigen  Organisationen  halbschichtig  getragen. 

II.  Das  Tarifamt. 

8 1.  Das  Tarifamt  besteht  aus  einem  unparteiischen  Vorsitzenden,  je 
drei  Vertretern  dor  Arbeitgeber  und  jo  drei  Vertretern  der  Arbeitnehmer.  Kür 
jeden  Vertreter  ist  ein  Ersatzmann  zu  bestellen. 

§ 2 Die  Wahl  dor  Vertreter  der  Arbeitgeber  zum  Tarifamt  und  ihrer 
Ersatzmänner  ist  Sache  der  Arbeitgeberbeisitzer  der  Schlichtungskommissionen 
und  die  Wahl  dor  Vertreter  der  Arbeitnehmer  zum  Tarifamte  und  ihrer  Ersatz- 
männer ist  Sache  der  Arbeitnehmerbeisitzer  der  Schlichtungskommissionen. 

Der  Vorsitzende  der  Schlichtungskonimission  Offenbach  ist  Vorsitzender 
des  Tarifamtes.  In  allen  Fällen,  in  denen  das  Tarifamt  Uber  eine  lterufung 
aus  einer  Sache  zu  befinden  hat,  in  welcher  der  Vorsitzende  als  Vorsitzender 
der  Schlichtungskommission  mitgewirkt  hat,  ist  ein  Stellvertreter  für  ihn  zu 
bestellen.  Die  beiderseitigen  Obmänner  der  Schlichtungskommissionen  zu 
Offenbach  sind  gleichzeitig  Obmänner  des  Tarifamtes. 

§ 3.  Das  Tarifamt  ist  zuständig  für  Berufungen  aus  § 7 dor  Bestimmungen 
über  die  Schlichtungskommissionen  und  außerdem  für  die  Entscheidung  von 
Streitigkeiten  ans  den  Tarifverträgen  zwischen  den  beiderseitigen  Organisationen 
sowie  für  die  Auslegung  der  tarifvertraglichen  Bestimmungen  im  Zweifclsfulle. 

Der  Antrag  auf  Einberufung  des  Tarifamtes  ist  auch  in  diesen  Fällen 
mittels  eingeschriebenen  Briefes  an  den  Vorsitzenden  zu  richten.  Dio  Ein- 
berufung des  Tarifamtes  erfolgt  im  Einvornehmen  zwischen  dem  Vorsitzenden 
und  den  beiderseitigen  Obmännern  bei  der  Schlichtungskommission  in  Offen- 
bach a.  M,  durch  den  Vorsitzenden  mindestens  14  Tage  vor  dem  Termin.  Auf 
das  Tarifamt  finden  im  übrigen  die  Bestimmungen  für  die  Schlichtuugs- 
kommissionen  (SS  4— fi)  entsprechende  Anwendung. 

S 4.  Die  Küsten  desTarifamtcs  werden  bei  Rerufungssachcn  einschließlich 
der  Kosten  der  beiderseitigen  Vertreter  von  der  unterliegenden  Partei  getragen. 
Alle  übrigen  Kosten,  welche  durch  dio  Verwaltung  des  Tarifamtos  entstehen, 
tragen  die  beiderseitigen  Organisationen  zu  gleichen  Teilen,  mit  Ausnahme  der 
Kosten  der  beiderseitigen  Vertreter,  welche  jede  Organisation  selbst  trägt. 

III.  (iemein  satne  Bestimmung. 

S 1-  Bei  der  Vorbereitung  neuer  Tarifverträge  sollen  die  örtlichen 
Schlichtungskommissionen  unter  Mitwirkung  der  Beisitzer,  Ersatzmänner  und 
Obmänner  und  das  Tarifamt  unter  Mitwirkung  der  Vertreter,  der  Ersatzmänner 
und  der  Vorsitzenden  der  beiderseitigen  Organisationen  tätig  sein. 
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Wagen-  und  Automobil-Karosseriebau. 

Zwischen  der  Firma  G.  Kruck  und  den  in  Frage  kommenden  Ge- 
werkschaften wnrdc  folgender  Tarif-Vertrag  abgeschlossen. 

§ 1. 

Die  Arbeitsreit  beträgt  56  Stunden  pro  Worbe  oder  9',j  Stunden  pro  Tag 
und  fällt  in  die  Zeit  von  7 bis  12  Uhr  vormittags  und  l'/<  bis  6 Uhr  nach- 
mittags. Samstags  betrügt  die  Arbeitszeit  nur  8’/s  Stunden  und  ist  um  5 Uhr 
nachmittags  Arbeitsschlutl.  Frühstückspause  von  8'/«  bis  8 */*  l'hr.  Einnahme 
von  mitgebrachten  Getränken  während  der  Arbeitszeit  ist  gestattet,  KBsen  und 
Zutritt  zur  Kantine  nur  zur  Zeit  der  Frühstückspause. 

Vor  den  Oster-,  Pfingst-  und  Weihnachtsfeiertagen  Schlaf)  um  4 Uhr 
unter  Zuzählung  eines  Stundenlohnes  Uber  die  geleistete  Arbeitszeit. 

1.  Mai  den  ganzen  Tug  und  Wäldchestag  nachmittags  geschlossen  ohne 
Bezahlung. 

Fastnacht  und  an  den  Xickelchestagen  wird  gearbeitet. 

S 2. 

Als  Mindcstlöhno  worden  festgesetzt  für  golernto  Arbeiter: 


Schmiede: 

Feuerscbmiedc  52  Pfg. 

•lungschmicdc 40  » 

Bankschmiodc  unter  20  Jahren  41  > 

» Uber  20  » 45  » 

Wagner: 

Kastenmacher 48  » 

Kastenbolfer  und  Kadmaehcr  unter  20  Jahren  39  » 

» » » Uber  20  » 43  » 

Sattler: 

Wagensattler  unter  20  Jahren 41  > 

» Uber  20  > 47  > 

Erste  Garnierer 51  » 

Lackierer: 

Wagenlackierer  unter  20  Jahren 41  » 

» Uber  20  * . ....  47  » 

Schlosser: 

Schlosser  unter  20  Jubrei 41  » 

> Uber  20  • 48  » 

Diese  Mindostlohnsätzo  werden  erhöht: 

Am  1.  April  1909  um  1 Pfg. 

Am  1.  April  1910  um  1 > 


Für  Überstunden  werden  bezahlt  im  ganzen  Betriebe  gleichmütig : 

11  Pfg.  bis  8 Uhr, 

25  - nach  8 Uhr, 

25  » Sonntags  und  an  Feiertagen. 

Die  Festsetzung  von  Löhnen  für  Arbeiter,  welche  durch  Alter,  Unfall, 
Invalidität  und  dorgl.  in  ihrer  Arbeitsfähigkeit  beschränkt  sind,  bleibt  freier 
Vereinbarung  Vorbehalten. 

Die  liOhnzahlung  findet  während  der  Arbeitszeit  statt. 
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8 3. 

Diejenigen  Arbeiter,  welche  z.  Z.  bereits  die  im  8 2 festgesetzten  Mindcst- 
lohnsätze  erreichen,  erhalten  sofort  1 Pfg.  pro  Stunde  Lohnerhöhung,  am 
J.  April  1909  weitere  2 Pfg.,  am  1.  April  1910  einen  weiteren  Pfennig. 

8 4. 

Für  alle  Akkordarbeiten  gelten  folgende  Bestimmungen: 

Allen  Akkordarbeiten)  ist  stets  der  mit  ihnen  vereinbarte  Stundenlobn 
als  Minimum  zu  zahlen.  Alle  Akkorde  werden  getrennt  verrechnet  und  findet 
ein  Abzug  event.  Defizite  von  künftigen  Akkordüberschlissen  nicht  statt.  Die 
Aufstellung  der  Akkordpreise  findet  in  der  Weise  statt,  daß  neben  dem  Grund- 
preis' für  sämtliche  Zubehörteile  die  Einzelpreise  besonders  anzusetzen  sind. 
Der  Akkordpreis  mul!  binnen  8 Tagen  nach  Übernahme  der  Arbeit  vereinbart 
und  dem  Arbeiter  eine  Abschrift  des  Akkordzettels  übergeben  werden.  Der 
Akkordübcrschuü  von  Akkorden,  die  bis  Mittwoch  einschließlich  beendet  sind, 
wird  am  Samstag  ausbezahlt  und  den  Arbeitern  eine  Abschrift  der  Schluß- 
abrechnung gegeben. 

Zur  Schlichtung  aller  aus  dem  Tarifverträge  und  aus  diesen  Verein- 
barungen etwa  entstehenden  Streitigkeiten,  welche  eine  Werkstätte  betreffen, 
wird  eine  Schlichtungskommission  eingesetzt,  welche  aus  2 Vertretern  der 
Firma  Kruck  und  aus  2 Arbeitern  der  beteiligten  Werkstatt  zusammengesetzt 
ist.  Entstehen  Differenzen  über  die  Anwendbarkeit  oder  Auslegung  genannter 
Verträge  oder  über  die  flöhe  und  Berechnung  der  Akkorde,  so  verpflichten 
sich  die  Parteien,  zunächst  stets  die  Scblichtungskommissinn  anzurufen.  Führen 
die  Verhandlungen  vor  der  Schlichtungskommission  zu  keinem  Ergebnis,  so 
kann  die  Schlichtungskommission  einen  unparteiischen  Vorsitzenden  zuziohen; 
wird  über  die  Person  des  Vorsitzenden  keine  Einigung  erzielt,  so  wird  Herr 
Magistrats-Syndikus  Dr.  Luppe  umf  bei  seiner  Verhinderung  der  Vorsitzende 
des  Gewerbegerichts  oder  soin  Stellvertreter  um  Übernahme  des  Vorsitzes 
ersucht.  Die  Entscheidung  der  Schlichtungskommission  unter  dem  un- 
parteiischen Vorsitze  ist  für  beide  Parteien  bindend. 

8 5. 

Dieser  Vertrag  behält  Gültigkeit  bis  inkl.  81.  März  1911  und  läuft  still- 
schweigend 1 Jahr  weiter,  wenn  von  keiner  Seite  Kündigung  erfolgt,  welche 
'/«  Jahr  vor  dom  jeweiligen  Ablauf  zu  geschehen  hat. 

Entstehen  Streitigkeiten,  welche  den  ganzen  Betrieb  betreffen,  so  hat 
der  Arbeiterausschuß  vor  Anwendung  irgend  welcher  Kampfmaßregeln  mit 
der  Firma  zu  verhandeln  und  kann  zur  Verhandlung  einen  Gewerkschafts- 
beamten herauziehen.  Kommt  hierbei  eine  Einigung  nicht  zustando,  so  haben 
die  Parteien  unverzüglich  unter  Ausschluß  von  Kampfmaßregeln  das  Einigungs- 
amt dos  Gowcrbegcrichts  anzurufen. 

In  allon  Füllen  entstehender  Streitigkeiten  ist  ein  Gewerkschaftsbeamter 
befugt,  mit  der  Firma  behufs  gütlicher  Beilegung  der  Streitigkeit  zu  verhandeln. 

Wonn  es  sich  um  Akkordstreitigkeiten  handelt,  so  ist  zu  jeder  in  solcher 
Weise  tagenden  Schlichtungskommission  ein  Vertreter  der  betreffenden  Gewerk- 
schaft hinzuzuziehen,  welcher  mit  beratender  Stimme  teilzunehmen  berech- 
tigt ist. 
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Wirtschaftliche  Übersicht. 

Geschäftsgang  in  Handel  und  Industrie. 

Die  rückläufige  Bewegung,  die  das  Wirtschaftsjahr  1908  kenn- 
zeichnet«, ist  im  Jahre  1909  im  allgemeinen  zum  Stillstand  gelangt. 
Die  Verkehrseinnahmen  der  deutschen  Eisenbahnen  im  Güterverkehr 
haben  sich  von  1573.1  Millionen  Mark  im  Vorjahr  auf  1600  Millionen 
Mark  erhöht.  Auch  die  Kohlenförderung  ergibt  eine,  wenn  auch 
nicht  sehr  wesentliche  Steigerung  (vgl.  S.  271  ff.).  Die  Neugründ- 
ungen und  Kapitalserhöhungen  bei  Aktiengesellschaften  und  Ge- 
sellschaften mit  beschränkter  Haftung  haben  eine  Steigerung  von 
1.02  auf  1.13  Milliarden  Mark  erfahren.  Auch  die  Ziffern  des 
Arbeitsmarktes  weisen  eine  besonders  seit  Mitte  des  Jahres  er- 
hebliche Besserung  auf.  Der  deutsche  Außenhandel  hat  sich  im 
Berichtsjahre  gleichfalls  in  aufsteigender  Richtung  entwickelt.  Die 
Einfuhr  stieg  der  Menge  nach  von  605  auf  629  Millionen  Doppel- 
zentner und  dem  Werte  nach  von  7.664  auf  8.213  Milliarden  Mark. 
Hierbei  weisen  fast  alle  Warengruppen  eine  Steigerung  der  Einfuhr- 
ziffern auf.  Nur  bei  den  Gruppen  Waren  aus  Steinen  und  Eisen 
und  Eisenlegierungen  ergeben  sich  wesentlich  geringere  Einfuhrziffern. 
Der  Rückgang  in  den  letzteren  Waren  dürfte  vor  allem  auf  die 
Freigabe  des  inländischen  Roheisenabsatzes  nach  Auflösung  der  Roh- 
eisenverbände und  die  Ermäßigung  der  inländischen  Verkaufspreise 
zurückzuführen  sein.  In  der  Ausfuhr  ergibt  sich  eine  Steigerung 
von  458  auf  487  Millionen  Doppelzentner  der  Menge  und  von  6.398 
auf  6.680  Milliarden  Mark  dem  Werte  nach.  Auch  in  der  Ausfuhr 
zeigen  fast  alle  Warengruppen  erhöhte  Ziffern.  Eine  merkliche  Zu- 
nahme der  Ausfuhr  läßt  sich  bei  den  chemischen  Erzeugnissen  sowie 
bei  Eisen  und  Eisenlegierungen  feststellen.  Dagegen  ist  die  Aus- 
fuhr von  Ton-  und  Glaswaren,  von  Maschinen,  elektrotechnischen 
Erzeugnissen  und  Fahrzeugen  zurückgegangen.  Die  Hebung  des 
deutschen  Außenhandels,  zumul  der  Einfuhr  kommt  in  der  Mehr- 
einnahme an  Zöllen  zum  Ausdruck.  Die  Zölle  erbrachten  in  dem 
Zeitraum  April  bis  Dezember  1909  505.25,  in  demselben  Zeitraum 
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1908  dagegen  nur  403.90  Millionen  Mark,  mithin  ergibt  sich  im 
Berichtsjahre  eine  Mehreinnahme  von  98.35  Millionen  Mark  (=  24.35 
v.  H.),  an  der  allerdings  die  im  Zusammenhang  mit  der  Reichsfinanz- 
ret'orm  vorgenommenen  Zollerhöhungen  Anteil  haben.  Charakteri- 
stisch für  das  Berichtsjahr  ist  die  Hausse  in  einer  Anzahl  wichtiger 
Rohstoffe.  Ausländischer  Weizen  stieg  von  M.  164  zu  Anfang  des 
Jahres  bis  Mitte  Juli  auf  M.  215  (pro  1000  kg  cif  Rotterdam), 
ein  Freistand,  wie  er  seit  Frühjahr  1898  nicht  mehr  gesehen  war. 
Rohe  Häute  und  Felle  erreichten,  hauptsächlich  infolge  amerikanischer 
Käufe,  im  Berichtsjahr  Preise,  wie  sie  in  der  Branche  wohl  noch  nie 
verzeichnet  wurden.  Die  Preise  für  Baumwolle  wurden  von  der 
amerikanischen  Spekulation,  begünstigt  durch  die  kleine  Ernte  im 
Berichtsjahr,  von  45  bis  auf  79  Pfennig  (pro  Pfund  Bremer  Notie- 
rung) getrieben.  Rohgummi  erreichte  die  exorbitante  Steigerung  von 
M.  G.56  im  Februar  1908  bis  auf  M.  20.40  pro  kg  im  September  d.  J. 
Beeinflußt  durch  den  wirtschaftlichen  Aufschwung  in  den  Verei- 
nigten Staaten,  die  Annahme  der  Reichsfinanzreform,  nachhaltige 
Steigerung  der  Werte  auf  dem  Kolonialmarkt  die  niedrigeren  Zins- 
sätze und  die  friedliche  Gestaltung  der  Weltlage  nach  Beseitigung 
der  Wirren  auf  dem  Balkan  kam  zu  Beginn  der  zweiten  Hälfte 
des  Berichtsjahres  eine  zuversichtliche  Stimmung  im  Börsenverkehr 
immer  mehr  zum  Durchbruch.  Es  entwickelte  sich  eine  lebhafte 
Spekulation,  an  der  sich  große  Schichten  des  Privatpublikums  betei- 
ligten und  die  zur  Folge  hatte,  daß  sich  vorübergehend  eine  beträcht- 
liche Geldknappheit  bemerkbar  machte.  Die  im  Börsenverkehr  wieder 
erwachte  Unternehmungslust  und  das  Vertrauen  auf  eine  günstigere 
Entwicklung  für  die  Zukunft  übertrug  sich  auf  den  Geschäftsgang 
iu  einzelnen  Branchen.  Bemerkenswert  hierbei  ist  der  außerordent- 
liche Einfluß,  den  die  Vereinigten  Staaten  auf  die  Entwicklung  der 
deutschen  Verhältnisse  ausgeübt  haben.  Wie  die  Vereinigten  Staaten 
im  Jahre  1907  den  Anstoß  zu  dem  Umschwung  der  Konjunktur  ge- 
geben hatten,  so  ging  auch  jetzt  von  ihnen  dus  Signal  zur  Anf- 
würtsbewegung  aus.  (Vergl.  den  Bericht  über  die  Börse  S.  162.) 

Was  die  Verhältnisse  unseres  Bezirkes  betrifft,  so  ist 
auch  hier  im  allgemeinen  eine  Besserung  gegenüber  dem  Vorjahre  zu 
konstatieren.  Die  zur  Handelskammer  beitragspflichtigen  Firmen 
waren  für  das  Steuerjahr  1909/10  insgesamt  zu  1.97  Millionen  Mark 
Gewerbesteuer  veranlagt.  Gegen  das  Vorjahr  ergibt  dies  eine  Zu- 
nahme von  rund  M.  220  000,  welche  allerdings  in  der  Hauptsache  auf 
die  1909  erfolgte  Stenercrhöhnug  in  den  beiden  ersten  Gewerbestener- 
klassen  zurückzuführen  ist.  (S.  121).  Der  Eisenbahngüterverkehr  an 
den  Stationen  unseres  Bezirkes  ist  im  Empfang  auf  1.690  Millionen 
Tonnen  (Zunahme  gegen  das  Vorjahr  ca.  3.6°/o),  im  Versand  auf 
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935  000  Tonueu  (Zunahme  gegen  das  Vorjahr  ca.  19.4°/«)  gestiegen. 
Sehr  stark  ist  die  Znuahme  des  Hafenverkehrs,  der  im  Eingang  um 
31.8°/»,  im  Ausgang  um  39.4°/o  gegen  das  Vorjahr  gestiegeD  ist  (vgl. 
S.  135  ff.);  dabei  ist  allerdings  zu  berücksichtigen,  dab  1908  der 
Main  wegeu  Schleusennusbesserungen  eiu  Vierteljahr  lang  gesperrt 
war.  Neu  in  das  Handelsregister  eingetragen  wurden  im  Be- 
richtsjahr 6 Aktiengesellschaften , von  denen  jedoch  4 ledig- 
lich Filialen  auswärtiger  Firmen  sind.  An  Gesellschaften  mit 
beschränkter  Haftung  wurden  im  Berichtsjahr  61  mit  einem 
Gesamtkapital  von  5.1  Millionen  Mnrk  neu  gegründet.  Hiervon 
entfallen  über  2 Millionen  Mark  auf  Geldinstitute,  rund  M.  800  000 
auf  die  Metallbranche  und  M.  270  000  auf  die  chemische  Industrie. 
In  der  Hotelbranche  wurden  5 Gesellschaften  neu  errichtet,  was 
in  den  besouderen  Verhältnissen  dieser  Branche  seine  Erklärung 
findet  (vgl.  S.  115).  Die  Anträge  auf  Konkurseröffnung  gingen  von  179 
im  Vorjahr  auf  141  zurück,  ln  Bezug  auf  Zahl  der  Konkurse, 
Höhe  der  Schuldeumasse  und  Ausfall  steht  das  Baugewerbe  an  her- 
vorragender Stelle  (vgl.  S.  101).  Die  Gestaltung  des  Arbeitsmarktes 
zeigt  zwar  ein  freundlicheres  Bild  als  1908,  legt  aber  in  dem 
starken,  gpgen  Ende  des  Jahres  nur  wenig  geminderten  Überangebot 
an  Arbeitskräften,  wie  es  sich  in  den  Zahlen  der  städtischen  Arbeits- 
vermittlungsstelle darstellt,  Zeugnis  ab  vou  dein  noch  immer  wenig 
befriedigenden  Beschäftigungsgrad  der  Industrie  (vgl.  S.  87).  Das 
Verhältnis  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitern  war  zufriedenstellend. 
Streiks  und  Aussperrungen  iu  gröberem  Umfang  kamen,  ausgenommen 
die  Lohnbewegung  im  Holzgewerbe,  nicht  vor.  Der  Grund  hiervon 
lug  abgesehen  von  den  im  hiesigen  Bezirk  im  allgemeinen  günstigen 
Lohuverhältnissen  wohl  darin,  dab  die  Arbeiter  sich  von  Lohn- 
kämpfen mit  Rücksicht  auf  die  ungünstige  Konjunktur  keinen  Erfolg 
versprachen. 

Über  die  Wirkung  der  Handelsverträge  auf  die 
Gestaltung  unseres  Exports  gilt  das  im  VVirtschaftsbericht 
für  1908  Gesagte.  Im  Berichtsjahre  machte  hauptsächlich  die 
Wiedergesundung  des  amerikanischen  Wirtschaftslebens  ihren  Einflub 
auf  den  deutschen  Aubeuhandel  mit  diesem  Lande  geltend.  Die 
gesteigerte  Kaufkraft  Amerikas  im  Verein  mit  der  Herabsetzung 
bezw.  Beseitigung  einiger  Zölle  für  Rohstoffe  und  Halbfabrikate 
sowie  die  Unsicherheit  über  die  zukünftige  Gestaltung  des  handels- 
politischen Verhältnisses  zwischen  Deutschland  und  Amerika  be- 
wirkten einen  gesteigerten  Export  in  manchen  Artikeln  nach 
Amerika.  So  fand  eine  vermehrte  Ausfuhr  von  Häuten,  die  auf  die 
Freiliste  des  neuen  Zolltarifs  gesetzt  worden  sind,  und  Fellen  von 
Deutschland  nach  Amerika  statt.  Ein  Gleiches  war  bei  einigen 
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neuerdings  auf  die  Freiliste  gesetzten  Halbfabrikaten  der  chemischen 
Teerfarbenindustrie  der  Fall.  Ferner  wurden  die  unter  der  Herr- 
schaft des  deutsch-amerikanischen  Handelsabkommens  noch  zoll- 
begünstigten Weine,  Schaumweine  und  Liköre  in  größeren  Mengen 
nach  Amerika  ausgeführt.  Umgekehrt  fand  eine  ziemlich  lebhafte 
Einfuhr  nach  Deutschland  von  solchen  amerikanischen  Erzeugnissen 
statt,  für  die  bei  Anwendung  des  deutschen  autonomen  Zolltarifs 
eine  Erhöhung  der  Zollsätze  eingetreten  wäre.  Leider  haben  sich 
im  deutschen  Exportgeschäft  bereits  die  unheilvollen  Folgen  einiger 
amerikanischer  Zollerhöhungen  fühlbar  gemacht.  Zwei  hiesige  Firmen, 
die  sich  speziell  mit  der  Anfertigung  von  Ansichtskarten  von  ameri- 
kanischen Landschuften,  Gegenden,  Gebäuden  u.  s.  w.  beschäftigten, 
sind  infolge  des  hohen  amerikanischen  Eingangszolls  auf  ihre  Fabrikate 
(15  Cents  das  engl.  Pfund  und  25°/o  vom  Wert)  genötigt  worden, 
ihren  Betrieb  einzustellen  (vgl.  den  Abschnitt  auswärtige  Handels- 
politik S.  19  f). 

Ein  günstiges  Moment  für  die  Entwicklung  des  Frankfurter 
Geschäftsverkehrs  war  die  Internationale  Lnftschiffahrt- 
ausste  llung,  die  vom  10.  Juli  bis  17.  Oktober  hier  stattfand. 
Von  einzelnen  Branchen  waren  es  namentlich  die  Hotel-,  die  Bau- 
und  Installationsbranche,  die  Vorteile  aus  der  Ausstellung  zogen, 
wobei  besonders  in  Betracht  kam,  daß  die  Belebung  des  Geschäfts- 
verkehrs durch  die  Ausstellung  gerade  in  die  Zeit  einer  im  allge- 
meinen geringen  Beschäftigung  und  ungünstigen  Konjunktur  fiel. 
Unserer  Maschinenindustrie  brachte  die  Ausstellung  bedeutsame  An- 
regungen im  Bau  von  Luftschiff-  und  Flugmaschinen-Motoren.  Welche 
Vorteile  die  Ausstellung  für  die  Gesamtheit  erbracht  hat,  ergibt 
sich  aus  der  außerordentlichen  Zunahme  des  Fremdenverkehrs,  der 
zum  erstenmal  die  Ziffer  von  rund  632  000  (ca.  567  000  im  Vorjahr) 
erreichte  (vgl.  S.  110).  Die  große  Anzahl  der  Besucher  aus  der 
näheren  und  ferneren  Umgebung  Frankfurts,  die  in  Frankfurt  nicht 
übernachteten,  ist  in  dieser  Zahl  natürlich  nicht  inbegriffen.  Die  Eisen- 
bahnverwaltung hat  aus  Anlaß  der  Ha  aus  dem  Personenverkehr  eine 
Brutto-Mehreinnahme  von  ca.  1,2  Millionen  Mark,  die  städtische 
Straßenbahn  von  ca.  200  000  Mark  erzielt;  es  dürfte  dies  einem 
Mehrgewinn  von  800  000  bezw.  140  000  Mark  entsprechen.  Auch 
zu  neuen  industriellen  Gründungen  hat  die  Ausstellung  Veranlassung 
gegeben.  Erwähnt  sei  in  erster  Linie  die  Deutsche  Luftschiffahrt- 
Aktiengesellschaft,  die  am  16.  November  hier  mit  einem  Kapital  von 
3 Millionen  Mark  errichtet  wurde;  die  Gesellschaft  bezweckt  regel- 
mäßige Passagierfahrten  mit  Luftfahrzeugen  auszuführen,  von  dem 
Aktienkapital  wurde  ein  erheblicher  Teil  von  Frankfurter  Bürgern 
gezeichnet;  ferner  die  Internationale  Wasserstoff  A.-G.  mit  einem 
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Kapital  von  1.2  Millionen  Mark  zur  Erzeugung  von  Wasserstoffgas 
im  Wege  eines  besonderen  Verfahrens. 

Was  den  Geschäftsgang  in  den  einzelnen  Branchen 
betrifft,  so  wurde  eine  Keihe  derselben,  abgesehen  von  den  natürlichen 
Ursachen,  wie  sie  in  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  Lage  begründet 
sind,  durch  Maliregeln  der  Gesetzgebung  insbesondere  die  Reichs- 
finanzreform  ungünstig  beeinflußt.  Es  gilt  dies  namentlich  von  den 
Brauereien,  dem  Weinhandel,  der  Fabrikation  von  Zigarren,  Glüh- 
körpern, Streichhölzern.  Hierzu  wird  auf  den  Abschnitt  Reichsfinanz- 
reform und  die  betreffenden  Branchenberichte  verwiesen. 

Der  Börsenverkehr  gestaltete  sich,  wie  aus  dem  Abschnitt 
Uber  die  Börse  hervorgeht,  teilweise  recht  lebhaft;  die  Einnahmen 
aus  dem  Schlußnotenstempel  bei  dem  Ilauptsteueramt  Frankfurt  sind 
gegen  das  Vorjahr  um  61.7  °/o , die  Arbitrage-Rückvergütungen  um 
68.4  °/o  gestiegen. 

Im  Baugewerbe  ist  die  Hoffnung  auf  Belebung,  die  eine 
Reihe  anderer  Branchen  günstig  beeinflußt  hätte,  wiederum  nicht  in 
Erfüllung  gegangen.  Die  Lohnsumme,  welche  von  den  zur  Bauge- 
werksberufsgenossenschaft beitragspflichtigen  Betrieben  des  Stadt- 
und  Landkreises  Frankfurt  a.  M.  bezahlt  wurde,  ist  von  20  Millionen 
Mark  vom  Jahre  1906  auf  ca.  14  Millionen  Mark  im  Jahre  1908 
zurückgangen  (vergl.  S.  98  ff.).  Im  Berichtsjahr  ist  abgesehen  von 
der  Errichtung  von  Fabriken  und  Geschäftshäusern  im  Bereiche  des 
neuen  Osthafens,  ein  weiterer  Rückgang  der  Bautätigkeit  zu  ver- 
zeichnen. Der  Umsatz  in  Immobilien  war  noch  erheblich  kleiner 
als  im  Vorjahre.  Die  Gründe  dafür,  daß  eine  Besserung  der  Lage 
bisher  nicht  wahrzunehmen  ist,  werden  von  den  Interessenten  zu- 
rückgeführt vor  allem  auf  die  hohen  Abgaben  der  Frankfurter  Währ- 
schaftsordnung,  die  dem  Immobilienbesitz  auferlegten  Steuern  und 
Verpflichtungen,  die  strengen  Bestimmungen  der  hiesigen  Bau- 
ordnung, und  den  Mangel  an  guten  ßauplätzeu,  wodurch  das  Bauen 
von  rentablen  Häusern  sehr  erschwert  wird.  Die  schlechte  Lage 
des  Baugeschäfts  übte  ihre  Wirkuog  auf  andere  in  engerer  Beziehung 
mit  ihm  stehende  Branchen  aus,  wie  insbesondere  die  Baumateralien-, 
Beleuchtungs-,  Heizungs-,  Holz-,  Kunstschmiede-,  Kanal-  und  Wasser- 
leitungsartikelbranche und  andere. 

Auch  die  Metallindustrie  hatte  unter  dem  Daniederliegen 
der  Bautätigkeit  und  der  allgemeinen  Depression  zu  leiden.  Die  Be- 
schäftigung war  hier  jedoch  im  allgemeinen  besser  als  an  anderen 
Orten  infolge  einiger  Neu-  und  Erweiterungsbauten  hiesiger  größerer 
Industriewerke  und  besonders  der  Bauten  am  Osthafen.  Eine  mög- 
lichst rasche  Durchführung  der  im  Osthafengebiet  notwendigen  Ar- 
beiten dürfte  sich  auch  für  die  Stadtverwaltung  empfehlen,  da  die 
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Ausführung  derselben  später  mit  erheblichen  Mehrkosten  verknüpft 
sein  dürfte. 

In  den  verschiedenen  Zweigen  der  elektrischen  Industrie 
war  ein  Rückgang  des  Absatzes  und  der  Preise  gegenüber  dem  Vor- 
jahre zu  verzeichnen.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Berichtsjahres  war 
die  Beschäftigung  jedoch  besser.  Der  Geschäftsgang  in  der  che- 
mischen Industrie  war  abgesehen  von  einzelnen  Spezialartikeln 
befriedigend,  vor  allem  in  Teerfarben  und  photographischen  Artikeln. 
Die  Lederindustrie  wurde  durch  die  außerordentliche  Preis- 
steigerung des  Rohmaterials  ungünstig  beeinflußt.  Recht  unbe- 
friedigend war  trotz  der  Zunahme  des  Verkehrs  die  Lage  der 
Schiffahrt.  Überfluß  au  Schleppkraft  und  Laderaum  kennzeichnen 
das  ganze  Jahr.  Erst  in  der  zweiten  Hälfte  machte  sich  eine  kleine 
Belebung  im  Stückgutverkehr  bemerkbar. 

Sehr  ungünstig  wurde  die  Geschäftslage  der  Brauereien 
durch  die  Reichsfinanzreform  beeinflußt.  Die  Aktienbrauereien 
haben  eine  wesentlich  geringere  Dividende  als  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  zur  Verteilung  gebracht.  Es  war  dies  die  Folge  der  Er- 
höhung der  Biersteuer  und  der  sich  anschließenden  Boykottbewegung, 
womit  allerdings  eine  Reihe  anderer  nachteiliger  Momente  zu- 
sammentrafen. Auch  im  Wein  hau  del  wird  das  Jahr  1909  als  das 
ungünstigste  seit  einer  Reihe  von  Jahren  bezeichnet.  Zahlungsein- 
stellungen in  der  Hotel-  und  Restaurationsbranche,  Antialkoholbe- 
wegung, Beunruhigung  durch  die  Gefahr  einer  Weinsteuer  und  über 
die  Gestaltung  des  Weingesetzes,  sowie  das  andauernd  kalte  Wetter 
wirkten  nachteilig  auf  den  Geschäftsgang  ein. 

Die  Belebung  des  Geschäftsverkehrs  am  Schlüße  des  Berichts- 
jahres bietet  unseres  Erachtens  noch  keine  sichere  Gewähr,  daß  die 
Zeit  der  Depression  endgültig  überwunden  und  das  neue  Ge- 
schäftsjahr, für  das  die  Aussichten  im  allgemeinen  als  günstig 
angesehen  werden,  den  erhofften  dauernden  geschäftlichen  Aufschwung 
bringen  wird.  Die  mehrfache  bedeutende  Anspannung  des  Status 
der  Reichsbank  und  das  Anziehen  der  Zinssätze  haben  ge- 
zeigt, daß  die  Kapitalansammlung  nach  der  letzten  Hochkonjunktur 
kaum  für  die  Herbeiführung  eines  allgemeinen  wirtschaftlichen  Auf- 
schwunges ausreichen  dürfte,  wobei  allerdings  die  Gestaltung  der 
internationalen  Verhältnisse  ausschlaggebend  ist.  Es  ist  ferner 
nicht  zu  verkennen,  daß  die  Kaufkraft  der  großen  Masse  der 
Konsumenten,  durch  die  drückende  Steuergesetzgebung  geschwächt 
worden  ist  und  in  vielen  Beziehungen  eine  Einschränkung  des  Be- 
darfes stattfiuden  muß.  Eine  Erweiterung  des  Absatzes  nach  dem 
Auslande  dürfte  aber  wegen  der  hoben  Zollschranken  in  den  Ex- 
portländern schwerlich  in  erheblichem  Maße  möglich  sein. 
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Schon  da»  verflossene  Jahr,  an  dessen  Schlüsse  erst  die 
Steuergesetzeilt  würfe  der  Regierung  bekanntgegeben  worden,  stand 
vor  allem  unter  dem  Eindrücke  der  bevorstehenden  Reichs  - 
fi  n a n z re  f o r m.  Alle  anderen  tief  in- das  wirtschaftliche  Leben 
einschneidenden  Gesetzesvorlagen  wie  der  Entwurf  eines  Gesetzes  zur 
Bekämpfung  des  unlauteren  Wettbewerbes,  betreffend  Ahäuderuug 
der  Gewerbeordnung,  über  Arbeitskammern,  eines  Weiugesetzes  traten 
ihr  gegenüber  in  den  Hintergrund.  Vou  der  Notwendigkeit  einer 
durchgreifenden  Reichsfinanzreform  überzeugt,  haben  Handel  und 
Industrie  von  allem  Anfang  an  sich  zur  Tragung  der  auf  sie  ent- 
fallenden Lasten  bereit  erklärt  und  nur  verlangt,  daß  die  Reform 
nicht  durchgeführt  werde  auf  Kosten  einer  erheblichen  Schädigung 
einzelner  Erwerbszweige  und  einer  weiteren  Verteuerung  und  Er- 
schwerung des  Verkehrs.  Als  Hanpterforderuis  wurde  aufgestellt, 
daß  die  einzelnen  Steuern  der  Gesamtheit  der  Bevölkerung  zur  Last 
gelegt  würden  und  nicht  als  Sondergewerbesteuern  allein  Produktion 
und  Handel  träfen. 

Trotz  schwerer  Bedenken  gegen  die  einzelnen  von  der  Regierung 
veröffentlichten  Steuervorschläge  babeu  wir  wie  die  meisten  Handels- 
vertretungen es  unterlassen,  gegen  die  Höhe  der  Belastungen  Be- 
denkeu  geltend  zu  machen,  damit  das  allgemein,  insbesondere  aber 
von  Handel  und  Industrie  für  notwendig  erachtete  Reformwerk  nicht 
gefährdet  werde.  Wie  wir  an  dieser  Stelle  nicht  näher  auseinauder- 
zu  setzen  haben,  sind  unsere  Hoffnungen  auf  eine  wenigstens  iu  etwa 
gleichmäßige  Verteilung  der  Lasten  unerfüllt  geblieben.  Au  Stelle 
der  von  der  Regierung  vorgeschlagcneu  allgemeinen  Besitzsteuer,  der 
Besteuerung  der  Erbschaften,  siud  Steuern  geschaffen  wordeu,  die 
allein  dem  iu  Handel  uud  Industrie  investierten  Kapitil  zur  Last 
fallen,  die  ScbeckstempeUteuer,  die  Erhöhung  der  Wechselstempel- 
steuer, des  Effektenstempels,  die  Talousteuer  und  endlich  die  mit 
Recht  auch  hier  zu  nennende  Besitzwechselsteuer.  Man  hat  es  uicht 
einmal  für  notwendig  gehalten,  die  Wirkung  der  einzelnen  Steuern 
auf  die  betroffenen  Geschäftskreise  genau  zu  ermitteln  und  ihnen 
Gelegenheit  zu  einer  Äußerung  zu  geben.  Wie  der  Reichstag  bei 
Bewilligung  der  eiuzeloeu  Steuern  vorgegaugeu  ist,  läßt  sich  am 
besteu  aus  der  Tatsache  entnehmen,  daß  er  der  Regierung  viele 
Millionen  neuer  Steuern  gleichsam  aufgedrängt  hat,  die  vou  ihm  bei 
näherer  Prüfung  zum  großen  Teil  sofort  wieder  fallen  gelassen  werden 
mußten. 

Die  von  der  neuen  Reichstagsinehrheit  beschlossenen  Steuergesetze 
wareu  vielfach  sehr  unklar  uud  lückenhaft,  sodaß  sich  die  größten 
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Uuzuträglicbkeiten  sogleich  herausstellten.  Man  überließ  es  der  Praxis 
oder  den  Ausfiihruugsrorschriften  des  Bundesrats,  sich  hiermit  ab- 
zufiuden.  So  war  es  namentlich  der  in  Verbindung  mit  dem  Scheck- 
stempel eiugefuhrte  Bank  quittungsstempel,  dessen  Einführung 
große  Schwierigkeiten  verursachte.  In  Frankfurt  traten  daher,  ähn- 
lich wie  in  Berlin,  die  interessierten  Bankfirmen  unter  Führung  der 
Haudelskammer  zusammen  und  stellten  im  Wege  der  Vereinbarung 
folgende  Grundsätze  für  den  Verkehr  mit  ihrer  Kundschaft  fest: 

1.  Formulare  für  Platzanweisunpen  werden  an  die  Kundschaft  nicht  aus- 
gegeben.  Platzanweisungen  der  Kundschaft  werden  nur  mit  gestempelter 
Quittung  versehen  eingelöst. 

2.  Quittungen  Uber  Abhebungen  im  Kontokorrentverkehr  müssen  gestempelt 
werden,  auch  wenn  der  Kontoinhaber  momentan  Schuldner  ist. 

3.  Nur  die  von  dem  Kontoinhaber  seitist  ausgestellten  Quittungen  sind 
stempelpflichtig,  nicht  dagegen  die  Quittungen  Dritter  zu  Lasten  des 
Kontoinhabers. 

Das  Talonsteuergesetz  enthält  die  Vorschrift,  wonach  von 
der  Steuer  befreit  sind  »Gewinnanteilscheiue  und  Zinsbogen,  die  vor 
dem  Inkrafttreten  dieser  Vorschriften  (I.  August)  ausgegeben  sind.« 
Mit  Rücksicht  hierauf  haben  eine  Reihe  von  Gesellschaften,  obwohl 
die  alten  Coupons-  und  Dividendenscheinbogen  noch  nicht  abgelaufen 
waren,  neue  Bogeu  mit  zehn  und  mehrjähriger  Dauer  ausgegeben. 
Der  Bundesrat  hat  aber  in  den  Ausführungsbestimmungen  diese  Vor- 
schrift dahin  einschränkend  interpretiert,  daß  sie  uur  Anwendung 
finde,  soweit  die  alten  Coupons-  nid  Dividendenbogen  vor  dem 
1.  August  ahgelaufen  seien.  Im  Wege  der  Verhandlung  und  durch 
die  Ankündigung  einer  Gesetzesnovelle,  welche  den  Staudpunkt  des 
Bundesrats  zum  Ausdruck  bringen  sollte,  gelang  es,  die  meisten  der 
in  Frage  kommenden  Gesellschaften  zur  Zurücknahme  der  vorzeitig 
ausgegebeneu  Dividenden-  und  Couponsbogen  zu  veranlassen,  sodaß 
die  angekündigte  Novelle  wohl  unterbleiben  wird. 

Die  Erträgnisse  der  neuen  Steuern  im  Vergleich  zu  dem 
betreffenden  Abschnitt  des  Vorjahres  ergeben  sich  aus  nachfolgender 
Tabelle: 
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Sparkassen,  soweit  sie  den  Scheckverkehr  nicht  eingeführt  haben,  von 
dem  Qnittuugsstempel  frei  bleiben. 

Die  Talonstener  war  von  den  Mehrheitsparteien  als  Steuer  des 
mobilen  Besitzes  an  Stelle  der  Reichserbschaftssteuer  in  Aussicht  ge- 
nommen. Es  hat  sich  aber  gezeigt,  — was  von  allen  Sachkundigen 
vorausgesagt  war,  — daß  diese  Steuer  nicht  etwa  eine  Steuer  für 
den  Besitzenden,  sondern  im  Gegenteil  eine  Steuer  für  den  Schuldner 
geworden  ist.  Fast  alle  Gesellschaften,  Kommunen  etc.  haben 
sich  selbst  zur  Tragung  der  Talonsteuer  bereit  erklären  müssen. 
Namentlich  für  die  Hypothekenbanken  ist  hieraus  eine  außerordent- 
lich große  Belastung  entstanden,  welche  zu  einer  Erhöhung  der  Hypo- 
thekenbedingungen führen  mußte.  Aber  auch  für  die  Städte  machte 
sich  die  Belastung  namentlich  in  den  gegenwärtigen  Zeiten  einer  fast 
allgemein  ungünstigen  Finanzentwicklung  sehr  unangenehm  fühlbar. 

Die  Änderung  dis  Wechsels  te  m p e lgesetz  es  dahin,  daß 
nunmehr  alle  Wechsel  mit  über  3 Monaten  Laufzeit  zweimal  im 
Jahr  gestempelt  werden  müssen,  hat  besonders  die  Kautionswechsel 
sehr  getroffen.  Verschiedene  Versicherungsgesellschaften  sind  daher 
nnch  dem  Vorgang  einer  hiesigen  Gesellschaft  dazu  übergegangen, 
auf  die  Hinterlegung  von  Solawechsel  zur  Sicherung  für  den  nicht 
eingezahlten  Betrag  des  Aktienkapitals  zu  verzichten. 

Das  neue  Brausteuergesetz  hat  eine  wesentliche  Erhöhung 
der  Steuersätze  für  Braumalz  gebracht  und  zwar  ist  der  bisherige 
Mindestsatz  der  nach  Menge  der  verwendeten  Braustoffe  gestaffelten 
Steuer  von  4 auf  14  und  der  Höchstsatz  von  10  auf  20  M.  für  100 
kg.  erhöht  worden.  Eine  engere  Zusummenziehung  der  Staffelung 
der  Steuersätze,  die  im  Interesse  der  Brauindustrie  verlangt  wurde, 
ist  leider  nicht  erreicht  worden.  War  schon  die  Brausteuerge- 
setzgebung vom  Jahre  1906  für  die  Entwicklung  und  das  Ge- 
deihen der  Industrie  sehr  nachteilig,  so  hat  die  im  Berichtsjahre 
vollzogene  abermalige  Erhöhung  der  Steuersätze  das  Braugewerbe 
auf  das  Empfindlichste  geschädigt.  Hatte  man  gehofft,  die  erhöhte 
Steuer,  wie  dies  im  Gesetz  ausdrücklich  vorgesehen  war,  auf  die 
Konsumenten  abwälzen  zu  können,  so  sah  man  sich  bei  der  Verwirk- 
lichung dieses  Planes  gründlich  enttäuscht;  das  Publikum,  vor  allem 
die  Arbeiterschaft  weigerte  sich  entschieden,  den  verlangten  Bierauf- 
schlag zu  zahlen.  Es  kam  zum  Bierboykott  seitens  der  organisierten 
Arbeiter,  der  schließlich  dadurch  beigelegt  wurde,  daß  ein  Preisauf- 
schlag von  1 Pf.  für  das  */io  Literglas  zugestanden  wurde.  Wenn 
auch  der  offene  Boykott  beendet  ist,  so  besteht  er  dennoch  vielfach 
im  geheimen  weiter,  so  daß  vorläufig  mit  einem  erheblichen  Kon- 
sumrückgang gerechnet  werden  muß.  Unter  diesen  Umständen  dürfte 
auch  die  Brausteuer  die  erwarteten  Mebrerträguisse  nicht  bringen. 
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Die  Schaumweinsteuer,  die  bisher  in  einem  einheitlichen 
Satze  von  50  Pfennig  für  die  ganze  Flasche  erhoben  wurde,  richtet 
sich  jetzt  nach  dem  Preise,  zu  dem  der  Schaumwein  vom  Hersteller 
abgegeben  wird.  Sie  beträgt  für  eine  ganze  Flasche  im  Preise  von 


nicht  mehr  als  4 M M.  1. — 

mehr  als  4 und  nicht  mehr  als  5 M.  ...  » 2. — 

mehr  als  5 M » 3. — 


Gegenüber  dieser  erheblichen  Erhöhung  der  Inlandsteuer  ist  der 
Zoll  auf  ausländischen  Schaumwein  nur  unwesentlich,  nämlich  von 
120  auf  130  M.  für  100  kg.  heraufgesetzt  worden,  so  daß  die  Flasche 
importierten  Schaumweins  etwa  mit  20  Pfennig  mehr  belastet  wird 
als  seither.  Im  ganzen  ruht  auf  einer  Flasche  französischem  Schaum- 
wein ein  Zoll  von  annähernd  M.  2.70.  Durch  den  eigenartigen  Um- 
stand, daß  die  Inlandsteuer  auf  Schaumweine  in  der  Preislage  von 
mehr  als  5 M.  die  Flasche  3 M.,  mithin  mehr  als  der  Eingangszoll 
auf  ausländischen  Schaumwein  beträgt,  wird  der  inländischen  Schaum- 
wein-Industrie, die  sich  mit  der  Herstellung  der  ganz  feinen  und 
teueren  Schaumweine  befaßt,  der  Wettbewerb  mit  den  besseren  fran- 
zösischen Sekten,  die  in  der  Preislage  von  7 bis  8 Franken  ab  Reims 
verkauft  werden,  außerordentlich  erschwert.  Allerdings  stellt  sich  der 
Fabrikationspreis  für  deutsche  Schaumweine  im  allgemeinen  unter 
5 M.  Die  meisten  gößeren  Fabriken  stellen  jedoch  auch  ganz  feine 
Schaumweine  aus  Rheingauer  und  Champagner  Weinen  her,  deren 
Preis  mehr  als  5.  M.  beträgt.  Die  Fabrikation  solcher  Sekte  ist 
jedoch  nahezu  unmöglich  gemacht,  weil  der  inländische  Schaumwein 
eine  höhere  Abgabe  tragen  muß  als  der  ausländische.  Es  ergibt 
sich  somit  die  vom  Gesetzgeber  wohl  nicht  beabsichtigte  Tatsache, 
daß  die  inländische  Industrie  nicht  durch  einen  genügenden  Zoll  ge- 
schützt, sondern  durch  eine  höhere  Steuer  dem  Auslande  gegenüber 
benachteiligt  wird. 

Die  Nachsteuer,  die  im  Gesetz  mit  50  Pfennig  für  im  Inland 
erzeugten  Schaumwein  festgesetzt  war,  wurde  auf  Grund  der  vom 
Bundesrat  erlassenen  Schaumwein-Nachsteuer-Ordnung  auch  auf  ver- 
zollten Schaumwein  ausgedehnt.  Zu  einer  derartigen  Anordnung  war 
der  Bundesrat  nach  dem  Wortlaut  des  Gesetzes  nicht  ermächtigt. 
Sie  steht  mit  dem  Gesetz  im  Widerspruch , das  im  § 1 bestimmt, 
daß  verzollter  Schaumwein  der  inneren  Abgabe  nicht  unterliegt,  und 
war  sachlich  nicht  gerechtfertigt,  weil  die  eingetretene  Zollerhöhung 
die  Flasche  Schaumwein  nur  mit  20  Pfennig  belastet.  Dadurch,  daß 
von  ausländischem  Schaumwein,  der  vor  dem  1.  August  in  den  freien 
Verkehr  getreten  war,  die  Nachsteuer  mit  50  Pfennig  erhoben  wurde, 
wurde  er  weit  ungünstiger  behandelt  als  solcher,  der  nach  erfolgter 
Zollerhöhung  eingeführt  wurde.  Bereits  vor  dem  Bekanntwerden  der 
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Schaumwein-Nachsteuer-Ordnung  haben  wir  den  Bundesrat  gebeten, 
den  Anträgen  des  Reichsschatzamts  auf  Nach  Versteuerung  des  ver- 
zollten Schaumweins  nicht  stattzugeben  und  wie  bei  der  Einführung 
der  Schaumweinsteuer  im  Jahre  1902  den  verzollten  Schaumwein 
der  Nachsteuer  nicht  zu  unterwerfen.  Hierauf  hat  der  Reichskanzler 
im  Aufträge  des  Bundesrats  erwidert,  daß  unserrn  Ersuchen  nicht 
stattgegeben  werden  könne,  da  die  Nachsteuer  auf  verzollten  Schaum- 
wein »der  klaren  Absicht  des  Gesetzes*  entspreche. 

Die  neue  Zünd Warensteuer  beträgt  etwa  das  Doppelte  des 
Fabrikationspreises  der  Zündhölzer.  Eine  derartige  Mehrbelastung 
mußte,  wie  vorauszusehen  war,  notwendigerweise  zu  einer  erheblichen 
Preissteigerung  der  Zündhölzerverkaufspreise  führen.  Sobald  deshalb 
das  Gesetz  greifbare  Formen  angenommen  hatte,  machte  das  Publikum 
die  größten  Anstrengungen,  um  sich  einen  möglichst  großen  steuer- 
freien Vorrat  an  Zündhölzern  zu  sichern.  Dies  wurde  dadurch  er- 
leichtert, daß  die  Zündwarensteuer  nicht,  wie  von  den  Fabrikanten 
verlangt,  sofort  in  Kraft  trat,  sondern  eine  lange  Übergangszeit  bis 
zum  1.  Oktober  gewährt  wurde.  Die  inländischen  Fabriken  waren 
nicht  im  stände,  der  plötzlich  eintretenden  starken  Nachfrage  im 
vollen  Umfange  gerecht  zu  werden.  Infolgedessen  fand  eine  ver- 
mehrte Einfuhr  von  Zündhölzern  aus  dem  Auslande  statt.  Bei 
der  drohenden  hohen  Steuer  konnte  der  am  1.  August  in  Kraft  ge- 
tretene höhere  Zoll  — früher  M.  10,  jetzt  M.  30  für  100  kg  — 
die  Einfuhr  ausländischer  Fabrikate  nicht  verhindern.  War  die  Ein- 
fuhr von  Zündhölzern  in  den  ersten  sechs  Monaten  des  Berichtsjahres 
gegen  die  des  Vorjahres  noch  um  172  Doppelzentner  zurückgeblieben, 
so  wurden  in  den  drei  folgenden  Monaten  allein  64  808  Doppelzentner, 
d.  h.  mehr  als  das  Sechzehnfache  der  vorjährigen  Jahreseinfuhr  an 
Zündhölzern  importiert.  Mit  dem  Inkrafttreten  der  Inlandsteuer 
am  1.  Oktober  1909,  die  vom  gleichen  Tage  ab  auch  bei  ausländischen 
verzollten  Erzeugnissen  Platz  griff,  trat  ein  Abflauen  der  Einfuhr 
ein.  Die  inländischen  Fabriken,  die  der  Nachfrage  vor  dem  Inkraft- 
treten der  Steuer  nicht  hatten  gerecht  werden  können,  sahen  sich 
nach  dem  1.  Oktober  zu  wesentlichen  Betriebseinschränkungen  ge- 
zwungen, da  der  Bedarf  des  Publikums  für  längere  Zeit  gedeckt  ist. 
Es  verlautet,  daß  sich  die  inländischen  Fabriken  zu  einem  Syndikat 
zusammenschließen  wollen,  um  eine  Regelung  der  Produktionsver- 
hältnisse und  der  Preisfrage  anzustreben.  Sollte  dieses  Kartell  zu 
stände  kommen,  so  würde  es  in  erster  Linie  auf  die  durch  das 
Steuer-  und  Kontingentierungsgesetz  geschaffene  Lage  zurückzuführen 
sein.  Über  das  Ergebnis  der  Steuer  ist  unter  diesen  Verhältnissen 
vorläufig  kein  Urteil  möglich. 
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Von  der  Leuchtmittelsteuer  werden  die  elektrischen  Glüh- 
lampen, die  Glühstrümpfe,  die  Brennstifte  für  elektrische  Bogen- 
lampen und  die  Quecksilberdampflampen  betroffen.  Bei  den  Glüh- 
lampen ist  die  Steuer  nach  der  Stromstärke  gestaffelt  und  richtet 
sich  danach,  ob  zur  Herstellung  der  Lampen  Kohlen-  oder  Metall- 
faden verwandt  sind.  Für  Kohlcnfadeniampen  bis  zu  200  Watt 
kommen  je  nach  dem  Stromverbrauch  Steuersätze  von  5 bis 
50  Pfennig  zur  Erhebung,  für  Metallfadenlampen  betragen  sie  das 
doppelte.  Für  Glühstrümpfe  beträgt  die  Steuer  einheitlich  10  Pfennig 
für  das  Stück.  Brennstifte  aus  Reinkohle  zahlen  60  Pfennig, 
solche  mit  Leuchtmittelzusätzen  M.  1 für  das  Kilogramm.  Die  Steuer 
für  Brenner  zu  Quecksilberdampflampen  bis  100  Watt  beträgt  M.  1 
für  das  Stück  und  für  solche  mit  höherem  Verbrauch  je  M.  1 mehr 
für  jedes  weitere  angefangene  Hundert  Watt.  Von  den  Interessenten 
wird  darüber  geklagt,  daß  die  Steuer  für  die  elektrische  Beleuchtung 
nach  dem  Verhältnis  des  Stromverbrauchs,  der  Brenndauer  usw.  der 
einzelnen  Leuchtmittel  zu  einander  nicht  richtig  bemessen  ist.  Ferner 
wird  es  als  ein  Mißstand  empfunden,  daß  die  Brennstifte,  die  bei 
der  Fabrikation  der  Bogenlampen  zur  Prüfung  benötigt  werden, 
gleichfalls  der  Steuer  unterliegen.  Das  Installationsgeschäft  wird  da- 
durch geschädigt,  daß  es  die  Steuer  für  zerbrochene  und  zu  früh 
durchgebrannte  Glühlampen  auf  sich  nehmen  muß. 

Sehr  hoch  und  einschneidend  für  die  Fabrikation  ist  die  Steuer 
auf  Glühstrümpfe.  Mit  der  Herstellung  von  Glühstrümpfen  be- 
schäftigen sich  vielfach  kleine  und  mittlere  Betriebe.  Bei  einem 
Herstellungspreis  eines  unabgebrannten  Glühstrumpfs  von  etwa 
10  Pfennig  ergibt  sich  bei  einer  Steuerbelastung  in  der  gleichen 
Höbe  für  den  Fabrikanten  die  Notwendigkeit,  zur  Aufrechterhaltung 
seines  Geschäftsumfangs  sein  bisheriges  Betriebskapital  zu  verdoppeln. 
Da  sich  jedoch  die  erhöhten  Betriebsmittel  nicht  entsprechend  ver- 
zinsen, so  wird  der  Betrieb  unrentabel  und  der  kleinere  Fabrikant 
wird  bei  dem  Wettbewerb  mit  den  Großbetrieben  unterliegen  und 
so  infolge  der  Steuergesetzgebung  seine  Existenz  verlieren.  Hier 
hätte  die  Gesetzgebung  unbillige  Härten  vermeiden  können,  wenn 
sie  dem  Fabrikanten  die  Abwälzung  und  Zahlung  der  Steuer  er- 
leichtert hätte.  Zwar  kann  die  Steuer  ohne  Sicherheitsleistung  auf 
drei  Monate  gestundet  werden,  in  der  Tat  sind  jedoch  die  Be- 
stimmungen über  die  Stundung  von  Reichsabgaben  ohne  Hinter- 
legung von  Sicherheit  so  gehalten,  daß  diese  Stundung  auf  Gefahr  der 
sie  gewährenden  Beamten-  erfolgt.  Es  werden  deshalb  nur  in  den 
seltensten  Fällen  Abgabenstundungen  ohne  Sicherheitsleistung  be- 
willigt. Um  diesem  Übelstande  abzuhelfen,  hätte  bestimmt  werden 
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müssen,  daß  die  Steuer  drei  Monate  nach  dem  jetzt  festgesetzten 
Zeitpunkte  fällig  wird. 

Bei  dem  Exportgeschäft  in  Leuchtmitteln  wird  es  als  ein 
großer  Mangel  empfunden,  daß  auf  die  Pflege  dieses  Geschäfts  im 
Gesetz  nicht  die  nötige  Rücksicht  genommen  und  eine  Steuerver- 
gütung für  ausgeführte  versteuerte  Fabrikate  überhaupt  nicht  vor- 
gesehen worden  ist.  Wir  haben  uns  beim  Bundesrat  für  eine  Rück- 
vergütung der  gezahlten  Leuchtmittelsteuer  für  ausgeführte  Leucht- 
mittel ausgesprochen  und  hierfür  die  Einführung  einer  Buchkontrolle 
in  Vorschlag  gebracht.  Vorläufig  sind  die  Händler,  die  mit  dem 
Auslande  arbeiten,  im  Interesse  des  Exportgeschäfts  genötigt,  ein 
besonderes  Lager  zu  halten,  wo  sie  die  unversteuerten  zur  Ausfuhr 
bestimmten  Leuchtmittel  bis  zum  Versand  unter  Zollverschluß  lagern. 
Eine  wesentliche  Erleichterung  würde  es  für  die  beteiligten  Ge- 
schäfte bedeuten,  wenn  die  Lagerung  der  unversteuerten  Leucht- 
mittel ohne  zollamtlichen  Mitverschluß  gestattet  würde.  Wir  beab- 
sichtigen einen  dahingehenden  Vorschlag  dem  Bundesrate  zu 
unterbreiten. 

Das  neue  Zigarettensteuergesetz  hat  eine  erhebliche  Er- 
höhung der  Steuersätze  für  Zigaretten  unter  Beibehaltung  der  bis- 
herigen Staffelung  gebracht.  Hingegen  sind  die  Sätze  für  Zigaretten- 
tabak unverändert  geblieben  und  derjenige  für  Zigarettenpapier  aut 
die  Hälfte  ermäßigt  worden.  Für  aus  dem  Auslande  eingeführte 
Zigaretten  ist  der  Eingangszoll  von  M.  700  auf  M.  1000  heraufge- 
setzt. Neben  dem  Zoll  kommt  wie  bisher  auf  ausländische  Zigaretten- 
tabake und  Zigaretten  die  innere  Steuer  zur  Erhebung.  Die  in- 
ländische Zigarettenindustrie,  die  erst  im  Jahre  1906  durch  Einführung 
der  Steuer  stark  in  Mitleidenschaft  gezogen  worden  war,  ist  im  Be- 
richtsjahre durch  die  neuen  Steuerprojekte  von  neuem  schwer  beun- 
ruhigt worden.  Ein  Vorwurf  muß  den  neuen  Steuersätzen  für 
Zigaretten  vor  allem  gemacht  werden,  sie  sind  den  einzelnen  Klein- 
verkaufspreisen nicht  richtig  angepaßt  und  beeinflussen  daher  die 
Fabrikation  ungünstig.  Weiterhin  wird  den  kleineren  Fabriken 
durch  die  Steuerlast  und  den  hierdurch  bedingten  größeren  Kapital- 
bedarf die  Existenz  ungemein  erschwert.  Als  Folge  der  Steuerge- 
setzgebung macht  sich  ein  Anwachsen  einiger  weniger  Großfirmen 
zu  Ungunsten  der  übrigen  Betriebe  bemerkbar.  Die  Konkurrenz 
der  ausländischen  Zigaretten  hat  weiter  nachgelassen,  teils  infolge 
der  Steuergesetzgebung,  teils  infolge  des  Umstandes,  daß  bei  dem 
verbrauchenden  Publikum  das  Vorurteil  gegen  deutsche  Marken  im 
Schwinden  begriffen  ist.  Nach  den  wiederholten  Beunruhigungen 
durch  die  Steuergesetzgebung  bedarf  die  inländische  Zigaretten- 
industrie zur  gedeihlichen  Weiterentwickelung  dringend  der  Ruhe. 


Digitized  by  Google 


Reirhsfinanzreform. 


15 


Als  wesentlichste  Neuerung  hat  das  Tabaksteuergesetz  einen 
Zollzuschlag  von  40  Prozent  des  Wertes  für  ausländische  Rohtabake 
und  Zigarren  im  Gefolge  gehabt.  Gerade  über  die  Zigarrenindustrie 
ist  durch  die  erhöhten  Lasten  für  die  Rohstoffe,  die  im  Preis  des 
Fertigfabrikates  zum  Ausdruck  kommen  mußten,  eine  schwere  Zeit 
hereingebrochen.  Vor  dem  Inkrafttreten  der  neuen  Tabaksteuer  hat 
sich  das  Publikum  mit  Zigarrenvorräten  für  längere  Zeit  zu  den 
alten  Preisen  versehen.  Der  Verbrauch  an  Zigarren  ist  nach  dem 
Inkrafttreten  des  Tabaksteuergesetzes  so  stark  zurückgegangen,  daß 
Arbeitseinschränkungen  und  Arbeiterentlassungen  unvermeidlich  waren. 
Zu  einem  Preisaufschlag  von  1 Pf.  für  die  Zigarre,  wie  er  bei  der 
bisherigen  6 Pf.- Zigarre  eingetreten  ist,  hat  sich  das  Publikum  nach 
einigem  Sträuben  verstanden,  dagegen  weigert  es  sich,  einen  Preis- 
aufschlag von  2 Pf.  und  mehr  bei  den  teureren  Marken  zu  bewilligen 
und  verlangt  lieber  andere  neue  Marken  in  der  bisherigen  Preislage. 
Der  Konsum  in  Importen  ist  infolge  der  Mehrbelastung  stark  zurück- 
gegangen. Es  wird  noch  eine  geraume  Zeit  vergehen,  bis  sich  der 
Verkauf  in  Zigarren  wieder  in  normalen  Rahnen  vollzieht. 

Durch  das  neue  Branntweinsteuergesetz  ist  die  Verbrauchs- 
abgabe um  55  Pfennig  für  das  Liter  erhöht,  [die  bisherige  Maisch- 
bottichsteuer oder  der  Zuschlag  zur  Verbrauchsabgabe  indessen  be- 
seitigt worden.  Die  Frage  der  landwirtschaftlichen  Liebesgabe,  des 
Kontingents,  wurde  für  die  gesamte  Finanzreform  zum  entscheidenden 
Faktor.  Nachdem  sich  die  Agrarier  diese  Vergünstigung  gesichert 
hatten,  wurde  die  Finanzreform  nur  mehr  im  agrarischen  Sinne  zu  Ende 
geführt,  zum  großen  Nachteile  von  Handel  und  Industrie,  die  bei  den 
neuen  Steuern  die  Leidtragenden  und  Geschädigten  sind.  Für  die 
Betriebe,  die  zur  Herstellung  ihrer  Fabrikate  versteuerten  Branntwein 
verwenden,  ist  die  neue  Steuer  zu  einer  großen  finanziellen  Last 
geworden.  Der  Konsum  von  Trinkbranntweinen  ist  zurückgegangen, 
da  die  Sozialdemokratie  den  Arbeitern  empfohlen  hat,  sich  zum 
Protest  gegen  die  neuen  Steuern  des  Branntweingenusses  zu  enthalten. 
Der  Kleinhandel  mit  denaturiertem  (vergälltem)  Branntwein  ist  da- 
durch erschwert,  daß  dieser  Branntwein  nur  noch  in  verschlossenen 
Behältnissen  von  50,  20,  10,  5 und  1 Liter  Raumgehnlt  feilgeboten 
werden  darf.  Außerdem  muß  auf  jedem  Behältnisse  die  Akoholstärke 
angegeben  sein.  Diese  Bestimmung  bedeutet  eine  unnütze  Belästigung 
des  Kleinhandels  mit  Brennspiritus. 

Finanzreform  in  Preussen. 

Wenn  sonach  bei  der  Reichsiinanzreforin  in  erster  Linie  Handel 
und  Industrie  die  Leidtragenden  waren,  so  war  dies  nicht  viel  besser 
bei  der  Finanzreform,  welche  im  Berichtsjahre  in  Preußen  durch- 
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geführt  wurde.  Zwar  gelangte  der  Entwurf  eines  Gesellschaftsateuer- 
gesetzes,  gegen  den  wir  lebhaften  Widerspruch  erhoben  hatten  (vgl. 
Mitt.  1908  S.  198),  nicht  zur  Annahme.  Wohl  aber  wurde  eine  Er- 
höhung der  Stempelabgabe  für  Pacht-  und  Mietverträge  und  für  die 
Errichtung  von  Aktiengesellschaften  und  Gesellschaften  mit  beschränk- 
ter Haftung  beschlossen.  Wir  haben  in  einer  Eingabe  an  das 
Abgeordnetenhaus  unsere  Bedenken  gegen  diese  Bestimmungen  aus- 
führlich dargelegt  (vgl.  Mitt.  S.  3 fg.). 

Der  so  bekundete  gänzliche  Mangel  an  Rücksichtnahme  auf  die 
Bedürfnisse  von  Handel  und  Industrie  in  Verbindung  mit  der  Stellung- 
nahme des  Reichstags  in  früheren  Fällen  hat  alle,  auch  die  bisher 
abseits  stehenden  Gruppen  von  Handel,  Gewerbe  und  Industrie  über- 
zeugt, daß  nur  ein  fester  Zusammenschluß  aller  dieser  Er- 
werbsgruppen ihnen  im  Reiche  die  gebührende  Stellung  verschaffen 
und  eine  weitere  einseitige  Belastung  von  Handel  und  Industrie 
verhindern  könne.  Die  natürliche  Folge  der  bisherigen  beständigen 
Außerachtlassung  der  Interessen  von  Haudel,  Gewerbe  und  Industrie 
war  daher  die  Gründung  des  Hansabundes,  einer  engen  Interessen- 
gemeinschaft aller  Angehörigen  dieser  Erwerbszweige.  Bei  der  Ver- 
sammlung in  Berlin  vom  12.  Juni  ds.  Js.,  in  welcher  die  Grün- 
dung des  Hansabundes  beschlossen  wurde,  haben  sich  Angehörige  des 
Frankfurter  Handels  und  der  Frankfurter  Industrie  in  großer  An- 
zahl beteiligt.  Im  Anschluß  hieran  fand  am  7.  Juli  unter  außer- 
ordentlich lebhafter  Beteiligung  eine  Versammlung  Frankfurter  Kauf- 
leute und  Gewerbetreibender  statt,  in  welcher  die  Gründung  einer 
Ortsgruppe  Frankfurt  a.  M.  des  Hansabundes  beschlossen 
wurde.  Der  Ortsgruppe  gehören  bis  jetzt  schon  rund  G000  Mit- 
glieder an.  Es  ist  zu  hoffen  und  nach  den  bisherigen  Erfolgen  des 
Hansabundes  auch  zu  erwarten,  daß  es  ihm  gelingen  wird,  durch- 
zusetzen, daß  den  Interessen  von  Handel,  Gewerbe  und  Industrie  in 
der  wirtschaftlichen  Gesetzgebung  mehr  Beachtung  geschenkt  wird. 

Sonstige  wirtschaftliche  Gesetze. 

Von  einschneidender  Bedeutung  waren  vor  allem  drei  Gesetze, 
die  den  Schutz  des  reellen  Gewerbes  im  Kampfe  gegen  un- 
lauteres Geschäftsgebahren  bewirken  sollen:  das  Weingesetz, 
das  Gesetz  zur  Bekämpfung  des  unlauteren  Wettbewerbes 
und  das  zur  Sicherung  der  Bauforderungen.  Inwieweit 
der  erstrebte  Zweck  mit  diesen  Gesetzen  erreicht  wird  und  ob  die 
Benachteiligung  und  Belästigungen  des  reellen  Gewerbes  nicht  be- 
deutender sind,  als  die  zu  erwartenden  Vorteile,  darüber  läßt  sieb 
zur  Zeit  bei  dem  kurzen  Bestehen  der  Gesetze  kein  abschließendes 
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Urteil  fälleu.  Bei  dem  Weingesetz  werden  vor  allem  die  Bestim- 
mungen über  die  Etikettierung,  sowie  die  Führung  der  Lagerbücher 
als  erhebliche  Erschwerungen  des  Geschäfts  empfunden.  Dazu 
kommt  noch  die  unklare  Fassung  dieser  Bestimmungen,  die  fort- 
während zu  Zweifeln  Veranlassung  gibt.  Es  wird  ferner  befürchtet, 
daß  das  neue  Gesetz  besonders  in  Norddeutschland  den  deutscheu 
Erzeugnissen  die  Konkurrenz  mit  deu  Bordeauxweinen  sehr  ersebwereu 
nnd  damit  die  deutsche  Produktion  schädigen  tvird.  Endlich  wird 
der  Import  von  Wein  durch  die  gauz  bedeutenden  Kosteu  fiir  Un- 
tersuchungen sehr  erschwert.  Wir  haben  neuerdings  die  Er- 
mäßigung der  Untersuchungsgebühreu  beantragt  und  außerdem 
bei  dem  Herrn  Regierungspräsident  beantragt,  eine  Kommission 
von  Sachverständigen  im  Einvernehmen  mit  uns  einzusetzen,  die 
vor  Erhebung  der  Anklage  in  allen  zweifelhaften  Fällen  ihr  Urteil 
abzugebeu  haben  würde.  Durch  eine  solche  Bestimmung  wiirdeu  die 
Nachteile,  die  sich  dem  legitimen  Geschäft  aus  den  Vorschriften  des 
Weiugesetzes  drohen,  wesentlich  gemildert  werden. 

Bei  dem  Gesetze  über  die  Sicheru  ng  von  Baufordernugen 
vom  1.  J u n i 1909  werden  über  die  Zweckmäßigkeit  des  1.  Teiles, 
der  allgemeine  Sicherheitsmaßregeln  enthält  und  sofort  und  allgemein 
lür  das  ganze  Deutsche  Iteich  in  Kraft  getreten  ist,  kaum  Bedenken 
geäußert.  Dagegen  stößt  der  2.  Teil,  der  die  dingliche  Sicherung  der 
Bauforderungen  betriflt  und  nur  in  den  durch  landesherrliche  Ver- 
ordnungen bestimmteu  Gemeinden  Anwendung  finden  soll,  bei  vielen 
Bauunternehmern  uud  solchen,  die  bisher  für  Bauzwecke  Geld  her- 
gegeben  haben,  auf  heftigen  Widerspruch.  Es  ist  unseres  Erachtens 
zweifellos,  daß  die  Bestimmungen  des  2.  Teiles  über  die  dingliche 
Sicherung  der  Bauforderuugen  viele  Personen  von  der  Gewährung 
von  Geldern  zu  Neubauten  abhalteu,  weniger  kapitalkräftigen  Bau- 
unternehmern die  Errichtung  von  Bauten  sehr  erschweren,  endlich 
eine  Konzentration  des  Baugewerbes  in  wenigen  Händen  uud  eine  erheb- 
liche Verteuerung  der  Wohnungsmieten  herbeiführen  müssen. 

Auch  bei  dem  Gesetz  gegeu  den  unlauteren  Wett- 
bewerb vom  7.  Juni  1909  läßt  sich,  da  die  Auslegung  vieler 
Bestimmungen  seitens  der  Gerichte  uud  Verwaltungsbehörden  zwei- 
felhaft ist,  noch  nicht  abseheu,  ob  eine  Durchführung  ohue  erheb- 
liche Belästigung  des  reellen  Gewerbes  sich  ermöglichen  läßt.  Wir 
haben  uns  seinerzeit  bei  Bekanntgabe  des  Entwurfs  keine  besonders 
großeu  Vorteile  von  detaillierten  Bestimmungen  Zweckes  Regelung 
des  Ausverkaufswesens  sowie  einer  Bestrafung  der  Bestechung  von 
Angestellten  zu  versprecheu  vermocht. 
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Auswärtige  Handelspolitik. 

Im  Berichtsjahre  war  ein  weiteres  Anwachsen  der  schutz- 
zölluerischen  Bewegung  in  deu  führenden  Handelsstaaten 
zu  bemerken.  Wenn  diese  Bewegung  auch  im  gegenwärtigen  Augen- 
blicke noch  nicht  überall  zum  Siege  geführt  hat  und  die  Vertreter 
dieser  Richtung  noch  die  gröbten  Anstrengungen  machen,  um  zur 
Herrschaft  zu  gelangen,  so  haben  in  mehreren  Staaten  die  Anhänger 
des  Schutzzolls  teils  schon  grobe  Erfolge  erzielt,  teils  hotfen  sie  in 
den  nächsten  Jahren  die  Früchte  ihrer  Arbeit  zu  ernten. 

In  Eugland  ist  der  Ansturm  der  Schutzzöllner  gegen  den 
bestehenden  Freihandel  aus  Anlab  der  Parlamentswahlen  besonders 
heftig  entbrannt.  Die  von  schutzzöllnerischen  Ideen  erfüllten  Kon- 
servativen versuchten  die  freibändlerisch  gesinnten  Liberalen  aus 
ihrer  herrschenden  Stellung  zu  verdrängen. 

In  Frankreich  habeu  die  Schutzzölluer  eine  in  ihrem  Sinne 
ausgefallene  Änderung  des  Zolltarifs  in  der  Kammer  zur  Aunahme 
gebracht,  und  bei  der  bekannten  Richtung  des  Senats  ist  zu  be- 
fürchten, dab  auch  dieser  zu  den  vorgeschlagenen  Änderungen  seine 
Zustimmung  geben  wird.  Nach  ihrer  ganzen  Entstehungsgeschichte 
und  der  Auswahl  der  geänderten  Tarifnummeru  ist  die  Zolltarif- 
revision vornehmlich  iu  der  Absicht  erfolgt,  die  Eiufuhr  deutscher 
Waren  nach  Frankreich  einzuschränken  oder  unmöglich  zu  machen. 
Die  französische  Regierung,  die  bei  der  eisten  Lesung  des  Zoll- 
tarifentwurfs durch  deu  damaligen  Handelsminister  batte  erklären 
lassen,  dab  sie  mit  einem  groben  Teil  der  vorgeschlagencn  Ände- 
rungen nicht  einverstanden  sei,  hat,  uachdem  im  Laufe  des  Berichts- 
jahres ein  Wechsel  in  der  Regierung  eingetreteu  war,  den  Entwurf 
später  nicht  mehr  bekämpft  uud  den  Beschlüssen  der  Kammer  ihre 
Zustimmung  erteilt.  Deutschland  steht  diesem  Schlag,  der  seinem 
Ausfuhrhandel  versetzt  werden  soll,  jedoch  nicht  machtlos  gegenüber. 
Es  gehört  zwar  nicht  zu  den  Staaten,  die  ihre  Handelsbeziehungen 
zu  Frankreich  durch  besondere  Verträge  geregelt  haben,  sondern  ge- 
niebt  auf  Qrund  des  Frankfurter  Friedensvertrages  nur  die  Meistbe- 
günstigung für  seine  Erzeugnisse.  Doch  ist  Deutschland  ebensogut 
wie  Frankreich  in  der  Lage,  seine  vertragsmäbig  nicht  gebundenen, 
hauptsächlich  für  die  französische  Einfuhr  iu  Betracht  kommenden 
Zollsätze  zu  erhöhen.  Deutschland  hat  ferner  vorläufig  mit  Rück- 
sicht auf  Fraukreich  die  iu  den  neuen  Stcuergesetzen  festgelegten 
Eingangszölle  auf  Branntwein,  Äther,  Riechmittel  und  Schaumweine 
nicht  in  der  vollen  Höhe,  sondern  zu  ermäbigten  Sätzen  iu  Kraft 
gesetzt.  Der  Bundesrat  ist  jederzeit  befugt,  diese  Eingangszölle  im 
vollen  Umfauge  in  Anwendung  bringen  zu  lassen.  Eine  besonders 
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schwere  Beeinträchtigung  für  die  Einfuhr  französischer  Waren  würde 
es  bedeuten,  wenn  Deutschland  die  Ein-  und  Durchfuhr  französischer 
Waren  in  ähnlicher  Weise  behandeln  würde  wie  Frankreich  dies 
gegenüber  Deutschland  tut.  Gerade  das  französische  Verzollungs- 
Verfahren  wird  nämlich  vielfach  als  schikauös  empfunden  und  gibt 
zu  fortgesetzten  berechtigten  Klagen  Veranlassung,  weil  diese  Be- 
stimmungen dem  neuzeitigen  Verkehr  in  keiuer  Weise  Rechnung 
tragen  und  die  Erfüllung  der  Deklarationspflicht  bei  dem  ungemein 
komplizierten  Tarif  kaum  möglich  ist.  Auf  die  Belästigungen  des 
Durchfuhrverkehrs  von  Waren  durch  die  französische  Zollbehörde 
wegen  Fabrikmarken,  die  angeblich  den  Eindruck  hervorrufen  können, 
daß  es  sich  um  französische  Fabrikate  handelt,  haben  wir  in  unseren 
Mitteilungen  hingewiesen.  Gegenüber  dem  Vorgehen  Frankreichs 
dürfte  es  daher  wohl  augebracht  sein,  auf  die  Vorteile  hinzuweisen, 
die  Frankreich  aus  dem  bisherigen  handelspolitischen  Verhältnis  zu 
Deutschland  erwachsen. 

Einen  vollen  Sieg  haben  die  Schutzzöllner  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  errungen,  obgleich  der  Präsident  in 
seiner  Botschaft  verkündet  hatte,  daß  die  Revision  des  Zolltarifs  in 
einer  Ermäßignng  der  Sätze  des  Dingleytarifs  bestehen  müsse. 
Kurz  nach  dem  Amtsantritt  des  Präsidenten  Taft  wurde  mit  der 
Beratung  des  Zolltarifgesetzes  begonnen.  Schon  der  von  dem  Mit- 
gliede  der  Zolltarifkommission  des  Repräsentantenhauses  Payne  aus- 
gearbeitete Zolltarifentwurf  brachte  eine  große  Enttäuschung,  denn 
er  ließ  deutlich  erkennen,  daß  es  Amerika  nicht  um  eine  durch- 
greifende Ermäßigung  seiner  Zollsätze  zu  tun  war.  Bei  den  Artikeln, 
deren  Zollsätze  der  Paynesche  Zolltarifentwnrf  herabgesetzt  hatte, 
wurden  fast  durchweg  die  früheren  Zollsätze  durch  den  Zolltarif- 
entwnif  des  Senators  Aldrich  wieder  hergestellt.  Der  Aldrichsche 
Zolltarifentwnrf  wurde  schließlich  nach  den  Änderungen,  die  er  im 
Senat  nnd  Repräsentanteuhause  erfahren  hatte,  Gesetz.  Eine  Ver- 
gleichung der  Zollsätze  des  nenen  Tarifs  mit  den  Sätzen  des  Dingley- 
tarifs ist  bei  den  meisten  Artikeln  nicht  durchführbar,  sei  es,  weil 
Wertzölle  in  Gewichtszölle  um  ge  wandelt  wurden,  sei  es,  weil  eine 
andere  Klassifizierung  der  Waren  stattgefunden  hat.  Während  bei 
einer  Reihe  von  Waren  die  Zölle  nicht  unerheblich  ermäßigt  worden 
sind,  haben  die  Zollsätze  für  andere  Waren  eine  wesentliche  Er- 
höhung erfahren.  Wie  der  gesamte  Zolltarif  unsere  Wareneinfuhr 
nach  Amerika  beeinflussen  wird,  läßt  sich  heute  noch  nicht  beurteilen, 
da  erst  eine  geraume  Zeit  verstreichen  wird,  bis  sich  der  Handel  den 
neuen  Verhältnissen  angepaßt  hat.  Nicht  alle  Zollermäßiguugen  be- 
deuten überdies  für  unsere  Exportindustrie  einen  Gewinn.  Ein  inter- 
essantes Beispiel  hierfür  bieten  die  bei  einigen  Halbfabrikaten  der 
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Teerfarbenindii8trie  eingetretenen  Zollormäßigungen.  Naphtylamin- 
sulfosäuren,  Naphtholsulfosäureu  und  Amidouaphtholsulfosäuren  sowie 
die  Natrium-  oder  Kaliumsalze  dieser  drei  Säuren,  Amidosalicylsäure, 
Binitrochlorbeuzol,  Diamidostilbendisulfosäure,  Methauilsäure,  Para- 
uitrauiliu  und  Dimethylanilin  sind  auf  die  Freiliste  gesetzt,  während 
sie  unter  der  Herrschaft  des  Dingleytarifs  20  Prozent  vom  Werte 
zahlten.  Die  aus  diesen  Halbfabrikaten  hergestellten  fertigen  Farben 
oder  Farbstoffe  unterliegen  bei  der  Einfuhr  nach  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  nach  wie  vor  einem  Wertzoll  von  30  Prozent. 
Die  Aufhebung  der  Zollsätze  für  die  oben  aufgeführten  Zwischen- 
produkte ist  lediglich  im  Interesse  der  aiuerikanischeu  Fabriken  er- 
folgt. Diese  werden  nämlich  hierdurch  in  die  Lage  gesetzt,  sehr 
viele  gangbare  Farbstoffe  aus  zollfreiem  ausländischem  Material  her- 
zustellen und  hierdurch  den  Wettbewerb  der  deutschen  fertigen  Farben 
und  Farbstoffe,  die  einen  Wertzoll  von  30  Prozent  zahleu  müssen, 
aufzuuehmen.  Die  neueu  Zollsätze  traten  am  Tage  nach  der  Annahme 
des  Gesetzes  sogleich  in  Kraft.  Nur  für  die  im  deutsch-amerikauischeu 
Handelsabkommen  besonders  beuaunten  Waren  deutscher  Herkunft, 
nämlich:  Weinstein,  Weinhefe,  Branntwein,  Schaumwein,  Wein  und 
Wermut,  Gemälde  und  Bildhauerarbeiten  blieben  bis  einschließlich 
7.  Februar  1910  die  ermäßigten  Zollsätze  bestehen. 

Neben  dem  Zolltarif  hat  auch  das  Zo  1 1 v e r w a I tu  n g sg  es  etz 
wesentliche  Änderungen  erfahren.  Am  einschneidensten  ist  die  Vor- 
schrift des  Abschnitts  2,  die  dem  Präsidenten  die  Ermächtigung  er- 
teilt, die  zollpflichtigen  Erzeugnisse  solcher  Länder  mit  einem  be- 
sonderen Kampfzoll  (Maximalzoll)  von  25  Prozent  des  Waren- 
wertes zu  belegen,  die  amerikanische  Erzeugnisse  ungünstiger 
behandeln  als  die  Produkte  eines  dritten  Landes.  Neben  diesem 
Sonderzoll  sollen  die  Sätze  des  Miuimaltarifs  erhobeu  werden.  Von 
dieser  Ermächtigung  soll  der  Präsident  vom  1.  April  1910  an  Ge- 
brauch machen.  Am  meisten  werden  von  dieser  Gesetzesvorschrift 
Frankreich  und  die  britischen  Krouländer,  vornehmlich  Kauada  be- 
rührt. Frankreich  bringt  auf  amerikanische  Erzeugnisse  die  Sätze 
seines  Maximaltarifs  in  Anwendung,  während  Kauada  den  britischen 
Erzeugnissen  besondere  Vorzugszölle  gewährt.  Deutschland  würde 
durch  diese  Bestimmung  des  amerikanischen  Zolltarifgesetzes  weniger 
getroffen,  da  es  den  amerikanischen  Erzeuguisseu  schon  unter  der 
Herrschaft  des  deutsch-amerikanischen  Handelsabkommens  fast  die 
volle  Meistbegünstigung  gewährt  batte.  Vor  Ablauf  des  deutsch- 
amerikanischen Handelsabkommens  ist  es  denn  auch  zwischen  den 
beiden  Ländern  zu  einer  Verständigung  gekommen  und  beide  Staaten 
haben  durch  autonome  Gesetzgebung  bestimmt,  daß  die 
amerikanischen  bezw.  deutschen  Erzeugnisse  vom  8.  Februar  bezw. 
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tom  1.  April  1910  ab  als  Erzeugnisse  eines  meistbegünstigte)]  Landes 
zu  behandeln  und  zu  verzollen  sind.  Deutschland  hat  bei  dieser  Art 
der  Verständigung  im  Interesse  der  Aufrechterhaltung  der  deutsch- 
amerikanischen Handelsbeziehungen  ein  sehr  großes  Entgegenkommen 
gezeigt,  das  Anerkennung  verdient  und  hoffentlich  in  absehbarer 
Zeit  zu  einem  deutsch-amerikanischen  Handelsvertrag  führt. 

Ferner  sind  die  Vorschriften  über  die  Markierung  und 
Stempelung  der  Einfuhrwaren  wesentlich  verschärft  und  er- 
weitert worden,  über  die  Handhabung  und  Auslegung  dieser  Be- 
stimmungen herrschen  noch  vielfach  Unklarheiten.  Wir  sind  deshalb 
dafür  eingetreten,  daß  eine  längere  Übergangsfrist  bei  Durchführung 
dieser  Bestimmungen  zugestanden  werde. 

Als  infolge  der  am  8.  Februar  1910  eintreteuden  Erhöhung  der 
amerikanischen  Weinzölle  eine  vermehrte  Einfuhr  von  deutschen 
Weinen  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  gegen  Ende 
des  Berichtsjahres  eintrat,  brachte  die  amerikanische  Regierung,  nm 
dieser  starken  Einfuhr  von  Weinen  zu  begegnen,  eine  Verordnung 
des  Nahrungsmittelgesetzes  in  Erinnerung,  wonach  Wein,  der  auch 
nur  Spuren  von  schwefliger  Säure  enthält,  auf  den  Fässern  und 
Flaschenbezettlungen  den  Vermerk  tragen  muß  »contains  sulphur 
dioxide«.  Der  deutsche  Wein  enthält  nun  von  Natur  aus  und  durch 
das  Schwefeln  der  Fässer  geringe  Spuren  von  schwefliger  Säure,  die 
indessen  vollkommen  unschädlich  ist.  Durch  die  von  Amerika  ver- 
langte Markierung  des  Weines  würde  er  unverkäuflich  geworden  sein. 
Auf  Betreiben  der  deutschen  Regierung  hat  sich  Amerika  zur  Zurück- 
nahme seiner  Anordnnng  entschlossen.  Wie  verlautet,  soll  solange 
die  deutschen  Waren  in  Amerika  die  Meistbegünstigung  genießen, 
diese  Verordnung  nicht  weiter  in  Anwendung  gebracht  werden. 

Der  bereits  unterm  30.  November  1908  abgeschlossene  deutsch- 
portugiesische  Handelsvertrag  ist  erst  ein  volles  Jahr  später 
in  seiner  authentischen  deutschen  Fassung  bei  seiner  Einbringung 
im  Reichstage  von  der  Regierung  öffentlich  bekannt  gegeben  worden. 
Schon  vorher,  gelegentlich  der  Beratung  des  Handelsvertrags  in  den 
portugiesischen  gesetzgebenden  Körperschaften  waren  Nachrichten 
über  den  Inhalt  des  Vertrags  in  die  deutsche  Presse  gelaugt,  die  bei 
den  deutschen  Exporteuren  lebhafte  Klagen  hervorriefen.  Die  deutsche 
Regierung  hätte  besser  getan,  wenn  sie  damals  deu  Wünschen  der 
Handelsvertretungen  entsprechend,  den  Text  des  Handelsvertrags  so- 
gleich veröffentlicht  hätte.  Bei  der  ersteu  Lesung  im  Reichstage  ist 
der  Vertrag  anf  lebhaften  Widerstand  gestoßen.  Ein  kurzes  Ein- 
geben auf  seinen  Inhalt  scheint  deshalb  geboten.  Deutschland  bringt 
zur  Zeit  auf  portngiesische  und  Portngal  anf  deutsche  Erzeugnisse 
die  Sätze  des  autonomen  Zolltarifs  iu  Anwendung.  Portugal  beab- 
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sichtigt,  in  nächster  Zeit  seinen  Zolltarif  zn  ändern.  Die  Gesichts- 
punkte, nach  welchen  diese  Zolltarifrevision  geschehen  soll,  sind 
bereits  durch  Gesetz  festgelegt.  Außerdem  ist  der  portugiesischen 
Regierung  die  Ermächtigung  erteilt  worden,  Handelsverträge  in  einem 
bestimmten  Rahmen  mit  anderen  Ländern  abzuschließen.  Hierdurch 
entstaud  die  Gefahr,  daß  Portugal,  das  bisher  fast  nur  autonome 
Zollsätze  hatte,  daneben  ermäßigte  Zollsätze  für  die  Vertragsländer 
einfuhreu  würde,  die  auf  deutsche  Produkte  keine  Anwendung  finden 
würden.  Um  die  deutschen  Erzeugnisse  in  Portugal  konkurrenzfähig 
zu  erhalten,  mußte  für  sie  in  erster  Linie  diese  Gefahr  beseitigt  werden. 
Dies  ist  in  dem  Vertrag  erreicht,  indem  Deutschland  die  volle  Meist- 
begünstigung für  seine  Erzeugnisse  in  Portugal  eingeränmt  worden 
ist.  Eine  Ausnahme  hiervon  ist  nur  hinsichtlich  der  besonderen 
Zollvergünstigungen  gemacht,  die  den  in  einem  näheren  Verhältnisse 
zu  Portugal  stehenden  Ländern  Spanien  und  Brasilien  zugebilligt 
werden  können.  Für  die  deutsche  Ausfuhr  sind  diese  besonderen 
Zollvergünstigungen  praktisch  ohne  Bedeutung.  England,  Frankreich 
und  die  übrigen  Staaten  köuueu  ihre  Erzeugnisse  uuter  keinem  Vor- 
wand zu  niedrigeren  Zollsätzen  einfuhren,  als  zu  denen,  die  auch 
auf  deutsche  Fabrikate  zur  Erhebuug  kommen.  Ein  weiterer  wesent- 
licher Punkt  des  Vertrags  ist  der,  daß  die  sämtlichen  Sätze  des  be- 
stehenden portugiesischen  Zolltarifs  mit  den  nacherwähnteu  Ausnahmen 
gebunden  sind  und  somit  während  der  Dauer  des  Vertrags  keine 
Erhöhung  erfahren  könueu.  Für  eine  Reihe  von  Gegenständen,  die 
nach  den  Absichten  des  portugiesischen  Parlaments  in  ihren  Zollsätzen 
verändert  werden  sollen,  ist  die  Grenze  festgelegt,  über  die  hinaus 
nicht  gegangen  werden  darf,  und  gleichzeitig  führt  der  Vertrag  die- 
jenigen Waren  auf,  deren  Zollsätze  anf  einen  bestimmten  Satz  herab- 
gesetzt werden  müssen,  weun  die  eben  erwähnte  Zollerhöhnng  auch 
für  nur  einen  Artikel  erfolgen  sollte.  Dieser  Teil  des  Vertrags  ist 
am  heftigsten  angegriffen  wordeu,  weil  er  die  Interessen  der  deutschen 
Kleinindnstrie  preisgegeben  und  hierfür  Vorteile  für  die  Großin- 
dustrie eingetauscht  habe.  Außerdem  wird  darauf  biugewieseu,  daß 
diese  Bestimmung  keine  Gegenleistung  für  die  von  Deutschland 
den  portugiesischen  Erzeugnissen  gewährte  volle  Meistbegünstigung 
darstellt,  sondern  nDr  einen  Ausgleich  zwischen  den  erhöhten  und 
ermäßigten  Zollsätzen  des  portugiesischen  Zolltarifs  schafft.  Fraglos 
sind  diese  Einwände  berechtigt,  es  muß  ihnen  jedoch  entgegen  ge- 
halten werden,  daß  ohne  das  Zustandekommen  des  Handelsvertrags 
Portugal  berechtigt  gewesen  wäre,  seine  Zölle  in  dem  von  ihm  für 
augezeigt  gehalteuen  Maße  zu  erhöheu,  ohne  daß  Deutschland  iu  der 
Lage  gewesen  wäre,  dem  entgegenzutreteu.  Der  Wirtschaftliche  Aus- 
schuß und  der  Deutsche  Handelstag  haben  sich  deshalb  auch  für  di« 
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Annahme  des  Vertrags  ausgesprochen.  Denn  trotz  der  ihm  anhaf- 
tenden Mängel  ist  die  Annahme  des  Vertrags  zn  empfehlen,  weil  er 
uns  die  Meistbegünstigung  in  Portagal  sichert  und  somit  die  Diffe- 
renzierung der  deutschen  Erzeugnisse  zu  Gunsten  der  übrigen  Länder 
ausschließt.  Der  Vertrag  wird  uns  ferner  an  den  Vergünstigungen 
und  ermäßigten  Zollsätzen  teilnehmeu  lassen,  die  Portugal  etwa  in 
weiteren  Handelsverträgen  dritten  Ländern  eiuräumen  sollte,  und 
wird  den  Abschluß  eines  deutsch-spanischen  Handelsvertrags  wirksam 
vorbereiteu.  Mittlerweile  bat  aus  diesen  Erwägungen  heraus  der 
Reichstag  den  Handelsvertrag,  der  in  der  Kommission  abgelehut 
worden  war,  schließlich  augenommen. 

Der  deutsch-schweizerische  Mehlzollkonflikt  hat 
im  Berichtsjahre  durch  die  von  Deutschland  verfügte  Herabsetzung 
der  bei  der  Erteilung  von  Einfuhrscheinen  für  Weizenmehl  erster 
Klasse  in  Rechnung  zu  stellenden  Getreidemengen  an  Schärfe  ver- 
loren. Neue  Schwierigkeiten  für  den  Handelsverkehr  der  beiden 
Länder  sind  jedoch  durch  die  deutsche  Weinzollordnung  einerseits 
und  die  schweizerische  Verordnung  über  die  Untersuchung  der 
Einfuhrsendungen  von  Fleisch  und  Fleisch  waren  anderer- 
seits entstanden.  Die  im  Berichtsjahre  in  der  Schweiz  eingeführte 
grenztierärztliche  Untersuchung  der  ausländischen  Fleischwaren  hat 
sehr  störend  auf  den  Export  der  für  unseren  Kammerbezirk  vornehm- 
lich in  Betracht  kommenden  Frankfurter  Würstchen  eingewirkt. 
Aufangs  wurden  die  hier  ausgestellten  und  den  Sendungen  beigefügten 
Gesundheits-Atteste  von  der  Schweiz  nicht  als  genügend  anerkannt. 
Nachdem  diese  Schwierigkeiten  im  Wege  der  Unterhandlungen  be- 
seitigt worden  waren,  beschränkte  die  Schweiz  die  Einfuhr  auf  die 
konservierten  Wurstwaren  und  bestimmte,  daß  als  Holche  nur  die- 
jenigen auzuseben  seien,  bei  denen  durch  die  erfolgte  Räucherung 
oder  Austrocknung  mit  Sicherheit  auf  Haltbarkeit  gerechnet  werden 
kann.  Einige  Grenzstelleu  wiesen  daraufhin  die  Frankfurter  Würst- 
chen von  der  Einfuhr  zurück.  Später  wurde  die  Eiufuhr  vorläufig 
bis  Ende  März  1910  gestattet.  Wir  sind  bei  der  Regierung  vorstellig 
geworden  und  haben  sie  um  ihre  Vermittelnng  ersucht,  damit  die 
Schweiz  die  Einfuhr  der  Frankfurter  Würstchen,  die  einen  Spezial- 
artikel darstellen  nud  sich  wegen  der  durch  Räucherung  erfolgten 
Konservierung  mehrere  Wochen  halten,  überhaupt  freigibt. 

Schweden  hat  einen  neuen  im  schutzzöllnerischen  Sinne  ge- 
haltenen Zolltarif  aasgearbeitet,  der  den  gesetzgebenden  Körperschaften 
zur  Annahme  vorgelegt  werden  soll.  Wenn  der  Entwurf  auch  bei 
dieseu  Beratungen  noch  mancherlei  Änderungen  erfahreii  dürfte,  so 
läßt  er  doch  die  bestehenden  Bestrebungen  in  Schweden  erkennen. 
Wir  haben  die  Wünsobe  zn  dem  Zolltarifentwnrf  der  Regierung  zur 
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Berücksichtigung  unterbreitet.  Der  bestehende  deutsch-schwedische 
Handelsvertrag,  der  am  31.  Dezember  1910  sein  Eude  erreicht,  ist 
durch  besondere  Vereinbarung  auf  ein  weiteres  Jahr  verlängert  worden. 

Im  Verkehr  mit  Italien  wird  darüber  geklagt,  daß  die  italie- 
nischen Zollbehörden  den  deutschen  Erzeugnissen  nicht  immer  die 
volle  Meistbegünstigung  einräumen  wollen  und  nnter  allerlei  Ein- 
wendungen die  autonomen  Zollsätze  der  betreffenden  Tarifnnmmern 
erheben,  obgleich  vertragsmäßige  Sätze  vorgesehen  und  vereinbart 
sind.  So  werden  polierte  Sensen  mit  22  anstatt  12  Lire  und  Schreib- 
maschinen mit  75  anstatt  30  Lire  verzollt.  Wir  haben  hieraus 
Veranlassung  genommen,  die  Regierung  um  ihre  Verwendung  zu 
ersuchen,  damit  die  Verzollung  dieser  Waren  deutschen  Ursprungs 
zu  den  vertragsmäßigen  Sätzen  des  italienischen  Zolltarifs  sicher  ge- 
stellt wird. 

In  Bulgarien  sind  den  deutschen  Flaschen-  und  Faßweinen 
immer  noch  nicht  die  ermäßigten,  auf  Weine  französischer  Erzeugung 
Anwendung  findenden  Zollsätze  zugestanden  worden,  obgleich  diese 
besonderen  Zollsätze  jetzt  auch  bei  italienischen  Weinen  znr  Erhebung 
gelangen.  Angeblich  sollte  diese  Frage  mit  der  Einführung  des 
neuen  deutschen  Weingesetzes  im  Zusammenhänge  stehen.  Nachdem 
das  Weingesetz  schon  längere  Zeit  in  Kraft  getreten  ist,  wäre  es 
dringend  erwünscht,  wenn  eine  entsprechende  Vereinbarung  zwischen 
der  deutschen  und  der  bulgarischen  Regierung  alsbald  zustande  käme. 

In  Deutschland  haben  die  neuen  Steuergesetze  einige  ein- 
schneidende Änderungen  des  Zolltarifs  im  befolge  gehabt,  die  bereits 
au  anderer  Stelle  besprochen  worden  sind.  Im  Zusammenhang  mit 
dem  Weingesetz  ist  eine  besondere  W ei  n zo  11  ordn  u ng  ergangen, 
die  das  bei  der  Einfuhr  von  ausländischem  Wein  einzubalteude  Ver- 
fahren regelt.  Diese  Weinzollordnung  ist  sehr  reformbedürftig  und 
hat  infolge  ihrer  Mängel  beim  Weinimport  sehr  viele  Schwierigkeiten 
bereitet.  Nach  dem  Weingesetz  muß  der  ausländische  Wein  bei  der 
Einfuhr  darauf  untersucht  werden,  ob  er  den  Vorschriften  dieses 
Gesetzes  entspricht,  es  sei  denn,  daß  die  Untersuchung  bereits  im 
Auslande  von  den  hierzu  befugten  Behörden  und  Chemikern  vorge- 
uoromen  worden  und  der  Wein  von  einem  entsprechenden  Ältest 
begleitet  ist.  Nur  »hochwertige«  Flaschenweine  bleiben  von  der  Unter- 
suchung befreit;  eine  nähere  Bestimmung  hierüber  ist  noch  nicht 
getroffen.  Beim  Inkrafttreten  der  Weinzollordnung  wareu  die 
Verhandlungen  zwischen  Deutschland  und  den  übrigen  Ländern  über 
die  Ernennung  dieser  ausländischen  Untersuchungsstellen  noch  nicht 
zum  Abschlüsse  gelangt.  Sämtliche  eingeführten  Weine  mußten 
deshalb  von  den  inländischen  Untersuchungsstellen  geprüft  werden. 
Die  Zahl  dieser  inländischen  Untersucbungsstellen  ist  eine  beschränkte 
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und  war  zur  Vornahme  der  sämtlichen  Untersuchungen  nicht  aus- 
reichend. Infolgedessen  traten  unliebsame  und  störende  Verzöge- 
rungen in  der  Abfertigung  der  Weine  ein.  Nach  der  Weinzollordnung 
sind  diese  Untersuchungen  gebührenpflichtig,  über  die  Höhe  der  Ge- 
bühren sind  indessen  keine  Bestimmungen  getroffen.  Jede  Unter- 
suchungsstelle setzte  deshalb  diese  Gebühren  nach  eigenem  Gutdünken 
fest.  Hier  in  Frankfurt  wurde  anfangs  der  außerordentlich  hohe 
Satz  vou  M.  25. — für  eine  Weinuntersnchung  erhoben,  während  in 
Luxemburg  nur  M.  6. — für  die  Untersuchung  in  Rechnung  gestellt 
wurden.  Für  jede  Weiuuntersuchuug  werden  außerdem  1 */•  Liter 
oder  zwei  gauze  Flaschen  als  Proben  entnommen.  Wir  haben  bei 
der  Regierung  auf  die  Schwierigkeiten  bingewiesen,  die  dem  Wein- 
importgesebäft  aus  der  neneu  Anordnung  erwachsen  und  uns  für  eine 
Änderung  der  Weinzollordnung  ausgesprochen.  Unsere  Wünsche 
haben  wir  dahin  znsarnmengefaßt,  daß  die  Weinuntersuchungen  nicht 
nur  den  Uutersuchungsstellen,  sondern  ebensowohl  den  vereidigten 
Handelsehemikern  übertragen  werden  möchten.  Daß  weiter  eine  ein- 
heitliche Regelung  der  Untersuchungsgebühren  dringend  erwünscht 
wäre  und  daß  als  Probe  nur  3/i  Liter  oder  eine  ganze  Flasche  ent- 
nommen werden  möchte.  Für  kleinere  Sendungen  haben  wir  Be- 
freiung von  der  Untersuchung  beantragt. 

Verkehrswesen. 

Wie  die  Gestaltung  der  Steuerreform  ohne  Rücksicht  auf  die 
Interessen  von  Handel  und  Industrie  erfolgt  ist,  so  war  auch  auf 
dem  Gebiete  des  Verkehrswesens  wenig  Entgegenkommen  be- 
merkbar. Erschwerung  und  Verlaugsamnng  des  Verkehrs,  Ver- 
teuerung notwendiger  Verkehrsmittel  und  Unsicherheit  in  der  Be- 
förderung waren  in  vieler  Beziehung  die  Signatur  des  Berichtsjahres. 

Man  hatte  gehofft,  daß  die  schlechten  Erfahrungen,  die  mit  der 
Beseitigung  des  Ortsportos  und  der  Einführung  der  Fahr- 
kartensteuer gemacht  worden  sind,  die  maßgebenden  Stellen 
von  weiteren  rückschrittlichen  Maßnahmen  abgehalten  hätten.  Leider 
sind  aber  nicht  allein  diese  Beschränkungen  des  Verkehrs  gebliebeu, 
sondern  noch  weitere  Verschlechterungen  hiuzugekomraen.  Trotz 
eindringlicher  Vorstellungen  der  berufenen  Handelsvertretungen  über 
die  schwere  Schädigung  vou  Handel  uud  Industrie  durch  die  ge- 
plante Abänderung  der  F e r n s p r ec  h g e b ii  h r e n -0  r d n u n g ist 
der  Entwurf  in  nahezu  unveränderter  Gestalt  neuerdings  wieder  dem 
Reichstage  vorgelegt  worden.  Die  hier  vorgesehene  Bezahlung  jedes 
einzelnen  Gespräches  unter  Aufhebung  des  Abonnementsjsteins  muß 
einen  ganz  erheblichen  Rückgang  der  Gespräche  und  eiue  außer- 
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ordentliche  Mehrbelastung  zur  Folge  haben  und  zu  fortwährenden 
Differenzen  zwischen  der  Post  und  den  Teilnehmern  führen.  Die 
beabsichtigte  Maßuahme  muff  um  so  mehr  den  allgemeinen  Wider- 
spruch herausfordern,  als  die  finanzielle  Lage  der  Fernsprechrerwaltung 
nach  der  Begründung  des  Entwurfs  eine  befriedigende  ist  und  der 
Ertrag  der  Iteform,  der  mit  D/s  Millionen  in  Anschlag  gebracht  ist, 
in  keinem  Verhältnis  zu  der  enormen  Mehrbelastung  steht. 

Als  erheblicher  Verkehrsrückschritt  ist  weiter  die  Beseitigung 
des  Ankunftstempels  auf  Briefeu  zu  erwähnen.  Der  Weg- 
fall hat  gerade  für  die  hiesigen  Geschäftskreise  große  Nachteile  und 
Unzuträglichkeiten  zur  Folge  gehabt.  Bei  den  beständigen  Kurs- 
schwankungen der  Wertpapiere  im  Börsenverkehr  ist  es  für  den 
Bankier  äußerst  unangenehm,  daß  er  bei  Differenzen  über  die  Zeit 
der  Ausführung  sich  nicht  mehr  unter  Hiuweis  auf  den  Ankunft- 
stempel  rechtfertigen  kann.  Ebenso  unentbehrlich  ist  der  Ankuuft- 
stempel  u.  a.  für  den  Beweis  rechtzeitiger  Lieferung  bei  Saison-  und 
Modewarenartikel,  für  Einhaltung  von  Lieferfristen.  Es  ist  ferner 
bei  dem  Bestehen  völliger  Sonntagsruhe  am  hiesigen  Platze  von  be- 
sonderer Wichtigkeit,  bei  Reklamationen  über  zu  späte  Lieferung 
dem  Besteller  durch  den  Ankunftstempel  nachweiseu  zu  können, 
daß  der  Auftrag  so  spät  eingelaufen  ist,  daß  die  Ausführung  der 
Sonntagsruhe  wegen  nicht  früher  erfolgen  konnte.  Die  ddreh  die 
Neuerung  bezweckte  Vereinfachung  des  Dienstbetriebs  und  Ersparung 
von  Beamten  kann  gegenüber  der  hervorgerufenen  Kechtsunsicherheit 
gar  nicht  in  Betracht  kommen.  Als  Illustration  hierzu  ist  uns 
erst  kürzlich  folgender  Fall  aus  unserem  Bezirk  bekaunt  geworden: 
Ein  auswärtiger  Kunde  hatte  seiuem  hiesigen  Bankier  Auftrag  zuin 
Verkauf  von  Wertpapieren  au  der  Londoner  Börse  erteilt,  hatte  aber 
diesen  Auftrag  brieflich  widerrufen.  An  dem  Vormittag,  wo  der 
Widerrufs-Brief  des  Kunden  hier  mit  der  ersten  Post  hätte  eiutreffen 
rnüsseu,  erhielt  der  Bankier  die  telegraphische  Nachricht  von  dem 
Verkauf  der  Wertpapiere.  Der  Bankier  behauptete,  der  Brief  des 
Kunden,  worin  der  Verkaufs-Auftrag  widerrufen  wurde,  sei  ihm  erst 
mit  der  zweiten  Post  zugegaugen,  sodaß  es  zu  spät  gewesen  sei,  den 
Widerruf  nach  London  weiter  zu  depeschieren,  der  Kunde  behauptete 
das  Gegenteil.  Es  entstand  ein  Prozeß,  die  Angestellten  des  Bankiers 
wurden  vernommen,  es  mußten  Eide  geschworeu  werden,  und  so 
können  — denn  dieser  Fall  ist  durchaus  nicht  vereinzelt  — durch 
Abschaffung  des  Ankunftstempels  viel  mehr  Kosten  und  Unzuträglich- 
keiten entstehen,  als  die  Postverwaltuug  jemals  an  »Vereinfachung 
des  Dienstbetriebs«  und  »Ersparuug  von  Beamteu«  gewinnen  kann. 

Ein  weiterer  Rückschritt  ist  iu  Bezug  auf  die  Paketbeför- 
derung Berlin  - Frankfurt  eingetreteu.  Während  bis  vor  wenigen 
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Jahren  Pakete,  die  abends  in  Berlin  oder  den  Zwischenorten  anfge- 
geben  wurden,  noch  am  nächsten  Tage  in  Frankfurt  zur  Austragung 
gelangten,  geschieht  dies  jetzt  erst  am  dritten  Tage  nach  der  Auf- 
gabe. Diese  Verzögerung  ist  darauf  zurückzuführen,  daß  in  ver- 
schiedenen Zügen  die  Paketbeiwagen  in  Wegfall  gekommen  und  statt 
derselben  Eilgüterzüge  eingeführt  worden  sind.  Der  für  die  Paket- 
beförderung  Berlin-Frankfurt  hauptsächlich  in  Betracht  kommende 
Eilgüterzug  fahrt  nachts  gegen  1 Uhr  in  Berlin  ab  und  kommt 
so  spät  in  Frankfurt  an,  daß  au  demselben  Tage  eine  Bestellung 
in  Fraukfurt  nicht  mehr  erfolgen  kanu.  Nicht  einmal  durch  Eil- 
boten läßt  sich  eine  Bestellung  an  demselben  Tage  ermöglichen. 

Nachdem  seitens  der  Handelsvertretungen  alle  Schritte  zwecks 
Beseitigung  der  rückschrittlichen  Maßnahmen  unternommen  sind, 
bleibt  ihnen  nichts  auders  übrig,  als  der  Hoffnung  Ausdruck  zu 
geben,  daß  an  maßgebender  Stelle  endlich  die  Überzeugung  durch- 
dringen möge,  daß  derartige  Rückschritte  weder  mit  den  Aufgaben 
noch  mit  dem  Ansehen  unserer  Verkehrsinstitute  vereinbar  sind. 

An  dieser  Stelle  möge  auch  die  Umgehung  Frankfurts 
durch  den  Lloyd-Expreßzug  Erwähnung  Süden.  Trotzdem 
der  Verkehr  von  Hamburg  und  Bremen  nach  der  Schweiz  und  Italien 
über  Frankfurt  führt  und  Fraukfurt  auf  dieser  direkten  Linie  die 
sowohl  an  Einwohnerzahl  als  auch  in  Bezug  auf  Fremdenverkehr 
bedeutendste  Stadt  ist,  hat  man  bei  der  Einlegung  des  Lloyd- 
Expreßzuges  es  nicht  einmal  für  notwendig  gehalten,  einen  geeigneten 
Anschluß  für  Frankfurt  zu  schaffen.  Es  muß  uns  zur  besonderen 
Genugtuung  gereichen,  daß  das  Bestreben,  den  Verkehr  von  Frank- 
furt abzulenken,  einen  vollen  Mißerfolg  gehabt  hat.  Wie  bekauut, 
ist  die  Frequenz  des  Lloyd-Expreßzuges  bisher  nur  eine  sehr  geringe 
gewesen.  Es  bat  sich  hier  deutlich  gezeigt,  daß  die  Umgehung 
einer  Stadt  mit  einer  so  kapitalkräftigen  und  wohlhabenden  Be- 
völkerung nicht  im  Interesse  der  Eisenbahnverwaltungen  liegt.  Wir 
wollen  hoffen,  daß  die  schlechten  Erfahrungen  bei  dem  Lloyd-Ex- 
preßzuge und  die  geringen  finanziellen  Resultate  bei  anderen  Zügen, 
welche  eine  Umgehung  Frankfurts  bedeuten,  die  maßgebenden  Stellen 
von  weitereu  Versuchen  der  Umgehuug  Frankfurts  abhalten  werden. 
Unsere  Bestrubungeu,  den  Lloyd-Expreß  über  Frankfurt  zu  führen, 
fanden  Unterstützung  bei  deu  städtischen  Behördeu  und  insbesondere 
bei  unserem  Laudtagsabgeordueten  Herrn  Stadtrat  Flescb,  der  in 
seiner  Rede  im  preußischen  Abgeordnetenhaus  (60.  Sitzung  vom  1. 
April  1909.  S.  4926)  die  vorhandenen  Beschwerden  ausführlich  klar 
legte.  Da  aber  die  Führung  des  Zuges  über  Frankfurt  zunächst 
nicht  zn  erreichen  war,  beantragten  wir  die  Einlegung  eines  An- 
schlußzuges Berlin-Frankfort-Basel  an  den  Lloyd-Expreß,  doch  hatte 
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auch  dieser  Antrag  mit  Rücksicht  auf  die  ungünstige  Konjunktur 
keinen  Erfolg. 

Gegenüber  diesen  ungünstigen  Momenten  im  Verkehrswesen  sind 
nur  wenige  erfreuliche  Tatsachen  zu  berichten.  Zunächst  die 
Schaffung  der  ab  1.  April  d.  Js.  gültigen  Eisenbahn-Verkehrs- 
ordnung,  welche  sich  mehr  als  die  alte  den  veränderten  Verkehrs- 
verhältnissen sowie  den  Bestimmungen  des  Handelsgesetzbuches  vom 
10.  Mai  1897  anzupassen  sucht,  sodann  die  ebenfalls  am  1.  April 
in  Kraft  getretene  Güterwagengemeinschaft.  Wenngleich 
über  einzelne  Punkte  des  Übereinkommens  Klagen  hervorgetreten 
sind,  so  bedeutet  das  Übereinkommen  doch  infolge  Beseitigung  von 
Leerläufen  und  der  besseren  Ausnutzung  des  Wagenparks  sowie  mit 
Rücksicht  auf  die  Weiterfübrung  einer  Vereinheitlichung  der  deut- 
schen Eisenbahu-Verwaltungen  einen  erheblichen  Fortschritt.  End- 
lich sei  hier  die  Einführung  des  Postscheckverkehrs  erwähnt. 
Die  große  Ausdehnung  desselben  zeigt  deutlich,  wie  sehr  die  Post- 
verwaltnng  mit  der  Einführung  einem  allgemeinen  W'uusche  ent- 
sprochen hat.  Es  läßt  sich  allerdings  nicht  leugnen,  daß  in  einzelnen 
Beziehungen  Verbesserungen  erforderlich  sind,  so  vor  allem  die  Be- 
seitigung der  Mehrgebühren,  falls  die  Buchungen  im  Kontoverkehr 
eines  Kontoinhabers  die  Zahl  von  G00  übersteigen,  schnellere  Benach- 
richtigung von  dem  Eingang«  der  Zahlungen  und  Überweisungen 
u.  s.  w. 


Kartellwesen. 

Das  Kartellwesen  hat  im  Berichtsjahre  nur  wenige  Fortschritte 
gemacht.  Dies  Jahr  war  weniger  durch  Neugründung  als  durch 
Auflösung  von  Kartellen  von  Bedeutung.  Neugegründet  wurde  der 
I nter nationale  Zinkhüttenverband;  außerdem  ist  eine  in- 
ternationale Organisation  für  den  Verkauf  von  Blei  geschaffen 
worden.  Es  wurde  ferner  ein  Papiergroßhändlerverband 
gegründet  zwecks  Beseitigung  der  heftigen  Preisunterbietungen  und 
anderer  im  Papierhandel  eingerissener  Mißstände.  Auf  dem  Ge- 
biete der  Photographie  ist  die  Fusion  der  vier  bedeutendsten 
Kamerafabriken  sowie  die  Konvention  zwecks  Hochhaltung  der 
Preise  von  photographischen  Papieren  von  Bedeutung.  In  der 
Z iga  r e t te  n i nd  u st  r ie  hat  die  Konzentrationsbewegung  durch 
unverhältnismäßiges  Anwachsen  weniger  Großbetriebe  erhebliche  Fort- 
schritte gemacht  und  Zigaretten  immer  mehr  zu  einem  reinen  Marken- 
artikel werden  lassen.  Durch  einen  engeren  Zusammenschluß  der 
Stabeisenwerke  konnte  eine  allmähliche,  nicht  unbeträchtliche 
Preissteigerung  erzielt  werden.  Die  während  des  ganzen  Jahres  auf- 
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getauchten  Bestrebungen,  den  Artikel  Grob-Bleche  zu  syndizieren, 
haben  lediglich  dazu  geführt,  daß  die  Werke  Ende  Oktober  zur 
Festsetzung  eines  Mindestpreises  für  die  Zeit  bis  Ende  November 
schritten.  Endlich  wurde  durch  ein  Zusammenschluß  der  Baum- 
schulbesitzer der  Versuch  gemacht,  die  Preise  auf  einer  ange- 
messenen Höhe  zu  erhalten. 

Von  vielen  Firmen  in  der  Zündholzbranche,  welche  durch 
die  Zündholzsteuer  schwer  getroffen  worden  sind,  wird  die  Schaffung 
eines  umfassenden  Zündholzsyndikatesangestrebt.  Die  Bestre- 
bungen auf  Wiederherbeiführung  eines  Aluminium  Syndikates 
haben  bisher  zu  keinem  befriedigenden  Resultate  geführt;  es  konnten 
lediglich  seit  Juli  dieses  Jahres  Preissteigerungen  in  der  Bronzefarben- 
und  Blattmetall-Branche  durchgeführt  werden.  Alle  Versuche,  Fein- 
blech wieder  zu  syndizieren,  scheiterten  an  dem  Widerstande  einzelner 
Werke.  In  der  Möbelspedition  schreitet  der  Zusammenschluß 
der  Arbeitgeber  stetig  voran  und  bietet  auch  Gewähr  für  ein  gutes 
Einvernehmen  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitern.  Der  Südwest- 
deutsche Arbeitgeberverband  der  Transport-  Handels-  und  Verkehrs- 
gewerbe, Sitz  Heidelberg,  hat  in  dieser  Beziehung  besonders  am 
hiesigen  Platze  eine  erfolgreiche  Tätigkeit  entfaltet. 

Unter  den  Auflösungen  ist  vor  allem  die  des  Roheisen- 
syndikates von  großer  Bedeutung.  Sie  hat  einen  ganz  erheb- 
lichen Konkurrenzkampf  und  eine  bedeutende  Preisreduktion  zur 
Folge.  Die  Einfuhr  ausländischen  Roheisens  wurde  unrentabel  ge- 
macht. Die  Auflösung  der  Messing-,  Asbest-  und  Press- 
hefe-Syndikate hat  eine  erhebliche  Preisreduktion  zur  Folge 
gehabt.  Von  der  im  Berichtsjahre  erfolgten  Auflösung  der  mittel- 
deutschen Zementverbände  wird  vor  allem  im  nächsten  Jahre 
ein  heftiger  Preiskampf  befürchtet.  Außerdem  sind  noch  zu  er- 
wähnen die  Auflösung  der  Fahrrad-Konvention  sowie  des 
Salpetertrustes. 

Für  die  Baubranche  haben  die  Kartelle  nach  wie  vor  preis- 
erhöhend gewirkt,  insbesondere  die  verschiedenen  T-Träger-,  Stab- 
eisen-, Walzblech-,  Röhren-,  Ziegelstein-  und  Zementkartelle.  Auch 
andere  Baumaterialien  konnten  nur  durch  Vermittlung  von  Verkaufs- 
vereinigungen bezogen  werden,  die  hauptsächlich  zum  Zwecke  der 
Preiserhöhung  gebildet  wurden.  Die  Hochhaltung  der  Preise  wirkte 
vielfach  lähmend  auf  den  Geschäftsgang.  Es  wird  jedoch  nicht  ver- 
kannt, daß  die  Kartelle  auch  für  den  Abnehmer  gewisse  Vorteile 
bieten,  indem  sie  gleiche  Preise  und  Zahlungsbedingungen  für  jeden 
Käufer  festsetzen.  Die  wenigen  für  Baubeschläge  bestehenden 
Preisverbände  konnten  ein  Weichen  der  Preise  nicht  aufhalten.  Im 
Kohlensyndikat  machte  sich  der  Gegensatz  zwischen  Hütten- 
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zechen  und  reinen  Zechen  sehr  bemerkbar.  Die  Hiittenzechen  hatten 
eine  stärkere  Koksabnahme  zu  verzeichnen  und  konnten  nicht  nur 
ihre  Kohlenförderung  in  vollem  Umsätze  absetzen,  sondern  waren 
oft  in  der  Lage,  ihre  Produktion  als  Selbstverbraucher  noch  zu  ver- 
mehren. Die  reinen  Kohlenzechen  dagegen,  welche  bei  dein  zur 
Zeit  gültigen  Syndikatsvertrage  keine  Möglichkeit  haben,  durch  An- 
gliederung von  Hüttenzechen  die  Hüttenzechenqualität  zu  erwerben, 
muhten  um  so  empfindlicher  unter  der  Produktionseinschränkung 
und  der  mangelnden  Abnahme  leiden.  Der  nach  schwierigen  Ver- 
handlungen endlich  in  diesem  Jahre  getätigte  Vertrag  des  Kohlen- 
syndikats mit  den  Hüttenzechen,  der  eine  Kontingentierung  des 
Selbstverbrauchs  dieser  Zechengruppe  herbeigeführt  hat,  konnte  an 
dem  geschilderten  Mißverhältnis  nichts  ändern.  Die  für  die  Kon- 
tingentierung festgelegten  Ziffern  sind,  unter  Zugrundelegung  des 
Verbrauchs  im  Jahre  1907,  oder  des  Vierfachen  des  ersten  Quartals 
1907,  so  hoch  gegriffen,  daß  sie  praktisch  vorerst  und  bis  auf 
weiteres  überhaupt  nicht  zu  erreichen  sind.  Die  vom  Kohlensyndikat 
festgesetzten  Preise  waren  noch  so  hoch,  daß  von  verschiedenen 
Firmen  englische  Kohlen  verwandt  wurden.  Dem  deutschen  Weiß- 
blechverkaufskontor,  auf  dessen  Preispolitik  die  englische 
Konkurrenz  einen  gewissen  Einfluß  uusiibt,  war  es  bis  Anfang 
Oktober  nicht  möglich,  eine  Preiserhöhung  durchzusetzen.  Von 
diesem  Zeitpunkte  an  trat  ein  geringer  Preisaufschlag  ein.  Der 
Stahlwerksverband  hat  in  richtiger  Erkenntnis  der  wirtschaft- 
lichen Verhältnisse  von  einer  Erhöhung  der  Preise  für  das  erste 
Vierteljahr  des  Jahres  1910  abgesehen,  wogegen  die  Stab-Stahl- 
walzwerke etwas  höhere  Preise  fordern.  In  der  Kupferbranche 
war  die  Wirkung  der  Kartelle  von  großem  Nutzen,  ohne  daß  sie 
von  den  Konsumenten  als  sehr  drückend  empfunden  wurden.  In 
vielen  Zweigen  des  Masch  i n en  ba  u es  haben  sich  Kartelle  für  die 
Fabrikanten  nicht  bewährt.  In  der  Fabrikationsbranche 
für  Hebezeuge  und  Aufzüge  waren  die  Wirkungen  der 
Kartelle  und  Syndikate  im  Berichtsjahre  nicht  in  dem  Maße 
empfindlich,  wie  zur  Zeit  der  Hochkonjunktur.  Wenn  auch  ein 
Preissturz  bei  den  halbfertigen  Fabrikaten  durch  die  Kartelle  auf- 
gehalten wurde,  so  wurden  doch  infolge  der  außerordentlich  ge- 
schwächten Nachfrage  Preiskonzessionen  gemacht,  zutnal  eine  Reihe 
von  Kartellen  sich  überhaupt  aufgelöst  hat  und  andere  Rücksicht 
auf  die  außerhalb  der  Kartelle  stehenden  Konkurrenzwerke  nehmen 
mußten.  Der  in  der  K ess e 1 sc h m i ed e b ra n c h e bestehende  Ver- 
band, dem  die  meisten  größeren  Kesselschmiede  angehören,  hat  sich 
im  verflossenen  Jahre  gut  bewährt.  In  der  Gerberei-  und 
Schuhmaschinenbranche  hielten  Syndikate  und  Konventionen 
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die  Preise  für  die  Rohmaterialien  auf  einer  der  Konjunktur  nicht 
angepassten  Höhe.  Ähnliche  Vereinigungen  bezüglich  der  fertigen 
Maschinen  sind  nicht  vorhanden.  Die  Fabrikation  elektrischer 
Bedarfs-  und  Beleuchtungsartikel  wurde  dadurch  günstig 
beeinflußt,  daß  das  Porzellaukartell  infolge  erheblicher  Konkurrenz 
der  außenstehenden  Finnen  die  um  ca.  100°/o  erhöhten  Preise  nicht 
aufrecht  erhalten  konnte ; die  Preise  sanken  noch  tiefer,  als  sie  vor 
Gründung  des  Syndikates  waren.  Im  Frühjahre  des  Berichtsjahres 
erfolgte  die  Auflösung  des  Kartells  für  Starkstrom-Bleikabel, 
was  einen  empfindlichen  Preisrückgang  zur  Folge  hatte.  Nach 
einigen  Monaten  erfolgte  jedoch  wieder  ein  Zusammenschluß  der  Fabri- 
kanten, die  eine  Erhöhung  der  Preise  durchsetzten,  die  früheren  Preise 
konnten  jedoch  nicht  erreicht  werden.  Die  Versuche  der  Fabrikanten-  und 
Grossistenverbände  in  der  Hu  tbranche  strengere  Zahlungsbedingungen 
durchzusetzen,  sind  gescheitert.  Eine  starke  Gegenströmung  hat  zur 
Gründung  eines  Reichsverbandes  der  Detaillisten  der  Hutbranche  ge- 
führt, der  kräftig  genug  ist,  seine  Wünsche  den  Lieferanten  gegen- 
über mit  Erfolg  zur  Geltung  zu  bringen.  Die  Spiritus-Zentrale 
ist  durch  das  am  1.  Oktober  in  Kraft  getretene  Branntweinsteuer- 
gesetz, das  ihr  ein  völliges  Monopol  auf  dem  Spiritusmarkte  ein- 
räumt, von  neuem  gekräftigt  worden.  Vom  1.  Oktober  ab  hat  die 
Spiritus-Zentrale  ein  eigenes  Verkaufsbureau  in  Frankfurt  errichtet. 
Der  im  Jahre  1908  gegründete  Verein  der  Händler  in  Metzgerei- 
Bedarfsartikeln  hat  nach  einjähriger  Tätigkeit  noch  keine  wesent- 
liche Erfolge  erzielt. 

Die  Börse  im  Jahre  1909. 

Die  aufsteigende  Bewegung,  deren  sich  das  deutsche  Wirtschafts- 
leben seit  Mitte  1904  erfreut  hatte,  war  durch  die  heftigen  Er- 
schütterungen au  den  amerikanischen  Börsen  Ende  1907  unterbrochen 
worden  und  ein  allgemeiner  Rückgang  an  ihre  Stelle  getreten.  Damit 
verminderten  sich  aber  auch  die  vorher  ungewöhnlich  großen  An- 
sprüche von  Produktion  und  Handel  an  den  Geldmarkt  und  die 
Deutsche  Reichshank  konnte  mit  ihrem  Wechselziusfuß,  der  am 
7.  November  1907  auf  71,'»  Prozent  gestiegen  war,  in  der  ersten  Hälfte 
des  Jahres  1908  bis  auf  4 Prozent  herabgehen,  einen  Satz,  der  zuletzt 
nnr  während  weniger  Wochen  im  Herbste  1905  geherrscht  hatte. 
Noch  größer  war  die  Erleichterung  in  London  gewesen,  wo  im 
Dezember  1908  die  Rate  der  Bank  von  England  auf  21/*  Prozent 
gegen  7 Prozent  Ende  1907  gesunken  war.  Hatte  man  aber  darauf 
gerechnet,  daß  die  Besserung  der  Geldverhäitnisse  zu  einer  Wieder- 
belebung der  gewerblichen  Tätigkeit  führen  werde,  so  standen  diesen 


Januar  bis 
Mär*. 


Digitized  by  Google 


32 


Wirtschaftliche  ('borsicht. 


Erwartungen  am  Jahresschluß  1908  politische  Sorgen  aus  Anlaß  der 
Balkanwirren  und  die  für  jedermann  offensichtliche  uugünstige  Lage 
der  deutschen  Eisen-  und  Kohlenwerke  entgegen.  Es  waren  daher 
keine  rosigen  Aussichten,  unter  denen  mau  in  das  Jahr  1909  eiutrat. 

Die  deutschen  Wertpapierbörsen  waren  durch  diese  einander 
widerstreitenden  Erscheinungen  zu  einer  andauernden  Geschäftsunlust 
verurteilt;  sie  beguiigten  sich,  die  sich  in  den  Vereinigten  Staaten 
abspielenden  Bewegungen  mit  Aufmerksamkeit  zu  verfolgen.  Dort 
hatte  man  gehofft,  daß  die  Gesundung,  welche  die  geschäftlichen  Verhält- 
nisse allmählich  zurückgewannen,  durch  die  Ersetzung  Roosevelts  auf 
dem  Präsideuteustuhle  durch  Taft  weitere  und  gröbere  Fortschritte 
machen  würde,  und  in  der  Tat  kamen  gerade  jetzt  eine  Reihe  befrie- 
digender Nachrichten  aus  New-York.  Die  Roheisenerzeugung  Nord- 
amerikas war  in  den  drei  letzten  Mouaten  1908  auf  4 886  000  Tonnen 
gegen  3 351  100  Tonnen  im  ersten  Vierteljahre  gestiegen;  der  Steel  Trust 
verzeichnete  Ende  Dezember  3 6öl  000  Tounen  unerledigter  Aufträge 
gegen  3 372  000  Tonnen  Ende  Juni  und  einen  Bruttobetriebsgewinn 
von  26  225  000  $ im  letzten  Quartal  1908  gegeu  18  229  000  S 
im  ersten  Quartal.  Fast  noch  verheißungsvoller  war  aber,  dafi 
die  Passiven  der  Konkurse  von  75  707  000  $ im  ersten  Quartal 
1908  auf  42  639  000  $ im  letzteu  Quartal  gefallen  waren,  so- 
wie daß  die  Eisenbahnen  allem  Anscheine  nach  die  Periode  ihrer 
Mindereinnahmen  gegeu  das  Vorjahr  abgeschlossen  hatten  und  im 
Monat  Dezember  zum  ersten  Mal  seit  Jahresfrist  eine  Zunahme  der- 
selben um  fast  6 Prozent  verglichen  mit  dem  gleichen  Monat  1907  aus- 
wiesen. Im  Zusammenhang  damit  hatte  sich  der  Kursstand  der  Aktien 
der  60  größteu  Eiseubahngesellscbafteu,  der  im  Januar  1908  uoeh  durch- 
schnittlich 83.84  Prozent  betrug,  im  Dezember  auf  103.75  Prozent  ge- 
hoben und  die  Summen  der  Umsätze  in  Aktien  an  der  New-Yorker 
Börse  waren  von  2229  Millionen  Dollars  in  deu  Monaten  Januar 
und  Februar  1908  auf  4531  Millionen  im  November  und  Dezember 
gewachsen.  Auch  die  Umsätze  an  dem  Bondsmarkt  in  den  gleichen 
Monaten  — 147  900000  $ bzw.  301200000  $ — hatten  sich  mehr 
als  verdoppelt  und  hier  war  fast  keiue  einzige  Gattung,  die  sich  nicht 
einer  Knrsbesserung  gegen  das  Vorjahr  erfreute;  in  einzelnen  Fällen 
betrug  diese  10  bis  15  Prozent  und  darüber,  sodaß  eiu  nicht  kleiner 
früher  zu  billigeren  Preisen  von  Deutschland  aufgenommener  Besitz  von 
Bonds  jetzt  wieder  nach  Amerika  zuriiekwauderte.  Gewiß  blieben 
alle  diese  Zahlen  noch  hinter  denen  des  Jahres  1906  und  der  früheren 
Zeit  zurück;  aber  sie  ließen  doch  den  Schluß  zu,  daß  die  im  Herbst 
1907  hereingebrochene  Krisis  endlich  überwuudeu  sei. 

In  Deutschland  war  indesseu  eine  Besserung  der  Verhältnisse  in 
den  Montanbezirken  noch  nicht  zu  bemerken.  Zwar  fehlte  es  nicht  an 
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Bemühungen,  die  aufgelösten  Roheitensyndikate  wieder  neuzubilden, 
wozu  anch  die  Berichte  ans  Rheinland-Westfalen  mahnten.  Die 
Klagen,  daß  der  Jauuarmonat  nicht  halte,  was  der  Dezember  des  Vor- 
jahrs versprochen  habe,  hörten  nicht  auf:  die  schwache  Beschäftigung 
der  Werke  nötige  zur  Einlegung  von  Feierschichten,  da  der 
Zwischenhandel  mit  neuen  Abschlüssen  znrückbalte,  weil  es  ihm  an  Ab- 
nehmern trotz  Konzessionen  an  diese  fehle,  denn  immer  noch  ständen 
die  Preise  für  die  Fertigfabrikate  außer  Verhältnis  zu  denen  der  Roh- 
stoffe. Ebenso  ungünstig  lag  augenscheinlich  der  Kohlenmarkt,  wo  der 
mangelnde  Absatz,  der  im  Dezember  nnr  80  Prozent  der  Beteiligungs- 
zifferu  betragen  hatte,  zur  Einschränkung  der  Förderung  zwang,  indem 
sich  eiue  weitere  Anhäufung  von  Vorräten  als  unmöglich  erwies.  Schon 
ward  die  Notwendigkeit  von  Lohnherabsetzungen  erörtert  und  das 
Kohlensyndikat  verlangte,  um  die  englische  Konkurrenz  aus  dem  Felde 
zu  schlagen,  Frachtermäßigungen  für  seine  Transporte  nach  Ostdeutsch- 
land und  Berlin.  Demgegenüber  fauden  die  Mitteilungen  aus  der  Gene- 
ralversammlung des  Stablwerksverbaudes  über  Besserung  im  Halbzeug- 
Geschäft  kaum  Gehör  und  selbst  die  Bestellungen  der  Preußischen 
Eisenbahnzentralverwaltung  auf  rollendes  Material  im  Betrage  von 
83  Millionen  Mark  blieben  obue  Einfluß  auf  die  Börse,  deren  Ver- 
stimmung sich  durch  den  Umstand  steigerte,  daß  die  Kilometer- 
einnahme der  deutschen  Eisenbahnen  aus  dem  Güterverkehr  in  dem 
abgelaufenen  Monat  Dezember  die  kleinste  seit  fast  drei  Jahren  war. 
Allerdings  zeigte  der  Geldmarkt  die  im  Januar  gewohnte  Erleichterung; 
die  Rückflüsse  bei  der  Reichsbank  waren  groß  genug,  um  sie  schon 
nach  14  Tagen  aus  der  Notensteuer  zu  befreien  und  der  Privatsatz  ging 
auf  2 Prozent  herab.  Iudesseu  boten  zur  Unterbringung  der  Anlage 
suchenden  Summen  die  großeu  russischen,  ungarischen  und  rumänischen 
Anleihen,  deren  Ausgaben  zum  Teil  schon  im  Herbste  1908  geplant 
wareu,  jedoch  durch  die  bosnischen  Verwicklungen  hatten  verschoben 
werden  müssen,  genügende  Gelegenheit.  Daneben  standeu  weitere 
Emissionen  in  Aussicht  und  man  wies  darauf  hin,  daß  unter  diesen 
neuen  Geldansprüchen  nicht  nur  die  Kurse  der  heimischeu  Anleihen  zu 
leiden  hätten  sondern  auch  eine  Verzögerung  in  der  mit  Unge- 
duld erwarteten  Ermäßigung  des  Zinsfußes  der  Reichsbank,  der  noch 
immer  mit  einem  Prozent  die  Sätze  der  Banken  von  England  und  Frank- 
reich überstieg,  zu  befurchten  sei.  Gleichzeitig  zog  Paris,  um  sich 
für  die  dortigen  Emissionen  zu  rüsten,  einen  Teil  der  in  Deutsch- 
land ausgeliehenen  Gelder  zurück,  was  eine  Erhöhung  der  Wechsel- 
kurse zur  Folge  hatte.  Diese  Momente  wurden  zwar  durch  das  An- 
erbieten Österreichs,  an  die  Türkei  zur  Lösung  der  Douaufrage  eine 
Entschädigung  von  00  Millionen  Kronen  zu  zahlen,  paralysiert;  aber 
nun  kamen  wieder  unbefriedigendere  Depeschen  aus  New-York. 
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Hier  machte  sich  die  Ungewißheit  über  das  Schicksal  der  bevor- 
stehenden Zolltarifdebatten  im  Repräsentantenhause  geltend,  von  denen 
man  bereits  vor  ihrem  Beginn  eine  Erschwerung  der  internationalen 
Handelsbeziehungen  zwischen  Amerika  nnd  Europa  besorgte.  Noch 
immer  wnrde  die  Zahl  der  leerstehenden  Güterwagen,  an  denen  man 
in  den  Vereinigten  Staaten  gewohnt  ist,  die  Bewegung  des  geschäft- 
lichen Lebens  zu  messen,  auf  312  000  angegeben  und  da  die  Eisenbahn- 
gesellschaften  mit  den  zu  Jahresbegiun  fälligen  Schienenbestellungen 
zurückhielten,  mußte  der  Steel-Trust  von  neuem  eine  wenn  auch  nicht 
bedeutende  Eiuscbränkungseines  Betriebs  vornehmen.  An  den  Loudoner 
und  Pariser  Goldminen-  und  Diamantenmärkten  sah  man  sich  zur 
Auflösung  lange  dnrchgehaltener  großer  Engagements  gezwungen ; 
der  letztere  Platz  litt  außerdem  unter  der  Fortdauer  der  Feindselig- 
keiten gegen  Marokko  und  unter  den  Verlusten,  welche  die  Spekulation 
durch  den  Rückgang  der  Kupferpreise  erfuhr.  So  konnte  es  nicht 
wundernehmeu,  daß  die  deutschen  Börsen  ohne  Anregung  bliebeu, 
wenngleich  die  bemerkenswerte  Erscheinung  zu  Tag  trat,  daß  das 
Privatpublikum  seine  Etfektenbestände  mit  Beharrlichkeit  festhielt, 
woraus  man  folgerte,  daß  die  dagegen  in  Anspruch  genommenen 
Kredite  keinen  großen  Umfang  mehr  besaßeu. 

Als  aber  die  Banken  angesichts  der  andauernden  Geldflüssig- 
keit  ihre  Depositeuzinsen  herabsetzten,  zeigte  sich  von  neuem  Kauf- 
lust für  Anlagewerte,  welche  sich  auch  auf  die  Hypotbekenbankpfand- 
briefe  erstreckte.  Die  Annahme,  daß  hierdurch  die  Bautätigkeit  auf 
reichlicheren  Kapitalzuflnß  rechnen  dürfe,  lag  nahe.  Gerne  hätte 
sich  die  Spekulation  an  diese  Aussicht  geklammert,  zumal  ihr  in 
dem  jetzt  in  Berlin  aufblühendeu  Geschäfte  in  den  Aktien  ver- 
schiedener kolonialen  Gesellschaften  ein  neuer  Bundesgenosse  er- 
wuchs; die  Berichte  aus  den  Montanbezirken  mahnten  jedoch 
abermals  zur  Vorsicht.  Im  rheinisch -westfälischen  Kohlenrevier 
waren  Arbeitereutlassuugen  und  Lohnherabsetzuugen  nicht  mehr 
zu  vermeiden  gewesen;  in  Oberschlesien  entschloß  man  sich  zu  einer 
erneuten  Förderungseinschränkung  von  10  Prozent,  um  der  fortge- 
setzten Überfüllung  der  Läger  zu  begegnen.  Trotzdem  nnd  obgleich 
mau  wissen  wollte,  daß  die  Verkäufe  des  Kohlensyudikats  im  Januar 
die  niedrigsten  seit  zwei  Jahren  gewesen  seien,  hielt  das  Kohlen- 
kontor an  seinen  Notierungen  fest;  der  Verband  der  süddeutschen 
Industriellen  — mehr  als  1000  an  der  Zahl  — schloß  daher  Liefe- 
rongsverträge  mit  Zechen,  die  außerhalb  des  Syndikats  standen,  sowie 
mit  englischen  und  holländischen  Gruben  zu  Preisen  ab,  die  erheb- 
lich unter  denen  des  Syndikats  blieben,  um  sich  von  diesem  unab- 
hängig zu  machen.  Auf  die  Aktien  der  Eisenwerke  drückten  die 
Meldungen  ans  New-York,  die  gelegentlich  fast  alarmierenden  Charakter 
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annahmen.  Sie  sprachen  von  der  den  Konsum  weitaus  überragenden 
Zunahme  der  Kupferproduktion,  was  einen  Stur*  in  den  Preisen  der  An- 
teile der  Kupferminen  zur  Folge  hatte,  die  fast  auf  die  niedrigste  No- 
tierung des  Vorjahrs  sauken.  Ebenso  waren  die  Vorräte  des  ameri- 
kanischen Eiseutrusts  infolge  mangelnden  Verbrauchs  so  gewachsen, 
daß  die  s.  Z.  zum  Zwecke  der  üochbaltung  der  Preise  getroffenen 
Vereinbarungen  wieder  aufgehoben  wurden,  denn  man  glaubte,  daß 
die  Tarifbill  Zollermäßigungen  bis  zu  50  Prozent  der  jetzigen  Sätze 
für  Eisen  und  Stahl  vorsehe.  Mit  jedem  neuen  Preisrückgang 
erschienen  aber  neue  Verkäufer  am  Markt,  von  deren  Angebot  kein 
einziges  Erzeugnis  der  Eisen-  und  Stahlbranche  verschont  wurde. 
Jedes  Werk  setzte  seine  Preise  nach  eigenem  Ermessen  fest;  der 
Steeltrust  konnte  kaniu  80  Prozent  seiner  Betriebe  im  Gange  halten. 
Trotz  alledem  erfüllten  sich  die  Hotfnnngen  nicht,  daß  sich  die 
Eisenbahnen  durch  die  Preisermäßigungen  zu  Bestellungen  veranlaßt 
sehen  würden : im  Gegenteil  wurde  eine  nicht  geringe  Anzahl  früher 
erteilter  Aufträge  zurückgezogen.  Auch  aus  anderen  Industrie- 
zweigen ertönten  Klagen : die  Baumwollfabriken  arbeiteten  z.  B.  nur 
noch  mit  75  Prozent  ihrer  Leistungsfähigkeit.  Die  Stagnation,  in 
welche  im  Hinblick  hierauf  die  New-Yorker  Börse  verfiel,  zeigte 
sich  in  einem  Rückgänge  ihrer  Umsätze ; an  mehreren  Tagen 
erreichten  diese  nicht  eiumal  die  Zahl  von  500  000  Stück  und 
schon  fragte  man  sich,  ob  die  geschäftliche  Depression  nicht 
eine  abermalige  Verlängerung  erfahren  werde.  Die  deutschen 
Märkte  konnten  sich  daher  der  Besorgnis  nicht  erwehren,  daß  der 
Preiskampf  der  amerikanischen  Eisenwerke  die  Abstoßung  der  dortigen 
Vorräte  nach  Europa  zur  Folge  haben  werde,  obgleich  auch  schon 
hier  der  Abruf  der  im  Herbst  1908  zu  den  damaligen  billigen  No- 
tierungen getätigten  Käufe  nur  sehr  langsam  von  statten  ging  und 
die  gegenwärtigen  Preise  sich  wohl  auf  dem  niedrigsten  Niveau  seit 
Eintritt  der  rückläufigen  Konjunktur  hielten. 

Inmitten  dieser  unerfreulichen  Situation  fand  die  Börse  einen 
Rückhalt  in  der  Politik.  Der  Besuch  König  Eduards  von  England 
in  Berlin  fiel  fast  mit  dem  Abkommen  Deutschlands  mit  Frankreich 
über  die  beiderseitigen  Interessen  in  Marokko  zusammen.  Rußland 
nahm  durch  sein  Anerbieten,  in  die  von  Bulgarien  an  die  Türkei 
zu  zahlende  Entschädigung  einzutreten,  der  zwischen  beiden  Staaten 
noch  bestehenden  Spannung  ihre  Schärfe  und  Eugland  gab  sich 
Mühe,  die  serbischen  Prätensionen  gegenüber  Österreich  zu  mäßigen. 
Die  gute  Stimmung  kam  zunächst  auf  dem  Markte  der  festver- 
zinslichen Werte  zum  Durchbruch,  welche  zu  Preisen  gekauft 
wurden,  die  selbst  hinter  deu  höchsten  des  Vorjahres  nicht  zu- 
rückstauden;  aber  auch  die  spekulativen  Dividendenpapiere  fanden 
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wieder  neue  Liebhaber,  sodaß  die  Großbanken  daraufhinwieeen,  wie 
wenig  etwaige  Kursöbertreibuugen  durch  sachliche  Momente  gerecht- 
fertigt seien:  nicht  nur  hatten  gerade  jetzt  die  industriellen  Werke 
vielfach  ihre  Aktiouäre  auf  unbefriedigende  Bilanzergebnisse  vorbe- 
reitet, sondern  auch  der  lauge  und  strenge  Winter  lähmte  die  Bau- 
tätigkeit und  die  Eisenwerke  verhehlten  nicht,  welche  Enttäuschung 
ihnen  aus  dem  Ausbleiben  der  hieraus  erwarteten  Aufträge  erwuchs. 

Einen  nachhaltigen  Eindruck  machte  aber  der  Verlauf  der 
Februar-Liquidatiou,  welche  der  bisherigen  Auuahme  zum  Trotz  er- 
kennen ließ,  daß  die  Engagements,  die  einen  wesentlich  größeren 
Geldbedarf  als  seit  langem  aufwiesen,  sich  zum  nicht  geringen  Teil 
in  kleinen  uud  wenig  kapitalkräftigen  Händen  befanden ; dies  gab 
den  Geldgebern  natürliche  Veranlassung,  für  die  Versorgung  schärfere 
Bedingungen  zu  stellen.  Zu  der  hieraus  entspringenden  Mißstim- 
mung gesellte  sich  das  serbische  Kriegsgeschrei ; war  man  auch  ge- 
neigt, es  nicht  ernst  zu  nehmen,  so  lag  doch  die  Frage  nahe,  ob  die 
Belgrader  Politiker  nicht  durch  ihre  Freunde  in  Rußland  zu  ihrem  Auf- 
treten ermutigt  würden.  Kursherabsetzuugen  namentlich  bei  den  fremd- 
ländischen Renten  waren  die  Folgen.  Zum  Überfluß  ertönten  abermals 
die  alten  Beschwerden  aus  den  Montanbezirken.  Der  Auftragsbestand  in 
der  Eisenindustrie  wurde  als  überaus  unbefriedigend  bezeichnet,  aber 
noch  mehr  galt  dies  von  der  Preisgestaltung  namentlich  auf  dem  Stab- 
eisenmarkte. Man  hielt  deshalb  die  Vorbereitung  zu  neuen  Verbaudsbil- 
dungen  für  unerläßlich ; aber  damit  vertrug  es  sich  schlecht,  daß  sich  eben 
erst  das  lothringisch-luxemburgische  Roheisensyndikat,  das  am  Jahres- 
ende 1908  provisorisch  vereinbart  worden  war,  auflöste,  weil  einige  Mit- 
glieder unter  den  verabredeten  Preisen  verkauft  hatteu.  Schon  jetzt 
behauptete  man  zudem,  daß  diese  bei  einzelnen  Hütten  nicht  mehr  die 
Selbstkosten  deckten;  die  Furcht,  wie  sie  sich  unter  der  freien  Konkur- 
renz der  lothringischen  Werke  weiter  entwickeln  würden,  drückte  sich  in 
energischen  Kursabschlägen  der  führenden  Montanaktien  aus,  wofür 
iudessen  auch  die  Tätigkeit  der  Koutermine  verantwortlich  ge- 
macht wurde.  Denn  letztere  schöpfte  aus  den  sich  stets  wieder- 
holenden ungünstigen  Nachrichten  aus  New-York  neue  Nahrung. 
Danach  hatte  der  Steeltrust  die  Käufer  zur  Abnahme  vou  4 000  000 
Tonnen  bestellter  Ware  nur  durch  Gewährung  einer  Vergütung  von 
6 $ pro  Tonne  willig  gemacht  und  von  den  Eisenproduzenten  im 
Osten  der  Vereinigten  Staaten  waren  im  Zusammenhang  mit  Be- 
triebseinschränknngen  und  Preisermäßigungen  Lohuherabsetzungen 
bis  zu  10  Prozent  vorgenommen  worden.  Zwar  fehlte  es  nicht  an 
Stimmen,  die  diesen  Ereignisse!)  eine  günstige  Seite  abgewannen. 
Sie  betrachteten  den  iufolge  des  Mißverhältnisses  zwischen  Pro- 
duktion uud  Konsumtion  eingetretenen  Zusammenbruch  des  ameri- 
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Iranischen  Eisen  trnsts  als  Erleichterung  der  wirtschaftlichen  Lage, 
die  damit  von  einem  anf  der  Eisenbranche  und  selbst  auf  Handel 
uud  Industrie  lastenden  Bleigewichte  befreit  werde ; ein  Beispiel 

dafür  sei  der  Kupferabsatz,  der  sich  nach  dem  letzten  Preisstürze 
eingestellt  habe.  Zunächst  legten  aber  die  im  Kongreß  beginnenden 
Tarifdebatten  das  Geschäft  au  der  New- Yorker  Börse  vollständig  lahm, 
sodaß  die  Umsätze  auf  ein  Miuimum  herabsanken. 

Von  den  deutschen  Werken  verlautete  nichts  besseres.  Der 

Februar -Versand  des  Stahlwerkverbands  war  wiederum  unter  den- 
jenigen des  gleichen  Monats  des  Vorjahrs  gefallen  nnd  auf  den 
Absatz  von  Stab-  und  Schweiüeisen  blieben  selbst  Preisermäßigungen 
ohne  Einfluß;  auch  die  geplanten  Verbandsbildungen  waren  in  das 
Stocken  geraten,  da  mehrere  der  maßgebenden  Kreise  sich  der  Syn- 
dikatsbindung abgeneigt  zeigten  uud  lieber  freie  Hand  behalten 

wollten.  Dies  bedeutete  aber  in  Wahrheit  die  Ankündigung  der 

Fortdauer  des  Kampfes  der  gemischten  Werke  gegen  die  schwächeren 
reinen  Werke.  Einen  kleinen  Lichtblick  eröffnet»  die  Meldung,  daß 
der  Verbrauch  an  Kohlen  und  Kokes  infolge  des  lang  anhaltenden 
Winters  sich  nicht  unbedeutend  vermehrt  habe. 

Erholung  fand  die  Börse  immer  wieder  an  den  Geldverhältnissen. 
Die  Reichsbank  hatte  schon  Mitte  Februar  ihren  Zinsfuß  auf  31/»  Pro- 
zent ermäßigt,  um  von  dem  Privatsatz  von  2*/z  Prozent  nicht  all- 
zuweit entfernt  zu  bleiben,  und  auch  in  England  war  Geld  nach 
wie  vor  billig.  Allerdings  litt  London  nach  wie  vor  unter  der 
ungünstigen  Lage  des  Goldminenmarktes ; auch  die  im  Unterhause 
stattfindenden  Debatten  über  die  Rivalität  der  englischen  und  deutschen 
Flottenrüstungen  waren  nicht  geeignet,  die  Stimmung  zu  verbessern. 
Daneben  steigerten  die  täglich  sich  widersprechenden  heute  auf 
einen  kriegerischen  nnd  morgen  auf  einen  friedlichen  Ton  lautenden 
Depeschen  aus  Belgrad  die  Nervosität  der  Börse , welche  bereits 
vorher  durch  sich  stets  erneuernde  Verkaufsaufträge  aus  Wien 
sehr  erregt  worden  war,  auf  das  Äußerste;  schon  schien  die 
Mahnung  nötig,  daß  man  die  Besinnung  nicht  verlieren,  sondern  mit 
kaltem  Blute  die  kommenden  Ereignisse  abwarten  solle.  Zum  Glück 
erfolgte,  nachdem  am  24.  März  jede  Hoffnung  auf  Erhaltung  des 
Friedens  geschwunden  zu  sein  schien,  tags  darauf  der  Rücktritt  des 
serbischen  Prinzen  Georg,  der  als  die  Seele  der  Kriegspartei  galt,  von 
der  Thronfolge  und  eine  stürmische  Aufwärtsbewegung  der  Kurse 
gab  der  Genugtuung  der  Börse  hierüber  Ausdruck.  Als  nunmehr 
anch  Rußland  sich  mit  der  Lösung  der  bosnischen  Frage  als  einer 
vollendeten  Tatsache  abfand  und  Serbien  seine  eiuberufenen  Truppen 
entließ,  schritt  die  Kontermine  zur  Deckung  ihrer  Blankoverkäufe, 
denn  gleichzeitig  brachte , die  [preußische  Regierung  im  Abgeord- 


Digitized  by  Google 


38 


Wirtschaftliche  Übersicht. 


April-Juni. 


netenhanse  die  Gesetzesvorlage  ein,  welche  zur  Herstellung  neuer 
und  zum  Ausbau  bestehender  Sekuudärbahnlinien  einen  Kredit  von 
227  Millionen  Mark  verlangte.  Die  Kurserhöhungen  würden  noch 
größere  gewesen  sein,  hätten  jetzt  nicht  die  Banken  in  ihren  General- 
versammlungen im  Hinblick  auf  die  Lage  der  Industrie  vor  über- 
triebenem Optimismus  gewarnt.  Dies  gab  dem  Privatpublikum  Ver- 
anlassung, sich  zum  Teil  seines  Besitzes  zu  entledigen,  und  die  nied- 
rigen Reportzinsen  in  der  März- Liquidation  zeigten  eine  merkliche 
Verminderung  der  spekulativen  Engagements. 

Der  Bestand  der  Reichsbank  an  diskontierten  Wechseln  und 
hinausgegebenen  Lombardforderungen  war  Ende  März  wesentlich 
geringer  als  an  den  gleichen  Terminen  der  Jahre  1908,  1907  und 
selbst  1906  — M.  1267.0  bezw.  M.  1494.3;  M.  1488.7  und  1285.3 
Millionen  — ; dank  ihrer  Metallvorräte  war  sie  nur  mit  M.  290  400  000 
gegen  M.  454  800  000  Ende  Dezember  1908,  M.  361  700  000  im 
März  1908,  M.  400  200  000  im  März  1907  und  M.  286  400  000  im 
März  1906  steuerpflichtig  geworden.  Die  Geldflüssigkeit  kam  au  den 
deutschen  Börse  zunächst  in  einem  weiteren  Nachgeben  der  Privat- 
sätze zum  Ausdrnck  — 2 Prozent  Anfang  April  — ; auch  die  fremden 
Wechselkurse  beunruhigten  nicht  mehr,  nachdem  sie  stark  gewichen 
waren.  Denn  in  Paris  war  Geld  mit  l1/* Prozent  ausgeboten  und  die  Bank 
von  England  hatte  ihre  Diskoutrate  auf  2 l|s  Prozent  ermäßigt,  nachdem 
der  offene  Markt  Wechsel  schon  mit  1 6/s  Prozent  aufnahm.  Das  Bewußt- 
sein, von  Geldsorgen  und  nach  langen  Monaten  endlich  auch  von 
politischen  Beklemmungen  befreit  zu  sein,  führte  den  Börsen  neue 
Käufer  zu,  da  man  nunmehr  auf  eine  allgemeine  Belebung  der  gesamten 
Industrie  rechnete,  um  so  mehr  als  jetzt  die  oft  ersehnte  Herabsetzung; 
der  Kohlenpreise  eintrat  und  London  eine  Besserung  des  Gold- 
miuenmarktes  meldete,  nachdem  in  den  Bergwerken  eine  vermehrte 
Einstellung  einheimischer  Arbeiter  stattgefunden  hatte.  Nicht  weniger 
wurde  zur  Befestigung  der  guten  Stimmung  auf  die  geplanten  Erweite- 
rungen einiger  großen  deutschen  Werke  hingewiesen,  welche  wohl  nicht 
in  Angriff  genommen  würden,  wenn  deren  Leiter  nicht  vertrauensvoll  in 
die  Zukunft  blickten.  In  der  Tat  berichtete  der  Stahlwerkverband  von 
höheren  Versaudziffern  und  die  Düsseldorfer  Börse  von  gesteigerter 
Nachfrage  nach  Stabeisen,  allerdings  ohne  daß  die  Preise  eine  Er- 
höhung erfuhren.  Auch  iu  den  Generalversammlungen  der  Gelsen- 
kirchener  und  der  Buderus-Werke  ließen  sich  hoffnungsvollere  Stimmen 
hören.  ludessen  setzte  sofort  die  Kritik  wieder  ein:  die  Ausdehnung 
der  Betriebe,  welche  durch  die  letzte  Hochkonjunktur  veranlaßt 
worden  sei,  habe  jene  gezwungen,  ihre  Produktion  gleichgültig  um 
die  Preisgestaltung  zu  verstärken;  jede  einzelne  Vergrößerung  sei 
aber  für  die  Konkurrenz  gleichbedeutend  mit  der  Aufforderung,  ebeu- 
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falls  mit  Betriebserweiternngen  vorzugehen,  selbst  wenn  anf  Ersatz 
der  damit  wachsenden  Unkosten  nicht  gerechnet  werde.  Auch  sei 
za  erwarten,  daß  gerade  die  rührenden  Werke  der  Industrie  für  das 
mit  dem  zweiten  Semester  zu  Ende  gehende  Geschäftsjahr  erhebliche 
Gewinnabschläge  verzeichnen  würden.  Endlich  wollten  die  Syndikats- 
verhandlnngen,  von  denen  man  sich  das  Aufhören  der  Preisschleude- 
reien  versprach,  nicht  von  der  Stelle  kommen,  da  ein  allgemeines 
Wettlanfen  nm  die  Beteiliguugsziffern  begonnen  hatte,  ohne  daß 
Aussicht  anf  Einbeziehung  gerade  der  ausschlaggebenden  Werke  in 
die  nenen  Vereinigungen  bestand.  Die  aus  Amerika  einlaufenden 
Nachrichten  blieben  wegen  ihrer  offensichtlichen  Widersprüche  ohne 
Einfluß.  Einerseits  wurde  noch  immer  über  den  Mangel  an  Be- 
stellungen der  Eisenbahnen  geklagt,  sodaß  neue  Preisherabsetzungen 
und  Produktionseinscbränkungeu  auf  den  Eisen-  und  Stahlmärkten 
bevorständen ; andererseits  hieß  es,  daß  der  Steeltrust  besser  be- 
schäftigt als  seit  einigen  Monaten  sei,  weshalb  er  seine  Absicht,  die 
südlichen  Werke  stillznlegen,  nicht  ausfübrte.  Außerdem  wurde  jetzt 
schon  mit  der  Erwartung  eines  guten  Ernteertrags  gerechnet.  Be- 
merkenswerter war  der  Hinweis,  daß  sich  in  der  Zwischenzeit  die 
russischen  Stahlwerke  zu  scharfen  Konkurrenten  gerade  der  deutschen 
Industrie  auf  dem  Weltmärkte  entwickelt  nnd  nicht  nur  die  Be- 
friedigung des  Iulandkonsums  an  sich  gerissen  hätten,  sondern  anch 
Eisenbahnmaterial  in  die  deutschen  Kolonien  lieferten  und  selbst 
den  amerikanischen  Steeltrust  in  China  bedrängten.  Hatten  anfangs 
die  Wertpapierbörsen  nur  auf  die  günstig  lautenden  Momente  gehört, 
so  schritten  sie  jetzt  wiederholt  zu  Realisationen,  um  sich  die  statt- 
gehabten Kurssteigerungen  zu  sichern. 

Aber  mit  dem  Maimouat  trat  das  Privatpublikum  wieder  in  Aktion. 
Die  Geldfülle,  welche  den  Privatdiskont  auf  1*/*  Prozent  herab- 
gedrückt hatte,  lud  neue  Kreise  zur  Teilnahme  an  den  Spekulations- 
geschäften ein:  dämpfte  doch  der  sinkende  Zinsfuß  die  Ansprüche 
an  die  Rentabilität  der  Divideudenpapiere  und  der  Anlagewerte.  Die 
Kursbewegung  schien  sogar  solchen  Erwägungen  vorauszueilen.  Es 
war  bezeichnend,  daß  politische  Bedenken  ganz  bei  Seite  geschoben 
wurden:  die  Wiederherstellung  der  autokratischen  Macht  des  Sultans 
Abdul  Hamid  interessierte  die  Börse  so  wenig  als  seine  zwei  Wochen 
später  erfolgende  Entthronung,  obgleich  doch  die  Entwicklung  der 
Dinge  in  der  Türkei  für  Deutschland  z.  B.  schon  wegen  seiner  An- 
teilnahme an  dem  Bau  der  Bagdad-Bahn  nicht  gleichgültig  sein  konnte. 

Zu  anderer  Zeit  hätte  die  Steigerung  der  Getreidepreise,  eine 
Folge  des  langen  Winters  und  des  schlechten  Frühjahrwetters,  der 
Hausseströmung  Zügel  angelegt;  heute  verschloß  man  die  Augen  davor, 
wie  man  über  die  ersten  Nachrichten  von  der  Absicht  der  konservativen 
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Parteien,  dem  Reichstag  eine  Besteuerung  des  W ertpapierbesitrea  vorzu- 
schlagen — uud  dies  in  demselben  Augenblick,  in  welchem  das  Reich  und 
Preußen  neue  Anleihen  in  Höhe  von  800  Millionen  Mark  aufnahmen!  — 
als  einen  utopischen  Gedanken  zur  Tagesordnung  hiuwegging.  Zwar 
z«g  die  Reichsbank  die  richtige  Konsequenz  aus  der  Marktlage:  trotz 
des  befriedigenden  Status  am  Monatsende  unterließ  sie  die  erwartete 
Diskontermäßigung,  um  nicht  den  entbrannten  Speknlationseifer  noch 
mehr  zu  schüren.  Denn  es  war  nicht  zweifelhaft,  daß  die  Käufe  des 
Publikums  wieder  vielfach  mit  geborgtem  Geld  geschahen  und  daß 
unter  den  Mitläufern  sich  eine  nicht  kleine  Zahl  kapitalschwacher 
Persouen  befanden.  Deren  Eifer  zeigte  sich  nicht  zum  mindesten 
bei  den  Emissionen  neuer  industrieller  Werte:  wiederholt  mußten  die 
Ausgabefirmen  die  Einfnbrungsknrse  höher  als  ursprünglich  beab- 
sichtigt setzen,  um  der  drängenden  Nachfrage  zu  eutaprecheu,  und 
besonders  bei  dieseu  Kasse-Industriewerten  offeubarten  sich  die  Nachteile 
des  mangelnden  Zeitgeschäfts,  da  hier  keine  Kontermine  auf  die  Kurs- 
bewegung mäßigend  ein  wirken  konnte.  Für  den  nüchternen  Be- 
obachter war  nichts  merkwürdiger  als  dieser  Stimmungswechsel  inner- 
halb weniger  Wochen:  damals  allgemeiner  Pessimismus  und  ängstliche 
Zurückhaltung  des  Privatpublikums,  heute  kräftigste  Erholung  und 
energischste  Beteiligung  an  der  Börsenbewegung.  Abermals  säumten 
die  Großbanken  nicht,  Vernunft  zu  predigen  und  darauf  hinznweisen, 
daß  bei  nicht  wenigen  Papieren  die  Kurssteigerung  jeder  tatsächlichen 
Unterlage  entbehre,  worauf  denn  Engagementslösungen  und  selbst 
Blankoabgaben  dem  Aufwärtssturme  Einhalt  geboten. 

Gewiß  konnte  man  eine  gewisse  Berechtigung  der  Hausseströmung 
darin  finden,  daß  Deutschlands  Industrie  und  Handel  während  der 
auf  Amerika  im  Vorjahr  gelasteten  Wirtschaftskrise  und  der  an  der 
Donaumündung  aufgetauchten  politischen  Beunruhigungen  von  jeder 
ernsten  Erschütterung  verschont  geblieben  sei  und  daß  die  Periode  der 
Depression  große  Geldsummen  freigemacht  habe,  die  ihre  Verwertung 
früher  oder  spater  verlangten,  wofür  auch  die  Abnahme  der  gewerb- 
lichen Ansprüche  in  den  Ausweisen  der  Reichsbank  Zengnis  ab- 
legte. Aber  dagegen  mußte  man  sich  doch  sagen,  daß  die  sich  an 
die  Börse  drängenden  Känferschichten  zum  überwiegend  großen 
Teile  nicht  den  industriellen  Kreisen  entstammten , daß  letztere 
vielmehr  auf  Grund  ihrer  Kenntnis  der  Wirtschaftslage  der 
spekulativen  Überspannung  durchaus  skeptisch  gegenüberstanden.  In 
Berlin  wollte  man  vielfach  in  der  Mehrheit  der  kleinen  Speku- 
lanten die  Kunden  der  Wechselstuben  und  Depositenkassen  der  großen 
Banken  erkennen,  von  denen  einige  selbst  wieder  den  Umfang  kleiner 
Banken  angenommen  hatten.  In  der  Bezeichnung  der  jüngsten  Be- 
wegung als  der  Hausse  der  Depositenkasseu  drückte  sich  äugen« 
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echeinlich  die  Meinung  ans,  daß  in  dem  Widerstreit  der  Interessen 
— der  Ausdehuung  ihrer  geschäftlichen  Tätigkeit  und  der  Mahnungen 
der  Leiter  der  Hanptinstitute  zur  Vorsicht  — der  letzteren  ungeachtet 
manche  Vorsteher  der  Wechselstuben  der  spekulativen  Neigung  ihrer 
Kundschaft  noch  Vorschub  geleistet  haben  mochten,  und  die  Frage 
der  volkswirtschaftlichen  Verantwortung  der  Depositenkassen  gegen- 
über dem  Publikum,  von  welchem  sie  bei  der  Verwaltung  seines 
Vermögens  um  Rat  angegangen  wurden,  ward  allenthalben  aufgeworfen. 

Zur  Mäßigung  der  Spekulation  hatten  die  langsam  wiederan- 
ziehenden Geldsätze  beigetragen,  nicht  miuder  die  nicht  mehr  abzu- 
weisende Befürchtung,  daß  das  Börse ugeschäft  durch  die  Finanz- 
reform des  Reichs  nicht  unangetastet  bleiben  werde.  Auch  die  Lon- 
doner Börse  war  durch  die  dem  Unterhause  von  dem  Schatzkanzler 
vorgelegten  Steuerprojekte  verstimmt,  welche  neben  einer  Erhöhung 
der  Vermögens-  und  Erbschaftsteuern  auch  eine  solche  des  Effekten- 
und  Schlußnotenstempels  vorsahen.  Unter  diesem  Eindruck  ging 
die  Besserung  an  dem  Goldminenmarkte  verloren,  für  die  man 
die  Aufschließung  neuer  Gruben  und  die  Zunahme  der  Ausbeuten 
sowie  die  Verringerung  der  Gestehungskosten  der  Produktion  in  das 
Feld  führte.  In  New-York  kam  man  zwar  über  die  Sorge  um  das 
Ergebnis  der  Tarifdebatten  nicht  hinweg;  indessen  hatten  sich  dort 
die  Zinssätze  auf  einen  billigeren  Stand  als  seit  langer  Zeit  gesenkt, 
und  diese  günstige  Gelegenheit  wurde  nun  von  den  Eisenbabnge- 
sellschaften  zur  Unterbringung  von  Bonds  ausgenntzt,  deren  Erlös 
zur  Anschaffung  von  Betriebsmaterial  und  Schienen  dienen  sollte. 
Damit  stand  im  Zusammenhang,  daß  der  Steeltrust  seine  Preise  für 
Stahl  und  Stahlplatten  erhöhen  konnte  und  das  Anblasen  neuer 
Hochöfen  in  Erwägung  zog,  wie  auch  seine  Konkurrenten,  die 
Pittsburger  Stahlwerke,  ihre  Betriebstätigkeit  anszudehnen  vermochten, 
und  ebenso  wollte  man  am  amerikanischen  Kupfermarkt  ein  Steigen 
des  Konsums  und  die  Verringerung  der  Vorräte  beobachten. 

Dagegen  lauteten  die  Meldungen  aus  den  heimischen  Industrie- 
bezirken wieder  recht  niederdrückend.  Noch  wartete  man  vergeblich 
auf  Rückkehr  des  Vertrauens  und  auf  das  Eingreifen  des  Zwischen- 
handels auf  dem  Montanmarkt,  noch  immer  blieb  der  Verbrauch  hinter 
den  erzeugten  Mengen  zurück.  Man  sprach  daher  schon  wieder  von  der 
Notwendigkeit  von  Produktionseinschränkungen,  um  der  Ansammlung 
weiterer  Lager  zu  begegnen.  Die  kontinentale  Trägerkouvention,  welcher 
deutsche,  belgische  und  französische  Werken  angehörten,  setzte  den 
Trägerpreis  um  6 Sh.  für  die  Tonne  herab,  um  nicht  von  der  englischen 
Konkurrenz  überflügelt  zu  werden,  und  die  Situation  im  Stabeisen- 
geschäft fand  in  dem  Beschloß  der  Berliner  Stabeisenkonvention,  sich 
aufzulöseu  und  jedem  Mitglied  freie  Hand  im  Verkauf  zu  gewähren, 
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eine  grelle  Beleuchtung.  Namentlich  verstimmte  der  große  Rückgang 
der  Aufträge  — teilweise  angeblich  bis  r.u  50  Prozent  — im  Eisenbahn- 
baumaterial verglichen  mit  dem  Vorjahr.  Der  Stahlwerksverband  hielt 
zwar  an  seinen  Preiseu  für  das  dritte  Vierteljahr  fest,  aber  er  mußte  die 
seineu  Mitgliedern  bisher  zugestandeue  Mehrvergiituug  über  den 
ersten  Grundpreis  von  M.  5 auf  M.  3 pro  Tonne  ermäßigen.  Auch 
der  Kohlenmarkt  wußte  nichts  Günstiges  zu  berichten.  Trotz  der 
seit  dem  1.  April  herabgesetzten  Preise  konnte  das  Syndikat  nur 
50  Prozent  statt  den  verabredeten  60  Prozent  der  Förderung  ab- 
nehmen und  es  akzeptierte  bei  seinen  Verkäufen  iu  das  Ausland 
Sätze,  welche  hinter  den  Inlandsnotierungen  erheblich  zurückstanden. 
Die  Kokesvorräte  waren  daneben  auf  etwa  2 Millionen  Tounen  an- 
gewachseu,  was  der  Produktion  von  drei  Monaten  gleichkam,  ond 
dies,  obgleich  schon  seit  November  v.  J.  die  Preise  um  M.  2 für 
die  Tonne  herabgesetzt  worden  waren.  Deprimierend  wirkte  nnn 
zu  alle  dem  der  Abschluß,  den  die  außerhalb  des  Syndikats  stehenden 
fiskalischen  Zechen  auf  Lieferung  von  einer  Million  Tonnen  Kokes 
mit  zwei  Werken  des  Siegerlandes  für  die  Dauer  vou  7 Jahren 
wesentlich  unter  den  Syndikatspreisen  getätigt  hatteu. 

Begreiflich  war,  daß  man  nach  Gründen  für  diese  anhaltend  unbe- 
friedigende Lage  des  Wirtschaftslebens  suchte.  Zweifellos  beeinträchtigte 
der  Konjunkturrückgang  in  der  ganzen  Welt  nicht  nur  den  heimischen 
Absatz,  sondern  machte  auch  die  Bemühungen  um  Abstoßung  der 
Vorräte  nach  dem  Auslande  dringender;  aber  diese  Bestrebungen 
fanden  einen  Widerstand  dariu,  daß  auch  in  allen  fremden  Ländern 
die  Betriebe  im  Laufe  der  Zeit  vergrößert  und  verbessert  worden 
waren.  So  war  die  Konkurrenz  auf  dem  Weltmarkt  für  die  Industrie 
mit  jedem  Jahre  eine  schwierigere  geworden,  wobei  bemerkenswert 
blieb,  daß  anscheinend  die  Ausfuhr  in  den  nichtsyndizierten  Artikeln, 
wohl  infolge  der  Freiheit  bei  den  Preisbestimmungen,  mehr  ge- 
stiegen war  als  diejenige  syndizierter  Produkte.  Der  Inlandskonsum 
fand  ferner  abgesehen  vou  allgemeinen  Gründen  Hemmnisse  darin, 
daß  die  industriellen  Werke  sich  zur  Erweiterung  ihrer  Anlagen 
noch  nicht  entschließen  konnten,  ihnen  hierzu  auch  vielfach  das 
Kapital  fehlte,  nnd  daß  die  private  Bautätigkeit  einerseits  eine  Be- 
schränkung ihrer  Beschäftigung  durch  das  Gesetz  über  die  Sicherung 
der  Bauforderungen  befürchtete , andererseits  durch  die  im  Reichs- 
tage empfohlenen  Steuerprojekte  mit  einer  Verteuerung  des  Zinsfußes 
für  den  Immobiliarkredit  rechnen  zu  müssen  glaubte. 

Die  ungünstigen  Folgen  der  gegenwärtigen  Handelspolitik  Deutsch- 
lands kamen  gerade  jetzt  in  den  veröffentlichten  statistischen  Zahlen 
zur  Erscheinung.  Danach  war  der  Wert  der  Ausfuhr  im  Jahre  1908 
um  100  Millionen  Mark,  der  Wert  der  Eiufuhr  um  400  Millionen 
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Mark  Regen  das  Vorjahr  zurückgegangen ; die  Ausfuhr  war  aber 
teilweise  nur  dadurch  ermöglicht  worden,  daß  man  sich  dabei  mit 
niedrigeren  Preisen  als  den  im  Inland  erlösten  begnügt  hatte. 

Neue  Sorgen  erwuchsen  noch  aus  der  Bewegung  an  den  Ge- 
treidebörsen; die  Saatenberichte  hatten  eine  Erhöhung  der  deutschen 
VV eizenpreise  auf  M.  2t>6  gegen  M.  209  Ende  1908,  der  Roggen- 
preise auf  M.  200  gegen  M.  176  Ende  1908  veranlaßt  und  in 
deu  Vereinigten  Staaten  wurde  die  Verminderung  der  sichtbaren 
Weizen  Vorräte  auf  2 000  000  Busheis  gegen  1908  geschätzt  (24  150  000 
Busbels  gegen  26  500  000).  Auffallend  und  die  Folge  des  Eiu- 
fuhrscheinBjstems  war,  daß  die  deutsche  Handelsbilanz  des  Jahres 
1908  eiue  Zunahme  der  Getreideausfuhr  im  Werte  von  100  Millionen 
Mark  gegen  1907  aufwies. 

Als  die  nächste  Folge  der  im  Reichstage  eingebrachten  Richthofeu- 
scheu  Steuervorschläge,  ans  denen  die  Börse  eine  abermalige  und  schwere 
Belastung  ihrer  Umsätze  herauslas,  wandte  die  deutsche  Spekulation 
ihr  Interesse  abermals  den  Londoner  und  Pariser  Goldminenmärkten  zu 
und  schritt  zur  Lösung  ihrer  heimischen  Engagements.  Nicht  zum 
wenigsten  ward  ihre  Entschließung  zur  Aufgabe  der  Haussepositionen 
durch  die  Äußerung  Finanzminister  von  Rheiubabens  im  preußi- 
schen Herrenhause  erleichtert,  daß  er  noch  keine  Anzeichen  dafür 
zn  erblicken  vermöge,  wonach  die  in  Deutschland  herrschende  wirt- 
schaftliche Depression  in  Kürze  überwunden  sein  werde. 

Das  Privatpublikum  aber  hielt  an  seinen  Hoffnungen  auf  eine 
bessere  Zukunft  der  Wirtschaftslage  unerschütterlich  fest  und  es 
ward  in  seiner  Meinung  durch  den  glatten  Verlauf  der  Mailiquidation 
bestärkt.  War  auch  die  Erwartung  auf  eine  Ermäßigung  des  Reichs- 
bankdiskonts  nicht  erfüllt  worden  — die  steuerfreie  Notenreserve 
wies  nur  noch  einen  Bestand  von  107  Millionen  Mark  anf  — , 
so  ließ  man  doch  gerne  die  aus  den  ausländischen  Börsen  einlaufenden 
besseren  Nachrichten  auf  sich  einwirkeu.  Aus  New-York  meldete  man, 
daß  die  Geschäftstätigkeit  auf  den  Eiseu-  und  Stablmärkteu  jetzt  leb- 
hafter als  seit  Jahresbeginn  sei  und  man  sich  zu  der  Beteiligung  an  den 
großen  chinesischen  Eisenbahnunternehmungen  vorbereite.  Gleichzeitig 
begannen  in  Paris  die  Unterhandlungen,  unter  welchen  Bedingungen 
die  Einführung  der  amerikanischen  Steeltrust-Aktien  in  der  Ku- 
lisse zu  ermöglichen  sei.  Es  waren  wesentlich  allgemeine  Bedenken, 
welche  dagegeu  in  durchschlagender  Weise  geltend  gemacht  wurden. 
Mau  konnte  die  Gefahren  nicht  leugnen,  daß  hierdurch  die  franzö- 
sische Volkswirtschaft  in  weltwirtschaftliche  Krisen  hiueiugezogeu 
werden  könne,  auf  deren  Entstehung  und  Verlauf  sie  keinen  Ein- 
fluß habe,  und  mau  verwies  dabei  auf  die  Erfahrungen  im  Herbste 
1907,  Damals  war  Frankreich  von  dem  Zusammenbruch  in  deu  Ver- 
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einigten  Staaten  ganz  unberührt  geblieben;  sollte  man  eine  solche 
gesicherte  Position  nur  um  der  Vermehrung  des  Kurszettels  um  eiu 
neues  Papier  aufgeben?  Diese  Erwägungen  verstimmten  in  New-York 
um  so  mehr,  als  man  hier  schon  auf  eine  unter  der  Ägide  der  Steel- 
Aktien  im  großen  Stil  organisierte  Effektenausfuhr  nach  Frankreich  ge- 
rechnet hatte,  und  man  gab  seiner  Enttäuschung  auch  offenen  Ausdruck. 
In  London  segelte  der  Goldminenmarkt  wieder  einmal  im  Fahrwasser 
energischster  Hansseströmnug.  Für  den  Anteil,  den  unser  Heimat- 
land hieran  nahm,  sprach  die  Steigerung  der  englischen  Wechselkurse 
an  den  deutschen  Börseu,  welche  in  der  Anschaffung  von  Rimessen 
für  die  in  Loudon  bewirkten  Aktienankäufe  ihren  Grund  batte. 
Schon  erzählte  man,  daß  vielleicht  die  Hälfte  der  bei  den  großen 
Berliner  Banken  eingehenden  Aufträge  für  den  Londoner  Platz  lauteten 
und  dies  obgleich  die  hohen  Reportsätze  in  London  die  Spekulation 
daselbst  überaus  verteuerten.  Natürlich  konnte  die  Reaktion  dort 
nicht  ausbleiben.  Als  nachher  die  Überladung  der  Engagements  zu 
Zwangsliquidationen  führte,  gingen  die  Kurse  ebenso  rasch  wieder 
zurück,  wozu  noch  Preisermäßigungen  auf  dem  Kupfermarkte  traten, 
dessen  Vorräte  wiederum  dem  Verbrauch  weitaus  voranseilteu. 

Nur  in  Deutschland  war  keine  Besserung  zu  bemerken.  Die 
Koblenwerte  litten  unter  dem  Projekte  einer  Ausfuhrbestenerung, 
das  angesichts  der  Lage  unserer  Volkswirtschaft  geradezu  unbe- 
greiflich war,  denn  das  Syndikat  sah  seine  Bemühungen,  die  ange- 
schwollenen Lager  in  das  Ausland  abzusetzen , nur  teilweise  mit 
Erfolg  gekrönt,  während  der  Konsum  des  Inlands  nach  wie  vor 
unbefriedigend  blieb.  Die  Kokesvorräte  hatten  sich  zudem  von  neuem 
so  sehr  angehäuft,  daß  eine  weitere  Preisherabsetzung  befürwortet 
wurde,  wogegen  die  Hüttenzechen  allerdings  einstweilen  noch  leb- 
haften Widerstand  leisteten.  Auf  dem  Eisenmarkte  eskomptierte 
man  bereits  die  Gewinnabschläge,  mit  denen  die  großen  Werke  vor- 
aussichtlich das  Geschäftsjahr  abschließen  würden.  Zwar  änßerte 
sich  der  Stahlwerksverband  zuversichtlicher  über  den  Umfang  des 
Ausfuhrgeschäfts;  aber  damit  stimmten  nicht  die  Wahrnehmungen 
überein,  daß  sich  die  Preise  abermals  eine  wenn  auch  nicht  erheb- 
liche Herabsetzung  gefallen  lassen  mußten,  trotzdem  sie  kaum  noch 
zur  Deckung  der  Selbstkosten  ausreichteu.  Ebenso  wurden  die  Pro- 
duktenbörsen ihres  Lebens  nicht  froh;  die  Preissteigerungen  dauerten 
fort  und  erreichten  eine  solche  Höhe,  daß  im  Reichstage  bereits  der 
Antrag  auf  zeitweilige  Aufhebung  der  Getreidezölle  gestellt  wurde. 

Neue  Schwierigkeiteh  erwuchsen  der  Börse  nun  auch  aus  dem 
Kaliraarkte,  wo  die  Fortdauer  des  Syndikats  nach  langen  Kämpfen 
in  Frage  gestellt  wurde,  was  enorme  Schwankungen  der  Kurse  der 
Kaliwerte  zur  Folge  batte. 
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Und  za  alledem  die  Verhandlungen  über  die  Finanzreform  im 
Reichstag,  die  kein  Eude  nehmen  wollten!  Vor  ihrer  Erledigung 
glaubte  man  anf  eine  Wiederbelebung  des  Geschäfts  nicht  rechnen 
zu  können;  leider  verdichteten  sich  aber  die  Debatten  zum  Vor- 
schlag der  Talonssteuer  and  unter  diesem  Eindruck  ging  das  erste 
Halbjahr  zu  Ende. 

Der  Mangel  der  geringsten  Einsicht  in  die  Bedürfnisse  des  Han- 
dels and  Gewerbefleißes,  der  die  Finanzreformdebatten  mit  dem  vou 
dem  Reichstag  endlich  zusammengebrachten  Steuerbukett  abschloß 
und  den  Rücktritt  des  Reichskanzlers  Fürsten  Bülow  zur  Folge  batte, 
würde  auf  die  Börse  noch  ungünstiger  eingewirkt  haben,  wäre  ihr 
nicht  wiederum  das  Auslaud  zu  Hilfe  gekommen.  In  gewohnter  Weise 
zogen  die  Vereinigten  Staaten  wieder  alle  Blicke  auf  sich.  Die  dortige 
Roheisenproduktiou  hatte  sich  im  ersten  Semester  des  Jahres  auf 
11  000  000  Tonnen  gegen  6 900  000  Touneu  in  den  gleicheu  Monaten 
des  Vorjahres  gehoben  und  dies,  während  gleichzeitig  die  Lager  geleert 
worden  waren.  Für  den  steigeuden  Bedarf  sprach  die  Ankündigung 
des  Sleeltrnst,  dessen  Gewinnüberschuß  in  den  ersten  sechs  Monaten 
52  260000$  gegen  38555000  $ in  der  gleichen  Zeit  1908  betrag,  seine 
Anlagen  in  Gary  durch  100  Blechwalzwerke  zu  vergrößern.  Hand  in 
Hand  damit  wurde  von  den  unabhängigen  Stahlwerken  eine  Erhöhung 
der  Preise  der  Fertigfabrikate  und  vou  den  Gießereien  in  Ohio  eine  solche 
der  Roheisenpreise  vorgenommen.  Für  die  Lage  der  amerikanischen 
Industrie  war  bezeichnend,  daß  die  Zahl  der  leerstehenden  Frachtwagen 
um  weitere  15,000  Stück  zurückgegangen  war  und  die  Pennsylvania- 
Bahn  Angebote  auf  20  000  Frachtwagen  eiuforderte,  wie  man  über- 
haupt auf  größere  Anschaffungen  seitens  der  Eisenbahngesellschaften 
rechnete.  Ebenso  zeigte  sich  das  laufende  Bankgeschäft  mit  den  hinter 
ihm  liegenden  Monaten  zufrieden:  schätzte  man  doch  die  Vergrößerung 
seiner  Umsätze  auf  mehr  als  30  Prozent  gegenüber  den  Paralellzahlen  des 
Jahres  1908.  Zweifellos  hatte  hierzu  das  Eiuissionsgeschäft  beigetragen 
— 770  Millionen  Dollars  im  ersten  Semester  — , von  dem  man  aller- 
dings fragte,  ob  zur  Unterbringung  dieser  Summen  die  Emissions- 
häuser nicht  manchmal  durch  Beeinflussung  der  Börse  etwas  gewalt- 
sam nachgeholfen  hätten.  Jetzt  waren  es  nun  die  Berichte  von  der 
wieder  erwachenden  Bautätigkeit  und  namentlich  vou  der  zu  erwar- 
tenden guteu  Ernte,  bei  welcher  mau  auf  eine  Steigerung  des  vorjährigen 
Ertrags  in  Weizen  um  fast  40  Millionen  Busheis  — 700  Millionen 
Busheis  in  1909  gegen  665  Millionen  in  1908  — rechnete,  und 
den  hiermit  zusammenhängenden  großeu  Eisenbahneinnabmen,  die  in 
New-York  die  Kurse  der  Aktien  der  Trausportanstalten  und  mit  ihneu 
diejenigen  der  anderen  Gesellschaften  im  voraus  stimulierten.  An  der 
Londoner  und  der  Pariser  Börse  war  gleichfalls  durch  die  Geldflüssigkeit 
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veranlaßt  wieder  günstigeres  Wetter  eiugekehrt.  Ancb  der  deutsche 
Montanmarkt  wurde  durch  den  von  der  preußischen  Staatsbahnver- 
waltung ausgehenden  Abruf  von  100  000  Tonuen  Schienen,  einem 
Teile  der  in  1907  getätigten  Käufe,  belebt.  Zwar  schritt  das  rheinisch- 
westfälische  Köhlen-Syndikat  abermals  zu  einer  PreiBreduktion  uuter 
Erhöhung  der  Ansfulirvergüustiguug  und  zu  einer  Ermäßigung  der 
Kokespreise,  ohne  daß  dies  jedoch  zu  einer  Absatzvermehrung  führte; 
schou  hoffte  man  im  stillen,  daß  die  uuter  den  euglischen  und  schot- 
tischen Bergleuten  ausgebrochene  Bewegung  zum  Streike  führen  werde, 
um  weitere  Konsumtiousgebiete  für  die  deutschen  Vorräte  zu  gewiunen. 
An  den  Wertpapierbörsen  jedoch  wollte  sich  die  Verstimmung  über  die 
neuen  Steuern  noch  nicht  legen.  Aus  der  Erböhungdes  Effektenstempela 
befürchtete  man  eine  Erschwerung  des  schon  ohnedies  sehr  einge- 
schrumpfteu  Arbitrageverkehrs,  aus  dem  Scbeckstempel  die  teilweise 
Rückkehr  zur  Bargeldzahlung  und  damit  eine  Verminderung  der 
Geldflüssigkeit;  die  Anstrengungen,  welche  von  allen  Seiten  gemacht 
wurden,  der  Talonsteuer  durch  Ausgabe  neuer  Dividenden-  und  Zins- 
schein-Bogen zu  entgehen,  gaben  treffende  Antwort  auf  das  Vorgehen, 
daß  man  dadurch  den  Besitz  habe  treffen  wollen:  es  lag  für  jeder- 
mann vor  Augen,  daß  es  sich  in  Wahrheit  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle  um  Besteuerung  von  Schulden  handele. 

Indessen  kamen  endlich  doch  auch  für  Deutschland  eine  Reihe 
günstig  lautender  Nachrichten  zur  Geltung.  Zunächst  waren  es  neben 
der  audauernden  Geldfülle,  von  der  man  eiue  Rückwirkung  auf  die 
Bautätigkeit  bemerken  wollte,  die  steigeuden  Eisenbahneinnabmen 
aus  dem  Güterverkehr,  welche  auf  eine  Belebung  des  Allgemein- 
geschäfts schließen  ließen,  und  die  große  Ruhe  in  der  internationalen 
Politik,  die  sich  in  den  Zusammenkünften  des  russischen  Zaren  mit 
dem  Präsidenten  der  französischen  Republik,  dem  König  vou  England 
und  dem  deutscheu  Kaiser  wiederspiegelte  und  wogegen  das  kriegerische 
Abenteuer  Spauieus  gegen  die  Riffpiraten  ganz  in  deu  Hintergrund 
trat.  Auf  dem  Eiseumarkt  schien  ferner  die  Periode  der  Sen- 
kungen der  Preise  ihr  Ende  zu  finden.  Sie  ließen  zwar  so  noch 
alles  zu  wüuscheu  übrig,  jedoch  war  ihre  gegenwärtige  Beständig- 
keit schon  bemerkenswert:  zum  ersten  Mal  seit  langer  Zeit  suchteu 
sich  in  Rheinland-Westfalen  die  Händler  und  Großkonsumenten 
zu  den  herrschenden  niedrigen  Notierungen  für  das  Jahr  1910  eiu- 
zudecken;  aber  sie  stießen  auf  die  Weigerung  der  Werke,  Ver- 
käufe hierzu  auf  längere  Zeit  vorzunehmen,  vielmehr  wurde  Ab- 
nahme bis  zum  Jahreseude  verlangt,  für  das  nächste  Juhr  sogar  höhere 
Preise  gefordert.  Auch  die  Preissteigerungen  am  Eisenmarkt  in 
Glasgow  und  in  deu  Vereinigten  Staaten  und  die  bessere  Beschäftigung, 
weiche  dort  in  der  Verarbeitung  der  Rohstoffe  bis  zu  den  Fertig- 
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fabrikaten  konstatiert  wurde,  drängten  die  Korse  nach  oben,  wozu 
noch  gote  Dividendenerklärungen  einiger  tonangebenden  Gesellschaften 
ein  Übriges  taten.  Die  Pessimisten  mußten  verstummen;  für  un- 
günstiger lautende  Berichte,  die  ans  Oberscblesien  kamen,  hatte  man 
keiu  Ohr  und  selbst  die  Preisermäßigung  für  Kokes  mußte  zum 
besten  dienen,  indem  mau  sich  davon  eine  Verbilligung  der  Her- 
stellungskosten aller  anderen  Industrien  versprach.  Wieder  war  es 
das  Privatpublikurn,  das  die  Bernfsspekulation  weit  überholend  als 
Käufer  auftrat  und  die  uoch  vorhandenen  Baisseengagements  zur 
Deckung  zwang.  Trotzdem  dabei  zweifellos  die  Bankkredite  stark 
in  Anspruch  genommen  werden  mußten,  halfen  alle  Hinweise  nichts, 
daß  in  den  heutigen  Kursen  jedenfalls  schou  ein  gutes  Stück  Zu- 
kunftshoffuuugen  bezahlt  werde.  Stets  neue  Käuferschichten  drängten 
sich  an  die  Börse;  für  sie  war  es  eiu  Glaubenssatz  geworden,  daß 
der  gesamte  internationale  Arbeitsmarkt  den  Tiefstaud  der  Kon- 
junktur überschritten  habe,  die  heutigen  Rentabilitätsberechnungen 
also  nicht  maßgebend  seien.  Selbst  die  Verstimmung,  die  sich  in 
New-York  bei  den  Mitteilungeu  von  der  Erkrankung  des  Eiseu- 
bahnmagnaten  Harriman  zeigte  und  in  welcher  man  wohl  auch  ein 
Ansruhen  von  der  dort  gleichfalls  eingetreteuen  Haussebewegung  zu 
seheu  berechtigt  war,  blieben  an  den  deutschen  Börsen  ohne  Einfluß. 
Von  neuem  mahnten  die  Banken  zur  Besonnenheit  und  man  erblickte 
schon  eine  Besserung  der  Situation  darin,  daß  die  Kontermiue  wieder 
eingriff. 

Aber  da*  Privatpublikum  ließ  sich  in  der  Sicherheit  seiner  Be- 
urteilung der  Verhältnisse  nicht  beirren  und  auch  die  Berufsspeku- 
lation ward  jetzt  davon  mitgerissen.  Von  allen  Seiteu  schienen  der 
Aufwärtsbewegong  Bundesgenossen  zu  erwachsen.  Entgegen  den 
früheren  ungünstigen  Annahmen  ergab  die  neuere  aus  dem  ungarischen 
Ackerbauministerinm  stammende  Schätzung  der  Weltgetreideernte 
ein  die  Vorjahre  weitaus  überragendes  Erträgnis:  3 448  000  D.-Ztr. 
gegen  3 166  000  D.-Ztr.  in  1908  und  3 057  000  D.-Ztr.  in  1907. 
Allerdings  wurde  für  Deutschland  ein  Ausfall  an  Weizen  und 
Roggen  erwartet ; diese  Fehlbeträge  wurden  jedoch  durch  Rußland 
mehr  als  ausgeglichen.  In  Amerika  blieb  zwar  die  Baumwollernte 
gegen  das  Jahr  1908  wesentlich  zurück;  aber  welche  guten  Nach- 
richten kamen  nun  verglichen  damit  gleichzeitig  aus  deu  Vereinigten 
Staaten!  Die  Bautätigkeit  in  den  größeren  Städten  batte  dort 
so  großen  Umfang  angenommen,  daß  man  ihren  Geldbedarf  auf 
60  Millionen  Dollars  anschlug;  die  Zahl  der  leerstehenden  Fracht- 
wagen hatte  sich  auf  100  000  vermindert  und  die  Einnahmen  sämt- 
licher Eisenbahnen  wiesen  für  das  am  30.  Juni  zu  Ende  gegangene 
Betriebsjahr  1908/09  ein  Mehr  von  96  000  000  Dollars  gegenüber 


Digitized  by  Google 


48 


Wirtschaftliche  Übersicht. 


1907/08  auf.  Ebenso  erheblich  war  die  Erhöhung  der  amerikanischen 
Roheisenerzeognug  im  ersten  Semester  des  Jahres  mit  11  022  000 
Tons  gegen  6 918  000  Tons  in  der  gleichen  Zeit  1908  und  dabei 
wurden  neue  Preissteigerungen  für  die  Eisenprodukte  gemeldet. 
Man  wollte  sogar  wissen,  dab  Amerika  Käufe  von  Spiegeleisen  bei  den 
Siegerländer  Werken  abgeschlossen  hübe.  Angesichts  dieser  stimu- 
lierenden Momente  konnte  selbst  der  Tod  Harrimans  die  nach  oben 
gerichtete  Haltung  nicht  beeinträchtigen.  Schon  schätzte  man  den 
Umfang  der  BörBenbewegung  in  New  York  nicht  kleiner  als  den- 
jenigen unmittelbar  vor  Ausbruch  der  Krisis  im  Herbste  1907  and 
man  berechnete,  dab  der  Wert  der  dort  notierten  Aktien  seit  sechs 
Monaten  eine  Kurserhöhung  von  hunderten  von  Millionen  Dollars  er- 
fahren habe.  Auch  auf  die  englischen  Eisenmärkte  hatte  sich  die 
Festigkeit  übertragen  und  in  London  giug  man  an  den  unbe- 
friedigenden Nachrichten  vom  Kupfermarkte,  wo  der  Konsum  mit 
deu  wiederum  wachsenden  Vorräten  nicht  Schritt  hielt,  ohne  Be- 
achtung vorüber. 

Für  die  deutschen  Werke  wirkte  zunächst  die  Mitteilung  an- 
regend ein,  dab  die  Bestellungen  der  preubischeu  Staatseisenbahn- 
verwaltung zur  Erneuerung  ihres  Lokomotiven-  und  Wagenparks  für 
dus  Jahr  1910  die  Summe  von  etwa  190  Millioueu  Mark  erreicheu 
werde;  inzwischen  hatten  aber  auch  die  rheinisch- westfälischen  und 
die  oberscblesischeo  Montanmärkte  gleich  den  Berliner  ürobhändlera 
ihre  Notierungen  für  die  verschiedenen  Eiseuerzeugnisse  gesteigert,  wo- 
zu ein  erhöhter  Verbrauch  von  Trägereisen  iu  der  Bauindustrie  trat. 
Die  Verabredungen  der  Stabeiseuwerke  endlich  auf  Iuuehaltuug  von 
Mindestpreisen  und  Zurückweisung  von  Aufträgen,  welche  über  den 
Monat  April  1910  hinausgingen,  wurden  als  Vorläufer  einer  neuen 
Verbandsbilduug  gedeutet. 

Jede  dieser  Nachrichten  war  Wasser  auf  die  Mühle  der  Hausse- 
bewegung an  den  Börsen.  Mochten  immerhin  die  Waruungeu  der 
groben  Banken  gegen  die  augenscheiuliche  Überhitzung  der  Phantasie 
von  momentanem  Erfolge  begleitet  sein  und  das  Kursniveau  vorüber- 
gehend zum  Stillstand  bringen,  so  bildeten  sich  stets  wieder  neue 
Käufergruppen,  die  an  der  gedeckten  Tafel  mitspeisen  wollten.  Die 
Hinweise,  dab  die  vermehrte  Beschäftigung  der  Eisenwerke  nicht 
mit  vermehrten  Gewinnen  gleichbedeutend  sei  und  dab  die  Industrie 
Zeit  brauchen  werde,  um  die  gestiegenen  Kurse  durch  eine  ent- 
sprechende Rente  zu  rechtfertigen,  verhallten  ungehört;  die  Baisse- 
positionen wurden  zur  Auflösung  gezwungen  nnd  selbst  die  Erhöhung 
des  Reicbsbankziusfubes  auf  4 Prozent  — 20.  September  — , welche  von 
Präsident  Havenstein  ausdrücklich  mit  der  aubergewöhnlichen  Zu- 
nahme der  Spekulation  motiviert  wurde,  kounte  die  Bewegung  nicht 
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mäßigen,  die  sich  von  solcher  Nachhaltigkeit  und  Kraft  erwies,  wie 
sie  seit  langer  Zeit  nicht  mehr  beobachtet  worden  war.  Dabei  fand 
sie  eiue  besondere  Stütze  in  dem  Umstande,  daß  allen  Wahrnehmungen 
nach  die  kreditbedürftigen  schwachen  Elemente  mehr  und  mehr 
durch  Personen  ersetzt  worden  waren,  welche  ihre  eigenen  Kapitalien 
engagierten. 

Der  Beginn  des  vierteu  Quartals  gab  der  Börse  Veranlassung, 
einen  ltückblick  anf  die  Knrsentwickelnng  seit  Mitte  Angnst,  dem 
Zeitpuukt,  wo  die  Aufwärtsbewegnng  eingesetzt  hatte,  zu  werfen.  Auf 
dem  Montanmarkt  waren  Besserungen  von  10  Prozent  und  mehr  ganz 
allgemein  zu  verzeichuen ; einzelne  Steigerungen  gingen  bis  zu  30  Prozent 
und  selbst  darüber  — Gelsenkirchener  und  Phönix,  Hohenlohewerke 
sogar  bis  zu  35  Prozent  — ; viel  bescheidener  blieben  die  Erhöhungen 
auf  dem  Bankenmarkt,  für  welchen  sich  das  spekulative  Interesse 
nur  in  geringem  Maße  erwärmt  hatte. 

Aber  jetzt  geboten  die  Geldverhältnisse  energisch  Halt.  Der 
Ausweis  der  Reichsbank  zeigte  eiueu  steuerpflichtigen  Notenumlauf 
von  M.  570  300  000 ; er  überragte  die  Summen  der  Vorjahre  zum 
Teil  sehr  erheblich  — 1908  M.  320  600  000,  1907  M.  513  400  000, 
1906  M.  505  300  000  — ; in  London  und  besonders  in  New-York 
traten  drängende  Geldansprüche  auf  und  der  letztere  Platz  schaute 
wieder  hilfeheischend  nach  Paris.  Die  Anforderungen  worden  neben 
der  Wertpapierspekulation  einerseits  durch  die  eingetretene  inter- 
nationale Belebung  von  Industrie  und  Handel,  andererseits  durch  die 
zahlreichen  und  großen  Ausländsanleihen  erklärt,  welche  in  London 
und  in  Deutschland  emittiert  worden  und  deren  Gegenwerte  aus 
Europa  abgeflossen  waren  oder  jetzt  abgehoben  wurden.  Auch  die 
Verteuerung  der  Warenimporte  namentlich  in  Getreide  sprach  mit, 
wozu  noch  in  Betracht  kam,  daß  infolge  der  erhöhten  Besteuerung 
des  Kaffees  und  des  Tabaks  erhebliche  Summen  für  Zollkredite  in 
Deutschland  festgelegt  werden  mußten.  In  ernsten  Worten  beleuchtete 
Präsident  Havenstein  diese  einzelnen  Momente  in  dem  Zentralaus- 
schuß der  Reichsbank,  wobei  er  hervorhob,  daß  anscheinend  seitens 
der  Banken  vielfach  neue  langfristige  Kredite  an  die  Industrie, 
durch  die  Anschwellung  der  Lager  veranlaßt,  zugestauden  worden 
seien,  während  die  in  den  Jahren  der  Hochkonjunktur  eingeräumten 
großen  Vorschüsse  noch  nicht  überall  auf  das  normale  Muß  zurückgefübrt 
wären.  Mehr  aber  als  durch  diese  Betrachtungen  wurde  die  Börse 
durch  die  am  11.  Oktober  erfolgende  zweite  Diskonterhöhung  der 
Reichsbank  auf  5 Prozent  ernüchtert,  nachdem  die  Bank  von  England 
mit  einer  solchen  auf  3 Prozent  am  7.  Oktober  vorangegangen  war 
und  mit  weiteren  auf  4 Prozent  am  14.  Oktober  und  auf  5 Prozent  am 
21.  Oktober  folgte.  In  unliebsamer  Weise  ward  durch  die  rascheu  von 
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Woche  zu  Woche  sich  wiederholenden  Steigerungen  die  Erinnerung 
an  jene  Herbsttage  des  Jahres  1907  wacbgerufen,  welche  die  Börse 
noch  nicht  aus  dem  Gedächtnis  verloren  hatte. 

Die  auftauchenden  Geldsorgen  ließen  nun  auch  die  Stimmen  zu 
Gehör  kommen,  welche  eine  Herabminderung  der  Wertpapierkurse 
als  unausbleiblich  bezeichueten.  Nicht  minder  mahnten  die  Zahlen  der 
Handelsbilanz  znr  Mäßigung;  zwar  überstieg  der  Wert  der  Einfuhr 
in  das  deutsche  Zollgebiet  in  den  ersten  neun  Monaten  des  Jahres 
denjenigen  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahres  um  400  Millionen  Mark 
— M.  6 040  000  000  gegen  M.  5 620  000  000  in  1908  und  M. 
6 524  000  000  io  1907  — , eine  Erhöhung  welche  zum  Teil  wohl  durch 
die  Verteuerung  der  Preise  der  Rohstoffe  bedingt  war,  aber  die  Ausfuhr 
zeigte  fast  keine  Veränderung  gegen  damals:  M.  4 795  000  000  gegen 
M.  4 732  000  000  in  1908  und  M.  5 073  000  000  in  1907.  Es  war 
auch  nicht  anzunehmen,  daß  ein  stärkerer  Konsum  im  Inland  die 
Stagnation  im  Ausfuhrgeschäft  wettgemacht  hätte.  Dagegen  sprach 
schon  der  Umstand,  daß  die  Einnahmen  ans  dem  Güterverkehr  der 
deutscheu  Eisenbabneu  sich  doch  nur  wenig  über  denen  der  Paralell- 
monate  in  1908  bewegten.  In  den  Generalversammlungen  der 
Montangesellschafteu  wurde  neuerdings  ausgeführt,  daß  die  Besse- 
rungen der  industriellen  Situation  keineswegs  so  bedeutend  seien, 
um  die  heutigen  Kurssteigerungen  zu  rechtfertigen;  noch  immer 
vermöchten  die  erzielten  Preise  kaum  mehr  als  die  Selbstkosten  za 
decken,  da  die  Überproduktion  fortdauere.  Wohl  habe  der  Zwischen- 
handel einen  Teil  der  Bestände  aufgenoramen,  aber  deren  Über- 
führung in  den  Konsum  halte  damit  nicht  gleichen  Schritt  uud  die 
Vermehrung  der  Rohstofflager  sei  schwer  mit  der  Börsenstimmung 
in  Eiuklaug  zu  bringen.  Außerdem  werde  die  Geldverteueruug 
den  Absatz  der  Hvpothektnbankpfandbriefe  beeinträchtigen,  was 
wiederum  auf  die  Bautätigkeit  zurückwirken  müsse.  Iu  London  hatte 
sich  gleichfalls  die  Stimmung  auf  dem  Goldminenmarkt  verschlechtert, 
da  die  Zahl  der  farbigen  Arbeiter  in  Transvaal  wieder  zurückgegangen 
war  und  man  noch  keinen  Ersatz  für  die  chinesischen  Kulis  gefuuden 
hatte,  deren  Rücktransport  iu  die  Heimat  zu  Ende  des  Jahres  be- 
vorstand. Auch  die  Ausbeuten  der  Pochwerke  waren  kleiner  als 
diejenigen  des  Vorjahrs.  Indessen  standen  diesen  Wahrnehmungen 
wieder  günstiger  lauteude  Berichte  gegenüber.  Für  den  Kohlenmarkt 
rechnete  man  mit  der  am  1.  Januar  1910  stattfiudenden  Außerkraft- 
setzung der  Ausnahmetarife  für  fremde  Steinkohlen,  wodurch  der 
Import  englischer  Kohlen  nach  Deutschland  erschwert  werde,  und 
man  wies  darauf  hiu,  daß  bei  dem  rheinisch-westfälischen  Syndikat 
ein  großer  Lieferungsauftrag  für  die  dänischen  Staatsbahnen  einge- 
gangen sei,  daß  ferner  eine  Reduktion  der  bisherigen  Einschränkung 
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der  Kokesproduktion  beschlossen  werden  konnte.  Besonderen  Ein- 
druck machten  aber  die  Auslassungen  der  Leiter  des  Bochnmer 
Vereins  und  der  Laurahiitte,  die  den  Tiefstand  der  Konjunktur  über- 
wunden glaubten  und  sich  wenigstens  für  das  nächste  Frühjahr  mit 
guten  Hoffnungen  trngeu.  Zudem  kam  die  Meldung,  daß  die  Stab- 
eisenkonventionen zu  mäßigen  Preiserhöhungen  schritten  und  eine 
weitere  Steigerung  für  das  zweite  Quartal  1910  als  wahrscheinlich 
bezeicbneten.  Der  Siegerländer  Verkaufsvereiu  ging  mit  seinen  bis- 
herigen Förderuugseinschränkungen  von  40  auf  30  Prozent  zurück  und 
man  nahm  eine  nochmalige  Verminderung  schon  deshalb  in  das  Auge, 
weil  die  Vereinigten  Staaten  als  Käufer  von  Erz  in  Deutschland  und 
Schweden  und  von  Stahlschrott  in  Lothringen  auftraten,  was  mit 
der  Herabsetzung  der  amerikanischen  Einfuhrzölle  von  40  Cts.  auf 
15  Cts.  für  die  Tonne  Zusammenhängen  mochte.  In  New-York 
stimulierten  die  Ausweise  des  Steeltrust,  sowohl  was  seine  Gewinn- 
ziffer für  das  dritte  Quartal  als  seinen  Auftragsbestand  betraf:  beide 
waren  die  höchsten  seit  Ende  September  1907.  Diesen  Besserungen 
stauden  neue  große  Bestellungen  der  Eisenbahngesellschaften  auf 
Stahlschienen,  Lokomotiven,  Fracht-  und  Personenwagen  zur  Seite. 
Es  war  nicht  wunder  zu  nehmen,  daß  man  an  deu  Börsen  nur  die 
guten  Nachrichten  veruehmeu  wollte,  für  die  unbefriedigenden  aber 
taube  Ohren  hatte,  so  oft  und  stets  auf  das  Neue  auch  die  Banken 
Einschränkung  der  Engagements  forderten.  Längst  war  die  Be- 
rufsspekulation von  dem  Privatpublikum  zur  Seite  geschoben  worden, 
das  seinen  Glauben  an  die  Zukunft  nicht  verlor  und  die  eiuge- 
treteuen  Kursrückgänge  zu  neuen  Käufen  benutzte.  Die  Blanko- 
positioneu  aber  waren  sehr  zusammengeschrumpft,  da  die  Konter- 
rniue  au  dem  Erfolge  ihrer  Operationen  selbst  irre  wurde.  An  dieser 
Lage  der  Dinge  schienet?  auch  die  Geldverhältnisse  nichts  ändern 
zu  können. 

ln  der  Tat  erhielt  sich  die  nach  oben  gerichtete  Stimmung  in  voller 
Stärke  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres.  Wieder  trugen  hierzu  die  Meldungen 
au9  den  Vereinigten  Staateu  bei.  In  seiner  Dezemberbotschaft  hatte 
Präsident  Taft  »von  dem  hohen  Stand  der  Wohlfahrt  des  Landes 
und  der  erheblichen  Steigerung  des  Geschäftslebensc  gesprochen; 
eine  Reihe  einzelner  Momente  gaben  ihm  augeuscheinlich  Recht. 
Der  Wert  der  Gesamternte  der  Union  ward  amtlich  für  1909  auf 
8760  Millionen  Dollars  gegen  7891  Millionen  in  1908  beziffert;  die 
Zahl  der  leerstehenden  Güterwagen  war  von  311  300  Aufang  Januar  auf 
3300  Ende  November  gesunken,  was  die  Eisenbahngesellschaften  zu 
Bestellungen  auf  15  000  neue  Wagen  veraulaßte,  um  den  nächsten 
Bedarf  zu  decken.  Die  Schätzung  der  dortigen  Roheisenproduktion 
für  1909  stieg  auf  25  400  000  Tons  von  15  642  000  Tons  in  1908; 
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sie  war  um  eine  Kleinigkeit  größer  als  die  des  Jahres  1907  und  ea 
wurden  alle  Anstrengungen  gemacht,  sie  gleich  derjenigen  der 
Stahlwerke  im  neuen  Jahre  noch  weiter  zu  erhöhen,  zumal  Aufträge 
auf  Eisenbahnschienen  in  großen  Mengen  einliefeu.  Selbst  der  Kupfer- 
markt  schloß  sich  der  allgemeinen  Aufbesserung  an,  da  man  von 
einer  Trustbildung  der  sich  bisher  bekämpfenden  Gesellschaften  unter 
Führung  der  namhaftesten  Fiuauz.kräfte  der  New-Yorker  Börse 
sprach.  Aus  England  kanten  Berichte  von  steigendem  Begehr  auf 
den  Eisenmärkten,  Preiserhöhungen  und  wachsenden  Exporten ; 
ebenso  verteuerten  sich  die  belgischen  Preise  für  Halbzeug  nicht 
unerheblich,  um  sich  iu  Übereinstimmung  mit  den  Weltpreisen  zn 
setzen. 

Nicht  minder  günstig  war,  was  jetzt  vou  der  deutschen  Montau- 
industrie verlautete.  Der  Stahlwerksverband  erfreute  sich  größerer 
Beschäftigung  und  Versandmengen  als  in  den  Vormonaten,  da  jetzt 
auch  die  Aufträge  des  Auslands  reichlich  und  in  größerem  Umfange 
einliefen,  sodaß  die  den  Verbandsmitgliedern  zugestandenen  Be- 
teiligungszifferu  allenthalben  zum  Vollen  iu  Auspruch  genommen 
wurden.  Auf  dem  Siegerländer  Erzmarkte  gestatteten  die  für  das 
erste  Semester  1910  abgeschlossenen  Kontrakte  eine  weitere  Herab- 
setzung der  bereits  jüngst  auf  30  Prozent  ermäßigten  Förderungsein- 
schränkuug;  die  rheinisch-westfälischen  Walzwerke  gaben  den  Ver- 
kauf für  das  zweite  Quartal  des  nächsten  Jahres  frei  und  auf  dem 
oberseblesischen  Feinblechmarkt  war  der  Auftragsbestand  so  stark, 
daß  für  neue  Bestellungen  Lieferfristen  von  acht  Wochen  bedungen,  Ab- 
schlüsse über  April  1910  hinaus  abgelebnt  wurden.  Und  auf  sämtlichen 
Gebieten  vollzogen  sich  Preiserhöhungen;  eiue  Zusammenstellung  der 
Düsseldorfer  Börse  lehrte,  wie  wesentlich  sich  die  Notierungen  seit 
dem  tiefsten  Stand  am  6.  August  gehoben,  hatten : zwar  blieben  sie 
auch  heute  noch  hinter  den  Preisen  von  1907  zurück,  aber  durchweg 
überholten  sie  diejenigen  von  1908.  Gelegentlich  der  gleichzeitig 
erfolgenden  Verlängerung  der  Stabeisenkonvention  zeigte  sich  für 
deren  Umbildung  in  ein  festes  Syndikat  Geneigtheit,  ebenso  wie  im 
Siegerland  Bemühungen  im  Gange  waren,  die  Grobblechkonvention 
weiter  auszudehnen.  Endlich  schieu  der  Kohlenmarkt  eiue  bessere  Ge- 
staltung anzunehmen;  die  fortschreitende  Belebung  des  Allgemein- 
geschäfts, die  jedermanu  fast  über  jeden  Zweifel  erhaben  ausall, 
kouute  nicht  anders  als  belebend  auf  den  Verbrauch  der  noch  immer 
großen  Vorräte  einwirken,  wie  auch  die  Monatsvereaudausweise 
jetzt  etwas  höher  als  bisher  wareu.  Sogar  der  friedliche  Ton  der 
Thronrede,  mit  welcher  der  Reichstag  eröffnet  wurde,  kam,  weungleich 
er  nicht  anders  erwartet  worden  war,  der  Stimmung  zu  statten; 
wertvoller  war  jedenfalls  die  amtliche  Auslassung,  daß  die  Getreide- 
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ernte  Preußens  in  1909  die  reichste  sei,  die  seit  vielen  Jahren  ver- 
zeichnet worden  war. 

Gegenüber  allen  diesen  Momenten  wurde  es  den  Banken  schwer,  die 
sich  immer  erneuernde  Kauflust  ihrer  Kundschaft  einzudämmen  uud 
auf  Verminderung  deren  Engagements  zu  dringen;  ebensowenig  ließ 
sich  die  Spekulation  durch  die  Geldverteuerung  des  Tags  und  die  in 
Aussicht  stehenden  hohen  Ultimosätze  einschüchtern:  rechnete  man 
doch  darauf,  daß  das  neue  Jahr  durch  die  Kursbewegung  die  Kosten 
der  Prolongation  wieder  einbringen  werde.  So  bot  die  Börse  am 
Jahresschluß  ein  Bild  der  Hoffnuugsfreude  und  Zuversicht.  Von  dem 
Wachstum  ihres  Geschäftsnmfangs  im  Berichtsjahre  legen  die  Ein- 
nahmen aus  der  Umsatzsteuer  Zeugnis  ab: 


1905 

1906 

1907 

1908 

1909 

Krstos  Quartal  . . 

5 921  965 

4 782  309 

4 060  692 

2 457  389 

3 692  973 

Zweites  Quartal  . . 

4 936  000 

5 111  569 

2 736  387 

2 345  714 

4 543  904 

Drittes  Quartal  . . 

5 868  744 

S 819  369 

2 156  961 

2 851 167 

5 712  624 

Viertes  Quartal  . . 

4 977  740 

3 583  850 

2 054  443 

3 080897  , 

5 998  538 

Die  im  Laufe  des  Jahres  eingetretene  Kursbesserung  der  Wert- 
papiere wird  durch  die  bekannte  Tabelle  der  Frankfurter  Zeitung 
illustriert,  welche  den  Durchschnitt  der  Berliner  Notierungen  wiedergibt. 


1906 

1907 

1908 

1909 

Januar  

105.24 

103.17 

99.10 

101.24 

Februar  

104.84 

102.22 

98.25 

101.48 

März 

104.87 

100.99 

98.69 

101.83 

April 

104.37 

100.38 

98.36 

103.17 

Mai 

104.04 

99.39 

98.99 

103.14 

Juni 

103.17 

98.77 

98.88 

102.61 

Juli 

102.41 

98.55 

98.76 

103.37 

August 

103.07 

97.58 

98.18 

103.92 

September 

101.97 

98.77 

99.24 

104.56 

Oktober 

102.43 

97.69 

99.39 

103.64 

November 

102.81 

97.78 

99.53 

104.15 

Dozember 

102.74 

98.— 

100.03 

104.42 

Den  ungewöhnlich  hohen  Summen,  mit  welcher  die  deutschen 
Staaten  uud  Stadtverwaltungen  im  Jahre  1908  deu  Geldmarkt  in 
Anspruch  genommen  hatten  — der  Kurswert  der  damals  herans- 
gebracbteu  Emissionen  belief  sich  auf  M.  1 085  950  000  gegen 
M.  1 037  720  000  in  1907  und  M.  1098  760  000  iu  1906  — ist 
im  Jahre  1909  ein  fast  gleich  großer  Betrag  gefolgt:  M.  1599480  000. 
Während  indessen  jene  Vermehrung  von  aufsteigenden  Kursen  be- 
gleitet war,  gelang  es  im  Jahre  1909  nur  mit  Muhe,  den  Kursstand 
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aufrecht  zu  erhalten;  er  weist  sogar  znm  Schlüsse  eine  kleine  Senkung 
auf.  Zwar  führte  die  sofort  naeh  Jahresbeginn  einsetzende  Geld- 
flüssigkeit dem  Anlagemarkt  große  Käufer  zu,  die  sich  auch  aus  dem 
Ausland,  namentlich  nach  längerer  Zeit  aus  Frankreich  einstellten; 
aber  der  Nachfrage  traten  sofort  noch  erheblichere  Angebote  gegenüber, 
indem  neue  Anleihen  von  Baden,  Hamburg,  Bayern,  Bremen,  Olden- 
burg u.  a.  m.  zur  Subskription  aufgelegt  wurden.  Es  war  charakteristisch, 
daß  man  sich  hierbei  allenthalben  für  den  vierprozentigen  Typns  ent- 
schied und  die  Emissionshäuser  sich  für  niedriger  verzinsliche  Papiere 
nicht  erwärmen  wollten.  Noch  deutlicher  trat  diese  Erscheinung  bei 
den  Städteanleihen  zu  Tage,  die  sich  besonders  unter  der  Konkurrenz 
von  Obligationen  der  Hypothekenbanken  und  industriellen  Unter- 
nehmungen und  der  Anleihen  fremder  Staaten  mit  abfallenden  Preisen 
begnügen  mußten.  Mit  Frühjahrsaufang  erschienen,  nachdem  der 
Geldwert  auf  dem  offenen  Markte  bis  auf  2 Prozent  zurückgegangen 
war,  wjp  üblich  das  Reich  selbst  und  Preußen  auf  dem  Plan,  jenes  mit 
M.  320  000  000,  dieses  mit  M.  480  000  000,  wovon  je  die  Hälfte  mit 
4 Prozent  und  3 '/»  Prozent  Zinsen  ausgestattet  war;  die  Zeichnungskurse 
wurden  mit  102.70  bezw.  95.60  festgesetzt.  Gerade  zwölf  Monate 
zuvor  waren  die  letzten  vierprozentigen  Reichs-  und  Preußen-Anleihen 
in  Höhe  von  850  Millionen  Mark  zum  Kurse  von  99 */*  aosgegeben 
worden;  nicht  nur  der  diesmalige  höhere  Emissionspreis  sondern  anch 
der  Umstand,  daß  man  für  die  Hälfte  der  Anleihe  zo  der  dreieinhalb- 
prozentigen Verzinsung  zurückkehrte,  legten  ein  erfreuliches  Zeugnis 
von  der  gebesserten  Bewertung  des  heimischen  Staatskredits  ab.  Wohl 
war  die  Wahl  des  dreieinbalbprozentigen  Typus  nicht  ohne  Wider- 
spruch geschehen;  seineu  Verteidigern  hatte  man  entgegengehalten, 
daß  zwar  die  großen  Börsen  sich  offensichtlicher  Geldfülle  erfreuten, 
diese  aber  in  der  Provinz  keineswegs  herrsche  nnd  nur  auf  das  Dar- 
niederliegen der  industriellen  Tätigkeit  zurückzuführen  sei.  Mit  deren 
Wiederbelebung  müsse  man  daher  mit  dem  Anziehen  der  Geldsätze 
rechnen  und  auch  die  Goldbewegung,  die  für  Deutschland  in  den 
ersten  drei  Monaten  des  Jahrs  eine  Mehrausfuhr  über  die  Einfuhr 
von  41  Millionen  Mark  gegen  einem  Mehrimport  in  der  gleichen 
Zeit  des  Vorjahres  von  20  Millionen  Mark  verzeichne,  spräche  gegen 
zu  große  Vertrauensseligkeit.  Andererseits  hoffte  man,  durch  die 
Rückkehr  zu  dem  niedrigeren  Zinsfuß  wenigstens  für  einen  Teil  der 
Anleihen  mäßigend  auf  die  Sätze  des  Immobiliarkredits  zu  wirken 
und  indem  mau  dadurch  den  Hypothekenbanken  den  Verkauf  ihrer 
Pfandbriefe  erleichterte,  die  darniederliegende  Bautätigkeit  zu  fördern. 
Auch  der  Hinweis,  daß  gleichzeitig  Italien  eine  neue  Eisenbahuanleihe 
von  150  Millionen  Lire  zu  3 '/»  Prozent  Zinsen  anfuehmen  konnte,  ver- 
fehlte nicht  seine  Wirkung.  So  bequeuite  mau  sich  zu  einem  Kompro- 
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misse;  aber  die  Folgezeit  lehrte,  daß  die  Befürworter  des  vierprozentigen 
Ziusfaßes  ein  besseres  Urteil  über  die  Aufnahmefähigkeit  des  Marktes 
besessen  batten,  als  seine  Gegner.  Die  Zeichnungen  erbrachten  mit 
1490  Millionen  Mark  fast  das  Doppelte  der  verlangten  Summe;  anch 
dies  war  verglichen  mit  dem  Jahre  1908,  wo  anf  650  Millionen 
Mark  Emissionsbetrag  nur  etwa  700  Millionen  Mark  subskribiert 
worden  waren,  ein  Erfolg,  wobei  mau  allerdings  nicht  anf  die  früheren 
Ergebnisse  mit  ihren  fast  phantastischen  Beträgen  zurückgreifen  durfte. 
Leider  wurde  die  Befriedigung  über  den  Verlauf  der  Operation  sehr 
bald  durch  die  augenscheinliche  Feindschaft  getrübt,  die  sich  im 
Reichstag  gegen  das  mobile  Kapital  breit  machte.  Die  Haltung, 
welche  die  ausschlaggebenden  Parteien  der  von  der  Reichsregieruug  ge- 
planten Finanzreform  gegenüber  einnabmen,  riefen  nicht  nur  die 
Mißstimmung  der  Börsen  wach,  sondern  veranlaßten  anch  das  Aus- 
land, dos  sich  schon  ohnehin  an  der  neuen  Emission  nur  in  beschei- 
denem Maße  beteiligt  hatte,  als  Verkäufer  früher  aofgenommener 
Beträge  aufzutreten.  Konnte  mau  doch  die  Besorgnis  nicht  bannen, 
daß  das  Konglomerat  von  Steuern,  mit  dem  man  die  Indnstrie,  den 
Gewerbefieiß  und  die  in  Form  von  Wertpapieren  angeliehenen  Kapi- 
talien beschwerte,  die  gewünschten  Erträgnisse  nicht  bringen  und 
das  Reich  zur  Fortsetzung  der  Schulden  Wirtschaft  zwingen  würden. 
Im  Herbste  veräußerte  das  Privatpnblikum,  um  die  nötigen  Mittel  zum 
Erwerb  der  Dividendenpapiere  zu  gewinnen,  denen  es  im  steigenden 
Maße  sein  Interesse  zuwandte,  zum  nicht  geringen  Teile  seinen  Be- 
sitz au  Anlagewerten;  auch  verstimmte  die  sich  regelmäßig  wieder- 
holende Diskontierung  von  Schatzan Weisungen  des  Reichs  bei  der 
Reichsbank  und  die  Erkenntnis,  daß  die  Seehandlung  der  ihr  s.  Z.  so 
emphatisch  zugewiesenen  Aufgabe,  anf  dem  Anleihemärkte  regulierend 
aufzutreten,  trotz  ihrer  letzten  Kapitalerhöhung  nicht  gewachsen  war. 
Zudem  machten  die  höberverzinslichen  auswärtigen  Anleihen,  die  fast 
ohne  Aufhören  von  den  verschiedensten  Seiten  ausgeboten  worden,  den 
dreiprozentigen  und  dreieinhalbprozentigen  Titeln  den  Rang  streitig. 
In  welchem  Maße  dadurch  gelegentlich  der  Markt  übersättigt  worden 
war,  zeigte  der  Mißerfolg  der  im  September  emittierten  Württem- 
bergischeu  Anleihe,  die  trotz  ihres  kleinen  Betrags  von  26  Millionen 
Mark  nicht  voll  gezeichnet  wurde,  ein  Ereignis,  das  angesichts  der 
unbedingten  Sicherheit,  welche  das  Papier  gewährte,  berechtigtes 
Aufsehen  erregte.  Erst  als  gegen  Jahresschluß  die  Steuereingänge  in  die 
bisherigen  Schätzungen  übersteigenden  Ziffern  ansgewiesen  worden  und 
man  sich  überzeugte,  daß  die  neuen  Geldbedürfnisse  des  Reiches  und 
Preußens  weder  so  große  noch  so  unmittelbar  bevorstehende  sein 
würden,  als  befürchtet  worden  war,  trat  eine  Befestiguug  der  Knrse 
ein.  Auch  brachte  die  Geldfiüssigkeit  in  Paris  wie  früher  Kaufauf- 
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träge  aas  Frankreich;  trotzdem  wollte  man  wissen,  daß  das  Anleihe* 
konsortinm  einen  größeren  Posten  der  dreieinhalbprozentigen  Werte, 
den  es  um  den  Kurs  zu  halten  hatte  zurnckkaufen  müssen,  in  das 
neue  Jahr  hinübernehme.  Für  die  dreiprozentigen  Anleihen  interessierte 
sich  aber  die  Spekulation,  indem  sie  aus  dem  Anlagebedürfnis  des 
Januarcoapons  eine  Kurssteigerung  erwartete;  sie  nahm  daher  größere 
Beträge  aus  dem  Markte. 

Die  Kurse  der  österreichischen  und  ungarischen  Werte 
spiegelten  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  die  Phasen  wieder, 
welche  die  Konflikte  au  der  Donanraiindnng  durchliefen.  Große  Posten 
der  Anleihen  kamen  anfaugs  aus  dem  Heimutlande  an  den  deutschen 
Börsen  zum  Verkauf,  besonders  als  im  März  die  Situation  sich  kritisch 
zu  gestalten  drohte.  Nachdem  aber  Serbien  sich  mit  der  Annexion 
Bosnieus  abgefuuden  hatte,  schlugen  die  Kurse  wieder  steigende 
Richtung  ein.  Trotzdem  blieben  diese  Ereignisse  nicht  ohne  Einfluß 
auf  die  Finanzgebarnng  der  babsburgischen  Monarchien,  deren  Aus- 
gaben für  die  vorgenommeneu  Mobilisierungen  auf  fast  eine  halbe 
Milliarde  Kronen  geschätzt  wurden.  Ungarn  nmßte  sich  zur  Begebung 
von  215  Millionen  Kronen  viereinhalbprozentiger  zwei  Jahre  laufender 
Schatzscheiue  zum  Übernahmepreis  von  98  Prozent  bequemen;  der  Zinsen- 
dieust  erforderte  unter  Berücksichtigung  der  Fälligkeit  der  Anweisungen 
— Ende  Dezember  1910  — fast  51/»  Prozent.  Auch  Österreich  sah 
sich  gezwungen,  eine  in  Aussicht  genommene  Anleihe  vorerst  zuriick- 
zustelleu  and  sich  mit  der  Ansgabe  von  220  Millionen  Kronen  Schatz- 
scheine zu  begnügen ; immerhin  brachte  es  diese  mit  einer  vierpro- 
zentigen Verzinsung  an  den  Mann.  Von  beiden  Emissionen  fanden 
nicht  unerhebliche  Betrage  in  Deutschland  Unterkunft,  wo  sie  nament- 
lich in  Tausch  gegen  unsere  heimischen  niedriger  verzinslichen  An- 
lagewerte willig  anfgenotnmen  wurden. 

Noch  mehr  wurden  letztere  durch  den  Wettbewerb  der  russi- 
schen Effekten  bedrängt.  Im  Januar  kam  endlich  in  Paris  die  schon 
im  Herbste  des  Vorjahres  geplante  große  viereinhalbprozentige  An- 
leihe von  1400  Millionen  Franks,  deren  Begebuug  durch  die  Balkan- 
wirren  verzögert  worden  war,  zum  Abschluß.  Der  Emissionspreis 
war  nur  89 l/a  Prozent  und  stach  sehr  von  demjenigen  der  Anleihe  von 
1905  ab,  der  95  Prozent  war,  um  allerdings,  nachdem  ersieh  im  September 
1905  auf  98  */»  gehoben  hatte,  unter  den  revolutionären  Zuckungen 
im  Innern  des  Reichs  im  Dezember  des  gleichen  Jahres  auf  86  Prozent 
zu  fallen.  Aber  Ende  1908  stand  er  wieder  auf  97.10;  die  neue  Anleihe 
bot  also  eiueu  nicht  geringen  Anreiz  für  die  Zeichner  und  das  Resultat 
war  daher  ein  recht  günstiges.  Auch  Deutschland  sandte  erhebliche  Auf- 
träge darauf  nach  Frankreich,  sodaß  durch  die  späteren  Einzahlungen 
wiederholt  die  Wechselkurse  auf  Paris  in  die  Höhe  getrieben  wurdeu. 
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Zwar  flössen  aus  der  Operation  dem  russischen  Finanzministerium  an 
neuen  Geldern  nur  etwa  425  Millionen  Franks  zn,  da  800  Millionen 
zur  Deckung  der  ausstehenden  fünfprozentigen  Schatzanweisungen  ver- 
wandt wurden.  Man  glaubte  daher,  daß  das  chronische  Defizit  Rufi- 
land früher  oder  später  zur  Aufnahme  einer  weiteren  Anleihe  ver- 
anlassen werde,  was  man  im  Herbste  schon  als  gewiß  ansehen  wollte, 
ohne  daß  sich  indessen  die  Gerüchte  bewahrheiteten.  Kam  nun  jene 
Anleihe  an  dem  deutschen  Markte  nicht  zur  Notierung,  so  wurde 
diese  für  russische  Eisenbahnobligationen  im  Betrage  von  zusammen 
121  Millionen  Mark  nuchgesncht,  welche  auch  zu  nicht  geringen 
Summen  von  dem  Publikum  zu  Kapitalanlagen  gekauft  wurden.  Ihre 
Kursbewegung  ging  mit  derjenigen  der  Staatswerte  paralell;  je  nach- 
dem man  fürchtete,  daß  Rußland  dem  serbischen  Säbelgerassel  seine 
Unterstützung  leihe,  mußten  sie  sich  Rückgänge  gefallen  lassen.  Nach- 
her stimulierten  die  überaus  günstigen  Ernteberichte  aus  den  meisten 
Gebieten  des  Kaiserreichs:  in  den  Herbstmouateu  kam  eine  dreifach 
so  große  Getreidemenge  verglichen  mit  dem  Vorjahre  zum  Export. 
Die  dadurch  gewonnene  Kaufkraft  trat  in  der  Befestiguug  der  Kurse 
der  Staatsanleihen  in  Erscheinung,  indem  das  Heimatland  eine  starke 
Aufnahmefähigkeit  bewies;  große  Posten  wanderten  aus  Frankreich 
nach  Petersburg.  In  Paris  aber  faßte  man  schon  — allerdings  un- 
wahrscheinlich genug!  — die  Möglichkeit  der  Konvertierung  der 
1905er  Anleihe  in  eine  vierprozentige  Schuld  in  das  Auge,  wobei  man 
darauf  hinwies,  daß  die  im  Januar  zu  89’/*  herausgekommene  Anleihe 
sich  inzwischen  auf  100'/»  gehoben  habe.  Mit  diesen  Kurssteigerungen 
erwachte  auch  erneute  Kauflust  in  Deutschland;  bedauerlich  war  nur, 
daß  sie  sich  vielfach  auf  Kosten  unserer  dreipro/entigen  nnd  dreiein- 
halbprozentigen Anleihen  vollzog,  die  dagegen  abgestoßeu  wurdeu. 

Von  den  sonstigen  Anlagewerten  ist  nicht  viel  zu  berichten. 
Die  Anleihen  der  Balkanstaaten  erfuhren  Ermäßigungen  und  Steige- 
rungen, je  nachdem  sich  das  Barometer  nach  Krieg  oder  nach  Frieden 
wandte.  Die  ewige  Geldnot  der  Türkei  ließ  diese  zweimal  in  dem 
einen  Jahre  an  die  internationale  Fiuanzwelt  appellieren.  Auf  eine 
im  Sommer  aufgenommene  Auleihe  von  4 700  000  Pfund  folgte  im 
Spätherbst  eine  zweite  von  7 000  000  Pfund.  Vorher  batte  man  mit 
dem  Hinweise  Stimmung  gemacht,  daß  die  Erhöhung  der  Eingangs- 
zölle der  Staatskasse  größere  Geldmittel  zufübren  werde ; später 
stellte  sich  heraus,  daß  der  Zweck  nur  war,  für  die  neue  Anleihe 
den  Boden  vorzubereiten.  Zwar  blieb  der  Versuch,  hierfür  eine  all- 
gemeine Submission  auszuschreiben,  ohne  Erfolg;  indessen  gelang  es 
den  Fiuanzleiteru  doch  nachher  das  Geschäft  ohne  Verpfändung 
besonderer  Sicherheiten  abznscbließen.  Auch  Serbieu  machte  An- 
streugungen, 150  Milliouen  Franks  zur  Verstärkung  seines  Kriegs- 
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material«  aufzuborgen;  die  Verhaudlungen  zogen  sich  jedoch  über 
Jahresende  hinaus.  Interessant  war,  daß  die  deutschen  Geldgeber 
ihre  Mitwirkung  hierbei  angeblich  von  der  Bedingung  abhängig 
machten,  ein  Teilbetrag  der  nenen  Anleihe  müsse  zu  Bestellungen  in 
Deutschland  Verwendung  finden. 

Spanier  konnten  die  Kurseinbuße,  die  ihnen  aus  dem  Aufstand 
in  Barcelona  und  aus  den  Kämpfen  an  der  afrikanischen  Küste  er- 
wuchs, wiederausgleichen;  J a p a n e r gewannen  durch  die  Nachricht, 
daß  die  Konvertierung  der  höherverzinslichen  Anleihen  in  eine  ein- 
heitliche vierprozentige  Schuld  vorbereitet  werde. 
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2.  Jan.  1907. 

87.20 

98.30 



— 

99.80 

96.50 

81.60 

91.80 

102.70 

94  60 

2.  Jan.  1908. 

82.85 

9380 

— 

99.80 

97  65 

93.65 

80  20 

93  45 

103.30 

89  50 

2.  Jan.  1909. 

85  90 

94.70 

102  80 

100.80 

98.- 

93  30 

84- 

97.25 

10.3— 

92.50 

15.  Febr.  » . 

87.40 

96.60 

103.75 

101.80 

98.40 

94.60 

85.40 

98.60 

104.46 

95  60 

31.  März  > . 

86.90 

95.90 

108.40 

10125 

99.10 

95.70 

85— 

98.60 

104.10 

95.80 

15.  Mai  » 

86.80 

95.70 

103.- 

101.50 

100  30 

96.10 

86.90 

98.80 

104.40 

95  70 

30.  Juni  » . 

85.50 

94.90 

102.90 

101.10 

100  — 

96.10 

86.70 

98.90 

104.50 

95.50 

16.  Aug.  » . 

86.40 

95.60 

103  — 

101.20 

99  90 

96.20 

88.10 

99.60 

104  90 

96.— 

80.  Sept.  * 

85.10 

94.30 

102.80 

100  60 

99.10 

95  80 

89.20 

99.30 

104  20 

95.90 

15.  Nov.  » . 

84.- 

93.20 

102.10 

100.10 

99.10 

94  90 

88  50 

99.40 

103.70 

95  90 

31.  Dez.  > . 

85.30 

94.20 

102.50 

100.40 

99.90 

95  90 

91— 

99.30 

104.50 

96.40 

in«  u»nken.  Die  mit  Beginn  des  Jahres  einsetzende  Geldfiüssigkeit  ermög- 

lichte den  Banken  die  Veräußerung  ihrer  aus  dem  Vorjahre  über- 
nommenen Effektenbestände  zu  günstigen  Preisen;  der  ihnen  hieraus 
erwachsende  Nutzen  und  die  Lebhaftigkeit  des  Geschäftes  im  allge- 
meinen drückten  sich  in  steigeuden  Kursen  ihrer  Anteile  aus.  Auch 
die  erhebliche  Anspannung,  die  aus  ihren  Jahresbilanzen  ohne  Aus- 
nahme hervorging,  galt  als  Beweis,  wie  sehr  sie  es  verstanden  hatten, 
die  Umsätze  bei  sich  zu  konzentrieren.  Zwar  machten  sich  bei  ihnen 
die  politischen  Beklemmungen  des  Frühjahrs  vielleicht  noch  mehr 
als  bei  anderen  Werten  geltend  — Österreichische  Kreditaktien 
fielen  am  27.  März  auf  den  niedrigsten  Kurs  seit  vielen  Jahren  — , 
aber  man  rechnete  auf  das  Wachstum  der  Provisionseiunahmen  und 
ließ  sich  auch  durch  jene  ungünstigen  Tage  nnr  vorübergehend  be- 
einflussen. So  konuten  die  Divideudenabschläge  bald  wieder  einge- 
holt werden.  Im  Sommer  beunruhigte  zeitweise  die  Furcht,  daß  die 
von  den  Vätern  der  Finanzreform  ersonnenen  Lasten  das  Börsen- 
geschäft dauernd  beeinträchtigen  würden ; sie  trat  jedoch  bald  zurück. 
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nachdem  dag  uugehenerlicbe  Projekt  der  Kotierungsstener  infolge 
der  Unmöglichkeit  seiner  Ausführbarkeit  fallen  gelassen  worden  war. 
Später  stimulierte  die  gute  Semesterbilanz  der  Kreditanstalt  und 
Knrse  wie  250  für  Deutsche  Bank  and  200  für  Diskonto-Kommandit 
— im  September  — waren  die  höchsten  seit  langer  Zeit.  Im 
Herbste  muhten  die  Kurse  den  Sorgen  nm  die  Gutwickelang  des 
Geldmarktes  zwar  ihren  Tribut  zahlen ; aber  die  nlsdanu  wieder  ein- 
tretenden Besserungeu  wurden  mit  den  groben  Ausleihungen  der 
Banken  anläßlich  der  Beteiligung  des  Publikums  auf  deu  Spekulation»- 
markten  und  der  dadurch  bewirkten  Speisung  ihrer  Zinsenkonten 
begründet.  Auch  Einzelmomente  wie  die  Errichtung  einer  Filiale 
der  Deutschen  Bank . iu  Brüssel  und  die  Abstoßung  ihres  Engage- 
ments in  den  Popp-Werten  seitens  der  Diskoutogesellscbaft  kamen 
dem  gesamten  Markte  zn  gute.  Die  im  Herbste  wieder  aufge- 
nommeneo  Erörterungen  einer  gesetzlichen  Regelung  der  Depositen- 
bankfrage blieben  auf  die  Kursbewegungen  ohne  Einfluß.  Mau  ver- 
mochte sich  kein  Bild  von  den  Vorschlägen  zu  machen,  zu  denen 
sieb  die  Beratungen  der  Bankenqnete-Konimissiou  verdichten  könnten. 
Daß  die  Banken  bereit  waren,  aus  freien  Stücken  berechtigten  An- 
forderungen zu  genügen,  bewiesen  die  alle  zwei  Monate  sich  wieder- 
holenden Publikationen  ihrer  Bilanzen.  Allerdings  sahen  sich  die- 
jenigen enttäuscht,  welche  gehofft  hatten,  daß  mit  diesen  Aus- 
weisen eine  größere  Liquidität  derselben  verbunden  sein  werde:  hier 
waren  doch  die  Ansprüche  des  Gescbäftslebens  nach  Kredit  in 
seinen  verschiedenartigen  Formen  stärker  als  selbst  die  Bemühungen 
der  Bankleiter. 


1909 

Darm- 

städtcr 

Bank- 

aktien 

Deutsche 

Bank- 

aktien 

Diskonto- 

Komman- 

dit-An- 

teile 

Dresdner 

Bank- 

aktien 

Öster- 

reichische 

Kredit- 

anstalt- 

aktien 

2.  Januar 

1906 

149.75 

244.10 

191.10 

167. — 

214.70 

2.  Januar 

1907 

140.40 

248.20 

187.20 

159.30 

218.60 

2.  Januar 

1908 

126  — 

228.60 

170.90 

137  90 

199.80 

2.  Januar 

1909 

127.90 

243  20 

180.90 

148.20 

195.80 

15.  Februar 

» 

131.10 

246.10 

188.40 

151.90 

199.35 

31.  März 

» 

130.80 

241.10*) 

187.85*) 

150.—*) 

202.10 

15.  Mai 

> 

132.40*) 

248  — 

188.80 

152.65 

201.50*) 

30.  Juni 

> 

130.60 

241.50 

185.50 

152.30 

200.40 

16.  August 

> 

135.10 

246.90 

189.25 

157.35 

204.10 

30.  September  » 

140. — 

249.50 

200.20 

163.05 

210.15 

15.  November  » 

136.95 

248.50 

197.40 

159.10 

208.30 

31.  Dezember 

» 

187.90 

24910 

196.90 

162.80 

211.50 

*)  Kxkl.  Dividend«. 


Digitized  by  Google 


60 


Wirtschaftliche  Übersicht 


Di»  Tramport-  Die  Zahl  der  Eisenbahnaktien,  die  der  K urszettel  noch 

•multen. 

birgt,  ist  im  Lanfe  der  Zeit  immer  kleiner  geworden.  Fast  nur 
noch  in  der  Erinnerung  der  Börsenbesneher  lebt  das  früher  so  große 
Geschäft  in  Anteilen  der  verschiedenen  österreichischen  Gesellschaften. 
Von  ihnen  nahmen  im  Berichtsjahre  die  Lombardischen  Aktieii  das 
hauptsächlichste  Interesse  der  Spekulation  in  Anspruch.  Nach  wie 
vor  dauerte  der  Kampf  der  Aktionäre  gegen  den  Staat  und  die 
Prioritätenbesitzer  fort,  der  die  Aufmerksamkeit  und  die  Kraft 
der  Eisenbahnverwaitnng  selbst  mehr  verzehrt,  als  dem  Unternehmen 
gut  tut.  Nachdem  die  deutschen  Aktionärgroppen  sich  mit  den 
maßgebenden  Stellen  wegen  der  Verteidigung  ihrpr  Rechte  verständigt 
hatten,  kam  der  Kursgestaltung  auch  die  Entscheidung  des  öster- 
reichischen Verwaltungsgerichtshofes  zu  statten,  welche  die  Beschrän- 
kung der  Abschreibungen  auf  ein  vernünftiges  Maß  zuließ.  Später 
waren  es  die  besseren  Einnahmen  und  dann  die  Zustimmung  der 
Regierung  zu  den  Tariferhöhungen,  die  dem  Papiere  neue  Käufer 
zuführten.  Allerdings  wurde  die  Wirkung  der  letzteren  Maßregel  durch 
die  Nachricht  beeinträchtigt,  daß  die  Bewilligung  nur  auf  eiu  Jahr 
ausgesprochen  worden  sei.  Auch  die  kategorische  Erkläruug  der 
französischen  Obligationäre,  daß  sie  in  der  Frage  der  Rückzahlung 
der  Schuldverschreibungen  keine  Konzessionen  machen  würden,  ver- 
stimmte vorübergehend ; trotzdem  hielt  man  an  der  Meinung 
fest,  daß  sie  sich  doch  schließlich  vor  der  Notwendigkeit  werden 
beugen  müssen,  soll  die  Bahn  wirklich  zu  einer  Gesundung  ihrer 
Verhältnisse  gelangen.  Hierin  ward  man  in  der  Mitteilung  bestärkt, 
daß  die  Regierung  nur  unter  der  Voraussetzung  des  Entgegenkom- 
mens des  Pariser  Komitees  hilfreiche  Hand  znr  endgültigen  Sanierung 
der  schwergeprüften  Gesellschaft  bieten  werde.  Dabei  kommt  aber 
schon  in  Betracht,  daß  die  Aufnahmen  größerer  Anleihen  in  den 
nächsten  Jahren  unerläßlich  sind,  diese  jedoch  ohne  Staatsgarantie 
kaum  unterzubringen  sein  werden:  ein  Umstand,  der  die  Verständi- 
gung mit  der  Regierung  zur  Notwendigkeit  macht. 

Die  Kurse  der  Staatsbahn-Aktien  bewegten  sich  paralell  den 
Chancen,  die  ihnen  durch  die  Verstaatlichungsaktion  geboten  wurden; 
die  tonangebende  Rolle,  die  sie  fast  ein  halbes  Jahrhundert  lang  auf 
dem  Eisenbahnmarkte  spielten,  haben  sie  längst  eingebüßt. 

Für  die  Baltimore-  nnd  die  Pennsylvania-Aktien  waren  die  No- 
tierungen der  New-Yorker  Börse  maßgebend;  entsprechend  der  sich 
bessernden  Wirtschaftslage  in  den  Vereinigten  Staaten  verzeichneten 
sie  fast  nnunterbrochene  Knrserhöhungeu,  wobei  für  Baltimore-Aktien 
im  Sommer  noch  das  — später  widerrufene  — Gerücht  ihrer  Ein- 
führung an  der  Pariser  Börse  stimulierte. 
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Sch  i f f a h rts  akt  ien  verlassen  das  Jahr  gleichfalls  mit  Kurs- 
steigerungen. Verabredungen  mit  den  konkurrierenden  englischen 
Gesellschaften  bezüglich  Festsetzung  gleichmäßiger  Preise  für  den 
Kajütenverkehr  oud  nicht  weniger  die  Wiederbelebung  der  Aus- 
wanderung waren  Ursache  größerer  Käufe.  Auch  profitierten  sie 
von  den  erheblichen  Warentransporten  von  Deutschland  nach  Amerika, 
die  mit  dejr  Einbringung  der  Tarifbill  in  dem  Repräsentantenhaus  zu- 
sammenhingen. Für  Lloyd-Aktien  rechnete  man  darauf,  daß  das 
Jahr  1910  wieder  die  Verteilung  einer  Dividende  ermöglichen  werde. 


1909 

Lombar- 

dische 

Eisenbahn- 

Aktien 

Baltimore 
n.  Ohio 
Eisenbahn- 
Aktien 

Penn- 

sylvania 

Eisenbahn- 

Aktien 

Hamburg- 

Amerika 

Paketfahrt- 

Aktien 

Nord- 

deutscher 

Lloyd 

2.  Januar 

1906 

24.75 

114.50 

143.10 

165.30 

127.95 

2.  Januar 

1907 

34.40 

122.30 

138.50 

158.- 

181.80 

2.  Januar 

1908 

27.75 

82.50 

108.60 

116.70 

101.50 

2.  Januar 

1909 

18.20 

110.80 

127.— 

113.20 

91.— 

15.  Februar 

» 

17.85 

112.20 

127.50 

113.15 

92.80 

31.  März 

> 

18  — 

111.65**) 

128.50 

110.70 

86.50 

15.  Mai 

» 

18.15 

114.— 

132  — 

118.60**) 

91.75*) 

30.  Juni 

» 

21.40*) 

116.60 

133-50*) 

117.45 

90.— 

16.  August 

» 

20.75 

119.90 

141.— 

123.10 

93.85 

30.  September  » 

25.50 

119.80**) 

149.— 

134.85 

105.75 

15.  November  » 

24.70 

117  05 

142.50 

130.90 

101.30 

81.  Dezember  » 

24.30 

118.70 

136.—*) 

136.50 

103.25 

Die  Kursgestaltung  auf  dem  Markte  der  Montanpapiere  im  ab- 
gelaufeneu Jahre  verlangt  um  deswillen  besondere  Beachtung,  weil  die 
Spekulation,  nachdem  sie  anfaugs  sich  von  den  wenig  befriedigenden 
Ausweisen  der  Verbände  und  großen  Werke  hatte  beherrschen  lassen,  sich 
alsdann  von  ihnen  emanzipierte  und  eine  energische  Aufwärtsbewegong 
eiuschlug,  an  der  sie  auch  trotz  aller  auderslantenden  Situationsbe- 
richte beharrlich  festhielt.  Jede  güustig  klingende  Depesche,  mochte 
sie  aus  Rheinland-Westfalen  oder  Oberschlesien,  aus  den  Vereinigten 
Staateu  oder  Englaud  kommen,  mußte  ihr  als  Beweis  der  Richtig- 
keit ihrer  Anschauung  dienen,  jede  widersprechende  Nachricht  ward 
von  ihr  hartnäckig  überhört.  Es  war  umsoust,  daß  gerade  die  be- 
teiligten Industrien  die  Zukunft  skeptisch  beurteilten  uud  immer 
wieder  Rückschläge  befürchteten:  die  Börse  glaubte  an  die  Besserung 
nnd  sie  setzte,  unterstützt  durch  eine  außergewöhnliche  Fülle  auf 
dem  Geldmarkt,  die  Stärke  ihres  Willens  daran,  ihren  Glaubeu  zur 
Tat  werden  zu  lasseu.  Gewiß  bat  sie  nicht  wenig  dazu  beigetragen, 
den  Zwischenhandel  in  Eisen  und  Kohlen  aus  seiner  Stagnation  zu 
befreien,  und  ihn  veranlaßt,  seine  Einkäufe  wieder  aufzunebmen  und 

*)  ln  kl.  Dividendezuächla#.  **)  Exkl.  Dividend*. 


Kohle  und 
Eisen. 
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sich  wieder  mit  netten  Vorräten  zn  versehen.  Fast  gebieterisch  forderte 
sie  die  Ankündigung  von  Preissteigerungen  sowohl  der  Rohstoffe  als 
auch  der  Fabrikate  und  aller  Zweifel  au  dem  Gelingen  ungeachtet 
lieft  sie  sich  von  ihrer  Zuversicht  an  den  endlicbeu  Erfolg  nicht 
abbringen.  Wenn  man  das  Wesen  der  Spekulation  dahin  charakte- 
risiert, daß  sie  über  die  Begebnisse  des  Tages  binaussehend  schon 
zu  den  Ereignissen  der  Zukunft  fast  instinktiv  vorauseilt  und  sie 
zum  Gegenstand  ihrer  Tätigkeit  macht,  so  wird  das  Jahr  1909  ge- 
eignet sein,  den  besten  Beleg  für  diese  Schilderung  zu  geben.  Gewiß 
hat  es  an  Übertreibungen  nicht  gefehlt  und  der  massenhafte  Zulauf 
des  Privutpublikums  zu  den  Börsensälen  muß  ernstes  Bedenken  her- 
vorrufen;  aber  schließlich  hat  doch  auch  das  letztere  seine  Rechnung 
aus  der  Betätigung  an  der  Aufwärtsbeweguug  gefunden.  Viel 
wichtiger  ist  indessen  der  Umstand,  daß  das  Warengeschäft  — allerdings 
erst  von  den  Spätsommermonaten  ab  — den  Erwartungen  der  Börse 
Recht,  gegeben  hat.  Die  Einnahmen  der  Eisenbahnen  aus  dem 
GQterverbehr  sind,  auf  die  Kilometerlänge  berechnet,  gestiegen;  die 
Produktion  an  Eisen,  Kohle  und  Kokes  weist  höhere  Zahlen  auf, 
der  Versandt  des  Stahlwerksverbands  hat  zugenommen.  Die  Beleg- 
schaften der  Zechen  iu  den  Hüttenbezirken  waren  größere  als  im 
Vorjahre  und  selbst  die  Ziffer  der  Arbeitslosen  in  ganz  Deutschland 
ist  zurückgegangen,  wie  auch  die  Zahl  der  Konkurse  iu  1909 
eine  kleinere  als  in  1908  ist  — 8317  bezw.  8609  in  den  ersten 
neun  Monaten  der  beiden  Jahre  — . So  darf  man  in  der  Tat 
wohl  den  Schluß  ziehen,  daß  die  rückläufige  Konjunktur,  von 
welcher  wir  im  Herbste  1907  überrascht  wurden,  früher  als  mau 
damals  hoffen  durfte  zum  Stillstand  gebracht,  vielleicht  sogar  schou 
überwunden,  daß  unsere  Volkswirtschaft,  um  mit  den  Worten  des 
Generaldirektors  der  Bochumer  Gußstahlwerke  zu  sprechen,  wieder 
auf  den  aufsteigenden  Ast  gekommen  ist.  Nur  kann  man  das  Bedauern 
nicht  zurückdräugeu , daß  die  Entwickelung  des  Wirtschaftslebens  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  neuem  fast  aasschlaggebenden  Einfl ufä 
anf  die  deutschen  geschäftlichen  Verhältnisse  gewonnen  hat,  daß  die 
internationalen  Beziehungen  die  Selbständigkeit  der  einzelnen  Wirt- 
schaftsgebiete immer  mehr  aufheben.  Der  Nachteil  dieses  stets  enger 
werdenden  Zusammenschlusses  hat  sich  vor  zwei  Jahren  sehr  zu 
unserem  Schaden  fühlbar  gemacht. 

Der  Besserung  ungeachtet,  mit  welcher  die  deutsche  Montan- 
industrie das  alte  Jahr  verläßt,  bleiben  auch  Tür  sie  noch  manche 
Probleme  zu  lösen,  von  denen  nach  der  Meinung  maßgebender  Kreise  ob 
mit  Recht  oder  mit  Uurecht  ihre  dauernde  Gesundung  abhängen 
wird.  Hierher  gehört  neben  der  Verteidigung  ihrer  Absatzgebiet« 
vor  allem  die  Frage  nach  der  Wiederherstellung  der  vor  Jahresfrist 


Digitized  by  Google 


Die  Börse  im  Jahre  1909. 


63 


aufgelösten  Verbände.  Es  wird  sich  dabei  zeigen,  ob  die  fortschreitende 
Erweiterung  der  großen  Werke,  die  zn  Riesenbetrieben  answachsen  und 
dadurch  stets  nene  Kapitalien  in  ihren  Investierungen  festlegen, 
überhaupt  noch  eine  Verständigung  mit  kleineren  Gesellschaften  über 
die  Anteile  an  der  Produktion  und  die  Preisfestsetzung  zuläßt.  So 
werden  denn  diesen  wichtigsten  unserer  heimischen  Industrien  im  neuen 
Jahre  neue  Aufgaben  nicht  erspart  bleiben. 

Einen  sehr  bemerkenswerten  Verlauf  hat  die  Entwickelung  auf  Dio  Kmiiwart«. 
dem  Kali  markte  genommen,  wo  ein  äußerst  heftiger  Kampf  unter 
den  Mitgliedern  des  Syndikats  um  das  Absatzgebiet  in  Amerika 
entbrannte.  Die  Phasen,  welche  er  anuabrn,  brachte  schließlich  die 
preußische  Regieruug  auf  den  Plan,  welche  versuchte,  durch  gesetz- 
liche Vorschriften  eine  Zwangssyndizierung  aller  fertigen  und  im  Bau 
begriffenen  Werke  mit  Auaschluß  jeder  zukünftigen  Konkurrenz  herbei- 
zuführen und  in  das  Exportgeschäft  einzugreifen.  Schon  das  Be- 
kanntwerden des  Projekts  war  von  einer  stürmischen  Haussebewegung 
begleitet;  zugleich  wurden  aber  auch  von  Woche  zu  Woche  und 
gegen  Jahresschluß  vou  Tag  zu  Tag  die  Bemühungen  um  Einigung 
der  feindlichen  Interesseutengruppen  dringender,  jedoch  ohne  bis  jetzt 
von  Erfolg  gekrönt  zu  sein,  und  es  scheint  auch  beute  noch  ungewiß, 
welches  Ende  diese  Konflikte  nehmen  werden. 

Günstige  Kurse  weisen  die  Aktien  der  E le  k tri  z i täta- Ge-  Ander« 
Seilschaften  auf,  da  man  für  sie  von  den  Fortschritten  der 
Technik  nnd  der  Ausgestaltung  neuer  Erfindungen  noch  ein  großes 
Feld  erweiterter  Arbeit  in  das  Auge  faßt.  Der  Ersatz  der  Dampf- 
kraft durch  elektrische  bei  deu  Vollbahueu,  die  Erbauung  elektrisch 
betriebener  Schnellbahnen  in  den  Industriebezirken,  die  Errichtung 
von  Überlandzeutralen  zur  Verteilung  von  elektrischer  Kraft  auf 
große  Gebieten  u.  s.  w. : an  alle  diese  Probleme  wurden  sie  im 
Verlaufe  des  Jahres  stets  von  ueuem  von  der  Börse  erinnert.  Mehr 
Bedeutung  möchte  der  Hinweis  verdienen,  daß  es  den  deutschen 
Werken  in  immer  steigendem  Maße  gelingt,  in  dem  Weltmarkt  die 
Führung  au  sich  zu  reißen,  und  daß  sie  in  der  Elektrochemie  und 
der  Elektrometallurgie  neue  Betätigungsgebiete  zu  gewiunen  wissen. 

Schon  wirft  man  die  Frage  auf,  io  welcher  Zeit  allenthalben  da,  wo 
geeignete  Erz-  und  Wasserkräfte  vorhanden  sind,  die  allmähliche 
Ersetzung  des  Hochofenbetriebs  durch  deu  elektrischen  Eisenerzeuguuga- 
prozeß  geschehen  wird.  Neben  diesen  Zukunftsboffuungen  wurden 
die  Kurse  aber  auch  durch  den  Rückgang  der  Knpferpreise  beeinflußt, 
von  denen  die  Werke  bei  ihren  Eiukäufeu  Vorteil  zu  ziehen  wußteu. 

Die  chemische  Industrie  erfreute  sich  guten  Geschäfts- 
ganges, namentlich  scheint  sich  der  Auslandsexport  wieder  gehoben 
zu  haben,  der  im  Vorjahre  besonders  nach  Amerika  zu  wünschen 
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übrig  lieb.  Die  Aktien  der  Maschinenfabriken  wurden  nach 
anfänglicher  Stagnation  durch  die  allgemeine  Belebung  des  Ge- 
schäftes mit  in  die  Höhe  gezogen;  da  die  Gesellschaften  aber  gleich- 
falls infolge  der  ausgebreiteten  Konkurrenz  für  ihre  Erzeugnisse  nicht 
der  Steigerung  von  Eiseu  und  Stahl  entsprechende  Preise  erzielen 
konnten,  so  vermochten  sie  nicht  die  höchsten  Kurse  festzuhalten. 

Die  Zemeutindustrie  ist  durch  fortgesetzte  Neugründung 
von  Werken,  die  gegen  Jahresschlub  sogar  zur  Auflösung  der  Syn- 
dikate führte,  sehr  in  das  Gedränge  gekommen;  das  Brauerei- 
gewerbe zählt  das  Berichtsjahr  zu  seinen  schlechtesten,  da  es 
ueben  den  schweren  Lasten,  die  ihm  die  Gesetzgebung  neuerdings 
aufbürdete,  auch  mit  weiterer  Absatzvermindernug  zu  kämpfen  hat. 

Eine  Bereicherung  erfuhr  der  Kurszettel  im  abgelaufenen  Jahre 
durch  die  Aufnahme  mehrerer  kolonialen  Werte.  Zwar  hatten 
die  Nachrichten  aus  unseren  Kolonieu  schon  vorher  die  Aufmerk- 
samkeit der  spekulativen  Kreise  auf  die  Anteile  einzelner  Gesell- 
schaften gelenkt  und  deren  Kurse  im  Privatverkehr  ungewöhnlich 
gesteigert,  seitdem  zuerst  Gerüchte  von  Diamantfunden  anftaucbten. 
Je  weniger  deren  Richtigkeit  zu  beurteilen  war,  desto  mehr  erhitzte 
sich  die  Phantasie,  welche  weder  Gewißheit  über  die  Existenz  der 
Grubeu  noch  über  deren  Abbanwiirdigkeit,  ja  auch  über  die  Funde  selbst 
verlangte;  in  Berlin  nahm  darin  der  Handel  umso  gröbereu  Umfang  au, 
als  er  sieb  durchweg  in  Aktien  vollzog,  die  von  der  amtlichen  Kursnotie- 
rung ausgeschlossen  blieben  und  bei  denen  die  niedrigen  Einheitsbeträge 
auch  die  Anteiluahme  des  kleinsten  Spekulanten  ermöglichten.  Preis- 
steigerungen von  10  Prozent  und  noch  viel  mehr  innerhalb  weniger 
Stunden  in  den  Aktien  von  Gesellschaften,  deren  Sitz  und  Ausdehnung 
mau  kaum  kanute,  von  deren  Gerechtsamen  man  nichts  wußte,  waren  au 
der  Tagesordnung.  Die  Umsätze  waren  gelegentlich  umfangreicher  als  au 
der  offiziellen  Börse;  mit  Recht  wurde  die  Bewegung  als  ein  Fieber  be- 
zeichnet, das  die  Kurse  zeitweise  auf  eine  »geradezu  märchenhafte 
Höhectrieb  und  jede  vernünftige  Erwägung  verstummen  lieb.  Natür- 
lich mußten  die  Preise  sich  ebensorasche  and  ebensogroße  Ermäßigungen 
gefallen  lassen,  sobald  die  Meldungen  von  Diam&nteufunden  hier 
oder  dort  wiederrufen  wurdeu  und  das  Kolonialamt  zu  gesetzlichen 
Maßnahmen  für  die  Verwertung  der  Ausbeuten  schritt.  Niemals 
hat  sich  die  Notwendigkeit  eines  geordneten  Marktes  mit  festge- 
fügten Regeln  und  öffentlicher  Kontrolle  des  Handels  mehr  gezeigt 
als  gegenüber  einem  Bausch,  in  dein  sich  die  kleine  Spekulation 
wochenlang  gefiel  und  der  wahrscheinlich  durchweg  mit  erheblichen 
Verlosten  geendet  hat.  Iudessen  war  die  sich  hier  geltend  machende 
Überhitzung  andererseits  nicht  ohne  Einfluß  anf  die  sonstigen  Gebiete 
der  Börse  and  bat  dadurch  auch  znr  allgemeinen  Aufwärtsbewegung 
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beigetragen.  Für  die  Aktien  von  zwei  Gesellschaften  — Otavi  Minen 
und  South  West  Afrika  — wurde  die  Notierung  im  Frankfurter 
Kurszettel  nachgesucht. 


1909 

Bochumer 

Gußstahl 

Aktien 

Gelsen- 

kirrhener 

Berg- 

werks- 

Aktien 

Harpener 

Berg- 

werks- 

Aktien 

Ver. 

Königs- 

und 

Laura- 

hütten- 

Aktien 

All*. 

Klektri- 

zitäts- 

Ueaell- 

Behaft- 

Aktien 

Lah- 

merer 

Klektri- 

zitäts- 

Ges.- 

Aktien 

Höchster 

Karb- 

werke- 

Aktien 

Kleyer 

Adler- 

werke- 

Aktien 

Heidel- 

berger 

Zemeut- 

fabrik- 

Aktien 

2. 

Jan. 

1906 

250.- 

229.75 

216.80 

248.40 

221.80 

139.75 

894.— 

312.50 

133.— 

2. 

Jan. 

1907 

242.40 

222.70 

213.80 

243  50 

214  40 

141.50 

435.- 

825- 

170.60 

2. 

Jan. 

1908 

189.40 

184.75 

194.— 

216  — 

196  — 

121.80 

431.- 

259.75 

141.60 

2. 

Jan. 

1909 

224.60 

192.- 

195.80 

194  — 

218  80 

117.— 

383.— 

278.50 

143.25 

15. 

Febr 

223.75 

188.45 

191.30 

203.- 

225.- 

119.75 

379.90 

309.90 

147.— 

31. 

März 

9 

219.80 

181.10 

188.60 

191.90 

228.20 

120.50 

381.50 

312.40 

147.50 

15. 

Mai 

> 

225.20 

182.60*) 

194.  - 

189.50 

235.60 

120.25 

400.- 

323.- 

158.75 

80. 

Juni 

» 

'28.90 

178.40 

190.60 

181.50 

232  - 

116.70 

415  90 

332.— 

157.— 

16. 

Aug. 

» 

289.50 

188  15 

196.60 

185.35 

237.90 

116.30*i 

4*2  — 

352.— 

158.80 

30 

8ept 

9 

258.10 

21S.10 

209.55 

199.50 

243.40 

118.— 

448.25 

372.50 

160.60 

15. 

Nov. 

9 

246.35*) 

212.80 

201.85*) 

194.30 

255.40 

107.75 

451.— 

354.75 

155.- 

31. 

Dez 

9 

253.— 

224.10 

213  — 

201  80 

264.- 

107.25 

470.80 

364.25 

140.*) 

Zur  Beurteilung  der  Gesamtbewegung  auf  dem  Industriepapier- 
markt  lassen  wir  eine  Zusammenstellung  der  1907  bis  1909  erfolgten 
Gründungen  und  K a p i talser  hö  h ung  e n der  Aktienge- 
sellschaften und  Gesellschaften  mit  beschränkter 
Baftung  in  Deutschland  folgen,  die  wir  unter  Benutzung  der 
monatlichen  Mitteilungen  der  Frankfurter  Zeitung  zusammengestellt 
haben. 


Momt 

Gründungen 

Aktiengesell- 

schaften 

1907  | 1908  | 1909 

G.  m.  b.  H. 

1907  | 1908  | 1909 
i n 1000  Mark 

Zusammen 
1907  | 1908  | 1909 

Januar . . . 

20.225 

11.350 

29.185 

30.481 

37.893 

41499 

50.706 

49.243 

70.684 

Februar  . . 

91.957 

9.970 

17.880 

40.979 

33.730 

26  9!0 

62.936 

43.000 

44.810 

März  . . . 

17.490 

17.113 

34.440 

99.672 

42.504 

39.075 

57.092 

59^17 

73.016 

April  . . . 

31.576 

16.850 

15.461 

33.889 

31.929 

45.778 

66.458 

48.779 

61.219 

Mai  ...  . 

32J>05 

97.198 

14911 

24.883 

38  842 

29.337 

57  390 

66.040 

44.248 

Juni  .... 

24.697 

18.2»'. 

15.489 

19  486 

22.675 

27.280 

44.183 

40.900 

42.789 

Juli  .... 

89.041 

16.577 

38.057 

30.476 

29.863 

42.710 

69.617 

4&440 

80.767 

Angust . . . 

»7.166 

7.584 

26.654 

»2.798 

97X171 

30.300 

49.964 

34.655 

56.904 

September 

19.30» 

4.700 

6 395 

29.971 

37.667 

10.470 

42.273 

42JW7 

22.885 

Oktober  . . 

94.166 

11.317 

3.500 

34.473 

28.736 

98  737 

58.639 

40.053 

32.237 

November  . 

38.460 

9.039 

8.300 

96.711 

27.814 

24.601 

65.171 

3A843 

32.901 

Dezember  . 

91.536 

16.938 

12.233 

40.860 

27.217 

31.719 

njN 

44.155 

43.952 

Zusammen  . . 

321.051 

165.161 

222.503 

364.679 

385.941 

884.436 

685.723 

551.102 

606.941 

Ex  kl.  Dividende. 
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Kapitulier  höhaogen 


Monat 

Aktiengesell- 

schaften 

1907  | 1908  | 1909 

O 

1907 
i n 

m b.  H. 

1908  | 1900 
1000  Mark 

Zusammen 

1907  | 1908  | 1900 

Januar . . . 

76830 

21.187 

SS.3« 

7.950 

23.122 

2.546 

84.780 

44  399 

17.914 

Februar  . . 

44.170 

24.350 

26.960 

5.060 

6.251 

6.000 

49.230 

29.601 

81.960 

MIrz  . . . 

86.090 

19.737 

32.583 

6.516 

4.417 

16.665 

92.606 

24.154 

49.148 

April  . . . 

53.55« 

37.754 

31.566 

2.8« 

6 845 

2.176 

56.4*0 

*4.01 9 

SI.741 

Mai  ...  . 

50.938 

26.494 

59.425 

5.T7T 

8 690 

6.661 

56.013 

34.184 

44.966 

Joni .... 

50.01« 

23.779 

41.358 

7.538 

8.085 

3J32 

57.554 

31-864 

44  690 

Jali  .... 

63.514 

n.ou 

47.422 

1.678 

8 947 

3.527 

65.092 

62.991 

60.949 

August.  . . 

19.835 

26.276 

5.557 

8 47t 

8.22i 

2.878 

23J09 

64.500 

8.4S5 

September  . 

9.900 

25.533 

24.897 

*.76* 

2.06« 

3.275 

11962 

87.599 

28.979 

Oktober  . . 

33.309 

61.524 

26  264 

3.107 

1.955 

3.186 

36.416 

63.472 

89.449 

November  . 

35.257 

30.896 

78.41 

2846 

10*46 

2.861 

39.103 

41.142 

82X198 

Dezember . . 

24.480 

38.SM 

«».997 

3.853 

! 361 

10.172 

28.331 

34.616 

76.176 

Zusammen  . . 

548.495 

881838 

464*59 

53.320 

90.400 

62.673 

599.816 

473.238 

5*7.33» 

Die  Erträgnisse  der  Reichsstempelsteuern  — des  EfFekten- 
und  Umsatzsteropels  — im  Deutschen  Reich  waren  in  den  einzelnen 
Monaten  des  Jahres  1909  und  der  Vorjahre  die  folgenden: 


Monat 

Stempelsteuer 

Umsatzsteuer 

1909 

1908 

1907 

1906  . 

1909 

1908 

1907 

1906 

Januar 

2 707  514 

1 295  716 

2 505  242 

3 581  238 

1 186  689 

896  890 

1 528  163 

1 800  820 

Februar 

2 607  479 

1 686  694 

7 658  282 

1 549  616 

1 497  748 

676  836 

1 136  460 

1 441  784 

März 

3 032  06# 

2 318393 

6 650  985 

1 967  136 

1 008  536 

703  663 

1 396  069 

1 489  705 

April 

1 827  604 

2 086  329 

6 124  782 

2 261  897 

1 466  599 

730  571 

1 046  927 

2 082  679 

Mai 

2 512  427 

1 726  072 

1 908  635 

2 897  769 

1 780  000 

968192 

937  611 

1 753  366 

Juni 

2 609  843 

2 382  268 

2 471871 

3 251  883 

1 847  305 

746  951 

751  849 

1 275  524 

Juli 

10  362  522 

3005  953 

1 951  563 

3 055  284 

1 240  795 

726  395 

723  197 

1 115  715 

August 

2 871  770 

1 150  948 

1 359  623 

2 054  983 

1 797  361 

843  288 

654  011 

1 076  009 

Sept. 

646  396 

2 782  524 

1 849  148 

8 084  899 

2 474  468 

1 281  484 

779  753 

1 627  645 

Okt. 

1 955  134 

1 665  473 

1 228  445 

2 218  158 

2 427  754 

1 100  150 

840  059 

1 270  968 

Nov. 

2183  407 

2 550  953 

1 080  460 

8 033  742 

1 697  687 

1 138  129 

700074 

1 126  597 

Dez. 

3 668  125 

1 870  278 

1 622  404 

1 816  622 

1 878  147 

842  618 

514  810 

1 185  785 

36  984  290 

24  471  601 

35  939  558 

30  754  908 

19  748  039 

10655167 

10  844  271 

17  262  737 

Die  der  Frankfurter  Zeitung  entnommene  Statistik  der  an  den 
deutschen  Börsen  herausgebrachten  Emissionen  im  Jahre  1909 
und  den  Vorjahren  zeigt  das  folgende  Bild: 
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Emissionen 

(Kurswert) 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

1909 

Deutsche  Staats-Anleihe  . 

283  87 

(Millionen  Mar 
454.681  666.97  ' 541.06 

k) 

1079.52 

1066.66 

Ausländische  Ktnats-Anl.  . 

87.24 

676.39 

163.61 

49.81 

98.51 

178  56 

Stadt-  u.  Provinz-Anleihen 

216.77 

41845 

429.79 

496.66 

606.43 

582.82 

Deutsche  Hypotb.-Oblig.  . 

467.88 

513.02 

830.36 

287.24 

492.32 

582.94 

Ausländ.  Ilypoth.-Ublig.  . 

21.34 

5.62 

6.77 

1.98 

45.84 

Sonstige  Obligationen  . . 

199.24 

331.31 

257.29 

172.96 

402.15 

329.19 

Bank-Aktien 

201.45 

203  44 

289.77 

97.31 

75.63 

14538 

Kisenbalm-Aktien  . . . . 

6891 

11.06 

42.46 

4.70 

28.34 

18  60 

Industrie  Aktien 

267.60 

492.52 

624.28 

240.20 

326.66 

322.42 

1813.80 

3106.49 

2813  30 

1899  96 

3111.54 

3222.41 

Davon  in  festverzinsten 
Obligationen 

1275.84 

2399.47 

1856.79 

1547.75 

2726.08 

273601 

Aktien 

537.96 

707.02 

956.51 

352.21 

430.63 

486.40 

Der  Geldmarkt  im  Jahre  1909. 

Die  energische  Goldimport-Politik  der  Reichsbank,  welche  Prä- 
sident Ravenstein  seit  Mitte  1908  betrieb,  hatte  deren  Metallbe- 
stand Ende  1908  auf  980  Millionen  Mark  anwachsen  lassen;  es  war 
die  höchste  Summe  seit  1904,  die  sie  in  ihrem  Status  an  der 
Jahreswende  aufweisen  konnte.  Daneben  war  ihr  Portefeuille  kleiner 
als  seit  1905  und  nur  der  Umstand,  daß  ihr  Bestand  an  lieichs- 
schatzscheinen  einen  ungewöhnlich  hohen  Betrag  erreichte , hatte 
die  Summe  ihrer  steuerpflichtigen  Noten  auf  455  Millionen  Mark 
gesteigert,  nachdem  diese  sechs  Monate  vorher  sich  nur  auf  wenig 
mehr  als  200  Millionen  belaufen  hatte.  Diese  günstigen  Geldver- 
hältnisse kamen  auch  an  dem  offenen  Markt  zum  Ausdruck,  an 
welchem  Wechsel  zu  2 */»  Prozent  gesucht  wurden:  zur  gleichen 
Zeit  des  Jahres  1908  hatte  sich  der  Privatdiskont  auf  6 Prozent 
gehalten,  während  jetzt  der  niedrigste  Stand  seit  1905  zu  Beginn 
des  Januarmonats  verzeichnet  wurde. 

Schon  die  zweite  Woche  des  Jahres  brachte  eine  weitere  Besse- 
rung des  Status  der  Reichsbank:  ihre  Steuerpflicht  ging  auf  186 
Millionen  Mark  zurück,  und  ihre  Anlagen  zeigten  eine  Verminderung 
um  etwa  250  Millionen  Mark.  Aber  diese  Zahlen  brachten  nichts 
Überraschendes;  viel  interessanter  war  eine  Neuerung  in  der  Auf- 
stellung ihrer  Wochenbilanz:  die  Bekanntgabe  des  Goldschatzes 
gesondert  von  dem  sonstigen  Barvorräte.  Damit  wurde  eine  bisher  oft 
erhobene  Forderung  erfüllt,  was  umso  willkommener  geheißen  wurde, 
als  nunmehr  Vergieichsziffern  zu  den  betreffenden  Positionen  in  den 
Ausweisen  der  Banken  von  England  und  von  Frankreich  gegeben 
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waren.  Leider  hielt  die  Reichsbank  dagegen  an  der  Übung  fest, 
die  Giroguthaben  der  Staatskassen  und  der  Privaten  in  einen)  Posten 
zu  veröffentlichen.  Die  großen  Verschiebungen,  die  hierin  gelegentlich 
gerade  in  diesem  Jahre  von  einer  Woche  zur  andern  in  Erscheinung 
traten,  hätten  aber  eine  Trennung  schon  notwendig  gemacht,  um 
verständlich  zu  sein. 

Die  Geldflüssigkeit  an  den  deutschen  Börsen  hielt  in  den  ersten 
Wochen  des  Jahres  auch  dann  an,  als  die  Wechselkurse  sich  zu  Gunsten 
des  Auslands  wendeten  und  selbst  Goldsendungen  aus  den  Kellern 
der  Reichsbank  nach  Paris  veranlagten ; wieder  zog  die  Bank  von 
Frankreich  Gold  von  allen  Seiten  an  sich  und  es  gelang  ihr  dies 
um  so  mehr,  als  die  Diskontsätze  in  Paris  höhere  als  in  Deutschland 
und  in  London  waren.  Um  nicht  aus  dem  Felde  geschlagen  zu 
werden,  erhöhte  am  14.  Januar  die  Bank  von  England  ihre  Rate 
von  2 ’/»  Prozent,  an  welcher  sie  seit  Mai  1908  festgehalten  hatte, 
auf  3 Prozent  und  es  gelang  ihr  dadurch  in  der  Tat  rasch,  ihren 
Goldbestand  ansehnlich  zu  vermehren.  Natürlich  lag  die  Frage  nahe, 
welchen  Einfluß  dieser  Schritt  des  Londoner  Instituts  auf  die  Dis- 
kontpolitik der  Reichsbank  ausüben  werde.  Hatte  man  im  Hinblick 
auf  die  Kräftigung,  die  bei  dieser  eingetreten  war,  auf  eine  Er- 
mäßigung ihres  Wechselzinsfußes  gerechnet,  der  auch  jetzt  noch 
ein  Prozent  höher  als  die  Sätze  der  beiden  anderen  Zentralbanken 
war,  so  mußte  man  augenscheinlich  die  Hoffnung  einstweilen  auf- 
geben. Im  Gegenteile  suchte  sie  den  Geldangeboten  am  Privat- 
markte durch  Diskontierung  von  Schatzscheinen  zu  steuern,  doch 
konnte  sie  dadurch  nur  eine  geringe  Verteuerung  herbeiführen. 

Zu  ihrer  Zurückhaltung  mochte  die  Reichsbank  durch  die  nament- 
lich auf  dem  Gebiete  der  ausländischen  Anleihen  jetzt  einsetzende 
große  Emissionstätigkeit  in  Berlin  und  Frankfurt  veranlaßt  worden 
sein,  die  sich  auch  gleichzeitig  in  London  geltend  machte.  Ebenso 
bereitete  sich  Paris  auf  die  neue  russische  Anleihe  im  Betrage  von 
1400  Millionen  Franks  vor.  Indessen  vermochte  man  damit  allein 
die  fortdauernden  Goldzuflüsse  nach  Paris  nicht  zu  erklären.  Schon 
konnte  der  Londoner  »Economist«  die  Besorgnis  nicht  unterdrücken, 
daß  sich  alles  um  die  Politik  der  Bank  von  Frankreich  drehe  und 
der  Stand  der  Zinssätze  an  allen  europäischen  Plätzen  in  der  nächsten 
Zukunft  davon  abhänge,  ob  Paris  fortfahre,  Gold  einzusperren  oder 
es  wieder  freigeben  werde.  Namentlich  hatte  in  London  verstimmt, 
daß  New-Yorker  Goldsendungen  in  erheblichen  Beträgen  direkt  nach 
Frankreich  gingen,  und  es  war  nur  ein  schwacher  Trost,  daß  der 
amerikanische  Schatzsekretär  25  Millionen  Dollars  seiner  Depositen 
von  den  Nationalbanken  zurückzog  und  die  Trustbanken  an  die  ge- 
setzlich vorgeschriebene  Erhöhung  ihrer  Reserven  mahnte,  um  den 
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weiteren  Aussendungen  des  gelben  Metalls  zu  begegnen.  Berück- 
sichtigte  man,  da&  der  größte  Teil  der  bevorstehenden  russischen  An- 
leihe zur  Rückzahlung  der  in  Paris  liegenden  älteren  fünfprozentigen 
Schatzwechael  dienen  würde,  so  war  die  Erörterung  darüber  begreiflich, 
auf  welche  Gründe  jene  Geldansammlungen  in  Frankreich  zurückzu- 
führen sein  möchten.  Man  fand  sie  zunächst  in  der  Rückströmung 
der  Guthaben  aus  dem  Ausland,  wo  sich  die  Zinssätze  gegen  früher 
verbilligt  hatten,  dann  aber  in  dem  Wachstum  des  französischen 
Besitzes  an  fremdländischen  Werten,  der  auf  37  Milliarden  Franks  mit 
einem  jährlichen  Zinserträgnis  von  etwa  1800  Millionen  Franks 
geschätzt  wurde.  Hiervon  würden  aber  von  der  Handelsbilanz  nur 
500  Millionen  Franks  im  Jahre  verbraucht,  der  Rest  fließe  in  barem 
Gelde  nach  Paris,  das  außerdem  noch  die  groben  aus  dem  Fremden- 
verkehr erwachsenden  Summen  festhalte.  Vielfach  sah  man  in  der 
Goldanhäufung,  mit  welcher  eine  Verminderung  des  Notenumlaufs 
gleichen  Schritt  hielt,  eine  unbequeme  Last  der  Bank  von  Frank- 
reich; jedenfalls  nahm  diese  bei  Erstattung  ihres  Jahresberichts 
die  Gelegenheit  wahr  zu  erklären:  »daß  ohne  Intervention  irgend 
welcher  Art,  allein  durch  die  natürliche  Bewegung  des  internationalen 
Marktes  der  Goldbestand  der  Bank  seine  ungewöhnliche  Höhe  — 3645 
Millionen  Franks  Ende  Januar  — erreicht  habe,  daß  aber  zu  hoffen 
sei,  der  Eintritt  größerer  Tätigkeit  in  Industrie  und  Handel  werde 
Gelegenheit  zu  besserer  Verwertung  der  französischen  Kapitalien 
geben«. 

Auch  die  deutschen  Geldmärkte  litten  unter  dem  Umstande, 
daß  die  fremden  Devisenkurse  anhaltend  hart  an  dem  Goldpunkte 
standen;  ein  Versuch  der  Reiehsbank,  sie  durch  Verkäufe  aus  ihrem 
Portefeuille  herabzudrücken,  hatte  nur  geringen  Erfolg,  zumal  jetzt 
auch  Wien  Gold  an  sich  zog,  nachdem  aus  Anlaß  der  politischen 
Beunruhigungen  große  Posten  Wertpapiere  von  dort  nach  Deutsch- 
land zum  Verkauf  gekommen  waren.  Trotzdem  blieb  der  Privat- 
diskont fast  2 Prozent  unter  dem  offiziellen  Satz  und  unter  den 
Raten  der  offenen  Märkte  in  London  und  Paris.  Bei  Besprechung 
dieser  Verhältnisse  im  Zentralausschuß  der  Reichsbank  lehnte  nichts- 
destoweniger Präsident  Havenstein  die  Zinsfußermäßigung  ab,  da 
die  Goldexporte  in  das  Ausland  noch  fortdauerten  und  selbst  die 
bisherige  Begebung  von  100  Millionen  Mark  Schatzanweisungsn  ohne 
Einfluß  geblieben  sei. 

In  England  waren  es  hauptsächlich  die  aus  den  sich  unaufhörlich 
folgenden  Emissionen  erwachsenden  Gtldansprüche,  welche  den  Markt 
belasteten  und  den  Privatsatz  auf  2 */*  Prozent  festhielten.  Paris, 
wo  Geld  fast  ein  Prozent  billiger  war  und  der  Finanzminister  den 
Zinsfuß  für  Schatzwechael  auf  1 Prozent  herabgesetzt  hatte,  benutzte 
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den  Unterschied  zu  Wechselankäufen  in  London,  nachdem  seine  früher 
in  Deutschland  unterhaltenen  Guthaben  bis  auf  kleine  Summen  zurück- 
bezahlt worden  waren.  Als  sich  dadurch  der  Metallbestand  der  Bank 
von  England  auf  37  Millionen  Pfund,  ihre  Reserve  auf  27  Millionen 
Pfund  gegen  31  Millionen  und  19  Millionen  Ende  Dezember  verstärkt 
hatten  und  eine  Gefahr  von  dort  nicht  mehr  zu  bestehen  schien, 
schritt  nun  auch  die  Reichsbank  zur  Ermäßigung  ihres  Satzes  auf 
3 */»  Prozent  — 16.  Februar  — . Ihr  Barvorrat  war  in  der  dritten 
Januarwoche  schon  auf  1 136  Millionen  Mark  angeschwollen;  hatte  er 
seitdem  auch  wieder  32  Millionen  verloren,  so  blieb  er  immer  noch 
mit  225  Millionen  über  dem  Betrag  am  Jahresschluß.  Noch  gröfäer 
war  die  Abnahme  der  Anlagen  verglichen  mit  damals:  M.  796  700  OOO 
gegen  M.  1 335  200  000.  Eines  Reichsbankzinsfußes  unter  4 Prozent 
hatte  sich  Deutschland  zuletzt  im  Oktober  1905  erfreut;  damals  be- 
gann die  Periode  teuren  Geldes,  in  welcher  die  Sätze  sich  wiederholt  auf 
6,  7 und  71/»  Prozent  steigerten;  um  nur  langsam  auf  4 Prozent  zu- 
rückzugehen — Juni  1908  — . Zu  Gunsten  der  Hoffnung,  daß  man 
in  Zukunft  von  solchen  ungewöhnlichen  Erhöhungen  verschont  bleiben 
werde,  sprach  die  dem  Reichstag  vorgelegte  Bankgesetznovelle, 
welche  vom  Jahre  1911  ab  eine  Vermehrung  des  steuerfreien  Noten- 
kontingents der  Reichsbank  von  473  Millionen  Mark  auf  550  Milionen 
und  an  den  Qnartalsenden  auf  750  Millionen  Mark  vorsah. 

In  Paris  war  inzwischen  der  Privatdiskont  bis  auf  ’/s  Prozent, 
der  Satz  für  Geld  in  der  Februarliquidation  auf  1 Prozent  und  selbst 
darunter  gefallen  und  auch  London  meldete  weichende  Zinssätze,  ob- 
gleich sich  hier  noch  immer  eine  Emission  an  die  andere  drängte. 
Waren  doch  in  den  zwei  ersten  Monaten  des  Jahres  neue  Werte 
im  Betrage  von  £ 55  500  000  herausgebracht  worden  gegen 
£ 31  600  000,  £ 28  700  000  und  £ 18  100  000  in  der  gleichen 
Zeit  der  Jahre  1908,  1907  und  1906.  Schon  machte  mau  diese 
Konkurrenz  für  den  Rückgang  des  Konsolkurses  verantwortlich,  und  es 
war  bezeichnend,  daß  für  das  Gelingen  einer  indischen  Anleihe  im 
Nennwert  von  nur  7\t  Millionen  Pfund  ein  Garantikousortium  — das 
erste  Mal  bei  einer  englischen  Kolonialanleihe  — gebildet  werden 
mußte.  Als  aber  dank  neuer  Geldzuflüsse  nach  London  der  dortige 
Privatsatz  auf  l6/s  Prozent  gesunken  war,  ging  die  Bank  von  Eng- 
land mit  ihrem  Zinsfuß  auf  2 */»  Prozent  zurück  — 1.  April  — , 
allerdings  nur  mit  dem  Effekt,  daß  auch  der  offene  Markt  tägliches 
Geld  mit  1 */•  bis  1 Prozent  ausbot.  Paris  fand  jetzt  nicht  mehr 
seine  Rechnung  bei  Wechselkäufen  in  London;  es  nahm  daher  sulche 
in  Deutschland  vor.  Dadurch  trat  auch  hier  das  Anlagebedürf- 
nis für  die  überschüssigen  Geldsummen  dringender  als  vorher  auf 
und  der  Reichsbank  wurde  eine  weitere  Ermäßigung  ihrer  Rate 
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rnihegelegt.  Aber  diese  war  trotz  der  voraufgegangenen  großen  An- 
leiheemission von  dem  Reich  durch  Diskontierung  von  Schatz- 
anweisungen so  sehr  in  Anspruch  genommen  worden  — 509  Millionen 
Mark  Mitte  Mai,  — daß  sie  sich  in  ihrer  Bewegungsfreiheit  ge- 
hindert sah,  und  wenn  auch  die  von  der  Industrie  verlangten 
Kredite,  wie  das  Wechselportefeuille  bewies,  keine  allzu  belang- 
reichen waren,  so  appellierten  sehr  bald  darauf  die  erwachende 
Spekulationslust  an  den  Wertpapierbörsen  und  die  Subskriptions- 
einladungen auf  heimische  und  fremdländische  Anleihen  ohne  Unterlaß 
an  den  Geldmarkt.  Zudem  meldete  London,  daß  dort  wieder  ameri- 
kanische Tratten  mit  sechsmonatlicher  Laufzeit  zum  Diskont  angeboten 
seien,  eine  Nachricht,  die  um  deswillen  mit  besonderem  Unbehagen 
aufgenommen  wurde,  als  man  wissen  wollte,  daß  es  sich  dabei  nicht 
um  Entnahmen  gegen  spätere  Getreideexporte  sondern  um  Beschaffung 
von  Mitteln  für  New-Yorker  Börsenoperationen  handele.  Wohl 
fanden  die  deutschen  Geldverhältnisse  eine  weitere  Besserung  durch 
Hergabe  französischer  Pensionen  und  Ankäufe  von  Wechseln;  aber 
man  konnte  doch  das  Bedenken  nicht  los  werden,  daß  diese  Ver- 
schuldung an  das  Ausland  gelegentlich  einer  unerwarteten  Kündigung 
auch  sehr  unbequem  werden  könne.  Die  Reichsbank  hielt  es  daher 
zur  Stärkung  ihrer  Situation  für  geraten,  durch  Gewährung  zinsfreier 
Vorschüsse  australisches  Gold  nach  Berlin  zu  ziehen,  wodurch  sie 
zugleich  zu  erkennen  gab,  daß  sie  eine  Diskontermäßigung  nicht 
vornehmen  werde. 

Übersah  man  Ende  Juni  die  Ausweise  der  drei  großen  Noten- 
banken^ fielen  bei  ihnen  ohne  Unterschied  die  erheblichen  Goldbestände 
auf.  Sie  betrugen  in  London  £ 41  109000,  in  Paris  Frs.  3707  000000 
und  in  Berlin  M.  1 029  000  000.  Diese  Ziffern  traten  aber  erst  dann 
in  ihr  richtiges  Licht,  wenn  man  sich  vergegenwärtigte,  in  welchem 
Maße  die  Em'ssionstätigkeit  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  an 
den  verschiedenen  Plätzen  die  Kapitalien  in  Anspruch  genommen 
hatten.  Sie  wurden  in  London  auf  121  000  000  gegen  ;£  109  600  000 
und  £ 89  700  000  in  der  gleichen  Zeit  1908  und  1907,  in 
Deutschland  auf  2222  Millionen  Mark  gegen  2259  Millionen  in  1908, 
in  New-York  auf  770  Millionen  Dollars  beziffert.  Was  Paris  betraf, 
so  brauchte  mau  nur  an  die  großen  Russenanleihen  zu  erinnern. 
Bemerkenswert  war  dabei,  daß  allenthalben  das  Ausland  als  haupt- 
sächlichster Schuldner  aufgetreten  war:  in  London  entfielen  nur  12 
Millionen  Pfund  auf  das  Vereinigte  Königreich,  52  Millionen  auf  die 
englischeu  Kolonien  und  57  Millionen  auf  fremde  Länder;  in  Deutsch- 
land waren  etwa  700  Millionen  von  dem  Ausland  aufgeborgt  worden. 
Allerdings  war  ein  nicht  geringer  Teil  dieser  Summen  noch  an  den 
Emissionsplätzen  zur  Verzinsung  belassen  worden;  man  mußte  jedoch 
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damit  rechnen,  daß  sie  eines  Tages  zurückgezogen  würden  und  dafür 
schon  Vorsorge  treffen.  Einstweilen  hörten  aber  die  Goldzuflüsse 
nach  Europa  noch  nicht  auf.  Selbst  die  New- Yorker  Wechselkurse 
hatten  Bich  inzwischen  zu  Gunsten  Londons  gewandt  und  ermöglichten 
den  Export  von  Gold.  Sofort  zog  der  Schatzsekretär  Depositen  in 
Höhe  von  30  Millionen  Dollars  aus  den  Nationalbanken  zurück,  um 
hierin  Einhalt  zu  gebieten. 

Die  überall  herrschende  Geldfülle  machte  sich  während  der 
Sommermonate  in  weiteren  Rückgängen  der  Privatdiskoutsätze  geltend. 
In  London  war  tägliches  Geld  selbst  zu  s/<  Prozent  nicht  unterzu- 
bringen, Paris  bot  in  Deutschland  Pensionen  auf  drei  Monate  mit 
1 '/«  Prozent  aus  und  hier  war  der  Zinsfuß  am  offenen  Markte  unter 
2 Prozent  gefallen.  Zwar  erschienen  jetzt  wieder  amerikanische 
Getreidetrassierungen  in  London  sowohl  als  auf  dem  Kontinente  und 
man  wollte  wissen,  daß  es  den  New-Yorker  Finanziers  gelungen  sei, 
namhafte  Beträge  von  Eisenbahnaktien  und  Bonds  in  Europa  unter- 
zubringen; man  mußte  also  mit  Goldexporten  dorthin  rechnen.  Dafür 
sprach  auch  schon  die  Erhöhung  des  amerikanischen  Wechselkurses 
in  Deutschland,  der  auf  420  stieg.  Mit  dem  Gefühl  der  Erleichterung 
wurde  daher  der  Entschluß  der  Bank  von  Frankreich  begrüßt,  fortan 
dauernd  fremde  Golddevisen  in  ihr  Portefeuille  aufzunehmen.  Hierfür 
mochte  in  erster  Linie  der  Wunsch  maßgebend  gewesen  sein,  einen 
Teil  des  großen  Goldschatzes  der  Bank  zinsbar  anzulegen;  sodann 
war  es  auch  wohl  die  Erwägung,  daß  es  besser  sei,  dem  Londoner 
Geldmarkt  schon  in  ruhigen  Tagen  eine  Erleichterung  zu  gewähren 
als  damit  erst  bis  zu  kritischen  Perioden  zu  warten,  wie  es  bei  der 
bekannten  Diskontierung  der  4 Millionen  Pfund  englischer  Wechsel 
im  Spätjahr  1907  geschehen  war. 

Bis  zum  Herbste  erfuhren  diese  Verhältnisse  keine  Änderung. 
Wohin  man  sah,  erfreute  man  sich  billiger  Geldsätze;  weder  die 
Anleiheemissionen,  die  neuerdings  wieder  in  stärkerem  Maße  ein- 
setzten, noch  die  Spekulationstätigkeit  in  Berlin,  noch  die  Geld- 
ansprüche Nordamerikas  in  London  und  in  Paris  trübten  das  Bild. 
Aber  jetzt  steigerten  sich 'die  Einreichungen  von  Warenwechseln 
aus  den  Industriebezirken  bei  der  Reichsbank  und  gleichzeitig  er- 
fuhren ihre  Goldbestände  eine  Verminderung  durch  Aussendungen 
nach  Rußland,  dessen  Getreideimporte  nach  Deutschland  Zahlung 
verlangten.  Am  20.  September  erhöhte  sie  daher  ihren  Diskontsatz 
auf  4 Prozent,  trotzdem  die  Devisenpreise  nach  wie  vor  zu  Gunsten 
Deutschlands  standen.  Das  Vorgehen  der  Reichsbank  schreckte  nun 
auch  die  anderen  Geldmärkte  aus  ihrer  Ruhe  auf.  ln  London  wies 
man  plötzlich  auf  die  ungünstige  Handelsbilanz  der  Vereinigten 
Staaten  hin,  deren  Ausfuhrhandel  wesentlich  hinter  dem  Vorjahre 
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zurückgeblieben  war ; auch  die  Reserven  der  amerikanischen  National- 
banken, deren  Anlagen  in  Wechsel  und  Vorschüssen  mit  5 Milliarden 
Dollars  die  höchsten  je  dagewesenen  Ziffern  aufwiesen,  betrugen  nur  noch 
wenig  mehr  als  6 Millionen  Dollars  gegen  g 52  000  000  zur  gleichen 
Zeit  1908  und  doch  fürchtete  man,  dafs  die  noch  zu  befriedigenden 
Bedürfnisse  für  Eisenbahnzwecke  bis  zum  Jahresende  sich  nicht  unter 
250  Millionen  Dollars  belaufen  würden.  Daneben  aber  schätzte  man 
die  Summe  der  in  Europa  untergebrachten  Finanzwechsel  auf  bereits 
mindestens  300  Millionen  Dollars;  ihre  Einlösung,  die  sich  sonst 
regelmäßig  im  Herbste  vollzog,  wurde  dieses  Mal  durch  den  ungün- 
stigen Ausfall  der  Baumwollernte  in  Frage  gestellt.  Wohl  fand 
diese  reichlichen  Ersatz  durch  den  guten  Ertrag  in  Ägypten,  aber 
letzterer  verlangte  seinerseits  Goldsendungen  dahin  und  gleichzeitig 
geschah  die  Abziehung  nicht  unbedeutender  Beträge  aus  den  in  Eng- 
land emittierten  fremdländischen  Anleihen,  die  bisher  in  London  depo- 
niert geblieben  waren.  Die  Bank  von  England  mußte  sich  in  der  letzten 
Septemberwoche  und  der  ersten  Oktoberwoche  eine  Schmälerung 
ihres  Barbestandes  und  ihrer  Reserven  von  mehr  als  5 Millionen 
Pfund  gefallen  lassen;  sie  zögerte  nicht,  am  7.  Oktober  ihren  Zins- 
fuß auf  3 Prozent  zu  erhöhen,  obgleich  gerade  jetzt  die  Bank  von 
Frankreich  Londoner  Wechsel  zu  2*/i«  Prozent  kaufte.  Rasch  folgte 
nun  eine  weitere  Diskontsteigerung  der  Deutschen  Reichsbank  auf 
5 Prozent  — 11.  Oktober  — . Präsident  Havenstein  betonte  aus- 
drücklich, daß  hierzu  nicht  sowohl  die  Devisenkurse  Anlaß  gegeben 
hätten  sondern  die  Notwendigkeit,  dem  übertriebenen  Kreditbegehren 
der  Eftektenspekulation  entgegenzutreten,  auf  welche  die  letzte  Er- 
höhung des  Zinsfußes  um  ein  halbes  Prozent  augenscheinlich  keinen 
Eindruck  gemacht  habe.  Auch  die  Bemühungen  der  Reichsbank, 
ihr  Portefeuille  von  den  der  Industrie  entstammenden  sog.  Prolon- 
gationswechseln zu  säubern,  habe  nur  teilweisen  Erfolg  gehabt,  da 
diese,  welche  zur  Beschaffung  langfristiger  Kredite  benützt  würden, 
auf  dem  Umwege  Uber  die  Banken  wieder  an  die  Schalter  der 
Bank  gebracht  worden  seien.  Nicht  minder  war  es  die  abermals 
gewachsene  Summe  der  Schatzanweisungen  — 351  000  000  Millionen 
Mark  — , die  den  Status  der  Reichsbank  beschwerte.  Man  hieß  es 
daher  in  Deutschland  willkommen,  daß  Paris  wieder  große  Summen 
zu  5 Prozent  bis  über  das  Jahresende  hinaus  anbot,  da  dadurch 
dem  Goldexport  nach  London  vorgebeugt  wurde.  Denn  am  letzteren 
Platze  hatte  zur  gleichen  Zeit  der  Privatmarkt  seine  Sätze  bis 
fast  an  die  offizielle  Rate  genähert  und  da  der  Eingang  ameri- 
kanischer Wechsel  fortdauerte,  schritt  die  Bank  von  England  am 
14.  Oktober  und  am  21.  Oktober  zu  weiteren  Diskonterhöhungen 
auf  4 Prozent  und  5 Prozent.  Trotzdem  konnte  sie  sich  die  ankom- 
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menden  Goldzufuhren  nur  dadurch  sichern,  daß  sie  ihren  traditionellen 
Ankaufspreis  von  77  Sh.  9 d.  um  5|«  Pence  und  später  nochmals  um 
einviertel  Penny  hinaufsetzte.  Während  man  in  Deutschland  diesen 
Maßnahmen  mit  Unbehagen  zusah  und  die  Frage  einer  erneuten 
Verteuerung  des  Zinsfußes  der  Reichsbank  erörterte,  zeigte  sich  nun 
die  Bank  von  Frankreich,  deren  Goldvorrat  — 3625  Millionen 
Franks  — denjenigen  von  Ende  Oktober  1908  um  mehr  als  340 
Millionen  Franks  (iberstieg,  als  die  Herrin  der  Situation  und  ihre 
Haltung  war  von  jetztab  für  die  Bewegungen  auf  sämtlichen  Geld- 
märkten maßgebend.  Die  Berichte  über  ihre  Wechselankäufe  in 
London,  die  sich  bis  zum  Jahresschlüsse  auf  etwa  60  Millionen  Franks 
beliefen,  wurden  ebenso  wie  ihre  Goldzuflüsse  und  -Abflüsse  von  Tag 
zu  Tag  auf  das  sorgfältigste  kontrolliert.  Denn  die  verschieden- 
artigsten Strömungen  machten  sich  in  Paris  geltend.  Während  die 
New-Yorker  Trassierungen  in  Beträgen  von  Millionen  hier  Unter- 
kunft suchten,  verzeichnete  die  Bank  von  Frankreich  neben  den 
Metallzufuhren  aus  London  auch  erhebliche  Bareingänge  aus  Rußland, 
wo  die  günstige  Getreideernte  die  Rückzahlung  der  früher  nach 
Petersburg  gelegten  Pensionen  ermöglichte.  Die  Österreich-ungarische 
Bank  aber  trat  — soweit  bekannt  war,  zum  ersten  Mal  seit  ihrem 
Bestehen  — als  Abgeber  von  Gold  nach  Ägypten  auf,  um  dort 
englische  Wechsel  zu  erwerben.  Diese  Hilfe  wurde  in  London  um  so 
dankbarer  empfunden,  als  die  Baumwollexporteure  große  Summen 
von  der  ägyptischen  Nationalbank  beanspruchten,  welche  sonst  von 
England  hätten  bezogen  werden  müssen.  Dagegen  hatte  die  Deutsche 
Reichsbank  Wechsel  aus  ihrem  Portefeuille  sowie  Schatzscheine  am 
offenen  Markte  verkauft,  um  einerseits  einer  Steigerung  des  Londoner 
Wechselkurses  zu  begegnen  und  um  audererseits  den  Privatdiskont- 
satz zu  beeinflussen,  da  befürchtet  wurde,  daß  bei  dessen  weiterem 
Sinken  die  in  Deutschland  untergebrachten  französischen  Guthaben 
nach  England  überführt  werden  möchten.  Wie  sehr  man  aber  von 
solchen  Wünschen  in  London  beherrscht  war,  ging  aus  der  törichten 
Behauptung  des  »Standardc  hervor,  daß  die  deutsche  Börsenspeku- 
lation ausschließlich  durch  französisches  Geld  finanziert  werde. 
Allerdings  blieb  dieser  Wink  mit  dem  Zaunpfahl  ohne  Wirkung 
auf  die  Pariser  Geldgeber;  im  Gegenteile  erschienen-  sie  auf  den 
deutschen  Märkten  von  neuem  mit  Pensionen  auf  lange  Sichten  und 
Wechselankäufen,  sodaß  die  Gefahr  einer  Diskonterhöhung  der 
^Reichsbank  schwand.  Gleichzeitig  hatte  die  Bank  von  Eugland 
ihren  Goldvorrat  sosehr  zu  vermehren  gewußt,  daß  er  Anfang 
jDezember  mit  36  300  000  Pfund  den  größten  Betrag  an  diesem 
Termine  seit  dem  Jahre  1898  aufwies.  Sie  konnte  daher  mit  ihrem 
Ankaufspreis  für  Gold  wieder  auf  den  {normalen  Satz  zurückgehen 
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und  trotz  der  Spannung,  die  sieb  auf  dem  Geldmarkt  infolge  der 
Verwerfung  des  Budgets  durch  das  Oberhaus  geltend  machte,  am 
9.  Dezember  ihren  Wechselzinsfuß  auf  4'a  Prozent  ermäßigen,  eine 
Maßregel,  welche  für  diese  Jahreszeit  ebenso  ungewöhnlich  war,  als 
die  frühere  Diskonterhöhung  in  der  zweiten  Januarwoche  des  Jahres. 
Sie  war  noch  umso  bemerkenswerter,  als  die  Summe  der  Schatzwechsel, 
von  denen  gerade  jetzt  in  rascher  Folge  stets  neue  Beträge,  zuletzt  mit 
einer  V erzinsung  zu  3 bis  3 '/«  Prozent,  ausgegeben  wurden,  sich  auf  fast 
31  Millionen  Pfund  belief,  also  eine  Zunahme  von  mehr  als  10  Millionen 
Pfund  gegen  das  Vorjahr  erfahren  batte.  Auch  die  Ankündigung,  daß 
die  Vereinigten  Staaten  sehr  bald  mit  neuen  Geldansprüchen  hervor- 
treten würden,  schreckte  nicht  mehr.  Sowohl  der  Barvorrat  als  die 
lleserve  der  Bank  waren  größer  als  Ende  1908  und  schon  betrachtete 
man  eine  weitere  Diskontermäßigung  in  den  ersten  Tagen  des  neuen 
Jahres  als  sicher.  Nach  Deutschland  hatte  Paris  in  den  letzten 
Dezemberwochen  wieder  größere  Summen  ausgeliehen;  die  Reichs- 
bank erfuhr  dagegen  eine  Verschlechterung  ihres  Status,  indem  sie 
einen  Teil  der  früher  diskontierten  Schatzanweisungen  zurückuehmen 
mußte  und,  da  ihr  Lombardzinsfuß  billiger  als  der  Ultimogeldsatz 
am  offenen  Markt  war,  um  sehr  erhebliche  Vorschüsse  für  die 
Liquidationszwecke  der  Börse  angegangen  wurde  Gerade  deshalb 
nahm  man  aber  auch  ihren  Ausweis  am  Jahresschluß  ohne  Besorgnis 
hin,  mochte  immerhin  der  steuerpflichtige  Notenumlauf  dicht  bis  an  die 
Ziffer  vou  Ende  1907  heranreichen.  Man  rechnete  auf  eine  alsbaldige 
Erleichterung  des  Instituts,  um  so  mehr  als  sich  der  Privatdiskont 
in  Deutschland  bereits  unter  4 Prozent  gesenkt  hatte.  So  schloß 
das  Jahr  trotz  gelegentlicher  beunruhigender  Momente  in  guter 
Stimmung;  von  der  Aufnahmefähigkeit  der  europäischen  Geldmärkte 
hatte  die  große  Emissionstätigkeit  — in  England  182  356  800  Pfund, 
in  Frankreich  4 294  560  000  Franks,  in  Deutschland  3 222  410  000 
Mark  — glänzendes  Zeugnis  abgelegt. 

Die  Reichsbank  wies  an  den  QuartaUenden  des  Jahres  1909 
aus  (in  Millionen  Mark). 


Kode 

Metall- 

bestand 

Wechsel 

Lombard 

forde- 

rungen 

Kffekten 

Noten 

Girover- 

pflicli- 

tuntren 

Steuer- 

pflich- 

Hjrer 

Noten- 

umlauf 

Dozomlicr  1905 

803.5 

1227.6 

204.3 

214  8 

1656.7 

630  8 

355.6 

> 1906 

665.0 

1339.0 

284  5 

262.7 

1776  0 

625.9 

572.0 

. 1907 

704.2 

14936 

364.3 

121.8 

1885.9 

658.5 

626  0 

» 1908 

980.1 

1159.3 

175.9 

394  4 

1975  4 

656.6 

454.8 

Kndc  März  1909 

1013.4 

11308 

136.2 

3250 

1852.8 

686.2 

290.4 

» Juni  1909 

1028.7 

1180.5 

208.3 

280  3 

1886.3 

773.2 

307.9 

* Sept.  1909 

909.5 

1304  6 

208.6 

343.1 

2023.0 

695.5 

570.3 

* Dez.  1909 

915.1 

1237.6 

292.0 

331.7 

2070.5 

673.6 

617.9 
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Wirtschaftliche  Übersicht. 


Die  Bewegungen  der  Diskontsätze  der  Reichsbank, 
der  europäischen  Zentralbanken,  sowie  der  Frankfurter 
Privatdiskont-  und  R e p o r tg  e 1 d s ä t ze  sind  aus  den  nach- 
folgenden Tabellen  ersichtlich.  Wir  schließen  ihnen  solche  über  die 
Bewegung  der  fremden  Wechsel-  und  Scheckkurse  an  der  Frankfurter 
Börse  an,  ebenso  die  Zahlen  des  deutschen  Edelmetallverkehrs  seit 
1903  sowie  der  Gold-Ein-  und  Ausfuhr. 

Reichsbankdiskont: 


1901 : 1.  Jan.  —25.  Febr.  5 
26.  Febr.— 21.  April  4'/« 
22.  April— 17.  Juni  4 
18.  Juni  -22.  Sept.  3'/i 
28.  Sept.— 31.  Dez.  4 
Durchschnitt  4.099. 

1902:  1.  Jan.  —17.  Jan.  4 

18.  Jan.  —10.  Febr.  8’/. 

11.  Febr.-  8 Okt.  3 

4.  Okt.  — 81.  Dez.  4 

Durchschnitt  8.821. 

1903:  1.  Jan.  -10.  Febr.  4 

11.  Febr. — 7.  Juni  8'/* 

8.  Juni  —81.  Dez.  4 

Durchschnitt  3.837. 

1904:  1.  Jan.  -10.  Okt.  4 

11.  Okt  —81.  Dez.  5 

Durchschnitt  4.222. 

1905:  1.  Jan.  — 9.  Jan.  5 

10.  Jan.  —18.  Febr.  4 
14.  Febr  — 24  Febr.  81/. 
25.  Febr. — 10.  Sept-  8 

11.  Sept-  2.  Okt.  4 

3.  Okt.  - 3.  Nov.  5 

4.  Nov.— 10.  Dez.  5 '/• 

11.  Dez  —81.  Dez.  6 

Durchschnitt  3.817. 


1906:  1.  Jan.  —18.  Jan.  6 

18.  Jan.  —22.  Mai  5 

22.  Mai  — 18.  Sept.  4 

18.  Sept.— 10.  Okt.  5 

10.  Okt.  —18.  Dez.  6 

18.  Dez. -81.  Dez.  7 
Durchschnitt  5 15. 

1907:  1.  Jan.  -21.  Jan.  7 

22.  Jan.  —22.  April  6 

28.  April  -28  Okt  5*/« 

29.  Okt.  — 7 Nov.  6'/. 

8.  Nov. — 31.  Dez.  7 

Durchschnitt  6.038. 

1908:  1.  Jan. — 12.  Jan.  7‘/s 

13.  Jan.  — 26.  Jan.  6 '/. 

27.  Jan.  — 6.  März  6 

7.  März— 26.  April  5'/» 

27.  April—  4.  Juni  5 

5.  Juni  — 17.  Juni  4’/« 

18.  Juni  —31.  Dez  4 

Durchschnitt  4.75. 

1909:  2.  Jan.  — 15.  Febr.  4 

16.  Febr.— 18.  Sept.  31/« 

20.  Sept  — 9.  Okt.  4 

11.  Okt.  — 31.  Dez.  5 

Durchschnitt  3.92. 


Jahresdurchschnitt  der  offiziellen  Diskontsätze. 


i n 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

1909 

Berlin  . . . . 

4101 

3.32 1 

3.84 

4.22 

3.82 

5.15 

6.08 

4.75 

3.92 

London  . • * 

8.721 

8 38 

3.75' 

8.30 

3.01 

4.26 

4 93 

8.04 

2.82 

Paris  . . . 

3.—  ' 

8.- 

3.— 

3. 

3.- 

3.- 

3.46 

8.05 

8- 

Wien  . . . . 

4.08! 

3 50 

3.50 

3.50 

3.70 

4.33 

4.891 

4.25 

4.- 

Amsterdam  . . 

8.23 

3.- 

3.40 

3.24 

2.68 

4.10 

5.10 

838 

2.88 
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Wirtschaftliche  Übersicht. 


Mittlerer  Pri vatdiskontsatz  an  der  Frankfurter  Börse. 


Monat 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

1909 

Januar  . . 

S.66 

2.293 

2.408 

2.682 

2.69 

3 86 

4.918! 

5.011 

2.262 

Februar  . 

3.26 

2.018 

2.081 

2.765 

2.180 

3 45 

4.52 

4.627 

2.195 

März  . . . 

8.76 

1.906 

2.743 

8 261 

2 25 

4 - 

5417 

4.471 

2.641 

April  . . . 

3.61 

1.875 

2.711 

2.913 

2.017 

3.259 

4.682 

4.086 

2.040 

Mai  . . . 

3.20 

2.095 

8.192 

3.203 

2.382 

8.456 

4.507 

8.985 

2.875 

Juni  . . . 

3 25 

2.172 

3 318 

2 801 

2.408 

8.56 

4.650 

3.447 

2.947 

Juli  . . . 

3.041 

1.752 

3 076  2.656 

2 199 

8.515 

4.470 

2 818 

2.341 

August  . . 

2.518 

1.810 

8.421 

2 704 

2 881 

3 506 

4.713 

2.900 

2 211 

September 

2.830 

2 230 

3.774 

3 156 

3.067 

4.213 

5.042 

3.106 

3.201 

Oktober  . 

3075 

2.831 

3.320 

8 883 

4.060 

4 852 

5.186 

2 875 

3.841 

November 

3.025 

3.255 

3.585  4.074 

4.167 

5.829 

6.595 

2.622 

4.55 

Dezember . 

8.065!  8.500 

3.595 

4 — 

4.825 

5 570 

6 93oj 

2 855 

4.256 

Jahresdurchschnitt 

| 3.118 

2.311 

l 8.10 

! 8.1611  2.984 

4.042 

5.131 1 

3.567 

2.905 

Zinssatz  für  Reportgeld  an  der  Frankfurter  Börse. 


Monat 

1905 

1906 

1907 

1908 

1909 

Januar  . . 

8—2  */« 

4*/s— 4*/.  47.-47« 

57«-5Vi  -57. 

57.— 47.-4»/. 

2’/. -2»/.-? 

Februar . . 

2*/.— 2 '/• 

47*  4-47.-37« 

5*/.— 57.-67*— 5 

4’/.— 4*/.— 47. 

2*/.— 2»/.— 2*/.- 

März  . . . 

S74—8 

57.-57.-57.-5 

7-6*/«-C7.-6‘/. 

57.— 57.-57. 

47«—  4-4* 

April  . . . 

8‘/s— 2’/« 

4 7»-  -47«— 4 V*— 41/* 

47^47.-47.-47. 

4*/« — 47«  — 4*/«— 47* 

27*— 2',. 

Mai .... 

27.-2»/. 

47.-47.-  47i—4V‘ 

5-4»/«— 47.— 4»/. 

4*/.— 47.— 47« — 4 

3'/.— 8* . 

Juni  . . . 

3’/. -8»/. 

57«-5 

5’/.— 57.— *7*— 57* 

47« — 4 

4*/« — 47.-1  * 

Juli .... 

2'/t— 2*/. 

47.-37* 

47.-47. 

87.— 8'/.— S1/.— 8 

3-2*;.— 27,  . 

August  . . 

8-2 •/. 

47.-87« 

5-4>/*-47.-4»;. 

37.-3-37.-27. 

8-274—27.- 

September . 

47.-4»/. 

6-57. 

6*/.— 67» 

47.-47. 

47. -4*. 

Oktober . . 

57s— 47* 

6 5\.-57.-57. 

57.-5 

37.-3— 37.  -27. 

5>/4— 5— 4* . 

November  . 

5»/.— 5*/. 

67.- 67.-57* 

77.-77. 

8— 27.— 8— 2»/« 

5— 47.— 47.-4 

Dezember  . 

7»/.  -VI • 

87.- 87« -8 

91/.— 87.-9— 8*/. 

47«-4*/.— 47.— 47« 

6*/4-67. 

8.788 

5.075 

5.615 

4.005 

3*/. 

Wechsel  kurzer  Sicht  auf 


Monat 

1905 

Lond  0 
1906  | 1907 

n 

1908 

1909 

1905 

1906 

Paris 

ü07 

Januar  . 

20.425 

20.416 

20.49 

20.47 

20.475 

81  80 

81.45 

81.30 

Februar  . 

20.473 

20.379 

20.48 

20.471 

20.498 

81.38 

81.50 

81.15 

März  . . 

20.468 

20.257 

20.492 

20.438 

20.481 

81.27 

81.46 

81.02 

April  . . 

20.473 

20.395 

20.464 

20.41 

20.439 

81.48 

81.54 

81.24 

Mai  . . 

20.472 

20.491  20.489 

20.402 

20.432 

81.83 

81.39 

81.36 

Juni  . . 

20.470 

20.477 

20.448 

20.881 

20.420 

81.24 

81.36 

81.33 

Juli  . . 

20.463 

20.872 

20.440 

20.385 

20.422 

81.36 

81.88 

81.82 

August  . 

20.455 

20.450 

20.482 

20.388 

20.421 

81.31 

81.80 

81.43 

September 

20.423 

20.330 

20.443 

20.283 

20.394 

81.16 

81.25 

81.83 

Oktober  . 

20.341 

20.321 

20.496 

20.404 

20.401 

81.27 

8120 

81.58 

November 

20.414 

20  401 

20.503 

20.36 

20.441 

81.22 

81.19 

81.43 

Dezember 

20.390 

20.399|  20.482 

20.447 

*0.430 

81.20 

81.15 

81.43 

1908 

| 1909 

81.44 

8Ü51 

81.82 

81.34 

81.21 

81.22 

81.30 

81.26 

81.25 

81.26 

81.18 

81.11 

81.17 

81.12 

81.14 

81.16 

81.15 

81  15 

81.81 

81.18 

81.46 

81.20 

81.43 

81.15 
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Scheck  auf 

Monat 

bondon 

1909 

Pa  ris 
1909 

April  

20.465 

81.29 

20.4.53 

81  35 

Juni 

20  444 

81.150 

Juli 

20.445 

81  16 

August 

20.444 

81.19 

September 

20.420 

8120 

Oktober 

20  443 

81  22 

November 

20  475 

81  22 

Dezemhor 

20465 

81.20 

Deutschlands  Edelmetallverkehr 
in  1000  Mark. 


1903  1904  ; 1905 

| I 

1906 

1907 

| 1908 

1909 

Einfuhr  . 

818  458  WO  145  307  488 

416  700 

256.645 

413.072 

383  899 

Ausfuhr  . 

115  637  92  801  110  175 

119  600 

249.693 

82.926 

267  327 

Goldbewegung  in  Deutschland. 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Saldo 

(Millionen  M a 

rk) 

1909 

1908  | 

1907 

1909 

1908 

1907 

1909 

1908 

1907 

Januar  . 

7.93 

8.9» 

5.27 

19  74 

377 

2 51 



11.81  + 

5.21  + 

273 

Februar  . 

14  97 

15.78 

9.48 

23  64 

5 30 

4.21 

- 

8.67 

+ 

10.48!  + 

527 

März  . . 

11.26 

5-67 

5.29 

31.41 

2.12 

3 21 

— 

20  15 

+ 

8.55  + 

2.08 

April  . . 

11.81 

5 52 

16.83 

5 68 

301 

11.26 

4- 

6 13 

+ 

2.51  + 

5.57 

Mai  . . . 

10.07 

8.781 

11.32 

15.99 

8.44 

2.41 

— 

5.92 

+ 

534  + 

8.91 

J uni  . . 

19.76 

77.12 

6.18 

2.0«) 

2 19 

2.50 

+ 

17.70 

+ 

74.98 

+ 

3.68 

Juli  . . . 

17  90 

79  89 1 

6.29 

2 67; 

2.83 

3.82 

+ 

15  28 

+ 

77.06 

+ 

2.47 

August 

45.99 

58.31! 

6 46 

25.42! 

12.02 

4.11 

+• 

20  57 

+ 

46.29 

+ 

2.85 

September. 

28.33 

1612 

41.52 

66.89! 

3 33 

12.04 

- 

38.56 

+ 

12.79 

+ 

29.48 

Oktober  . 

56.53 

48.741 

27.14 

36.47) 

3 18 

20.64 

+ 

20.06 

+ 

45.58 

+ 

650 

November . 

6 39 

26.51 

14.31 

5.99 

10.83 

129  53 

+ 

—.40 

+ 

15.68 

— 

115  22 

Dezember  . 

31  68 

19.57) 

56.21 

5 65| 

6.17 

28.23 

+ 

26.03 

+ 

13.40  + 

27,98 

zusammen . 

282.62,370  89;206.3S 

241.61! 

58.U9 

224.50 

+ 

21.01 

+ 812.80 

— 

18.17 
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?0 


Goldbewegun 

g in  den 

einzel 

nen 

Quartale 

ti  und 

J ah 

ren. 

I.  Quart. 

II.  Quart. 

III.  Quart. 

IV 

Quart. 

| ganz.  Jahr 

(Millionen  Mark) 

1909 

— 

40.63 

+ 

17.91 

— 

2.76 

+ 

46.49 

+ 

21.01 

1908 

+ 

19.24 

+ 

82.78 

+ 

136.14 

+ 

74.64 

+ 

312.80 

1907 

+ 

10.10 

+ 

18.16 

4- 

34.80 

— 

80.73 

_ 

18.17 

1906 

+ 

39.42 

+ 

119.93 

+ 

15.63 

+ 

93.76 

+ 

268.79 

1905 

+ 

50.24 

— 

7.31 

+ 

6.91 

+ 

129.72 

+ 

179.55 

1904 

+ 

1.119 

+ 

13.757 

+ 

103.915 

+ 

269.92 

+ 

388.82 

1908 

— 

14.582 

+ 

25.812 

+ 

115.186 

+ 

62666 

+ 

189  14 

1902 

+ 

18.404 

+ 

1.063 

+ 

23.847 

— 

9.853 

+ 

32.97 

1901 

+ 

2.059 

+ 

31.961 

+ 

83.866 

+ 

87.356 

+ 

205.28 

Emissionen.  Ertrag  der  Börsensteuern  und  der  Wechsel  - 
Stempelsteuer.  Geschäftsverkehr  der  Reichsbankhaupt- 
stelle in  Frankfurt  a.  M.  Abrechnungsverkehr  der 
Reichsbank. 

Das  Emissionsgeschäft  an  der  Frankfurter  Börse 
war  noch  lebhafter  als  im  Vorjahre.  Sowohl  die  Zahl  der  Emis- 
sionen als  auch  ihre  Gesamtsumme  ist  gegen  1908  gestiegen.  Im 
ganzen  wurden  102  (96)  Emissionen  zugelassen  im  Gesamtbeträge 
von  2.822  (2.713)  Millionen  Mark,  worunter  sich  20  Neueinführangen 
vornehmlich  industrieller  Unternehmungen  im  Nominalbetrag  von 
M.  413  487  000  befanden. 

Die  Zulassungen  für  Staats-  und  Provinz-Anleihen  haben  zwar 
gegenüber  dem  Vorjahre,  in  welchem  der  Zudrang  von  Staatsanleihen 
zur  Börse  ausnahmsweise  grob  war,  abgenommen,  siud  aber  erheblich 
größer  als  in  den  früheren  Jahren.  Die  Zulassungen  für  Pfandbriefe 
deutscher  Hypothekenbanken  sind  gegen  1908  um  133  Millionen  Mark 
gestiegen ; Pfandbriefe  ausländischer  Hypothekenbanken  erreichten 
im  Berichtsjahre  deu  Betrag  von  111  Millionen  Mark,  worunter 
105  Millionen  Mark  4l/>®/»  Gold-Obligationeu  der  Caja  de  Presta- 
mos  para  Obras  de  Irrigaciou  in  Mexiko  waren.  Die  Zulassungen  Auslän- 
discher Eisenbahn  - Obligationen  sind  im  Berichtsjahre  auf  nahezu 
151  Millionen  Mark  gestiegen,  ebenso  erreichten  amerikanische  Eisen- 
bahnbonds durch  die  Zulassung  der  5“/o  Gold-Obligationen  der  St.  Lonis 
and  San  Francisco  R.  R.  Co.  den  Betrag  von  151  Millionen  Mark, 
von  welchen  indessen  nur  Teilbeträge  von  dem  Deutschen  Kapital 
aufgenommen  wurden. 

Ferner  gelangten  nach  einer  Pause  von  fünf  Jahren  wieder 
Straßenbahn-Aktien  und  Obligationen  im  Betrage  von  56  Millionen 
Mark  zur  Einführung.  Auch  worden  in  diesem  Jahre  M.  60  800  OOO 
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Wirtschaftliche  Übersicht. 


Uörseaiteiier, 

Wechiel- 

siem|M*lfrteuer. 


Aktien  und  Obligationen  von  Kolonialgesellschaften  (Anteile  der 
Otavi  Minen  Gesellschaft  und  Aktien  der  South  West  Africa  Com- 
pany Limited)  zugelassen.  Eine  Erhöhung  gegen  das  Vorjahr  weisen 
auf:  Hypothekenhank-Aktien,  Chemische  Industrie-Aktien,  Elektrizi- 
täts-Aktien, Metallwareniudustiie- Aktien,  Berg-  und  Hütten  werke- 
Aktien.  Ein  Rückgang  gegen  das  Vorjahr  ist  zu  verzeichnen  bei: 
Staats-  nnd  Provinz-Anleihen,  Städte-Anleihen,  ausländischen  Fonds, 
Kommunal-Obligatiouen  von  deutschen  Hypothekenbanken,  inlän- 
dischen Bank-Aktien,  Obligationen  industrieller  Unternehmungen. 

Eine  Übersicht  über  die  einzelnen  im  Berichtsjahre  zugelassenen 
Werte  ist  itn  Anhang  abgedruckt. 

Die  Reichsstempelabgaben  für  Wertpapiere,  welche 
im  Reich  von  24.4  Millionen  Mark  im  Vorjahre  auf  36.98  Millionen 
Mark  im  Berichtsjahre  stiegen,  brachten  für  Frankfurt  a.  M.  ein 
verhältnismäßig  besseres  Resultat,  indem  sie  von  1.09  auf  2.13  Mil- 
lionen Mark  sich  erhöhten.  Auch  die  Abgaben  für  Kauf-  und  sonstige 
Anschatfungsgeschäfte  brachten  hier  mit  891  000  Mark  erbeblich 
mehr  ein  als  1908.  Kür  Arbitragegeschäfte  wurden  Rückvergütungen 
in  Höhe  von  32  000  (-f-  13  300)  Mark  geleistet.  Die  Wechselstempel- 
steuer  ergab  für  Frankfurt  a.  M.  eine  Einnahme  von  499  328  M. 


Reichsstempelabgaben  für  Wertpapiere. 


1905 

1906 

1907 

1908 

1909 

llauptzollamt  Frankfurt 
a.  M 

1 632  843 

1 615  056 

2 024  919 

1 088  428 

2 125  154 

Deutsches  Reich . . . 

31  234  833 

30  754  908 

35  840  058 

24  395  726 

36  984  290 

Reichsstempelabgab 

Anschaff 

en  für  Kauf-  und  sonstige 
ungsgesebäfte. 

1905 

1906 

1907 

1908 

1909 

llauptzollamt  Frankfurt 
a.  M 

1 192  780 

955  994 

564  198, 

550874 

891  107 

Deutsches  Reich . . . 

21  704  549 

1 

17  262  787 

1 

11  024  271 

10  626  497 

19  748  039 

Reichsstempelabgaben-  Rückvergütung  für 
Arbitragegeschäfte. 


1905 

1906 

1907 

1908 

1909 

llauptzollamt  Frankfurt 

a.  M 

4 216 

16  870  ^ 

27  345 

18  693 

32  031 

Deutsches  Reich . . , 

87  154 

186  353 

236010 

167  466 

222  147 
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Wechselstempelsteuer. 


1905 

1906 

1907 

1908 

1909 

Frankfurt  a.  M.  . . . 

483  198 

487  082 ' 

474  897 

463  976 

429  328 

Deutsches  Ueich . . . 

14  170  454 

15  590  212 

17  091  855 

16  929  850 

18119  875 

Talonsteuer.  Schecksteuer. 


1909 

1909 

Frankfurt  a.  M.  . . 

143  935 

Frankfurt  a.  M.  . . 

62  740 

Deutsches  Keich  . ' 

1 741  390 

Deutsches  Reich 

1 996  912 

Unsere  übliche  Übersicht  über  den  Geschäfts-Umsatz  der  Reiobsbauk- 

hanptstelle 

Reichsbankhauptstelle  Frankfurt  a.  M.  während  des  Berichts-  l'r*«,Mfurl 
jahres  können  wir,  wie  auch  schon  im  Vorjahre,  nicht  geben,  da 
der  Reichsbankbericht  zu  spät  erscheint  und  nach  einer  Verfügung 
des  Reichsbankdirektoriiinis  die  Leitung  der  hiesigen  Reichsbank- 
hauptstelle uns  das  erforderliche  Material  vor  Erscheinen  des  Reichs- 
bankberichtes nicht  überlassen  darf.  Wir  müssen  uns  daher 
darauf  beschränken,  für  Fortführung  unserer  früheren  Tabellen  über 
den  Geschäfts-Umsatz  der  Reichsbankhauptstelle  Frankfurt  a.  M.  die 
Ziffern  des  Vorjahres  zu  bringen. 

Giro-  und  Anweisungsverkehr 1908  M.  12 528  185 700. — 

» (12  085  548  600.—)*) 

» (10  902  892  300.—) 

» (10  486  556  900.—) 

Einnahmen 1908  M.  6 239  278210  25 

• (5  989  818  638.20) 

» (5  421  187  105.86) 

» (5  214  321  168.60) 

ßarzahlangen » 758  804  180  61 

» (742  850  125.16) 

» (698  944  848.67) 

» (699  954  357.24) 

Verreehnungmitd.Kontoinhabern  » 2 151  261  144.80 

» (974  786  610.01) 

» (694  379  251.17) 

» (663  380  865.29) 

Flatzttbertragnngen > 1 766  713  544.18 

» (2  715  078  847.05) 

» (2  409  348  564.-) 

» (2  236  271  214.88) 

Übertragung  von  anderen  Bank- 
anstalten   > 1562499  890.11 

. (1  557  103  054.98) 

» (1623  519  441.52) 

» (1  614  715  226.69) 


*)  Die  eingeklammerfen  Ziffern  bestehen  sich  auf  die  Vorjahre. 
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Ausgaben 


Barzahlungen 


Verrechnung  mit  <1. Kontoinhabern 


Piatzübertragungen 


Übertragungen  nach  anderen 
Bankanstalten 


Bestand  am  31.  Dezember  1908 


Wechselverkehr 


M.  6 238  249  071.29 
(5  988  862  460.48) 
(5  420  893  OOS.—) 
(5  213  779  606.78) 
752  173  097.22 
(776  719  143.07) 
(748  307  463.13) 
(700  743  183.16) 
2 112  596  084.06 
(935  388  598.40) 
(649  607  683  09) 
(643  085  823.68) 
1 766  713  544  13 
(2  715  078  847.05) 
(2  409  893  569.-) 
(2  236  271  214.38) 

1 606  766  345.89 
(1  501  675  871.91) 
(1  618  639  292.78) 
(1  638  679  885.51) 
19  958 138.25 
(18  923  999.29) 
(17  967  821.51) 
(17  678  719.16) 


Platzwechsel  Zugang 


> Abgang  . 


Versandwechsel  Ankauf 


Einzugswecbsel  Zugang 


Einzugswechsel  Abgang 


Lombardverkehr 


. . . M.  101889  781.50 
» (127  144  159.58) 

• » (109  472  970.39) 

» (103  474  857.17) 

. . . » 101  958  097.46 

. (129  040  384.54) 

» (109  692  522.09) 

» (101  658  819.52) 

. . . » 854  684  467.51 

» (892111  017.68) 

» (850  596  799  55) 

» (340  970  610.79) 

. . . » 192  216  782.45 

» (268  077  825.51) 

» (235  752  220  62) 

. (203  339  813.69) 

. . . M.  197  410  079.09 
. (268  189  258.97) 

» (234  422  899.26) 

» (200  241  067.54) 


Ausgeliehen  .... 

. ...  U. 

58  342  650.— 

» 

(104  202  500.—) 

» 

(80  680  600.- 

» 

(35  188  900.—) 

Zurück  gezahlt  . . . 

68  268850.— 

» 

(105  575  900.-) 

» 

(77  045  200.-) 

» 

(34  564  799  — ) 

757  726  500. — 
(919  640  400.—) 
(806  094  OOO.—) 
(746  98«  500.—) 


121  611  500.— 
(209  778  400.—) 
(157  675  800.— 
(69  748  600.—) 
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Gewinn:  Lombardvorkehr  . . . M.  64  348.99 

» (122  198.84) 

» (86  113.48) 

» (44  602.99) 

Platzwechsel  . . . . » 253  995.96 

» (380  973.50) 

• (829  357  28) 

» (280  601.20) 

Versandwochsei  ...»  608659.54 

» (806  146.64) 

» (667  096.86) 

> (489  994.51} 


Die  Umsätze  der  wichtigsten  Reichsbankhaupt- 
stellen im  Jahre  1908  zeigt  folgende  Zusammenstellung: 


Name  der 
Bankanstalt 

Gesamter 

Geschäfts- 

umsatz 

M 

Giro-  und 
Anweisungs- 
verkebr 

M. 

Gesamter 

Wochsel- 

vcrkehr 

M. 

Lombard- 

verkehr 

M. 

Bei  der  Reiclishaupt- 
hank  in  Berlin 

105411  986  800 

101  702  208  200 

2 889  892  800 

770  207  900 

Hamburg 

21  876  174  100 

20  668  498  200 

858  496  700 

! 347  087  600 

Frankfurt  a.  M.  . 

13  408  165  200 

12  528  135  700 

757  726  500 

; 121611500 

Cüln 

8 454  671  300 

7 573  581  300 

587  086  300 

294  029  400 

Breslau 

6 308  215  600 

5 681  953  200 

388  960  200 

236  987  500 

Leipzig 

6 001  724  100 

5 279  068  000 

563  468  000 

159  153  200 

München 

5 985  359  000 

5 540  610  100 

429  485  500 

15  251  900 

Bretnon 

5 940  263  900 

5 245  494  200 

438  852  400 

256  322  300 

Essen  

5 684  860  600 

5 049  452  500 

412142  000 

223  257  800 

Mannheim  . . . . 

5 600  033  100 

5 043  931  800 

389  838  300 

166  288  000 

Stuttgart 

4 702  699  000 

4 320  071  000 

336  232  400 

42  395  600 

Dresden 

4 154  540  700 

8 865  990  700 

262  996  500 

25  552  100 

Düsseldorf 

3 794  041  700 

3 493  609  100 

266  309  000 

34  056  200 

Hannover 

3 645  823  600 

3 281  387  400 

240  405  500 

117  175  800 

Magdeburg 

3 480  490  600 

3 158  528  200 

259  812  000 

62  080  900 

Nürnberg 

3 213  188  400 

2 782  492  800 

479  662  700 

1 031  800 

Metz 

3 149  147  800 

2 836  563  100 

274  614  500 

37  965  100 

Dortmund 

3 125  174  600 

2 765165  400 

304  609  600 

55  399  600 

Duisburg  .... 

3 111  220  800 

2 645  596  000 

369  025  800 

96  599  500 

Königsberg  (Pr.)  . . 

2 949  640  800I 

2 417  922  100 

338  710  200 

193  008  500 

Elberfeld 

2 730  969  300 

2 405  SS6  200 

805  706  600 

19  215  600 

Krefeld 

2 694  862  700 

2 379  196  700 

292  542  400 

22  913  600 

Karlsruhe 

2 621  413  800 

2 286  973  000 

267  411  700 

67  028  600 

Halle 

2 596  703  800| 

2 284  632400 

205  100  200 

106  971  000 

Über  den  Abrechnungsverkehr  der  deutschen  Abrech- 
nungsstellen im  Jahr  1909  geben  die  nachfolgenden,  dem  sinternatio- 
nalen Volkswirt«  entnommenen  Zusammenstellungen  Aufschluß: 


Reicht  bank, 
Abrechnungs- 
verkehr. 
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Umsatz 
,i  m 

1903 

1904 

1905 

1906  1907 

1908 

1909 

in  Millionen  Mark 

Januar  . . 

2755.5 

2964.84 

3187.77 

3768.00  8769.80 

3966.64 

4438.54 

Februar  . . 

2401.0 

2812.79 

2705.45 

3165.86  3316.48 

8500.27 

3949.29 

März  . . . 

2647.3 

2875.75 

3154.80 

3645.47  3690.36 

3725.20 

4332.53 

April  . . . 

2818.7 

2691.45 

8159.28 

3576.24  4152.89 

4206.55 

4541.81 

Mai  . . . 

2564.8 

2499.61 

8381.66 

3505.49  3895.75 

3722.06 

4354.81 

Juni  . . . 

2486.0 

2697.16 

2888.58 

8436.86  3567.48 

8747.97 

4812.22 

Juli  . . . 

2902.3 

2742  56 

3102.34 

3551.88  1 3960.24 

4240.09 

4411.56 

August  . . 

2257.8 

2882.60 

2937.87 

3274.50  3636.99 

3446  27 

8762.59 

September  . 

2483.9 

2546.12 

3136.72 

3268.68  8596.40 

3567.29 

4112.57 

Oktober  . . 

2887.0 

2962.00 

8860.76 

3761.78  4087.18 

4268.19 

4556.55 

November  . 

2430.2 

2603.19 

8282.11 

3364.17  , 3887.48 

3596.60 

4116.62 

Dezember  . 

2902.0 

2957.71 

8400.65 

8716.28  3752.61 

3974.70 

4543.36 

Oanzes  Jahr 

311365 

3263623 

37602  60 

42036  16  46318.11 

1 

45960.89 

61427.5 

Ei  n 1 i ef  er  u ng  e n nach  Stückzahl  der  Abrechnungen. 


1907 

1906 

1905 

1904 

1903 

Hamburg  • . . 

6 149  982 

5 870  888 

5 362  443 

4 874  321 

4 414  663 

4 048  4 54 

Berlin  ..... 

2 134  827 

1 679  330 

1414  999 

1 202  173 

1 090  504 

1 000  688 

Frankfurts.  M. 

509  013 

445  839 

420  244 

411 94y 

398  146 

481  746 

Dresden  .... 

215  288 

154  005 

133  962 

124  363 

107  419 

104  9 20 

Bremen  .... 

202  324 

157  829 

127  585 

111  616 

107  620 

100  783 

München.  . . . 

198  258 

104  279 

46  371 

— 

— 

— 

Leipzig  .... 

195  880 

152  015 

123  041 

111  730 

108  432 

106  374 

Cflln 

181  058 

147  975 

126  680 

117  681 

124  144 

176  273 

Chemnitz . . . . 

158  617 

139  263 

127  681 

114  635 

94  442 

74  300 

Stuttgart.  . . . 

112  629 

87  767 

81  783 

75  278 

76  142 

74  707 

Breslau  .... 

105  816 

90  346 

76  679 

79  021 

70  416 

68  025 

Elberfeld  . . . 

90  822 

84  319 

78  764 

69  856 

72  710 

72  089 

Nürnberg  . . . 

89  74:. 

— 

— 

— 

_ 

— 

Dortmund  . . . 

74  208 

66  851 

57  182 

49  372 

— 



Mannheim  . . . 

57  126 

— 

— 

— 



Hannover  . . . 

84  282 

— 

— 

— 



Braunschweig  . 

26  901 

3 296;  — 

— 

— 

Total  . 

10  531  271 

9 183997 

8 177  404 

7 341  995 

6 664  638 

6 303  359 
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Summe  der  Einlieferungen  in  Millionen  Mark. 


1908  1907 

1906 

1905 

1904 

1903 

llamhiirg  . . . 

18  105  8579  19  181.8598 

17  466.9565 

16  124.7 

13  655.6 

12  663.1 

Berlin  .... 

15  780  87:ii  15  828.0056 

15  217.2892 

18  462.8 

11  901.6 

9 574.4 

Frankfurt  . 

5 :)24  5390  5 039.2200 

4 721.1770 

4 414.6 

4 200.8 

4 938  1 

Bremen  .... 

1 929.7526  1 874.7742 

1 513*896 

1 301.4 

1 444  0 

1 370.6 

Leipzig  .... 

928  4199  1 006.1811 

755.8014 

451.0 

428.8 

440.1 

Breslau  . . . 

710.9256  603.7946 

557.1890 

471.0 

427.9 

344.7 

Cilln 

708.7784  646.4984 

5198261 

489.8 

580.4 

920.6 

München.  . . . 

696  8118'  568.9469 

294.8522 

— 

— 

— 

Dresden  . . . 

384.6149,  318.6667 

274.8789 

254  5 

215.9 

206.3 

Stuttgart.  . . . 

293.2307!  244.6700 

260.6467 

250.5 

284.6 

386.6 

Mannheim  . . . 

252.1907  — 

— 

— 

— 

— 

Klherfold  . . . 

208  9079]  249.3587 

217.7634 

190.0 

194  2 

183.9 

Nürnberg  . . . 

201  8956;  - 

— 

— 

— 

_ 

Chemnitz  . . . 

187.4979  190  1079 

157.6151 

182.6 

111.4 

108.1 

Dortmund  . . . 

100.1284  99.0880 

79.1629 

61.1 

— 

— 

Hannover  . . . 

79  0865  — 

— 

— 

— 

— 

Braunsi-hweig 

68  4782]  11.8342 

— 

— 

Total 

45  960.8544|  *5  313.1056 

42  036.098 

37  602.9913 

32  635  27 

31  136.53 

Lage  des  Arbeitsmarktes. 

Die  Lage  des  Arbeitsmarktes  war  za  Beginn  des  Jahres 
recht  schlecht.*)  Im  Januar  beschränkte  das  Stocken  der  Bautätig- 
keit im  Zusammenhang  mit  dem  Frostwetter  die  Arbeitsgelegenheit 
im  Baugewerbe  und  auch  in  der  Metallindustrie  hielt  die  Flauheit 
der  Geschäftslage  weiter  an.  Einzelne  Firmen  ließen  nicht  nnr  all- 
gemein mit  verkürzter  Arbeitszeit  arbeiten,  sondern  sahen  sieb  auch 
genötigt,  dieselbe  für  ledige  junge  Leute  noch  weiter  einzusebränken, 
um  den  älteren  verheirateten  Arbeitern  leichter  über  die  Ungunst 
der  Lage  hinweg  zu  helfen.  Daß  vereinzelte  Großfirmen  infolge 
nen  eingegangener  größerer  Aufträge  z.  B.  in  der  Schreibmaschinen- 
und  Spezialmaschiuenbau-Iudustrie  in  der  letzten  Hälfte  des  Januar 
teilweise  die  früher  eingeführte  verkürzte  Arbeitszeit  fallen  ließen 
oder  sogar  im  geringen  Umfange  Neneinstellungen  Vornahmen,  ändert 
an  dem  Gesamtbilde  nicht  viel.  Auch  in  den  Handwerksbetrieben 
(Spenglereieu,  Schlossereien,  Schmieden  u.  s.  w.)  war  von  zunehmender 
Arbeitsgelegenheit  nichts  zu  bemerken.  Der  Beschäftigungsgrad  im 
Buchdruckergewerbe  war  ebenfalls  wenig  günstig.  Hiermit  im  Zu- 
sammenhänge stehend,  klagte  das  Buchbindergewerbe  über  Arbeita- 

*)  Vergl.  zu  dem  Folgenden  die  monat  liehen  Berichte  des  mitteldeutschen 
Arbeitsnachweisverbandes  für  Hessen-Nassau,  Hessen  und  Waldock. 
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mangel.  Auch  in  der  Kartonnage-InduBtrie  machte  sich  noch  kein 
Umschwuug  zur  besseren  Arbeitsmarktlage  bemerkbar. 

Im  Februar  übte  die  Witterung  weiter  eine  äußerst  ungünstige 
Wirkung  auf  den  Arbeitsmarkt  aus.  Der  anhaltende  Frost  und  die 
Schneefälle  wirkten  zusammen,  um  die  Arbeitsgelegenheit  merklich 
einzuschränken.  Die  Stagnation  im  Baugewerbe,  die  im  vergangenen 
Winter  sowieso  schou  sehr  stark  war,  wurde  im  Februar  noch  iuteu- 
siver.  Auch  iu  der  Metallindustrie  stand  die  Arbeitsmarktlage  im 
Zeichen  der  weiteren  Verschlechterung.  Reduzierungen  der  Arbeits- 
kräfte und  der  Arbeitszeit  dauerten  in  einzelnen  Betrieben  weiter  au. 
Eine  in  Anbetracht  der  allgemeinen  Ungunst  sehr  erfreuliche  Ent- 
wicklung zeigte  dagegen  die  Lage  des  Arbeitsmarktes  im  Bekleidungs- 
gewerbe. Hier  erreichte  der  Arbeiterbedarf  sogar  einen  so  hohen 
Grad,  daß  das  Angebot  durchaus  nicht  genügte.  Auch  bei  deu  Holz- 
arbeitern brachte  der  Februar  eine  leichte  Besserung  der  Geschäfts- 
lage. Im  übrigeu  zeigte  sich  gegen  den  Vormonat  keine  wesentliche 
Veränderung.  Im  März  wurde  die  Lage  des  Arbeitsmarktes  zwar 
im  allgemeinen  günstiger  als  im  Februar,  war  jedoch  noch  keines- 
wegs der  Jahreszeit  entsprechend.  Im  Metallgewerbe  hielt  die  wenig 
günstige  Geschäftslage  weiter  an.  Größere  Entlassungen  und  ßetrieba- 
einschränkungeu  waren  aber  nicht  zu  verzeichnen.  Auch  in  der 
elektrischen  Industrie  war  die  Arbeitsmarktlage  wenig  befriedigend. 
So  wurden  bei  einer  der  größten  Firmen  auf  diesem  Gebiet  zu  Anfang 
nnd  Mitte  des  Monats  Entlassungen  vorgenommeu,  während  in  einem 
anderen  Betriebe,  in  dem  vorzugsweise  elektrische  Apparate  verfertigt 
werdeu,  die  bereits  im  Vormonat  teilweise  eingeführte  verkürzte 
Arbeitszeit  weiter  beibehalten  wurde.  Die  Entwicklung  in  einigen 
Zweigen  der  weiter  verarbeitenden  Industrie  war  relativ  befriedigend. 
Im  Baugewerbe  machte  sich  im  allgemeinen,  besonders  gegen  Ende 
des  Monats,  mit  dem  Eintritt  des  Frühlingswetters,  die  zu  erwar- 
tende leichte  Belebung  bemerkbar.  In  der  chemischen  Industrie 
bewegte  sich  der  Geschäftsgang  in  normalen  Bahnen.  Die  Arbeitsmarkt- 
lag"  im  Buchdruckergewerbe  hob  sich  im  allgemeinen  zusehends,  sodaß 
die  Zahl  der  Arbeitslosen  auf  ein  Minimum  zurückgiug.  Im  Huchbinder- 
gewerbe dagegen  war  die  Arbeitsmarktlage  im  allgemeinen  noch  flau. 
In  der  Kartonuage-ludustrie  konnten  Neueinstellungen  von  Arbeits- 
kräften vorgenommen  werden,  wenn  auch  der  Geschäft-gütig  im  all- 
gemeinen nicht  so  flott  war,  wie  in  früheren  Jahren.  Der  April 
brachte  eine  allgemeine  Besserung  der  Aibeitsmarktlage.  Besondere 
war  es  das  Baugewerbe,  in  dem  eine  sichtbare  Abwärtsbewegung  zu 
verzeichnen  war.  Auch  die  Lage  im  Holzarbeitergewerbe  hat  stell 
zusehends  gebessert.  Im  Bekleidungsgewerbe  war  das  Angebot  offener 
Stellen  andauernd  noch  so  groß,  daß  nicht  genügend  Arbeitskräfte 
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beschafft  werden  konnten.  Besonders  fehlte  es  an  Schneidern  und 
Schuhmachern.  Die  Arbeitsgelegenheit  für  Metallarbeiter  dagegen 
war  sehr  knapp.  Vor  allem  hatten  die  Heizungamonteure  und  die 
in  der  Metallgießerei  tätigen  Arbeiter  sehr  ttber  Arbeitslosigkeit  zu 
klagen.  Arbeitsverkürzungen  und  geringe  Entlassuugen  kamen  in 
der  Elektrizitätsindustrie  vor.  Im  Buchdruckergewerbe  war  der 
Geschäftsgang  zu  Anfang  des  Monats  sehr  gnt,  flaute  indessen  gegen 
Ende  des  Monats  merklich  ab.  Relativ  am  ungünstigsten  gestaltete 
sich  die  Arbeitsgelegenheit  für  ungelernte  Arbeiter. 

Im  Mai  blieb  die  Arbeitsmarktlage  hinter  den  gehegten  Er- 
wartungen zurück.  Besonders  im  Baugewerbe  wollte  ein  durch- 
greifender Umschwung  nicht  eintreten.  Auch  die  Arbeitsgelegenheit 
für  Metallarbeiter  und  verwandte  Berufe  war  nach  wie  vor  knapp. 
Dazu  kameu,  wenn  auch  in  geringem  Umfange,  Arbeiterentlassungen 
bei  einigen  größeren  Maschinenfabriken.  Günstig  lag  dagegen  nach 
wie  vor  der  Arbeitsmarkt  für  das  Bekleidungsgewerbe.  Etwas  leb- 
hafter ließ  sich  auch  der  Geschäftsgang  in  der  Möbel wareufabrikation 
und  dem  Schreinergewerbe  an.  Andererseits  war  in  mehreren  Spezial- 
fabriken für  die  Brauereiindustrie  die  Arbeitsgelegenheit  äußerst 
gering.  Auch  die  Geschäftslage  im  Buchdruckergewerbe  ließ  zu 
wünschen  übrig. 

Auch  im  Juni  blieb  die  Lage  des  Arbeitsmarktes  wenig  günstig, 
woran  das  Baugewerbe  und  das  Metallgewerbe  den  größten  Anteil 
hatten.  Ira  Bekleidungsgewerbe  war  der  Beschäftigungsgrad  im  allge- 
meinen noch  zufriedenstellend,  dagegen  war  die  Lage  des  Buch- 
druckergewerbes immer  noch  nicht  besser.  Ebensowenig  wie  der 
Vormonat  brachte  der  Juli  eine  Besserung.  Im  Baugewerbe  hielt 
sieb  nach  wie  vor  der  Beschäftigungsgrad  iu  mäßigen  Grenzen,  sodaß 
das  Angebot  von  Arbeitskräften  bei  weitem  die  Nachfrage  überstieg. 
Für  die  Holzindustrie  gilt,  soweit  sie  mit  dem  Baugewerbe  in  Zu- 
sammenhang steht,  das  gleiche.  Die  Bautischlereien  waren  gering 
beschäftigt,  aber  auch  in  den  übrigen  Zweigen  überwogen  die  ungün- 
stigen Berichte.  Ähnlich  war  die  Lage  für  die  Metall-  und  Ma- 
schinenindustrie. Ungünstig  war  auch  die  Lage  im  Braugewerbe.  Im 
Bekleidungsgewerbe  hielt,  wenigstens  soweit  die  kleineren  Betriebe 
in  Frage  kommen,  die  Belebung  weiter  an.  Eine  Ausnahmestellung 
nuhm  indessen  die  Schuhfabrikation  ein,  da  iufolge  der  ungünstigen 
Witterung  das  Detailgeschäft  sehr  schleppend  war  und  Nach- 
bestellungen nur  Bpärlich  eingingen,  sodaß  Arbeitskürznngen 
und  selbst  größere  Betriebseinschränkungen  vorgenommen  werden 
mußten.  Im  Buchdruckergewerbe  hielt  die  schlechte  Geschäfts- 
lage weiter  an  und  die  Zahl  der  arbeitslosen  Gehilfen  stieg 
wiederum. 
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Während  des  Monats  August  machte  sich  zwar  die  herbstliche 
Belebung  in  Handwerk  nnd  Industrie  auf  dem  Arbeitsmarkt  bemerk- 
bar, eine  durchgreifende  Besserung  der  Marktlage  konnte  jedoch 
nicht  Platz  greifen.  Im  Metallgewerbe  hielt  die  Ungunst  der  Arbeits- 
marktlage  weiter  an.  Auch  die,  wenn  auch  verhältnismäßig  gering 
einsetzende,  lebhaftere  Bautätigkeit,  vermochte  uur  wenig  belebeud 
auf  die  allgemeine  Arbeitsmarktlage  einzuwirken.  Im  Bekleidungs- 
gewerbe war  die  Geschäftslage  im  allgemeinen  befriedigend,  abge- 
sehen von  der  Bchuhwarenindustie.  Im  Buchdruckergewerbe  brachte 
die  Ila  etwas  Beschäftigung. 

Der  September  zeigte  gegen  den  Vormonat  kein  wesentlich 
verändertes  Bild.  Im  Baugeschäft  und  in  der  Metallindustrie  war 
die  Arbeitsgelegenheit  nicht  viel  besser.  Im  Hoizgewerbe  dagegen 
schien  eine  kleine  Besserung  einsetzen  zu  wollen,  als  gegen  Ende 
des  Monats  der  Streik  im  Gebiet  des  siidwestdentschen  Arbeitgeber- 
verbandes begann.  Nachdem  dieser  Streik  und  die  darauf  folgende 
Aussperrung  der  Holzarbeiter  durch  Vermittlung  des  Gewerbegerichtes 
beendigt  war,  lag  der  Arbeitsmarkt  für  das  Holzgewerbe  im  Oktober 
äußerst  ungünstig,  da  anscheinend  aus  Anlaß  der  Aassperrnng  viel- 
fach Arbeit  nach  auswärts  vergeben  worden  war.  Etwas  günstiger 
ließ  sich  die  Lage  der  Schuhindustrie  an,  in  der  es  gelang,  einen 
drohenden  Ausstand  bezw.  Aussperrung  zu  vermeiden.  Im  übrigen 
war  die  Lage  der  anderen  Industrien  nnd  Gewerbe  durchweg  un- 
günstig. Im  November  wareu  einige  Anzeigen  gegeben,  für  eine 
allmählich  eintretende  Besserung.  Günstig  lagen  allerdings  nur  die 
Verhältnisse  für  Portefeuille-  und  Sattlerwareuindustrie.  In  dem 
Metallgewerbe  war  ebenfalls  anscheinend  ein  kleiner  Aufschwung 
vorhanden.  Dagegen  war  der  Geschäftsgang  iu  der  Holzindustrie 
und  namentlich  für  das  Baugeschäft  ganz  im  Gegeusatz  zu  dem  aus 
anderen  Teilen  Deutschlands  gemeldeten  Aufschwung  schlecht.  Im 
Buchdruckergewerbe  trat  wohl  durch  Einstellung  von  Hilfskräften  eine 
Verringerung  der  Arbeitslosen  ein,  doch  war  der  Geschäftsgang  im 
allgemeinen  schleppend.  Im  Bekleidungsgewerbe  war  die  Lage  des 
Arbeitsmarktes  im  großen  und  ganzen  nicht  ungünstig.  Im  Dezember 
brachte  das  Weihnachtsgeschäft  wohl  in  verschiedenen  Gewerben  eine 
intensivere  Beschäftigung  der  vorhandenen  Arbeiter,  dagegen  wenig 
Neueinsteilongen.  Die  Mehrarbeit,  die  durch  das  Weihnachtsgeschäft 
bedingt  war,  konnte  meistens  durch  einige  Überstunden  geleistet  werden, 
and  wo  Neneinstellungen  vorgenommen  worden,  erfolgten  diese  nur 
anf  kurze  Zeit.  Sehr  gut  beschäftigt  waren  in  der  Hauptsache  nur  die 
Portefenille-  and  die  Schuhindustrie  und  von  der  Metallindustrie  der 
Antomobilban.  Im  Bekleidungsgewerbe  war  die  Lage  zufriedenstellend. 
Ira  übrigeu  lagen  die  Verhältnisse  ähnlich  wie  in  den  Vormouateu. 
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Bei  der  städtischen  A rbe  itsv  ermittl  o n gas  t eil  e in  si».Hi»eh« 
Frankfurt  a.  M.  waren  im  Berichtsjahre  rund  51700  offene  Stellen  p m 

gemeldet,  denen  rund  93800  Arbeitsgesuche  gegenüber  standen.  Die 
Mehrzahl  der  offenen  Stellen  war  mit  über  26  300  für  weibliche 
Arbeitskräfte  frei  bei  nur  25493  Arbeitsgesuchen  weiblicher  Personen, 
während  auf  die  68  280  Arbeitsgesuche  von  Arbeitern  nur  25  421 
offene  Stellen  entfielen.  Bei  einem  äußerst  starken  Überangebot 
männlicher  Arbeiter  war  also  ein  erhebliches  Minderangebot  weib- 
licher Arbeitskräfte  vorhanden.  Vou  den  offenen  Stellen  waren  von 
auswärtigen  Arbeitgebern  8657  für  männliche  und  625  für  weibliebe 
Arbeitskräfte  gemeldet.  Unter  den  Arbeitsuchenden  waren  26  657 
zugereiste  Arbeiter  und  1116  zugereiste  Arbeiterinnen.  Der  Znstrom 
auswärtiger  Arbeiter  setzte  schon  ira  Frühjahr  lebhaft  ein  und  war 
besonders  stark  in  den  Herbstmonaten.  Besetzt  wurden  durch  die 
städtische  Arbeitsvermittlungsstelle  insgesamt  41  730  Stellen,  davon 
7165  Stellen  bei  auswärtigen  Arbeitgebern.  Die  Mehrzahl  der  be- 
setzten Stellen  entfiel  auf  weibliche  Arbeitskräfte.  Wie  sich  im 
einzelnen  Angebot  und  Nachfrage  bei  der  städtischen  Arbeitsver- 
mittlnngsstelle  in  den  einzelnen  Monaten  gestaltete,  zeigt  die  nach- 
folgende Tabelle. 

Städtische  Arbeitsvermittlungsstelle  Frankfurt  a.  M. 


Monat 

Offene  Stellen 

Arbeits-Ge- 

suche 

Auf 

offene  Stellen 
treffen  Anfragen 

100 

Anfragen  troffen 
offene  Stellen 

m. 

w. 

2HS. 

in. 

w. 

/.US. 

m. 

w. 

ZU  8. 

m. 

w. 

zus. 

Januar  . . . 

1254 

1847 

3101 

4724 

3755 

8479 

376.1 

203. 

273.. 

26.« 

49.. 

36.4 

Februar . . . 

1122 

1837 

2959 

4957 

1912 

6869 

441.» 

104.i 

282.1 

22. 

96.« 

48.« 

März  . . . . 

1807 

2971 

477s 

6408 

3246 

9654 

354.« 

109.. 

202.« 

28.. 

91.« 

49« 

April  .... 

2296 

2374 

5170 

6604 

2529 

9133 

288.4 

87.» 

176.« 

34.1 

113.. 

56.« 

Mai  . . . . 

2155 

2549 

4704 

6320 

2108 

8428 

293.» 

82.i 

179.i 

34. 

120.. 

55.» 

Juni  . . . . 

2231 

2149 

4380 

6687 

1776 

8463 

299.i 

82. 

193.« 

33.» 

121.« 

51.i 

Juli  . . . 

2213 

2106 

4379 

6267 

1971 

8238 

283.. 

90.» 

188.i 

35.1 

109.» 

53.a 

August  . . . 

2512 

2393 

4905 

5846 

1906 

7752 

2.32.1 

79.» 

158.« 

42. 

125« 

63.. 

September  . 

3043 

2279 

5322 

5862 

1815 

7677 

192.« 

79.. 

144.« 

51.7 

125.» 

69.« 

Oktober  . . 

2838 

1864 

4702 

5799 

1530 

7329 

204.. 

82.o 

155.» 

48.* 

121.» 

64.9 

November.  . 

2123 

1G34 

3757 

4906 

1491 

6397 

231  . 

91. 

170.. 

43.9 

109.« 

58.« 

Dezember . . 

1827 

1741 

8568 

3900 

1454 

5854 

213.. 

83. 

150.« 

46.. 

119-t 

66.« 

Überhaupt 

25  421 

26  824 

51  741 

68  280 

25  493 

93  773 

268.. 

96.« 

181.i 

37.. 

103. 

55. 

Im  Qesamtdnrcbschnitte  des  Jahres  läßt  sich  eine  kleine  Besse- 
rang feststellen.  Die  Zahl  der  offenen  Stellen,  welche  auf  100 
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Anfragen  trafen,  hob  sich  um  3°/o  von  52,3  auf  55,2.  Um  einen 
Vergleich  mit  den  Vorjahren  zu  ermöglichen,  geben  wir  die  nach- 
folgende Tabelle,  welche  für  die  einzelnen  Monate  der  Jahre  1907 — 
1909  angibt,  wieviel  männliche  und  weibliche  Arbeitsuchende  insge- 
samt auf  100  offene  Stellen  entfielen. 


Jahr 

Jan.  1 Kehr. 

März 

April  Mai  1 Juni  Juli 

Aug. 

Scpt. 

Okt. 

Nov. 

Dez. 

1909 

273.4  232.1 

202.0 

176.6  179.1  193.2  188.1 

158.0 

144.2 

155.8 

170.3 

150.0 

1908 

221.01  190.6 

160.6 

163.0  206.7  203.1  200.2 

187.0 

168.2 

184.2 

234.3 

206.7 

1907 

151.6i  130.7 

105.2 

102.2  llOT  124.8  154.8 

147.1 

143.8 

160.3 

170.6 

197.5 

19091  1908 

+52  4]  +41.5 

+41.4 

+12.6|-26.6  - 9.9  -11.1 

-29.0 

-24.0 

28.4 

-64.0 

-56.7 

1909+  1907 

+ 121.8,  + 101.4 

+96  8 

+74.4  +68.4] +68.4 +33.4 

I 1 1 

+ 10.9 

+ 0.4 

- 4.5 

- 0.3 

-47.5 

Am  Anfang  des  Jahres  lagen  die  Verhältnisse  noch  erheblich 
ungünstiger  als  in  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahres.  Jedoch  läßt 
sich  eine  von  Monat  zu  Monat  fortschreitende  Besserung  nicht  ver- 
kennen. Die  ersteu  drei  Monate  giug  diese  allerdings  nur  langsam 
vor  sich,  von  April  ab  jedoch  setzte  sie  stärker  ein  und  steigerte 
sich  im  Laufe  des  Sommers  derart,  daß  im  Herbst  die  Verhältnisse 
■ich  denen  des  Jahres  1907  näherten  und  im  letzten  Quartal, 
namentlich  im  Dezember,  günstiger  waren  als  1907.  Für  die  Be- 
nrteilung  des  gewerblichen  Arbeitsmarktes  und  der  gewerblichen 
Tätigkeit  können  wir  jedoch  an  diesen  Gesamtziffern  keine  Anhalts- 
punkte fiuden.  Denn  sie  siud  zu  sehr  beeinflußt  durch  die  Ziffern 
für  weibliche  Arbeitskräfte  und  der  für  sie  vorgesehenen  offenen 
Stellen,  welche  fast  ausschließlich  für  häusliche  Dienstleistungen  in 
Frage  kommen.  Dm  einen  Rückschluß  auf  die  ungefähre  Gestaltung 
des  hiesigen  gewerblichen  Beschäftigungsgrades  uns  zu  ermöglichen, 
müssen  wir  daher  die  Lage  des  männlichen  Arbeitsmarktes,  wie  er 
sich  in  den  Ziffern  der  städtischen  Arbeitsvermittlnngsstelle  wieder- 
spiegelt, für  sich  gesoudert  betrachten,  wobei  wir  noch  die  von 
auswärtigen  Arbeitgebern  gemeldeten  offenen  Stellen,  sowie  die  Zahlen 
für  landwirtschaftliche  Berufe  uud  für  das  Gastwirtsgewerbe  über- 
haupt ausscheiden.  Daun  eutfatleu  auf  100  Anfragen  in  den  ein- 
zelnen Monaten  offene  Stellen: 


Jahr 

Jan. 

Kehr. 

März  April  Mai  Juni  Juli  ^ Aug. 

1 1 i 1 

Sept.  Okt. 

1 

Nov. 

Dez. 

1909 

20.0 

19.3 

; 1 

21  2 24  6 31.2  23.9  27.4  30.9 

1 1 1 

1 

34.2,  31.8 

1 

1 

31.6 

38  5 
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Es  ergiebt  sieb  also  ein  wesentlich  ungünstigeres  Bild,  als  wenn 
wir  die  oben  für  den  gesamten,  bei  der  städtischen  Arbeitsvermitt- 
lnngsatelle  registrierten  männlichen  Arbeitsmarkt  gegebenen  Ziffern 
betrachten.  Das  Verhältnis  zwischen  Angebot  und  Nachfrage  nach 
Arbeitsgelegenheit  war  für  die  Arbeitsuchenden  hier  am  Platze  allein 
erheblich  schlechter.  Immerhin  deuten  auch  die  für  den  lokalen 
Verkehr  gegebenen  Ziffern  anf  eine  ansteigende  Besserung.  Januar 
und  Februar  zeigen  noch  ein  sehr  starkes  Überangebot  an  Arbeits- 
kraft. Im  März  fängt  die  Lage  an  etwas  besser  zu  werden,  um 
dann,  von  einem  Rückschläge  im  Juni  abgesehen,  bis  zum  Eude  des 
Jahres  stetig  weniger  schlecht  zu  werden.  Der  Dezember  zeigt  mit 
38.5  offenen  Stellen  auf  100  Arbeitsgesuche  die  höchste  Ziffer, 
während  die  Lage  im  Februar  mit  19.3  offenen  Stellen  auf  100 
Arbeitsgesuche  am  schlechtesten  war. 

Neben  der  städtischen  Arbeitsvermittlnngsstelle  verdienen  noch 
die  zahlreichen  in  Frankfurt  vertretenen  Arbeitsnachweise 
der  Fachverbände  bei  der  Beurteilung  des  hiesigen  Arbeits- 
marktes Berücksichtigung.  Wir  geben  anf  Seite  94  eine  Übersicht, 
welche  für  die  Jahre  1907 — 1909  die  als  offen  gemeldeten  Stellen, 
die  Zahl  der  Arbeitsgesnche  und  die  besetzten  Stellen  bei  den  Arbeits- 
nachweisen der  Fachverbände  enthält,  von  denen  wir  die  entsprechenden 
Angaben  erlangen  konnten.  Läfit  sich  auch  an  Hand  dieser  Tabelle 
die  Entwicklung  während  der  einzelnen  Monate  des  Jahres  nicht 
verfolgen,  so  gewährt  sie  doch  für  die  Beurteilung  der  gewerblichen 
Tätigkeit  in  Frankfurt  während  des  ganzen  Jahres  interessantes  Material. 

Zur  Vervollständigung  des  Bildes,  das  wir  von  der  Lage  des 
hiesigen  Arbeitsmarktes  im  Berichtsjahre  zu  entwerfen  versucht 
haben,  lassen  wir  die  Mitgliederzahlen  der  der  Aufsicht  des  Magistrates 
unterstehenden  Krankenkassen  folgen.  Bei  Bewertung  dieser  Ziffern 
ist  jedoch  zu  beachten,  daü  sie  uns  über  die  Intensität  des  Be- 
schäftigungsgrades nur  unvollkommen  unterrichten  können,  da 
Beschränkungen  ebensowenig  wie  Ausdehnungen  der  normalen  Arbeits- 
zeit in  ihnen  zum  Ausdruck  kommen.  Auch  treten  die  mannigfachen 
Umstände,  welche  die  Gestaltung  des  Arbeitsmarktes  in  erster  Linie 
beeinflussen,  in  der  Bewegung  der  Mitgliederzablen  der  Kranken- 
kassen nicht  so  scharf  hervor.  Immerhin  geben  sie  uicbt  zu  unter- 
schätzende Anhaltspunkte  für  die  Beurteilung  der  Geschäftslage 
während  des  abgelaufenen  Jahres. 

Im  Berichtsjahre  unterstanden  der  Aufsicht  des  Magistrats  die 
Ortskran kenkasae,  neun  Betriebskrankenkassen  und  vier  Innuugs- 
krankenkassen.  Über  deren  Mitgliederzabl  in  den  einzelnen  Monaten 
des  Jahres  gibt  die  Zusammenstellung  (Seite  95)  Aufschlufi. 
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Wirtschaftliche  Übersicht. 


Name  des  Arbeitsnachweises 

Offene  Stellen 
1907]  1 908  f 1909 

Arbeitsgesuche 
1907  1908  1909 

Besetzte 
1907  1908 

Stellen 

1909 

A.  Gewerkschaften. 
Buchbimler-Vorhand 

87 

113 

150 

222 

405 

417 

46 

7i 

103 

Tapezierer-  » 

441 

353 

645 

1239 

. 

323 

321 

Schmiede-  » . 

61 

• 

. 

65 

55 

• 

. 

Holzarbeiter-  » 

1511 

950 

1138 

2493 

3186  2500 

909 

722 

850 

Glaser-  » 

5 

8 

• 

5 

. 

Zcntralverlmml  der  Dachdecker  . . 

418 

136 

195 

409 

288 

278 

835 

159 

157 

Verband  der  Maler,  Lackierer  and  Weifi- 
binder 

762 

803 

. 

1690 

1730 

. 

740 

767 

B.  Innungen. 

Schneider-Innung 

925 

850 

924 

1904 

1643 

824 

734 

672 

Schuhmacher- Innung 

97 

• 

. 

1657 

. 

97 

• 

Fleischer-  » 

1294 

1263 

1275 

1600 

1705 

1845 

1271 

1214 

1240 

Bäcker-  » 

825 

768 

559 

1511 

1060 

1173 

825 

768 

520 

Glaser-  » 

. 

54 

85 

. 

215 

155 

. 

54 

85 

llarhier-,  Friseur-  u.  Perückenmacher- 
Innung 

469 

. 

. 

771 

. 

# 

283 

C.  Kaufmännische  Vereine. 
Verein  für  Handlungskommis  v.  1858 
(Geschäftsstelle  Frankfurt) .... 

421 

470 

412 

242 

180 

152 

82 

Verband  Deutscher  Handlungsgehilfen 
zu  Leipzig  (Geschäftsstelle  Frankfurt) 

841 

380 

266 

291 

347 

377 

95 

75 

46 

Kaufrn.  Verein  weiblicher  Angestellter 

. 

999 

883 

• 

1570 

866 

. 

490 

522 

Kathol.  kaufmännischer  Verein  . . . 

21 

22 

. 

17 

18 

• 

6 

5 

9 

Verband  roisendor  Kauflcuto  Deutsch- 
lands (Sektion  Frankfurt)  .... 

784 

594 

# 

75 

Kaufrn.  Verein  Frankfurt  a.  M.  . . . 

• 

• 

878 

• 

• 

1094 

• 

. 

606 

D.  Sonstige. 

Arbeitsnachweis  des  Verbandes  der  Vor- 
einigten Brauereien  von  Frankfurt 
und  Umgebung 

428 

192 

762 

330 

423 

169*) 

Verein  zum  Wohle  der  dienenden  Klasse 

400 

1885 

2000 

257 

1236 

1000 

135 

830 

780*) 

Buchdruckcr-Tarifgemcinschaft  . . . 

601 

543 

513 

1288 

1468 

904 

425 

429 

425 

Arbeitsnachweis  für  Müller  .... 

209 

• 

. 

209 

. 

. 

164 

. 

Zentralverband  deutscher  Brauereiarbei- 
tor  (Zweigverein  Frankfurt)*)  . . 

22 

24 

65 

53 

22 

24 

Allgem.  Deutscher  Gärtncrvorein  (Orts- 
Verwaltung  Frankfurt) 

•I  . 

187 

416 

804 

873 

165 

117 

Allgem.  Deutscher  Verein  f.  Hausbe- 
amtinnen 

244 

264 

. 

423 

353 

157 

180 

Deutscher  Faktoren-Bund 

2 

. 

• 

8 

• 

. 

1 

Deutscher  Kellner-Bund  (Bezirksverein 
Frankfurt) 

1778 

2370 

1191 

Verband  deutscher  Hoteldienor  . . . 

• 

CI.  220 

. 

. 

M.650 

• 

• 

Ct.  150 

Herberge  zur  Heimat 

2887 

1173 

882 

4275 

6776 

8348 

1994 

792 

578 

»)  Die  Zahl  der  Bewerbungen  au«  dein  Btadtkrei«  und  Landkreis  Frankfurt  a.  M.  kann  nicht  an- 
geführt werden,  da  bei  der  hiesigen  LandeggeschiftMtelle  alle  bei  der  Zentrale  de«  Vereins  in  Hamburg 
gemeldeten  Bewerbungen,  die  int  T&tigkdt«l>e reich  «1er  Vermittlungsstelle  eine  Anstellung  suchen  be- 
arbeitet werden.  *)  Der  Arbeitsnachweis  erstreckt  sich  nur  auf  die  beiden  Uenussenscba?lsbrauareit*ii' 

■)  Außerdem  11  nicht  durch  Vermittlung  des  Arbeitsnachweises.  4)  Außerdem  toll  Tagessteilen  vermittelt 
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M onat 

Ortskrankenkasse 
m.  | w.  1 zus. 

9 

Betriebs-Knmken- 

Kassen 

m.  i w.  | zus. 

4 

Innungs-Kranken- 

Kassen 

m.  | w.  zus. 

1.  Januar.  . . 

64  896:  26  4681  90  864 

4841 

170 

5011 

3145 

1647 

4792 

1.  Februar  . . 

64  035;  26  195  90  280 

4871 

169 

5040 

3100 

1601 

4701 

1.  März.  . . . 

62  391 

25121 

87  512 

4852 

171 

5028 

3124 

1691 

4815 

1.  April  . . ■ 

65  592 

25169 

90  761 

5042 

175 

5217 

3175 

1697 

4872 

1.  Mai  ...  . 

68  728 

25  479 

94  207 

5538 

178 

5716 

3313 

1655 

4968 

1.  Juni  .... 

69  204 

25  652 

94  856 

5592 

188 

5780 

3494 

1587 

5081 

1.  Juli  .... 

69  383 

25  336 

94  718 

5658 

182 

5835 

3693 

1628 

5321 

1.  August . . . 

69  548 

25  244 

94  787 

5752 

187 

5939 

3900 

1778 

5673 

1.  September  . 

69  506 

25  281 

94  737 

5824 

188 

6012 

3904 

1759 

5663 

1.  Oktober  . . 

70  008 

25  364 

95  372 

5997 

184 

6181 

8887 

1761 

5648 

1.  November  . 

70  381 

25  550 

95  931 

6165 

181 

6346 

3884 

1730 

5614 

1.  Dezember  . 

70  440 

25  417 

95  857 

6281 

180 

6461 

3289 

1782 

5021 

31.  > 

68  478 

24  754 

93  232 

6093 

179 

6272 

3238 

1716 

4954 

Der  Mitgliederbestand  der  verschiedenen  Krankenkassen  zeigtim  all- 
gemeinen keine  groben  Unterschiede  gegen  die  Ziffern  des  Vorjahres,  Bei 
der  Ortskrankenkasse  und  ebenso  bei  den  Innungskrankenkassen  waren 
die  monatlichen  Zahlen  der  männlichen  Versicherten  durchweg  etwas 
höher  als  1908,  bei  den  Betriebskrankenkassen  dagegen  war  zunächst 
im  ersten  Drittel  des  Jahres  der  Monatsbestand  geringer.  Erst  im 
Mai  nahm  die  Zahl  der  Versicherten  gegenüber  dem  Vorjahre,  dann 
allerdings  stetig  zu.  Die  Zahl  der  weiblichen  Versicherten  war  bei 
der  Ortskrankenkasse  kleiner  als  1908.  Bei  den  Betriebskranken- 
kassen entsprach  die  Bewegung  im  Mitgliederbestand  der  weiblichen 
Versicherten  derjenigen  des  Bestandes  männlicher  Mitglieder.  Bei 
den  Innungskrankenkassen  war  die  Zahl  der  weiblichen  Versicherten 
bald  gröber,  bald  kleiner  als  zu  denselben  Zeiten  des  Vorjahre«. 

Die  Mitgliederzahl  der  hiesigen  Ortskrankenkasse  haben  wir  für 
die  Jahre  1909  und  1908  noch  einmal  nach  Monaten  und  innerhalb 
jedes  einzelnen  Monats  wieder  nach  dem  Geschlecht  ausgeschieden. 

Verfolgt  man  zunächst  den  Stand  der  männlichen  Mitglieder 
von  Monat  zu  Monat,  so  zeigen  der  Januar  und  Februar  eine  kleine 
Erhöhung  gegen  das  Vorjahr.  Im  März  fällt  die  Ziffer  aber  wieder 
auf  die  vorjährige  zurück,  um  dann  für  den  Rest  des  Jahres,  nach- 
dem der  Mai  einen  gröberen  Aufschwung  versprochen  hatte,  langsam 
aber  stetig  aufsteigend  sich  Uber  den  vorjährigen  Mitgliederbestand 
zu  erheben.  Am  31.  Dezember  war  der  Bestand  um  6.3'/o  oder 
absolut  um  rund  4000  Mitglieder  gröber  als  1908  und  um  rund 
6500  Mitglieder  gröber  als  1907.  ln  entgegengesetzter  Richtung 
bewegte  sieh  der  Mitgliederbestand  der  weiblichen  Versicherten.  Im 
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M o n 

a t 

1908 

1909 

1909  + 1908 
in  Prozent 

i 

in. 

61  933 

64  396 

+ 

3.» 

1.  Januar  . . 

• • •{ 

w. 

26  188 

26  468 

-1 

1.0 

m. 

61  237 

64  035 

+ 

4.« 

1.  Februar. 

• • -I 

w. 

26  292 

26  195 

0.o 

in. 

62  543 

62  391 



0.i 

1.  März  . . 

. . . | 

w. 

26  404 

25121 

— 

4.« 

in. 

63  963 

65  592 

+ 

2.» 

1.  April  . . 

• • • 

w. 

26  603 

25  189 

5.4 

ni. 

65  121 

68  728 

+ 

5.» 

1.  Mai  . . 

• • • i 

w. 

26  946 

25  479 

— 

5.« 

m. 

66  696 

69  204 

+ 

S.T 

1.  Juni  . . 

• • •' 

w. 

27  098 

25  652 

5.» 

m. 

66  948 

69  383 

+ 

3.0 

1.  Juli  . . 

• • -1 

w. 

26  591 

25  835' 

— 

4.« 

m. 

66  898 

6»  543 

+ 

3.o 

1.  August  . 

w. 

26  304 

25  244i 

4.# 

in. 

66  781 

69  506 

+ 

4.i 

1.  September 

w. 

26  473 

25  231 

4,. 

66  917 

70  008 

+ 

4.« 

1.  Oktober 

w. 

27  074 

25  364 

6.o 

66  976 

70  381 

+ 

5 i 

1.  November 

. . . 

27  177 

25  550 

5.o 

66  936 

70  440 

+ 

5.« 

1.  Dezember 

. . . 

27  031 

25  417 

5.o 

64  396 

68  478 

+ 

6.. 

31.  Dezember. 

• • • 

Iw! 

26  468 

24  754 

6.» 

Januar  war  er  zwar  noch  etwas  höher  als  im  Vorjahre  (1.0°/o),  sank 
dann  aber  im  Februar  bereits  unter  die  Ziffer  von  1908  und  verringerte 
sich  dann  weiter  von  Monat  zu  Monat.  Im  Juli  bis  September  trat, 
ein  kleiner  Rückschlag  ein,  um  dann  aber  einer  um  so  entschiedeneren 
prozentualen  Abwärtsbewegung  für  den  Rest  des  Jahres  zu  weichen. 
Bereits  von  August  ab  war  die  Zahl  der  weiblichen  Mitglieder  auch 
geringer  als  1907,  sodaß  möglicherweise  in  dem  Rückgang  der  Ziffern 
der  weiblichen  Versicherten  und  der  darin  sich  ausprägenden  ver- 
ringerten Verwendung  weiblicher  Arbeitskräfte  die  Anzeigen  einer 
sich  allmählich  bessernden  Konjunktur  erblickt  werden  dürfen. 

Die  nachstehende  graphische  Zeichnung  bringt  die  Bewegung 
der  Mitgliederzahl  der  Frankfurter  Ortskrankenkasse  während  der 
einzelnen  Monate  der  beiden  letzten  Jahre  zur  Darstellung.  Die 
Kurven  für  die  Gesamtmitgliederzahl  und  für  die  der  männlichen 
Versicherten  zeigen  für  beide  Jahre  einen  ziemlich  parallelen  Ver- 
lauf, jedoch  kommt  1909  der  den  Gesamtkurvenverlauf  beeinflussende 
seit  dem  April  einsetzende  Aufstieg  der  männlichen  Mitgliederzahl 
in  deren  Spezialkurve  entschiedener  zum  Ausdruck.  Die  Kurve  der 
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weiblichen  Mitgliederziffer  zeigt  nach  anfänglichem  geringen  Sinken 
einen  ruhigen,  fast  nicht  veränderten  Verlauf. 
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In  der  nächsten  graphischen  Darstellung  sind  die  Mitglieder- 
zahlen der^  Ortskrankenkasse  und  die  der  Betriebs-  und  Innungs- 
krankenkassen am  Ende  des  Jahres  einander  gegenüber  gestellt. 
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Wirtschaftliche  Übersicht. 


Der  Gewerbe- 
inüpektion 
unterstellte 
Betriebe. 


IlenifBpe- 

no.-sensehnften. 


Den  Königlichen  Gewerbeinspektionen  des  Stadt- 
und  Landkreises  Frankfurt  a.  M.  waren  im  Jahre  1909  insgesamt 
1742  bezw.  174  Betriebe  unterstellt  gegen  1001  bezw.  178  Betriebe 
im  Vorjahre,  ln  diesen  Betrieben  waren  1909  beschäftigt  im  Stadt- 
kreis Frankfurt  32  998  (33  269)  und  im  Landkreis  Frankfurt  2835 
(2662)  männliche  Arbeiter  und  9521  (9902)  bezw.  244  (263) 
Arbeiterinnen.  Von  den  männlichen  Arbeitern  waren  1592  (1391) 
bezw.  142  (130)  unter  16  Jahre  alt,  von  den  Arbeiterinnen  1358 
(1499)  bezw.  76  (74).  Eine  Übersicht  über  die  Verteilung  der  be- 
aufsichtigten Betriebe  auf  die  einzelnen  Industriezweige  sowie  über 
die  in  den  einzelnen  Branchen  beschäftigten  Arbeiterkategorieen  ist 
in  der  im  Anhang  abgedruckten  Tabelle  gegeben. 

Einen  verhältnismäßig  zuverlässigen  Maßstab  zur  Beurteilung 
der  Gesamtlage  der  gewerblichen  Beschäftigung  besitzen  wir  in  deu 
Arbeitszeit-  und  Lobnnach weisen,  welche  alljährlich  von  den  beitrags- 
pflichtigen Betriebeu  deu  Berufsgeuosseuschafteu  einzureicben 
sind.  Leider  liegen  die  Zifferu  für  1909  noch  nicht  vor.  Wir  geben 
daher  nachstehend  eiue  Übersicht  über  die  Arbeitszeiten  und  die  Lolm- 
snmnieu,  welche  iu  den  Jahren  1906  bis  1908  von  deu  im  Stadt- 
uud  Landkreis  Frankfurt  a.  M.  ansässigen  beitrags- 
pflichtigen Betrieben  den  eiuzeinen  Berufsgenosseu  - 
schäften  als  bezahlt  bezw.  als  aurechunngsfähig  gemeldet  wurden. 
Benutzt  man  diese  Zahlen  zum  Rückschlüsse  auf  die  Entwicklung 
einzelner  Gewerbezweige,  so  ist  dabei  zu  beachten,  daß  für  die  Bei- 
tragspflicht zur  Berufsgeuossenschaft  nicht  die  landläufige  Bezeich- 
nung des  einzelnen  Betriebes,  sondern  die  Art  der  Arbeitsleistung  des 
einzelnen  Arbeiters  entscheidend  ist,  sodaß  also  ein  und  derselbe 
Betrieb  gleichzeitig  zu  mehreren  Berufsgenossenschaften  beitrags- 
pflichtig sein  kann.  Mit  dieser  Einschränkung  sind  die  folgeudeu 
Ausführungen  zu  verstehen. 

Die  mißliche  Lage  des  Baugewerbes  prägt  sich  deutlich  aus  in 
dein  gewaltigen  Lohuausfatl,  welchen  die  Jahre  1907  und  1908 
gegenüber  1906  aufweisen.  Währeud  1906  im  Baugewerbe  20 
Millionen  Mark  Arbeitslohn  ausgezahlt  wurden,  verringerte  sich  diese 
Summe  1907  um  2.5  Millionen  Mark  und  1908  sogar  um  rund 
6 Millionen  Mark  auf  14.3  Millionen  Mark.  Die  geleistete  Ar- 
beitszeit ging  von  37.8  Millionen  Stunden  im  Jahre  1900  auf  36.1 
Millioueu  Stunden  im  Jahre  1907  und  29.3  Millionen  Stunden  im 
Jahre  1908  zurück.  Die  Arbeitsgelegenheit  nahm  also  im  Verlauf 
von  nur  zwei  Jahren  um  über  31°/o  ab,  womit  die  drückende  Ar- 
beitslosigkeit im  Baugewerbe  ihren  zahlenmäßigen  Nachweis  findet. 
Die  Besserung  in  der  Beschäftigung  im  Tiefbau,  die  iu  der  Haupt- 
sache durch  den  Ban  des  OsthafeuB  verursacht  sein  dürfte,  ist 
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gegenüber  dem  Aasfall  im  Hochbau  bedeutungslos.  Verhältnismäßig 
noch  ungünstiger  als  im  Baugewerbe  war  die  Entwicklung  währeud 
der  letzteu  Jahre  für  die  Ziegelsteinindustrie,  die  ja  völlig  abhängig  ist 
von  der  Lage  des  Baumarktes.  Die  Arbeitszeit  war  1908  gegenüber 
1906  um  mehr  als  die  Hälfte  geringer,  während  die  Summe  der  ge- 
zahlten Löhne  von  M.  810000  im  Jahre  1906  auf  M.  603  000 
im  Jahre  1907  uud  M.  427  000  im  Jahre  1908  sank.  Im  Zusammen- 
hänge mit  dem  Darniederliegen  des  Baugewerbes  dürfte  auch  die 
Verminderuug  der  Arbeitszeit  und  der  Lohnsumme  im  Holzgewerbe 
stehen,  in  welchem  sich  der  Lohnausfall  von  1907  auf  1908  auf 
über  lä°Js  berechnet.  Durch  den  Tiefstand  im  Baugewerbe  ist  also 
während  der  beiden  Vorjahre  die  Kaufkraft  der  im  Baugewerbe  uud 
in  den  von  ihm  direkt  beeinflußten  Gewerben  beschäftigten  Arbeiter 
insgesamt  um  über  10  Millionen  Mark  geschwächt  worden. 

Sehr  stark  zurückgegangen  sind  auch  die  der  Edel-  und  Un- 
edelmetallberufsgenossenschaft gemeldeten  Ziffern.  Gegen  1906  war 
im  Jahre  1908  die  Summe  der  gezahlien  Löhne  um  über  1 Million 
Mark,  d.  h.  über  die  Hälfte  geringer.  In  der  Lederindustrie  nahm 
die  Arbeitsleistung  zu,  die  Lohnsumme  aber  ab. 

Eine  Entwicklung  nach  aufwärts  zeigen  eigentlich  nur  die 
Ziffern  der  Metallindustrie  und  des  Bekleidungsgewerbes.  Letzteres 
zahlte  1908  über  eine  Million  Mark  mehr  Lohn  aus  als  1906.  In 
den  zur  Eisen-  und  Stahlberufsgeuossenschaft  beitragspflichtigen 
Firmen  hob  sich  die  Arbeitszeit  von  37.8  auf  40.5  Millionen  Stunden 
bei  einem  gleichzeitigen  Steigen  der  Lohusummen  von  17.2  Millionen 
Mark  im  Jahre  1906  auf  rund  20  Millionen  Mark  im  Jahre  1908. 
Verhältnismäßig  stärker  war  die  Besserung  in  der  Feinmechanik  und 
Elektrotechnik,  welche  bei  nur  wenig  gestiegener  Arbeiterzahl  1908 
um  eine  Million  Mark  mehr  Lohn  zahlen  konnte  als  1906  (6.4 
gegen  5.3  Millionen  Mark). 

Über  die  Entwicklung  im  einzelnen  gibt  die  nachfolgende 
Tabelle  nähereu  Aufschluß. 
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Arbeitszeiten  nnd  Lohosummen 
der  zu  Borufsgenossenscbafton  beitragspflichtigen  Betriebe  dos  Stadt-  und  Land- 
kreises Frankfurt  a-  M. 


Berufsgenossen Schaft 

geleistete  Arbeitszeit 
1908  1907  | 1906 

gezahlte  berw,  anrech- 
nungpffchige  (.ohne  in 
1000  Mark 

1908  | 1907  1 1906 

Süddeutsche  Eisen  und  Stahl-Bcrufs- 
genossenschaft 

40  524  600  40  179  000  37  804  800 

19  966 

19  291 

17  270 

Hcssen-Nassauischc  Baugewerks- Be- 
rufsgenossenschaft   

i 

29  293  550  36  106  220-42  521  750 

14  334 

17  425 

20  052 

Lagerei-Berufsgenossenschaft  . . 

S 754*) 

• 

10  746 

10  314 

9 136 

Berufsgenosscnschaft  der  Fein- 
mechanik und  Elektrotechnik  . . 

« 339*} 

4 18«*) 

4 007*; 

6 358 

6 283 

5 335 

Bcklcidungsindustrie-Borufsgenos- 
senschaft 

58  377 

- 

53  238 

49  903 

6 358 

5 845 

5 258 

Deutsche  Buchdrucker-Berufsgonos- 
sensrhafl 

9011441**1 

907 107 

654  455 

4 069 

4 068 

3 586 

Stratlen-  und  Kleinhahn-Berufsge- 
nossenscbaft 

6 342  000 

6 009  000 

4 815  000 

3 218 

3 037 

2 610 

Nahrungsmittelindustrie  - Berufsge- 
nossenschaft   

t 758*) 

2»38*J 

2 981 

2 406 

2 059 

Brauerei-  und  Mälzerei-BcrufBge- 
nossenschaft 

5 101  200 

5 054  400 

5 256  000 

2 913 

2 805 

2 721 

Norddeutsche  Holz-Bcrufsgenossen- 
schaft 

1 933*) 

2 277*) 

2 572 

8 085 

3 014 

Berufsgenossenschaft  d.  rheinischen 
Industrie.  . 

599  665 

569  08G 

5 97  609 

2 243 

2 205 

2 121 

Berufsgenossenschaft  der  (las-  und 
W asserwerke 

401 229 

427  685 

414  444 

2 036 

1 883 

1 739 

Fischerei-Berufsgenossenschaft . . 

. 

. 

1 896 

1 746 

1 677 

Süddeutsche  Edel-  und  Dnedclmetall- 
Berufsgenossenschaft 

476  WO 

5/9  600 

502  800 

1860 

2018 

2 826 

Fuhrwerks-Berufsgenossenschaft  . . 

459  93S 

465  340 

475  426 

1640 

1 653 

1 653 

Landwirtschaftliche  Berufsgenossen- 
schaft   

458  042+ 

466511 f) 

530  396f ) 

1 396 

1 413 

1 957 

Tiefbau- Berufsgenossenschuft  . . . 

284  109 

214  950 

139  253 

1 333 

791 

639 

l-edcrindustric-Berufsgcnossonschaft 

8 396  000 

3 046  650 

2 965  940 

1 083 

1 098 

1 055 

Stcinbruchs-Berufsgcnossenschuft  . 

180  205 

153  423 

157  805 

881 

717 

708 

Sehmiedc-Bcrufsgenossenschaft  . . 

987  110 

1 0*9  010 

967  850 

454 

433 

403 

Ziegelci-Bcrufsgenossensrhaft  . . . 

95  535 

132  908 

200  230 

427 

603 

810 

MUlierei-Berufsgenossenschaft  . . . 

39  394 

40  672 

42  426 

189 

196 

198 

Tabak-Berufsgenossengchuft  . . . . 

69-1  000 

690  000 

513  000 

183 

174 

129 

Glas-Bcrufsgcnossenschaft 

38  546 

46  304 

172 

223 

150 

Berufsgenossenschaft  der  Molkerei-, 
Brennerei-  und  Stärkeindustrie. 

40  920 

39  600 

30  300 

167 

152 

121 

Berufsgenossonschaft  der  Musik- 
instrumentenindustrie 

31  997 

25  869 

164 

133 

130 

Lcinen-Berufsgenossensehaft 

225  000 

237  000 

281 000 

114 

110 

96 

Töpferei-Berufsgenossensrhaft  . . . 

19  517 

10  377 

7 548 

69 

45 

33 

Privatbahn-Bcrufsgenossenschaft  . . 

. 

62 

61 

59 

Norddeutsche  Textil  Berufsgenossen- 
schaft   

• 

Papiervcrarbeitungs-Berufsgenossen- 
schaft 

Berufsgenossenschaft  der  Schorn- 
steinfegermeister   

< 

Soiden-Berufsgenosscnschaft .... 

— o 

— 

— 

— 

— 

- 

Papiermacher-Borufsgenossonschaft . 

— 

— 

— 

— 

• 



Zuckor-Berufsgenossenschaft.  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

•)  Zahl  dur  Vollitrbeiier.  •*)  Di«  Kursiviiflefn  bezeichnen  die  Zahl  der  geleisteten  Arbeite, 
tage,  t)  Abgcuchütste  Arbettnug«  ohne  Hetriebsbeainte.  o Die  l*unkte  bedeuten,  daß  nähert»  An- 
gaben nicht  vorliegeu ; die  ätriche,  daß  beitragsptiichiige  Betriebe  hier  nicht  vorhanden  sind. 
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Jm  Jahre  1909  kamen  im  Stadt-  und  Landkreise  Frankfurt  a.  M. 
15  (12)  Arbeiter-Ausstände  und  1 (7)  Aussperrung  vor. 
Näheres  ergibt  die  nachfolgende  Zusammenstellung : 


Arbeiter- Ausstände  und  Aussperrungen  1909. 


5C 

Gewerbeart 

Dauer  des  Ausstamlcs 
bezw.  Aussperrung 
von  bis 

Zahl 

d.  Aus- 
ständig, 
bexw. 
Ausge- 
sperrten 

Bemerkungen 

1 

Schuhfabrik 

14.  1.  1009 

16.  2.  1909 

52 

Ausstiunl 

2 

Kanalbau 

18.  3. 

9 

20.  3.  • 

58 

9 

3 

Tiefbauunternehmen  . . 

26.  3. 

9 

1 26.  3.  » 

120 

9 

4 

Rollfuhrgeschäft 

27.  3. 

» 

10.  4.  » 

5 

9 

5 

Kisenbabnbau 

26.  4. 

9 

26.  4.  » 

20 

9 

6 

EisengicUerci 

1.  5. 

9 

26.  6.  » 

24 

9 

7 

Werkzeugfabrik 

12.  6. 

9 

24.  6.  » 

88 

9 

8 

Weillbindorgeschäft  . . . 

18.  7. 

9 

17.  7.  » 

4 

9 

9 

Küferei 

1.  9. 

9 

1.  9.  » 

44 

9 

10 

Gypsarbeiter 

12.  8. 

9 

23.  9.  » 

12 

9 

11 

Maurer 

9.  9. 

9 

! 9.  10.  » 

8 

9 

12 

Tiefbauuntcrnehmen  . . . 

17.  9. 

9 

] 20.  9.  » 

106 

9 

13 

Baugewerbe 

20.  9. 

9 

10.  10.  > 

19 

9 

14 

Holzgewerbe 

21.  9. 

9 

12.  11.  » 

128 

9 

IS 

Schuhfabrik 

25.  9. 

9 

| 25.  9.  » 

4 

9 

16 

Holzgewerbe 

21.  9. 

> 

12.  11.  » 

338 

Aussperrung 

Rechtspflege. 

Im  Jahre  1909  sind  im  Handelskammerbezirke  141  (179  im 
Jahre  1908)  Anträge  auf  Eröffnung  des  Konkursver- 
fahrens gestellt  worden.  lu  49  (38)  Fällen  hatte  ausschließlich 
der  Gemeinschuldner  bezw.  Nachlaßpfleger  die  Konkurseröffnuug  be- 
antragt. Zur  Eröffnnng  des  Koukursverfahrens  haben  65  (80)  Anträge 
geführt.  Wegen  Nichtvorhandenseius  einer  den  Kosten  des  Verfahrens 
entsprechenden  Masse  sind  12  (22)  Anträge  abgewiesen  worden,  60 
(77)  wurden  ohne  Eröffnung  des  Konkursverfahrens  anderweit  erledigt. 


Anträge  auf  Eröffnung  des  Konkursverfahrens. 


Jahr 

Anträge  auf  Konkurseröffnung. 

Ausschließlich 

I n Air r Kamt  von  dem 

insgesami  Geinelnscbuld- 

; ner  beantragt 

Zur  Eröffnung 
haben  geführt 

Ahgewiesen 
wegen  Nicht- 
vornandenfleina 
e.  d.  Kosten  d. 

, Verf.  entspr. 

Masse 

Anderweit 

erledigt 

1909 

141 

49 

65 

12 

60 

1908 

179 

38 

80 

22 

77 

1907 

177 

54 

86 

18 

73 

1906 

145 

41 

61 

25 

59 

1905 

132 

39 

47 

1 42 

16 

Arbeiter-Aos- 
nUnde  nnil 
Aussperrungen 


Konkurse 


Digitized  by  Google 


102 


Wirtschaftliche  Übersicht. 


Von  den  141  Anträgen  auf  Eröffnung  des  Konkursverfahrens 
entfielen  12  auf  das  Baugewerbe,  6 auf  Bauhandwerker  (Bau- 
materialien), 15  auf  das  Bekleidungsgewerbe  (Scbuhwareu,  Herren- 
modewaren und  -Koufektiou,  Wäsche,  Hüte,  Merceriewaren),  l auf 
Lederwaren,  26  anf  die  Lebensmittelbranche  und  das  Verpflegungs- 
gewerbe (Weiuhandel,  Wildpret-  und  Geflügelhandel,  Bäckerei,  Bntter- 
und  Käsehandel,  Kolonialwaren,  Hotels  und  Restaurants),  3 auf  die 
Tabakindustrie,  8 auf  die  Möbelindustrie  und  2 auf  chemische  In- 
dustrie und  -Handel.  Die  übrigen  verteilen  sich  auf  die  verschie- 
densten Berufszweige. 

In  den  Jahren  1906—1909  betrafen  von  den  Anträgen  auf  Er- 
öffnnng  des  Konkursverfahrens: 


Gewerbe 

1909 

1908 

1907 

Baugewerbe 

12 

11 

18 

8 

Bauhandwerker 

6 

15 

17 

8 

Holzhandel  und  -Industrie  . 

- 

3 

7 

8 

Bekleidungsgewerbe.  , . . 

15 

20 

15 

11 

Leder  und  Lederwaren  . . 

1 

9 

1 

9 

Iyebensmittel-  und  Verpfle- 
gungsgewerbe   

26 

26 

21 

14 

Tabakindustrie 

3 

5 

10 

4 

Möbelindustrie 

8 

. 

Chem.  Industrie  und  -Handel 

2 

. 

Beendet  wurden 

im  Berichtsjahre  75  (85)  Konkurse,  davon 

42  (48)  dnreh  Schlußverteilung,  21  (25)  dnreh  Zwangsvergleich,  1 (1) 
wegen  allgemeiner  Einwilligung  und  11  (11)  wegen  Nichtvorhauden- 
seins  einer  den  Kosten  des  Verfahrens  entsprechenden  Masse. 

Ein  Gläubiger-Ausschuß  war  iu  36  (43)  Fällen  bestellt.  Masse- 
schulden waren  in  8 (11),  bevorrechtigte  Forderungen  in  6(5)  Fällen 
nicht  vorhanden.  Die  Massekosten  wurden  in  je  3 bezw.  2 Fällen 
(1)  und  die  bevorrechtigten  Forderungen  in  11  (8)  bezw.  2 (6)  Fällen 
nicht  bezw.  nicht  völlig  befriedigt.  Die  nicht  bevorrechtigten  Forde- 
rungen wurden  in  keinem  ( — ) Falle  völlig  befriedigt.  In  24  (30) 
Fällen  wurden  über  20  Prozent  verteilt,  am  häufigsten  bewegte  sich 
das  Ergebnis  zwischen  5 Prozent  bis  10  Prozent.  Tn  14  (21)  Fällen 
fielen  die  nichtbevorrechtigten  Forderungen  ganz  aus.  Was  die  Höhe 
der  Schuldenmasse  angeht,  so  wareu  am  zahlreichsten  die  Konkurse 
von  M.  100  000.—  bis  unter  M.  500  000. — . 

Die  Dauer  der  beendeten  Konkursverfahren  überschritt  in  der 
großen  Mehrzahl  nicht  drei  Jahre,  am  häufigsten  dauerten  die  Kon- 
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kursverfahren  zwischen  1 und  2 Jahren.  Die  geringste  Dauer  war 
26  Tage,  die  Höchstdauer  17  Jahre  6 Mouate  25  Tage.*)  Näheres 
ergeben  die  nachfolgenden  Tabelleu. 

Die  nicht  bevorrechtigten  Forderungen  wurden  gedeckt  mit: 


Jahr 

100% 

Unter 
100% 
bis  über 
50% 

50%  40% 

bis  über  bis  über 

*0%  | 30* 

30*  30* 

bis  über  bis  Uber 
SO*  10* 

10% 

bis  über 

5% 

5% 

bis  über 
0% 

0% 

Zahl 

d o 

r K o 

n k u r s o 

1909  .... 

— 

4 

3 ! 

7 

10 

9 

15 

13 

14 

1908  .... 



7 

4 

7 

i 12 

15 

6 

13 

21 

1907  .... 

2 

1 

4 

4 

| 10 

11 

5 

9 

12 

1906  .... 

3 

4 ■ 

9 

14 

17 

11 

7 i 

10 

Höhe  der  Schuldenmasse  in  1000  Mark. 


5 

1 10 

20 

30 

50 

100 

500 

1000 

.lalir 

bis  unter 

bis  unter 

bis  unter 

bis  unter 

i bis  unter 

bis  unter 

bis  unter 

und 

10 

| 20 

30 

50 

100 

500 

| 1000 

mehr 

Z a 

hl  d o 

r Ko 

nkur 

s e 

1909  . . . . 

6 

9 

7 

7 1 

11 

14 

20 

1 1 

| - 

1908  . . . . 

10 

12 

16 

12  I 

8 ; 

8 

15 

i 

3 

1907  .... 

7 

7 

11 

7 

8 

10 

— 

1 

1906  . . . . 

11 

10 

13 

7 j 

11 

12 

11 

— 

— 

Dauer  der  beendeten  Konkursverfahren. 


3 

1 10 

Monate 

3 

« 

9 

i 

3 | 3 * 5 ,? 

Jahre 

Jahr 

und  | 

bis 

bis 

bis 

bis 

bi,  bi,  ; w.  w.  L“, 

3 4 5 6.  jQ 

Jahre  Jahre  Jahre  Jahre  jÄjjre 

und 

daran* 

6 

0 

12 

2 

dar- 

ter 

Monate 

Monate 

Monate 

Jahre 

über 

Zahl  der  Konkurse 


1909  .... 

3 

12 

8 

23 

11 

5 

1 

— 

1 

1 

1908  .... 

5 

15 

12 

15 

20 

11 

3 

2 

1 

1 

_ 

1907  .... 

2 

9 

8 

6 

20 

9 

2 

— 

2 

— 

— 

1906  .... 

5 

10 

18 

9 

16 

9 

2 

5 

1 

3 

2 

Von  den  75  beendeten  Konkursen  betrafen  5 das  Baugewerbe, 
7 das  Bauhandwerk,  1 den  Zigarrenhandel,  16  das  Lebensmittel- 
und Verpflegungsgewerbe,  10  die  Bekleidungsbranche,  2 die  Holz- 
industrie, 9 die  Fahrrad-,  Kraftfahrzeuge-,  Motore-  und  Nähmaschi- 
nenbranche. Der  Best  verteilte  sich  auf  die  verschiedensten  Gewerbe- 
und  Berufszweige. 

*)  Die  lange  Dauer  war  verursach!  durch  bisherige  Unverwertbarkeit  eine»  zur  Konkurs- 
masse gehörigen  Grundstöcke». 
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Die  Schuldenmasse  betrug  insgesamt  M.  6 817  686. — . Hierunter 
waren  M.  6 504  474.25  nicht  bevorrechtigte  Forderungen,  von  denen 
nur  M.  507  742.14  gleich  8.4°/o  gedeckt  wurden,  sodaß  also  M. 
5 996  732.11  ausfielen.  Genaueres  ist  aus  der  nachfolgenden  Tabelle 
ersichtlich. 


0»  e w e r b e 

Zahl 

der 

Kon- 

kurse 

Zahl 

der 

Gläu- 

biger 

Schulden- 

massc 

Mark 

Nicht  bevor- 
rechtigte 
Forderungen 
Mark 

Auf  die  nicht 
bevorrechtigten 
Forderungen 
entfielen 
absolut  | , 0 

Mark  | ln  * 

Ausfall 

Mark 

Itauuntemehmer  . . 

5 | 

410 

1 273  882.96 

1 241  666.61 

7 422.67 

0.» 

1 234  243.94 

Hauhandwerker  . 

1 

369 

577  927  77 

458  290.86 

95  777  62 

20. a 

362  518.24 

Zigarrenhändler  . . 
Lebensmittel-  u.  Ver- 

1 

52 

20  087.25 

12  055.50 

430.29 

3.6 

1 1 625  21 

nflegungsgewerbe . 

16 

1 043 

1 292  170.65 

1 276  245.56 

96  384.75 

7.» 

1 179  860.91 

Hekleidungsbranche 

10 

542 

832  257.32 

328  317.87 

46  577.76 

14.» 

281  740  11 

Holzindustrie  . . . 
Fahrräder-,  Kraft- 
fahrzeuge-, Motore- 
u.  Nähmaschinen- 

2 

163 

73  564.24 

73  221.94 

29  501.09 

40.4 

43  720.85 

Industrie 

9 

513 

965  882.90| 

963  124.63 

100  014.62 

lO.i 

863  110.01 

Verschiedene  . . 

25 

1 136 

2 281  912.91 

2 151  551.28 

181  638.34 

6.i 

2 019  917  94 

75 

4 228 

6 817  686  - 

6 504  474  25 

507  742.14[  8.4 

5 996  732.1! 

Von  den  Konkursen  betrafen : 


beendete  Konkurse 
1909  190811907  190611905 

neno  Konkurse 
190911908  1907  1906  1905 

Physische  Personen  .... 

57 

65 

44 

50 

64 

99 

119 

180 

116 

96 

Nachlässe 

12 

8 

5 

17 

8 

18 

29 

18 

15 

23 

Offene  Handelsgesellschaften 

8 

5 

6 

2 

5 

11 

14 

18 

8 

4 

Kommanditgesellschaften  . . 

1 

— 

— 

2 

— 

1 

— 

2 

1 

1 

Aktiengesellschaften  . . . 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

1 

1 

Ges.  m.  b.  H 

2 

5 

3 

3 

i 

12 

9 

7 

4 

:4t 

Genossenschaft  m.  b.  H.  . ■ 

— 

1 

— 

- 

- 

1 

1 

— 

— 

» m.  u.  H.  . . 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Eingeschriebene  Hilfskasse  . 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

Kingetragener  Verein  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

75 

,85 

58 

78 

141 

173 

177 

145 

132 

, Über  die  im  Laufe  des  Jahres  1909  bei  dem  Königlichen  Land- 

Landgericht,  ° 

Kaininer  für  gericht,  Kammer  für  Handelssachen  in  Frankfurt  a.  M.  an- 

UandclSMcben.  n 1 

hängig  gewordenen  Prozesse  u.  s.  w.  gibt  die  nachstehende  Tabelle 
Aufschluß. 
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Zahl 

der 

Bezeichnung  der  Kummer 
für  Handelssachen 

gewöhn- 

lichen 

Prozesse 

Urkunrieu- 

uiul 

W echscl- 
prozeaso 

Arreste  und 
einstweiligen 
Ver- 
fügungen 

kontradik- 

torischen 

Ver- 

handlungen 

1. 

Kammer  .... 

265  (354) 

349  (402) 

7 (8) 

430  (502) 

2. 

Kammer  .... 

227  (286) 

258  (397) 

8 (5) 

411  (424) 

8. 

Kammer  . . . 

298  (271) 

212  (359) 

11  (5) 

412  (430) 

4. 

Kammer  .... 

.... 

195  (237) 

294  (230) 

20  (7) 

341  (431) 

5. 

Kammer  . . . . 

258  (334) 

400  (399) 

12  (9) 

520  (596) 

Zusammen  . 

1238 

1513 

58 

2114 

1908  . 

1482 

1787 

34 

2383 

1907  . 

1339 

2011 

27 

2320 

1906  . 

1144 

1899 

29 

2336 

1905  . 

1162 

1557 

38 

2293 

1904  . 

1162 

1344 

33 

1759 

Bei  dem  K aufmannsgerich  te  Frankfurt  a.  M.  wurden 
im  ganzen  568  (570)  Prozesse  im  Berichtsjahre  anhängig.  Davon 
wurden  284  (324)  durch  Vergleich  erledigt.  Die  Zahl  der  erzielten  Ver- 
gleiche ist  gegen  das  Vorjahr  nicht  unerheblich  gesunken.  (50#/o 
gegen  57°/o-)  Soweit  nach  kontradiktorischer  Verhandlung  ein  End- 
urteil erging,  nahm  die  Erledigung  in  keinem  Falle  mehr  als  drei 
Monate  in  Anspruch;  die  meisten  Fälle  wurden  in  weniger  als  zwei 
Wochen  entschieden.  Es  dauerten  24  (26)  Fälle  weniger  als  eine 
Woche,  50  (49)  Fälle  eine  Woche  bis  ausschließlich  zwei  Wochen, 
34  (10)  Fälle  zwei  Wochen  bis  ausschließlich  einen  Monat,  und  14 
(5)  Fälle  einen  Monat  bis  ausschließlich  drei  Monate. 

Aus  dem  Vorjahre  übernommen  und  1909  erledigt  wurden  außer- 
dem 6 Fälle,  wovon  die  Hälfte  durch  Vergleich  erledigt  wurde.  In 
5 Fällen  beanspruchte  das  Verfahren  weniger  als  einen  Monat  und 
nur  in  einem  Fall  dauerte  das  Verfahren  länger  als  drei  Monate. 

Zur  Orientierung  über  die  Geschäftstätigkeit  des  Kaufmanns- 
gerichtes im  Etatsjahre  1908/09  verweisen  wir  auf  die  im  Verwal- 
tungsberichte des  Magistrats  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  veröffent- 
lichten Mitteilungen. 

Die  nachfolgenden  statistischen  Nachweise  beziehen  sich  auf  die 
Kalenderjahre  1906  bis  1909. 


l)a»Kaufaiann*- 
gericht  Frank- 
furt a.  M.  im 
Jahr  lyoa. 
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• 

1906 

1907  1908* 

1909 

1.  Rechtsprechung.  Zahl  derRochtsstroitigkoiten: 
a)  welche  anhängig  waren  zwischen  Kaufleuten  und 
ihren  Handlungsgehilfen  oder  Lehrlingen  (K.  0.  G. 
§ 1 Abs.  1)  und  zwar  auf  Klage  der 
Kaufleute 

35 

39 

50 

37 

Gehilfen  oder  Lehrlingen 

431 

501 

520 

531 

b)  welche  erledigt  wurden 

durch  Vergleich 

190 

261 

324 

284 

durch  Verzicht  im  Sinne  des  $ 306  der  Zivilpro- 
zeßordnung 

5 

14 

19 

3 

durch  Anerkenntnis 

1 

3 

durch  Zurücknahme  der  Klage 

12 

28 

17 

21 

durch  Versiiumnisurteil 

38 

42 

31 

56 

durch  andere  Kndurtcile 

136 

119 

91 

128 

auf  andere  Weise 

82 

61 

82 

66 

welche  unerledigt  blieben 

2 

4 

6 

7 

c)  bei  denen  das  Verfahren  bis  zur  Verkündigung  der 
kontradiktorischen  Endurteile  dauerte 
weniger  als  1 Woche 

28 

28 

26 

24 

1 Woche  bis  (ausschl.)  2 Wochen 

69 

58 

49 

50 

2 Wochen  bis  iausscbl.)  1 Monat 

30 

30 

10 

34 

1 Monat  bis  (ausscbl.)  3 Monate 

7 

3 

5 

14 

3 Monate  und  mehr 

2 

— 

1 

— 

d)  welche  betrafen 

Antritt,  Fortsetzung,  Auflösung  des  Dienst-  oder 
Lehrverhältnisses,  Aushändigung,  Inhalt  des 
Zeugnisses  (K.  G.  G.  § 5 Ziff.  1) 

48 

63 

91 

83 

Leistungen  aus  dem  Dienst-  oder  l,chrvorhältnissc 
(K.  G.  G.  § 5 Ziff.  2) 

298 

344 

319 

276 

Riickgahe  von  Sicherheiten,  Zeugnissen,  1-egiti- 
mationspapieren  u.  s w.  (K.  G.  G.  § 5 Ziff.  3) 

7 



7 

4 

Ansprüche  auf  Schadenersatz  oder  Zahlung  einer 
Vertragsstrafe  wegen  Nichterfüllung  oder  nicht 
gehöriger  Erfüllung  der  Verpflichtungen  aus  dem 
Lehr-,  Dienstverhältnis  u s.  w.,  sowie  wegen 
gesetzwidriger  oder  unrichtiger  Eintragungen 
in  Zeugnisse,  Krankcukassenbüchcr  oder  Quit- 
tungskarton der  Invalidenversicherung  (K.  G.  G. 
§ 5 Ziff.  4) 

103 

126 

147 

196 

Berechnung  und  Anrechnung  der  von  den  Ge- 
hilfen oder  Jährlingen  zu  leistenden  Kranken- 
versicherungsheiträge  und  Eintrittsgelder  (K  G. 

G.  S 5 Ziff.  5) 

1 

Ansprüche  aus  cinor  Vereinbarung,  durch  welche 
der  Gehilfe  oder  Lohrling  für  die  Zeit  nach  Be- 
endigung des  Dienst-  oder  Lchrverhültnisscs  in 
seiner  gewerblichen  Tätigkeit  beschränkt  wird 
(K.  G.  G.  § 5 Ziff.  6) 

10 

7 

6 

8 

Anmerkung.  I>ic  örtliche  ZiMtämliffkeit  umfaßt  muh  ti  1 de»  K.  <».  G vom  t>  Juli  11*04 
und  I 1 Abs.  1 des  Ürttstatute  vom  17.  Juli  1906  den  gesnintei)  Gemciudcbezirk  Frankfurt  a.  . 
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1906  1907  1908  1909 

e)  in  denen  der  Wort  des  Streitgegenstandes  betrug 

bis  M.  20  einschließlich 

17 

20 

25 

28 

mehr  als  20  bis  M.  50 

50 

56 

70 

57 

mehr  als  50  bis  M.  100 

102 

94 

115 

97 

mehr  als  100  bis  M.  300  

178 

240 

192 

232 

mehr  als  M.  300 

119 

130 

168 

154 

in  denen  der  Wert  des  Streitgegenstandes  nicht 

festgcstelit  ist 

— 

— 

— 

f)  in  denen  Berufung  eingelegt  wurde  (nur  zulässig, 
wenn  der  Wert  des  Streitgegenstandes  den  Betrag 

von  M.  300  übersteigt  (K.  G.  G.  § 16) 

24 

18 

12 

11 

2.  Tätigkeit  als  Einigungsamt  (K.  G.  G.  § 17).  Zahl 
der  Fälle: 

der  Anrufung 

von  beiden  Teilen 

— 

— 

— 

— 

nur  seitens  der  Kaufleute 

— 

— 

— 

— 

nur  seitens  der  Lehrlinge  oder  Gehilfen  .... 

— 

— 

- 

— 

des  Zustandekommens 

einer  Vereinbarung  (G.  G.  G.  § 70) 

— 

— 

~ 

— 

eines  Schiedsspruchs  (G.  G.  G.  §§  71,  72)  . . . 

— 

— 

— 

— 

weder  einer  Vereinbarung  noch  eines  Schieds- 

Spruchs  (G.  G.  G.  § 78) 

— 

— 

— 

— 

der  Unterwerfung  unter  den  Schiedsspruch 

seitens  beider  Teile 

— 

— 

— 

— 

nur  seitens  der  Kaufleute 

— 

— 

— 

— 

nur  seitens  der  Gehilfen  und  Lehrlinge 

— 

— 

— 

— 

seitens  keines  Teiles 

— 

— 

— 

— 

Zahl  der 

abgegebenen  Gutachten  (K.  G.  G.  § 18  Abs.  1) . 

1 

1 

1 

2 

gestellten  Anträge  (K.  G.  G.  § 18  Abs.  2)  . . . 

2 4 

6 

4 

Über  die  Geschäftstätigkeit  des  Gewerbegerichtes 
Frankfurt  a.  M.  im  Jahre  1909  gibt  die  nachfolgende  Tabelle  Aufschluß. 


1908 

1909 

1.  Rechtsprechung.  Zahl  der  Rechtsstreitigkeiten: 
aj  welche  anhängig  waren  zwischen  Arbeitern  und  Arbeit- 
gebern (Gewerbe-G.-G.  § 4 Abs.  1 Nr.  1 — 5 und  § 5)  und 

zwar  auf  Kluge 

der  Arbeiter 

2291 

[ 2432 

der  Arbeitgeber 

153 

77 

Arbeitern  desselben  Arbeitgebers  (8  4 Abs  1 Nr.  6 und  § 5) 

1 

2 

Die  Örtliche  Zuständigkeit  umfaßt  nach  § 1 Abs.  2 des  G.  G.  G.  vom  So.  Juli  IH90 
und  29.  8ept.  1901  und  § l Abs  3 des  Ortsstatuts  vom  17.  Juli  1906  den  gesamten  Gcmeinde- 
bezirk  Frankfurt  a.  M. 

Die  sachliche  Zuständigkeit  umfaßt  alle  der  Gewerbe-Ordnung  unterstehenden  Be- 
triebe. Bezüglich  des  f 5 des  G.  G.  G bestimmt  das  Ortsstatut  in  § 1 II»,  daß  Hausgewerbe- 
treibende, welche  die  von  ihnen  bearbeiteten  Rohstoffe  und  Halbfabrikate  selbst  beschaffen, 
nur  dann  der  Gerichtsbarkeit  des  G.  G.  G.  unterliegen,  wenn  sie  z.  Zt.  der  Klagesteilung 
weniger  als  9 Arbeiter  beschäftigen. 


Gewerbe- 
Gericht  Frank- 
furt a M. 
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1908 

1909 

bl  wolcho  erledigt  wurden  durch 

Vergleich 

1456 

1408 

Verzicht  im  Sinne  dos  § 306  der  Zivilprozehordnung . . 

78 

37 

Anerkenntnis 

10 

12 

Versäumnisurteil 

222 

259 

andere  Kndurteile 

254 

322 

deren  Erledigung  nirht  unter  die  vorstehend  uufgcführteu 

Fälle  gehört 

412 

460 

welche  unerledigt  blieben 

13 

13 

c)  bei  denen  das  Verfahren  bis  zur  Verkündigung  des  kontra- 
diktorischen Kndurtcils  dauerte 

weniger  als  1 Woche 

199 

131 

1 Woche  bis  (ausschließlich)  2 Wochen 

106 

144 

2 Wochen  bis  (ausschließlich'  1 Monat 

22 

34 

1 Monat  bis  (ausschließlich)  3 Monate 

6 

10 

3 Monato  und  mehr 

1 

3 

d)  in  denen  der  Wert  des  .Streitgegenstandes  betrug 

bis  M.  20  einschlietflich 

949 

1048 

mehr  als  20  bis  M.  50 

919 

804 

mehr  als  50  bis  M.  100  . 

389 

453 

mehr  als  M.  100- 

188 

206 

in  denen  der  Wert  des  Streitgegenstandes,  nicht  fest- 

gestellt  ist 

— | 

— 

e)  in  denen  Kerufung  eingelegt  wurde 

9 

6 

2.  Tätigkeit  als  Kinigungsamt.  Zahl  der  Fälle: 
der  Anrufung 

von  beiden  Teilen 

4 

2 

nur  seitens  der  Arbeitgeber 

— 

— 

nur  seitens  der  Arbeitnehmer 

— 

des  Zustandekommens 

einer  Vereinbarung  (§  70) 

3 

1 

eines  Schiedsspruchs  (§§  71,  72) 

2 

1 

weder  einer  Vereinbarung  noch  eines  Schiedsspruchs  (§  73) 

— 

— 

der  Unterwerfung  unter  den  Schiedsspruch 

seitens  beider  -Teile 

2 

1 1 

nur  seitens  der  Arbeitgeber 

— 

nur  seitens  der  Arbeitnehmer 

— 

— 

seitens  keines  Teiles 

— 

— 

Zahl  der  gomäli  § 75 

abgegebenen  Gutachten 

— | 

— 

gestellten  Anträge 

3 

1 
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Verkehrs-Entwicklung. 

Die  Einwohnerzahl  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  bezifferte 
sich  Ende  1909  nach  den  Ermittelungen  des  statistischen  Amtes  der 
Stadt  Frankfurt  a.  M.  auf  rund  372  000.  Die  Zunahme  im  Laufe 
des  Berichtsjahres  war  somit  größer  als  im  Vorjahre  und  beträgt 
rund  9000.  Über  die  Bevölkerungsbewegung  während  der  einzelnen 
Monate  des  Jahres,  sowie  über  die  Stellung  Frankfurts  unter  den 
deutschen  Großstädten  in  Bezug  auf  die  Bevölkerungszahl  in  den 
Jahren  1906  bis  1909  geben  die  beiden  folgenden  Tabellen  Auf- 
schluß. 


Die  Bevölkerung  der  Stadt  Frankfurt  am  Main. 


J a 

lt  r 

Hoviüke- 

rungKniihl 

J a 

h r 

Bevölke- 

rungfiziihl 

J a li  r 

Bevölke- 

rungstahl 

1. 

Dez. 

1900  . . 

288 

989 

1 

Juli 

1905  . 

330 

000 

Okt. 

1908  . . 

359 

000 

1. 

Jan. 

1901.  . 

290 

100 

1 

Okt. 

334 

000 

Jan. 

1909  . . 

362 

600 

1. 

Jan. 

1902  . 

296 

900 

1 

Jan. 

1906  . . 

335 

000 

Felir. 

* , , 

863 

000 

1. 

Jan. 

1903.  . 

804 

000 

1 

April 

> . 

337 

000 

März 

> . . 

362 

800 

J. 

April 

306 

000 

1 

Juli 

» , . 

340 

000 

April 

363 

200 

1. 

Juli 

* 

808 

000 

1 

Okt. 

343 

000 

Mai 

364 

500 

1. 

Okt. 

» . . 

309 

500 

1 

Jan. 

1907  . . 

346 

000 

Juni 

» , , 

366 

000 

1. 

Jan. 

190t.  . 

312 

000 

1 

April 

» , 

348 

ooo 

Juli 

* . . 

366 

200 

1. 

April 

* , . 

813 

600 

1 

Juli 

» , 

350 

000 

Aug 

* • . 

367 

100 

1. 

Juli 

316 

000 

1 

Okt 

1 , , 

352 

000 

Sopt. 

> 

368 

200 

1. 

Okt. 

* . 

317 

500 

1 

Jan. 

1908  . . 

354 

000 

Okt. 

36S 

800 

1. 

Jan. 

1905.  . 

320 

000 

1 

April 

» , , 

355 

300 

Xov. 

* 

370 

700 

1. 

April 

324 

000 

1 

Juli 

» , . 

358 

000 

Dez. 

871 

700 

Urtsan  wesende 
Bevölkern ng 

1906*) 

1907*) 

1908**) 

1909***) 

1. 

Berlin 

2 091  299 

2111861 

2 106  856 

2 119  247 

2. 

Hamburg 

819  214 

846  426 

864  140 

901  150 

8. 

München 

547  043 

553  416 

559  354 

576  000*) 

4. 

| Dresden 

526  217 

586  987 

545  192 

551  004 

5. 

; Leipzig 

513  054 

522  175 

580  169 

541  684 

6. 

Broslau 

482  576 

491  464 

499  437 

507  787 

7. 

Cöln 

444  063 

458  037 

467  214 

474  838 

8. 

| Frankfurt  a.  M 

849  683 

354  442 

862  506 

371  750 

•)  Ende  Dezember.  *•)  Anfang  Dezember.  *•*)  l.  Januar  1910. 


Bevölke- 

runga- 

bewegung. 
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Verkehrs-Entwicklung,  ßovülkerungsbowegung. 


Fremden- 

verkehr. 


In  Frankfurt  nnd  den  Vororten  Oberrad,  Niederrad  und  Seck- 
bach wurden  im  Berichtsjahre  9234  Geburten  angemeldet.  Die  Ge- 
burtenziffer weist  somit  gegenüber  dem  Vorjahre  einen  nicht 
unwesentlichen  Rückgang  auf  ( — 3,5°/o).  In  etwas  stärkerem  Ver- 
hältnis ( — 4,G0/o)  ist  die  Zahl  der  Sterbe  fälle  zurückgegangen. 
Sie  betrug  5081  gegen  5328  im  Vorjahre.  Der  Überschuß  der  Ge- 
burten Über  die  Sterbefälle  berechnet  sich  auf  4153  und  bleibt  damit 
noch  hinter  dem  in  dieser  Beziehung  wenig  günstigen  Vorjahre  zu- 
rück. Die  Zahl  der  Eheschließungen  nahm  weiter  ab  (3651 
gegen  3759  im  Jahre  1908  und  3880  im  Jahre  1907),  was  auf  die 
immer  noch  ungünstige  Geschäftslage  zurück/.uführen  sein  dürfte. 
Nach  den  Standesamtsbezirken  verteilen  sich  die  einzelnen  Anmeldungen 
folgendermaßen : 


Standes- 
amtsbez. ■ 

Ge- 

burten*! 

Ehe- 

schlie- 

Uunpen 

Ver- 

stor- 

bene*) 

Standesamts- 

bezirk 

Ge- 

burten*) 

Eho- 
! schlio- 
Uunpen 

Ver- 

stor- 

bene*) 

i. 

1772 

1164 

1275 

5. 

2873 

920 

1429 

2. 

1028 

381 

S73 

Oberrad  . . 

253 

68 

97 

3. 

1214 

549 

301 

Niederrad.  . 

368 

90 

149 

4. 

1667 

454 

1425 

Seckbach  . . 

59 

27 

82 

Zusammen 

9234 

3651 

1 

5081 

Der  Fremdenverkehr  hat  im  Berichtsjahre  endlich  wieder 
eine  starke  Zunahme  aufzuweisen.  Insgesamt  besuchten  rund  632  OOO 
Fremde  Frankfurt,  womit  die  höchste  Ziffer  der  letzten  zehn  Jahre 
erreicht  wurde.  Die  Zunahme  berechnet  sich  gegen  das  Vorjahr 
das  ebenfalls  schon  eine  stark  gestiegene  Fremdenverkehrsziffer  zu 
verzeichnen  hatte,  auf  rund  65  000.  Sie  ist  in  der  Hauptsache  ver- 
ursacht durch  den  Wettstreit  der  Männergesangvereine  und  die  Ver- 
anstaltung der  lla.  Bemerkenswert  ist  jedoch,  daß  die  höchste  Monata- 
ziffer  des  Vorjahres,  welche  anläßlich  des  XI.  Deutschen  Turnfestes 
hier  erreicht  wurde,  im  Berichtsjahre  nicht  erreicht  wurde.  Dafür 
zeigen  jedoch  Juli,  August  und  September  dieses  Jahres  recht  hohe 
Ziffern,  die  von  Juli  1908  abgesehen  in  keinem  Monat  der  letzten 
zehn  Jahre  vorkamen.  Auch  in  den  übrigen  Monaten  zeigt  der  letzt- 
jährige Fremdenverkehr  eine  größere  Belebung.  Bereits  im  ersten 
Vierteljahr  war  der  Fremdenbesuch  größer  (+  3500),  ebenso  brachten 
die  Monate  Oktober  bis  Dezember  noch  einen  viel  stärkeren  Verkehr 
als  die  früheren  Jahre. 
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Jahr 

.Fan.  | Fcbr. 

März  April!  Mai  j Juni 

1 

| 

1 Juli  Aug. 

Sopt. 

1 

Okt.  Xov.  Dez. 

l 1 

Zu- 

sam- 

men 

190o| 

24162  21266 

28101  ] 364 H5  47898  152387 

53928l61843  61402 

62425  32011  27205 

499058 

1901 

1902] 

1903] 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

1909 


28344  23287  28421  [30829  37805 ! 4 1 39 1 
2825&[27913  30013[339S5|40022  40518 
27692  26856i30809 


l ii 


28881'26263l30216 
27479  27059  29195 
27401  26448  36946 
28572  26096,35479 


37168,41852 
37995  40013 
39146  41150 
41447  43347 
4474347984 


64039  55990 

52464  64510 

27096  24553  36407  40473  48641  53728  102773  61583 


4776E 

53307 

54211 

56337 

54014 


47924  49708[5321 1 41747  32689  27672 
44557;52962  47186  47558  33124  26941 
48412  561 13  51203  50500  35984  25192 
48821^50897  47057  51554  37171,242601 
50143  53869  57179  41195  31156;27495 


56955  48885 
60841  19978 
59336  49595 


35400  29263 
30819  27906 
33118  29668 


29188124514  37896  43068  55909  57312  69095  96584  90904  57061  39399  30888 


443028 

453008 

482542 

479435 

479277 

512458 

523486 

566971 

631818 


Die  städtische  Sparkasse  hatte  im  Rechnungsjahr  1908/09  Sparkassen, 
eine  Zunahme  der  eingezahlten  Betrüge  von  über  3 Millionen  Mark 
zu  verzeichnen.  Insgesamt  wurden  14.49  (10.97)  Millionen  Mark 
eingezahlt,  welche  sich  auf  7451  (7373)  Neueinlagen  und  62  378 
(57  947)  Zuzählungen  verteilen.  Die  Zinszuschreibungeu  ergaben 
einen  Mehrbetrag  von  110  000  (678  000  gegen  568  000)  Mark.  Zu- 
rückbezahlt wurden  mit  rund  11.77  Millionen  Mark  insgesamt  1.54 
Millionen  Mark  mehr  als  im  Vorjahre.  Zur  vollständigen  Abhebung 
gelangten  4405  ( + 200)  Sparguthaben,  bei  einer  gleichzeitigen 
Steigerung  der  Teilabhebungen  um  8400  auf  rund  46  000.  Der 
Betrag  der  abgehobenen  Zinsen  verringerte  sich  von  33  000  auf 
29  500  Mark.  Am  Ende  des  Rechnungsjahres  betrug  die  Anzahl 
der  Sparer  30  869  (27  823)  mit  einem  Gesamtsparguthuben  von 
21.84  (+  3.37)  Millionen  Mark.  Die  durchschnittliche  Höhe  der 
Guthaben  erhöhte  sich  auf  707.2  (663.78)  Mark.  Der  Zinsfuß  be- 
trägt 3 */a  °/o  seit  1.  April  1908. 


Städtische  Sparkasse. 


Jahr 

Es  wurden  eingezahlt 

Zins- 

zu- 

sehrci- 
bun- 
gen  M. 

hs  wurden  zurück- 
bezahlt 

Zins- 

abhe- 

Stand  der  Spargut- 
haben 

neue 

Ein- 

zahlun- 

gen 

Zu- 

zah- 

lun- 

l?en 

Hetrag 

M. 

ffänsl.  Teil-  [ .. 

Abhe-  ubhe-  Uctrag 
bon-  bon- 
Ken  *en 

hu  ti- 
gen 
M 

Zahl 

der 

Sparer 

Hetrag 

M. 

Durch* 

schnitt). 

Gut- 

haben 

1900/01 

4396 

20528 

355685 

150088 

1448  9395]  2011505 

9858 

10149 

5524756 

544.36 

1901(02 

5101 

27423 

4935581 

211773 

2122  14093  2873249 

10353 

13128 

7788507 

593.27 

1902/03 

4959 

30951 

5776413 

285449 

2526  17208  3749983 

15143 

15561 

10085242 

648.11 

1903/04 

5071 

35422 

6890442 

827160 

2884  2U060|  4898876 

15430 

17448 

12388539 

698.02 

1904/05 

4978 

38879 

9535824 

384208 

8135  [22917  8356939 

20601 

19591 

13930030 

711.04 

1905/06 

5318 

41971 

8135285 

434917 

3166  26079  86837792 

19888 

21743  15642552 

719.42 

1906/07 

6424 

49266 

8884447 

484474 

3512  29080  7790662 

21065 

24655  17198139 

697.55 

1907/08 

7373 

57947 

10973196 

568227 

4205  i37788]  10235901 

33112 

27823  18468240 

663.78 

1908/09 

7451 

62378 

14494114 

678420 

4405 [46165  11769124 

29554 

30869|21839014 

707.02 

*)  Ohno  Totgeburten. 
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Verkehrs-Entwicklung. 


Bei  der  Frankfurter  Sparkasse  betrug  Ende  des  Kalender- 
jahres die  Zahl  der  Einleger  mit  117  400  Einlegern  (+  3900)  um 
3.4°/o  mehr  als  im  Vorjahre.  Die  Summe  der  Einlegerguthaben 
hat  eine  verhältnismäßig  viel  stärkere  Zunahme  zu  verzeichnen,  welche 
sieb  auf  6.9  °/o  berechnet.  Ende  des  Jahres  1909  betrugen  die  Spar- 
guthaben 95.4  Millionen  Mark  gegen  89.2  Millionen  Mark  im  Vor- 
jahre. Die  Zinsenvergütung  betrug  bis  zura  31.  März  3 '/a °/o  und 
vom  1.  April  bis  zum  Ende  des  Jahres  3 ‘/» °/o . Eine  ansehnliche 
Zunahme  der  Sparguthaben  weist  auch  die  Ersparungsanstalt  der 
Frankfurter  Sparkasse  auf.  Die  Summe  der  Einlegerguthaben  erhöhte 
sich  um  800  000  Mark  auf  11.45  (10.64)  Millionen  Mark  bei  gleich- 
zeitiger Vermehrung  der  Einleger  um  rund  700  (21  400  gegen  20  700). 
Eine  weitere  Abnahme  des  Durchschnittsguthabens  verzeichnet  die 
Pfennigsparanstalt  der  Polytechnischen  Gesellschaft.  Die  Durch- 
schnittseinlage sank  auf  6.09  Mark.  An  Sparmarken  zu  10  Pfennig 
wurden  833  800  (4-  10  000)  verausgabt.  Genaueres  über  die  Ent- 
wicklung der  hiesigen  Spar-  und  Leihkassen  ergeben  die  nach- 
stehenden Tabellen: 


Jahr 

a.  S 
Ein- 
leger- 
Kahl 

parkasse 

Einleger- 

guthuhen 

M. 

|l>.  Ersparungsanstaltl 

Reser- 
vefonds 
a u.  h 

c.  Pfennigsparanstalt*) 

Einleger- 

Zahl 

Einleger- 

guthaben 

Ausgabe 
marken  a 
Stückzahl  | 

an  Sjiar- 
0,10  M. 

Wert  in  M. 

Die  Durch- 
schnitta- 
Einlane  be- 
lief »ich  auf 

1900 

89437 

62210690 

14608 

8119583 

5626422 

742100 

74210 

7.42 

1901 

92197 

67029997 

14882 

841966Ö 

6035973 

720060 

72006 

7.43 

1902 

95356 

! 70957465 

15269 

8733049 

6375241 

716360 

71636 

7.44 

1903 

98379 

75008800 

15820 

9211158 

6737597 

715310 

71531  j 

7.47 

1904 

101192 

79337063 

16568 

i 9416078 

7100251 

726930 

72698 

7.27 

1905 

104464 

83204185 

17421 

9881925 

74468H9 

770990 

77099 

7.49 

1900 

107499 

85593214 

18900 

10178672 

7661751 

810850 

81085 

7.05 

1907 

110590 

85730594 

19862 

10143975 

7669965 

845550 

84555 

6.87 

1908 

113493 

89196033 

20733 

10639827 

7986869 

823770 

82377 

6.73 

1909 

117382 

95365804 

21441 

11445146 

8449075 

833800 

83380 

6.09 

•)  Die  Pfennigsparanstalt  ist  ebenso  wie  die  Frankfurter  Sparkasse  ein  Zweiglnztltut  der 
Polytechnische u Gesellschaft,  «teilt  aber  trotz  enger  Verbindung  mit  der  Sparkasse  unter  eigener 
Verwaltung. 
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Sparkassen  und  Leihanstalten. 


a.  = - Zahl  der  Sparbücher.  b.  = Staad  der  Spareinlagen  in  M. 


Name  der  Anstalt 

1903 

1904 

i 1905 

1906 

1907 

1908 

1909 

Nnssauische  Landes- 

ja. 

20612 

21670l  22905 

22423 

21781 

21405 

21446 

bankstcllc  Frankf.a.M. 

Ib. 

7720329 

8286389 

8860754 

8976000 

9379000 

11060000 

13208000 

Sparkasse  der  Frank- 

ja. 

3278 

3407 

3525 

8620 

8668 

8649 

8778 

furtcr  Gewcrbekasso 

(b. 

3198486 

3498164 

3769712 

3674696 

3619441 

3745000 

4117000 

Itockenheimer  Volks- 

Ia- 

2366 

2404 

3568 

2745 

»)3165 

*)3237 

3331 

bank 

ib. 

1895767 

2169272 

2483041 

2647719 

2673978 

I 2619013 

2861000 

( »borräder  Ililfsvercin 

ja. 

1364 

1871 

1401 

1434 

1548 

1489 

1508 

(Spar-  u.  I,cihknsse  . 

Ib. 

1678001 

1835000 

1958000 

' 2132000 

2371000 

2370845 

j 2411283 

Kasse  d.  I’ostspar-  u. 

ja. 

4854 

5198 

5454 

5828 

6617 

1 

, 

Duhrlebnsverein  . . 

Ib. 

1369587 

1633261 

1854052 

2055444 

2169340 

• 

Spar-  und  Loihkasso  (a. 

1547 

1585 

1661 

1746 

1843 

1950 

Nioderrad  .... 

>b. 

1101902 

1212393 

1272583 

1 1290478 

1 1312950 

i 1287059 

Spar-  und  llankvcrein 

|a. 

1760 

1856 

1952 

2016 

2145 

1 2145 

*)2200 

Hondieim  .... 

Ib. 

760000 

805000 

857000 

873000 

988792 

988792 

1092000 

Sparkasse  der  landwirt- 1 

1» 

269 

265 

270 

273 

279 

257 

*)204 

schaftl.  Kredit-Bank  1 

Ib 

343573 

318832 

351159 

355836 

360174 

■ 274965 

228754 

1 less  -Nass. Hand werkor- 

|a- 

— 

— 

— 

204 

230 

229 

(tcnossensch.-Kank  . 1 

Ib. 

178681 

201965 

299599 

336418 

306595 

387462 

458332 

Spar-  and  Leibkasse  des 

|a. 

— 

— 

— 

294 

304 

322 

Lehrorveroing  . . . 1 

Ib. 

305938 

809777 

328436 

325594 

1 321235 

321160 

299431 

Spar-  u.  Darlehnskasgp 
v.  Beamt.  d.  kgl  Eisen- 

I3- 

151 

144 

144 

149 

174 

188 

207 

bahndir.  Frankf.  a.  M. 

Ib. 

54654 

55488 

50128 

62649 

58833 

59011 

67856 

Spar-  a.  Vorsehutiverein 
v.  Kiscnhabnbeamt  u.  1 
-Arbeit,  i.  Eisenbahn- 1 

ja. 

308 

443 

826 

866 

868 

1015 

dir.-Bez.  Frankf.  a.  M.  ' 

h. 

— 

13719 

32496 

51748 

75297 

77645 

159041 

Im  Berichtsjahre  wurden  in  das  hiesige  Handelsregister  6 Aktien- 
gesellschaften mit  einem  Gesamtaktienkapital  von  M.  13370  000 
neu  eingetragen.  Außerdem  war  eine  Filiale  einer  schwedischen  Firma 
hier  eingetragen,  aber  noch  im  Laufe  des  Jahres  gelöscht  worden. 
Von  den  neu  eingetragenen  Gesellschaften  waren  4 Zweignieder- 
lassungen, während  nur  2 ihren  Sitz  in  Frankfurt  nahmen.  Gelöscht 
wurden  im  Berichtsjahre  2 Aktiengesellschaften.  Außerdem  wurde 
1 Zweigniederlassung  aufgehoben,  und  1 Gesellschaft  trat  in  Liqui- 
dation. 


Aktieiifreeell* 


klleiifrc 

Schaft. 


Ende  1908  waren  hier  136  Aktiengesellschaften  mit 
einem  Aktienkapital  von  1.653  Milliarden  Mark  eingetragen.  Hier- 
unter waren  10  ausländische  Gesellschaften  mit  einem  Aktienkapital 
von  253.8  Millionen  Mark.  Die  Kapitalreserven  der  inländischen 
Aktiengesellschaften  betrugen  324.2  Millionen  Mark.  Außerdem 
waren  2.6  Millionen  Mark  Rücklagen  vorhanden.  Wie  sich  die 
Aktiengesellschaften  und  ihr  Kapital  auf  die  einzelnen  Gewerbe- 
gruppen  verteilen,  ergibt  nachfolgende  Tabelle. 

*)  Ende  November.  8 
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Gesellschaften 

mit 

beschränkter 

Haftung. 


Gewerbegruppe 

Zahl  der 
Akticn- 
gosell- 

Aktion- 

kapital 

Reserve- 

fonds 

Rück- 

lagen 

seha  ften 

in  1000  M. 

Danken  

21 

994  800  000 

249  722  249 

726  823 

Versicherung«  - Gesellschaften 
Immobilien-  und  Baugesell- 

10 

110  292  795 

13  196  163 

schäften 

t'hem.  Industrie,  Klcktrizit  - 

11 

19  404  050 

1 951  949 

5 509 

und  Maschinenbau -Gesell- 
schaften   

24 

231  272  250 

31  275  308 

1 454  257 

darunter: 

Chemische  Industrie  . 

4 

20  290  000 

7 070  000 

lOOOO 

Maschinen-!  ndnstrie  . 

12 

63  082  250 

8 006  987 

137  70» 

Elektrische  Industrie  . 

8 

136  900  000 

16  198321 

1 30«  548 

Verkohrs-  Unternehmungen  . 
Bergwerks  - Unternehmungen, 

10 

54  670  000 

334  755 

31  129 

Industrie  der  Steine  und 
Erden  u.  s.  w 

15 

73  183  500 

17  498  579 

194  826 

Gas-  u.  Wasserwerke  . . 
Sonstige  Industrio  - Unterneh- 

3 

108  200  000 

212  148 

mungon 

18 

28  682  500 

5 125  206 

32  274 

Brauereien 

7 

18  425  000 

3 952  249 

4 731 

Sonstige  Unternehmungen 

17 

12  251  840 

927  803 

104  640 

überhaupt 

136 

1 653  381  935 

324  196  409 

2 554  189 

Eine  Übersicht  über  den  Staud 

der  hier  eingetragenen  Aktien- 

^•Seilschaften  Ende  1908  gibt  die  im  Anhang  abgedruckte  Tabelle. 

Ende  1908  wareu  in  Frankfurt  a.  M.  326  Ge  s e 1 1 sc  h a ft  e u 
mit  beschränkter  Haftung  vorhanden  mit  einem  Gesamtkapi- 
tal von  111.7  Millionen  Mark,  wovon  etwa  27  Millionen  Mark  auf 
auswärtige  Firmen  entfallen,  die  hier  nur  Filialen  Unterhaltern  Bringt 
man  diese  in  Abzug,  so  ergibt  die  Kapitalsnmme  der  hier  ansässige u 
Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftuug  über  10  Prozent  des  ge- 
samten gewerblichen  Anlage-  und  Betriebskapitals,  welches  bei  der 
letzten  1908/09  erfolgten  Veranlagung  der  Einkommen-  uud  Vev- 
mögensquellen  der  mit  einem  Einkommen  von  mehr  als  3000  Mark 
veranlagten  physischen  Personen  im  Stadtkreis  Frankfurt  a.  M.  fest- 
gestellt wurde.  VVbs  die  einzelnen  Gewerbegruppen  angeht,  so  war 
die  Kapitalsumme  der  Gesellschaften  der  chemischen  und  verwandten 
Industrien  mit  31.75  Millionen  Mark  am  höchsteu,  wovon  allerdings 
allein  25  Millionen  Mark  auf  eine  einzige  Firma  entfielen.  Nächst 
der  chemischen  Industrie  weist  die  Papier-  und  graphische  Industrie 
einschließlich  Zeitungen  die  höchste  Kapitalsumme  mit  22.4  Millionen 
Mark  auf.  Anch  hiervon  entfallt  der  größte  Teil,  16.2  Millionen 
Mark  auf  eine  einzige  Firma,  die  hier  nur  eine  Filiale  uuterhält.  In 
der  Metallbranche  waren  16  Millionen  Mark  Gesellschaftskapital  an- 
gelegt und  in  Baugeschäften  u.  s.  w.  11.5  Millionen  Mark.  Der  Zahl 
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nach  am  stärksten  ist  die  Gesellscbaftsbildung  in  den  Branchen  der 
Metallindustrie  (74),  es  folgen  die  chemische  und  verwandten  In- 
dustrien mit  43,  die  Papier-  and  graphische  Industrie  samt  Zeitungen 
mit  30,  der  Handel  mit  landwirtschaftlichen  Rohprodukten,  Nahrnngs- 
uud  Geuußinitteln  mit  28,  die  Baugeschäfte  n.  s.  w.  mit  24,  die  Geld- 
und  Kreditinstitute,  Inkassogeschäfte  u.  s.  w.  mit  16  und  die  elektrische 
Industrie  mit  15  Gesellschaften. 

Von  den  Ende  1909  vorhandenen  Gesellschaften  mit  beschränkter 
Haftung  waren  61  im  Berichtsjahre  gegründet.  Deren  Gesamtstamm- 
kapital belief  sich  auf  5.1  Millionen  Mark.  Hiervon  entfallen  über 
2 Millionen  Mark  auf  Geld-Institute,  rund  M.  800  000  auf  die  Metall- 
branche und  M.  270000  auf  die  chemische  Industrie.  Auffallend  groß 
war  in  diesem  Jahr  die  Gründung  von  Gesellschaften  mit  beschränkter 
Haftung  in  der  Hotelbranche,  in  welcher  5 Gesellschaften  mit  einem 
Stammkapital  von  M.  293  000  neu  entstanden.  Die  Erklärung  hier- 
für ist  in  der  ungünstigen  Lage  des  Hotel-  and  Wirtsgewerbes  zu 
suchen,  welche  zu  zahlreichen  Fallissements  geführt  hatte,  bei  denen 
es  jedoch  die  Lieferanten  zur  Vermeidung  großer  Ausfälle  für  zweck- 
mäßig hielten,  die  Fortführung  der  Betriebe  in  Gestalt  einer  G.  m.  b.  H. 
unter  Verrechnung  ihrer  Forderungen  auf  das  Stammkapital  zu  sichern. 


Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung. 


Gewerbogruppe 

Stand 

Zahl  der 
Gesell  »ch 

Ende  1909 

Kapital- 

summe 

Neugründungen 

1909 

Zahl  der  Kapital- 
Gesellseh. | summe 

Geld-  und  Kreditinstitute,  Inkassoge- 
schäfte u.  s.  w 

16 

8 744  000 

4 

2 064  000 

Grundstücks’  und  Immobilienhandel.  . 

13 

1 876  200 

1 

20  000 

Verkehrs-  u.  Transportunternehmungen 

9 

1 682  800 

1 

50  800 

Haugeschäfte,  Industrie  der  Steine  und 
Erden  

24 

11  572  000 

5 

881  000 

Bergwerks-  .Metallindustrie,  Instrumente, 
l'hrou  u.  s.  w 

74 

16  917  300 

13 

800  400 

Elektrische  Industrie 

15 

1 552  0O0 

3 

130  000 

Chemische  und  verwandte  Industrieen. 

43 

31  754  500 

8 

370000 

Textil-  und  Bekleidungsgewerbe  . . . 

7 

2 275000 

8 

60000 

Leder-  und  Gummiwarenindustrie  . . 

7 

1015  000 

— 

— 

Holzindustrie 

12 

2 258  400 

2 

40200 

Papier,  Graphische  Gewerbe,  Buch-  und 
Kunsthandol,  Zeitungen 

30 

22  877  000 

4 

165  000 

Hotel-  und  Wirtsgoworbe  . . ... 

10 

1 057  000 

5 

392  000 

Landwirtschaftliche  Rohprodukte,  Nah- 
rungs-  und  Genuilmittel 

28 

5 758  750 

2 

180  000 

Theater,  Ausstellungen,  Gemeinnälzige 
Einrichtungen 

16 

5 351  000 

2 

95000 

Verschiedene  

22 

3 017  000 

9 

857  000 

Oberhuupt  . ■ . 

326 

111  705  950 

61 

5 105  400 
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Geao83«n- 

schaftrn. 


In  der  vorstehenden  Obersicht  geben  wir  den  Stand  der  Ende 
1909  hier  vorhandenen  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung 
nach  Gewerbegroppen  gesondert,  wobei  wir  die  Neugründangen  von 
1909  besonders  aasgeschieden  haben.  Die  einzelnen  Firmeu,  geordnet 
nach  dem  Grüudnngsjahr,  enthält  die  im  Anhang  abgedrnckte  Tabelle. 

Die  Zahl  der  in  dem  Genossenschaftsregister  des  Amtsgerichtes 
Frankfurts.  M.,  Landgerichtsbezirk  Frankfurt  a.  M.  eingetragenen 
Genossenschaften  betrug  59  am  1.  Oktober  1909  gegen  53 
im  Jahre  1906.  Seit  unserer  letzten  Zusammenstellung  im  Jahre 
1906  sind  10  Neueintragungen  in  das  Genossenschaftsregister  er- 
folgt. In  dem  gleichen  Zeiträume  sind  vier  Genossenschaften 
gelöscht  worden.  Was  die  einzelnen  Gruppen  der  eingetragenen 
Genossenschaften  angeht,  so  haben  eine  Vermehrung  erfahren  die 
Vorschub-  und  Kreditgenossenschaften,  sowie  die  Rohstoff-  und 
die  Produktionsgenossenschaften.  Verringert  hat  sich  die  Zahl  der 
Konsumvereine  und  der  Genossenschaften  zur  Beschaffung  von  Gegen- 
ständen landwirtschaftlichen  oder  gewerblichen  Betriebes.  Die  Zahl 
der  übrigen  Genossenschaften  ist  unverändert  geblieben.  Die  Zahl 
der  Genossen  aller  Genossenschaften  stieg  von  27  701  auf  35  300 
(4-  7599).  Zu  Vorschuß-  und  Kreditgenossenschaften  waren  11  209 
Genossen  gegen  10113  im  Jahre  1906  zusammengeschlossen.  Die 
Mitgliederzahl  der  Konsumvereine  betrug  21  314  gegen  16138.  Eine 
bemerkenswerte  Steigerung  der  Genossenzahl  haben  auch  die  Ge- 
nossenschaften zur  Herstellung  von  Wohnungen  (1375  gegen  939), 
die  Produktionsgenossenschaften  (748  gegen  110)  und  die  Rohstoff- 
genossenschaften (173  gegen  59)  zu  verzeichnen.  Die  überwiegend 
gewählte  Form  der  Genossenschaft  ist  die  der  Genossenschaft  mit 
beschränkter  Haftung.  Von  den  am  1.  Oktober  1909  eingetragenen 
59  Genossenschaften  hatten  48  Genossenschaften  die  Haftpflicht 
beschränkt.  Die  Gesamthaftsumme  betrug  16.7  Millionen,  wovon 
13.5  Millionen  Mark  auf  die  28  Vorschuß-  und  Kreditgenossen- 
schaften entfielen.  Gegen  1906  bedeutet  dies  eine  Zunahme  der 
Haftsumme  aller  Genossenschaften  über  7 Millionen  Mark.  Hiervon 
entfallen  rund  4,5  Millionen  Mark  Haftsumme  auf  die  Nassauische- 
land  wirtschaftliche  Genossenschaftskasse,  welche  1908  ihren  Sitz  von 
Wiesbaden  hierher  verlegt  hat.  Sieht  man  von  der  hierdurch  ver- 
ursachten Erhöhung  ab,  so  haben  die  größte  Zunahme  der  Haft- 
summe zu  verzeichnen  die  Produktionsgenossenschaften  mit  mehr  als 
1 Million  Mark  (1278900  gegen  255600  M.).  Es  folgen  die  Vor- 
schuß- und  Kreditgenossenschaften  mit  0.6,  die  Genossenschaften 
zur  Herstellung  von  Wohnungen  mit  0.47  und  die  Konsumvereine 
mit  0.23  Millionen  Mark.  Näheres  ergeben  die  nachfolgende  Tabelle 
und  die  im  Anhang  abgedruckte  Übersicht. 
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Jahr 

Zahl  der  Genossen- 
schaften 
| «Ke*  1 

über-  «chl"S~»  „ „ 
an  Revi-  in.  b H 
haupt  sionsver- 
I band  j 

Hartglimme  j 

der 

e.  (Jen.  i 
in.  t».  U.  | 

M 

Zahl 

der 

Ge- 

nössen 

Zah 

Ober 

100 

1 der 
Schaft 
über 
100 
bis 
500 
Oem 

Genos 
en  mii 
Uber 
500 
bis 
1000 
>ssen 

>1100- 

l 

Ober 

1000 

Vorschuß-  und  Krcdit-Ge-i 

1909 

28 

! 25 

18' 

18  521  030 

11299 

18 

i 12 

_ 

3 

nossenschaften  . . . .1 

1900 

23 

22 

12 

4 350  220 

lul  13 

8 

I 12 

«- 

3 

H' di. Stoff  i Genossenschaften  J 

1909 

5 

8 

5 

83  300 

173 

5 

; 

1906 

2 

2 

13  800 

59 

2 

— 

— 

— 

Absatz-  um!  Magazin-Go- 1 

1909 

6 

5 

6 

293  700 

328 

5 

1 

— 

— 

nossonschaften . . . .( 

1906 

6 

4 

6 

247  700 

282 

6 

— 

— 

— 

Konsumvereine  . . . .J 

1909 

10 

10 

10 

691  130 

21314 

4 

3 

— 

8 

1906 

18 

10 

18 

157  180 

16138 

5 

5 

i 

2 

Produktions  - Genossen  • i 

1909 

3 

1 

3 

1278  900 

748 

3 

— 

— 

schuften  .....  .1 

1906 

1 

1 

1 

255  600 

110 

— 

1 

— 

— 

Genossenschaften  zur  Bc- 1 
Schaffung  v.  G.  landw.  j 

1909 

3 

3 

2 

27  000 

63 

S 

— 

— 

— 

otler  gewerld.  lictriches| 

1900 

4 

2 

3 

20  910 

60 

4 ' 

““ 

Genossenschaften  zur  Her-  j 

1909 

4 

8 

4 

827  900 

1375 

3 

i 

— 

Stellung  von  Wohnungen  | 

1906 

4 

2 1 

4 

*)  362  800 

939 

1 1 

3 

— 

— 

Zusammen  . . 

1909 

59  | 

50 

48 

16  7 22  960 

353O0 

30 

22  I 

1 1 

6 

1906 

53 

40 

41 

9 707  990 

27701 

26 

2! 

i 

5 

Die  Gewerbesteuer  wurde  im  Berichtsjahre  für  die  erste  Gewerbesteuer, 
und  zweite  Steuerklasse  erhöht,  während  die  Sätze  der  beiden  letzten 
Klassen  unverändert  blieben.  Zur  Erhebung  gelangten  außer  den 
nach  dem  Mietwerte  der  benutzten  Gewerbelokalitaten  berechneten 
Zuschläge  in  der  ersten  Klasse  142°/o  der  staatlichen  Veranlagung, 
in  der  zweiten  Klasse  133°/o , in  der  dritten  Klasse  100°/o  und  in 
der  vierten  Klasse  60 °jo,  da  aus  den  Erträgnissen  der  Warenhaua- 
steuer  40°/o  der  Veranlagung  dieser  Klasse  gedeckt  werden  konnten. 

Im  Stadtkreis  Frankfurt  a.  M.  waren  im  Durchschnitt 
der  letzten  Jahre  rund  1 2 000  Betriebe  zur  Gewerbesteuer  ver- 
anlagt. Von  dem  gesamten  Gewerbesteueraufkommen  dieser  Betriebe 
brachten  ebenfalls  im  Durchschnitt  der  letzten  Jahre  die  rund  4000 
zur  Handelskammer  beitragspflichtigen  Firmen  des 
Stadtkreises  Frankfurt  rund  85°/«  auf.  Im  Steuerjahre  waren  diese 
mit  1.975  Millionen  Mark  zur  Gewerbesteuer  veranlagt. 

Dieser  Veranlagung  war  eine  staatliche  Veranlagung  zur  Gewerbe- 
steuer in  Höhe  von  1.232  Millionen  Mark  zu  Grunde  gelegt.  Die 
kommunale  Gewerbesteuer  der  eingetragenen  Firmen  berechnet  sich 
also  im  Durchschnitt  auf  160.2°  o der  staatlichen  Veranlagung, 
während  sie  in  den  beiden  Vorjahren  noch  148.3°/»  und  147.6°/o 
derselben  betragen  hatte. 

*)  Frankfurter  WirUchaftsbericht  1906  lies  8.  445  *u  lfd  No.  47  M.  98  600  statt  M.  986  000. 
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Wie  sich  der  Piozentsatz  der  kommunalen  zur  staatlichen  Ver- 
anlagung für  die  einzelnen  Qewerbegruppen  berechnet,  ergibt  sich 
aus  der  nachfolgenden  Tabelle: 

Kommunale  Veranlagung  zur  Gewerbesteuer  in  °/o  der  staatlichen 

Veranlagung. 
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Zuschläge  u.  Diese  schwankenden  Zuschläge,  die  in  den  letzten 
drei  Jahren  für  alle  vier  Steuerklassen  zusammen  durchschnittlich 
2*i.3  Prozeut  der  staatlichen  Veranlagung  betrugen,  bedeuten  für  die- 
jenigen Gewerbe,  welche  bei  ihrem  Betrieb  teuere  Geschäftsräume 
zu  benutzen  gezwungen  sind,  eine  Härte,  indem  sie  ein  mit  dem 
Gewerbeeiukommen  nicht  in  Zusammenhang  stehendes  Anschwelleu 
der  Gewerbesteuer  zur  Folge  haben.  So  z.  B.  erreichen  die  Miet- 
wertznschläge  für  das  Hotel-  und  Wirtsgewerbe  die  Ziffer  von  über 
186  Prozent,  für  Warenhäuser  über  90  Prozent,  ferner  für  Holzhandel 
und  Industrie  68  Prozent,  für  Nahrungs-  und  Genußmittel  über 
59  Prozent,  für  die  graphischen  Gewerbe  einschließlich  Papierhandel 
über  56  Prozent;  und  für  die  Textil-  und  Bekleidungsindustrie  über 
50  Prozent.  Noch  deutlicher  tritt  die  Härte  dieses  Systems  zu 
Tage,  wenn  man  seinen  Einfluß  auf  die  Erträgnisse  der  einzelnen 
Steuerklassen  prüft.  Es  betrugen  in  den  letzten  drei  Jahren  in 
Prozenten  der  staatlichen  Veranlagung  für  sämtliche  eingetragenen 
Firmen  die  Miet Wertzuschläge:  ' 


Jahr 

I.  Klasse 

II.  Klasse 

III.  Klasse 

IV.  Klasse. 

1909 

15.1 

87.1 

65.1 

79.9 

1908 

14.5 

38.4 

62.7 

81.2 

1907 

13.6 

37.3 

1 

62.6 

80.6 

Es  sind  also  die  kleinen  Betriebe  unverhältnismäßig  stärker 
belastet  als  die  großen.  Die  vierte  Klasse  war  1909  mit  einem  über 
fünfmal  so  hohen  Prozentsatz  der  Staatssteuer  belastet  als  die 
I.  Klasse  uud  noch  mehr  als  doppelt  so  hoch  als  die  II.  Klasse. 
Auch  die  Belastung  der  III.  Klasse  muß  im  Verhältnis  zur  Belastung 
der  beiden  ersteu  Klassen  als  außerordentlich  hoch  bezeichnet  werden. 
Die  Vergünstigung,  die  man  den  beiden  letzten  Klassen  dadurch  zu- 
gedacht hatte,  daß  man  sie  von  deu  festen  prozentualen  Zuschlägen 
freiließ,  wird  durch  den  Mietwertzuschlag  illusorisch,  denn  rechnet 
man  selbst  den  beiden  ersten  Klassen  die  festen  Zuschläge  von  42 
und  33  Prozent,  bisher  28  und  22  Prozeut,  hinzu,  so  ist  der  Prozent- 
satz, welcher  der  staatlichen  Veranlagnng  zugeschlagen  wird,  für  die 
IV.  Klasse  immer  noch  höher  als  für  die  vorhergehenden  Klassen. 
Allerdings  ist  dabei  zu  berücksichtigen,  daß  die  IV.  Klasse  insofern 
eine  erhebliche  Entlastung  erfährt,  als  nur  60  Prozent  vou  der  Staats- 
steuer tatsächlich  zur  Erhebung  kommen,  da  40  Prozent  der  IV.  Klasse 
aus  den  Erträgnissen  der  Warenhanssteuer  gedeckt  werden.  Die  III. 
Klasse  ist  zwar  weniger  als  die  II.  Klasse  aber  immer  noch  mehr 
als  die  I.  Klasse  belastet,  wie  die  folgende  Übersicht  der  beiden  Zu- 
schläge zusammen  ergibt: 
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Jahr 

I.  Klasse 

11.  Klasse 

111.  Klasse 

IV.  Klasse 

1909 

57  1 

70.1 

65.1 

79.9 

1908 

42.5 

60.4 

62.7 

81.2 

1907 

41.6 

59.8 

62.6 

80.6 

Vergleicht  man  die  Wirkung  der  Mietwertzuschläge  auf  die 
einzelnen  Steuerklassen  der  verschiedenen  Gewerbegruppen,  so  kommt 
man  zu  wenig  erfreulichen  Resultaten.  Mit  Ausnahme  der  Waren- 
häuser, der  Bierbrauerei  und  des  Verkehrsgewerbes,  wo  die  Ver- 
hältnisse anders  geartet  liegen,  zeigen  sämtliche  Gewerbegruppen  in 
den  letzten  Gewerbesteuerklassen  eine  stärkere  prozentuale  Belastung 
als  in  den  ersten.  Die  Itekordziffer  erreicht  hier  wieder  das  Hotel-  und 
Wirtsgewerbe  mit  525°/o  in  der  IV , 470°/o  in  der  III  , 1600,'o  in  der 
II.  und  135°,'o  in  der  I.  Klasse.  Über  130°/o  weisen  in  der  IV.  Klasse 
die  Textil-  und  Bekleidungsindustrie  und  Holzhandel  und  -Industrie 
auf.  Sehr  »hohe  Sätze  in  dieser  Klasse  haben  ferner  die  graphischen 
Gewerbe  einschl.  Papierhandel  (123°/o),  Lederindustrie  und  -Handel 
(117 °/o ),  Metallindustrie  und -Handel  (97°/«),  Nahrungs-  und  Genuti- 
mittel (86°/o),  Buchhandel  samt  Zeitungswesen  (77 °/o)  und  die  chemische 
Industrie  (72 °/o).  In  der  III.  Klasse  erreichen  die  meisten  Gewerbe- 
gruppen, teilweise  recht  erheblich,  mehr  als  60°/o  der  staatlichen 
Veranlagung,  während  in  der  H.  und  noch  mehr  in  der  I.  Klasse 
diese  Sätze  zu  den  seltenen  gehören.  Ein  genaueres  Bild  von  der 
Wirkung  der  Mietwertzuschläge  auf  die  am  meisten  betroffenen  Ge- 
werbezweige während  der  beiden  letzten  Steuerjahre  gibt  die  nach- 
folgende Tabelle: 


G e werbegruppe 

I.  Kl. 

1909 

11  Kl.  Im.Kl.llV.Kl. 

I.  KL 

1908 

II.  Kl  ttl.KI.Uv.  Kl 

Hotel  und  Wirtsgcworbo  . . 

134.8 

160.4 

470.3 

525.0 

102.5 

147.0 

270.9 

735.0 

Holzhandel  und  -Industrie.  . 

37.3 

21.1 

98.9 

138.9 

29.4 

63.2 

89.51 

147.0 

Textil-  und  Beklcidungsindu- 

htrie  und  -Handel 

86.1 

46.2 

88.7 

136.2 

88.5 

48.4 

85.3 

107.9 

Graphische  Gewerbe,  Papier 

32.5 

49.5 

68.5 

123.0 

28.6 

60.1 

62.2] 

109.0 

Iiedcrindustrie  und  -Handel  . 

24.6 

28.6 

68.8 

117.1 

20.6 

26.6 

66.91 

128.8 

Metallindustrie  und  -Handel  . 

10.0 

39.0 

67.2 

97.3 

7.6 

87.7 

68.2| 

103.1 

Nahrunps-  und  Genußmittel  . 

52.2 

42.7 

72.0 

85.6 

53.9 

544 

72.0 

104.1 

Gumtniindustrio  und  Kranken- 

artikel 

13.8 

41.7 

68.4 

77.8 

10.5 

23.1 

69.il 

78.3 

Buchhandel,  Zeitungen  . . . 

13.3 

30.3 

55.3 

76.6 

11.6 

27.1 

49.51 

83.2 

Chemische  u.  verw.  Industrie 

7.4 

30.5 

38.4 

72.3 

7.7 

30.4 

43.9' 

62.3 

Industrie  der  Steine  u.  Erden 

11.1 

37  8 

466 

71.8 

11.6 

30.9 

40.5j 

58.3 

Bierbrauerei  und  -Vertrieb  . 

40.6 

98.0 

15.0 

18.8 

38.1 

69.9 

12.3 

61.0 

Warenhäuser,  Agentur,  Kom- 

mission 

227.9 

16.3 

17.4 

12.5 

117.6 

6.4 

20.3 

10.0 
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Die  Gesamtveranlagung  zur  Gewerbesteuer  der  zur 
Handelskammer  beitragspflichtigen  Firmen  ist  in  den  letzten  Jahren 
ständig  im  Steigen  begriffen.  Sie  betrug  1.075  Millionen  Mark  irn 
Jahre  1906,  1.694  Millionen  Mark  im  Jahre  1907,  1.750  Millionen 
Mark  im  Jahre  1908  und  1.975  Millionen  Mark  im  Jahre  1909. 
Seit  1906  zeigt  sie  also  eine  Zuuahme  von  83.3°/o.  Wie  das  gleich- 
zeitige Steigen  der  staatlichen  Veranlagnngssumme  bei  ungefähr 
gleich  bleibender  Firmenzahl  zeigt,  ist  diese  Steigerung  im  allge- 
meinen auf  eine  Zunahme  des  Gesamtgewerbeeinkoramens  zurückzn- 
führeu.  Dies  gilt  jedoch  nur  zum  geringsten  Teil  für  die  Erhöhung 
der  Gewerbesteuer  von  1908  auf  1909.  Diese  außergewöhnliche  Zu- 
nahme ist  vielmehr  in  der  Hauptsache  durch  die  Steuererhöhung 
verursacht,  welche  im  Jahre  1909  stattfand  und  darin  bestund,  daß 
die  festen  Zuschläge*)  in  der  ersten  Steuerklasse  von  28°/o  auf  42 “/• 
und  in  der  zweiten  Steuerklasse  von  22#/o  anf  33°/o  der  staatlichen 
Veranlagung  gesteigert  wurden.  Die  nach  dem  Mietwerte  berechneten 
Zuschläge  kommen  dagegen  für  die  Steigerung  des  letzten  Jahres  fast 
nicht  in  Betracht,  da  sie  nur  unwesentlich  mehr  ergaben  (M.  316  000 
gegen  M.  301  000). 

Von  der  Gewerbesteuer  der  Steuerjahres  1909  brachten  über 
25°|o  allein  die  Bank-  und  Börsengeschäfte  und  die  Ver- 
sicherungsanstalten auf.  Diese  zahlten  1909  rund  M.  500  000 
Gewerbesteuer.  Hiervon  entfielen  auf  die  Banken  M.  324  000  und 
auf  die  Privatbankiers  M.  139  882.  Die  24  Banken  waren  bis  anf 
eine  in  der  ersten  Steuerklasse  veranlagt.  Von  116  Privatbaukiers 
waren  41  in  der  I.,  35  in  der  II.,  30  in  der  III.  und  10  in  der 
IV.  Klasse  steuerpflichtig.  Aber  auch  hier  brachte  die  I.  Klasse 
fast  allein  die  Steuersumme  der  ganzen  Brauche  auf  (rund  83 ”/•). 
Während  die  Zahl  der  Banken  in  den  beiden  letzten  Jahren  gleich 
geblieben  ist,  zeigt  die  Firmenzahl  der  Privatbankiers  eineu  weiteren 
Rückgaug.  Wie  sich  im  einzelnen  die  Steuersummen  und  die  Firmen- 
zahl aul  die  verschiedenen  Steuerklassen  verteilen,  ergeben  die  beiden 
nachfolgenden  Tabellen. 


Steuor- 

jahr 

Iiauk-  und  Börsengeschäfte.  Versicherungsanstalten  u.  s.  w. 

Insgesamt 

| I.  Klasse 

f II.  Klasse 

j 111.  Klasso 

IV.  Klasse 

Steueriamme  in 

M. 

1909 

502  068 

473  051 

18  742 

8 983 

1 292 

335**) 

125 

53 

108 

49 

1908 

347  067 

321  504 

16  203 

8 253 

1 107 

345 

125 

54 

122 

44 

1907 

418406 

392  665 

14  680 

9 750 

1 311 

345 

125 

54 

122 

44 

*)  9 2 (lor  Goworbcsteucrordnung  v.  19.  Februar  1904. 

Die  Curtivziffern  bezeichnen  die  Zahl  der  reranUfften  Firmen. 
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Jahr 

Privatbankiers 

Insgcs 

I.  Kl.  { 

II.  Kl.  | 

III.  Kl. 

IV.  Kl. 

1909 

324  007 

323  537 

470 

139  882 

120  425 

16  340 

2 881 

236 

24 

23 

1 

m 

*t\ 

351 

30 

IO 

1908 

217  560 

217  560 

— 

96  116 

78  482 

14  680! 

2 638 

316 

24 

24 

— 

121 

37, 

39i 

35 

IO 

1907 

246  760 

246  262 

498 

133  090 

117  464 

12  35l[ 

8 032' 

243 

23 

22 

1 

127 

ir 

1 

33j 

sej 

11 

An  zweiter  Stelle  in  Bezug  auf  die  Gewerbesteuerleistung 
steht  die  Metallindustrie  und  der  Metallhandel,  welche  ins- 
gesamt M.  342  000  Gewerbesteuer  im  letzten  Jahre  zahlten.  Gegeu 
das  Vorjahr  ergibt  dies  einen  Minderbetrag  von  rund  M.  13  OOO. 
Am  stärksten  innerhalb  dieser  Gewerbezweige  ist  an  dem  Steuerauf- 
bringeu  der  Handel  mit  Metallen  und  Hüttenprodukteu  beteiligt, 
welcher  mit  mehr  als  einem  Drittel  der  oben  genannten  Summe  und 
zwar  bis  auf  einen  verschwindend  geringen  Prozentsatz  in  der  ersten 
Klasse  allein  zur  Gewerbesteuer  veranlagt  war.  Nächst  dem  Metall- 
handel zeichnet  sich  durch  großes  Steueraufkommen  der  Maschinenbau 
und  die  Eisengießerei  einschließlich  der  Heizungsbranche  aus,  welche 
über  M.  80  000  Gewerbesteuer  aufbrachten.  Erheblichere  Steuerlei- 
stungen nächst  diesen  weisen  ferner  die  Juwelier-  Gold-  und  Silber- 
wareubranche,  sowie  Automobilindnstrie  und  -Handel  auf.  Die  Zahl 
der  veranlagten  Firmen  ist  in  den  letzten  drei  Jahren  nicht  unerheblich 
gesunken.  Sie  ging  von  531  im  Jahre  1907  auf  516  im  Berichts- 
jahre zurück.  Der  Kückgaug  betrifft  allein  die  beiden  letzten  Steuer- 
klassen, während  die  erste  und  zweite  Klasse  eine  verhältnismäßig 
starke  Zunahme  der  Zahl  der  veranlagten  Firmen  anfweisen. 


Steuerjahr 

Metallindustrie  und  -Handel 

Insgesamt  1 

M. 

I.  Klasse 
M 

11.  Klasse 
M. 

III  Klasse 

M. 

IV.  Klasse 

M. 

1909 

1908 

1907 

Von  großer 

341703  \ 267  730 

516  93 

354  674  281  274 

526  66 

309  870  239  772 

531  80 

Bedeutung  für  Frank 

33  433 
66 
33189 
68 
28  524 
58 

;furt  ist  fe 

35  099 
229 
34  608 
236 
34  172 
240 

ruer  der  I! 

5441 

128 

5 603 
136 

6 902 
153 

landet  und 

die  Herstellung  von  Textilwaren  und  Be  k 1 ei  d u ngsg ege  u - 
ständen.  Die  einschlägigen  Brauchen  waren  1909  zusammen  mit 
rund  M.  258  000  zur  Gewerbesteuer  veranlagt.  Ihr  Steueraufbringeu 
zeigt  während  der  letzten  Jahre  ein  regelmäßiges  Anwachsen,  un 
dem  aber  nur  die  drei  ersten  Klassen  beteiligt  sind.  Die  höchste 
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Steuerleistuug  hat  der  Tuch-  und  Manufakturwarenhandel  aufzuweisen. 
Außerdem  sind  zu  nennen  die  Weißwaren-  und  Wäschebrauche,  der 
Band-,  Samt-  und  Seidenhandel,  Konfektionsindustrie  und  -Handel, 
die  Putz-  und  Modewarenbrnnche  sowie  die  Fabrikation  von  künst- 
lichen Blumen  und  Federn.  Bei  den  meisten  Branchen  ergibt  sich 
das  erfreuliche  Bild,  daß  die  großeu  Betriebe,  wenn  sie  auch  iu  ihren 
Steuerleistungen  natürlich  immer  noch  die  größten  Summen  bringen, 
doch  nicht  derart  überwiegen,  daß  die  Betriebe  mittleren  Umfanges 
für  die  Branche  bedeutungslos  würden.  Itn  Gegenteil  sind  es  hier, 
wie  die  Steuerleistuug  und  die  Zahl  der  veranlagten  Firmen  ergeben, 
gerade  die  in  den  Mittelklassen  steuerpflichtigen  Betriebe,  die  zur 
Entwicklung  der  Branche  wesentlich  beitragen.  Die  Zahl  der  ver- 
anlagten Firmen  ist  in  den  letzten  Jahren  fast  unverändert  geblieben. 
Sie  betrug  1909  insgesamt  765,  wovon  74  Firmen  iu  der  ersten, 
94  in  der  zweiten,  414  in  der  dritten  und  183  in  der  vierteu  Steuer- 
klasse veranlagt  waren. 


Steuerjahr 

Textilwaren,  Bekleidungsindustrie  und  -Handel 

Insgesamt 

M 

I.  Klasse 

M 

II.  Klasse 
M 

'III.  Klasse 
M. 

| IV.  Klasse 
M. 

1909 

257  948 

131  868 

50  398 

66  668 

9 054 

765 

74 

94 

414 

183 

1908 

241  2S1 

122  868 

44  914 

64125 

9 329 

77* 

75 

87 

411  ; 

201 

1907 

214  686 

98  322 

47  195  1 

59  960 

9 209 

768 

64 

93 

400 

211 

Die  chemischen  und  verwandten  Industrien  lassen  keine 
durch  bessere  Betriebsergebnisse  verursachte  Zunahme  de;  Gewerbe- 
steuer gegenüber  dem  Vorjahre  erkennen.  Der  Mehrertrag  entfallt 
fast  völlig  anf  die  stattgehabte  Steuererhöhung,  uud  die  geriuge  sonstige 
Zunahme  dürfte  wohl  ans  der  Verschiebung  iu  der  Zahl  der  den 
einzelnen  Klassen  zugeteilten  Firmen  zu  erklären  sein.  Innerhalb 
der  einzelnen  Klassen  ist  nämlich  eiue  nicht  unwesentliche  Verände- 
rung gegen  das  Vorjahr  eingetreten,  während  die  Gesamtzahl  der 
veranlagten  Firmen  die  gleiche  geblieben  ist. 


Jahr 

Chemische  und  verwandte  Industrien 

Insgesamt 

M. 

1 I.  Klasse  ! 
v. 

1 11  Klasse 
M. 

III.  Klasse 
M 

IV.  Klasse 
M. 

1909 

177  395 

135  603 

18  801 

19  451 

3 540 

309 

31 

43 

145 

90 

1908 

162  260 

124  887 

15  248 

18  367 

3 758 

309 

32 

36  i 

139 

102 

1907 

140  351 

105  343 

13  943 

17  893 

3 172 

29b  ; 

1 

31  1 

34  : 

143  | 

90 

Digitized  by  Google 


124 


Verkehrs-Entwicklung. 


Für  Lederindustrie  uud  - H a n d e I läßt  die  Gewerbesteuer- 
Veranlagung  für  1909  einen  ungünstigen  Verlauf  des  vorherge- 
gangenen Geschäftsjahres  erkennen.  Läßt  man  den  dnrch  die  Steuer- 
erhöhung im  Berichtsjahre  erzielten  Mehrbetrag  sowie  die  Steuersumme, 
welche  sich  aus  der  Steigerung  des  Ertrages  aus  dem  Mietwertzu- 
schlug  ergibt,  außer  Ansatz,  so  ergibt  sich  eine  beträchtliche  Abnahme 
des  Steueraufkommens  der  Lederbranche.  Tatsächlich  jedoch  hat 
trotz  offenbar  schlechteren  Geschäftsganges  die  Branche  über  4 °/o 
mehr  Steuer  aufbringen  müssen.  Die  Firmenzahl  ist  von  268  auf 
258  zurückgegangen.  Der  Rückgang  trifft  zum  größten  Teil  die 
dritte  Steuerklasse. 


Rechnungsjahr 

Lederindustrie  und 

-Handel 

Insgesamt 

I.  Klasse 

II.  Klasse 

III.  Klasse 

1 IV.  Klasse 

M 

IL 

M 

M. 

M. 

1909 

96  318 

56  630 

19  051 

17  667 

2 970 

258 

35 

39  j 

124 

60 

1908 

92  672 

52  771 

18182  1 

18  639 

3 080 

268 

35 

38 

131 

64 

1907 

89  838 

52116 

17  408 

17  300 

3014 

266 

33 

38 

124 

71 

In  der  elektrischen  Industrie  waren  1909  insgesamt 
55  Firmen  mit  rund  M.  68  000  Gewerbesteuer  veranlagt.  Ungefähr 
zwei  Drittel  dieser  Summe  entfiel  auf  die  in  der  ersten  Klasse  ver- 
anlagten hiesigen  oder  hier  Filialeu  unterhaltenden  Elektrizitätage- 
sellscbaften.  Überhaupt  zeigen  die  sämtlichen  einschlägigen  Branchen 
das  Vorhefrecbeu  der  Großbetriebe,  denen  gegenüber  die  mittleren 
und  kleinen  Betriebe  keinerlei  Bedeutung  haben.  Die  Firmeuzahl 
bat  sich  gegenüber  dem  Vorjahre  sowohl  was  die  Gesamtziffer  augeht 
als  auch  innerhalb  der  einzelnen  Steuerklassen  kaum  veräudert. 


Jahr 

Elektrische  Industrio 

Insgesamt 

M 

1.  Klasse 

M 

11.  Klasse 

M 

III.  Klasse  i 

M. 

IV.  Klasse 

M 

1909 

68  288 

63  438 

310 

4 078 

432 

55 

13 

o 

25 

15 

1908 

61  260 

56  055 

1 665 

' 3 037 

503 

54 

j 

13 

3 

23 

15 

1907 

43  790 

88  697 

1824 

2 875  J 

394 

47 

11 

3 

1 ■ 1 

20 

13 

Von  dem  Steueraufkommen  der  ludustrie  der  Steine  und 
Erden  entfiel  über  die  Hälfte  auf  die  in  das  Handelsregister  ein- 
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getragenen  Baufirmen.  An  dem  Rest  sind  hauptsächlich  beteiligt 
der  Glas-  und  Porzellanwarenhaudel,  die  Zement-  und  Betonban- 
geschäfte, sowie  die  Asbestindustrie  und  das  Schiefergeschäft. 


Steuer- 

Industrie  der  Stoine  und 

Erden 

Rechnungsjahr 

Insgesamt  1 

I.  Klasse 

II.  Klasse 

111. 

. Klasse 

IV.  Klasse 

M. 

M. 

M 

M 

M 

1909 

64  275 

42  -'189 

11332 

9 301 

I 253 

170 

28 

SD 

02 

.77 

1908 

58  592  j 

86  017 

1 1 102 

10  156 

1 317 

105 

SO 

27 

87 

4~» 

1907 

50  752  i 

35  764 

9913 

9 848 

1 227 

109  j 

sr, 

\ 1 

30 

78 

40 

Die  Nahrungs-  und  Genu  ümittelbrauche  hatte  bei 
einer  Gesamtveranlagung  von  M.  59  300  im  Steuerjahr  1909  rund 
M.  4000  mehr  Gewerbesteuer  anfzubringeu  als  im  Vorjahre.  Der 
Mehrbetrag  ist  auch  hier  lediglich  durch  die  Steuererhöhung  verur- 
sacht. Der  leistungsfähigste  Gewerbezweig  der  Nabrungsinittel- 
brauche  ist  der  Kolouialwarenhandel,  dem  die  Tabakbrauche,  sowie 
der  Kaffee-  und  Teespezialhandel  dicht  folgen.  Die  Firmenzahl  der 
au  der  Nahrungs-  uud  Genulimittelbrauche  beteiligten  eingetragenen 
Firmen  ist  seit  1907  von  290  auf  277  znrückgegangen.  Der  Ver- 
lust trifft  fast  allein  die  dritte  uud  vierte  Steuerklasse. 


Rechnungsjahr 

Nahrungs-  und  (Jenuti mittel 

Insgesamt 

M. 

I.  Klasse 

M 

11.  Klasse 

M. 

III.  Klasse 
M. 

[ IV.  Klasse 
1 M. 

1909 

59  300 

23  577 

12  488 

19  826 

3 909 

277 

21 

28 

132 

90 

1908 

55  310 

20  527  j 

8 850 

21  529 

4 404 

292 

21 

* 

140 

100 

1907 

54  769 

20  851 

9 745 

20  185 

3 988 

296 

20 

24 

146 

100 

In  der  nachfolgenden  Tabelle  geben  wir  eine  Übersicht  der 
Stenerleistungen  der  einzelnen  Gewerbegruppen 
während  der  letzten  drei  Jahre,  gerechnet  nach  der  Höhe  der  im 
Steuerjahre  1909  veranlagten  Beträge. 
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Gewerbesteuer  1909 — 1907. 


G cwerlicgruppe 

Steuerbetrugs  aus 

Gewerbegruppo 

I Steuerbeträge  la 

1909 

M. 

1908 

M. 

1907 

M 

1**09 

M. 

1908  1« 

M.  M 

Hank-  u.  Börsengeschäfte, 

Bierbrauerei  u.  -Vortrieb  . 

88  953 

38579  « m 

Versicherungsanstalten 

502  06S 

347  067  413  406 

24 

26  .« 

335 

345 

345 

Holzhandel  u.  -Industrie  . 

34  969 

37  09t)  36» 

Metallindustrie  □.  -Handel 

341  703 

354  674 

309  370 

161 

m tu 

616 

526 

531 

Hotel-  u.  Wirtsgewerbe 

34  597 

30  636  1061t 

Textil-  und  Bekleidungs- 

33 

36  11 

industrie 

257  943 

241  231 

214  636 

Gummiindustric,  Chirurg. 

765 

774 

768 

Artikel  u.  s.  w.  ... 

29  962 

27  762  lstfe 

t heroische  u.  verwandte 

72 

67  «! 

Industrien 

177  395 

162  260 

140  351 

Warenhäuser,  Agentur-, 

30!) 

309 

298 

Kommissionsgesch  u.s  w. 

29  301 

22  645  25» 

Lederindustrie  u.  -Handel 

98  313 

92  672 

89  838 

118 

122  0: 

23» 

26H 

250 

Rohprodukte  der  Landwirt- 

Elektrische  Industrie  . . 

6f>28> 

61  260 

43  790 

Schaft 

27  883 

23  207  22!  ■ 

56 

54 

47 

107 

m i« 

Industrie  d.  Steine  u.  Erden 

64  275 

53  592 

56  752 

Handel  mit  Tieren  nnd 

176 

1S5 

166 

tierischen  Rohprodukten 

27  626 

25  952  25  h. 

Nahrungs-  u.  Genuflmittol 

59  300 

55  810 

54  769 

06 

66  91 

277 

262 

266 

Vcrkehrsgewerbo  . . . 

17  026 

M 820  183 

Zeitungen,  Bueh-  u.  Kunst- 

• 47 

4»  H 

hnndel 

46  636 

44  423 

40  586 

Theater,  Ausstellungen, 

126 

120 

/.;/ 

Bildungsinstitute  . . . 

13  961 

11871  11» 

Papierhandel  u.  -Industrie, 

17 

IS  *> 

Graphische  Gewerbe 

41  770 

39  790 

38  295 

Immobilienverkehr  u s w. 

12  658 

10  691  1144 

206 

221 

227 

68 

60  M 

Weinhandel  ..... 

39  430 

38  522 

36  773 

Kohlenhandel  ..... 

12  515 

10  448  917' 

209 

216 

219 

55 

53  51 

Postscheok-  Der  Postscheckverkehr  hat  sich  verhältnismäßig  günstig 

entwickelt.  Die  Zahl  der  Kontoinhaber  sämtlicher  Postscheckämter 
im  Eieichspostgebiet,  die  Eude  Januar  10  200  betragen  hatte,  war 
Ende  Dezember  auf  30  427  gestiegen.  Hiervon  entfielen  auf  das 
Postscheckamt  Frankfurt  a.  M.  3579  Kontoinhaber,  womit  Frank- 
furt die  vierte  Stelle  unter  den  Postscheckämtern  einnimmt,  wie 
folgende  Tabelle  ausweist: 

Zahl  der  Kontoinhaber  Ende  Dezember  1909. 


1.  Berlin 6 995 

2.  Leipzig 6 639 

8.  Cöln 6929 

4.  Frankfurt  a M 3 579 

5.  Hamburg 3 005 


6 Breslau 

2 960 

7.  Karlsruhe 

2 582 

8 Hannover  

2 450 

9.  Danzig 

1 288 

Insgesamt  . . 

36  427 

Die  Entwicklung  des  Postscheckamtes  Frankfurt  zeigt  über- 
einstimmend mit  der  Gesamtentwickelung  eine  ruhige  Stetigkeit,  die 
von  Monat  zu  Monat  eine  wenn  auch  nicht  gerade  große  Zunahme 
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brachte.  Über  die  Bewegung  in  den  einzelnen  Monaten  gibt  die 
folgende  Tabelle  Auskunft.  Es  betrug  am  Ende  der  einzelnen  Mo- 
nate die  Zahl  der  Kontoinhaber  beim  Postscheckamt  Frankfurt  a.  M. 


Januar . . 

. 1555 

April  . . 

. 2560 

Juli  . . . 

3035 

Oktober  . 

3349 

Februar  . 

1970 

Mai  . . . 

, 2750 

August . . 

3139 

i November 

3435 

März.  . . 

2820 

Juni  . . . 

, 2902 

September 

3231 

Dezember 

3579 

Über  den  Geschäftsverkehr  des  hiesigen  Postscheckamtes  können 
wir  leider  keine  Mitteilungen  bringen,  da  der  diesbezügliche  Geschäfts- 
bericht des  Beichspostamtes  noch  nicht  fertiggestellt  ist.  Wir  be- 
schränken uns  daher  darauf,  einige  Daten  über  den  Gesamtscheckverkehr 
zu  geben.  Bei  sämtlichen  Postscheckämtern  des  lteichspostgebietes 
wurden  im  Berichtsjahre  4.942  Milliarden  Mark  Gutschriften  ge- 
bucht, wovon  2.8  Milliarden  Mark  mit  Zahlkarten  eingezahlt  und 
2.1  Milliarden  von  anderen  Postscheckkonten  übertragen  wurden. 
Die  Lastschrifien  bezifferten  sich  auf  4.879  Milliarden  Mark,  wovon 
2.09  Milliarden  Mark  auf  andere  Postscheckkonten  übertragen  und 
2.784  Milliarden  Marken  ausgezahlt  wurden.  Das  Gesamtguthaben 
der  Kontoinhaber  betrug  in  Millionen  Mark  am 


1 Februar  17.99 

1 l.Mai  . 

. 43.5 

1.  August . 50.59 

1.  Noverab.  61.96 

1.  März . 

. 25.97 

1 Juni  . 

. 43.68 

i 1 Scptcinb.  56.57  i 

1.  Dczemb.  70.96 

1.  April. 

. 30.12 

1.  Juli  . 

. 48.42 

| 1.  Oktober  55  62 

1.  Januar . 63.65 

Die  Gesamteinnahmen  an  Porto,  Telegramm-  und  Fern-  Post.  Teie- 

D gr&mtn-  und 

sprechgebühren  betrugen  im  Kalenderjahre  1909  für  den  Stadtbezirk  verkehr*’' 
Frankfurt  a.  M.  14.4  (18.5)  Millionen  Mark.  Die  Zunahme  gegen 
das  Vorjahr  beträgt  also  rund  M.  900  000,  d.  i.  6.6°/o  der  vorjährigen 
Einnahme.  Der  Telegrammverkehr  weist  sowohl  in  der  Auf- 
gabe- (1  059  886  gegen  966  886),  als  auch  in  der  Eingangsziffer 
(1  172434  gegen  1 096  494)  eine  Zunahme  auf.  Im  Fernsprech- 
verkehr erhöhte  sich  die  Zahl  der  ausgeführten  Gespräche  um 
300  000  auf  41.94  Millionen,  die  Zahl  der  Fernsprechstellen  stieg 
auf  20  932  (19230).  An  Briefen,  Postkarten  und  Waren- 
proben gingen  im  Berichtsjahre  hier  74.9  Millionen  Stück  ein.  Die 
Aufgabeziffer  stieg  ebenfalls  und  betrug  114.26  Millionen  Stück. 

Der  Puketverkehr  hat  mit  3.53  Millionen  eingegangeuen  und 
4.84  Millionen  aufgegebenen  Puketen  eine  Zunahme  von  rund  30  000 
Stück  im  Eingangs-  und  von  28  000  Stück  im  Aufgabe  verkehr  zu 
verzeichnen.  Auch  die  Zahl  der  eingegangenen  Wertsendungen 
(310  000  gegeu  290  000)  übertraf  die  vorjährige  Ziffer,  während 
etwas  weniger  Wertsendungen  zur  Auflieferung  gelangten  (230  000 
gegen  235  000).  Die  Stückzahl  der  eingegangenen  Postnach- 
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nahwese  11  düngen  stieg  nm  rund  32  000  Stück  auf  457  000 
Stück,  dagegen  ging  die  Eingatigsziffer  der  Postaufträge  uni  4000 
anf  39  000  Stück  zurück.  Auf  Pos  t an  w e i su  n g en  wurden  114.90 
(136.95)  Milliouen  Mark  eiubezahlt  und  184.32  (231.29)  Millionen 
Mark  ausbezahlt. 

Au  am  fliehen  Ver  kau  fast  eil  e n für  Postwertzeichen 
waren  im  Bezirke  der  Postanstalt  Frankfurt  a.  M.  einschließlich  der 
Vororte  wie  im  Vorjahre  95  amtliche  Verkaufsstellen  vorhanden. 
Die  Zahl  der  aufgestellten  Briefkasten  wurde  auf  453  Stück 
vermehrt. 

Eiue  detaillierte  Übersicht  über  die  Gestaltung  des  Verkehres 
im  Kalenderjahr  1909  bei  deu  einzelnen  im  11  an  d e 1 sk  a in  in  e r b e - 
zirke  gelegeneu  Postanstalteu  gibt  die  im  Anhang  abge- 
druckte Aufstellung,  in  die  wir  für  die  Postanstalteu  Frankfurt  a.  M. 
auch  die  Ziffern  der  Jahre  1908 — 1902  aufgenominen  haben. 

Über  d ie  Stellung  Frankfurts  im  Reichspostverkehr  also 
mit  Ausschluß  Bayerns  und  Württembergs  im  Kalenderjahr  1908 
geben  die  nachfolgenden  Tabellen  Aufschluß. 

Porto-,  Telegraphen-  und  Kornsp roch  gebühren- Einnah  m e. 


Millionen  Mark  | Millionen  Mark 


1.  lierlin 

. 74.33 

9.  Düsseldorf  .... 

. . 6.48 

2.  Hamburg  .... 

. 2931 

10.  Bremen 

. . 6.42 

3.  Leipzig 

. 17.76 

11.  Magdeburg  .... 

. . 4.72 

4.  Frankfurt  a.  M.  . 

. 13.49 

12.  Chemnitz 

. . 4.61 

5.  Dresden 

. 11.92 

13.  Mannheim 

. . 4.39 

6.  Ciiln 

. 11.22 

14.  Stettin 

. . 3.70 

7.  Breslau 

. 9.17 

15.  Charlottenburg.  . . 

. . 3.60 

8 Hannover  .... 

• • 

. 7.02 

Briefe.  Postkarten. 

Drucksachen. 

Oeschiiftspapiere.  War 

enproben. 

Eingegangen 

Aufgegeben 

Millionen  Stück 

Millionen  Stück 

1.  Berlin 

581.96 

1.  Berlin 

. 844.28 

2.  Hamburg.  . . . 

181.35 

2.  Hamburg 

. 209.60 

3.  l'öln  

112.70 

3.  Leipzig 

. 179.11 

4.  Dresden  .... 

87.78 

4.  Breslau 

. 113.67 

5.  Leipzig  .... 

81.65 

5.  Cüln 

. 113.63 

6.  Breslau  .... 

76.60 

6.  Frankfurt  a.  M.  . . . 

. 112  77 

7.  Frankfurt  a.  M.  . 

73.44 

7.  Dresden 

. 110.13 

8.  Düsseldorf  . . . 

70.04 

8.  Hannover 

. 77.32 

9.  Charlottenburg  . 

47  01 

9.  Düsseldorf  ..... 

. 72  81 

10.  Hannover  . . . 

46.27 

10.  Bremen 

64.99 

11.  Magdeburg  . . 

42.19 

11.  Straüburg 

- 57.89 

12.  Chemnitz  . . . 

41.82 

12.  Magdeburg  .... 

51.18 

13.  Bremen  .... 

34.31 

13.  Charlottenburg  . . . 

• 49.04 

14.  Königsberg.  . . 

31.82 

14.  Kiel 

• 44.19 

15.  Mannheim  . . . 

31.38 

15.  Mannheim  ..... 

. 88.70 

Digitized  by  Google 


Post-,  Telegramm-  u.  k'omspreeliverkehr. 


129 


Pakete  ohne  Wertangabe. 

Eingegangen  I Aufgegeben 

Stück  Stück 


1.  Berlin 13  888  013 

2.  Hamburg 4 720  394 

8.  Leipzig 4 04 1 729 

4.  Cöln 3 612  368 

5.  Frankfurt  a.  M.  ...  3 2*7  477 

6.  Dresden 3 183  309 

7.  Breslau 2 901  422 

8.  Hannover 2 020  005 

9.  Düsseldorf 1 872  795 

10.  Chemnitz 1 590  122 

11.  Königsberg  ....  1410107 

12.  Magdeburg 1 361  288 

13.  StraBburg 1 357  089 

14.  Bremen 1 259  393 

15.  Elberfeld 1182  110 


1.  Berlin 

. . 28  858  886 

2.  Leipzig  .... 

. . 8 957  899 

3.  Hamburg  . . . 

. . 5 410  762 

4.  Dresden  .... 

. . 5 196  286 

5.  Frankfurt  a.  M. 

. . 4 664  486 

6.  Cöln 

. . 4 249  417 

7.  Breslau  . . . . 

. . 3 848  904 

8.  Hannover  . . 

. . 2 628  366 

9.  Chemnitz  . . . 

. . 2 888  275 

10.  Barmen  .... 

. . 1 919  856 

11.  Elberfeld  . . . 

. . 1 749  857 

12.  Düsseldorf  . . 

. . 1658  510 

13.  Magdeburg  . . 

. . 1 600  642 

14  Bremen  . . . . . 

. . . 1 525  826 

15.  Stettin  .... 

. . . 1493  863 

Pakete  mit  Wertangabe. 


Kingegangen 

stück 

Aufgegeben 

Stück 

1. 

Berlin 

. 385  779 

1.  Berlin 

410  919 

2. 

Frankfurt  a.  M.  ... 

. 168  253 

2.  Pforzheim 

287  668 

3.  Hamburg  

. 138  400 

3.  Frankfurt  a.  M.  . . , 

146  467 

4. 

Pforzheim 

. 110  036 

4.  Leipzig 

124  566 

5. 

Leipzig 

. 107  904 

5.  Hamburg 

112  056 

6. 

Dresden  

. 70  854 

6.  Dresden 

60  692 

7. 

Cöln 

. 67  371 

7.  Hanau 

53  756 

8. 

Hannover  

. 58  458 

8.  Hannover 

47  409 

9. 

Breslau 

. 47  855 

9.  Cöln 

47  407 

10. 

Düsseldorf 

. 43  382 

10.  Bremen 

47  348 

11. 

Strallburg 

. 39  762 

11.  Düssoldorf 

37  476 

12. 

Hanau  

. 34  159 

12.  Breslau 

85  666 

13. 

Bremen 

. 32  548 

13.  StraBburg 

21  713 

14. 

Ky  dt  kühnen  ..... 

. 26  445 

14.  Magdeburg 

19  944 

15. 

Magdeburg 

. 24  808 

15.  Hallo 

. 17  885 

Eingegangene  Pustnachnahinosenduugen. 


8tUek 

stüok 

1.  Berlin 

. . 2 665  368 

9.  Hannover  .... 

. . . 871  407 

2.  Hamburg  .... 

. . 650  795 

10.  Essen 

. . . 840932 

3.  Cöln 

. . 576  776 

11.  Dortmund . . . . 

. . . 329  419 

4.  Leipzig 

526  365 

12.  Duisburg  . . . . 

. . . 280  249 

5.  Dresden 

. . 473  509 

13.  Chemnitz  . . . . 

. . . 265474 

6.  Frankfurt  a.  M. . . 

. , 424  680 

15.  Bremen 

. . . 240825 

7.  Düsseldorf .... 

. . 404  140 

14.  Bochum 

. . . 237  181 

8.  Breslau 

402  986 
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Briefe  und  Kästchen  mit  Wertangabe. 


Eingegangen 

Stück 

Auf  gegeben 

Stück 

1.  Berlin 

597  227 

1 . Berlin 

640  349 

2.  Leipzig 

166  421 

2.  Leipzig 

188  143 

3.  Dresden 

149  553 

3.  Hamburg 

167  107 

4.  Breslau 

147  204 

4.  Dresden 

1 55  740 

5.  Hamburg 

146  244 

5.  Cöln 

148  835 

6.  Cöln 

141067 

6.  Breslau 

146  608 

7.  Frankfurt  a.  M 

131  929 

7.  Hannover 

103  649 

8.  Hannover 

93  367 

8.  Düsseldorf 

90  036 

9.  Düsseldorf 

90  088 

9.  Frankfurt  a.  M 

88  835 

10.  Magdeburg 

70  914 

10.  Chemnitz 

80  699 

11.  Chemnitz 

64  177 

11.  Magdeburg 

74  225 

12.  Mannheim 

63  000 

12.  Posen 

67  433 

13.  Halle 

62  179 

13.  Elberfeld 

66  926 

14.  Posen 

60  788 

14.  Halle 

66  479 

15.  Königsberg 

58  507 

15.  Bremen 

62  07 1 

Postanweisungen 


Eingezahlt 

Millionen  Mark 

Ansgezahlt 

Millionen  Mark 

1.  Berlin 

. . 775.19 

1.  Berlin 

. . 1265.98 

2.  Hamburg 

. . 211.04 

2.  Leipzig  ...... 

. . 328.81 

3.  Leipzig 

. . 178.80 

3.  Hamburg 

. . 306.46 

4.  Cöln 

. . 165.85 

4.  Breslau 

. . 275.18 

5.  Dresden 

. . 145.24 

5.  Cöln 

. . 254.03 

6.  Frankfurt  a.  M.  . . 

. . 186  95 

6.  Dresden 

. . 240.80 

7.  Breslau 

. . 127.78 

7.  Frankfurt  a.  M.  . . 

. . 231.28 

8.  Hannover  .... 

. . 101.82 

8.  Hannover 

. . 160.08 

9.  Düsseldorf  . . . ' . 

. . 99.97 

9.  Magdeburg  .... 

. . 125  66 

10.  Magdeburg  .... 

. . 75.31 

10.  Düsseldorf 

. . 119.78 

11.  Essen 

. . 65.28 

11.  Mannheim 

. . 117.84 

12.  Dortmund  .... 

. . 63  63 

12.  Stettin 

. . 111.28 

13.  Bremen 

. . 63.42 

13.  Königsberg  .... 

. . 104.04 

14.  Chemnitz 

. . 62.65 

14.  Bremen 

. . 99.33 

15.  Königsberg.  . . . 

. . 62.27 

15.  Strailhurg 

. . 86.66 

Eingegangeno  Postauftragsbriofe. 


Stack 

Stück 

1.  Berlin  ....... 

. . 150  579 

9.  Breslau 

...  31  139 

2.  Cöln 

. . 65  990 

10.  Duisburg 

. . . 26  844 

3.  Hamburg 

. . 62  788 

11.  StraBburg  . . . . 

■ . . 25  566 

4.  Leipzig 

. . 53  151 

12.  Essen 

• 25  128 

5.  Dresden 

. . 47  428 

13.  Dortmund  . . . . 

...  24  402 

6.  Frankfurt  a.  M.  . . 

. . 43  762 

14.  Bremen 

. . . 20  964 

7.  Düsseldorf  .... 

8.  Hannover  

. . 39  908 
. . 88  901 

| 15.  Chemnitz 

1 

• • . 20  709 

Digitized  by  Google 


Post-,  Telegramm-  u.  Fernsprechverkehr.  131 


Telegramme. 

Aufgegeben  1 Eingegangen 

stack 

Stück 

1. 

Berlin 

...  5 8t>6  529 

1. 

Berlin 

. 5 085  104 

2. 

Hamburg  .... 

. . . 8 014  365 

2. 

Hamburg 

. 8 055  922 

8. 

Frankfurt  a.  M.  . 

. . . 966  096 

8. 

Frankfurt  a.  M.  ... 

. 1 096  094 

4. 

Cüln 

. . . 915  175 

4. 

Cüln 

. 1018  342 

5. 

Leipzig  . . 

. . . 827  577 

5. 

Leipzig 

. 954  414 

6. 

Breslau 

. . . 724  030 

6. 

Breslau 

. 884  669 

7. 

Bremen 

. . . 699  970 

7. 

Bremen 

. 673  055 

8. 

Dresden 

. . . 635  518 

8. 

Dresden 

. 668427 

9. 

Düsseldorf  . . . 

. . . 550  248 

9. 

Düsseldorf 

. 526  410 

10. 

Hannover  . . . 

. . . 515128 

10. 

Hannover 

. 525  565 

11. 

Königsberg  • . • 

. . . 431  797 

11. 

Magdeburg 

. 432  477 

12. 

Magdeburg  . . . 

. . . 376  677 

12. 

Königsberg 

. 420  084 

13. 

Mannheim . . . 

. . . 351  607 

13. 

Stettin 

. 399  442 

11. 

Stettin 

...  351  435 

14. 

Mannheim 

. 864  564 

15. 

Danzig 

. . . 296  216 

15. 

Kssen  

. 852  681 

Zahl  der  von  den  Fornsprcchanstalton  vermittelten  Gespräche. 


1 

Berlin 

‘ . 228  706  888 

9.  Chemnitz  . ■ . 

. . 22  620  300 

2. 

Hamburg  . . . . 

. . 129  885  107 

10.  Düsseldorf  . . 

. . 21  792  462 

3. 

Frankfurt  a.  M.  . 

. . 41  824  505 

11.  Magdeburg  . . 

. . 18  603  729 

4. 

Leipzig 

. . 35  585  907 

12.  Hannover . . . 

. . 16  252  998 

5. 

Dresden  . . . . 

. . 80  670000 

13.  Mannheim.  . . 

. . 14  766  265 

6. 

Chariottcnburg  . 

. . 30  173  217 

14.  Elberfeld  . . . 

. . 13  395  521 

7. 

8. 

Breslau 

Cüln 

. . 26  949  901 
. . 26  864  696 

15.  Kiel 

. . 12  901  144 

Der  Verkehr  der  int  Handelskammerbezirke  ge- 
legenen Staatseisenbahnstationen  zeigt  für  das  Etatsjahr 
1908/09  (1.  April  1908  bis  81.  März  1909)  ein  wenig  erfreuliches 
Bild.  Int  Personenverkehr  stieg  die  Zahl  der  verkauften  Fahrkarten 
nur  um  0.6  V,  sodaß  von  einer  Verkehrssteigerung  nicht  wohl  ge- 
sprochen werden  kann,  sondern  ein  beachtenswerter  Stillstand  fest- 
gestellt werden  muß.  Noch  ungünstiger  gestaltete  sich  der  Güter- 
verkehr. Dieser  hat  sowohl  im  Empfang  als  auch  im  Versand  nicht 
unerheblich  abgenommen.  Die  Ankunftsziffer  zeigt  mit  1.80  Millionen 
Tonnen  eine  Abnahme  von  3.4°/o  gegenüber  dem  Vorjahre,  während 
gleichzeitig  das  Tonnengewicht  des  abgegangenen  Fracht-  und  Eil- 
gutes sich  um  2.5°/o  auf  1.01  Millionen  Tonnen  vermindert  hat.  Im 
Vieh  verkehr  haben  sich  die  Ziffern  des  Großvieh  verkehrs  erhöht 
(Ankunft  -|-  2314,  Versand  -J-  1973),  dagegen  ist  für  Kleinvieh 
die  Empfangsziffer  um  36  500  und  der  Versand  um  rund  8400  Stück 
kleiner  geworden.  Die  Zahl  der  abgefertigten  Frachtbriefe  hat  sich 
im  Empfang  um  rund  15  000  auf  1.89  Millionen  erhöht,  im  Versand 
dagegen  um  über  200  000  verringert. 


Hlser.ba.hn- 
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Der  Personenverkehr  der  Stationen  von  Frank- 
furt a.  M.  ist  fast  gleich  geblieben.  Die  Zahl  der  verkauften  Fahr- 
karten überschritt  mit  7.11  Millionen  Stück  um  rund  43  000  Stück 
die  Ziffer  des  Vorjahres.  Zugenommen  hat  der  Verkehr  am  Haupt- 
bahnhof (+  32  500),  Ostbahnhof  (-}-  45  000),  Lokalbahnhof  (+  2600) 
und  Bockenheim  (-f-  7000).  Eine  wesentliche  Abnahme  zeigen  die 
Bahnhöfe  Sachsenhausen  ( — 21  000),  Niederrad  ( — 13  200),  Oberrad 
( — 8300)  und  Fahrtor  ( — 2000).  Dieser  Rückgang  dürfte  ebenso 
wie  die  Abnahme  des  Personenverkehrs  auf  dem  Vorortbahnhof 
Eschersheim- Heddernheim  um  über  20°/o  (96  730  gegen  124510) 
auf  den  Ausbau  des  städtischen  Straäenbahnnetzes  zurückzuführen 
sein.  Der  Güterverkehr  ist  auf  fast  sämtlichen  Stationen  von 
Frankfurt  a.  M.  zurückgegangen.  Insgesamt  kamen  rund  79.000 
Tonnen  d.  i.  4.9°/o  des  vorjährigen  Tonnengewichts  weniger  an.  Fast 
in  dem  gleichen  Verhältnis  verringerte  sich  der  Versand,  welcher 
um  rund  48  500  Tonnen  gleich  4.7°/«  auf  rund  982  000  Tonnen 
sank.  Am  stärksten  war  an  dem  Ausfall  die  Hafenstation  links- 
mainisch  mit  rund  52  000  Tonnen  Abnahme  der  angekommenen 
Güter  (92  140  gegen  144  343  t)  beteiligt.  Am  Hauptgüterbahnhof 
ging  die  Empfangsziffer  um  6°/«  auf  rund  363  000  Tonnen  zurück 
und  bleibt  damit  noch  um  fast  4°/o  unter  der  Ziffer  des  Rechnungs- 
jahres 1906/07.  Im  übrigen  weisen  einen  Rückgang  des  Empfangs 
auf  die  Bahnhöfe  Hessische  Ludwigsbabn  ( — 6000 1),  Zollhof  ( — 2500  t), 
Bockenheim  ( — 11  000  t)  und  Niederrad  ( — 3700  t).  Der  Versand- 
verkehr hat  am  stärksten  abgenommeu  an  den  beiden  Hafenstationen 
(Hafen  r.  M.  — 16  400  t,  Hafen  1.  M.  - — 12  000  t).  Am  Haupt- 
güterbahnhof, Ostbahnhof  und  Zollhof  verringerte  sich  "die  Abgangs- 
ziffer je  um  rund  5000  Tonnen.  Es  folgen  sodann_Güterbalinhof 
Hessische  Ludwigsbahn  mit  4000,  Bockenheim  mit  2000  und  Sachsen  - 
hausen  mit  1000  Tonnen  weniger  Versand  als  1907/08.  Der  Vieh- 
verkehr  war  nur  in  Groävieh  günstiger  als  im  Vorjahr.  Es 
kamen  81  280  (-[-  2229)  Stück  Groävieh  an  und  gingen  29  681 
(-f-  1777)  Stück  ab.  Dagegen  kamen  34  000  Stück  Kleinvieh 
(545  877  gegen  579  877)  weniger  an  bei  einem  um  rund  8000  Stück 
(54  467  gegen  62  448)  verringerten  V ersand.  Frachtbriefe  wurden 
1.685  Millionen  im  Empfang  abgefertigt  (-)-  10  894),  dagegen  nur 
1.96  Millionen  ( — 208  902)  d.  h.  rund  10°|o  weniger  als  1907/08 
im  Versand. 

Der  Personenverkehr  der  Cronberger  Eisenbahn  weist 
im  Rechnungsjahre  1908/09  wiedernm  eine  Zunahme  anf.  Die  An- 
zahl der  beförderten  Personen  hob  sich  um  über  83  000  anf  1.4  Mil- 
lionen. Auch  der  Güterverkehr  hat  sich  gehoben,  wenn  auch  im 
geringeren  Verhältnis  als  1907/08  gegenüber  dem  vorhergehenden 
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Jahre.  Insgesamt  wurden  47  800  (46  300)  Tonnen  fiüter  befördert. 
Im  Viehverkehr  ist  besonders  bemerkenswert  die  außerordentliche 
Zunahme  des  Kleinviehtransporles,  der  sich  um  5400  Stück  auf  rund 
6900  Stück  hob.  Die  Zahl  der  au  Stationen  der  Crouberger  Bahn 
uach  Frankfurt  ansgegebenen  Arbeitet  Wochenkarten  bat  sich  im 
Kalenderjahre  1909  nicht  ganz,  auf  der  Höhe  des  Vorjahres  halten 
könuen.  Insgesamt  wurden  18  350  Arbeiterwochenkarten  ausgegeben 
gegen  18  477  im  Jahre  1908  und  19  491  im  Jahre  1907. 

Die  Ziffern  des  städtischen  Straßen-  und  Vorortbahn- 
verkehres ergaben  im  Rechnungsjahre  1908/09  wiederum  eine 
Steigerung  der  Frequenz  um  über  6 Millionen  beförderte  Personen. 
Insgesamt  wurden  80.3  (74.2)  Millionen  Personen  befördert.  Hierzu 
kommen  noch  0.84  Millionen  im  Genieinschaftsverkehr  mit  Offeu- 
bach a.  M.  beförderte  Persoueo.  Die  Zahl  der  verausgabten  Wochen- 
karten, für  die  hauptsächlich  die  Vorortstrecken  in  Frage  kommen, 
stieg  auf  342  482  (265  323).  Der  Personenverkehr  der  städtischen 
Wald  bah  u zeigte  eine  erhebliche  Abnahme  (1.88  gegen  2.06 
Millioneu  beförderte  Personen).  Die  Abnahme  ist  im  wesentlichen 
zurückzuführen  auf  die  Fortführung  der  elektrischen  Straßenbahn 
nach  Niederrad,  welche  die  Einstellung  des  Dampfbetriebes  auf  der 
Niederräder  Linie  und  einen  Rückgang  des  Personenverkehres  auf 
der  Forsthauslinie  znr  Folge  hatte.  Auch  der  Güterverkehr  verringerte 
sich  erheblich  (13  000  t gegen  24  000  t). 

Im  Eisenbahngüterverkehr  der  Stationen  von  Frank- 
furt a.  M.  betrug  im  Kalenderjahre  1909  der  Empfang  1.69  Mil- 
lionen Tonnen  Güter.  Eis  bedeutet  dies  uicht  nur  gegenüber  dem  Vor- 
jahre, sondern  auch  gegen  1907,  eine  wenn  auch  nicht  große,  so  doch 
beachtenswerte  Verkehrszuuahme,  die  um  so  mehr  ins  Gewicht  fällt, 
als  im  Berichtsjahre  eine  Störung  der  Mainschiffahrt,  die  1908  nicht 
unwesentlich  den  Eisenbahngüterverkehr  beeinflußt  haben  dürfte, 
nicht  vorhanden  war  uud  die  Zufuhren  zu  Schiff  wesentlich  höher 
waren  als  im  Vorjahre.  Von  dem  Empfang  entfielen  441  000 
( — 33  000)  Tonnen  auf  den  Hauptgnterbahuhof,  369  000  (+  42  000) 
Tonnen  auf  den  Ostbahnhof,  354  000  (+  25  000)  auf  die  Hafen- 
stationen, 229  000  (+  10  000)  Tonnen  auf  den  hessischen  Ludwigs- 
bahnhof, 174  000  (+  13  000)  Tonnen  auf  Bockenheinr  und  97  000 
(+  1000)  Tonneu  auf  deu  Bahnhof  Sachsenhausen.  Der  Versand 
beträgt  insgesamt  935  000  Tonnen.  Es  gingen  also  im  Berichtsjahre 
152  000  Tonnen  mehr  ab  als  1907.  Ausschlaggebend  für  diese  Zu- 
nahme war  die  Steigerung  der  Versaudzifferu  der  Hafenstationeo. 
Von  diesen  gingen  1908  rund  510  000  Tonnen  ab  gegen  363  000 
Tonnen  im  Jahre  1907.  Die  Versaudzifferu  der  übrigen  Stationen 
zeigen  gegen  das  Vorjahr  keiue  wesentlichen  Veränderungen.  Der 
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Viehverkehr,  namentlich  in  Großvieh,  hat  sich  verringert.  Wie  sich 
im  Berichtsjahre  der  Eisenbahn-Güter-  und  Viehverkehr  im  einzelnen 
gestaltete,  ergibt  die  im  Anhang  abgedrnckte  Statistik  des  Empfang» 
und  Versandes  der  Eisenbahngüterabfertigungsstellen  in  Frankfurt  a.  M., 
an  welche  sich  eine  nach  den  einzelnen  Verkehrsgebieten  getrennt 
geführte  Zusammenstellung  des  internationalen  Eiseubahugüter- 
verkehrs  der  Stationen  vou  Frankfurt  a.  M.  anschließt. 

Umschlags-  Der  Umschlagsverkehr  in  den  Häfen  von  Frank- 

verkehr.  _ # 

fnrt  a.  M.  hat  sich  im  Berichtsjahre  nicht  nur  von  dem  Rückschläge 
des  Vorjahres  erholt,  sondern  sich  sogar  so  günstig  entwickelt,  dag 
in  unserer  Tabelle  das  Jahr  1909  mit  nahezu  800  000  Tonneu  um- 
geschlageneu  Gütern  die  höchste  Ziffer  aufweist.  Der  größte  T.-il 
der  Verkehrszunahme  entfällt  auf  den  Umschlag  vou  Schiff  zu  Halm, 
der  rund  148  000  Touneu  mehr  betrug  als  1908,  während  sich  die 
Zunahme  des  Umschlages  von  Bahn  zu  Schiß' auf  rund  56  000  Tonnen 
berechnet.  Davon  wurden  im  rechtsmainischen  Hafen  ruud  277  OOO 
(221  000)  Tonnen  von  Bahn  zu  Schiff  und  ruud  298  000  (220  OOO) 
Tonnen  von  Schiff  zu  Bahu  (ungeschlagen.  Von  den  übrigen  zu 
Schiß' angefahrenen  Gütern  wurden  rund  216  000  (139  000)  Tonnen 
im  linkstuainischeu  Hufen  und  ruud  5 000  (12  000)  Touuen  iiu 
Zollhof  auf  die  Bahn  umgeschlagen.  Von  den  Waren,  für  die 
Frankfurt  im  Berichtsjahre  als  Abfuhrhafeu  in  stärkerem  Malze 
als  1908  in  Betracht  kam,  siud  hauptsächlich  zu  nennen:  Eisen- 
erz (+  43  000  t) , Holzzengmasse  (+  21  000  t) , Ton  waren 

(+  14  700  t),  Bimssteine  (+  10  000  t),  Schiefer  (+  7 300  t),  Chemi- 
kalien (+  5000  t),  Roheisen,  Alteisen,  Eisen  und  Stahl  (+  4000  t), 
Zement  (+  2200),  Häute  (4-  2000  t).  Abgenomnien  hat  der  Um- 
schlag von  Bahn  zu  Schiff  sehrjbeträchtlich  für  Grnbeuholz  ( — 19  OOO  t), 
Papier  und  Pappe  ( — 5000  t),  Nutzholz  (—  4000  t),  Weizen  ( — 3000  t), 
Steine  (—  2 000  t).  Bei  dem  Umschlagsverkehr  von  Schiff  zu  Bahn 
weisen  nur  wenige  Waren  eine  Abuahme  gegenüber  dem  Vorjahre 
auf.  So  z.  B.  ging  der  Umschlagsverkehr  in  dieser  Richtung  zu- 
rück in  Düngemitteln  ( — 3 000  t),  Mais  ( — 1 OilO  t),  Nutz-  und 
Grubenholz  ( — 6 000  t)  und  außereuropäischem  Holz  ( — 1 000  t). 
An  der  Zuuahme  des  Umschlages  von  Schiff  zu  Bahu  waren  fast 
alle  hier  in  Betracht  kommenden  Güter  beteiligt.  Hauptsächlich 
sind  zu  nennen:  Steinkohlen  (-f-  54  000  t),  Koks  (-|-  8 000  t), 
Weizen  (+  19  000  t),  Gerste  (+  4 000  t),  Hafer  (-f-  5 000  t),  Mehl 
und  Mühlenfabrikate  (-{-  6 000  t),  öle  und  Fette  (+  3 000  t), 
Petroleum  (-J-  7 000  t),  Steine  (+  10  000  t),  Gerbstoffe 

(+  4 600  t). 
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Umschlapspliitz 

Jahr 

Gesamt' verkehr 
Tonnen 

von  Hahn  zu 
Schiff 

Tonnen 

von  Schiff  zu 
Hahn 
Tonnen 

Hafen  rechtsm.  . 

1909 

575  401 

277  251 

298150 

1808 

441  884 

221  597 

220  287 

1907 

513  086 

256  664 

256  422 

1906 

491  785 

243  148 

248  637 

. 

1905 

469  755 

212  074 

257  681 

1904 

406  490 

194  527 

211963 

1903 

462  394 

225  394 

237  000 

1902 

444  360 

213  234 

231  126 

Hafen  linksrn.  . 

1909 

215  742 

— 

215  742 

1908 

138  569 

— 

138569 

1907 

186  449 

— 

186  449 

1906 

191  383 

— 

191  383 

1905 

186  724 

— 

186  724 

1904 

163  112 

— 

163112 

1903 

212  381 

— 

212  381 

1902 

143  989 

— 

143  989 

Zollhof  .... 

1909 

5 041 

— 

5 041 

1908 

11650 

— 

11650 

1907 

15  955 

— 

15  955 

1906 

17  485 

— 

17  485 

1905 

16  700 

— 

16  700 

1904 

15  179 

— 

15179 

1903 

16  370 

— 

16  370 

1902 

12  245 

— 

12  245 

Zusammen  . . . 

1909 

796  184 

277  251 

518  933 

1908 

592  103 

221  597 

370  506 

1907 

715  490 

256  664 

458  826 

1906 

700  623 

243  148 

457  505 

1905 

673  179 

212  074 

461  105 

1904 

584  781 

194  527 

390254 

1903 

691  145 

225  394 

465  751 

1902 

600  594 

213  234 

387  360 

Während  die  beiden  Vorjahre  für  den  hiesigen  Hafenyerkehr 
äuberst  ungünstig  gewesen  waren,  nahm  der  Hafenverkehr  im  Be- 
richtsjahre einen  starken  Aufschwung,  soduQ  das  Jahr  1900  die 
höchsten  bisher  erreichten  Verkehfszitfern  aufzuweisen  hat.  Gegenüber 
dem  allerdings  recht  ungünstigen  Vorjahre  berechnet  sich  die  Zu- 
nahme auf  rund  35.5°!».  Der  Gesamtverkehr  betrug  1.74  Millionen 
Tonnen  gegen  1.28  Millionen  Tonnen  im  Jahre  1908.  Hiervon  ent- 
fielen 1.41  (1.05)  Millionen  Tonnen  auf  die  Zufuhren,  welche  sich 
aus  1.3  (0.96)  Millionen  Tonnen  vom  Untermain  und  aus  0.12  (0.08) 


Hafenverkehr. 
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Verkehrs-Entwicklung. 


Millionen  Tonnen  vom  Obermain  angefahrenen  Gütern  zusammen- 
setzen.  Die  Ausgangsziffer  betrug  322  000  Tonnen  gegen  231  000 
Tonnen  im  Vorjahre.  Zu  Tal  gingen  hiervon  ab  291  000  (211  000) 
Tonnen  und  zu  Berg  30  800  (20  700)  Tonnen.  Unter  Zollkontrolle 
wurden  im  Untermainverkehr  318  000  (239  000)  Tonnen  angefahren 
und  17  000  (11  000)  Tonnen  abgefahren. 


•lalir 

Über- 

haupt 

E 

Freier 

Ver- 

kehr 

Tonnen 

n gang 

zu  Berg  1 zu  Tal 

Zoll-  Zu-  Freier 

kon-  Ver- 

zolle **>*»men  fcehr 
Tonnen  Tonnen  Tonnen 

zuHerg 

Freier 

Ver- 

kehr 

Tonnen 

Ausgang 

zu  Tal  Über- 

Freier  Zoll- 

Ver-  kon-  Zusam-  haupt 
kehr  trolle 
_ men 

Tonnen  Tonn.  Tonnen 

(*©- 

samt- 

vcrkelir 

Tonnen 

1909 

1414121 

98064 B 

317646'  1298132  115989* 

30785 

274137  17013  291150321935 

1 736056 

1908 

1050924 

723665 

239293  962958  87965 

20651 

199625  11125  210750  231401 

1282324 

1907 

1170814 

783245 

296180  1079425  91389 

21463 

245693  19686  265379  286842 

1456656 

1 906 

1307240 

885607 

294172  1179779  127461 

28182 

261084  22434  283518  311650 

1 6 1 8890 

1905 

1295657 

879634 

808708  1188837l107320 

24246 

222093  2S067  245100  269S46 

1565003 

1904 

1078034 

725543 

234425  959968  118066 

15882 

197751  17366  215120  231002 

1309036 

1908 

18050321 

»02327 

252240  1154567  150465 

23721 

247460  17105  264565  288286 

1593318 

1902 

1084038  704449 

187072  891521  142512 

15023 

206149  18138  224287  239310 

1 II 

1273343 

Der 

Sch 

iffsverkehr  war 

1909 

wesentlich  lebhafter  ul 

•*  in 

den  Vorjahren.  Im  Untermainverkehr  hat  sich  die  Zahl  der  ange- 
kommenen Schiffe  um  40.5°/o  nud  die  der  abgegangenen  Schiffe  nm 
48.7°/o  gegenüber  dem  Vorjahre  erhöht.  Insgesamt  kameu  8020 
Schiffe  zu  Berg  an.  Hiervon  waren  4077  Schiffe  Giiterschiffe  ohne 
eigene  Fortbewegungskraft  und  399  Schiffe  Danipfgüterschiffe.  Die 
Tonnenmenge  der  auf  Dampfern  angefahrenen  Güter  belief  sich  auf 
rund  60  000  t (-f-  18  000),  während  mit  den  übrigen  Schiffen  ins- 
gesamt 1.24  Millionen  Tonnen  Güter  ankamen.  Die  Tragfähigkeit 
der  gewöhnlichen  Güterschiffe  war  mit  annähernd  75°Jo  ansgenützt, 
die  der  Dampfschiffe  dagegen  nur  mit  etwas  über  36°/o.  Die  Zahl 
der  zu  Tal  abgegangenen  Schiffe  war  mit  8255  Schiffen  um  über  200 
gröfier  als  die  der  zu  Berg  angekommenen.  Von  den  stromab  den 
hiesigen  Hafen  verlassenden  Schiffen  waren  390  Dampfschiffe,  welche 
rund  19  000  Tonnen  abfuhren,  und  4097  beladene  Segelschiffe  mit 
einer  Ladung  von  rnnd  270  000  Tounen.  Unbeladeu  gingen  zu  Tal 
3137  Segelschiffe  ab.  Der  Obermain  verkehr  zeigt  ebenfalls  eine  recht 
erfreuliche  Belebung.  Es  kamen  insgesamt  zu  Tal  2356  (1707) 
Schiffe  an  mit  einer  Ladung  von  rund  110  000  (88  000)  Tonuen. 
Die  Zahl  der  zu  Berg  abgegatigeuen  Schiffe  betrug  2401  (1680)  mit 
rund  31  000  (21  000)  Tonneu  Ladung.  Die  Schleppkraft  stellten  im 
Untermainverkehr  auher  den  Güterdampfschiffeu  3544  (2543)  ange- 
kommeue  und  3768  (2543)  abgegangeue  Schlepper,  im  Oberaiaiu- 
verkehr  273  Kettenschiffe. 

•)  Einschlieilich  63M.5  t Floftverkehr. 
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E 8 kamen  an: 


Jahr 

Dampfschiffe 

Segelschiffe 

Gesaut  t- 
zahl  der 
»nge- 
koimnenen 
Schiffe 

Gesamt- 
gewicht der 
ange- 
kommenen 
Güter 
Tonnen 

Unter  der  Gesamt 
zahl  der  Schiffe 
waren : 

► 

g Schlepper 

Tau- 

(Kett.-) 

achlffo 

Anzahl 

GUter- 

«chiffe 

Anzahl 

Auf 

Dampfern 

kommene 

Güter 

Tonnen 

Anzahl 

Auf  deu 
Segelschiff. 

an  ge- 
kommene 
Güter 
Tonnen 

. davon 

nn  , 

unbe- 

Wen 

deut- 

liche 

balg. 

nte- 

der- 

länd. 

Anzahl 

Zu  15  o r g 

1909 

3 544 

-- 

399 

59  965 

4 077  9 

1 238  167 

8 020 

1 298  182 

7 550 

216 

254 

1908 

2 543 

280 

42  188 

2 885  6 

920  770 

5 708 

962  958 

5 408 

164 

136 

1907 

2 552 

s 

26:5 

36  135 

3 236  5 

1 043  290 

6 054 

1 079  425 

5 738 

176 

140 

1906 

2 533 

— 

275 

53  900 

3 667  8 

1 125  879 

6 475 

1 179  779 

6 157 

189 

129 

1905 

2 557 

— 

231 

41  754 

3 864  24 

1 146  583 

6 652 

1 188  387 

6 358 

163 

131 

1904 

2 337 

— 

164 

25  589 

3 457  7 

934  379 

5 958 

959  968 

5 739 

123 

96 

1903 

2 486 

— 

200 

32  291 

3 755  17 

1 122  276 

6 441 

1 154  567 

6 111 

156 

174 

1902 

2 347 

— 

136 

23  440 

2 840  4 

868  081 

5 323 

891  521 

5 100 

135 

88 

Zn  Tal 


1909 

— 

273 

— 

— 

2 083 

4 

109  632 

2 356 

199  632 

1 1 

1908 

— 

203 

— 

— 

1 504 

7 ' 

87  965 

1 707 

87  965 

1 707!  — 

1907 

— 

205 

— 

— 

1 609 

— 

91  389 

1 814 

91  389 

1 814  — 

1906 

— 

256 

1 

100 

2 111 

8 

127  361 

2 368 

127  461 

2 868  - 

1905 

— 

270 

— 

— 

2 100 

11 

107  320 

2 370 

107  320 

2 370  - 

1904 

— 

283 

— 

— 

2 506 

11 

118  066 

2 789 

118  066 

2 789j  - 

1903 

— 

295 

— 

— 

2 965 

6 

150  465 

3 260 

150  465 

8 260  — 

1902 

- 

280 

" 

— 

2 640 

2 

142  512 

2 920 

142  512 

2 920  — 

Es  gingen  ab: 


I)  a m p f 

schiffe 

Segelschiffe  j 

Gesamt- 

Unter  der  Gesamt 

a 

Tau- 

Güter- 

schiffe 

Auf 

Dampfern 

abge- 

gangene 

Güter 

Anzahl 

Auf  den 
Segelschiff, 
abge- 

! gangijne 

zahl  der 

gewicht  der 
abge- 
gangenen 
Güter 

waren 

Jahr 

a. 

t 

(Kett.-) 

schiffe 

iin 

ganzen 

davon 

unbe- 

abge- 

gangenen 

Schiffe 

deut-  [ . 

Kh.  j1*1* 

nie 

der- 

länd. 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

, Tonnen 

laden 

Tonnen 

Tonnen 

Anzahl 

1909 

278 

2 

44 

2 126 

Cu  Borg 
1 7101  30  741  1 

2 401 

30  785 

2 399,  1 

i 

1908 

— 

203 

i - 

— 

1477 

1 174 

20  651 

1680 

20  651 

1 eso;  — 

— 

1907 

— 

205 

1 

— 

1 708 

1 403 

21  463 

1 913 

21  463 

1 911  2 

— 

1906 

— 

256 

i 

100 

1 978 

1 629 

28032 

2 285 

28  132 

2 235'  — 

-- 

1905 

270 

1 — 

2 149 

1 781 

24  246 

2 419 

24  246 

2 419  — 

— 

1904 

283 

i — 

2 534 

2 201 

15  882 

2 817 

15  882 

2 8161  — 

i 

1903 

— 1 

295 

1 — 

— 

2 990 

2 546 

23  721 

3 285 

23  721 

3 285j  — 

-- 

1902 

- i 

280 

— 

- 

2 730 

2 416 

15  023 

3 010 

15  023 

S 010}  - 

i 

1909 

3 768 

- | 

390 

18  826 

4 097  1 

Zu  T 
8 137  ; 

ul 

272  324 

8 255 

291  150 

7 893 1 195 

167 

1908 

2 543 

- 1 

280 

10  379 

2 920  | 

2 150 

200  871 

5 743 

210  750 

5 440  164 

189 

1907 

2 552 

3 

263 

11  930 

3 166 

2 812 ! 

253  449 

5 984 

265  379 

5 674  176 

134 

1906 

2 533 

— 

275 

18  702 

3 799 

2 927 

264  816 

6 607 

283  518 

6 286  189 

132 

1905 

2 567 

— 

231 

13  328 

8 788 

2 965 

231  837 

6 576 

245  160 

6 283  163  ; 

130 

1904 

2 337 

— 1 

164 

7 778 

3 457 

2 651  ’ 

207  342 

5 958 

215  120 

|5  740  123 

1 95 

1903 

2 486 

| — 

200 

13  986 

3 704 

2 799 

250  579 

6 390 

264  565 

6 062 1 156 

| 172 

1902 

2 347 

— 

136 

7 890 

2 730 

2011 

216  397 

5213 

224  287 

4 991|  135 

. 87 
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Rtüdtiaeheg 

Lagerhaii«. 


Massen' 

Güterver- 

kehr. 


Der  Verkehr  des  städtischen  Lagerhauses  hat  im 
Berichtsjahre  zugenommen.  Die  Getreideeinlagerungen  haben  wieder 
eine  mehr  normale  Höhe  erreicht,  wenn  sie  auch  noch  hinter  den 
Ziffern  von  1907  und  dessen  Vorjahren  Zurückbleiben.  Die  Aus- 
lagerungen von  Getreide  sind  dagegen  genau  so  niedrig  gewesen 
wie  1908,  aodaü  der  Gesamtgetreideverkehr  des  städtischen  Lager- 
hauses auch  im  Berichtsjahre  nicht  befriedigend  genannt  werden 
kann.  Der  Lagerhausverkehr  mit  anderen  Gütern  zeigt  dagegen  eine 
beachtenswerte  Zunahme.  An  Gütern  aller  Art  außer  Getreide 
wurden  224  000  (+  24  000)  t eingelagert  und  217  000  (+  29  OOO)  t 
ansgelagert.  Eine  sehr  starke  Zunahme  zeigt  der  Überschlagsver- 
kehr, der  mit  rund  835  000  Tonnen  die  höchste  Ziffer  seit  1906 
aufzu  weisen  hat. 


Kingelagert 

Ausirelagert 

Über- 

schlagen 

Getreide 

Güter  aller 
Art 

Getreide 

; Güter  aller 
Art 

Getreide  und 
Güter  aller  Art 

1909 

D.-Ztr. 

858  033  1 

D.-Ztr. 

224  589 

D.-Ztr. 
266  887 

D.-Ztr. 
216  946 

I>.-Ztr. 
836  294 

1908 

247  016 

200  659 

266  401 

187  488 

475  983 

1907 

875  263 

157  121 

895  716 

159  957 

737  817 

1906 

415459 

149  708 

478  887 

189  057 

729  056 

1905 

530  867 

138  390 

507  891 

143  533 

1 074  851 

1904 

431  675 

162  946 

485  690 

160  953 

594  1 27 

1909  + 1908 

+ 111017. 

+ 23980 

+ 436  | 

+ 29  458 

+ 859  311 

Die  Ziffern  des  hiesigen  Massengüterverkehres  zeigen 
im  Berichtsjahre  ein  erfreuliches  Bild,  in  dem  sich  der  Wiederbeginn 
einer  besseren  Geschäftslage  deutlich  wiederspiegelt.  Mit  Ausnahme 
vou  Bier  und  Zucker  weisen  sämtliche  für  unseren  Bezirk  haupt- 
sächlich in  Betracht  kommenden  Massengüter  einen  stärkeren 
Verkehr  als  im  Vorjahre  auf.  Gauz  besouders  groß  war  die  Ver- 
kehrszunahme bei  Steinen,  Holz,  Häuten,  Fellen  und  Leder,  Öl  und 
Fett,  Petroleum  und  Mineralöl,  Kaffee,  Tee  und  Wein,  sowie  vor  allem 
auch  bei  Mehl  nud  Mühleufabrikuten  und  den  sämtlichen  Getreide- 
8orteu.  Auch  der  Kohlenverkehr  hat  sich  gehoben,  und  ebenso  zeigt 
der  Verkehr  in  Eisen,  Maschinen  und  Maschinenteilen  eine  wenn  auch 
kleine  Zunahme. 
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Der  Verkehr  in  Kohle  war  im  Berichtsjahre  sehr  lebhaft.  Er 
betrug  insgesamt  1.36  Millionen  Tounen  und  erreichte  damit  die 
höchste  bisher  zu  verzeichnende  Ziffer.  Gegen  das  Vorjahr  berechnet 
sich  die  Zunahme  auf  rnnd  60000  Tonnen  = 4.6  Prozent.  Auf  den 
Hafenverkehr  entfielen  585  000  Tonuen.  Die  Gesaiutankunftsziffer 
hat  sich  nur  wenig  geändert.  Insgesamt  kamen  1.11  gegen  1.10 
Millionen  Tonuen  im  Jahre  1908  an,  d.  i.  noch  nicht  1 Prozent  mehr. 
In  die  Anfuhr  teilten  sich  die  Bahn,  mit  der  528  000  Tonnen  an- 
kamen, und  der  Schiffsverkehr,  der  584  000  Tonnen  anfahr,  wieder 
in  normater  Weise.  Der  Versand  hob  sich  um  rund  50  000  Tonnen 
auf  251  000  Tonnen,  wovon  250  000  Tounen  mit  der  Bahn  abgingen. 
Die  Lagerbestände  haben  sich  demnach,  da  der  Platzverbrauch  wohl 
eher  zu-  als  abgeuommen  haben  dürfte,  nicht  unwesentlich  verringert. 


lahr 

Hafenverkehr1) 

Bahnverkehr') 

Gesamt- 

verkehr 

Ankunft 
sti  Bfrgr  zu  Tal 

Abgang 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

iu  Berjf  ru  Tal 

1 n T 

o n iHtn 

1 909 

582  704 

1 019 

633 

320 

584  676 

527  859 

249  880 

777  739 

1 862  415 

1908 

472  905 

2 033 

2 617 

— 

477  555 

627  025 

198  385 

825  410 

1 802  965 

1907 

525  298 

2 079 

3 419 

— 

530  796 

585  526  » 

232  361  » 

817  888 

1 348  684 

1906 

579  749 

3 122 

6 382 

— 

589  258 

430  606 

240  745 

671  351 

1 260  604 

1905 

539  557 

— 

5 383 

— 

544  940 

899  011.» 

287  071 

686  082.» 

1 231  022.» 

1904 

467  976 

— 

5 540 

— 

473  516 

373  194.» 

213  756 

586  950 » 

1 060  466.» 

190:t 

651 552 

— 

8 383 

— 

659  935 

312  757 

303  114 

615  871 

1 275  806 

1902 

515  375 

5 018 

— 

520  393 

828  157 

282  686.» 

610  843» 

1 131  236.» 

1901 

531  670 

577 

700 

582  947 

410  457.» 

262  572 . 

673  030.» 

1 205  977j 

1900 

607  924 

— 

1 172 

609  096.« 

372  472 

333  256 

705  728 

1 814  824 

Die  Gesaratverkehrsziffer  für  Steine  zeigt  eiue  äußerst  starke 
Zunahme.  Sie  betrug  insgesamt  rund  300  000  Tonnen.  Hiervon 
entfielen  102  000  Tonnen  auf  den  Bahn-  und  198  000  Tonnen  auf 
den  Hafenverkehr.  Die  Anfahren  zu  Schiff  waren  mit  60  000  Tonnen 
um  rund  7000  Tonnen  größer  als  1908,  wobei  zu  beachten  ist,  daß 
die  Zufuhren  zu  Berg  sich  von  26  000  Tonnen  auf  41  000  Tonnen 
hoben,  nährend  gleichzeitig  die  Zufuhren  zu  Tal,  die  iu  der  Haupt- 
sache aus  Mauerbruchsteinen  bestanden,  wieder  nm  rund  8000  Tonnen 
abgenommen  haben.  Mit  der  Bahn  kamen  166  000  Tonnen  Steine 
an.  Der  Versand  berechnet  sich  auf  rund  73  000  (+  46  000) 
Tonnen,  wovon  41  000  (+  25  000)  Tonnen  zu  Schiff  stromab  und 
32  000  (+  21  000)  Tonuen  mit  der  Bahn  abgingen. 

')  Mo.  Ga,  fab,  HOa-c  de«  Schiffs-  und  Mo.  6A  u.  B,  60  A C des  Kigeuhnhofrütervereelchniftt*. 


Kohlen. 


Steine. 
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Holt. 


Jahr 

Hafen  verkehr') 

Bahnverkehr1) 

Gesamt- 

verkehr 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sanimon 

SU  Berit 

SU  Tel 

zu  Berg 

SU  Tel 

1 n 

Tonnen 

A 1000  kg 

1909 

41  279 

18  748 

304 

41  202 

101  533 

166  023 

32  372 

198  395 

299  928 

1908 

26  296 

26  607 

— 

16  407 

69  310 

138  472 

11  867 

149  889 

219  149 

1907 

29  275 

27  501 

8 

21  481 

78  265 

124  792 

16  761.1 

141  553  » 

219  818. 

1906 

63  064 

38  689 

— 

17  094 

118  867 

150  332 

12  336 

162  668 

281  535 

1905 

21  179 

38  252 

— 

12165 

71  596 

213  609 

14  431  1 

228  040  s 

299  636. 

1904 

1 266 

43  494 

— 

11  132 

55  892 

193  705  s 

13  131 

206  836  > 

262  728 » 

1903 

32  636 

50  786 

738 

18  977 

98  137 

175  599 

13  209 

188  808 

286  945 

1902 

42  101 

59  984 

268 

10  946 

113  309 

194  908 

12  565.« 

207  473.» 

820  782  t 

1901 

22  258 

55  305 

36 

7 166 

84  765 

151  679.i 

17  227.1 

168  906  . 

253  671a 

1900 

25  538 

58  717 

371 

10  977 

95  598 

142  642 

17  120 

159  762 

255  360 

ln  Hol*  hat  der  Verkehr  weiter  zugenommen.  Insgesamt  wurden 
315  000  Tounen  befördert,  womit  da«  Berichtsjahr  die  höchste  der 
bisherigen  Ziffern  weit  übertrifft.  Die  Zunahme  gegen  1908  beträgt 
68  000  Tonnen  = 27.5°/o.  Die  Steigerung  entfällt  mit  55  000  Tonnen 
zum  weitaus  größten  Teil  auf  den  Schiffsverkehr,  der  im  Berichtsjahre 
zu  ungefähr  gleichen  Teilen  mit  der  Bahn  an  dem  Gesamtverkehr 
beteiligt  ist.  lusgesamt  kamen  au  101  000  Tonnen  mit  der  Bahn 
und  76  000  Tonnen  zu  Wasser.  Hierunter  waren  rund  17  000  Tonnen 
außereuropäisches  und  rund  37  000  Tonnen  Rnnd-  (Stamm-)  Holz. 
Der  Versand  erfolgte  größtenteils  zu  Wasser  und  zwar  stromab.  Ins- 
gesamt giugen  ab  rund  138  000  (+  43  000)  Tonneii.  Hierunter 
waren  18  000  Tonnen  außereuropäisches  Holz,  von  dem  rund  5000 
Tonnen  den  Hafen  in  der  Richtung  nach  dem  Obermain  verließen, 
rund  58  000  Tonneu  Grubenbolz  und  rond  5000  Tonneu  Rundholz. 


Jahr 

Hafen  verkehr*) 

Bahn  verkehr*) 

Gesanit- 

verkehr 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 
sammen I 

su  Berg 

su  Tal 

su  Berg 

so  Tal  1 

i n 

Tonnen 

k iooo  kg 

1909 

57  714 

18  543 

5 226 

73  564  ' 

155  047 

101  479 

68  921 

160  400 

815  447 

1908 

47  144 

10  413 

3 848 

39  486 

100  891 

98  989 

52  614 

146  603 

247  494 

1907 

39  785 

18  442 

1 297 

43  095 

102  619 

95159 

41  210. 

136  369.» 

238  978  > 

1906 

19  700 

21  «09 

1065 

88  241 

80  615 

98  164  > 

28  060.» 

116  225 

196  840 

1905 

24  456 

15631 

1 181 

26  874 

67  942 

68  526. > 

18  207.. 

86  734 

152  876 

1904 

17  841 

14  831 

325 

38  533 

71  530 

69  768.. 

19  559 . 

89  828 

160  858 

1903 

12  290 

21  594 

246 

52  723 

, 86  858 

60  483 

18191 

78  674 

165  527 

1902 

13  445 

17  090 

| 128 

41  989 

72  652 

64  827.« 

22  355.  j 

87  176.» 

159  828-. 

1901 

17  084 

18  471 

15 

45  961 

81581 

56  441  < 

27  040.» 

83  487  . 

165  018  • 

1900 

12  040 

18018 

| 304 

51  867 

82  229 

70  778 

24  041 

94  819 

177  048 

l)  No.  5**  u.  I»,  5»»-  d den  schiff*-  und  No.  58,  59A-  K des  Ki*e iihahiiKmerverxeichniM««. 
*)  No.  Sin— b de«  Schiffiigüter-  and  No.  31  A— D deft  KisenhahngüterverxeichniMe«. 
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Der  Verkehr  in  Stab-  und  Fa^oneiaen  und  Eisen-  ver»rb«itet« 
blechen  hat  »ich  mit  rund  69  000  (+  400)  Tonnen  ungefähr  auf 
i der  vorjährigen  Höhe  gehalten.  Der  Hafen  verkehr  ist  bedeutend 

zurückgegangen  ( — 6000  t),  der  Hahnverkehr  ist  entsprechend  ge- 
stiegen. Der  Versand  hat  weiter  abgeuommen  (13  000  gegen  15  000  t). 

Die  Zufuhren  zu  Wasser  betrugen  2000  ( — 4500)  Tonnen,  während 
gleichzeitig  mit  der  Bahn  54  000  (+  7000)  Tonnen  ankatnen.  Auch 
der  Verkehr  in  Maschinen-  und  Maschinenteilen  zeigt 
gegen  das  Vorjahr  kein  wesentlich  verändertes  Bild.  Die  Ankunfts- 
ziffer war  um  rund  2000  Tonnen  größer  als  1908.  Der  Versand 
hat  sich  um  etwa  1000  Tonnen  verringert.  An  Eisenbahn- 
material  (Schienen,  Schwellen,  Achsen  uud  Bandagen  n.  e.  w.) 
kamen  an  rund  8000  Tonnen  zn  Schiff  und  rund  12  000  Tonnen 
mit  der  Bahn,  während  rund  6000  Tonnen  abgiDgen.  Ferner  kameu 
an  14  000  t eiserne  Böhren  und  Säuleu  (Versand  4000  t), 

2600  t Eisen-  und  Stahldrabt  (Versand  900  t)  und  17  000  t 
Eisenwaren  (Versand  7000  t). 


fl  :i  f e 

nverkdhr1) 

B alinvcrkcbr  ') 

Gesamt 

Jahr 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

Ankunft. 

Abgang 

Zu- 

verkehr 

xu  Berg 

zu  Tal 

zu  Berg 

zu  Tal 

i sammen 

summen 

i u Toon 

e n i»  1000 

1909 

1 904 

— 

I 86 

151 

2 141 

53  815 

13  277 

1 67  092 

69  233 

1908 

0 542 

145 

1 253 

1 250 

8196 

47  144 

13  465 

I 60  609 

68  805 

1907 

6 812 

I 2 015 

1 145 

j 1 130 

8 602 

50  687 

16  801.. 

78  488.» 

82  090.» 

ISO« 

7 930 

350 

; 275 

4 405 

11  906 

02  114» 

14211 

76  325.» 

88  291.» 

1905 

6 077 

204 

155 

2 703 

9 139 

54  389 

12  935 

67  324 

76  463 

1904 

2 929 

74 

44 

1949 

4 996 

47  684.» 

10  735 

, 58  419.» 

63  415» 

1908 

9 174 

18 

884 

2 734 

12  810 

39  317 

9 792 

: 49  109 

61  919 

1902 

7 604 

1 18 

I 54 

2 220 

9 896 

35  488.' 

8 600.« 

44  084.» 

58  980 j 

1901 

10  056 

14 

1 112 

1 582 

11  764 

34  398 . 

7 463.. 

41  862  i 

53  626.i 

1900 

14  755 

110 

76 

2 163 

i 17  094 

41408  : 

9 414 

50  822 

67  916 

1909 

1 677 

I 

| 

116 

760  ; 

2 458») 

14  453  ! 

29  993 

44  446>) 

46  899 

190H 

1 390 

3 

206 

1 287 

2 880 

12  808 

30  397 

1 43  205 

46  091 

1907 

1 983 

5 

183 

1 468 

3 594 

14  344.» 

27  982.» 

42  827 

45  921 

1900 

1936 

9 

77  ! 

1 332 

3 354 

11  906 

23  738 

35  644 

38  998 

1903 

1 929 

3 

58 

1 458 

3 448 

11  122 

21  986 » 

83108.» 

36  556.» 

1904 

I 554  j 

8 

3 

1 622 1 

8 082 

8 145 

20  407 

28  552 

31  634 

1908 

1 715 

6 

18  1 

2 170 

3 909 

7 704  | 

14  824 

22  588 

26  497 

1 902 

1 217 

— 

12 

1 980 

3 209 

7 569j i 

14  833 

22  402.» 

25  611.» 

1401 

2 215 

1 610 

8 

1 468 

5 301 

6 971 

15  363.4 

22  834  .» 

27  6S5.< 

1000 

1 731 

— 

42 

1 326 

3 099 

8 814  j 

16475 

25  289 

28  388 

Stab-  und 
Fftoon- 
BImii, 
Eisen- 
bleche. 


Maschinen 

und 

Maschinen- 

teile. 


l)  Ko.  l*a,  18b  des  Schiffs-  und  Ko.  1t  des  Eisen babu*iUer*er*etehnU#e§. 
*}  Ho.  tsa  ■.  l«b  . . . . M . . 
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Hkut«,  Felle  Der  Verkehr  in  Häuten, Fellen  undLeder  hat  entsprechend 

der  lebhafteren  Marktlage  stark  zugenommen  und  weist  eine  bisher 
noch  nicht  erreichte  Höbe  der  Gesamtverkehrsziffer  auf.  Diese  betrug 
38  000  (+  4000)  Tonnen.  Insgesamt  kamen  rund  21  000  Tonnen 
an,  davon  nicht  ganz  2000  Tonnen  auf  dem  Wasserwege.  Die 
Abfuhren  wurden  mit  2600  Tonnen  auf  dem  Schilfswege  nach  dem 
Untermain  und  mit  rund  15  000  Tonnen  mit  der  Bahn  verfrachtet. 


Jahr 

Hafenverkehr1) 

Babnverkeh  r1) 

Gesamt 

verkehr 

Ankunft  Abgang 

su  Borg  | su  Tal  xu  Berg  su  Tal 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

in  Tonnen  k 1000  kg 

1909 

1 730 

— 

1 

2 661 

4 392 

19  051 

14  798 

33  849 

38241 

1908 

1 294 

29 

49 

1 920 

3 292 

16  523 

14  222 

30  745 

34  037 

1907 

1782 

15 

139 

3 102 

5 038 

13  854 

12  573 

26  427 

31 4t» 

1906 

3 015 

13 

216 

4 023 

7 267 

16  331 

14  305.i 

30  686.1 

37  903 

1905 

1 902 

35 

40 

6 173 

7150 

16  242 

12  116 

28  358 

35506 

1904 

1470 

6 

5 

3 849 

5 380 

14  793 

11  352 

26  145 

31475 

1903 

1 823 

34 

22 

4 429 

6 308 

13  764 

9 190 

22  954 

29  262 

1902 

1028 

17 

17 

4 179 

5 241 

13  662 

8 465.i 

22  127.. 

27364- 

1901 

767 

— 

2 

8 876 

4 645 

13  055.. 

7 603.« 

20  658 . 

25303 

1900 

964 

29 

5 

3 802 

4 800 

12  136 

7 178 

19  314 

24 114 

Auch  der  VerKehr  in  Ölen  uud  Fetten  hat  gegen  das  Vorjahr 
zngenommen,  bleibt  aber  immer  noch  erheblich  hinter  den  ZifTem 
früherer  Jahre  zurück.  In  die  Gesamtbeförderungsziffer  teilten  sich 
Hahn-  (20  000  t)  und  Schiffsverkehr  (18  000  t)  zu  annähernd  gleichen 
Teilen.  Die  Anfuhren  zu  Wasser  waren  jedoch  erheblich  größer  als 
die  mit  der  Bahn  hierher  gefahrenen  Mengen  und  übertrafeu  die 
vorjährigen  um  rund  50#/o.  Der  Versand  zu  Wasser  verringerte  sich  um 
etwa  2000  Tounen.  Die  Bahuankunftsziffer  blieb  der  vorjährigen  unge- 
fähr gleich,  während  der  Bahnversand  um  ruud  2000  Tonnen  zunahm. 


Jahr 

Ilafenverkchr’) 

Bahn  verkehr1) 

Gesamt- 

verkehr 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

xu  Borg 

iu  Tal 

xu  Berg 

xu  Tal 

in  Tonnen  k 1000  kg 

1909 

14  380 

81 

984 

2 856 

18  301 

9 248 

11  283 

20  571 

38  878 

1908 

9 741 

217 

1328 

4 690 

15  976 

9 571 

9 297 

18  868 

34  841 

1907 

16189 

166 

1 573 

4 877 

22  805 

9 474.s 

14  788.» 

24  263 

47  068 

1906 

16182 

156 

1218 

5 398 

22  949 

9 349.« 

15  235.» 

24  585 

47  584 

1905 

17  740 

188 

1 002 

8 506 

22  886 

7 053 

15  382 

22  435 

44  821 

1904 

11880 

60 

719 

3 072 

15  781 

6 761.» 

10  611 

17  372j 

SS  107j 

1903 

12  437 

345 

834 

4 618 

18  234 

8 474 

13  463 

21  937 

40171 

1902 

9 578 

26 

233 

5 085 

14  917 

9 688 

10  581.1 

20  269.» 

85186' 

1901 

9 675 

96 

127 

3 552 

13450 

9 010 

9 525.» 

18  585.» 

31  985» 

1900 

;4  570 

25 

219 

1 903 

6 717 

6 681 

10  746 

17  376 

24  098 

')  Mo.  IO  de«  Schiff»-  and  Mo.  SO  de»  EUenbabngütcrverMichniMe». 
•)  Mo.  « dt«  Schur»-  und  Mo,  41  do»  Jüwubahugüierverxdchni*»»». 
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Eine  ganz  außergewöhnliche  Zunahme  erfahr  der  Verkehr  in 
Petroleum  und  Mineralölen.  Er  stieg  von  46  000  Tonuen  im 
Vorjahre  auf  fast  60  000  Tonneu  und  fibertraf  damit  weit  die  Ver- 
kehrszifferu  früherer  Jahre.  Die  Verkclirsznuahme  entfällt  mit  rund 
9000  Tonnen  auf  die  Bahn  and  mit  5000  Tonnen  auf  deu  Hufeuverkehr. 
Zu  Schilf  kamen  rund  25  000  Tonuen  au  und  mit  der  Bahn  etwas 
über  1 1 000  Tonnen.  Die  Zufuhren  haben  sich  also  gegen  1908  um 
rund  6000  Tonnen  d.  i.  um  rund  20®|o  vermehrt.  Der  Versand,  der 
fast  allein  durch  die  Bahn  geschieht,  hob  sich  von  ruud  16  000 
Tonnen  auf  rund  22  500  Tonnen. 


Jahr 

Hafenvarkchr') 

Bah 

n v c r k e 

br*i 

Gesamt- 

verkehr 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

Abgang 



Zu- 

sammen 

*0  Bertp 

jeu  Tal 

zu  Hertf  zu  Tal 

io  Tonne 

n & 1000  kg 

1 909 

24  912 

10 

579  167 

25  568 

11  166 

22  851 

34  017 

59  585 

IDOS 

19  98« 

3 

3H  ; 32 

20  337 

9 902 

15  686 

25  588 

45  925 

1907 

.24  653 

— 

242  | 81 

24  926 

8 802 

19  167, 

27  969  s 

52  895., 

19oi; 

24  1145 

— 

245  16 

24  906 

7 218.» 

18  785 

26  003 » 

50  909.5 

190'. 

20  700 

231  56 

20  987 

15  933, 

17  593 

33  526., 

.54  518.. 

1 DU4 

1«  211 

75  18 

16  304 

12  716 

16  917 

29  633 

45987 

1903 

15  978 

95 

101  12 

16  186 

5 885 

9143 

15  028 

31  214 

1902 

9 337 

— 

37  18 

9 382 

5 345., 

7809 

13  154., 

22  536.» 

1901 

11  244 

48  10 

14  302 

4 834. 

9 130 

13  964  , 

28  266., 

1900 

15  677 

96  19 

15  792 

4 112 

10  234 

14  346 

80  138 

In  Mehl  und  Mühlen  fabrikaten  war  der  Verkehr  im  Mehl 

Berichtsjahre  ebenfalls  außerordentlich  lebhaft,  sodafi  die  Verkehrs-  Ufibr'h»te.' 
Ziffern  der  früheren  Jahren  erheblich  iibertroffen  wurden.  Der  Ge- 
samtverkehr übertrifit  mit  rund  118  000  Tonnen  die  bisher  höchste  Ziffer 
des  Vorjahres  (89  000  t)  uro  nahezu  30°/o.  Die  Zufuhren  vom  Unter- 
uiain  betrugen  für  sich  allein  fast  soviel  als  der  vorjährige  Gesanit- 
empfang.  Es  kamen  an  00  000  Tonnen  auf  dem  Wasserwege  und 
19  000  Tonnen  mit  der  Bahn.  Der  Versand  wurde  zum  über- 
wiegenden Teil  mit  31  000  (-J-  10  000)  Tonnen  von  der  Bahn  be- 
sorgt, während  der  Rest  von  nahezu  8 000  Tonnen  zu  Wasser  und 
zwar  fast  gänzlich  nach  dem  Obermain  abgefahren  wurde. 


*)  No.  4 Ga  u.  b de«  Schilf«-  und  No.  46  de«  Kiftenbahngttterveneichtri«*e«, 
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Jahr 

H a f e 

nverketr1) 

Bahnverkehr1) 

Gesamt- 

verkebr 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

tu  Berg 

tu  Tnl 

za  Mem 

tu  Tnl 

ln  Tonnen  Jt  1000  kg 

1909 

59  979 

12 

6 955 

944 

67  890 

19  383 

31  109 

50  442 

118382 

1908 

43  459 

19 

4 621 

760 

48  859 

18  819 

21  358 

40  177 

89  02t 

1907 

36  914 

188 

4 886 

758 

42186 

16  727.» 

19  904 

36  631.» 

78817» 

1906 

33  447 

81 

3135 

902 

37  565 

14  043» 

20  913 

34  956» 

7252b 

1905 

20148 

15 

2 403 

374 

32  940 

14  459 

30  895.» 

45  354» 

78  29)i 

1904 

27  250 

51 

1 462 

870 

29  133 

15  195.» 

22106 

37  301.» 

66  434 1 

1903 

28  998 

13 

2 472 

539 

82  022 

11  396 

22  534 

33  930 

65952 

1902 

18  636 

— 

1 150 

660 

20  446 

12  140  » 

18  562.» 

30  703 

51  »9 

1901 

23  986 

— 

1 613 

526 

26  125 

12  266 « 

22  333  s 

34  600.» 

60725' 

1900 

21209 

75 

1 970 

714 

28  968 

10  998 

22  369 

33  367 

57335 

Der  Getreideverkehr  zeigt  eine  starke  Belebung.  In  Weizeu 
betrug  der  Gesamtverkehr  nahezu  140  000  Tonneu  und  wird  uor 
von  der  Ziffer  des  Jahres  1901  übertroffen.  Die  Zunahme  gegen  das 
Vorjahr  berechnet  sich  mit  43  000  Tonnen  auf  rund  45°/o-  Die 
Zufuhren  berechnen  sich  mit  64  000  Tonnen  Hafen-  und  16  000  Tonnen 
BahnTerkehr  auf  rund  80  000  Tonnen.  Abgefahren  wurden  14  000 
( — 1000)  Tonnen  zu  Wasser,  davon  10  000  Tonnen  stromab  und 
46  000  (+  19000)  Tonnen  mit  der  Bahn.  Roggen  wnrde  in  einer 
Menge  von  nahezu  14  000  (+  6000)  Tonnen  befördert  und  zw»r 
8400  (+  3000)  Tonnen  im  Schiffs-  uud  5000  (+  1500)  Tonnen 
im  Bahnverkehr.  Angefahren  wurden  rund  8000  (+  3000)  Tonnen, 
zum  Versand  kamen  5500  (+  2800)  Tonnen.  Der  Verkehr  in  Gerste 
war  äußerst  groß  und  erreichte  beinahe  wieder  die  günstigen  Ziffern 
der  Jahre  1905  und  1906.  Von  dem  Gesamtverkehr  von  rund  54  000 
(+  10  000)  Tounen  entfielen  auf  den  Empfang  37  000  (+  5000) 
Tonnen  und  auf  den  Versand  17  000  (+  5000)  Tonnen.  Auch  in 
Hafer  war  der  Verkehr  größer  als  1908,  blieb  aber  hinter  den 
Ziffern  der  uächst  früheren  Jahre  erheblich  zurück.  Insgesamt  kamen 
25  000  (+  4000)  Tonnen  au  und  wurden  9000  (-)-  3000)  Tonnen 
abgefahren. 


*)  So.  41a,  41b,  41c,  41tl  des  Schiff«-  uud  No.  41  A u.  B des  Kitenb*hngülerv*r’ 
MtobniMe*. 
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Jahr 

Hafenverkehr 

Bahnverkehr 

Gesamt- 

verkehr 

Ankunft  Abgang 

tu  Berg  XU  Tal  tu  Berg;  zu  Tal 

Zu- 

sammen 

Ankunft. 

Abgang 

Zu- 

sammen 

* in  Tonnen  k tooo  kg. 

1909 

62  638 

1 026 

8711 

10042 

77417 

16  236 

45  679 

61  915 

139  382  Weizen. 

1908 

36  510 

1 001 

2 362 

12  626 

52  499 

16  442 

27  338 

43  780 

96  279 

1907 

55  452 

1 687 

3 759 

10  844 

71  742 

18  356 

39  319.. 

52  675.6 

124  417.» 

1906 

41  933 

139 

4 365 

2 074 

48  511 

6 804 

32  619.. 

39  423 

87  934. 

1905 

59  360 

282 

4 056 

1 332 

64  980 

10  710  » 

42  707 

53  417.6 

118  397. 

1901 

60194 

683 

3 484 

4 385 

68  746 

14  962 

85  028. 

49  990.6 

118  736.. 

19»:) 

60  645 

191 

4 433 

7 348 

72  617 

18  138 

36  556 

54  694 

127  311 

1902 

55  747 

82 

4 974 

1608 

62  861 

9 710 

46  899 

56  609 

118  970 

1901 

83  643 

121 

4 450 

156 

88  370 

11089 

58  792 

69  881 

158  251 

1900 

40  766 

817 

1879 

2 480 

45  442 

15  668 

33  867.. 

49  035 

94  477 

1909 

773 

2 763 

3 

4 838 

8 377 

4 555 

776 

5 381 

18  708  Koggen. 

1908 

919 

1 770 

40 

2005 

4 734 

3 147 

635 

8 780 

8 514 

1907 

2 794 

722 

285 

977 

4 778 

2 027.» 

2 944.. 

4 972 

9 750 

1906 

8 620 

882 

1 160 

102 

10  764 

696.. 

4 942 

5 6386 

16  402.» 

1905 

8 715 

1294 

254 

235 

10498 

1 230. 

1 781.6 

3011  . 

13  509.6 

1904 

989 

1 792 

244 

2 784 

5809 

2 180 

1088 

3 218 

9 027 

1903 

7 784 

10 

562 

— 

8 356 

965 

3 942 

4 907 

13  263 

1902 

8 274 

— 

168 

229 

8 671 

1 126 

1645 

2 771 

6 442 

1901 

3 674 

20 

147 

310 

4151 

734.» 

1 125.6 

2 860 

7011 

1900 

7 776 

26 

585 

160 

8 547 

1 264 

2 574 

3 838 

12  385 

1909 

18  330 

2 262 

592 

2190 

28  374 

16  634 

14  283 

30  917 

54  291  Gerate. 

1908 

15  996 

3 482 

662 

1 212 

21  332 

13  422 

10  086 

23  508 

44  840 

1907 

16  385 

2 576 

912 

3 536 

23  409 

15  217.. 

9 492 

24  666.. 

48  075.. 

1906 

18  445 

3078 

2 391 

4 769 

28  683 

13  661  j 

12  928 

26  589.6 

55  272.. 

1905 

14  057 

4 352 

1 884 

7 380 

27  673 

17  771.. 

10136 

27  907.6 

55  580.. 

1904 

7 802 

3 882 

205 

5 138 

17  022 

22  863 

4 253.6 

27  116.. 

44  188 . 

1903 

5 527 

5 815 

287 

6 259 

17  888 

17  618 

3 694 

21312 

39150 

1902 

3 562 

1075 

184 

8403 

13  224 

24  142  . 

2 908 

27  050 

40  274 

1901 

2 989 

1 161 

40 

8 872 

13  062 

26  502 

2 758 

29  260 

42  822 

1900 

1 149 

2 821 

21 

9 468 

12  959 

28  619 

2 807 

80  926 

43  885 

1909 

18  846 

2156 

110 

167 

16  279 

9 356 

8 824 

17  680 

33  959  Hafer. 

1908 

5 206 

2 661 

— 

1591 

9 398 

14  843 

4 374 

19  2J7 

28  615 

1907 

13  165 

2 384 

50 

255 

15  854 

13  728.. 

6 958 

20  686.. 

36  540» 

1906 

16  282 

3 034 

3160 

163 

22  639 

9 368. 

15  469a 

24  838 

47  477 

1905 

32  363 

687 

8 787 

354 

37  191 

4 731 

28  582.6 

33  313.6 

70  504.» 

1904 

4 337 

3 219 

68 

589 

8 363 

15  595.. 

4 522 

20117.» 

28  480.» 

1908 

17  483 

3159 

— 

85 

20  727 

9 275 

6 468 

15  748 

86  470 

1902 

6 653 

2 699 

5 

— 

9 357 

8 801.. 

4 295 

13  096» 

22  453.. 

1901 

13  483 

3190 

10 

— 

16  683 

9 669.i 

8 201.1 

17  870. 

34  553. 

1900 

14  328 

3 295 

- 

17  648 

7 973 

8 641 

16  614 

34  262 

10 
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Kaff##-.  Kakao.  In  Kaffee,  Kakao,  Tee  hat  der  Gesamtverkehr  gegen  1908 

um  rund  4000  Tonnen,  d.  i,  gleich  57°/o  zogenommen.  Besonders 
groß  waren  die  Zufuhren  in  der  Richtung  vom  Untermain,  welche 
mit  5500  Tonnen  um  rund  3000  Tonnen  größer  waren  als  1908. 
Die  Bahnempfaugsziffer  blieb  dagegen  mit  3000  Tonnen  fast  un- 
verändert. Der  Versand,  der  nahezu  ausschließlich  von  der  Bahn  be- 
sorgt wurde,  stieg  um  etwa  500  Tonnen  auf  2500  Tonnen. 


Jahr 

Hu  fonverkehr1) 

Bahnverkehr1) 

Gesamt- 

verkebr 

Ankunft  | Abgang 

zu  Berg  zu  Tal  zu  Berg'  zu  Tal 

Zu- 

sammen 

. 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

in  Tonne 

n k 100«  kg 

1909 

5 480 

42 

16  102 

5 640 

3 095 

2 416 

5 511 

11  151 

1908 

2 302 

34  I 101 

2 437 

3071 

1 859 

4 930 

7 367 

1907 

4 711 

58  , 102 

4 871 

1 996.» 

1 998.» 

3 995 

8 866 

1906 

5 346 

1 

64  1 151 

5 562 

1 536 

1 941.» 

3 477.» 

9 039.» 

1905 

5 371 

4 

83  ; 91 

5 549 

1 792j 

1 926 

8 718.» 

9 267.» 

1904 

4 768 

— 

90  81 

4 939 

1 634.» 

2 144 

3 778.» 

8 717a 

1903 

5 963 

2 

76  115 

6156 

1826 

2 332 

4 158 

IO  314 

1902 

4 773 

— 

106  102 

4 981 

1852 

2 086 

3 838 

8 979 

1901 

4 418 

3 

61  ! 161 

4 643 

2 069 

1 577.» 

3 626.» 

8 269a 

1900 

4 961 

12 

62  272 

5 307 

1839 

1853 

3 692 

8 999 

Zucker  Eine  Abnahme  weist  der  Verkehr  in  Zucker  auf.  Der  Ge- 

samtverkebr  ging  von  15  000  auf  14  000  Touuen  zurück.  Der  Aus- 
fall trifft  allein  den  Bahnverkehr.  Die  Zufuhren  zu  Schiff  blieben 
ungefähr  gleich  ( — 100  t),  der  Bahuempfang  dagegen  verringerte 
sich  um  rund  700  Touuen.  Der  Versaud  war  ebenfalls  kleiner  als 
1908.  Es  gingen  mit  der  Bahn  1300  ( — 200)  Tonnen  und  zu 
Schiff  rund  600  Tonnen  ab. 


Jahr 

llafcn  verkehr’) 

Bahnvorkehr’) 

Gesamt-,, 

verkehr 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

zu  Berg 

zu  Tal 

zu  Berg,  zu  Tal 

in  Tonnen  & 1000  kg 

1909 

6 308 

— 

538  1 73 

6 919 

6 198 

1 289 

7 487 

14  406 

1908 

6 402 

54 

478  105 

7 039 

6 876 

1 524 

8 400 

15  439 

1907 

7 618 

41 

699  206 

8 564 

6 199.» 

2 226 

8425.» 

16  9*9.:. 

1906 

7 298 

5 

358  247 

7 903 

5 699» 

1 810 

7 509.» 

15  412 » 

1905 

5 347 

— 

51  712 

6110 

4 579 

1 608.» 

6 187.» 

12  297  » 

1904 

4 239 

2 

334  | 255 

4 830 

5 588 

1 141.» 

6 679.» 

1 1 506-» 

1903 

2 996 

11 

269  1 107 

4 383 

5 004 

923 

5 927 

10  310. 

1902 

2 897 

135 

140  2 009 

5183 

4 768.» 

818 

5 581.» 

10  76a  '. 

1901 

3 715 

384 

242  12159 

6 500 

4 231.1 

972 

5 203.» 

1 1 7143  i 

1900 

4 915 

675 

343  | 2 520 

8 453 

3 514 

691 

4 205 

12  658 

Bier.  Einen  Ausfall  zeigt  auch  der  Verkehr  in  Bier.  Der  Gesaint- 

verkehr  verringerte  sich  nm  über  2000  Tonnen  auf  rund  43  OOO 

')  No.  36  des  bckiffa-  und  No.  36  des  EigenbahugUterverzeichniflse«. 

*)  No.  63a  u.  b des  Schifft-  und  No.  Gtia  u.  b de«  EftenbahngUterverzeicbni&se  b 
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Tonnen.  Dabei  weist  die  Empfaugsziffer  eine  kleine  Steigerung  auf 
(18  700  gegen  17  500  t).  Der  Rückgang  ist  also  durch  den  ge- 
ringeren Versand  allein  verursacht.  Im  ganzen  gingen  3600  Tonnen 
Hier  weniger  von  hier  ab  als  1908.  Der  Ausfall  berechnet  sich 
somit  auf  über  1 3 °/o  der  vorjährigen  Versandziffer  und  dürfte  mit 
der  Biersteuererh&hnng  nnd  der  durch  sie  verursachten  Boykottbe- 
wegung  im  engsten  Zusammenhang  stehen. 


.1  ihr 

liefen  verko h r1) 

Ra  li  n verkeil  r1) 

Gesamt* 

verkehr 

Ank  i 

Abgang 

I Zu- 
sammen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

| lammen 

xu  Borg 

; mx  Tal 

xu  Berg  zu  Tal 

in  Tonnen  5 1000  kg 

1909 

— 

2 260 

— | 286 

2 546 

16  489 

23  830 

40  319 

42  »65 

1908 

i 

2448 

1 88 

2 937 

15  175 

27  279 

42  154 

45  391 

1W7 

3 

1 660 

- 1040 

2 709 

14  121a 

■ 27  195 

41316.5 

44  025.. 

1906 

1 

3 200 

13  1 550 

4 764 

14  292.» 

26  751.5 

41  044 

45  808 

1905 

38 

; 2 210 

— 1 151 

3 399 

131  06/. 

25  728.» 

38  835 

42  234 

19l)i 

19 

2 026 

— 648 

2 693 

15  684. s 

26  417 

42  101.» 

44  794.5 

1908 

120 

1658 

— 1382 

3 160 

14  325 

26  203 

40  528 

43  CSS 

1909 

126 

1 597 

1 524 

3 247 

14  621.5 

27  502 

42  123  5 

46  370.» 

1901 

97 

— 

— : 1475 

1 562 

15  667 

27  608 

43  275 

41  837 

1900 

92 

1943 

— | 1 541 

3 576 

14  133 

29  478 

43611 

47  187 

Eine  erfreuliche  Zunahme  hat  dagegen  der  Verkehr  in  Wein 
aufzuweisen,  dessen  Gesamtverkehrsziffer  von  19  000  Tonnen  um 
rund  4000  Tonnen  die  vorjährige  übertrifft.  Die  Zunahme  entfällt 
mit  2500  Tonnen  zum  größten  Teil  auf  den  Bahnverkehr.  Die  Zufuhren 
waren  mit  rund  12  000  Tonnen  um  3000  Tonnen  höher  als  1908, 
während  nur  900  Tonnen  mehr  als  im  Vorjahre  zum  Versand  kamen. 


.lalir 

llafenvorkehr’) 

B a h n verkehr  ’) 

Gesamt- 

verkehr 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

Ankunft 

Abgang 

Zu- 

sammen 

zu  Berg 

tu  Tal 

zu  Borg 

zu  Tal 

tn  Tonnen  k 1000  kg*. 

1909 

3 234 

29 

1 351 

1 632 

6 247 

8 571 

4 163 

12  834 

19  081 

190» 

2 296 

52 

1 135 

1340 

4 823 

6 542 

3 802 

10  344 

15  167 

1907 

2 785 

252 

997 

2 278 

6 262 

6 880.» 

4 141.» 

11022 

17  284 

1906 

3 098 

122 

769 

2 402 

6 391 

8 916» 

4 607» 

13  524 

19915 

1905 

2 571 

154 

678 

1 867 

5 270 

7 567 

4 629 

12196 

17  466 

1901 

2 531 

60 

446 

1 907 

4 944 

7 819.» 

4 457 

12  276.» 

17  220/. 

1908 

3166 

137 

480 

2 071 

5 854 

9 477 

4 196 

18  673 

19  527 

1902 

2 072 

72 

213 

1960 

4 S17 

9 896.» 

4 468.» 

14  365 

18  682 

1901 

2 424 

— 

226 

1 937 

4 587 

11489.» 

4 546.1 

18  036.» 

20  623 

1900 

2 691 

6 

184 

1 913 

4 794 

12698 

4 761 

17  459 

22  253 

')  No.  » lies  Sihiff»-  und  No.  3 dm  Ei»unbahngliterv*rMlchllls«m. 

No.  65  lieg  8ehifTs-  und  No.  G5  u.  65a  -los  EinenbahngHttrverxeichnisaea. 


Wein 
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Verkckrs-Knt  Wicklung. 


Königliches 
Haupt- 
Zollamt 
Frank- 
furt a M. 


In  zollamtlich  verschlossenen  Eisenbahnwagen  liefen  mit  Ladungs- 
Verzeichnissen  eiu  auf  dem  hiesigen  Zollhofe  und  deu  Zollämtern  I,  Neuer 
Hafen,  Hauptgüterbahnhof  und  Eilgüterbahnhof  - 1 556  334  D.-Ztr. 
ferner  mit  Begleitscheinen  und  Übergangs- 

scheineu  auf  der  Eisenbahn 210 106  » » 

desgl.  zu  Schiff 3 343  219  » » 

Zusammen  . . 5 109  659  L>.-Ztr. 

Im  Niederlageverkehr  einschließlich  der  Privatlager  nnd  der  laufenden 
Konten  belief  sich 


der  Bestand  vom  1.  Jaunar  1909  .... 

120  826 

D.-Ztr. 

Zugang  bis  31.  Dezember  1909  .... 

76  664 

> 

» 

Zusammen  . 

197  490 

D.-Ztr. 

Abgang  im  Kalenderjahr  1909  

66  219 

» 

> 

Bestand  am  31.  Dezember  1909  .... 

131  271 

D.-Ztr. 

Tabakban  ist  im  abgelaufenen  Kalenderjahre  im  hiesigen  Haupt- 
amts bezirk  nicht  betrieben  worden. 

Gegen  Steuerentrichtung  sind  weder  Rohtabak  noch  Zigarren  aus- 
geführt worden. 

Im  Bezirke  sind  vorhanden  14  Branntweinbrennereien.  Von 
diesen  waren  10  im  Betriebe  und  erzeugten  zusammen  199  bl  reinen 
Alkohol  aus  Wein,  Hefeubrühe,  Branereiabfällen,  Steinobst  und 
urugeschlagenem  Bier.  Die  Menge  des  zn  gewerblichen  Zwecken 

steuerfrei  abgelasseueu  Branntweins  betrag  1743  hl  reinen  Alkohols. 

Die  Menge  des  von  auswärts  zum  Konsum  bezogenen  Brannt- 
weins belief  sich  auf  9024  hl  reiueu  Alkohols,  wovon 

— bl  mit  M.  0.50  für  das  1 reinen  Alkohol 

8733  » » » 0.70  » > » » » 

291  » » » 1.25  » » » » » 

zusammen  mit  M.  647  705.60  Verbrauchsabgabe  versteuert  wurden. 

Branntweinfabrikate  als  feine  Trinkbranntweine  sind  nicht  aue- 
gefiihrt  worden. 

Die  Brauereien  des  [hiesigen  Bezirks,  11  an  der  Zahl,  waren 
sämtlich  im  Betriebe  und  verwendeten  175  975  D.-Ztr.  Malzschrot, 
aus  deneu  sie  907  125  bl  Würze  zogen. 

Die  Bierausfuhr  gegen  Steuervergütung  hat  3935  hl  betragen. 

Die  Menge  des  gegen  Entrichtung  der  Übergangsabgabe  be- 
zogenen süddeutschen  Bieres  belief  sich  auf  56  065  bl,  wobei  zu 
beachten  ist,  daß  der  größte  Teil  des  hier  zum  Konsum  gelangenden 
bayerischen  Bieres  bereits  in  Hanau  versteuert  wird,  während  ein 
großer  Teil  des  hier  verzollten  ausländischen  (meist  Pilsener)  Bieres 
im  Gewichte  von  16  110  D.-Ztr.  von  hier  nach  auswärts  gelaugt. 

Von  den  wichtigeren  Waren  und  Gegenständen,  die  auf  den 
Ertrag  der  Zölle  vorzugsweiee  einwirken,  sind  im  Hauptamtsbezirk 
in  den  freien  Verkehr  getreten: 
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1909 

D.-Ztr. 

1908 

D.-Ztr. 

1907 

D.>Ztr. 

1906 

j D.-Ztr. 

1905 

D.-Zlr. 

Baumwolleno  Garne  . . . 

871 

742 

819 

587 

760 

> Waren  . . . 

1 644 

1 571 

1 860 

1 671 

1 600 

Roheisen,  Brueheison,  Stab- 
eis., Platt.,  Blech  u.  Draht 

13  664 

49  014 

72  890 

43  749 

35  831 

Ganz  grobe  Eisonwaren  . 

877 

1 010 

967 

800 

3 633 

(irobo  Eisenwaren .... 

3 513 

3 592 

3 726 

3 935 

5 814 

Feine  » .... 

1 462 

1 590 

1 832 

1 736 

1962 

Weizon 

568  976 

487  923 

464  086 

1 498  588 

2016  443 

Roggen 

3 418 

3 906 

29  980 

76  035 

3 897 

Hafer 

168  480 

62  065 

116  517 

219  869 

518  267 

Buchweizen 

95 

— 

— 

— 

Htilsenfriichte 

22  471 

8 585 

8 080 

22  199 

5617 

Gerste 

162  168 

67  576  ! 

74  509 

102  626 

102  406 

Mais 

178  546 

132  984 

289  126 

147  670 

298  868 

Malz 

1013 

12  788 

41  337 

28  588 

4 661 

Bau-  u.  Nutzholz 

116  756 

162  006 

91  208 

27  373 

85  428 

» » » (Festmeter). 

1 778 

3 580 

1 477 

2 374 

3 728 

Holzwaren  aller  Art  . . . 

4 277 

3 833 

6 472 

16  468 

8 365 

Maschinen 

12  089 

10  877 

14  749 

10  450 

15  526 

Rohes  Kupfer,  Bruchkupfer 

32  394 

38  708  ] 

17  070 

19  480 

20  788 

Leder  aller  Art 

7 067 

6 720  | 

5 321 

3 028 

5 724 

Bier 

16110  1 

19  210  | 

14  901 

22  378 

21  104 

Branntwein  aller  Art  . . 

977 

881 

778 

562 

749 

Wein  in  Fiissern  .... 

20  605  ! 

. 19  888  | 

16  495 

15  908 

25  716 

» » Flaschen  .... 

3 852 

1 789 

1908 

1 185 

152 

Frische  Südfrüchte  • • . 

25  642 

17132 

11  697 

11  285 

17  861 

Feigen,  Korinthen,  Rosinen 

4 087 

3911 

4 192 

2 347 

8 977 

Horinge  (Fässer) 

4 870 

8424 

3 236 

2 658 

8 740 

Gewürze  aller  Art .... 

2 071 

2 297 

10  697 

2 114 

2 282 

Roher  Kaffee  ...... 

56106 

54  479 

47  563 

52  441 

65  833 

Käse 

800 

1011 

992 

316 

884 

Reis 

12  918 

11249 

9 823 

9 656 

7 702 

MUhlenfabrikate 

10 

62 

38 

20 

60 

Tabakblättor  und  Stengel. 

8 788 

3 961 

3 851 

2 986 

3 431 

Zigarren,  Zigaretten  . . . 

285 

308 

267 

409 

705 

2 348 

2 812 

1099 

1 638 

3 982 

Zucker  

35 

20 

32 

58 

• 68 

ftl  in  Fässern 

13  354 

13001 

18  835 

48  379 

20  402 

Schmalz 

11832 

15113 

15  901 

15  752 

6 821 

Fischtran  * 

8176 

2 998 

3 339 

4 518 

693 

Petroleum 

237  828 

191  801 

222  469 

212  813 

172  220 

Seidene  u.  halbseid.  Waren 

681 

790 

669 

482 

628 

Eier  von  Geflügel  .... 

67  712 

77  374 

91677 

102  650 

96  057 

Wollene  Waren  aller  Art. 

779 

1357 

1245 

3 738 

3 439 

Uhren,  goldone 

32  279 

Stück 

37  763 

8tüok 
45  241 

s 

* silberne 

85  289 

96  511 

114  082 

' • 

• aus  unedlen  Metall. 

42  722 

1 50  686 

i 

51007 

* 
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Verkohrs-Kntwirklung. 


Die  Einnahmen  des  Hauptsteueramtes  Frankfurt  a.  M. 
an  Zöllen  und  indirekten  Steuern  für  das  Kalenderjahr 
1909  sind  aus  der  nachstehenden  Zusammenstellung  ersichtlich: 


Benennung 

Brutto-8olleln- 
nähme  einsohl. 
Defekte  und 
abzügl  der 
ilcraus- 
zahlungen  für 
unrichtige 
Erhebungen 
M.  jPf 

Auüftihrvcr- 
gü  tun  gen, 
Anrech- 
nung auf 
Ei  n rohr- 
scheine 

M.  |pf 

Bleibt 

berichtigt 

Soll 

M. 

OS 

Pf. 

Zölle 

15  540  023  90 

1976241 

10 

13  563  782 

80 

12  294  480  1 5 

1 508  537 

65 

10  786  04* 

60 

II  75H  907  S6 

«81  998 

8<* 

14  076  909  05 

13  914  876  65 

647  601 

70 

13  2 «7  366  U 5 

13  *72  0*3  *5 

72«  796 

70 

1*645  *26  65 

a)  Tabaksteuer 

10  092:15 

570 

10 

9 522  05 

1*  397  55 

614 

15 

1 1 783  40 

12  23« 

83 

85« 

50 

11  580  35 

9 648 

40 

— 

9 018  40 

14  573 

90 

— 

— 

14  678 

90 

b)  Abgabe  von  Tabaksurrogaten.  . 

600 

90 

— 

— 

600 

90 

3*8 

20 

— 

— 

328 

*o 

029 

H5 

— 

— 

629 

85 

263 

75 

— 

— 

*63 

36 

561 

25 

— 

— 

661 

25 

Zigarottonstoiier 

386  927 

85 

— 

— 

386  927 

85 

343  904 

70 

— 

— 

343  *04 

70 

827  060 

10 

— 

- 

327  060 

IO 

171  7*6 

40 

— 

— 

171  7*6 

40 

Zuckorstoucr 

1387 

40 

1 740 

.10 

—353 

90 

2 845 

18*1 

15 

1 0*3  85 

* 081 

10 

3 8.0 

— 

1 27»  «5 

20  954 

70 

101 

70 

*0  868 

— 

60  5*3 

90 

— 

— 

«0  623 ! 90 

Salzstcuer 

522  626 

60 

— 

— 

522  626  60 

511  21* 

60 

_ 

- 

611 *42  60 

.007  755 

70 

— 

507  765 

70 

499  0*9 

70 

— 

- 

499  0*9 

70 

461  81* 

75 

— 

- 

4ÖI  812 

75 

Branntweinsteuer: 

a)  Maischbottichstcuor 



- 

15  716 

15 

—15  716 

15 

— 

- 

11275 

40 

— 11  *7Ä 

KJ 

— 

- 

18  081 

76 

— /*  (Ml 

75 

— 

11  74* 

65 

- II  7«*  G5 

4 

45 

20  998 

85 

— *J  993  90 

b)  Verbraucbsabgabo  u.  Zuschlag 

688  163 

95 

3 754115 

684  409,80 

b»n  866 

85 

5716 

05 

67 6 151  HO 

707  098 

30 

7 986 

9«) 

«9»  111  40 

6 028 

50 

— 

— 

6 02  8 50 

625  959 

50 

3*82 

20 

6*2  677,30 

4 297 

10 

— 

— 

4 927  IO 

545  692 

40 

5 179 

5" 

540  51*  9o 

6 89« 

90 

— 

— 

5 8*.»«  90 

c)  Bronnsteuer 

— 

— 

5 089 

95 

—6  089.95 

— 

- 

6 880 

75 

—9  880,76 

— 

1*878 

75 

— 19  87«' 75 

— 

— 

13318 

05 

-13  819 

05 

— 

— 

31  1*6 

— 

-8i  ne 

d)  Betriebsaullage  v.l.Okt.  1909  ab 

124 

75 

7 697 

40 

—7  573 

65 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

— 



— 

- 

- 

— 

— 



ßrausteuor 

1 891  058 

70 

6 199 

50 

1 884  854 

20 

1 753  489 

15 

9 195  «5 

1 744  27» 

so 

SO20  352  U5 

3 841  40 

*016  50;  «6 

1 253  609  85 

3009  - 

1 »50  50tt  86 

916  883;  60 

4 485.40 

911  89 

*0 

•)  Die  unter  den  Zeilen  liebenden  Ziffern  belieben  lieh  nuf  die  Vorjahre. 
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Benennun p 

Bratto-Sollein- 
nähme  eiusehl. 
Defekte  und 
absfigl  der 
Hern  ii 

zahlunK«in  für 
uu  richtige 
Erbebui|9B 
M.  |Pt 

Ausfuhrvcr- 
gütungen, 
Anrech- 
nung auf 
Ein  fuhr - 
«cholne 

M.  (PC 

Bleibt 

berichtigtes 

Soll 

M.  Ipf. 

l'hrrgungsabgabe  vua  Bier  ... 

191 499 

30 

_ 

191  499 

30 

175  023 

26 

- 

— 

175  983 

25 

161  ISS 

05 

— 

— 

161  135 

122  69» 

66 

. 

— 

122  09t 

65 

78  «j63 

IS 

i — 

— 

78063  15 

Spiclkartmistcuer 

994  850 

60 

— 

— 

224  850 

60 

213  7S2 

10 

— 

213  782 

10 

214  «65 

so 

214  «95 

80 

909  626 

40 

— 

— 

209  628(40 

211  291 

10 

— 

— 

211  291 

40 

Ucichssteiupalubguhe: 

a)  Wen  papiere 

•2 1 i5i 

56 

— 

— 

2 125 154 

55 

1 088  «23 

to 

— 

l 088  423 

20 

2 024  919 

10 

— 

2 024  919 

40 

1 ÜI5  05« 

15 

— 

— 

1 015  05« 

15 

1 639  843 

50 

— 

_ 

1 632  843 

50 

Gewfninimcilsrlieinc  ».  Zins- 

liegen  (nach  Nr.  8 A.  <1.  Tarifs) 

143  935 

10 

— 

— 

143  935 

10 

b)  Kauf-  u.  sonstige  Anschaffung*- 

geschähe 

993  137 

75 

32  031 

5 

891  106 

70 

660  567 

25 

18  093 

50 

550  87a 

7S 

591  543 

?0 

27  345 

65 

564  193 

2.fi 

972  884 

56 

10  87U 

35 

955  99« 

— 

1 196  996 

»5 

4 216 

45 

l 192  700 

40 

ei  Lose  für  l'rivatlotterien  . . . 

930  879 

95 

— 

_ 

230  879 

95 

115  991 

40 



115  991 

40 

140  622 

70 

— 

140  GSi 

71) 

105  361 

00 

- 

— 

105  361 

60 

172  972 

70 

— 

— 

1 72  972 

70 

(1)  Tracht  urkunden 

65  260 

75 



— 

65  260 

75 

86  107 

76 

_ 

8«  107 

75 

374  162 

45 

— 

_ 

374  182 

45 

3 IS  < 86 

— 

. — 

— 

313  086 

— . 

4 103 

40 

* — 

— 

4 103 

40 

o)  Personen  Tahrkuric» 

883  086 

85 

— . 

— 

888  086 

85 

840  284 

05 

_ 

— 

848  284 

05 

»85  207 

61 

— 

— 

385  207 

06 

0 090 

76 

— 

— 

BÖ90 

w 

f>  Kraft falir/.e.uge . 

49  269 

— 

— 

— 

49  269 

42  967 

50 

— 

— 

42  907 

50 

44  112 

50 

— 

«am 

50 

23  439 

5U 

— 

— 

23  439 

50 

g,  Vergütungen  (nach  Nr.  9 iles 

Tarifs) 

934  060 

60 

— 

— 

284  060 

60 

2:»S  Klo 

— ■ , 

— 

— 

253  810 

— 

260  477 

On 

— 

— 

260  477 

00 

70  699 

25  1 

— 

- 

79  600 

25 

h)  Schecks  mach  Nr.  10  d.  Tarifs) 

69  740 

20 

— 

- 

62  740 

20 

i)  Gruinlstucksubertragungen 

(nach  Nr.  11  d.  Tarifs)  . . . 

200  723 

20 

— 

— 

200  723 

20 

Scliaumweinsteuer 

274  050 

75 

13  702 

so 

260  348 

25 

154  022 

30 

7 701 

10 

146  321 

20 

127  47« 

90  1 

6 373 

75 

mioi 

16 

HG  086 

70 

6 831 

30 

1 10  052 

10 

102  029 

85 

4 «36 

y. \ 

08  102 

00 

TreuUische  Stempelsteuer 

1 560  702 

15 

— 

— 

1 560  702 

15 

l 254  630 

76 

— 

— 

1 254  630 

75 

1 48«  107 

40 

— 

— 

1 489  107 

40 

1 816  513 

— 1 

— 

— 

1 816  513 

— 

l m GSi 

— 

- 

1 976  634 

25 
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Verkehrs-Entwicklung. 


ßrtmo-8<>Ui-in- 

kl 

nahmt*  eingchl. 

Ausfuhrrer- 

Bleibt 

Defekte  und 

gtitungen. 

© 

•e 

a 

Benennung 

abzügl.  der 
Heraun- 
zahlungen  für 
unrirnt’ffe 

Anrech- 
nung auf 
Einfuhr- 

lierirhtifrt.es 

Soll 

scheine 

s3 

Erhebungen 

M. 

PfJ 

M. 

!»f. 

M. 

Pf. 

18 

Erbschaftssteuer 

70  048 

50 

70  048 

50 

479  946 

— 

— 

— 

479  «46 



437  424 

— 

— 

— 

437  424 

— 

710  0;,6 

66 

— 

— 

710  056 

SÄ 

tiÄ«  .V« 

45 

— 

— 

656  508 

45 

14 

Reichserbschaftssteuer 

2 625  387 

90 

— 

_ 

2 625  387 

90 

1 OM  442 

— 

— 

— 

1 054  442 



729  201 

— 

— 

- 

729  201 

15 

leuchtmittelsteuer 

1 239 

80 

— 

- 

1 239 

80 

16 

Zümlwarcnstener 

- 

- 

- 

— 

— 

Summa  . . 

28  907  02815 

2062742 

55 

26  844  285 

95 

21  937  SH\  75 

1 551  740 

90 

20  385  640 

85 

25  321  106  «5 

762  732 

05 

*4  558  374 

60 

22  594  444  45 

701  662 

95 

*1  892  781 

SO 

21  334  420  90 

797  439 

35 

20  536  981 

55 

Nachsteuern  bezw.  Nach  zolle. 


Nachsteuer  für: 

M. 

Pf 

Nachzoll  fiir: 

1 

M.  tPf. 

i 

Tabak  

634  25 

7 

Kaffe  u.  Tee 

227  795 

45 

2 

Schaumwein 

66  931  20 

8 

Tabak  u.  Zigarren  . . 

30  770 

40 

3 

Branntwein 

130  465 

Summa  II 

258  565 

85 

4 

Essigsäure 

3 192  95 

Hierzu  Summa  1 

293  120 

55 

5 

leuchtmittel 

80  376  35 

6 

Ztindwaren 

11  520  80 

Summa  I 

293  120155 

Summa 

551  686 

40 
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und  Vereinigungen. 

Der  Bestich  der  Akademie  für  Sozial*  und  Handels- 
wisseusc haften  hat  sich  weiter  günstig  entwickelt.  Im  Rech- 
nungsjahre 1908/09  hob  sich  die  Zahl  der  Studierenden  auf  2132 
gegen  1808  im  Jahre  1907/08.  Hierunter  befanden  sich  546  (481) 
vollstudiereude  Besucher,  752  (744)  Hospitanten  und  834  (583)  Hörer. 

Interessant  ist  die  Berufsstatistik  der  vollstudierenden  Besucher, 
wie  sie  die  folgende  Liste  für  die  Rechnungsjahre  1907/08  und 
1908/09  zeigt. 


Beruf 

1907/08 

1908/09 

1.  Kaufleuto 

222 

238 

2.  Industrielle  und  technische  Leiter  industrieller  Betriebe 

36 

43 

3.  Juristen,  höhere  Verwaltung! leamte 

51 

49 

4.  Mittlere  Verwaltungsbeamte 

6 

15 

5.  Lehrer 

98 

113 

6.  Studierende  der  neueren  Sprachen 

20 

34 

7.  Sonstige  gelehrte  Berufe 

7 

8 

8.  Sonstige  Berufe 

13 

16 

9.  Frauen 

28 

30 

Zusammen  . . . 

481 

546 

Die  städtischen  obligatorischen  Fortbildungsschulen, 
die  im  Frühjahr  1909  ihr  sechstes  Schuljahr  vollendet  hattet),  haben 
wohl  die  größten  Schwierigkeiten  überwunden,  die  der  Aufgabe  ent- 
sprangen, gleichzeitig  neben  der  praktischen  Lehre  dem  Lehrling 
theoretischen  Unterricht  zu  erteilen,  ohne  allzustörend  in  den  regel- 
mäßigen Betrieb  der  Lehrherren  einzugreifen.  Immerhin  bleibt  in  dem 
hiesigen  Fortbildungsschulwesen  noch  manches  verbesserungsbedürftig. 
Vor  allem  die  Lage  der  Unterrichtsstunden  wird  vielfach  als  äußerst 
störend  empfunden.  Vielleicht  dürfte  daher  ein  noch  weiteres  Zu- 
samrnenziehen  des  Unterrichts  zu  empfehlen  sein. 

Dem  Bericht  des  Institutes  für  Gemeinwohl  für  1908/09 
entnehmen  wir  folgende  Mitteilungen : 

Für  das  Soziale  Museum  war  das  Jahr  1908  insofern  von 
besonderer  Bedeutung,  als  mit  der  Stadtgemeinde  wegen  gemein- 
samen Betriebs  der  Rechtsauskunftstelle  ein  Vertrag  abgeschlossen 
wurde. 


Akadnufo  für 
Sozial*  und 
Hand«l«wiA8*n- 
schaften. 


Stadt  im-ho  Kort* 
bildungfljK'btile. 


Institut  für 
Gemeinwohl 


Soziale* 

Muwum 
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Die  heutige  Ile  ch  t sa  u sk  u n fts  t el  1 e wurde  als  »Auskunft- 
stelle für  Arbeiterangelegenheiten«  Ende  des  Jahres  1895  gegründet 
mit  dem  Zweck,  in  Arbeiterangelegenheiten,  insbesondere  über 
Kranken-,  Unfall-  und  Invaliditäts-Versicherung,  sowie  über  Arbeiter- 
schutz und  Fabrikinspektorat  unentgeltlich  Hat  und  Auskunft  zu 
erteilen.  Schon  im  zweiten  Jahre  ihres  Bestehens  muüte  die  Aus- 
kunftstelle den  Kreis  der  Geschäfte  über  das  Gebiet  der  sozialen 
Gesetzgebung  hinaus  ausdehnen,  der  heute  das  gesamte  öffentliche 
wie  private  Hecht  umfaßt.  Auf  dem  Gebiete  des  öffentlichen  Rechts 
sind  es  neben  der  Arbeiterversicherung  vor  allem  Staatsangehörig- 
keits-,  Heimat-,  Militär-,  Steuer-,  Straf-  und  Strafprozeßsachen;  auf 
dem  Gebiete  des  privaten  Hechts  neben  dem  Arbeitsvertrag  das  Recht 
der  Angestellten,  Fragen  der  Fabrikorganisation,  Miet-,  Kauf-,  Werk- 
vertrag-, Grundbuch-,  Ehe-,  Vormundschafts-,  Alimentations-  und 
Erbschaftssachen,  die  die  Auskunftstelle  beschäftigen.  Die  Bechts- 
auskunfts teile  für  die  ländliche  Bevölkerung  beginnt 
sich  langsam  auszubreiten.  Der  Ausbildungskursus  für  Leiter 
und  Sekretäre  von  Rechtsauskunftstellen  wurde  auch  im  Jahre  1908 
unter  erheblich  stärkerer  Beteiligung  als  in  den  beiden  Vorjahren 
abgehalten. 

Die  lebhaften  Bestrebungen  auf  dem  Felde  der  Jugendfür- 
sorge waren  wieder  von  gutem  Erfolge  begleitet.  Die  Jugend  - 
spielbewegung  fand  eifrige  Förderung,  besonders  im  Kreise 
Schmalkalden,  in  dessen  38  Ortschaften  79  sportliche  Vereinigungen 
bestehen.  Von  Wert  ist  die  Tatsache,  daß  die  Militärtauglichkeit 
in  diesem  Kreise  seit  Einführung  der  Jugendspiele  eine  erhebliche 
Steigerung  erfahren  hat. 

Auch  in  die  sich  entfaltende  Bewegung  der  Schaffung  länd- 
licher Ansiedelungen,  sei  es  in  der  Form  der  Gartenstadt  oder 
der  vom  Ansiedelungsgesetz  vorgeschriebenen,  konnte  das  Soziale 
Museum  fördernd  eingreifen.  Ebenso  auf  dem  Gebiete  der  gemein- 
nützigen Bautätigkeit.  Zur  Feststellung  ihres  gegenwärtigen 
Umfanges  veranstaltete  in  der  Provinz  Hessen-Kassau  das  Soziale 
Museum  eine  Erhebung.  Von  gemeinnützigen  Bauvereinen  sind  iui 
Regierungsbezirk  Cassel  insgesamt  254  Häuser  mit  1365  Wohnungen 
gebaut  worden;  im  Jahre  1907:  21  Häuser  mit  105  Wohnungen 
im  Werte  (einschließlich  Gelände)  von  506  867  Mark.  Im  Re- 
gierungsbezirk Wiesbaden  sind  insgesamt  1178  Häuser  mit  4986 
Wohnungen  im  Werte  (einschließlich  Gelände)  von  28  086  851  Mark 
gebaut ; im  Jahre  1907  wurden  78  Häuser  hergestellt  mit  40ti 
Wohnungen  im  Werte  (einschließlich  Gelände)  von  2 935  925  Mark. 

Einschließlich  der  von  den  privaten  Arbeitgebern  in  der  Provinz 
erbauten  Häuser  und  Wohnungen  waren  bis  Ende  1907  von  der  ge- 
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ineinnützigen  Bautätigkeit  errichtet  im  Regierungsbezirk  Cassel  723 
Häuser  mit  2747  Wohnungen,  im  Regierungsbezirk  Wiesbaden  1671 
Häuser  mit  6549  Wohnungen,  zusammen  also  2394  Häuser  mit  9296 
Wohnungen.  Das  dafür  aufgewundte  Kapital  betrug:  im  Regierungs- 
bezirk Cassel  M.  11  957  578. — , im  Regierungsbezirk  Wiesbaden 
M.  37  186  931. — also  zusammen  in  der  Provinz  M.  49  144  509. — . 

Für  die  Entwicklung  der  Zent  rale  für  private  Fürsorge 
sind  von  großer  Bedeutung  gewesen  die  Verlegung  der  Geschäfts- 
räume in  das  ehemalige  Bürgerhospital,  Stiftstraße  30,  und  die 
Gründung  des  Frankfurter  Jugendgerichts.  Beide  Ereignisse 
haben  dazu  beigetragen,  die  Bestrebungen  der  Zentrale,  die  örtlichen 
Einrichtungen  der  privaten  Fürsorge  nach  einheitlichen  Gesichtspunkten 
zu  organisieren,  erheblich  zu  fördern. 

Die  Gründung  des  Frankfurter  Jugendgerichts  stellt  der 
Zentrale  die  Aufgabe,  für  eine  zweckmäßige  Organisation  der  Mit- 
wirkung aller  hiesigen  Vereine  zu  sorgen,  die  an  der  Fürsorge  für 
gefährdete  und  verwahrloste  Kinder  interessiert  sind.  Die  Frankfurter 
Einrichtungen  haben  bei  auswärtigen  Stellen  viel  Anerkennung  ge- 
funden, insbesondere  hat  der  bayerische  Justizminister  Veranlassung 
genommen,  in  seinem  Erlaß  über  die  Errichtungen  von  Jugendge- 
richten auf  die  Organisation  der  Zentrale  hinzuweisen  und  diese  als 
Muster  zu  empfehlen. 

Die  Tätigkeit  in  der  Auskunftstelle  über  Bedürftige  voll- 
zog sich  in  den  bisherigen  Formen.  Die  Frage  der  pflegerischen 
Behandlung  von  Unterstützungsfällen  kann  zwar  auch  heute  noch 
nicht  als  gelöst  betrachtet  werden,  immerhin  ist  die  Organisation 
dadurch  gegen  früher  wesentlich  vervollkommnet,  daß  bei  der  Über- 
wachung der  Pfleglinge  Vereine  und  Personen  ausgiebig  herangezogen 
werden,  die  in  einzelnen  Stadtbezirken  und  als  Sachverständige  und 
zuverlässige  Organe  der  privaten  Wohltätigkeit  bekannt  sind. 

Aus  der  Tätigkeit  der  Abteilung  für  Kinderfürsorge  ist  zu  er- 
wähnen, daß  die  technische  Leitung  des  Kindergartens  für  Schwach- 
begabte und  sprachgebrechliche  Kinder  vom  Verein  für  Volkskinder- 
gärten übernommen  wurde.  Bei  der  Veranstaltung  von  Ferienwande- 
rungen konnten  23  Schulen  berücksichtigt  werden.  Die  Arbeit  des 
Vereins  Kinderschutz  hat  außerordentlich  zugenommen,  insbesondere 
durch  die  Mitwirkung  bei  dem  Jugendgericht. 

Die  Vortragskurse  der  Gesellschaft  für  wirtschaftliche 
Ausbildung  fanden  statt:  in  Magdeburg  vom  6.  bis  11.  April  ge- 
meinsam mit  der  Handelskammer,  in  Stuttgart  in  Verbindung  mit  der 
technischen  Hochschule  vom  23.  bis  29.  September  und  in  Dresden 
mit  der  Handelskammer,  der  Gehestiftuug  und  der  technischen  Hoch- 
schule vom  5.  bis  17.  Oktober.  Die  Fortbildungskurse  für 
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höhere  Verwaltungsbeamte  wurden  wie  in  den  früheren  Jahren 
zu  Anfang  des  Sommer-  und  des  Wintersemesters  veranstaltet. 

Von  den  Mitteilungen  sind  im  Jahre  1908  zwei  Arbeiten 
erschienen:  Heft  3,  Der  Wettbewerb  der  deutschen  Braunkohlenin- 
dustrie gegen  die  Elinfuhr  der  böhmischen  Braunkohle.  Von  Dr.  ing. 
Walther  Randhahn,  dipl.  Bergingenieur,  und  Heft  4,  Die  Talsperren- 
genossenschaften im  Ruhr-  und  Wuppergebiet.  Von  Dr.  ing.  Wulff', 
Regierungsbauführer. 

Am  11.  Dezember  1908  wurde  die  konstituierende  Sitzung  des 
Großen  Rates  des  Instituts  für  Gewerbehygiene  im  Akademie- 
gebäude zu  Frankfurt  abgehalten. 

Als  Aufgaben  des  Instituts  wurden  folgende  bezeichnet: 

1.  Die  Pflege  reger  Beziehungen  zu  Industrie  und  Gewerbe,  zu 
wissenschaftlichen  und  technischen  Autoritäten  aut  gewerbehygie- 
nischem Gebiete,  sowie  zu  den  Behörden,  insbesondere  auch  zu 
den  staatlichen  und  berufsgenossenschaftlichen  Aufsichtsorganen 
bei  voller  Wahrung  der  unabhängigen  und  unparteiischen  Stel- 
lung des  Instituts,  sowie  unter  strenger  Wahrung  ihm  anvertrau- 
ter, geheim  zu  behandelnder  Dinge. 

2.  Die  Sammlung  und  systematische  Sichtung  und  Durcharbeitung 
der  gesamten  gewerbehygienischen  Literatur,  einschließlich  der 
Jahresberichte  der  Gewerbeaufsichtsbeamten  des  In-  und  Aus- 
landes, sowie  die  Sammlung  von  Beschreibungen,  Zeichnungen, 
Photographien,  Modellen  und  ähnlicher  Darstellungen  von  be- 
deutsamen hygienischen  Betriebseinrichtungen  und  Schutzvor- 
kehrungen. 

3.  Die  Veröffentlichung  von  Beschreibungen  bewährter  Elinrichtungen 
zur  Verhütung  von  Krankheits-  und  Unfallgefahren  im  Ge- 
werbebetrieb, sowie  von  geeigneten  eigenen  Erhebungen  und 
Forschungsergebnissen  wichtiger  Art  oder  allgemeineren  Inte- 
resses. 

4.  Die  Ausarbeitung  von  Gutachten  und  Plänen,  gebotenenfalls 
unter  Mitwirkung  physiologischer  oder  sonst  in  Frage  kommen- 
der rein  wissenschaftlicher  Institute. 

5.  Die  Feststellung  geeigneter  Methoden  und  Mittel  zur  einwand- 
freien Durchführung  fabrikatorischer  Prozesse  im  Hinblick  auf 
Arbeiter-  und  Anwohnerschutz. 

6.  Die  Verbreitung  gewerbehygienischer  Kenntnisse  durch  Abhal- 
tung gewerbehygienischer  Kurse  und  Vorlesungen. 

Die  Betriebe  der  Gesellschaft  für  Wohlfahrtseinrich- 
tuugen  standen  unter  dem  Druck  der  allgemein  ungünstigen 
wirtschaftlichen  Lage.  Größere  Arbeiterentlassungen  in  den  Fabriken 
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und  eine  teilweise  Betriebseinschränkung  verschiedener  Industrien 
setzten  die  Zahl  der  Besucher,  sowohl  der  Speiseanstalten,  als  auch 
der  anderen  Wohlfahrtseinrichtungen  wesentlich  herab. 

An  Wohlfahrtseinrichtungen  wurden  im  Betriebsjahre  neu  ge- 
schaffen: eine  Speiseanstalt  für  Postunterbeamte  und  Telegraphen- 
arbeiter im  Hauptpostamt  an  der  Zeil  (im  Februar).  Eine  Speise- 
anstalt nebst  Buffet  für  die  Arbeiter  der  Schriftgießerei  Stempel  A.-G. 
(Ende  Juli).  Ein  Buffet  verbunden  mit  einer  Verkaufsstelle  von 
Kolonial-  und  Kurzwaren  für  die  Familien  der  im  Rangier-  und 
Umladedienst  beschäftigten  Eisenbahnbediensteten  auf  der  benachbarten 
Station  Goldstein  (am  1.  Oktober).  Kantinen  auf  dem  Gelände  des 
städtischen  Osthafen-  sowie  des  Krankenhaus-Neubaus  (März). 

Ein  ganz  neues  Feld  der  Tätigkeit  Öffnete  sich  der  Gesellschaft 
im  Sommer  im  rheinisch-westfälischen  Industriegebiet.  Auf  Ersuchen 
der  Kreisbehörde  übernahm  die  Gesellschaft  zunächst  im  Landkreise 
Gelsenkirchen  den  Betrieb  von  zwei  Gemeindegasthäusern  in  Röh- 
linghausen und  in  Leithe  im  Frühjahr  1909,  dann  ferner  den  Be- 
trieb im  Gemeindegasthaus  zu  Westenfeld  und  den  in  einem  Gasthaus 
für  Bergarbeiter  der  Harpener  Bergbau  A.-G.  in  Horstmar.  Endlich 
übernahm  die  Gesellschaft  noch  eine  Speiseanstalt  für  Eisenbahnbe- 
dienstete auf  dem  Bahnhof  Wanne  und  eine  für  Postunterbeamte 
in  Bochum.  Die  wachsende  Ausdehnung  der  Arbeit  hat  es  ange- 
zeigt erscheinen  lassen,  die  Bildung  einer  besonderen  Gesellschaft 
für  die  genannten  Zwecke  zu  beschließen. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  des  Rhein-Mainischen  Verbandes 
für  Volksbildung  betrug  1908  573.  Die  Zahl  der  angeschlosaenen 
Körperschaften  hat  sich  auf  163  erhöht.  Die  Zunahme  belief  sich 
auf  73  persönliche  und  29  körperschaftliche  Mitglieder.  Durch  die 
vereinigten  Lehrmittelsammlungen  des  Frankfurter  Ausschusses  für 
Volksvorlesungen  konnten  erfreulicherweise  alle  die  zu  Lichtbilder- 
vorträgen nötigen  Apparate  billig  beschafft  werden,  sod&ß  die  Vor- 
träge auch  höheren  Ansprüchen  genügen  konnten. 

Der  Ausschuß  für  Volksvorlesungen  zu  Frankfurt  hat 
auch  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  bei  zunehmender  Besucherzahl 
seine  Vortragstätigkeit  bedeutend  vermehrt.  Aus  dem  erschienenen 
Jahresbericht  ist  besonders  der  geglückte  Versuch  hervorzuheben, 
nach  dem  Vorgänge  der  freien  Studentenschaft  der  deutschen  Hoch- 
schulen Unterricht  in  den  Elementarfächern  für  Arbeiter 
zu  erteilen. 

Die  Führungen  durch  die  Natur  uud  die  Museen,  die 
mehrere  Orte  seit  Jahren  pflegen,  haben  sich  vortrefflich  eingelebt 
und  andere  Orte  zur  Nacheiferung  angeregt. 
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Auch  der  Fürsorge  für  die  heran  wachsende  Jugend 
haben  sich  die  Volksbildungsvereine  mit  Erfolg  gewidmet.  Die 
Volksunterhaltungsveranstaltungen  standen  etwas  unter 
dem  Druck  der  schlechten  wirtschaftlichen  Lage. 

Das  Verbandstheater  hat  in  durchaus  befriedigender  W eise 
gearbeitet. 

Die  Wan  der-  und  Standbibliotheken  erfreuen  sich 
reger  Benutzung.  Durch  die  Herausgabe  eines  Auswahlkatalogs  zur 
Einrichtung  von  Standbibliotheken  ist  der  Bibliotheksentwicklung 
an  kleinen  Orten  grober  Vorschub  geleistet. 

Den  Kampf  gegen  den  Schmutz  und  Schund  in  der 
Literatur,  der  heute  allgemein  anerkannt  wird,  führt  der  Verband 
schon  seit  langer  Zeit.  Auber  durch  Hebung  der  unteren  Volks- 
kreise und  Ausbreitung  der  Volksbildungsarbeit  ist  der  Verband 
diesem  Übel  durch  Herausgabe  guter  und  billiger  Bücher  entgegen- 
getreten.  Er  labt  diese  Bücher  den  Leuten,  die  Abnehmer  der 
schlechten  Koiportugeliteratur  sind,  ins  Haus  bringen,  er  stattet  die 
kleinen  Verkaufsläden  mit  guten  Büchern  aus,  uud  zwar  so,  dafä 
die  Händler  den  gleichen  oder  annähernd  gleichen  Verdienst  haben, 
wie  an  den  schlechten  Literaturerzeugnissen. 

Von  Seiten  der  hier  bestehenden  kaufmännischen  Vereine  er- 
halten wir  folgende  Mitteilungen: 

Der  Kaufmännische  Verein  Frankfurt  a.  M.  hat  mit 
dem  Jahre  1909,  dem  45.  seines  Bestehens,  einen  besonders  wich- 
tigen Zeitabschnitt  hinter  sich.  Der  Verkehr  im  neuen  Vereinshause 
hat  sich  gut  entwickelt.  Die  Bibliothek  hat  ihren  Bestand  auf 
über  18  000  Bände  erhöht  und  ist  in  steigendem  Mabe  benützt  worden. 

Auf  einem  der  wichtigsten  Gebiete  der  Vereinstätigkeit,  dem 
der  Stellenvermittlung,  die  für  Prinzipale  und  für  Mitglieder 
kostenfrei  erfolgt,  hat  die  begonnene  wirtschaftliche  Besserung  sich 
bereits  fühlbar  gemacht  durch  Zunahme  der  gemeldeten  offenen 
Stellen  und  Abnahme  der  stellenlosen  Bewerber.  Es  konnten  94 
Stellen  mehr  als  im  Vorjahre  besetzt  und  im  ganzen  2553  Mitglieder 
in  ganz  Deutschland  in  Stellung  gebracht  werden.  Auf  sozialem 
Gebiete  hat  der  Verein  die  Frage  der  Pensionsversicherung  der  Privat- 
angestellten, die  Gewährung  von  Sommerurlaub,  Errichtung  von  pari- 
tätischen Kaufmannskammern,  Anstellung  von  Handelsinspektoren, 
Verkürzung  der  Uberuiäbig  langen  Arbeitszeiten  u.  s.  w.  nach  Mög- 
lichkeit zu  fördern  gesucht.  Der  Verein  verfügt  über  eine  Kranken- 
kasse und  bereitet  eine  Stellenlosenversicherung  vor,  für  die  bereits 
ein  Kapitalstock  aus  den  Mitgliederheiträgen  angesammelt  worden  ist. 

Der  Zweigverein  Frankfurt  a.  M.  des  Deutschen  Privat- 
benmten  verei  ns,  Sitz  Magdeburg,  der  die  Förderung  der  Standes- 
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Interessen  seiner  Mitglieder  im  weitesten  Sinne  bezweckt,  insbesondere 
auch  Sicherung  der  wirtschaftlichen  Zukunft  seiner  Mitglieder  und 
ihrer  Angehörigen  durch  Alters-  und  Invaliditäts-Pensionen,  Relikten- 
versorgung  und  Unterstützungen  in  den  verschiedensten  Formen, 
besteht  seit  1886  und  zählt  jetzt  330  Mitglieder,  von  denen  181 
den  verschiedenen  Kassen-Gemeinschaften  angehören,  welchen  sie  im 
letzten  Vereinsjahre  eine  Gesamt-Jahresprämie  von  M.  16  617  zu- 
führten. Von  den  Zweigvereinsmitgliedern  bezogen  im  Berichtsjahre 
6 Alterspensionen  und  6 Invaliditätspensionen,  auch  liefen  6 VVitwen- 
Renten.  An  3 Begräbniskassen- Mitgliedschaften  waren  1909  zu- 
sammen M.  2500  zu  bezahlen.  Die  Wirtschaftsabteilung,  die  Kohlen- 
kasse und  die  Weihnachtskasse  hatten  insgesamt  einen  Umsatz  von 
ca.  M.  70  000. — . Der  Zweigverein  ist  in  dem  »Sozialen  Ansschuh 
kaufmännischer  Vereine  Frankfurts*  als  Mitglied  vertreten. 

Die  Ortsgruppe  Frankfurt  a.  M.  des  Deutsch-nationalen 
Handlungsgehilfen  verbau  des  zählte  am  1.  Januar  1909 
1311  Mitglieder,  von  denen  84  der  Lehrlingsabteilung  angehörten 
und  30  selbständige  Kanfleute  waren.  Im  Laufe  des  Jahres  wurden 
210  Gehilfen  und  40  Lehrlinge  neu  aufgenommen.  Am  Jahresschlüsse 
waren  1270  Mitglieder  vorhanden.  Da  sich  der  Zuzug  an  Mitgliedern 
von  auswärts  ungefähr  mit  dem  Abgang  nach  auswärts  die  Wage  hält, 
so  ist  der  Unterschied  auf  Streichungen  wegen  rückständiger  Bei- 
träge und  auf  freiwilligen  Austritt  in  der  Hauptsache  zurückzu- 
führen, nachdem  der  Verband  Mitte  1909  seine  Beiträge  um  80  "jo 
erhöht  hatte.  Die  Zahl  der  Stellenlosen  war  während  des  ganzen 
Jahres  recht  groß  und  die  Einkommensverhältnisse  der  in  Stellung 
befindlichen  Handlungsgehilfen  haben  eine  Verbesserung  im  allge- 
meinen nicht  erfahren.  Gerade  in  dieser  Zeit  aber  erwies  sich  die 
V e rs i c h er u n g s k ass e gegen  Stellenlosigkeit  als  ein  Quell 
großen  Segens.  Die  Stellenvermittlung  hatte  seit  dem  1.  Januar  einen 
Eingang  von  160  Aufträgen  zu  verzeichnen,  von  denen  38  durch  den 
Verband  zur  Besetzung  gelangten. 

In  der  Abteilung  Rechtsschutz-Bureau  wurden  372  mündliche 
und  61  schriftliche  Auskünfte  gegeben  und  27  mal  die  Vermittlung 
übernommen.  Die  Auskunftei  erfreute  sich  ebenfalls  reger  Benutzung. 
Die  Krankenkasse  hat  ihren  örtlichen  Bestand  von  250  Mitgliedern 
auf  über  300  vermehrt. 

Der  Kreisverein  Frankfurt  a.  M.  des  Verbandes  deutscher 
llandlungsgehülfen  zu  Leipzig  wies  Ende  1909  einen  Mitglieder- 
bestand von  1330  auf.  Bei  der  Sommerurlaubs- Agitation  hat  sich 
der  Verein  als  Mitglied  des  Sozialen  Ausschusses  kaufmännischer  Ver- 
eine Frankfurts  beteiligt.  In  gleicher  Eigenschaft  ist  er  auch  bei  der 
Agitation  für  frühzeitigen  Einkauf  der  Weihnachtsgeschenke  beteiligt. 
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Der  Mitgliederbestand  des  Zentralverbandes  derHandlungs- 
gehilfen  und  Gehilfinnen  Deutschlands,  Bezirk  Frankfurt  a.  M. 
betrug  atu  Anfang  des  Jahres  107.  Aufgenommen  und  zugezogen  sind 
59;  32  Mitglieder  mußten  wegen  Verzugs,  Austritt  oder  Testierender 
Beiträge  gestrichen  werden.  Am  Jahresschluß  betrug  die  Mitglieder- 
zahl 134.  Wie  die  Mitgliederzahl,  so  sind  auch  die  Kassen  Verhält- 
nisse günstiger  geworden,  wesentlich  mit  durch  eine  Erhöhung  der 
Beiträge,  die  ohne  Schwierigkeiten  durchgeführt  werden  konnte.  An 
Stellenlosenunterstützung  wurde  ausbezahlt  M.  77.15.  Der  Stadt- 
verordnetenversammlung unterbreitete  der  Verein  einen  Antrag  auf 
Einrichtung  einer  kommunalen  Arbeitslosenversicherung  nach  dem 
Genter  System;  dem  Kaufmannsgericht  wurden  zwei  Anträge  über 
die  Pensionsversicherung  der  Privatbeamten  und  über  den  unlauteren 
Wettbewerb  eingereicht , dem  Reichstag  eine  Eiugabe  wegen  des 
Arbeitskammergesetzes. 

Der  Verband  reisender  Kaufleute  Deutschlands 
zählt  gegenwärtig  12961  Mitglieder.  Das  Vermögen  desselben  beläuft 
sich  auf  rund  M.  4 200  000.  Der  Verband  besitzt  eine  allgemeine 
Unterstützungskasse  (Notstands-,  Kranken-  und  Begräbnisunter- 
stützung),  eine  Witwen-  und  Waisenkasse,  sowie  Altersversorgungs- 
und In  validen  kasse.  Außerdem  besieht  ein  Kriegsreservefonds  und 
eine  besondere  Kranken-  und  Begräbniskasse.  Besondere  Aufmerk- 
samkeit widmet  der  Verband  dem  Verkehrswesen.  Er  bat  eine  süd-, 
west-,  ost-,  nord-  und  mitteldeutsche,  sowie  eine  Berliner  Verkehrs- 
kommission  gebildet,  zu  denen  neuerdings  uoch  eine  besondere 
bayerische  hinzugekommen  ist.  Dieselben  richten  ihr  Hauptaugenmerk 
namentlich  auf  die  Verbesserung  der  Zuganschlüsse. 

Die  Sektion  Frankfurt  a.  M.  wurde  im  Jahre  1886  gegründet 
und  weist  gegenwärtig  257  Mitglieder  auf.  Die  Sektion  besitzt  eine 
eigene  Unterstützungskasse. 

Die  Mitgliederzahl  des  Kaufmännischen  Vereins  weiblich  er 
Angestellter,  Frankfurt  a.  M.,  weist  eine  geringe  Zunahme  auf. 
Besondere  Sorgfalt  widmet  der  Verein  der  Stellenvermittlung.  In 
dieser  war  zwar  ein  etwas  regeres  Leben  zu  spüren,  doch  fehlte  es 
infolge  der  noch  immer  anhaltenden  wirtschaftlichen  Depression  an 
gutbezahlten  Stellungen.  Tüchtige  Buchhalterinnen  konnten  nur  sehr 
schwer  oder  keine  ihren  Leistungen  entsprechend  bezahlte  Stellungen 
bekommen.  Während  im  Vorjahr  auf  100  Bewerberinnen  nur  64 
offene  Stellen  entfielen,  glich  sich  in  diesem  Jahre  die  Zahl  der  ge- 
meldeten Vakanzen  mit  der  der  Bewerberinnen  aus,  sodaß  auch  die 
Zahl  der  durch  den  Verein  besetzten  Stellen  eine  prozentual  höhere 
ist,  als  im  Vorjahr.  Doch  handelte  es  sich  dabei  fast  nur  um  ge- 
ringer oder  mittelmäßig  bezahlte  Posten.  Das  Durchschnittsgehalt 
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betrug  ungefähr  M.  80. — gegen  M.  74. — im  Vorjahr.  Stellen- 
losenunterstützung  wurde  von  11  Mitgliedern  in  Anspruch  genommen, 
wofür  eine  Gesamtsumme  von  M.  448. — gezahlt  wurde.  Die  durch- 
schnittliche Dauer  der  Stellenlosigkeit  betrug  40.71  Tage. 

Der  Verein  ist  in  dem  Sozialen  Ausschüsse  der  kaufmännischen 
Organisationen  zu  Frankfurt«.  M.  vertreten.  Er  beteiligte  sich  wieder  an 
der  Agitation  für  Sommerurlaub,  und  auf  seinen  Antrag  Übernahm  der 
Soziale  Ausschuß  die  Propaganda  für  frühzeitigen  Weihnachtseinkauf. 
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Wirksamkeit  der  Handelskammer  während  des 
Berichtsjahres. 

Über  unsere  Wirksamkeit  während  des  letzten  Jahres  ist  in  den 
Mitteilungen  fortlaufend  Bericht  erstattet  worden.  An  dieser  Stelle 
soll  daher  nur  eine  kurze  Darstellung  der  wichtigsten  dort  behandelten 
Fragen,  sowie  ein  Hinweis  auf  die  geschehenen  Veröffentlichungen 
erfolgen. 

Innere  Handelspolitik. 

In  unserer  Vollversammlung  vom  7.  Juni  1909  haben  wir  zur 
Frage  der  R e i ch  sf  ina  n z r e f or  m folgenden  Beschluß  gefaßt: 

Die  Handelskammer  zu  Frankfurt  a.  M.  verurteilt  auf  das 
schärfste  das  beispiellose  Gebahren  der  Mehrheit  der  Ileichsfinanz- 
kommission,  welche  in  rücksichtsloser  Interessenpolitik  die  Kosten 
der  Keichsfinanzreform  allein  dem  Handel  und  der  Industrie  aufzu- 
bürden sucht  und  durch  ihre  unerhörten  Steuervorschläge  eine  schwere 
Gefahr  für  die  Allgemeinheit  heraufbeschworen  hat.  Dies  gilt  ins- 
besondere von  der  Steuer  auf  Wertpapiere,  die  unsere  deut- 
schen Börsen  zu  Gunsten  des  Auslandes  ruinieren,  die  Industrie  in 
ihrer  Existenz  bedrohen  und  jeden  einzelnen  Besitzer  von  Wert- 
papieren durch  die  entstehenden  Kapital-  und  Zinsverluste  in  uner- 
träglicher Weise  belasten  würde.  Im  Gegensatz  zu  dem  Verhalten 
dieser  Parteien  und  trotz  der  schweren  Lasten,  welche  eine  von 
agrarischen  Teudenzen  beherrschte  Wirtschaftspolitik  ihnen  schon 
bisher  auferlegt  hat,  wollen  Handel  und  Industrie  den  Mehropfern, 
welche  die  Reichsfinanzreform  erfordert,  sich  nicht  entziehen ; sie 
verlangen  aber,  daß  die  Heranziehung  erfolgt  durch  eine  gerechte, 
alle  Formen  des  Besitzes  gleichmäßig  treffende  Steuer, 
als  welche  die  Besteuerung  der  Erbschaften  sich  darstellt.  Die 
Handelskammer  spricht  die  Erwartung  aus,  daß  die  verbündeten 
Regierungen  unbeirrt  durch  den  Widerstand  jener  Parteigruppen  und 
im  Einvernehmen  mit  der  überwältigenden  Mehrzahl  des  deutschen 
Volkes  an  Stelle  der  Kommissionsvorschläge  an  dieser  Besteuerung 
unbedingt  festhalten  werden.  Die  Handelskammer  läd  alle  Kauf- 
leute und  Industriellen  ihres  Bezirkes  ohne  Unterschied  der  Partei 
ein,  die  von  dem  Zcntralverband  der  Bankiers  und  Industriellen  nuf 
den  12.  Juni  in  Berlin  einberufe  ne  Versammlung  so 
zahlreich  als  möglich  zu  besuchen;  um  diese  Versammlung  zu  einer 
möglichst  einmütigen  und  imposanten  Kundgebung  für  ganz  Deulach- 
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land  zu  gestalten,  sieht  die  Handelskammer  vorerst  davon  ab,  in 
Frankfurt  a.  M.  eine  besondere  Versammlung  einzuberufen. 

An  der  Versammlung  haben  von  der  Handelskammer  teilge- 
nommen die  Herren : der  Präsident  Geh.  Kommerzienrat  Andreae, 
die  Vize-Präsidenten  Geh.  Kommerzienrat  v.  Passavant  und  Direktor 
Thor  wart,  ferner  die  Herren  Kommerzienrat  Hoch  Schild, 
Neustadt,  Syndikus  Dr.  Trnmpler,  sowie  eine  große  Zahl  hiesiger 
Kaufleute  und  Industrieller. 

In  der  Versammlung  ist  unter  Beteiligung  von  Delegierten  aus 
allen  Teilen  Deutschlands  der  Hansabund  für  Gewerbe,  Handel 
und  Industrie  gegründet  worden.  Wir  haben  die  Gründung  auf  das 
Freudigste  begrüßt  und  sämtliche  Angehörige  von  Frank- 
furts Gewerbe,  Handel  und  I n d u strie  aufgefordert,  dem  neuen 
Bunde  beizutreten. 

Der  Aufruf  war  von  erfreulichem  Erfolg  t>egleitet.  Der  Frank- 
furter Ortsgruppe  des  Hansabundes  sind  bereits  5867  Mitglieder 
beigetreten. 

Um  die  weitesten  Kreise  mit  den  Zielen  des  Hansabuudes  bekannt 
zu  machen,  hatte  das  Frankfurter  Komitee  des  Hansahundes  eine  Ver- 
sammlung auf  den  7.  Juli  in  den  Saalbau  berufen,  in  welcher  unter 
lebhafter  Beteiligung  aller  Berufsstände  die  Gründung  der  Orts- 
gruppe Frankfurt  a.  M.  d es  Hausabundes  beschlossen  wurde. 
(Mitt.  S.  41.) 

Eine  Änderung  des  Invaliden-  und  Altersversiche- 
rung sg  e s e t z es  wurde  von  uns  dahin  befürwortet,  daß  dieses 
auf  die  Heimarbeiter  der  Lederwarenindustrie  ausgedehnt  werde. 
(Mitt.  S.  87.) 

Um  Unzuträglichkeiten  bei  der  Handhabung  der  Nah- 
rungsmittelkontrolle zu  vermeiden,  haben  wir  bei  dem  Herrn 
Polizeipräsidenten  beantragt,  eine  von  uns  zu  wählende  Kommission 
zu  bilden,  die  insbesondere  über  die  Frage  zu  entscheiden  habe,  ob 
eine  Nachahmung  oder  Verfälschung  zum  Zwecke  der  Täuschung  in 
Handel  und  Gewerbe  vorliege.  (Mitt.  S.  125.) 

Wir  haben  uns  ferner  mit  nachstehenden  Fragen  der  inneren 
Handelspolitik  beschäftigt:  Wandergewerbescheine  für  Detailreisende 
in  Wäsche  (Mitt.  S.  6),  Hausierhandel  mit  Teppichen  (Mitt.  S.  7), 
Verlegung  des  Buß-  und  Bettages  (Mitt.  S.  8),  Einschränkung  des 
Ausstellungswesens  (Mitt.  S.  45),  Gebührenfestsetzung  für  gerichtliche 
Sachverständige  (Mitt.  S.  87),  Ausführungsbestimmungen  zum  Wein- 
gesetz (Mitt.  S.  44),  Verkauf  von  Glaserdiamanten  durch  Reisende 
(Mitt.  S.  89).  Einführung  von  ’/j  und  '/«-Pfund-Ge wichten  (Mitt.  S.  90), 
Preisfestsetzung  für  den  Frankfurter  Viehmarkt  (Mitt.  S.  00),  Zusam- 
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meDlegung  der  Vorortskirchweihen  (Mitt.  S.  80),  Sonntagsruhe  im 
Milchhandel  (Mitt.  S.  92),  Vollstreckung  deutscher  Urteile  in  Öster- 
reich-Ungarn (Mitt.  S.  124),  Offenhalten  der  Zigarienläden  bis  9 Uhr 
abends  während  der  Ha  (Mitt.  S.  79),  Straßenhandel  auf  deu  Haupt- 
verkehrsstraßen während  dieser  Zeit  (Mitt.  S.  80). 

Auswärtige  Handelspolitik. 

Nachdem  Bulgarien  die  besonderen  Vorzugszölle  für 
Faß-  nnd  Flaschenweine,  die  anfänglich  nur  auf  französische 
Weine  Anwendung  fanden,  auch  bestimmten  italienischen  Weinen 
zugestanden  hat,  sind  wir  an  unsere  Regierung  erneut  mit  dem  Er- 
suchen herangetreten,  zu  erwirken,  daß  Bulgarien  den  deutschen 
Weinen,  als  den  Erzeugnissen  eines  meistbegünstigen  Landes  die 
gleichen  Zollsätze  wie  den  französischen  und  italienischen  ei  u räumt-. 
(Vergl.  Mitt.  1909  Seite  8). 

Die  durch  den  französischen  Zolltarifentwnrf  vorge- 
schlagenen Änderungen  in  den  Sätzen  und  der  Klassifizierung  des 
bestellenden  Zolltarifs  haben  uns  veranlaßt,  bei  der  Regierung  atizu- 
regen,  auch  von  deutscher  amtlicher  Seite  freundschaftliche  Vor- 
stellungen gegen  einige  der  geplanten  Zolitarifändernngen  zu  erheben. 
Als  sich  die  Regierung  zur  Entgegennahme  der  Wünsche  der  Inte- 
ressenten bereit  erklärte,  haben  wir  uns  verschiedentlich  mit  dem 
französischen  Zolltarifentwurf  befaßt  und  der  Regierung  das  ein- 
schlägige Material  zur  Berücksichtigung  unterbreitet.  (Vergl.  Mitt. 
1909  Seite  47  und  93.) 

Frankreich  verlangt  seit  neurer  Zeit,  daß  die  einzufiihrenden 
vergoldeten  oder  versilberten  Metallwaren  den  Stempel 
des  Fabrikanten  tragen.  Aus  dieser  Vorschrift  haben  sich  grobe 
Schwierigkeiten  für  den  Export  deutscher  Waren  ergeben.  Wir  haben 
deshalb  in  Gemeinschaft  mit  der  Handelskammer  Offenbach  die  Auf- 
merksamkeit der  Reichsregierung  auf  diesen  Umstand  gelenkt  und 
die  Regierung  ersucht,  zu  erwirken,  daß  Frankreich  von  dieser  For- 
derung Abstand  nimmt.  (Vergl.  Mitt.  1909  S.  128.) 

Bei  der  Ausfuhr  von  Branntwein  und  Spirituosen 
nach  oder  durch  die  Niederlande  wird  es  als  ein  Mißstand 
empfunden,  daß  die  deutsche  Steuerrückvergütung  von  der  Beibring- 
ung einer  Bescheinigung  der  niederländischen  Zollbehörde  über  die 
stattgehabte  Einfuhr  abhängig  gemacht  wird,  wofür  eine  Gebühr  von 
75  Ceuts  = M.  1.275  für  1 Stück  erhoben  wird.  Wir  haben  unsere 
Regierung  wiederholt  ersucht,  bei  der  niederländischen  Regierung, 
die  sich  weigert,  die  Bescheinigungen  gebührenfrei  auszustelleu,  die 
gebührenfreie  Ausfertigung  zu  verlangen  und  im  Weigerungsfälle  vou 
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dem  deutsch-niederländischen  Abkommen  über  den  grenzüberschrei- 
tenden Verkehr  mit  Branntwein  znrückzntreten.  (Vergl.  Mitt.  1909 
S.  10.) 

Schwierigkeiten  in  der  Verzollung  Ton  deutschen  Waren  bei 
der  Einfuhr  nach  Italien  haben  uns  veranlaßt,  die  Aufmerksamkeit 
unserer  Regierung  auf  diesen  Gegenstand  zu  lenken.  Vor  allem  sind 
es  deutsche  Schreibmaschinen  und  deutsche  polierte  Sensen, 
denen  die  italienischen  Zollbehörden  nicht  die  vertragsmäßigen  Zoll- 
sätze der  betreffenden  Tarifnummeru  zugesteheu  wollen.  Wir  haben 
deshalb  die  zuständige  Regierungsbehörde  ersucht,  bei  der  italienischen 
Regierung  vorstellig  zu  werden,  damit  diese  auf  die  deutschen  Er- 
zeugnisse gemäß  der  zwischen  Deutschland  und  Italien  vereinbarten 
Meistbegünstigung  nur  die  vertragsmäßigen  Zollsätze  der  betreffenden 
Tarifnummeru  in  Anwendung  bringen  läßt.  (Vergl.  Mitt.  1909  Seite 
48  und  49.) 

Die  von  der  Schweiz  bei  der  Einfuhr  von  Därmen  ge- 
forderte Beifügung  von  Ursprungszeugnissen  hat  sich  als 
uicht  durchführbar  erwiesen.  Wir  haben  deshalb  unsere  Regierung 
gebeten,  bei  der  Schweiz  die  Aufhebung  dieser  Bestimmung  zu  er- 
wirken. Diesem  Anträge  ist  von  <jer  Schweiz  stattgegebeu  worden. 
(Vergl.  Mitt.  S.  132.) 

Wir  haben  die  Aufmerksamkeit  der  Regierung  darauf  gelenkt,  daß 
die  auf  Quebrachoh  olz  und  andere  Rohstoffe  der  Gerb- 
stoffabrikatiun  gelegten  Zölle  zum  Nachteile  der  deutschen  Gerb- 
stoffindustrie ausgeschlagen  sind.  Während  diese  Zölle  einerseits 
ihren  Zweck,  die  Preise  für  iuländische  Eichen-  und  Kichtenrinde 
zu  erhöben,  nicht  erreicht  haben,  verteuern  sie  andererseits  deu  Ge- 
stehungspreis  der  im  Iulande  aus  ausländischen  Rohstoffen  herge- 
stellten Gerbstoffanszüge.  Diese  letzteren  sind  jedoch  nicht  durch 
genügend  hohe  Zölle  gegen  den  Wettbewerb  ausländischer  Fertig- 
fabrikate geschützt,  die  uuter  günstigeren,  nicht  durch  die  Zölle  auf 
Rohstoffe  verteuerten  Produktionsbedingungen  hergestellt  sind.  Iin 
Ausfuhrgeschäft  werden  die  inländischen  Rohstoffzölle  ebenfalls 
störend  empfunden.  Zwar  ist  zur  Pflege  des  Exportgeschäfts  der 
zollfreie  Veredeluugsverkehr  mit  diesen  Rohstoffen  zugelassen,  die 
Maßnahmen,  die  hierbei  getroffen  werden  müssen,  sind  jedoch  hinder- 
lich uud  lästig  im  Einkauf  und  beeinträchtigen  den  Nutzen  des 
Exportgeschäfts.  Im  Interesse  der  inländischen  Industrie  haben  wir 
daher  bei  der  Regierung  die  Aufhebung  der  für  Quebracboholz 
und  andere  Gerbstoffe  bestehenden  Zölle  beantragt.  (Vergl. 
Mitt.  1909  S.  14.) 

Werkzeug-  oder  Silberstahl,  der  in  gezogenen  kreis- 
runden Stäben  von  mehr  als  5 mm  Stärke  zur  Einfuhr  gelangt, 
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wird  als  rohe  Eisenware  mit  einem  Zollsatz  von  M.  6 für 
100  kg  belegt.  Dieser  Werkzengstahl  stellt  jedoch  keine  fertige 
Eisenware  dar,  sondern  bildet  das  Materialeisen  für  die  Herstellung 
der  Bobrer.  Angeblich  wird  dieses  Materialeisen  iu  Dentschlaud 
nicht  in  der  gleichen  Güte  oder  doch  nur  in  ungenügender  Menge 
hergestellt,  so  daß  die  inländische  Industrie  auf  den  Bezug  des 
ausländischen  Werkzeugstahls  angewiesen  bleibt. 

Wir  bähen  uns  mit  der  Bitte  an  den  Bnndesrat  gewandt,  An- 
ordnung zu  treffen,  daß  der  Werkzeugstahl  als  Stab  eisen 
— Zollsatz  M.  2.50  für  100  kg  — und  nicht  als  Eiscn- 
-ware  behau  delt  wird.  (Vergl.  Mitt.  1909  S.  15.) 

Lager  metallas  che  enthält  iu  ihren  Bestandteilen  stets 
geringere  Mengen  von  Zi  n noxyd.  Wenn  dieser  an  und  für  sich  zoll- 
pflichtige Bestandteil  mehr  als  5 °/e  des  Gesamtgewichts  ausmacht, 
so  würde  die  LagermetallaBche  zollpflichtig  sein.  Das  zur  Ver- 
hüttung eingeführte  künstliche  Zinnoxyd  soll  jedoch  vom 
Ei ngangszoll  befreit  bleiben,  wenn  die  Verwendung  übeiwacht 
oder  die  Bestimmung  zur  Verhüttung  von  dem  betreffenden  Hütten- 
werk bescheinigt  wird.  Da  eiue  andere  Verwendung  der  Kompositions- 
nietallasche als  zur  Verhüttung  nicht  möglich  ist,  haben  wir  beantragt, 
Lager-  oder  Konipositionsnietallasche  als  zollfrei 
namentlich  aufzuführen.  Diesem  Antrag  ist  indessen  mit 
Hinweis  darauf  nicht  entsprochen  worden,  daß  die  Beibringung  der 
Bescheinigung  von  den  Hüttenwerken,  in  deneu  die  Verhüttung  der 
Metallasche  stattfindet,  nach  der  Meinung  des  Herrn  Ministers  nur 
geringe  Mühe  verursachen  dürfte.  (Vergl.  Mitt.  1909  S.  17.) 

Unserem  Anträge,  bei  Anschreibung  und  Einzahlung 
gestundeter  Keichsabgabe  n das  fr  ü h e r e bequem  e Ver- 
fahren für  solche  Plätze  wieder  einzuführen,  wo  mehrere  Zoll- 
ämter bestehen,  hat  der  Herr  Finanziuiiiister  nicht  entsprochen. 
Jedoch  hat  er  zur  Erleichterung  der  Aufstellung  der  Hauptaiierkeiuit- 
nisse  angeordnet,  daß  die  Zollkassen  auf  Wunsch  der  Interessenten 
künftig  durch  einen  Kautschukstempelabdruck  im  Stundnngskoutroll- 
buch  ersichtlich  machen,  bei  welcher  Zollkasse  die  Beträge  an  ge- 
schrieben worden  sind.  Außerdem  hat  er  verfügt,  daß  die  bei  der 
Zollkasse  des  Zollamts  I Eilgüterbalinhof  gestun- 
deten Abgaben  in  Zukunft  auch  bei  dieser  Stelle 
eingezahlt  werden  können.  (Vergl.  W'irtschaftsbericht  1908 
S.  131  und  Mitt.  1909  S.  51.) 

Die  gegen wärtig  vorgeschriebenen  Denaturierungsmittel 
für  fette,  zur  Seifen  fubrikatio»  bestimmte  Öle  — 
1000  gr  Rosmarin  bezw.  200  gr  Zitroneuöl  auf  100  kg  — sind  zu 
teuer  uud  ungeeignet  für  das  technische  Verfahren  der  Seifeufabri- 
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kation.  Die  Frage,  welche  Stoffe  sieh  als  Denaturierungsmittel  für 
fette  Oie  eignen,  wird  zur  Zeit  von  den  Reichsbehörden  einer  Prü- 
fung unterzogen.  Über  die  Verwendbarkeit  der  in  Vorschlag  ge- 
brachten Denaturierungsmittel  haben  wir  unser  Gutachten  dahin 
abgegeben,  daß  wir  Rohpiuol,  Terpineol  nud  Wintergrünöl  für  ge- 
eignet, Galle  hiugegeu  für  ungeeignet  halten.  (Vergl.  Mitt.  1909  S.99.) 

Zur  Frage,  ob  Metallfässer  als  handelsübliche  U m- 
Schließungen  von  Olivenöl  im  Sinne  der  Taraordnung  an- 
zuschen  sind,  haben  wir  uns  dahin  geäußert,  daß  es  sich  empfehlen 
dürfte,  Metallfässer  als  handelsübliche  Umschließungen  von  Olivenöl 
zu  behandeln  und  gleich  diesem  zollfrei  zu  lassen.  (Vergl.  Mitt. 
1909  S.  100.) 

Bei  der  Verzollung  von  Datteln  sind  Zweifel  darüber 
entstanden,  ob  die  in  Deutschland  zum  Konsum  gelangenden  Früchte 
als  getrocknete  oder  frische  zu  verzollen  sind.  Wir  habeu 
uns  auf  Grund  eines  ausführlichen  Gutachtens  dahin  ausgesprochen, 
daß  die  in  dem  handelsüblichen  Zustande  zur  Einfuhr 
gelangenden  Datteln  als  frische  an  zusehen  sind. 
(Vergl.  Mitt.  1909  S.  101). 

Infolge  einer  von  der  Zollbehörde  vorgeuommenen  anderen 
Tarifierung  einer  Ware  — es  handelte  sich  um  in  baumwollene 
Zeugstoffe  eingenähte  Miederfedern  — wurde  eine  hiesige  Firma  auf- 
gefordert, deu  Zollunterschied  für  die  innerhalb  eines  Jahres  einge- 
führten Mengen  nachzuentrichten.  Wir  haben  das  Gesuch  des 
Warenempfängers  um  Erlaß  der  nachgeforderten  Zollgefälle  befür- 
worteud  an  den  Bundesrat  weitergegeben.  Der  Buudesrat  hat  diesem 
Gesuche  entsprochen  und  den  nachgesnchteu  Zollerlaß  aus  Billigkeits- 
gründen bewilligt.  (Vergl.  Mitt.  1909  S.  IG  u.  52.) 

Mit  der  Weiuzollordnung  haben  wir  uns  im  Berichtsjahre  wieder- 
holt beschäftigt.  Unsere  $telluugnahme  hierzu  ist  bereits  obeu,  auf 
Seite  24  zur  Darstellung  gebracht.  (Vergl.  Mitt.  1909  S.  97  u.  133.) 

Auch  im  abgelaufenen  Berichtsjahre  sind  wir  wiederholt  um 
gutachtliche  Äußerung  bezüglich  der  Zulassung  ein- 
zelner Arten  des  zollfreien  V e r ede  1 u ngs  v er  k eh  rs  er- 
sucht worden. 

Auf  Grund  unserer  Erhebungen  haben  wir  uns  für  die  Zu- 
lassung des  aktiven  E i g e n - V e r edel  u u gs  v e r k eh  r s mit 
n i ch  t ge  näh  t e n u.  s.  w.  Strohhüten,  mit  Elektromotoren, 
mit  Pneu  ma  ti  k r e i f en  , mit  Tüll  nud  Chiffon  ausgesprochen. 
Weiter  haben  wir  bemerkt,  daß  für  die  Zulassung  eiues  passiven 
Veredel  u ngsv  erkeh  rs  mit  leinenen  und  baumwollenen 
Geweben  zum  Zwecke  des  Bestickens  die  Voraussetzungen  der  Ver- 
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edelungs-Ordnung  gegeben  sind,  daß  hingegen  ein  passiver  Veredelungs- 
verkebr,  der  im  Säumen,  Nähen  und  Fertigsteilen  von  Damenleib- 
Wäsche  besteht,  abgelehnt  werden  mSsse.  Ferner  haben  wir  ersucht, 
den  zollfreien  Veredelongsverkehr  mit  ausländischen  naht- 
losen Kupferröbren  nicht  zn  genehmigen  (vergl.  Mitt.  1909, 
S.  18,  51,  101  und  134). 

Bericht  über  die  Zollauskunftsstelle  der  Handelskammer. 

Die  von  ans  im  Interesse  des  Außenhandels  des  Kammerbezirks 
eingerichtete  Zollansknnftsstelle  erteilt  Auskünfte  über  in-  und  aus- 
ländische Zolltarifangelegenheiteu  und  über  in-  und  ausländische 
indirekte  Steuern.  Für  den  Verkehr  mit  dem  Publikum  ist  die 
Zollauskuuftsstelle  in  der  Zeit  von  9 — 1 und  4 — 6 an  Werktagen 
geöffnet.  Die  Auskünfte  werdeu  mündlich  oder  schriftlich  an  In- 
teressenten unentgeltlich  erteilt,  jedoch  ohne  Verbindlichkeit  für  die 
Handelskammer. 

In  dem  Kalenderjahre  1909  sind  insgesamt  1276  Anfragen  au 
unsere  Zollauskunftsstelle  gerichtet  wordeu.  Hiervon  wurden  956 
anf  mündlichem  und  320  auf  schriftlichem  Wege  gestellt  uud  be- 
antwortet. Von  den  Anfragen  bezogen  sich  936  auf  bloße  Tarif- 
fragen, während  sich  die  anderen  333  auf  das  übrige  Gebiet  der 
Zollgesetzgebung  der  einzelnen  Länder,  den  Inhalt,  die  Wirkung 
und  den  Abschluß  von  Handelsverträgen,  die  Handelsbezeichnung 
von  Waren,  die  Zollbegünstigungen,  die  innere  Abgabeugesetzgebung, 
die  Statistik  u.  s.  w.  erstreckten. 

Nach  den  einzelnen  Warengruppen  des  deutschen  Zolltarifs  ge- 
ordnet, kommen  die  Erzeugnisse  der  Land-  und  Forstwirtschaft  und 
die  Nahrungs-  und  Genufimittel  mit  206  Anfragen  an  erster  Stelle, 
hieran  schließen  sich  au  die  tierischen  und  pflanzlichen  Spinnstoffe 
und  die  hieraus  gewonnenen  Erzeugnisse  mit  133  und  die  unedlen 
Metalle  und  daraus  hergestellten  Waren  mit  105  Anfragen.  Ferner 
sind  zu  erwähnen  die  Maschinen,  elektrotechnischen  Erzeugnisse  und 
Fahrzeuge  mit  99  und  die  chemischeu  und  pharmazeutischen  Er- 
zeugnisse, Farben  und  Farbstoffe  mit  88 , sowie  die  Waren  aus 
tierischen  und  pflanzlichen  Schnitz-  und  Formerstoffen  mit  69  Anfragen. 

Hinsichtlich  der  Länder,  anf  deren  Zolltarife  und  Gesetzgebung 
sich  die  Auskünfte  beziehen,  kommt  Deutschland  mit  246  Anfragen 
au  erster  Stelle,  hierauf  folgen  Österreich-Ungarn  mit  132,  Italien 
mit  88,  Frankreich  mit  87,  die  Schweiz  mit  82,  Rußland  mit  57, 
die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  mit  51,  Portugal  mit  34, 
Spauien  mit  22  Anfragen. 
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Iiu  Berichtsjahre  sind  wir  vor  allem  für  die  Verbesserung 
von  Zugverbindungen  in  verschiedenen  Richtungen  eingetreten. 
In  vielen  Fällen  haben  wir  allerdings  den  gewünschten  Erfolg  nicht 
zu  erzielen  vermocht.  Die  ablehnende  Stellung  der  verschiedenen 
Eisenbahnverwaltungen  wurde  auch  mit  Rücksichten  auf  die  ungünstige 
Finanzlage  begründet.  Im  einzelnen  kommen  folgende  Anträge  in 
Betracht : 

Der  Mangel  einer  bequemen  Tagesverbindung  Frankfurt- 
London  wird  in  hiesigen  Geschäftskreisen  unangenehm  empfunden, 
ln  der  Zeit  von  122  nachts  bis  1“  nachm,  geht  in  Frankfurt 
kein  passender  Zug  in  der  Richtung  nach  London  ab,  und  es  besteht 
hier  nicht  die  Möglichkeit,  in  einem  Tage  nach  London  zu  gelangen, 
während  dies  in  anderen  Plätzen,  deren  geographische  Lage  für  den 
Verkehr  mit  London  keineswegs  günstiger  ist,  z.  B.  Stuttgart,  Basel, 
Mannheim,  Straßburg,  der  Fall  ist.  Die  Herstellung  einer  Tages- 
verbindung  nach  London  ist  auch  für  Frankfurt  keineswegs  undurch- 
führbar. Zunächst  kommt  für  eine  solche  Verbindung  die  kürzeste  Route 
über  Belgien  in  Betracht.  Zur  Zeit  wird  London  von  hier  bei  Be- 
nutzung des  Ostende- Wien  - Exprefizuges  L 58  (ab  Frankfurt  1252) 
sowohl  über  Ostende  als  Calais  in  17  Stunden  11  Minuten,  bei 
Benutzung  des  Zuges  D 67  (ab  Frankfurt  l15)  ebenfalls  über  Ostende 
und  über  Calais  in  16  Stunden  54  Minuten  erreicht.  Ein  etwa  um 
’/»7  Uhr  vormittags  von  Frankfurt  a.  M.  abgehender  Schnellzug  würde 
demnach  bei  gleicher  Fahrtdauer  eine  Ankunft  in  London  um  10*2 
abends  ermöglichen.  Einstweilen  könnte  schon  durch  Herstellung 
eines  Anschlusses  an  den  neuerdings  eingelegten  Eilzug  61  Strafiburg- 
Nancy-Boulogne  (ab  Straßburg  10°*)  an  den  Zug  D 180  Frankfurt- 
Worms-Straßburg  (ab  Frankfurt  705,  an  Straßburg  10SI)  London  von 
Frankfurt  aus  an  einem  Tage  erreicht  werden.  Auf  die  Dauer  wäre 
jedoch  hiermit  dem  Interesse  Frankfurt«  nicht  ausreichend  gedient, 
einmal  nicht  wegen  des  Umwegs  von  250  km  bis  zur  Küste,  ferner 
auch  deshalb  nicht,  weil  alsdann  der  Verkehr  von  Bayern  und 
Österreich  nach  London  von  dem  Wege  über  Frankfurt  abgelenkt 
und  sich  über  Stuttgart  und  Straßburg  hinziehen  würde.  Wir  haben 
die  hiesige  Kgl.  Eisenbahndirektion  unter  Darlegung  dieser  Verhält- 
nisse gebeten,  an  zuständiger  Stelle  auf  die  Herstellung  einer  Tages- 
verbindung Frankfurt-London  hinwirken  zu  wollen.  Unsere  Eingabe 
ist  von  den  Handelskammern  Offenbach,  Coblenz,  Mainz,  Hanau, 
Wiesbaden  unterstützt  worden.  Auch  seitens  der  Eisenbahnverwal- 
tungen haben  unsere  Anträge  eine  günstige  Aufnahme  gefunden. 
(Mitt.  S.  25.) 
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Zwecks  Verbesserung  der  Zugverbindung  Frankfurt-Saar- 
brücken-Paris  hatte  die  Handelskammer  Mainz  die  interessierten 
Handelsvertretungen  zu  einer  Besprechung  auf  den  3.  August  d.  Js. 
eingeladen.  Wir  haben  hier  eine  Verbesserung  der  Verbindung  von 
Paris  Aber  Saarbrücken  in  folgenden  Punkten  für  Frankfurt  als 
wünschenswert  bezeichnet : 

1.  durch  Einlegung  eines  Schnellzuges  Frankfurt- Paris  (ab 
Frankfurt  12  Uhr  mittags), 

2.  durch  Beschleunigung  des  Zuges  D 141  (Paris  ab  9*2,  an 
Frankfurt  1 1*6)  derart,  daß  er  bereits  uni  9 Uhr  vormittags 
in  Frankfurt  eintrifft,  und  so  die  seit  langem  angestrebte 
Frühverbindung  von  Bingen,  Mainz  und  anderen  Plätzen 
mit  Frankfurt  erzielt  wird. 

Unsere  Wünsche,  welche  die  Unterstützung  der  anwesenden 
Handelskammern  gefunden  haben,  sind  den  zuständigen  Eisenbahn- 
verwaltungen unterbreitet  worden.  (Mitt.  S.  27.) 

Auch  im  Berichtsjahr  haben  wir  uns  wiederholt  um  die  Leitung 
des  Lloy d-E x p r e ß-Z u g es  über  Frankfurt  bemüht.  Der 
Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  hatte  uns  auf  unsere  Eingabe 
vom  16.  November  1908  den  Bescheid  erteilt,  daß  die  Leitung  der 
Züge  über  Frankfurt  einen  etw'a  ä/*stündigen  Mehraufwand  an  Zeit 
erfordere,  durch  den  die  Anschlüsse  in  Genua  an  die  Lloyddampfer 
und  damit  ein  Hauptzweck  der  Verbindung  in  Frage  gestellt  werde. 
Der  Norddeutsche  Lloyd  bezeichnete  auf  unsere  Anfrage  die  Angaben 
des  Herrn  Ministers  für  zutreffend  und  erklärte,  daß  auch  die  An- 
bringung des  Zuges  mit  einer  s/»stündigen  Verspätung  in  Luzern  aus 
zwingenden  Verkehrs-  und  betriebstechnischen  Gründen  nicht  möglich 
sei.  Als  wir  sodann  erfuhren,  daß  von  der  Internationalen  Schlaf- 
wagengesellschaft bei  dem  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  die 
Schaffung  eines  neuen  Luxuszuges  Berlin-Frankfurt-Basel  im  Anschluß 
an  den  Llovd-Expreß  beantragt  worden  sei,  haben  wir  diesen  Antrag 
nachdrücklich  befürwortet.  Leider  haben  wir  bisher  den  gewünschten 
Erfolg  nicht  zu  erzielen  vermocht.  (Mitt.  S.  58  u.  109.) 

Die  langsame  Beförderung  von  Postsachen  und  die  u n z u - 
reichenden  Zugverbindungen  für  den  Personenverkehr  nach 
und  von  dcu  größeren  Plätzen  in  Ober-  und  Unter- 
franken sowie  dem  südlichen  Teile  von  Sachsen  sind  in 
hiesigen  Geschäftskreisen  seit  langem  sehr  unangenehm  empfunden 
worden.  Vor  allem  wird  eine  bequeme  Frühverbinduug  von  Frank- 
furt nach  diesen  Plätzen  vermißt.  In  der  Zeit  von  61S  vorm,  bis 
1257  nachm,  fährt  abgesehen  von  dem  bisher  nur  im  Sommer  ver- 
kehrenden Zuge  D 159/60  kein  Schnell-  oder  Eilzug  von  Frankfurt 
nach  Aschaffenburg  und  Wtirzburg,  in  der  Zeit  von  616  vorm,  bis 
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437  nachm,  keiner  von  Frankfurt  nach  Bamberg.  Hof  u.  a.  w.  Wir 
haben  unter  diesen  Umständen  die  Herstellung  einer  Früh- 
verbindung Frankfurt- Würzburg-Hof  durch  Umwand- 
lung des  Personenzuges  225a  Frankfurt- Würzburg  (ab  Frankfurt  9°*) 
in  einen  Eilzug  mit  Abfahrzeit  etwa  1030  in  Frankfurt  und  unmittel- 
barem Anschluß  an  den  um  1*’  nachm,  von  Würzburg  nach  Hof 
fahrenden  Zug  D 33  Z 107  beantragt,  ferner  die  Einführung  durch- 
laufender Wagen  F r au  k f u r t- H of , wie  sie  für  den  Verkehr 
von  Mannheim  nach  Hof  bereits  bestehen,  endlich  die  Einlegung 
eines  Schnellzuges  Frankfurt  - Bamberg  (ab  Frankfurt 
etwa  912),  der  in  Bamberg  Anschluß  hätte  an  den  um  21*  dort  ab- 
fahrenden Eilzug  Z 25  Bamberg-Hof-Plauen,  sowie  die  Einlegung 
eines  Gegenzuges  Bamberg-Frankfurt  (an  Frankfurt  7 Uhr 
vorm.),  der  Anschluß  hätte  an  den  um  152  von  Hof  in  Bamberg  ein- 
treffenden Eilzug  48.  (Mitt.  S.  59  u.  110.) 

Als  sehr  notwendig  haben  wir  auch  eine  Verbesserung  der  Ver- 
bindung mit  Nürnberg  bezeichnet.  Es  entspricht  nicht  den 
regen  geschäftlichen  Beziehungen  zwischen  Frankfurt  und  Nürnberg, 
daß  in  der  Zeit,  von  615  vorm.  bezw.  im  Sommer  von  710  vorm,  bis 
207  nachm,  kein  Zug  von  hier  nach  Nürnberg  fährt.  Es  wäre 
wünschenswert,  daß  der  von  uns  beantragte  neue  Eilzug  Frankfurt- 
Würzburg  (ab  Frankfurt  etwa  IO30  vorm.)  bis  Nürnberg  durchge- 
führt würde. 

Noch  weniger  ist  es  als  ausreichend  zu  erachten,  daß  in  der 
Zeit  von  849  morgens  bis  612  abends  bezw.  im  Sommer  bis  410  nachm, 
keine  Schnellzugsverbindung  von  Nürnberg  nach  Frankfurt  besteht. 
Es  wäre  auch  hier  eine  Verbesserung  leicht  in  der  Weise  zu  er- 
zielen, daß  ein  Zug  Nürnberg -Würzburg  (ab  Nürnberg  etwa  ll15 
vorm)  eingelegt  würde,  der  in  Würzburg  um  l16  einträfe  und  An- 
schluß hätte  an  den  Zug  D 91  Würzburg-Frankfurt  (an  Frankfurt 
4°*  nachm.). 

Unsere  Anträge  haben  die  Unterstützung  der  Handelskammern 
Offenbach,  Würzburg,  Hanau,  Mainz,  für  Oberfranken,  Bowie  des 
Bezirksgremimus  Aschaffenburg  gefunden.  Die  Königl.  Bayerische 
Staatseisenbahnverwaltung  hat  ihnen  bisher  jedoch  unter  Hinweis 
auf  die  gegenwärtigen  wirtschaftlichen  Verhältnisse  nicht  entsprochen. 
(Mitt.  S.  59  u.  110.) 

Wie  schon  mehrfach  in  früheren  Jahren  sind  wir  auch  im  Be- 
richtsjahre wieder  für  eine  Verbesserung  der  Zugverbindung 
Frank  f u r t-Li  m bu  rg  eingetreten.  Zunächst  haben  wir  von  neuem 
den  Ausbau  eines  zweiten  Geleises  auf  der  Strecke  Höchst-Limburg 
gefordert.  Die  Eisenbahndirektion  hat  uns  hierauf  mitgeteilt,  daß 
die  Entwürfe  für  den  Ausbau  eines  zweiten  Geleises  bereits  seit 
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längerer  Zeit  in  Bearbeitung  seien.  Wir  haben  ferner  die  Einlegung 
eines  Eilzugpaares  Frankfurt-Limburg  (ab  Frankfurt  1 2** 
nachm.,  an  Limburg  1“  nachm.,  ab  Limburg  12*°  nachm.,  an  Frank- 
furt 1M)  beantragt.  Dieser  Antrag  hat  jedoch  noch  keine  Berück- 
sichtigung gefunden.  (Mitt.  S.  27.) 

Wir  haben  uns  ferner  mit  folgenden  Personenverkehrsfragen 
beschäftigt:  Verbesserung  der  Zugverbindungen  nach  Leipzig-Dresden  - 
Breslau  (»Mitteilungen«  S.  110),  Frankfurt-Cassel-Hamburg,  Frank- 
furt-Eberbach-Stuttgart  (»Mitteilungen«  S.  140),  Eilzugverbindung 
Frankfurt-Cronberg  (»Mitteilungen«  S.  62),  Anhalten  des  Personen- 
zuges  953  in  Isenburg  (»Mitteilungen«  S.  111.) 

Auf  unsere  Vorstellungen  bei  der  hiesigen  Eisenbahndirektion, 
der  Kaiserlichen  Oberpostdirektion,  dem  Staatssekretär  des  Reichs- 
postamtes,  sowie  dem  hiesigen  Stadtmagistrat  ist  beschlossen  worden, 
daß  für  den  Bahnhof  und  die  Güterabfertigung  Sachsenhausen,  die 
Bezeichnung  F ran  k f ur  t a.  M. -S  üd  , für  die  Postanstalten  Frank- 
furt (Main)- Sachsenhausen  1 und  Frankfurt  (Main)-Sachsenhausen  2 
die  Bezeichnungen  »Frankfurt  (Main)  Süd  10«  und  »Frankfurt  (Main) 
Süd  11«  eingeführt  wurden. 

Das  am  1.  April  d.  J.  in  Kraft  getretene  Übereinkommen  der 
deutschen  Eisenbahnverwaltungen  über  die  gegenseitige  Benutzung 
der  Güterwagen  hat  für  die  interessierten  Verkehrskreise  manche 
nicht  zu  verkennende  Vorteile  gebracht,  insbesondere  eine  Beschleunigung 
des  Wagenumlaufs  bewirkt.  Das  Abkommen  hat  jedoch  in  einigen 
Punkten  zu  einer  Einschränkung  der  den  Verfrachtern  bisher  seitens 
der  preußischen  Eisenbahnverwaltungen  gewährten  Vergünstigungen 
geführt.  Zunächst  ist  das  Verzeichnis  der  Güter,  für  welche  große 
Wagen  gestellt  werden  müssen,  nicht  veröffentlicht ; ferner  ist  für 
einige  Güter,  für  welche  bis  zum  1.  April  die  Vergünstigung  der 
Verladung  in  großen  Wagen  bestand,  diese  in  Wegfall  gekommen  ; 
auch  werden  jetzt  nicht  mehr  wie  früher,  wenn  keine  in  großen 
Wagen  zu  befördernden  Güter  vorhanden  sind,  die  vorrätigen  großen 
Wagen  zur  Verladung  anderer  Güter  gestellt.  Wir  sind  unter  diesen 
Umständen  bei  dem  Herrn  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  dahin 
vorstellig  geworden,  daß  das  vor  dem  1.  April  1909  in  Preußen  be- 
stehende Verfahren  wieder  platzgreife  und  ferner  der  ständigen  Tarif- 
kommission, sowie  dem  ihr  beigegebenen  Ausschuß  der  Verkebrs- 
interessenten  die  Aufgabe  zugewiesen  werde,  die  erforderlichen  Be- 
stimmungen für  die  Gewährung  großer  Wagen  zu  treffen.  Als  Grund- 
satz für  die  Gewährung  großer  Wagen  müsse  im  allgemeinen  zur 
Anwendung  kommen,  daß  für  solche  Güter,  für  die  nach  den  Tarifen 
bei  Versendung  von  10  000  kg  in  einem  Wagen  ein  billigerer  Fracht- 
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satz  beansprucht  werden  kann,  entsprechend  große  Wagen  auch  ge- 
stellt werden.  (Mitl.  S.  147.) 

Die  Handhabung  der  allgemeinen  Bedingungen  für  Privat- 
a n schlußgeieise  und  der  auf  diesen  Bedingungen  beruhenden 
Einzelvertrüge  hat  in  unserem  Bezirk  häufig  zu  Klagen  Veranlassung 
gegeben.  Wiederholt  haben  wir  uns  deshalb  in  längeren  Eingaben 
an  die  hiesige  Eisenbahndirektion  gewandt  und  um  größeres  Ent- 
gegenkommen bei  der  Bemessung  der  Ladefristen  und  Erhebung  der 
Wagenstandgelder  gebeten.  Wir  haben  es  unter  diesen  Umständen 
mit  besonderer  Freude  begrüßt,  daß  der  Deutsche  Handelstag  die  in 
den  einzelnen  üandelskammerbezirken  laut  gewordenen  Klagen  zu 
sammeln  und  zu  behandeln  beschlossen  hatte.  Auf  Grund  einer  um- 
fassenden Rundfrage  haben  wir  dem  Deutschen  Handelstag  einen 
ausführlichen  Bericht  über  die  hiesigen  Verhältnisse  übermittelt  und 
besonders  auf  die  Kürze  der  Ladefristen  und  die  doppelte  Anrechnung 
der  Anschlußgebühr  in  Fällen,  in  denen  Wagen  beladen  gestellt 
und  geholt  werden,  den  Mangel  an  Lagerplätzen  und  die  häufige 
Versagung  der  Benutzung  der  Anschlußgeleise  hingewiesen.  (Vergl. 
Milt.  S.  62.) 

Die  Einrichtung  direkter  Tarife  im  Verkehr  mit 
Stationen  der  französischen  Orleans-  und  Midi-Bahnen, 
einschließlich  der  französisch-spanischen  Grenzübergänge  Port-Bou 
und  Iran  wurde  von  uns  lebhaft  befürwortet,  da  ein  solcher  eine 
wesentliche  Erleichterung  und  Verbilligung  der  Beförderung,  sowie 
als  Folge  hiervon  eine  erhebliche  Ausdehnung  des  Eisenbahnverkehrs 
mit  den  genannten  Bahnen  zur  Folge  haben  werde.  Der  Tarif  be- 
findet sich  z.  Z.  in  Bearbeitung.  (Mitt.  S.  28.) 

Ferner  haben  wir  uns  mit  folgenden  Güterverkehrsfragen  be- 
schäftigt : Seehafen-Ausnahmetarife  für  Dolomit  (Mitt.  S.  28),  Butter- 
sendungen aus  Holland  (Mitt.  S.  28),  Beförderung  mehrerer  Wagen 
auf  einen  Frachtbrief  (Mitt.  S.  65),  Einstellung  geheizter  Güterwagen 
(Mitt.  S.  66),  Tarifierung  von  neuen  Fässern  aus  Eichenholz  (Mitt. 
S.  66),  Tarifierung  von  Rhabarber  (Mitt.  S.  68),  Frachtermäßigung 
auf  Salzheringe  (Mitt.  S.  68),  Ausnahmetarif  für  Alkohol,  Sprit  und 
Spiritus  im  deutsch-französischen  Güterverkehr  über  Elsaß-Lothringen 
(Mitt.  S.  69),  Ausnahmetarif  für  Reihenpflastersteine  (Mitt.  S.  70)« 
Tarifierung  von  Kupfervitriol  (Mitt.  S.  111),  Ermäßigung  der  Fracht 
für  Abfallerzeugnisse  aus  Steinbrüchen  (Mitt.  S.  114),  handelsübliche 
Warenbezeichnungen  im  Güterverkehr  (Mitt.  S.  114),  Stückgutverkehr 
mit  Frankfurt  a.  M.  Hafen  r.  M.  (Mitt.  S.  115),  Bezettelung  von 
Stückgütern  (Mitt.  S.  115). 
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Postwesen. 

Der  Wegfall  des  Ankunftsstempels  auf  Briefen 
hat  zahlreichen  Handelsvertretungen  zu  lebhaften  Klagen 
über  die  hieraus  sich  ergebenden  großen  Schäden  Anlaß  gegeben. 
Auch  uns  sind  gleich  nach  Eintritt  der  Neuerung  von  ver- 
schiedenen Firmen  Fälle  berichtet  worden,  in  denen  der  Wegfall  zu 
erheblichen  Störungen  und  Weiterungen  geführt  hat.  Der  Herr 
Präsident  der  Kammer  hat  deshalb  bereits  in  seinem  Referate 
in  der  Ausschußsitzung  des  Deutschen  llandelstages  vom  4.  und 
5.  Juni  ds.  Js.  in  Magdeburg  die  Wiedereinführung  des  Ankunfts- 
stempels beantragt.  Demgemäß  ist  auch  vom  Handelstage  beschlossen 
worden.  Man  hätte  erwarten  dürfen,  daß  die  sofortige  entschiedene 
Stellungnahme  des  Deutschen  Handelstages  das  Reichspostamt  ver- 
anlaßt hätte,  die  nur  versuchsweise  angeordnete  Maßnahme  wieder 
aufzuheben.  Dies  ist  jedoch  bisher  nicht  der  Fall  gewesen.  Da  uns 
später  wieder  aus  Bank-,  Detaillisten-  und  Grossistenkreisen,  be- 
sonders auch  von  verschiedenen  kaufmännischen  Verbänden  lebhafte 
und  eindringliche  Klagen  über  die  getroffene  Maßnahme  zugingen, 
haben  wir  in  einer  Eingabe  an  die  hiesige  Kaiserliche  Oberpost- 
direktion nochmals  darauf  hingewiesen,  welche  großen  Nachteile  und 
geschäftliche  Unzuträglichkeiten  die  getroffene  Maßnahme  speziell  für 
die  hiesigen  Geschäftskreise  gehabt  hat,  und  dies  mit  einer  Reihe  von 
Einzelfällen  belegt.  Da  uns  die  von  der  hiesigen  Oberpostdirektion 
zugegangene  Antwort  nicht  befriedigte,  sind  wir  nochmals  in  dieser 
Angelegenheit  und  zwar  bei  dem  Staatssekretär  des  Reichspostamtes 
vorstellig  geworden.  Die  Antwort  steht  noch  aus.  (Mitt,  S.  71  u.  150.) 

Unsere  Bemühungen,  eine  schleunigere  Paketbeför- 
derung Berlin-Frankfurt  zu  erzielen  (vgl.  Jahresbericht  1908 
S.  141)  haben  wir  im  Berichtsjahre  fortgesetzt.  Nachdem  uns  im 
Vorjahre  von  der  hiesigen  Oberpostdirektion  ein  abschlägiger  Bescheid 
zugegangen  war,  sind  wir  nochmals  bei  dem  Herrn  Staatssekretär 
des  Reichspostumtes,  sowie  dem  Herrn  Minister  der  öffentlichen 
Arbeiten  vorstellig  geworden.  Wir  haben  vor  allem  betont,  daß  der 
jetzige  Zustand  ein  arger  Rückschritt  in  der  Paketbeförderung  Berlin- 
Frankfurt  darstelle.  In  früheren  Jahren  sind  sowohl  mit  dem  Zuge 
208/244,  als  auch  mit  mehreren  anderen  Personenzügen  regelmäßig 
von  Berlin  aus  Paketbeiwageu  nach  Frankfurt  befördert,  später  aber 
von  der  Eisenbahnverwaltung  zwecks  Entlastung  dieser  Züge  zurück- 
gezogen worden.  Durch  Einlegung  des  besonderen  Päckerei-Post- 
zuges  Berlin-Frankfurt  (ab  Berlin  1212,  an  Frankfurt  a.  M.  6*1)  ist 
jedoch  kein  vollwertiger  Ersatz  geschaffen  worden,  da  die  Zustellung 
der  Pakete  um  einen  ganzen  Tag  verzögert  wird.  Leider  haben  wir 
auch  jetzt  keine  Besserung  zu  erzielen  vermocht.  Auf  unsere  Eiu- 
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gäbe  ist  uns  erwidert  worden,  daß  der  Zug  208/244  bei  seiner 
gespannten  Lage  und  seinen  knappen  Verkehrszeiten  einen  Postbei- 
wagen von  Berlin  nicht  mehr  aufzunehmen  vermöge.  Eine  Früher- 
legung des  Fostpäckereizuges  sei  ebenfalls  nicht  angängig.  (Mitt. 
S.  35,  u.  73.) 

Nach  dem  von  den  Postscheckämtern  auf  Grund  ihrer  Dienst- 
anweisung beobachteten  Verfahren  wurden  die  Formulare  zur 
Abgabe  der  Unterschriftserklärung,  Scheckhefte, 
sowie  Hefte  mit  Überweisungen  und  Giropostkarten  den  Konto- 
inhabern nur  mittelst  eingeschriebenen  Briefen  mit 
dem  Vermerk  «Eigenhändig«  und  gegen  Rückschein  übersandt. 
Diese  Bestimmung  gab  beständig  zu  erheblichen  Schwierigkeiten 
Veranlassung,  sodaß  z.  B.,  wenn  der  Geschäftsinhaber  verreist  war, 
die  Zustellung  bis  zu  seiner  Rückkehr,  also  oft  auf  Wochen  und 
Monate,  verschoben  werden  mußte.  Auch  sind  mehrfach  Briefe, 
welche  die  Firma  betrafen,  in  der  Privatwohnung  abgegeben  worden. 

Es  war  zwar  von  dem  Reichspostauit  die  Verfügung  getroffen 
worden,  daß  eine  Versendung  auch  ohne  die  Bezeichnung  «eigen- 
händig« unter  Einschreiben  und  Rückschein  erfolgt,  wenn  dies  aus- 
drücklich beantragt  war.  Diese  Verfügung  war  jedoch  in  weiteren 
Kreisen  unbekannt  geblieben.  Wir  haben  daher  in  einer  Eingabe  an 
das  Reichspostamt  für  notwendig  erklärt,  daß  sowohl  in  dem  Antrags- 
formular auf  Eröffnung  eines  Postscheckkontos  als  auch  nach  Mög- 
lichkeit bei  der  Einreichung  des  Antrags  auf  diese  Verfügung  aus- 
drücklich hingewiesen  wird.  Wir  erhielten  hierauf  die  Nachricht, 
daß  die  Postämter  im  Sinne  dieser  Eingabe  mit  Weisung  versehen 
worden  seien.  (Mitt.  S.  34.) 

ln  dem  amtlichen  Verzeichnisseder  Konto- Inhaber 
bei  den  Postscheckämtern  im  Reichspostgebiet  sind  die  in 
den  eingemeindeten  Orten  wohnenden  Konto-Inhaber  in  der  Regel 
gesondert  aufgeführt.  So  ist  z.  B.  eine  besondere  Rubrik:  Frank- 
furt (Main)- Bockenheim,  Frankfurt  (Main)- Born  heim,  Frankfurt 
(Main)-Niederrad,  Frankfurt  (Main)-Oberrad  vorhanden.  Dies  ist 
sogar  bei  dem  Stadtteil  Sachseuhausen  der  Fall.  Diese  gesonderte 
Aufführung  hat  den  Nachteil,  daß  den  auswärts  wohnenden  Firmen, 
die  über  die  hiesigen  örtlichen  Verhältnisse  nicht  genau  orientiert 
sind,  die  Auffindung  der  Namen  der  in  den  eingemeindeten  Orten 
wohnenden  Konto-Inhaber  unnötig  erschwert  wird,  da  sie  diese 
zunächst  unter  Frankfurt  und  nicht  unter  einer  besonderen  Rubrik 
suchen  werden.  Entsprechend  einer  Eingabe  von  uns  an  das  Reichs- 
postamt sollen  in  dem  zu  Anfang  des  nächsten  Jahres  erscheinenden 
Verzeichnisse  der  Konto-Inhaber  bei  den  Post-Scheckämtern  des 
Reichspostgebietes  die  in  den  Vororten  pp.  der  großen  Städte 
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wohnenden  Konto-Inhaber  unter  dem  Hauptortsnamen  aufgeführt 
werden.  Unserer  weiteren  Anregung,  die  Konto-Inhaber  der  baye- 
rischen Postscheckämter  und  des  württembergischen  Postscheckamts 
in  das  Verzeichnis  für  das  Reichspostgebiet  zu  übernehmen,  dagegen 
ist  nicht  entsprochen  worden.  (Mitt.  S.  159.) 

Da  die  für  den  Fernsprechverkehr  zwischen  Frank- 
furt a.  M.  und  Berlin  bestehenden  Leitungen  nicht  mehr  den 
vorhandenen  Bedürfnissen  entsprachen,  ist  auf  unsere  Vorstellung 
eine  neue  Leitung  hergestellt  worden.  (Mitt.  S.  35.) 

Obwohl  der  unterm  27.  Dezember  1907  publizierte  Ent- 
wurf einer  Fernsprechgebührenordnung  aus  allen  Kreisen 
von  Handel  und  Industrie,  insbesondere  auch  von  Seiten  der  Voll- 
versammlung des  Deutschen  Handelstages  vom  20.  März  1908,  ent- 
schiedenen Widerspruch  gefunden  hatte,  hatte  die  Regierung  denselben 
Entwurf  in  fast  unveränderter  Form  dem  Reichstage  vorgelegt.  Wir 
haben  darauf  in  einer  Resolution  vom  27.  Februar  1909  es  als 
bedauerlich  bezeichnet,  daß  die  Regierung  dem  einstimmigen  Votum 
der  gesetzlichen  Vertretung  von  Handel  und  Industrie  in  keiner  Weise 
Rechnung  getragen  habe,  und  die  schon  früher  gegen  den  Entwurf 
erhobenen  schweren  Bedenken  nochmals  hervorgehoben,  die  bei 
Zählung  jeder  einzelnen  Verbindung  zu  befürchtenden  fortwährenden 
Differenzen  zwischen  der  Post  und  den  Teilnehmern,  die  erhebliche 
Einschränkung  und  Verteuerung  des  Fernsprechverkehrs.  Wir  haben 
die  Erwartung  ausgesprochen,  daß  die  gesetzgebenden  Faktoren  den 
Entwurf  ablehnen,  und  der  Reform  die  Vorschläge  des  Deutschen 
Handelstages  in  seiner  Vollversammlung  vom  20.  März  1908  zu- 
grunde legen  werden,  wonach  bei  mehr  als  10  000  Gesprächen  im 
Jahre  — deren  Zahl  durch  Stichproben  zu  ermitteln  wäre  — die 
Anschaffung  eines  weiteren  Apparates  verlangt  werden  könne.  In- 
zwischen ist  der  Entwurf  einer  Fernsprechgebührenordnung  dem 
Reichstage  neuerdings  wieder  zugegangen. 

Entsprechend  einem  von  uns  gestellten  Anträge  an  das  Reichs- 
postamt ist  vom  1.  Januar  1910  ab  die  Wertgebühr  für  Telegramme 
nach  Bosnien-Herzegowina  auf  5 Pfg.,  die  Mindestgebühr  auf  50  Pfg. 
festgestellt  worden. 

Schiffahrtswesen. 

Gegenüber  dem  Entwurf  eines  Gesetzes  betr.  Erhebung 
von  Schiffahrtsabgaben  haben  wir  in  einer  Resolution  vom 
19.  April  1909  an  unserem  grundsätzlichen  Widerspruch  gegen  die 
Beseitigung  der  Abgabenfreiheit,  wie  wir  ihn  in  unseren  früheren 
Erklärungen  zum  Ausdruck  gebracht  haben,  festgehalten.  Vor  allem 
haben  wir  beanstandet,  daß  der  Entwurf  über  die  Organisation  und 
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Verwaltung  der  Zweckverbände,  die  Art  der  Mitwirkung  der  Schiff- 
fahrtsbeteiligten, die  Tarife  u.  s.  w.  absichtlich  im  unklaren  lasse,  so 
daß  er  seinen  eigentlichen  Inhalt  erst  durch  später  zu  erlassende 
Gesetze  erhalten  werde.  Wir  haben  gefordert,  daß  die  Schiffahrts- 
beteiligten in  allen  Angelegenheiten,  welche  die  Verwendung  und 
Erhöhung  der  Abgaben  betreffen,  unbedingt  eine  maßgebende  Stimme 
haben  müßten.  Es  ist  ferner  klarzustellen,  daß  nur  für  solche 
Anlagen  Schiffahrtsabgaben  zu  erheben  sind,  die  unmittelbar  einer 
wesentlichen  Verbesserung  der  Schiffahrt  dienen.  Auch  muß  die 
vorgesehene  Rückwirkung  der  Abgabenerhöhung  beseitigt  werden. 
Den  schärfsten  Widerspruch  mußte  die  Bestimmung  hervorrufen, 
wonach  die  bestehenden  Schiffahrtsabgaben  durch  den  Entwurf  nicht 
berührt  werden  sollen.  Soweit  z.  Z.  Schiffahrtsabgaben  auf  kanalisierten 
Nebenflüssen  erhoben  werden,  müßten  diese  mit  dem  Augenblick  fallen, 
in  welchem  auf  dem  Stromgebiete  des  Hauptflusses  die  neuen  allge- 
meinen Schiffahrtsabgaben  zur  Einführung  gelangen  würden.  Eine 
unterschiedliche  Behandlung  der  einzelnen  Nebenflüsse  würde  für 
unseren  Bezirk  durch  Vorausbelastung  der  Mainschiffahrt  einer  offenen 
Ungerechtigkeit  gleichkoramen  und  die  Konkurrenzfähigkeit  des 
Frankfurter  Hafens  ernstlich  gefährden.  (Mitt.  S.  43.) 

Da  der  Unterdretnpel  der  Mainschleuse  bei  Kostbeim  zu 
hoch  angelegt  ist  und  die  Einfahrt  in  den  kannlisierten  Main  ungefähr 
30  cm  weniger  Fahrwasser  aufweist  als  die  geringste  Fahrwassertiefe 
der  Gebirgsstrecke  St.  Goar-Bingen  und  des  Rheingaues,  besteht  bei 
niedrigem  Wasserstande  für  die  nach  Frankfurt  bestimmten  Schiffe 
der  große  Nachteil,  daß  sie  an  der  Mainmündung  30  cm  leichtern 
müssen,  für  die  von  Frankfurt  aus  talwärts  fahrenden  Kähne,  daß 
sie  30  cm  weniger  beladen  werden  können,  als  gleichzeitig  von  Mainz 
und  Mannheim  abgehende  Fahrzeuge.  Wir  haben  unter  diesen  Um- 
ständen den  Herrn  Oberpräsidenten  der  Rheinprovinz  und  Chef  der 
Rheinstrombauverwaltung  gebeten,  möglichst  bald  eine  Tiefer- 
legung des  Drempels  der  Mainschleuse  zu  Kostheim 
in  die  Wege  leiten  zu  wollen.  (Mitt.  S.  30.) 

Die  Notwendigkeit  eines  Umbaues  der  alten  Main  brücke 
wird  seit  längerer  Zeit  allgemein  anerkannt.  Einerseits  ist  die  Bau- 
fälligkeit schon  sehr  weit  vorgeschritten;  außerdem  hat  sich  die 
Brücke  seit  längerer  Zeit  als  ein  großes  Verkehrshindernis  für  die 
Schiffahrt  erwiesen,  sodaß  ein  Umbau  dringend  erforderlich  ist,  wenn 
nicht  der  ganze  Zweck  des  Osthafens  dadurch  illusorisch  gemacht 
werden  soll.  Zur  Beseitigung  der  Mißstände,  die  sich  bei  Eröffnung  des 
Osthafens  noch  mehr  verschärfen  würden,  war  aus  Künstlerkreisen  der 
Vorschlag  gemacht  worden,  durch  eine  Verbreiterung  und  Vertiefung 
des  sogenannten  Müllermains  eine  neue  Fahrrinne  für  den  Schiffs- 
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verkehr  zu  schaffen.  Dadurch  würde  das  Brückenbild  in  seiner 
gegenwärtigen  altertümlichen  Eigenart  erhalten  bleiben.  Wir  konnten 
in  diesem  Vorschläge  weder  nach  der  schiffahrtstechnischen  noch  nach 
der  ästhetischen  Seite  eine  befriedigende  Lösung  der  Frage  erblicken. 
Da  für  die  Stadt  schwerwiegende  wirtschaftliche  Interessen  auf 
dem  Spiele  stehen,  nämlich  die  Rentabilität  des  Riesenprojektes  des 
Osthafens,  so  würde  es  unrichtig  sein,  diese  Interessen,  von  denen 
doch  das  wirtschaftliche  Gedeihen  und  der  zukünftige  Aufschwung 
unserer  Stadt  wesentlich  abhängt,  vollständig  außer  acht  zu  lassen, 
ln  einer  Eingabe  an  den  hiesigen  Stadtraagistrat  haben  wir  daher 
das  Projekt  des  Magistrats,  das  den  Ansprüchen  des  Schiffsverkehrs, 
wie  ästhetischem  und  historischem  Interesse  in  gleicher  Weise  ge- 
recht wird,  für  die  allein  richtige  Lösung  bezeichnet.  (Mitt.  S.  30.) 

Handelskammer-  und  lokale  Angelegenheiten. 

In  der  ersten  konstituierenden  Plenarversammlung  der  Handels- 
kammer im  Jahre  1010  wurden  die  Herren  Geh.  Kommerzienrat 
Jean  Andreae  zum  Präsidenten,  Geh.  Kommerzienrat  Richard 
von  Passavant  und  Friedrich  Thorwart  zu  Vizepräsidenten 
einstimmig  wiedergewählt.  Ebenso  wurde  Herr  Kommerzienrat 
Ernst  Ladenburg  zum  Kassenführer  wiedergewählt. 

Anfang  1910  gehörten  der  Handelskammer  die  nachstehenden 
Herren  an: 

Im  Wahlbezirk  Stadtkreis  Frankfurt  am  Main: 
Wahlabteilung:  Großhandel  und  Industrie. 

I.  Geh.  Kommerzienrat  August  Haurand  seit  1875.  2.  Geh.  Kommer- 

zienrat Karl  Friedrich  Henrich  seit  1882.  3.  Carl  Philipp 
Donner  seit  1883.  4.  Geh.  Kommerzienrat  Richard  von  Passa- 
vant seit  1890.  5.  Kommerzienrat  Zachary  Hochschild  seit  1898. 
6.  Geh.  Kommerzienrat  Dr.  Leo  Gans  seit  1904.  7.  Adolf 

Kugler  seit  1906.  8.  Albert  Blumenthal  seit  1906.  9.  August 
Varenkamp  seit  1903.  10.  Siegm.  Morgenstern  seit  1908. 

II.  Richard  Haupt  seit  1908. 

Wahlabteilung:  Börsen-  und  Bankgeschäft.  12.  Geh. 
Kommerzienrat  Jean  Andreae  seit  1888.  13.  Otto  Höchberg 

seit  1892.  14.  Friedrich  Thorwart  seit  1896.  15.  Kommerzienrat 
Ernst  Ludenburg  seit  1898.  16.  Adolf  Neustadt  seit  1902. 

17.  Otto  Hauck  seit  1904.  18.  Kommerzienrat  Eduard  Beit 

seit  1905.  19.  Emil  Wetzlar  seit  1905.  20.  Moritz  v.  Metzler 
seit  1910. 

Wahlabteilung:  Detailhandel.  21. Friedrich  Jacob 
Horkheiiuer  seit  1896.  22.  Jean  Michael  Schäfer  seit  1898. 

23.  Richard  Holz  seit  1900.  24.  Emil  Iiau  seit  1908. 
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lm  Wahlkbezirk  Landkreis  Frankfurt  am  Main. 
25.  Gustav  Wolsckendorff-Schaeffner  seit  1898.  26.  Professor 
Bernhard  Salomon  seit  1902. 

Im  Wahlbezirk  0 b e r ta  u n us  kr  eis.  27.  Carl  Arnold, 
Homburg  v.  d.  H.  seit  1893.  28.  Julius  Gerlach,  Homburg  v.  d.  H. 
seit  1904. 

Herr  Stadtrat  Albert  v.  Metzler,  Mitglied  des  Herrenhauses, 
trat  mit  dem  Ablauf  des  Jahres  1909  aus  der  Handelskammer  aus. 
Aus  diesem  Aniah  richtete  die  Handelskammer  folgendes  Schreiben 
an  ihn : 

Zu  unserem  aufrichtigsten  Bedauern  haben  wir  aus  Ihrem  Briefe 
vom  18.  Oktober  entnommen,  daß  Sie  beschlossen  haben,  Ihr  Mandat 
als  Mitglied  der  Handelskammer  zum  Ende  des  Jahres  niederzulegen. 
Wir  bedauern  Ihren  Entschluß  um  so  mehr,  als  wir  uns  bewußt  sind, 
in  Ihnen  einen  der  hervorragendsten  Vertreter  des  Frankfurter 
Bankierstandes  zu  verlieren.  Schon  gelegentlich  Ihres  25jährigen 
Jubiläums  als  Mitglied  unseres  Kollegiums  hatten  wir  Anlaß  genommen, 
unserer  Verehrung  für  Sie  und  der  dankbaren  Anerkennung  der 
Dienste,  welche  Sie  der  Handelskammer  und  der  Allgemeinheit  zu- 
gleich als  Mitglied  der  Städtischen  Verwaltung  und  des  Preußischen 
Herrenhauses  geleistet  haben,  Ausdruck  zu  geben.  So  bleibt  uns 
nur  übrig,  Ihnen  nochmals  für  Ihre  langjährige  Mitarbeit  und  Ihre 
rege  Teilnahme  an  unserer  gemeinsamen  Arbeit  herzlichen  Dank 
auszusprechen  und  die  Versicherung  zu  geben,  daß  wir  Ihre  Tätigkeit 
in  dankbarer  und  freundschaftlicher  Erinnerung  behalten  werden. 

Am  8.  September  ds.  Js.  verstarb  plötzlich  der  Seniorchef  der 
Firma  Gebrüder  Weismüller,  Maschinenfabrik,  Herr  Kommerzienrat 
Emmerich  W e i s m ü 1 1 e r. 

Eine  lange  Reihe  von  Jahren  ist  der  Verstorbene  Mitglied  der 
Handelskammer  gewesen  und  hat  mit  großem  Eifer  und  Erfolg  an 
deren  Arbeiten  teilgenommen.  Mancherlei  Anregungen  sind  ihm  zu 
verdanken  und  insbesondere  für  die  Metallindustrie  unseres  Bezirkes 
hat  er  sich , auch  in  seiner  Eigenschaft  als  Vorsitzender  des  Fach- 
beirates  für  die  Metallindustrie,  sehr  verdient  gemacht.  Die  Handels- 
kammer wird  dem  Verstorbenen  dauernd  ein  ehrendes  Andenken 
bewahren. 

Herr  Geh.  Kommerzienrat  Haurand,  welcher  die  Handels- 
kammer 27  Jahre  im  hiesigen  Bezirkseisenbahnrate  vertreten  hat, 
lehnte  mit  Rücksicht  auf  sein  hohes  Alter  eine  Wiederwahl  als  Mit- 
glied des  Bezirkseisenbahnrates  ab.  In  der  Vollversammlung  der 
Handelskammer  vom  30.  November  1909  sprach  der  Präsident  der 
Handelskammer  ihm  sein  lebhaftes  Bedauern  hierüber  aus  und  dankte 
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ihm  im  Namen  der  Handelskammer  für  seine  bisherige  erfolgreiche 
Tätigkeit.  Er  habe  mit  seltenem  Eiter  und  als  Autorität  in  allen 
Eiseiibahnfragen  stets  auf  das  nachdrücklichste  die  Interessen  von 
Handel  und  Verkehr  wahrgenommen.  Herr  Geheimer  Kommerzien- 
rat R.  v.  Passavant  ist  hierauf  zum  Mitgliede  und  Herr  Syndikus 
Dr.  Trumpier  zum  stellvertretenden  Mitgliede  des  Bezirkseisen- 
bahnrates Frankfurt  a.  M.  für  die  Jahre  1910,  1911  und  1912  ge- 
wählt worden. 

Die  bei  der  Handelskammer  bestehenden  5 Fachbeiräte 
setzen  sich  in  folgender  Weise  zusammen: 

1.  Fachbe irat  für  d ie  Metallind ustrie.  Demselben  gehören 
folgende  Herren  an:  Remy  Eyssen  (J.  S.  Fries  Sohn)  als  Vorsitzender, 
Professor  B.  Salomon,  Mitglied  der  Handelskammer,  als  stellver- 
tretender Vorsitzender,  ferner  für  den  Maschinenbau:  Kommer- 
zienrat H.  Kley  er,  Generaldirektor  der  Adlerfahrradwerke  vorm. 
H.  Kleyer.  Wilh.  Gallasch,  Direktor  der  Deutschen  Nähinaschinen- 
fabrik  von  Jos.  Wertheim  A.-G.,  C.  Ziegler  (Fellner  & Ziegler), 
R.  Herbst  (Gesellschaft  des  ächten  Naxosschmirgels.  Naxos-Union, 
Schmirgel-Dampfwerk,  Jul.  Pfungst),  S.  Moser  (Phil.  Mayfahrt  & Co.), 
Wilh.  Ludwig  (Maschinenfabrik  Moenus  A.-G.),  Direktor  Blumen- 
thal (Motorenfabrik  Oberursel),  Direktor  Köster  (Pokorny  & Witte- 
kind), Direktor  Wendel  (G.  Schiele  & Co.),  J.  Baumann  (Simon, 
Bühler  & Baumann),  M.  Beck  (Wiesche  & Scharflfe);  für  die  elektro- 
technische Industrie:  Direktor  Schmidt  (Felten  & Guilleauiue- 
Lahmeyer- Werke  A.-G),  A.  Haeffner  (Voigt  & Haeffner  A.-G.); 
für  die  elektrische  Industrie:  Dr.  Franz  Braun  (Ilartmann 
& Braun  A.-G.);  für  Gießereien:  Chr.  Metzger  jr.  (Ohr.  Metzger 
& Co.,  Homburg  v.  d.  H .),  J.  Wurmbach;  für  die  Installations- 
branche: Gustav  Mack  (Gustav  Mack);  für  die  metallver- 
arbeitende Industrie:  Direktor  Landsberg  (Heddernheimer 
Kupferwerke  vornl.  F.  A.  Hesse  Söhne). 

2.  Fachheirat  für  den  Weinhandel,  welchem  Herr 
Adolf  Kugler  (Hinckel  & Winckler),  Mitglied  der  Handelskammer, 
als  Vorsitzender  und  die  Herren  Adolf  Wilhelmi  (Manskopf-Sarasin 
Nachf.),  Emil  Herwig  (J.  C.  Foltz-Eberle),  W.  von  Brentano 
(J.  H.  Steuernagel),  P.  L.  Fried  hörig  (P.  L.  Friedbörig),  Wilhelm 
Manskopf  (Manskopf  & Söhne),  Carl  Kullmann  (H.  J.  Kulimann 
& Co),  Louis  Salomon  (Marx  Salomon)  und  Carl  Sidler  (Gebr. 
Drexel)  als  Mitglieder  angeboren. 

3.  Fachbeirat  für  Lederhandel  und  -Industrie. 
Demselben  gehören  folgende  Herren  an:  Jul.  Gerl  ach,  Mitglied 
der  Handelskammer,  als  Vorsitzender ; Landtagsabgeordneter  Funck 
(Carl  Ludwig  Funck),  als  stellvertretender  Vorsitzender  ; ferner  für 
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Unterleder:  Martin  May  jun.  (Martin  May),  Hugo  Schle- 
singer (Hugo  Schlesinger  & Co.),  Isidor  Dreyfuß  (Isidor  Drey- 
fuß) ; für  Oberleder:  Emil  Stiebei  (Emil  Stiebei),  Joseph 
Simon  (A.  M.  Schiff,  G.  m.  b.  11.),  Gustav  Kaufmann  (Leopold 
II.  Kaufmann);  für  Portefeuille-  und  Buchbinderleder: 
Ernst  H.  Epstein  (J.  H,  Epstein),  Fredy  Landauer  (G.  F. 
Landauer- Donner),  Rudolf  Binswanger  (S.  Binswanger  jr.), 
Jacob  D.  Mayer  (Lederfabrik  Bonames  J.  D.  Mayer  & Co.),  Otto 
Schnell  (Gebr.  Schnell);  für  Sattler-  und  Treibriemenleder: 
Oscar  David  (Carl  David  Söhne),  A.  J.  Wolff  (A.  J.  Wolff). 

4.  Fachbeirat  für  Hotel-  und  Verkehrswesen.  Dem- 
selben gehören  an  die  Herren:  Geh.  Kommerzienrat  Rieh,  von 
Passava  nt,  Vizepräsident  der  Handelskammer'  als  Vorsitzender; 
ferner  Wilh.  Müller  (Hotel  Imperial),  W.  Autor  (Carlton-Hotel), 
G.  Gottlob  (Frankfurter  Hof),  Herrn.  Schlenk  (Englischer  Hof), 
Wilh.  Gömöri  (Hotel  Deutscher  Kaiser),  Josef  Over  (Over  & 
Quattelbaum),  J.  C.  Sch  w eim  1 e r- Homburg  v.  d.  H.  (Grand-Hotel, 
vorm.  4 Jahreszeiten),  W.  Fisch  er- Homburg  v.  d.  H.  (Hotel  Bellevue), 
Conrad  Ritter- Homburg  v.  d.  H.  (Ritter'«  Parkhotel). 

5.  Fachbeirat  für  Grundstücks-  und  Hypotheken- 
verkehr.  Vorsitzender  ist  der  Präsident  der  Handelskammer,  Geh. 
Kommerzienrat  J.  Andreae,  stellvertretender  Vorsitzender  Herr 
Direktor  Fester  (Frankfurter  Hypothekenbank).  Dem  Facbbeirate 
gehören  ferner  an  die  Herren:  Direktor  B.  Greß  (Frankfurter  Hy- 
potheken-Credit-Verein),  Direktor  Dr.  Robert  Behrends  (Phil. 
Holzmann  & Co.,  G.  m.  b.  H.),  Direktor  H.  Weidmann  (Aktien- 
gesellschaft für  Hoch-  und  Tiefbauten),  Ad.  Krämer  (W.  Schmidt- 
Diehler  & Co.),  Julius  Lönholdt  (Aktiengesellschaft  für  Bauaus- 
führungen vorm.  Gg.  Lönholdt  & Sne.  G.  m.  b.  H.),  J.  C.  Junior 
(J.  C.  Junior),  Aug.  Albert  (Schaffner  & Albert),  Joh.  Wilh. 
Proesler  (J.  & W.  Proesler),  Georg  Seeger  (Gebr.  Seeger), 
Siegfr.  Schmidt  (Israel  Schmidt  & Söhne),  Jacob  Seßler  (Jacob 
Seßler),  Heinr.  J.  K au  f fm  an  n (Heinrich  J.  Kaufmann),  K.  Stern- 
Simon  (K.  Stern-Simon),  Heinrich  Lismann  (Gebr.  Lismann). 

Für  die  Kammer  für  Handelssachen  bei  dem  Kgl.  Land- 
gericht zu  Frankfurt  a.  M.  sind  auf  unseren  Vorschlag  ernannt 
bezw.  wiederernannt  worden : 

Zu  Handelsrichtern  der  bisherige  Handelsrichter  Kauf- 
mann Paul  Rosenthal  und  der  stellvertretende  Handelsrichter  Direktor 
Landsberg  für  die  Zeit  vom  1.  Januar  1909  bis  dahin  1912,  die  seit- 
herigen Handelsrichter  Kaufmann  Albert  Cornill,  Kaufmann  Eugen 
Julius  Schniidt-Scharff,  Kaufmann  Hugo  Manes,  Kaufmann  Eduard 
d'Orville,  Kaufmann  Conrad  Grumbach-Petsch  für  die  Zeit  vom  1.  Ok- 
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tober  1909  bis  dahin  1912;  der  bisherige  stellvertretende  Handels- 
richter Remy  Eyssen  sowie  der  bisherige  Handelsrichter  Kaufmann 
Philipp  Passavant  für  die  Zeit  vom  1.  Januar  1910  bis  dahin  1913. 

Zu  stellvertretenden  Handelsrichtern  der  bisherige 
stellvertretende  Handelsrichter  Etienne  Roques-Mettenheimer  für  die 
Zeit  vom  1.  Juli  1909  bis  dahin  1912,  Bankdirektor  Hermann  Malz 
für  die  Zeit  vom  1.  Januar  1909  bis  dahin  1912,  ferner  die  Herren 
Theodor  Schlesinger,  Generaldirektor  Adolf  Häffner,  Bankier  Wilhelm 
Stock  für  die  Zeit  vom  1.  Oktober  1909  bis  dahin  1912,  Konsul 
Friedrich  Melber  für  die  Zeit  vom  1,  Februar  1910  bis  dahin  1913. 

Über  die  Neuordnung  und  Benutzung  der  hiesigen  Paten  t- 
auslegestelle  im  Jahre  1909  haben  wir  dem  Kaiserlichen  Patent- 
amt in  Berlin  folgendes  berichtet: 

Die  Patentausiegestelle  wurde  im  Jahre  1909  von  insgesamt 
4835  Besuchern  in  Anspruch  genommen,  sodaß  ein  sehr  reger 
Verkehr  täglich  zu  verzeichnen  war.  Ausgeliehen  wurden  2672 
Patentschriften.  Wir  haben  uns  veranlaßt  gesehen,  die  Aus- 
leihefrist auf  8 Tage  zu  beschränken,  da  die  meisten  Entleiher 
die  Schriften  ungebührlich  lange  behalten  hatten,  wodurch  dieselben 
dem  übrigen  Publikum  unzugänglich  waren. 

Von  der  Rudolf  Sulzbachstiftung  stand  im  Jahre  1909 
ein  Betrag  von  ca.  M.  3400. — zur  Verfügung,  wovon  ca.  M.  1700. — 
an  das  Börseuunterstützungskomitee  zur  Unterstützung  hülfsbedürf- 
tiger  Besucher  der  hiesigen  Börse  überwiesen  wurden.  Die  übrigen 
ca.  M.  1700. — wurden  an  11  junge  Kaufleute  zu  ihrer  weiteren 
Ausbildung  verteilt. 

Aus  der  J u b i lä  u mssti  f t n ng  der  Handelskammer  wurden  itn 
Jab  re  1909  erstmals  6 Kaufleute  unterstützt. 

Dem  im  Jahre  1906  gegründeten  Börse  n u u te  rat  ü tz  u n gs- 
komitee  wurde  im  Berichtsjahr  aus  dem  Nachlaß  der  Frau  Fran- 
ziska Speyer  iu  hochherziger  Weise  ein  Betrag  von  M.  20  000. 

zngewendet.  Das  Komitee  hat  auch  im  Berichtsjahr  eine  segensreiche 

Tätigkeit  eutfaltet;  es  gelangte  ein  Betrag  von  M.  6625. an 
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Bericht 

Uber  den 

Geschäftsgang  in  den  einzelnen  Handels-  und 
Industriezweigen. 

(Anf  Grund  von  Erhebungen  in  Fachkreisen.) 

Grundstücks-  und  Hypothekenmarkt.  Baugeschäft. 

Im  Immobiliengeschäfte  ist  1909  der  Umsatz  weiter  zurück- 
gegangen. Dieser  ständige  Hückgang  des  Umsatzes  während  der 
letzten  Jahre  muß  umsomehr  auffallen,  als  dies  in  anderen  Städten 
nicht  im  gleichen  Maße  der  Fall  war,  und  Frankfurt  in  früheren  Jahren 
einen  sehr  lebhaften  Immobilienverkehr  hatte.  Wenn  auch  unverkennbar 
der  Rückgang  zum  Teil  auf  die  allgemeine  wirtschaftliche  Lage  zurück- 
zuführen ist,  so  kann  man  doch  als  Hauptursachen  des  Rück- 
ganges im  Immobilienverkehr  die  fortwährende  Neube- 
lastung des  Immobilienbesitzes  mit  Steuern,  vor  allem 
die  hohen  Abgaben  der  Währschaftsordnung,  ferner 
die  das  Bauen  rentabler  Häuser  geradezu  unmöglich 
machenden  Bestimmungen  der  Bauordnung  und  den 
Mangel  an  gutgeschnittenen  baureifen  Bauplätzen  bezeichnen. 
Im  vorjährigen  Berichte  haben  wir  mitgeteilt,  daß  Kommissionen  mit 
der  Abänderung  der  jetzigen  Währschaftsordnung  und  der  Bauordnung 
beschäftigt  seien.  Jetzt  endlich  ist  der  Bericht  der  Kommission,  welche 
sich  mit  Vorschlägen  zur  Abänderung  der  Währschaftsordnung  be- 
schäftigte, erschienen.  Eine  Erleichterung  der  Währschaftsordnung 
im  Allgemeinen  bringt  dieselbe  jedoch  nicht,  sondern  die  Vorschläge 
dieser  Kommission  beschränken  sich  in  der  Hauptsache  darauf,  allzu 
große  Härten,  welche  die  jetzige  Währschaftsordnung  enthielt  und 
welche  auf  die  Dauer  unter  keinen  Umständen  haltbar  gewesen 
wären,  zu  beseitigen.  Die  Arbeiten  der  Kommission  des  Magistrats 
über  die  Änderung  der  Bauordnung  dauern  noch  fort.  Dies  ist 
umso  bedauerlicher,  als  nur  von  einer  baldigen  durchgreifenden 
Erleichterung  der  baupolizeilichen  Bestimmungen  eine  Neubelebung  des 
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Inimobiliengeschäftes  wieder  zu  erwarten  sein  dürfte.  Im  Interesse 
sämtlicher  mit  der  Immobilienbranche  in  Berührung  stehender  Ge- 
schäfte wäre  es  zu  wünschen,  duü  die  Arbeiten  der  Kommission 
baldigst  zu  einem  befriedigenden  Ende  geführt  würden. 

Der  Immobilienumsatz  betrug  im  ganzen  ca.  60  Millionen  Mark, 
worin  die  vielen  Subhastationen,  von  welchen  Währschaftsabgaben 
entrichtet  werden  muhten,  einbegriffen  sind.  Mithin  beträgt  der  tat- 
sächliche Umsatz  im  freihändigen  Verkauf  bedeutend  weniger  als  die 
genannten  60  Millionen,  worunter  schätzungsweise  11  Millionen  von 
Subhastationen,  während  noch  im  Vorjahre  in  der  Zeit  allgemeiner 
Depression  der  hiesige  Immobilienumsatz  rund  70  Millionen  Mark 
betragen  hatte.  Die  Umsatzziffern  der  letzten  Jahre  lassen  einen 
unaufhaltsamen  Rückgaug  des  Immobilieuverkehres  erkennen.  Es 
wurden  umgesetzt: 


1909  . 

. M.  ca.  60  000  000.— 

1908  . 

. » 

69  957  142.— 

1907  . 

> 

94  988  733.— 

1906  . 

» 

149  883  289.— 

1905  . 

* 

153  736  463.— 

Das  Jahr  1909  erreicl 


te  also  gegen  die  Jahre  1905  und  1906 


nur  ca.  *j&  des  Umsatzes  eines  jeden  dieser  letztgenannten  Jahre. 


Wie  schon  erwähnt,  ist  einer  der  Hauptgründe  dieses  Rückganges 
in  der  Höhe  der  Währschaftsabgaben  zu  suchen.  Die  Währ- 
schaftsordnung  und  die  neuen  dem  Imraobilienbesitz  auferlegten 
Steuern  halten  das  anlagesuchende  Publikum  dem  Imniobilienmarkte 
vollständig  fern.  Der  Umsatz  in  Immobilien  besteht  zur  Zeit  nur  in 
solchen  Ankäufen,  welche  aus  unbedingtem  Bedarf  oder  durch  Subhasta- 
tionen stattfinden.  Dazu  kommt  die  allgemeine  Furcht  vor  eventuellen 
neuen  Erschwerungen.  Diese  Ungewißheit  und  das  Gefühl,  daß  der 
Immobilienbesitz  jederzeit  von  den  Steuersuchenden  zu  allererst 
als  ein  gutes  Objekt  ins  Auge  gefaßt  wird,  ist  so  groß,  daß  nicht 
nur  Passivität,  sondern  ein  ganz  direktes  Widerstreben,  Engagements 
in  Immobilien  einzugehen,  Platz  gegriffen  hat.  Unsere  hiesigen  Steuer- 
u.  8.  w.  Belastungen  auf  Immobilien  sind  wohl  auch  die  allergrößten 
in  den  deutschen  Städten  und  solange  nicht  von  berufener  Seite 
eine  Beruhigung  kommt,  wird  diese  Unlust  bestehen.  Erst  wenn 
deutlich  erkennbar  wird,  daß  bei  der  Behörde  eine  wohlwollendere 
Meinung  Platz  gegriffen  hat,  kann  das  verloren  gegangene  Vertrauen 
nach  und  nach  wiederkehren. 

Die  weitere  Belastung  mit  dem  Reichsstempei  von  */»•/»  des 
Wertes  war  einer  Belebung  des  Geschäftes  ebenfalls  hinderlich. 
Außerdem  wurden  die  kommunalen  Abgaben  erhöht  und  für  dw 
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nächste  Jahr  ist  noch  eine  weitere  Erhöhung  zu  erwarten.  Zur  Zeit 
stellt  in  Frankfurt  das  Baugewerbe  mit  seinen  Nebenzweigen  immer 
noch  die  größte  Industrie  dar.  Werden  die  gesetzlichen  Bestimmungen 
derart  geregelt,  daß  das  Baugewerbe  wieder  beschäftigt  wird,  und 
daß  Spekulation  und  anlagesuchendes  Publikum  wieder  eingreifen,  dann 
werden  wir  auch  hier  wieder  einen  besseren  Zuzug  der  besitzenden 
Klasse  haben  und  die  Einnahmen  aus  Währschaftsabgaben  und  Ein- 
kommensteuern werden  wieder  größere  werden. 

Die  Vermietbarkeit  von  Wohnungen,  wie  auch  von  Läden 
und  Geschäftslokalitäten  war  durch  das  Darniederliegen  des  Bau- 
geschäftes sehr  erleichtert,  sodaß  verhältnismäßig  gute  Preise  erzielt 
wurden. 

Die  Geschäftslage  im  Baugewerbe  hat  sich  im  Jahre  1009 
von  derjenigen  des  voraufgegangenen  Jahres  nicht  wesentlich  unter- 
schieden. Von  einer  Besserung  der  Lage  des  Baugewerbes,  wie  sie 
vielfach  erwartet  wurde,  ist  bisher  nichts  zu  verspüren  gewesen.  Dieses 
hatte  im  Jahre  1909  mit  den  gleichen  ungünstigen  Faktoren  zu 
rechnen  wie  in  den  beiden  Vorjahren.  Bei  dem  fast  gänzlichen 
Darniederliegen  der  privaten  Bautätigkeit  war  das  Baugewerbe  in 
der  Hauptsache  auf  die  staatlichen  und  städtischen  Ausführungen 
angewiesen.  Die  Folge  davon  war  eine  verschärfte  Konkurrenz  bei 
derart  niedrigen  Preisen,  daß  die  Unternehmer  und  Handwerker 
wohl  in  den  seltensten  Fällen  einen  Nutzen  erzielen  konnten.  Dabei 
hatte  man  mit  den  aus  der  Zeit  der  Hochkonjunktur  stammenden  hohen 
Löhnen  und  Materialpreisen  zu  rechnen.  Im  Hochbau  übte  diesmal 
auch  der  bis  vor  kurzem  verhältnismäßig  niedrige  Reichsbankdiskont, 
der  sonst  stets  auf  das  Geschäft  belebend  wirkte,  keinerlei  Einfluß 
aus.  Die  Hoffnungen,  welche  an  das  laufende  Jahr  nach  zwei 
Jahren  des  Niederganges  geknüpft  worden  waren,  haben  sich  in 
keiner  Weise  erfüllt. 

Die  Kartelle  wirkten  nach  wie  vor  in  der  Hauptsache  preiser- 
höhend für  das  Baugewerbe,  insbesondere  die  verschiedenen  T-Träger-, 
Stabeisen-,  Walzbleche-,  Röhren-  und  Zementkartelle.  Da  jedoch 
durch  die  Kartellierung  die  Preise  und  Zahlungsbedingungen  für  alle 
Abnehmer  die  gleichen  sind,  so  haben  die  Syndikate,  abgesehen  von 
der  Teuerung,  immerhin  für  die  Branche  bei  der  schlechten  Geschäfts- 
lage im  allgemeinen  gewisse  Vorteile,  da  die  einzelnen  Gewerbe- 
treibenden mit  den  gleichen  Verhältnissen  zu  rechnen  haben.  Bei 
steigender  Konjunktur  wird  der  Druck  dieser  Konventionen  jedoch 
schwer  auf  den  Baugeschäften  lasten,  da  Abwehrbestrebungen  selten 
von  Erfolg  begleitet  sind. 

Das  Darniederliegen  der  privaten  Bautätigkeit  ist  ein  Umstand, 
der  zu  den  allerernstesten  Bedenken  Anlaß  gibt,  wenn  man  berück- 
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sichtigt,  daß  gerade  das  Baugewerbe  mit  allen  seinen  Nebenzweigen 
für  die  Entwickelung  Frankfurts  einen  wesentlichen  Faktor  darstellt. 
Die  Ursache  ist,  abgesehen  ron  dem  allgemeinen  Konjunkturrückgang, 
hauptsächlich  darin  zu  sehen,  daß  infolge  aller  möglichen  Belastungen 
des  Privatbaues  durch  staatliche  und  städtische  Abgaben,  sowie  ferner 
durch  baupolizeiliche  Bestimmungen  aller  Art  Erschwerungen  ein- 
getreten sind,  die  es  besonders  dem  soliden  Geschäft  fast  unmöglich 
machen,  selbst  Bauten  ausführen  zu  können.  Die  Wohnungsbedürf- 
nisse einer  anwaebsenden  Stadt  werden  aber  nie  allein  von  der  Be- 
wohnerschaft selbst  oder  von  Baugenossenschaften  befriedigt  werden 
können,  immer  wird  das  Baugewerbe  auch  für  die  Herstellung  von 
Wohnungen  wesentlich  in  Betracht  zu  ziehen  sein. 

Was  die  Belastungen  betrifft,  so  kommen  außer  den  verschie- 
denen Lasten  für  Stempel,  Währschaft,  Wertzuwachssteuer,  hohe 
Landsteuer  auf  Baugelände  und  auch  die  neue  Reichs währschafte- 
steuer  in  Betracht;  auch  die  hohen  Abgaben  für  kostspielige  Straßen- 
und  Kanalbauten  und  die  Haussteuer  machen  es  trotz  hoher  Miet- 
preise immer  schwieriger,  daß  derjenige,  der  ein  Haus  besitzt  seine 
Rechnung  finden  kann.  Alle  die  Abgaben  und  Gebühren,  die  mit 
einem  Bau  Zusammenhängen,  haben  eine  Höhe  angenommen,  daß  sie 
oft  über  7°/o  der  Erstehungskosten,  d.  h.  des  Bauplatzpreises  zuzüglich 
der  Baukosten,  betragen. 

Was  die  erschwerenden  baupolizeilichen  Bestimmungen  betrifft, 
so  ist  hierbei  besonders  zu  beachten,  daß  die  Innenstadtviertel  sowie 
die  Wohu-  und  gemischten  Viertel  der  inneren  Zone,  die  noch  einiger- 
maßen eine  in  einem  gewissen  Verhältnis  zu  dem  Bauplatzwert 
stehende  Ausnutzung  des  Grundstücks  gestatteten,  fast  gänzlich  aus- 
gebaut  sind,  sodaß  jetzt  nur  noch  die  äußeren  Zonen  für  den  weiteren 
Anbau  in  Betracht  kommen.  Für  die  äußeren  Zonen  bestehen  aber 
in  den  derzeitigen  Bauordnungen  so  weitgehende  Bau-  und  Benutzungs- 
beschränkungen, daß  mit  einer  wirtschaftlichen  Bebauung  nicht  mehr 
gerechnet  werden  kann.  Hierbei  kommt  weiter  in  Betracht,  daß  auch 
die  Fluchtlinienpläne  sehr  häufig  die  Rücksichtnahme  auf  die  zweck- 
mäßige Bebauung  der  Grundstücke  vermissen  lassen. 

Solange  nicht  in  den  Grundsätzen,  nach  denen  die  Bestimmungen 
der  Bau-  und  Steuerordnungen  getroffen  sind,  eine  Änderung  dahin 
eintritt,  daß  unter  Beachtung  des  in  Betracht  z.u  ziehenden  Gelände- 
preises sowie  des  Charakters,  den  der  Anbau  in  einer  bestimmten 
Gegend  haben  wird,  auch  die  wirtschaftlichen  Baumöglichkeiten  be- 
rücksichtigt werden,  wird  an  eine  Besserung  der  Verhältnisse  wohl 
kaum  gedacht  werden  können. 

Im  Berichtsjahre  ist  der  erste  Teil  des  Gesetzes  zur 
Sicherung  der  Bauforderungen  in  Kraft  getreten.  Damit 
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dürfte  den  berechtigten  Wünschen  der  Bauhandwerker  in  aus- 
reichendem Maße  Genüge  geschehen  sein.  Das  Inkrafttreten  des 
zweiten  Teiles  würde  dagegen  nicht  nur  dem  gesamten  Baugewerbe 
sondern  auch  der  Allgemeinheit  schwere  Nachteile  bringen,  da  in- 
folge der  groben  Anforderungen  an  die  Kapitalkraft  des  Unternehmers 
die  kleineren  und  mittleren  Betriebe  ausgeschaltet  und  nur  noch  die 
Großbetriebe  lebensfähig  bleiben  würden. 

Ober  die  Arbeiterverbältnisse  ist  zu  bemerken,  daß  der  Rück- 
lauf der  Konjunktur  eine  Herabsetzung  der  Löhne  nicht  im  Gefolge 
hatte.  Höchstens  hat  er  ein  weiteres  Hinaufschnellen  derselben  für 
einige  Zeit  hintanhalten  können.  Vereinzelt  vermochte  die  Arbeiter- 
schaft sogar  geringere  Lohnaufbesserungen  durchzusetzen. 

Größere  Streike  und  Aussperrungen  haben  nur  im  Holzgewerbe 
stattgefunden.  Auch  hier  war  der  Anlaß  die  Erlangung  besserer 
Lohnverhältnisse  seitens  der  Arbeitnehmer. 

Nach  dem  Jahre  1907  und  der  ersten  Hälfte  von  1908,  um  Hypojheken- 

verkehr. 

welche  Zeit  die  Geld  Versteifung  in  Verbindung  mit  anderen  Ursachen 
(Baubeschränkungen,  Währschaft)  die  Bautätigkeit  fast  ganz  einge- 
schränkt und  den  Hy  potheken  markt  lahm  gelegt  hatte,  brachte 
schon  die  zweite  Hälfte  von  1908  Erleichterung  und  im  Berichts- 
jahre 1909  schienen  Bautätigkeit  und  Geldbeschaffung  wieder  in  normale 
Bahnen  gelenkt  zu  sein.  Die  Hypothekenbanken  vermochten  Hypo- 
thekengelder zu  günstigen  Bedingungen  zur  Verfügung  zu  stellen, 
welche  dem  soliden  Unternehmer  das  Bauen  gewinnbringend  machten. 

Der  Netto-Pfandbriefabsatz  der  38  in  Betracht  kommenden  deutschen 
Hypothekeninstitute,  der  im  zweiten  Halbjahr  1908  rund  268  Mil- 
lionen Mark  betragen  hatte,  stieg  im  ersten  Halbjahr  1909  auf  rund 
336  Millionen  Mark.  Der  Hypothekenbestand  dieser  Banken  er- 
höhte sich  im  ersten  Halbjahr  1908  um  276  Millionen  Mark  und 
im  ersten  Halbjahr  1909  um  255  Millionen  Mark  gegen276  Millionen 
Mark  im  zweiten  Halbjahr.  Es  konnte  also  ausreichendes  Hypo- 
thekengeld zur  Verfügung  gestellt  werden. 

Eine  Erhöhung  der  Hypothekenbedingungen  mußte 
aber  eintreten,  nachdem  durch  die  sogenannte  Finanzreform  den 
Hypothekenbanken  Lasten  auferlegt  wurden,  die  bis  zum  Doppelten 
der  seither  bezahlten  Steuern  und  Stempel  gingen.  Da  die  Aufgabe 
einer  Hypothekenbank  im  Grundprinzip  darin  besteht,  von  Geldgebern 
(den  Pfandbriefkäufern)  Geld  zu  nehmen  und  an  Geldsucher  (den 
Hypothekenschuldner)  weiterzugeben,  dabei  aus  der  Zinsdifferenz  und 
der  Provision  abzüglich  Verwaltungskosten  und  Steuern  ihren  Nutzen 
suchend,  mußte  naturgemäß  die  Steuer  dabin  wirken,  daß  die  Hypo- 
thekenbedingungen sich  erhöhten. 
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Ende  des  dritten  Quartals  1909  trat  am  Geldmarkt  eine  all- 
gemeine Versteifung  ein,  die  im  Oktober  in  der  Erhöhung  des 
Reichsbankdiskonts  von  4°/o  auf  5°/o  ihren  Ausdruck  fand.  Damit 
ließ  die  Nachfrage  nach  Rentenwerten,  also  auch  nach  Pfandbriefen, 
nach.  Immerhin  waren  die  Hypothekenbanken  noch  so  reichlich  mit 
Mitteln  versehen,  daß  in  deren  Beleihungstätigkeit  keine  Stockung 
eintrat,  sie  vielmehr  in  der  Lage  gewesen  wären,  mehr  Beleihungen 
abschließen  zu  können,  wenn  Anträge  reichlicher  eingegangen  wären. 
Die  Konkurrenz  von  Privatkapital,  Kassen  und  Versicherungsgesell- 
schaften, welche  von  den  neuen  Steuerlasten  nicht  so  betroffen 
wurden  wie  die  Hypothekenbanken,  war  dabei  recht  fühlbar. 

Schiffahrtswesen  und  Speditionsgeschäft. 

Die  R h ei  u s c h i ff a h r t hatte  alle  Ursache,  das  Jahr  1909  als 
das  denkbar  ungünstigste  seit  langen  Jahren  zu  bezeichnen.  Wohl 
war  der  Wasserstand  von  Mitte  März  bis  Ende  des  Jahres  andauernd 
gut,  doch  stand  gerade  infolge  des,  auch  in  den  Herbstmonateo, 
guten  Wasserstandes  der  verfügbare  Schiffsraum  nie  im  Verhältnis 
zu  den  angebotenen  Gütermengen.  Überfluß  an  Schleppkraft  und 
Laderaum  keunzeichnen  das  ganze  Jahr.  Der  Import  von  Getreide 
und  englischen  Kobleu  nach  dem  Oberrbein  war  nur  zeitweise  von 
einiger  Bedeutung.  Der  Erzimport  nach  dem  Niederrhein  ging  durch 
den  schwedischen  Streik  erheblich  zurück.  Der  freiwerdende  Schiffs- 
raum, welcher  sonst  am  Niederrhein  Beschäftigung  fand,  war  ge- 
zwungen, sich  ebenfalls  um  Oberrheintransporte  zu  bewerben  und 
vergrößerte  dadurch  das  Angebot  au  Schiffsraum  für  Oberrheiuladungen 
ganz  wesentlich.  Die  Fracbteulage  war  durch  diese  Umstände  so 
gedrückt  wie  nie  zuvor.  Alle  Masseuguttransporte  wurden  unter  Selbst- 
kosten durch  die  Transportunternehmer  befördert,  lediglich  um  die 
Schiffe  und  die  Schleppdampfer  nicht  völlig  stillegen  zn  müssen  und 
um  das  Schiffspersonal  weiter  beschäftigen  zu  könuen. 

Der  wirtschaftliche  Aufschwung  kam  in  der  Schiffahrt  nur  da- 
durch zum  Ausdruck,  daß  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  der 
Transport  sogenaunter  Stückgüter  berg-  und  talwärts  wesentlich 
stärker  wurde.  Eine  Aufbesserung  der  Fruchteu  war  aber  anch  hier 
nicht  zn  erzielen,  weil  die  Massengutreedereieu,  trotzdem  sie  der 
Natur  der  Sache  uach  sich  weniger  für  den  Transport  von  Stück- 
gütern eignen,  um  Ersatz  für  das  fehlende  Masseugut  zu  findeu,  mit 
starken  Preisunterbietungen  einen  Teil  der  Stückguttransporte  für 
sich  zu  gewinneu  versuchten. 

Eine  Besserung  der  Lage  ist  nur  von  einer  Zunahme  des  Importes 
von  Getreide  und  Erzeu  zu  erwarten,  die  im  anuäherndeu  Verhältnis 
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zu  dem  vorhandenen  großen  Schiffsraum  steht.  Fahren  aber  Reede- 
reien und  Partikularschiffer  fort,  nicht  nur  den  Abgang  alter  oder 
nicht  mehr  zeitgemäßer  Schiffe  durch  Neubauten  zu  ersetzen,  soudern 
stetig,  ohne  Rücksicht  auf  den  vorhandenen  Bedarf,  weitere  neue 
Schiffe  baueu  zu  lasseu,  daun  sind  die  Folgen  nicht  abzusehen.  Eineu 
großen  Teil  der  Schuld  an  der  Notlage  der  Rheinschitfuhrt  trägt 
auch  das  Kohlenkontor  und  die  demselben  angehörenden  Reedereien. 
Alle  Maßnahmen  derselben  sind  darauf  gerichtet,  von  der  Beförderung 
der  Ruhrkohleu  nach  dem  Oberrhein  alle  Frachtreedereien  und  Parti- 
kularschiffer dauernd  anszuscbalten.  Einige  Kohlenreedereien  geheu 
nunmehr  auch  dazu  über,  den  Frachtreedereien  und  den  Partikular- 
sekiffern  in  der  Beförderung  anderer  Massengüter,  als  Erze,  Getreide, 
Steine  uud  dergl.  empfindliche  Konkurrenz  zu  macheu  und  durch 
fortwährende  umfangreiche  Neubauten  ihren  ohnehin  ausschlaggebenden 
Anteil  an  der  Rbeiuflotte  uoch  immer  weiter  zu  vergrößern.  Die  Aus- 
sichten für  das  Jahr  1910  sind  daher  für  die  Rheinschiffahrt  sehr 
trübe.  Frachtabschlüsse  für  Juhrestransporte  zu  Raten,  welche  die 
Selbstkosten  bei  normalem  Wasserstande  decken,  können  nicht  ge- 
tätigt werden.  Jeder  Abschluß  bringt  größeren  oder  kleiueren  Ver- 
lust. Bemühuugen,  diese  Verhältnisse  zu  bessern,  siud  ernstlich  bisher 
nicht  unternommen  worden.  Ein  Versuch,  zunächst  die  holländischen 
Schraubenschleppdampfer  zu  vereinigen,  hat  keinen  Erfolg  gezeitigt. 

Die  Mai  u Schiffahrt  war  bis  zum  20.  Februar  und  vom  2G. 
Februar  bis  5.  März  wegen  Treibeises  geschlossen,  die  Rheiuschiffahrt 
nur  bis  8.  Januar  und  vom  24.  Januar  bis  4.  Februar.  Auch  der 
Obermain  hatte  während  des  ganzen  Sommers  und  Herbstes  guten 
Wasserstaud,  sodaß  Mangel  an  Schiffsraum  nur  vereinzelt  vorkam. 
Die  vorhandenen  Gütermengen  konnten  dadurch  prompt  befördert 
werden,  doch  sind  auch  hier  die  Frachten  wie  auf  dem  Rhein  den 
Betriebskosten  nicht  entsprechend. 

Das  Speditionsgeschäft  im  allgemeinen  zeigte  gegen  das 
Vorjahr  wenig  Veränderung.  Eine  Zunahme  der  Transporte,  hervor- 
gerufen durch  die,  wenn  auch  langsame  Hebung  der  wirtschaftlichen 
Lage,  war  im  zweiten  Halbjahre  zn  verzeichnen.  Dagegen  war  eine 
Besserung  der  Rollgeld-  und  Spesensätze  durch  die  gegenseitige  scharfe 
Konkurrenz  der  Spediteure  nicht  durchzusetzen. 

Eine  starke  Schädigung  hat  der  Sammelladnngsverkehr  durch 
die  Güterwageugemeinschaft  erfahren  müssen.  Große  geräumige 
Wagen,  die  allein  für  die  Zusammenladung  verschiedener  Arten  Güter 
geeignet  siud,  werdeu  den  Spediteuren  nicht  mehr  gestellt.  Direkt 
leiden  dadurch  die  Sammelladungsspediteure,  indirekt  aber  der  gauze 
Handel  und  die  Allgemeinheit,  da  durch  diese  Folge  der,  im  übrigen 
mit  Freudeu  begrüßten,  Güterwageugemeinschaft  der  Industrie  uud 
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dem  Handel  die  Möglichkeit  genommen  wird,  die  bisherigen  billigen 
Summelladungsfrachten  auch  in  Zukunft  für  Versand  und  Empfang 
ihrer  Oüter  ausnutzen  zu  können. 

Das  abgelaufene  Jahr  war  für  die  Möbelspedition  wohl 
nicht  ungünstiger  als  das  Jahr  1908.  Der  Umsatz  dürfte  sich  auf 
derselben  Höhe  gehalten  haben.  Die  Sommermonate,  die  sonst  im 
allgemeinen  für  die  Branche  eine  ruhige  Zeit  bedeuteten,  waren  derart 
lebhaft,  daü  sie  kaum  hinter  der  Frühjahrs-  und  Herbstsaison  zurfick- 
standen.  Die  Zahl  der  Umzüge  am  Platze  selbst  blieb  gegen  die- 
jenige des  Vorjahres  zurück. 

Das  Lagergeschäft  ließ  zu  wünschen  übrig,  woraus  bervorgeht, 
duli  der  Mangel  an  passenden  Wohnungen  teilweise  behoben  ist; 
wenn  auch  grobe  Partien  Möbel  zur  Aufbewahrung  kamen,  so  ist 
ein  Rückgang  immerhin  unverkennbar. 

Der  Verdienst  entsprach  infolge  der  Unterbietungen  seitens 
kleiner  Unternehmen,  welche  zu  jedem  Preis  arbeiteten,  nicht  der 
Erhöhung  der  Betriebskosten.  Ganz  besonders  haben  in  diesem 
Jahre  die  Futterpreise  eine  fast  unerschwingliche  Höhe  erreicht. 
Von  gewerkschaftlichen  Bewegungen  unter  der  Arbeiterschaft  blieben 
die  Unternehmer  verschont.  Die  allgemein  ungünstige  Geschäftslage, 
die  auf  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  in  gleicher  Weise  einwirkt, 
labt  eine  Lohnerhöhung  auch  keineswegs  zu,  wobei  bemerkt  werden 
muß,  daß  die  Lohnverhältnisse  für  die  Arbeiter  in  der  Möbelspedi- 
tionsbranche hier  z.  Zt.  sehr  günstige  und  bessere  sind,  als  in  vielen 
anderen  Großstädten.  Auch  soll  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  der 
Zusammenschluß  der  Arbeitgeber  stetig  voranschreitet.  Die  Arbeit, 
welche  in  dieser  Hinsicht  der  Südwestdeutsche  Arbeitgeberverband 
der  Transport-,  Handels-  und  Verkehrsgewerbe,  Sitz  Heidelberg,  auch 
am  hiesigen  Platze  geleistet  hat,  und  noch  leistet,  kann  als  eine 
fruchtbare  und  segensreiche  bezeichnet  werden. 

Hinsichtlich  des  Verkehres  mit  der  Eisenbahn  ist  zu  bemerken, 
daß  Frachtreklamationen  etc.  von  seiten  der  Bahnverwaltung  in 
äußerst  langsamem  Tempo  erledigt  werden.  Es  wäre  wünschenswert 
wenn  die  zuständigen  Behörden  in  dieser  Beziehung  den  Unternehmern 
mehr  entgegenkommen  und  für  rascheste  Erledigung  von  Rekla- 
mationen Sorge  tragen  würden. 

Dagegen  scheint  durch  die  Guterwagengemeinschaft  der  Deutschen 
Bahnen  für  die  Möbelspedition  eine  Besserung  in  der  Wagenge- 
stellung bemerkbar  zu  werden. 
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Ernteverhältnisse,  Getreide  und  Futtermittel. 

Handelsgärtnerei.  Obsthandel. 

Der  Ernteertrag  im  hiesigen  Handelskammer-Bezirk  im  Jahre  ErDteTerUit- 
1909  stellte  sich  im  Vergleich  zu  den  Jahren  1905—1908  wie  folgt: 


■ <*  Geerntet  wurden  pro  Hektar: 


i."-. 

Jahr 

Winterweizen  Sommerweizen 
Körner  8troh  Körner ' Stroh 
kg  kg  kg  kg 

Winter-Roggen 
Körner  ■ 8troh 

kg  | kg 

Ilafor  Kar- 

K°r*  1 Stroh  toffeln 
kg  | kg  kg 

Heu 

kg 

Grum- 

met 

kg 

1905 

2 000 

2 800  1 800 

2 400 

2 000 

8 600 

1800  2 000  15  000 

2 200 

■TZ 

1906 

2 700 

2 600  2 400 

2 400 

2 000 

2 700 

2 600  2 400  12  000 

4 000 

1 000 

4 

1907 

2 600 

2 600  2 200 

2 200 

2 200 

2 400 

2 700  2 200  18  000 

3 800 

1 400 

f.% 

1908 

2 600 

2 500  2 300 

2 100 

2 200 

2 300 

2 70012100  20  000 

3 700 

1500 

: f 

1909 

2 200 

2 400  2 600 

2 600 

2 200 

2 400 

2 600  2 200  16  000 

2 200 

2 000 

* 

fl 

;k 

5 

r. 

■J 

:• 

i 
1 ‘ 
« 
;l 

H 

I 

I 

i 

I 

i 

I 

I 


Das  Hektoliter-Gewicht  betrug: 


Die  Preise  sind  gegen  das  Vorjahr  etwas  in  die  Höhe  gegangen.  Die 
Ernte  ist  im  Durchschnitt  als  quantitativ  gut  zu  bezeichnen,  hingegen 
fiel  die  Qualität  durch  das  trübe  und  feuchte  Wetter  nicht  hervor- 
ragend aus.  Der  Winterweizen  hatte  stark  durch  den  bereits  im 
Oktober  1908  eingetretenen  Frost  gelitten  und  stand  im  allgemeinen 
dünn,  Sommerweizen  war  hingegen  in  Qualität  und  Quantität  zu- 
friedenstellend; trotzdem  wurden  die  Vorräte  gegen  Schluß  etwas 
knapp  und  einige  Mühlen  mußten  wegen  Mangel  an  Waare  den  Betrieb 
kürzen,  da  sie  den  deutschen  Weizen  zur  Herstellung  einer  bestimmten 
Qualitätsprobe  Mehl  zum  Vermischen  mit  dem  ausländischen  benötigen. 
Die  Hoggenernte  war  normal  und  genügte  mit  kleineren  Bezügen 
vom  Auslande  vollauf.  Der  Hafer  war  gut,  hatte  jedoch  auch  durch 
den  Regen  gelitten  und  wurde  dadurch  in  der  Farbe  etwas  dunkel; 
bezüglich  des  Gewichts  der  Körner  ist  zu  bemerken,  daß  dasselbe 
auffallend  gering  ausgefallen  ist.  Die  Kartoffelernte  ist  gut  zu  nennen, 
wenn  auch  der  regnerische  Sommer  ein  starkes  Faulen  der  Vorräte 
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Weiten. 


hervorgerufen  hat;  unter  den  bekannten  ßiattkrankheiten  hatte  die- 
selbe in  diesem  Jahre  weniger  zu  leiden.  Heu  war  sehr  gering  und 
wurde  spät  geschnitten,  auch  das  Grummet  war  nicht  viel  wert,  da 
dasselbe  durch  die  Nässe  vielfach  fast  ganz  verdorben  wurde.  Der  erste 
Schnitt  des  Grünfutters  war  sehr  spat  und  gering,  die  folgenden 
Schnitte  waren  besser. 

Was  die  Preise  anbelangt,  so  waren  dieselben  ähnlich  wie  im 
Vorjahre,  nur  Heu  und  Stroh  war  etwas  teurer. 

Die  Arbpiterverhältnisse  sind  ziemlich  die  gleichen  geblieben. 
Streike  haben  weniger  stattgefunden.  Die  Einführung  der  Arbeiter- 
Iegitiraationskarten  bei  ausländischen  Feldarbeitern  wurde  angenehm 
empfunden. 

Das  Jahr  1909  darf  für  den  Getreidehandel  im  allgemeinen 
als  ein  günstiges  bezeichnet  werden;  die  Umsätze  waren  größer  als 
im  Vorjahr,  die  Preisschwankungen  sehr  bedeutend,  die  Tendenz 
meist  nach  oben  gerichtet. 

Über  die  Ein  - und  Ausfuhrziffern  der  wichtigsten  Ge- 
treidesorten in  den  Jahren  1907 — 1909  gibt  die  nachfolgende  Tabelle 
Aufschluß; 


Geireillosorten 

in 

1909 

Einfuhr 
1000  D.-Ztr. 

1908  | 1907 

Ausfuhr 
in  1000  Il.-Ztr. 

1909  | 1908  | 1907 

W eizen  .... 

24  830 

20  905 

24  548 

2 089 

2 611 

958 

Roggen  . . . 

2 747 

3 743 

6 083 

6 557 

5 945 

2 328 

Hafer  .... 

S 279 

2 998 

3 232 

3 002 

4 954 

3 989 

Malz-Gerste  . . 

1 774 

2 672 

3 237 

— 

— 

— 

andere  Gerste  . 

23  924 

17  184 

17  910 

— 

19 

19 

Mais 

7 070 

6 699 

12  521 

— 

1 

Zu  Beginn  des  Jahres  kostete  heimischer  Weizen  M.  21.20  pro 
100  kg,  während  gute  argentinische  Sorten  zu  ca.  M.  104. — pro 
1000  kg  cif  Rotterdam  offeriert  und  stark  gekauft  wurden.  Die 
Laplata-Ernte  hatte  bezüglich  der  Beschaffenheit  ein  sehr  gutes  Re- 
sultat ergeben,  und  es  kamen  zumeist  Weizen  von  hohem  Naturge- 
wicht und  von  schöner  Farbe  zur  Verladung.  Dagegen  wur  der 
quantitative  Ertrag  wesentlich  geringer  als  im  Vorjahr,  und  es  zeigte 
sich  bald,  daß  ein  gleich  drängendes  Angebot  wie  damals  nicht  zu  ge. 
wärtigen  sei.  Ans  Nord-Amerika,  wo  der  Export-Überschuß  lange 
nicht  an  den  früherer  Jahre  heranreichte,  kamen  bald  Berichte,  daß 
sich  dort  unter  Führung  des  Faiseurs  Patten  ein  Konsortium  gebildet 
habe,  um  die  Situation  auszunutzen  und  Weizen  anzukaufen,  womit 
übrigens  schon  im  Dezember  1908  begonnen  worden  war.  Diese 
Operation,  die  schon  so  oft  mißlang,  führte  dieses  Mal,  unter  Mit- 
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Wirkung  der  natürlichen  Verhältnisse,  zu  einem  für  die  Beteiligten 
glänzenden  Resultat.  Von  Mitte  Januar  ab  vollzog  sich  eine  Er- 
höhung der  Preise,  die  sich,  nur  von  kleinen  und  kurzen  Reaktionen 
unterbrochen,  sechs  Monate  fortsetzte  und  gegen  Mitte  Juli  ihren 
Höhepunkt  erreichte.  Hiesiger  Weizen  stand  Mitte  Januar  21.30, 
Mitte  Februar  22.70,  Mitte  März  24. — , Mitte  April  25. — , Mitte 
Mai  26.30,  Mitte  Juni  27.20,  Mitte  Juli  28. — und  erreichte  damit 
einen  seit  Jahrzehnten,  selbst  während  der  berüchtigten  Leiter-Hausse 
im  Frühjahre  1898  nicht  annähernd  erzielten  Preis.  Allerdings  war 
in  den  letzten  Monaten  der  Handel  in  inländischer  Ware  wegen 
Mangels  an  Material  nur  noch  ganz  belanglos.  Um  so  bedeutender 
waren  die  Umsätze  in  fremdem  Weizen,  wobei  zur  Deckung  des 
Bedarfs  fast  ausschließlich  argentinische  Sorten  in  Betracht  kamen. 
Die  Bewegung  der  Preise  von  80  kg  Laplata- Weizen  stellte  sich 
wie  folgt:  anfangs  Januar  M.  164. — , anfangs  Februar  170. — , 

anfangs  März  183. — , anfangs  April  191. — , Mitte  April  200. — , 
anfangs  Mai  200. — , anfangs  Juni  203. — , anfangs  Juli  210. — 
pro  1000  kg  cif  Rotterdam.  Auch  dieser  Preis  bezeichnet  einen 
Rekord  seit  1898,  doch  waren  während  der  Loiter-Affäire  die  Preise 
für  ausländische  Weizen  zeitweise  noch  höher.  Selbstverständlich 
wurden  während  dieser  sechsmonatlichen,  ununterbrochenen  Aufwärts- 
bewegung vom  Handel  schöne  Gewinne  erzielt,  obgleich  man  im 
allgemeinen  sehr  vorsichtig,  um  nicht  zu  sagen  ängstlich,  operierte. 
Die  Mühlen,  welche  ihr  Mehl  unter  Parität  der  Weizenpreise  abgeben 
mußten,  waren  sehr  zurückhaltend  im  Einkauf,  und  auch  den  Händ- 
lern stand  das  Gespenst  eines  Kraches  stets  vor  Augen.  Die  Folge 
davon  war,  daß  greifbarer  Weizen  stets  sehr  knapp  war  und  ein 
Aufgeld  gegen  später  zu  liefernde  Ware  bedingt  wurde.  Von  fremdem 
Weizen  kam  außer  den  verschiedenen  argentinischen  Sorten  eigentlich 
nur  südrussische  Ware  in  Betracht,  die  besonders  vom  Schwarzen 
und  Asowschen  Meer  stark  importiert  wurde.  Die  Witterungsver- 
hältnisse bei  uns  ließen  eine  besonders  gute  Ernte  nicht  gewärtigen; 
verschiedentlich  starker  Frost  ohne  genügende  Schneedecke,  sehr 
später  Eintritt  milden  Wetters,  dann  viel  Regen  bis  zur  Erntezeit, 
waren  dazu  angetan,  die  Hoffnungen  auf  einen  großen  Ertrag  herab- 
zustimmen. Das  Ergebnis  war  jedoch  schließlich  besser  als  erwartet 
wurde  und  die  Ernte  in  unserer  Gegend  ist  bezüglich  der  Menge 
als  eine  Mittelernte  zu  bezeichnen,  während  die  Beschaffenheit  der 
Ware  außerordentlich  verschieden  war.  Später  als  sonst  kam  infolge 
der  nassen  Witterung  der  neue  Landweizen  an  den  Markt  und  wurde 
zuerst  Mitte  August  mit  M.  23. — gehandelt,  ging  aber  anfangs 
September,  da  über  Bedarf  angeboten,  auf  M.  21.20  zurück,  während 
der  gute,  fremde  Weizen,  der  zu  Mischungszwecken  dringender  als 
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je  nötig  war,  M.  24. — gegen  M.  28. — Mitte  Juli  kostete.  Für  den 
hiesigen  Weizen,  dessen  Beschaffenheit  sich  allmählich  verbesserte, 
hatte  sich  Kauflust,  besonders  von  Seiten  der  süddeutscher,  Mühlen 
eingestellt  und  wurden  grobe  Mengen  per  Schiff  von  hier  nach  Mann- 
heim verfrachtet.  Der  Preis  hob  sich  langsam  bis  Mitte  Oktober 
auf  annähernd  M.  23. — , ging  dann  bis  Ende  November  infolge 
großer  Reserve  der  Konsumenten  und  gedrückter  Mehlpreise  auf 
M.  22. — zurück.  Erst  gegen  Ende  des  Jahres  setzte  wieder  eine 
Aufwärtsbewegung  ein,  die  eines  Teils  durch  Alarmnachrichten  über 
die  neue  argentinische  Ernte,  andern  Teils  durch  eine  Hausse  an  den 
nordamerikanischen  Getreidebörsen  verursacht  war.  Daher  kostete 
der  inländische  Weizen  Ende  Dezember  M.  22.75,  also  ca.  M.  1.50 
pro  100  kg  mehr  als  zu  Beginn  des  Jahres.  Während  der  letzten 
drei  Monate  wurden  große  Posten  Weizen  aus  Rußland  bezogen, 
während  Argentinien  kaum  mehr  Offerten  zu  machen  hatte;  die  früher 
so  gern  gekauften  nordamerikanischen  Sorten  wie  Redwinter  und 
Hardwinter  spielen  kaum  mehr  eine  Rolle,  da  deren  Qualität  in  den 
letzten  Jahren  zu  wenig  Befriedigung  gewährte,  während  die  Offerten 
aus  Rumänien  kein  Rendement  boten,  weil  dieses  Land  seinen  Über- 
schuß vorteilhafter  nach  dem  Nachbarstaat  Oesterreich-Ungarn,  der 
ein  starkes  Importbedürfnis  zeigte,  absetzen  konnte.  Die  Abladungen 
aus  Rußland  erreichten  eine  seit  vielen  Jahren  nicht  mehr  gekannte 
Höhe,  und  die  überschwänglichen  Berichte  über  den  Ausfall  der  Ernte 
in  diesem  früher  so  wichtigen  aber  in  den  letzten  Jahren  in  den 
Hintergrund  getretenen  Exportlande  scheinen  sich  vollauf  zu  bewahr- 
heiten. Auch  bezüglich  der  Beschaffenheit  gewährten  die  Abladungen 
sowohl  von  Nord-  wie  von  Süd- Rußland  im  allgemeinen  Befriedigung, 
nur  bezüglich  einzelner  Häfen,  besonders  am  schwarzen  Meere,  wurden 
lebhafte  Klagen  laut,  und  es  sei  hier  in  erster  Linie  der  Abladeplatz 
Cherson  erwähnt.  Der  von  dort  zum  Versand  gebrachte  Weizen 
zeigte  zum  großen  Teil  in  ganz  unerlaubter  Höhe  Beimischungen  von 
Sand  und  Schmutz,  die  in  solchem  Maße  unmöglich  natürlich  sein 
können,  also  durch  betrügerische  Manipulationen  unter  die  Ware 
gemengt  worden  sind.  Durch  diese  Beimischungen  wird  der  Im- 
porteur doppelt  geschädigt,  indem  er  den  Besatz  als  Weizen  be- 
zahlen muß  und  außerdem  als  Weizen  zu  verzollen  hat,  während 
er  für  den  Konsumenten  doch  ganz  wertlos  ist.  Es  sind  bereits 
Schritte  bei  dem  russischen  Ministerium  geschehen,  um  gegen  solche 
Handlungsweise  der  Ablader  einzuschreiten,  und  erfreulicher  Weise 
hat  sich  das  russische  Ministerium  bereit  erklärt,  sich  an  Verhand- 
lungen, welche  demnächst  in  Deutschland  in  dieser  Angelegenheit 
stattfinden  sollen,  zu  beteiligen.  Es  bleibt  also  zu  erhoffen,  daß 
gegen  diesen  Mißstand  in  Bälde  Abhilfe  geschaffen  wird.  Über  die 
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neue  Erste  in  Argentinien  läßt  sich  ein  Urteil  noch  nicht  bilden,  da 
besonders  in  letzter  Zeit  Nachrichten  über  mehr  oder  minder  große 
Schäden  verlauten.  In  den  letzten  Monaten  wurden  schon  manche 
Posten  Laplata-Weizen  im  Abladegewicht  von  80  und  79  kg  auf 
Verschiffung  Januar/Februar/März  gehandelt;  die  Forderungen  waren 
anfangs  M.  175. — , gingen  dann  bis  M.  109. — zurfick  und  sind 
Ende  Dezember  wieder  M.  177. — cif  Rotterdam. 

Roggen  folgte  den  Preisschwankungen  von  Weizen  nur  in 
kleinem  Maße;  der  Unterschied  zwischen  dem  niedrigsten  und 
höchsten  Preis  des  Jahres  beziffert  sieb  auf  ungefähr  M.  31/*  pro 
100  Kilo,  also  etwa  die  Hälfte  der  entsprechenden  Differenz  des 
Weizens.  Der  Handel  in  Roggen  ist  schon  seit  Jahren  nicht  mehr 
annähernd  auf  der  Höhe  wie  früher  und  vermochte  auch  in  diesem 
Jahre,  trotz  der  lebhaftesten  Bewegung  im  Weizengeschäft,  größere 
Dimensionen  nicht  anzunehmen  Hiesiger  Roggen  kostete  zu  Be- 
ginn des  Jahres  M.  17.30  pro  100  Kilo,  nahm  Mitte  Februar 
infolge  der  Hausse  in  Weizen  eine  steigende  Richtung  ein  und 
kostete  Mitte  März  M.  18.30,  Mitte  April  M.  18.60,  Mitte  Mai 
M.  18.80,  Mitte  Juni  M.  19.60,  um  Ende  Juni  seinen  Höchstbe- 
stand mit  M.  19.70  zu  erreichen. 

Es  vollzog  sich  dann  ein  rascher  Preisabschlag,  und  Ende 
August  stand  neuer  Roggen,  der  erst  gegen  Mitte  des  Monats  erst- 
malig an  den  Markt  gekommen  war,  auf  M.  16.60  im  Preise.  Von 
da  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  waren  die  Schwankungen  nur  sehr 
gering  und  bewegten  sich  zwischen  M.  16.50  und  M.  17. — ; der 
Preis  am  Schlüsse  des  Jahres  betrug  M.  16.70,  war  also  60  Pf.  nied- 
riger als  am  Schlüsse  des  Vorjahres,  während  sich  der  Preis  von 
Weizen  zur  gleichen  Zeit  um  M.  1.70  höher  stellte,  so  daß  sich  der 
Preisunterschied  zwischen  Weizen  und  Roggen  im  Laufe  des  Jahres 
wiederum  um  cirka  M.  2.50  erweitert  hat  und  zuletzt  M.  6. — 
pro  100  Kilo  gegen  M.  3.50  Ende  1908  und  M.  1.50  Ende  1907 
erreichte.  Die  Roggen-Ernte  in  hiesiger  Gegend  ist  bezüglich  der 
Quantität  als  gut  zu  bezeichnen,  während  die  Qualität  sehr  ver- 
schieden ausfiel.  Am  Anfang  kam  sehr  viel  nasse  Ware,  später 
besserte  sich  aber  die  Beschaffenheit,  und  es  kam  sogar  Roggen  von 
hier  aus  per  Schiff  nach  dem  Mittel-  und  Niederrhein  zur  Verladung. 
Von  ausländischem  Roggen  kommt  nur  russischer,  und  hier  wieder 
fast  ausschließlich  sfidrussischer,  in  Betracht,  während  die  Bezüge 
aus  Nordrufilaud,  Rumänien  und  den  Vereinigten  Staaten  gar  keine 
Rolle  spielten;  dagegen  wurde  im  Frühjahre  ziemlich  viel  Roggen 
auf  dem  Wasserweg  aus  Norddeutschland  bezogen,  hauptsächlich 
von  Königsberg  und  Danzig.  Diese  Provenienzen  zeigten  eine  selten 
schöne  Qualität  und  ausnahmsweise  hohe  Naturgewichte,  so  daß  sie 
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selbst  während  der  warmen  Jahreszeit  durch  den  Transport  nicht 
Not  litten.  Viel  geringer  und  leichter  waren  die  dortigen  Qualitäten 
der  diesjährigen  Ernte,  so  daß  Bezüge  nicht  mehr,  oder  nur  mit 
großer  Gefahr  bezüglich  gesunden  Empfangs  der  Ware,  gemacht 
werden  konnten.  Infolge  der  geringen  Beschaffenheit  hat  auch  int 
Ganzen  der  Export  von  Koggen  aus  Norddeutschland,  trotz  sehr 
reichlicher  Ernte,  eine  nicht  unbeträchtliche  Einschränkung  gegen 
das  Vorjahr  erfahren. 

Monatsdurchschnittspreis  für  hiesigen  Weizen,  mindestens  75  kg 
Naturgewicht  auf  100  1,  auf  Lieferung  netto  loco  pro  1000  kg. 


Monat 

1905 

190« 

1907 

1908 

1909 

Januar . . . 

186.50 

185.— 

184.- 

226.— 

213.50*** 

Februar  . . 

185.50 

185.50 

187  — 

211.— 

228.50*** 

März  . . . 

184.50 

187  — 

190.— 

214.- 

238.—*** 

April  . . . 

182  — 

190.— 

197.— 

212.— 

247.—*** 

Mai  .... 

184.50 

192.— 

210.— 

220.— 

262.— 

Juni.  . . . 

187.50 

190.— 

207.50 

211  — 

272.50t 

Juli  .... 

184.— 

190.- 

219.— 

213.— 

278.50t 

August.  • . 

172.50 

181.— 

214.50* 

210.— 

222. — tt 

September  . 

175.— 

173.— 

224.— 

204.50** 

217.50ftt 

Oktober  . . 

178  — 

179.50 

240  — 

202.—*** 

225.50 

November  .. 

181.— 

182  — 

223.50 

204—*** 

221.50ttt 

Dezember 

182.50 

182.  - 

217.50 

207— •** 

223.50ttt 

Jahresdurchschnitt 

181.96 

184.75 

209.50 

211.20 

237.08 

Monatsdurchschnittspreise  für  Roggen,  hiesigen  und  fremden, 
mindestens  70  kg  Naturgewicht  auf  100  1,  auf  Lieferung  netto 
loco  pro  1000  kg. 


Monat 

1905 

1906 

1907 

1908 

1909 

Januar 

146.50 

172— 

169  — 

209— 

173.— 

Februar  .... 

145.50 

168.50 

174.— 

202— 

174.50 

März 

144.50 

169.50 

175— 

197.50 

181.50 

April 

143— 

172.50 

179— 

190— 

186.50 

Mai 

157— 

175  — 

199.50 

205— 

188.— 

Juni 

160— 

171.— 

200— 

200— 

197.— 

Juli 

153.50 

169— 

211.50 

192— 

196.— 

August  .... 

146— 

159— 

191.» 

185— 

174.— 

September  . . 

153.50 

157— 

203— 

181.50 

168.— 

Oktober  .... 

162.— 

167.50 

213— 

180— 

169.50 

November  . . . 

171. 

167— 

210.— 

177.— 

166.50 

Dezember  . . . 

170.— 

167.— 

176  50 

173— 

166— 

Jahresdurchschnitt 

154.38 

167.92 

191.79 

191— 

178.37 

*>  Neue  Ernte. 

••)  Hiesige  Wetteratter  Ware,  auch  in  nasser,  schlechter  Beschaffenheit  geerntet. 
Kurhessipchrr  und  norddeutscher  Weizen  in  trockener  Qualität  pro  Tonne 
io  M..  feine  ausländische  Sorten  »0"35  M.  teurer. 

•••)  Norddeutscher  *10.-.  SW  — . *10.  . »16.5a  »*6.-.  *40.-.  248  “. 

tt  Ausländische  Sorten,  inland  Ware  kam  nicht  mehr  an  den  Markt, 
tt)  Ausländischer  253.50. 
ttt)  , *41.80. 
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Bewegung  der  Monats*  Durchschnittspreise  für  — Weizen 
und Roggen  in  den  Jahren  1904 — 09. 
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ln  Hafer  ist  das  Geschäft  als  ein  normales  zu  bezeichnen; 
wenngleich  die  Umsätze  nicht  die  Höhe  mancher  früheren  Jahre 
erreichten,  so  war  der  Absatz  doch  leichter  als  im  Vorjahr,  da  sich 
die  allgemeine  geschäftliche  Depression  nicht  mehr  in  bo  hohem  Grade 
fühlbar  machte.  Andererseits  waren  die  im  Sommer  bestehenden 
hohen  Preise  des  Artikels  wohl  dazu  angetan,  den  Konsum  einzu- 
schränken und  die  Veranlassung  zu  bieten,  nach  Surrogaten  Aus- 
schau zu  halten;  ein  wirklich  vollwertiger  Ersatz  für  Hafer  als 
Futter  für  Pferde  wurde  aber  bis  jetzt  nicht  gefunden.  Hiesiger 
Mittelhafer  kostete  zu  Beginn  des  Jahres  M.  16.70  pro  100  Kilo, 
stieg  aber  sofort  und  unaufhörlich  bis  aufangs  August.  Der 
Preis  war  anfangs  Februar  M.  17. — , anfangs  Mär/.  M.  17.70, 
anfangs  April  M.  18.50,  anfangs  Mai  M.  19.—  , aufangs  Juni 
M.  19.80,  anfangs  Juli  M.  20.60;  dieser  Kurs  behauptete  sich  bis 
anfangs  August,  wo  dann  im  Hinblick  auf  die  in  Aussicht  stehende 
grobe  Ernte  ein  Rückschlag  eintrat,  der  sich  infolge  starken  An- 
gebots bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  fortsetzte.  Guter  Mittelhafer 
wurde  Mitte  August  zu  M.  19.50,  Ende  August  zu  M.  18.50  ver- 
kauft, während  neue  Ware  schon  anfangs  September  zu  M.  16. — 
gehandelt  wurde.  Der  Preis  bewegte  sich  während  der  folgenden 
vier  Monate  zwischen  M.  16. — und  M.  16.50,  um  das  Jahr  mit 
M.  16. — zu  beschließen,  also  zirka  75  Pf.  billiger  als  zu  Beginn 
des  Jahres.  Die  Hafer-Ernte  ist  in  hiesiger  Gegend  bezüglich  der 
Menge  als  sehr  gut  zu  bezeichnen,  während  die  Qualitäten  sehr 
verschieden  ausfielen;  neben  sehr  guter  und  trockener  Ware  kam 
auch  viel  leichte  und  beregnet«,  teilweise  auch  sehr  geringe  vor, 
und  es  wurden  je  nach  der  Beschaffenheit  bedeutende  Preisunterschiede 
gemacht.  Vor  der  Ernte  wurde  ziemlich  viel  Hafer  aus  Rußland, 
besonders  von  den  Ostsee-Häfen,  aber  auch  von  den  deutschen 
Ostsee-Häfen  Königsberg,  Danzig  etc.  bezogen.  Auch  Argentinien 
lieferte  ziemlich  viel  doch  vermag  sich  Hafer  dieser  Herkunft,  trotz 
seiner  trockenen  Beschaffenheit,  nicht  in  dem  Maße  einzubürgern,  wie 
in  anderen  Gegenden,  da  die  Farbe,  d.  h.  das  starke  Vorkommen 
von  schwarzen  und  roten  Körnern  hier  nicht  beliebt  ist.  Nach  der  Ernte 
war  ein  Import  von  ausländischem  Hafer  nicht  mehr  erforderlich. 
Das  Inland  deckte  den  Bedarf  reichlich,  und  das  Angebot  war  sogar 
zeitweise  recht  drängend  und  den  Bedarf  weitaus  übersteigend,  um 
so  mehr,  als  überall  auf  dem  Laude  viel  Hafer  zum  Verkaufe  kam. 
Kurhessen  und  Baden,  besonders  aber  Baiern  lieferten  viel  Ware 
hierher,  während  ein  Versand  von  hier  nach  keiner  Richtung  be- 
tätigt wurde. 
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Groöhanilelsdurchschnittspreise  für  1000  kg  Hafer,  guter  hiesiger, 

netto  loco. 


Monat 

1905 

1906 

1907 

1908 

1909 

Januar  

150  - 

101. — 

180.50 

178  — 

189- 

Februar .... 

153.- 

169.--  ■ 

187.— 

173  - 

173.- 

Mar/,  ...  . . 

1 65.  — 

170.— 

190.50 

170  — 

181.— 

April 

155.— 

172  - 

191.— 

168  — 

186.— 

Mai 

157  - 

174  - 

199  50 

172  50 

192.50 

Juni  ..... 

158.  — 

174  — 

199  50 

170.50 

202  — 

Juli  . . . . 

158  - 

1 175.— 

202.— 

170  50 

206  — 

Au  gast 

152- 

i 172.60 

204.-* 

170.50* 

167.50*** 

September  . . 

150  - 

158  - 

186  - ** 

170  — 

160.50** 

Oktober 

153  — 

168  50 

189  — 

169  50 

162.— 

November  . . 

160  — 

171. 

185. — 

165  50 

161—  , 

Dezember  .... 

160  - 

173.50 

176.50 

165  — 

160.— 

Das  Geschäft  in  Mais  war  nicht  befriedigend.  Der  Umsatz 
war  bei  den  teueren  Preisen  wieder  viel  kleiner.  Ersatz  in  der  Ver- 
fütterung  boten  in  vielen  Fällen  die  viel  billigere  Futtergerste,  sowie 
verschiedene  Kraftfuttermittel.  Der  Verbrauch  in  Brennereien  jwar 


*)  M ittelqual itfit  alter  auAlÄmJUohor  Ware.  — •*>  Tsandware  neuer  Ernte. 
**)  Neue  Ernte.  Unter  auslämiis.her,  alter  Ernte  193.60. 


Matit 
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gleichfalls  infolge  der  guten  Kartoffelernte  ein  sehr  beschränkter. 
Fast  wiihreud  des  ganzen  Jahres  war  die  Nachfrage  eine  solch  ge- 
ringe, daß  sich  sphr  viele  Eigner  oft  genötigt  sahen,  weit  unter  den 
Forderungen  der  Exportländer  abzustofieu,  uui  Lagerkosten  und  Zinsen 
zu  ersparen.  Die  hiesigen  Marktforderungen  blieben  deshalb  zumeist 
unter  der  Parität  auswärtiger  Notierungen.  Das  Entgegenkommen 
der  Verkäufer  konnte  eine  Belebung  des  Geschäftes  nicht  herbei- 
führeu.  Das  Angebot  war  fast  immer,  besonders  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres,  stärker  als  die  Nachfrage.  Im  April  und  Mai, 
nachdem  die  Bestände  der  alteu  argentinischen  Maisernte  ziemlich 
aufgezehrt  waren,  zeigte  sich  zuweilen  eine  bessere  .Stimmung  bei 
Preisen  von  M.  17.25  bis  M.  17.50.  Zu  dieser  Zeit  konnte  sogar 
Donau-Mais  über  Passau  nach  hiesiger  Gegend  bezogen  werden.  Bald 
trat  jedoch  wieder  eine  Abnahme  im  Geschäft  ein.  Argentinien 
hatte  eine  gute  Ernte  von  befriedigender  Qualität.  Die  Versorgung 
Europas  lag  ihm  aueh  dieses  Jahr  fast  ausschließlich  ob.  Amerika, 
welches  mit  einem  bedeutenden  eigenen  Bedarf  zu  rechnen  hat,  der 
mit  jedem  Jnhr  seine  Exportfähigkeit  vermindert,  trat  nur  in  ver- 
einzelten Fällen  zu  Aufaug  des  Jahres  in  Wettbewerb  mit  Argen- 
tinien. Seine  Forderungen  waren  weit  höhere  als  die  von  Laplata. 
Soweit  bekannt  gaben  die  amerikanischen  Ankünfte  dieses  Jahr  zu 
keiner  Klage  Veranlassung. 

Die  Bezüge  von  Rußland  in  Odessa-Mais  waren  etwas  größer, 
die  Preise  waren  meist  unter  den  Notierungen  des  argentinischen 
Mais,  doch  befriedigten  die  Ankünfte  nicht  in  allen  Fällen. 

Für  unsere  süddeutschen  Gebiete  fanden  größere  Bezüge  von  den 
Donauländern,  hauptsächlich  von  Serbien,  statt,  dessen  erste  Ver- 
schiffungen jedoch  in  Qualität  zu  wünscheu  übrig  ließen.  Wenn 
auch  wohl  in  einigen  Fällen  die  von  dem  Wiener  Schiedsgericht  für 
die  Qualitätsdifferenz  zugesprochene  Vergütung  dem  tatsächlichen 
Schaden  nicht  entsprochen  haben  dürfte,  so  scheinen  doch  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  die  Empfänger,  besonders  hei  späteren  Ankünften, 
in  ihren  Ansprüchen  durch  das  Schiedsgerichtsurteil  vollauf  befrie- 
digt worden  zn  sein.  Die  Mai-  und  Juniabladnngen  kaineu  wieder 
in  besserer  Beschaffenheit  au.  Die  Preise  von  Donan-Mais  bewegten 
sich  zwischeu  M.  14.75  und  M.  16.50  verzollt  ab  Passau  je  uach 
Qualität  uud  Herkuuft. 

Die  Durchschnittspreise  für  guten  gesundeu  Mais  waren  ab  Frauk- 
fnrt  pro  100  kg  verzollt: 

Januar  Februar  März  April  Mai  Juni 
M.  16.35  M.  16.60  M.  16.75  M.  17.25  M.  17.40  M.  1G.55 
Juli  August  September  Oktober  November  Dezember 
M.  16.30  M.  16.—  M.  15.50  M.  15.30  M.  15.25.  M.  15.50 
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Die  Durchschnittspreise  für  guten  gesunden  Mais  (alle 
Provenienzen  zusammen)  waren  ab  Frankfurt  pro  100  kg  verzollt: 


Monat 

1905»! 

1906*1 

1907 

1908 

1909 

Januar  ....  . . * . 

12.40 

13.80 

13.90 

16.- 

16.35 

Februar 

12.60 

13.80 

14.25 

16  25 

16.60 

•Marz 

13.10 

13.70 

14.20 

1620 

18.75 

April 

13.30 

13.80 

14.60 

16.20 

17.25 

Mai 

13.80 

13.85 

1510 

16.10 

17.40 

Juni 

13.50 

13.65 

15  40 

15  50 

16.55 

Juli 

13.90 

13  50 

15.45 

15.70 

16.30 

August 

18  50 

18.45 

15.— 

16.25 

16.— 

September 

13.20 

13  — 

15.50 

1680 

15.50 

Oktober 

13.85 

18  50 

16.80 

17  35 

15.30 

November.  . 

13  80 

13  80 

16.25 

17.50 

15.25 

Dezember  ....... 

13  70 

14.— 

16.- 

17.25 

15.50 

Das  Geschäft  in  Saatmais  war  recht  befriedigend.  Amerika  Sasinui*. 
setzte  mit  hohen  Forderungen  in  Virginia-Mais  za  M.  174. — cif 
Rotterdam  ein  und  steigerte  dieselben  bei  nur  mäßigem  Angebot, 
welches  auf  eine  Preisverstäudigung  der  Inhaber  schließen  ließ,  bis 
auf  M.  194.  — . Die  Preise  blieben,  wenn  auch  die  spätereu  Forde- 
rungen wieder  auf  M.  186. — /1 84. — ermäßigt  wurden,  bei  guter  Nach- 
frage stiiudig  hoch.  Es  wurde  hier  mit  M.  23.25  bis  M.  24.50 
mit  gutem  Nutzeu  verkauft. 

Bei  diesen  hohen  Forderungen  ist  es  erklärlich,  daß  der 
südafrikanische  weiße  Natal  - Mais  nach  eiuer  guten  Ernte  be- 
deutend stärker  als  Ersatz  herangezogen  wurde,  nachdem  die  Ver- 
suche des  vorhergehenden  Jahres  ihn  mehr  und  mehr  als  zur  Saat 
geeignet  in  den  Vordergrund  stellten.  Natal-Mais  genießt  auch  den 
Vorzug  der  besseren  Haltbarkeit.  Dadurch  entsteht  dem  Virginia-Mais 
eine  große  Konkurrenz,  was  iu  Anbetracht  der  übermäßig  hoben 
Forderungen  Amerikas  unr  zu  begrüßen  ist.  Der  gewöhnliche 
amerikanische  Weiß-Mais  wurde  ebenso  wie  der  ungarische  Zahn- 
Mais  iu  vereinzelten  Fället)  zur  Saat  herangezogen. 

Die  Nachfrage  nach  Futtergerste  war  während  des  ganzen  pnin-rger.ii-. 
Jahres  gut  uud  das  Geschäft  zufriedenstellend.  Die  zu  Anfang  des 
Jahres  bestehenden  Preise  von  M.  14. — konnten  bei  nicht  sehr 
reichlichen  Zufuhren  eine  Steigerung  bis  M.  14.75  erfahren.  Die 
vorigjährige  Ernte  Rußlands,  das  hauptsächlich  bei  Bezug  von  Futter- 
gerste in  Frage  kommt,  brachte  neben  schweren  Qualitäten  auch 
solche  leichteren  Gewichts  von  58 — 62  kg,  welche,  ohne  gespitzt  zu 
werdeu,  zum  Vorteil  des  Handels  von  den  Zollämtern  zu  dem  billigen 
Zollsatz  vou  M.  1.30  hereingelassen  werdeu  konnten.  Der  Handel 

*)  l>tircl)Kchuiuspr«l*e  für  Reiben  Luplau -Mais  pro  100  kg  loko  hier. 
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hat  für  diese  Gerste,  wenn  sie  auch  leichter  an  Gewicht  ist,  eine 
bessere  Verkaufsmoglichkeit  als  für  die  schwerere  geschnittene  Gerat«. 
Nachdem  Rußland  bei  einer  reichlichen  diesjährigen  Ernte  seine 
Forderungen  bis  auf  M.  105. — cif  Rotterdam  ermäßigte,  fand  eine 
große  Einfuhr  statt,  die  noch  durch  die  ständig  hohen  Maispreise 
begünstigt  wurde.  Das  Naturgewicht  der  Gerste  neuer  Ernte  war  meist 
so  schwer,  daß  nur  wenige  Partieeu  angeschnitten  passieren  konnten. 
Zn  Anfang  Oktober  wurde  neben  dem  Verfahren  des  Schneidens  das 
Färbeverfabren  mit  Eosin  eingeführt,  welches  den  Händlern  nach  der 
hier  geübten  Weise  nicht  unsympathisch  war.  Die  Gerste  war  leicht  ver- 
käuflich, da  man  die  Färbung  kaum  wahrnahm.  Auch  wurden  Klagen  bei 
Verfütterung  an  Großvieh  und  Schweine  hier  nicht  bekannt.  Dagegen 
verweigerten  die  Gefiügelmüstei  die  Abnahme  mit  der  Angabe,  daß 
das  Eosin  Eingeweide  uud  Fleisch  des  Federviehs  rot  färbe  und 
auch  sonst  Schädigungen  bei  der  Mast  herbeiführe.  Als  nun  die  Tages- 
blätter von  weiteren  Schädigungen  bei  der  Schweinemast  berichteten, 
wurde  das  Mißtrauen  größer,  und  Eosingerste  war  schwerer  verkäuf- 
lich. Ob  das  Mißtrauen  berechtigt  ist  und  ob  Schäden  statttinden 
können,  werden  die  vou  der  Regierung  augestellten  Untersuchungen 
bald  ergeben.  Inzwischen  wird  im  hiesigen  Hafen  infolge  vermehrter 
Arbeit  uud  Kosten,  welche  das  Schneiden  den  Zollämtern  verursacht, 
geplant,  den  größten  Teil  der  Kosten  dem  Handel  aufzuerlegeu, 
während  die  Fürbuug  nach  wie  vor  kostenlos  geschieht.  Gegen  Ende 
desJahres  wareD  die  Preise  mit  M.  12.75  bis  M.  13. — ab  hier  die  billigsten. 

Das  Berichtsjahr  war  für  die  Weizenmüllerei  ein  merkwürdiges 
und  im  allgemeinen  gutes.  Das  erste  Semester  brachte  ununter- 
brochen steigende  Preise;  guter  ausländischer  Weizen  stieg  von 
M.  164. — auf  zirka  M.  215.—  pro  1000  Kilo  cif  Rotterdam,  also 
ungefähr  M.  5. — pro  Sack,  während  sich  die  Steigerung  bei  Land- 
weizen sogar  auf  nahezu  M.  7. — beziffert.  Der  Bedarf  an  fremdem 
Weizen  wurde  zum  weitaus  größten  Teile  von  Argentinien  gedeckt; 
doch  blieben  die  Abladungen  aus  diesem  Lande  gegenüber  denen  des 
Vorjahres  wesentlich  zurück.  Eine  sehr  große  Rolle  in  der  Ver- 
sorgung mit  Weizen  spielte  dagegen  seit  dem  Sommer  Rußland, 
dessen  Leistungsfähigkeit  sich  als  noch  weitaus  größer  erwies,  als 
es  die  günstigen  Ernteberichte  hatten  gewärtigen  lassen.  Inländische 
Weizen  wurden  schon  einige  Monate  vor  der  Ernte  sehr  knapp  und 
waren  zeitweise  kaum  mehr  erhältlich,  sodaß  der  Mühlenbetrieb 
mangels  weicher  Weizen  (Farbweizen)  sehr  erschwert  war.  Die 
Ernte  in  hiesiger  Gegend  ist  als  eine  Mittelernte  zu  bezeichnen;  die 
Qualitäten  waren  sehr  verschieden,  zum  Teil  aber  recht  geriug  und 
so  naß,  daß  sie  anfangs  für  die  Müllerei  nicht  in  Betracht  kamen. 
Nach  der  Ernte  gingen  die  Preise  von  gutem  ausländischem  Weizen 
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auf  M.  168.—  zurück,  also  gegen  den  Sommer  um  zirka  M.  50. — 
pro  Tonne,  während  der  inländische  Weizen  gegen  seinen  Höchststand 
im  Sommer  sogar  annähernd  M.  7. — pro  100  Kilo  einbüßte.  Von 
dem  niedrigsten  Punkt  von  M.  21.20  trat  aber  bald  eine  allmähliche 
Besserung  auf  M.  22.70  ein. 

Die  Preise  des  Fabrikats  waren  nicht  immer  im  Einklang  mit 
denen  des  Rohprodukts;  während  der  rasche  Aufschlag  nicht  so 
willig  wie  bei  Weizen  bezahlt  wurde,  erfolgte  der  Rückgang  in  noch 
schnellerem  Tempo,  eine  Folge  einesteils  der  sehr  starken  Produktion 
und  andererseits  der  Reserve  der  Konsumenten,  welche  sich  nur 
widerwillig  den  hohen  Preisen  fügten. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Weizenmüllerei  war  im  Berichtejahre 
im  allgemeinen  ein  guter  zu  neunen.  Besonders  in  der  Ernteüber- 
gangszeit war  der  Konsum  bei  den  kleinen  inländischen  Vorräten 
sehr  stark.  Die  Großmühlen,  die  hauptsächlich  fremdes  Getreide 
vermahlen,  hatten  davon  einen  Vorteil.  Auch  nach  der  Ernte  hielt 
sich  die  Nachfrage  nach  Mehl  sehr  gut,  da  der  neue  inländische 
Weizen  während  des  Schnittes  viel  Regen  bekam,  so  zum  großen 
Teile  feucht  geerntet  wurde  und  deshalb  nur  langsam  zur  Vermah- 
lung gelangen  konnte.  Wenn  daher  der  Konsum  im  Verhältnis  zu 
früheren  Jahren  ein  guter  genannt  werden  kann,  so  mußte  der  Ver- 
dienst allerdings  dabei  zurückstehen.  Denn  die  Vergrößerungen  und 
Neuerrichtungen  von  Betrieben,  mit  denen  in  den  letzten  Jahren  in 
der  Müllerei  viel  gesündigt  wurde,  ließen  eine  volle  Beschäftigung 
aller  Mühlen  nicht  zu.  Auch  im  Hinblick  auf  die  gute  Ernte  des 
Jahres  1909  unternahm  die  sogenannte  zweite  Hand  (das  Spekulanten- 
tura  im  Mehlhandel)  viele  Blankoverkäufe,  die  mit  den  Weizenpreisen 
und  demgemäß  auch  mit  den  Mühlenpreisen  nicht  im  Einklang  stan- 
den. Um  diesem  Umstand  und  einem  zu  starken  Sinken  des  Mahl- 
lohnes entgegenzu wirken,  hatte  sich  unter  dem  Druck  der  Verhältnisse 
sogar  eine  gewisse  Preiskonvention  unter  den  größeren  Mühlen 
herausgebildet,  die  einen  bescheidenen  Nutzen  in  Kalkulation  zog  und 
Gutes  wirkte,  da  sie  die  Preise,  die  bei  freier  Konkurrenz  wohl  sehr 
gewichen  wären  und  verlustbringend  hätten  werden  können,  stützte. 
Auch  der  Niederrhein,  der  infolge  der  dort  inzwischen  errichteten 
Großmühlen  jetzt  stark  in  den  hiesigen  Bezirk  liefert,  scheint  sich 
nunmehr  den  Bestrebungen  auf  einheitlichen  Preis  anschließen  zu 
wollen,  was  im  Interesse  aller  Betriebe  zu  begrüßen  wäre.  Selbst- 
verständlich ist  hierbei  Voraussetzung,  daß  die  Verkaufspreise  nur 
einen  mäßigen  Nutzen  für  den  Müller  lassen,  da  sonst  ein  Syndikat 
unnötig  das  Brot,  das  durch  den  hohen  Schutzzoll  schon  genug  be- 
lastet ist,  verteuern  würde  und  dadurch  nur  Gegenströmungen  und 
Neugründungen  ins  Leben  gerufen  würden. 
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Die  Arbeiterverhältnisse  waren  im  ganzen  gute  zu  nenneD,  Streiks 
kamen  nicht  vor. 

Futterartikel  erfreuten  sich  während  des  ganzen  Jahres  guten 
Absatzes  bei  im  Verhältnis  zu  der  Qetreidebewertung  mäßigen  Preisen. 

Der  Mehlhandel  trat  in  das  neue  Jahr  mit  ruhigem  aber 
normalem  Geschäft  ein.  Die  Preise  schwächten  sich  bis  Anfang 
Februar  noch  eine  Kleinigkeit  ab.  Als  sich  dann  die  politischen 
Verhältnisse  im  Osten  zuspitzten  und  zwischen  Österreich  und  Ruß- 
land ein  Krieg  auszubrechen  schien,  wurde  die  Tendenz  steigend. 
Diese  änderte  sich  auch  nicht,  als  sich  die  politische  Lage  wieder 
geklärt  hatte.  Es  stellte  sich  heraus,  daß  die  argentinische  Ernte  1908 
wesentlich  kleiner  ausgefallen  war  als  erwartet  worden  war.  Dabei 
blieb  das  Importbedürfnis  Europas  fortgesetzt  groß,  sodaß  die  Preise, 
die  außerdem  auch  durch  spekulative  Manipulationen  sehr  stark  beein- 
flußt wurden,  weiter  hoch  blieben.  Anfang  August  kosteten  100  kg 
Weizenmehl  ungefähr  M.  ti. — mehr  als  am  Jahresanfang.  Die 

Hoffnung  auf  eine  gute  Inlandsernte,  sowie  das  große  russische 
Angebot  in  neuem  Weizen,  führte  jedoch  zu  einem  Umschwung, 
sodaß  im  September  die  Preise  stark  fielen  und  Mehl  in  der  ersten 
Hälfte  September  den  ganzen  Jahresaufschlag  einbüßte.  Da  die 
Inlandsernte  hinter  den  Erwartungen  zurückblieb  und  die  inländischen 
Qualitäten  teilweise  durch  den  während  der  Ernte  eingetretenen 
Regen  gelitten  hatten,  stieg  Weizenmehl  rasch  wieder  um  M.  2. — 
pro  Sack.  Es  wird  von  der  nächsten  argentinischen  und  australischen 
Ernte  abhängen,  wie  sich  die  Preise  weiter  gestalten  werden. 

Im  Koggen m eh Igeschäft  war  es  in  diesem  Jahr  ruhiger  und  die 
Preise  waren  wesentlich  stabiler  als  die  Weizenniehlpreise.  Die 

Differenz  zwischen  dem  höchsten  und  niedrigsten  Preis  für  Roggen- 
mehl betrug  nur  zirka  M.  8. — per  100  kg.  Diese  Steigerung 
wurde  nur  durch  die  hohen  Weizenmehlpreise  hervorgerufen,  da 
Roggenmehl  das  ganze  Jahr  Über  im  Überfluß  zu  lipben  war. 

Sowohl  für  die  Mühlen  als  auch  für  den  reellen  Mehlhandel  ist  in 
diesem  Jahre  ein  großer  Mißstand  besonders  hervorgetreten.  Wenn 
das  Geschäft  bei  den  Mühlen  langsamer  geht,  suchen  sie  Abschlüsse 
mit  Händlern  zu  tätigen,  welche  keine  eigentlichen  Mehlhändler  sind, 
sondern  die  Ware  nur  auf  Spekulation  kaufen.  Diese  Quanten, 
welche  nicht  direkt  an  die  Bäckerkundschaft  weiter  verkauft  werden, 
überschwemmen  den  Markt  und  drücken  bis  zu  ihrer  endlichen 
Plazierung  die  Preise  schon  in  festen,  mehr  aber  noch  in  flauen  Zeiten 
unter  die  Mühlenpreise  herab.  Diese  Mehlabschlüsse  gehen  sehr 
oft  durch  fast  ein  Dutzend  Hände  bis  sie  zur  definitiven  Ablieferung 
gelangen.  Die  dadurch  oft  entstehenden  Streitigkeiten  und  Prozesse 
könnten  leicht  vermieden  werden,  wenn  die  Mühlen  prinzipiell  an 
die  s.  g.  zweite  Hand-Verkäufer  nichts  abgeben  würden. 
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Die  im  Kleiehandel  in  der  zweiten  Hälfte  1908  herrschende 
rückgängige  Konjunktur  ließ  im  Berichtsjahre  bald  nach.  Die  Nach- 
frage wirde  stärker,  dabei  blieb  die  Produktion  der  Mühlen  in  den 
ersten  Monaten  des  Jahres  gering,  sodaß  die  Lager,  die  sich  im 
vorigem  Jahr  gebildet  hatten,  nicht  nur  rasch  geräumt  wurden, 
sondern  mitunter  sogar  Mangel  au  Ware  eintrat.  Dazu  kam  die 
am  Getreidemarkt  herrschende  starke  Aufwärtsbewegung,  das  Fehlen 
des  ersten  Grünfutters,  sodaß  von  Mai  bis  Juli  wieder  Preise  gezahlt 
werden  mußten,  die  stark  über  das  Durchschnittsniveau  hinausgingen. 
Auch  für  das  zweite  Halbjahr  glaubte  man  fast  allgemein  an  ein 
Fortdauern  der  Knappheit  und  erwartete  ein  weiteres  Steigen  der 
Preise.  Am  Getreidemarkt  erfolgte  jedoch  eine  starke  Rückwärtsbe- 
wegung. Die  Ernteergebnisse  waren  weit  unterschätzt  worden  und 
die  Mühlen  in  Süddeutschland,  die  seit  vielen  Monaten  nur  in  be- 
schränktem Maße  zu  arbeiten  hatten,  waren  Tag  und  Nacht  in  vollem 
Betrieb.  Nicht  der  erwartete  Mangel , sondern  ein  Überfluß 
an  Ware  stellte  sich  ein,  der  kaum  unterzubringen  war  und  zu  er- 
heblichen Preisreduktionen  führte.  So  ergab  sich  Ende  des  Jahres 
eine  Lage  ähnlich  der  am  Ende  des  vergangenen.  Nach  starker 
Aufwärtsbewegung  ein  Rückgang,  der  die  Preise  wieder  auf  das  alte 
Niveau  brachte.  Im  allgemeinen  wird  indes  das  Geschäftsergebnis 
in  diesem  Jahre  zufriedenstellend  gewesen  sein. 

In  der  ersten  Hälfte  des  Berichtsjahres  waren  die  Preise  für 
Heu  infolge  der  vorhergehenden  guten  Ernte  mittelmäßig  und 
ziemlich  regulär.  Dagegen  war  die  Ernte  von  1909,  zuerst  in- 
folge zu  trocknen  Wetters  und  später  zur  Erntezeit  durch  zu 
viel  Regen  recht  ungünstig,  sodaß  der  Ertrag  klein  war  und  außer- 
dem beregnet  eingebracht  wurde.  Die  Bezüge  mußten  aus  größerer 
Entfernung  entnommen  werden.  Zum  ersten  Male  wurde  afrika- 
nisches Heu  importiert,  welches  jedoch  wegen  seiner  geringen 
Qualität  keinen  Anklang  fand. 

Ähnliche  Verhältnisse  ergaben  sich  fürStroh.  Wegen  der  ver- 
späteten Ernte  hatten  sich  die  landwirtschaftlichen  Arbeiten  sehr 
gehäuft,  wodurch  Stroh  druschrar  war  und  sich  die  Preise  auch 
wegen  des  geringeren  Ergebnisses  höher  stellten. 

Großhandelspreise  von  Heu  und  Stroh. 


Bezeiehnung  der  Ware 

1905 
pro  Ztr. 

1906 
pro  Ztr. 

1907 
pro  Ztr 

1908 
pro  Ztr. 

1909 
pro  Ztr. 

Heu,  je  nach  Qualität  und 

Herkunft 

Koggenstroh(Flegeldrusch) 
Mugrhiiicn-Stridi  .... 

2.90— 3.30t) 

2 00— 2.70  tt) 
1.40—2.— 

2.50—3.30») 

2 10-2  60**. 
1.60-2.30 

2.60—3  50 
2.20—2  50 
1 60-2.30 

2.60—8  60 
2.10-2.60 
1.30-2.30 

8.20-5.20 

2.40-3.25 

1.50—2.50 

•)  Von  der  Ernte  1606  M.  J.—  bl»  M.  3.80.  ••)  Voll  der  Ernte  1IKK.  M.  2 25  bi«  M.  2.70. 
f)Vou  der  Ernte  1S04  M 2.60  bi»  M.  3JO.  ft)  Von  der  Ern»  160«  M.  1.85  bi»  M.  2.90. 


Kiele. 


Heu. 


Stroh. 
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' Für  die  einzelnen  Artikel  von  Kraftfuttermittel  n bestand 
während  des  Berichtsjahres  nicht  gleiches  Interesse.  Die  meisten 
fanden  flotten  Absatz  nnd  brachten  guten  Nutzen.  Einige  dagegen 
wie  Reismehl,  Erdnußkuchen  nnd  Rapskuchen  gingen  langsamer. 
Bei  günstigem  Wasserstand  während  des  ganzen  Jahres  erlitt  der 
Schiffsbezug  keine  Unterbrechung. 

Palmkuchen  hatten  ruhigen  Verkehr  bei  langsam  anziehenden 
Preisen.  Die  Großgerauer  waren  gegenüber  deu  Budenheimeru  be- 
vorzugt. Erstere  stiegen  vou  M.  12.25  anf  M.  13. — ab  Station, 
während  für  die  letzteren  kaum  über  M.  12.25  ab  Bndenbeim  er- 
zielt wurden.  Bei  den  erhöhten  Preisen  der  hiesigen  Fabrikate  konnten 
die  englischen  Kuchen  »African«  wieder  mit  Vorteil  bezogen  werden. 

Erdnußkuchen  fanden  geringeren  Absatz.  Die  Verkaufs- 
preise ließen  kaum  einen  Nutzen  gegenüber  den  Abscblußpreisen. 
Die  Preise  waren  M.  15.50  bis  M.  16. — . Neben  deu  guten  süddeut- 
schen Fabrikaten  konnten  dieses  Jahr  — wenn  auch  nur  kurze  Zeit  — 
die  weißen  holländischen  Kuchen  bei  passenden  Preisen  (M.  16.60 
bis  M.  17. — ) bezogen  werden.  Wenn  dieselben  auch  teurer  waren, 
so  fanden  sich  doch  immer  Liebhaber  für  diese  erstklassige  Qualität. 

Sesam  knchen  waren  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  begehrter 
als  in  der  zweiten,  was  auch  iu  den  Preisen  zum  Ausdruck  gelangte. 
Die  anfäuglicheu  Forderungen  von  M.  13.50  bis  M.  13.75  ab  Mann- 
heim konnten  nicht  aufrecht  erhalten  werden,  sondern  mußten  wieder 
auf  M.  13. — bis  M.  13.25  ermäßigt  werden.  Die  begehrten  weißen 
Hattersheimer  Sesamkuchen  waren  bald  ansverkauft,  letztere  erzielten 
M.  14.50  bis  M.  15.—. 

In  getrockneten  Biertrebern  war  die  Nachfrage  während 
des  ganzen  Jahres  eine  sehr  rege,  da  der  Verbrauch  mit  jedem  Jahr 
ein  größerer  wird.  Die  den  hiesigen  Markt  beherrschenden  hellen 
amerikanischen  Biertreber  worden  um  so  mehr  zur  Verfütterung  heran- 
gezogen, als  die  Produktion  in  nassen  Trebern  im  Inlande  bedeutend 
kleiner  wurde.  Die  schon  lange  im  voraus  abgeschlossenen  Liefe- 
ruugskäufe  für  1909  erwiesen  sich  als  sehr  vorteilhaft,  da  die  Preise 
ständig  anzogen.  Die  Einkaufspreise  für  helle  amerikanische  Treber 
stiegen  von  M.  115. — bis  M.  127. — cif  Rotterdam/Anvere,  nnd 
im  gleichen  Verhältnis  bewegten  sich  die  Verkaufspreise  von  M.  12.60 
bis  M.  13.65  ab  hier,  welch  letzterer  Preis  zu  Ende  des  Jahres  be- 
zahlt wurde. 

Auch  von  England  war  der  Import  dieses  Jahr  ein  bedeutender, 
doch  erhielten  die  etwas  höher  bewerteten  amerikanischen  Treber 
stets  den  Vorzug.  Die  von  England  kommenden  Treber  sind  recht 
verschiedenartig  in  der  Qualität  und  kommen  selbst  in  den  besseren 
Sorten  an  Fütterungswert  den  amerikanischen  nicht  gleich.  Die 
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Preise  für  die  englische  Ware  sind  deshalb  im  Verhältnis  anch  immer 
billiger.  Sie  bewegten  sich  je  nach  Qualität  zwischen  M.  11.75 
und  M.  13.25. 

Für  getrocknete  Mais*  und  Getreideschlempe  ließen 
zu  Anfang  des  Jahres  die  hohen  Preise  einen  guten  Absatz  nicht 
aufkommeu.  Mau  wandte  sich  billigeren  Futtermitteln  zu.  Erst 
nach  starken  Ermäßigungen  der  amerikanischen  Forderung  bis  zu 
M.  1.50  pro  100  kg  konnten  die  alten  Anhänger  dieses  Futtermittels 
wieder  gewonnen  werden.  — Die  Preise  bewegten  sich  abwärts  von 
M.  16.30  bis  M.  14.70,  um  sich  dann  bei  den  vermehrten  Nach- 
fragen wieder  auf  M.  15.25  zu  erhöhen. 

Die  Maisstärkeschlempe  fand  regelmäßigen,  guten  Absatz  bei 
etwas  stärkerem  Bedarf.  Die  Preise  von  M.  13.75  bis  M.  14.50 
ließen  eine  gute  Verwenduug  als  Schweinefutter,  teilweise  auch  als 
Milchfutter  zu. 

Zu  Anfang  des  Jahres  erweckte  Reisfuttermehl  bei  etwas 
billiger  eiusetzenden  Kaufpreisen  den  Anschein,  als  ob  sich  das  Ge- 
schäft darin  lebhafter  entwickeln  würde.  Bei  den  später  etwas  er- 
höhten Forderungen  sammelten  sich  aber  bald,  trotz  eines  guten 
Bedarfs,  die  Läger  mehr  und  mehr  an,  wodurch  die  Inhaber  gezwungen 
wurden,  mit  Verlust  zu  verkaufou  um  die  teueren  Spesen  zu  ver- 
meiden. Ger  Geschäftsgang  wurde  durch  die  billige  Futtergerste 
und  durch  den  Umstand,  daß  die  Braugerste  schwer  verkäuflich  war, 
sowie  auch  durch  die  billigen  Kleie-  und  Futtermehlpreise  noch  ver- 
langsamt. Die  Verwendung  des  Reisfuttermehls  zu  Pferdefutter  findet 
in  landwirtschaftlichen  Kreisen  immer  mehr  Anhänger.  Die  Preise 
fielen  langsam  von  M.  12. — auf  M.  11. — pro  100  kg  ab  hier. 

Baumwollsaatmehl  fand  bei  den  Freuudeu  dieses  Futter- 
mittels, die  zwar  in  Siiddentscbland  nicht  so  zahlreich  sind,  eine 
regelmäßige  Nachfrage.  Es  ist  zu  befürchten,  daß  die  nach  der 
neuen  Ernte  eingetretene  und  von  Amerika  ausgehende  starke  Preis- 
steigerung den  seitherigen  kleinen  Bedarf  weiter  einschräuken  wird. 
Die  Preise  bewegten  sich  zwischen  M.  16.50  und  M.  18.50. 

Guter  Absatz,  gute  Preise  machten  das  Geschäft  in  Leinkuchen 
io  diesem  Jahre  zu  einem  recht  lohnenden.  Der  Bedarf  ist  besonders 
in  Siiddentschland  ein  größerer  geworden,  dürfte  aber  wahrscheinlich 
bei  den  sehr  hohen  Forderungen  — besonders  bei  deu  Großwirt- 
schaften — wieder  eine  Einschränkung  erfahren.  Die  Mühlen  konnten 
im  Herbste  ihren  Bedarf  an  Saaten  nur  zu  steigenden  Preisen,  deren 
Erhöhung  ca.  M.  4. — bis  M.  5. — pro  100  kg  betrug,  eindecken, 
wodurch  naturgemäß  die  Kuchen  eine  weitere  Preissteigerung  erfahren 
mußten.  Die  deutschen  und  österreichischen  Fabrikate  fanden  wieder 
in  erster  Linie  Beachtung,  doch  konnte  auch  das  Ausland  bei  dem 
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Fehlen  an  Ware  etwas  stärker  an  der  Versorgung  des  Marktes  teil- 
uehmen.  Die  Preise  stiegen  von  M.  15.75  auf  M.  17.25. 

Tr e b e r in  el  as s e fand  guten  Absatz,  da  die  Fiitternngsresiiltate 
auch  weiter  sehr  befriedigten  und  die  gute  Meinung  für  dipses  be- 
liebte Futtermittel  sich  noch  mehr  befestigte.  Die  Preise  mußten 
bei  den  knappen  Vorräten  an  Melasse  und  steigenden  Treberpreiseu 
erhöht  werden.  .Sie  bewegten  sich  zwischen  M.  11.50  uudM.  12.50. 

Malzkeime  fanden  regelmäßige,  gute  Nachfrage,  besonders 
in  guten  Qualitäten,  obwohl  die  Preise  für  diesen  Artikel  mit  M.  12.50 
bis  M.  13.50  verhältnismäßig  sehr  hohe  blieben. 

Für  Fleischfutterniehl  »Marke  Liebig«  erhöhte  die  Kom- 
pagnie die  Abschlußpreise  wieder  um  75  Pf.  pro  100  kg.  Der  Ab- 
satz war  regelmäßig,  wenn  auch  klein. 

In  Rapskuchen  waren  die  gnteu  Fabrikate  aus  europäischer 
Saat  seltener,  weil  die  Ernte  kleiner  war.  Die  Kuchen  ausländischer 
Saat  sind  weniger  beliebt.  Die  Nachfrage  war  nicht  groß  und  der 
Absatz  zuweilen  ziemlich  schleppend.  Die  Preise  schwankten  zwischeu 
M.  11.50  und  M.  12.50  je  nach  Qualität. 

Mohnkuchen  waren  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  sehr 
begehrt,  sodaß  bei  großer  Nachfrage  bis  zu  M.  14. — dafür  bezahlt 
wurden.  Sehr  oft  fehlte  es  an  Ware. 

Kokoskneben  hatten  während  des  Jahres  den  ziemlich  unver- 
änderten Preisstand  von  ca.  M.  14. — bei  ruhigem,  normalen  Ge- 
schäftsgang. 

In  der  Handelsgärtnerei  gestaltete  sich  die  Geschäftslage 
günstiger  als  man  erwartet  hatte.  Insbesondere  die  Branchen  des 
Gartenbaues  waren  wieder  lohnender  beschäftigt.  Die  Rohprodukte 
konnten  teilweise  wieder  etwas  billiger  beschafft  werden,  jedenfalls 
traten  keine  Preissteigerungen  ein.  Obgleich  nun  ein  recht  guter 
Umsatz  erzielt  wurde,  ist  doch  zu  berücksichtigen,  daß  dem  produ- 
zierenden Gärtner  auch  in  dem  Berichtsjahre  größere  Lasten  er- 
wachsen sind  durch  erhöhte  Löhne,  erhöhte  Steuern  und  ganz  be- 
sonders durch  die  Tendenz  der  Steuer-Gesetzgebung,  erhöhte  Lasten 
auf  den  Grundbesitz  zu  wälzen.  Diese  Lasten,  welche  bestimmt  sind, 
den  Bodenwucher  zu  treffen,  drücken  schwer  auf  den  Gärtner,  welcher 
den  Grund  und  Boden  für  seine  Existenz  benötigt.  Ebenso  ist  das 
Geschäft  nach  wie  vor  dadurch  erschwert,  daß  die  von  uns  kaufenden 
Länder  unsere  Produkte  mit  Einfuhrzöllen  belegen,  während  uns 
jeglicher  Schutzzoll  gegen  das  günstiger  produzierende  Ausland  fehlt. 

In  der  Topfpflanzenbranche  und  im  Versandgeschäft 
zeigte  das  verflossene  Jahr  eine  steigende  Tendenz.  Es  wurden  im 
Frühjahr  die  durch  den  Frühfrost  vom  Oktober  1908  stark  dezi- 
mierten Bestände  auch  in  den  geringeren  Qualitäten  gänzlich  ge- 
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räumt.  Auch  das  Sommer-  und  Herbstgeschäft  bewegte  sich  iu 
dieser  Bahn  weiter,  so  daß  die  Versandgeschäfte  im  Herbst  ihre  ver- 
fügbaren Vorräte,  wenn  auch  nur  zu  mittleren  Preisen,  ausver- 
kauften. Vom  Platzgeschäft  kann  man  das  gleiche  sagen,  zumal 
wesentliche  Erneuerungen  und  Neugründungen  von  Gärtnereien  nicht 
stattfanden. 

Das  Geschäft  mit  abgeschnittenen  Blumen  war  im  ver- 
flossenen Jahre  etwas  besser  als  in  dem  vorhergehenden.  Die  Kul- 
turen hatten  weniger  unter  der  Ungunst  der  Witterung  zu  leiden 
als  im  Vorjahre.  Die  im  verflossenen  Winter  getriebenen  Schnitt- 
blumen ließen  sich  zu  normalen  Preisen  verkaufen  und  wenn  auch 
die  Anforderungen  in  guter  Ware  wieder  gestiegen  waren,  so  hielt 
mit  dieser  Mehrforderung,  die  Leistungsfähigkeit  der  Treibgärtner 
gleichen  Schritt.  Das  Geschäft  in  abgeschnittenen  Rosen,  Flieder, 
Nelken,  Chrysanthemen  ist  als  mindestens  normal  zu  bezeichnen, 
während  das  Maiblumengeschäft  ebenso  wie  in  den  Vorjahren  auch 
weiter  stetig  zurückgegangen  ist.  Das  Rosengeschäft  im  Sommer 
war  ein  gutes.  Auch  das  Geschäft  zu  Allerheiligen,  welches  be- 
sonders den  exportierenden  Schnittblumengärtnern  größere  Aufträge 
bringt,  war  infolge  eines  günstigen  Herbstes  recht  gut  und  die  für 
diese  Zeit  bereitgehaltenen  Schnittblumen  wurden  gut  abgesetzt. 

Der  Absatz  und  die  Preise  der  Baumschulartikel  waren 
denen  des  vergangenen  Jahres  ziemlich  gleich,  eher  etwas  geringer 
zu  nennen.  Durch  den  Zusammenschluß  der  Baumscbulbesitzer 
wurde  der  Versuch  gemacht,  die  Preise  auf  der  angemessenen  Höhe 
zu  erhalten.  Der  Verbrauch  in  Ziersträuchern  war  mittelmäßig,  in 
großen  Bäumen  geringer.  Coniferen  und  Rosen,  welche  durch  den 
strengen  Winter  stark  gelitten  hatten,  erzielten  bessere  Preise,  sodaß 
die  letzteren  in  guter  Qualität  vollständig  vergriffen  waren.  In 
Obstbäumen  und  Beerensträuchern,  ausgenommen  Apfel  und  Birnen, 
war  die  Nachfrage  eine  gute  und  die  Preise  dementsprechend. 

Die  Laudschaftsgärtnerei  schließt  sich  im  allgemeinen 
der  Lage  derjenigen  des  vergangenen  Jahres  an.  Durch  die  immer 
noch  anhaltende  geringe  Bautätigkeit  waren  wenig  Aufträge  für 
Neuanlagen  vorhanden  und  die  Preise  derselben  sehr  gedrückt. 
Größere  Anlagen  wurden  nur  ganz  vereinzelt  ausgeführt. 

Im  Samenbandel  war  das_Geschäft  ira  verflossenen  Jahr  zu- 
friedenstellend. Die  Ernten  des  Jahres  1908  waren  nicht  übermäßig 
groß,  zum  Teil  sogar  knapp;  die  Preise  hielten  sich  aber  trotzdem 
auf  normaler  Höhe.  Fast  alle  Artikel  waren  gut  begehrt,  sodaß  die 
Saison  mit  kleinen  Lagern  geschlossen  wird.  Die  Grassamenernten 
waren  durchweg  sehr  klein,  sodaß  für  gute  Qualitäten  höhere  Preise 
als  in  den  Vorjahren  gefordert  werden  mußten.  Ebenso  war  das 
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Geschäft  in  Runkel-  und  Kleesaaten  bei  guten  Preisen  recht  lebhaft, 
sodaß  die  Lager  in  diesen  drei  Artikeln  vollständig  geräumt  sind. 
Der  Absatz  in  Gemüse-  und  Blumensamen  war  sowohl  bezüglich  der 
Quantitäten  als  auch  der  Preise  durchaus  normal. 

Die  diesjährigen  Ei  nten  im  Samenbau  brachten  infolge  der  Ungunst 
der  Witterung  durchweg  kleine  Erträge,  sodaß  schon  itu  Laufe  des 
Herbstes  mit  enormen  Preissteigerungen  zu  rechnen  war  und  auch 
mit  hohen  Preisen  für  das  Frühjahr  1910  zu  rechnen  ist. 

Obgleich  die  Blumen  aus  dem  Süden  durch  die  kältere  Wit- 
terung gut  ankamen  und  durch  den  Frost  keine  nennenswerte  Ver- 
luste entstanden,  ließ  doch  das  Geschäft  in  der  Blumenbinderei 
zu  wünschen  übrig.  Es  ist  das  dem  immer  noch  wenig  flotten 
Geschäftsgang  und  den  ungünstigen  Verhältnissen  zuzuschreiben. 
Auch  den  Hoffnungen,  welche  auf  den  größeren  Fremdenverkehr 
durch  die  »11a«  gesetzt  wurden,  erfüllten  sich  nicht.  Der  Umsatz 
blieb  in  gleichem  Verhältnis  zum  Vorjahre,  war  sogar  bei  einigen 
Geschäften  außerhalb  des  großen  Verkehrs  noch  geringer. 

Der  Geschäftsgang  im  Obsthandel  war  im  allgemeinen  gut. 
Doch  war  der  Umsatz  hier  nicht  so  groß  wie  im  Vorjahre,  da  es  in 
hiesiger  Gegend  nur  strich-  und  nesterweise  ebenso  reiche  Ernten 
wie  1908  gegeben  hat.  Der  Verkaufspreis  für  Apfel  war  durchweg 
bedeutend  höher  als  im  Vorjahre.  Die  übrigen  Obstsorten  erzielten 
etwa  gleiche  Preise,  mit  Ausnahme  der  Birnen,  die  aus  einigen 
Gegenden  im  September  und  Oktober  so  massenhaft  zu  Markte 
gebracht  wurden,  daß  die  Preise  beträchtlich  nachgaben. 

Die  Ausfuhr  in  Obst  hielt  sich  ziemlich  in  gleicher  Höhe  wie 
in  den  Vorjahren,  Die  Einfuhr  nimmt  fortwährend  zu,  eine  Wirkung 
der  letzten  Handelsverträge.  Selbst  auf  sehr  große  Entfernungen 
stellen  sich  die  Frachtsätze  für  Waggonladungen  auch  im  Inlande 
niedrig,  sodaß  das  Obst  mit  verhältnismäßig  sehr  geringen  Spesen  an 
den  Verkaufsplatz  geliefert  wird.  Heimisches  Obst  wird  dagegen  mit 
Ausnahme  von  Kelterobst  nicht  in  Wagenladungen,  sondern  in  Ver- 
packungen und  somit  auch  teurer  angeliefert.  Für  Jahre  wie  das 
abgelaufene,  in  dem  der  Obstsegen  nur  in  einzelnen  Strichen  und 
Gegenden  ein  großer  war,  müßten  Ausnahmetarife  Massenbeförde- 
rungen, z B.  von  Zwetschen,  innerhalb  der  Reichsgrenzen  möglichst  er- 
leichtern. Das  wäre  besonders  für  die  Arbeiterbevölkerung  unserer 
Industriebezirke  eine  Wohltat.  Ferner  sollten  nach  dem  Vorbilde 
Badens  besonders  eingerichtete  Güterwagen  für  die  heißen  Monate 
und  solche  mit  Kühlvorrichtungen  in  Dienst  gestellt  werden,  damit  das 
im  Geschmack  dem  ausländischen  so  weit  überlegene  einheimische 
Obst  allen  Kreisen  der  Bevölkerung  leicht  zugänglich  gemacht  würde. 
Denn,  wenn  man  etwa  von  einigen  amerikanischen  Apfelsorten  ab- 
sieht, ziehen  Kenner  deutsches  Obst  allen  ausländischen  Sorten  vor. 
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Der  Handel  mit  Pferden  war  im  Berichtsjahre  nicht  günstig. 
Infolge  der  vermehrten  Anschaffung  von  Luxus-  und  Last- Automobilen, 
des  niedrigen  Standes  des  Baugewerbes,  der  ungünstigen  Lage  der 
Brauereien  ist  der  Kauf  und  Verkauf  in  Reit-,  Wagen-,  schweren 
und  leichten  Zugpferden  ein  mäßiger  gewesen.  Im  Zusammenhang 
hiermit  dürfte  auch  ein  merklicher  Rückgang  der  Aufzucht  stehen, 
demzufolge  gute  Ware  im  Einkauf  teuerer  geworden  ist,  weil  der 
bessere  Teil  schon  im  dritten  Jahrgang  als  Remonte  für  die  Armee 
angekauft  wird.  Die  Reiter,  welche  auf  ein  gutes  ausdauerndes  Pferd 
Wert  legen,  besonders  die  Offiziere,  sind,  da  sie  einen  guten  deutschen 
Ersatz  nicht  mehr  finden,  sehr  oft  auf  den  Ankauf  französischer  und 
englischer  Pferde  angewiesen.  Die  Idee,  die  inländische  Zucht  durch 
Einführung  der  Zölle  zu  heben,  hat  sich  nicht  sonderlich  bewährt, 
da  das  für  Gewerbe  und  Industrie  benötigte  Pferd  infolge  der  teuren 
deutschen  Aufzuchtskosten  nicht  im  Inlande  für  den  Preis  zu  be- 
schaffen ist,  den  diese  Tiere  selbst  mit  Zollerhöhung  im  Auslande 
kosten.  Speziell  der  Handel  in  Luxuspferden  hatte  ganz  wesentlich 
unter  den  neueren  sportlichen  Bestrebungen  (Aviatik,  Autos  etc.)  zu 
leiden  und  der  Umsatz  in  Reitpferden  ist  merklich  zurückgegangen. 

Über  die  nächstjährigen  Markttermine,  die  Zufuhr  zu  den  dies- 
jährigen Märkten  geben  nachstehende  Aufstellungen  Aufschluß: 
im  Jahre  1910: 


Arbcits- 

pferdemärkte 

23.  Februar 


Krilhjahrspfcrdo-  Arbeits- 

Ausstellung  pferdemärktc 

4. — G.  April  3.  August 

im  Jahre  1911: 


llerbstpferdo- 

Ausstellung 

2G.-28.  September 


22.  Februar  3. — 5.  April  2.  August  9.— 11.  Oktober. 

Die  Zufuhr  zu  den  hiesigen  Märkten  im  Jahre  1909  gegen  das 
Vorjahr  stellt  sich  wie  folgt: 


Arbeitspferdemarkt  . 
F ruhjahrspferdemarkt 
Arbeitspferdemarkt 
Herbstpferdemarkt . . 


LaxUi-  Heil- 
and 

Wagenpferde 

276(308) 


236  (260) 


Schwer«  Acker- 
Zagpferde  pferde 


Fohlen 


Oesarat- 

8umme 


149(173)  951  (1038)  — 1100(1111) 

160(192)  699  (685)  — 1135(1185) 

133(132)  945  (701)  — 1078  (833) 

141(128)  632  (710)  30(33)  1039(1131) 


Im  allgemeinen  ist  zu  bemerken,  daß  trotz  der  hohen  Preise  im 
Schweinehandel  die  Märkte  stets  gut  befahren,  sehr  oft  sogar 
überfahren  waren.  Demgegenüber  steht  jedoch  ein  ganz  bedeutender 
Rückgang  im  Umsatz.  Für  beste  Qualität  erzielte  inan  anfangs  Januar 
M.  74. — pro  100  Pfd.  Schlachtgewicht  Dann  setzte  eine  Rückwärts- 
bewegung ein,  die  so  lange  anhielt,  bis  gegen  Ende  April  nur  noch 
M.  67. — notiert  wurden.  Im  Monat  Mai  machte  sich  dann  wieder  ein 
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Schweine- 
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Steigen  der  Preise  geltend,  sodaS  im  Juni  bereits  M.  73. — erzielt 
wurden.  Auch  während  der  folgenden  Monate  stiegen  die  Preise 
ständig  und  erreichten  im  Oktober  mit  M.  80. — den  höchsten  Stand. 
Der  Monat  November  brachte  wieder  einen  allmählichen  Rückgang, 
der  von  Woche  zu  Woche  anhielt  und  auch  weiterhin  anzuhalten  scheint. 
Viehhof-  und  Die  beiden  folgenden  Tabellen  geben  eine  Übersicht  über  den 

»orkehr.  hiesigen  Viehhof-  und  Schlachthausverkehr. 

Antrieb. 


Viehgattung 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

1909 

1909+1908 
In  Prozenten 

Ochsen  und  Bullen  . . 

30  596 

29  372 

30  969 

27  965 

26  122 

26  732 

+ 

2.3*/. 

Kühe  und  Binder.  . 

34  969 

40  413 

41  874 

44  651 

49  763 

54  497 

+ 

9.5»/. 

Schweine 

176  232 

162  086 

158  581 

191  162 

183  646 

169  704 

— 

7.6»/. 

Kälber 

81  726 

83  251 

78  200 

81  585 

89  692 

96  292 

+ 

7.4»/. 

Schafe 

23  529 

25  427 

26  118 

25  446 

27  174 

33  238 

+ 

22.3*/. 

Ferkel,  Schaf-  u.  Ziogon- 
lämmcr  inkl.  Ziegen 

8 796 

3 030 

3 091 

3 878 

3 099 

2 731 



11.9»/. 

Schlachtu  ngen. 


Viehgattung 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

1909 

1909+1908 

in  Prozenten 

Ochsen  und  Bullen  . 

15  698 

15  226 

16  124 

14  879j 

14  336 

13  966 



2.6»/. 

Kühe  und  Rinder  . . 

18  816 

21  007 

19  876 

20  787 

22  558 

25  737 

+ 

14.17. 

Schweine 

125  161 

115  779 

109  207 

131  586  1 34  749 

121  532 

— 

9 8»'o 

Kälber 

67  746 

69  018 

63  941 

65  688 

73  660 

77  609 

+ 

5 4«/. 

Schafe 

F erkel, Schaf-  u.Zicgen- 

28  003 

27  987 

25  080 

23  284 

24  690 

26  841 

+ 

8.7»/. 

länunor  inkl.  Ziegen 

3 714 

2 522 

2 721 

3 235 

2 850 

2 403 

— 

15.7»/. 

Pferde  

1 137 

1468 

1525 

1 358| 

1 261 

1462 

+ 

15.9«/. 

Schlachtvieh marktpreise 


(zusammengestellt  nach  den  amtlichen  Berichten  der  Marktpreis-Notierungs- 
kommission). 

Pro  100  Pfd.  Schlachtgewicht. 


Art  des  Viehes 

Jan. 

Fcbr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug 

Sept. 

Okt. 

Xov. 

Dez. 

M. 

M 

M. 

M 

M. 

M. 

M. 

U 

M. 

M. 

M. 

M. 

Ochsen: 

1909 

78 

76 

76 

78 

77 

77 

78 

80 

83 

88 

88 

80 

1908 

80 

80 

77 

80 

78 

79 

79 

82 

81 

80 

80 

79 

u)  vollfleischige, ge- 

1907 

82 

83 

83 

81 

80 

76 

84 

82 

84 

88 

81 

81 

mästete  höchsten 

1906 

78 

79 

78 

79 

72 

79 

82 

86 

85 

87 

87 

90 

Sehlachtwertes 

1905 

72 

73 

71 

74 

72 

72 

75 

79 

80 

82 

83 

82 

bis  zu  6 Jahren 

1904 

71 

70 

7» 

71 

71 

72 

71 

75 

70 

74 

78 

73 

19u3 

69 

68 

b9 

71 

69 

71 

70 

71 

74 

75 

74 

72 

1902 

68 

67 

67 

66 

66 

70 

68 

71 

70 

72 

71 

71 
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Art  des  Viehes 

1 1 

Jan.  Febr 

Pf  Pf.  i 

März 

Pf. 

| 

April 

Pf. 

Mai 
Pf.  1 

Juni  | 
Pf. 

Juli 

Pf. 

Aug. 

Pf. 

Sept. 

Pf. 

Okt. 

Pf. 

Nov. 

Pf. 

De*. 

Pf. 

Kiihe  und  Kinder 

1909 

60 

60 

58  i 

59 

59 

60 

60 

62  l 

65 

65 

65 

66 

1908 

66 

65 

63 

64 

61 

65 

63 

67 

66 

66 

62 

59 

b)  vollfleisch.  Kiihe 

1907 

71 

71 

70 

70 

69 

70 

71 

73 

71 

66 

67 

66 

1906 

63 

63  , 

64 

69 

65 

70 

73 

78 

80 

79 

75 

73 

höchst.  Schlacht* 

1905 

60 

60 

59 

60 

61 

61 

64 

66 

67 

68 

68 

66 

wertes  bis  zu  7 

1904 

57 

58 

58 

57 

64 

65 

64 

66 

65 

66 

63 

61 

Jahren  .... 

1903 

56 

56 

57 

60 

60 

60 

61 

63 

66 

65 

61 

5» 

1902 

55 

56 

57 

56 

58 

64 

62 

62 

60 

63 

57 

56 

1909 

48 

48 

48 

49 

48 

47 

47 

46 

51 

52 

54 

53 

1908 

49 

49 

47 

44 

40 

46 

47 

55 

54 

54 

51 

47 

c)  ältere  Kühe  und 

1907 

60 

62 

63 

60 

60 

62 

64 

65 

63 

60 

58 

52 

1906 

46 

46 

45 

49 

45 

54 

57 

65 

67 

68 

63 

62 

wenig  gut  ent- 

1905 

51 

49 

48 

48 

50 

49 

51 

53 

52 

53 

51 

48 

wickelte  junge 

1904 

45 

46 

46 

45 

60 

61 

59 

60 

59 

56 

53 

52 

Kühe  und  Rinder 

1903 

46 

46 

46 

49 

51 

57 

52 

54 

56 

55 

51 

49 

1902 

43 

44 

44 

44 

47 

54 

52 

53 

53 

55 

47 

46 

1909 

1 

51 

41 

1908 

38 

89 

1 37 

34 

1 31 

1907 

— 

— 

— 

— 

| — 

1 57 

— 

— 

51 

48 

40 

d)  mäflig  genährte 

1906 

43 

I 42 

43 

| 

1905 

40 

39 

38 

36 

43 

42 

44 

50 

50 

50 

49 

48 

Kühe  und  Kinder 

1904 

62 

62 

61 

61 

65 

62 

59 

63 

62 

59 

61 

57 

1903 

41 

41 

41 

46 

48 

50 

49 

51 

58 

52 

59 

46 

1902 

83 

33 

33 

33 

| 39 

1 *5 

1 44 

44 

1 44 

46 

1 44 

40 
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Art  des  V i o h e s 

Jan 

Pf. 

Kehr 

Pf. 

März 

Pf. 

April 

Pf. 

Mai 

Pf. 

Juni 

Pf. 

Juli 

Pf. 

Aug.  Sept. 
Pf.  ' Pf. 

Okt. 

Pf 

Nov. 

Pf. 

Dez 

Pf. 

Kälber: 

1909 

66 

, 66 

1 68 

76 

I 
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79 

79 
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Art  des  Viehos 

Jan. 

Pf. 

Febr. 

Pf. 

März 

Pf. 

April 

Pf. 

Mai 

Pf 

Juni 

Pf. 

Juli  ^Aug. 
Pf  Pf 

Sept. 

Pf. 

Okt 

Pf 

Nov. 

Pf. 

De*. 

pf 
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67 

67 

66 

69 
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66 
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56 
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74 
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63 

63 
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55 
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61 

61 

64 

65 

69 

69 

73 

74 

68 
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46 

43 

43 

43 

45 

46 

53 

58 

53 

58 

54 

49 
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— 

59 

18 

46 

48 

46 

49 

57 

54 

52 

47 

48 
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59 

59 

57 

57 

54 

54 

54 

59 

— 

— 

— | 

— 

Kiciwh-  Die  Bewegung  der  von  der  Kleischerinnung  festgesetzten  Laden- 

preise  preise  f (i r Fleisch  in  den  Jahren  1906 — 1909  (in  Pf.  pro 
Pfund)  wird  aus  folgender  Aufstellung  ersichtlich. 
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Das  Jahr  1909  verdient  in  der  Darmbranche  besondere 
Beachtung,  da  trotz  Einfuhrsteigerung  und  gleichzeitig  vermin- 
dertem Konsum  die  Preise  dauernd  stiegen.  Es  gibt  keinen  Artikel 
von  dem  ein  Rückgang  des  Preises  zu  verzeichnen  wäre,  nur  wenige 
die  stationär  geblieben,  fast  durchweg  ist  von  erheblichen  Auf- 
schlägen zu  berichten. 

Die  größte  Bedeutung  für  das  Darmgeschäft  erlangten  das  ganze 
Jahr  hindurch  Mitteldärme.  Die  im  Jahre  1908  begonnene  Preissteige- 
rung um  etwa  50°/o  gegen  das  Jahr  1907  hat  sich  in  diesem  Jahr 
weiter  fortgesetzt  und  heute  kosten  amerikanischeMitteldärme  etwa  130°/o 
mehr  als  im  Sommer  1907.  Natürlich  sind  die  Preise  englischer,  russi- 
scher, südamerikanischer  und  anderer  Provenienz  im  gleichen  Verhältnis 
gestiegen,  sodaß  gute  reguläre  Mitteldärme  etwa  20  Pfg.  pro  Meter 
im  Einkauf  kosten.  Ochsenbutten  haben  die  merkwürdigste  Preis- 
veränderung durchgemacht,  die  wohl  je  in  der  Branche  zu  finden 
ist.  Der  Preis  erhöhte  sich  für  nordamerikanische  Ware  im  Januar 
1909  um  etwa  206/o,  ging  dann  bis  Juli  um  weitere  20°/»  in 
die  Höhe  und  war  im  November  etwa  200°/o  höher  als  vor  l1/* 
Jahren!  Eis  wird  von  Nordamerika  angegeben,  daß  drüben  der 
Verbrauch  dieses  Darms  außerordentlich  zugenommen  habe  und  in- 
folgedessen nichts  mehr  nach  Deutschland  geschickt  werden  könnte. 
Tatsächlich  treten  die  Amerikaner  in  England  als  Käufer  auf  und 
zahlen  heute  höhere  Preise  als  deutsche  Importeure.  Englische  und 
französische  Butten  sind  auch  aufgeschlagen,  doch  beträgt  hier  die 
Differenz  erst  etwa  100°/o.  Am  meisten  können  bei  dieser  plötz- 
lichen Teuerung  die  minderwertigen  südamerikanischen  und  austra- 
lischen Butten  gewinnen.  Diese  sind  in  regulären  Zeiten  nur  sehr 
schwer  und  zu  sehr  billigen  Preisen  zu  verkaufen,  finden  aber  heute 
zu  guten  Preisen  Absatz.  Hammelbutten  kosten  heute  mehr  als 
früher  und  die  Produzenten  bekommen  heute  höhere  Preise,  als  vor 
kurzem  noch  von  den  Metzgern  angelegt  worden  ist.  Kranzdärme 
waren  das  ganze  Jahr  hindurch  reichlich  angeboten  und  haben  nicht 
nur  die  Ende  des  letzten  Jahres  durchgedrückte  Steigerung  be- 
haupten können,  sondern  noch  weitere  Preiserhöhung  erzielt.  In 
den  letzten  Wochen  machte  die  Hausse  von  Amerika  ausgehend 
lebhafte  Fortschritte.  Schafsaitlinge  haben  den  außerordentlich  hohen 
Preisstand  der  letzten  Jahre  behauptet.  E’ür  einzelne  Weiten  war 
die  Nachfrage  etwas  weniger  lebhaft.  Für  kurze  Zeit  hatte  es 
den  Anschein,  als  ob  ein  kleiner  Preisrückgang  eintreten  würde,  es 
kam  aber  nicht  dazu.  Die  enormen  Quantitäten,  die  heute  aus  allen 
Teilen  der  WTelt  nach  Deutschland  kommen,  finden  rasch  und  zu 
hohen  Preisen  Abnehmer.  In  allen  Sorten  Schweinedärmen  trat 
Preiserhöhung  in  Kraft.  Hier  ist  die  Ursache  in  dem  Rückgang  der 
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Schweinesehlachtungen  in  Deutschland  zu  suchen.  Amerikanische 
Schweinedärme  konnten  nicht  nur  mit  dem  trügerischen  hohen 
Salzgehalt  weiter  gut  untergebracht  werden,  sic  konnten  sogar  noch 
bessere  Preise  erzielen  als  im  letzten  Jahr.  Hier  ist  die  Produktion 
durch  die  sehr  hohen  Schweinepreise  in  Amerika  teuerer  und  kleiner 
geworden.  Schwarten  und  Pansen,  die  vom  Darmhandel  mitgeführt 
werden,  waren  das  ganze  Jahr  teuer  und  begehrt.  Für  Pansen 
konnten  die  Höchstpreise  der  Jahre  1905/6  trotz  gleich  hoher 
Schweinepreise  nicht  erzielt  werden.  Schwarten  kosten  heute  so 
viel  wie  damals. 

Der  Geschäftsgang  im  allgemeinen  war  nicht  lebhaft,  teilweise 
sogar  schleppend.  Nur  einzelne  Häuser  konnten  trotz  der  hohen 
Verkaufspreise  ihre  Umsätze  erhöhen  oder  erhalten.  Die  hohen 
Schweinepreise  in  Deutschland  bedingten  geringere  Schlachtungen  und 
auch  geringere  Wurstfabrikation.  Der  Absatz  an  Metzger  ist  ent- 
schieden zurückgegangen.  Für  die  Preisgestaltung  auf  dem  Darm- 
markt  sind  in  erster  Linie  die  amerikanischen  Packers  maßgebend. 
Die  heute  geltenden  Notierungen  werden  sich  für  die  Dauer  nicht 
halten  können.  Wann  ein  Rückgang  jedoch  eintreten  wird,  läßt 
sich  noch  nicht  beurteilen. 

Das  Jahr  1909  brachte  für  die  Darmbranche  noch  eine  wichtige 
Neugründung,  nämlich  die  Auktionen  der  Berliner  Darmverwertung 
und  Engrosschlächter.  Ein  abschließendes  Urteil  über  diese  neue 
Einrichtung  ist  der  Kürze  des  Bestehens  wegen  noch  nicht  möglich. 

Der  im  Jahre  1908  gegründete  Verein  der  Händler  in 
Metzgerei-Bedarfsartikeln  blickt  auf  das  erste  Jahr  seiner  Tätigkeit 
zurück.  Die  Erfolge  sind  noch  nicht  sehr  in  die  Augen  springend, 
vielleicht  wird  mehr  erreicht,  wenn  erst  mehr  Mitglieder  dem  Verein 
beigetreten  sind. 

Der  Milchhandel  begann  das  Jahr  mit  reichlichem  Angebot 
und  ziemlichem  Überstand.  Der  Absatz  war  sehr  gering  und  schleppend. 
Im  Februar  ließen  die  Zufuhren  etwas  nach,  sodaß  zeitweise  die 
Ware  knapp  war,  gegen  Ende  des  Monats  war  das  Geschäft  wieder 
normal  und  ruhig,  ebenso  im  ganzen  Monat  Mürz.  Bei  den  ersten 
warmen  Tagen  wurde  auch  schon  vereinzelt  saure  Milch  angeliefert, 
da  mau  mit  der  Kühlung  noch  sparsam  umging.  Im  April  besserte 
sich  allmählich  der  Geschäftsgang,  jedoch  genügten  die  Zufuhren  voll- 
ständig für  den  Bedarf,  sodaß  selbst  bei  den  Üsterfesttageu  sich  kein 
Mangel  zeigte.  Im  Mai  war  das  Geschäft  sehr  still  und  wurde  selbst 
am  Pfingstfest  nicht  lebhaft.  Im  Juni  vergrößerten  sich  die  An- 
fuhren von  Tag  zu  Tag,  sodaß  es  ganz  unmöglich  war,  die  an  den 
Markt  kommende  Ware  alle  nutzbringend  unterzubringen,  das  heilst 
den  Einkaufspreis  von  16  Pf.  der  für  Vollmilch  verlangt  wird,  wieder 
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herauszubrmgen.  Es  mußten  große  Quantitäten  zu  Butter  und  Käse 
verarbeitet  werden  und  demgemäß  billiger  bezahlt  werden.  Die 
Nahrungsmittelkontrolle  war  ziemlich  eifrig  am  Werk.  Es  gelang 
ihr  einige  Fälscher  abzufassen,  besonders  wurde  dem  Verkauf  von 
Vollmilch  aus  roten  Magermilchkannen,  bezw.  dem  Umgießen  seitens 
gewisser  Händler  direkt  vor  dem  Konsum  von  Magermilch-  in  Voll- 
milchkanneu  entgegen  getreten.  Das  Überangebot  an  Milch  und  die 
Flauheit  im  Geschäft,  nahmen  im  Juli  noch  zu,  wobei  der  Rückgang 
des  Konsums  durch  die  Ferien  das  Mißverhältnis  noch  vergrößerte. 
Die  Qualität  war  im  allgemeinen  gut.  Im  August  kam  endlich 
eine  sehr  starke  Belebung  in  das  Geschäft.  Die  Zufuhren  ließen 
bedeutend  nach,  bei  Molkereien  von  9 — 10000  Liter  täglich  um  mehr 
als  tausend  Liter.  Es  kam  dazu  noch  schwüles  Wetter,  sodaß  manche 
Partien  sauer  ankamen.  An  einigen  besonders  heißen  Tagen  kam 
es  vor,  daß  bis  zu  24  Pf.  pro  Liter  im  Großhandel  bezahlt  wurden, 
nur  um  gute  Ware  zu  erlangen  und  die  Kundschaft  befriedigen  zu 
können.  Der  Verbrauch  an  frischer  Milch  sowie  an  Dickmilch  war 
ebenfalls  ziemlich  gut.  Für  September  ist  Besonderes  über  den 
Geschäftsgang  nicht  zu  bemerken.  Im  Oktober  ließ  die  Qualität 
mit  dem  Beginn  der  Einstellung  und  Rübenfütterung  öfters  zu  wünschen 
übrig.  Die  Zufuhren  waren  regelmäßig.  Im  November  dagegen 
ließen  die  Zufuhren  mehr  und  mehr  nach.  Anfang  Dezember  trat 
eine  große  Knappheit  auf  dem  ganzen  Markte  mit  großen  Preis- 
steigerungen beim  Einkauf  ein.  Gegen  Ende  trat  jedoch  ein  großer 
Umschwung  ein,  der  auch  ein  starkes  Sinken  der  Preise  im  Gefolge 
hatte. 

Im  Butterhandel  begann  das  Geschäft  im  Januar  mit  sehr 
geringem  Konsum,  sodaß  im  Detail  vielfach  die  Preise  ermäßigt 
wurden.  Im  Februar  belebte  sich  das  Geschäft  langsam,  und  sämt- 
liche Sorten  konnten  eine  Aufbesserung  erfahren.  Mit  dem  Steigen 
der  Engros-Preise  über  M.  120  trat  dann  eine  Lähmung  des  ganzen 
Geschäfts  ein.  Die  Produktion  der  hessischen  Molkereien  war  groß 
genug,  um  die  Zufuhren  einheimischer  Ware  vollständig  genügen  zu 
lassen.  Im  März  nahm  die  Produktion  weiter  zu,  das  Geschäft  jedoch 
war  außerordentlich  still.  Gegen  Ende  des  Monats  ermäßigten  die 
holländischen  Märkte  ihre  Notierungen,  sodaß  größere  Posten  von 
dort  bezogen  wurden.  Bei  zurückgehenden  Preisen  wurde  zum  Monats- 
schluß allerfeinste  Ware  mit  M.  120  verkauft.  Im  April  ent- 
wickelte sich  das  Geschäft  sehr  flott,  die  Preise  wichen  noch  etwas 
zurück  und  der  Konsum  setzte  kräftig  ein.  Speziell  die  Osterfeier- 
tage brachten  überall  ein  sehr  lebhaftes  Geschäft,  das  von  da  ab 
weiter  gut  blieb.  Die  Preise  bewegten  sich  von  M.  116 — 120.  Im 
Mai  wurde  das  Geschäft  von  Woche  zu  Woche  lebhafter.  Die  Lager- 
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bestände  konnten  fast  den  ganzen  Monat  hindurch  geräumt  werden. 
Kurz  vor  dem  Pfingstfest  fand  noch  eine  lebhafte  Aufwärtsbewegung 
an  den  nordischen  Märkten  statt,  während  hier  die  Preise  ziemlich 
stetig  durchgehalten  wurden.  Der  in  den  letzten  Tagen  des  Monats 
gefallene  Regen  war  für  die  Milcheinfuhr,  sowie  für  das  gesamte 
Buttergeschäft  außerordentlich  günstig.  Die  Preise  bewegten  sich 
von  M.  118 — 122,  nur  Schmelzbutter  blieb  ganz  ohne  Nachfrage. 
So  lebhaft  der  Konsum  im  Monat  vorher  war,  so  stark  flaute  er 
im  Monat  Juni  ab.  Speziell  schon  gegen  Mitte  des  Monats 
kamen  die  benachbarten  Molkereien  mit  groben  Mengen  an  den 
Markt,  sodaß  die  Preise  bei  sehr  schlechtem  Geschäftsgang  bis  auf 
M.  110 — 114  herabgingen.  Auch  im  Juli  war  die  Produktion 
außerordentlich  groß,  während  der  Konsum  merklich  nachließ.  Es 
konnte  nur  allerfeinste,  ganz  tadellose  Ware  mit  Nutzen  gehandelt 
werden.  Erst  für  Ende  des  Monats  machten  sich  Anzeichen  für  eine 
kommende  Besserung  bemerkbar.  Die  Preise  bewegten  sich  von  M.  1 15 
bis  118.  Im  August  stiegen  die  Preise  von  Woche  zu  Woche  auf 
M.  118,  120,  122,  126,  128.  Durch  das  Nachlassen  der  Milch- 
zufuhren wurde  die  Produktion  allmählich  weniger.  Molkereien,  die 
sonst  Überschuß  hatten,  waren  genötigt,  wieder  zuzukaufen.  Ein- 
heimische erstklassige  Ware  fing  an  seltener  zu  werden  und  große 
Bezüge  holländischer  Ware  fanden  statt.  Bei  der  Ernte  war  auch 
der  Eigenkonsum  auf  dem  Lande  selbst  größer,  sodaß  allgemein  das 
Geschäft  gut  war.  Im  September  ließen  die  Zufuhren  und  die 
Produktion  ziemlich  stark  nach  Durch  die  Manöver  war  auch  der 
Eigenkonsum  auf  dem  Lande  sehr  stark,  sodaß  große  Mengen 
holländischer  Butter  als  Ersatz  herangezogen  wurden.  Die  Preise 
gingen  langsam  aber  stetig  in  die  Höhe  und  erreichten  gegen 
Ende  des  Monats  M.  130,  welcher  Preis  sogar  bei  sehr  beliebten 
Marken  noch  M.  3—4  überboten  wurde.  Bei  diesem  Preis  war 
natürlich  der  seitherige  Detailverkauf  stark  in  Frage  gestellt  und 
mußte  mit  M.  1.50  pro  Pfund  detailliert  werden,  wenn  beim  Aus- 
wiegen noch  irgend  etwas  übrig  bleiben  sollte.  Da  man  nun  hoffte, 
daß  dieser  Zustand  schnell  vorübergehen  würde  und  noch  Ab- 
schlüsse zu  billigeren  Mittelpreisen  bestanden,  so  sträubte  man  sich 
der  Konkurrenz  wegen  mit  Erhöhung  und  verkaufte  lieber  mit  Verlust. 
Im  Oktober  zogen  die  Preise  langsam  weiter  an  und  erreichten 
ungefähr  Mitte  des  Monats  mit  M.  145  den  höchsten  Stand.  Der 
Verkauf  ließ  sehr  stark  nach,  sodaß  die  Preise  bis  zu  Monatsende 
wieder  zurückgingen.  Im  November  war  der  Preis  mit  M.  136  bis 
140  für  ein  flottes  Geschäft  zu  hoch.  Bei  der  Landbutter  kam 
es  in  hiesiger  Gegend  sehr  oft  vor,  daß  die  Polizei  wegen  zu  hohem 
Wassergehalt  eiuschreiten  mußte.  Um  der  strengen  Kontrolle  zu 
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entgehen,  Buchte  sich  eine  Unmasse  von  Händlern,  die  regelmäßig 
den  hiesigen  Markt  besuchten , andere  Absatzgelegenheiten  und 
hiesige  Geschäfte  ließen  den  Artikel  fallen.  Der  Dezember  gestaltete 
sich  ziemlich  lebhaft,  sodaß  vor  dem  Feste  Preise  von  M.  145. — 
erzielt  wurden.  Dadurch  wurde  das  Festgeschäft  sehr  beeinträch- 
tigt, da  ein  großer  Teil  des  Publikums  sich  den  Ersatzfetten,  die 
unter  allen  möglichen  Arten  angepriesen  wurden,  zuwandte.  Die 
Reaktion  blieb  nicht  aus.  Gleich  nach  dem  Fest  fiel  der  Preis  um 
10  Mark  pro  Zentner  bei  stillem  Geschäft. 

Der  Januar  begann  für  den  Eierhandel  mit  sehr  hohen 
Preisen  von  zirka  M.  86. — . Frostwetter  und  Schneefälle  verur- 
sachten gegen  Ende  des  Monats  großen  Warenmangel,  sodaß  die  Preise 
auf  M.  98 — 100  stiegen.  Anfangs  Februar  erreichten  die  Preise  ihren 
höchsten  Stand  und  waren  um  zirka  M.  20. — das  Tausend  höher 
als  im  Vorjahr.  Italiener  notierten  M.  120. — , gewöhnliche  M.  110. — ; 
selbst  Kalkeier,  die  noch  einzeln  kistenweise  zum  Vorschein  kamen, 
erzielten  M.  98 — 100.  Dann  trat  ein  rasches  Fallen  der  Preise  ein. 

- Gegen  Ende  des  Monats  erzielten  Italiener  M.  75 — 80  und  gewöhn- 
liche M.  72. — . Dieser  Preis  hielt  auch  noch  anfangs  März  an,  war 
jedoch  noch  um  etwa  M.  14. — höher  als  zur  gleichen  Zeit  des  Vor- 
jahres. Das  winterliche  Wetter  hielt  bis  Mitte  des  Monats  an,  sodaß 
das  Geschäft  zu  wünschen  übrig  ließ.  Gegen  Ende  des  Monats  trat 
dann  ein  starkes  Angebot  von  einheimischen  Eiern  auf  den  Märkten 
hervor,  die  sich  teilweise  billiger  als  ausländische  Ware  stellten.  Die 
Preise  gingen  bis  auf  M.  65. — zurück.  Während  man  allgemein 
auf  weiteren  Rückgang  hoffte  und  sich  nur  mit  dem  Allernotwen- 
digsten eindeckte,  rückte  der  Termin  zum  Einkauf  für  die  Festtage 
immer  näher.  Wie  im  vergangenen  Jahr  befestigte  sich  die  Lage 
allgemein,  sodaß  ein  Aufschlag  von  zirka  M.  5 — 6 pro  Kiste 
eintrat.  Die  Angebote  aus  dem  Orient  während  der  serbischen 
Wirren  wurden  wenig  beachtet.  Der  April  war  außerordentlich 
verlustbringend,  die  Ware  kam  noch  in  den  Abschlag  und  wurde 
sehr  oft  billiger  losgeschlagen,  als  sich  der  Einkaufspreis  stellte. 
Italiener  notierten  z.  B.  am  Anfang  M.  76. — und  fielen  nach  und 
nach  auf  M.  68. — . Ebenso  erging  es  bulgarischer  Ware,  die  im  Laufe 
des  Monats  von  M.  67. — auf  M.  58. — fiel.  Gewöhnliche  Galizier 
gingen  von  M.  65. — auf  M.  52  — zurück.  Mit  der  Konservierung 
wurde  bis  jetzt  noch  nicht  begonnen.  Der  Umsatz  an  Ostern  war 
gegen  das  Vorjahr  im  Verkauf  an  Stückzahl  bedeutend  geringer, 
doch  wurde  durch  die  höheren  Preise  überall  der  gleiche  Umsatz  an 
Geld  erzielt.  Gegen  alle  Erwartung  brachte  der  Monat  Mai  eine 
feste  Tendenz  und  eine  kleine  Aufwärtsbewegung.  Während  noch 
zu  Anfang  des  Monats  vielfache  Preiskonzessionen  gemacht  wurden 
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und  die  Konservierung  sebr  stark  eingriff,  befestigten  sich  schon  in 
der  zweiten  Woche  die  Einkaufspreise.  Gewöhnliche  Ware  stieg 
von  M.  50. — auf  M.  52. — . Bessere  Sorten  Italiener  und  Bayern  eben- 
falls. Das  Geschäft  war  gut,  da  der  Konsum  sehr  stark  war.  Der 
Juni  brachte  wieder  unangenehme  Überraschungen.  Die  Preise,  die 
sich  wie  gewöhnlich  langsam  aber  stetig  befestigten  und  die  für 
andere  Jahre  ganz  ungewohnte  Höhe  von  M.  56 — 58  für  gewöhn- 
liche Handelsware  zeigten,  kamen  ins  Wanken  und  zeigten  bei  sehr 
flauem  Geschäft  eine  rückgängige  Tendenz.  Im  Juli  kam  der  Kon- 
sum vollständig  ins  Stocken,  sodaß  Verkäufe  unter  KoBtenpreis  keine 
Seltenheit  waren.  Die  Ware  kam  teilweise  beschädigt,  auch  öfter 
von  Regen  durchnäht  an,  wodurch  besonders  die  gewöhnlichen  Sorten 
litten.  Im  August  war  der  Markt  mit  geringer,  wenig  haltbarer 
Ware  stark  übersetzt,  die  zum  gröhten  Teil  mit  Verlust  abgestohen 
wurde.  Der  Absatz  ging  ganz  bedeutend  zurück,  sodaß  die  Preise 
anstatt  eines  Aufschlags  einen  Rückgang  erlitten.  Die  Ware  zeigte 
bei  dem  ungünstigen  Wetter  aukerordentlich  viel  Ausfall.  Manche 
Partien  wurden  von  Tag  zu  Tag  schlechter  und  konnten  trotz 
dringenden  Angebots  nur  mit  großem  Verlust  abgegeben  werden. 
Die  Nachfrage  nach  einheimischer  voller  Ware  war  ziemlich  gut. 
Die  Preise  für  gewöhnliche  Ware  bewegten  sich  zwischen  M.  54 — 56 
pro  Tausend.  Minderwertige  Sorten  bis  zu  M.  46 — 48,  einheimische 
zu  M.  62 — 66  pro  Tausend. 

Im  September  zogen  die  Preise  allgemein  an.  Italiener,  die 
anfangs  nur  M.  80. — standen,  stiegen  allmählich,  sodah  für  beste 
vollfrische  Ware  M.  95  — 100  am  Ende  des  Monats  bezahlt  wurde. 
Ina  Oktober  war  das  Geschäft  sehr  ruhig.  Die  Preise  hielten  sich 
auf  dem  Stand  des  vorhergehenden  Monats  und  wiesen  erst  gegen 
Ende  des  Monats  eine  Erhöhung  auf.  Gute  vollfrische  Ware  war 
allgemein  gesucht  und  fand  guten  Absatz  und  konnte  im  Laufe  des 
Monats  einige  Mark  gewinnen.  Gute  Partien  ausländischer  Ware 
waren  sehr  selten,  dagegen  kamen  sehr  schlechte  Partien  an,  sodafi 
das  Geschäft,  trotz  der  Abzüge,  die  die  Exporteure  erleiden  muhten, 
immer  noch  ein  verlustbringendes  war.  Die  Nachfrage  nach  Kalk- 
eiern war  gegen  Ende  des  Monats  noch  äußerst  gering. 

Im  November  zogen  die  Preise  an,  da  in  den  Produktionslän- 
dern Winterwetter,  Schnee  und  Kälte  eingetreten  war.  Italiener,  die 
allein  als  eigentliche  vollfrische  Ware  in  Betracht  kamen,  erzielten 
bis  M.  125. — . Galizische  teilweise  vollfrische  sogenannte  ausländische 
Trinkeier  gingen  bis  M.  88. — . Bulgaren  fielen  in  Qualität  trotz 
der  hohen  Preise  oft  mangelhaft  aus.  Kalkeier  und  Kühlhausware 
machten  sich  in  stärkerem  Maße  bemerkbar. 

Im  Dezember  war  der  ganze  Handel  sehr  still  und  nur  mit 
Mühe  konnten  die  vormonatlichen  Preise  aufrecht  erhalten  werden. 
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Das  Käsegeschäft  verlief  im  abgelaufenen  Jahr  ziemlich 
gut.  Der  Absatz  war  zuweilen  sehr  gut  und  einzelne  Sorten  konnten 
ziemliche  Preissteigerungen  erzielen. 

Schweizerkäse  gingen  am  Anfang  des  Jahres  sehr  ruhig.  In 
der  Schweiz  wurde  die  Herbstware  teurer  bezahlt  als  das  Sommer- 
produkt; die  Winterkäse,  die  in  Qualität  nie  so  fein  und  deren  Teig 
weniger  zart  ist,  erzielten  doch  die  gleichen  Preise.  Während  der 
warmen  Tage  im  Mai  ging  das  Geschäft  außerordentlich  flott  und 
die  Preise  konnten  bei  kleinen  Vorräten  weiterhin  anziehen.  Während 
frQher  vom  Mai  ab  nur  Sommerprodukte  gehandelt  wurdeu,  dann  die 
Oktoberkäse  extra  und  später  die  Winterware,  wurdeu  dieses  Jahr 
die  Oktoberkäse  zu  gleichen  Preisen  wie  die  Somnierware»  abgegeben. 
Statt  vollsaftiger  alter  Ware  wurde  im  Juli  öfter  frische  Ware  in 
den  Handel  gebracht.  Bayern  gewann  bei  den  knappen  schweizer 
Vorräten  einen  Vorteil  und  erhöhte  seine  Preise  auf  M.  88  — 90. 
Im  August  kamen  die  diesjährigen  neuen  Abschlüsse,  die  sich  auf 
zirka  M.  185. — stellten.  Durch  diesen  Preis  ist  natürlich  der  De- 
tailpreis von  M.  1.20  pro  Pfd.  ernstlich  in  Frage  gestellt.  Gegen 
Ende  des  Jahres  war  der  Konsum  wieder  langsamer. 

Für  Holländerkäse  war  die  Nachfrage  besonders  nach  guten 
fetten  Qualitäten  ziemlich  gut,  aber  auch  das  Angebot  sehr  groß. 
Die  Preise  zogen  gegen  Herbst  etwas  an,  um  dann  gegen  Jahres- 
schluß etwas  nachzugeben. 

Edamer  schwankte  zwischen  M.  52 — 63,  Gouda  zwischen  M.  64 — 80. 

Tilsiterkäse,  besonders  gute  vollfette  Ware,  hatte  trotz  der 
starken  Angebote  einen  ziemlich  guten  Absatz. 

In  Limburger  Käse  bürgert  sich  in  den  besseren  Detailgeschäften 
langsam  der  Kauf  nach  Fettprozenten  ein.  Man  sieht  schon  jetzt 
in  den  Schaufenstern  häutig  die  braunen  Etiquetten  der  freien 
Käserei- Vereinigung  im  Allgäu,  d.  i.  die  Garantie  für  einen  30  Fettgrade 
schweren  Käse,  rote  für  35  und  blaue  mit  40  Fettgrade  trifft  man 
jedoch  nur  ganz  vereinzelt.  Im  Frühjahr  war  das  Geschäft  schleppend 
und  zeigte  Neigung  zum  Rückgang.  Vereinzelt  wurden  Partien  zu 
billigem  Preis  verschleudert.  Gute  Ware  war  jedoch  fortwährend 
gefragt  und  erreichte  im  Juli  bereits  M.  40. — , im  Herbst  war  da- 
gegen nur  gewöhnliche  Ware  mit  höchstens  15°/i>  Fett  zu  haben. 
Gute  Qualitäten  mußten  entsprechend  teurer  bezahlt  werden.  Über  Roma- 
dour  ist  nicht  viel  zu  berichten,  vollfette  Ware  erzielte  M.  60  — 65. 

Der  Name  Rahmkäse,  wie  das  Publikum  ganz  allgemein  den 
Romadour  bezeichnet,  wird  von  den  Allgäuer  Häusern  möglichst  ver- 
mieden. Der  Grund  findet  sich  in  den  Beanstandungen  einzelner 
Polizeichemiker,  z.  B.  in  Dresden,  die  behaupteten,  eiu  solcher  Käse 
müsse  auch  aus  Rahm  oder  mit  Rahmzusatz  fabriziert  werdeu.  Für 
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den  Fachmann  jedoch  sind  Sahnen-  oder  Rahmkäse  lediglich 
eine  Sortenbezeichnung.  Als  Qualitätsbezeichnung  dient,  wenn  nicht 
die  Fettprozente  direckt  angegeben  sind,  nur  die  Bezeichnung  voll- 
fett, die  besagt,  daß  die  Ware  aus  voller  unabgerahmter  Milch  her- 
gestellt ist. 

Quarkkäse  fand  das  ganze  Jahr  gute  Nachfrage.  Im  Sommer 
sammelten  sich  nur  einige  Wochen  die  Lager  an,  um  jedoch  gegen 
Herbst  wieder  flott  geräumt  zu  werden.  Frische,  ganz  trockene, 
garantiert  metallfreie  Ware  konnte  im  Oktober  bis  M.  18. — erzielen 
und  selbst  Standware  war  fortwährend  gesucht  und  gut  bezahlt. 

Hand-  und  Harzkäse  erlitten  nur  im  April  eine  kleine  Stockung 
im  Konsum,  im  Juli  war  der  Absatz  bereits  sehr  gut  und  im  Herbst 
erzielten  fast  siimmtliche  Sorten  Preiserhöhungen  bis  zu  30  Pf.  pro 
100  Stück  Die  Lieferanten  konnteu  oft  die  Nachfrage  nicht  befrie- 
digen; ebenso  ging  es  mit  den  anderen  Quarkkäsen,  den  Thüringer-, 
Spitz-,  Kuh-,  Faust-  und  Korbkäsen. 

über  den  Handel  mit  den  feineren  französischen  Sorten  wie 
Camemberts,  Brie,  ist  nichts  Besonderes  zu  bemerken.  Letztere  stiegen 
im  November  bis  8 Frs.  pro  Stück,  sodaß  der  Detailpreis  von  M.  1.60 
pro  Pfd.  in  Frage  gestellt  war,  besonders  wenn  man  noch  eventuelle 
Verluste  bei  der  weichen  Beschaffenheit  mit  in  Anrechnung  bringt. 
Die  deutsche  Ware,  ganz  weiß  und  frisch  ohne  Schimmelbildung 
bürgert  sieb  ihres  billigeren  Preises  wegen  immer  mehr  ein. 

Von  den  kleinen  deutschen  Portionskäschen  wie  Delikateis-, 
Frühstücks-,  Schloß-,  Alpenrahm-,  Konsumkäse  war  der  Absatz  im 
Herbst  sehr  stark  und  einigermaßen  gereifte  Ware  nicht  zu  bekommen. 
Es  fanden  fast  allgemein  Preiserhöhungen  bis  zu  2 Pf.  pro  Stück 
bei  den  größeren  statt,  sowie  Kürzung  der  seither  bewilligten  Rabatt- 
sätze. Motiviert  wurde  dieses  Vorgehen  mit  den  hohen  Milchpreisen, 
die  im  Allgäu  dieses  Jahr  bis  auf  130. — M.  für  1000  Liter  ge- 
stiegen sind. 

Über  sonstige  Sorten,  wie  Parmesan,  Chester,  Kräuterkäse  ist 
nichts  Besonderes  zu  berichten. 

Nahrungs-  und  Qenussmittel.  Kolonialwaren. 

Die  Verhältnisse  in  der  Brotbäckerei  haben  sich  gegen  da« 
Vorjahr  kaum  geändert.  Vorübergehend  ermöglichten  die  hohen 
Getreide-  und  Mehlpreise  einen  kleinen  Aufschlag,  der  aber  bei  dem 
ersten  Preisrückgang  für  Mehl  infolge  der  Konkurrenzunterbietungen 
wieder  nachgelassen  wurde. 

Die  Verhältnisse  im  Teig wareuge werbe  haben  sich  gegen 
das  Jahr  1908  wenig  verändert. 
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Der  Geschäftsgang  war  wohl  im  Frühjahr  etwas  lebhafter, 
später  jedoch  wieder  schleppend  und  hat  sich  im  Herbst  infolge  der 
reichlichen  Obst-  und  Gemüseernte  noch  mehr  verschlechtert.  Auch 
der  übergroße  Wettbewerb  der  Teigwarenfabriken  wirkte  wie  im 
vergangenen  Jahr  ungünstig  auf  die  Preisgestaltung;  noch  mehr 
aber  die  Preisschwankungen  des  Rohmaterials  (Gries  und  Mehl), 
die  im  Mai/Juli  eine  Höhe  erreichten,  wie  sie  seit  Jahren  nicht  zu 
verzeichnen  war.  Im  Herbst  waren  die  Preise  wieder  niedriger, 
konnten  sich  aber,  wohl  hauptsächlich  infolge  spekulativer  Machen- 
schaften, auf  einer  Höhe  halten,  die  den  tatsächlichen  Marktverhält- 
nissen nicht  entsprach.  Für  das  Teigwarenge werbe  war  dies  inso- 
fern von  Nachteil,  als  eine  richtige  Preisstellung  nicht  möglich  war. 
Es  wurde  allgemein  mit  billigeren  Rohmaterialpreisen  gerechnet 
und  dementsprechend  auch  Verkäufe  abgeschlossen,  die  sich  später 
als  Verlust  bringend  erwiesen. 

Die  Import-  und  Export- Verhältnisse  lagen  wie  im  vergangenen 
Jahr;  die  Handelsverträge  wirkten  weiterhin  ungünstig  auf  das  Teig- 
warengewerbe. 

Die  Spiritus  verarbeitende  Industrie  ist  durch  das  am  1.  Ok- 
tober 1909  in  Kraft  getretene  Branutweinsteuer-Gesetz  in  schwere 
Bedrängnis  geraten.  Wenn  auch  die  in  Vorschlag  gebrachte  Mono- 
polisierung des  Brauntweingewerbes  durch  das  Reich  zu  großen 
Bedenken  Anlaß  gab  und  nachteilige  Folgen  gebracht  hätte,  so  muß 
doch  angesichts  des  dafür  zur  Einführung  gelangten  Gesetzes  gesagt 
werden,  daß  jene  das  kleinere  Übel  gewesen  wäre.  Konnte  man 
auch  bei  den  großen  Erwartungen  auf  die  Erträgnisse  aus  dem 
Spiritusmunopol  für  die  Reichskasse  keine  sehr  billigen  Preise 
erhoffen,  so  konnte  doch  wenigstens  eine  größere  Gleichmäßigkeit 
der  Notierungen  in  Aussicht  geuommen  werden.  Auch  war  zu  er- 
warten, daß  das  Reich  neben  den  fiskalischen  auch  noch  wirt- 
schaftliche Interessen  berücksichtigen  werde,  während  bei  der  Politik 
des  Privatmonopols  der  Spiritus-Zentrale  das  wirtschaftliche  Moment 
in  den  Hintergrund  treten  mußte.  Am  1.  Oktober  1909  trat  das 
neue  Branntweinsteuergesetz  in  Kraft,  das  dem  Spiritusring  seine 
bisherige  Machtstellung  ließ  und  die  deutschen  Verbraucher  wieder 
aufs  neue  von  diesem  abhängig  machte. 

Die  Spiritus-Zentrale  hat  auch  in  ihrem  abgelaufenen  Geschäfts- 
jahre (Oktober  1908  bis  September  1909)  eine  ähnliche  Taktik 
in  der  Preisbewegung  befolgt  wie  früher.  Nach  der  neuen  Ernte, 
solange  die  großen  Zufuhren  an  Spiritus  erfolgten,  und  wohl  auch 
aus  dem  Grunde,  sich  die  großen  Abnehmer  wieder  kontraktlich  für 
die  neue  Campagne  zu  sichern,  ermäßigte  sie  im  November  1908 
bis  Januar  1909  die  Preise  beispielsweise  für  Primasprit  bis  auf 
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Likör- 
fabrikation. 
Obit-  und  Wein, 
brennrrei, 
Emlg. 


M.  31.20  für  100  L.  r.  A.  franko  Station  Im  März  stiegen  die  Preise 
dann  um  M.  5. — und  im  Monat  Juli  1909  um  M.  10. — . Im  Somruer 
erreichte  der  Primasprit  wieder  den  Stand  von  M.  48.50  netto. 

Solche  unvorhergesehenen  Preissteigerungen  waren  für  die  In- 
dustrie umso  empfindlicher,  als  es  nicht  möglich  war,  sich  bei  der 
Spiritus-Zentrale  für  längere  Zeit  einzudecken  und  Sprit  von  Out- 
siders nicht  in  genügender  Menge  zu  erhalten  war.  Der  Bedarf  konnte 
vielmehr  stets  nur  zum  Tagespreise  gekauft  werden.  Da  von  den 
Spiritusverbrauchern  aber  meistens  Jahres-  oder  Halbjahres-Kontrakte 
mit  ihren  Abnehmern  abgeschlossen  werden,  so  wirkten  diese  Preis- 
steigerungen sehr  störend  und  schädigend,  indem  sie  jede  Berechnung 
der  Herstellungs-  und  Verkaufspreise  illusorisch  machten. 

Zu  Beginn  des  neuen  Geschäftsjahres  1909/1910  hat  die  Spiritus- 
Zentrale  die  Preise  für  Sprit  wieder  bedeutend  ermäßigt,  sodaß  die- 
selben sich  heute  in  normaler  Höhe  befinden.  Nur  steht  zu  befürchten, 
daß  im  Laufe  des  Jahres  wiederum  die  bekannten  Erhöhungen  seitens 
der  Zentrale  in  Kraft  treten  werden. 

Die  Spirituosen-Industrie  hatte  in  diesem  Jahre  unter  den 
schwierigsten  Verhältnissen  zu  arbeiten. 

Bereits  im  November  vorigen  Jahres  gelangte  bekanntlich  der 
Entwurf  eines  Gesetzes  über  den  Zwischenhandel  des  Reichs 
mit  Branntwein  an  den  Reichstag.  Durch  das  lange  llinauszügern 
der  Entscheidung  wurde  eine  große  Beunruhigung  der  durch  den 
Gesetzentwurf  betroffenen  Geschäftszweige  bedingt,  bis  endlich  am 
1.  Oktober  ds.  Js.  das  neue  Branntweingesetz  in  Kraft  trat.  Die 
naturgemäße  Folge  war  eine  schwere  Bedrängung  der  gesamten 
Branche  und  ein  sehr  scharfes  Hervortreten  aller  Interessen-Gegen- 
sätze innerhalb  derselben.  Anstelle  des  Staatsmonopols  ist  ein  Gesetz 
zustande  gekommen,  welches  den  Charakter  eines  Privatmonopols 
in  markanten  Zügen  trägt.  Die  zur  Spiritus-Zentrale  zusammen- 
geschlossene  Produktion  ist  von  neuem  gekräftigt  und  das  Schicksal 
des  Spiritus-Marktes  noch  fester  als  seither  in  ihre  Hände  gelegt 
worden.  Auch  die  Belastung  des  Spiritus  durch  Steuern  und  Zölle 
ist  außerordentlich  gesteigert  worden.  Die  Mehrbelastung  beträgt 
durch  die  ersteren  für  ein  Hekto  Spiritus  zu  100  °/o  ca.  M.  50. — 
und  die  Erhöhung  des  Zolls  auf  ausländische  Spirituosen  wie  Arak, 
Kognak,  Rum  etc.  pro  100  Kilo  M.  65. — . 

Di«  Preise  haben  sich  unter  dem  Einfluß  dieser  Verhältnisse  im 
Laufe  des  Berichtsjahres  folgendermaßen  gestaltet : Zu  Anfang  der 
Kampagne  1908/09  notierte  unversteuerter  Primasprit  für  Frank- 
furt a.  M.  M.  52. — bei  einer  Verbrauchsauflage  von  M.  70. — . Im  März 
erhöhte  sich  der  Preis  auf  M.  57.60  und  ferner  am  16.  Juli  auf 
M.  69. — bei  der  gleichen  Verbrauchsauflage.  Nach  dem  Inkrafttreten 
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des  neuen  Gesetzes  notierte  die  Spiritus-Zentrale  Primasprit  bei 
Bassinbezug  ftir  Frankfurt  a.  M.  zu  M.  09. 10  mit  M.  105. — Steuer 
belastet  oder  zu  M.  49.10  mit  M.  125. — Steuer.  Der  erste  Preis 
gilt  für  die  vor  dem  1.  Oktober  ds.  Js.  produzierten  Mengen,  welche 
mit  einer  Nachsteuer  von  M.  35.—  getroffen  sind.  Der  letztere  Preis 
ist  für  die  neue  Produktion,  bei  der  die  volle  neue  Verbrauchsabgabe 
zur  Erhebung  gelangt. 

Nach  der  Entscheidung  über  das  Steuergesetz  entwickelte  sich 
eine  sehr  starke  Nachfrage  und  das  Geschäft  nahm  bis  zum  1.  Oktober 
einen  außerordentlich  lebhaften  Umfang  an.  Von  da  ab  verminderten 
sich  jedoch  die  Umsätze  noch  über  Erwarten  und  es  ist  mit  Sicherheit 
anzunehmen,  daß  die  Folge  der  wesentlichen  Verteuerung  des  Artikels 
eine  erhebliche  Verringerung  des  Bedarfs  für  die  kommende  Zeit 
sein  wird.  Die  Aussichten  auf  ein  gewinnbringendes  Geschäft  liegen 
demnach  trüber  als  je. 

Das  Geschäft  in  denaturiertem  Spiritus  nahm  eine  normal  fort- 
schreitende Entwicklung.  Vom  1.  Oktober  ds.  Js.  ab  hat  die  Spiritus- 
Zentrale  ein  eigenes  Verkaufsbureau  in  Frankfurt  a.  M.  errichtet. 

Das  neue  Weingesetz,  welches  am  1.  September  ds.  Js.  in  Kraft 
getreten  ist,  hat  für  Kognakbrennerei  und  -handel  wesentliche 
Veränderungen  gebracht.  Durch  dieses  Gesetz  wird  festgelegt,  daß 
Kognak  nur  ein  reines  Weindestillat  sein  darf  und  daß  alle  Verschnitte 
von  Kognak  mindestens  10°/o  reines  Weindestillat  enthalten  müssen. 
Die  Alkoholstärke  ist  auf  mindestens  38  Volumenprozent  festgestellt. 
Es  muß  abgewartet  werden,  ob  die  Lage  der  deutschen  Weinbrennerei 
sich  hierdurch  etwas  günstiger  gestalten  wird,  als  dieses  seither  bei 
der  Konkurrenz  der  französischen  Marken  und  bei  der  Über- 
schwemmung des  Marktes  durch  billige  Verschnitte  deutscher  Herkunft 
möglich  war.  Die  nächste  Folge  scheint  allerdings  die  zu  sein,  daß 
zu  Kognak-Verschnitt  häufig  die  billigsten  Weindestillate  verwendet 
werden.  Immerhin  ist  der  Mißstand  beseitigt  worden,  welcher  durch 
Angebote  von  Weindestillaten  aus  verdorbenen  und  konfiszierten 
Weinen  zur  Schädigung  des  reellen  Geschäfts  sich  bemerkbar 
gemacht  hatte.  Durch  die  am  1.  Oktober  eingetretene  Steuerer- 
höhung wurden  vor  diesem  Termin  große  Quanten  Kognak  abgesetzt. 
Seit  Oktober  war  der  Absatz  ein  sehr  langsamer. 

Infolge  des  neuen  Weingesetzes  wurden  Charente- Weine  in  großen 
Mengen  gekauft,  die  dadurch  im  Preise  etwas  gestiegen  sind.  An- 
gebote italienischer  Weine  scheinen  hie  und  da  für  ganz  billige 
Preise  Beachtung  gefunden  zu  haben. 

Der  Ausfall  der  Kirschen-  und  Zwetschen-Ernte  war  reich- 
lich. Die  Früchte  waren  aber  infolge  der  feuchten  Witterung  des 
Sommers  nicht  sehr  ausgiebig,  sodaß  die  Herstellung  von  Kirsch-  und 
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Zwetschenwasser  voraussichtlich  nicht  billiger  als  im  Vorjahr  sich  er- 
möglichen laßt.  Dazu  kommt  noch  die  wesentliche  Steuererböbung. 

Durch  das  neue  Branntweinsteuer-Gesetz  ist  auch  eine  Verteuerung 
des  Essigs  dadurch  eingetreten,  daß  die  Denaturierungsprämie  in 
Wegfall  gekommen  ist.  Der  Preis  für  Essigsprit  wird  sich  infolge- 
dessen um  ca.  M.  4. — höher  stellen  als  itn  Vorjahr. 

Das  laufende  Geschäftsjahr  brachte  für  die  Preßhefefabri- 
kation eine  Steigerung  des  Umsatzes.  Infolge  Nichterneuerung 
der  am  1.  Oktober  1908  abgelaufenen  Preiskonvention  und  durch 
verschiedene  neue  Verfahren  zur  Herstellung  von  Hefe,  die  eine 
weit  größere  Hefeausbeute  zulassen,  sind  die  Verkaufspreise  für  Hefe 
um  M.  10. — bis  M.  12. — pro  Zentner  gesuuken.  Das  entspricht 
im  Vergleich  zum  vorhergehenden  Jahre  einem  Preisunterschied 
von  33°/o.  Der  Ermäßigung  der  Verkaufspreise  steht  eine  Ver- 
billigung der  Roh-  und  Hilfsstoffe  nicht  gegenüber. 

Seit  Anfang  September  bestehen  ernste  Syndikatsbestrebungen  ; 
ob  dieselben  zu  einem  Ergebnis  führen  werden,  steht  noch  dahin. 
Die  Wirkungen  eines  Syndikats  würden  sich  weniger  in  der  Er- 
höhung der  Hefepreise,  als  in  beträchtlichen  Ersparnissen  zeigen. 
Eiu  festes  Syndikat  würde  alle  Ausgaben  für  Kundenacquisition  etc. 
erübrigen  und  vor  allen  Dingen  eine  ganz  bedeutende  Portoerspornis, 
die  allein  auf  mehrere  Millionen  zu  veranschlagen  ist,  im  Gefolge 
haben. 

Der  Export  hat  sich  auf  der  gleichen  Höhe  gehalten.  Das 
neue  Branntweinsteuergesetz  dürfte  verteuernd  auf  die  Hefepreise 
wirken. 

Das  Jahr  1909  brachte  für  Kaffee  die  am  1.  August  in 
Kraft  getretene  Zollerhöhung  von  M.  40  auf  M.  60  pro  100  kg. 
Das  Geschäft  bewegte  sich  bis  Anfang  Juli  in  ruhigen  Bahnen.  Es 
wurde  zwar  schon  vorher  auf  die  geplante  Zollerhöhung  hin  mehr  ge- 
kauft, doch  setzte  erst  im  Juli  große  Kauflust  ein,  die  bis  Anfang 
August  anhielt,  ohne  daß  die  Preise  irgend  welchen  Schwankungen 
von  Belang  unterworfen  gewesen  wären.  Nach  dem  1.  August  trat 
eine  längere  Pause  ein.  Erst  im  Oktober  wurde  der  Absatz  wieder 
besser,  unterstützt  durch  steigende  Brasilmärkte.  Die  heurige  Brasil- 
ernte dürfte  insgesamt  15  Millionen  Sack  ergeben.  Zudem  belasten 
noch  die  7 Millionen  Sack  Valorisationskaffee  den  Markt,  deren  Ver- 
kauf mit  der  vorjährigen  St.  Paolo-Anleihe  festgelegt  ist.  Die 
ersten  500  000  Suck  kommen  im  ersten  Semester  1910  zum  Verkauf. 

So  weit  sich  die  Wirkung  der  Zölle  bis  jetzt  überblicken  läßt, 
hat  der  Konsum  sich  mehr  auf  die  billigen  Sorten  geworfen,  außer- 
dem hat  der  Verbrauch  von  Surrogaten  erheblich  zugenommen.  Ob 
der  Konsum  in  Kaffee  abgenommen,  läßt  sich  erst  später  nach- 
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weisen,  da  »ich  die  Haushaltungen  bei  der  Zollerhöhung  teilweise 
auf  6 Monate  und  noch  länger  versorgt  haben. 

Die  1909/10  Brasilernte  ist  in  Bohne  klein,  in  Qualität  als  gut 
zu  bezeichnen.  Die  Preise  eröffheten  im  Januar  1909  mit  31  Pf. 
für  den  laufenden  Monat  für  good  average  Santo«  in  Hamburg  und 
stiegen  allmählich  bis  34 */«  im  Juli.  Dann  senkten  sich  die  Preise 
wieder  bis  ca.  32';t  und  erst  auf  Berichte,  die  den  Ertrag  der  1910/11 
Ernte  infolge  ungünstiger  Witterung  sehr  pessimistisch  beurteilten, 
trat  ein  Umschwung  ein,  der  Preise  für  good  average  Santos  in 
Hamburg  bis  auf  37 ’/«  am  Jahregschluß  brachte. 
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Im  Tee  hau  de  1 brachte  die  erste  Hälfte  des  Berichtsjahres 
normale  Verhältnisse.  Die  Preise  waren  im  allgemeinen  für  den 
Handel  und  für  den  Konsum  günstig.  Es  bestand  die  Möglichkeit, 
gute  Qualitäten  zu  mäßigem  Preise  zu  liefern  und  damit  auch  der 
Förderung  des  Teeverbrauchs  in  den  niederen  Klassen  der  Bevölke- 
rung, die  sich  seither  dem  Teegenuß  ablehnend  verhielten,  zu  dienen. 

Nachdem  der  Reichstag  die  bedeutende  Zollerhöbung  von  25  Pf. 
auf  1 M.  pro  Kilo  beschlossen  hatte,  wuchs  die  Nachfrage  ganz 
außerordentlich,  und  es  bedurfte  einiger  Wochen  vor  dem  Eintritt 
der  Erhöhung  der  Anspannung  aller  Kräfte,  um  den  Anforde- 
rungen gerecht  zu  werden.  Dabei  fanden  die  Bestände  von  vor- 
jähriger Ernte  Räumung,  auch  von  den  neuen  Ankünften  ging  schon 
manches  in  den  Konsum  Uber.  Seit  Anfang  August  dagegen  ist 
das  Geschäft  erklärlicher  Weise  sehr  still  geworden.  Da  größere 
Verbraucher  sich  mit  Tee,  dessen  zweckmäßige  Aufbewahrung  keine 
Schwierigkeiten  bietet,  reichlich  versorgt  haben,  so  wird  es  noch 
längere  Zeit  dauern,  bis  eine  normale  Nachfrage  zurückkehrt. 

*)  Neuer  Zoll. 
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Die  Importpreise  haben  für  feine  und  Mittelsorten  aller  Pro- 
venienzen etwas  ungezogen ; für  geringe  Ware,  die  einen  ungenü- 
genden Abguß  gibt  und  deren  Verwendung  überhaupt  durchaus  un- 
erwünscht ist,  sind  die  Marktnotierungen  sehr  niedrig.  Der  kleine 
Händler  wird,  um  zu  billigem  Preise  liefern  und  dabei  doch  ver- 
dienen zu  können,  die  Zollerhöhung  durch  eine  Qualitätsverminde- 
rung  auszugleichen  suchen,  und  die  Schichten,  welche  in  ihrem  eige- 
nen Interesse  zum  regelmäßigen  Teegenuß  erzogen  werden  sollen, 
durch  die  Mängel  eines  Getränkes  abschrecken,  das  ihnen  bei 
Lieferung  guter  Qualität  zum  Bedürfnis  geworden  wäre.  Die  Zoll- 
erhöhung wird  daher  im  Teehandel  besonders  peinlich  empfunden  ; 
die  Aussichten,  Tee  auch  in  Deutschland  znm  Volksgenußmittcl  zu 
machen,  sind  durch  die  große  Verteuerung  wiederum  erheblich  in 
die  Ferne  gerückt. 

Der  Geschäftsgang  in  Kakao  zeigte  in  den  Sommermonaten  durch 
den  etwas  gehobenen  Fremdenverkehr  einige  Besserung.  Die  Preise 
des  Rohkakao  für  geringe  Qualitäten  sind  allmählich  zurückgegungen, 
während  bessere  ihren  Preis  behaupteten.  Die  vermehrten  Spesen, 
Löhne  u.  s.  w.  erlaubten  nicht,  die  Preise  besserer  Fabrikate  weiter  zu 
ermäßigen,  während  geringere  Konsumware  billiger  abgegeben  wurde 
und  hierin  wieder  in  Ermangelung  von  Preisfestsetzungen  vielfach 
Unterbietungen  vorkamen,  die  daB  reguläre  Geschäft  beeinträchtigten. 

Der  Geschäftsgang  im  Handel  mit  Südfrüchten  und  süd- 
ländischen Landesprodukten  war  im  ablaufenden  Geschäfts- 
jahre befriedigend.  Die  Umsatzziffur  erreichte  die  vorjährige.  Bei 
einigen  Artikeln  übersteigt  sie  diese  sogar,  namentlich  bei  feineren 
Obstsorten,  worin  die  südlichen  Länder  ungemein  reiche  Ernten 
hatten.  Pfirsiche,  Aprikosen  u.  s.  w.  wurden  zeitweise  über  Bedarf 
zugeführt  und  konnten  nicht  immer  befriedigende  Preise  erzielen. 
In  den  Herbstmonaten  wurde  der  Hauptbedarf  an  Äpfeln  durch 
Italien  gedeckt,  das  einzige  Land,  das  sich  einer  wirklich  reichen 
Ernte  zu  erfreuen  hatte.  Für  die  übrigen  Artikel,  wie  Apfelsinen, 
Zitronen,  neue  Kartoffeln,  Weintrauben,  Maronen,  sind  die 
Herkunftsländer  die  gleichen  wie  in  früheren  Jahren  geblieben. 

Bei  Apfelsinen  hat  das  Mißverhältnis  der  Preise  für  unmittelbar 
im  Herku liftslande  und  durch  den  Zwischenhandel  bezogene  Ware 
angedauert,  sodaß  man  die  Ware  in  Hamburg,  Amsterdam  u.  s.  w.  in 
der  Regel  billiger  als  in  Valencia  kauft,  eine  Folge  der  andauernden 
Überproduktion. 

Neue  Kartoffeln  konnten  bei  der  hiesigen  verspäteten 
Ernte  in  größeren  Mengen  von  Malta  und  Italien,  bis  weit  in  den 
Juli  hinein,  bezogen  werden. 
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Recht  lebhaft  war  wieder  da»  Geschäft  in  Weintrauben  zum 
Tafelgebrauch.  In  der  ersten  Saisonhälfte  war  Frankreich  das  Haupt- 
be/.ugsland,  während  in  der  zweiten  Hälfte  fast  ausschließlich  Italien 
in  Betracht  kam.  Von  dorther  wurden  Trauben  von  guter  Be- 
schaffenheit bis  Mitte  November  bezogen. 

Maronen  wurden  in  ähnlichen  Mengen  wie  in  früheren  Jahren 
bezogen.  Herkunftsland  war  fast  auschliefflich  Italien. 

Besondere  Erwähnung  verdient  der  Handel  mit  Bananen. 
Es  sind  viele  Anstrengungen  gemacht  worden,  um  dieser  in 
Bezug  auf  Nährgehalt  obenanstebenden  Frucht  den  ihr  zukommenden 
Platz  zu  erobern.  Die  Bemühungen  waren  auch  nicht  ohne  Erfolg, 
wie  schon  der  Umstand  beweist,  daß  Bananen  in  diesem  Jahre 
waggonweise  bezogen  wurden.  Wenn  dennoch  der  Erfolg  den  Er- 
wartungen nicht  entspricht,  so  liegt  dies  z.  T auch  an  dem  geringen 
Entgegenkommen  der  Eisenbahnverwaltung,  die  sich  nicht  ent- 
schließen konnte,  ähnlich  wie  es  bei  frischem  Obst  und  Weintrauben 
der  Fall  ist,  Bananen  eilgutmäßig  zum  gewöhnlichen  Frachtgutsatze 
zu  befördern. 

Der  Geschäftsgang  in  Konserven  und  Delikatessen  war 
19U9  nicht  unbefriedigend.  Machte  sich  auch  teilweise  eine  gewisse 
Zurückhaltung  im  Kaufen  bemerkbar,  so  ist  andererseits  zu  konsta- 
tieren, daß  die  Kolonialwarenhändler  fortgesetzt  mehr  feinere  Artikel 
der  Branche  zuzulegen  bestrebt  sind,  da  Konsersen  heute  in  allen 
Schichten  der  Bevölkerung  immer  mehr  Eingang  finden.  Der  Ver- 
kauf von  konservierten  Gemüsen  und  Früchten  war 
befriedigend.  Für  bewährte  bekannte  Marken  wurden  die  geforderten 
Preise  bewilligt.  Leider  brachte  das  Jahr  sowohl  in  der  Ernte  der 
bekannten  Metzer  Erbsen  als  auch  bei  Braunschweiger  Spargelu  und 
Bohnen  große  Enttäuschungen.  Da  durch  die  ungünstige  Witterung 
weit  geringere  Erträgnisse,  als  anfangs  erwartet  werden  durften, 
erzielt  worden  sind.  Indessen  waren  die  Witterungsverhältnisse  der 
Qualität  der  Erbsen  sehr  günstig.  In  Früchten  war  die  Ernte 
günstiger  mit  Ausnahme  von  wenigen  Sorteu,  z.  B.  Erdbeeren,  die 
unter  dem  anhaltenden  Regen  gelitten  hatten.  Der  Verkauf  von 
Frankfurter  Würstchen  wurde  in  der  neuen  Saison  durch  die 
abnorm  hohen  Schweinepreise,  für  die  vorerst  keine  Besserung  zu 
erwarten  ist  und  die  dem  reell  arbeitenden  Fabrikanten  fast  keinen 
Nutzen  lassen,  ungünstig  beeinflußt.  Es  gilt  dies  auch  von  den  in 
Dosen  konservierten  Würsten,  bei  welch  wichtigem  Exportartikel 
ebenfalls  die  Preise  erhöht  werden  mußten. 

In  Sardinen  waren  die  Fangergebnisse  bis  Juli  keine  erfreu- 
lichen, doch  setzte  in  der  zweiten  Augusthälfte  besonders  an  der 
französischen  Küste  ein  reger  Fang  ein,  während  spanische  und 
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portugiesische. Sardinen,  die  sich  in  den  letzten  Jahren  zu  einem 
mit  der  französischen  Ware  recht  gut  konkurrierenden  Artikel  ent- 
wickelt haben,  nicht  allzu  reich  lieh  auftraten.  Die  Sardinen-Industrie 
leidet  unter  den  dieses  Jahr  außerordentlich  hohen  Olivenölpreisen, 
sowie  darunter,  daß  die  Rohware  sehr  teuer  bezahlt  werden  mutz. 
Endlich  spielten  in  Frankreich  Streikverhältnisse  keine  unbedeutende 
Rolle. 

Hummer  kam  in  diesem  Jahr  später  auf  den  Markt,  da  die 
Küste  länger  als  sonst  von  Eis  umlagert  war.  Die  Produktion  war 
geringer  als  im  Vorjahre.  Die  Preise  waren  gegen  die  allerdings 
ausnahmsweise  hohen  Notierungen  der  letzten  Saison  gewichen, 
zogen  im  Herbst  aber  wieder  an.  Der  Konsum  von  Hummerkon- 
serven, die  bei  den  früheren  annehmbaren  Preisen  weit  häufiger  ge- 
kauft wurden,  ist  in  den  letzten  Jahren  beträchtlich  zurückgegangen. 

Die  seit  einiger  Zeit  in  Tubenpackung  in  den  Handel  gebrachten 
Spezialitäten  in  Fischpasten  erfreuen  sich  fortgesetzt  reger 
Beachtung  des  Publikums. 

Die  früher  viel  gekauften  amerikanischen  konservierten 
Ochsenzungen  und  Corned  Beef,  lassen  immer  mehr  im 
Konsum  nach,  weil  die  deutschen  Fabrikate  zu  teuer  und  nicht  so 
gleichmäßig  schön  in  der  Qualität  sind. 

Bezüglich  der  Nahrungsmittel-Kontrolle  wäre  zu  wünschen, 
daß  bevor  strafrechtliche  Verfolgung  eintritt,  zunächst  Outachten 
einer  Sachverständigenkommission  eingeholt  würden,  insbesondere  da  Ls 
vor  Weitergabe  der  Beanstandungen  an  den  Staatsanwalt  auf  Grund 
der  Verhandlungen  mit  einer  solchen  Kommission  festgestellt  würde 
was  zulässig  ist  oder  nicht. 

Der  Konsum  in  Sauerkraut  hat  im  Winter  1908/1909  so 
kräftig  eingesetzt,  daß,  trotzdem  normale  Vorräte  bestanden  hatten, 
sich  schon  zu  Anfang  dieses  Jahres  Knappheit  fühlbar  machte.  Unter 
Mitwirkung  des  Mangels  an  Qemüse  war  das  Sauerkraut  von  1008 
relativ  sehr  früh  ausverkauft.  Der  Preis  hat  eine  lange  nicht  da- 
gewesene Höhe  erreicht.  Um  so  reger  gestaltete  sich  die  Nachfrage 
nach  neuem  Sauerkraut,  sodaß  das  Geschäft  in  Frühkraut  ein  recht 
lebhaltes  gewesen  ist.  Da  in  diesem  Jahre  der  Weißkohl  allenthalben 
gut  geraten  ist  und  reichliche  Ernteerträgnisse  geliefert  hat,  ist  der 
Preis  des  Rohmaterials  rasch  gesunken.  Er  erreichte  einen  so  nied- 
rigen Stand,  daß  viele  Haushaltungen  Anlaß  nahmen,  Kraut  selbst 
einzuschneiden,  woraus  sich  eiue  gewisse  Flauheit  im  Sauerkrautge- 
schäft ergab. 

Der  früher  sehr  ansehnliche  Export  von  Sauerkraut  nach  dem 
Auslände  ist  auf  ein  Minimum  zurückgegangen.  Der  diesem  Artikel 
auferlegte  hohe  Zoll  (Francs  12. — °/o  Ko.  in  Belgien  und  Frank- 
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reich)  hatte  zur  Folge,  daß  die  Herstellung  von  Sauerkraut  im  Aus- 
lände selbst  aufgenommen  worden  ist. 

Die  Vorräte  eingemachter  Gurken  der  Ernte  von  1908 
waren  zum  Frühjahr  1909  völlig  geräumt.  Die  Nachfrage  bat  sich 
den  neuen  Gurken  frühzeitig  zugewandt,  deren  diesjährige  Ernte 
aber  eine  ausgesprochene  Mißernte  gewesen  ist.  Der  lange  Winter 
1908/1909  hnt  die  Anpflanzungen  erheblich  verzögert,  die  anhal- 
tend naßkalte  Witterung  des  letzten  Sommers  hat  die  Gurken- 
kulturen stark  dezimiert,  teilweise  sogar  vernichtet,  sodaß  nur  ein 
schwacher  Prozentsatz  zur  Reife  gelangte.  Diese  Mißernte  betraf 
nicht  allein  die  deutschen  Distrikte,  sondern  auch  einen  großen  Teil 
des  Auslandes,  vornehmlich  Holland.  Die  Gurkeneinleger  waren  daher 
dieses  Jahr  auf  Österreich  angewiesen,  das  größere  Mengen  Gurken 
nach  Deutschland  geliefert  hat. 

Eine  empfindliche  Hausse  setzte  alsbald  für  diesen  Artikel  ein. 
Die  Einleger  wurden  gezwungen,  von  dem  bei  Tätigung  der  Abschlüsse 
den  Kunden  gegenüber  gebräuchlichen  Vorbehalt  — hinsichtlich 
Reduzierung  der  Abschlußmengen  im  Falle  der  Mißernte  — dieses 
Jahr  Gebrauch  zu  machen.  Essiggurken  kommen  schon  seit  Jahren 
des  enormen  Zolles  in  den  Nachbarländern  wegen  für  Export  nicht 
mehr  in  Betracht,  ln  Salzgurken  dürfte  die  Ausfuhr  stationär  ge- 
blieben sein. 

Der  diesjährige  Umsatz  i n M i n e ral  wa  sser  blieb  noch  hinter 
dem  des  Jahres  1908  zurück.  Die  Ursache  dieser  Erscheinung  ist 
in  dem  langen  Nachwinter  1908/09  und  namentlich  der  dem  Wasser- 
konsuin  so  überaus  ungünstigen  Witterung  deB  vergangenen  Sommers 
zu  suchen.  Der  Export  von  Miueralwassern  nach  dem  Auslände  ist 
dem  Händler  sehr  beschnitten  worden.  Die  hauptsächlichsten  Brunnen 
unterhalten  in  den  bedeutenderen  Nachbarstaaten  eigene  Vertretungen, 
deren  Vermittlung  nicht  umgangen  werden  darf. 

Was  den  Eisenbahngüterverkehr  anlangt,  so  macht  sich  immer 
noch  der  Übelstand  fühlbar,  daß  die  öfters  angeregten  geheizten 
Güterwagen  noch  nicht  allgemein  eingeführt  wurden.  Die  Mineralwasser 
— Stückgut  sowohl  als  Waggonsendungen  — sind  dadurch  während 
der  Winterszeit  der  verderblichen  Einwirkung  der  Kälte  ausgesetzt. 
In  Betracht  käme  die  Heizung  der  Wagen  etwa  in  der  Zeit  vom 
15.  November  bis  Ende  Februar. 

Die  naßkalte  Witterung  des  diesjährigen  Sommers  war  für  den 
Konsum  feiner  Tafelöle  sehr  ungünstig.  Das  Geschäft  war  in 
allen  Speiseölsorten  sehr  schleppend,  sodaß  die  Preise  nachgeben 
mußten.  Wenn  trotzdem  normale  Resultate  erreicht  wurden,  so 
sind  diese  lediglich  der  korrekten  Lieferungsweise  und  Leistungs- 
fähigkeit der  Produktionsstätten  unserer  Gegend  zuzuschreiben.  Die 
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jetzigen  Notierungen  dürften  in  Anbetracht  des  außerordentlich 
hohen  Preisstandes  von  importiertem  Olivenöl,  sowie  infolge  des 
durch  die  hohen  Butterpreise  verursachten  Mehrbedarfes  der  Margarine- 
fabriken immerhin  auch  für  die  nächste  Zeit  auf  dem  bisherigen 
Stande  bleiben 
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Die  letzte  Sumatra-Tabak  - Ernte  war  fast  ebenso  groß 
wie  die  vorhergehende,  jedoch  in  Bezug  auf  Qualität  wesentlich 
besser.  Da  die  Vorräte  in  feineren  Deckern,  sowohl  bei  Händlern, 
als  auch  Fabrikanten  nicht  mehr  von  Belang  waren,  setzte  die  erste 
Einschreibung,  was  Preise  betrifft,  gleich  sehr  hoch  ein.  Letztere 
konnten  sich,  so  lang  sogenanntes  Sandblatt  — das  sich  seit  Jahren 
aiu  besten  für  feine  Fabrikation  eignet  — angeboten  wurde,  auch 
bis  zum  Schluß  behaupten.  Mittel-  und  ordinäre  Tabake,  die  weniger 
gesucht  waren,  hielten  sich  jedoch  in  mäßigeren  Grenzen.  Dasselbe 
war  auch  in  Javas,  speziell  Vorstenlanden,  der  Fall,  die  jedoch  nicht 
so  gut  als  in  vorhergegangener  Ernte  ausgefallen  waren. 

Im  übrigen  hatte  der  Absatz  und  Geschäftsgang  entschieden  unter 
den  Steuerplänen  sehr  zu  leiden,  welcher  Befürchtung  schon  im 
letzten  Berichte  Ausdruck  gegeben  wurde.  Als  nach  Zusammen- 
kunft des  Reichstages  wieder  die  Steuerfrage  in  den  Vordergrund 
trat  und  niemand  sagen  konnte,  wie  und  was  kommen  würde,  machte 
sich  eine  steigende  Abflauung  geltend,  welche  nach  Annahme 
des  Wertsteuer-Gesetzes  fast  in  eine  allgemeine  Stockung  ausartete. 
Ziemlich  sicher  wird  dieser  Mißstand  noch  Monate  anhalten. 
Etwas  verstärkte  Nachfrage  war  des  Wertsteuergesetzes  wegen  im 
Herbst  nur  nach  billigeren  Tabaken,  die  dadurch  auch  im  Preise 
wesentlich  anzogen.  Zu  erwähnen  ist  noch,  daß  die  Nachversteuerung 
der  Rohtabake  allgemein  sehr  loyal  gehandhabt  wurde  und  sich  auch 
das  Finanzministerium  bei  vorgekommenen  Reklamationen  entgegen- 
kommend zeigte. 

Die  deutsche  Zigaretten-  und  Zigarettentabak- Industrie 
hat  wieder  ein  schweres  Jahr  hinter  sich,  das  ebenso  wie  die  Jahre 
1905  und  1906  unter  dum  Zeichen  der  Steuerkämpfe  stand.  Wenn 
auch  die  Steuererhöhung  schließlich  niedriger  geworden  ist,  als  ur- 
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sprünglich  vorgeschlagen  war,  so  ist  doch  die  Staffelung  jetzt  der- 
artig widersinnig  geworden,  daß  manche  Sorten  billigster  Preislage 
direkt  mit  Verlust  hergestellt  werden  müssen. 

Bis  zum  Inkrafttreten  des  Gesetzes  war  das  Geschäft  während 
kurzer  Zeit  sehr  lebhaft,  um  dann  ebenso  stark  nachzulassen,  sodaii 
vielfach  Arbeiterentlassungen  stattfinden  mußten.  Bis  gegen  Jahres- 
schluß hob  sich  indes  das  Geschäft  wieder  so  weit,  daß  der  normale 
Umsatz  erreicht  wurde.  Die  fortgesetzten  steuerlichen  Beunruhigungen 
und  die  aus  ihnen  hervorgegangeneu  unverhältnismäßig  hohen  Be- 
lastungen der  Industrie  stellen  nachgerade  Anforderungen  an  den 
Kapitalbedarf,  an  die  technische  Leistungsfähigkeit  und  an  sonstige 
Aufwendungen  der  beteiligten  Firmen,  daß  es  fast  unmöglich  ist, 
im  Kleinbetriebe  erfolgreich  zu  konkurrieren;  die  Konzentrations- 
bewegung hat  deshalb  nicht  etwa,  wie  in  auderen  Industrien,  durch 
Zusammenschluß,  sondern  durch  ein  unverhältnisntäßiges  Anwachsen 
weniger  Großfirmen  auf  Kosten  aller  übrigen  weiter  erhebliche  Fort- 
schritte gemacht  und  den  Artikel  immer  mehr  zum  reinen  Marken- 
artikel werden  lassen.  Der  Kampf  um  Marken  hat  denn  auch  in 
Gestalt  der  verschiedenartigsten,  teuersten  Heklamen  eine  Form  an- 
genommen, welche  vielfach  fälschlich  als  Ausfluß  übermäßiger  Ver- 
dienste an  dem  Artikel  selbst  aufgefaßt  und  auch  in  diesem  Sinne 
während  der  Steuerkämpfe  ausgelegt  worden  sind.  Die  Rentabilität 
des  Geschäftes  dürfte  allerdings  bei  wenigen  ganz  großen  Fabriken 
nicht  gelitten  haben,  oder  doch  nur  vorübergehend  geschmälert 
worden  sein,  da  sie  durch  die  Konsumsteigerung  und  durch  technische 
Fortschritte  einen  Ausgleich  für  die  Verminderung  des' Bruttoge- 
winnes fanden. 

Der  Import  ägyptischer,  russischer  und  anderer  Zigaretten, 
mit  Ausnahme  der  noch  immer  stark  wachsenden  Einfuhr  von  öster- 
reichischen, ging  zurück,  da  die  Anstrengungen  der  deutschen  Fabriken 
das  Vorurteil  zu  Gunsten  ausländischer  Sorten  allmählich  herabmindern. 

Die  Rohmaterial  beschaffung  hat  in  letzter  Zeit  infolge 
des  steigenden  Weltbedarfs,  der  in  erster  Linie  von  dem  deutschen 
Konsum  an  Zigarettentabak,  in  zweiter  von  dem  Eingreifen  des 
amerikanischen  Trustes  beeinflußt  wird,  und  infolge  der  beschränkten 
Produktionsgebiete  für  orientalische  Tabake  eine  geradezu  sprunghafte 
Haussebewegung  angenommen.  Preissteigerungen  von  50 — 100°/o  für 
gewisse  Sorten  in  einem  Zeitraum  von  2 Jahren  sind  nichts  Außer- 
gewöhnliches, sodaß  die  Industrie  große  Mühe  hat,  ihren  Bedarf 
unter  diesen  erschwerten  Bedingungen  zu  decken.  Allen  diesen 
Schwierigkeiten  würde  indes  der  erheblich  vermehrte  Konsum  teuerer 
Zigaretten  das  wünschenswerte  Gegengewicht  bieten,  wenn  der  In- 
dustrie endlich  die  notwendige  Ruhe  beschieden  wäre. 
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Über  die  z eic  li  e n r ech  1 1 ic  h e Unsicherheit  ist  andauernd  zu 
klagen.  Bei  der  ungeheuren'  Zahl  neuer  Anmeldungen  ist  eine 
Einheitlichkeit  in  der  Rechtsprechung  und  der  patentamtlichen  Hand- 
habung kaum  noch  aufrecht  zu  erhalten.  Auch  fuhrt  die  Kollision 
von  Staatsverträgen  mit  den  deutschen  Gesetzen  oft  zu  unliebsamen 
Weiterungen. 

Der  Export  vermag  nach  wie  vor  keine  große  Bedeutung  zu 
erlangen,  da  die  meisten  Absatzgebiete  durch  Prohibitivzölle  ver- 
schlossen sind. 

Das  neue  Tabaksteuergesetz,  das  im  Berichtsjahre  zum  Abschlüsse 
und  zur  Einführung  gelangte,  hat  der  langanhaltenden  Ungewiß- 
heit hinsichtlich  einer  Mehrbelastung  des  Tabaks  eiu  Ende  bereitet. 

Ist  auch  die  Banderole-Vorlage  aus  dem  Jahr  1908  auf  Zigarren 
glücklicherweise  abgewendet  worden,  so  bedentet  doch  auch  die  nun- 
mehr am  15.  August  1909  in  Kraft  getretene  Fakturenwertsteuer 
auf  liohtahak  eine  große  Mehrbelastung  der  ganzen  Tabakindustrie. 
Die  Beibehaltung  des  Gewichtssteuersysteras,  in  welchem  die  Industrie 
«las  kleinere  Übel  sah,  kam  nicht  zur  Durchführung,  sondern  es  wurde 
eine  Tabak  wertsteuer  von  40°/o  beschlossen.  Außerdem  werden  nach 
dem  ueueu  Gesetz  importierte  Zigarren  und  zwar  nicht  nnr  Havana- 
Zigarren,  sondern  auch  solche  holländischen,  überhaupt  außerdeut- 
schen Ursprungs,  neben  dem  seitherigen  Zolle  mit  einem  Wertzoll 
von  40°/o  belegt.  Auch  der  Einfuhrzoll  auf  ausländische  Zigaretten 
wurde  ganz  erheblich  erhöht,  ebenso  trateu  für  inländische,  wie  auch 
ausländische  Zigaretten  erhöhte  Banderolenstenereätze  in  Kraft.  Es 
liegt  auf  det  Haud,  daß  diese  gegen  früher  sehr  erhebliche  Mehrbelastung 
des  Tabaks  nnd  der  Fabrikate  eine  große  Umwälzung  in  der  ganzen 
Branche  bervorrufeu  mußte,  da  sowohl  die  Zigarren  and  Zigaretten- 
Iniportenre,  insbesondere  aber  der  Zigarrenfabrikant  und  Kleinhändler 
in  Mitleidenschaft  gezogen  wurden.  Es  ist  wohl  heute  noch  verfrüht 
über  die  Wirkungen  des  neuen  Steuergesetzes  ein  endgültiges  Urteil 
abzugebeu,  aber  soviel  kann  doch  als  sicher  gelten,  daß  ein  erheblicher 
quantitativer  Rückgang,  im  besonderen  in  der  Zigarren-Industrie,  die 
unausbleibliche  Folge  der  Steuererhöhnng  sein  wird. 

Vorerst  sind  seitens  der  Fabrikanten  zahlreiche  Arbeitereut- 
lassungen  erfolgt,  deren  Menge  mau  auf  mindestens  20 — 25°/a  der 
Gesamtheit  schätzen  kanu.  Dieser  Vorgang  ist  bei  der  Unsicherheit 
der  ganzen  Geschäftslage  erklärlich  und  trifft  namentlich  bei  mittleren 
und  kleineren  Fabrikanten  zu,  die  nickt  auf  Lager  arbeiten  köunen, 
so  lange  es  nicht  geklärt  ist,  welche  Sorten  und  welche  Preislagen 
sich  unter  den  neuen  Verhältnissen  dauernd  einführen  werden.  Ein 
großer  Teil  dieser  Arbeiter  wird  in  Zukunft  sich  überhaupt  andereu 
Industrien  zuwenden  rnüsseD,  da  sie  bei  der  unausbleiblichen  Konsum- 
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Abnahme  keine  Verwendung  mehr  in  ihrem  Berufe  findeu  werden. 
Außerdem  wird  ein  nicht  geringer  Teil  der  Zigarren-Raucher  in  Zu- 
kunft zur  Zigarette  greifen  und  damit  der  Zigarrenindustrie  verloren 
gehen,  eine  Erfahrung,  die  mau  in  all  den  Ländern  wahrnehmen  kann, 
in  denen  die  Zigarre  eine  außergewöhnliche  Belastung  erfahren  hat. 

Was  nun  speziell  das  Frankfurter  Zigarren-Detail-Geschäft  im 
Kalenderjahre  1909  betrifft,  so  wäre  in  erster  Linie  über  das  erste 
Halbjahr  zu  berichten,  das  noch  ganz  unter  der  Ungewißheit  des 
Ausgangs  der  Tabaksteuervorlage  stand. 

Über  die  ersten  6 Monate  läßt  sich  kaum  besseres  sagen,  als 
über  die  gleiche  Zeit  des  Vorjahrs,  Die  wirtschaftliche  Depression 
hielt  weiter  au  und  ein  nennenswerter  Aufschwung  war  nur  in  seltenen 
Fällen  wahrnehmbar.  In  vielen  Fällen  war  sogar  ein  weiterer  Rück- 
gang zu  konstatieren.  Erst  die  Annahme  des  neuen  Tahaksteuer- 
geset/.es,  das  unerwartet  rasch  nach  der  Verabschiedung  des  Gesetzes 
in  Kraft  trat,  veränderte  die  ganze  Situation.  Es  fand  im  allge- 
meinen eine  große  Vorversorgung  in  den  Monaten  Juli  und  August 
seitens  der  Raucher  statt,  die  ihren  Bedarf  zu  den  seitherigen  Preisen 
für  längere  Zeit  decken  wollteu.  Diese  beiden  Monate  sind  für  viele 
Geschäfte  ausschlaggebend  für  den  ganzen  Jahresumsatz  gewesen. 
Diese  großen  Vorversorguugeu  haben  denn  auch  dazu  geführt,  daß 
eine  größere  Anzahl  Firmen  von  mehr  oder  weniger  erhöhten  Um- 
satzziffern gegen  das  Vorjahr  berichten  können.  Allerdings  darf  mau 
hier  nicht  außer  acht  lassen,  daß  mancher  Raucher  sieb  für  sehr  lauge 
Zeit  hinaus  versorgt  hat  und  daß  diese  Vorsorge  sich  auch  noch  im 
Jahre  1910  in  einem  Ausfall  fühlbar  machen  wird.  Aber  nicht  bei 
allen  Geschäften  faud  diese  Vorversorgung  in  der  geschilderten  Weise 
statt.  Es  trifft  dies  mehr  oder  weniger  nur  bei  solchen  Geschäften  zu, 
die  mit  einer  großen  festen  Stammkundschaft  aus  den  wohlhabenderen 
Kreisen  rechnen  können,  die  eben  dadurch  von  jeher,  auch  unter 
normalen  Verhältnissen  ein  gutes  »Ratengeschäfte  gehabt  haben. 
Anders  liegt  es  bei  solchen  Geschäften,  die  weniger  mit  fester  Stamm- 
kundschaft zu  rechnen  in  der  Lage  sind,  die  aut  Passanten  angewiesau 
sind  oder  deren  Kundschaft  meist  aus  Arbeitern  und  minderbemit- 
telten Rauchern  besteht.  Hier  haben  Vorversorguugeu  kaum  nennens- 
wert stattgefundeu  und  es  erklärt  sich  deshalb  bei  diesen  Geschäften 
auch,  daß  der  Jahresumsatz  infolge  der  noch  immer  ungünstigen 
Geschäftslage  in  den  meisten  Fällen  im  Vergleich  zum  Vorjahr  noch 
weiter  abgeoommen  hat.  Eine  naturgemäße  Reaktion  trat  für  die 
letzten  Monate  des  Jahres  ein  — das  Geschäft  Saute  mit  September 
aufangend,  — au  welchem  Zeitpunkte  hier  in  Frankfurt  die  erhöhten, 
neuen  Preise  in  Kraft  traten  — sehr  ab.  Diese  Reaktion  trat  aber 
auch  bei  allen  den  Geschäften  ein,  bei  denen  in  den  Sommermonaten 
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eine  nennenswerte  Vorversorgung  nicht  stattgefnnden  hatte;  der 
Konsum  ging  auch  hier  ganz  bedeatend  zurück  und  läßt  infolge- 
dessen die  Zukunft  der  Zigarrenbrauche  wahrlich  nicht  im  rosigen  Lichte 
erscheinen.  Allerdings  muß  hierbei  auch  in  Betracht  gezogen  werden, 
daß  das  ganze  geschäftliche  Leben  uoch  immer  im  Zeichen  einer 
wirtschaftlichen  Depression  steht,  daß  ferner  auch  die  ganze  Lebens- 
haltung durch  die  verschiedenen  zur  Einführung  gelangten  neuen 
indirekten  Steuern  und  die  teilweise  erhöhten  direkten  Stenern  weiter 
verteuert  worden  ist,  wodurch  die  Kaufkraft  weiter  Kreise  sehr  fühl- 
bar beeinträchtigt  worden  ist.  Nach  den  bisher  gemachten  Wahr- 
nehmungen raucht  seit  Inkrafttreten  der  erhöhteu  Preise  nur  ein 
kleiner  Teil  der  Konsumenten  seine  bisherige  gewohnte  Sorte  zum 
erhöhten  Preise  weiter,  ohne  dabei  die  seitherige  Stückzahl  zu-  ver- 
mindern. Ein  anderer  Teil  bleibt  zwar  bei  seiner  seitherigen 
verteuerten  Sorte,  schränkt  sich  aber  hinsichtlich  des  Quantums  ein, 
während  ein  großer  Teil  bei  seiner  gewohnten  Stückzahl  und  seinem 
bisherigen  Preise  bleibt,  was  naturgemäß  eine  Qualitätsverscblechterung 
seiner  Zigarre  bedeutet.  Ob  diese  Verhältnisse  in  Zukunft  so  bleiben 
oder  sich  im  günstigen  Sinne  verschieben  werden,  ist  schwer  zu  sagen; 
eine  Auderuug  könnte  aber  mit  dem  Aufleben  der  ganzen  wirtschaft- 
lichen Lage  eiutreten. 

Das  dieses  Jahr  stattgefnndene  Sängerfest  und  die  Lnftschifläiirt- 
Austellung  haben  nicht  vermocht  das  Geschäft  nennenswert  zu  be- 
leben. Die  Geschäfte,  die  unmittelbar  am  Hauptbahubof  liegen, 
haben  wohl  in  der  betreffenden  Zeit  einen  etwas  vermehrten  Umsatz 
erzielen  können.  Die  Geschäfte  im  Innern  der  Stadt  haben  dagegen 
einen  Vorteil  nicht  gehabt,  mit  Ausuahme  der  sogenannten  >Zeppelin- 
Tagec,  die  große  Menschenmengen  in  die  Stadt  selbst  brachten. 

Eine  im  Herbst  getroffene  allgemeine  Vereinbarung  der  Frank- 
furter Zigarreu-Hündler,  jeder  Wuren-Sendung  die  Rechnuug  sofort 
beizulegen  uud  innerhalb  30  Tagen  5°/o  Skonto  zu  vergüten, 
hat  sieb  sehr  gut  bewährt.  Mancher  sonst  saumselige  Zahler,  der 
die  Regulierung  oft  nur  aus  Bequemlichkeit  biuauszog,  ist  dadurch 
zum  prompten  Zahler  geworden. 

Die  nachteiligen  Wirkungen  der  vollständigen  Sonntagsruhe  und 
des  8 Uhr-Ladenschlusses  anf  die  reinen  Zigarren- Detail-Geschäfte, 
wie  sie  in  früheren  Berichten  eingehend  behandelt  worden  sind,  bleiben 
unverändert  besteben.  So  lange  es  den  Wirten  und  den  Automsten- 
Restaurationen  nach  wie  vor  unbeuoramen  ist,  Zigarren  und  Zigaretten 
an  Sonntagen  uud  abends  nach  Ladenschluß  zu  verkaufen,  so  lange 
wird  eine  Besserung  auch  nicht  eintreten.  Der  vollständige  Schloß 
an  Sonntagen  gerade  während  der  Ausstellung,  also  an  Tagen,  »" 
denen  Tausende  von  Fremden  Frankfurt  besuchten,  ist  von  einer 
Reihe  Frankfurter  Zigarren-Häudler  schmerzlich  empfunden  worden. 
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Bei  Jahresbeginn  war  der  Bedarf  an  Gerste  und  Malz  unserer 
Brauereien  zum  weitaus  größten  Teile  gedeckt.  Größere  Abschlüsse 
kamen  in  dieser  zweiten  Hälfte  der  Malzkampagne  nicht  mehr  zu- 
stande. Brauereien  und  Malzfabriken  hatten  sich  ihren  ungefähren 
Bedarf  schon  vor  der  Jahreswende  gesichert,  und  schwerwiegende 
Gründe  sprachen  gegen  die  Vermälzung  eines  größeren  Quantums 
als  desjenigen,  das  unbedingt  notwendig  erschien.  Zu  dem  schlechten 
Geschäftsgang  der  Industrie  im  allgemeinen  und  der  Brauereien  im 
besonderen  warf  die  kommende  Brausteuer  ihren  Schatten  voraus. 
Dazu  kam  noch , daß  die  Gerste  ihren  relativ  hohen  Preisstand  be- 
hauptete. Die  Malzkampagne  war  daher  früher  als  sonst  beendet, 
und  von  einem  nennenswerten  Gerstegeschäft  in  den  Aufangsmonaten 
des  Jahres  konnte  keine  Rede  sein. 

In  normulen  Jahren  hätte  das  frühe  Ende  der  letzten  Saison 
einen  frühzeitigen  Verbrauch  der  vorhandenen  Malzvorräte  und  einen 
frühzeitigen  Beginn  der  neuen  Malzkampagne  zur  Folge  haben 
müssen.  Der  Geschäftsgang  der  Brauereien  aber  war  im  Verlauf  des 
Jahres  ein  recht  schlechter.  Das  Sommergeschäft  war  infolge  der  kühlen 
Witterung  nicht  zufriedenstellend.  Am  1.  September  folgte  die 
Steuererhöhung  und  mit  ihr  der  Preisaufschlag,  der  Bier-Boykott 
und  die  allgemeine  Mißstimmung  gegen  den  Bierkonsum.  Während 
sonst  schon  von  Mitte  Juli  an  bei  den  Brauereien  das  Interesse  für 
die  neue  Gerste  beginnt,  dachte  man  in  diesem  Jahr  kaum  vor 
September  an  den  Gersteeiukauf.  Die  Malzbestände  in  den  Brauereien 
und  Malzfabriken  waren  derart  groß,  daß  man  mit  dem  Mälzen  statt 
wie  in  sonstigen  Jahren  Ende  August  oder  im  September,  erst  zwei 
Monate  später  bei  den  Brauereien  und  bei  vielen  Malzfabriken  erst 
Mitte  November  begann.  Dieser  mangelhafte  und  zögernde  Konsum 
mußte  natürlich  Einfluß  auf  die  Preisgestaltung  von  Gerste  gewinnen, 
und  während  die  neue  Ernte  für  Getreide  im  allgemeinen  relativ  hohe 
Preise  brachte,  eröffnete  Braugerste  im  Inlande  mit  M.  3. — bis  M.  4. — 
pro  100  kg  niedrigeren  Preisen  als  in  der  Saison  1908/09. 

Zuuächst  brachte  Österreich-Ungarn  um  ca.  M.  2. — billigere 
Eröflnungspreise.  Ist  auch  seine  Bedeutung  als  Gerstenlieferant 
Deutschlands  infolge  der  Zollverhältnisse  wesentlich  gesunken,  so 
richten  sich  doch  die  Augen  aller  deutschen  Interessenten  im  Juli 
und  August  auf  den  österreichisch -ungarischen  Gerstenmarkt.  In 
diesen  Ländern  erntete  man  bei  erheblich  besserer  Qualität  als  im 
vorangegangenen  Jahr  ein  Mehrquantum  von  nahezu  3 Millionen  Sack. 
Gute  Ungarngerste,  die  im  August  1908  ungefähr  M.  24/25. — 
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hier  notierte,  war  im  August  1909  mit  M.  22/23. — angeboten,  ohne 
Käufer  zu  linden.  Zweifellos  wäre  der  Preis  ein  noch  niedrigerer 
geworden,  wenn  die  Weizenernte  in  Ungarn  keine  so  schlechte  und 
die  Weizen-  und  Futterpreise  daselbst  keine  so  enorme  Höhe  erreicht 
hätten. 

Auch  im  Inlande  war  das  Erträgnis  der  neuen  Gersten-Ernte 
ein  recht  zufriedenstellendes.  Die  hohen  Preise  des  voran gegangenen 
Jahres  hatten  einen  Mehranbau  im  Gefolge.  Da  durchschnittlich 
schwere  Qualitäten  geerntet  wurden,  ergab  das  Quantum  recht  zu- 
friedenstellende Resultate.  Nur  in  der  Farbe  lieh  die  Beschaffenheit 
zu  wünschen  übrig.  Sie  war  gelb,  vielfach  schwnrzspitzig  und  von 
wenig  freundlichem  Aussehen.  Doch  ergaben  die  Analysen  zu- 
friedenstellende Zittern.  Der  Eiweihgehalt,  der  für  die  Verarbeitung 
eine  so  bedeutende  Rolle  spielt,  bewegte  sich  bei  inländischer  Ware 
zwischen  10 */*  bis  12°/o  und  war  damit  um  ca.  1 ’/a  °/o  günstiger 
als  im  Vorjahre. 

Die  Ernte  war  um  ca.  3 Wochen  gegenüber  Normaljahren  ver- 
spätet. Die  ersten  Muster  kamen  in  der  ersten  Hälfte  August  heran, 
fanden  aber  nur  seitens  der  Händler  Beachtung.  Man  schätzte  zu- 
nächst nur  einen  Preis  von  M.  18. — bis  M.  20. — . Im  September  wurde 
erstmalig  Gerste  zunächst  au  Händler  verkauft  zu  einem  Preise  von 
ungefähr  M.  18  — parität  Frankfurt.  Dann  folgten  einige  Ab- 
schlüsse an  Grohbrauereien  in  dieser  Preislage.  Der  Geschäftsgang 
blieb  aber  träge  und  schleppend.  Wenn  trotzdem  keine  größere 
l’reiseinbuhe  zu  verzeichnen  ist,  so  liegt  dies  daran,  daß  das  An- 
gebotinfolge der  gehäuften  Feldarbeit  kein  sehr  dringendes  gewesen 
ist,  dah  außerdem  keine  auswärtige,  nicht  einmal  norddeutsche 
Gerste  nach  hier  rentierte. 

Pfälzer-  und  Frankengerste,  die  neben  der  Riedgerste  für  deu 
hiesigen  Platz  besonders  in  Betracht  kommen,  wurden  auch  in 
kleinen  Quantitäten  nach  dem  Niederrhein  verkauft. 

Trotzdem  war  die  Geschäftslage  in  der  Gersten-Branche  eine 
wenig  erfreuliche.  Vielfach  boten  die  Produzenten,  kleinere  Händler 
und  Makler,  die  sonst  nur  an  den  Großhandel  verkaufen,  ihre  Ware 
direkt  den  Brauereien  an  und  bewirkten  damit,  dah  der  Großhandel 
sich  mit  einem  sehr  bescheidenen  Nutzen  begnügen  mußte.  Wie 
schon  erwähnt,  war  das  gekaufte  Quantum  ein  recht  geringes 
vielleicht  um  ein  Drittel  geringer,  als  das  an  Verbrauch  schon 
schwache  Vorjahr.  Eine  ausgesprochene  Tendenz  kam  nicht  zum 
Durchbruch,  sodah  das  Gerste-Geschäft  1909  bedeutend  schlechter 
als  im  Vorjahre  akschneidet. 
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Gersten- Preise  im  Jahre  1909. 
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20.- 

20.— 

20.— 
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20- 
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Mürz  .... 
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Juli 

_ 

— 
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— 

— 
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— 
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Oktober  . . . 

17.50 

17.50 

17.50 
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19.— 

November. 

17.25 

17.25 

17.25 

17.50 

19.— 

Dezember  . 

17.25 

17.- 

1 

17.— 

1 

17.25  j 

19.— 

Der  anormale  Witternngscharakter,  der  am  Anfang  des  Jahres 
1909  die  Gerste  auf  dem  Felde  qualitativ  nicht  unwesentlich  durch 
vorherrschende  Niederschläge  ungünstig  beeinflußte,  hatte  auch  in 
den  letzten  Woeben  vor  der  Ausreife  und  während  der  Ernte  fast 
allenthalben  derselben  ihr  Gepräge  aufgedrückt.  Der  Wassergehalt 
der  Gerste  war  infolgedessen  ein  höherer  als  die  Jahre  znvor  und 
schwankte  zwischen  15  uud  17.85°/o.  Der  Eiweißgehalt  dagegen  war 
1909  wesentlich  niedriger,  als  im  Vorjahre  und  schwankte  zwischen 
10  und  13.4°/o  bezogen  auf  Trockensubstanz.  Die  Keimfähigkeit 
ließ  wohl  im  Aufang  der  Malz-Kampagne  sehr  zu  wünschen  übrig, 
jedoch  besserte  sie  sich  später  Zusehens,  sodaß  man  im  Vergleich 
zum  Vorjahre  von  keinen  wesentlichen  Verlusten  sprechen  kann, 
obwohl  einzelne  Bezirke  und  Provinzen  Gerste  lieferten,  die  heute 
noch  annormal  niedrige  Keimfähigkeit  aufweisen.  In  Bezug  auf  das 
Hektoliter-Gewicht  war  kein  wesentlicher  Unterschied  zu  bemerken 
zwischen  Gerste  aus  1908er  und  1909er  Ernte.  Es  bewegte  sich 
zwischen  67  ur.d  71  kg.  Was  die  Sortierung  der  diesjährigen  Gerste 
betrifft,  so  kann  man  im  allgemeinen  zufrieden  sein,  denn  sie  lieferte 
weniger  Ansputz  als  im  Vorjahre. 

In  Anbetracht  des  wesentlich  höheren  Wassergehalts  der  Gerste 
in  diesem  Jahr  wird  wohl  die  endgültige  prozentuale  Ergiebigkeit 
des  Malzes  aus  heuriger  Gerste  d.  h.  Gewinn  von  Malz  aus  100  Pfd. 
Gerste  hinter  der  von  vorjähriger  Gerste  Zurückbleiben.  Die  Ex- 
traktausbeute  des  aus  henriger  Gerste  gewonnenen  Malzes  ist  schätz- 
ungsweise wohl  ca.  l°/o  geringer  als  im  Vorjahr,  sodaß  der  wohl 
billigere  Preis,  bedingt  durch  die  quantitativ  größere  1909er  Ernte, 
durch  die  in  der  Extraktausbeutc  niederere  Qualität  seinen  Ausgleich 
findet  und  die  Brauindustrie  doch  nach  wie  vor  mit  teueren  Rob- 
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raaterialpreisen  kalkulieren  mußte.  Was  den  Waren- Verkehr  des 
Deutschen  Reichs  in  der  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  Dezember  1909 
in  Gerste  und  Malz  betrifft,  so  wurden  in  das  Deutsche  Reich  mit 
Einschluß  von  Luxemburg  im  Berichtsjahr  im  Vergleich  mit  dem 
Vorjahr  eiugefiihrt  an  Malzgerste  1 774  356  D.-Ztr.  (1908  2 672  030 
D.-Ztr.),  davon  ans  Österreich-Ungarn  1 483  348  D.-Ztr.  (2  139  453). 
Ao  Malz  wurden  eingefiihrt  577  496  D.-Ztr.  (1908  762  519  D.-Ztr.). 
Der  Preis  für  letzteres  stellte  sich  für  inländisches  Malz  auf  M.  27 
bis  29  (im  Vorjahr  M.  32 — 33),  für  österreichisches  auf  M.  28 — 30 
(im  Vorjahr  M.  34 — 35  pro  100  kg.)  fracht-  und  zollfrei. 

Dagegen  belief  sich  die  Ansfuhr  aus  dem  Deutschen  Reich  mit 
Einschluß  von  Luxemburg  im  Jahr  1909  im  Vergleich  mit  dem 
Vorjahr: 

a)  Gerste,  Malz-  uud  andere  Gerste  zusammen  18  328  D.-Ztr. 

(18  430  D.-Ztr.). 

b)  Malz  78  687  D.-Ztr.  (81  128  D.-Ztr.). 

Der  Hopfenhandel  verfügte  im  Frühjahr  1909  über  sehr 
große  Restbestände  der  früheren  Hopfenernten.  Wie  im  letzten  Berichte 
über  die  Ernte  von  1908  erwähnt,  war  ein  Verkauf  dieser  großen 
Bestünde  nur  zu  erwarten,  wenn  die  heranwachsende  neue  Ernte  von 
1909  große  Befürchtungen  bieten  würde.  Dazu  trat  der  Miüstaud, 
daß  diese  Mengen  unverkaufter  Hopfen,  die  teilweise  noch  beim 
Pflanzer,  meist  aber  beim  Händler  und  Spekulanten  lagen,  aus  minder- 
wertiger, für  Zwecke  der  Brauerei  meist  unbrauchbarer  Ware  be- 
standen. Die  Lage  war  ^ so  schlimm,  daß  die  Hopfenpreise  auf 
M.  10. — bis  M.  15. — , ja  teilweise  sogar  auf  M.  5. — pro  50  kg 
zurückgingen,  ohne  daß  Käufer  zu  finden  waren.  Als  im  Juli  ein 
schlechter  Ausfall  der  neuen  Ernte  sicher  war,  trat  jedoch  rasche 
Kauflust  ein,  sodaß  die  vorher  unverkäuflichen  Hopfen  von  1908  in 
rascher  Steigerung  bis  zu  M.  80. — , ja  selbst  M.  100. — pro  50  kg 
gehen  konnten.  Der  größte  Teil  ging  nach  England,  die  deutsche 
Brauerei  beteiligte  sich  einmal  wegen  der  minderen  Qualität  und 
wegen  eigener  großer  Vorräte  fast  nicht  am  Kaufe.  Vieles  blieb 
bei  uns  sowohl  in  Deutschland,  wie  in  Österreich-Ungarn  von  den 
letztjährigen,  und  speziell  von  der  großen  Ernte  1908  noch  unver- 
kauft, und  wird  es  wohl  auch  bleiben.  Diese  ungünstigen  Preisjabre 
für  die  Pflanzer  führten  zu  großen  Reduktionen  der  Hopfen-An- 
pflanzungen, sodaß  der  Rückgang  derselben  von  1908  auf  1909  in 
Deutschland  und  Österreich  ca.  15°/»  ausmacht.  Die  Anpflanzungen 
in  Bayern  gingen  zurück  von 

25386  ha  in  1905  auf 
18  634  ha  in  1909, 

1908/1909  allein  um  4200  ha, 
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Der  Bestand  in  ganz  Deutschland  betrug 
1905  noch  36  904  ha 
1909  nur  26  991  ha. 

Zu  diesen  bekannten  Anpflanzungsreduktionen  trat  die  schlechte 
Entwicklung  der  Ernte  1909.  Die  Pflanze  kam  wohl  im  Frühjahr 
gesund  aus  dem  Boden,  konnte  aber  wegen  ungünstiger  Witterung 
nur  schwer  Fortschritte  machen,  und  war  schwach  geworden,  sodafi 
sie  der  noch  verschlimmerten  Witterung  im  Mai  und  dem  fortge- 
setzten Kegen  im  Juli  und  den  dadurch  aufgetretenen  Mengen  von 
Insekten,  speziell  Läusen,  nicht  standhalten  konnte.  Eine  noch  nie 
gesehene  Verwüstung  der  Hopfenfelder  trat  ein.  In  Bayern  speziell 
sind  ganze  Striche,  die  z.  B.  im  vorigen  Jahre,  wie  die  Gebirgs- 
und  Aiscligrundgegend  ca.  120  000  Ztr.  ernteten,  und  dieses  Jahr 
keine  8000  Ztr.  hervorbrachten. 

Bayern  erntete  laut  offizieller  Statistik  1908  290  000  Ztr.,  1909 
89  000  Ztr.  Hopfen.  Ähnlich  lagen  die  Verhältnisse  in 
Württemberg  1908  82  000  Ztr.,  1909  15  000  Ztr. 

Baden  , 35  000  , , 6 000  . 

Eisah  , 110  000  „ , höchstens  20000  Ztr. 

Fast  die  gleichen  Ergebnisse,  nur  etwas  besser,  zeigten 
die  Ernteverhältnisse  in  Österreich-Ungarn,  das  im  vorigen  Jahr 
eine  große  Ernte  von  360  000  Ztr.,  dieses  Jahr  höchstens  170  000 
Zentner  Hopfen  aufzuweisen  hatte.  Merkwürdigerweise  waren  die 
Witterungsverhältnisse  für  die  Pflanze  in  der  Gesamtheit  der  hopfen- 
bauenden Länder  fast  die  gleichen,  denn  auch  das  Ausland,  wie 
Belgien,  Frankreich,  England  ergab  sehr  geringe  Resultate,  nur 
Amerika  hielt  sich,  wenn  auch  kleiner,  als  im  vorhergehenden  Jahre, 
noch  ziemlich  gut.  Seit  mindestens  30  Jahren  wurde  eine  so  kleine 
Hopfenernte  der  Welt  nicht  gesehen.  Wie  die  umstehende  Statistik 
der  Welthopfenernte  zeigt,  ist  das  Resultat  ein  Defizit  von  über 
1 Million  Ztr.  Hopfen. 

Nach  dieser  stürmischen,  fieberhaften  Bewegung  trat  dann  ab 
Mitte  Oktober,  nachdem  der  Handel  sich  für  seinen  Bedarf  teilweise 
gedeckt  hatte,  eine  natürliche  Ruhe  ein.  Die  Preise  wurden  dadurch, 
und  speziell  für  feine  Ware,  nur  sehr  wenig  beeinflußt,  doch  trat  dann 
endlich  eine  Abstufung  je  nach  der  Qualität  der  Ware  ein.  Die  Mittel- 
sorten, die  speziell  für  den  Export  nach  England  dienen,  mußten,  da  von 
diesem  Lande  keine  Aufträge  kamen,  im  Preise  weichen;  für  diese 
Mittelqualität  ist  ein  Rückgang,  bis  Mitte  November,  um  ca.  M.  20. — 
bis  M.  30. — pro  50  kg  zu  verzeichnen.  Wirklich  feine  Ware  hält 
sowohl  in  Bayern , wie  in  Böhmen  ungefähr  ihren  Stand , wenn 
auch  natürlich  eine  Verringerung  der  Preise  durch  die  Ruhe  des 
Geschäftes  um  M.  10. — bis  M.  20. — zu  konstatieren  ist 
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Die  Lage  des  Artikels  ist  jedenfalls  eine  gesunde,  und  zwar 
derart  gesund,  daß  bei  eintretender  Besserung  in  der  Brauerei- 
industrie ein  Höhergehen  der  Preise  zu  erwarten  ist. 

Ein  GlQck  für  die  Brauereien  der  ganzen  Welt  waren  dieses 
Jahr  die  großen  Konserven -Vorräte.  Seit  1875,  der  ersten  Ein- 
führung solcher  Konserven,  hat  sich  deren  Wert  das  erstemal  in 
durchschlagender  Weise  ergeben,  denn  ohne  diese  Hopfenkonserven- 
vorräte hätte  inan  dieses  Jahr  ganz  unerschwingliche  Preise  gesehen . 

Der  Geschäftsgang  im  Verkauf  war  unter  den  oben  geschilderten 
Verhältnissen  ein  schwacher,  was  wohl  auch  die  ganze  Saison  hin- 
durch so  bleiben  wird.  Ein  Export  von  Bedeutung  nach  England 


und  Amerika  ist  leider  fast  ausgeschlossen, 

übrigens  fehlen  hierzu 

auch  die  nötigen  Quantitäten.  Die 

beifolgende  Statistik 

der  VVelt- 

hopfenernte  zeigt  das  Ergebnis  der 

betreäenden  Ernten. 

Schätzung  der  Hopfenernte. 

Ztr.  ä 

50  kg 

1908 

1909 

Bayern 

290000 

90  000 

Württemberg 

82000 

15  OOO 

Baden  

35000 

6 000 

Elsaß 

110  000 

20  OOO 

Preußen 

20000 

8 OOO 

Deutschland 

537  000 

139 OOO 

Österreich-Ungarn 

360  000 

1 70  OOO 

Belgien 

90000 

35  OOO 

Frankreich 

70  000 

25  OOO 

Rußland 

65000 

60  OOO 

Europäischer  Kontinent 

1 122  000 

429  OOO 

England 

470000 

210  000 

Nordamerika 

350  000 

320  OOO 

Australien 

15000 

15  000 

Welt- Hopfenernte  total 

1 957  000 

974  OOO 

Das  ist  für  Hopfen  im  Gegensatz  zu  anderen  Artikeln,  z.  B. 
Gerste,  um  so  schwerwiegender,  als  die  Lagerbierbrauerei  unseren 
deutschen  und  böhmischen  Hopfen  absolut  nötig  hat,  denn  selbst 
ein  eventl.  Überschuß  in  auswärtigen  großen,  hopfen  bauenden  Län- 
dern, wie  England  und  Amerika,  der  jedoch  dieses  Jahr  nicht  vor- 
handen war,  kann  der  Brauerei  hier  nichts  nützen.  Da  diese  Hopfen 
dem  Biere  einen  fremden  Geschmack  geben,  sind  sie  für  die  Lagerbiere 
absolut  unbrauchbar. 
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Trotz  der  unbedingt  schlimmen  Lage  trat  der  Handel  mit 
großer  Besonnenheit  in  die  Kaufzeit  ein,  da  die  Brauereien  in  den 
Hauptkonsulnländern,  Deutschland,  England  und  Amerika,  noch  auf 
mindestens  8 Monate  mit  Konservenhopfen  aus  den  vorhergehenden 
großen  Ernten  ausgestattet  waren.  Dieser  Vorrat  fand  speziell  bei 
uns  eine  starke  Vergrößerung  durch  den  Oberaus  schlechten  Ge- 
schäftsgang unserer  Brauereien,  der  durch  die  allgemein  bekannten 
widrigen  Steuerverhältnisse  und  die  darauf  folgende  Bierpreiser- 
höhung hervorgerufen  wurde.  Weiter  war  vorauszusehen,  daß  bei 
unseren  Hauptabnehmern,  England  und  Amerika,  wohin  im  Durch- 
schnitt in  jedes  Land  ca,  60 — 70  000  Ztr.  Hopfen  jährlich  gehen, 
dieses  Jahr,  bei  unseren  höheren  Preisen  und  den  dortigen  großen 
Vorräten  wenig  Aussicht  für  Geschäft  war.  Unsere  Preise  setzten 
daher  unter  dem  Druck  dieser  Verhältnisse  und  der  Besonnenheit 
des  Handels  mäßig  ein,  im  Durchschnitt  in  Böhmen  und  Bayern  zu 
M.  150. — bis  M.  170. — für  noch  nasse  Ware.  Im  Laufe  des  Ein- 
kaufs prägte  sich  die  erschreckend  kleine  Ernte  immer  mehr  aus, 
in  ganzen  Bezirken  war  überhaupt  kein  Hopfen  vorhanden,  und  in 
den  glücklicheren  Bezirken,  wie  in  Bayern  in  der  Holledau  und 
Spalt,  gingen  die  Bestände  rasch  zurück,  sodaß  man  nach  Verlauf 
von  einigen  Wochen  fast  überall  schon  fast  geleerten  Produktions- 
plätzen gegenüberstand.  Es  trat  dann  eine  rasch  und  stürmisch 
steigende  Bewegung  der  Preise  ein,  die  Mitte  Oktober  fast  überall 
auf  M.  240. — bis  M.  260. — Einkauf  stiegen. 

Im  Berichtsjahre  haben  alle  Faktoren  zusammengewirkt,  um  den 
seit  1906  eingetretenen  Niedergang  im  Brauerei-Gewerbe  zu 
beschleunigen.  Am  Endo  des  vorigen  Jahres  war  die  Regierungs- 
vorlage über  die  Erhöhung  der  Brausteuer  in  der  Steuer-Gemeinschaft 
bereits  bekannt  und  erfüllte  alle  beteiligten  Kreise  wegen  ihrer  exor- 
bitauten  Höhe  mit  Staunen  und  Schrecken.  Auf  den  fünffachen  Betrag 
auf  M.  20. — , sollte  die  Steuer  gegen  1905  erhöht  werden,  um  über 
100  Millionen  Mark  mehr  als  seither  einzubringen.  In  den  be- 
teiligten Kreisen  gab  man  sich  anfänglich  noch  der  Hoffnung  hin, 
daß  ein  Satz,  der  um  M.  6. — über  die  zulässige  Grenze,  welche  der 
Zollvereinigungs-Vertrag  vom  Juli  1865  gezogen,  hinausgiug,  nicht 
die  Zustimmung  des  Reichstags  finden  könnte.  Leider  hat  sich  diese 
Hoffnnug  nicht  erfüllt,  denn  am  23.  Juli  des  Berichtsjahres  genehmigte 
trotz  allen  vorausgegangeuen  Protestversammlungen  seitens  der  Brauer 
und  Gastwirte  die  ans  Konservativen,  Zentrum  uud  Polen  besteheude 
Mehrheit  mit  geringen  Abänderungen  die  Regierungsvorlage.  Diese 
bestimmt  in  ihrem  § 5,  daß  folgende  Staffelsteuer  mit  dem  1.  August 
1909  in  Kraft  zu  treten  habe: 
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die  ersten  250  D.-Ztr.  M.  14.—,  die  folgenden  1250  D.-Ztr.  M.  15. — , 
» folgenden  1500  » » 16. — , » » 2000  » » 18. — , 

die  überschießenden  M.  20. — zu  zahlen  haben. 

Durch  diese  Sätze  wird  der  Hektoliter  untergärigen  Bieres  je 
nach  der  Staffel  und  der  Ausbeute  um  weitere  M.  1.60  bis  M.  2. — 
verteuert,  sodaß  dessen  Gesamtsteuer- Belastung  zwischen  M.  3.60  bis 
M.  3.93  schwankt. 

Eine  Mehrbelastung  gegen  1905  von  M.  2.80  bis  3.13  konnten 
die  zu  einem  Verband  vereinigten  hiesigen  und  auswärtigen  Brauereien 
natürlich  nicht  auf  sich  nehmen  und  beschlossen  mit  Rücksicht  auf 
dieselbe,  auf  die  verteuerte  Gerste,  die  Steigerung  der  Löhne  and 
den  eingetretenen  Rückgaug  des  Konsums  den  Faßbierpreis  uui 
M.  3. — zu  erhöhen,  während  gleichzeitig  die  Wirte  beschlossen,  den 
Detailpreis  für  das  0.4  Liter-Glas  von  12  auf  14  Pfg.  hiuanfzusetzen. 
An  dieser  Abmachung  beteiligten  sich  anfangs  auch  die  beiden  Ge- 
nossenschaftsbrauereien  der  Wirte  (Frankfurter  Brauhaus)  und  der 
Flascbenbierbäudler  (Löwenbrauerei).  Ara  l.  September  trat  der 
erhöhte  Preis  in  Kraft  und  bereits  am  3.  September  verhängten  die 
Gewerkschaften  in  7 einberufenen  Versammlungen  den  Boykott  über 
sämtliche  hiesige  Brauereien  und  alle  Wirte,  die  den  erhöhten  Preis 
forderten.  Das  Gleiche  fand  in  Hanau  statt.  Durch  diese  Ver- 
rufserklärung  trat  ein  enormer  Rückgang  im  Konsum  ein,  wodurch 
sich  leider  viele  Wirte,  darunter  namentlich  die,  welche  ihren  Bedarf 
aus  einer  der  beiden  Genossenschaftsbrauereien  deckten,  veranlaßt 
sahen,  auf  den  alteu  Preis  znrückzugehen. 

Nach  langen  Verhandlungen  der  Brauereien  mit  Wirten  und 
Vertretern  der  Gewerkschaften  kam  man  am  17.  September  überein, 
einen  Aufschlag  auf  das  Faßbier  von  nur  M.  2.50  eintreteu  za 
lassen  bei  gleichzeitiger  Erhöhung  des  Detailpreises  für  das  0.4  Liter- 
gemäß  nur  um  eiuen  Pfennig  seitens  der  Wirte.  Der  Verband 
hoffte,  die  Arbeiterschaft  werde  bei  einem  Herabgehen  auf  den  im 
§ 63  des  Brausteuergesetzes  genehmigten  Erhöhungsbetrag  den  Boykott 
aufbeben. 

Nachdem  der  Boykott,  unbekümmert  nrn  die  erfolgte  Herab- 
setzung der  Preise  und  ungeachtet  der  warmen  Befürwortung  der 
Führer  in  den  einzeln  eiugerufeneu  Volksversammlungen,  den  Boykott 
aufzuheben,  fortdauerte,  sahen  sich  die  Brauereien  bei  den  späteren 
Verhandlungen  in  den  ersten  Tagen  des  Oktobers  veranlaßt,  um- 
fangreiche Arbeiterentlassungen  in  Aassicht  zu  nehmen. 

Darauf  erfolgte  die  Einigung  auf  offizielle  Aufhebung  des  Boykotts 
mit  schwacher  Majorität  in  7 Gewerkschafts-Versammlungen , bei 
welchen  ausschließlich  nur  organisierte  Arbeiter  zugelassen  wurden. 
Die  Aufhebung  erfolgte  unter  folgenden  Bedingungen; 
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1.  Daß  die  acht  Tarifbrauereien  in  Frankfurt  sich  bereit  erklären, 
gemäß  dem  Antrag  der  Boykott- Kommission  des  Zentral-Ver- 
bandes  der  Brauerei-Arbeiter,  sowie  des  Gewerkschafts-Kartells 
bis  zum  1.  April  1910  Entlassung  von  Arbeitern  wegen  Konsum- 
Rückgang  nicht  vorzunehmen. 

2.  Daß  die  Vereinbarung  vom  17.  September  zu  Recht  bestehen 
bleibt,  danach  der  Faßbieraufschlag  rückwirkend  vom  1.  Sep- 
tember 1909  ab  auf  M.  2.50  herabgesetzt  und  anerkannt  wird, 
daß  diesem  Aufschlag  eine  Erhöhung  der  Ausschankpreise  am 
1 Pfenuig  für  das  0.3  und  0.4  Litergemäß  entspricht. 

3.  Der  Flaschenbierpreis  wird  demgemäß  um  2 beziehungsweise 
um  1 Pfennig  für  die  ganze  beziehungsweise  halbe  Flasche 
erhöht,  nachdem  sich  die  Wirtekorporationen  mit  dem  Preis 
von  10,  11,  13  Pfennig  für  das  0.25  0.3  und  0.4  Liter  ein- 
verstanden erklärten.  Die  Vereinbarung  vom  Jahr  1906,  wo- 
nach die  Kantinen  den  Wieder-Verkaufspreis  für  Flascheubier 
zugebilligt  erhalten  haben,  bleibt  auch  ferner  bestehen. 

4.  Daß  in  der  Zwischenzeit  ein  erneuter  Boykott  nicht  erklärt  wird. 

5.  Daß  in  der  Zwischenzeit  ein  Austausch  von  Arbeitern  ohne 
Inanspruchnahme  des  Arbeitsnachweises  unter  den  Tarifbraue- 
reien erfolgen  darf. 

6.  Daß  die  Kommission  der  Frankfurter  Brauereien,  gemäß  der 
gemachten  Zusage  auf  die  Brauereien  in  Hanau,  Höchst,  Bergen 
und  Homburg  einwirken,  daß  dieselben,  sofern  gleichfalls  der 
Boykott  daselbst  aufgehoben  wird,  unter  den  gleichen  Bedingungen 
und  Voraussetzungen  von  Entlassungen  absehen,  oder  die  Ent- 
lassungen möglichst  mäßig  nnd  im  Einvernehmen  mit  der 
Organisation  durchführen. 

Trotz  der  offiziellen  Aufhebung  der  Verrufserkläruog  über  die 
hiesigen  Brauereien  wurde  der  stille  Boykott  in  nachteiligster  Weise 
für  die  Brauereien  durchgeführt,  so  daß  der  Konsum  - Rückgaug 
verglichen  mit  dem  Vorjahr  zwischen  20 — 25°/o  bei  jeder  einzelnen 
Brauerei  beträgt.  Nach  den  von  den  hiesigen  acht  Brauereien  bei 
dem  Boykottschutzverband  in  Berlin  eingereichten  Listen  beträgt 
der  gehabte  Minderabsatz  in  den  Monaten  September  und  Oktober 
annähernd  70  000  Hektoliter  im  Wert  von  M.  1 400  000. — . Nach- 
dem die  allgemeinen  Geschäftsspesen  bei  jeder  Brauerei  meistens 
stabile  sind,  bewirkt  ein  so  erheblicher  Rückgang  in  der  Zahl  der 
produzierten  Hektoliter  eine  wesentliche  Verteuerung  auf  den  ein- 
zelnen Hekto,  welche  bei  den  meisten  Brauereien  höher  als  der  Auf- 
schlag von  M.  2.50  ist,  wodurch  die  eiugetrelene  Steuererhöhung 
eine  Deckung  fast  garuicht  findet.  Wegeu  des  Konsum-Rückgangs 
sei  noch  darauf  hingewiesen,  daß  namentlich  in  Arbeiterkreisen  vielfach 
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systematisch  eine  völlige  Enthaltsamkeit  vom  Biergeuufi  stattfindet.  So 
wird  in  deren  Kuutinen  seit  der  Verrufserklärungen  vielfach  überhaupt 
kein  Bier  mehr  getrunken.  Die  Arbeiter  folgen  damit  eiuer  Aufforderung 
der  Führer  der  sozialdemokratischen  Bartei,  die  damit  bezwecken,  nicht 
nur  die  Brauereien  sondern  auch  die  Regieruug  in  ihren  Erträgnissen 
aus  der  Brausteuer  zu  schädigen.  Sie  protestieren  damit  recht  demon- 
strativ gegen  die  einseitige  Erhöhung  der  indirekten  Steuern. 

Ein  weiterer  Rückgang  im  Bierausstoß  der  hiesigen  Brauereien 
wurde  durch  die  am  15.  Juni  1909  erfolgte  Neueröffnung  des  Frank- 
furter Brauhauses  im  Hafeugebiet  am  Obermain  veranlaßt.  Diese 
Neugründung  wurde  hauptsächlich  von  hiesigen  Wirten  und  sonstigen 
Interessenten  durch  Übernahme  von  Anteilscheinen  ins  Leben  gerufen. 
Eine  größere  Anzahl  der  Wirte  wurde  dadurch  veiaulaßt  ihren  Bier- 
bedarf dort  zu  decken,  um  so  mehr,  als  das  Frankfurter  Brauhaus 
erheblich  billiger  als  die  Verbandsbrauereien  deu  Faßbierpreis  auge- 
setzt hat.  Geuanutes  Brauhaus  hat  nach  dreimonatlicher  Inbetrieb- 
setzung eine  Bilanz  veröffentlicht,  die  wir  am  Schluß  dieses  Berichts 
zum  Abdruck  bringen. 

Weiter  schweren  Nachteil  für  das  Gewerbe  brachte!)  der  reg- 
nerische Sommer,  die  Ungunst  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  iu 
den  meisten  Branchen,  der  Mangel  an  Arbeitsgelegenheit,  der 
schleppende  Gang  des  Baugewerbes;  aber  auch  der  billigere  Preis  des 
Apfelweins  beschränkte  den  Biergenuß. 

Auch  die  Antialkoholbewegung  war  wieder  mit  allen  Mittel  u 
tätig  und  auch  der  erhöhte  Bierpreis  hatte  einen  wesentlichen 
Anteil  am  Konsum-Rückgang.  Die  vorstehenden  Ausführuugeu 
treffen  nicht  nur  auf  die  hiesigen,  sondern  auf  alle  Brauereien  in 
der  Steuergemeiuschaft  zu,  so  ist  der  Malzverbrauch  in  derselben 
und  die  Anzahl  der  produzierten  Hekto  Bier  wie  folgt  zurückgegangen: 
im  II.  Quartal  1.  Jnui — 30.  September  ging  derselbe  zurück  um 
370008  D.-Ztr.  Malz  = 1 850040  hl  Bier,  im  III.  Quartal  I.  Okt. 
bis  30.  Dezember  um  139  881  D.-Ztr.  Malz  = 699  400  hl  Bier, 
zusammen  2549440  bl  Bier. 

Somit  wird  der  von  der  Regierungsvorlage  erhoffte  Mebrertrag 
von  100  Millionen  Mark  aus  dem  Bier  wohl  sehr  wesentlich  unter 
dieser  Ziffer  Zurückbleiben,  aber  viele  Existeuzen  werdeu  in  den 
nächsten  Jahren,  wenn  nicht  eine  wesentliche  Erhöhung  des  Konsums 
eintritt  und  die  Mehrbelastung  überall  abgewälzt  werdeu  kann,  als 
ertraglos  geworden,  ihreu  Betrieb  entstellen  müssen. 

So  sind  im  Berichtsjahr  allein,  trotzdem  die  Brauereien  die 
Wirkung  der  erhöhten  Steuern  erst  seit  5 Monaten  tragen,  bei  der 
Brauerei  und  Mälzerei  im  Berichtsjahre  62  Konkurse  von  Braue- 
reien angemeldet  worden. 
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Im  Betrieb  waren  11  Brauereien.  Diese  versteuerten: 


1905  . 

22  907  480  kg  Malz 

= 1 099  559 

hl 

— 

1 

Bier 

1906  . 

22  370  350  * 

= 1 073  795 

> 

60 

» 

1907  . 

21  769  800  » 

» 

= 1 044  950 

» 

— 

y> 

> 

1908  . 

19  596  600  » 

> 

.=  940  636 

» 

80 

> 

» 

1909  . 

17  597  500  » 

> 

= 844  680 

> 

— 

» 

» 

Im  Berichtsjahre  ist  demnach  die  Produktion  gegenüber  dem 
Vorjahr  um  1 999  100  kg  Malz  = 95  957  hl  Bier  und  gegenüber 

1907  » 4 172  300  > » = 202  270  » » » » 

1905  » 5 309  980  » » = 254  875  » » zurückgegaugen. 

Ins  Zollvereinsausland  wurden  gegeu  Steuerrückvergütung 
3 935  Hekto  Bier  exportiert.  Von  56  065  Hekto  süddeutschem  meist 
bayrischem  Bier  wurdeu  vom  hiesigen  Zollamt  die  Übergangsabgabe 
erhoben,  im  Vorjahre  waren  es  68  123  hl.  Von  ausländischem 
meistens  Pilsener  Bier  wurden  beim  hiesigen  Zollamt  16  110  D.-Ztr. 
gegen  19  210  D.-Ztr.  im  Vorjahr  verzollt.  Dieses  Quantum  ent- 
spricht (1  D.-Ztr.  ==  62.5  Liter)  10  068  Hekto  75  Liter  gegen 
12  000  Hekto  im  Vorjahr.  Bis  31.  Juli  worden  dafür  pro  100  kg 
M.  7.20,  vom  1.  August  ab  M.  9.65  au  Zoll  erhoben.  Auch 
hier  ist  wieder  darauf  hiuzuweisen,  daß  weder  von  dem  hier  der 
Übergangsabgabe  unterworfenen  süddeutschen  Bier  uoch  von  der 
hier  verzollten  Menge  ausländischen  Bieres  ein  Rückschluß  auf  den 
Konsum  dieser  Biere  im  hiesigen  Bezirk  gezogen  werden  kann, 
da  ein  Teil  beider  Biersorteu  auch  in  Hauau  versteuert  und  verzollt 
und  außerdem  ein  Teil  nach  auswärts  versandt  wird. 

Bis  zum  Schluß  des  Berichtsjahres  war  es  den  hiesigen  Brauereien 
wegen  des  gelinden  Wetters  nicht  möglich,  ihren  trotz  der  vorhan- 
denen Kältemaschinen  sehr  bedeutenden  Eisbedarf  zu  decken. 

Mit  Ausnahme  einer  einzigen  Brauerei,  welche  englische  Kohlen 
bezog,  deckten  alle  übrigen  ihren  Kohleubedarf  bei  dem  Syndikat, 
der  weitaus  überwiegende  Teil  wurde  in  Nuß  IV  beschafft,  welche 
pro  Tonne  M.  18.20  frei  Fuhre  Hafeu  kostete,  während  die  Tonne 
Briketts  sich  auf  M.  19. — frei  Waggon  Gustavsburg  stellte. 

Hafer  kostete  M.  16 — 17  pro  100  kg,  Heu  war  wegen  der 
ungünstigen  Ernte  sehr  teuer  uud  mußte  mit  M.  10. — gegen  6.60 
pro  100  kg  bezahlt  werdeu. 

Treber  kosteten  in  der  Brauerei  abgeholt  pro  Zentner  eingeteigtes 
Malz  vom  1.  Oktober  bis  31.  März  M.  1.60  in  den  übrigen  Monaten 
M.  1.50. 

ln  deu  hiesigen  Brauereien  waren  1909  insgesamt  1030  Vor- 
arbeiter uud  Arbeiter  beschäftigt,  die  M.  2 683  898  Lohn  bezogen. 
Der  Durchschuittslohn  einechl.  Freibier,  Vergütung  für  Überstunden 
u.  s.  w.  berechnet  sich  somit  auf  M.  1876.  — . 
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Bi  i dem  paritätischen  Arbeitsnachweis  der  hiesigen  Brauereien 
gelangten  zur  Anmeldung: 

29  Brauer,  vermittelt  wurden  13  Brauerstellen 


1 Küfer, 

21  Handwerker, 

11  Maschinisten, 

207  Hilfsarbeiter, 

01  Flaschenbierarbeiter, 
7 Fahrburscheu, 


— Küferstelle 
12  Handwerker 
2 Maschinisten 
137  Hilfsarbeiter 
21  Flascbenbierarbeiter 
7 Fahrburschen 


337  Anmeldungen,  von  welchen  192  besetzt  wurden. 

Auch  im  Berichtsjahr  ist  wie  iin  Vorjahr  bei  den  hohen  Löhnen, 
welche  die  Brauereien  zahlen,  der  Wechsel  ein  äußerst  minimaler  ge- 
wesen. Der  bestehende  Tarifvertrag  ist  seitens  des  Gewerkschafts- 
kartells auf  den  31.  März  1910  gekündigt  worden  und  wird  trotz  der 
ungünstigen  Lage  des  Brauereigewerbes  Vermiuderuog  der  Arbeitszeit 
und  Erhöhung  der  Löhue  gefordert.  Die  Verhandlungen  darüber 
finden  im  März  statt. 

Was  die  hiesigen  Aktienbrauereien  betrifft,  so  können  wir,  wie 
im  Vorjahr  nur  über  5 derselben  berichten,  nachdem,  die  seit  1905 
mit  der  Schöfferbof- Brauerei  in  Mainz  und  Kassel  verschmolzene 
Bürgerbrauerei  Aktien-Gesellschuft  in  ihrem  Bericht  über  die  3 Braue- 
reien nur  gemeinsam  referiert.  Das  Gesamt-Aktien-Kapital  der  5 
Gesellschaften  betrug  wie  im  Vorjahr  M.  11  525  000. — , denen  an 
Reserven  M.  6 332  665.23  = 55°/o  gegenüberstanden. 

An  Prioritäten  und  Passiv- Kapitalien  waren  die  5 Gesellschaften 
mit  M.  7 963  061.65  belastet,  Darlehen  und  Außenstände  an  Kunden 
betrugen  insgesamt  M.  7 723  171.10,  welchen  ein  Delkredere-Konto 
von  M.  2 598  831.36  — 33.65°/o  gegenüberstand. 

Die  ausgeschüttete  Dividende  dieser  5 Brauereien,  wovon  eine 
ertraglos  war,  betrag  M.  848  500. — , was  einer  7.36%  Verzinsuug 
entspricht.  Auf  den  Hektoliter  verkauften  Bieres  ergab  sich  ein  ver- 
teilter Gewinn  von  M.  1.24  5 Pfg.  In  den  letzten  3 Jahren  ver- 
kauften die  fünf  Gesellschaften  nachstehende  Quantitäten  Bier  und 


verteilten  folgende  Dividend 

e: 

1907 

1908 

1909 

1907 

1908 

1909 

hl 

bl 

bl 

Dividenden 

in  °/o 

ßinding  . . 

296  938 

301  685 

275  287 

13 

10 

9 

Henninger  . 

195  994 

198  289 

189  738 

9 • 

8 

7 

Stern  . . . 

114  402 

110  836 

103  552 

13 

13 

10 

Kempff  . . 

71  748 

71  841 

65  882 

8 

8 

6 

Röderberg 

60  528 

58149 

52  260 

2 

2 

— 

739  610 

740  800 

681  719 

9 

8.2 

0.4 
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Da  die  1906  in  Betrieb  genommene  Löwenbrauerei  der  Flaschen- 
bierhändler nnd  das  im  Berichtsjahr  erst  eröffoete  Frankfurter  Brau- 
haus, von  Wirteu  und  Interessenten  gegründet,  nicbtAktien-Unter- 
nehmungen  sondern  Genossenschaften  sind,  konnten  wir  dieselben  in 
obiger  Zusammenstellung  uicht  aufuehnien,  veröffentlichen  aber  deren 
publizierte  Abschlüsse  am  Schluß  unseres  Berichtes. 

Bezüglich  des  Frankfurter  Brauhauses  sei  bemerkt,  daß  dasselbe 
mit  einem  Kostenaufwand  von  M.  1 779  300. — inkl.  Inventar  be- 
triebsfähig, aber  ohne  Mälzerei  errichtet  wurde. 

Die  Brauerei-  und  Mälzerei-Berufsgenossenschaft,  welche  ihren 
Sitz  in  Frankfurt  a.  M.  hat  und  deren  Zuständigkeitsgebiet  das 
ganze  Deutsche  Reich  umfaßt,  ist  in  9 Sektionen  eingeteilt. 

Im  Jahre  1908  (der  Bericht  für  1909  liegt  noch  nicht  vor),  waren 
bei  derselben  versichert: 

6803  (6978)  Brauereien mit  93  789  Personen 


782  ( 787)  Mälzereien » 7 184  » 

1613  (1478)  Bierniederlagen  ...»  4919  » 

26  ( 21)  sonstige  Betriebe  ...  » 100  » 

versicherte  Unternehmer  » 43  » 

9224  (9264)  106  035  Personen 


Für  diese  hatten  die  Unternehmer  141  606  704  (138  696  915) 
Mark  an  anrechnungspflichtigen  Löhnen  deklariert. 

Im  Laufe  des  JahreB  wurden  13  704  (14  341)  Unfallraeldungen 
erstattet,  von  denen  2052  (1513)  vorbehandelt  wurden,  wofür 
M.  89  581.31  au  Kosten  aufgewendet  wurden.  Entschädigt  wurden 
1531  Unfälle  (1615).  Nach  dem  Ausgang  getrennt  zerfallen  dieselbe 


1.  in  solche  mit  tödlichem  Ausgang 118  ( 91) 

2.  » » » völliger  Erwerbsunfähigkeit  31  ( 32) 

3.  » » » teilweiser  » 688J(  737) 

4.  » » » vorübergehender  » 694  ( 755) 


1531  (1615) 

Für  die  entschädigten  Unfälle  wurden  an  einmaligen  und  laufenden 
Renten  im  Berichtsjahr  M.  2 978  615.33  (2  963  047.65)  gezahlt. 
Seit  Beginn  der  Tätigkeit  der  Berufsgenossenschaft  vom  1.  Oktober 
1885  wurden  an  Entschädigungen  M.  37  448  654.19  gezahlt.  Die 
Umlage  für  1908,  die  im  Jahre  1909  erhoben  wurde,  stellte  sich 
wie  folgt: 


Rniiier«i-  und 
Mftlserei-Be- 
rufrtretiOKMn« 
BcIlAft, 
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Genossenschufts-Umhigo 

1908 

M. 

1 1907 

M. 

1 Unfall-Entschädigung  50%  <ler  Gesamtsumme  . 

1 489  307.67 

1 481  523  84 

2 Rücklage  in  den  Reservefonds 

793  985.78 

785  172  02 

3 Rückzahlung  an  den  Reservefonds  50 •/«  der 

Gesamtsumme 

— 

2 023  31 

4.  Kosten  für  das  Gonosscnscliaflsliureau  . . . 

119  162.52 

113  722.13 

5.  Allgemeine  Unkosten  inkl.  50°/o  der  Vorbeiland- 

lungskosten 

134  338.55 

124  133.10 

6.  Ausgefallene  Beitrage 

17  123  02 

16  612.63 

2 553  917.54 

2 478  187.53 

ab  Einnahmen  inkl.  Zinsen  des  Reservefonds 

J] 

M.  353  187  in  1908 

887  095.31 

351  882.91 

» 828  702  • 1907 

ergibt  die  Gcnosscnscbafts-Umlage 

2 166  822  23 

2 121  304.62 

7.  Summa  derSektioiis-Uinlugcn;  Sektions-Unkosten), 

ausgefallene  Beiträge  aus  dem  Vorjahre,  sowie 

1' 

50“/o  der  Entsohädigungsbctriigo  und  Vorbo- 

handlungskosten  abzüglich  50%  der  Einnahmen 

auf  Konto  Haftpflicht  I tritt  er,  sowie  der  nach- 

triiglicli  oingegangenen  Beiträge  aus  den  Vor- 

juliren  und  der  Nachtrags-Umlage 

1 846  783  21 

1 812  379.02 

Summa  . . . 

4 013  605  44 

3 938  683.64 

Der  Versorgungsbestand  bat  im  Berichtsjahre  um  883  ver- 
sorgungsberechtigte Personen  rund  M.  58  504  Lebensrente  flber- 
nommen  und  hatte  damit  am  31.  Dezember  1908  einen  Bestand  von 
12  438  Rentenempfänger  mit  M.  2 498  955.40  Jahresrente. 

Der  seit  1.  Oktober  1885  angesammelte  Reservefonds  hatte  am 
Schluß  des  Berichtsjahres  einen  Sollbestand  von  M.  10  839  008, 
welcher  teils  in  3l|>°/o  Reichs-Anleihen,  3lj»°/o  und  3°/o  Preußischen 
Konsuls,  3 */* °/o  Bayerischen  Obligationen  und  l°o  Pfandbriefen  der 
Frankfurter  Hypothekenbank  angelegt  sind.  Diese  Effekten  sind 
teils  in  das  Reichs-  beziehungsweise  Staatsschuldenbuch  ein- 
getragen, teils  befinden  sie  sich  in  offenem  Depot  bei  der  mündel- 
sicheren Frankfurter  Bank.  Der  Zinsertrag  belief  sich  im  Berichts- 
jahre auf  M.  353  187,  welche  in  der  Umlage  abgesetzt  wurden. 

Sechs  ständige  Beauftragte  waren  im  Berichtsjahre  mit  den  Re- 
visionen der  einzelnen  Betriebe  beschäftigt  um  zu  prüfen,  ob  auch 
überall  den  bestehenden  Unfallversicherungs- Vorschriften  entsprochen 
wurde.  Sie  führten  ira  Berichtsjahre  insgesamt  1757  Revisionen 
durch.  Die  Kosten  beliefen  sich  auf  M.  41  457.07. 

Bis  zum  Schluß  des  Jahres  1909  hatten  nach  der  gesetzlichen 
Bestimmung,  die  3 Post -Verwaltungen  für  alle  Berufsgenossen' 
schäften  die  Renten  und  Entschädigungen  jeweils  ein  Jahr  zinslos 
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vorzulegen.  Bei  der  großen  Finanz-Reform  im  Juni  1909  wurde 
diese  Erleichterung  den  Berufsgenossenschaften  zu  ihrem  Leidwesen 
entzogen.  Dieselbe  haben  in  monatlichen  oder  vierteljährlichen  Raten 
vom  1.  Januar  1910  ab  den  ungefähren  Betrag,  welchen  die  Post- 
vorschüsse ausmachen,  an  die  Post- Verwaltungen  einzuzahlen  und  dies 
durch  Umlage  auf  ihre  Mitglieder  zu  bewerkstelligen.  Da  dadurch 
in  einem  Jahr  eine  doppelte  Umlage  (bei  diesseitiger  Berufsge- 
nossenschaft 6 Millionen  Mark)  erforderlich  wurde,  so  wurde  die 
Umlage  für  1909  gestundet,  muß  aber  mit  7°/o  verzinst  und  amor- 
tisiert werden,  wovon  s|s  das  Reich  übernimmt  d.  h.  die  von  den 
3 Post-Verwaltungen  im  Jahre  1909  vorgelegten  Beträge  sind  mit  4 \»#/o 
zu  verzinsen  und  zu  amortisieren.  Für  unsere  Berufsgenossenschaft 
bedeutet  diese  Maßregel  eine  Jahresausgabe  von  M.  130  000  mehr 
als  seither.  So  werden  dem  Gewerbe  fortwährend  neue  Lasten 
aufgebürdet. 

‘i 
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Brauerei  Binding,  Aktiengesellschaft  zu  Frankfurt  a. 

Bilanz-Konto  per  31.  August  1909. 


A k t i v a. 

Imntobilien-Konto: 
wl  Brauereigrundstüeke 
und  Gebäude : 
Buchwert  am  1 Sept. 

1908 

ab  1%  Abschreibung 

b)  W irtschaftshäuaer  u. 
Liegenschaften : 
Buchwert  am  1.  Sept. 
1908  . M.  1 404  78*.— 
Zugang 
im  Ge- 
schäfls- 
jahr 

1906/09  „ *38055.61 


M.  I 637  837.61 

abl%  Ab- 
achrei- 

buttg  . «.  16  378.91 


Masohinen-Konto: 

Buchwert  am  1.  Sept 

1908 

ab  12%  Abschreibung 
Faß-Konto: 

a)  Lagerfasser  und  Gär- 

bottiche: 

Buchwert  am  1.  Hcpl. 

1906  ...... 

ab  10%  Abschreibung 

b)  Versandfiaser: 
Buchwert  am  1.  Sept. 

1908  . . . 
Fuhrpark-Konto: 

Buchwert  am  1.  Sept. 

19f>8 

Zugang  iin  Geschäfts- 
jahr 1908/09  ... 

ab  20%  Abschreibung 

alles 


ab  verkaufte« 
Material  . . 
Brauerei-  undWirtschafts- 
mobiliar  Konto: 
Buchwert  am  1.  Sept. 

1906  

Zugang  im  Geschäfts- 
jahr 1906/09 

ab  *0%  Abschreibung 

ab  verkauftcsMobiliar 
Flaschenbier  Utensilien- 
Konto : 

Buchwert  am  1.  Sept. 

1906  

Zugang  im  Geschäfts 
Jahr  1908/09  . . . 


ab  verkauftes 
Material  . . 


M 

Pfd 

3 VtO  386 

SH  804 

3 811  682 

l 621 469 

531  692 

63  802 

— | 

174  915 

- 

17  491 

_ | 

157  424 

1 000 

_ 

164  545 



52  633 

50 

*17  178 

50  | 

43  438 

50 

173  740 

1840 

— II 

200  000 

- 

87  060 

71 

287  060 

71 

57  412 

31 

*29  848 

40 

40  913 

40 

6000 

8*999 

87 

87  *09 

87  | 

77  522 

10  477 

87 

5 239 

26 

6 238 

62 

238 

62 

Passiva. 

Aktien-Kapital-Konto  . . 
Obligationen  - Kapital- 

Konti»  

Reservefonds-Konto  . . 
Spe/.ialresenrefonds- 

Konto 

Delkredere-Konto  . . . 

Aval  Konto 

Hypotheken  aufBrauerei- 
grumlstUckc  .... 
Hypotheken  auf  Wirt- 
schaftshäuser . . . . 
Kreditoren : 

a)  Kautionen  und  Depo- 
siten   

b Laufende  Mieten  und 
kleine  Guthaben  in- 
klusive desGnthabens 
der  Steuerkasse  . . 
Gewinn-  ii.  Verlust-Konto 


M. 

er. 

1 027  000 
293  000 

— 

251094 

07 

181  618 

87 1 

I 


M. 


M [Pt 

500000  - 

l 7S3  500  - 
1 120  0^0  - 

l 450  000  - 
• 050000- 


433  612  94 
424  lft» 
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Aktiva. 

M. 

Pf  M.  [l’f. 

Passiva. 

M. 

pf. 

«- 

Pf. 

Versicherungs-Konto : 

Vorausbeiahlte  Ver- 

Sicherungen  .... 

39  918 

— 

F.ffekten-Konto  .... 

299  550 

— 

Aval- Debitoren  .... 

60  000 



Vorräte: 

Bier 

571  061 

50 

Malz 

2^9  289 

- 

Hopfen 

34  027  80 

Kohlen 

1H  700 

-•1 

. 

Hafer,  Heu  und  Stroh 

13  402 

Pech  ...... 

2 507 

FaAdaiibholx  .... 

4 470,60 

Flaschen  bierutensi- 

llen 

36  9jl  94 

Diverse 

9 335|l0  979  744 

84 

Debitoren : 

Laufende  Ausständc 

! 

und  Darlehen  gegen 

Sicherheit  .... 

J5?4  341  23 

Bankierguthaben  . . 

651  794  50 

Hypothek  auf  Darm- 

Städter  Landstr.  149 

75  000 

- 3 251  135 

73 

Kassa-Konto 

4 968 

72 

11090302 

!t 

29 

11090303 

29 

Gewinn-  und  Verlust-Konto  per  31.  August  1909. 


Soll. 

An  Gerste-Konto:  Verbrauch  . . 

„ Malz-Konto:  Verbrauch  . . . . 

„ Hupfen -Konto:  Verbrauch  . . . 

„ Pech-Konto:  Verbrauch  . . . . 

« Kuhlen -Konto : Verbrauch  . . . 

„ Beleuchtungs-Konto 

„ Bau-  und  Keparaturen-Konto  . ■ 

„ Lohn-Konto 

„ Masohinen-Konto:  Unterhaltung 

der  Maschinen 

„ FaA- Konto:  Unterhaltung  der 

Flsser 

„ Steuer-Konto 

, Unkosten-Konto:  Betrieb, Gehalte, 

Frachten 

„ Fuhrpark-Konto 

, Zinsen-  und  Mieten-Konto  . . . 

„ Eis-Konto 

, Abschreibungen: 
auf  Immobilien-Konto 

1% M.  5h  182.61 

auf  Maschinen-Konto 


M.  jPCi 

973  727  14 
329  247  70 
91443  63 
6 987  93 
189  214  Hfl 
17  893  61 
77  399  12 
584  346  29 


19  51 3 j 


58 


9 292 160 
513  652  08 


989  645  88 
236  439.86 
4 268  99 
11027  4» 


12% „ 63  802.— 


auf  Fall-Konto,  L&ger- 
fässer  10%  . . . . „ 17  491.- 

aaf  Fuhrpark -Konto 

20% M.  *3  438.50 

aurltrauerei-  undWirt- 
scbaftsmobiUar-Konto 

20% „57  412.31 

anf  Flaschenhicruten- 
silien-Konto,  Außer- 
ordentliche Abschrei- 
bung   „ 77  522,  - 

auf  Flaschenbiemten- 
silien-Konto  50%  . . „ 5 239.25 


auf  Abschreibung  zwei- 
felhafter Aus  stände 
abzüglich  der  einge- 
gangenen,  bereits  ab- 
gesenriebenen  Forde- 
rungen   . 14  298.42 

„ Reingewinn 


344  886 
424  189 


4 824  576| 


Haben. 

i*er  Vortrag  vom  Geschäftsjahre 

19o7|19o8 

„ Bier-Konto:  Erlfts 

fUr  Bier  . . . . M.  4 92t  936.05 
Vorrat  am  1.  8ept 

1908  M.  847  00».- 
Vorrat 

am  l. 

8epL 

1 909  „ 371  081.60  . 275  918.50 

„ Treber-Konto 

„ Malzkeime-Konto 

„ Effekten-Konto 


M.  Pf 
10  223  55 


4 647  017 
143  606 
17  637 

6090 


56 

10 

15 


4 824576116 


Digitized  by  Google 


2fi6  Bericht  iiberd.  Gosch äftsganp  in  den  einzeln.  Geschäfts-  a.  Imlustrieiweipen. 


Frankfurter  Bierbrauerei-Gesellschaft 
vorm.  Heinrich  Henninger  & Söhne  in  Frankfurt  am  Main. 


Bilanz  pro  31.  August  1909. 


So  1 L 

An  Inimobüien-Konto: 
Buchwert  am  31.  Aug. 

IMS 

Zugang:  Mammut- 
putnpen-Aiilnge  . . 
Zugang:  Generator- 
Anlage  

M.  Pf. 

4 705  067  :id 
3 «37  13 

t:.  no  n 

M. 

Pf. 

; 

ab:  1%  Abschreibung 

4 723,834  86 
«7  23s  35 

4 67«  59« 

51 

„ Kuttgen-Konto: 
Buchwert  am  31.  Aug. 
1908  

1 

127  110  14 

Zugang  

1 9-9  1«» 

ab:  10%  Abschreibung 

1 l'J  099  54 
12909  95 

11«  189  59 

w Maschinen-  u.  Braue- 
rei luventar-Konio : 
Buchwert  am  31.  Aug. 
IMS  ....... 

Zugang:  Mammut- 
puinpen-Anlage  . . 
Zugang:  Generator- 

Anlage 

Zugang:  Diverse  . . 

315  131  *15 

25  605113 

70  952  22 
9 413  75 

ab:  10%  Abschreibung 

451  002  «■> 
45  100  <6 

405  902 

39 

a Pferde-  und  Wagen- 
Konto: 

Buchwert  aui  31.  Aug. 

1908  

Zugang  

71  810 
20  349 

16 

75 

ab:  95%  Abschreibung 

«2  169 
23  039 

91 

:\- 

69  119 

„ Wirtschafta-Inveutar- 
Konto: 

Buchwert  am  31.  Aug. 

1908  

ab:  bertrag  vom  Wirt- 
schafts-Inventar und 
Flaschenbier-Uteusi- 
lion-Reserve-Konto  . 

173  756 
5 281 

74 

19 

Zugang  

168  476 
43  .61 

56 

92 

ab:  75%  Abschreibung 

212  137 
53  034 

!! 

159  103 

10 

„ Motorwagen-Konto; 
Buchwert  am  31.  Aug. 

1908  

ab : 20%  Abschreibung 

ia;«07 
3 121 

54 

51 

124a« 

03 

. Flaschenbier-Utensi- 
lien-Konto  : 
o)  Flaschen 
Buchwert  am  3i.  Aug. 
1908  . . M.38  510.41 
ab:  über- 

trag  vom 
Wirt- 
schafts-In- 
ventar- u. 

Flaschen- 

bicr-Uten- 

silien-Rc- 

serve- 

Konto  . 38  509.41 

M.  1.  - 

Zugang  „ 51  834.34 

1 

M.51  83SJH 

ab  50% 

Abschrei- 
bung . . « 75  917.67 

25  917 

07 

i 

H alien. 

Per  Kapital-Konto: 

Stamm-Aktien  . . . 
Prioritäts-Aktion  . . 
„ Hy rpotheken-Konto : 
Saldo  am  31.  Atlg.  1908 
ah:  zurückgezahlte 
Hypothek  M. 30  000.— 
al» : durch 
Annuitäten 
amortisiert  . 29  0««.H.‘i 

* Diverse  Kreditoren  . 
Kautionen  in  Har  . . 
Kautionen  in  Wert- 
papieren lt.  Depot- 
Konto  ...... 

, Reservefond-Konto 
Vortrag  am  3t.  Aug. 

1908  

, Reservefond-Konto  II 
Vortrag  am  31.  Aug. 
1908  

* Immobilien -Reserve- 
Konto  : 

V ortrag  am  Sl.  Au*. 
1908  

* Delkredere- Konto: 

Vortrag  am  31.  Aug. 

15*08 

„ Wirtschafts-Inventar- 
u.  Klaschimbier-Uten- 
silirn- Reserve- Konto 
Vortrag  am  31.  au^. 

1908. 

ab  : Übertrag  auf 
Wirtarhafls-fnveu- 
tar-KontoM.  5 781.19 
ub:f  berrrag 
a Flaschen- 
Konto  . . m 3t  509.41 
ah:ü  hertrag 
a.Fliisrhen- 
k asten 


Überweisung  pro 
1908  09 


Dirideuden-Konto  für 
Stamm- Aktieul9ü7, 08 
Rückständige  Divi- 
dendenscheine X . . 
Gratiftkntions- Konto: 
('berweiaung  pro 

1908/09  

Gewinn-  und  Verlust- 
Konto  


M. 

Pf  M.  |Pf. 

2 100  ooo 

1 000  ooo 

1—  3 I OO  OOO.  — 

2 93«  937 

72 

i 

59  064 

1 

85  j 1 *77  »72  «7 

199  316 

7*y 

76  973 

7» 

H ' 

39  427 

15  315  717  •*. 

3 ono  — 

1 25«  » ooo 

220  000 

400  000  — 

50  OOU 

“ \ 

Konto  . . « ti  209.40 

50  OüO 

Beamten  -II  uter- 

| 

— i 

stützungs-Knnto: 

Kaldo  am  31.  Aug.  1908 

«9  426 

Oi 

Zugang:  Zinsen  und 

Coiirsgowinn  . . . 

3 978' 

16 

ab:  gezahlte  Unter- 

73 40«  j 

-TO 

stützungen  .... 

1 200 

904>tf0 
0 0001  — 


77  2*>4  20 

I 

49t»  -- 

15  00t»  - 
327  43«  91 
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»oll. 

M 

Pf. 

M 

w 

Habe  n. 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

An  b)  Flaschen kästen 

1 ' 

Buchwert  am  31.  Au  ff. 

i 

i 

1G08.  . . M.  ß 210.40 

ab:  (Iber- 

1 

i 

trag  vom 

Wirt- 

1 

l 

| 

Schafts- In- 

\ 

ventar-  u. 

Flaschen- 

j ‘ 

i 

bior-Uten- 

silien-Re- 

1 

1 

serve- 

Konto  . . - C 209.40 

M*.  — 

ZosniiK  . W,- 

1 1 

1 ' 

M.  87.- 

1 :: 

m)i  50% 

1 

Abschrei- 

bung  . . „ 43.50 

43 

60 

25  961 

n 

1 

* Neubau  am  Boeken- 

1 1 

hei  in  er  Tor  .... 

5 199 

74 

„ Vurausgezahlte  Asse- 

1 1 

kurans  

10411 

80 

* Vorräte: 

Bier 

531  533 

— 

Mal/. 

250  7BV 

— 

Hopfen 

69  714 

38 

Kohlen,  Fonrage, Faß- 

1 

holz  etc.  ..... 

54  030 

50 

906  066 

86 

„ EfTekten-Konto : 

Eigene  Effekten  . . 

3*9  832 

40 

Effekten  de*  Beamten- 

Unteratötaungs- 

,1 

Konto* 

71  727 

35 

481  541» 

15 

„ Kassa-  und  Wechsel- 

Konto: 

Kassa-Bestand  . . . 

65  634 

60 

Wechsel-Bestand  . . 

11  783 

16 

77  417 

76 

* Depot-Konto  .... 

39  427 

15 

„ Debitoren: 

Kunden  einschließlich 

Darlehen  und  Real- 

kaufgelder  fUrüänser 

l 830  448 

»9 

Baukgut- 

haben  M.  53«  720.— 

1 

ali:  Ein- 

Zahlung 

der  Kun- 

!] 

den  für 

Weih- 

nacht*- 

k aasen* 

gelder 

1 

etc.  . ...  401  8*9.13 

137  830 

87 

1 968  279 

9« 

8 893  711 

61 

18  893  711 

64 

Gewinn-  und  V e rl  ust-  K o n to  pro  1908j09. 


m. 

pr. 

M.  IlT.I 

M.  IPfJI  M.  Pf 

8 O 1 1. 

Haben. 

1 

An 

Gerste-  n.  Matz-Konto 

983  240  T 5 

Per  Saldo-Vortrag  . . . 

50  14»  37 

Ifopfen-Konto  . . . 

70  998  35 

„ Bier-Konto  .... 

3 930  BW | 1 l 

Wasser  Konto  . , . 

41  316  30 

, Brauerei- Abfälle- 

| fl  1 

Stottern -Konto  . . . 

355  669  54 

Konto 

107  732  >80 

Pech-Konto  .... 

7 043  97 

„ F.ffckten-Konlo  I. 

1 li  1 

Bre  n n mater  i al-  K onto 

96  401  1Ü 

Kursgewinn  . . . 

9 528,50 

Fuhrwesen-Konto  , , 

126  685  21 

1 

Reparatoren-Konto 

33  403  6:» 

KOferei-Konto  . . . 

>H  42:(  7-.’ 

1 1 

I«ohn-Konto  .... 

293  4 18  48 

Zins.-  ti. Mi-teu  Konto 

69  723,47  | 

1 I 

liarulliinff*  -Unkosten- 

Konto  f.  Gehalte,  Porti, 

Reiseipeaen,  Wirt- 

üchalts-Unterhaltuoff 

i 

etc.  ....... 

i 

304  730  42 

! 

1 

Ml  [ 

17 
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Soll. 

M. 

Pf. 

M. 

Pf 

An  Betriebskosten  -Konto 

fur  Beleuchtung.  Vor- 

Sicherung,  tllv.  Ma- 

terialicn  etc.  . . . 

137  716 

83 

* Abschreibungen 

auf  Immobilien  . . . 

47  238 

35 

. Fasttagen  .... 

12  909 

95 

* Maschinen»  und 

Brauerei-Inventar 

45  1Ü0 

26 

„ I’ferde  und  Wagen 

23  039 

98 

„ Wirtschatts-  In- 

ventar  .... 

53  034 

37 

* Motorwagen  . . 

3 UM 

51 

* Flaschen  .... 

25  917 

67 

. Flasrhenkasten 

43 

50 

210  405 

59 

,.  zweifelhaft« 

Au&enstände  . . 

29  594  72 

• Mrntitlkations-Kouto: 

( berweisung  pro 

1908/09 

15  000 

— 

* Beamten- Unter- 

Stützungs-Konto : 

C berweisung  pro 

I9'i8,t)9  ..... 

5 000 

• Keingewinn  : 

Vortrag  am  31.  Aug. 

r.*>8 

50  149  37 

Keingewinn  pro 

190809 

277  287  54 

327  436 

91 

3 09*  298 

7b 

t*r. 


Pt 


3 09»  298  78 


Brauerei  Stern,  Aktiengesellschaft  zu  Frankfurt  a.  M.-Oberrad. 


Bilanz  per  31.  August  1909. 


Aktiva. 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

Passiva. 

M. 

i*r. 

Immobilieu-Konto : 
a)  Brauereianwesen: 
Buchwert  am  31.  Aug. 
1908  . . M.  1 702  368.22 
Zugang 
im  Jahre 

1908/1909  * 18  060.29 

Aktienkapital-Konto  ....... 

Keservefond*-K'<nto 

Spezial-Rnservefonde-Konto  ... 
Delkredere- Konto:  Stand 

am  81.  August  1908  M.  796  272.31 
Km  gütige  auf  bereits 
nbgeschriebene  For- 

2325  000 
212  500 
1 247  600 

— 

_ 

— 

51.  1 7*0428-51 

ah  1%  Ab- 
schreibung« 17  204.29 

1 703  224 

22 

M.7OT5IS.5I 

ab  für  uneinbringliche 
AusstAndc 32  668. 

bl  Wirtschaft  shüuser  und 
Baugelände: 

Buchwert  am  31.  Aug. 
1908  . . M.  319  179.60 
Zugang 
im  Jahre 

190M  909  _ 71938.71 

M.  766  858.6t 

Einlage  am  31.  August 
1909  * .70  000.— 

796  858 

61 

Ilypotheken-Konto : (Brauerci- 

anwrsen)  . • . 
do  ( Wirtschafu- 

hiuserj  .... 

Kautions-KfTckten-Konia  .... 

Kar-Depot* 

2*9  500 

M.  392  118.31 

ab  1%  Ab- 
schreibung* 3 911.18 

386  197 

13 

204  707 
180  800 

6 206 

50 

92 

c)  Niederlagen  : 

Kreditoren  * 8 907.05 

«1014 

— 

Buchwert  am  31.  Aug. 
1908  . . M.  36  7123)6 

ab  1%  Ab- 
schreibung* 367.13 

35  355 

83 

2 126  777 

18 

Aval-Konto:  Bei  verschied  Schutz- 
verbanden  hinterlegte  Wechsel  . . 
Di\  blenden -Konto  : unerhobene  l*ivi- 

23  000 
130 

- 

llaschinen-Kouto : 

Buchwert  am  31.  Aug. 
1908  

83  617 

44 

Unterstützunga-Koiito : 

Stand  am  31.  Aug.  1908  M.  54  369.66 
Kiulage  am  7.  Dez.  1908  . looOO.— 

Zugang  im  Jahre  190809 

16  882 

M 64  369.66 

ab  12%  Abschreibung  . 

1O0  400 
12  048 

34 

04 

88  362 

30 

Au-bezahltc  Unter- 
stützungen .....  2776.17 

61693 

49 
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Aktiva. 

M.  j 

M. 

Pf. 

F.is-  u.  Kälteerzeugungs- 
anlage-Konto : 
Buchwert  am  31.  Aug. 

1908  

Zugang  im  Jahre  1908,09 

42  488 
18  624 

64 

01  1 

ab  12%  Abschreibung  . 

91  112 
10  933 

65 

52 

80  179 

13  ! 

Elektrische  Kraft-  und 
Lichtanlage-Konto : 
Buchwert  am  31.  Aug. 

1908  

Zugang  im  Jahre  1908/09 

12  657 
1 567 

48 

07 

ab  20%  Abschreibung  . 

14  224 
2844 

55 

91 

11379 

1 

64 

Fastagen-Kooto : 
a)  Lagerfeuer  und  Gär- 
bottiche : 

Buchwert  am  31.  Aug. 
1908  . . M.  63  711.42 

ablö%  Ab- 
schreibung. 6 371.14 

57  840 

28 

h)  Transportlasser : 
Buchwert  am  31.  Aug. 
1908  . . M.  18  592.11 
Zugang 
im  Jahre 

1908/1909  „ 3 588.50 

M.  22  178.61 
ab  20%  Ab- 
schreibung,, 4 435.72 

17  74* 

89_ 

75  083 

17 

Fuhrpark-Konto : 
a)  Pferde: 

Buchwert  am  31.  Aug. 
1908.  . . . M. 38  720  — 

ab  Erlös  für 
verkaufte 
Pferde  M.  370.— 

Verlust 
auf  ver- 
kaufte 

Pferde  * 376.90  „ 746.90 

M.  35  973.10 

Zugang 
im  Jahre 

1908  1909  „ 1 400.— 

l 

M.  37  373.10 
ab  20%  Ab- 
schreibung,, 7 474.62 

22  898 

48 

i 

b)  Wagen  und  Geschirre: 
Buchwert  am  31.  Aug. 
1908  . . M.  18  572.46 
Zugang 
im  Jahre 

1908/1909  . 4 393.— 

\T.  XX  «15.46 

ab  tO'Y  Ab- 
schreibung* 4 593.09 

18  372 

37 

48  270 

85  1 

Fusenbahnwaggon*-  und 
Geleiseanschluh-Kontn : 
Buch  wert  a.  31.  Aug.  1908 
ab  29%  Abschreibung  . 

4 361 
872 

02 

20 

3 488 

82 

Brauereigeräte-  and  Mo- 
bilien-Konto: 

Buchwert  am  31.  Aug. 

1908  

Zugang  im  Jahre  1908/09 

68  6.',«  ( 5 
17  023  68 

ah  20%  Abschreibung  . 

85  688]  63 
17  136  53 

68  546 

10 

Flaschenbier  - Utensilleu- 
Konto: 

Buchwert  a.  31.  Aug.  1908 
Zugang  im  Jahre  1908109 

6 870  - 
19  322 | 59 

1 

ab  50%  Ab- 
schreibung M.  12  596 JO 
weitere  Ab- 
schreibung * 11  196.29 

25  192  59 

23  792  V» 

1 400 

Passi  vt 


Gewinn*  und  Verlual-Konto: 

a)  Gewinnvortrag  von 

1907/1908 M.  22  213.23 

b)  Reingewinn  von 

1908/19011  ....  . . 2570*8.07 


M |Pf. 


279  261  30 
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Aktiva. 

M. 

Pf.  M.  1 

Pf. 

Passiva. 

M. 

Pf. 

Wlrtachaftagerite-Konto: 

Buchwert  am  31.  Aug. 
1908 

31222 

i . 

30 

Zugang  im  Jahre  1908/09 

34  466 

16| 

65  G88 

46 

ab  6o%  Abschreibung  . 

32*44 

23  32  84  4 1 

23 

Kassa-Konto 

Div.  Konti:  (vorausbe- 

23167 

31 

zahlte  Versicherungen, 
Mieten  und  Stenern) 

19  653! 

52 

Vorräte:  Bier,Gerste,Mal  s 

Hopfen , Kohlen  und 

diverse  Materialien  . . 

370  082  08 

Effekten-Konto : 

Als  Kaution  hinterlegte 
eigene  Effekten  . . . 
Nom.  M.  876  000.— 

5H1H 

80 

Brauerei 

Kempf- 

Aktien  . M.  603  538.14 
nacht  rag- 

lieh  einge- 
forderter 

Reich»- 

Stempel 
auf  in  Um- 

tausch  ge- 

gebene 
nom.  M. 

• 

525  000.— 

Brauerei 
Stern -Ak- 
tien . . . 1*600. 

616  138 

14_  «21  956 

94 

Kautions-Effekten-  Konto: 

Hinterlegte  Dienst-Kau- 

180  S00 

— 

Aval-Konto 

Debitoren : 

21000 

— | 

1.  Kunden: 

a)  Bier-Au»- 

stÄnde  M.  179  817.38 

b)  Aktiv- 

theEen  , IJ39  3SS.48 

i 

lohen  „ 271 826.99 

1 690  010  85 

3,5  078  60  1#35  0K:> 

45 

b 71U  07O  ; 

ra 

6 710  070,72  1 

Gewinn-  und  Verl  ust- Kon  to  per  81. 


August  1900. 


Süll. 

An  Male-Konto : Verbrauch 

* Gerste-Konto : » 

„ Hopfen-Konto : • 

„ Eis-Konto : « 

„ Kohlen-Konto:  • 

„ Fourage-Konto:  * 

„ Beleuchtungs-Konto:  » 

„ HandlungskoKten-Konto : 

Gehalte,  div.  .Materialien,  div. 
Mieten,  Provigionen  und  »onstige 

Spesen 

„ Betriebskosten-Konto : 

Divers«  anm  Betrieb  verwendete 
Materialien,  Mnlaereimiete  und 

Versicherungsbeiträge  . . . . 

w Lohn-Konto 

„ Steuer-Konto 

„ Unterhaltung»-  und  Rcpnraturen- 
Konto : 

a)  Brauerei  . . • . M.  18  463.69 

b)  Wirtschaftt- 

hlnser  etc.  . . . * 6 274.46 

c)  Fuhrpark  . . . ■ w 19  461  73 

„ Verlost  auf  verkaufte  Pferdo  . 


I M. 

pf 

Haben. 

M. 

i*t 

353  851 181 

Per  Gewinn-Vortrag  von  1907' 19C8  . 

22  213  23 

213634  97 

. Bier-Konto: 

43  277 

75 

Krlös  nir  liier  . M l 81b  «B'.l  18 

29  535  70 

Vorrat  am 

49  188  14 

31.  August 

70  136  34 

1908  M.  »50  322.92 

5 740  43 

Vorrat 

am  31. 

Aug. 

1909  „ *40  608  98  _ 9 713.**4 

1 806  155  *« 

187  553 

* Treber-Kouto 

5b  169  75 

„ Maizkeime- Konto  ..... 

6 803  96 

m Zinsen -Konto  (für  Zinsen  und 

j Mieten) ... 

51  465 

39 

82  .»63 

30 

„ Dividend«  auf  875  Kempff- Aktien 

262  454 
211  925 

81 

pro  1907/1908 

70  000 

~ 

44  199 

88 

37t 

90 
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Au  Abschreibungen: 

auf  Immobllien-Konto : 
i)  Brauerei- 
Anwesen 

1%  . M.  I“  204.29 

b)  Wirt- 
schafta- 
häuser 
U.  Bau- 
gelände 

l%  . , 3 Ml. ix 

c)  Bier- 
nieder- 
lagen 

1%  . „ 357.13  V 


357.13  M.  21  482.60 


auf  Maschinen- Konto : 

12% 12  018.04 

. Eis-  uud  Kälteor- 
zeugungsanlagc- 
Konto:  12%  . . „ 10  1*33.62 

„ Fastagen- Konto: 

a)  Lager- 
fasaer 

10%  . M.  6 371.14 

b)  Trans- 
port« 
rässer 

20%  . . 4 435.72  „ 10806.8« 

auf  Elekt rische K ra ft- 
und  Lichtanlage- 
Konto:  20%  . . „ 2 844.81 

„ Fuhrpark-Konto: 

a)  Pferde 

20%  . M.  7 174.62 

b)  W agen 
u.  Ge- 
schirre 

20%  . m 4 683.09  „ 11067.71 
auf  Eisenbahnwag- 
gons- u.  Geleise- 
anschlub  - Konto : 

20% «72.20 

* Brauerei- 
geräte- n. 

Mobilieu- 
Konlo : 

20% 17  136.53 

„ F lasch cn- 
bieruten- 
silien- 
Konto : 

50%.  M.  12  60630 


* Wirtschaftsgeräte- 

Konto:  50  ^ . . „ 32  844.23 

„ angekaufte  Fla- 

gchenhicrgeschafte  , 3 410.15 

vertragsmäßiger  Gewinnausgleich 
an  die  Brauerei  Kempff  A.-Ges.  . 
Thei-trag  auf  Delkredere-Konto  . 
Reingewinn : 

a)  Gewinnvortrag 

von  1907'I908  M.  22  213.23 

b)  Reingewinn 

von  18-  8/1909  * 267  048.07 
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Röderberg-Branerei  Frankfurt  a.  M. 

Schluü-Bilanz  per  30.  September  1909. 


Aktiva. 

M. 

Pf 

M 

Pf 

Itmnuhillen-Konto : 

ui  Hrauei ci*(«run4iitfli'k 

1 310  452 

89 

1»)  Kontttiico  Liegen- 

schalten 

1 041  82: 

18 

2 352  282 

07 

Baukosten-Konto  fürNeu- 

ein  rieb  tungeu : 

Stand  amt  Oktober  190n 

22  (MX 

Zugang 

5 S87 

«ft 

27  8M7 

6ft 

Abschreibung  . . . . 

5 ft»? 

65 

22  00 

— 

Inventarien-Konfn: 

Brauerei-  und  Wirt- 

M-hafts  - Inventar  und 

Pressionen : 

Stand  am  l < iktober  1908 

220  000 

— 

Zug»  iiR 

21  544 

32 

241  544 

32 

Abgang  

11  6l*H 

65 

229  *4  . 

Ä7 

Abschreibung  .... 

22  845 

l»7 

| 207  000 

— 

Flaschenbier 'Utensilien- 

Konto  : 

Stand  am  l.  Oktober  1908 

11 000 

Zugang 

7 95* 

20 

1*958 

20 

Abgang 

252 

25 

18  705 

95 

Abschreibung  .... 

7 905 

»6 

10800 

— 

Maschinen-Konto : 

Stand  am  ! Oktober  |'io8 

76  500 

Zugang 

502 

— 

76  80/ 

Abschreibung  ... 

7 »102 

69  200 

— 

Kühlanlage-Konto: 

stand  am  l. Oktober  19«>B 

70  500 

Abgang 

17 

— 

70  483 

Abschreibung  .... 

*1483 

- 

84  000 

- 

Elektrische  Licht-  und 

Kraftanlage  Konto : 

Stand  am  1 Oktober  Hb *8 

18  000 

Zugang 

452 

18  452 

20 

Abschreibung  .... 

1 852 

20 

16  800 

- 

Lugerfastage-Konto: 

stand  am  1.  Oktober  11*08 

31  000 



Zugang 

36  800 

14 

67  800 

1 l 

Abgang 

703 

91 

67  096 

23 

Abschreibang  ... 

3 596 

23 

83  500 

— 

rransportfaitage-Konto: 

14  ooo 

Abschreibung  .... 

1 400 

12600 

Pferde-  u.  Wagen-Konto: 

Stand  am  1. Oktober  1906 

46  000 

Zugang 

11  970 

10 

57  970 

20 

Abgang 

2 550 

55  420 

2«) 

Abschreibung  .... 

5 420 

20 

50  000 

- 

\ orrtte : 

Bier.  Mals  and  Hopfen 

231  848 

50 

Kohlen,  Futter  etc.  . . 

18  005 

33 

349  8S:< 

83 

Kassa-Konto 

13  426 

98 

Wechsel,  Effekten  etc.  . 
Außenstände : 

36  782 

59 

Darlehen-Konto 

713  152 

26 

Hier- Debitoren  .... 

56  309 

38 

Sonstige  Außenstände  . 

11547 

85 

781  009  49 

1 

1 949  054  9* 

Passiva. 

M. 

(PC 

J M. 

1 Aktien-Kapital-Konto  . . 
Hypotheken- Konto : 

1 2OOOO0 

auf  dem  Hrauerel- 
<1  rund  stück  . . . . 
auf  den  übrigen  Liegen- 

400  00C 

1- 

1 

| sohaftrn 

500  981 

2« 

9P0  9M 

Kreditoren  (inkl.  Weih- 

nachtskassen.  Kau- 
tionen und  gestun- 
deter Malistouerj  > . . 

1 741  023  ' 

< leset  slicher  Reservefonds 
Delkredere-Konto : 

2 603 

Ständern  1 Oktober  19oh 

100  000 

— 

Zugang 

3 687 

9.. 

103  687 

»1» 

Abgang 

3 759 

22 

Überweisung  a.  d.  Be- 

99  1*28 

68 

triehsgewinn  1908/1909 

71 

32 

too  OOO 

Gewinn-  u.Verlust-Konto : 

1 Botriebagewinn  pro 

1908/1909  

Gewinn -Vortrag  aus 

61809 

03 

1907/1908  

2 639 

6t  448 

93 

Abschreibungen  auf: 

Baukosten- 

Konto  für 
Neueinrich- 

tungen  . M.  6 887.65 
Inventarien- 

22  845.67 

Flaschenbier- 

Utensilien- 

Konto  . . „ 7 905.95 

Maschinen- 

Konto  . . tt  7 602.— 
Kühlanlage- 

Konto  . . „ 6 483.— 

Klektr.  Liebt- 

und  Krnftnn- 

lage-Konto  „ 1 852.20 

Lagerfastagc- 
Konto  . . „ 3 596.23 

Transport- 

fast a ge - 

Konto.  . „ 1400.- 

Pferde-  und 

Wagen- 

Konto  . . „ 6 420.20 

M.  61993.H) 

Übertrag 
auf  Deik  re- 

dere-Konto 7132 

fS  064 

22 

N ortrag  auf  neue  Rech 

Dung 

1 384 

71 

If 

»949  054,  *6 
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Gewinn-  und  Verlust  - Rech  n u n g 
vom  1.  Oktober  1908  bis  30.  September  1909. 


Einnahme  n. 

M. 

Pf. 

| M. 

Pf. 

Ausgaben. 

M. 

pr 

! M 

Bier-Konto 

654  8'.*7 

5y 

Materialien: 

Treber,  Malskeiinc  u.  Hefe 

30  7 30  50 

985  Gi* 

09  I 

Gerste,  Malz  und  Hopfen 

mm 

52 

' Kohlen  und  Holz  . . . 
Natureis  und  Betriebs- 

24  677 

66 

kosten  der  Kühiein- 
richtnug 

26  296 

•0 

Pech 

4 073 

45 

Malzsteuer  and  Oktroi. 

87  «72 

92 

1 

Wasserxins  ..... 

5 939 

99 

148  655 

92 

Persoualk  osten: 

Gehalte.  Löhne  und 

Haustrunk 

Geschäfts-Unkosten : 

193  169 

78 

Fahrwerk 

44  223 

76 

Frachten  ...... 

10  670 

31 

Versicherung  . . 

3 468 

40 

Steuern  

t 568 

tHJ 

Diverse  Unkosten  . . 
Bureau-  aud  Druck- 

33  957 

17 

kosten,  Porti  etc,  . . 

2 830102 

»7  718 

56 

Unterhaltung  der  Fabri- 
kations-Utensilien : 

Maschinen-Unterhaltung 

3 895 

79 

Küferei 

3 335 

78 

• 

Diverses 

19  693 

17 

26  924 

74 

Immobilien- Unterhaltung 

Unterhaltung  der  Ge- 

bäude  und  W ege  . . 
Zinsen-Konlo : 

4 166 

57 

Bezahlte  Zinsen,  abzüg- 
lich eingenommener 
Zinsen  

77415 

38 

Gewinn-  und  Verlust- 

Konto : 

Betriebs -Gewinn  pro 

1908, 1909 

61  809 

63 

II  8*5  628 

II 

09 

886  628 

09 

Hof-Bierbrauerei  Schölferhof  und  Frankfurter  Bttrgerbrauerel, 
Aktien-Gesellschaft  zu  Frankfurt  n.  M. 


Bilanz-Konto  per  30.  September  1909. 


A k ti  v «. 
Immobilien  : 

A kt. Konto 

B.  Geb&ude- Konto  . 

Zn*?a"K  .... 

1%  Abschreibung 

C.  Anwesen  .... 
Zugang  .... 

1%  Abschreibung 

Ab  darauf  lastende  Hy 
pothuken  .... 
Maschinen-Konto  . . 
Zugang  .... 

TH%  Abschreibung. 
I.agerfaß-Konto  . . . 
Zugang  .... 

10%  Abschreibung 
Transportfaß-Knnto 
Zugang  .... 

*5%  Abschreibung 


M. 

Pt 

M. 

Pf 

981  544 

_ 

2 723  664  ;67 

3 521  m 

2 727  185|75 

27  271' 85 

2699  913 

90 

3 «1  ««t.  i". 

36  711  98 

2 »3h  380  53 

29  383|81 

2 908  996  72 

1 539  20«|87 

1 369  789 

85 

674  064' 17 

49  47S 

67 

723  536 

54  266 

n 

6C0  271 

21 

1 «6  362 

sT 

970  61 

1«7  133 

i l 

16  733|3I 

150  599 

83 

60  872 1 33 

1 1 369  15 

72*341 

4H 

18  060  37_ 

St  161 

11 

Passiva. 

Vorzugsaktien  - Kapital- 

Konto  

Ktamiuaktien-Kapital- 

Konto 

Obligntionen-Konto . . . 
Brauerei  - Hypotheken- 

Konto 

Obligationen!  unerhobene) 
Obligationen-Zinsen  -Ein- 
lösungs-Konto . . . . 
Dividenden -Konto  . . . 
Arbeiter  - Uuterstdtzuugs- 
fonds-Konto  . . . . 

ÜAnkkreditoren  Hank- 
de  hi  to  reu  . . . . . . 
Diverse  Kreditoren  . . . 
Vereinigte  Brauereien- 

Pucht  Konto 

Vereinigte  Brauereien- 
Verrechnungs-Konto 
Nicht  füllige  Urausteuer. 

Zinsen  lind  Mieten  . . 
Kundeiicjiilagen  . . . . 
Kautionen  ...... 

Pferde  -Versicherungs- 

Konto  

Gesetzt.  Reservefonds- 
Konto  


PfJ  M.  jPC 

1000  00(1- 

,8  000  000.- 
1 671  OOOj— 

. 576  291  67 
| 2 966 

3t  925 


15  664  70 

I 

2t!  571103 


465  366 

35 

74  (WO 

- 

99  812 

300  244 

25 

3«8  65*1 

31 

88  407 

-H'. 

12050 

1- 

776  584  02 
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Aktiv«. 

M 

|l»f 

M. 

I 

IT. 

Pa  ssi  va. 

M. 

Pf 

' M 

1 

Pf. 

Fuhrpark-  und  Geschirr- 

Delkrederefonds-Konto  . 

56  95. 

>50 

Konto 



37  539 1 35 

Zuweisung  1908/09  . . 

GO  OCX 

> — 

116  955  50 

Steuer- Kredit- Aval-Konto 

«0  tOO  — 

<5%  Abschreibung  . 

41  613146 
10  403 '30 

31210 

10 

Gewinn-  und 
Verlust-Konto; 

Pferde-Konto 

124  496.91 

ZuR»nR 

IN  355 

- 

1 Brutto  - Gewinn  laut  Re- 
triebsrechnuug  . . . . 

650  971 

23 

20%  Abschreibung  . 

28  570 

38 

114  281 

53 

. Pacht  an  V ereinigte 
Brauereien  . . . 

' 

Automobil- Konto . . . . 
Zugang 

5671V 
3 013 

78 

50 

74  OCX. 

576  97C 

j*3 

58  733 

11  746 

28 

66 

2Q?„  Abschreibung  • 

46  986 

62 

; Delkredere  - Zuwei- 
sung . . . . 

174  861 

16 

Brauerei  - Kinrichtung»- 

61  09! 
27  801 

52 

78 

€0  000 

i _ 

Zur.iir 

..  ...  ...  .... 

114  861 

16' 

88  90 ! 
17  7HO 

iO 

2b 

*0%  Abschreibung  . 

71  121  04 

litervergütungeil  und 
Tantiemen  an  Direktion 

23  836  36 

23  93t 

WirtM‘h*fln  - Inventar- 

91  024  80 

Konto 

334  601 ; 59 

6%  Dividende  auf  Vor- 

Zugang  

76  872 

57 

Vortrag  auf  neue  liech- 

15%  Abschreibung  . 

61  721 

1 * 

349  753 

04 

31024 

90 

Mobiliar-Konto  .... 

694 

23 

Zugang  ..... 

649 

27 

H 

1 543 

50 

•j 

60%  Abschreibung  . 

926 

•o 

617 

40 

1 

Flaschenbier  - G« Schafts  - 

Konto 

126  03» 

27 

ZuR«ng  

93  572 

51 

219611 

78 

40%  Abschreibung  . 

N7  844 

71 

131  767 

07 

1 

Eisenbahn- Waggon- 

Konto 

2 261 

53 

1. 

ZiifTXng 

1000 

- 

3 361 

53 

33V*%  Abschreibung 

1 120 

51 

2 241 

02 

i| 

Elektrische  Anlage-Konto 

14  287 

w 

Zugang  

254) 

14  537 

30 

20%  Abschreibung  . 

2 907 

46 

1 1 629 

84 

Eishauser-Konto  . . . 

15  249 

27 

i1 

/.urihir 

12  035 

93 

27  285 

20 

2b%  Abschreibung  . 

6 821 

30 

20  463 

90 

i 

Kantinen -Konto  .... 

31  555 

51 

7.0(t»DK 

4 626 

36  ltJU 

51 

10%  Abschreibung  . 

3 618 

05 

32  562 

46 

f 

Kassa-Konto 

14  914 

29 

] 

Kflektori-Konto  . . . 

166  784 

50 

1 

Wechsel-Konto  .... 

103  935 

05 

Kautionen-Konto  .... 
Aktiv-Hypotheken-  und 

2 227 

35 

Marleben-Konto  . . . 

1 9N1  338 

88 

Konto  -Korrent  -Debitoren 

768  642 

08 

Steuer  Krodit- Aval- Konto 

90  000 

— 

\ orattsiahluiigen . . . . 
Vorräte: 

37  60« 

67 

1 

Bier  .... 

794  504 

30 

1 

Gerate  und  Malz.  . . 

127  376 

82 

Hopfen 

76  576 

05 

Kohlen 

Fournge  (Hafer.  Heu, 

41  510 

18 

Stroh  • 

14  893 

76 

1 

l*e.  h n h afidaubholr.  . 

8 201 

56 

Flaachenblertitensilieii  . 

32  411 

62 

Diverse  .... 

23  211 

18 

1 118  685 

47 

11052066 

21 

1105  ZW*  il 
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Betriebs-Rechnung  per  30.  S e |»  t e m her  1 909. 


Einnahmen: 
Erlös  für  Rier,  Treber  etc 


Ausgaben: 


Kür  Gerste,  Mala.  Hopfen,  etc . . . . 

„ (inhalier,  höhne  und  Wohlfnhrtsabguheu  

„ ßrausteuer.  Staatssteuern  uikI  Gemetiideabgahcn  . 

„ Kohlen,  Eis,  Betriebsunkosten,  Konrag«,  Reparaturen  etc. 
„ Zinsen  


Gewinn-Vortrag  1907  0$  .... 

Brutto-Gewinn  ....... 

Pacht  an  Vereinigte  Brauereien  A.*( 


l?t,  Gebäude 

M. 

*7  271.85 

1%  Anwesen 

29  383.81 

7)4%  Maschinen 

51  265.23 

lo?u  Ugerfaü  

16  733.31 

25%  Transport  faß 

„ 

18**60.37 

25%  Fuhrpark  und  (losch irre 

10  403  .36 

20%  Pferde 

28  570.38 

20%  Automobil 

11  746  86 

20%  Brauerei  •Einrichtung  . 

17  7*jO.ST6 

15%  Wirtschafts-Inventar  . 

61  7*1.12 

60%  Mobiliar 

926  10 

40%  Flaschen biergeschafts  Koni 

o 

87  844.71 

33'/i%  Waggons  . . 

„ 

1 120.51 

2o%  Elektrische  Anlage 

*907.46 

25%  Kishiiuser  ... 

6 821.30 

10%  Kantinen  . . ... 

3 618.05 

Abschreibung  auf  Debitoren  . 

- 

22  934.59 

1 73**074  38 
140  M?7  34 
6*8638  24  I 
2006  045  67 
103115129 


74  000 


M. 

6108  0591 


_rr 


619  713)20 
31  257  03 


Brauerei  Kemplf,  AkMen-GeseHschttft  zu  Frankfurt  a.  H. 

Bilanz- Konto  per  51.  August  1909. 


A k t i v a. 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

Passiva. 

M. 

re 

M. 

Pf. 

Immobilien  Konto , 

Aktienkapital-Konto  . . 

1 4Ul>  OOO 

_ 

A.  Brauerei-  und  Mitl- 

Reservefonds-Konto  . . 

2.YIOOO 

— 

«orel-AnwcMm : 

Spesial  - Reservefonds- 

Buchwert  am  81.  Aug. 

Konto 

250  000 

— 

11*08  M.  1 228  506  58 

Delkredere-Konto : 

Zugang 

Bland  am  31.  August  1908 

210  222 

42 

int  Jahre 

1908/1909  . 8 *89,50 

> Einlage  tu  Gon.  -Vors.- 
BesculuA  vom? . Deseio  - 

1 i.- . um 

25  00*1 

ab:  1% 

Abschrei- 
bung . - 19  317.96 

1 219  477 

33 

1 Eingänge  auf  bereits 
ahgcschriebeno  Forde- 

265  2*2 
l 147 

42 

97 

B.  WirlarhafUhätiser: 

rttngmi 

268  370 

39 

Buchwert  am  31.  Aug. 

j ab:  Entnahme  flr  wo- 

1908  .M.  375  761.96 

oinbringlicheAusstäude 

14  397 

M 

251  972 

«4 

Zugang 
im  Jahre 

Priori  laten*  Anleihe- 

Konto  : 

Prioritäten- Kapital  am 
31.  August  !Uo8  . . . 

11*08/1909  * 6!  695. 

M 4)7  3*6.96 

«49  000 

- 

ab:  1% 

Abschrei- 
bung . . „ 1 375.27 

ab:  verloste  und  ein  ge- 
löste Obligationen  . . 

13  500 

635  500 

Prioritätan-Ziusen-Konto: 
Rückständige  Zint- 

>1.43*  953.8» 

ab:  hierauf 

420 

_ 

ruhende 

Uyno- 

t haken  . - 190000.- 

Zinsen  per  1.  Sepk  I.  J. 

12  700 

— 

13  120 

— 

242  953 

69 

146*  4M 

6! 

Kreditoren: 

a)  Depositen  und  Kau- 
tionen   

Elektrische  A u tagen : 

371  012 

Buchwert  am  si.Aoar.1908 
ab:  12%  Abschreibung 

18  907 

24 

b)  Di  vor  sc 

26  «70 

10 

3M682 

29 

2 268 

21 

16  638 

37 

Aval-Konto 

14  000 

— 
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Aktiv«. 

M. 

Pf. 

M. 

Pi. 

Passiva. 

M. 

Pf 

M 

Fast  «Kt*«*  Konto: 

A l.ag«*rfasser: 

Buchwert  «in  31.  Aug. 
190*  . . M 3.5  928.42 
ab:  10% 

Abschrei- 
bung . „ 3 392.91 

30  :..S5 

58 

Divi<l«*nden-Konto : 
Kilrkstämliger  Dividcn- 

«lenschein 

Gewinn-  u.  Verlust-Konto: 
(iewinnvortrag  von 

1907(1908  

Gewinn  im 
Jahre 

8 17« 

6« 

80 

It.  Versau  «Hasser: 

1908/1909  M.  217  «42.76 

Buchwert  am  31.  Aug. 
19gm  . . M.  1 — 

Zugang 

ab:  Ab- 
schrei- 
bungen. . . 93  816  99 

123  71MS 

77 

129  97J 

im  Jahre 

1908  1909  . 627.— 

M.  62t. 

alt  Ab- 
schrei hg.  „ 627.— 

1 

30  636 

58 

M «*c  li  i im?  n- Konto: 

Uiichwerl  am  31.  Aug.l'*08 
Zugang  imJahrol*08jl909 

204  555 
9 640 

67 

90 

ab:  12%  Abschreibung 

214  196 
2.*»  703 

57 

59 

188  492 

98 

Fuhrpark-Konto : 

Buchwert  am  31 . Aug.  1908 
ab:  verkauft«  Werde  . 

36  317 
275 

20 

ah:  26%  Abschreibung 

36  042 
9 010 

20 

55 

27  031 

65 

Utensilien  Konto: 

Brauerei-  u.  Wirtschafts- 
invoutar : 

Buchwert  um  31.  Aug.  loo» 
Zugang  irnJahreTJoH  1909 
ahzUgl  verk.  Inventar. 

81  413 
5 553 

45 

52 

ab:  20%  Abschreibung 
Flaschenbier  • Betriebs- 
Konto: 

86  966 

17  393 

97 

39 

69  573 

* 

A.  Flaschen: 

Buchwert  am  31.  Aug 
190«  . . M.  1.— 

Zugane 
im  Jahre 

1906,1909  * 15  502.70 

M.  15  503.70 

ab:  100% 

Abschrei- 
bung . . . 15  502.70 

1 

B.  Diverse  Utensilien: 
Buchwert  am  31.  Aug 
1909  M 3 070.84 

Zugang 
im  Jahre 

1906/1909  . 3 442.80 

• 

M 6 613.54 

ab:  50% 

Abschrei- 
bung . „ 3 256.82 

3 956 

*2 

3 257 

82 

Vorräte: 

Bier.  Malz,  Hopfen, 
Kohlen.  Werkholz  etc. 

Kassa-Kouto 

Wechsel-Konto  .... 
Effekten -Konto: 

Als  Kantion  hinterlegte 
Htaatspapiere  .... 
Assekuranz  Konto: 
Voraiisbctablte  Ver- 
sicherungsprämien . . 
Debitoren: 

a)  Bier,  Treber  etc.  . . 
b Dariaheu  ... 
c)  Ausstehemle  Hypo- 
theken   

101  066 
193  164 

607  107 

27 

42 

85 

209  354 
18  139 
1806 

4 018 

13  886 

1 55  1 1 

. 

d)  Bank-Guthaben  . . . 
Aval-Debitoren-Konto  . 

897  360  54 
384  969  86 

1 282  330 
14000 

40 

““ 

3 341  328 

57 

2 .141  STK  57 
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Gewinn-  und  Verlust-Konto  per  31.  August  MOB. 


Soll. 

M 

Pt 

M 

Pf. 

An 

Gerste-  u.  Mals-Konto 

321  112 

9.1 

Hopfen-Konto  . . . 

19  031 

1» 

" 

KU-  K o nto : Verbrauch 
ab  verkauft««  EU  . . 

112241 

62 

Knhlen-Konto  , , . 

31  538 

21 

Wasser  Konto  . . . 

7 318 

65 

Arbeitslohn-Konto.  . 

197  956 

45 

Krankenkasse-,  Un- 
fall- u.  Invalid.- Konto 

15  127 

75 

• 

H an  diungsurtk.  Konto: 
Gehalte.  Porti,  Pro- 
vUlonen,  Wirtschaft*- 

an  kosten  etc.  . . . 

10«  253 

02 

" 

Zinsen  - Konto : bo- 
xahlte  ab  eingenom- 
mene Zinsen  . . . , 

1 785 

67 

• 

Fttbrpark-L’nterhul- 
taags-Konto  .... 

62  854 

u 

Betriebskotten-Konto: 
V erbranchsmate- 
rialitm  etc 

86  «25 

n 

Reparaturen  Konto  « 

26  735 

63 

* 

Fas  tage  u-  Ud  te  rlud  - 
tungs-Konto  ... 

X 083 

93 

Beleuchtungs-Konto  . 

2 6-15 

Stauern- Konto  . . . 

109  19t 

94 

\l  loten- K onto : be- 

zahlt«  ab  eingenom- 
mene Mieten  .... 

12  516 

7C  ! 

Assekurans-Konto . . 

3 538 

10 

Abschreibungen : 

1%  anfilrauerei-and 
Mklserei«Anwo6. 
l%nuf  Wirtschaft*- 

12  317 

96 

häuser  .... 

4 373 

27 

12%  auf  elektrisch« 

Anlagen  . , . 

2 208 

87 

10%  »nt  Lagcrflwser 

3 892 

«4 

Zugang  „ VerMitdflM. 

«27 

12%  „ Maschinen  . 

26  703 

59 

35%  „ Fuhrpark 

9 ulO 

55 

80%  * Utensilien  . 
Flaschen  blerbetrtafa : 
10»>%  auf  Flaschen 

17  393 

39 

M.  1 5 602.70 

50%aufdlv. 

Uten- 

»ilfen  . 3 866.88 

18  759 

62 

93  846 

99 

w 

Reingewinn : 
Gewinnvortrag  von 

191)7/1908 

Reingewinn  pro 

6 176 

B’j 

i 

(908/1909.  . . . . 

123  796 

77 

129  973 

43 

tft  löosafl 

52 

lialian. 

Per  Gewfouvurtrag  von 
1907/3908  . . . . 

„ Bier-Konto  . . . 

„ Trober-Kooto  . . 

„ Malakelme-RontO . 

* Veriragsmiift.Gewinij- 
UlflgteEcIi  von  der 
Hrunrn-.i  Stcl’n  . . 


M.  Pf.  M |Pf. 

6 17«  6« 
1 liO  306  12 

34  o90  — 

7 493  38 

as«s  ps 


1 ; ■ '3St.  r.j 


Frankfurter  Brauhaus  E.  G.  rn.  b.  H.  zu  Frankfurt  a.  M. 

Bilanz  pro  30.  September  1909. 


A k t i v n. 

M. 

Pf 

M. 

Pf. 

Passiva. 

M 

Pf. 

M. 

Iinmobilieii-Konto  . . . 

1 058  760 

96 

Stammkapital-Konto  . 

«75  «SO 

ab  1%  Abschreibung  pr. 

Reservefonds- Konto  . . 

7 145 

3 Monate  ...... 

2 616 

90 

1 036  1 14 

06 

Kreditoren-Koiito  . . 

WeihnachtakasBen-  Konto 

468  368 

365  176 

65 

46  204 

ab  10%  Abschreibung 
pr.  3 Monate  .... 

0 129 

42 

35«  047 

1 

23 

Hypotheken- Konto  . . . 
Reingewinn 

709  911 
34  969 

I*ager  fasse  r-  u Gürbot- 

tische- Konto  .... 

182  506 

— 

ab  5%  Abschreibung  pr, 
3 Monate  ..... 

2 281 

33 

180  224 

67 

TransportfiUser-Konto  . 

45  506 

47 

ab  20%  Abschreibung 
pr.  3 Monate  .... 

* 275 

» 

43  231 

15 
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W rin. 


Aktiva. 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

Passiva. 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

F.lektr  Kn»ft-  u Licht. 

Anlage-Konto  .... 
all  20%  Abschreibung 

23  HM 

|ir.  3 Monate  .... 

1 432 

55 

*8  358  45 

Fuhrpark-Konto  .... 

45  t HM 

.14 

ab  20%  Abschreibung 
pr.  .1  Monate  . . 

2 284 

42 

43  103 

92 

Wirtschaft* - Inventar- 

Konto 

16  5*» 

47 

ab  16%  Abschreibung 
pr.  3 Monate  ... 

582 

35 

14  947 

12 

Brauerei- Einrichtung*- 

Konto  . . 

SB  603 

3 t 

ab  10%  Abschreibung 
pr  3 Monate  . . 

716 

GO 

27  346 

74 

(Jesciliiftii-l'lcnsilien- 

Konto  

7 Glä 

93 

ab  10%  A Inieb reJbung 
pr.  3 Monate  . . . 

190 

17 

7 128 

46 

Effekten- Konto 

J00 

_ 

Kassa- Konto  . . 
Dehitoren-Konto : 

5 291 

26 

n Kumten  .... 

28  853 

83 

b Bankguthaben  . . 

I«;  '.146  n 

45  800 

55 

Vorräte  ... 

1 

131  028 

22 

1 

1 940  121 

83 

I 940  1*1 

»3 

Weinhandel. 


Es  dürfte  wohl  kaum  eine  Branche  neben,  welche  in  gleichem 
Mähe  wie  der  Weinhandel  im  letzten  Jahre  durch  eine  Reihe 
ungünstiger  Faktoren  beeinflußt  wurde.  Vor  allem  ist  die  Be- 
unruhigung zu  nennen,  die  durch  das  neue  Weingesetz  hervor- 
gerufen wurde,  und  die  auch  jetzt,  nachdem  das  Gesetz  bereit«  seit 
Monaten  in  Kraft  getreten,  noch  nicht  beseitigt  ist.  Trotz  der 
von  der  Regierung  beigegebenen  Ausfühningsbi-stimmungen  herrscht 
die  größte  Unsicherheit  darüber,  wie  einzelne  Paragraphen  des 
Gesetzes  auszulegen  sind.  Wir  denken  dabei  in  erster  Linie 
an  die  Vorschriften  über  die  Etikettierung.  Die  ganze  Art  des  Ge- 
setzes wird  schon  dadurch  gekennzeichnet,  daß  seitens  der  Regierung 
auf  Anfragen  von  Korporationen  der  Bescheid  wurde,  daß  mau  ab- 
warten  müsse,  wie  gewisse  Teile  des  Gesetzes  gegebenen  Falles  vom 
Gerichte  ausgelegt  würden.  Es  ist  ganz  natürlich,  daß  eine  gedeih- 
liche Entwicklung  unter  solchen  Umständen  vorerst  nicht  möglich  ist. 
Der  Weinhandel  wird  daher  noch  große  Schwierigkeiten  zu  über- 
winden haben,  bis  er  sich  den  neuen  Verhältnissen  vollständig  ange- 
paßt haben  wird. 

Die  allgemeine  Geschäftslage  im  laufenden  Jahre  war  nicht 
dazu  angetan,  günstig  auf  den  Geschäftsgang  einzuwirken.  Der 
Weinhandel  beschränkte  sich  in  Erwartung  des  neuen  Weingesetzes 
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auf  die  für  die  allernächste  Zeit  notwendigen  Deckungskäufe.  Erst 
im  Herbst  trat  eine  größere  Lebhaftigkeit  im  Einkaufsgeschäft  her- 
vor. Der  Handel  erwies  sich  im  allgemeinen  als  recht  aufnahmefähig, 
wobei  ihm  zu  ätatteu  kam,  daß  die  meisten  Winzer  vorzogen,  ihre 
Produkte  so  schnell  als  möglich  abzusetzen.  Die  geerntete  Menge 
war  so  klein,  daß  die  lebhafte  Nachfrage  hohe  Preise  zur  Folge 
hatte.  Diese  sind,  nachdem  sie,  ganz  besonders  für  ältere  Weine, 
nach  dem  Herbst  nochmals  erheblich  anzogen,  im  Verhältnis  zur 
Qualität  recht  hoch  zu  nennen.  Die  Güte  der  Trauben  reichte  nicht 
an  die  des  Vorjahres  heran,  da  fortwährender  liegen  zu  Anfang  des 
Herbstes  eine  starke  Traubenfäulnis  zur  Folge  hatte. 

in  den  Absatzverhältnissen  wird  gegen  das  Vorjahr  kaum  eine 
Besserung  zu  verzeichnen  sein.  Speziell  hier  in  Frankfurt  hat  sich 
die  Geschäftslage  insofern  noch  verschlechtert,  als  der  Weinhandel 
in  dem  letzten  Jahre  durch  die  teilweise  prekäre  wirtschaftliche  Lage 
von  Hotels  und  Restaurants  ganz  bedeutenden  Verlusten  ausgesetzt  war. 
Auch  war  infolge  des  ungünstigen  Sommers  der  Umsatz  mit  den 
Hotels  und  Restaurants,  welche  auf  die  Sommerkundschaft  angewiesen 
sind,  sehr  beschränkt.  Die  Aufträge  während  der  Saison  blieben  aus 
uud  die  Zahlungen  gingen  allgemein  sehr  langsam  ein.  Der  nach- 
teilige Einfluß  der  Antialkoholbewegung  auf  den  Weinkonsum  macht 
sich  fortdauernd  sowohl  im  Inland  als  bei  der  Ausfuhr  nachteilig 
bemerkbar. 

Das  Exportgeschäft  nach  Nord-Amerika,  einem  der  Hauptab- 
nehmer deutscher  Qualitätsweine,  dürfte  im  Jahre  1909  mit  recht 
befriedigenden  Ziffern  abschließen,  da  man  bemüht  war,  infolge  der 
Kündigung  des  Handelsvertrages  möglichst  große  Quantitäten  zum 
alten  Zollsätze  einzuführen.  Es  steht  zu  hoffen,  daß  ein  günstiges 
Handelsabkommen  zu  Stande  kommt;  denn  schon  die  neuen  Minimal- 
sätze würden  den  Konsum  der  deutschen  Weine  in  Nord-Amerika 
nicht  unerheblich  erschweren,  während  bei  Anwendung  höherer  Tarife 
die  Ausfuhr  völlig  lahmgelegt  würde.  Das  Geschäft  mit  Rußland 
hat  sich  etwas  gebessert.  Das  englische  Geschäft  ließ  teilweise 
zu  wünschen  übrig.  Der  endliche  Abschluß  eines  Handelsabkommens 
mit  Kanada  ist  dringend  erwünscht.  Schweden  war  besonders  im 
zweiten  Halbjahr  infolge  des  Generalstreiks  nur  in  sehr  geringem 
Maße  aufnahmefähig,  sodaß  das  Geschäft  dorthin  sehr  schlecht  war. 

Der  Import  ausländischer  Weine  ist  durch  die  Weinzollordnung, 
welche  die  chemische  Untersuchung  einzuführender  Weine  vorschreibt, 
stark  betroffen.  Die  für  die  Untersuchung  zu  entrichtenden  Gebühren 
sind  viel  zu  hoch.  Wenn  die  Untersuchungsgebühren  nicht  herab- 
gesetzt werden,  ist  der  Import  ausländischer  Weine  im  Fasse  sehr 
erschwert  und  in  der  Flasche  fast  ausgeschlossen. 
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Der  iuläudische  Umsatz  der  hiesigeu  Schau  in  weiuindustrie 
hat  sich  im  Jahre  1909  gegen  das  Jahr  1908  wieder  erheblich  gesteigert. 
Der  Export  nach  Belgien  und  den  Vereinigten  Staaten  hat  sich 
ebenfalls  vermehrt.  Nach  den  übrigen  Ländern,  insbesondere  nach 
England  und  Österreich-Ungarn  ist  der  Export  zurückgegangen,  da 
der  hohe  Zoll  die  Einfuhr  bedeutend  erschwert. 

Die  Erhöhung  der  Sc  h a u m w ei  n s t eue r , welche  bei  Staffelung 
der  Steuersätze  den  niedersten  Satz  bereits  verdoppelt  hat,  hat 
ungünstig  auf  die  Preisgestaltung  eingewirkt.  Besonders  die  Fabri- 
kation besserer  und  bester  Qualitäten  im  Konkurrenzkampf  gegen 
die  französischen  Champagner  wird  dadurch  sehr  erschwert  und 
fast  unmöglich  gemacht.  Die  Industrie  ist  die  guten  Qualitäten 
zu  billigeren  Preisen  als  seither  zu  verkaufen  gezwungen,  um  nicht 
den  einen  Verkauf  unmöglich  machenden  Steuersatz  von  M.  2. — 
pro  Flasche  zahlen  zu  müssen.  Die  Preise  der  Rohweiue  waren  in- 
folge der  quantitativ  kleinen  Ernte  in  allen  für  die  Schnumweiu- 
fabrikation  maßgebenden  Ländern  bedeutend  höher  als  im  abgelaufeneu 
Jahre.  Die  bei  den  verschiedenen  Ausstellungen  gemachten  ungünstigen 
Erfahrungen  haben  die  zum  Verband  Deutscher  Schanmweinkellereieu 
gehörenden  Firmen  veranlaßt,  gemeinsam  vorzugehen  nnd  gegen  die 
unberechtigten  Ansprüche  Front  zu  machen.  Zu  der  in  diesem  Jahre 
statttindenden  Weltausstellung  in  Brüssel  wurde  für  das  Recht  der 
Lieferung  deutscher  Marken  iu  das  Deutsche  Hans,  obschon  dort 
gleichzeitig  französische  Markeu  geführt  werden  sollen,  von  den 
deutschen  Scbaumweiufäbrikanten,  deren  Marken  auf  die  Karte  kommen 
sollten  M.  12  000. — a fouds  perdu  verlangt.  Infolgedessen  hat  die 
gesamte  Industrie  bezw.  das  Syndikat  des  Verbandes  Deutscher 
Schaumweiukellereien  die  Beteiligung  ablehnen  müssen. 

Der  Geschäftsgang  für  Beerwein  hielt  sich  im  Jahre  1909 
nahezu  in  denselben  Grenzen  wie  1908.  Nur  in  den  Ilerbstmonaten 
des  Berichtsjahres  war  eine  kleine  Steigerung  im  Absatz  zu  bemerken, 
da  durch  den  Bierstreik  an  vielen  Stellen  Beerwein  dem  Biere  vor- 
gezogen wurde.  Die  alkoholfreien  Getränke  finden  immer  mehr  Lieb- 
haber, sodaß  es  der  größten  Anstrengung  bedarf,  der  Beerwein- 
Industrie  einen  größeren  Absatz  zu  verschaffen.  Dagegen  muß  fest- 
gestellt werden,  daß  sich  die  Beerweine  von  ärztlicher  Seite  und 
auch  im  allgemeinen  Konsum  steigender  Empfehlung  und  Beliebt- 
heit erfreuen.  Die  Preise  für  Heidelbeeren  waren  infolge  des  nassen 
Sommers  höher  als  1908,  während  Johannisbeeren  und  Stachelbeeren 
den  vorjährigen  Preis  behaupten  konnten.  Die  Ernte  der  Beeren  war 
qualitativ  und  quantitativ  gut.  Infolge  drohenden  Streiks  erhöhten 
sich  im  Berichtsjahre  die  Arbeitslöhne.  Die  Preise  für  Fässer,  Korken, 
Kapseln  und  Flaschen  blieben  auf  der  Höhe  des  Vorjahres. 
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Der  Verband  Deutscher  Obst-  und  Beerweinkeltereien  mit  dem 
Sitz  in  Frankfurt  a.  M.  bat  auch  in  diesem  Jahre  den  Interessen 
der  Industrie  gedient,  indem  er  gegen  drohende  Gefahren,  wie  Obst- 
wein-Steuer, Stellung  nahm. 


Kohle. 

Im  Geschäftsjahr  1909  hatte  die  gesamte  Kohlenindustrie 
infolge  der  wirtschaftlichen  Depression  über  mangelnden  Absatz 
zu  klagen.  Erst  im  letzten  Viertel  des  Berichtsjahres  war  eine, 
langsam  einsetzende,  aber  stetig  sich  steigernde  Besserung  zu  ver- 
zeichnen, die  u.  a.  darin  ihren  Ausdruck  fand,  dab  unter  Beibehaltung 
der  Produktionseinschränkung  der  im  Kohlensyndikat  vereinigten  Zechen 
von  je  20°/o  für  Briketts  und  Kohlen,  diejenige  für  Koks,  die  40°jo 
betragen  hatte,  nach  mehr  denn  Jahresfrist  nunmehr  auf  35°/# 
reduziert  werden  konnte.  Noch  immer  muhten  aber  gröbere  Mengen 
der  verschiedensten  Sorten  gelagert  werden,  sodab  gegen  Ende  dieses 
Jahres  von  bedeutenden  Lagermengen  in  fast  allen  Sorten,  besonders 
in  Feinkohlen,  berichtet  werden  mub.  Man  hofft  zwar  allgemein, 
dab  die  Besserung  der  Industrie,  vor  allen  Dingen  des  Eisenmarktes 
auch  eine  Besserung  des  Kohlenabsatzes  mit  sich  bringt,  rechnet 
aber  bereits  jetzt  schon,  da  ja  auch  die  Verschlechterung  des  Ab- 
satzes sich  verspätet  fühlbar  machte,  im  günstigsten  Fall  erst  für 
das  Frühjahr  1910  mit  einer  Belebung  auf  dem  Kohlenmarkt. 

Sehr  bemerkenswert  ist,  dab  zunächst  nur  die  gemischten 
Werke,  also  die  Hüttenzechen,  eine  stärkere  Koksabnahme  zu  ver- 
zeichnen hatten;  diese  konnten  auch  im  übrigen  nicht  nur  ihre 
Kohlenförderung  in  vollem  Umfang  absetzen,  sie  waren  sogar  oft  in 
der  Lage,  ihre  Produktion  als  Selbstverbraucher  noch  zu  vermehren. 
Die  reinen  Kohlenzechen  aber,  welche  durch  den  z.  Z.  gültigen 
Syndikatsvertrag  keine  Möglichkeit  haben,  durch  Angliederung  von 
Hüttenwerken  die  Hüttenzechenqualität  zu  erwerben,  mußten  umso 
empfindlicher  unter  der  Produktionseinschränkung  und  mangelnder 
Abnahme  leiden. 

Der  nach  schwierigen  Verhandlungen  endlich  in  diesem  Jahr 
getätigte  Vertrag  des  Kohlensyndikats  mit  den  Hüttenzechen,  der 
eine  Kontingentierung  des  Selbstverbrauchs  dieser  Zechengruppe 
herbeigefübrt  hat,  konnte  an  dem  geschilderten  Mißverhältnis  nichts 
ändern.  Die  für  die  Kontingentierung  festgelegten  Ziffern  sind, 
unter  Zugrundelegung  des  Verbrauchs  im  Jahre  1907,  oder  des 
vierfachen  des  1.  Quartals  1907,  so  hoch  gegriffen,  dab  sie  praktisch 
vorerst  und  bis  auf  weiteres  überhaupt  nicht  zu  erreichen  sind. 

Der  Absatz  im  Berichtsjahr  stellt  sich  wie  folgt  io  Tonnen : 
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Steinkohlen 
1908  | 1909 

Braunkohlen 
1908  1909 

K i 

1908 

k s 
1909 

Juniiar.  . . 

12  579  152  12  010715 

5 702  91  lj  5 596  415 

1 858  993 

1 776  378 

Keliriinr  . . 

12  642  714|  11551  638 

5 403  805  5 295  645 

1 775  548 

1 652  353 

Miir/.  . . . 

12  476  008  12  915  617 

5 498  01 1 5 923  860 

1 836  790 

1 815  006 

April  . . . 

11  595  656  11  703  724 

5 057  113  5 026  462 

1 706  975 

1 702  905 

Mai  .... 

12  222674  11  749  48s 

5 341  661  5 183  988 

1 759  906 

1 736  865 

Juni  . . ■ 

11  179  248  11974  032 

5 043  822  5 395  851 

1 673  928 

1 685  235 

Juli.  . . . 

13  211  395  13  276  717 

5 602  062  5 799  916 

1 725  913 

1 795  836 

August  . . 

12  704  208  12  714  100 

5 518  944  5 665  179 

1 759  332 

1 826  681 

September  . 

12  780  870  12  739  966 

5 724  074  5 816  755 

1 739  548 

1 783  947 

Oktober  . . 

13  168  742)  12  975  221 

6 193841  6057982 

1 813  921 

1862  321 

November 

12  169  320  12  689  565 

5 8 iS  645  6 164  301 

1 749  911 

1 869  690 

1 iczember 

11  881  392  13  028  469 

5 529  382|  6171426 

1 774  195 

1 900  464 

zusammen 

148  621  201  148  966  316 

66  450144168  355194 
• 1 

21  174  956 

21407  676 

Nach  dieser  Zusammenstellung  ergiebt  sich  gegen  das  Vorjahr 
eine  Steigerung  der  Kohlenförderung  um  0,3  Millionen  Tonnen,  der 
Braunkohlengewinnung  um  1,9  Millionen  Tonnen  und  der  Kokser- 
zeugung  um  0,2  Millionen  Tonnen.  Hierbei  ist  jedoch  zu  berück- 
sichtigen, dali  seit  Mai  1909  die  oberbayerischen  Braunkohlen,  die 
bis  dahin  unter  Steinkohlen  aufgeführt  wurden,  als  Braunkohlen 
zahlen.  Es  handelt  sich  hier  um  ein  Quantum  von  jährlich  0,9  Millionen 
Tonnen,  also  von  Mai  bis  Ende  des  Jahres  um  etwa  0,5  bis  0,6 
Millionen  Tonnen,  um  die  bei  gleicher  Statistik  die  Steinkohlen- 
förderung  größer,  die  Braunkohlengewinnung  dagegen  kleiner  aus- 
gewiesen worden  wäre. 

Die  Beteiligungsziffer  am  Rheinisch -Westfälischen  Kohlensyndikat 
hat  sich  ebenfalls  wenig  verändert,  sie  betrug 

am  1.  Juli  1908  77  754  834  Tonnen 

» 1.  Januar  1909  77  934  834  » 

» 1.  Juli  1909  77  999  834  » 

> 1.  Januar  1910  78  159  834  » 

Die  Beteiligungsziffer  in  Koks  ist  mit  14  587  350  Tonnen  an- 
nähernd die  gleiche  geblieben,  diejenige  in  Brikets  mit  3 488  910 
unverändert  geblieben. 

Kiu-  ii.  Ausfuhr.  Die  Einfuhr  hat  sich  um  0,45  Millionen  Tonnen  gegen  1908 

erhöht.  Die  Kohlenausfuhr  konnte  mit  233  Millionen  Tonnen  gegen 
212  Millionen  Tonnen  um  etwa  21  Million  Tonnen  gesteigert  werden. 
Es  ist  mit  Freuden  zu  begrüßen,  daß  es  in  einer  Zeit  des  Arbeit- 
mangels, in  der  schon  ohnehin  genug  Feierschichten  eingelegt  und 
der  Arbeitsverdienst  geschmälert  werden  mußte,  den  Verbänden  ge- 
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lang,  den  heimischen  Absatz  nach  dem  Auslande  weiter  auszubauen 
und  neuerdings  ganz  beträchtlich  zu  steigern.  In  solchen  Zeiten  muß 
gerade  hierauf  besonders  hingewiesen  werden,  um  zu  zeigen,  wie 
wichtig  unser  Export  ist  und  wie  wenig  wir  ihn  entbehren  können, 
selbst  wenn  der  Inlandskonsuiu  plötzlich  einmal  wieder  so  rasch 
anwachsen  sollte,  daß  übernommene  Ausfuhr  Verpachtungen  vorüber- 
gehend nls  Last  empfunden  werden. 

Während  die  neuen  Preise  bisher  allgemein  erst  am  1.  April 
in  Kraft  traten,  hat  man  diesmal  in  Anbetracht  der  ungünstigen 
Lage  der  Hochofenindustrie  eine  Preisermäßigung  für  Kokskohlen 
von  M.  1.25  und  für  Hochofenkoks  von  M.  2. — pro  Tonne  bereits 
am  1.  Januar  1909  eintreten  lassen.  Die  Übrigen  Kohlen-  und  auch 
Kokssorten  haben  mit  dem  1.  April  ihre  Preise  verändert.  Ent- 
sprechend der  Nachfrage  und  mit  Rücksicht  auf  die  nur  in  geringem 
Maße  zu  verbilligenden  Selbstkosten  wurden  die  stückreichen  Sorten 
nur  wenig  ermäßigt.  Größere  Abschläge  haben  dagegen  die  weniger 
begehrten  stückarmen  Kohlen,  sowie  die  diversen  Gießerei-  und 
Brechkoks- Sorten  und  Briketts  zu  verzeichnen.  Besonders  auf  Be- 
treiben der  reinen  Kohlenzechen,  die  durch  eine  weitere  Herabsetzung 
der  Kokspreise  sich  eine  stärkere  Abnahme  seitens  der  reinen  Hoch- 
ofenwerke versprachen,  ist  dann  des  Weiteren  am  1.  Oktober  eine 
nochmalige  Herabsetzung  der  Kokspreise  erfolgt  und  zwar  für  Hoch- 
ofenkoks um  M.  1.50,  für  Kokskohlen  um  M.  0.75  pro  Tonne. 
Nach  der  im  Dezember  erfolgten  Veröffentlichung  der  für  die  Zeit 
1.  April  1910  bis  dahin  1911  gültigen  Richtpreise  des  Kohlensyn- 
dikats wurden  ab  1.  April  1910  die  anderen  Kokssorten,  wie  Gießerei- 
koks und  Brechkoks  I und  II  um  M.  1. — pro  Tonne,  Brechkoks  III 
um  M.  0.50  pro  Tonne,  jedoch  zunächst  nur  für  ein  halbes  Jahr, 
also  bis  Oktober  1910  ebenfalls  ermäßigt.  Für  das  ganze  Jahr,  bis 
1.  April  1911  haben  die  Richtpreise,  die  noch  nicht  die  Verkaufs- 
preise bedeuten,  für  Brikets  eine  Herabsetzung  um  50  Pf.  pro  Tonne 
erfahren.  Die  Kohlenpreise  sind  unverändert  geblieben. 

Es  sei  noch  erwähnt,  daß  einige  bedeutende  Koksabschlüsse  in 
diesem  Jahr  den  fiskalischen  Gruben  zugefallen  sind  und  hierdurch 
die  reinen  Zechen,  welche  die  betreffenden  Werke  bis  dahin  be- 
dienten, eine  weitere  Schädigung  erfuhren. 

Sowohl  der  Versand  ab  Zeche,  als  über  den  Rhein,  vollzog  sich 
in  diesem  Jahr  fast  durchweg  glatt.  Wagenmangel  machte  sich  im 
Berichtsjahr  nur  ganz  verschwindend  und  jedenfalls  nicht  in  stören- 
der Weise  bemerkbar.  Aber  auch  die  Schiffahrt  war,  abgesehen  von 
den  durch  Kälte  und  Eisgang  bewirkten  Unterbrechungen  in  den 
Wintermonaten,  günstig.  Vor  allen  Dingen  war  im  Herbst,  der  sich 
in  den  letzten  Jahren  durch  besonders  schlechten  Wasserstand  aus- 
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zeichnete,  sowie  bis  Ende  des  Jahres  eine  volle  Beladung  der  Schiffe- 
gefäße  möglich.  Die  Folge  davon  war,  daß  die  große  Flaue  im 
Schleppgeschäft  und  auf  dem  Frachtenmarkt  auch  im  Herbst  anhielt 
und  hier  sich  sogar  noch  verschärfte.  Die  Spedition  wurde  zu  teil- 
weise verlustbringenden  Sätzen  Qbernommeu. 

Bemerkenswert  ist  das  Projekt  der  Vertiefung  der  Rheinstrecke 
zwischen  St.  Goar  und  der  Mainmündung  und  Schaffung  einer  Schleuse 
am  Bingerloch.  So  sehr  eine  Verbesserung  der  Schiffiahrtsverhält- 
nisse  am  Bingerloch  zu  wünschen  wäre,  so  wenig  erscheint  dies  durch 
den  geplanten  Kanal  mit  Schleusenanlage  angängig,  da  durch  diese 
die  Schiffahrt  nicht  weniger,  sondern  stärker  aufgehalten,  und  öfteren 
Havarien  ausgesetzt  werden  würde. 

Dagegen  ist  mit  Freuden  zu  begrüben,  daß  die  Frage  wegen 
Beseitigung  der  alten  Mainbrücke  und  Ersetzung  durch  einen  den 
modernen  Schiffahrtsverhältnissen  entsprechenden  Neubau,  in  Anbe- 
tracht der  immer  näher  rückenden  Eröffnung  des  Osthafens,  im  Sinne 
der  von  den  Schiffahrtsinteressenten,  sowie  von  der  Handelskammer 
ausgesprochenen  Wünsche,  der  Verwirklichung  näher  gerückt  ist. 

Die  von  der  Stadt  für  die  Kohlenlager  im  Osthafen  verlangten 
Mietsätze  sind  sehr  hoch  und  steilen  im  ganzen  Rheingebiet  ein- 
schließlich seiner  Nebenflüsse  eine  Rekordziffer  dar.  Es  wird  den 
meisten  Kohlengroßhandlungen  kaum  möglich  sein,  diese  groben 
Unkosten  dauernd  auf  sich  zu  nehmen,  vor  allem  dann  nicht,  wenn 
der  Westhafen  weiter  bestehen  bleiben  sollte. 

Das  süddeutsche  Geschäft  hat  sich  in  verhältnismäßig  ruhigen 
Bahnen  abgewickelt.  Im  Frühjahr  waren  Bestrebungen  im  Gauge, 
die  süddeutsche  Industrie  zu  beeinflußen,  nicht  mehr  von  den  im 
Kohlenkontor  vereinigten  bekannten  Ruhrzechen,  sondern  von 
Händlerfirmen,  welche  teils  englische  Kohlen,  teils  Ruhrkohlen  von 
nicht  syndizierten  Zechen  vertreiben,  zu  kaufen.  Im  Bezirk  der 
Frankfurter  Handelskammer  haben  diese  Bestrebungen  nur  ganz 
geringen  Erfolg  gehabt. 

Wenn  also  auch  im  allgemeinen  der  Absatz  im  Frankfurter 
Geschäft  gegen  die  Vorjahre  nur  um  weniges  nachließ,  so  haben 
sich  dagegen  die  Preise  sowohl  im  Großhandel,  als  im  Verkauf  an 
Private,  wesentlich  verschlechtert.  Einige  der  wichtigsten  Sorten, 
z.  B.  die  groben  Nüsse,  konnten  vom  Kohlenkontor  überhaupt  nicht 
beruntergesetzt  werden.  Andere  Sorten,  wie  Hausbrandkohlen  er- 
fuhren nur  eine  Ermäßigung  von  M.  5. — , Nußkohlen  III  eine  Er- 
mäßigung von  M.  3. — pro  10  Tonnen.  Um  nun  aber  den  allge- 
meinen Bedürfnissen  nach  Verbilligung  der  Preise  im  weitesten  Sinne 
entgegenzukommen,  haben  die  Frankfurter  Großhändler  ihren 
Zwischenuutzen  beträchtlich  herabgesetzt.  So  wurden  z.  B.  gewaschene 
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Nuß  III  an  die  Industrie  in  diesem  Jahr  M.  10. — pro  10  Tonnen 
billiger  als  im  vorigen  Jahr  verkauft,  obwohl  sich  die  Spesen,  außer 
den  ständig  steigenden  allgemeinen  Unkosten,  durch  die  im  Herbst 
1908  eingeffihrte  städtische  Werftgebühr  noch  obendrein  um  M.  2. — 
erhöht  habeu.  Ebenso  ist  es  auch  mit  den  Preisen  für  den  Privat- 
konsum. Hier  haben  selbst  diejenigen  Sorten,  die  seitens  der  Zechen 
bezw.  des  Syndikats  und  des  Kohlenkontors  überhaupt  keine  Herab- 
setzung erfahren  haben,  sich  um  mindestens  5 Pf.,  in  Anbetracht 
der  Werftgebühr  also  sogar  um  6 Pf.  pro  Zentner  verbilligt.  Brech- 
koks für  Zentralheizungen,  der  im  Einkauf  sich  etwa  um  9 Pf.  billiger 
stellte,  wurde  sogar  um  15  Pf.  pro  Zentner  ermäßigt.  Tatsächlich 
schneidet  denn  auch  der  Frankfurter  Großhandel  dieses  Jahr  recht 
schlecht  ab;  er  wird  in  vielen  Fällen  ohne  Nutzen,  oder  doch  mit 
einem  seiner  Arbeit  und  seinem  Risiko  nicht  entsprechenden  Gewinn, 
zu  rechnen  haben.  Der  Kohlengroßbandel  hat  sich  bei  Festsetzung 
der  Verkaufspreise  für  Private  auch  von  der  Rücksicht  auf  die 
vieleu  Wiederverkäufer  resp.  Kleinhändler  leiteu  lassen,  er  hat  be- 
sondere Opfer  gebracht,  um  den  bisherigen  Zwischennutzen  des 
Kleinhandels  soweit  als  möglich  zu  erhalten.  Sehr  geschadet  wird 
den  kleinen  Wiederverkäufern  durch  den  seit  dem  Vorjahr  von  dem 
Rheinischen  Braunkohlenbrikett- Verkaufsverein  eingeführten  Hausier- 
handel in  Briketts. 


Kohlendetailpreise  pro  D.-Z t r.  frei  Haus.*) 


Sorte 

Monat 

1908 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

1909 

Nuükohlen 

Januar 

2.70-2.80  2.50—2.60 

2.70-8.- 

2.70 

2.90 

3.20 

3.10 

I u.  11 

April 

2.40—2.50 

2.60—2.70 

2.70—2.80 

2.70 

8.— 

3.— 

2.90 

Jali 

2.40—2.50 

2.60—2.70 

2.70—2.80 

2.70 

3.— 

8 — 

2.90 

Oktober,  2.40— 2.50 

2.70—2.80 

2.70 

2.90 

8.10 

3.10 

8.— 

Haus- 

Januar 

2.10—2.30 

1.90-2.— 

2.20—2.40 

2.20 

2.40 

280 

2.70 

brand- 

April 

1.90—2.— 

2.10—2  20 

2.20—2.30 

2.24 

2.60 

2.60 

2.50 

Juli 

1.80—1.90 

2.10-2.20 

2.20 

2.24 

2.60 

2.60 

2.50 

Oktober|1.80 — 1.90 

2.20—2.30 

2.20 

2.40 

2.70 

2.70 

2.60 

Brecta- 

Januar 

2 80—2.90 

2.70 

8.10-8.80 

8.10 

8.40 

3.90 

3.80 

kok*- 

April 

2.60—2.70 

3.— 

8.10 

8— 

3.60 

3.50 

3.20 

Juli 

2.50 

3.— 

8.— 

8 — 

3.60 

3.50 

3.20 

Oktober 

2.60 

3.10 

3.10 

3.30 

3.90 

3.50 

3.50 

*)  Seit  April  ermlAigen  flieh  die  Preis«  bei  Barzahlung  innerhalb  30  Tagen  um  10  Pfennig 
pro  D«-Ztr. 
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Die  Kohlengroh Handelspreise  stellten  sich  in  Mark  pro 
Tonne  wie  folgt: 


Sorten 

Jahr 

Januar 

M. 

Februar 

M. 

März 

M 

April 

M. 

Mai 

M. 

Juni 

M 

Juli 

M. 

Au*. 

M. 

8epL 

M. 

Oktober 

M. 

Novemb. 

M. 

Dezemb. 

M. 

Nun«* 

isHhm 

15.30 

15.30 

15.80 

14.70 

14.70 

14.70 

14.70 

14.90 

H.«0 

14  90 

14.90 

14.90 

kohlen  I 

b 

15.90 

15.90 

15.90 

_ 

_ 

— 

— 

- 

~ 

— 

— . 

1008a 

16.— 

16.— 

16.- 

15.- 

15- 

15.*  - 

15.— 

15.30 

USO 

16.30 

15  JO 

16.30 

b 

17.30 

16.80 

15.60 

— 

— 

— 

— 

_ 

16.90 

16.90 

15.90 

1907a 

13.55 

13.55 

13.56 

14.70 

14.70 

14.70 

14  70 

16.- 

15.- 

16.- 

15.- 

15.— 

b 

14.55 

14.65 

14.56 

— 

— 

— 

— 

17.30 

17.80 

17.30 

1906a 

1380 

13.80 

13.30 

13.30 

13.30 

13.30 

13.30 

13.80 

13.65 

13.66 

13.f  5 

13.55 

b 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

IS- 

15.60 

15.50 

16.50 

1905 

13.76 

13.76 

13.76 

,13.30 

13.30 

13.30 

18.30 

13  80 

13.80 

13.89 

13  J0 

13.®0 

190« 

13.50 

13.50 

13  50 

1S.5C 

13.50 

13.50 

13.76 

13.75 

13.76 

13.75 

13.76 

1903 

13.75 

13.50 

13.50 

13.25 

13  26 

11.25 

13.25 

13.25 

13.60 

13.50 

1360 

13.50 

1902 

14  - 

13.75 

13.75 

13.75 

13.75 

1».76 

13.75 

13.75 

13.75 

14.16 

14.25 

1416 

1901 

— 

14- 

14.- 

14. 

14- 

14.— 

14.75 

16.— 

15.25 

15.25 

1450 

Nuft- 

190tm 

15.30 

15.30 

15.30 

14  70 

14.70 

14.70 

11.70 

14.90 

14.90 

14.90 

14.90 

14.90 

kohlcnll 

b 

15.90 

15  90 

15.90 

— 

_ 

— 

- 

— 

— 

— 

19t>8a 

15.20 

1520 

16.20 

15.— 

15. 

16.— 

15- 

15.30 

15.30 

15.30 

16  30 

1530 

b 

17.50 

15.80 

15.80 

— 

— 

- 

— 

— 

15.90 

16  90 

15.90 

1907a 

13.85 

13.85 

13.85 

14.90 

14.90 

14.90 

14.90 

1520 

15.20 

15.20 

16.20 

16.» 

b 

14.85 

14  85 

14.85 

— 

— 

- 

- 

17.60 

17.60 

17.50 

1906h 

14.10 

14.10 

13.60 

13.60 

13.60 

13.60 

13.60 

13.85 

is.es 

13.85 

13.86 

13.86 

h 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

14.35 

16. 

16  60 

16.60 

15.60 

1905 

13.75 

13.76 

13.  *5 

13.60 

13.60 

13.60 

13.60 

14.10 

14.10 

14.10 

14.10 

14.10 

190« 

13.50 

13.50 

18  60 

13.50 

13.57 

13.50 

13.75 

13.76 

13.75 

13.76 

13.75 

13.7» 

1903 

18.76 

13.50 

1350 

13.25 

13  25 

13  25 

13.25 

13.25 

13.50 

13.50 

13.60 

13  JO 

1902 

14.- 

13.75 

13.75 

13.75 

13.75 

13.76 

13.7) 

13.76 

13.76 

14.15 

14.25 

14» 

1901 

— 

14. 

14.- 

14. 

14.- 

1«.- 

14.75 

15.  - 

16.26 

16.25 

14.50 

Bett* 

1909a 

14  20 

14.80 

14  20 

134>0 

13.50 

13  50 

18.50 

13.70 

13.70 

13.70 

13.70 

13.70 

melierte 

b 

14.80 

14.80 

14.80 

— 

— 

— 

— 

- 

- 

.— 

— 

1903a 

13.80 

11.80 

13.80 

13.90 

18.90 

13.90 

13.90 

11.10 

14  SO 

14.20 

14.20 

14.20 

b 

14.50 

14.50 

14.60 

- 

- 

14.8) 

14  JO 

14» 

1907  a 

1146 

12.45 

12.46 

13.60 

13.50 

13.60 

13.50 

13.80 

13.80 

13.80 

13.60 

11» 

b 

IS.  46 

13.45 

13.46 

- 

14.50 

14.60 

14» 

19jSft 

11.85 

114)6 

12.20 

12.20 

12  20 

1220 

12.20 

12.46 

12  45 

12.45 

12.45 

1146 

b 

12.35 

12.35 

— 

— 

- 

— 

— 

12.96 

13.48 

1350 

11.50 

13» 

1806 

11.76 

11.76 

11.76 

11.60 

11.40 

11.60 

11.60 

12.10 

12.10 

12.10 

11.10 

12.10 

1904 

1L— 

1L- 

11.— 

11.50 

11.80 

11.50 

11.76 

11.76 

11.75 

11.76 

1176 

11.7» 

1901 

11.75 

11.50 

11.26 

11- 

11. 

11.- 

11.- 

11.- 

ii- 

1L- 

11.- 

11.- 

1909 

11.76 

11.36 

11.36 

11.40 

11.40 

11.40 

11.10 

11.40 

11.50 

11.60 

11.78 

11.76 

1901 

— 

12.10 

12.10 

12  10 

12.10 

17.10 

12.46 

12.45 

12.46 

12.45 

12.10 

Broch* 

19l>'.*ft 

334)0 

23.80 

83.80 

21.10 

81.10 

21.10  21.10 

82.30 

22.80 

28.30 

MJO 

88.30 

Koke 

b 

24.40 

74.40 

24.40 

21.10 

— 

— 

— 

— 

- 

_ 

— 

I n.  11. 

1908a 

23.80 

23.80 

23  80 

22.50 

22  50 

22.50 

22  50 

23.60 

25.80 

23.80 

23  80 

23» 

b 

25.-  28. 

— 

” ■ • 

mmm 

• 

1907a 

90.76 

20.76 

20.76 

22.6  J 

22.50 

22.50 

22.60 

23  80 

23.80 

23.80 

23» 

23.80 

b 

9176 

21.76 

21.75 

— 

— 

— 

— 

— 

25.  28. 

26.-86. 

25.-28. 

1906a 

19.80 

19.80 

19.90 

19.90 

19.90 

19.90 

19  90 

20.75 

20.75 

20.76 

20.75 

20.75 

b 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

21.25 

21.75 

21.88 

21.86 

22.- 

1906 

19.45 

19.46 

19.45 

19.10 

18.70 

18.70 

18.70 

19.80 

1980 

19.80 

19.80 

19» 

1904 

17.60 

17.60 

17.50 

18.- 

18. 

18.- 

18.25 

18.25 

18.25 

18.25 

18.28 

18.26 

1903 

17.78c 

17.50 

17.50 

17.50 

17.50 

17.50 

17.60 

17.50 

17.50 

17.60 

17.60 

17» 

1902 

18.75 

18.50 

1BJ0 

18.75 

18.76 

18.7» 

18.76 

18.75 

18.76 

18.76 

18.76 

18.75 

1901 

— 

- 

25. 

25.- 

25  — 

25. 

25- 

m h 

23.50 

28. — 

22» 

19.- 

1 A - Yeriragspreite.  b MftervertrftfUeb«  Tftgesoreife. 
c Brechkok«  II  Jannar  n.  Februar  17.05.  M&ra— November  17.—.  Dezember  17  50. 
d «eit  io  Februar. 

• aubor  Verira|  M.  5 - pro  10  Tonnen  höher. 
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Sorten 

Jahr 

Januar 

M. 

Februar 

M. 

März 

M. 

I April  Mai 
! M M. 

Juni 

M. 

Juli 

M. 

M. 

1 Sept. 
1 M. 

| Oktober 
M 

Novemb. 

M. 

l Liesenib. 

1 M. 

Braun- 

1909 

9.90 

9.80 

9.80 

9.80 

9.801 

9.80 1 

9*0 

9.80 

9.80 

9.90 

9.80 

9.80 

kohlen- 

hrikettü 

1903 

10.80 

10.80 

10.80 

1 10  80 

10.80! 

10.80 

10.80 

10.80 

10.80 

10.80  | 

9.80 

9.80 

1907 

10.80 

10.80 

10.80 

10.80 

10.80  i 

10.80 

10.801 

10.80 

10.80 

10.80 

10.80  | 

10.80 

„Union“ 

1906 

10.10 

10.10 

10.80 

10.80 

10.80 

10.80 

10.80[ 

10.80 

10.80 

1080 

10.80  ! 

10.40 

1905 

9.60 

9.60 

9.60 

ik' 

9.60 

9-60 

9 60 1 

9.60 

10.10 

10.10  ! 

10.10 

10.10 

1904 

9-35 

9.35 

9*35 

9.80 

9.601 

9.60 

9.60 

960 

9.60 

9.60 

9.60 

9.60 

1903 

$r35 

9.35 

9.35 

8.85 

8.85 

8 85 

8.65 

8.85 

8.85 

9.35 

9.35  ! 

9.35 

1902 

9 — 

— 

8.- 

8.85  ( 

8.8&j 

885 

8.85 

8.85 

8.85 

9.35 

9.35 

9.35 

1901 

“ 

~ 

: 10.25 

10.25 

10.25 

10.25 

10.25 

10  — 

10.00 

1 

9.50  j 

9.50  j 

9.25 

Metallhandel. 

In  Gold  sind  die  Verhältnisse  ungefähr  die  gleichen  geblieben 
wie  im  Vorjahr.  Gegen  Ende  des  Jahres  war  der  russische  Wechsel- 
kurs ziemlich  in  die  Höhe  gegangen.  Infolgedessen  floh  ein  nicht 
unbeträchtliches  Goldquantum  nach  Rußland  ab.  Für  Deutschland 
ist  die  Goldbeschaffung  immer  noch  sehr  schwierig,  doch  stand  zur 
Deckung  des  Kundenbedarfes,  der  sich  ungefähr  auf  der  gleichen 
Höhe  hielt  wie  im  Vorjahr,  genügeud  Gold  zur  Verfügung.  Es  war 
sogar  möglich,  als  der  Poststreik  in  Frankreich  einsetzte,  und  Frank- 
reich dadurch  nicht  in  der  Lage  war,  seinen  Hauptgoldabnehmer, 
die  Schweiz,  zu  befriedigen,  nach  der  Schweiz  Gold  abzugeben. 

Außergewöhnliches  hat  sich  in  diesem  Jahre  auf  dem  Silber- 
markte  nicht  ereignet.  Die  Transaktionen  mit  Indien  und  China 
bewegten  sich  in  ziemlich  normalen  Bahnen  und  auch  die  Spekulation 
war  zurückhaltend.  Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  in  Amerika 
haben  sich  gegen  das  Vorjahr  gebessert.  Es  lag  deshalb  für  den 
Westen  kein  Grund  vor,  übermäßig  große  Silberquantitäten  auf  den 
Markt  zu  werfen  und  auf  diese  Weise  den  Preis  zu  beeinflussen. 
So  bot  der  Silbermarkt  in  diesem  Jahre,  im  Vergleich  zu  den  Vor- 
jahren, ein  wesentlich  ruhigeres  Bild.  Die  großen  Preisschwankungen, 
die  in  den  letzten  Jahren  an  der  Tagesordnung  waren,  traten  dieses 
Jahr  kaum  in  Erscheinung.  Einem  unbedeutenden  Anziehen  der 
Preise  folgte  in  großen  Intervallen  ein  langsames  Fallen  und  Steigen. 
Daß  diese  Preisgestaltung  sowohl  für  die  Silberproduzeuten  wie  auch 
für  den  Konsum  angenehmer  und  vorteilhafter  ist,  als  wenn  mau 
täglich  mit  Preisschwankungen  zu  rechnen  hat,  liegt  auf  der  Hand. 
Bis  jetzt  sind  keine  Anzeichen  vorhanden,  die  darauf  schließen  ließen, 
daß  wieder  andere  Verhältnisse  den  Silbermarkt  beherrschen  werden. 
Doch  läßt  sich  über  die  weitere  Entwicklung  des  Marktes  gar  nichts 
sagen,  da  diese  von  vollkommen  unberechenbaren  Umständen  abhängt. 
Der  Bedarf  im  Inland  wie  im  Ausland  hielt  sich  ungefähr  auf  der 
gleichen  Höhe  wie  im  Jahre  1908. 


Gold. 


Silber. 


Digitized  by  Google 


Kupfer. 


278  Bericht  Uber cl  Geschäftsgang  in  <len  einzeln.  Geschäfts-  n.  Industriezweigen. 

An  dieser  Stelle  sei  auf  die  häufigen  großen  Verspätungen  hin- 
gewiesen, welche  die  in  London  nach  dem  Kontinent  aufgegebenen 
Telegramme  erleiden.  Für  die  Festsetzung  der  Silberpreise  ist  der 
Kontinent  in  der  Hauptsache  von  London  abhängig.  Es  ist  daher 
von  größter  Wichtigkeit,  daß  die  täglichen  nachmittags  erfolgenden 
Kursmeldungen  von  London  so  früh  wie  möglich  hier  eintreflen.  Sei 
es  nun,  daß  häufig  Störungen  in  den  Kabeln  Vorkommen  oder  die 
direkten  Leitungen  London-Kontinent  mit  anderen  Telegrammen  über- 
lastet sind,  Tatsache  ist,  daß  die  Londoner  direkten  Depeschen  sehr 
häufig  mit  großen  Verspätungen  hier  eintreffen.  Eis  wird  daher  häufig 
zwischen  den  in  Betracht  kommenden  Firmen  die  Vereinbarung  ge- 
troffen, bei  Störungen  oder  Überlastungen  der  Kabel  die  Londoner 
Kurse  zunächst  nach  New-York  zu  kabeln  und  von  da  aus  hierher. 
Dieser  Umweg  Uber  Amerika  lohnt  sich,  denn  diese  Depeschen  treffen 
stets  ebenso  früh  hier  ein,  wie  die  direkten  Depeschen  London- 
Kontinent  in  normalen  Zeiten.  Eis  wäre  sehr  zu  wünschen,  daß  diesem 
Übelstand  abgeholfen  würde,  denn  die  Leitung  über  Amerika  ist  auf 
die  Dauer  doch  ziemlich  kostspielig. 

Eine  Schätzung  der  Weltproduktion  von  Kupfer  ergibt  für 
das  abgelaufene  Jahr  eine  Produktion  von  ca.  900  000  metr.  Tonnen 
gegen  739  000  Tonnen  im  Jahre  1908.  Diese  Steigerung  der  Welt- 
produktion  ist  in  der  Hauptsache  auf  die  erhöhte  Kupfererzeugnng 
der  Vereinigten  Staaten  zurückzuführen.  Dieselbe  läßt  sich  auf 
525  000  metr.  Tonnen  pro  1909  schätzen  gegen  433000  Tonneu  im 
Vorjahre.  Die  Mehrproduktion  in  Höhe  von  92  000Tonuen  verteilt 
sich  zum  größten  Teil  auf  die  Staaten  Nevada,  Utah  und  Arizona. 
Laut  den  Mitteilungen  der  zu  Ende  des  vorigen  Jahres  für  stati- 
stische Zwecke  gegründeten  Copper  Producers’  Association  betrug  die 
Kupferproduktion  der  drei  Länder  Vereiuigte  Staaten,  Kanada  and 
Mexiko  zusammen  636  000  metr.  Tonnen.  Der  amerikauische  Kupfer- 
verbrauch ist  zwar  bedeutend  gestiegen,  nämlich  von  210  600  metr. 
Tonnen,  anf  287  600  Tonnen,  konnte  aber  die  Mehrproduktion  nicht 
vollständig  absorbieren.  Da  auch  der  Export  aus  Amerika  mit 
312  000  Tonnen  die  vorjährige  Höhe  von  300  000  Tonneu  nur  ver- 
hältnismäßig wenig  überstieg,  siud  die  Vorräte  in  den  Vereinigten 
Staaten  angewachseu.  Sie  betrugen  am  1.  Januar  1909  55  500 
Tonuen  und  erhöhten  sich  bis  Eude  Dezember  des  Jahres  auf  64  300 
Tonnen. 

Über  die  Produktion  Deutschlands  liegen  genaue  Ziffern  noch 
nicht  vor.  Größere  Veränderungen  gegenüber  dem  Vorjahre  dürften 
kaum  eiugetreten  Nein.  Auch  der  Konsum  hat  sich  gegen  1908  nur 
weuig  verschoben.  Nimmt  mau  für  1909  die  durchschnittliche  Kupfer- 
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Produktion  der  letzten  2 Jahre  an,  so  ergeben  eich  für  Feststellung 
des  Verbrauchs  folgende  Ziffern: 


1908  1909 

Produktion 30  000  t 31  000  t 

Einfuhr 157  700  t 154  700  t 

187  700  t 185  700  t 
Ausfuhr 6 900  t 6 700  t 

180  800  t 179  000  t 


Während  der  Konsum  Deutschlands  sich  hiernach  ungefähr  auf 
der  vorjährigen  Höhe  gehalten  hat,  ist  er  in  Frankreich,  Österreich 
and  Italien  und  insbesondere  in  England  gesunken.  Diese  Ver- 
brauchsabuahme  spiegelt  sich  in  dem  bedeutenden  Anwachsen  der 
Vorräte  hauptsächlich  in  England  und  teilweise  auch  in  Frankreich 
wieder.  Die  amerikanischen  Zufuhren  konnten  nur  zum  Teil  in  den 
Konsum  übergehen.  Nach  der  zwei  wöchentlich  erscheinenden  Kupfer 
Statistik  der  Firma  Henry  R.  Merton  & Co.,  Ltd.  in  London,  stellten 
sich  die  öffentlichen  Kupfervorräte  in  England  und  Frankreich  am 
31.  Dezember  1908  auf  56  570  Tonnen,  am  31.  Dezember  1909  da- 
gegen auf  110.770  Tonnen.  Die  Zunahme  beträgt  demnach  54  200 
Tonnen. 

Daß  angesichts  dieses  ungünstigen  Verhältnisses  zwischen  Kupfer- 
erzeugung und  Konsum  die  Preisbewegung  im  Jahre  1909  eine  ab- 
wärtsschreitende Richtung  genommen  hat,  ist  natürlich.  Der  durch- 
schnittliche Preis  im  Januar  von  Standard  Copper  Cash  in  London 
betrug  £ 61 .6.7.  Er  ist  in  den  folgenden  Monaten  unter  Schwankungen 
gesunken  bis  auf  durchschnittlich  £ 57.13.2.  im  Oktober.  In  diesem 
Monat  begannen  in  Amerika  die  Verhandlungen  zwischen  den  dortigen 
hauptsächlichsten  Kupferprodnzenten,  die  darauf  abzielten,  durch  Bil- 
dung eines  Trusts  oder  durch  gegenseitig  bindende  Vereinbarungen 
eiue  Anpassung  der  Produktion  an  den  Konsum  herbeizufnhren  uud 
die  Preisgestaltung  entsprechend  zu  beeinflussen  Die  sich  durch 
diese  Verhandlungen  eröffnenden  Aussichten  auf  eine  bessere  Lage 
des  Kupfermarktes  führten  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  eine, 
freilich  nur  geringe  Preissteigerung  herbei.  Der  Durchschnittspreis 
von  Standard  Copper  ira  Dezember  stellte  sich  auf  £ 60.1. — . 
Die  Einiguugsbestrebungen  haben  bis  jetzt  zum  Resultat  geführt, 
daß  die  Produzenten  von  ca.  60  Prozent  der  amerikanischen  Kupfer- 
erzeugnng  zu  einer  10  prozentigen  Einschränkung  ihrer  Produktion 
geschritten  sind. 

Die  Preisgestaltung  von  Kupfer  im  Jahre  1909  war  die  folgende: 
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a)  iu  Deutschland: 

b)  London: 

Standard-Copper 

iu  Mark  per 

100  kg 

in 

£ per  long  ton 

Januar 

125.— 

.Januar.  . . 

. . 61.  6.  7 

Februar  .... 

121.— 

Februar 

. . 57.18.10 

März 

119.— 

März  . . . 

. . 56.  6.  9 

April 

119.— 

April  . . . 

. . 57.  9.  V* 

Mai 

124.— 

Mai  .... 

. . 59.  9.  8 

Juni 

123.— 

Juni  . . . 

. . 59.  14.  11 

Juli 

122.— 

Juli.  . . . 

. . 58.  14.  1 

August 

122.— 

August.  . . 

. . 59.  10.  2 

September.  . . . 

122.— 

September 

. . 59.  3.  3 

Oktober  .... 

121.- 

Oktober  . . 

. . 57.  13.  1 

November.  . . 

124.— 

November. 

. . 58.  19.  4 

Dezember  .... 

126.— 

Dezember  . . 

. . 60.  1.  — 

c)  iu  New - York: 

Lake 

Fleet  rolyt 

in  Gents  per 

engl.  Pfund 

Januar  . . . 

14.280 

13.893 

Februar  . . . 

13.295 

12.949 

März  .... 

12.826 

12.387 

April  .... 

12.  93'/i 

12.  56 l/* 

Mai  . . . . 

13.238 

12.893 

Juni  . . . . 

13.548 

13.214 

Juli  . . . . 

13.363 

12.880 

August  . . . 

13.296 

13.007 

September  . . 

13.210 

12.870 

Oktober  . . . 

13.030 

12.700 

November  . . 

13.354 

13.125 

Dezember 

13.647 

13.298 

Jahresdurchschnitt 

13.335 

12.982 

Die  Weltprodukt ion  von  Blei  gestaltete  sich  in  den  Jahren  1904 
bis  1908  wie  folgt: 

1904  1905  1906  1907  1908 

964  000  t 984  000  t 973  000  t 984  000  t 1 053  000  t 
Die  Weltproduktion  ist  demnach  im  Jahre  1908  um  69  000  Tonnen 
gegenüber  1907  gestiegen  und  erreichte  zum  erstenmal  die  Ziffer 
von  1 000  000  Tonnen.  Die  nauptprodnktionsläuder  waren  an  dieser 
Gesamtproduktion  der  letzten  Jahre  mit  folgeuden  Mengen 
beteiligt : 
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1904  1905  1906  1907  1908 

t t t t t 

Vereinigte  Staaten  296  000  312  500  332  800  320  600  296  700 

Spanien  . . . 177  800  180  700  180  900  185  800  183  200 

Deutschland  . . 137  600  152  600  150  700  142  300  164  100 

Mexiko.  . . . 83  900  *)75 000  *)54  000  *)72  000  *)110 000 

Australien.  . . 119  400  107  000  93  000  97  000  119  000 


Für  1909  ist  eine  annähernd  genaue  Schätzung  ber  Welt- 
produktion noch  nicht  möglich.  Eine  Schätzung  der  Produktion  der 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  gibt  eine  Ziffer  von  339  700  Tonnen 
an.  Für  Australien  steht  fest,  daß  die  Produktion  für  1909  infolge 
des  Streiks  der  Broken  Hill-Arbeiter,  der  bis  in  den  Juni  hinein  au~ 
dauerte,  und  die  Broken  Hill  Proprietary  Go.  zur  Einstellung  ihrer 
Betriebe  für  die  Dauer  des  ersten  Halbjahrs  zwang,  eine  bedeutende 
Abnahme  aufweist.  Auch  die  Produktionsziffer  Spaniens  dürfte  infolge 
von  Produktionseinschräukung  eine  geringere  Ziffer  als  die  des  Jahres 
1908  aufweisen.  Die  Ein-  und  Ausfuhrziffern  der  hauptsächlichsten 
Länder  in  metrischen  Tonnen  stellte  sich  im  Vergleich  zum  Vorjahre 
wie  folgt: 


Deutschland 

Einfuhr 

Ansfuhr 

England 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Frankreich 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Vereinigte  Staaten 

Eiufuhr 

Ausfuhr 


1908  1909 

erste  12  Monate 
77  218  t 76  930  t 

29  967  » 31  655  » 

12  Monate 

241  308  t 210  982  t 

50  219  » 46  638  > 

erste  11  Monate 
62  010  t 64  081  t 

1 265  » 937  » 

eiste  11  Monate 

2 497  t 2 937  t 

55  207  » 69  563  » 


Verbrauchsziffern  für  1909  können  mangels  genauer  Prodnktions- 
angaben  noch  nicht  gegeben  werden.  In  den  Jahren  1906 — 1908 
betrug  der  Verbrauch  in  den  hauptsächlichsten  Ländern  unter  Außer- 
achtlassung vorhandener  Vorräte: 


Deutschland  . . . 

England  . . . . 

Frankreich 
Vereinigte  Staaten  . 


1906 

194  900  t 
191  500  » 
85  900  » 
349  200  > 


1907  1908 

189  500  t 211  300  t 
194  500  » 228  800  » 

83  700  » 103  000  » 

343  300  » *)326  000  » 


*)  geschützt. 
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uik. 


Die  Preise  für  Blei  gestalteten  sich  im  abgelanfenen  Jahre 
wie  folgt: 


a)  in 

Jentschland : 

b)  in 

Lon  d on : 

1909 

1909 

in  M.  pro  100  kg 

inj£p.longtonfnr  fremd  es  Blei 

Januar  . 

....  26.50 

Januar  . 

. . . 13.  3. 

6 

Februar  . 

....  27.— 

Februar  . 

. . . 13.  5. 

5 

März . . 

....  27.25 

März  . . 

. . . 13.  8. 

8*/» 

April . . 

....  27.25 

April  . . 

. . . 13.  7. 

— 

Mai  . . 

....  26.50 

Mai  . . 

. . . 13.  5. 

3 

Juni  . . 

....  26.40 

Juni  . . 

. . . 13.  2. 

4 

Juli  . . 

....  25.50 

Juli  . . 

. . . 12.13. 

8 

August  . 

....  25.— 

An  gast  . 

. . . 12. 10. 

6 

September 

....  25.50 

September 

. . . 12.15. 

3 

Oktober  . 

....  26.50 

Oktober  . 

. . . 13.  4. 

4 

November 

....  26.25 

November 

. . . 13.  1. 

4l/s 

Dezember 

....  26.75 

Dezember 

. . . 13.  2. 

11*/* 

Jahresdurchschnitt  13.  1. 

8 

c)  in  New- York:  in  Cents  pro  englisches  Pfund 


Jannar 4.175 

Februar 4.018 

März 8.986 

April 4.168 

Mai 4.287 

Juni 4.350 

Juli 4.321 

August 4.363 

September 4.342 

Oktober 4.341 

November 4.370 

Dezember 4.560 


Jahresdurchschnitt  4.273 

Nach  den  statistischen  Zusammenstellungen  der  Firma  Henry 
R.  Merton  betrug  die  Weltproduktiou  an  Zink  in  den  letzten 
3 Jahren 

1907  1908  1909 

metrische  Tonnen 
738  400  722  100  784  400 

Auf  die  einzelnen  Produktionsländer  verteilen  sich  diese  Ziffern 
wie  folgt: 
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Rheinland-  Westfalen 

Schlesien 

Belgien 

Holland 

Großbritannien 

Frankreich  und  Spanien  . . . . 

Österreich  und  Italien 

Rußland 

Produktion  Europas 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika 
Australien 

. Insgesamt 


1907 

1908 

1909 

70  268 

73  203 

75173 

138  439 

143  672 

144  907 

154  492 

165  019 

167  100 

14  990 

17  257 

19  548 

55  595 

54  473 

59  350 

55  733 

55  819 

56118 

11  359 

12  760 

12  638 

9 738 

8 840 

9 144 

510  614 

531  043 

543  978 

226  838 

189  940 

240  446 

996 

1 086 

— 

738  448 

722  069 

784  424 

Die  bereits  Ende  1908  begonnenen  Verhandlungen  der  vereinigten 
deutschen  Zinkproduzenten  mit  den  Produzenten  der  übrigen  euro- 
päischen Länder  hat  im  Februar  da.  Jahres  zur  Bildnug  einer  inter- 
nationalen Ziukkonvention  geführt.  In  Gruppe  A derselben  befinden 
sich  18  dentsche,  belgische,  österreichische  und  holländische  Werke; 
Gruppe  B umfaßt  10  belgische  und  französische  Hütten.  Die  Pro- 
duktion 1909  ist  für  Gruppe  A auf  255  700  Tonnen,  für  Gruppe  B 
auf  174  500  Tonnen  festgesetzt  worden.  Für  das  Jahr  1910  ist  eine 
Steigerung  auf  264  200  Tonnen  bezw.  176  000  Tounen  vorgesehen. 
Ende  des  abgelaufenen  Jahres  sind  der  Konvention  noch  einige  eng- 
lische Werke  beigetreteu.  Die  Ein-  und  Ausfahrziffern  stellten  sich 
in  den  bedeutendsten  Ländern  wie  folgt: 

1908  1909 


Deutschland: 
Einfuhr  . . 

Ausfuhr  . . . 

England : 

Einfuhr  . . , 

Ausfuhr  . . 

Belgien : 

Einfuhr  . , 

Ausfuhr  . . 

Frankreich : 

Einfuhr  . . . 

Ausfuhr  . . 

Vereinigte  Staaten 
Einfuhr  . . . 

Ausfuhr  . . 


12  Monate 

32  622  44  514 

68  925  76  310 

12  Monate 
91  544  104  217 

8 537  8 704 

erste  11  Monate 
18  194  21  015 

126  386  145  082 

erste  11  Monate 

33  483  28  347 

7 734  10  940 

erste  10  Monate 

746  7 339 

2 185  2111 
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Die  Preisgestaltung  vollzog  sich  folgendermaßen  : 


a)  in  Deutschland: 

b) 

iu  London: 

1909 

1909 

in 

Mark  pro 

100  kg 

in  jß  pro  long  ton  für  ord.  brauda 

Januar  . 

43.- 

Januar. 

...  21.  6.  3 

Februar . 

45.50 

Februar  . 

...  21.  8.  9 

März.  . . 

45.50 

März  . . 

...  21.  8.  8 

April.  . 

45.50 

April  . . 

. . . 21.10.  1 */* 

Mai  . . 

45.50 

Mai  . . . 

...  21.  19.  — 

Juni  . . 

45.50 

Juni 

. . . 21.19.11 

Juli  . . 

45.50 

Juli.  . . 

...  21.  18.  9‘/* 

August  . 

45.50 

August. 

. . . 22.—.  31/» 

September 

46.— 

September 

...  22.  17.  1 >/* 

Oktober  . 

46.50 

Oktober  . 

...  23.  3.  4 

November 

46.50 

November. 

...  23.  2.  1 

Dezent  her 

46.50 

Dezember  . 

. . . 23.  1.  3 

Jahresdurchschnitt  22.  3.  — 


c)  in  New-York:  in  Cents  pro  englisches  Pfund 


Januar 5.141 

Februar 4.889 

März 4.757 

April 4.965 

Mai 5.124 

Juni 5.402 

Juli 5.402 

August.  5.729 

September 5.796 

Oktober 6.199 

Novemlrer 6.381 

Dezember 6.249 

Jahresdurchschnitt  5.503 

zi„n  Die  Weltprodnktiou  an  Zinn  betrug  in  den  Jahren  1906 — 1908: 

1906  1907  1908 

metrische  Tonnen 
98  800  97  700  106  500 


Die  Produktion  des  abgelaufenen  Jahres  dürfte  kaum  eine 
nennenswerte  Veränderung  gegen  das  Vorjahr  zeigen.  Ans  den  etwas 
gesunkenen  Ausfuhrzifferu  aus  den  Straits  kann  entnommen  werden 
daß  sie  eine  kleine  Abnahme  aufweist.  In  deu  hauptsächlichsten 
Zinn  produzierenden  Ländern  betrug  die  Produktion: 
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1906 

1907 

1908 

metrische  T 

o 

3 

(b 

Straits- Verschiffungen,  insgesamt  . . 

England: 

59  375 

56  550 

63  690 

a)  Produktion  aus  inländ.  Erzen 

4 594 

4 478 

4 500 

b)  Produktion  aus  ausländ.  Erzen 

9 350 

10  020 

11  614 

Banka- Verkäufe  in  Holland  . . . 

9 450 

11  440 

11  710 

Deutsch  laud  

6 596 

5 838 

6 300 

Australien 

7 400 

7 100 

6 400 

Billiton-Verkäufe  iu  Holland  und  Java 

1 980 

2 260 

2 270 

Rohzinn-Produktiou  insgesamt  ca.  . 

98  800 

97  700 

106  500 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  iu  Deutschland  betrug: 

1907  1908  1909 

Einfuhr 12  814  14  039  93  537 

Ausfuhr 4 244  3 714  5 431 

Die  Preisentwicklung  war  die  folgende: 


a)  iu  Deutschi 

and: 

b)  i n 

London: 

1909 

1909 

in  M.  pro 

100  kg 

iu  £ pro  long  ton 

Januar  . .. 

265.- 

Januar  . 

127.  7.  3 

Februar  .... 

265  — 

Februar 

127.15  3 

März 

270.— 

März 

130.  6.  7 

April 

270.— 

April  . . 

133.  8.  3 

Mai 

270.— 

Mai  . . . 

131.  16.  10 

Juui 

270.— 

Juui  . . 

133.  4. — 

Juli  

270.— 

Juli  . . . 

131.19.  1 

August  .... 

280.— 

August  . . 

135.  18.  3 

September 

285.— 

September  . 

137.  14.  6 

Oktober  .... 

290.— 

Oktober 

138.  13.  2 

November  . . . 

292.— 

November  . 

140.—.  3 

Dezember 

301.- 

Dezember  . 

149.  2.  3 

Jahresdurchschnitt 

134.15.  6 

Die  Weltproduktion  von  Nickel  stellte  sich  iu  den  letzten  Ni.kei. 
3 Jahren  folgendermaßen: 

1906  1907  1908 


in 

metri 

ischen  T 

Ol) 

neu 

VereinigteStaaten  von  Nordamerikau. Kanada 

6 

500 

6 500 

6 

000 

England 

3 

200 

3 200 

2 

800 

Deutschland 

2 

800 

2 600 

2 

600 

Frankreich 

_1 

800 

1 800 

1 

400 

Gesamt-Prodnktion 

14 

300 

14  100 

12 

800 
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Der  ungefähre  Durchschnittspreis  pro  kg  iu  Mark  war: 

1906  1907  1908 

3.80  3.50  3.25 

Der  scharfe  Preisrückgang  für  Aluminium,  der  bereits  in  den 
letzten  2 Jahren  eingesetzt  hatte,  hat  sich  im  Jai.re  1909  noch 
weiterhin  fortgesetzt.  Im  Juni  begann  zwar  eine  allmähliche  Anf- 
wärtsbewegung.  Immerhin  stellte  sich  der  Durchschnittspreis  pro 
1909  noch  unter  den  des  Jahres  1908.  Die  Steigerung  im  Juli  setzte 
ein  infolge  von  Bestrebungen  der  Produzenteu  zur  Bildung  eines 
neuen  Syndikats,  welche  aber  zu  keinem  Resultat  geführt  haben.  Die 
durchschnittlichen  Preise  der  letzten  6 Jahre  vergleichen  »ich  wie  folgt: 


in  Mark  pro  kg 

1904  1905 

1906 

1907 

1908 

1909 

2.25—2.50  3.25—3.75 

3.25—3.75  3.25-4.— 

1.30-2.— 

1.25—1.50 

Die  Produktion  au 

Aluminium 

betrug  nach  Schätzu 

ng  iu  den 

Jahren  1905—1908: 

1905 

1906 

1907 

1908 

i ii 

metrischen  Tonnen 

Vereinigte  Staaten 
Deutschland  . . 

4 500 

• 1 

6 000 

8 000 

6 000 

Österreich-Ungarn 

3 000 

3 500 

4 000 

3 500 

Schweiz  . . . 

Frankreich  . . 

• 1 

3 000 

4 000 

6 000 

6 000 

England  . . . 

1 000 

1 000 

1 800 

2 000 

Italien  .... 

. . 

— 

— 

600 

Insgesamt  ca 

. . 11  500 

14  500 

19  800 

18  100 

Für  1909  ist  eine  auch  nur  annähernd  zuverlässige  Schätzung 
nicht  möglich.  Mit  Sicherheit  ist  auzunehmen,  daß  die  Vorräte  bei 
der  bedeutenden  Steigerung  des  Verbrauchs,  welcher  durch  die  nied- 
rigen Preise  bedingt  ist,  im  Laufe  des  Jahres  1909  erheblich  abge- 
nommen haben. 

Das  Stahlgeschäft  bewegte  sich  im  Jahre  1909  in  ruhigen 
Bahnen.  Die  Nachfrage  war  nicht  groß.  Die  Preise  hielten  sich 
auf  einem  niedrigen  Stand,  ließen  indes  immer  noch  einen  annehm- 
baren Nutzen.  Seit  dem  Sommer  machten  sich  Zeichen  einer  Besse- 
rung bemerkbar,  doch  konnte  Ende  des  Jahres  von  einer  durch- 
greifenden Besserung  noch  nicht  gesprochen  werden.  In  richtiger 
Erkennung  dieser  Verhältnisse  beschloß  auch  der  Stahlwerksverband 
von  einer  Erhöhung  der  Preise  für  Lieferungen  für  das  erste  Viertel 
des  Jahres  1910  abzusehen,  wogegen  die  Stabstahlwalzwerke  etwas 
höhere  Preise  forderten.  Die  Aussichten  auf  ein  besseres  Geschäft 
für  das  nächste  Jahr  sind  nicht  ungünstig. 
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Das  Berichtsjahr  1909  weist  für  Stabeisen  gegen  das  Vorjahr 
Änderungen  von  wesentlicher  Bedeutung  nicht  auf.  In  fast  allen 
Betriebszweigen  der  großen  Werke  mangelte  es  an  ausgiebiger  Be- 
schäftigung, sodaß  allenthalben  die  eingehenden  Aufträge  prompt 
erledigt  wurden.  Da  die  Werke  eine  auf  längere  Zeit  im  Verhältnis 
zu  ihrer  Produktion  ausreichende  Arbeitsmenge  nicht  fanden,  mußten 
die  Preise  im  Laufe  des  Jahres  mehrmals  weichen.  Was  den  quantitativen 
Umsatz  im  allgemeinen  anbelangt,  so  kann  derselbe  gegenüber  dem 
Vorjahre  nicht  gerade  als  ungünstig  bezeichnet  werden.  Hierzu 
mag  der  bessere  Geldstand  und  wohl  auch  die  Überzeugung  beige- 
tragen haben,  daß  bei  den  niedrigen  Preisen  eiu  größeres  Risiko 
ausgeschlossen  war.  Der  Preis  für  Stabeisen  stand  zu  Anfang  des 
Jahres  auf  M.  95. — bis  M.  97. — pro  Tonne  Frachtgrundlage 
Neunkirchen,  ging  schrittweise  bis  zum  August  auf  M.  92. — pro 
Tonne  bei  gleicher  Frachtbasis  zurück,  auf  der  Suche  nach  Be- 
schäftigung räumten  die  Werke  für  größere  Objekte  sogar  noch 
Preise  bis  zu  M.  90. — ein.  Infolge  eines  engeren  Zusammenschlusses 
der  Stabeisenwerke  im  August  wurde  der  Mindestpreis  auf  M.  95. — 
pro  Tonne  Frachtbasis  Neunkirchen  festgesetzt.  Dadurch  trat  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Berichtsjahres  eine  rege  Kauflust  ein.  Nach 
kurzer  Zeit  erhöhten  sich  die  Preise  auf  M.  98. — und  weiter  auf 
M.  100. — bis  M.  102. — pro  Tonne  Basis  Neunkirchen  und  standen 
am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  auf  M.  104. — bis  M.  106. — pro  Tonne. 

Für  Form  eisen  betrug  der  gegen  Ende  1908  vom  Stahlwerks- 
verband für  das  erste  Semester  des  Berichtsjahres  festgesetzte  Preis 
M.  113. — pro  Tonne  Frachtbasis  Diedenhofen,  der  sich  auch  im 
zweiten  halben  Jahre  hielt.  Von  Seiten  des  Verbandes  wurde  für 
die  während  der  Monate  Januar  und  Februar  zur  Lieferung  gelangen- 
den Quantitäten  ein  Rabatt  von  M.  5. — pro  Tonne  eingeräumt, 
wodurch  die  Werke  einigermaßen  zufriedenstellende  Winterbeschäfti- 
gung erhielten.  Die  Lager  der  Händler  wurden  dadurch  mit  ge- 
nügenden Mengen  versehen.  Der  Absatz  in  Formeisen  wurde  aber 
durch  das  Ausbleiben  der  erwarteten  Belebung  des  Baugewerbes, 
sowie  ferner  durch  die  sich  immer  mehr  verbreitende  Verwendung 
von  Moniereisen  beeinträchtigt.  Es  kann  daher  von  einem  besonders 
zufriedenstellenden  Geschäfte  in  diesem  Artikel  nicht  gesprochen 
werden. 

Feinbleche  hatten  Ende  1908  bei  einem  Preise  Ton 
ca.  M.  116. — bis  M.  120. — loko  Werk  damals  ihren  tiefsten 
Stand  erreicht.  Die  Werke  vermochten  jedoch  trotzdem  die 
Beschäftigung  im  allgemeinen  keine  schlechte  war,  bis  August 
dieses  Jahres  einen  höheren  Preis  nicht  zu  lösen.  Als  dann  im 
August  die  Stabeisenwerke  gemeinschaftlich  einen  Mindestgrund- 
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preis  für  Stabeisen  feststellten  und  dabei  eine  kleine  Preiserhöhung 
forderten,  setzten  auch  die  Feinblechwalzwerke  zunächst  ihre  Preise 
um  ca.  M.  2. — bis  M.  3. — pro  Tonne  hinauf.  Die  Folge  davon 
war,  daß  die  Stimmung  bei  den  Händlern  und  Großkonsumenten  sofort 
umschlug.  Ein  jeder  hatte  die  Überzeugung,  daß  ein  weiteres  Zuriick- 
geheu  der  Preise,  nachdem  der  Artikel  weit  unter  Selbstkosten  ge- 
sunken war,  wohl  nicht  zu  erwarten  sei.  Im  Laufe  des  dritten  und 
vierten  Quartals  setzten  sich  die  Preiserhöhungen  fort,  womit  sich 
auch  allenthalben  die  Kauflust  besserte.  Es  war  daher  vielen  Werken 
möglich,  bis  Ende  Oktober  ihre  ganze  Produktion  für  das  vierte 
Quartal  1909  und  das  erste  Quartal  1910  zu  verschließen.  Dabei  be- 
wegten sich  die  Preise  zwischen  M.  119  bis  135. — loko  Werk. 
Zu  letzterem  Preise  schloß  der  Artikel  Ende  des  Berichtsjahres  bei 
fester  steigender  Tendenz. 

Die  Beschäftigung  ließ  im  allgemeinen  nichts  zu  wünschen  übrig, 
doch  dürfte  die  Fabrikation  irgend  welchen  Nutzen  erst  gegen  Jahres- 
abschluß abgeworfen  haben.  Alle  Versuche,  welche  angestrebt  wurden, 
Feinbleche  wieder  zu  syndizieren,  scheiterten  an  dem  Widerstand  ein- 
zelner Werke. 

Für  Grobbleche  fehlte  es  das  ganze  Berichtsjahr  hindurch 
in  empfindlicher  Weise  au  Arbeit.  Der  Artikel  schloß  Ende  1908 
zu  M.  104. — . Der  Preisrückgang  setzte  sich  im  Berichtsjahre  weiter 
fort,  bis  endlich  mit  M.  101. — bis  M.  102. — der  Tiefpunkt  erreicht 
wurde.  Der  Konkurrenzkampf  spielte  sich,  wie  auch  iin  vergangenen 
Jahre,  ausschließlich  unter  den  gemischten  Werken  ab,  welche  ihr 
eigenes  Rohmaterial  hersteilen.  Die  reinen  Walzwerke  dagegen, 
welche  auf  gekauftes  Halbzeug  angewiesen  waren,  haben  den  billigen 
Preisen  nicht  folgen  können  und  waren  von  dem  Geschäfte  voll- 
ständig ausgeschlossen.  Während  des  ganzen  Jahres  waren  Be- 
strebungen im  Gange,  den  Artikel  wieder  zu  syndizieren,  jedoch 
führten  sie  nur  iusofern  zu  einem  Resultat,  als  Ende  Oktober  die 
Werke  übereinkamen,  als  Mindestpreis  M.  110. — loko  Werk  zu 
fordern.  An  dieser  Übereinkunft  waren  sie  zunächst  bis  Ende  No- 
vember 1909  gebunden.  Dies  ist  auch  der  einzige  Lichtblick  während 
des  Berichtsjahres  in  der  Grobblechindustrie,  welche  dauernd  an 
mangelhafter  Beschäftigung  bei  verlustbringenden  Preisen  zu  leiden 
hatte. 

Für  Weißbleche  war  die  Beschäftigung  ununterbrochen  recht 
gut,  zumal  einzelne  Werke  durch  die  Überschwemmungen  im  Februar 
stark  heimgesucht  wurden.  Das  hatte  eine  empfindliche  Ausdehnung 
der  ohnehin  langen  Lieferfristen  zur  Folge  und  dürfte  dazu  beige- 
tragen haben,  daß  die  englische  Einfuhr  im  Berichtsjahre  sich  steigerte. 
Trotz  reichlicher  Arbeit  war  es  dem  deutschen  Weißblechverkaufs- 
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kontor,  auf  dessen  Preispolitik  die  englische  Konkurrenz  einen  großen 
Einfluß  ausübt,  bis  Anfang  Oktober  nicht  möglich,  eine  Preiserhöhung 
durchzusetzen.  Zu  diesem  Zeitpunkt  trat  ein  Aufschlag  von  50  Pf. 
pro  Kiste  ein,  wodurch  der  Artikel  keineswegs  zu  hoch  bewertet 
wird.  Die  Aussichten  für  das  nächste  Jahr  dürften  als  günstig  be- 
zeichnet werden,  zumal  auch  der  englische  Markt  in  fester  gesunder 
Tendenz  verkehrt.  Ende  Dezember  erfolgte  ein  weiterer  Aufschlag 
von  50  Pf.  pro  Kiste. 

Die  Lage  des  Alteisenmarktes  hat  sich  während  des  Jahres 
1909  bis  etwa  Anfang  Oktober  ziemlich  stetig  gestaltet.  Die  Preise 
unterlagen  keinen  besonderen  Schwankungen  und  hielten  sich  etwas 
über  der  vorjährigen  Höhe.  Seit  Oktober  hat  jedoch  eine  kräftige 
Aufwärtsbewegung  stattgefunden,  welche  bis  Ende  des  Jahres  ange- 
halten hat.  Die  Ursache  zu  dieser  Besserung  war  in  erster  Linie 
die  gute  Beschäftigung  der  amerikanischen  Eisenindustrie  und  der 
dort  sich  bereits  fühlbar  machende  Mangel  an  Rohmaterial.  Alteisen, 
welches  bisher  durch  den  amerikanischen  Einfuhrzoll  von  4 $ pro 
Tonne  nur  eine  geringe  Exportmöglichkeit  hatte,  ist,  seitdem  der 
Zoll  auf  1 $ pro  Tonne  ermäßigt  worden  ist,  leichter  nach  Amerika 
zu  überführen  und  es  haben  auch  schon  größere  Transporte  vom 
europäischen  Kontinente  und  von  England  nach  Amerika  stattgefunden. 
Gleichzeitig  gestaltete  sich  auch  die  Lage  des  deutschen  Fertigeisen- 
marktes freundlicher.  Die  Preise  standen  gegen  Mitte  November  etwa 
10  °yo  über  den  Durchschnittspreisen,  welche  bis  zum  1.  Oktober  ge- 
zahlt worden  waren.  Von  Januar  bis  inkl.  September  1907  war  ein 
Einfuhrüberschuß  von  16  000  Tonnen  vorhanden,  von  Januar  bis 
September  1908  schon  ein  Ausfuhrüberschuß  von  46  000  Tonneu. 
Dieser  Ausfuhrüberschuß  erhöhte  sich  von  Januar  bis  September 
1909  auf  52  000  Tonnen.  Die  Preise  wären  noch  stärker  in  die 
Höhe  gegangen,  wenn  nicht  die  Gestaltung  des  Roheisenmarktes  einen 
gewissen  Ausgleich  in  der  Schrottversorgung  bervorgerufen  hätte. 
Der  Zusammenbruch  des  Roheisensyndikates  hat  in  Deutschland 
Preise  für  Roheisen  zustande  gebracht,  welche  weit  unter  dem  Niveau 
liegen,  zu  dem  das  Ausland  in  der  Lage  wäre,  Roheisen  nach  Deutsch- 
land herein  zu  bringen.  Die  Roheisenproduktion  hat  sich  trotz  dieser 
ungünstigen  Preisgestaltung  vergrößert.  Zum  Teil  deswegen,  weil 
die  großen  Werke  die  Benützung  der  bei  der  Roheisenherstellung 
frei  werdenden  Gase  als  Kraftquelle  in  ihre  Kalkulation  einbeziehen| 
und  schon  um  diese  Kraftquellen  nicht  zu  entbehren,  ihre  Produktion 
in  Roheisen  nicht  einschränken.  Hierdurch  haben  sich  aber  die 
Preisverhältnisse  zwischen  Roheisen  und  Alteisen  sehr  stark  ver- 
schoben. Während  Roheisen  in  früheren  Jahren  wesentlich  teuerer 
war  als  Alteisen,  sind  jetzt  die  Preise  von  Alteisen  wesentlich  über 
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die  Roheisenpreise  gestiegen.  Es  ergab  sich  daraus  für  die  Stahl- 
werke der  Anreiz,  bei  der  Beschickung  der  Martinöfen  das  Alteisen- 
(juantum  zu  verringern  und  das  Roheisenquantum  zu  verstärken. 
Die  Ansichten  darüber,  wie  weit  eine  derartige  größere  Verwendung 
von  Roheisen  technisch  zulässig  ist,  sind  verschieden  ; jedenfalls  aber 
dürften  die  Siegerländer  Werke,  die  über  vorzügliches  eigenes  Roh- 
eisen verfügen,  den  Prozentsatz  Roheisen  stark  gesteigert  haben.  Bei 
der  weiteren  Ausgestaltung  des  Marktes  für  Alteisen  ist  also  der 
Faktor  der  starken  Beschickung  der  Martinöfen  mit  Roheisen  in 
Rechnung  zu  ziehen.  Immerhin  ist  anzunehmen,  daß  auch  die  regere 
Roheisennachfrage  buld  den  Herstellern  bessere  Preise  bringen  wird. 

Metall-Industrie. 

Allgemeines. 

Die  allgemeine  wirtschaftliche  Depression,  welche  das  ganze  ver- 
flossene Berichtsjahr  andauerte  und  sich  nur  in  der  zweiten  Hälfte 
etwas  besserte,  machte  sich  auch  in  der  Metallindustrie  recht  fühlbar. 
Bei  der  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  fast  ganz  aussetzendeu  Bau- 
tätigkeit hatten  natürlich  alle  diejenigen  Firmen  am  meisten  zu  leiden, 
deren  Erzeugnisse  mit  der  Baubranche  in  engem  Zusammenhang 
stehen,  also  in  erster  Linie  die  Eisenkonstruktionswerkstätten  und 
alle  Betriebe,  welche  direkt  Teile  zur  Herstellung  von  Bauten  oder 
deren  inneren  Einrichtung  und  Ausstattung  fabrizieren.  Für  ge- 
nannte Branchen  wäre  das  verflossene  Berichtsjahr  ein  gauz  besonders 
unbefriedigendes  gewesen,  wenn  nicht  die  Neu-  und  Erweiterungs- 
bauten einiger  größerer  Industriewerke  im  hiesigen  Bezirk,  bei  dem 
last  absoluten  Fehlen  jeglicher  Spekulationsbauten,  diesen  wenigstens 
einigermaßen  Beschäftigung  gegeben  hätten.  Auch  der  in  Ausführung 
begriffene  Osthafen  und  die  im  Anschluß  hieran  im  letzten  Jahr  in 
diesem  neuen  Industrieviertel  entstandenen  Fabriken,  Lagerhäuser  und 
großen  Oeschäftsbauten  sorgten  dafür,  daß  die  Beschäftigung  im 
hiesigen  Hnndelskammerbezirk,  wenn  auch  durebans  keiue  günstige, 
so  doch  ganz  wesentlich  besser,  als  an  den  meisten  anderen  Orten  war. 

Als  Mißstand  hat  sich  in  der  letzten  Zeit  die  nicht  nur 
von  Behörden,  sondern  auch  von  Privatfirmen  beliebte  Einholung 
von  Projekten  und  Offerten  in  großer  Anzahl  selbst  hei  verhältnismäßig 
kleinen  Objekten  heransgestellt.  Der  Aufragende  — meist  selbst 
Fabrikant  und  Geschäftsmann  — sollte  sich  vor  Angen  führen,  daß 
gerade  in  der  Metallindustrie  verlangte  Offertabgaben  meist  nicht 
durch  eiu  einfaches  Preisahgehen  möglich  sind,  sondern  schwierige 
konstruktive  Überlegungen,  Ausarbeitungen  von  Projekten,  langwierige 
statische  Berechnungen  und  dergleichen  voraussetzen,  wodurch  die 
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Regiespesen  des  betreffenden  Unternehmens  ganz  wesentlich  belastet 
und  die  Fabrikate,  wenn  sich  diese  Unsitte  verallgemeinert,  mit 
der  Zeit  entsprechend  verteuert  werden,  ohne  daß  irgend  jemand 
einen  Nutzen  davon  hat.  Wenn  auch  jeder  bei  beabsichtigten 
Neuanschaffungen  das  Recht  und  die  Pflicht  hat,  nach  Möglich- 
keit vorteilhaft  einzukanfen,  so  wird  dies  in  vielen  Fällen  durch 
Massenofferteinholungen  in  keiner  Weise  erreicht,  gibt  im  Gegen- 
teil den  konkurrierenden  Firmen  gezwungenerweise  Veranlassung  zu 
gegenseitigen  Schutz-Maßregeln  und  entsprechenden,  den  ausfallenden 
Konkurrenten  zugestaudenen  Abgaben.  Ganz  besonders  trifft  das  bei 
Objekten  zu,  deren  Erzenger  durch  Verbände  irgendwelcher  Art  ver- 
einigt siud  und  die  durch  die  betreffende  Zentralstelle  meist  fast  um- 
gehend die  Zahl  nnd  Namen  der  mitkonkurrierenden  Verbaudsfirmen, 
wie  auch  nach  Möglichkeit  die  in  Betracht  kommenden  Outsider  er- 
fahren. In  allen  diesen  Fällen  hat  der  Anfrageude  den  Offerierenden 
lediglich  Mühe  und  Unkosten  gemacht,  ohne  selbst  den  geringsten 
Nutzen  davon  zu  haben.  Als  ein  besonderer  Mißstand  ist  in  solchen 
Fällen  die  häufig  vorkommende  Aufforderung  von  Firmen  zu  be- 
zeichnen, deren  Offerten  von  vornherein  aus  irgendwelchen  geschäft- 
lichen Erwägungen  keinerlei  Aussicht  auf  Erfolg  haben,  sondern 
lediglich  zur  Preisdrückerei  eiugeholt  werden. 

Die  süddeutschen  Behörden,  einschließlich  derjenigen  Hessens, 
verfolgen  das  Priuzip,  Aufträge  nur  an  Einheimische  zu  vergeben, 
während  die  Behörden  Preußens  grundsätzlich  die  Firmen  aller 
Bundesstaaten  gleichmäßig  berücksichtigen.  Infolge  der  geographischen 
Lage  Frankfurts  leiden  die  hiesigen  Firmen  unter  dieser  Maßregel 
ganz  besonders  und  sind  auf  den  Absatz  im  Weichbilde  Frank- 
furts und  der  Provinz  Hessen-Nassau  beschränkt.  Hierunter  hatten 
im  Berichtsjahr  besonders  die  Zeutralheizungsfirmen  zu  leiden.  Hier 
sollten  von  Seiten  der  Regierung  Vorstellungen  erhoben  werden. 
Sollte  auf  diese  Weise  eine  Änderung  bei  Vergebung  von  Lieferungen 
nicht  zu  erzielen  sein,  so  müßten  die  staatlichen  und  städtischen  Be- 
hörden Preußens  in  gleichem  Sinne  vorgeben.  Jedenfalls  darf  unter 
diesen  Umständen  wiederholt  der  Wunsch  zum  Ausdruck  gebracht 
werden,  daß  hier  ausässige  und  steuerzahlende  Firmen  seitens  der 
städtischen  Verwaltungen  selbst  bei  kleinen  Preisschwankungen  in 
erster  Linie  berücksichtigt  werden.  Hierin  liegt  das  beste  Mittel,  der 
Arbeitslosigkeit  in  hiesiger  Stadt  entgegenzusteueru.  Die  auf  diese 
Weise  zu  erzielende  größere  Zufriedenheit  der  hiesigen  Bevölkerung, 
Erhöhung  der  Steuerkraft  der  hiesigen  Unternehmer,  Geschäftsleute, 
Angestellten  und  Arbeiter  lassen  es  unverständlich  erscheinen,  daß 
noch  immer  ein  ansehnlicher  Betrag  von  Aufträgen  nach  auswärts, 
sogar  nach  dem  Ausland  geht,  die  von  eingesessenen  Firmen  eben- 
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sogul  zu  gleichen  oder  ähnlichen  Preisen  ausgeführt  werden 
könnten. 

Hinsichtlich  der  Verkehrsverhältnisse,  insbesondere  des 
Eisenbahngüterverkehrs  ist  in  der  Entladezeit  der  Eisenbahu- 
giiterwagen  insofern  gegen  früher  eine  Besserung  eingetreten  als  jetzt 
für  Wagen,  die  nachmittags  zur  Verfügung  gestellt  werdeu,  eine 
Entladezeit  bis  zum  kommenden  Vormittag  bleibt;  dagegen  macht 
es  sich  nach  wie  vor  unangenehm  bemerkbar,  daß  die  Wagen,  die 
vormittags  zur  Verfügung  gestellt  werden,  bereits  bis  12  Ohr  nachts 
be-  oder  entladen  sein  müssen.  Es  wäre  dringeud  erwünscht,  wenn 
auch  in  dieser  Hinsicht  eine  Besserung  durch  Verlängerung  der  Be- 
und  Entladezeit  erzielt  werden  könute. 

Ferner  war  nach  wie  vor  über  den  zeitweiligen  Mangel  au 
Güterwagen  zu  klagen,  der  sich  im  Frühjahr  und  besonders  im  Herbst 
des  verflossenen  Jahres  in  erheblichem  Maße  bemerkbar  gemacht  hat. 

In  Bezug  auf  Ausstellungen  ist  mau,  wie  schon  in  früheren 
Berichten  erwähnt,  allmählich  and  fast  allgemein  zu  dem  Standpunkt 
gekommen,  daß  die  aufznweudenden  Kosten  zumeist  iu  keinem  Verhält- 
nis zu  den  erzielten  Erfolgen  stehen.  Mit  Rücksicht  darauf  wird 
von  der  Beschickung  vou  Ausstellungen  im  allgemeinen  Abstand  ge- 
nommen, welrher  Standpunkt  übrigens  auch  von  den  anderen,  nicht 
dem  hiesigeu  üandelskammerbezirk  angehöreuden  großen  Firmen  der 
elektrotechnischen  Industrie,  sowie  vou  einer  großen  Anzahl  der  ver- 
schiedenen Werke  der  übrigen  Metallindustrie  vertreten  wird. 

Vielleicht  noch  selten  war  in  den  letzten  Jahren  das  Verhältnis 
zwischen  Arbeitern,  Meistern  und  Arbeitgebern  ein  so  geordnetes  und 
konnte  man  sich  des  Friedens  und  der  Ruhe  iu  den  Werkstätten  so 
freuen,  wie  in  dem  verflossenen  Berichtsjahr.  Diesem  Umstand  lag 
jedoch  zu  Grunde,  daß  die  meisten  Arbeiter  zufrieden  waren  bei  den 
schlechten  Zeiten  irgendwo  festznsitzen  und  dort  ihre  ausreichende 
Beschäftigung  zu  haben.  Lohnbewegungen  — die  fast  unvermeidliche 
Begleiterscheinung  besserer  Zeiten  — sind  infolgedessen  in  der  Metall- 
industrie im  letzteu  Jahr  so  gut  wie  nicht  zu  verzeichnen,  wobei 
gleichzeitig,  unter  Hinweis  auf  die  früher  an  dieser  Stelle  darge- 
legten Lohnverhältuisse  bemerkt  werden  darf,  daß  in  dem  hiesigen 
Indnstriebezirk  die  Löhne  der  Metallarbeiter  als  verhältnismäßig  günstig 
betrachtet  werden  können. 

In  manchen  Branchen  machte  sich  auch  im  Berichtsjahr  ei  n 
Mangel  an  tüchtigeu  Arbeitskräften  fühlbar.  Dies  gilt  besonders 
von  dem  Gießereibetrieb,  wo  Nachwuchs  unr  sehr  schwer  her- 
anzuzieheu  ist,  da  die  der  Schule  entlassene  Jugeud,  trotz  der  hoheu 
Bezahlung  ansgelernter  Former,  selten  zur  Erlernung  dieses  Handwerks 
sich  entschließen  kann.  Im  Interesse  der  Industrie  einerseits,  wie  auch 
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der  Eltern  und  Vormünder,  für  welche  es  oft  eine  schwierige  Frage 
bildet,  was  die  heranwachseude  Jugend  für  einen  Beruf  orlernen  soll, 
sei  hier  auf  diesen  Umstand  hingewiesen.  Die  gesundheitlichen  Ver- 
hältnisse in  den  Gießereien  sind  keine  schlechteren  als  iD  irgend  einem 
ähnlichen  industriellen  Betriebe.  Auch  die  Annahme  ron  der  Gefähr- 
lichkeit dieses  Berufes  ist  sachlich  durchaus  unrichtig,  was  am  deut- 
lichsten schon  daraus  erhellt,  daß  die  Gießereiarbeiter  in  der  Berufs- 
genossenschaft in  einer  geringeren  Gefahrenklasse  sind,  als  die  meisteu 
Metallarbeiter  der  anderen  Brauchen.  Vor  allem  zeitigen  die  ja  in 
keinem  Betriebe  ganz  zu  vermeidenden  Unfälle  in  den  Gießereien 
nur  in  den  seltensten  Fällen  dauernde  Erwerbsbeschränkung.  Die 
Verdienste  eiues  guten  Formers,  welche  meist  im  Akkord  arbeiten, 
sind  verhältnismäßig  hohe,  wie  auch  die  Beschäftigung  wenig  von 
der  Jahreszeit  abhängig  und  verhältnismäßig  gleichmäßig  ist. 

Auch  für  die  Kesselschmieden  trifft  bezüglich  der  Lehrlinge 
dasselbe  zu,  wie  bei  den  Eisengießereien.  Auch  hier  muß  eiue  Ab- 
nahme an  tüchtigen  Kesselschmieden  konstatiert  werden,  sowie  im 
hiesigen  Industriegebiet  eine  gewisse  Scheu,  diesen  Beruf  zu  ergreifen. 
Die  gesundheitlichen  und  werkstattlichen  Verhältnisse  in  den  größeren 
Kesselschmieden  können  als  durchaus  gut  und  geordnet  bezeichnet 
und  der  aus  der  Schule  zur  Entlassung  kommenden  Jugend  die  Er- 
greifung dieses  Berufs  empfohlen  werden;  vorausgesetzt  ist  hierbei  aller- 
dings, daß  die  Betreffenden  nicht  gerade  schwächlicher  Konsti- 
tution sind. 

Dagegen  ist  das  Angebot  an  Lehrlingen  im  Maschinenbau 
recht  groß.  In  den  meisten  Fällen  können  die  Stellesuchenden  nur  teil- 
weise und  nur  bei  längerer  Vorausunmeldung  berücksichtigt  werden. 
Es  kann  gern  anerkannt  werden,  daß  in  dieser  Branche  schon  viele 
junge  Leute  durch  Erlangung  besserer  Betriebsposten,  wie  Maschinen- 
meister etc.  rasch  vorwärts  gekommen  sind.  Dies  dürften  aber  meist 
nur  diejeuigen  sein,  deren  Begabung,  technische  Auffassungsgabe  und 
Interesse  für  den  Maschinenbau  über  das  normale  Maß  hinansgeht. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  jungen  Leuten,  welche  die  sub- 
alterne Techuikerlaufbahn  betreten  wollen  und  sich  bei  den  ziem- 
lich hohen  Anforderungen,  bei  nicht  voll  entsprechender  Befähigung  für 
dieses  Fach,  oft  noch  nach  Jahren  wesentlich  schlechter  stehen,  als 
ihre  Alterskollegen,  welche  nach  Beendigung  der  Schulzeit  irgend- 
welches Handwerk  praktisch  erlernt  haben.  Sinngemäß  kann  das 
hier  Gesagte  auch  auf  die  höheren  technischen  Stufen,  die  Ingenieure, 
angewandt  werden.  Auch  diesen  kanu,  wenn  sie  nicht  für  dieses 
Fach  besondere  Vorkenntnisse  und  Geisteseigenschaften  besitzen,  heute 
nicht  zugeraten  werdeu;  besonders  denjenigen  nicht,  welche  damit 
zu  rechueu  haben,  in  absehbarer  Zeit  zu  verdieuen,  da  die  finanziellen 
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Aussichten  für 
<las  Jahr  1910. 


Aussichten  junger,  nicht  über  dem  allgemeinen  Durchschnitt  stehender 
lugenieure  keine  günstigen  sind,  weuu  dabei  die  vorher  notwendigen 
Jahre  praktischer  Tätigkeit  und  Hochschulbildung  berücksichtigt  werden. 

Erfreulicherweise  kann  wohl  für  die  meisten  Betriebe  der  hiesigen 
Metallindustrie  festgestellt  werden,  daß  der  Eingang  der  Aufträge  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  besser  war  und  der  größte  Teil  der 
Werke  mit  eiuem  höhereu  Bestand  an  Aufträgen  in  das  Jahr  1910 
herüberging,  als  dies  beim  Übergang  des  Vorjahres  der  Fall  war. 
Wenn  auch  hieraus  noch  kein  sicherer  Schluß  für  1910  gezogen 
werden  kann,  so  ist  es  immerhin  eine  erfreuliche  Tatsache,  wenn  der 
Bestand  au  Bestellungen  derart  ist,  daß  die  meisten  Werke  in  der 
Lage  sind,  ohne  größere  Entlassungen  und  Reduktion  der  Arbeitszeit 
ihren  Betrieb  während  der  Wintermonate  aufrecht  zu  erhalten.  Da 
sich  in  dem  ganzeu  Wirtschaftsleben  allerorts  eine  aufsteigende  Ten- 
deuz  bemerkbar  macht,  so  darf  wohl  mit  eiuer  gewissen  Berechti- 
gung für  das  laufende  Jahr  1910  die  erwartete  Besserung  erhofft 
werden. 

Insbesondere  ist  zu  erwarten,  daß  hauptsächlich  auch  die  im 
Osthafeu  bereits  eiugetretene  und  uoch  immer  zu  erwartende  Bau- 
tätigkeit, für  die  ganze  Haubruucbe  und  damit  auch  für  die  Firmen, 
welche  sich  mit  Eiseukonstroktioneu  und  Bauschlosserarbeiten  be- 
schäftigen, besser  werden  wird.  Erforderlich  ist  hierzu  allerdings, 
daß  uusere  Stadtverwaltung  mit  möglichster  Schnelle  die  notwendigen 
Arbeiten  zu  einer  regulären  Benutzung  dieses  neu  erschlossenen 
Geländes  in  Angriff  nimmt  uud  durchführt,  also  iu  erster  Linie 
für  genügende,  brauchbare  Straßen,  Straßenbahuverbiudung,  Kana- 
lisation, Bahnanschluß  u.  s.  w.  sorgt.  Da  zurzeit  die  Bautätig- 
keit iu  größeren  Objekten,  wie  große  Geschäftshäuser,  Hotels, 
Warenhäuser  u.  s.  w.,  wie  auch  für  Privatvillen,  uoch  recht  still 
liegt  und  sich  bis  jetzt  auch  uoch  wenig  zu  heben  scheint,  so 
dürfte  für  uusere  Stadtverwaltung  Gelegenheit  geboten  sein,  in  dem 
ueuen  Osthafengebiet  der  Baubranche  und  vielen  mit  dieser  eng  zu- 
sammenhängenden industriellen  und  kaufmännischen  Unternehmen 
reichliche  Aufträge  uud  Beschäftigung  zu  verschaffen.  Hierbei  ist 
vielleicht  noch  erwähnenswert,  daß  iu  absehbarer  Zeit  wahrscheinlich 
nicht  wieder  so  preiswert  gebaut  wird,  da  zu  besseren  Zeiten  nicht 
nur  die  Löhne  uud  die  Ansprüche  der  Unternehmer  wachsen,  sondern 
auch  mit  Sicherheit  mit  einer  sehr  baldigen  Steigerung  der  Bau- 
materialieupreis«  gerechnet  werden  muß,  so  z.  B.  hat  bereits  der 
Stahlwerksverbaud  den  Preis  für  Halbzeug  um  M.  5 pro  Tonne 
erhöht.  Eine  möglichst  sofortige  Inangriffnahme  für  in  kürzester 
Zeit  vorgesehene  Bauai  beiten  dürfte  den  Interessenten,  besonders 
auch  den  hiesigen  Behörden,  nicht  nur  direkte  finanzielle  Vorteile 
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bieten,  sondern  ihnen  noch  das  Verdienst  bringen,  dem  Baugewerbe 
und  den  in  Betracht  kommenden  Arbeiterkategorien  zur  rechten 
Zeit  Arbeit  und  Existenzmittel  gegeben  zu  haben. 

Maschinenbau. 

Im  allgemeinen  Maschinenbau  blieb  der  Umsatz  gegen  das 
Vorjahr  um  ein  Beträchtliches  zurück  und  nur  einige  Spezialfabrikeu 
— die  unter  den  betreffenden  Branchen  erwähnt  werden  — batten 
das  Glück,  über  eine  Zunahme  ihres  Umsatzes  berichten  zu  können. 
Bei  wechselnden  Konjunkturen  war  schon  oft  zu  erkennen,  daß  der 
allgemeine  Maschinenbau  selten  so  unter  deu  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnissen zu  leiden  hat,  wie  viele  der  Spezialfabriken.  Ebensowenig, 
wie  in  Zeiten  der  Hochkonjunktur  im  allgemeinen  Maschinenbau  die 
Erfolge  in  der  Weise,  wie  diejenigen  einzelner  gesuchter  Massenartikel 
in  die  Höhe  schnellen,  so  findet  man  auch  selten  einen  so  plötzlichen 
Rückgang  in  der  Beschäftigung,  wie  dies  bei  auderen  Branchen  der 
Fall  ist.  Der  fortwährende  Verschleiß  der  Arbeitsmaschinen  und 
Betriebseinrichtungen,  die  auch  in  den  schlechtesten  Zeiten  uicht 
ausbleibenden  Änderungen  und  Verbesserungen  im  Betrieb  der  vielen 
kleinen  und  großen  industriellen  Unternehmungen  der  hiesigen  Gegend 
bringen  dem  allgemeinen  Maschinenbau  jederzeit  eiuen  ganz  ansehn- 
lichen Teil  der  notwendigen  Beschäftiguug.  Auch  waren  die  Ver- 
kaufspreise, die  im  allgemeinen  Maschinenbau  meistens  von  Fall  zu 
Fall  festgesetzt  werden,  nicht  so  gedrückt  wie  in  vielen  Spezial- 
artikeln, wo  gewisse  Marktpreise  festliegen  und  es  viel  leichter  ist, 
durch  Heranziehung  einer  größeren  Anzahl  von  Konkurrenten  unter 
Ausnützung  der  schlechten  Zeiten  die  Preise  zu  drücken.  Die  Preise 
der  maßgebenden  Rohstoffe  hielten  sich  ungefähr  auf  der  gleichen 
Höhe  wie  im  Vorjahr. 

Der  Bedarf  an  Erzeugnissen  des  allgemeinen  Maschinenbaues  war 
bei  fast  sämtlichen  hier  in  Betracht  kommenden  industriellen  Unter- 
nehmungen: chemischen  Fabriken,  Zelluloidfabriken,  Papierfabriken, 
Ziegeleien,  Brauereien  etc.  gering,  da  diese  Brauchen  durchweg  eben- 
so unter  der  allgemeinen  Krisis  zu  leiden  hatten  und  meist  äußerste 
Sparsamkeit  bei  Neueinrichtungen  walten  ließen.  Im  Gegensatz  zu 
den  genannten  Betrieben  war  die  Nachfrage  uud  der  Eingang  au 
Aufträgen  des  allgemeinen  Maschinenbaues  seitens  der  Gummifabrikeu 
recht  lebhaft.  In  den  letzten  Monaten  hat  sich  der  überall  fühlbare 
Aufschwung  auch  in  fast  allen  Branchen  des  Maschinenbaues  be- 
merkbar gemacht. 

Die  Beschäftiguug  im  Dampfmaschinen  bau  ließ  viel  zu 
wünschen  übrig.  Obschou  der  Dampfrerbrauch  durch  verbesserte 
Konstruktion  immer  günstiger  wird , machen  sich  doch  die  Ver- 
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brennungsmotoreu,  Elektromotoren  uud  bis  zn  einem  gewissen  Grade 
auch  die  Dampfturbinen  als  Konkurrenz  immer  mehr  fühlbar.  Ab- 
gesehen hiervon  hängt  das  Aufstellen  neuer  Dampfmaschinen  meist 
mit  der  Neuerrichtung  von  Fabriken,  Erweiterung  von  solchen  uud 
ühulichen  Umständen  zusammen,  die  iiu  letzten  Jahre  uur  wenig  zu 
verzeichnen  waren,  im  Gegenteil  sieht  mau  sich  durch  die  größtenteils 
geringeren  Verdienste  veranlaßt,  in  den  meisten  Werken  eine  große 
Sparsamkeit  obwalteu  zu  lassen.  Alles  nicht  unbedingt  Notwendige 
wird  unterlassen  uud  so  auch  häufig  die  bereits  beschlossene  An- 
schaffung neuer  Dampfmaschinen  bis  auf  bessere  Zeiten  zurückgestellt. 

Das  über  Dampfmaschinen  Gesagte  trifft  auch  für  den  Trans- 
it] issio  ns  bau  zu.  Auch  hier  fehlte  es  au  größeren  Nenan  lagen 
und  die  Beschäftigung  beschränkte  sich  im  großen  ganzen  auf  kleine 
Umänderungen,  Auswechselungen  und  Reparaturarbeiten.  Doch  scheint 
auch  hier  die  Nachfrage  in  deu  letzten  Monaten  eine  etwas  leb- 
haftere zu  sein. 

Die  Geschäftslage  war  für  Hebezeuge  und  Aufzüge  im 
allgemeinen  äußerst  schleppend.  Die  Aufträge  verminderten  sich 
und  konnten  nur  unter  großen  Preisopfern  hereingeholt  werden. 
Erst  in  den  letzten  3 — 4 Monaten  des  Jahres  waren  Anfragen  in 
größerem  Maße  eingelaufen,  auch  hat  sich  der  Beschäftigungsgrad 
gebessert.  Trotzdem  konnte  eine  normale  Preisböhe  noch  nicht 
erreicht  werden.  Der  Gesamtumsatz  dürfte  im  Vergleich  zu  dem  des 
Vorjahres  um  20°|o  geringer  sein.  Die  Preise  der  zur  Fabrikation 
erforderlichen  Waren,  Koh-  und  Hilfsstoffe  sind  gegenüber  dem  Vor- 
jahre ebenfalls  gewichen,  insbesondere  die  Fabrikate  der  elektrischen 
Branche,  welche  zur  Ausrüstung  in  Frage  kommen.  Indessen  sind 
die  Preise  der  Halbfabrikate.  Walzeisen  und  Guß  nicht  annähernd 
in  dem  Verhältnis  gefallen,  als  dies  bei  Fertigfabrikaten  der  Fall 
war,  weil  die  großen  kapitalkräftigen  Kartelle  und  Syndikate  zum 
Teil  den  starken  Preissturz  zu  verhindern  in  der  Lage  waren,  was 
bei  Fertigfabrikaten  natürlich  nicht  der  Fall  war.  Die  Wirkungen 
der  Kartelle  und  Syndikate  waren  im  laufenden  Jahr  nicht  in  dem 
Maße  empfindlich  wie  bei  der  Hochkonjunktur.  Wenn  auch  bei 
den  Halbfabrikaten  durch  die  Kartelle  ein  Preissturz  aufgehalten 
war,  so  wurden  doch  infolge  der  außerordentlich  geschwächten  Nach- 
frage Preiskonzesxionen  gemacht,  zumal  eine  Reihe  Kartelle  sich 
überhaupt  aufgelöst  hat  und  andere  Rücksicht  auf  die  außerhalb  der 
Kartelle  stehenden  Konkurrenzwerke  nehmen  mußten.  Der  Export 
in  Spezialitäten  war  relativ  recht  mäßig,  teilweise,  weil  auch  in  den 
für  Export  in  Betracht  kommenden  Ländern  die  allgemeine  Geschäfts- 
lage ungünstig  war,  zum  Teil  aber  auch  die  ungünstigen  Handels- 
verträge den  Export  zweifellos  hinderten,  da  vielfach  in  den  Expo  rt 
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ländern  die  inländische  Industrie  erstarkt  ist.  Hingegen  blieb  der 
Import  in  Spezialitäten  vom  Ausland  bei  den  niederen  deutschen 
Zollsätzen  auf  Fertigfabrikate  ungeschwächt. 

Die  im  vorjährigen  Bericht  ausgesprochene  Vermutung,  daß  der 
ungünstige  Einfluß  des  in  der  Preßluftwerkzeug-Branche  leider 
mehr  und  mehr  in  die  Erscheinung  tretenden  zügellosen  Wettbewerbs 
derjenigen  Werke,  die  trotz  der  ganz  außergewöhnlichen  Preis- 
reduktionen durchJSchaffung  entsprechender  Fabrikationseinrichtungen 
und  möglichster  Einschränkung  der  Unkosten  bemüht  sind,  in  jeder 
Beziehung  erstklassige  Fabrikate  herauszubringen,  in  einem  höheren 
Umsatz  seinen  Ausgleich  findet,  hat  sich  bestätigt.  Die  Verkaufs- 
preise gingen  indes  weiter  zurück  und  Aufträge  auf  größere  Liefe- 
rungen waren  nur  durch  erhebliche  Preiskonzessionen  hereinzubringen. 
Die  Nachfrage  steigt  mit  der  Einführung  weiterer  Werkzeuge  zu 
den  verschiedensten  Spezialzwecken  dauernd,  sodaß  auch  für  die 
nächste  Zukunft  mit  einer  günstigen  Entwicklung  der  Geschäfte 
gerechnet  werden  kann,  trotzdem  Löhne  und  Unkosten  im  Gegen- 
satz zu  den  Verkaufspreisen  eine  aufsteigende  Richtung  verfolgen. 

In  der  Kraftmaschinen-,  Kompressoren-  und  Vakuum- 
pumpenfabrikation war  die  Beschäftigung  andauernd  gut.  Der 
Umsatz  erfuhr  gegenüber  dem  Vorjahre,  trotz  meist  sehr  gedrückter 
Preise,  eine  weitere  Steigerung.  In  Turbo-Kompressoren,  die,  wie 
schon  im  vorjährigen  Bericht  erwähnt,  infolge  ihrer  günstigen  Be- 
triebseigenschaften in  neuerer  Zeit  einen  erheblichen  Anteil  an  der 
Großdrucklufterzeugung  nehmen,  wurden  außer  mehreren  größeren 
Inlandslieferungen  einige  bedeutende  Abschlüsse  auf  große  Maschinen- 
aggregate für  das  Ausland  getätigt.  Störungen  in  den  Arbeiter- 
verhältnissen waren  nicht  zu  verzeichnen ; die  Löhne  hielten  sich 
auf  normaler  Hohe. 

Der  Geschäftsgang  war  in  dem  nunmehr  zu  Ende  gehenden 
Jahr  lebhaft,  der  Umsatz  ist  gegen  das  Vorjahr  nicht  unwesent- 
lich gestiegen.  Die  Verkaufspreise  waren  infolge  der  starken, 
hauptsächlich  amerikanischen  Konkurrenz  gedrückt.  Syndikate  und 
Konventionen  in  Deutschland  halten  die  Preise  der  verschiedenen 
Rohmaterialien  auf  einer  der  Konjunktur  nicht  angepaßten  Höhe. 
Ähnliche  Vereinigungen  bezüglich  der  Verkaufspreise  existieren  nicht. 
Der  Export  war  lebhaft;  ein  Import  von  Rohstotfen  kommt  nur  in 
sehr  geringem  Maße  in  Betracht.  Dagegen  leiden  die  beiden  Haupt- 
branchen, Schuh-  und  Gerbereimaschinen,  unter  dem  Mißverhältnis 
bezüglich  der  Versteuerung  ihrer  Erzeugnisse  in  den  Vereinigten 
Staaten  und  des  ungenügenden  Schutzes  derselben  durch  das  Reich. 
Maschinen,  wie  sie  hier  fabriziert  werden,  bezahlen  in  Amerika  einen 
Wertzoll  von  45°/o,  wodurch  uns  dieses  Land  direkt  verschlossen  ist. 
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Andererseits  zahlen  amerikanische  Maschinen  in  Deutschland  M.  6. — 
pro  100  kg,  infolgedessen  der  Markt  mit  amerikanischen  Erzeug- 
nissen überschwemmt  wird.  So  zahlt  z.  B.  eine  Maschine  deutschen 
Fabrikats,  welche  M.  0000. — kostet  und  500  kg  wiegt,  in  Amerika 
einen  Zoll  von  M.  2700. — , in  Deutschland  dagegen  eine  ebenbürtige 
Maschine  nur  M.  30. — Zoll.  Infolgedessen  können  nach  den  Ver- 
einigten Staaten  deutsche  Fabrikate  nicht  ausgeführt  werden,  während 
die  Hauptkonkurrenz  für  Deutschland  gerade  die  Amerikaner  sind, 
welche  hierzulande  Niederlassungen  haben  und  ein  sehr  bedeutendes 
Geschäft  machen. 

Ein  billiger  Ausgleich  wäre  sehr  zu  wünschen,  entweder  indem 
Amerika  seine  Zollsätze  auf  die  Höhe  derjenigen  Deutschlands  herab- 
setzte, oder  aber  in  Deutschland  zum  Schutze  der  heimischen  In- 
dustrie die  Zollsätze  entsprechend  erhöht  würden. 

vhrmtchcr.  Die  im  Bericht  für  das  vergangene  Jahr  ausgesprochene  Ver- 

rebutiihle  und  , * . . b r 

Prüiirton»-  mutung,  das  die  schlimmste  Zeit  der  hnsis  als  überwunden  anzusehen 
sei,  hat  sich  für  die  Fabrikation  von  Uhrmacher-  Dreh-  und  Prä- 
zision sbänken  bewahrheitet.  Die  damals  bereits  bemerkbare  lang- 
same Erholung  des  Marktes  hat  sich,  wenn  auch  in  bescheidenem 
Maße,  weiter  entwickelt.  Besonders  machte  sich  diese  Wiederbelebung 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Kalenderjahres  bemerkbar.  Der  Umsatz  ist 
dementsprechend  auch  etwas  in  die  Höhe  gegangen,  ohne  aber  bis 
jetzt  die  Höhe  früherer  Jahre  erreicht  zu  haben. 

Preisveränderungen  haben  weder  beim  Einkauf  der  Rohmateria- 
lien, noch  beim  Verkauf  der  fertigen  Fabrikate  stattgefunden,  da 
seitens  der  Großabnehmer  kein  Versuch  gemacht  wurde,  die  Preise 
auf  Grund  der  eingetretenen  wirtschaftlichen  Krisis  herunterzudrücken. 
Die  alten  Verkaufspreise  konnten  ohne  Schwierigkeiten  aufrecht  er- 
halten werden. 

Mi!hienb»u.  Die  Gesamtverkaufsziffer  der  Fabriken  des  Mühlenbauea  im 

Jahre  1909  stellt  sich  zwar  erheblich  höher  als  im  Vorjahre,  doch 
ist  das  vielfach  dem  Umstand  zuzuschreiben,  daß  seit  einigen 
Jahren  neben  der  Hauptbranche  »Mühlenbau«  andere  Fabrikations- 
zweige betrieben  werden,  insbesondere:  Einrichtung  von  Entstaubungs- 
anlagen , Ausführung  von  Transportanlagen  und  Maschinen  für 
Brauereien  und  Mälzereien.  In  dem  Preisverhältnis  der  für  die 
Fabrikation  benötigten  Waren  und  Materialien  sind  in  diesem  Jahre 
keine  bedeutenden  Veränderungen  eingetreten.  In  der  zweiten  Hälfte 
und  gegen  das  Ende  des  Jahres  schienen  die  Preise  von  Eisen  etwas 
in  die  Höhe  zu  gehen.  Die  bereits  stattgefundenen  Preiserhöhungen 
werden  mit  einer  eingetretenen,  wieder  lebhafteren  Beschäftigung 
begründet.  Der  seit  einigen  Jahren  bestehende  Verband  deutscher 
Mii h i e ubauan stal ten  hat  bewirkt,  daß  bei  dem  besseren  Teil 
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der  Kundschaft  die  gestellten  Lieferungs-  und  Zahlungsbedingungen 
durchwegs  anerkannt  und  eingehalten  werden. 

Die  Fabrikation  von  Explosions-Motoren  litt  in  der  ersten  Explosion»- 

. . Motorc. 

Hälfte  des  Wirtschaftsjahres  in  erheblichem  Maße  unter  der  allge- 
meineu  Depression  in  der  Industrie.  Es  war  nicht  möglich,  die 
Umsatzziffer  der  früheren  Jahre  aufrecht  zu  erhalten.  In  den  ersten 
Monaten  konnte  nur  mit  großen  Opfern  hinreichend  Beschäftigung 
für  die  Fabrikation  beschafft  werden.  Die  zweite  Hälfte  des  laufenden 
Jahres  läßt  eine,  wenn  auch  langsam  fortschreitende,  Besserung  im 
Eingänge  von  Aufträgen  erkennen.  Während  sich  die  Preise  für  Roh- 
und  Hülfsstoffe  in  aufsteigender  Bewegung  befanden,  machte  sich 
andererseits  ein  Nachlassen  der  Verkaufspreise  für  fertige  Fabrikate 
sehr  fühlbar,  hauptsächlich  hervorgerufen  durch  eine  ausnehmend 
starke  Konkurrenz  nicht  nur  auf  dem  inländischen,  sondern  auch  auf 
dem  Weltmärkte.  Unser  einheimischer  Markt  ist  nicht  in  der  Lage, 
die  ganze  Produktion  aufzunehmen,  so  daß  die  Motoren-Branche  ge- 
zwungen ist,  im  Auslande  Absatzgebiete  zu  suchen.  Leider  machen 
sich  die  Handels -Verträge  sehr  nachteilig  fühlbar,  insofern  als  gerade 
die  für  unseren  Export  in  Betracht  kommenden  Länder  durch  einen 
sehr  hohen  Eingangs-Zoll  und  für  uns  ungünstige  Auslegung  der 
einzelnen  Tarif  - Positionen,  die  Einfuhr  außerordentlich  er- 
schweren. 

Entsprechend  der  Steigerung  der  Preise  für  Lebensmittel,  der 
allgemeinen  Lebensbedürfnisse  und  der  Steuern,  sind  auch  die  Löhne 
der  Arbeiter  stetig  im  Steigen  begriffen.  Nur  eine  ganz  rationelle 
Fabrikation  ermöglicht  es,  unter  Aufwendung  erheblicher  Mittel  für  die 
Beschaffung  moderner  billig  arbeitender  Werkzeug -Maschinen  bei 
dem  fortwährenden  Steigen  der  Lohnsätze,  der  Preise  der  Rohstoffe 
und  der  allgemeinen  Betriebsunkosten  die  Herstellungspreise  der- 
artig zu  gestalten,  um,  besonders  im  Verkehr  mit  dem  Auslande, 
konkurrenzfähig  zu  bleiben. 

Für  die  Nähmaschinen-Fabrikation  lagen  die  Verhältnisse  NUmmchin»n. 
im  Berichtsjahre  nicht  günstig,  da  bei  der  allgemein  schlechten 
Marktlage  die  Nachfrage  weniger  lebhaft  war  als  im  Vorjahr.  Im 
Inland  trug  dazu  die  anhaltende  Verteuerung  der  Lebensmittel  bei, 
wodurch  die  Kaufkraft  der  breiten  Massen  für  industrielle  Produkte 
merklich  nachgelassen  hat.  Unter  diesen  Umständen  brachte  das 
Geschäft  bei  unverändert  hohen  Arbeitslöhnen  und  ungenügender 
Ausnützung  der  auf  forcierte  Massenfabrikation  zugeschnittenen 
Betriebsorganisation  keinen  großen  Gewinn.  Dazu  kommen  die  er- 
höhten Unkosten  durch  die  neuen  Steuern  und  das  Mißverhältnis 
der  in  der  Branche  herrschenden  Engrosverkaufspreise  zu  den 
Herstellungskosten.  Im  letzten  Quartal  ist  wohl  eine  Bessaruug 
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Rchreih- 

maachinen. 


l.andwirtftchnft- 
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Ventilatoren 
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durch  steigenden  Umsatz  bemerkbar,  so  daß  neue  Arbeitskräfte  ein- 
gestellt werden  können.  Indessen  hat  die  deutsche  Nähmaschinen- 
Industrie  durch  die  Konkurrenz  der  Amerikaner  im  Inland  und  die 
Erschwerung  des  Exportes  durch  hohe  Zölle  und  Zollschikanen  nach 
wie  vor  einen  schweren  Stand. 

Der  Gesamtumsatz  in  Automobilen,  Motorrädern,  Fahr- 
rädern und  Schreibmaschinen  hat  sich  infolge  sehr  lebhafter 
Nachfrage  gegen  das  Vorjahr  nicht  unwesentlich  gehoben,  sodaß  es 
verschiedentlich  nicht  möglich  war,  die  Nachfrage  überall  zu  be- 
friedigen. An  dem  höheren  Umsatz  sind  Schreibmaschinen  und 
Kleinautos  besonders  beteiligt.  Auch  in  Großautos  und  Fahrrädern 
ist  der  Absatz  gestiegen.  Die  Internationale  Luftschiffahrt-Ausstellung 
in  Frankfurt  a.  M.  brachte  bedeutsame  Anregungen  im  Bau  von 
Luftschiff-  und  Flugmaschinenmotoren.  Die  Preise  hielten  sich  im 
allgemeinen  auf  der  Höhe  des  Vorjahrs,  nur  in  Großautomobilen 
war  ein  weiteres  Nachgeben  zu  verzeichnen.  Die  am  30.  April  1909 
abgelaufene  Fahrrad- Konvention  ist  nicht  verlängert  worden ; es  sind 
aber  Bestrebungen  im  Gange,  eine  solche  Konvention  wieder  zu 
errichten. 

Der  Geschäftsgang  in  landwirtschaftlichen  Maschinen 
war  befriedigend.  Der  Umsatz  erreichte  die  vorjährige  Höhe,  ob- 
schon der  Erntemaschinenverkauf  infolge  der  ungünstigen  Witterung 
gegen  normale  Jahre  ganz  erheblich  zurückgeblieben  ist.  Das  Export- 
geschäft hat  sich  lebhafter  gestaltet.  Die  teilweise  noch  etwas  zurück- 
gegangenen  Preise  der  Rohmaterialien  und  Halbfabrikate  haben  gegen 
Jahresende  durch  die  Besserung  der  allgemeinen  Konjunktur  zum 
Teil  eine  Erhöhung  erfahren.  Die  Löhne  sind  weiter  gestiegen, 
ganz  besonders  aber  die  allgemeinen  Unkosten,  wozu  auch  die  neuen 
Steuerlasten  beigetragen  haben,  während  man  vielfach  über  gedrückte 
Verkaufspreise  zu  klagen  hat. 

DerUmsatzin  Ventilatoren  u n d Ce  n tri  f u gal  p u m p e n , 
welcher  im  Vorjahre  schon  stark  zurückgegangen  war,  hat  sich  im 
laufenden  Jahre  um  weitere  15°|o  reduziert.  Besonders  fühlbar 
machte  sich  der  Rückgang  in  der  Eisengießerei,  indem  Apparate  aus 
Gußeisen  wesentlich  weniger  bestellt  wurden  und  mehr  Apparate  in 
Schmiedeeisen  verkauft  worden  sind.  Die  Einkaufspreise  für  Roh- 
eisen, Bleche  und  Stabeisen  sind  wesentlich  gefallen.  Die  Notierungen 
waren  so  niedrig,  wie  es  seit  einigen  Jahren  nicht  mehr  der  Fall 
war.  Die  Verkaufspreise  mußten  aus  Konkurrenzrücksichten  um  10°/o 
reduziert  werden,  welcher  Nachlaß  mehr  beträgt  als  die  ermäßigten 
Rohmaterialpreise.  Der  Export  hat  mit  Ausnahme  desjenigen  nach 
Rußland,  der  weiteren  Rückgang  zeigte,  fast  die  gleiche  Höhe 
wie  im  Vorjahre  erreicht. 
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Elsenglesserei,  Kesselschmiede  und  l-lsenkonstruktlonen. 

Iu  den  Eisengießereien  war  die  Beschäftigung  im  ersten 
Vierteljahr  sehr  sch ivach,  während  im  zweiten  Vierteljahr  langsame 
Besserang  einsetzte,  die  auch  gegen  Ende  des  Jahres  anhielt.  In- 
folge des  sehr  scharfen  Wettbewerbs  waren  die  Verkaufspreise  sehr 
gedrückt,  sodaß  trotz  größeren  Umsatzes  gegen  das  Jahr  1908  kein 
besseres  Ergebnis  erzielt  werden  konnte. 

Die  Aussichten  für  das  angefangene  Jahr  sind  befriedigend,  da 
ein  genügender  Bestand  an  Aufträgen  vorhanden  und  auch  die 
Preise  für  Bohgußwareu  infolge  Steigens  der  Rohmaterialien  etwas 
anziehen. 

Auch  in  den  Kesselschmieden  wurde,  besonders  in  der 
ersten  Hälfte  des  abgelaufenen  Berichtsjahres,  sehr  über  Mangel  an 
Beschäftigung  und  noch  viel  mehr  über  gedrückte  Preise  geklagt. 
Bei  Dampfkesseln,  deren  Ausführung  immerhin  gewisse  Vertrauens- 
sache ist,  wurden  den  bekannteren  Firmen  allenfalls  noch  etwas  bessere 
Preise  bewilligt.  Ganz  schlecht  dagegen  waren  die  Preise  für  Blech- 
arbeiten, Reservoire  etc.  Bei  diesen  Objekten  konnte  man  oft  sehen, 
daß  selbst  bei  kleinen  Anfragen  Firmeu  ans  allen  Gegenden  Deutsch- 
lands mitkonkurrierten  und  bei  der  Anzahl  der  Bewerber  die  Preise 
dann  oftmals  derart  unterboten  worden,  daß  unter  Zugrundelegung 
hiesiger  Verhältnisse  die  anderwärts  abgegebenen  Preise  oft  unter 
den  baren  Auslagen  für  Material  and  Löhne  standen.  Erfreulicher- 
weise ist  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  eine  Besserung  einge- 
treten, welche  weiter  anznhalten  und  sich  noch  zu  heben  scheint. 
Im  Zusammenhang  hiermit  macht  sich  auch  bereits  eine  Steigerung 
der  Material  preise  bemerkbar. 

Durch  Inkrafttreten  des  neuen  ministeriellen  Erlasses  vom  10. 
Januar  sind  verschärfte  Vorschriften  für  den  Kesselbau  dadurch  ent- 
standen, daß  alles  für  Dampfkessel  verwendete  Material  vorher  ge- 
prüft werden  muß,  was  — ohne  die  Zweckmäßigkeit  oder  Notwendig- 
keit dieser  Verordnung  hiermit  berühren  zu  wollen  — natürlich 
weitere  Kosten  uud  Zeitverluste  mit  sich  bringt.  Andererseits  wird 
durch  diese  Verordnnng  ermöglicht,  Kessel  mit  höherem  Betriebsdruck 
als  bisher,  bezw.  Kessel  mit  demselben  Betriebsdruck  mit  wesentlich 
geringeren  Blechstärkeu  zu  fabrizieren,  wodurch  für  den  Konsumenten 
die  Anschaffung  eines  Dampfkessels  gleicher  Leistungen  sieb  nun- 
mehr billiger  gestaltet.  Wieweit  die  Kesselfabriken  seihet  von  diesem 
Umstand  einen  Vorteil  oder  Nachteil  haben,  läßt  sich  noch  uicht 
übersehen. 

Der  in  dieser  Branche  bestehende  Verband,  dem  die  meisten 
größeren  Kesselschmieden  angehören,  hat  auch  im  verflossenen  Jahr 
gewisse  günstige  Einwirkungen  auf  die  Verhältnisse  ausgeübt. 


KUengießerci. 
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Da  der  Bedarf  an  Eiseukonstruktionen  and  Bauschlosser 
arbeiten  aller  Art  fast  gänzlich  durch  die  jeweilige  Bautätigkeit  ge- 
regelt wird,  so  ergibt  sich  für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  von  selbst- 
daß  in  diesen  Branchen  die  Beschäftigung  allgemein  außerordentlich 
zu  wünschen  übrig  ließ.  In  dem  hiesigen  Handelskammerbezirk  war, 
wie  schon  oben  erwähnt,  die  Situation  durch  Erweiterung  und  Ver- 
größerung hiesiger  Industrieunternehmen,  besonders  durch  die  mit 
dem  neuen  Osthafeu  zusammenhängenden  Neuanlagen  und  Geschäfts- 
Verlegungen,  wesentlich  günstiger  als  an  den  meisten  anderen  Plätzen, 
wenngleich  hieraus  durchaus  nicht  der  Schluß  gezogen  werden 
darf,  daß  dieselbe  befriedigend  gewesen  wäre.  Immerhin  konnten 
die  Eiseukonstruktions-  und  Bauschlosser  - Firmen  ihre  Arbeiter 
dauernd  beschäftigen,  auch  war  eine  Reduktion  der  Arbeitszeit  nur 
in  vereinzelten  Fällen  notwendig.  Durch  die  auswärtige,  fast  durch- 
weg schlechter  beschäftigte  Konkurrenz  wurden  jedoch  auch  liier 
Offerten  abgegeben,  welche  jeden  Verdienst  ausscblossen  und  auf 
welche  die  hiesigeu  Firmen  heruutergehen  mußten,  um  sich  die 
Kundschaft  nnd  die  Beschäftigung  für  ihre  Arbeiter  zu  erhalten. 
Aus  diesen  Gründen  dürfen  die  zurzeit  meist  noch  nicht  festliegenden 
Ergebnisse  wohl  wesentlich  schlechter  eingeschätzt  werden,  als  viel- 
leicht nach  dem  Grad  der  Beschäftigung  zu  schließen  wäre. 

Wenngleich  das  Bedürfnis  für  Zentralheizungen  fort- 
während zuuimn-.t,  so  ist  doch  infolge  der  herrschenden  Baukrisis 
der  Umsatz  in  der  Zeutralheizungsbranche  bedeutend  zurückgegangen. 
Der  vor  mehreren  Jahren  gegründete  »Verband  deutscher  Zentral- 
heizungs-Industrieller«, der  sich  die  Aufgabe  der  Schaffung  von 
Normalien  und  die  Hebung  der  wirtschaftlichen  Lage  seiner  Mit- 
glieder gestellt  hat,  konnte  eine  Hebung  der  Preise  den  wirklichen 
Selbstkosten  entsprechend  nur  für  kurze  Zeit  durchführen,  da  die 
kleinen  Firmen  der  Bewegung  fern  blieben  und  die  Konjunktur  auch 
größere  Firmen  veraulaßte,  Aufträge  zu  jedem  annehmbaren  Preise 
einznholen. 


Elektrotechnische  Industrie. 

Der  Geschäftsgang  der  elektrischen  Industrie  im  Kalenderjahre 
1909  muß  als  unbefriedigend  bezeichnet  werden.  Der  wirtschaftliche 
Rückgang,  der  bereits  im  Jahre  1908  eingesetzt  hat,  war  auch  uoch  im 
abgelaufenen  Jahre  vorhanden  und  ist  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des- 
selben zu  einem  gewissen  Stillstand  gekommen.  Schon  von  Beginn  des 
abgelaufenen  Kalenderjahres  an  machte  sich  ein  Rückgung  in  den  eiu- 
laufenden  Aufträgen  bemerkbar,  dessen  Wirkungen  sich  verstärkten, 
nachdem  die  erheblichen,  aus  dem  Jahre  1908  in  das  abgelaufene 
Jahr  herübergenommenen  Aufträge  allmählich  zur  Abwicklung  ge- 
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langt  waren.  Die  Gesamtsumme  der  im  abgelaufenen  Jahre  er- 
halteneu Aufträge  ist  etwas  höher  als  die  des  Vorjahres;  die  Be- 
stellaugen waren  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  aber  nur  unter 
sehr  gedrückten  Preisen  hereinzuholen.  Die  Anwendung  des  elek- 
trischen Betriebes  für  Fürder-  und  Walzwerksaulagen  wie  im  Berg- 
und  Hüttenwesen  bat  weitere  Fortschritte  gemacht. 

Ein  erhebliches  Absatzgebiet  ist  dem  elektrischen  Industriezweige 
im  abgelanfeneu  Jahre  neu  erstanden  durch  das  Interesse,  welches 
die  Landwirtschaft  neuerdings  in  hohem  Maße  der  Anwendung  der 
Elektrizität  in  ihren  Betrieben  zuwendet,  uud  durcb  die  Ausführung 
großer  Überlaudzentralen  zur  Versorgung  weit  ausgedehnter  Gebiete 
in  bedeutendem  Umfang.  Dies  ist  in  erster  Linie  dem  Vorgehen  der 
landwirtschaftlichen  Genossenschaften  zu  verdanken,  die  sich  zum  Teil 
dabei  auch  der  Mitwirkung  der  Landkreise  zu  erfreuen  haben. 

Gegenüber  der  Gestaltung  der  Preise  der  Roh-  uud  Hilfgstoffe 
haben  sich  die  Verkaufspreise  im  Laufe  des  verflossenen  Jahres  noch 
weiter  verschlechtert,  sodaß  sie  als  ungenügend  bezeichnet  werden 
müssen  und  es  nur  durch  fortgesetzte  Verbesserung  der  Fabrikatious- 
Einrichtuugen,  Verbilligung  der  Arbeitsmethoden  uud  ähnliche  Maß- 
nahmen möglich  ist,  einen  gewissen  Ausgleich  herbeizuführsn. 

Die  Preise  der  hauptsächlich  für  das  elektrische  Fabrikations- 
gebiet in  Betracht  kommenden  Rohmaterialien  und  Hilfsfabrikate 
haben  sich  im  abgelaufenen  Kalenderjahre  wie  folgt  verhalten: 

Kupfer  notierte  Ende  1908  etwa  £ 67  für  die  Tonne  Eiektro- 
lytkupfer.  Nachdem  mit  Beginn  des  abgelaufenen  Kalenderjahres 
eine  Abwärtsbewegung  der  Kupferpreise  eingesetzt  hatte,  die  Mitte 
März  ihren  tiefsten  Stand  mit  £ 57  erreichte,  beganu  wieder  eine 
allmähliche  Eihöhung  der  Kupferpreise  und  Anfang  Juni  war  der 
höchste  Stand  des  Jahres  mit  £ 63*/«  zu  verzeichnen.  Dann  ging 
der  Preis  wieder  zurück,  schwankte  im  zweiten  Halbjahre  im  allge- 
meinen zwischen  £ 60  und  £ 61  und  erholte  sich  am  Jahres- 
schluß, sodaß  Ende  des  abgelaufenuu  Kalenderjahres  Elektrolytkupfer 
auf  £ 63  stand. 

Die  Preise  für  blanke  und  isolierte  Kupferleitungen,  Dyuamo- 
drähte  und  Kupferfabrikate  richteten  sich  im  allgemeinen  je  uach 
der  Lage  des  Kupfermarktes. 

Bei  den  Installationsmaterialien  zeigte  sich  eiu  scharfer  Wett- 
bewerb, der  durchweg  eine  Ermäßigung  der  Preise  hervorrief;  be- 
sonders trat  dies  bei  Isolierrohren  sowie  bei  den  Porzellan-Materialien 
in  Erscheinung. 

Die  Preise  für  Walzeisen,  Gußeisen,  Stahlguß  und  dergl.  haben 
sich  im  allgemeinen  auf  der  gleichen  Höhe  wie  im  Jahre  vorher 
gehalten  und  notierten  am  Schluß  des  Kalenderjahres  zum  Teil  uur 
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einige  Prozent  niedriger.  Das  Kabelgeschäft  war  durch  die  im  Früh- 
jahr des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  erfolgte  Auflösung  des  Kabel- 
kartells einige  Monate  bis  zur  Wiederherstellung  des  Kartells 
beunruhigt. 

Die  in  dem  vorjährigen  Bericht  erwähnte  Vereinigung  der  Por- 
zellanfabriken konnte  die  vorgenommeue,  zum  Teil  ganz  erhebliche 
Erhöhung  der  Verkaufspreise  nicht  aufrecht  erhalten ; das  Porzellan- 
Syndikat  sah  sich  vielmehr  infolge  der  zahlreich  aufgetretenen  Kon- 
kurrenz gezwungen,  diese  Preiserhöhung  wieder  fallen  zu  lassen  und 
im  Kampf  mit  deu  neuentstandenen  Konkurrenzfirmen  zum  Teil  noch 
unter  die  Preise  zu  gehen,  die  vor  Grüuduug  des  Syndikats  maß- 
gebend waren. 

Wenn  es  auch  gelungen  ist,  durch  Ausdehnung  der  Vertreter- 
netze und  Aufwand  entsprechender  Kosten  die  Ausfuhr  und  das 
Übersee-Geschätt  zu  steigern,  so  werden  nach  wie  vor  die  hoheu 
Zölle,  die  gerade  von  den  aufuahme-  und  absatzfähigen  Ländern 
im  Laufe  der  letzten  Jahre  eiugeführt  worden  sind,  sehr  unangenehm 
empfunden.  Hier  muh  im  besonderen  auch  nochmals  auf  Rußland 
verwiesen  werdeu,  wo  der  Absatz  in  stetiger  Zunahme  begriffen  ist, 
während  durch  die  Sperrzöllen  gleichkommenden  Zollsätze  der  deutschen 
Industrie  die  Einfuhr  ihrer  Fabrikate  daselbst  fast  unmöglich  ge- 
macht ist. 

Von  den  verschiedenen  zur  Zeit  beabsichtigten  Änderungen 
bestehender  Zolltarife  kommen  im  wesentlichen  diejenigen  des  schwe- 
dischen und  französischen  Tarifs  in  Betracht. 

Da  in  Schweden  Fabriken  von  Bedeutung,  die  elektrische  Apparate 
aller  Art,  wie  Schalter,  Meßinstrumente,  Zähler,  Sicherungen,  Bogen- 
lampen und  dergl.  hersteilen,  nicht  vorhanden  sind,  sollte  darauf 
hiugewirkt  werden,  daß  die  seither  bestehenden  Zollsätze  für  die 
erwähnten  Fabrikate  nicht  nur  nicht  erhöht,  sondern  im  Gegenteil 
einer  Herabsetzung  uuterzogen  werden. 

Die  französische  Regierung  beabsichtigt,  eine  neue  Tarif- Nu  mm  er 
eiuzufiihren,  die  u.  a.  auch  die  elektrischen  Meßinstrumente,  wie 
Voltmeter,  Amperemeter  u.  s.  w.  mit  einem  Zollsatz  von  Frs.  500 
für  100  kg  belegt,  während  der  seitherige  Satz  für  diese  Teile 
nur  Frs.  110. — pro  100  kg  betrug.  Dieser  neue  Zollsatz  würde 
einer  Wertbelastung  von  30°, 'o  bis  50°|o  gleichkommen,  womit  die 
nicht  unerhebliche  Ausfahr  deutscher  elektrischer  Meßinstrumente 
nach  Frankreich  unterbunden  würde.  Es  ist  deshalb  unbedingt  er- 
forderlich, gegen  diese  außerordentliche  Erhöhung  mit  alleu  Mitteln 
vorzugehen. 

In  dem  Geschäftszweig  der  elektrischen  Beleuchtung, 
Kraftübertragung  und  Elektrolyse  war  der  Geschäftsgang  des  Jahres 
1909  ruhiger  als  in  den  beiden  Vorjahren.  Der  Aufschwung,  den 
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man  nach  Beseitigung  der  politischen  Wirren  und  nach  Verabschiedung 
der  Finanzreform  erwartete,  ist  ausgeblieben.  Die  Unterbietungen 
haben  einen  Umfang  angenommen,  wie  er  während  der  Jahre  1900 — 
1904  nach  dem  großen  Niedergang  nicht  größer  war.  Das  Preisniveau 
war  fortgesetzt  gedrückt.  Von  den  Rohstoffen  zeigte  der  wichtigste, 
Kupfer,  während  des  Berichtsjahres  eine  ziemlich  gleichbleibende 
Preislage.  Das  Porzellansyndikat  konnte,  wie  erwähnt,  die  starke 
Preissteigerung  auf  die  Dauer  nicht,  durchsetzen.  Das  Messingsynilikat 
hat  sich  endgültig  aufgelöst.  Nach  wie  vor  leidet  die  Entwicklung 
des  Auslandshandels  empfindlich  unter  der  Wirkung  der  jetzigen 
Handelsverträge  und  vermag  infolgedessen  keinen  Ausgleich  zu  bieten 
für  die  während  des  Berichtsjahres  verminderte  Aufnahmefähigkeit 
des  inländischen  Marktes. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Fabrikation  elektrischer  Meß- 
instrumente ließ  im  laufenden  Jahr  viel  zu  wünschen  übrig.  Der 
Umsatz  weist  eine  wesentliche  Verschlechterung  gegen  das  Vorjahr 
auf.  In  deu  letzten  Monaten  hat  sich  das  Geschäft  wohl  etwas  leb- 
hafter gestaltet,  doch  kann  nur  von  einem  allgemeinen  wirtschaft- 
lichen Aufschwung  eine  größere,  anhaltende  Belebung  des  Geschäfts- 
ganges erhofft  werden.  Jedenfalls  wird  mit  einem  ungünstigeren 
Jahresergebnis  zu  rechnen  sein,  an  dem  nicht  allein  der  Rückgang 
des  Umsatzes,  sondern  auch  die  Herabsetzung  der  Preise  gangbarster 
Instrumente,  zu  der  eine  verschärfte  Konkurrenz  nötigte,  schuld  sein 
wird.  Besonders  fühlbar  für  die  Spezialfabriken  war  in  diesem 
Jahre  die  Konkurrenz  der  großen  Dynamofabriken,  die  nebenbei 
auch  Meßinstrumente  fertigen.  In  dem  Bestreben,  ihren  Umsatz 
hoch  zu  halten,  suchten  sie  auch  auf  diesem  Gebiete  einen  größeren 
Absatz  zu  erzielen.  Die  Preise  der  in  Betracht  kommenden  Roh- 
materialien haben  sich  im  Laufe  des  Jahres  wenig  geändert;  Messing, 
das  in  größeren  Mengen  verarbeitet  wird,  war  infolge  der  Auflösung 
des  Messing-Syndikats  etwas  billiger  einzukaufen.  Der  Export  ist 
gegen  das  Vorjahr  ungefähr  in  gleichem  Verhältnis  mit  dem  in- 
ländischen Absatz  zurückgeblieben.  Der  Rückgang  dürfte  die  gleichen 
Ursachen  haben  wie  für  das  Inland,  nämlich  schlechtere  Konjunktur 
und  stärkere  Konkurrenz.  Die  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas 
bleiben  der  Branche  durch  den  hohen  Einfuhrzoll  von  45 °/o  fast 
vollständig  verschlossen. 

Der  allgemeine  wirtschaftliche  Rückgang,  welcher  noch  im  vor- 
jährigen Bericht  als  wenig  einwirkend  auf  die  Bogenlampen- 
industrie bezeichnet  werden  konnte,  hat  im  verflossenen  Jahr 
doch  einen  nachträglichen  Einfluß  ausgeübt.  Der  Absatz  konnte 
trotz  reduzierter  Verkaufspreise  nicht  auf  der  Höhe  des  Jahres  1908 
erhalten  werden.  Außerdem  hat  die  vermehrte  E:nführung  der 
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hochkerzigen  Metallfadenlampen  die  Verwendung  von  Bogenlampen 
fDr  bestimmte  Zwecke  eingeschränkt,  was  aber  nur  als  vorübergehend 
angesehen  werden  kann,  da  bei  Wiedereintritt  der  normalen  Ge- 
schäftslage auch  das  Verwendungsgebiet  der  elektrischen  Bogenlampe 
wohl  eine  weitere  Ausdehnung  finden  wird.  Der  Export  hat  sich  im 
allgemeinen  auf  der  Höhe  des  Vorjahres  erhalten,  aber  infolge  des 
mangelnden  Absatzes  im  Inlande  und  des  dadurch  hervorgerufenen 
intensiveren  Wettbewerbes  auf  den  ausländischen  Märkten  ist  die 
Beteiligungsquote  der  einzelnen  Fabriken  am  Export  meist  zurück- 
gegangen. 

Die  Besteuerung  der  Leuchtmittel  hat  bei  den  Konsumenten 
naturgemäß  eine  grolle  Beunruhigung  erzeugt  und  es  zeigt  sich 
bisher  eine  abwartende  Haltung,  um  die  Wirkung  der  Steuer  auf 
die  einzelnen  Beleuchtungsarten  erst  praktisch  ausfindig  zu  machen. 
Da  die  Steuer,  soweit  dies  bei  der  Verschiedenartigkeit  der  Leucht- 
mittel überhaupt  möglich  ist,  die  einzelnen  Lichtarten  im  Verhältnis 
ihrer  Lichtstärken  treffen  will,  so  ist  die  elektrische  Bogenlampe  am 
meisten  belastet,  aber  es  zeigt  sich  schon  jetzt,  daß  damit  nicht  der 
richtige  Weg  gewählt  wurde.  Während  einzelne  Bogenlampentypen 
infolge  ihres  geringen  Gewichtsverbrauches  an  Kohlenstiften  eine  ge- 
ringere Steuer  als  alle  anderen  Leuchtmittel  entrichten,  sind  andere 
Bogenlampenarten  selbt  im  Verhältnis  zu  ihrer  großen  Lichtstärke 
viel  zu  hoch  belastet.  Als  große  Ungerechtigkeit  wird  empfunden, 
daß  die  bei  der  Fabrikation  von  Bogenlampen  zur  Prüfung  nötigen 
Kohlenstifte,  welche  schon  in  einer  mittleren  Fabrik  einen  hohen 
Unkostenbetrag  darstellen,  ebenfalls  versteuert  werden  müssen,  ohne 
daß  dieselben  im  Sinne  des  Gesetzes  ein  Leuchtmittel  darstellen ; 
denn  die  mehrere  Lichtstunden  dauernde  Prüfung  wird  am  Tage 
und  lediglich  zum  Beobachten  des  Lampenwerkes  vorgeuoiumen, 
sodaß  das  Licht  der  Lampe  dabei  keinerlei  praktische  Verwendung 
findet. 

Der  Beschäftigungsgrad  der  elektrischen  Installation 
war  1900  ebensogut  wie  1908.  Wenn  auch  Installatiouen  in  Neu- 
bauten nicht  so  häufig  waren  als  in  früheren  Jahren,  so  uahmen  sie 
in  bewohnten  Häusern  zu.  Durch  Einführung  der  Elektrizität  in 
ländlichen  Bezirken  war  außerhalb  des  Kammerbezirkes  mehr  zu 
tun  und  auch  die  >Ilac  hatte  für  einige  Zeit  gute  Beschäftigung  ge- 
bracht. Die  Preise  einiger  Rohmaterialien,  wie  Kupferdrähte,  Isolier- 
rohre u.  s.  w.  sind  heruntergegangen.  Den  Vorteil  davon  hatten 
infolge  der  scharfen  Konkurrenz  der  Installateure  lediglich  die  Ab- 
nehmer der  Installationsbranche.  Die  Arbeitslöhne  sind  auf  der  vorig- 
jährigen  Höhe  geblieben,  für  tüchtige  Monteure,  an  denen  auch  1909 
Mangel  war,  sogar  etwas  gestiegen. 
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Die  Steuer  auf  Glühlampen  und  Kohlenstifte  hat  dem  Installateur 
großen  Schaden  und  viel  Scherereien  gebracht.  Das  in  den  Lager- 
vorräten dieser  Beleuchtungsmitteln  festgelegte  Kapital  hat  sich 
wesentlich  erhöht.  Die  Steuer  für  »erbrochene  und  zu  früh  durch- 
gebrannte Lampen  erhöht  das  Unkostenkonto  des  Installateurs.  Die 
Beleuchtungsmittelsteuer  wirkt  sehr  hemmend  auf  das  Installateur- 
gewerbe. Auf  dem  Schwachstromgebiet  legt  die  Reichspostver- 
waltung dem  Installateur  Fesseln  an,  indem  sie  Fernsprechanschlüsse 
an  die  Teilnehmerleitungen  nicht  fördert,  sondern  hindert. 

Metallverarbeitungs-Industrie. 

Der  Geschäftsgang  in  Kupfer-,  Walz-  und  Hammer- 
fabrikaten war  im  gesamten  Verlauf  des  Jahres  1909  schleppend. 
Genügende  Beschäftigung  war  für  die  Werke  nicht  vorhanden.  Im 
1 nlandgeschäft  machte  sich  der  Mangel  an  genügenden  Regierungs- 
aufträgen merklich  geltend.  Seitens  der  Behörden  wurden  auf  allen 
Gebieten  geringere  Mengen  Arbeit  vergeben,  obschon  der  fortgesetzt 
außergewöhnlich  niedere  Preis  des  Rohkupfers  und  anderer  maß- 
gebender Rohmaterialien  gerade  im  Interesse  billiger  Beschaffung  der 
notwendigen  Betriebsmittel  von  Eisenbahn  und  Postbehörden  einen 
vorteilhaften  Bezug  gewährleistet  hätte.  Eine  kleine  Belebung 
erfolgte,  allerdings  aber  ausschließlich  auf  dem  Gebiete  des  Leitungs- 
materials, am  Ende  des  Geschäftsjahres  infolge  geringen  Mehr- 
bedarfes der  Elektrotechnik.  Im  Aaslandgeschäft  herrschte 
große  Stille.  An  der  Belebung,  die  in  Eisen  eintrat,  hatte  Kupfer 
noch  keinen  Anteil ; es  bestätigt  sich  hier  der  in  früheren  Berichten 
niedergelegte  Erfahrungssatz,  daß  Kupfer  nachzuhinken  pflegt,  sodaß 
in  Zeiten  allgemeinen  Rückganges  die  Beschäftigung  in  Kupfer 
länger  Vorhalt,  aber  auch  in  Zeiten  allgemeinen  Aufschwungs  die 
bessere  Beschäftigung  später  einsetzt.  Der  Gesamtverbrauch  an  Kupfer 
speziell  für  Walz-  und  Hammerfabrikation  in  Deutschland  ist  gegen 
das  Jahr  1908  merklich  herabgegangen.  Die  Folge  dieser  Verhält- 
nisse war  ein  allgemeiner  Rückgang  der  Preise.  Zwischen  Rohkupfer 
und  fertigem  Fabrikat  bestand  teilweise  ein  außerordentlich  geringer 
Unterschied.  Dieser  Zustand  war  allgemein  bei  sämtlichen  Unter- 
nehmungen der  Branche  vorhanden.  Der  Preis  des  Rohkupfers  hielt 
sich  im  Laufe  des  Jahres  1909  auf  mäßiger  Höhe.  Die  Preiskurve 
zeigt  seit  März  eine  leichte  Steigung.  Seit  einigen  Jahren  haben 
sich  die  Spekulanten  aller  Herren  Länder  des  roten  Metalls  bemächtigt 
und  kaufen  alle  in  London  ankommenden  Produktions-Überschüsse 
in  der  Erwartung  des  Aufschwungs,  der  aber  nicht  recht  kommen 
will,  während  andererseits  die  Produktion  namentlich  in  Amerika 
stetig  zunimmt.  Trotz  dieser  ungünstigen  Lage  sind  neue  Walzen- 
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strafien  und  Ziehereien  errichtet  worden,  deren  Produktion  nunmehr 
auch  noch  auf  den  Markt  geworfen  wird.  Es  bestand  in  der  Kupfer- 
rohrindustrie in  Deutschland  schon  vor  zwei  Jahren  eine  so  große  An- 
zahl von  mit  Walzwerken  ausgestatteten  Werken,  daß  für  dieselben 
durchweg  nur  soviel  Arbeit  vorhanden  war.  daß  höchstens  ein  bis 
zwei  Tage  in  der  Woche  gewalzt  werden  konnte.  Dennoch  sind 
auch  im  Laufe  von  1909  zwei  neue  Walzwerke  für  Kupferrohre  in 
Betrieb  gesetzt  worden.  Daß  Kartelle,  Syndikate  und  Konventionen 
unter  diesen  Umständen  schwer  oder  gar  nicht  zu  halten  sind,  liefet 
auf  der  Hand.  Ihre  Wirkung  war  seither  fiir  die  hier  behandelte 
Industrie  segensreich,  ohne  daß  gesagt  werden  kann,  daß  sie  in 
irgend  welcher  Weise  drückend  von  dem  Konsum  empfunden  werden 
konnte. 

In  der  Industrie  für  Baubescbläge  machte  sich  gegenüber 
dem  Vorjahre  eine  geringe  Besserung  geltend,  die  im  Herbst  merk- 
barer in  Erscheinung  trat.  Wenn  es  somit  auch  gelang,  den  Umsatz 
des  ungünstigen  Vorjahres  zu  überholen,  so  ist  dabei  doch  von  einem 
Sinken  der  Preise  zu  berichten.  Unter  der  Wirkung  der  geringen 
Nachfrage  bei  unvermindert  starkem  Angebot  vermochten  selbst  die 
in  der  Branche  bestehenden  Preisverbände  das  Weichen  der  Preise  in 
den  von  ihnen  vertretenen  Fabrikaten  nicht  aufzuhalten.  Die  Preise 
der  Rohmaterialien  dagegen  mußten  iu  annähernd  alter  Höhe  be- 
zahlt werden.  Auch  die  Arbeiter  wußten  vielfach  nicht  unerhebliche 
Lohnerhöhungen  durchzusetzen.  Gegenüber  dieser  durch  die  neuen 
Stenern  und  Abgaben  noch  fühlbarer  gemachten  Verteuerung  der 
Produktiou  mußte  der  sinkende  Preis  der  Fabrikate  um  so  nachteiliger 
wirken. 

Der  Export  wurde  angesichts  des  geschwächten  Inlandmarkts 
nach  Möglichkeit  gepflegt,  doch  waren  der  Zollverhältnisse  wegen 
Erfolge  nur  durch  starke  Preiskonzessionen  bei  einem  Minimum  von 
Rentabilität  zu  erzielen. 

Das  Verhältnis  zu  den  Arbeitern  gestaltete  sich  in  der  Branche 
angesichts  der  Geschäftslage  sehr  ruhig,  ln  Mitleidenschaft  wurde 
die  Branche  nur  dadurch  gezogen,  daß  au  einigen  Plätzen  lokale 
Streiks  der  Bauhandwerker  den  Absatz  mehr  oder  weniger  beein- 
trächtigten. 

Die  Erwartungen,  daß  sich  der  Geschäftsgang  der  Kunst- 
schmiederei  im  Jahre  1909  gegen  das  sehr  wenig  befriedigende 
Vorjahr  bessern  werde,  gingen  nicht  in  Erfüllung.  Der  Umsatz 
blieb  ungelahr  auf  der  Höhe  des  vorjährigen.  Nach  Lage  der  all- 
gemeinen und  besonders  der  Bauverhältnisse,  welche  im  laufenden 
Jahre  immer  noch  sehr  ungünstig  waren,  machten  sich  bedeutende 
Unterbietungen  bemerkbar.  Die  Verkaufspreise  sowohl  für  Kunst- 
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schmiede-  als  auch  Konstruktionsarbeiten  waren  durchweg  sehr 
niedrig  und  standen  nicht  im  rechten  Verhältnis  zu  den  Auf- 
wendungen. Das  Bestreben,  den  Betrieben  eine  möglichst  uneinge- 
schränkte Tätigkeit  zu  sichern,  zwang  vielfach  zur  übernähme  von 
Aufträgen  zu  Preisen,  welche  kaum  zur  Deckung  der  Selbstkosten 
ausreichten.  Zu  Anfang  des  Jahres  gingen  die  Preise  der  Roh-  und 
Hilfsstoffe  teilweise  etwas  zurück,  um  gegen  Ende  des  Jahres  jedoch 
die  Höhe  des  Vorjahres  wieder  ziemlich  zu  erreichen. 

Als  erschwerend  und  schädigend  muß  es  bezeichnet  werden, 
daß  kostspielige  Ausarbeitungen  von  Entwürfen  nebst  Voran- 
schlägen, welche  als  Grundlagen  für  Konkurrenzen  u.  s.  w.  dienen, 
namentlich  den  großen  Firmen  ohne  jegliches  Entgelt  abverlangt 
werden.  Daß  derartige  Ausarbeitungen  in  angemessener  Weise  zum 
mindesten  durch  Erstattung  der  Selbstkosten  honoriert  werden,  muß 
als  ein  durchaus  billiges  und  wirtschaftlich  bedingtes  Verlangen  be- 
zeichnet werden,  da  den  Ansuchern  nutzbringende  und  wertvolle 
Leistungen  geboten  werden,  während  den  diese  Ausarbeitungen 
liefernden  Firmen  hierdurch  ganz  erhebliche,  ohne  jedes  Äquivalent 
bleibende  Unkosten  erwachsen. 

Ein  Export  findet  nur  teilweise  und  zwar  nur  für  bessere  Kunst- 
schmiede- und  Fein- Konstruktionsarbeiten  statt. 

Im  allgemeinen  hatte  die  Beleuchtungsbranche  im  Be- 
richtsjahre einen  schweren  Stand.  Man  hatte  mit  Bestimmtheit  ge- 
glaubt, daß  infolge  des  billigen  Geldstandes  die  Bautätigkeit  sich 
energisch  entwickele  und  dadurch  auch  eine  größere  Nachfrage  nach 
Beleuchtungsartikeln  hervörgerufen  würde.  Diese  Hoffnungen  haben 
sich  jedoch  nicht  erfüllt.  Die  Depression  war  noch  nicht  überwunden. 
Die  Detaillisten  kauften  infolgedessen  nur  das  notwendigste  ein.  Die 
Umsätze  blieben  mit  nur  geringen  Ausnahmen  selbst  hinter  denen 
des  schlechten  Vorjahres  zurück.  Eine  Belebung  des  Geschäftes  trat 
erst  mit  dem  Herbst  ein,  doch  konnten  die  Ausfälle  der  ersten  8 Monate 
nicht  wieder  eingeholt  werden.  Die  Preise  der  Waren  sind  im  Ver- 
gleich zum  Vorjahre  weiter  gesunken,  obgleich  die  Metallnotierungen 
bis  zum  Herbst  annähernd  die  gleichen  waren  wie  1908.  Die  Preise 
der  Eisenbleche  zogen  im  letzten  Vierteljahr  an,  während  Messing- 
bleche, Messingstangen,  die  bis  zum  15.  Oktober  syndiziert  waren, 
billiger  geworden  sind. 

Die  Handelsverträge  haben  dazu  beigetragen,  daß  insbesondere 
im  europäischen  Auslande  die  Fabrikation  von  Beleuchtungsartikeln 
erhebliche  Fortschritte  gemacht  hat. 

Das  laufende  Jahr  brachte  für  die  Schmirgel-Industrie  einen 
weiteren  Rückgang  und  verschärfte  Preisverhältnisse.  Die  Be- 
schäftigung konnte  jedoch  im  früheren  Umfang  aufrecht  erhalten 
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werden  und  seit  dem  Spätherbst  war  ein  Auziehen  des  Bedarfes 
nicht  zu  bestreiten.  Die  Rohstoffe  haben  ihre  Preise  durchwegs  be- 
hauptet; einzelne  sind  teurer  geworden.  Dies  gilt  insbesondere  von 
Rohgummi,  der  einen  sehr  hohen  Preisstand  erreichte.  Der  Export 
litt  insbesondere  nach  Rußland  nach  wie  vor  unter  den  geradezu 
prohibitiv  wirkenden  Sätzen  der  neuen  Handelsverträge. 

Im  Jahre  1909  konnte  der  Umsatz  in  Bau-,  Kanalbau- 
und  Wasserleitungsartikeln  nur  schwer  auf  der  Höhe  von 
1908  erhalten  werden.  Gegen  1907  war  der  Rückgang  aber  immer 
noch  bedeutend,  da  die  Bautätigkeit  am  hiesigen  Platze  sehr  un- 
günstig war.  Ein  weiterer  nennenswerter  Rückgang  der  Preise  ist  nicht 
zu  verzeichnen.  Der  Konkurrenzkampf  seitens  der  Händler  übt  auf  die 
Preisgestaltung  einen  niederdrückenden  Einfluß  aus.  Dabei  greift 
ein  unsolides  Geschäftsgebaren  Platz;  vielfach  wird  minderwertige 
Ware,  sogenannte  zweite  Wahl  oder  unsortierte  Ware,  geliefert,  ohne 
daß  dies  in  den  Fakturen  bemerkt  ist.  Einzelne  syndizierte  Artikel, 
wie  schmiedeeiserne  Röhren  (Gasröhren)  sind  im  Spätherbst  5 — 7l/*°/o 
im  Preise  gestiegen. 

Der  Reingewinn  der  Engrosgeschäftc  geht  infolge  der  Belastungen 
von  Handel  und  Gewerbe  immer  mehr  zurück.  Die  Erhöhungen 
von  Rangiergebühren  und  der  Frachtbriefstempel  fallen  hier  bedeutend 
ins  Gewicht. 

Für  das  abgelaufene  Jahr  ist  in  der  W aagenfabrikatio  n 
gegen  das  Vorjahr  kaum  eine  nennenswerte  Änderung  zu  konstatieren. 
Außer  einigen  schwachen  Anläufen  zur  Besserung  und  der  zum  Herbst 
regelmäßig  eintretenden  Belebung  von  kurzer  Dauer  sind  die  seit 
Jahren  beklagten  Übelstände  nicht  beseitigt  worden,  sodaß  das 
schließliche  Ergebnis  nach  keiner  Richtung  hin  befriedigen  konnte. 
Sowohl  Händler  als  Verbraucher  beobachteten  eine  weit  gehende 
Zurückhaltung  und  deckten  immer  nur  den  dringendsten  Bedarf,  so- 
daß die  Bestellung  vom  In-  und  Auslande,  die  an  Zahl  und  Umfang 
weiter  abgenommen  haben,  einem  vermehrten  Angebot  gegenQber- 
standen  und  den  Wettbewerb  noch  weiter  verschärft  haben. 

Bei  den  Erzeugern  ist  wohl  allgemein  die  Erkenntnis  vorhanden, 
daß  es  mit  den  Verkäufen  fast  zu  den  Selbstkosten,  oft  auch  darunter, 
für  die  Dauer  nicht  weiter  gehen  kann.  Aber  die  eingeleiteten  Ver- 
suche, eine  Verständigung  herbeizuführen,  hatten  außer  einigen  un- 
verbindlichen Besprechungen  auch  diesmal  keinen  Erfolg.  Es  besteht 
auch  keine  Aussicht,  daß  es  sobald  hierzu  kommt,  trotzdem  die  Er- 
zeugt) ngskosten  kontinuierlich  weiter  steigen  als  natürliche  Folge 
der  neuen  Steuern  und  sonstigen  Lasten. 

Das  Ofengeschäft  hat  im  laufenden  Jahre  weiter  nachge- 
lassen. Besonders  der  Umsatz  in  besseren  Üfen  hat  sich  vermindert 
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Da  in  besseren  Häusern  meist  Zentralheizungen  angelegt  werden, 
werden  hauptsächlich  nur  noch  billigere  Ofen  abgesetzt.  Die  an 
und  für  sich  schon  kleine  Absatzmöglichkeit  wurde  durch  die  geringe 
Hautätigkeit  noch  mehr  geschmälert.  Mit  diesem  Minderbedarf  und 
dem  Nachlassen  einzelner  Rohmaterialpreise  sind  auch  die  Ofen- 
preise niedriger  geworden. 

In  der  Schriftgießerei  und  Galvanoplastik  blieb  der 
erhoffte  flottere  Gang  der  Geschäfte  aus.  Der  Umsatz  überstieg 
kaum  den  des  Vorjahres.  Die  Unsicherheit  über  den  Ausgang  der 
Reichsfinanzreform  und  die  Art  ihrer  schließlichen  Lösung  brachten 
schwere  Hemmungen  des  Verkehrs  und  wirkten  nachteilig  auf  die 
gesamte  Branche.  Dabei  blieben  die  Verkaufspreise  gedrückt.  Be- 
sonders im  Ausland  war  ein  erfolgreiches  Konkurrieren  sehr  erschwert. 
Die  Rohstoffe  blieben  fast  unverändert.  Blei  war  etwas  billiger. 
Der  Verein  deutscher  Schriftgießereien  wirkte  ausgleichend  nach 
allen  Seiten. 

Der  Geschäftsgang  im  verflossenen  Jahr  kann  für  Bronze- 
farben u n d B la  1 1 m e t al  1 als  im  allgemeinen  gut  bezeichnet 
werden,  obgleich  der  Umsatz  speziell  in  Bezug  auf  ausländische 
Aufträge  im  steten  Abnehmen  begriffen  ist.  Die  Preise  waren  im 
allgemeinen  ziemlich  fest.  Aluminium  ging  in  der  ersten  Hälfte  des 
Jahres  weiter  zurück.  Dagegen  batten  die  Syndikatsbestrebungen 
der  Aluminiumwerke  Preissteigerungen  seit  etwa  Juli  dieses  Jahres 
zur  Folge.  Der  Export  zeigte  immer  noch  ein  wenig  erfreuliches 
Bild,  da  durch  fortgesetzte  Etablierung  verschiedener  Fabriken  im 
Auslande  die  Nachfrage  in  Deutschland  naturgemäß  zurückgehen  muß. 

Der  Geschäftsgang  des  Jahres  1909  war  für  Sensen  normal 
und  hielt  sich  auf  der  gleichen  Höhe  wie  im  Vorjahre.  Die  Ein- 
kaufspreise für  die  Rohstoffe,  wie  auch  die  Verkaufspreise  für  das 
fertige  Fabrikat  blieben  unverändert.  Vor  kurzer  Zeit  hat  sich, 
nachdem  sich  der  größte  Teil  der  Sensenschmiede  dem  Zentralver- 
baud  aller  in  der  Schmiederei  beschäftigten  Personen  angeschlossen 
hatte,  ein  Arbeitgeber -Verband  der  deutschen  Sensenindustriellen 
gebildet.  Er  hat  den  Zweck  die  Interessen  der  Arbeitgeber  zu  wahren, 
dieselben  in  Einklang  zu  bringen  mit  den  berechtigten  Bestrebungen 
der  Arbeitnehmer,  und  etwaige  Streitigkeiten  zwischen  beiden  Parteien 
nach  Möglichkeit  zu  einem  gegenseitig  befriedigenden  Ergebnis  zu 
führen.  Die  Ausfubrverhältnisse  nach  Italien  haben  sich  noch  nicht 
gebessert  und  leiden  noch  immer  unter  der  Verschiedenartigkeit  der 
nach  eigenem  Ermessen  der  Zollbeamten  erfolgenden  Tarifierung  der 
Sensen.  Begründete  Reklamationen  bleiben  im  Finanzministerium 
in  Rom  unerledigt  liegen.  Die  von  Frankreich  drohende  bedeutende 
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Zollerhöhung  auf  Sensen  dürfte  sehr  nachteilig  auf  den  Export  nach 
diesem  Lande  wirken. 

Der  bereits  im  letzten  Berichtsjahre  fiir  Stelleinrichtungen 
festgestellte  Rückgang  der  Beschäftigung  hat  ira  abgelaufenen  Jahre 
eine  weitere  Verschärfung  erfahren,  da  auch  in  diesem  Jahre  die 
Bautätigkeit,  gegen  das  Vorjahr,  noch  weiter  zurückgegangen  ist. 
Der  Ausfall  im  Umsatz  hat  zu  schärferer  Konkurrenz  geführt,  die 
einen  Rückgang  der  erzielten  Preise  zur  Folge  hatte.  Die  Preise 
der  Rohmaterialien  sind  dagegen  auf  der  Höhe  des  Vorjahres  geblieben, 
und  auch  die  Arbeitslöhne  haben  keine  Ermäßigung  erfahren,  sodafi 
die  Lage  des  Geschäftes  im  abgelaufenen  Jahre  sehr  schwierig  gewesen 
ist.  Der  stille  Geschäftsgang  nötigte  zu  Arbeiter-Entlassungen. 

Chemische  und  verwandte  Industrieen. 

Die  gegeu  Ende  des  Jahres  1908  begiuuende,  damals  noch 
schwache  und  zeitweise  wieder  ganz  aussetzeude  Besserung  des  Ge- 
schäftsganges in  der  chemischen  Großindustrie  hat  sich  erst 
nach  Ablauf  etwa  des  ersten  Halbjahres  vou  1909  merklicher  ge- 
hoben. Der  Absatz  nahm  dann  wenigstens  zu,  ohne  daß  bisher  ein 
Rückschlag  eintrat,  sodaß  im  ganzen  das  Jahr  1909  die  Hoffnungen, 
die  man  auf  es  setzte,  gerechtfertigt  hat,  wenn  auch  der  bisherige 
Wiederanfschwung  zu  der  vor  dein  Niedergange  im  Jahre  1907  be- 
standenen Höhe  der  Absatzziffern  noch  einen  großen  Abstand  liiüt. 
Ob  die  stärkere  Nachfrage  vou  Dauer  ist.  läßt  sich  heute  noch  nicht 
übersehen.  Immerhin  konntet)  die  hauptsächlichsten  Betriebe  aus- 
reichend beschäftigt  werdeu.  Wesentlich  hat  zur  Besserung  der 
Situation  der  lebhaftere  Absatz  nach  den  Vereinigten  Staate»  von 
Amerika  beigetragen,  wo  seit  der  Überwindung  der  Finauzkrise  und 
seit  der  Präsidentenwahl  ein  stärkerer  Bedarf  einsetzte,  der  noch 
durch  starke  Bezüge  vor  Abschluß  der  Tarifreform  gefördert  wurde, 
ln  den  anderen  auswärtigen  Absatzgebieten  war  die  Besserung  nicht 
so  groß,  in  einzelnen  Produkte))  z.  B.  besonders  in  Farbstoffen 
war  eine  Steigerung  unr  auf  Kosten  der  Preise  zu  erreichen.  Hier 
und  da  haben  wohl  auch  bereits  die  im  Auslände  errichteten  Zweig- 
fabriken preis-  und  absatzniindernd  eingegrifien.  Das  Geschäft  in  Ost- 
asien hat  erst  in  allerletzter  Zeit  Anlauf  zur  Aufbesserung  genommen. 
Die  Preise  haben  trotz  erhöhter  Produktionskosten,  die  im  abge- 
laufeneu Jahre  durch  vermehrte  Stenern  weiter  stiegen,  keine  ange- 
messene Erhöhung  erhalten  können.  Im  allgemeinen  sind  sie  bei 
dem  immer  stärkeren  Wettbewerb,  an  dein  auch  das  Ausland  be- 
teiligt ist,  auf  der  niedrigsten  Stufe  verblieben,  auf  der  sie  zu 
Beginn  des  Jahres  gestunden  batten.  Teilweise  sind  sie  sogar,  trotz 
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lebhafteren  Bedarfs,  wie  z.  B.  bei  Farbstoffen  noch  weiter 
gesunken. 

Die  Preise  der  Rohstoffe  siud  dagegen  im  allgemeinen  auf  der 
Höhe  des  Vorjahres  geblieben,  einzelne  Ermäßigungen  sind  durch 
Erhöhungen  au  anderer  Stelle  ausgeglichen  worden,  auch  die  Kohlen- 
preise gingen  nur  um  ein  Geringes  zurück  und  waren  immer  noch 
unverhältnismäßig  hoch,  sodaß  die  deutsche  Industrie  in  Bezug  auf 
diesen  wichtigsten  Hilfsstoff  der  englischen  gegenüber  weiterhin  im 
Nachteil  ist. 

Über  die  Wirkungen  der  Handelsverträge  ist  nichts  Besseres  als 
bisher  zu  sagen.  Daß  sie  der  deutscheu  chemische!)  Industrie  ab- 
träglich siud,  steht  heute  wohl  endgültig  fest,  zumal  sie  auch  im 
Auslande  die  Neigung  zu  höheren  Zollschranken  noch  wesentlich 
verstärkt  habeu.  Besondere  Schwierigkeiten  drohen  aus  diesem  Grunde 
unserer  Ausfuhr  nach  Nordamerika,  das  mit  seinem  neuen  Tarifge- 
setz sich  empfindliche  Repressalien  Vorbehalten  hat  und  dem  gegenüber 
England  eine  erheblich  sichere  Position  eiunimiut.  Welche  Wir- 
kungen der  neue  amerikanische  Zolltarif  haben  wird,  läßt  sich  heute 
allerdings  uoch  nicht  beurteilen.  Einzelne  Störungen  habeu  sich 
aber  bereits  ergeben,  so  z.  B.  aus  der  Vorschrift,  daß  eiserne  Em- 
ballagen, in  die  die  betr.  Produkte  eiugegossen  werden  (kaustische 
Soda,  Ätzkali  n.  dgl.),  mit  30  Prozent  vom  Neuwert  verzollt  werden 
müssen,  obwohl  sie  nach  Entleerung  unbrauchbar  siud  nnd  als  altes 
Eisen  ztim  Abfall  kommen.  Der  Farbstoffexport  ist  durch  deu  Zoll- 
satz von  30  Prozent  vom  Wert  schwer  belastet. 

Die  Arbeiterverhältnisse  waren  anch  im  abgelaufenen  Jahre  zu- 
friedenstellend. Das  Angebot  von  Arbeitskräften  überstieg  undauernd 
den  Bedarf,  was  auch  ein  wesentliches  Nachlassen  des  in  früheren 
Jahren  oft  betriebstörend  wirkenden  starken  Arbeiterwechsels  zur 
Folge  hatte,  der  in  Zeiten  von  Arbeitermangel  regelmäßig  auftritt 
lu  einigen  Betrieben  blieb  die  Arbeitszeit  abgekürzt.  Arbeitsein- 
stellungen oder  aus  Mangel  an  Beschäftigung  erforderliche  Arbeiter- 
eutlassungen  fanden  nicht  statt,  es  erfolgten  aber  im  allgemeinen, 
nnd  besonders  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres,  für  ausgetretene  Arbeiter 
keine  Neueinstellungen. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Teerfarbenindustrie  war  be- 
friedigend. Der  Umsatz  zeigt  gegen  das  Vorjahr  eine  Zunahme. 
Die  Preise  der  Fabrikate  gingen  trotz  vermehrter  Nachfrage  weiter 
herunter.  Die  Preise  der  Roh-  und  Hilfsstoffp  zeigten  keine  erheb- 
lichen Änderungen,  nur  ist  ein  Aufschlag  des  Preises  für  Alkohol  zu 
verzeichnen,  der  zu  einer  Einschränkung  der  Verwendung  zwingt.  Auf 
dem  Gebiete  der  Kartelle  sind  neue  Erscheinungen  nicht  aufgetreten. 
Das  Kohiensyndikat  verstand  sich  zwar  zu  einer  kleinen  Ermäßigung, 
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doch  war  der  Kohlenpreis  immer  noch  so  hoch,  daß  sich  der 
Import  englischer  Kohle  lohnte.  Der  Export  stieg  gegen  das 
Vorjahr.  Über  die  Wirkung  der  Handelsverträge  muß  vollinhalt- 
lich alles  aufrecht  erhalten  werden,  was  im  vorjährigen  Berichte 
gesagt  wurde.  Der  neue  Zolltarif  der  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  bedeutet  durch  seine  Bestimmungen  (Aufhebung  des 
bisherigen  20°/o  Zolls  auf  Zwischenprodukte  und  Möglichkeit  der 
Anwendung  eines  exorbitanten  Maximaltarifs)  für  den  Export  eine 
große  Gefahr. 

K"«"!«nh*  Der  ümsatz  in  keramischen  Farben  konnte  in  diesem 

Jahre  nahezu  auf  der  gleichen  Höhe  wie  im  Vorjahre,  jedoch  nur 
durch  teilweise  bedeutende  Preisreduktion,  gehalten  werden.  Das 
Darniederliegen  der  deutschen  Porzellan-  und  Steingut-Industrie  hat 
naturgemäß  den  Geschäftsgang  sehr  ungünstig  beeinflußt.  In  den 
Konkurrenzverhältnissen  Englands  und  Frankreichs  hat  sich  nichts 
geändert. 

0«n-  Cyan-  und  Ferrocyan-Prodnkte  scheinen  wie  sämtliche 

""'prodokitt*11"  Chemikalien  Preisherabsetzungen  als  unabwendbar  für  die  Zukunft 
in  Kauf  nehmen  zu  müssen.  Es  ist  den  deutschen  Fabriken  für 
Cyanprodukte  nur  sehr  schwer  möglich  geworden,  die  Stelle  im 
Weltmarkt,  welche  sie  im  Laufe  der  Jahre  mit  Opfern  errungen 
haben,  zu  behaupten.  Trotz  der  Steigerung  der  Arbeitslöhne  und 
Hilfsmaterialien  haben  die  Preise  in  der  Berichtsperiode  gegen  die 
gedrückten  Preise  des  Vorjahres  sogar  noch  teilweise  nachgegeben. 
Die  ausländische  Konkurrenz,  namentlich  die  Konkurrenz  in  Englaud, 
hat  den  Vorteil  der  billigeren  Frachten  und  der  billigeren  Zölle  für 
sich.  Die  Hoffnung  auf  eine  Besserung  der  Preise  für  F er  ro  c y a n - 
Produkte,  die  an  manchen  Stellen  gehegt  worden  ist,  hat  sich 
nicht  erfüllt.  Die  Preise  sind  weiter  rückgängig.  Das  Ende  des 
Rückganges  ist  noch  nicht  abzusehen.  Immerhin  ist  es  den  verei- 
nigten Anstrengungen  der  verschiedenen  deutschen  Fabriken  gelungen, 
den  stockenden  Export  etwas  zu  beleben  und  angesichts  des  niedri- 
gen Erlöses  wenigstens  eine  mäßige  Steigerung  des  Absatzes  herbei- 
zuführen. Sowohl  für  Cyan-  wie  für  Ferrocvanprodukte  sind  Än- 
derungen in  den  Zoll-  und  Steuerverhältnissen  nicht  eingetreten. 
Die  Hoffnung,  daß  Amerika  bei  der  letzten  Revision  des  Zolltarifes 
den  Schutzzoll  ermäßigen  würde,  war  vergeblich.  Die  Verwandlung 
des  Wertzolles  von  25°/#  in  einen  spezifischen  Zoll  von  2 cents  pro 
lb.  bat  die  Zollbelastung  für  Ferrocyannatrium  sogar  um  weitere 
20°/o  des  Exportpreises  erhöht.  Es  dürfte  ein  Export  von  Ferro- 
cyannatrium nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  fortan 
ausgeschlossen  sein. 
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Die  Verschiffungen  von  Chinarinde  von  Java  betrugen: 
1909:  15  490  000  holl.  Pfund 
1908:  15  677  000  » » 

1907:  17  212  000  » 

1906:  13  516  000  » » 

1905:  15  399  000  » » 


Der  Durchschnitts-Chiningehalt  der  in  den  Amsterdamer  Auk- 
tionen verkauften  Rinden  war  folgender: 

1909:  6.35«/« 

1908:  6.30 «/. 

1907:  6.09  «/• 

1906:  5.78"/« 

1905:  5.49*/o 


Die  Abladungen  von  Ceylon  blieben  geriug,  sie  betrugen 
vom  1.  Oktober  1908  bis  1.  Oktober  1909:  149  796  engl.  Pfund. 


» 1. 

» 1. 

» 1. 

» 1. 


» 1907  » 1.  » 

» 1906  »1.  » 

» 1905  » 1.  » 

» 1904  » 1.  » 


1908:  168  526  » 

1907:  299  288  » 

1906:  226108  » 

1905:  144  971  » 


» 

> 

» 

» 


Von  anderen  Ankünften  wären  noch  zu  erwähnen: 
Uritisch-Indien.  Afrika.  Bolivia. 


1909:  1703 

Kolli 

1048 

Kolli 

884 

Kolli 

1908: 

866 

» 

559 

> 

319 

> 

1907: 

1941 

» 

50 

» 

792 

» 

1906:  2472 

» 

64 

» 

536 

» 

1905:  3864 

> 

2046 

» 

2556 

» 

Im  ganzen  genommen  sind  also  ungefähr  die  gleichen  Quanti- 
täten Chinin  in  Rinden  an  den  Markt  gekommen  wie  im  Jahre  zuvor. 
Der  Vorrat  iu  erster  Hand  betrug: 

am  31.  Dezember  1909:  21  402  Kolli  in  Amsterdam, 

4 448  » » London, 

» 31.  » 1908:  22  235  » » Amsterdam, 

3 843  » » London. 


Der  Stock  von  Chininsnlfat  in  London  belief  sich: 


am 

31. 

Dezember 

1909 

auf  3 281  336 

oz. 

» 

31. 

> 

1908 

» 3 351  584 

» 

> 

31. 

» 

1907 

» 3 531  520 

» 

> 

31. 

> 

1906 

» 3 305  400 

» 

> 

31. 

i 

1905 

» 2 806  864 

» 

Die  sichtbaren  Vorräte  an  Rohstoff  und  Fabrikat  haben  sich 
demnach  kaum  geändert,  doch  sei  hier  erwähnt,  daß  nach  Berichten 
aus  Java  die  dort  bestehende  Cliiuiufabrik  einen  großen,  von  Jahr  zu 
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Jahr  steigenden  Vorrat  von  fertigem  Chinin  besitzt  — er  belief  sich 
Ende  1908  auf  78  000  kg  — welcher  naturgemäß  auf  den  Markt 
drückt  nnd  in  Verbindung  mit  deu  im  Verhältnis  zum  Chininkonsum 
immer  noch  zu  reichlichen  Uindenzufubreu  eine  Steigerung  der  Preise 
von  Rinden  und  Chinin  unmöglich  macht.  Der  Eiufhiß  dieser  Ülier- 
prodnktiou  kam  in  dem  Ergebnis  der  vorjährigen  Amsterdamer  Auk- 
tionen zum  Ausdruck,  wo  folgende  Mengen  angeboteu  wurden: 

Pnrrh- 

Unverkauftcs  Schnitts- 


Angebot. 

Chinin  gelullt. 

Chinin. 

Unit. 

1909:  8 331  742  kg  Rir.den 

496  422 

48  630  kg 

3.06  Cents. 

1908 : 8 226  918  > 

485  004 

» 

46  921  » 

3.37  » 

1907:  8 532  310  » » 

481  948 

» 

20  760  » 

4.81  » 

1906:  9 085  722  » » 

477  217 

30  935  » 

4.31  » 

1905:  8 146  302  » » 

459  938 

» 

167  486  » 

5 77  » 

Das  Unit  bat  also  einen  weiteren  Rückgang  erfahren,  der  aller- 
dings nur  etwa  10  Prozent  beträgt  gegen  fast  33*/s  Prozent  int  vor- 
hergehenden .lahre.  Daß  die  Preise  nicht  noch  weiter  wichen,  ist 
einerseits  auf  die  etwas  gebesserte  Nachfrage  nach  Chinin,  andererseits 
wohl  auch  auf  die  bei  den  niedrigen  Hittdenpreiseu  angeregte  Speku- 
lationslust zurückzuführen.  Es  sei  noch  erwähnt,  daß  die  in  den 
Auktionen  unverkauft  gebliebenen  Uiudenmengen  nachträglich  meistens 
doch  noch  Käufer  fauden. 

Von  größeren  Schwankungen  io  den  Preisen  war  im  verflossenen 
Jahre  nichts  zu  bemerken,  das  höchste  Unit  von  3.2  Cts.  wurde  im 
Mai  erreicht,  das  niederste  von  2.95  Cts.  im  November.  Bei  diesen 
geringen  Schwankungen  blieben  auch  die  Chiniupreise,  nachdem  im 
Januar  eine  Ermäßigung  von  M.  1. — eingetreten  war,  während  des 
ganzen  Jahres  unverändert  auf  M.  21. — pro  kg,  abgesehen  davon 
daß  speziell  das  salzsaure  Chinin  im  Mai  eine  weitere  Herabsetzung 
um  M.  2. — pro  kg  erfahr.  Der  Absatz  war,  wie  oben  erwähnt, 
besser  als  im  Jahre  zuvor,  er  hat  indessen  die  Höhe  der  früheren 
Jahre  bei  weitem  noch  nicht  erreicht.  Es  ist  zu  hoffen,  daß  hei  den 
Bestrebungen  der  Regierungen  von  Italien,  Griechenland,  Indien  und 
anderen  Ländern,  in  energischer  Weise  gegen  die  Malaria  vorzugehen, 
der  Konsum  bald  wieder  einen  größeren  Aufschwung  nehmen  wird. 
Es  ist  aber  auch  notwendig,  in  Java  die  Produktion  der  Rinden 
derart  zu  regeln,  daß  sich  Angebot  und  Nachfrage  einigermaßen 
das  Gleichgewicht  halten.  Es  würde  wahrscheinlich  völlig  genügen, 
weuu  die  indische  Regierung  ihre  Ernte  entsprechend  einschränken 
wollte,  sie  könnte  damit  den  javanischen  Privatpflanzern  einen  großen 
Dienst  erweisen  und  den  Ruin  einer  großen  Zahl  von  Pflanzern  anf- 
halten,  was  dann  wieder  zum  Nutzen  der  Bevölkerung  und  des  ganzen 
Landes  ausschlagen  würde.  • 
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Brompräparate.  Die  Ende  des  Jahres  1908  stattgehabte 
Wertaufbesserung  blieb  während  des  Jahres  1909  unverändert.  Eine 
weitere  Steigerung,  welche  von  eiugeweihter  Seite  mehrfach  prophe- 
zeit wurde,  ist  indessen  bis  jetzt  uicht  eingetreten. 

Bismuthum.  Die  Wismuthpräparate  haben  während  des 
ganzen  Jahres  keinerlei  Preisveräuderungeu  erfahren. 

Ebenso  blieben  die  Notierungen  für  Coffein  unverändert. 

Cocain  ist  auf  eiuem  Preisniveau  augelangt,  das  die  Fabrikation 
gänzlich  uulohnend  macht.  Der  Verkaufspreis  des  fertigen  Präpa- 
rates von  zirka  M.  250. — pro  kg  ist  nahezu  derselbe,  wie  der 
Einkaufspreis  für  bolivianisches  Rohcocaiu.  Durch  den  Zusammen- 
bruch der  Konvention  sind  die  Konkurrenzverhältnisse  derart  ver- 
fahren, daß  auf  eine  Besserung  vorläufig  uicht  gerechnet  werden  kann. 
Ein  Vergleich  der  früheren  und  der  jetzigen  Verhältnisse  im  Cocain- 
Geschäft  bietet  ein  lehrreiches  Beispiel  dafür,  wie  segensreich  eine 
richtig  geleitete  Konvention  auf  die  Stabilisierung  des  Marktes  und 
zu  Gunsten  der  Produzenten  wirkt,  ohne  daß  dadurch  der  Konsument 
zu  leiden  hat,  während  ohne  Konvention  leicht  ein  Überangebot 
eintritt,  bei  welchem  der  Fabrikant  nichts  verdient  und  auch  der 
Käufer  Schaden  leidet. 

Jodpräparate  haben  keine  Preisänderuug  erlitten  und  zeigten 
regelmäßige  Absatzverhältnisse. 

Morphium  und  Codeiu  waren  häufigen  l’reisänderuugen 
unterworfen.  Auch  für  Morphium  hatte  eine  Konvention  bestanden, 
welche  sich  iudesseu  im  Frühjahr  1909  auflöstc.  Trotzdem  hielten 
sich  diu  iru  Verhältnis  zu  den  staik  gestiegenen  Opium  werten  aller- 
dings sehr  gedrückten  Preise  für  Morphium  und  Codcin  ziemlich  gut. 
Sie  erfuhren  sogar  im  Sommer  und  Herbst  wiederholte  Steigerungen, 
nachdem  Opium  bedeutend  hiuaufgegangeu  war.  Die  Erhöhung  belief 
sich  im  ganzen  auf  etwa  35°/o  bei  Morphium  und  auf  25°/o  bei  Codein. 

Pilocarpin.  Dieses  Alkaloid  litt  stark  unter  der  immer  mehr 
zunehmenden  Konkurrenz,  speziell  von  französischen  Alkaloid-Fabriken, 
die  uuter  dem  Schutze  ihres  hohen  Einfuhrzolles  sich  mehr  und  mehr 
ansdehueu  und  in  Deutschland  und  anderen  Ländern,  wo  ihre  Prä- 
parate frei  eingehen,  das  Geschäft  in  Pilocarpin  und  anderen  feinen 
Alkaloiden  vollständig  verderben. 

Santonin  hat  eine  enorme  Steigerung  erfahren,  nachdem  das 
russische  Syudikat,  welches  das  Rohmaterial,  den  VVurmsameu,  kon- 
trolliert, im  Herbst  perfekt  geworden  war.  Von  M.  25. — pro  kg 
stieg  Santonin  zunächst  auf  M.  60. — , sodann  auf  M.  77. — pro  kg. 

Strychnin  wurde  im  Februar  im  Preise  ermäßigt,  im  März 
aber  wieder  hinaufgesetzt ; seitdem  sind  die  Preise  stabil  geblieben, 
obgleich  das  Rohmaterial  reichlich  augeboteu  ist. 
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Synthetische  Pr  ä p a ra  te  wie  Euchinin,  Validol,  Eustenin, 
Allosan  erfreuen  sich  andauernder  Beliebtheit.  Der  Absatz  läßt 
indessen  insofern  zu  wünschen  übrig,  als  infolge  des  oft  maugel- 
haften Schutzes  in  markenrechtlicher  Beziehung  das  Geschäft  in 
vielen  Läudern  durch  Substitution  von  sog.  Ersatzpräparaten  oder 
gar  Fälschungen  ganz  erheblich  leidet. 

Der  Geschäftsgang  in  Gerbextrakten  und  Gerbstoffen 
war  1909  ziemlich  befriedigend.  Der  Umsatz  war  etwas  höher 
als  im  vorigen  Jahre.  Die  Preise  des  Rohmaterials  stiegen  und 
die  Fabrikatpreise  folgten  ihnen  in  langsamem  Tempo.  Da  das 
Rohmaterial  für  Gerbextrakte  aus  überseeischen  Ländern  und  zutu 
Teil  in  ganzen  Schiffsladungen  bezogen  werden  muß,  so  sind  immer 
gröbere  Rohmaterial-Bestände  für  den  Betrieb  erforderlich.  Durch 
weitere  technische  Fortschritte  gelang  es,  einen  normalen  Gewinn 
zu  erzielen,  obgleich  für  die  deutsche  Gerbextrakt- Industrie  durch 
die  Zollverhältuisse  der  Absatz  immer  schwieriger  wird.  Wären  der 
deutschen  Extraktindustrie  nicht  durch  den  neuen  Zolltarif  so  schwere 
Schäden  zugefügt  worden,  so  könnte  sie  heute  vermöge  ihrer  tech- 
nischen Fortschritte  fast  alle  Märkte  beherrschen.  So  aber  ist  sie 
durch  die  deutschen  Eingangszölle  auf  das  Rohmaterial  und  durch 
die  Zölle,  welche  die  Nachbarstaaten  auf  das  Fabrikat  legten,  ein- 
geengt. Es  muß  verlangt  werden,  daß  die  Zölle  auf  Rohstoffe  fallen 
und  im  Wege  der  Handelsverträge  für  das  Fabrikat  bessere  Absatz- 
möglichkeiten geschaffen  werden.  Durch  die  neuen  Steuern  wird  auch 
die  Gerbextrakt-Industrie  weiter  belastet,  wozu  noch  eine  neue  städtische 
Belastung  in  Form  der  Werftgebühr  kommt.  Wenn  nicht  durch 
verbesserte  Einrichtungen  und  neue  Systeme  ein  Ausgleich  geschaffen 
wäre,  so  wäre  es  unmöglich  gewesen,  auf  den  normalen  Geschäfts- 
gewiun  zu  kommen. 

Das  Geschäft  in  Chilesalpeter  war  wenig  befriedigend. 
Nachdem  die  Bedarfszeit  im  Frühjahr  den  Inhabern  greifbarer  Ware 
infolge  reger  Nachfrage  bei  kleinen  Beständen  noch  den  Genuß 
steigender  Preise  bringen  konnte,  wobei  die  Preise  sich  von  M.  9.50 
bis  M.  11. — pro  Zentner  hoben,  trat  bald  darauf  eine  rückgängige 
Konjunktur  ein,  die  bis  zum  Schluß  des  Jahres  auhielt.  Die  Kon- 
vention der  Salpeterproduzenten  bestand  nicht  mehr,  was  die  Ex- 
porteure veraulaßte  bedeutende  Mengen  zur  Verschiffung  zu  bringen, 
vermutlich  um  bei  einer  eventuellen  Wiedervereinigung  eine  höhere 
Quote  an  dem  Anteil  der  Verschiffungen  zu  erhalten.  Es  mußte 
hierdurch  notwendigerweise  ein  Preisdruck  hervorgerufeu  werden. 
Es  betrug  der  Rückgang  Ende  Dezember  und  zu  Anfang  des  Jahre« 
schon  75  Pf.  pro  50  kg.  Der  niedrigste  Preis  war  mit  M.  8.65 
bordfrei  Rotterdam/Antwerpen  zu  notieren.  Auch  die  Liefern ngs- 
preiae  für  1911  machten  die  Rückwärtsbeweguug  mit. 
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In  Superphosphat  war  das  Geschäft  normal.  Die  Konventions- 
preise für  Superphosphat  waren:  vou  Januar  bis  Juni  36  Pf.,  von 
Juli  bis  Dezember  34  Pf.  pro  100  kg  wasserlösliche  Phosphorsäure 
ab  Bingen,  für  Ammoniak-Su perphosphat: 
von  Januar  bis  Juni: 

A S 6/io  . . . M.  11.— 

A S > . . . » 13.40 

A S */i*  . . . » 12.70  A S •/»*  ...»  12.25 

A S »i«  . . . » 15.70  A S *1*  . . . » 15.25 

pro  100  kg  ab  Parität  Bingen. 

Für  Thomasphosphatmehl  waren  infolge  des  Danieder- 
liegens  der  Eisenindustrie  uud  geringen  Anfalls  an  Ware  die  Preise 
noch  recht  hohe.  Sie  betrugen  für  Gesamt-Phosphorsäure 
zur  Lieferung  von  Januar  bis  Juni  22a/i  Pf.,  von  Juli  bis  Dezember 
233/*  Pf.;  für  zitronensäurelösliche  Phosphorsäure  zur 
Lieferung  von  Januar  bis  Juni  26  ‘I*  Pf.,  von  Jnli  bis  Dezember 
27 V*  Pf-  pro  100  kg  ab  Diedeuhofeu  oder  Parität.  Die  Nachfrage 
war  während  des  ganzen  Jahres  gut. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Färberei  und  chemischen  Färberei  und 
Wäscherei  war  im  allgemeinen  ruhiger  als  im  Vorjahr.  Die  an-  Wucherei, 
dauernde  schlechte  Witterung  in  den  Sommer-Monaten  beeinflußte 
das  Geschäft  ungünstig.  Die  Preise  für  Roh-  und  Hilfsstoffe,  ins- 
besondere für  Benzin  waren  vorteilhaft.  Es  wird  jedoch  sehr  bedauert, 
daß  Benzin  nicht  auch  zollfrei  für  Heiz-  und  Bügelzwecke  abgegeben 
wird. 

Für  die  Drogenbranche  war  der  Geschäftsgang  im  Jahr  1909  Drogen-, 
recht  mäßig.  Der  Bedarf  wurde  un  allgemeinen  nur  nu  Rahmen  Farbwaren. 
des  regelmäßigen  Verbrauches  gedeckt.  Das  Geschäft  belebte  sich 
nach  den  zwei  letzten  ungünstigen  Jahren  nur  recht  langsam.  Erst 
im  zweiten  Halbjahr  zeigte  sich  eine  kleine  Besserung.  Eine  Reihe 
von  Artikeln  konnte  höhere  Preise  erzielen,  insbesondere  Glycerin, 

Terpentinöl,  Fette  und  Öle.  Die  Drogenbranche  ist  in  allen  Zweigen 
von  dein  allgemeinen  Geschäftsgang  abhängig.  Eine  Allgemeinbe- 
lebung des  Handels  und  der  Industrie  dürfte  dieser  Branche  wieder 
bessere  Zeiten  bringen,  was  um  so  nötiger  ist,  als  die  stark  ge- 
stiegenen Spesen  und  erhöhte  Steuern  den  Nutzen  schmälern. 

Von  den  ziemlich  bedeutenden  Absatzausfällen  des  Jahres  1908  Bcbatirke. 
hat  sich  der  Reisstärkemarkt  im  laufenden  Jahre  wieder  erholen 
können.  Dazu  kam  die  im  Frühjahr  erfolgte  Stillegung  einer  süd- 
deutschen Reisstärkefabrik.  Der  Markt  in  Reis,  dem  hauptsächlichsten 
Rohprodukt,  bewegte  sich  in  niedrigeren  Preisen  als  im  Vorjahre. 

Die  Aussichten  für  1910  sind  bei  guten  Ernten  günstig.  Die  Preise 
für  die  sonstigen  Rohstoffe  sind  unverändert  geblieben.  Die  Forde- 


von  Juli  bis  Dezember: 

A S *,'»#  . . . M.  10.65 
A S > . . . » 13- 
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rungen  für  erste  und  zweite  Marken  hielten  sich  seit  Mitte  des  Jahres 
auf  gleicher  flöhe. 

Auch  in  diesen)  Jahre  hatte  die  Stärkebranche  im  allge- 
meinen noch  unter  der  wirtschaftlichen  Lage  zu  leiden,  wenngleich 
gegen  das  Vorjahr  eine  merkliche  Steigerung  im  Konsum  festzu- 
stellen ist.  Von  VV eizenstärke  wurden  Prima  und  Mittelquali- 
tülen  bevorzugt,  während  Sekunda  und  Abfallstärke  weniger  Absatz 
fanden.  Die  Preise  sind  gegen  das  Vorjahr  im  Laufe  des  Berichts- 
jahres fortgesetzt  gestiegen  und  standen  bei  Schluli  desselben  bis 
zu  M.  4. — pro  100  Ko.  höher  als  die  des  Vorjahres. 

Die  VVeizenpreise  stiegen  und  hielten  sich  auf  ungewohnter 
Höhe,  wodurch  ein  Preisaufschlag  von  Weizen  stärke  und 
Weizenpuder  bedingt  wurde.  Der  heimische  Weizen,  der  sich 
gerade  für  die  feinsten  Stärkequalitäten  am  besten  eignet,  soll  durch 
die  Aufhebung  des  Identitätsnachweises  in  verstärktem  Muhe  dem 
Auslände  zugeführt  werden,  da  infolge  der  Zollrückvergütung  unser 
deutscher  Weizen  unter  Weltmarktpreis  kam.  Hierdurch  wurden 
die  Weizenpreise  im  allgemeinen  und  notgedrungen  die  der  Stärke 
hochgehalteu.  Die  Fabrikationskosten  sind  auch  infolge  der  sozialen 
Anforderungen  gestiegen  und  auf  die  Preiserhöhung  mit  von  Einfluß 
gewesen.  Wie  schon  im  Vorjahr  vorauszusehen  war,  hat  Weizen- 
kleber weitere  Preissteigerungen  erfahren.  Die  neue  Ernte  hat 
keine  gröbere  Ausbeute  in  Kleber  gebracht.  Der  Artikel  ist  daher 
knapp  und  geht  zu  den  erhöhten  Preisen  in  den  Konsum  über. 
Auch  in  Maisstärke  ist  die  Lage  fest  und  die  Preise  haben  sich 
voll  behauptet.  Der  Konsum  ist  normal  gewesen.  In  Kartoffel- 
mehl war  das  Geschäft  ein  stetes,  die  Preise  konnten  sich  infolge 
der  günstigen  Ernte  nicht  voll  behaupten.  Bei  Jahresschluß  war 
aber  wieder  mit  anziehenden  Preisen  zu  rechnen. 

Das  Geschäft  in  Stearinkerzen  bewegte  sich  wie  seit  Jahren 
in  unverändert  ruhigen  Bahnen.  Der  Konsum  hält  sich  auf  ungefähr 
gleicher  Höhe,  der  nur  vereinzelt  durch  Elektrisierung  ganzer  Städte 
beeinträchtigt  wird.  Durch  die  Konvention  wurde  verhindert,  daß 
sich  die  Preisschwankungen  am  Rohfettmarkte  auf  das  Kerzengeschäft 
übertrugen.  Gegen  Ende  des  Jahres  hat  sich  die  wiederholt  gemeldete 
Steigerung  der  Rohfette  so  verstärkt,  dab  wahrscheinlich  im  kommen- 
den Jahre  die  Fabriken  mit  einer  Erhöhung  der  Kerzenpreise  diesem 
Umstande  werden  Rechnung  tragen  müssen.  Die  Ursache  der  Preis- 
steigerung der  Rohfette  ist  zum  größten  Teil  darin  zu  suchen,  daß 
infolge  der  Verteuerung  aller  Nahrungsmittel  jetzt  solche  Rohfette 
zur  Herstellung  von  Butterersatzmitteln,  Margarine  etc.  verwendet 
werden,  welche  früher  ausschlieblich  zur  Steariukerzenfabrikation 
gebraucht  wurden. 
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Im  ersten  Viertel  des  Berichtsjahres  war  es  dem  Handel  mit 
Zündhölzern  nur  möglich  mit  sehr  reduzierten  Kampfpreisen  das 
Geschäft  auf  der  Höhe  des  Vorjahres  zu  halten.  Mit  dem  1.  April 
und  der  Feststellung  eines  normalen  Preises  setzte  ein  etwas  regel- 
mäßigeres Geschäft  ein.  Mit  dem  Bekanntwerden  der  Zündwaren- 
steuer jedoch  trat  eine  Beunruhigung  ein,  wie  sie  in  gleicher  Weise 
wohl  kaum  jemals  zu  verzeichnen  war.  Es  begann  eine  ganz  außer- 
ordentliche Nachfrage  nach  dem  Artikel,  die  zu  großen  Preistreibereien 
führte.  Teilweise  wurde  von  Kleinhändlern  das  Doppelte  des  normalen 
Preises  verlangt  und  auch  erzielt.  Sehr  beunruhigt  wurde  in  dieser 
Zeit  der  Handel  noch  durch  irreführende  Artikel  in  den  Tages- 
zeitungen, dahingehend,  daß  die  Fabriken  die  Notlage  ausnützten, 
um  dadurch  zu  hohen  Preisen  zu  gelangen.  Das  entsprach  nicht  ganz 
den  Tatsachen,  denn  die  meisten  Fabriken  hatten  zur  Zeit  der  Hausse 
infolge  der  Steuer  bereits  die  ganze  Produktion  bis  zum  Eintritt  der 
Steuer  zu  festen  und  niedrigen  Preisen  verkauft.  Die  auf  das  äußerste 
gesteigerte  Nachfrage  der  Konsumenten  gub  dem  Ausland  Gelegen- 
heit, einen  verstärkten  Import  zu  betätigen.  Da  keine  Bestimmungen 
getroffen  waren,  den  Import  sofort  zu  erschweren,  so  konuten  laut 
statistischem  Nachweis  in  den  Monaten  Juli  bis  September  656 
Doppelwaggons  ä 200  Ctr.  ausländische  Zündhölzer  nach  Deutsch- 
land eingeführt  werden.  Wäre  der  erhöhte  Zoll  frühzeitiger  zur  Ein- 
führung gelangt,  so  hätte  der  Import  verhindert  werden  können. 
Da  diese  Maßnahme  jedoch  unterblieb,  wurden  nicht  nur  die 
Fabriken  auf  das  Schwerste  geschädigt,  soudern  auch  dem  Reiche 
ein  empfindlicher  Schaden  zugefügt,  denn  die  ausgefallenen  Summen 
werden  nun  anderweitig  vom  deutschen  Volke  aufzubringen  sein. 
Nach  dem  1.  Oktober  zeigte  sich  einiger  Bedarf  dadurch,  daß 
fast  alle  Händler  keine  nennenswerten  Bestände  zur  Versteuerung 
behielten  und  ihr  Lager  ergänzen  mußten.  Allerdings  haben  diese 
an  den  kleinen  versteuerten  Sendungen  lange  zu  verkaufen.  So 
setzte  z.  B.  eine  Firma  vor  der  Steuer  wöchentlich  ca.  5 Kisten  ab, 
während  nach  der  Steuer  in  6 Wochen  nur  eine  halbe  Kiste  verkauft 
wurde.  Die  Aussichten  für  die  Zukunft  sind  als  recht  ungünstig  zu 
bezeichnen.  Für  das  nächste  Jahr  steht  ein  harter  Existenzkampf 
der  Fabriken  unter  einander  bevor,  den  auch  die  Konvention  der 
noch  außenstehenden  Fabriken  wegen  nicht  wird  verhindern  können. 
Die  finanziell  schwächeren  Unternehmer,  und  diese  sind  in  der  Zündholz- 
industrie ziemlich  zahlreich,  sind  durch  die  Zündwarensteuer  in  eine 
gchlimtne  Lage  versetzt  und  werden  in  dem  drohenden  Kampf  sich 
nur  schwer  oder  gar  nicht  halten  können.  Abhilfe  kann  vielleicht 
ein  Syndikat  bringen,  zu  dem  Verhandlungen  im  Gange  sind,  die 
zu  einem  definitiven  Abschluß  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  führen 
werden.  21 


Zündhölzer. 
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Der  Geschäftsgang  in  T o i 1 e 1 1 e-S e i fe n und  Parfümerien 
war  bedeutend  stiller  als  im  Vorjahre.  Die  Preise  blieben  gleich. 

Die  Preise  der  Roh-  und  Hilfsstoffe  waren  größeren  Schwan- 
kungen unterworfen.  Besonders  die  Preise  der  Fette,  von  Talg  und 
Kokos-Öl  sind  gegen  Ende  des  Jahres  bedeutend  gestiegen.  Auch 
Lavendel  Ol  sowie  Geranium-Öl  sind  plötzlich  bedeutend  im  Preis 
gestiegen.  Das  Exportgeschäft  ging  gegen  da*  Vorjahr  sehr  zurück. 
Nicht  nur,  daß  keine  neuen  Orders  erteilt  wurden,  es  mußten  sogar 
die  laufenden  Abschlüsse  wiederholt  eingeschränkt  werden.  Die  be- 
absichtigte Parfümerie-Steuer  ist  nicht  ohne  Einfluß  auf  das  Geschäft 
geblieben,  du  die  Kundschaft  infolgedessen  sich  mit  ihren  Aufträgen 
lange  Zeit  abwartend  verhielt.  Die  Erhöhung  der  Spiritussteuer 
brachte  einen  entsprechenden  Preisaufschlag,  der  sich  auf  die  her- 
gestellten Waren  übertrug. 

Wie  im  Vorjahre,  so  litt  auch  im  Berichtsjahre  1909  der  Ab- 
satz von  Trockenplatten  unter  den  Hemmungen,  die  als  Folge- 
erscheinung der  deutschen  Wirtschaftspolitik  anzusehen  sind.  Im 
Inlande  machte  sich  der  Wettbewerb  des  Auslandes,  das  seine  Erzeug- 
nisse zu  niedrigen  Zollsätzen  einfuhrt,  sehr  fühlbar,  während  im 
Auslande  die  Einfuhr  durch  hohe  Zollsätze,  die  in  einigen  Ländern, 
wie  in  Rußland  und  in  den  Vereinigten  Staaten  Nord- Amerikas, 
geradezu  ’prohibitiv  wirken,  erschwert  wurde.  In  Parallele  damit 
stand  eine  andauernde  Verteuerung  der  Herstellungskosten  durch 
Lohnerhöhungen  und  Steigerung  der  Rohmaterialpreise,  ohne  die 
Möglichkeit,  durch  bessere  Verkaufspreise  einen  Ausgleich  herzu- 
stellen. Es  ist  unter  Aufwendung  großer  Mittel  für  die  Verkaufs- 
orgauisation  allerdings  gelungen,  die  Umsätze  zu  erhöhen.  Unter 
den  geschilderten  Verhältnissen  kann  es  jedoch  nicht  ausbleiben, 
daß  die  Erträge  sinken. 

Der  Geschäftsgang  für  photographische  Artikel  war  'zu- 
friedenstellend. Der  Umsatz  ist  in  langsamem  Steigen  begriffen. 
Sowohl  der  Verkehr  mit  den  photographischen  Ateliers  wie  auch  mit 
den  Amateurphologruphen  gestaltete  sich  sehr  lebhaft,  mit  letzteren 
speziell  auch  aus  Anlaß  der  hier  stattgefundenen  Internationalen 
Luftschiffahrt- Ausstellung,  die  viel  Anregung  zum  Photographieren 
brachte.  Sie  hatte  insbesondere  zur  Folge,  daß  das  Fertigstellen 
von  Platten  und  Kopien,  das  der  Amateur  immer  mehr  in  die 
Hände  der  Spezialgeschäfte  legt,  einen  bedeutenden  Umläng  annahm. 
Auf  dem  Gebiete  der  Amateurphotographie  wurden  bessere  Apparate 
bevorzugt.  Preisveränderungen  waren  weder  bei  Roh-  und  Ililfs- 
stofien  noch  bei  den  fertigen  Fabrikaten  nennenswerte.  Auch  die 
Preise  für  photographische  Papiere  blieben  stabil,  nachdem  die 
Gründung  einer  Papierkonvention  die  Unterbietung  der  festgelegten 
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Verkaufspreise  unmöglich  gemacht  hatte.  Diese  Vereinigung  wirkte 
zum  Besten  der  photographischen  Branche,  wenn  auch  einzelne 
Mißhelligkeiten  nicht  ausgeblieben  sind.  Eine  Neuerscheinung  auf 
dem  Gebiete  der  Photographie  ist  die  Fusion  von  vier  bedeutenden 
Kamera- Fabriken,  eine  GrUndung,  die  heute  noch  keinem  Urteil 
unterzogen  werden  kann.  Der  Export  entwickelte  sich  weiter  zu- 
friedenstellend, während  gleichzeitig  der  Import  speziell  in  englischen 
Platten  in  umfangreichem  Maße  zunahm. 

Das  amerikanische  Petroleum  hatte  nach  wie  vor  gegen  Petro- 
leum anderer  Herkunft  um  den  Absatz  zu  konkurrieren. 

Im  Benzin-  und  Naphtageschäft  ist  eine  weitere  Zu- 
nahme im  Absatz  zu  verzeichnen.  Die  Preise  bewegten  sich  auf  der 
gleichen  gedrückten  Basis  des  Vorjahres.  Für  Lieferungsabschlüsse 
pro  1910  wurden  etwas  bessere  Preise  erzielt,  da  man  für  das 
kommende  Jahr  höhere  Preise  erwartet. 

Unter  der  anhaltenden  Depression  der  Industrie  hat  der  Handel 
in  Mineralschmierölen  sehr  gelitten,  und  zwar  nicht  nur  in  der 
Quantität  des  Absatzes,  sondern  auch  in  den  Preisen,  die  für  die 
Oie  angelegt  wurden.  Eis  fanden  geringwertige  Qualitäten  zu 
billigen  Preisen  leichten  Eingang,  doch  wurden  die  Umsatzziffern  des 
vorigen  Jahres  bei  weitem  nicht  erreicht.  Es  wurden  viele  Geschäfte 
ä tout  prix  abgeschlossen.  Dazu  kamen  von  gewisser  Seite  zum 
Nachteil  des  soliden  Händlers  Preisschleudereien,  die  bei  den  Kon- 
sumenten den  Glauben  erweckten,  als  sei  auf  dem  Ölmarkte  eine  voll- 
ständige Preis-Deroute  eingetreten.  Die  Konsumenten  haben  von 
solchen  Preisschleudereien  keinen  Vorteil,  weil  häufig  weniger  gute  Quali- 
täten in  den  Handel  kommen,  deren  geringere  Ökonomie  den  ver- 
meintlichen Preisvorteil  illusorisch  macht.  Trotz  der  geringen  Nachfrage 
hielten  sich  die  Preise  der  amerikanischen  Öle  beharrlich  auf 
gleicher  Höhe,  bis  im  Herbst  unerwartet  ein  Rückgang  derselben 
für  Zylinderöl  um  M.  1.25  bis  M.  1.75  pro  Kilogramm  je  nach  der 
Qualität  erfolgte,  während  Maschinen-  und  Spindelöle  auf  gleicher 
Höhe  blieben.  Die  Folge  davon  ist,  daß  die  Grofi-Importeure,  welche 
die  Outsiders  gegen  die  Standard  Oil  Company  stützen  und  mit  den- 
selben große  Kontrakte  getätigt  haben,  für  die  Dauer  ihrer  Kontrakte 
zu  höheren  Preisen  einkaufen  müssen,  als  die  aktuellen  Preise  der 
Standard  Oil  Company  sind. 

Die  russischen  Öle  haben  keine  Preisveränderung  erlitten, 
nur  hat  die  Konvention  eine  neue  Marke  Maschinenöl  A S A in 
den  Handel  gebracht,  die  50  Pf.  pro  100  kg  billiger  ist,  als  die 
seitherige  Marke  I,  im  übrigen  aber  eine  ähnliche  Qualität  bedeutet. 
Diese  Marke  wird  nicht  ab  Hamburg  und  Stettin,  sondern  nur  ab 
Antwerpen  geliefert. 
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Diunpf- 
zylindcr-  und 
Maschinenöle. 


Österreichische  Maschinenöle  und  Spindelöle  haben  in 
Deutschland  ihr  Absatzquantum  nicht  nur  beibehalten,  sondern  so- 
gar noch  erhöht,  dennoch  hat  der  Markt  sich  noch  nicht  konsoli- 
diert. Die  Preise  unterlagen  wohl  kleinen  aber  nicht  nennenswerten 
Schwankungen.  An  eine  Aufbesserung  derselben  konnte  aber 
bislang  nicht  gedacht  werden,  weil  der  Druck  der  amerikanischen 
Konkurrenz  darauf  ruht.  Es  steht  aber  zu  erwarten,  daß,  nachdem 
mit  Hilfe  der  österreichischen  Regierung  der  Kampf  gegen  die 
Standard  Oil  Company  zu  dunsten  der  österreichischen  Raffinerien 
ausgefochten  ist,  bald  auch  bessere  Zeiten  für  diese  kommen  werden. 

Der  Geschäftsgang  in  Dampfzylinder-  und  Maschinen- 
ölen hat  sich  1909  gegenüber  dem  des  Vorjahres  zwar  etwas  ge- 
hoben, stand  aber  immer  noch  unter  dem  Zeichen  der  wirtschaftlichen 
Depression,  welche  die  Verbraucher  zu  Einschränkungen  zwang. 

Die  zum  Maschinenbau  und  maschinellen  Einrichtungen  be- 
rufenen Elemente  richteten  in  erster  Linie  ihr  Hauptaugenmerk  auf 
die  Ölersparnis.  Verbesserte  Filtrier- Apparate,  Ringschmierlager, 
Lenz-Steuerung  und  die  Einführung  der  am  wenigsten  Öl  verkon- 
sumierenden  Dampfturbinen  und  Elektromotoren  haben  denn  auch 
den  Ölkonsum  sehr  verkleinert.  Außerdem  wurden  nur  die  denkbar 
niedrigsten  Einkaufspreise  bewilligt,  so  daß  die  einst  blühende  Öl- 
industrie heute  schwer  zu  kämpfen  hat. 


Industrie  der  Steine  und  Erden. 


Kipsofen-  Der  Geschäftsgang  war  in  der  Ripgofen-Ziegelei  sehr  schwach 

und  der  Umsatz  nicht  höher  als  im  vorhergehenden  Jahre.  Die  Preise 
waren  im  allgemeinen  nicht  niedriger  als  im  Vorjahre.  Dagegen  sind  aber 
die  Aufwendungen  für  Fabrikation  und  Fuhrwerk  bedeutend  gestiegen. 
Der  Frankfurter  Verkaufs-Verein  für  Ziegeleifabrikate,  G.  m.  b.  H., 
der  noch  nicht  30°/o  der  Produktion  seiner  Mitglieder  absetzen  konnte, 
wurde  am  Ende  des  Jahres  aufgelöst.  Während  der  Liquidation  ist 
beabsichtigt  einen  neuen  Verein  mit  veränderten  Statuten  zu  gründen. 
Kommt  ein  solcher  nicht  zustande,  so  wird  nach  beendeter  Liquidation 
ein  in  den  schlechten  Zeiten  doppelt  empfindliches,  ganz  außer- 
ordentliches Unterbieten  der  Steine  eintreten  Die  hiesige  Ziegel- 
industrie hat  schwer  unter  der  Konkurrenz  auswärtiger  Steine  zu 
leiden,  welche  auf  dem  Wasserwege  herangebracht  werden.  Die  am 
Rhein  gelegenen  Ziegeleien  haben  zum  Teil  sehr  günstige  Lade- 
gelegenheit zur  Verschiffung  und  können  infolge  der  billigen  Wasser- 
fracht die  Konkurrenz  bis  nach  Aschaffenburg  aufnehmen. 

Streiks  fanden  nicht  statt.  Die  Löhne,  welche  jeweils  im  Frühjahr 
bei  Beginn  der  Ziegelfabrikation  zwischen  Fabrikant  und  Meister 
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vereinbart  werden,  sind  im  groben  und  ganzen  dieselben  geblieben 
wie  im  Vorjahre.  Für  die  hiesige  Ziegelindustrie  wäre  es  wünschens- 
wert, wenn  der  Fiskus  bei  seinen  Käufen  von  Steinen  nicht  dadurch 
auf  die  Preise  drücken  würde,  daß  er  Lieferungen  von  auswärts  zu 
ermäßigten  Frachtsätzen  zuläßt.  Die  im  Frankfurter  Gebiet  gelegenen 
Ziegeleien  sind  dadurch,  daß  sie  keinen  Geleisanschluß  erlangen 
können,  in  ihrer  Konkurrenzfähigkeit  stark  beeinträchtigt. 

Die  Lage  im  Steinmetzgeschäft  hat  sich  im  Geschäftsjahre  1909 
wenig  verändert  und  blieb  andauernd  schlecht.  Sehr  viele  Betriebe 
ruhen  infolge  der  herrschenden  Geschäftslosigkeit.  Die  Zahl  der 
Konkurse  in  den  Abnehmerkreisen  hat  sich  etwas  vermindert.  Die 
Verkaufspreise  sind  bedeutend  gesunken,  doch  wird  mit  einer 
Besserung  des  Geschäftsgangs  gerechnet. 

Der  Geschäftsgang  in  Dach  schiefer  war  im  allgemeinen 
schleppend.  Der  Umsatz  dürfte  sich  nur  unter  großen  Anstren- 
gungen ungefähr  auf  der  Höhe  des  Vorjahres  haben  halten  lassen 
und  eher  etwas  abgenommen  haben.  Um  die  Mitte  des  Jahres 
schien  eine  Besserung  eintreten  zu  wollen,  doch  zeigten  sich 
sehr  bald  wieder  die  Folgen  der  allgemeinen  Unlust  im  Bauge- 
werbe. Die  Verkaufspreise  waren  für  die  verschiedenen  inländischen 
als  auch  für  die  ausländischen  Sorten  ungefähr  die  gleichen 
wie  vergangenes  Jahr.  Für  bestimmte  Sorten,  nämlich  die  Mosel- 
nnd  Obermosel-Schiefer  besteht  seit  3 Jahren  ein  Preiskartell,  dem 
die  hauptsächlichsten  Gruben  in  den  bezüglichen  Distrikten  angehören. 
Die  Preisvereinigung  hat  eine  Stabilität  der  Verkaufspreise  gebracht. 
Die  Vorräte  des  Syndikats  sind  jedoch  trotz  Förderungseinschränkung 
infolge  des  sehr  wesentlichen  Rückgangs  des  Verbrauchs  in  einer 
Weise  angewachsen,  daß  sich  hieraus  so  ernstliche  Schwierigkeiten 
für  das  Syndikat  ergeben  haben,  daß  die  Auflösung  auf  den  1.  Ja- 
nuar 1910  beschlossen  werden  mußte.  Dadurch  wurden  bei  den 
überall  vorhandenen  großen  Vorräten  bedeutende  Preisverrainderungen 
hervorgerufen. 

Der  Import  von  ausländischem  Material  nach  Deutschland,  be- 
sonders der  von  englischem  Dachschiefer,  ist  infolge  der  schlechten 
Konjunktur  wesentlich  zurückgegangen.  Auch  die  belgischen  Gruben 
dürften  sehr  zu  klagen  haben.  Am  besten  dürfte  es  in  dieser  Hin- 
sicht den  französischen  Gruben  in  diesem  Jahre  ergangen  sein.  Diese 
haben  die  geringste  Einbuße  im  Import  nach  Deutschland  zu  ver- 
zeichnen, da  sie  außerordentlich  leistungsfähig  und  in  der  Lage  sind, 
zu  außergewöhnlich  billigen  Preisen  zu  verkaufen.  Der  Zollschutz 
wird  von  den  deutschen  Gruben  für  nützlich,  aber  nicht  für  aus- 
reichend gehalten. 
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Das  Jahr  1909  brachte  dem  Betonbaugeschäfte  gegenüber  dem 
Vorjahre  einen  weiteren  erheblichen  Rückgang.  Ein  überaus 
starkes  Angebot  und  weiteres  Sinken  der  Preise  bis  unter  die  Selbst- 
kosten waren  die  Begleiterscheinungen  der  schlechten  Konjunktur. 
Dagegen  blieben  die  Preise  der  hauptsächlichsten  Rohmaterialien, 
mit  Ausnahme  des  Eisens,  das  bedeutend  billiger  einzukaufen  war, 
die  gleichen,  da  dieselben  durch  Syndikate  und  Kartelle  festgesetzt 
waren.  Die  Arbeitslöhne  erfuhren  durch  den  am  19.  Juni  1908  ge- 
schlossenen Tarif  ab  1.  Juli  1909  sogar  eine  Erhöhung  und  zwar 
für  den  gelernten  Arbeiter  um  1,  für  den  ungelernten  um  2 Pfg. 
pro  Stunde. 

Die  Anbietungen  zu  Schleuderpreisen  hatten  zur  Folge,  daß  die 
älteren  und  soliden  Firmen  für  Ausführungen  am  Platze  kaum  in 
Frage  kamen  und  hierdurch  auch  die  Konkurrenz  außerhalb  Frank- 
furts dergestalt  an  Schärfe  zunahm,  daß  auch  die  ersten  Firmen 
Deutschlands  einen  nur  geringen  Gewinn  zu  verzeichnen  haben  dürften. 
Wenn  auch  zu  Ende  des  Jahres  eine  kleine  Besserung  eingetreteu 
ist,  so  dürfte  trotzdem  in  absehbarer  Zeit  ein  wesentlicher  Auf- 
schwung des  Betongeschäfts,  in  Anbetracht  einer  unverhältnismäßig 
groben  Konkurrenz,  nicht  zu  erwarten  sein. 

Die  geringe  Bautätigkeit  im  Jahre  1909  hatte  einen  weiteren 
Rückgang  in  der  Nachfrage  nach  Plattenarbeiten  zur  Folge. 
Es  setzte  daher  ein  äußerst  scharfer  Wettbewerb  ein,  der  die  Ange- 
bote teilweise  unter  die  Selbstkosten  sinken  ließ.  Die  Fabriknieder- 
lagen einzelner  Platten fabriken  entfalteten  auch  im  Berichtsjahre 
eine  rege  Geschäftstätigkeit,  mit  deren  Verbreitung  das  Zwischen- 
händlergewerbe immer  mehr  ausgeschaltet  wird.  Platten  nebst  den 
erforderlichen  Hilfsmaterialieu  waren  zum  vorjährigen  Preise  einzu- 
kaufen. Die  Löhne  der  Fliesenleger  erfuhren  ab  1.  Juli  1909  eine 
tarifmäßige  Aufbesserung  von  2 Pfennig  pro  Stunde.  Auch  im 
Flieseulegergewerbe  machte  sich  Arbeitslosigkeit  als  Folgeerscheinung 
der  schlechten  Konjunktur  bemerkbar.  Geringerer  Umsatz  in  Ver- 
bindung mit  geschmälertem  Gewinn  reduzierte  das  Geschäftsergebnis, 
sodaß  die  Abschlüsse  der  Plattengeschäfte  für  1909  kaum  einen  nennens- 
werten Gewinn,  teilweise  wohl  einen  Verlust  aufzuweisen  haben. 

In  der  Terrazzo-  und  Mos  a i k b ran  ch  e war  infolge  der 
anhaltend  schlechten  Konjunktur  im  Bauwesen  der  Umsatz  noch 
geringer  als  im  Vorjahr.  Dementsprechend  wurden  die  Preise  durch 
die  starke  Konkurrenz  im  verflossenen  Jahre  noch  schlimmer  als  im 
vorhergehenden  gedrückt.  Dabei  blieben  die  Preise  für  Zement  und 
Terrazzo-Material  infolge  Bestehens  von  Syndikaten  wie  auch  die 
Arbeitslöhne  auf  derselben  Höhe.  Sehr  geklagt  wird  in  der  Branche 
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über  die  sich  in  stets  steigendem  Maße  fühlbar  machende  Konkurrenz 
durch  minderbefähigte  Unternehmer. 

In  der  Lage  der  Asbestindustrie  brachte  das  Jahr  1909 
keine  Änderung  gegenüber  dem  Vorjahre,  wenn  es  auch  im  Früh- 
jahr eine  kurze  Zeit  schien,  als  wenn  eine  Besserung  in  der  Kon- 
junktur eintreten  wolle.  Die  Verkaufspreise  der  fertigen  Fabrikate 
litten  stark  unter  dem  Druck  der  neu  entstandenen  Konkurrenz- 
fabriken. Es  mußte  in  vielen  ausländischen  Absatzgebieten  der 
Konkurrenzkampf  seitens  des  Syndikates  durch  Freigabe  der  fest- 
gelegten Verkaufspreise  aufgenommen  werden.  In  Deutschland  war 
es  im  Herbst  1908  dem  Deutschen  Asbest-Syndikat  gelungen,  einen 
Teil  der  außenstehenden  Fabriken  anzugliedern.  Einige  Fabriken 
jedoch  sagten  sich  vom  Syndikat  los,  sodaß  es  alle  Beteiligten  im 
September  1909  übereinstimmend  für  geboten  erachteten,  das 
Deutsche  Asbest-Syndikat  aufzulösen,  um  in  wirksamer  Weise  der 
neu  entstandenen  Konkurrenz  zu  begegnen.  Der  hierauf  einsetzende 
Konkurrenzkampf  hat,  wie  vorauszusehen  war,  die  Verkaufspreise 
auf  der  ganzen  Linie  um  ein  Beträchtliches  unter  das  vorherige 
Niveau  herabgedrückt.  Die  Preise  der  für  die  Asbest-Industrie  er- 
forderlichen Rohmaterialien  haben  gegen  das  Vorjahr  keine  großen 
Änderungen  erfahren.  Rohasbeste  sowie  die  zur  Verwendung  ge- 
langenden Metalldrähte  sind  in  den  Preisen  etwas  zurückgegangen, 
dagegen  haben  Baumwollgarn-  und  Rohbaumwollpreise  beträchtliche 
Steigerungen  erfahren. 

Der  Export  litt  nach  wie  vor  unter  der  ungleichmäßigen  Zoll- 
behandlung.  Die  deutsche  Asbestindustrie  kann  sich  infolge  der 
niedrigen  deutschen  Einfuhrzölle  der  ausländischen  Fabrikate  nicht 
erwehren,  während  die  deutschen  Asbestfabriken  nicht  in  der  Lage 
sind,  ihre  Artikel  nach  einer  ganzen  Reihe  großer  Absatzgebiete  zu 
exportieren,  da  diese  Länder  sich  durch  uuübersteigliche  Zollschranken 
abgeschlossen  haben.  Es  braucht  nur  an  die  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  erinnert  zu  werden,  in  denen  jetzt  z.  B.  der 
Minimalzoll  fiir  Asbestgewebe  von  25°/«  auf  40°/#  vom  Wert  erhöht 
worden  ist. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Glimmerwarenindustrie  war 
im  Laufe  des  Berichtsjahres  etwas  günstiger  als  im  Vorjahre.  Die 
Besserung  ist  hauptsächlich  darauf  zurückzuführen,  daß  die  elek- 
trische Industrie,  in  welcher  der  Glimmer  eine  von  Jahr  zu  Jahr 
steigende  Verwendung  findet,  im  allgemeinen  gut  beschäftigt  war. 
Mit  dem  etwas  gesteigerten  Konsum  in  Glimmerisolationsmaterialien 
ging  jedoch  eine  Besserung  der  Verkaufspreise  nicht  Hand  in  Hand. 
Auch  die  Glimmerwarenbranche  zeigt  das  gleiche  Bild  wie  viele 
andere  Industriezweige,  daß  wohl  quantitativ  eine  Zunahme  des 
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Fenster- , Roh- 
und  Spiegelglft«. 


Flaschen. 


Umsatzes  zu  verzeichnen  ist,  ohne  jedoch  günstigere  finanzielle  Er- 
gebnisse aufzuweisen.  Die  Einkaufspreise  für  Rohware  hielten  sich 
ziemlich  gleichmäßig.  Sie  erfuhren  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 
eine  Steigerung  infolge  der  vermehrten  Nachfrage  nach  bestimmten 
Größen  und  Qualitäten  deutsch- ostafrikanischen  Materials,  welches 
sich  für  verschiedene  Zwecke  als  recht  vorteilhaft  erwiesen  hat. 
Auch  in  Glimmerbeleuchtungsartikeln  hat  das  Geschäft  einige  Besse- 
rung erfahren. 

Das  Fensterglasgeschäft  litt  wie  im  vergangenen  Jahre 
an  der  mangelnden  Bautätigkeit,  doch  machte  sich  allmählich  eine 
kleine  Besserung  bemerkbar.  Die  Versuche  der  vereinigten  Hütten 
und  Händler  zur  Hebung  des  Geschäftes  hatten  nur  einen  teilweise» 
Erfolg.  Die  im  Vorjahre  herabgegangenen  Preise  haben  sich  mit 
Ausnahme  einiger  Kampfgebiete  gehalten. 

Das  Geschäft  in  Spiegelglas  war  fast  ebenso  still  wie  im 
Vorjahre.  Die  hier  noch  unausgesetzt  fortdauernden  ungemein  hef- 
tigen Konkurrenzkämpfe  lassen  eine  Aussicht  auf  Rentabilität  dieses 
Geschäftszweiges  nicht  aufkommen.  Viel  lebhafter  gestaltete  sich 
die  Nachfrage  in  Roh-  und  Drahtglas.  Obwohl  beide  Artikel 
zu  Kampfpreisen  verkauft  werden  mußten,  war  die  Nachfrage  darin 
eine  ganz  außergewöhnliche.  Die  Rohglashütten  konnten  aber  infolge 
von  mancherlei  Mängeln  und  Betriebsstörungen  den  Anforderungen  so 
wenig  genügen,  daß  sich  der  Umsatz  in  Wirklichkeit  kaum  höher 
als  im  Vorjahre  stellte.  An  dieser  eigenartigen  Geschäftslage  konnten 
auch  die  im  Spätjahre  von  den  Hütten  versuchten  kleinen  Preisauf- 
besserungen nichts  ändern,  ln  Ornamentglas  lag  das  Geschäft 
unverändert.  Es  ist  fraglich,  ob  eine  gegen  Schluß  des  Berichts- 
jahres von  den  Hütten  versuchte  Preiserhöhung  sich  wird  halten 
können.  In  den  eigentlichen  Kunstgläsern,  Kathedral-  und  Autik- 
glas  etc.,  lag  das  Geschäft  auch  in  diesem  Jahre  völlig  darnieder. 
Das  Juhr  1909  war  daher  in  seinen  Ergebnissen  für  die  Flach- 
glusbranche  unbefriedigend.  Eine  Besserung  kann  nur  in  einer 
wesentlichen  Hebung  der  Bautätigkeit  erhofft  werden. 

Der  kühle  und  regnerische  Sommer  übte  auf  den  Verkauf  von 
Bier-  und  Mineralwasserflaschen  einen  sehr  nachteiligen 
Einfluß  aus,  sodaß  die  Nachfrage  vielfach  zu  wünschen  übrig  ließ. 
Auch  die  allgemeine  ungünstige  Wirtschaftslage  bewirkte  eine  Zurück- 
haltung der  Konsumenten  in  der  Erteilung  von  Bestellungen.  Einen 
wesentlichen  Rückgang  hat  der  Export  erfahren,  da  schon  iui 
Jahre  1908  die  Ausfuhr  gegenüber  dem  vorangegangenen  Jahre  um 
etwa  ein  Drittel  zurückgegaugen  war.  Die  erhebliche  Abschwächung 
der  Ausfuhr  ist  im  wesentlichen  darauf  zurückzuführen,  daß  die 
ausländischen  Fabriken  die  Waren  billiger  anbieten  können,  als  die 


Digitized  by  Google 


Holzhandel  nnd  -Industrie. 


329 


dem  Deutschen  Flaschen  verbände  angeschlossenen  inländischen 
Fabriken.  Bestimmend  für  die  verminderte  Konkurrenzfähigkeit 
gegenüber  dem  Auslande  wirken  namentlich  die  der  deutschen  In- 
dustrie auferlegten,  fortwährend  steigenden  Lasten  für  Steuern,  Bei- 
träge für  soziale  Einrichtungen  und  dergleichen.  Die  deutsche  Industrie 
muh  unter  solchen  Umständen  natürlich  höhere  Preise  als  die  aus- 
ländischen Fabriken  verlangen  und  kann  deshalb  mit  dem  Auslande 
nicht  konkurrieren. 

Die  allgemeinen  Aussichten  in  der  Porzellanindustrie 
waren  zu  Beginn  des  Jahres  etwas  günstiger  beurteilt  worden.  Das 
Berichtsjahr  brachte  jedoch  die  erhoffte  Besserung  nicht,  immerhin 
kann  von  einem  leichten  Anfang  zu  einer  solchen  gesprochen  werden. 
Die  Leipziger  Frühjahrsmesse  war  wenig  zufriedenstellend,  in-  und 
ausländische  Käufer  verhielten  sich  zurückhaltend,  wozu  wohl  die 
damaligen  politischen  Zustände  am  Balkan,  sowie  die  Unsicherheit 
bezüglich  der  amerikanischen  Zollverbältnisse  beigetragen  haben.  Die 
Fabriken,  namentlich  die  Exporlfabriken,  waren  in  der  eisten  Jahres- 
hälfte nur  schwach  beschäftigt.  Der  Export  an  Gebrauchsgegen- 
ständen hat  sich  im  ersten  Quartale  um  fast  30  000  Doppelzentner 
vermindert.  Im  weiteren  Laufe  des  Jahres  ober  scheint  der  Eindruck, 
daß  der  größte  Tiefstand  des  wirtschaftlichen  Niederganges  als  über- 
schritten angesehen  werden  kann,  mehr  Boden  gewonnen  zu  haben. 
Aus  verschiedenen  Händlerkreisen  wird  berichtet,  dah  die  Umsätze  sich 
seit  einigen  Monaten  in  langsam  aufsteigender  Richtung  bewegten. 

Holzhandel  und  -Industrie. 

In  der  festen  Lage  des  Rundholzmarktes  zu  Anfang  des 
Jahres  1909  kam  deutlich  die  allgemeine  Erwartung  einer  Besserung 
des  Geschäftes  zum  Ausdruck.  Dieselbe  blieb  jedoch  aus,  da  infolge 
der  noch  immer  anhaltenden  Ruhe  im  Baugeschäft  kein  flotter  Ab- 
satz erzielt  werden  konnte,  was  natürlich  ein  dringendes  Angebot 
und  im  Zusammenhang  damit  eine  Abbröckelung  der  Preise  zur 
Folge  hatte.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  betrug  die  Preis- 
spannung gegen  die  Frühjahrspreise  M.  2. — bis  M.  3. — pro  Kubik- 
meter, eine  Differenz,  die  bei  dem  schlechten  Herbstgeschäft  nicht 
wieder  eingeholt  werden  konnte.  Wenn  trotzdem  bei  den  Ende  des 
Jahres  stattgehabten  Holzversteigerungen  in  den  süddeutschen  Staats- 
forsten die  an  sich  schon  hohen  Forsttaxen  wieder  und  teilweise 
sogar  erheblich  überboten  wurden,  so  trägt  nur  die  Ungunst  der  Ver- 
hältnisse, die  vielen  das  Erzielen  eines  Umsatzes  gebieterisch  aufdrängt, 
die  Schuld  an  dem  Mißverhältnis  zwischen  Ein-  und  Verkaufspreisen. 

Der  Gradmesser  für  das  Geschäft  in  geschnittenem  Bauholz  und 
Brettern  ist  in  der  Regel  und  so  auch  in  diesem  Jahre  der  Rundholz- 
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markt.  Noch  bis  zu  Ende  des  ersten  halben  Jahres  waren  die  Bau- 
holzsägen zu  annehmbaren  Preisen  ziemlich  gut  beschäftigt,  wozu 
nicht  unwesentlich  die  gröberen  Bauausführungen  für  die  diversen 
Ausstellungen  beigetragen  haben.  Seit  August  machte  sich  aber  ein 
merkliches  Nachlassen  von  Aufträgen  fühlbar,  wodurch  die  Preise 
natürlicherweise  auch  gedrückt  wurden.  Im  Bretterhandel  haben 
sich  die  Preise  noch  am  besten  gehalten,  jedoch  nicht  als  Folge 
eines  flotten  Absatzes,  sondern  weil  die  Vorräte  in  fast  allen  Sorten, 
besonders  aber  in  guten  Brettern,  recht  knapp  waren.  Wenn  schon 
der  Absatz  recht  schleppend  war,  wozu  auch  nicht  wenig  die  Ar- 
beitseinstellungen im  Schreinergewerbe  beigetragen  haben,  so  bat 
sich  infolge  des  wirklichen  Mangels  darin  die  gute  Ware  (Schreiner- 
ware) im  Preise  befestigt.  Vornehmlich  schmale,  zu  Hobelzwecken 
sich  eignende  Ware  war  sehr  gesucht,  da  schwedisches  Material  in- 
folge des  groben  Streiks  im  Ursprungsland  nur  in  geringeren  Mengen 
bei  uns  eingeführt  wurde.  Der  Absatz  in  geringerer  Ware  für 
Zimmerei-,  Dachdecker-  und  Verpackungszwecke  war  gleich  wie  im 
Vorjahr,  recht  lahm,  da  Baugeschäft  und  Industrie  sich  noch  immer 
nicht  erholen  konnten.  Große  Preisschwankungen  sind  jedoch  nicht 
zu  verzeichnen,  weil  die  Preise  schon  zu  Anfang  des  Jahres  auf 
einem  Stand  angelangt  waren,  der  den  Produzenten  in  den  meisten 
Fällen  nicht  die  Selbstkosten  gewährte.  Die  Vorräte  waren  nicht 
groß,  in  manchen  Sorten  direkt  knapp,  und  es  bedarf  nur  einer 
kleinen  Belebung  im  Baugeschäft  und  in  der  Industrie,  um  auch  die 
Preise  für  diese  Ware  besser  zu  gestalten.  Der  Markt  in  nordischer 
Ware  war  recht  fest,  da  infolge  der  groben  Arbeiteraussperrung  in 
Schweden  die  Vorräte  daselbst  äußerst  geringe  waren.  Der  Import 
aus  den  Donau-Ländern  dürfte  sowohl  in  Tannen  und  Fichten- 
schnittmaterial, als  auch  in  Eichenholz  gegen  das  Vorjahr  kaum  zu- 
genommen haben.  Die  Preise  für  gute  Ware  waren  bei  kleinen 
Vorräten  fest,  während  die  Ausschubsorten  reichlicher  und  billig 
angeboten  wurden.  Das  Geschäft  in  amerikanischen  Hölzern  hat 
sich,  soweit  der  Hauptartikel  > Pitch  -Pi  ne«  in  Betracht  kommt, 
gegen  das  Ende  des  Vorjahres  gebessert.  Der  Grund  dafür  ist 
weniger  in  dem  größeren  Absatz  als  darin  zu  suchen,  daß  die  Vor- 
räte in  breiten  Pitch-Pine  das  ganze  Jahr  über  recht  bescheidene 
waren.  Schmale  Pitch-Pine  und  Red-Pine  für  Fubbodenzwecke 
fanden  vorübergehend  nur  kleineren  Absatz,  konnten  sieb  aber  infolge 
der  Knappheit  in  schwedischer  Ware  wieder  erholen.  Der  Ver- 
brauch jn  Harthölzern,  wie  Eichen  und  Nubbaum,  war  gering,  da 
die  Möbelindustrie  schlecht  beschäftigt  war. 

Im  großen  ganzen  bot  auch  das  Jahr  1909  für  den  Holzhaudel 
kein  erfreuliches  Bild.  Unlust  und  Unsicherheit  zogen  sich  durch 
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das  ganze  Geschäft,  noch  vermehrt  durch  das  Hinaufgehen  des 
Diskontsatzes  im  letzten  Quartal. 

Auch  für  das  Jahr  1909  waren  die  Verhältnisse  in  der  Schrei- 
nerei  recht  schlecht.  Der  größere  Teil  der  hiesigen  Schreinereien 
war  infolge  der  ungünstigen  Lage  des  Baugeschäftes  nur  ungenügend 
beschäftigt.  Von  den  kleinen  Betrieben  wird  viel  über  die  Kon- 
kurrenz geklagt,  die  ihnen  von  beschäftigungslosen  Schreinergesellen 
und  von  Gesellen  nach  Feierabend  gemacht  wird,  wobei  die  verkürzte 
Arbeitszeit  eine  nicht  unwesentliche  Rolle  spielen  soll.  In  recht 
ungünstigem  Lichte  zeigten  sich  die  Verhältnisse  der  Schreinerei 
anläßlich  des  in  diesem  Jahre  stattgehabten  Lohnkampfes.  Die 
Schreiner-Zwangsinnung  hatte  die  Aussperrung  beschlossen,  doch 
ergab  sich  bei  der  Durchführung  dieses  Beschlusses,  daß  ein  großer 
Teil  der  Innungsbetriebe  Gesellen  überhaupt  nicht  beschäftigt. 

Der  hiesige  Verband  der  Arbeitgeber  im  Schreinergewerbe  hat 
sich  im  abgelaufenen  Jahr  dem  Südwestdeutschen  Arbeitgeberverband 
für  das  Holzgewerbe  in  Mannheim  angeschlossen.  Da  in  Mannheim, 
Ludwigshafen,  Heidelberg  und  Pforzheim  im  August  ds.  Js.  die  Ge- 
hilfen in  Streik  traten  und  außerdem  der  Holzarbeiterverband  es  ab- 
lehnte, mit  dem  hiesigen  Verband  der  Arbeitgeber  trotz  weitgehenden 
Entgegenkommens  in  Verhandlungen  wegen  Abschlusses  eines  neuen 
Vertrages  zu  treten,  kam  es  am  20.  September  zur  Aussperrung  der 
organisierten  Schreinergesellen,  soweit  dieselben  nicht  noch  Akkord- 
arbeiten fertigzustellen  hatten.  Letztere  traten  jedoch  ebenfalls  in 
den  Streik.  Nach  langwierigen  Verhandlungen  unter  Leitung  des 
Herrn  Magistratssyndikus  Dr.  Hiller  kam  es  Ende  Oktober  zu  einer 
Verständigung  der  beiden  Parteien  und  am  2.  November  wurde  die 
Arbeit  in  den  meisten  Betrieben  wieder  aufgenommen.  Der  Wort- 
laut des  Tarifvertrages  ist  im  Anhang  abgedruckt. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Holzrolladen-  und  Jalousie- 
fabrikation war  während  des  ersten  Halbjahrs  ziemlich  schleppend, 
während  sich  gegen  das  zweite  hin  eine  kleine  Aufbesserung  bemerk- 
bar machte.  Fast  für  alle  Roh-  und  Hilfsstoffe  sind  Preisver- 
minderungen eingetreteu.  Hand  in  Hand  damit  gingen  auch  die 
Preise  der  Jalousiebrancbe  bis  zu  den  Selbstkosten,  gegen  das  Vor- 
jahr roch  um  etwa  10°/o,  herunter.  Die  Gründe  dieser  Treisver- 
änderungen liegen  zum  Teil  in  dem  billigeren  Einkauf,  zum  Teil 
auch  in  dem  wenig  belebten  Baugeschäft,  um  dessen  wenige  Aufträge 
sich  bei  der  großen  Überproduktion  eine  große  Zahl  von  Lieferanten 
bewarben.  Die  in  der  Branche  seit  fünf  Jahren  bestehende  Preis- 
konvention hat  sich  in  den  ersten  Jahren  einigermaßen  bewährt.  Bei 
Eintritt  der  allgemein  schlechten  Baukonjunktur  waren  die  Preisver- 
einbarungen nicht  mehr  zu  halten,  weil  die  einzelnen  Firmen  be- 
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scliäftigungslos  wurden,  teils  durch  das  Vorgehen  einer  Anzahl 
größerer  Firmen,  teils  durch  den  Preissturz  auf  allen  Gebieten  der 
Rohstoffe,  der  auch  eine  Herabsetzung  der  Verkaufspreise  in  der 
Branche  gebieterisch  forderte.  Neu  auftretende  außenstehende  Konkur- 
renten, welche  durch  die  Kartellpreise  großgezogen  wurden,  vereitelten 
mit  billigeren  Preisen  ein  Fortbestehen  des  Zusammenschlusses.  Das 
Exportgeschäft  war  sehr  mäßig,  da  nach  und  nach  in  allen  Ländern 
die  eiuheimische  Konkurrenz  erstarkt  ist,  die  den  Bedarf  leicht  deckt. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Holz-Galanterie-  und  Luxus- 
warenfabrikation hatte  zu  Anfang  1909  sehr  unter  der  allge- 
meinen Depression  zu  leiden,  soduß  der  Umsatz  im  ersten  Drittel 
des  Jahres  gegen  das  Vorjahr  zurückblieb.  Die  Leipziger  Frühjahrs- 
messe brachte  jedoch  schon  Leben  und  ziemlich  Bestellungen,  wenn 
auch  nicht  in  größerem  Umfang.  Recht  gut  wurde  das  Geschäft  in 
den  letzten  drei  Monaten,  sodaß  kaum  alle  Aufträge  bis  Weihnachten 
ihre  Erledigung  finden  konnten.  Im  Herbst  waren  ziemlich  ameri- 
kanische Einkäufer  da,  die  allerdings  meistens  nur  Musterorders 
gegeben  haben.  Immerhin  aber  kann  dies  als  ein  Zeichen  angesehen 
werden,  daß  die  Krisis  in  Amerika  vorüber  ist  und  man  wieder 
auf  einen  lebhafteren  Geschäftsgang  rechnen  kann.  Der  Umsatz  hat 
sich  infolge  der  letzten  drei  Monate  gegen  das  Vorjahr  wesentlich 
erhöht.  Die  Rohmaterialien  blieben  im  Preise  ziemlich  gleich.  Man 
konnte  öfters  größere  Partien  Holz  zu  billigen  Preisen  haben,  da 
die  Nachfrage  infolge  des  geschäftlichen  Stillstandes  sehr  gering  war. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Korkbranche  war  schleppend 
infolge  des  geringen  Konsums  der  Brauereien,  Likörfabriken  und  des 
Weinhandels.  Der  Absatz  von  Mineralwasserkorken  war  zufrieden- 
stellender. Die  Umsätze  konnten  auf  der  Höhe  der  vorjährigen 
gehalten  werden,  da  in  der  chemischen  und  chemisch-pharmazeu- 
tischen Industrie  das  Korkmaterial  zu  Verdichtungen  und  Verschlüssen 
immer  mehr  Verwendung  findet.  Die  Preise  für  das  Rohmaterial, 
wie  für  importierte,  fertige  Ware  waren  dieselben  wie  im  Vorjahre, 
da  die  spanischen  und  portugiesischen  Fabrikanten  ihre  Fabrikation 
dem  Bedarf  entsprechend  eingeschränkt  haben.  Dadurch  ergab  sich 
aber  im  Laufe  der  letzten  Wochen  eine  große  Nachfrage  nach  Kork- 
abfällen,  sodaß  die  vorhandenen  Quanten  zu  weit  höheren  Preisen 
als  im  Vorjahre  Abnahme  fanden. 

Nachstehend  geben  wir  eine  Zusammenstellung  der  Tür  Nutz- 
uud  Brennholz  im  hiesigen  Stadt wald  im  Wirtschaftsjahr  1908/09 
erzielten  Durchschnittserlöse.  Die  Preise  für  Brennholz  und 
Schichtnutzbolz  sind  gegen  das  Vorjahr  infolge  der  allgemein  schlechten 
Wirtschaftslage  etwas  zurückgegangen,  während  diejenigen  für  Lang- 
uutzholz  teilweise  anzogen.  Beschäftigt  wurden  im  Stadtwald  214 
männliche  und  23  weibliche  Arbeiter. 
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I.  Übersicht  der  Ergebnisse  bei  Holzversteigerungen  im 
Frankfurter  Stadtwalde  pro  1P08/0Ü. 


s 

1 

A.  Brennholz. 

MaB. 

1 

H.  Nutzholz 

Maß- 

tü 

| 

Kinh.it. 

1 

| Einheit 

■s 

Holzart. 

Sortiment. 

M 

r 

Holzart. 

I Sortiment. 

[ »)  S t 4 «i  tB  e. 

i 

»)  Derbholz. 

Uttutn« 

metor. 

e 

Eiche  .... 

1.  Klasao 
II.  . 

Festmtr. 

72  40 
47  25 

Eiche  .... 

Br<  i.nscbifit  a 

8 

08 

UL  . 
IV.  . 

24  7« 
20  03 

» ^ 

21 

Dorchocha,  1.-1V.  kl. 

60  91 

„ -kzflppel 

5 

19 

Rotbuche  . . 

1.  Klasse 

37  7? 

Boche  .... 

11 

73 

IL  . 

25  87 

I.  Kl. 

" 

1 m. 

23  46 

et 

Dirckiekit.  I.-UjT  kl. 

23 

lx 

II.  KL 

Hainbuche  . , 

1!.  KIosju 

36 

54 

Hainbuche  . . 

„ -kaGppei 
„ •scb«‘it 

e 

e« 

m.  . 

IV.  . 

23  *" 
16  *> 

7 

Ilarch.fhu.  11  -1V.1Ü 

18 

62 

Birke  .... 

„ -scheit 

5 

62 

A born .... 

Ul.  KUssv 

25 

71 

Audr.  Laobholz 

. -inljpfl 
„ -scheit 
„ •knäppol 

5 

30 

so 

10 

Ulme  .... 

ni.  . 

IV  . 

21 

16 

27 

10 

■ 

5 

Euch« . . . . 

Durcbscho.lll.uiV.KJ. 
li.  Klasse 

m 02 
43  33 

Kiefer .... 

„ -scheit 

n 

7 

61 

IV.  „ 

19  88 

„ -knnjiprl 

4 

«J 

Durcllsrhn.  ll.o  IV.KI. 

2'4,'U 

Fichte .... 

„ «echeit 
M -kßHppcl 
„ -ecbeil 

• 

6 

14 

39 

66 

01 

Akazie  . , . 

1.  klau« 

HL  „ 

Ml? 
20  46 

Woißunoe  . . 

» 

6 

Birke  .... 

Dvreheehe.  Lall«.  Kl. 
Ui.  Klasse 

• 

4*  46 

17  65 

„ -knüppel 

„ 

4 

JV.  . 

15  63 

Dttrehaoha.il  LmJVJLL 



bl  Stockholm 

Linde  .... 

J 1 1.  Klasse 

25  29 

71 

IV.  . 

17  34 

* 

narch.ckn.UI.ulV, KU 

23  28 

N&delhoU  . . 

. 

2 

65 

KrU  .... 

U.  Kia»»e 

24  SS 

111.  „ 

: 

18  33 

iv.  . 

13  33 

1 »orchscha.  11, -IV.  Kl. 

Lärche  . . . 

IV.  KU».. 

18 

55 

Eiche  .... 

KeUkntrppd 

1 

99 

Kiefer  , , . 

u!  1 

•’ 

41 

32 

33 

35 

Bach«  . . . 

» 

3 

42 

111.  , 

XftllO 

A«dr.  liiiubboli 

1 

SO 

Durduchn.  1,-111.  Ki. 

35  13 

Nudelholz.  . . 

. 

Wejmoethskiofer 

Ul.  Klae»o 

17  98 

Elch«  .... 
Boche  .... 

WaUnnrefing 

1 " 

68 

IV. 

16  93 

IUÜ  Ul. 

10 

Dttxehacho.II{  • IVJCl. 

16 

34 

• 

* 

— 

W*>jfiUrm**  . . 

27 

03 

Atidr.  La  ublK.it 

4 

Uh 

n.  _ 

22 

iä 

Nadel  hol*  . . 

4 

52 

UL  „ 

h 

03 

• 

IV.  „ 

15|42 

Dnr?h*chn.  I.-1V.KI. 

1S|M 

Fichte  . . 

1 Klasse 

28  5/ 

HI 

1b  49 

IV.  „ 

1887 

Derehschn.  1,-1  V.  Kl. 

17  58 

b)  Do  r bst  an  r oa 

Eiche  ... 

Feslmt 

27  lä 

Haiti  buch.'  . . 

19  12 

Lärche  . . . 

U 47 

Kiefer  . . . 

20  4 J 

Weißtamie  . . 

»3  7J 

Fichte  . . . 

* 

14  32 

0 8c  h iehtnutzholz  (Derbholz!. 

Elche  . . . . | 

Notseeheit  1.  Kl, 

Kn  am« 

12  37 

. .iu. 

Bieter 

25  47 

in.. 

16  5S 

Rotbuche  . . 

* -kaöppe} 
- -eehelt 

" 1 

8 70 
U 19 

Hainbuche  . . 

„ -Hchoit- 

11166 

Eich-*  . . . 

„ «nebelt 

10 1 

— 

Akazie  . . , 

« -knupprl  1 

1 

4 i« 

» -scheit 

11  60 

A-dr.  Launbelz 

, -bCill'tt 

7.18 

Kiefer  . . . 

* -kafippol 

5 50 

f.  •schon 

11 

— 

„ -kbüppel 

- 

6;60 

Bchichtreiaer. 

Eiche . . . . ■ 

0 81 

Bscbe  . . , | 

■ i 

1|»7 

Papier- 
groß  h Andel. 


Technische 

Papiere. 


PapierhÜlsen 
für  Spinnereien. 


334  Bericht  Ulter »1.  Geschäftsgang  ln  den  einzeln.  Geschäfts-  u.  Industriezweigen. 

II.  Übersicht  der  durch  Submission  erzielten  Preise: 
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Papier-Q  rosshandel  und  -Industrie. 

Der  Geschäftsgang  im  Papiergroßhandel  1909  war  ähnlich 
wie  im  Vorjahre.  Die  Preise  wurden  vielfach  unterboten,  da  die 
unbeschäftigten  Fabriken  jedes  Gebot  annahmen  und  das  Agenten- 
unwesen in  steter  Zunahme  begriffen  ist.  Der  neu  gegründete  Papier- 
großhändler-Verbarid mit  seinen  Unterabteilungen  ist  bestrebt,  den 
in  dem  Papierfach  eingerissenen  Mißständen  zu  steuern. 

Die  allgemeine,  anhaltende  geschäftliche  Stagnation  machte  sich 
auch  in  der  Branche  der  technischen  Papiere  bemerkbar.  Viele 
Papierfabriken,  die  sich  sonst  mit  Herstellung  von  photographischem 
Kohpapier  nicht  befaßt  hatten,  versuchen  jetzt  diese  herzustellen,  uta  ihre 
sonst  nicht  voll  beschäftigten  Maschinen  auszunutzen.  Hierdurch  ent- 
stand ein  Überangebot  von  photographischem  Bohstoffpapier,  jedoch 
meist  in  Qualitäten,  die  höheren  Ansprüchen  nicht  genügten.  Die 
besseren  Qualitäten  der  älteren  eingeführten  Fabriken  photographischer 
Rohstoffe  wurden  mangels  genügender  Erfahrung  nicht  erreicht, 
und  das  Überangebot  konnte  infolgedessen  die  Preise  der  besseren 
Qualitäten  nicht  drücken.  Immerhin  war  die  Folge  doch  ein  An- 
gebot von  billigeren  Lichtpauspapieren,  die  den  Geschäftsgang  un- 
günstig beeinflußten  und  ein  Sinken  der  Durchschnittspreislage  beim 
Verkauf  verursachten.  Da  das  Geschäft  in  diesem  Jahre  sich  gegen 
das  vorige  Jahr  etwas  belebt  hatte,  wurde  trotz  der  billigeren  Durch- 
schnittspreise der  YVertumsatz  ungefähr  eingehalten.  Das  Export- 
geschäft hat  sich  ebenfalls  gegen  das  Vorjahr  etwas  gehoben,  wobei 
die  Nachfrage  nach  besseren  Qualitäten  mit  ihrer  grösseren  Zuver- 
lässigkeit und  längeren  Haltbarkeit  die  Hauptgrundlage  des  Ge- 
schäfts bildete. 

Umsatz  und  Nachfrage  in  Papierhülsen  für  Spinnereien 
waren  wesentlich  geringer  als  im  Vorjahre.  Die  zum  Teil  erheb- 
lichen BetriebBeiuschränkungen  der  Baumwoll-Spinnereien  verursachten 
reduzierten  Bedarf  an  Papierhülsen,  sodaß  viele  Jahres-Abschlüsse 
unerledigt  blieben.  Gegen  Ende  des  Jahres  machte  sich  eine  allge- 
meine Besserung  der  Geschäftslage  geltend.  In  den  Verkaufspreisen 
sowie  in  den  Ankaufspreisen  der  Rohmaterialien  sind  nur  unbe- 
deutende Veränderungen  eingetreten. 
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Der  Geschäftsgang  war  für  das  lithographische  Ku  ns  tge  werbe 
im  allgemeinen  außerordentlich  schleppeud  und  hatte  eine  weitere 
Abnahme  gegen  das  Vorjahr  zu  verzeichnen.  Da  das  Geschäft  in 
der  Hauptsache  auf  dem  Export  beruht,  wurde  der  Rückgang  des 
Umsatzes  lediglich  durch  verminderte  Ausfuhr  hervorgerufen.  Die 
Verkaufspreise  konnten  im  groben  uud  ganzen  auf  der  alten  Höhe 
erhalten  werden,  obwohl  die  ausländischen  Käufer  mehr  und  mehr 
Zugeständnisse  in  dieser  Hinsicht  verlangen,  uin  für  erhöhte  Einfuhr- 
zölle uud  sonstige  Erschwernisse  schadlos  gehalten  zu  werden.  Die 
Preise  für  Roh-  uud  Hilfsstoffe  sind  im  wesentlichen  dieselben  ge- 
blieben wie  im  Vorjahr. 

Betreffs  der  Zoll ver hält n isse  der  einzelnen  Länder  ist 
folgendes  zu  erwähnen:  Österreich-Ungarn.  Noch  immer  ist 

hinsichtlich  der  Auslegung  der  Zollposition  299  e,  2,  8 eine  befriedigende 
Entscheidung  nicht  getroffen  und  lithographische  Bilder  uuterliegeu  mit 
geringen  Ausnahmen  dem  neuen  Zoll  von  75  Kr.  für  100  kg.  Für  einige 
wenige  Gattungen  der  Erzeugnisse  der  lithographischen  Branche  ist 
wohl  bei  den  meisten  groben  österreichischen  Zollämtern  die  Zoll- 
freiheit zugestauden,  wenn  dieselben  in  geringer  Anzahl  eiugeführt 
werden,  wodurch  wieder  der  Mibstand  eintritt,  dab  das  Porto  für 
5 kg-Pakete  nicht  voll  ausgenutzt  werden  kann.  Gegenwärtig  sollen 
Verhandlungen  zwischen  Deutschland  uud  Österreich  betreffs  der 
Auslegung  verschiedener  Zollpositionen,  worunter  auch  die  oben  an- 
geführte, stattfindeu.  Hoffentlich  führen  diese  Verhandlungen  zu 
einem  baldigen  Erfolg. 

Portugal.  In  dem  neuen  deutsch-portugiesischen  Handelsver- 
trag sind  die  lithographischen  Erzeugnisse  unter  den  gebundenen  Artikeln 
aufgeführt,  für  die  die  portugiesische  Regierung  keiue  weitere  Zoller- 
höhung eiuführen  darf.  Der  seitherige  Zoll  ist  jedoch,  wie  wir  des 
öfteren  bereits  ausgeführt  haben,  schou  so  hoch,  dab  er  als  Prohibitiv- 
zoll wirkt.  Da  der  neue  Handelsvertrag  auf  dem  System  der  Meistbegünsti- 
gung beruht,  würde  Deutschland  auf  Grund  des  alten  Literarvertrags 
zwischen  Portugal  uud  Frankreich  gleich  diesem  letzteren  Land  für 
unsere  Erzeugnisse  Zollfreiheit  bekommen,  wenn  der  angeführte  Ver- 
trag von  seiten  Portugals  nicht  gekündigt  wird.  Iu  letzterem  Fall 
wäre  also  der  Abschluß  des  schwebenden  deutsch-portugiesischen 
Handelsvertrags  von  grobem  Vorteil,  da  er  die  alte  Zollfreiheit  uud 
damit  die  Absatzfähigkeit  in  Portugal  wieder  bringen  würde.  Sollte 
jedoch  Portugal  seinen  Literarvertrag  mit  Fraukreich  kündigen  und 
auch  für  die  französischen  Erzeugnisse  gleicher  Art  einen  ebenso 
hohen  Zoll  festsetzeu,  daun  würde  die  deutsche  Einfuhr  nach  Portngal 
wohl  vollständig  unterbunden  werden,  da  der  Zoll  von  1000  Reis 
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für  das  kg  einen  direkten  Prohibitivzoll  bedeutet.  Wenn  die 
deutschen  Waren  dieser  Art  weniger  belastet  würden,  so  könnten 
sie  in  ziemlich  groben  Quantitäten  in  Portugal  eiugeführt  werden 
und  der  portugiesische  Fiskus  hätte  eine  regelmäßige  Einnahme 
davon,  die  durch  den  Prohibitivzoll  schon  seit  Jahren  vollständig 
aufgehört  hat.  Hiermit  ist  auch  der  portugiesischen  Industrie  in  keiner 
Weise  gedient,  da  die  den  deutschen  gleichwertigen  lithographischen 
Kunstprodukte  in  jenem  Lande  nicht  hergestellt  werden  können. 

Belgien.  No.  55  des  belgischen  Zolltarifs  enthält  hinsichtlich  der 
lithographischen  Erzeugnisse  widersprechende  Bestimmungen.  Wir  haben 
schon  seinerzeit  vor  Inkrafttreten  dieses  Zolltarifs  darauf  hingewiesen 
und  die  Position  in  Anspruch  geuommeu,  die  für  Oldruckbilder  Zoll- 
freiheit gewährt.  Die  Frage  ist  uoch  nicht  entschieden,  doch  besteht, 
wie  es  scheint,  die  Neigung  bei  dem  belgischen  Finanzministerium, 
die  betreffende  Bestimmung  des  Zolltarifs,  auf  Grund  deren  Deutsch- 
land eine  Befreiung  vom  Zoll  verlangen  kann,  so  einschränkend  wie 
möglich  auszulegen. 

Der  neue  Zolltarif  der  Vereinigten  Staaten  hat  zwar  für 
die  Haupterzeugnisse  keine  höheren  Zollsätze  gebracht,  jedoch  sind 
die  sonstigen  neu  erlassenen  Einfuhrbestimmungen  als  stark  be- 
lästigend zu  bezeichnen.  Dahin  gehört  gauz  besonders,  daß  künftig 
alle  einzuführendeu  Erzeugnisse,  die  im  Ausland  hergestellt  sind, 
einzeln  mit  dem  Ursprungsland  bezeichnet  werden  und  daß  auch 
die  Pakete,  in  denen  sie  enthalten  sind,  uoch  einmal  einen  derartigen 
Aufdruck  uud  Angabe  der  Inhaltsmenge  trugen  müsseo. 

Auch  iu  Australien  ist  eine  äbnlicbe  Bestimmung  neuerdings 
für  alle  vom  Ausland  eiuzuführenden  Waren  getroffen  worden. 

Es  wäre  dringend  zu  wiinscheu,  daß  beim  künftigen  Abschluß 
ueuer  Handelsverträge  auch  die  luteressen  des  lithographischen  Ge- 
werbes seitens  der  deutschen  Regierung  uud  ihrer  Vertreter  mehr 
berücksichtigt  würde,  als  seither,  um  den  Welthandel  nicht  ganz 
zu  verschließen,  den  dieses  Gewerbe  zu  seiner  Lebensfähigkeit  uud 
Weiterentwicklung  unbedingt  uötig  hat.  Die  Lebensfähigkeit  dieser 
Iudustrie  hängt  nicht,  wie  kürzlich  regieruugsseitlich  geäußert  wurde, 
nur  von  der  Kaufkraft  des  deutschen  Marktes  ab,  sondern  eine  große 
Anzahl  und  zwar  gerade  der  bedeutendsten  lithographischen  Austalten 
ist  iu  der  Hauptsache  auf  die  Ausfuhr  ihrer  Erzeugnisse  nach  aus- 
ländischen Märkten  angewiesen. 

Der  Geschäftsgang  der  lithographischen  Anstalten  und 
Steindruckercien  hat  sich  im  laufenden  Jahre  ungünstig  gestaltet. 
Die  Umsätze  waren  mit  wenigen  Ausnahmen  niedriger  als  im  Vor- 
jahre. Eine  Reihe  von  Umständen  hat  zusammengewirkt,  um  diesen 
Rückgang  herbeizuführen.  In  früheren  Berichten  wurde  bereits 
mehrfach  auf  die  zunehmende  Konkurrenz  hingewiesen,  welche  dem 
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Steindruck  durch  die  Fortschritte  des  Drei-  und  Vierfarben- Buch- 
drucks bereitet  wird.  Auch  die  großen  Nachteile,  welche  das  Stein- 
druckgewerbe durch  ungünstige  Handelsverträge  erlitten  hat,  sind 
eingehend  geschildert  worden.  Die  inzwischen  gemachten  Erfah- 
rungen haben  die  damals  ausgesprochenen  Befürchtungen  in  vollem 
Umfange  bestätigt.  Im  Berichtsjahre  trat  zu  diesen  Schwierigkeiten 
noch  die  Erhöhung  der  Einfuhrzölle  der  Vereinigten  Staaten,  deren 
Folgen  für  die  lithographische  Industrie  höchst  nachteilig  und  in 
ihrem  Umfang  noch  nicht  zu  Übersehen  sind.  Abziehbilder  werden 
zwar  hier  nicht  gedruckt.  Gleichwohl  werden  auch  die  hiesigen 
Druckereien  durch  die  Zollerhöhung  benachteiligt,  weil  die  Abzieh- 
bilderfabrikanten für  ihre  Schnellpressen  auf  anderen  Gebieten 
Arbeit  suchen  müssen  und  dadurch  den  Wettbewerb  verschärfen. 
Weitere  Nachteile  sind  den  Steindruckereien  durch  die  lange  an- 
dauernde Unsicherheit  über  das  Ergebnis  der  Finanzreform  ent- 
standen. Diese  Unsicherheit  wirkte  lähmend  auf  die  Unternehmungs- 
lust aller  Industriezweige,  welche  die  Steindruckereien  durch  Auf- 
träge auf  Packungen,  Etiketten,  Plakate,  Reklamedrucksachen  u.  s.  w. 
beschäftigen. 

Der  Umsatz  in  Chromo-  und  Abziebpapieren  hat  durch  die  ver- 
minderte Beschäftigung  der  Druckereien  naturgemäß  gleichfalls  eine 
Einbuße  erlitten.  Der  Rückgang  erstreckt  sich  nicht  nur  auf  die 
Mengen,  sondern  auch  auf  die  Preise,  obwohl  sich  die  Herstellungs- 
kosten dieser  Papiere  durch  Preiserhöhungen  für  Kohlen,  Stärke,  Leim, 
Glyzerin  nicht  unbeträchtlich  verteuert  haben.  Der  Verkauf  anderer 
Erzeugnisse  der  Papierverarbeitung,  wie  Blankokarten,  Trauerpapiere, 
Glückwunschkarten,  chromolithographische  Bilder,  Spielkarten  hat 
sich  annähernd  auf  der  Höhe  des  Vorjahres  gehalten. 

Das  Verhältnis  zu  der  Arbeiterschaft  war  befriedigend,  Streiks 
und  Aussperrungen  haben  nicht  stattgefunden ; jedoch  hat  der  Schutz- 
verband der  Steindruckereibesitzer  zur  Schlichtung  von  Differenzen 
zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  auswärtiger  Druckereien 
in  mehreren  Fällen  vermittelnd  eingreifen  müssen. 

In  der  Ansichtskartenbranche  war  der  Geschäftsgang  im 
Jahre  1909  sehr  schlecht,  sodaß  sich  die  Verhältnisse  in  diesem 
Jahre  noch  ungünstiger  gestaltet  haben  als  bisher.  Durch  den  im 
Laufe  dieses  Jahres  in  Kraft  getretenen  neuen  amerikanischen  Zoll- 
tarif, durch  den  Ansichtspostkarten  mit  amerikanischen  Ansichten  um 
das  Dreifache  des  seitherigen  Zollsatzes,  nämlich  15  cts.  pro  Pfund, 
anstatt  5 cts.  und  außerdem  mit  einem  Wertzoll  von  25°/*  belastet 
wurden,  ist  die  Ausfuhr  nach  Amerika  vollständig  unterbunden  worden. 
Infolgedessen  haben  sich  zwei  hiesige  Firmen,  die  seither  ausschließ- 
lich für  den  Export  nach  Amerika  arbeiteten,  veranlaßt  gesehen, 
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ihren  Arbeitern  zu  kündigen  und  ihre  Betriebe  zu  schließen.  Auch 
nach  den  übrigen  Exportländern,  hauptsächlich  nach  England,  ist 
das  Geschäft  äußerst  mühsam  und  beschwerlich.  Nur  ganz  billige 
Artikel  und  diese  in  den  kleinsten  Auflagen  finden  noch  Anklang. 
Auch  das  Inlandgeschäft  war  infolge  der  vermehrten  Konkurrenz, 
der  für  das  Ausland  bisher  beschäftigten  Firmen,  sehr  erschwert. 
Aussicht  auf  Besserung  ist  vorläufig  nicht  vorhanden.  Die  Preise  für 
Rohstoffe,  Papier  und  Karton  sind  unverändert  geblieben. 

Der  Handel  in  Tapeten  litt  im  Vorjahre  sehr  unter  den  all- 
gemein ungünstigen  Verhältnissen,  die  durch  die  geringe  Baulust 
noch  verschärft  wurden.  Der  Umsatz  des  Vorjahres  dürfte  kaum 
erreicht  worden  sein.  Wirkten  schon  die  äußeren  Umstände  hemmend 
auf  den  Handel,  so  verursachte  der  zwischen  den  Fabrikantengruppen 
geführte  Kampf  auch  noch  einen  Rückgang  der  Preise  und  Verkaufs- 
bedingungen, der  den  Verdienst  ganz  wesentlich  beeinflußte.  Nament- 
lich in  der  Fabrikation  wurde  vielfach  mit  Verlust  gearbeitet.  Die 
Erkenntnis  der  durch  den  Kampf  hervorgerufenen  Schäden  bereitete 
den  Boden  vor  für  eine  Einigung,  die  seitens  der  Händlerschaft  an- 
gebahnt wurde  und  nach  langen  schwierigen  Verhandlungen  zu  einer 
vertraglich  auf  drei  Jahre  festgelegten  Übereinkunft  zwischen  der 
großen  Mehrheit  der  deutschen  Tapetenfabriken  führte.  Es  wird 
abzuwarten  bleiben,  ob  die  hieran  geknüpften  Erwartungen  sich  ver- 
wirklichen. 

Über  den  Geschäftsgang  im  Buchdruckgewerbe  während  des 
Jahres  1909  ist  wenig  Erfreuliches  zu  berichten.  Er  war  mehr  als 
schleppend  und  zeitweise  sogar  derart  lahm,  daß  namentlich  während 
des  Sommers  manche  Betriebe  nur  zu  einem  kleinen  Teil  beschäftigt 
waren.  Der  Umsatz  wird  daher  in  den  meisten  hiesigen  Druckerei- 
geschäften ganz  erheblich  hinter  dem  Durchschnitt  zurückgeblieben 
sein.  Die  Preise  der  Waren,  der  Roh-  und  Hilfsstoffe  haben  sich 
nicht  wesentlich  verändert.  Im  Zeitungsdruck  ist  anfangs  des  Jahres 
eine  mäßige  Preissteigerung  eingetreten,  die  auch  angehalten  hat. 
In  Briefumschlägen  trat  am  1.  Oktober  eine  10°/oige  Preiserhöhung 
ein , die  von  dem  Kartei)  der  Briefumschlagfabrikanten  herbeige- 
führt wurde.  Ob  sie  sich  durchsetzen  wird,  steht  noch  in  Frage. 
Die  von  dem  Deutschen  Buchdrucker -Verein  (Arbeitgeberverein)  im 
vorigen  Jahre  ins  Leben  gerufenen  Berechnungsstellen  zur  Ermittelung 
und  Feststellung  gewerbsüblicher  Druckpreise  haben  aus  dem  Gewerbe 
heraus  wie  auch  von  Seiten  der  Auftraggeber  eine  wachsende  Be- 
anspruchung erfahren.  Die  objektive  Arbeitsweise  dieser  bedeutungs- 
vollen Institute  wird  namentlich  von  Auftraggebern  mehr  und  mehr 
anerkannt.  Die  wachsenden  Beiträge  zur  Unfall  - Berufsgenossen- 
schaft lasten  sehr  auf  dem  Gewerbe.  Im  verflossenen  Jahre  mußte 
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in  der  hiesigen  Sektion  der  Genossenschaftsbeitrag  von  dem  vierten 
Teil  der  Buchdrnckereiunternehraer  auf  dem  Zwangswege  beigetrieben 
werden. 

Diesem  Zeichen  gewerblichen  Tiefstandes  gegenüber  verdient  der 
Umstand  Beachtung,  daß  die  Lohnhöhe  der  im  Gewerbe  beschäftigten 
Arbeiter  in  keiner  Weise  gelitten  hat.  Das  Tarif-Amt  der  Deutschen 
Buchdrucker  schreibt  hierüber  in  seinem  November  1909  erschienenen 
Jahresbericht:  »Trotz  fortgesetzten  Rückgangs  an  Arbeitsgelegenheit 
in  fast  der  Gesamtheit  der  Buchdruckereien  ist  von  keiner  Seite  zu 
berichten  gewesen,  daß  hierdurch  die  tariflichen  Arbeitsbedingungen 
zu  Schaden  gekommen  wären,  sondern  der  tarifliche  Standard 
ist  trotz  der  gewerblichen  Depression  auf  seiner  Höhe 
geblieben.«  Der  bei  der  erstmaligen  Tarifberatung  zum  Ausdruck 
gekommene  Grundsatz:  »daß  gute  und  schlechte  gewerbliche  Zeiten 
an  den  vereinbarten  Lohn-  und  Arbeitsbedingungen  nichts  ändern 
dürfen«,  ist  gewahrt  geblieben. 

Im  Buchhandel  herrschte  auch  im  verflossenen  Jahre  starke 
Überproduktion.  Dos  Sortiment  ist  infolgedessen  kaum  in  der  Lage 
sich  selbst  guten  Erscheinungen  genügend  zu  widmen.  Erfreulicher- 
weise wird  das  Verständnis  für  Bücher  auch  in  den  Kreisen  reger, 
die  sich  bisher  nur  schwer  zu  einem  Bücherkauf  entschlossen. 
Leider  steht  aber  ein  großer  Teil  der  höheren  und  besseren  Stände 
unserer  Vaterstadt  den  literarischen  Erscheinungen  noch  vielfach 
sehr  interesselos  gegenüber.  Ganz  besonders  hat  es  sich  das  Sorti- 
ment angelegen  sein  lassen,  Schmutz-  und  Schundliteratur  vom  Ver- 
trieb auszuschließen.  Der  Geschäftsgang  war  im  ganzen,  auch  im 
Verlags-  und  Antiquariatsbuchhandel,  befriedigend. 

Lederhandel  und  «Industrie. 

Allgemeines. 

Der  Geschäftsgang  der  Lederbranche  war  während  des  Be- 
richtsjahres im  allgemeinen  etwas  günstiger  als  im  Vorjahre.  Störend 
machte  sich  jedoch  das  Mißverhältnis  bemerkbar,  das  zwischen  den 
Preisen  des  Rohmaterials  und  denen  der  Halb-  und  Fertigfabrikate 
sich  ergab.  Während  die  Lederfabrikation  und  Lederverarbeitung 
zu  Anfang  des  Jahres  noch  unter  der  allgemeinen  wirtschaftlichen 
Depression  zu  leiden  hatten,  was  insbesondere  bei  der  Schuhfabri- 
kation deutlich  hervortrat,  begann  der  Rohstoffmarkt  für  Häute  und 
Felle  schon  mit  steigenden  Preisen  zu  arbeiten.  Die  Ursache  hierzu 
lag  in  dem  Eingreifen  Nordamerikas  auf  den  europäischen  und  den 
für  Deutschland  sehr  ins  Gewicht  fallenden  südamerikanischen 
Märkten.  Der  Markt  am  Laplata  wurde  hiervon  am  stärksten  be- 
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troffen,  da  die  amerikanischen  Händler  durch  ihre  Beteiligung  an  den 
südamerikanischen  Fleischgesellschaften  ihre  Interessen  auf  das  beste 
zu  wahren  wußten.  Dadurch  trat  eine  bedeutende  Verteuerung  dieser 
Rohmaterialien  ein,  welche  durch  die  im  Juli  erfolgte  Aufhebung 
des  Wertzolls  von  15°/o  auf  Rohhäute  noch  eine  weitere  Steigerung 
erfuhr.  In  Erwartung  dieses  Ereiguisses  hatte  man  schon  vorher 
größere  Quantitäten  dem  freien  Verkehr  vorenthalten  und  dadurch 
die  anfängliche  Preissteigerung  noch  verschärft.  Nach  Aufhebung 
des  Zolls  nützten  die  Amerikaner,  begünstigt  durch  steigenden  Be- 
darf ihrer  schon  frühzeitig  wieder  erstarkten  Industrie,  die  Konstellation 
geschickt  aus  und  entzogen  dem  ohnedies  stark  in  Anspruch  ge- 
nommenen europäischen  Markt  die  Rohware,  wodurch  hier  die  Preise 
eine  abermalige  Steigerung  erfuhren.  Entsprechende  Preissteigerungen 
vermochten  nur  einzelne  Ledersorten  durchzusetzen,  im  allgemeinen 
jedoch  gelang  es  mangels  ausreichender  Nachfrage  nicht,  die  Leder- 
preise mit  der  Aufwärtsbewegung  des  Rohstoffmarktes  befriedigend 
in  Einklang  zu  bringen.  Für  das  Rohwarengeschäft  ergab  sich  noch 
der  weitere  Nachteil,  daß  eine  Umgehung  des  Zwischenhandels 
in  Häuten  und  Fellen  im  Laufe  des  Berichtsjahres  in  verstärktem 
Maße  stattfand  Besonders  die  rheinischen  Fabrikanten  schritten 
mehr  und  mehr  zum  direkten  Einkauf  der  Gefälle  von  Ziegen-  und 
Kalbfellen. 

Die  Fertigfabrikate  vermochten  dem  sprunghaften  Steigen  der 
Preise  von  Häuten  und  Leder  nicht  zu  folgen.  Wenn  sich  auch 
eine  Belebung  des  Geschäfts  in  einzelnen  Zweigen  feststellen  läßt, 
so  war  der  Aufschwung  im  allgemeinen  nicht  stark  genug,  uni  eine 
durchgreifende  Besserung  auf  kommen  zu  lassen.  Nur  einzelne  Zweige 
vermochten  infolge  des  Bedarfs  an  Modeartikeln  — hier  sind  die  in 
größeren  Dimensionen  verlangten  Damentaschen  als  Beispiel  erwäh- 
nenswert — von  einem  zufriedenstellenden  Geschäftsgang  zu  berichten. 

Die  heimische  Industrie  von  Boxcalf  und  Rindleder  hat  sich  da- 
gegen derart  vervollkommnet,  daß  der  Import  dieser  Ledersorten 
zurückgegangen  ist.  Die  verminderte  Einfuhr  von  Rindleder  in  ver- 
schiedenen Zurichtungen  ist  auf  Abnahme  des  Bedarfs  in  diesen 
Ledersorten  zurückzufahren. 

In  zunehmendem  Maße  machte  sich  in  der  Fein-  und  Phantasie- 
lederfabrikation die  Konkurrenz  der  billigeren  Lederimitation  geltend. 
Hier  kommt  in  erster  Linie  die  zunehmende  Verwendung  dieser 
Surrogate  in  der  Buchbinderei  in  Betracht,  welche  feinere  Leder  fast 
nur  noch  vereinzelt  für  Liebhaberzwecke,  Bibliotheken  und  behörd- 
licherseits angelegte  Bücher  verwendet. 

Der  Export  nach  Amerika  hat  im  Berichtsjahre  etwas  abgenommen 
infolge  der  mangelnden  Nachfrage  nach  Phantasieledern  und  der  zu- 
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nehmenden  Eigenproduktion  in  Amerika.  Ob  die  Herabminderung 
der  Zölle  von  20  auf  15°/o  für  farbige  Leder  eine  Steigerung  des 
Exports  bringen  wird,  läßt  sich  noch  nicht  entscheiden.  Eine  Zu- 
nahme zeigte  der  Export  von  Ledern  aller  Art  nach  England,  Frank- 
reich und  Österreich-Ungarn. 

Im  Interesse  unserer  Lederindustrie  ist  die  Beseitigung  der  Gerb- 
stoffzölle  dringend  erwünscht.  Die  ausländischen  Gerbstoffe  sind  für 
unsere  Gerbereien  unbedingt  notwendig  und  lassen  sich  durch  den 
einheimischen  Rohgerbstoif  nicht  ersetzen.  Der  Zoll  auf  Gerbstoffe 
bedeutet  daher  lediglich  eine  Verteuerung  der  deutschen  Leder- 
industrie, ohne  dem  deutschen  Schäl wuldbetrieb  den  erstrebteu  Schutz 
bieten  zu  können. 

Um  die  Interessen  der  Lederbranche  zu  wahren  und  günstigere 
Geschättsverhältnisse  zu  erreichen,  wird  ein  Zusammenschluß  der 
Interessenten  gewünscht.  Bestrebungen  dieser  Art  waren  in  der 
Unterlederindnstrie  vorhanden,  blieben  aber  ohne  Erfolg,  da  die 
Interessen  der  großen  und  kleinen  Betriebe  zu  große  Gegensätze 
aufweisen,  die  einer  solchen  Vereinigung  vorläufig  noch  Hinder- 
nisse bereiten. 


Rohe  Hlute  und  Felle. 

Das  Häutegeschäft  war  im  Jahr  1909  ununterbrochen  leb- 
haft und  befriedigend.  Der  Umsatz  war  bedeutend  größer  als  im 
Vorjahr.  Der  Aufschwung,  welchen  das  Geschäft  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Vorjahrs  bei  steigenden  Preisen  aller  Sorten  Salzhäute 
genommen  hatte,  hielt  auch  in  diesem  Jahre  weiter  an.  Nordamerika 
trat  im  Laufe  dieses  .Jahres  fast  ununterbrochen  auf  dem  deutschen 
Markte  als  Käufer  auf  und  nahm  bedeutende  Quantitäten  Häute  vom 
deutschen,  wie  überhaupt  vom  ganzen  europäischen  Markte  weg. 
Das  Geschäft  wurde  besonders  lebhaft  nach  der  Aufhebung  des  Ein- 
gangzolls für  Häute  in  Nordamerika.  Salzochsenhäute,  sowie  Salz- 
kuhhäute erzielten  im  Laufe  dieses  Jahres  sukzessive  einen  Preisauf- 
schlag von  20—  25®/#.  Bullenhäute,  welche  von  Rußland  auf  dem  deut- 
schen Markte  stark  angekauft  wurden,  gingen  30 — 33®/»  in  die  Höhe. 
Das  Geschäft  in  überseeischen  Häuten  verlief  ähnlich  wie  in  deutschen 
Häuten.  La  Plata  sowie  auch  chinesische  Häute  sind  im  Laufe  des 
Jahres  1909  um  20 — 25°/o  gestiegen. 

Das  Jahr  1909  stand  für  rohe  Felle  unter  einer  fast  stetigen 
Haussebewegung.  Trotzdem  wird  das  Endresultat  für  den  Groß- 
handel nur  als  ein  mäßig  befriedigendes  angesehen  werden  dürfen. 

Für  trockne  deutsche  Kalbfelle  blieb  auch  in  diesem 
Jahre  Amerika  der  Hauptkäufer,  und  mehr  als  Dreiviertel  der  ganzen 
Produktion  wurde  dorthin  exportiert.  Die  deutschen  Fabrikanten 
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verhielten  sich  während  der  ganzen  Kampagne  passiv,  und  während 
gute  Originalware  zur  Frühjahrsmesse  in  Leipzig  ca.  M.  2. — pro  «/.  kg 
kostete,  gingen  die  Preise  im  Laufe  des  Sommers  auf  M.  2.25—2.30, 
und  während  der  Herbstmonate  wurde  bis  2.35 — 2.37'/*  bezahlt. 
Für  den  hiesigen  Platz  ist  der  Artikel  wenig  rentabel,  da  diese  Ge- 
schäfte meist  durch  Kommissionäre  direkt  mit  dem  Ausland  ver- 
mittelt werden. 

Der  Handel  mit  gesalzenen  deutschen  Kalbfellen  ge- 
staltete sich  im  Laufe  der  letzten  Jahre  zu  einem  börsenmäüigen . 
da  die  Metzgervereinigungen  den  Artikel  in  den  Bereich  der  immer 
mehr  Boden  fassenden  öffentlichen  Versteigerungen  ziehen.  Die 
Preise  von  gesalzenen  Kalbfellen  zeigten  im  Laufe  des  Jahres  ziem- 
liche Schwankungen.  Im  Frühjahr  wurden  ca.  4 — 5°/o  mehr  als 
Ende  1908  bezahlt.  Bis  gegen  Juli  gingen  die  Preise  um  weitere 
2 — 3°|o  in  die  Höhe.  August  und  September  brachten  weitere  Auf- 
schläge von  2 — 3°/#.  Ende  September  und  im  Lauf  des  Oktobers 
gingen  die  Preise  dann  ca.  2°/o  herunter;  im  November  trat  wieder 
eine  Preiserhöhung  von  3—4°/#  ein,  und  diese  feste  Tendenz  hielt 
auch  bis  Jahresschluä  an  Die  Preise  sind  also  im  Laufe  des  Jahres 
1909  um  mehr  als  10°/#  gegen  das  Vorjahr  gestiegen. 

Für  russische  Kalbfelle  rechnete  man  zu  Anfang  der 
Saison,  und  solange  es  keine  gewichtsfähige  Ware  gab,  mit  etwas 
billigeren  Preisen  für  trockne  Felle,  obwohl  die  rheinischen  Fabri- 
kanten während  der  Wintermonate  das  ganze  Gefalle,  speziell  in 
Polen,  in  gesalzenem  Zustande  aufkauften.  Zu  Anfang  Mai  stellte 
sich  jedoch  Amerika  als  Käufer  ein,  und  die  Preise  gingen  nach 
und  nach  in  die  Höhe  und  erreichten  im  Laufe  der  Saison  eine 
Steigerung  von  20 — 25 °/o . Die  rheinischen  Fabrikanten,  die  sich 

anfänglich  passiv  verhielten,  gaben  späterhin  auch  grobe  direkte 
Aufträge,  und  zur  Nishnyer  Messe  wurden  die  noch  vorhandenen 
Bestände  teils  für  amerikanische,  teils  für  deutsche  Rechnung  zu 
höchsten  Preisen  direkt  dem  Markt  entnommen.  Am  hiesigen  Platz 
wurden  während  der  Monate  Juni  und  Juli  gröbere  Partien  haupt- 
sächlich in  schwerer  Ware  nach  Amerika  verkauft.  Während  der 
Herbstmonate  schränkte  jedoch  Amerika  den  Einkauf  ein,  während 
die  deutschen  Fabrikanten  dem  Frankfurter  Markte  vollständig  fern 
blieben,  sodafi  am  Schlub  der  Kampagne  noch  ziemliche  Lagerbestäude 
in  trockner  Ware  vorhanden  waren.  Frankreich  kaufte  zu  Anfang 
der  Saison  ein  kleines  Quantum  küpfiger  Kalbfelle  zu  billigen  Preisen 
und  trat  auch  im  Herbst  wieder  als  Käufer  auf.  Das  Gesaiutquantum 
jedoch,  das  dorthin  verkäuflich  blieb,  war  zu  gering,  als  dab  es 
einen  bedeutenden  Einflub  auf  die  Tendenz  des  Marktes  ausgeübt 
hätte. 
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Die  ab  Abnehmer  für  deutsche  Ziegenfelle  in  Betracht 
kommenden  Fabrikanten  bildeten,  wie  ira  Vorjahr,  ein  Konsortium, 
um  der  Preistreiberei  entgegenzuwirken.  Es  gelang  ihuen  auch,  die 
Heberlingsorten,  obwohl  man  anfänglich  auf  weit  höhere  Preise 
rechnete,  nur  20 — 25°/o  teurer  als  im  Jahre  1908  zu  erstehen.  Der 
Einkauf  für  diese  Sorten  war  jedoch  so  teuer,  daß  der  Großhandel 
nur  einen  ganz  minimalen  Nutzen  erzielen  konnte.  Für  Getäfelte 
war  die  Nachfrage  keine  so  rege,  und  da  infolge  der  erhöhten  Preise 
ein  nur  ganz  beschränktes  Quantum  zur  Chromfabrikatiou  Verwendung 
fand,  so  richtete  sich  das  Absatzgebiet  hauptsächlich  auf  die  Saffian- 
lederfabrikation,  welche  Verkäufe  jedoch  keinen  Nutzen,  teilweise 
sogar  Verlust  brachten. 

Der  deutsche  Großhandel  in  russischen  Ziegenfellen  ist 
infolge  der  direkten  Käufe  der  maßgebenden  amerikanischen  und 
europäischen  Fabrikanten  im  Ursprungsland  nur  in  geringerem  Maße 
an  dem  Markt  beteiligt.  Petropawler,  Turkestaner  und  Bucharische 
Geißfelle  erreichten  um  ca.  20 °/o  höhere  Preise  als  im  Vorjahre. 
Für  die  neue  Ernte,  welche  jetzt  begonnen  hat,  sind  die  Preise  um 
weitere  10 — 15°/«  teurer.  Die  Heberlingsorten  fanden  teils  für 
rheinische,  teils  für  amerikanische  Rechnung  guten  Absatz.  Durch 
das  direkte  Eingreifen  der  rheinischen  Fabrikanten  im  Ursprungsland 
wurden  die  Preise  rapid  in  die  Höhe  getrieben,  sodaß  gegen  das 
Vorjahr  eine  Erhöhung  von  20°/o  zu  verzeichnen  ist. 

Amerika  beteiligte  sich  in  Kasaner  Heberlin  gen  an  dem 
Geschäft  zufolge  der  gleich  zu  Anfang  der  Saison  eintretenden  Hausse 
nicht.  Das  Fabrikantenkonsortium  für  diese  Sorte  kam  auch  nicht 
zustande,  dagegen  griffen  die  rheinischen  Fabrikanten  direkt  in  den 
Markt  ein  und  die  wenigen,  zur  Nishnyer  Messe  gebrachten  Felle 
wurden  ca.  10°/o  teurer  ab  im  Vorjahr  verkauft. 

Kür  das  Gros  der  später  zum  Markt  gebrachten  Ware  stiegen 
die  Preise  andauernd,  sodaß  am  Schluß  der  Kampagne  eine  Preis- 
steigerung von  ca.  20°/o  Platz  gegriffen  hatte. 

Curische  Geißfelle  und  Heberlinge  sind  diese  Saison 
ca.  20—25°/«  teurer  als  im  vergangenen  Jahre.  Wie  sich  der  Ver- 
kauf entwickeln  wird,  ist  noch  unbestimmt. 

Zickelfelle  wurden  zu  Anfang  der  Saison  zu  ca.  20°/o 
höheren  Preisen  ab  1908  eingekauft,  fanden  jedoch  in  nur  be- 
schränktem Maße  Abnehmer.  Das  Gros  der  Ware,  speziell  in  ge- 
ringeren und  ganz  prima  Sorten,  war  nutzbringend  nicht  zu  ver- 
kaufen. Im  Laufe  des  Sommers  flauten  die  Preise  um  10®/o  allmählich 
ab,  da  von  Seiten  Amerikas  für  das  fertige  Fabrikat  gar  keine  Nach- 
frage war.  Während  der  Herbstmonate  trat  wieder  bessere  Stimmung 
ein,  da  Amerika,  nachdem  der  Zolltarif  für  Handschuhe  seine  defini- 
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tive  Erledigung  gefundeu  hatte,  wieder  gute  Aufträge  für  das  fertige 
Fabrikat  erteilte.  Am  Schluß  des  Jahres  waren  größere  Vorräte 
uicht  mehr  vorhanden,  und  die  Preise  zogen  zuletzt  auf  die  des 
Anfangsstadiums  und  noch  darüber  hinaus  an. 

Für  Hasenfelle  wurden  mit  Rücksicht  darauf,  daß  sich  im 
Herbst  1908  sämtliche  Restpartien  zu  wesentlich  höheren  Preisen 
räumten,  als  in  der  eigentlichen  Saison  erzielt  wurden,  im  Einkauf 
sehr  hohe  Preise  angelegt,  die  der  wirklichen  Marktlage  nicht  ent- 
sprachen. Die  Händler  hatten  teure  Ware  und  konnten,  bezw. 
wollten  nicht  zu  verlustbringenden  Preisen,  die  man  zur  Leipziger 
Neujahrsmesse  in  Aussicht  stellte,  verkaufen.  Es  entwickelte  sich 
daher  das  Geschäft  erst  gegen  Ende  Februar.  Ende  März  und  im 
April  wurde  die  Nachfrage  eine  regere,  was  ein  Anziehen  der  Preise 
um  ca.  10°/o  zur  Folge  hatte.  Damit  war  eine  gesündere  Preisbaais 
geschaffen,  sodaß  bis  Mitte  des  Jahres  fast  die  ganzen  Gefälle  ohne 
nennenswerte  Preisschwankungen  verkauft  waren.  Im  Laufe  des 
Herbstes  wurden  die  noch  lagernden  Restpartien  mit  einem  weiteren 
Aufschlag  vou  10°/o  dem  Markt  entnommen. 

Das  Geschäft  in  Kaninfellen  konnte  sich  ebenfalls  erst  gegen 
Ende  Februar  entwickeln,  da  auch  diese  Ware  zu  teuer  eingekauft 
worden  war.  Nach  und  nach  stellte  sich  aber  vermehrte  Nachfrage 
ein,  und  es  wurde  die  aufkommende  Ware  bei  stetig  steigenden 
Preisen  bis  Mitte  des  Jahres  den  Lagern  entnommen.  Der  Preis- 
aufschlag betrug  bis  dahin  ca.  20 — 25°/o.  In  der  zweiten  Hälfte 
des  Jahres  war  der  Artikel  weniger  gut  gefragt,  und  die  Preise  er- 
litten eine  kleine  Abschwächung. 
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Lederhandel  und  -Fabrikation. 

Da*  Geschäftsjahr  1909  stand  zunächst  unter  dem  Einfluß  der  UuteiicUer. 
immer  noch  ungünstigen  allgemeinen  Wirtschaftslage.  Da  Sohl- 
leder im  wesentlichen  auf  den  inländischen  Konsum  angewiesen 
ist,  spielte  der  Beschäftigungsgrad  der  breiten  Massen  und  nament- 
lich der  industriellen  Bevölkerung,  die  heute  der  stärkste  Ver- 
braucher ist,  eine  ausschlaggebende  Rolle.  Das  Jahr  1909  begann 
aber  noch  mit  mangelnder  Beschäftigung  weiter  Kreise,  und  wenn 
sich  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  im  Laufe  des  Jahres  auch  etwas 
gebessert  haben  und  der  schwierigste  Punkt  überwunden  sein  dürfte, 
so  brachte  das  erste  Quartal  doch  nur  einen  schleppenden  Geschäfts- 
gang und  es  kostete  Anstrengungen  um  nicht  mit  den  Umsätzen 
hinter  den  Ergebnissen  früherer  Jahre  zurück  zu  bleiben.  Dabei 
hatte  man  auch  unter  dem  Mißstand  zu  leiden,  daß  sich  der  Preis- 
stand für  fertige  Leder  nicht  recht  in  Einklang  bringen  ließ  mit  den 
hohen  Werten  der  Rohware,  und  wenn  dies  auch  in  erster  Linie  die 
Lederindustrie  berührt,  so  wirkte  diese  Tatsache  bei  dem  engen 
Zusammenhang  von  Industrie  und  Handel  doch  auch  auf  den  Leder- 
handel ein. 

Im  Laufe  des  Sommers  änderte  sich  das  Gesamtbild  ziemlich 
erheblich,  und  zwar  ging  der  Anstoß  zu  dieser  Änderung  von  Nord- 
amerika aus,  wie  denn  überhaupt  nicht  verkannt  werden  darf,  daß 
die  Vereinigten  Staaten  mit  ihrer  riesigen  Kapitalkraft  und  ihren 
außerordentlich  ausdehnungsfähigen,  elastischen  Konsumverhältnisseu 
immer  einflußreicher  auf  dem  Weltmarkt  werden.  Amerika  hat  sich 
von  der  letzten  schweren  Wirtschaftskrise  schneller  erholt,  als  die 
europäischen  Länder.  Man  ist  drüben  schon  wieder  mitten  in  einem 
wirtschaftlichen  Aufschwung  und  die  bedeutende  amerikanische  Leder- 
industrie hat  einen  starken  Bedarf  an  Rohhäuten  zu  decken.  Immer 
umfangreicher  treten  daher  die  Amerikaner  an  allen  Häutemärkten  als 
Käufer  auf.  Wie  weit  dabei  innere  Verhältnisse  verschärfend  mit- 
spielten, kann  hier  unerörtert  bleiben.  Die  Möglichkeit  für  die 
Amerikaner,  an  den  ausländischen  Häutemärkten  als  ausschlaggebender 
Käufer  aufzutreten,  wurde  jedenfalls  ganz  wesentlich  gefördert  durch 
die  Aufhebung  des  Einfuhrzolles  auf  Großviehhäute,  der  seither  15°/* 
vom  Werte  betragen  hatte.  Sowohl  an  den  europäischen  Märkten,  wie 
namentlich  am  La  Plata,  von  wo  Europa  neben  dem  eigenen  Gefälle 
in  erster  Linie  mit  Rohhäuten  versorgt  wird,  traten  die  Amerikaner 
seit  Monaten  als  Großkäufer  auf  und  trieben  die  Häutepreise  auf  ein 
Niveau,  wie  es  kaum  jemals  erreicht  war. 

Diese  Vorgänge  konnten  auch  bei  uns  in  Deutschland  nicht 
ohne  Wirkung  bleiben.  Die  Lederindustrie,  die  ihre  Häute  immer 
teurer  bezahlen  mußte,  konnte  ohne  erhebliche  Preiserhöhungen  nicht 
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mehr  auskommen,  sudaß  seit  Sommer  eine  fortgesetzte  Preissteigerung 
zu  verzeichnen  war.  Wenn  man  auch  auf  dem  Ledermarkt  den  Auf- 
schlägen der  Rohware  nicht  in  demselben  Maße  folgen  konnte, 
so  wurden  doch  erhebliche  Preiserhöhungen  erreicht,  die  teilweise 
bis  zu  20 °/o  gehen.  Die  oben  geschilderte  Entwicklung  gab  dem 
Geschäft  in  den  Sommermonaten  einen  kräftigen  Impuls.  Sobald 
man  sich  überzeugt  hatte,  daß  die  Haussebewegung  weitere  Fort- 
schritte machen  werde,  suchte  sich  die  Kundschaft  reichlicher  zu 
decken,  und  die  Umsätze  konnten  bei  steigenden  Preisen  größeren 
Umfang  gewinnen.  Auch  in  den  letzten  Monaten  mußte  man 
die  Bemühungen,  höhere  Forderungen  durchzuführen,  fortsetzen, 
denn  der  Häutemarkt  eilte  immer  weiter  voraus.  Mit  großen  Spe- 
kulationskäufen  ist  man,  nachdem  einmal  eine  erheblich  höhere 
Wertgrenze  erreicht  war,  etwas  zurückhaltender  geworden  und  die 
Umsätze  waren  über  regelmäßige  Grenzen  nicht  mehr  hinauszubringen. 

Das  Geschäft  in  Unterleder  hat  im  letzten  Jahre,  soweit  nord- 
deutsche Sohlleder  in  Betracht  kommen,  am  hiesigen  Patze  entschiedeu 
ein  lebhafteres  Gepräge  gezeigt  als  im  Vorjahre.  Hervorgerufen 
durch  die  von  Amerika  ausgehende  Hausse  am  Rohwarenmarkte 
hat  der  größte  Teil  norddeutscher  Sohllederfabrikanten  seine  Ein- 
arbeitungen bedeutend  reduziert,  und  es  ist  dadurch  gelungen,  die 
Preise  für  fertiges  Sohlleder  nach  und  nach  derart  zu  erhöhen, 
daß  jedenfalls  das  abgelaufene  Jahr  für  die  Sohllederfabrikation  ein 
nutzbringendes  gewesen  sein  dürfte,  wenn  auch  ein  vollkommener 
Ausgleich  zwischen  der  Rohware  und  dem  fertigen  Fabrikate  noch 
nicht  ganz  hergestellt  werden  konnte.  Weniger  günstig  lag  das 
Geschäft  in  Vacheledern,  soweit  aus  deutschen  Häuten  hergestellte 
für  die  mechanische’Schuhfabrikation  geeignete  Fabrikate  in  Betracht 
kommen.  Dieser  Artikel  hat  nicht  annähernd  den  guten  Absatz 
aufzuweisen  gehabt,  da  die  Schuhfabrikation  im  großen  und  ganzen 
nicht  vollauf  beschäftigt  war  und  besonders  in  Stapelartikeln  eine 
Überproduktion  in  fertigem  Schuhwerke  unverkennbar  vorhanden  war. 
Demzufolge  ist  die  Klage  der  Schuhfabrikanten  über  ungenügenden 
Absatz  oder  über  ungenügende  Preise  wohl  berechtigt.  Erst  gegen 
Schluß  des  Jahres  scheint  auch  hierin  eine  Wendnng  zum  Besseren 
sich  bemerkbar  zu  machen,  da  mit  der  unverkennbaren  Besserung 
der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  im  allgemeinen  sich  auch  der  Kon- 
sum an  Schuhwerk  wieder  besser  gestalten  dürfte. 

Was  die  einzelnen  Ledersorten  betrifFt,  so  war  auch  im  abge- 
laufenen Jahre  die  Nachfrage  nach  Croupons  von  Sohl-  und  Vache- 
ledern entschiedeu  größer  als  die  Nachfrage  nach  ganzen  Häuten, 
und  die  Preise  stiegen  für  gute  W i 1 d soll  1 1 e d e rc r o u p on  s und 
für"  den  Ausschnitt  geeignete  Vachecroupons  seit  Beginn  des 
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Jahres  bis  zum  Schlüsse  desselben  um  mindestens  15°/«,  för  Favorit- 
fabrikate sogar  bis  zu  20°/o,  weshalb  nennenswerte  Vorräte  in  erster 
Hand  nicht  anzutreffen  waren.  In  ganzen  Häuten  war  die  Nachfrage 
besonders  nach  kräftigen  Wildsohlledern  norddeutscher  Herkunft 
durch  die  Knappheit  in  geeigneter  Ware  bedingt  und  Ia  Sortimente 
brachten  bis'  20 °/o  höhere  Preise  als  im  Vorjahre.  Ein  lebhaftes 
Geschäft  entwickelte  sich  im  abgelaufenen  Berichtsjahre  in  nord- 
deutschen Wildvachecroupons,  welcher  Artikel  in  bedeutenden  Quan- 
titäten von  dem  hiesigen  Markte  aufgeuommen  wurde. 

Am  ungünstigsten  gestaltete  sich  das  abgelaufene  Jahr  für 
Vacheab fälle,  besonders  Vach eseite n , von  denen  noch  große 
Quantitäten  vorhanden  waren  und  trotz  der  kolossalen  Preissteigerung 
der  rohen  Häute  keine  Preisaufbesserung  zu  verzeichnen  hatten. 

Die  Aussichten  auf  eine  Stabilisierung  der  jetzt  geltenden  Werte 
für  Sohlleder  und  andere  Sorten  Unterleder  sind  sehr  günstig,  denn 
es  sind  nirgends  große  Vorräte  in  fertiger  Waare  anzutreffen,  da 
auch  in  den  Gerbereien  die  Vorräte  gegen  das  Vorjahr  wesentlich 
geringer  geworden  sind.  Die  Aussichten,  daß  in  allernächster  Zeit 
ein  Rückgang  am  Rohwarenmarkte  eintreten  könnte,  sind  sehr  ge- 
ing,  denn  allem  Anscheine  nach  bleibt  der  Bedarf  für  Amerika 
vorläufig  noch  anhaltend.  Wenn  nicht  außergewöhnliche  Verhält- 
nisse eintreten,  kann  mit  der  Wahrscheinlichkeit  gerechnet  werden, 
daß  die  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  geltenden  Notierungen  eher 
noch  eine  Steigerung  als  eine  Ermäßigung  erfahren  dürften.  Es 
wird  in  der  Hauptsache  davon  abhängen,  ob  es  den  Schuhfabrikanten 
gelingen  wird,  die  Preise  für  Schuhwaren  entsprechend  zu  erhöhen. 

Im  ersten  Quartal  des  Jahres  1909  war  das  Oberleder- 
geschäft ziemlich  gleichmäßig  und  ohne  wesentliche  Veränderung 
gegen  den  Geschäftsgang  in  der  letzten  Hälfte  des  vorangegangenen 
Jahres.  Nach  Ostern  setzte  die  Preissteigerung  für  alle  Arten  roher 
Felle  und  roher  Häute  ein,  die  sich  bis  heute  fortsetzte  und  schein- 
bar ihr  Ende  noch  nicht  erreicht  hat.  Der  Stand  der  Rohware  ist 
für  viele  Gattungen  heute  so  hoch,  wie  er  seit  Menschengedenken  nicht- 
gewesen ist.  Naturgemäß  suchten  die  Lederfabrikanten  auch  die  Preise 
für  das  fertige  Fabrikat  in  entsprechender  Weise  in  die  Höhe  zu 
bringen.  Wenn  auch  bisher  ein  der  Rohwarenverteuerung  gleich 
kommender  Aufschlag  für  Leder  nicht  durchgesetzt,  werden  konnte, 
so  besteht  doch  heute  ein  wesentlich  höheres  Preisniveau  als  vor 
Jahresfrist.  So  ist  Boxcalf  in  besseren,  regulären  Sorten  ca.  15 — 
20°/o  gestiegen,  und  untergeordnete  Qualitäten  haben  einen  noch 
höheren  prozentualen  Aufschlag  zu  verzeichnen.  Für  Cbevreaux 
liegen  die  Verhältnisse  ähnlich  wie  bei  Boxcalf,  und  die  Preiserhö- 
hungen dafür  belaufen  sich  ebenfalls  auf  10 — 20*/o.  Wie  im  Vor- 
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jahr  so  konzentrierte  sich  auch  in  diesem  Jahr  der  hauptsächliche 
Bedarf  auf  diese  beiden  Sorten  Oberleder.  Von  Chevreaux  stand 
auch  farbige  Ware  unter  fortwährender,  starker  Nachfrage.  Der 
Konsum  in  Wichsleder,  braunem  Kalbleder,  Wichs- 
spalt, sowie  nach  altem  System  gegerbtem  Rindleder,  Kipsen 
und  Roßleder  ist  weiter  zurückgegangen,  trotzdem  auch  für  diese 
Kategorien  infolge  des  Steigens  der  einschlägigen  Häutegattungen 
Erhöhungen  eingetreten  sind.  Sie  betragen  für  Wichs-  und  braune 
Kalbleder  ca.  M.  2. — per  Kilo,  für  Roßleder  in  alter  Gerbung  ca. 
5®/o.  Mehr  in  Aufnahme  gekommen  sind  chromegegerbte  Roßleder 
in  Chevreaux-  und  Boxcalfzurichtung,  für  die  sich  eine  Preiserhöhung 
von  10 — 15°/o  erzielen  ließ.  Lackierte  Leder  hatten  das  ganze 
Jahr  übereinen  guten  Markt.  Kalblack  wurde  sowohl  in  Dutzend- 
ais Gewichtsware  ca.  10°,'o  teurer.  Vermehrte  Verwendung  fanden 
auch  lackierte  Chromrindleder,  die  sowohl  im  Inland  hergestellt  als 
von  Amerika  bezogen  werden. 

Obwohl  das  ganze  Jahr  über  die  Schuhfabrikation  — die  haupt- 
sächlichste Konsumentin  von  Oberleder  — nur  mäßig  beschäftigt  war, 
und  eine  große  Anzahl  der  Betriebe  ihre  Arbeitszeit  reduziert  hatte, 
vollzog  sich  der  Verkauf  von  Ostern  ab  infolge  der  immer  höher 
gehenden  Preise  recht  zufriedenstellend.  Es  wurden  befriedigende 
und  wesentlich  höhere  Umsätze  als  im  Jahre  1908  erzielt.  Erst  in 
den  letzten  Wochen,  nachdem  die  älteren  Bestände  mit  niedriger 
Preislage  gänzlich  vergriffen  waren,  und  die  Tagespreise  durchgängig 
in  Wirkung  traten,  hat  das  Geschäft  einen  etwas  schwierigeren 
Charakter  angenommen,  und  es  ist  dem  Zwischenhandel  schwerer  ge- 
worden, den  normalen  Nutzen  auf  die  hohen  Einkaufspreise  zu  er- 
zielen. Dennoch  sind  die  Umsätze  umfangreich  geblieben.  Da  die 
Kundschaft  der  Konjunktur  kein  Vertrauen  entgegengebracht  hatte 
und  an  einen  Umschwung  glaubte,  hatte  sie  bisher  im  Einkauf  sich 
zurückgehalten  und  war  nunmehr  gezwungen  ihren  Bedarf  zu  decken. 
Für  späteren  Bedarf  Abschlüsse  zu  kontrahieren,  wäre  kaum  möglich 
gewesen,  da  die  Lederfabrikanten  angesichts  der  sich  fortwährend 
verschärfenden  Marktlage  zu  langfristigen  Lieferungsverbindlichkeiten 
sich  nicht  verstehen  wollten  und  nur  geneigt  waren,  Geschäfte  für 
sofortige  oder  mit  kurzer  Lieferzeit  abzuschließen. 

Die  Handelsverträge  haben  eine  andre  Wirkung  als  im  voraus- 
gegangenen Jahre  auf  die  Oberlederbranche  nicht  ausgeübt. 

Die  Schwierigkeiten,  mit  welchen  die  Industrie  farbiger 
Kalbleder  seit  dem  Herbst  des  Vorjahres  zu  kämpfen  hatte,  sind 
in  1909  nicht  geringer  geworden.  Ihr  Ausgangspunkt  lag  in  den 
Vorgängen  auf  dem  Rohwarenmarkt,  welche  mit  unseren  deutschen 
wirtschaftlichen  Verhältnissen  im  allgemeinen  nicht  im  Einklang 
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standen.  Während  rohe  Kalbfelle  sowohl  in  frisch  gesalzener  als 
diesmal  auch  in  trockener  Ware,  durch  andauernde  Entnahmen 
Amerikas  aus  den  europäischen  Märkten  Preise  erreicht  haben, 
welche  man  selbst  in  der  stürmischsten  Zeit  der  Hausse  von  1907 
nicht  angelegt  hatte,  (ein  Pfund  Kalbfell,  frisch  gesalzen,  kostet  heute 
etwa  25°/o  mehr  als  ein  Pfund  Fleisch)  war  der  Verkauf  des  fertigen 
Leders  zeitweise  recht  schwierig,  da  die  Schuhfabrikation  mit  wenigen 
Ausnahmen  monatelang  über  ungenügende  Beschäftigung  zu  klagen 
hatte.  Die  Tatsache,  daß  gerade  die  sonst  so  begehrten  mittleren 
und  geringeren  Ledersorten  im  Frühjahr  einen  besonders  schleppen- 
den Verkehr  zeigten,  läßt  darauf  schließen,  daß  der  Geschäftsgang 
unter  der  Einwirkung  der  Zeitverhältnisse  zu  leiden  hatte.  Im 
Sommer  und  Herbst  hatte  sich  dann  stärkere  Nachfrage  eingestellt, 
doch  sind  die  erzielten  Preise  ungenügend  geblieben.  Farbige  Schuhe 
blieben  in  Mode  und  das  Material  dazu  hat  guten  Absatz  gefunden, 
doch  würde  der  Verbrauch  bei  günstigerem  Sommerwetter  wohl  noch 
größer  gewesen  sein.  Bei  der  Portefeuilles  - Fabrikation  und  Buch- 
binderei ist  es  ganz  unmöglich  gewesen,  die  Preiserhöhungen,  welche 
der  Aufschlag  der  Rohware  erfordert  hätte,  voll  durchzuführen. 

Die  für  Ende  1908  erwartete  Besserung  im  Geschäftsgänge  der 
F ei  n le  d er-Bra  n ch  e trat  erst  im  Verlauf  der  zweiten  Hälfte 
des  Jahres  1909  ein,  während  das  Geschäft  in  den  ersten  4 — 5 Monaten 
1909  mehr  als  ruhig  zu  bezeichnen  war. 

Die  Konsumenten  nahmen  nach  Abwicklung  des  Weihnachts- 
Geschäftes  eine  abwartende  Haltung  ein  und  zogen  zur  Erledigung 
einlaufender  Aufträge  soviel  wie  möglich  ihre  eigenen  Vorräte  heran, 
ohne  dieselben  in  demselben  Maße  zu  ergänzen. 

Amerika,  auf  dessen  Eingreifen  in  den  Geschäftsgang  des  Roh- 
ledermarktes viel  gehofft  wurde,  versagte  in  der  ersten  Hälfte  dieses 
Jahres  und  trat  nicht  annähernd  so  groß  als  Käufer  auf,  wie  in 
früheren  Jahren. 

Eine  Besserung  des  Geschäfts  setzte  etwas  früher  als  gewöhn- 
lich, im  Juni,  ein.  Seit  Ende  Juli  d.  J.  sind  die  hiesigen  und 
Offenbacher  Lederwaren  - Fabrikanten  zu  regulären  Preisen  wieder 
vollauf  beschäftigt.  England,  immer  noch  das  weitaus  größte  Ab- 
satzgebiet, hat  mit  seiner  Zurückhaltung  im  Einkäufe  gebrochen. 
Für  das  Inland  selbst  lagen  reichliche  Bestellungen  vor,  speziell  in 
dem  Massen- Artikel:  »Damen -Taschen«,  so  daß  die  maßgebenden 
Fabrikanten  vollauf  bis  Ende  d.  J.  beschäftigt  waren. 

Portefeuille- Rindleder  konnte  ziemlich  seinen  Platz  auf 
dem  Markte  behaupten.  Es  war  jedoch  nur  sehr  schwer  möglich, 
die  durch  die  Steigerung  der  Rohpreise  bedingten  Preiserhöhungen 
für  die  fertige  Ware  durchzusetzen,  da  Rindleder  im  Vorjahre  sehr 
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tief  im  Preise  stand  und  die  nach  oben  gehende  Preisschwankung 
•ine  zu  große  war. 

In  Seehundleder  wurden  die  Eingänge  in  Rohmaterial  mit  der 
Zeit  immer  knapper  und  die  Preise  stiegen  stetig,  sodaß  die  aus  See- 
hundleder hergestellten  Artikel  für  das  Gros  des  Publikums  zu  teuer 
wurden.  Hier  wußten  die  Lederfabrikanten  jedoch  Ersatz  zu  schaffen, 
indem  sie  sich  in  großem  Maße  auf  die  Herstellung  geeigneter  Imita- 
tionen in  den  verschiedensten  Ledersorten,  wie:  Französisches  Schaf  Jeder 
(Moutons),  australische  Schafleder,  für  bessere  Sachen  ostindische 
Schaf-  und  Ziegeleder  verlegten. 

Moutons  waren  sehr  gesucht  und  erzielten  mäßige  Aufschläge, 
speziell  für  bessere  Ware. 

Australische  Schafleder  kamen  in  großen  Quantitäten, 
meistens  jedoch  als  geringe,  rippige,  dunkle,  teilweise  fettige  Ware, 
auf  den  Markt.  Gute,  schwere  Ware  war  zur  Verwendung  für  die  in- 
zwischen in  Mode  gekommenen  größeren  Damentaschen  gesucht  und  er- 
freute sich  guter  Nachfrage,  sodaß  gute  Preise  für  diese  Ware  erzielt 
wurden.  Für  die  geringere  Ware  war  jedoch  nur  wenig  Kauflust 
vorhanden  und  die  großen  Quantitäten  konnten  selbst  zu  den  nied- 
rigsten Preisen  nur  schwer  Absatz  linden.  Es  ist  das  darauf  zurück- 
zuführen,  daß  die  kleineren  Portefeuille -Waren,  wie  Tresors,  Beutel 
etc.,  die  in  der  Hauptsache  aus  diesen  geringeren  Fellsorten  herge- 
stellt wurden,  keinen  so  großen  Absatz,  wie  früher,  gefunden  haben. 

Ostindische  Schaf-  und  Ziegenleder  sind  mit  der  Zeit 
etwas  entartet,  da  die  in  früheren  Jahren  viel  auf  den  Markt  gekom- 
mene prima  Rohware  in  heller,  klarer  Gerbung,  immer  seltener  wurde, 
wogegen  die  Auktionen  mit  geringerer  W'are  in  erheblich  größeren 
Quantitäten  beschickt  wurden.  Infolgedessen  stiegen  die  guten  Fell- 
schläge ganz  unverhältnismäßig  im  Preise,  während  die  geringeren 
Sorten  nur  mittlere  Aufschläge  brachten. 

In  gespaltenem  Schaf leder  (Skivers  u.  Fleure)  war  die 
Nachfrage  nach  dünner  Ware  für  Fnttcrzwecke  durch  die- 
Hausse  vor  zwei  Jahren  wesentlich  zurückgegangen.  Die  Lederwaren- 
Industrie  half  sich  für  Futterzwecke  durch  größere  Aufnahme  von 
Stoff- Kunst- Leder.  Durch  die  billigen  Preise  des  Rohmaterials  für 
Futterzwecke  Anfang  dieses  Jahres,  konnten  die  Leder -Imitationen 
wieder  etwas  verdrängt  werden.  — In  schwerer  Ware  in  Schaf- 
Spaltleder  wurden  Aufschläge  bewilligt.  Für  diese  kräftigen  Sorten 
waren  größere  Nachfragen  vorhanden,  speziell  für  Preßzwecke, 
Krokodil-,  Hornbäck-  und  Seehund- Imitation,  die  in  vorzüglicher 
Bearbeitung  zugerichtet  werden. 

Sollte  der  flotte  Geschäftsgang  in  der  Portefeuilleleder-Industrie, 
wie  erwartet  wird,  auch  für  das  Ende  d.  J.  auhalten,  so  dürft«  das 
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Geschäftsjahr  1909  als  ein  normales  zu  bezeichnen  sein,  da  der  gute 
Absatz  des  zweiten  halben  Jahres  über  den  geringeren  des  ersten 
halben  Jahres  hinweghilft. 

Gänzlich  andere  Verhältnisse  herrschten  in  der  Buch- 
binderleder-Branche. Hier  ist  der  Artikel  Leder  in  sehr 
großem  Maßstabe  aus  dem  Felde  gedrängt  worden,  da  die  Verleger, 
in  Anbetracht  des  billigen  Preises,  immer  mehr  Leder  - Imitation, 
Leinen  und  Kaliko  an  Stelle  von  Leder  zur  Verarbeitung 
herangezogen  haben.  Selbst  bei  den  größten  Werken,  wie  Lexika 
und  teilweise  auch  Schulbüchern,  ist  jetzt  die  Verarbeitung  von 
Leder  fast  ausgeschlossen.  Es  kostet  die  Leder- Industrie  die  größte 
Mühe,  den  jetzt  eingenommenen  Platz  zu  behaupten,  und  es  dürfte 
wohl  kaum  möglich  sein,  das  verloren  gegangene  Feld  zurückzuerobern. 

Für  Krokodilhäute  wurde  ein  etwa  5°/oiger  Aufschlag  ver- 
langt, es  wurden  aber  nur  kleine  Quanten  angeboten,  sodaß  der 
Bedarf  nicht  ganz  gedeckt  werden  konnte. 

Der  Export  von  Portefeuilleledern  hat  sich  in  diesem  Jahre 
sowohl  nach  Frankreich  als  nach  Österreich  etwa  im  gleichen  Ver- 
hältnis gesteigert,  wie  im  Inlande  der  Bedarf  gestiegen  ist.  Dagegen 
ist  im  Exporte  nach  den  Vereinigten  Staaten  ein  wesentlicher  Rück- 
gang zu  verzeichnen,  verursacht  durch  die  mangelhafte  Nachfrage 
nach  Phantasieartikeln  und  gesteigerte  Erzeugung  durch  amerikanische 
Fabrikanten. 

Die  Verkaufspreise  konnten  im  wesentlichen  mit  den  gesteigerten 
Iiohfellpreisen  in  Einklang  gebracht  werden. 

Der  Geschäftsgang  in  Riemenleder  ließ  im  ersten  Vierteljahr 
1909  zu  wünschen  übrig.  In  erster  Linie  war  hieran  die  noch  vor- 
handene allgemeine  wirtschaftliche  Depression  in  der  Industrie  schuld, 
die  sich  auch  für  die  Treibriemenfabrikanten  fühlbar  machte.  Die 
deutschen  Gerbereien  für  Treibriemenleder  kounten  in  der  Preislage 
nicht  mit  den  ausländischen  Fabrikaten  konkurrieren,  sodaß  der 
Absatz  der  deutschen  Marken  fast  ausschließlich  auf  den  deutschen 
Markt  angewiesen  war. 

Im  zweiten  Quartal  setzte  von  dem  Häutemarkt  ausgehend,  eine 
mäßige  Hausse-Bewegung  ein,  deren  Ursprung  in  den  veränderten 
Verhältnissen  Amerikas  zu  suchen  ist.  Anfangs  sah  man  dieser  Be- 
wegung in  Kreisen  der  Treibriemenfabrikanten  ruhig  zu,  erst  als 
im  August  die  Rohware  auf  den  maßgebenden  Auktionen  sprung- 
weise zu  steigen  begann  und  das  Ausland  fortdauernd  zukaufte, 
schlossen  sich  die  Lederpreise  dieser  Bewegung  an.  Am  Schluß  des 
Berichtsjahres  sind  die  Preise  für  Riemencroupons  um  ca.  10 — 12°/o 
in  die  Höhe  gegangen  und  die  Nachfrage  bewegte  sich  in  nor- 
malen Grenzen. 
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Das  Geschäft  in  Sattlerleder  wies  gegenüber  dem  Vorjahre 
eine  kleine  Besserung  auf.  Die  Sattler-  und  Taschnerleder  ver- 
arbeitenden Fabriken  hatten  Anfang  des  Jahres  mäßig,  seit  den 
Sommermonaten  flott  zu  tun.  Ein  Teil  der  Sattlereien  klagte  immer 
noch  über  den  Mangel  an  lohnender  Arbeit,  besonders  wurde  in  den 
Tabak,  Hopfen  und  Wein  bauenden  Gegenden  über  den  Mangel  an 
Neuanschaffungen  Klagen  laut.  Die  Preise  von  Sattlerleder  sind 
langsam  gestiegen,  nachdem  die  Rohhäutemärkte  eine  bedeutende 
Preissteigerung  erfuhren.  Konnte  auch  der  ganze  Preisaufschlag  der 
Häute  nicht  bei  Leder  erzielt  werden,  so  betrug  derselbe  für  aus 
deutschen  Häuten  hergestelltes  Leder  doch  ca.  10  bis  20®,'#. 

Der  Export  von  Sattlerleder,  insbesondere  in  Geschirrleder, 
Vachetten  und  Farbenleder  hat  sich  gehoben  und  die  Exportziflfern 
•/.eigen  eine  Erhöhung  von  ca.  10®|o. 

Der  Konsum  an  Leder  für  Polsterzwecke  hat  sich  vergrößert. 
Während  alle  Sorten  Leder  für  die  Schuhfabrikation,  die  nicht 
nach  dem  Gewichte  gehandelt  werden,  mit  dem  englischen  Quadrat- 
fufie  gemessen  werden,  herrscht  bei  der  Berechnung  von  Sattlerleder, 
die  nicht  auf  das  Gewicht  verkauft  werden,  keine  einheitliche  Meß- 
weise. Es  wird  nach  Rheinischen,  Mülheimer,  amerikanischen  Quadrat- 
fuß, nach  Nabelmaö,  effektivem.  Maschinen-  etc.  Maß  gehandelt. 
Ein  einheitliches  Maß,  sei  es  der  Quadratfuß  oder  der  ettektive 
Quadratmeter,  wäre  insbesondere  auch  für  den  Export  sehr  vor- 
teilhaft. 

Der  ruhige  Geschäftsgang  in  der  Hand  sc  buhl  ederfabrikation 
des  Vorjahres  hielt  auch  noch  in  den  ersten  Monaten  dieses  Jahres 
an.  Im  Frühjahre  und  in  den  Sommermonaten  besserte  sich  die 
Lage  der  Handschuhfabriken,  welche  insbesondere  von  Nord- 
amerika, wo  eine  Erhöhung  des  Einfuhrzolles  auf  Handschuhe 
befürchtet  wurde,  belangreiche  Aufträge  bekamen.  Außerdem 
hat  sich  der  Export  von  Handschuhleder  nach  Nordamerika, 
der  im  vorigen  Jahre  sehr  darniederlag,  günstiger  gestaltet. 
Die  Fabrikanten  konnten  Leder  aus  vorjähriger  Rohware,  welche 
sie  noch  billig  eingekauft  hatten,  vorteilhaft  anbieten  und  mit  Nutzen 
verkaufen,  da  die  Lederpreise  durch  die  Nachfrage  anzogen.  Die 
gute  Lage  des  Ledermarktes  gerade  zu  der  Zeit  des  frischen  Gefälles 
in  Lammfellen  brachte  für  diesen  Artikel  eine  Preissteigerung  bis  zu 
30 ®/o  je  nach  Provenienz.  Diese  Preissteigerung  wirkte  hemmend 
auf  die  Entwickelung  des  Herbstgeschäftes,  da  es  nicht  möglich  war, 
mit  der  bedingten  Preiserhöhung  durchzadringen.  Zudem  war  die 
deutsche  Handschuhindustrie  um  diese  Zeit  nur  mäßig  beschäftigt, 
da  insbesondere  von  den  Vereinigten  Staaten,  wo  der  neue  Zolltarif 
keine  Erhöhung  — für  Schmaschen  sogar  eine  Ermäßigung  — brachte, 
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weiter  größere  Aufträge  nicht  erteilt  wurden.  E.s  ist  jedoch  möglich, 
daß  die  Abnehmer  durch  den  natürlichen,  steigenden  Konsum  doch 
noch  gezwungen  werden,  höhere  Preise  anzulegen. 

Lederwaren. 

Bis  zu  Anfang  des  Sommers  1909  war  der  Geschäftsgang  der 
Portefeuille  waren -Fabrikation  ein  äußerst  schleppender.  Erst 
vom  Monat  Juni  an  hat  sich  das  Geschäft  gehoben.  Die  zu  dieser 
Zeit  hauptsächlich  hier  anwesenden  Einkäufer  von  Nord -Amerika 
kauften  besser  als  in  den  letzten  Jahren.  Durch  das  lange  Zurtick- 
halten infolge  der  Zölle,  die  eventuell  zu  erwarten  waren,  gestaltete 
sich  der  Absatz  im  zweiten  Halbjahre  auch  nach  den  Vereinigten 
Staaten  zu  einem  guten.  Der  Export  nach  England  hat  sich  ge- 
bessert, während  der  nach  den  Siidstaaten  von  Amerika  mit  dem 
des  vergangenen  Jahres  ungefähr  gleich  blieb. 

Wenn  sich  auch  im  zweiten  Halbjahr  der  Export  gegen  1908 
gehoben  hat,  so  ist  bezüglich  des  Exportes  von  Lederwaren  im  all- 
gemeinen zu  wiederholen,  was  in  früheren  Berichten  gesagt  wurde. 
Die  Ausfuhr  nach  einigen  Ländern  wie  Rußland,  Italien,  Spanien, 
Belgien  u.  s.  w.  ist  im  Verhältnis  zu  anderen  Importländern  nicht  in 
dem  Maße  gestiegen,  wie  es  die  allgemeine  Geschäftslage  gestattet 
hätte,  da  sich  durch  die  hohen  Zölle  in  den  vorgenannten  Ländern 
eine  Industrie  gebildet  hat,  die  mit  jedem  Jahre  stärker  wird  und 
dem  deutschen  Export  großen  Schaden  zufügt.  Das  Geschäft  in 
Deutschland  selbst  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  Berichtsjahres  ent- 
schieden besser  als  1908.  Die  stark  in  Aufnahme  gekommenen 
Damentaschen  bildeten  den  Hauptteil  der  Gesamtfabrikation,  doch 
machte  sich  in  diesem  Artikel  in  Deutschland  eine  große  Konkurrenz, 
speziell  in  besserer  Ware  durch  die  Wiener  Industrie  und  durch 
nordamerikanische  Fabrikanten  in  bestimmten  Artikeln  geltend. 

Wenn  man  auch  von  einer  Besserung  der  Industrie  in  Bezug 
auf  Absatz  nach  dem  In-  und  Auslande  im  Berichtsjahre  1909 
sprechen  kann,  so  ist  doch  nicht  zu  verkennen,  daß  die  allgemeine 
Lage  der  Portefeuille-  und  Leder waren-Fabrikation  keine  glänzende 
ist.  Gehoben  hat  sich  die  Industrie  gegen  1908  nur  durch  die  Mode 
der  Damenhandtaschen,  die  Fabrikation  der  übrigen  Portefeuillewaren 
hielt  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  in  den  Grenzen  des  schlechten 
Geschäftsjahres  1908. 

In  der  Treibriemenfabrikation  war  der  Geschäftsgang 
im  verflossenen  Jahre,  infolge  der  allgemeinen  Depression  der  Industrie, 
ein  sehr  langsamer.  Da  Ende  1908  und  in  den  ersten  2 Monaten 
des  Jahres  1909  die  Preise  der  rohen  Häute  plötzlich  und  unerwartet 
einen  starken  Rückgang  zu  verzeichnen  hatten  und  auch  über- 
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all  große  Vorräte  an  Leder  vorhanden  waren,  war  daraus  zu  schließen, 
daß  die  Lederpreise  der  Baisse  der  Häute  folgen  würden.  Dadurch 
wurden  die  Preise  für  die  fertigen  Ledertreibriemen  noch  mehr  her- 
untergedrückt, als  sie  es  schon  waren.  Im  Monat  März  fingen  die 
Preise  der  rohen  Häute  jedoch  wieder  an  'angsam  zu  steigen  und 
gegen  Mitte  Mai  setzte  der  Anfang  der  Hausse  ein,  die  durch  die 
großen  Spekulationskäufe  Amerikas  infolge  der  Aufhebung  des  15 
prozentigen  Eingangszolles  auf  Rohhäute  verursacht  wurde.  Die 
Preise  für  Treibriemenleder  sind  denen  der  Rohhäute  inzwischen  um 
10  — 15°/o  gefolgt  und  stiegen  stetig  weiter,  wogegen  für  fertige 
Ledertreibriemen,  infolge  des  stillen  Geschäftsgangs  der  Industrie 
und  der  Überproduktion  in  der  Lederlreibriemen-Branche,  nur  ge- 
ringe Aufschläge  zu  erzielen  waren.  Vielfach  mußte  auch  mit  Ver- 
lust gearbeitet  werden,  um  die  Kundschaft  zu  erhalten,  die  von  allen 
Seiten  mit  Angeboten  geringerer  Qualitäten  zu  Preisen  überschwemmt 
wird,  zu  denen  die  la.  Kernstücke  kaum  zu  kaufen  sind. 

Der  Export  litt  unter  denselben  Verhältnissen,  sodaß  auch  darin 
kein  flotter  Geschäfsgang  zu  verzeichnen  war. 

In  der  Lederhandschuhbranche  ist  die  für  das  Jahr  1909  er- 
hoffte Besserung  nicht  in  ausreichendem  Maße  eingetreten.  Der  Ex- 
port nach  Amerika  hat  zwar  infolge  des  Bestrebens,  vor  Eintritt  der 
Zollerliöhung  möglichst  viel  Ware  nach  Amerika  einzuführen,  in  der 
ersten  Hälfte  des  Jahres  den  Fabriken  für  exportfähige  Qualitäten 
flotte  Beschäftigung  gegeben.  Allein  hierdurch  und  durch  die  erheb- 
liche Erhöhung  der  Lederpreise  trat  eine  Steigerung  der  Handschuh- 
preise ein.  Da  nun  in  den  letzten  Jahren  in  der  Fabrikation  von  Stoff- 
handschuhen insbesondere  von  Imitationen  von  Lederhandschuhen,  eine 
außerordentliche  Vollkommenheit  erreicht  wird,  der  Preisunterschied 
zwischen  Leder-  und  Stoffhandschuhen  aber  namhaft  ist,  hat  sich 
ein  großer  Teil  auch  des  besseren  Publikums,  das  bisher  fast  aus- 
schließlich Lederhandschuhe  trug,  allmählich  mehr  den  Stoffhand- 
schuhen zugewandt.  In  gefütterten  Glacehandschuhen  ist  die  Nach- 
frage, außer  in  Spezialartikeln  für  Sportzwecke,  nicht  sehr  stark. 
Diese  Unsicherheit  hat  die  Detailleure  zu  größter  Reserve  beim 
Einkauf  gezwungen. 

Der  Geschäftsgang  der  Sc  h u h f a b r i k a tio n im  hiesigen 
Bezirk  hielt  sich  im  vergangenen  Jahre  annähernd  auf  der  Höhe  des 
Vorjahres,  dagegen  erfuhren  die  Preise  der  Rohmaterialien  eine  große 
Steigerung;  namentlich  Chevreaux  und  Boxcalf  erreichten  hohe  Preis- 
notierungen, während  Vacheleder  langsam,  aber  um  so  stetiger,  an  zog 
und  gegen  Ende  des  Jahres  ebenfalls  einen  Rekord-Stand  aufwies. 

Trotz  dieser  annormalen  Verhältnisse  gelang  es  nur  vereinzelt,  für 
die  fertigen  Fabrikate  etwas  höhere  Verkaufspreise  zu  erzielen. 


Digitized  by  Google 


Textilindustrie. 


355 


Schuld  daran  trägt  der  bereits  im  vorigjährigen  Bericht  erwähnte 
Mißstand,  daß  Schuhwaren  zu  einem  großen  Teil  zu  Einheits- 
Preislagen  verkauft  werden  und  jeder  Schuhhändler  mehr  oder 
weniger  mit  der  seitens  der  Einheits- Preis-Geschäfte  drohenden 
scharfen  Konkurrenz  zu  rechnen  hat.  Die  Schuhfabrikanten  müssen 
sich  daher  den  veränderten  Verhältnissen  anpassen. 

Das  Exportgeschäft  schreitet  nur  langsam  vorwärts,  bleibt  auch 
infolge  der  hohen  Auslandszölle  nicht  besonders  rentabel. 

Die  Wirkung  der  höheren  Steuern  machte  sich  alsbald  in  den 
Arbeitslöhnen  bemerkbar.  Die  Zuschneider,  welche  als  einzige  Gruppe 
noch  keinen  Akkord-Tarif  haben,  traten  in  eine  Lohnbewegung  ein, 
die  sich  auf  den  ganzen  Frankfurt-Offenbacher  Bezirk  ausdehnte 
und  nach  langen  Verhandlungen  mit  einem  Vergleich  endete,  wonach 
einem  höheren  Stundenlohn  entsprechend  höhere  Leistungen  voran- 
zugehen haben.  Bei  dieser  Gelegenheit  hat  sich  die  »Vereinigung 
der  Schuh-  und  Schäfte-Fabriken  von  Offenbach,  Frankfurt  a.  M. 
und  Umgebungc,  welche  vor  2 Jahren  gegründet  wurde,  gut  bewährt. 

Textilindustrie. 

Die  Wollpreise  standen  1909  durchschnittlich  10 — 12  Mark 
pro  Zentner  über  den  Preisen  von  1908.  Die  tonangebenden  Märkte 
für  süddeutsche  Wollen  in  Augsburg,  Ulm  a.  D.  und  Kircliheim  u.  Teck 
setzten  mit  hohen  Preisen  ein,  welche  sich  bis  Jahresschluß  be- 
haupteten. Auch  die  im  Laufe  1909  stattgehabten  großen  Auktionen 
in  London  brachten  höhere  Preise.  Die  Folge  war,  daß  die  Fabri- 
kanten nur  das  Notwendigste  kauften  und  die  Umsätze  der  Woll- 
händler  sowie  der  Kommissionäre  bei  schleppendem  Geschäft  gegen 
die  früherer  Jahre  zurückblieben. 

Baumwolle  war  bei  Beginn  des  Jahres  1909  infolge  der 
großen  Ernte  von  1908  und  der  schlechten  Absatzverhältnisse  sehr 
vernachlässigt  und  erreichte  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  ihren 
Tiefstand  von  45  Pf.  Bremer  Notierung.  Von  April  ab  begann  eine 
Aufwärtsbewegung  auf  dem  Baumwollmarkt,  die  bis  Jahresschluß 
anhielt  und  den  Preis  bis  auf  79  Pf.  pro  Pfund  brachte.  Der  Grund 
hierfür  liegt  in  der  sehr  kleinen  Ernte  vou  1909,  welche  nur  auf 
ca.  10‘/t  Millionen  Ballen  gegenüber  13\»  Millionen  Ballen  ira 
Vorjahre  geschätzt  wird,  sowie  daran,  daß  sich  die  Spekulation  in 
New- York  dieses  Artikels  bemächtigte.  Der  Geschäftsgang  in  der 
Textilbranche  berechtigt  diesen  Preisstand  nicht;  man  bringt  dieser 
Preistreiberei  auch  das  größte  Mißtrauen  entgegen,  was  auf  Grund 
der  im  Jahre  1908  gemachten  Erfahrungen  voll  berechtigt  ist.  Es 
ist  anzunehmen,  daß,  sobald  zuverlässige  Berichte  über  die  Ernte- 
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bewegung  1910  vorliegen  und  die  weitere  Zurückhaltung  der  Käufer 
anhält,  die  Hausse  Spekulation  eingeengt  wird  und  normale  Preise 
eintreten,  die  alsdann  das  vollständig  unreguläre  Geschäft  der  Textil- 
branche wieder  in  gesunde  Bahnen  lenken  werden. 

Die  Spinner  und  Weber  können  der  Preisstellung  der  Rohbaum- 
wolle nicht  folgen,  da  die  Preise  von  dem  Engroshandel  sowie  von 
dem  Detailgeschäft  vorerst  nicht  bewilligt  werden,  was  dazu  führt, 
daß  seit  Wochen,  ja  Monaten  nur  das  Allernotwendigste  gekauft 
wird  und  daß  die  Spinner  der  ungesunden  Lage  durch  fortwährende 
Betriebseinschränkungen  zu  begegnen  suchen.  Der  hohe  Preisstand 
der  Rohbaumwolle  bedingt  jedenfalls,  daß  von  der  Spinnerei  und 
Weberei  im  Geschäftsjahre  1909  keine  sehr  günstigen  Resultate  zu 
erwarten  sind. 

Gegen  Ende  1908  setzte  ganz  wider  Erwarten  für  die  Spinnerei 
ein  recht  lebhaftes  Geschäft  ein,  das  bis  in  den  Sommer  ds.  Jahres 
bei  den  Preisen  vom  Jahresschlub  1908  anhielt.  Durch  das  Steigen 
der  Kohmaterialpreise  mußten  auch  die  Garnpreise  erhöht  werden, 
was  eine  kleine  Stockung  in  der  Abnahme  zur  Folge  hatte.  Mit 
Beginn  des  Herbstes  trat  wieder  ein  flotter  Geschäftsgang  ein. 
Außer  dem  Zusammenwirken  der  Lurapengroßhändler  bestehen  keine 
Kartelle. 

Der  Verbrauch  an  Ve  r ba  n d stof  fe  n war  1909  sehr  gering. 
Die  Verringerung  des  Umsatzes  ist  teilweise  darin  begründet,  daß 
Behörden,  Krankenkassen,  Krankenhäuser  u.  s.  w.  in  der  Aufstellung 
ihrer  Budgets  sehr  vorsichtig  und  sparsam  zu  Werke  gingen  und  die 
Verbandstoff-Branche  damit  noch  mehr  in  die  allgemeine  Depression 
hineingezogen  wurde.  Der  Export  war  bei  wenig  lohnenden  Preisen 
etwas  besser,  wobei  speziell  die  Zunahme  nach  Spanien  infolge  der 
kriegerischen  Verwicklungen  in  Marokko  zu  beachten  ist. 

Im  Jahre  1909  hatte  die  Strumpf-  und  Handschuh- 
branche noch  unter  einer  allgemeinen  Depression  zu  leiden,  die 
durch  die  neu  in  Kraft  getretenen  Steuergesetze  noch  mehr  zu 
Tage  trat.  Das  Publikum  beschränkte  sich  vielfach  nur  auf  die  An- 
schaffung des  Notwendigsten.  Der  lang  anhaltende  nasse  Sommer  be- 
einflußte den  Verkauf  ungünstig.  Eine  gewisse  Belebung  erhielt  das 
Strumpfgeschäft  durch  das  Auftreten  der  Mode,  da  niemand  ein  gröberes 
Lager  in  den  von  dieser  geforderten  >unifarbigenc  Strümpfen  aufzu- 
weisen hatte.  Im  übrigen  sind  gewisse  Anzeichen  vorhanden,  die 
auf  ein  Aufblühen  des  Geschäftes  für  nächstes  Jahr  schließen  lassen, 
da  bereits  jetzt  schon  ganz  bedeutende  Aufträge  in  Strumpfwaren 
und  Handschuhen  vorliegen. 

In  eine  äußerst  bedrängte  Lage  kommt  die  Branche  durch  den 
neuen  amerikanischen  Zolltarif.  Da  die  Vereinigten  Staaten  sich 
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mehr  und  mehr  von  der  deutschen  Industrie  unabhängig  zu  machen 
suchen,  so  wird  mit  der  Zeit,  wenn  nicht  neue  Absatzgebiete  gefunden 
werden,  eine  Überproduktion  entstehen.  Der  deutsche  Markt  dürfte 
dann  mit  Ware  überschwemmt  werden,  wenn  nicht  viele  Fabriken 
ihren  Betrieb  einstellen.  Zur  Zeit  tritt  allerdings  Amerika  noch  als 
guter  Käufer  auf  und  auch  von  dem  übrigen  Ausland  laufen  günstige 
Nachrichten  ein,  sodaß  für  den  deutschen  Markt  auf  bessere  Zeiten 
gerechnet  werden  darf.  Ein  Beweis  für  eine  bevorstehende  Zunahme 
der  Beschäftigung  dürfte  in  dem  starken  Steigen  der  Preise  für  Roh- 
materialien zu  ersehen  sein.  Besonders  sind  die  Wollpreise  bedeutend 
in  die  Höhe  gegangen,  über  das  diesjährige  Wintergeschäft  läßt  sich 
besonders  Günstiges  nicht  berichten.  Es  wurden  keine  sehr  umfang- 
reichen Aufträge  erteilt  und  das  seitherige  warme  Wetter  hat  Nach- 
bestellungen noch  nicht  nötig  gemacht. 

In  Leinengarn  bewegte  sich  das  Geschäft  in  regelmäßigem, 
ruhigem  Gange.  Der  Bedarf  war  zwar  noch  infolge  der  vorjährigen 
Krisis  kleiner  als  sonst,  aber  doch  genügend,  um  die  Spinner  gleich- 
mäßig zu  beschäftigen.  Die  Preise  haben  keine  Veränderung  erlitten, 
und  ein  weiterer  Rückgang  ist  nicht  zu  erwarten.  Die  Webereien  sind 
noch  nicht  so  beschäftigt  wie  in  früheren  Jahren,  doch  ist  bedeutende 
Besserung  eingetreten  und  es  steht  zu  hoffen,  daß  bald  ein  regel- 
mäßiges Geschäft  Platz  greifen  wird.  Anfang  Dezember  hat  sich  die 
erwartete  Besserung  im  Geschäft  schon  gezeigt  und  die  Garnpreise 
sind  um  5 bis  10°/o  je  nach  der  Qualität  gestiegen.  Das  Geschäft 
ist  im  allgemeinen  in  Deutschland  besser  geworden,  sodaß  man 
ein  gutes  Geschäftsjahr  in  allen  Branchen  erwartet. 

Die  Umsätze  im  Tuchhandel  dürften  1909  die  vorjährige  Höhe 
überschritten  haben.  Die  Nachfrage  war  besonders  in  der  Nach- 
saison ziemlich  lebhaft.  Die  Preise  des  Rohmaterials  waren  bis  gegen 
Ende  September  stabil  und  um  zirka  10—  12°/o  höher  als  die  im 
vorhergehenden  Jahre.  Anfang  Oktober  begann  eine  Steigerung  der 
Materialpreise,  die  sämtliche  Fabrikanten  veranlaßte,  für  Nachbe- 
stellungen höhere  Preise  zu  verlangen,  die  auch  in  den  meisten 
Fällen  bewilligt  werden  mußten.  Die  Londoner  Auktionen  im  No- 
vember brachten  eine  weitere  Steigerung,  speziell  für  Wollen,  die 
für  die  herrschende  Mode  am  meisten  verlangt  wurden,  sodaß  für 
die  kommende  Saison  voraussichtlich  eine  weitere  Erhöhung  zu  er- 
warten ist.  Die  Lager  sind  im  allgemeinen  klein.  Die  größeren 
Fabrikanten  der  Branche  sind  mehr  als  ausreichend  beschäftigt  und 
lehnen  Nachmusterungen  ab,  wodurch  das  Geschäft  ohne  Zweifel  auf 
eine  gesündere  Basis  gestellt  wird.  Der  unverhältnismäßig  hohe  Zoll 
lastet  schwer  auf  dem  Geschäft  in  Stoffen,  welche  meist  nur  als 
Effektfäden  verwendete  Seide  in  einem  geringen  Prozentsatz  enthalten. 
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Seitdem  die  Mode  sich  vorzugsweise  solchen  Stoffen  zuwendet,  ist 
es  für  die  deutschen  Importeure  außerordentlich  schwierig,  mit  der 
Mode  in  ausreichender  Weise  Schritt  zu  halten.  Ein  großer  Mißstand 
in  der  Branche  ist  die  späte  Valutierung  der  Fakturen  und  der  von 
der  Kundschaft  beanspruchte  überaus  lange  Kredit.  Fast  alle  Kunden 
verlangen  heute  die  Zusendung  der  Waren  im  Januar  oder  Juli,  be- 
anspruchen hierfür  eine  Valutierung  auf  April  oder  Oktober  und 
nehmen  von  diesem  Zeitpunkt  nicht  nur  das  ihnen  bewilligte  Ziel  in 
Anspruch,  sondern  in  sehr  vielen  Fällen  wird  die  Regulierung  um 
1 — 2 Monate  hinausgezogen,  sodaß  tatsächlich  der  Gegenwert  einer 
im  Januar  zugesandten  Ware  nicht  vor  Ende  November,  Anfang 
Dezember  eingeht.  Eine  Vereinbarung  sämtlicher  in  der  Branche 
arbeitenden  Firmen  wäre  daher  sehr  am  Platze. 

Das  Detailgeschäft  in  Teppichen  hat  sich  gegen  das  Vorjahr 
nicht  gebessert.  Der  Mangel  an  Wohnungen  verringerte  die  Umzugs- 
möglichkeiten, wodurch  viele  Ergänzungen  und  Neuanschaffungen 
unterblieben.  Die  Ansprüche  des  Publikums  an  Reichhaltigkeit  der 
Auswahl  sind  sehr  gestiegen,  sodaß  große  Lager  unterhalten  werden 
müssen.  Dabei  ist  es  nicht  möglich , die  immer  höher  werdenden 
Gestehungspreise  in  den  Verkaufspreisen  wenigstens  teilweise  zum 
Ausdruck  zu  bringen.  Die  Preise  der  Rohstoffe  sind  fortgesetzt 
gestiegen;  für  die  syndizierten  Fabrikate  sind  auch  bereits  erheblich 
höhere  Preislisten  erschienen.  Die  Detailpreise  können  jedoch  nicht 
folgen. 

In  Perserteppichen  herrscht  in  geringen  und  Ausschuß- 
qualitäten ein  sehr  großes  Angebot,  feine  Ware,  namentlich  gute 
alte  und  antike  Stücke  werden  sehr  selten.  Das  reguläre  Geschäft 
leidet  sehr  unter  den  sogen.  »Gelegenheitsverkäufen«, -Versteigerungen 
u.  s.  w.,  wobei  vielfach  nur  geringere  Waren  zum  Verkauf  gelangen. 

Modewaren  und  Bekleidungs-Industrie. 

Der  Geschäftsgang  in  Damenmodewaren  wur  1909  im  Ver- 
gleich zum  Vorjahre  befriedigend.  Der  Umsatz  war  etwas  größer 
und  besonders  das  Frühjahrsgeschäft  gut.  Die  Mode  war  der 
Branche  recht  günstig.  Trotz  der  schlechten  Witterung  war  da« 
Geschäft  der  Jabots,  Damen-Krawatten,  Rüschen,  Gürtel  u.  s.  w. 
sehr  flott;  Damenchäles  uni  und  bedruckt,  auch  solche  mit  Fransen, 
waren  stark  begehrt.  Besonders  wurden  die  sogenannten  Autoroobil- 
Echarpea  in  großen  Quantitäten  verkauft,  da  Sport-Modc-Artikel 
immer  mehr  in  Aufnahme  kommen.  Im  ganzen  ist  eine  schwache 
Preissteigerung  besonders  in  Roh-  und  Hilfsstoffen  zu  verzeichnen, 
wie  nach  Beendigung  der  amerikanischen  Krisis  zu  erwarten  stand. 
Neue  Kartelle  und  Konventionen  wurden  nicht  bekannt.  Die  Wirkung 
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der  bestehenden  Konventionen  ist  günstig,  da  sie  Ordnung  in  den 
Verkehr  bringen.  Der  Verkauf  von  Putz-  und  Modeartikeln  nach 
dem  Ausland  entwickelt  sich  immer  günstiger,  da  Frankfurt  den  Ruf 
einer  für  die  Mode  maßgebenden  Stadt  hat  und  sein  Geschmack 
überall  auerkaunt  ist. 

Der  Geschäftsgang  in  Seidenwaren,  welcher  Anfang  des 
Jahres  noch  unter  der  Depression  litt,  hat  sich  allmählich  gebessert. 
Die  in  dem  Vorjahre  vermißten  größeren  Aufträge  liefen  wieder 
reichlicher  ein,  da  der  Artikel  im  allgemeinen  von  der  Mode  be- 
günstigt war.  In  einfach-  sowie  doppelbreiten  Stoffen  im  Faden 
und  Strang  gefärbt  war  die  Nachfrage  nicht  übergroß.  Guten  Absatz 
hatten  zu  Anfang  des  Frühjahrs  Foulards  und  bedruckte  Stoffe, 
Shantung  und  Tussor,  sowie  halbseidene  Eoliennes  und  crepeartige 
Stoffe.  Im  Herbst  waren  Moires  in  einfacher  und  doppelter  Breite, 
sowohl  für  die  Konfektion  als  auch  für  den  Putzkonsum  stark 
begehrt. 

Mousseline  Chiffon  fand  sehr  starke  Nachfrage,  ebenso  der 
seit  einigen  Jahren  in  Mode  gekommene  Voile  de  soie,  während  der 
Artikel  Crepe  de  chine  keinen  stärkeren  Umsatz  als  im  Vorjahre 
aufzuweisen  hatte.  Der  Rohniarkt  war  infolge  starken  Vorrats  in 
roher  Seide  schwach.  Die  Preise  stiegen  jedoch  gegen  Mai,  zurZeit 
der  neuen  Ernte  um  ca.  8 — 10°/o,  während  sie  Ende  des  Jahres 
wiederauf  den  anfänglichen  Früh jahrsstandpunkt  zurückgingen.  Aus- 
genommen hiervon  ist  nur  Tussor,  Seide  chinesischer  Herkunft, 
welche  durch  die  starke  Nachfrage  in  der  letzten  Saison  auch  schon 
für  die  kommende  Saison  steigende  Tendenz  aufweist. 

Glatte  einfarbige  Samte,  welche  sonst  für  die  Konfektion 
starken  Absatz  hatten,  wurden  von  der  Mode  fast  ganz  vernach- 
lässigt. Dagegen  war  große  Nachfrage  in  doppelbreiten  Kleider* 
samten,  sowie  besonders  in  Bügelsamten,  speziell  in  Schwarz,  für  die 
Hutmode. 

Im  Geschäftsgang  der  Tüll-  und  Spitzenbranche  hat  sich 
während  des  Jahres  1909  keine  wesentliche  Veränderung  bemerkbar 
gemacht.  Die  Mode  war  dem  Artikel  nnhaltend  günstig.  Die  Dis- 
positionen wurden  sehr  erschwert,  da  in  der  Hauptsache  farbige 
Metall-  uud  Perl -Artikel  von  der  Mode  bevorzugt  wurden. 
Eis  mußten  in  den  Fabriken  sehr  lange  Lieferfristen  bewilligt  wer- 
den. Man  konnte  infolgedessen  der  großen  Nachfrage  nur  sehr 
langsam  entsprechen.  Bevorzugt  waren  in  diesem  Jahre  wieder  die 
Fabrikplätze  Plauen  und  St.  Gallen.  Nottingham  war  sehr  stark  in 
glatten  Tüllen  beschäftigt,  während  Fancy-Laces  nur  sehr  wenig  ge- 
fragt waren.  Calais  und  Caudry  waren  von  der  Mode  nicht  be- 
günstigt, es  wurden  von  diesen  Plätzen  hauptsächlich  Stapelartikel 
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bezogen.  Lyon  war  sehr  stark  beschäftigt,  besonders  in  Echarpes 
und  Schleiern,  auch  Mousselines  und  Crepe  de  chine  waren  gefragt. 
Die  Aussichten  für  das  kommende  Jahr  sind  dem  Spitzen-Artikel 
sehr  günstig. 

Das  abgelaufene  Jahr  war  für  die  Besatzbranche  sehr 
günstig.  Die  Umsätze  gingen  Dank  der  Bevorzugung  guter  (Quali- 
täten und  infolge  der  reichen  Kleidergarnierungen  bedeutend  in  die 
Höhe.  Die  Modellausstellungen  waren  vom  In-  und  Ausland  sehr 
gut  besucht.  Metallbesätze  in  allen  denkbaren  Variationen 
spielten  nach  wie  vor  die  Hauptrolle,  sodaß  andauernd  Mangel  in 
diesem  Artikel  herrschte.  Aber  auch  Besätze,  Ornamente  und 
Garnituren  aus  Perlen  fanden  große  Nachfrage.  Leider  waren 
diese  Sachen  nur  sehr  schwer  zu  beschaffen,  da  es  überall  an  Arbeits- 
kräften und  auch  an  Rohmaterialien  fehlte.  Die  Preise  der  letzteren 
und  mit  ihnen  die  der  fertigen  Ware  gingen  infolgedessen  stetig  in 
die  Höhe.  Plauener  und  St.  Gallener  Artikel  waren  weniger  als  sonst 
begehrt;  ebenso  hatte  der  Bedarf  in  Tressen  und  Verschuürungen 
gegen  das  Vorjahr  sehr  nachgelassen.  Die  Nachfrage  in  Kuüpfen  be- 
schränkte sich  in  der  Hauptsache  auf  Jet-,  Stoff-  und  Crochetartikel. 

Für  Passeiuenterie  war  die  Mode  günstig.  Hauptsächlich 
wurden  durch  Handarbeit  hergestellte  bessere  Besätze  mit  Perlen, 
Glassteinen  und  Metallgespinsten  verlangt,  für  welche  eine  ziemlich 
lange  Lieferzeit  bewilligt  werden  mußte.  Dagegen  waren  die  in  den 
letzten  Jahren  von  der  Mode  so  sehr  begünstigten  Tressenbesätze 
weniger  begehrt  und  das  Geschäft  in  diesem  Artikel  wesentlich  geringer. 

In  künstlichen  Blumen  und  Federn  hielt  sich  der  Umsatz  auf 
gleicher  Höhe  wie  in  den  Vorjahren.  Besonders  bessere  und  beste 
Qualitäten  wurden  trotz  der  höheren  Preise  von  den  Konsumenten 
bevorzugt.  In  der  Blumen-Mode  war  ein  großer  Umschwung  zu 
verzeichnen.  Während  die  Sommersaison  mit  großen  Blumen  be- 
gann, setzte  nach  kurzer  Zeit  eine  Nachfrage  nach  kleinen  Blumen 
und  Blüten  ein,  so  daß  den  Detailgescbäften  große  Lagerbestände  in 
Rosen  übrig  blieben,  während  sie  in  der  Saison  selbst  die  von  der 
Mode  begünstigten  kleinen  Blüten  nachkaufen  mußten.  Dem  großen 
Verbrauch  von  Flieder,  Heidekraut  u.  s.  w.  entsprechend,  trut  bald 
Mangel  an  Ware  in  diesen  nur  mittelst  Handarbeit  herzustellenden 
Artikeln  ein.  Die  Winter- Mode  brachte  wieder  eine  starke  Begün- 
stigung der  Phantasie-Federn.  Neben  den  aus  verschiedenstem  Ma- 
terial hergestellten  Flügeln  beherrschten  aus  Casuar  und  sonstigen 
weichen  Federn  gearbeitete  Phantasiegestecke  den  Markt,  daneben 
trotz  der  hohen  Preise  Straußfedern  in  besseren  Qualitäten,  ferner 
Marabout,  Reiher  und  Paradiesvögel.  Trotz  der  sehr  hohen  Preise 
der  zur  Herstellung  der  »Reiher«  erforderlichen  Rohmaterialien 
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wurden  die  geforderten  Preise  von  den  Konsumenten  anstandslos 
bewilligt. 

Die  Herrenschneiderei  litt  im  Berichtsjahre  noch  unter 
den  Folgen  der  vorhergegangenen  allgemeinen  Depression  und  der 
Ungunst  der  Witterung  während  der  Sommermonate.  Die  Umsätze 
dürften  im  allgemeinen  nicht  höher  sein  als  die  des  letzten  Jahres. 
Das  Fremdengeschäft  ließ  zu  wünschen  Übrig,  zumal  die  früher 
üblichen  großen  Bestellungen  durchreisender  Amerikaner  fehlten, 
welche  sich  jetzt  lediglich  auf  die  momentan  unumgänglich  benötigten 
Kleidungsstücke  infolge  der  überaus  hohen  Zollsätze  und  rigorosen 
Zollbehandlung  in  Amerika  beschränken.  Die  Preise  der  Woll-  und 
Seidenstoffe  haben  durchwegs  eine  kleine  Erhöhung  erfahren. 

Für  die  Damenschneiderei  gilt  im  allgemeinen  das  für 
die  Herrenschneiderei  Gesagte,  nur  brachte  hier  die  Gunst  der  Mode 
einen  Ausgleich  für  die  schlechten  Sommermonate,  sodaß  eine  kleine 
Besserung  gegen  das  Vorjahr  festgestellt  werden  kann. 

Die  im  Laufe  des  vergangenen  Jahres  zwischen  dem  Allgemeinen 
Deutschen  Arbeitgeber-Verband  für  das  Schneidergewerbe  und  den 
Arbeitnehmerverbänden  zur  Verhütung  von  Streiks  getroffenen  Ab- 
machungen bestanden  dieses  Frühjahr  die  erste  Probe  zur  Zufrieden- 
heit der  Beteiligten,  sodaß  Streiks  von  größerer  Bedeutung  vermieden 
wurden. 

Das  Geschäftsjahr  1909  hat  für  die  Kleider-  und  Wäsche- 
Branche  mit  einer  niedergehenden  Konjunktur  begonnen;  speziell 
die  Baumwollbranche  hatte  im  ersten  Vierteljahr  des  neuen  Jahres 
mit  weiteren  Preisrückgängen  zu  kämpfen,  die  ein  vollständiges 
Darniederliegen  der  Branche  sowie  Kaufunlust  zu  Tage  förderten. 
Im  April  begann  eine  Aufwärtsbewegung  für  die  Baumwollwaren- 
Branche,  die  bis  zum  Jahresschluß  an  dauerte  und  vollständig  un- 
gesunde Verhältnisse  zeitigte,  da  die  Baumwolle-Rohprodukte  eine 
noch  selten  erreichte  Höhe  aufwiesen.  Die  Spinner  konnten  im 
Gegensatz  hierzu-  nicht  annähernd  den  Rohbaumwollpreisen  ent- 
sprechende Preise  für  das  Gespinst  erzielen  und  versuchten  durch 
beträchtliche  Einschränkungen  weiteren  Verlusten  entgegenzuwirken. 
In  gleicher  Weise  erging  es  der  Weberei,  welche  weder  die  erhöhten 
Preise  für  Rohprodukte  anlegen,  noch  ihre  Produkte  absetzen  konnte. 
Diese  Situation  übertrug  sich  auf  die  Engros-,  sowie  Detaillisten- 
Kreise,  welche  sieb  infolge  billiger  Frühjahrsware  nur  sehr  schwer 
dazu  verstanden,  an  die  veränderte  Preisstellung  zu  glauben  und 
neue  Kontrakte  zu  erhöhten  Preisen  zu  tätigen.  Dieser  Zustand 
hielt  während  des  ganzen  Geschäftsjahrs  für  die  Baumwollbranche 
an  und  veranlaßte  die  Käufer,  die  Abschlüsse  auf  das  Allernotwendigste 
zu  beschränken.  Das  hatte  zur  Folge,  daß  sämtliche  Betriebe  mit 


Herreii- 
und  DfttiuMi- 
schneiderei 


Kleider-  und 
WJUfhe- 
Brnncbo. 


Digitized  by  Google 


362  lSoricht  überd.  Geschäftsgang  in  den  einzeln.  Geschäfts-  u.  Industriezweigen 

Aufträgen  ungenügend  versehen  waren  und  auf  rechtzeitige  Disposi- 
tionen nicht  rechnen  konnten.  Die  große  Vorsicht  von  Seiten  der 
Käufer  hatte  ihre  Berechtigung,  du  die  Baum woll- Hausse  zum 
größten  Teil  als  Folge  der  Spekulation  in  Amerika  angesehen  wurde. 
Wolle  hat  sich  meist  in  aufsteigender  Bewegung  gehalten.  Die 
Preise  lür  einzelne  Sorten  siud  stark  in  die  Höhe  gegangen. 
Leinen  und  Halbleinen  hat  sich  nach  dem  größeren  Preissturz  im 
vorigen  Jahr  auf  ziemlich  normaler  Grundlage  gehalten  und  bei 
Jahresschluß  ist  das  Geschäft  in  diesen  Artikeln  ziemlich  regelrecht 
gewesen.  Beeinflußt  wurde  der  Verkauf  wesentlich  durch  die  un- 
günstige Witterung  während  des  Sommers,  hauptsächlich  aber  durch 
die  ungenügende  Kaufkraft  des  konsumierenden  Publikums.  Wie 
bereits  im  vorjährigen  Bericht  ausgeführt,  ist  weiter  zu  beobachten, 
daß  die  Kaufkraft  des  Arbeiter-Publikums,  welches  für  die  Konfektions- 
branche in  erster  Linie  in  Betracht  kommt,  immer  noch  sehr  schwach 
ist  infolge  der  Verteuerung  der  Lebenshaltung  und  der  ueuen  Steuer- 
gesetze. Eine  kleine  Besserung  ist  erst  in  den  letzten  Monaten 
fühlbar  geworden.  Weitere  Fortschritte  erhofft  man  aber  erst,  sobald 
das  darniederliegende  Baugeschäft  eine  Belebung  erfährt. 

Die  Beschäftigung  der  Konfektionsbranche  war  das  Jahr 
hindurch  ziemlich  regelrecht;  gute  Arbeitskräfte  hatten  genügend  zu 
tun,  während  minderwertigere  in  mehr  als  ausreichender  Anzahl 
vorhanden  waren. 

Was  die  Arbeiterverhältnisse  angeht,  so  hat  die  Konfektions- 
branche festgelegte  Tarifverträge,  welche  noch  in  Kraft  sind.  Die 
W äse  h e i nd  u s t r i e ist  bis  jetzt  ohne  Zusammenschluß;  irgend- 
welche Veränderungen  gegenüber  dem  vergangenen  Jahr  haben  sich 
nicht  gezeigt.  Anfang  Dezember  erfolgte  in  Stettin  im  Konfektions- 
gewerbe eine  Arbeiteraussperruug  von  ca.  8000  Personen,  doch  ist 
auzunehmen,  daß  diese  Aussperrung  auf  den  hiesigen  Bezirk  keinen 
Einfluß  hatte. 

In  diesem  Jahr  wurde  versucht,  einen  Zusammenschluß  der 
deutschen  Herren-  sowie  Knaben -Konfektion  herbeizuführen,  der 
insbesondere  bezwecken  sollte,  eine  einheitliche  Zahlungsbedingung 
zu  schaffen.  Bis  heute  ist  es  aber  nicht  gelungen,  zum  Ziele  zu 
gelangen,  da  ein  großer  Teil  der  Konfektionsfirnien  glaubt,  daß  ein 
derartiger  Zusammenschluß  der  Verschiedenartigkeit  der  Betriebe 
wegen  nicht  durchzuführen,  sowie  der  Kundschaft  nur  ein  Hemmnis  sei. 

Die  Zahlungsweise  hat  sich  in  diesem  Jahr  etwas  gebessert, 
doch  läßt  sie  immer  noch,  besonders  in  Bezug  auf  Barzahlung  zu 
wünschen  übrig,  da  auch  jetzt  noch  sehr  viel  kleine  Wechsel  speziell 
auf  kleinste  Plätze  gegeben  werden.  Auch  hinsichtlich  der  langen 
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Umlaufsfrist  ist  trotz  der  neuen  Stempelsteuer  nur  wenig  Wandel 
geschaffen  worden. 

Das  Exportgeschäft  weist  im  Verhältnis  zum  vergangenen  Jahr 
wenig  Veränderung  auf.  Für  die  Herrenkonfektion  kam  vorwiegend 
nur  die  Schweiz  in  Betracht,  in  neuerer  Zeit  auch  Mexiko,  während 
die  anderen  Länder  eine  weitere  Einschränkung  erfahren  haben. 
Unangenehm  wird  es  empfunden,  daß  Postbeförderungen  sowie  Eisen- 
bahnverbindungen viel  zu  wünschen  übrig  lassen  und  diesbezüg- 
liche Klagen,  welche  wiederholt  an  die  Handelskammer  gelangt  sind, 
bis  heute  wenig  Verbesserungen  gebracht  haben. 

Die  Lage  der  Hutindustrie  war  im  verflossenen  Geschäfts- 
jahre in  den  verschiedenen  Zweigen  der  Huterzeugung  sehr  von- 
einander abweichend.  Während  die  Haarfilz-  und  auch  die  Woll- 
filz-Hutfabrikanten im  allgemeinen  vollauf  beschäftigt  waren,  haben 
die  Umsätze  in  Strohhüten  den  Umfang  der  Vorjahre  bei  weitem 
nicht  erreicht,  da  die  Ungunst  der  Witterung  den  Strohhut-Verkauf 
sehr  beeinflußte.  Den  Vorteil  davon  hatten  die  Filzhutfabri- 
kanten. Das  Publikum  wandte  sich  in  der  Mehrzahl  den  weichen, 
leichten  Filzhüten  zj,  die  in  lebhaften  Farben  starken  Absatz  fanden. 
Einen  erfreulichen  Aufschwung  hat  der  Umsatz  in  besseren  Qualitäten 
genommen.  Das  Geschäft  in  Seidenhüten,  sogenannten  Zylinder- 
hüten, hat  sich  nicht  gehoben,  die  Fabrikation  in  Klapphüten  be- 
findet sich  in  stetem  Rückgänge. 

Die  Zollschranken,  die  durch  unsere  Gesetzgebung  aufgerichtet 
worden  sind,  haben  zu  Gegen  maßregeln  geführt,  die  auf  unseren 
Export  immer  erschwerender  wirken.  Wenn  auch  der  Export  in 
feinen  deutschen  Haarfilzhüten  sich  wohl  niemals  zu  einer  großen 
Bedeutung  hätte  aufschwingen  können,  so  hatte  andererseits  die 
deutsche  Wollhutfabrikation  eine  Vollkommenheit  und  Leistungsfähig- 
keit erreicht, 'gegen  die  die  Konkurrenz  des  Auslandes  nicht  aufzu- 
kommen vermochte.  Die  Folge  davon  war  in  früheren  Jahren  das 
erhebliche  und  immer  ansteigende  Exportgeschäft  in  deutschen  Woll- 
huterzeugnissen.  Dieser  Export  ist  bedeutend  zurückgegangen. 

Der  Import  in  Haarfilzhüten  englischer  und  italienischer  Her- 
kunft wie  auch  in  österreichischen  Fabrikaten,  soweit  Sporthüte  in 
Betracht  kommen,  hat  eine  Steigerung  erfahren.  Der  Import  in 
Panamahüten  hat  wegen  des  abflauenden  Interesses  für  diesen  Artikel 
nachgelassen  und  die  Dispositionen  für  das  kommende  Jahr  lassen 
erkennen,  daß  man  auf  die  Neubelebung  des  Interesses  für  Panama- 
hüte keine  großen  Hoffnungen  setzt. 

Die  Versuche  von  Fabrikanten-  und  Grossistenverbänden,  strengere 
Zahlungsbedingungen  durchzusetzen,  sind  gescheitert.  Eine  starke 
Gegenströmung  hat  zur  Gründung  eines  »Reichsverbandes  von 
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Detaillisten  der  Hutbranche«  geführt,  der,  wenn  auch  noch  nicht 
allumfassend,  doch  schon  eine  Wirksamkeit  entfaltet,  kräftig  genug 
um  seine  Entschlüsse  den  Lieferanten  gegenüber  mit  Erfolg  zutu 
Ausdruck  zu  bringen. 

Die  zu  Ende  1908  in  der  Hutstoftabrikution  erwartete 
Steigerung  aller  Rohstoffe  zur  Herstellung  von  Huthaaren  hat  nicht 
lange  auf  sich  warten  lassen.  Namentlich  in  Hasenhaaren  war  im 
Laufe  des  Jahres  die  Entwicklung  des  Geschäftes  außerordentlich, 
weil  die  vorherrschende  Damenkutinode  die  Nachfrage  nach  diesem 
Artikel  in  ungewöhnlichem  Umfange  vermehrte,  ln  Voraussicht 
dessen  wurde  namentlich  von  Seiten  der  amerikanischen  Spekulation 
bereits  frühzeitig  der  Markt  in  Hasenfellen  zu  fortgesetzt  steigenden 
Preisen  geräumt.  Die  erst  später  für  europäische  Bedürfnisse  ein- 
setzende Nachfrage  konnte,  soweit  überhaupt  möglich,  nur  noch  zu 
ganz  außerordentlich  hohen  Preisen  befriedigt  werden.  Für  die 
Haarschneiderei  war  dieses  plötzliche  Aufsteigen  der  Preise  in  keiner 
Weise  günstig.  Einen  weniger  stürmischen  Verlauf  nahm  das  Geschäft 
in  englischen  und  australischen  Wildkaninhaareu  Zwar  machte  der 
bereits  im  Vorjahre  gemeldete  sturke  Rückgang  in  den  Zufuhren  der 
australischen  Kaninfelle  keine  bemerkenswerten  Fortschritte,  aber 
auch  hier  beteiligte  sich  wieder  die  tonangebende  amerikanische  Spe- 
kulation lebhaft  an  den  Einkäufen  auf  den  Londoner  Auktionen, 
sodaß  auch  in  diesem  Artikel  die  Preise  allmälich  einen  sehr  hohen 
Stand  erreichten.  Dieser  hatte  anscheinend  für  die  Vereinigten  Staaten 
bisher  keine  Einbuße  an  Geschäften  zur  Folge.  Um  so  mehr  machte 
sich  die  verringerte  Kauflust  in  Europa  fühlbar,  wo  sich  einerseits 
verminderte  Absatzgelegenheiten,  andererseits  durch  Mangel  an  Roh- 
material herbeigefiihrte  Arbeitseinschränkungen  bemerkbar  zu  machen 
beginnen.  Für  das  nächstjährige  Geschäft  ist  unter  diesen  Umständen 
der  Ausblick  kein  besonders  günstiger. 

Über  die  Preisbewegung  während  der  letzten  Jahre  gibt  die 
nachfolgende  Tabelle  Aufschluß: 
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100  kg 

Jahr 

Jan. 

M. 

Fahr. 

M. 

Min 

M. 

April 

M. 

Mai 

M. 

Juni 

M 

Juli 

M, 

Aug. 

AI 

Sept. 

M. 

Okt. 

M. 

No? 

M 

Ue*. 

M. 

Felle  v i > n 
eng  1 i s c li  e n 
W i 1 d e n K :i  n i n 
netto  ejit. 

1909 

220 

280 

230 

230 

230 

230 

250 

250 

250 

270 

270 

290 

1908 

190 

180 

185 

185 

180 

180 

200 

215 

215 

‘215 

215 

215 

1907 

210 

210 

208 

200 

208 

205 

200 

193 

191 

191 

180 

180 

1900 

285 

230 

237 

237 

237 

237 

287 

202 

202 

202 

202 

202 

190.", 

186 

199 

201 

208 

208 

208 

208 

208 

208 

215 

280 

236 

Felle  von 
n ii  s i ral  ische  n 
Wilden  Kanin 
pr.  cpt.  ra.  2"  • 
Skonto 

1909 

300 

31  u 

310 

325 

325 

825 

825 

330 

330 

350 

350 

S70 

1908 

250 

247 

247 

286 

SW) 

300 

800 

315 

815 

315 

815 

315 

1907 

280 

290 

290 

280 

280 

•280 

290 

290 

280 

200 

247 

247 

1906 

346 

StG 

846 

333 

333 

333 

330 

266 

266 

299 

310 

315 

Fell©  von 
Zahnten  Kanin 
pr.  cpt.  in.  1% 
Skonto  od.  netto 
per  3 Monatö 

1909 

120 

llo 

110 

110 

1*20 

120 

120 

120 

125 

130 

140 

160 

1908 

90 

82 

82 

75 

70 

70 

80 

90 

95 

100 

110 

110 

1907 

140 

140 

148 

HO 

135 

120 

120 

110 

110 

100 

100 

95 

1900 

170 

170 

175 

180 

180 

180 

164 

159 

140 

144 

144 

144 

1905 

126 

126 

127 

130 

130 

131 

138 

133 

137 

140 

160 

165 
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Auch  für  den  Detailhandel  waren  die  äußeren  Verhältnisse 
einem  entschiedenen  Aufschwung  im  allgemeinen  nicht  günstig  und 
das  Gesamtergebnis  des  Berichtsjahres  war  daher  von  dem  des  nicht 
guten  Vorjahres  wenig  verschieden  ; wo  eine  Besserung  festzustellen 
war,  ist  sie  mit  außerordentlichen  Anstrengungen  erkauft  und  durch- 
gesetzt worden.  Der  Geschäftsgang  lieh  sich  zunächst  recht  schleppend 
an.  Die  erste  Hälfte  des  Jahres  und  auch  noch  der  Juli  müssen  als 
schlecht  bezeichnet  werden,  teilweise  infolge  ungünstiger  Witterung; 
später  trat  eine  Besserung  ein,  die  sich  erfreulicherweise  gegen  das 
Jahresende  steigert«  und  ein  im  allgemeinen  befriedigendes  Weih- 
nachtsgeschäft brachte,  sodai  die  Ausfälle  der  ersten  Jahreshälfte 
hie  und  da  wieder  eingeholt  wurden. 

Schwer  belastet  wurde  der  Detailhandel  durch  die  immer  unver- 
büllter  zu  Tage  tretende  Handels-,  Verkehrs-  und  städtefeindliche 
Tendenz  unserer  Gesetzgebung,  die  in  dem  Frachtbriefstempel,  den 
Drucksachen-  und  Ortsporto-Erhöhungen,  der  Lichtsteuer,  dem  Miet- 
stempe!  und  nicht  zuletzt  dem  Scheckstempel,  der  die  kleinen  Schecks 
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am  stärksten  trifft,  zu  Tage  getreten  ist.  Dabei  waren  ihm  noch 
weitere  Lasten,  wie  z.  B.  die  Inseratensteuer  zugedacht  und  die 
Telephonverteuerung  droht  immer  noch.  Indirekt  ist  der  Detaillist 
noch  durch  die  neuen  Steuern  insoweit  getroffen,  als  sie  die  Kauf- 
kraft des  Publikums  geschwächt  und  so  einem  besseren  Geschäftsgang 
entgegen  gewirkt  haben.  Auch  die  Gemeinde-Gesetzgebung  belastet 
den  Detailhandel  schwer,  indem  sie  die  sogenannten  >Gebühren« 
(Wassergeld,  Kanalgebtihr,  Kehrichtabfuhr)  und  Gewerbesteuer-Zu- 
schlag nach  dem  Malistabe  des  Mietpreises  der  Gewerbelokule  erhebt. 

Die  Postverwaltung  ist  in  neuerer  Zeit  den  fortschreitenden 
Verkehrsbedürtnissen  nicht  genügend  nachgekommen.  Es  zeigen  dies 
Bestrebungen,  wie  die  Gesetzesvorlage  betr.  Änderung  der  Fernsprech- 
gebühren, die  den  Zweck  verfolgt,  das  Telephonieren  einzusebränken 
und  zu  verteuern.  Ein  weiteres  Symptom  in  dieser  itichtung  ist  die 
Aufhebung  des  Ankunftsstempels  bei  Briefen,  die  die  einmütige  Ver- 
urteilung aller  Handelskrise  gefunden  hat. 

Die  Preußische  Eisenbahnverwaltung  zeigt  gegenüber  dem  Ge- 
päck- und  Expreßgut- Verkehr,  der  von  den  süddeutschen  Bahnen 
gepflegt  wird  und  eine  oftmals  billigere  und  meistens  raschere  Ver- 
sandgelegenbeit schafft  als  die  Post,  eine  Haltung,  die  sogar  kaum 
ihrem  eigenen  Interesse  entsprechen  dürfte.  Daß  wir  hier  in  Frankfurt 
noch  die  Einrichtung  der  Babnpakete  haben,  verdanken  wir  dem 
Umstande,  daß  sie  die  hessische  Ludwigsbahn  s.  Z.  eingeführt  hat. 
Ein  interessantes  Beispiel,  wie  die  Konkurrenz  verbilligend  wirkt, 
bietet  die  ltheingaubahn;  der  Bahnpakettarit  gilt  auf  ihr,  als  einziger 
preußischer  Linie,  bis  Büdesheim,  weil  auf  der  anderen  Kheinseite  die 
preußischhessische  Linie  bis  Bingen  geht.  Es  ergeben  sich  daher  eine 
Reihe  von  Tarifkuriosa.  Ein  Paket  von  7 kg  nach  Höchst  z.  B. 
kostet  als  Bahnpostpaket  20  Pf.,  als  Postpaket  35  Pf.,  als  Expreßgut 
aber  50  Pf.,  7 kg  nach  Mannheim  kosten  20  Pf.,  als  Balinpaketi 
1 kg  nach  Friedberg  als  Expreßgut  kostet  50  Pf. 

Die  Zuteilung  der  meisten  Detailbetriebe  zur  Lagerei-Berufs- 
genossensebaft  (wobei  die  kaufmännische  Tätigkeit  unversichert  bleibt)» 
wird  allgemein  als  wenig  glückliche  Lösung  eines  an  sich  guten  Gedankens 
angesehen.  Tatsächlich  ist  die  Lage  so,  daß  ein  an  sich  gefahren- 
armer  Stand  zu  den  Kosten  eines  gefahrenreicheu  Berufes  (Spedition, 
Kellereien  u.  s.  w.)  unverhältnismäßig  viel  beitragen  muß. 

Das  Gesetz  über  den  unlauteren  Wettbewerb  findet  geteilte  Be- 
urteilung, da  es  eine  Reihe  von  Bestimmungen  enthält,  die  erst 
durch  Richterspruch  oder  Verordnungen  der  Verwaltungsbehörden 
ihre  Klärung  finden  müssen. 
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Die  Sonntagsruhe  findet  als  soziale  Maßregel  durchweg  Zu- 
stimmung, doch  muß  erwähnt  werden,  daß  einzelne  Branchen,  so 
ganz  besonders  der  Zigarrenhandel  schwer  und  ohne  Not  geschädigt 
worden  sind.  Andere  Genußmittel  und  der  Blumenhandel,  haben 
Ausnahmen  erhalten,  aber  den  Zigarrenhändlern  ist  die  beste  Ver- 
kaufszeit gesperrt  worden,  während  in  Wirtschaften  und  Auto- 
maten-Lokalen  Zigarren  zu  haben  sind. 

Der  8 Uhr -Ladenschluß  hat  sich  gut  eingelebt,  nur  bedeutet 
auch  er  eine  Härte  für  diejenigen,  die  auf  das  heimkehrende  Publikum 
angewiesen  sind,  also  die  Lebensmittelgeschäfte  der  äußeren  Stadtteile 
und  die  Zigarrenhändler.  Ganz  allgemein  nnd  dringend  ist  der  Wunsch 
dieser  Gewerbetreibenden,  daß  wenigstens  der  9 Ühr-Schlufi  am 
Samstag  erhalten  bleibe  und  nicht,  wie  das  Statut  vorschreibt,  am 
1.  Oktober  1910  aufhört. 

Das  Borgwesen,  ein  wunder  Punkt  im  Detailhandel,  hat  nach 
den  vorliegenden  Berichten  wenn  nicht  gerade  zu-,  so  doch  auch 
nicht  abgenomtnen.  Besonders  wird  beklagt,  daß  gerade  die  zahlungs- 
fähige Kundschaft  das  Aufschreiben  und  längere  Stehenlassen  der 
Posten  als  etwas  Selbstverständliches  ansieht.  Hier  trifft  allerdings 
ein  großer  Teil  der  Schuld  die  Kaufleute  selbst,  die  sich  viel  zu 
sehr  scheuen,  das,  was  ihnen  zukommt,  rechtzeitig  zu  verlangen. 
Der  Detaillistenverein  hat  sich  bemüht,  ein  einheitliches  Vorgehen 
anzubahnen;  der  Erfolg  bleibt  noch  abzuwarten. 

Viele  glauben,  durch  ausgiebiges  Rabattgeben  an  jeden  Käufer 
die  Barzahlung  zu  fördern,  andere,  indem  sie  Verträge  mit  Vereinen 
aller  Art  ahschliessen  und  diesen  Sonderrabatt  einräumen.  Indessen 
führt  dies  zu  einer  offenbaren  Zurücksetzung  der  übrigen  gutgläubigen 
Kundschaft  und  zum  Ziele  wird  man  erst  dann  kommen,  wenn  die 
beteiligten  Kreise  durch  Verständigung  und  gemeinsame  Selbsthilfe 
Wandel  schaffen. 

Verschiedene  Geschäftszweige. 

Kaufmännisches  Auskunftswesen. 

Das  kaufmännische  Auskunftswesen  hatte  auch  in  dem  ab- 
gelanfenen  Geschäftsjahre  mit  besonderen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen. 
Die  Überspannung  des  Kredits  während  der  Hochkonjunktur  mußte 
während  der  Depression  der  letzten  Jahre  zu  Zahlungsstockungen 
führen.  Allgemein  wurde  im  Berichtsjahre  über  den  nur  langsamen 
Eingang  der  Außenstände  geklagt,  auch  waren  zahlreiche  finanzielle 
Zusammenbrüche  zu  verzeichnen.  Die  mißlichen  Zahlungsverhältuisse 
veranlaßten  vielfach  zu  einer  Nachprüfung  der  bestehenden  Kredit- 
verhältnisse, sodaß  die  Zahl  der  durch  die  Auskunfteien  erteilten 
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Kreditauskünfte  für  bereits  bestehende  Geschäftsverbindungen  stieg. 
Dagegen  waren  die  Anfragen  über  Neugründungen,  die  infolge  der 
ungünstigen  Geschäftslage  nicht  in  demselben  Maße  wie  in  den  Vor- 
jahren erfolgten,  so  gering,  daß  die  Durchschnittszahl  dieser  Auskünfte 
im  Jahre  1909  nicht  erreicht  wurde.  Die  Anfragen  über  an  neuge- 
gründete Unternehmen  zu  gewährende  Kredite  sollten  aber  im 
eigensten  Interesse  des  Kreditgebers  zahlreicher  sein.  Namentlich 
bei  Neugi  Undungen  von  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  ist 
größte  Vorsicht  am  Platze.  Der  Kreditgeber  läßt  sich  häutig  mit 
Rücksicht  auf  das  eingetragene  Stammkapital  herbei,  Kredite  zu  be- 
willigen, die  nicht  im  Verhältnis  stehen  zu  den  wirklich  vorhandenen 
Barmitteln.  Diese  sind  oft  sehr  klein,  während  der  Hauptteil  des 
Stammkapitals  aus  einer  Sacheinlage  besteht,  die  für  den  Dritten 
ganz  wertlos  ist.  Eine  Änderung  des  Gesetzes,  welche  eiue  Nach- 
prüfung des  Grüudungsherganges  gestattet,  wird  daher  als  wünschens- 
wert bezeichnet. 

Eine  wichtige  Neuerung  auf  dem  Gebiete  des  deutschen  Kredit- 
wesens ist  die  Diskontierung  von  Buchforderungen.  Es  wäre  zu 
wüuschen,  diese  daß  bald  größere  Ausbreitung  fände,  schon  allein  um 
der  unheilvollen  Tätigkeit  der  unreellen  Elemente  unter  den  soge- 
nannten >Finan/.ierungsgeschäften<  Einhalt  zu  tun. 

Die  Diskretion  der  Auskunftsempfänger  läßt  immer  noch  Vieles 
zu  wünschen  übrig.  Das  Auskunftswesen  könnte  sich  viel  besser 
entfalten,  wenn  die  Ausknnftserteiler  von  Seiten  der  Abonnenten  in 
dieser  Beziehung  besser  und  andererseits  im  Vertrauen  auf  ihre 
Diskretion  rückhaltloser  durch  Mitteilungen  unterstützt  würden. 
Bei  der  größeren  Aufmerksamkeit,  die  in  der  letzteren  Zeit  dem 
Auskunftsweseu  zuzuwendeu  war,  mußte  inan  sich  bewußt  werden, 
daß  dieser  so  wichtige  Berufstweig  bei  allen  anzuerkennenden  Lei- 
stungen doch  noch  keineswegs  sich  bis  zu  derjenigen  Stufe  entwickelt 
hat,  anf  der  er  erst  wirklich  seiner  Aufgabe  gewachsen  sein  würde, 
namentlich  so,  wie  sie  in  kritischeren  Zeiten  erfüllt  werden  muß. 
Der  Grund  dafür  liegt  weder  in  dem  System,  noch  iu  dem  Mangel 
staatlicher  Aufsicht,  an  die  selbst  im  Reichstag  im  Verlaufe  dieses 
Jahres  trotz  des  bereits  bestehenden  § 35  der  Gewerbeordnung  wieder 
appelliert  worden  ist.  sondern  in  der  Tatsache,  daß  für  die  übliche 
geiiugfügige  Gebühr  im  großeu  und  ganzen  das  nicht  geleistet 
werden  kann,  was  die  bestehenden  bessereu  Auskunfteien  sonst  zu 
leisten  wohl  gerüstet  wären  und  gern  durch  vielseitigere  und  gründ- 
lichere Ausnutzung  ihrer  vorhandenen  Organisation  leisten  möchteu. 
Das  Mißverhältnis  zwischen  dem,  was  der  Kaufmann  durchschnitt- 
lich im  einzelnen  Fall  für  die  Auskunft  zahlt,  und  was  er  doch 
andererseits  von  dieser  so  gering  honorierten  Auskunft  erwartet, 
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kanu  nur  durch  eine  bedeutende  Zunahme  des  Aufrageverkehrs  aus- 
geglichen werden,  der  sich  ja  zum  Teil  auch  fast  in  regelmäßigem 
Prozentsatz  seit  Einführung  der  Auskunfteien  gesteigert  hat.  Wie 
weit  aber  der  Aufwand  für  die  Krediterkundigung  doch  noch  zu- 
rückgeblieben ist,  werden  die  meisten  Geschäftsleute  sich  selbst  ge- 
stehen, wenn  sie  das  Verhältnis  dieses  Aufwands  pro  Jahr  mit  der 
Snmme  ihrer  Kuudeu  und  ihres  Geschäftsumsatzes  in  prozentualen 
Vergleich  setzen.  Angesichts  desseu  muß  es  als  begreiflich  erscheinen, 
weun  sich  im  abgelanfeueu  Jahre  in  den  Kreisen  der  größeren  Aus- 
kunfteien die  Bemühungen  zur  Bildung  eines  Kartells  wiederholt 
haben.  Aber  auch  diesmal  werden  die  Pläne  an  den  eigenartigen 
Verhältnissen  im  Auskuuftswesen  scheitern,  da  die  den  Wert  der 
Auskünfte  bedingenden  Unterlagen  und  die  Praxis  der  einzelnen 
Auskunfteien  noch  so  verschieden  sind,  daß  es  infolgedessen  an 
der  Grundbedingung  einer  entsprechenden  Vereinbarung  fehlt,  und 
außerdem  auch  sich  gerade  der  im  Wettbewerb  besonders  zu  be- 
klagende Mißbrauch  der  Unterbietung  der  eigenen  Tarife  durch 
Nichteinhaltung  einer  bestimmten  Abonnementdauer  nur  zu  sehr 
der  Kontrolle  entzieht. 


Agenturgewerbe. 

Die  aus  dem  Handels-Agenturgewerbe  eingelaufenen 
Berichte  lassen  fast  -übereinstimmend  erkennen,  daß  die  vorjährigen 
Umsätze  im  Berichtsjahre  1909  wieder  erreicht,  z.  T.  übertroffen 
worden  sind.  Namentlich  der  Absatz  in  den  Industriezentren  an  die 
Arbeitermassen,  deren  Kaufkraft  durch  Betriebseinschränkungen,  Lohn- 
kürzungen, Arbeiterentlassungen  seitens  der  Arbeitgeber  noch  bis  ins 
Berichtsjahr  hinein  stark  gelitten  hatte,  scheint,  trotz  der  schweren 
Belastung  durch  die  Reichsfinanzreform,  wieder  normalere  Formen 
anzunehmen.  In  Kolonialwaren  (Südfrüchte,  getrocknete  Früchte)  stieg 
bis  zum  Termin  der  Steuererhöhung  der  Umsatz  sehr  stark,  um  dann 
allerdings  einer  gänzlichen  Geschäftsstockung  zu  weichen.  Am  meisten 
Vorteil  von  der  Steuererhöhung  hatte  das  Ausland,  welches  bis  zur 
Erhöhung  zu  ständig  steigenden  Preisen  große  Mengen  importieren 
konnte.  Besonders  befriedigend  gestaltete  sich  der  Umsatz  inSamten 
und  Putzartikeln.  Auch  in  der  Textilwaren -Branche  hob  sich  mit 
Beginn  des  zweiten  Halbjahres  die  Kauflust,  sodaß  es  wieder  möglich 
wurde,  größere  Abschlüsse  zu  erzielen.  Stark  zurückgegangen  dagegen 
ist  der  Umsatz  in  der  Pupierbrauche,  besonders  im  zweiten  Halbjahr. 
Die  Papierpreise  sind  auf  einen  Tiefstand  gesunken,  daß  manche 
alte  renommierte  Papierfabrik  einen  Gewinn  nicht  mehr  heraus- 
zuarbeiten vermag.  Durch  die  Gründung  neuer,  quantitativ  und 
qualitativ  sehr  leistungsfähiger  Papierfabriken  war  auch  eine  starke 
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Überproduktion  vorhanden.  Dem  außerordentlich  starken  Angebot 
stand  eine  entsprechend  große  Nachfrage  nicht  gegenüber.  Der 
Umsatz  in . Baumaterialien  ist  noch  geringer  als  im  Vorjahre. 

Die  Preise  für  Rohmaterialien  verfolgten  im  allgemeinen  eine 
steigende  Tendenz,  die  mit  dem  Beginn  des  zweiten  Halbjahres  in 
einzelnen  Branchen  fast  stürmischen  Charakter  annahm.  Z.  B.  beträgt 
die  Aufwärtsbewegung  der  Baumwolle  seit  Januar  1909  bis  Oktober 
1909,  wo  eine  erneute,  starke  Hausse  an  der  New-Yorker  Burse 
einsetzte,  nicht  weniger  als  t)0°/o,  und  Roh-Gummi  gar  erreichte 
die  ungeheuerliche  Steigerung  von  M.  6.56  im  Februar  1909  bis 
M.  20.40  im  September  1909.  Nicht  immer,  z.  B.  in  Trikotagen, 
Strumpf-Waren,  Stoffhandschuhen,  vermochten  die  Preise  der  Fertig- 
fahrikate  der  lebhaften  Hausse  in  Rohmaterialien  zu  folgen  und 
blieben  unlohnend. 

Das  Exportgeschäft  hat  sich  im  allgemeinen,  namentlich 
nach  England  und  Amerika,  erheblich  lebhafter  gestaltet,  wiewohl 
verschiedene  Branchen,  wie  Baumwolle-,  Wolle-  und  Seide-Artikel 
die  ungünstige  Wirkung  der  Handelsverträge  verspüren,  da  das 
Ausland  vielfach  die  Zollsätze  erhöhte  und  unter  ihrem  Schutze  selbst 
fabriziert  Auch  hier  liegen  die  Verhältnisse  für  die  Papierbranche 
ganz  besonders  ungünstig.  Diese  Branche  exportierte  von  jeher  nach 
Amerika  und  England  sehr  bedeutend;  sie  war  auf  diesen  Export 
gewissermaßen  angewiesen.  Jedoch  durch  den  neuen  amerikanischen 
Zolltarif  ist  ihr  das  Ausfuhrgeschäft  nach  Amerika  völlig  unterbunden, 
namentlich  den  Kunstdruckereien  und  insbesondere  auch  den  Ansiebte- 
postkartenfabriken und  Druckereien  für  Zigarrenausstattung,  die 
deshalb  vielfach  ihre  Betriebe  haben  stillegen  müssen.  Aber  auch 
England  hat  als  Absatzgebiet  für  Papier  und  Drucksachen  mehr  und 
mehr  an  Bedeutung  eingebüfit,  weil  es  darin  selbst  sehr  leistungs- 
fähig geworden  ist. 

Apothekenverhältnisse. 

Der  Geschäftsgang  der  Apotheken  war  im  abgelaufenen 
Jahre  im  allgemeinen  etwas  günstiger  als  der  der  Vorjahre.  Schon 
das  Nachlassen  der  Geldspannung  wurde  wohltätig  empfunden,  welche 
den  Apotheken  Ausfälle  gebracht  hatte  in  allen  Artikeln,  die,  wie 
beispielsweise  die  Kosmetika,  in  eleganterer  Aufmachung  gewünscht 
werden,  nicht  unbedingt  zur  Krankenpflege  nötig  sind,  oder  durch 
Surrogate  notdürftig  ersetzt  werden  können. 

Die  Einkaufspreise  der  Waren,  Roh-  und  Hilfsstoffe  unterlagen, 
zumal  die  wichtigsten  durch  die  Kartelle  festgelegt  sind,  im  großen 
ganzen  keinen  erheblichen  Schwankungen,  doch  war  eine  steigende 
Tendenz  unverkennbar.  Eine  ganz  erhebliche  Steigerung  erfuhren 
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Tinkturen,  Spirituosen,  Äther,  Kollodium  und  alle  sonstigen  mit 
Alkohol  hergestellten  Waren.  Diese  durch  die  neuen  Reichssteuern 
verursachte  Steigerung  drückte  auf  die  Apotheken  um  so  heftiger, 
als  ihr  die  Reichsarzneitaxe  nicht  folgte  und  ein  Aufspeichern  von 
Vorräten  durch  die  Nachversteuerung  des  Lagers  unmöglich  gemacht 
wurde.  Publikum,  Krankenanstalten  uud  Kassen  werden  erst  im 
neuen  Jahre  die  Erhöhung  spüren  und  voraussichtlich  mit  Ein- 
schränkung des  Konsums  und  höheren  Rabattforderungen  beantworten. 

Außerdem  wurde  den  Apotheken  zu  den  vielen  sonstigen  Büchern 
und  Listen,  dem  Giftbuch,  Pockenlymphbuch,  Tuberkulinbuch 
Diphtherieserumbuch,  Sacharinbuch,  Laboratoriumsjournal,  der  Eich- 
scheinliste u.  s.  w.  die  Führung  eines  Weinbuches  für  Flaschenweine 
auferlegt,  das  schlechterdings  nicht  auf  deren  normalen  Geschäfts- 
betrieb mit  Arzneiweinen,  die  ausgewogen  oder  in  kleinsten  Gebinden 
verkauft  werden,  zugeschnitten  ist.  Dagegen  brachte  auch  dieses 
Jahr  weder  die  jahrzehntelang  versprochene,  reichsgesetzliche  Regelung 
des  Apothekenwesens,  noch  die  seit  vielen  Jahren  verlangte,  durch 
die  erhebliche  Steigerung  der  Löhne,  Mieten,  Steuern,  Bedürfnisse 
überfällige  Erhöhung  der  Arbeitspreise  der  Taxe.  Nicht  einmal  die 
ebenso  dringliche  zeitgemäße  Vereinfachung  derselben  ist  zustande 
gekommen.  Unter  solchen  Verhältnissen  suchen  Viele  sich  durch 
der  Regierungskontrolle  entzogene  Nebengeschäfte  gewinnbringendere 
Arbeit  zu  verschaffen. 

Die  Handelsgesellschaft  der  Deutschen  Apotheker  mit  dem  Haupt- 
sitz in  Berlin  hat  zwar  weniger  günstig  abgeschlossen  als  im  Vor- 
jahre, doch  ist  das  große  Unternehmen  in  gesunder  Entwicklung 
begriffen.  Die  internationale  Ausstellung  für  Luftschiffahrt  hier  hat 
besonders  den  dem  Festplatze  benachbarten  Apotheken  einigen  Mehr- 
verkehr gebracht. 


Hotelwesen. 

Der  Geschäftsgang  war  für  das  Hotelgewerbe  im  Jahre  1909  Frankfurt  ». m. 
ein  recht  guter.  Bei  stärkerer  Frequenz  stiegen  auch  die  Mehrein- 
nahmen und  die  Umsatzzifferu.  Das  günstige  Geschäftsresnltat  ist 
den  besonderen  Veranstaltungen  während  de»  Berichtsjahres  zu- 
zuschreiben. Neben  größeren  Kongressen,  wie  dem  der  Chemiker, 
Zuckeriudostriellen,  Gas-  und  Wasser-Fachmänner  u.  s.  f.  war  es 
der  Sängerwettstreit  und  die  »Jlac,  welche  einen  starken  Fremden- 
verkehr brachten.  Speziell  während  der  Zeppeliutage  hatten  die  hiesigen 
Hotels  einen  Massenbesuch  zu  verzeichnen.  Auch  die  durchschnittliche 
Aufenthaltsdauer  in  den  Monaten  Januar  bis  Oktober  (iukl.)  stieg 
im  Lanfe  des  Berichtsjahres  auf  etwa  31/»  Tage  gegenüber  etwa 
2*/«  Tage  im  Vorjahre.  Diese  Steigerung  wurde  dadurch  hervor- 
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gerufen,  daß  eine  Anzahl  von  Gästen  in  den  Hotels  ständige  Woh- 
nung nahmen.  Auch  ließ  die  schlechte  Witterung  während  der 
Sommermonate  viele  Reisende  die  Abreise  nach  den  umliegenden 
Badeorten  verschieben  und  einige  Zeit  länger  in  unserer  Stadt  bleiben. 
Sieht  man  von  diesen  beiden  Gründen  ab.  so  stellt  sich  der  durch- 
schnittliche Aufenthalt  für  Fremde  in  Frankfurt  auf  nicht  mehr 
als  etwa  2 Tage.  Das  reisende  Publikum  trat  tnit  entsprechend 
höheren  Anforderungen  auf,  gab  dafür  aber  auch  entsprechend  mehr 
Geld  aus.  Die  Mehrausgabe!)  werdeu  auf  etwa  10°/o  geschätzt.  Die 
günstige  Konjunktur  und  der  letzterwähnte  Umstand  hatten  ein 
Steigen  der  Vermietungspreise  nm  den  gleichen  Prozentsatz  zur  Folge, 
während  für  die  Verkaufspreise  der  Speisen  uud  Getränke  keine 
Äuderung  eingetreten  ist.  Das  reisende  Publikum  setzte  sich  aus 
Amerikanern,  Franzosen,  Engländern,  Russen  und  Schweizern  zu- 
sammen, wobei  die  erstgeoauuten  die  größte  Zahl  aufweisen. 

Leider  wird  Frankfurt  durch  die  Eisenbahudirektiou  immer  mehr 
zu  Gunsten  Wiesbadens  insofern  zurückgesetzt,  als  einige  Züge  von 
internationaler  Bedeutung  unsere  Stadt  nicht  berühren.  Die  Konkur- 
renz Wiesbadens  macht  sich  auch  sonst  immer  mehr  fühlbar. 

Die  neuen  Steuern  treffen  das  Hotel-  und  Retstaurantgewerbe 
in  ganz  außerordentlichem  Maße.  Es  war  nicht  möglich,  die  Bier- 
und  Branntweinsteuer  auf  die  Kousutnenten  abzuwälzeu.  Die  Steuern 
fiir  Beleucbtungsmittel  und  Züudwaren  bilden  ebenfalls  eine  empfind- 
liche Vermehrung  der  Betriebsspesen.  Ob  der  Zuschlag  der  neuen 
Schaumweinsteuer  eine  Verminderung  des  Konsnms  briugeu  wird,  ist 
noch  nicht  festzustellen.  Die  Nachversteuerung  des  französischen 
Champagners  tnit  50  Pf.  pro  Flasche  wird  allgemein  als  ungerecht 
empfunden.  Anf  deu  Weiukonsnm  übte  auch  im  Berichtsjahre  die 
Autialkoholbewegnng  einen  nachteiligen  Einfloß  ans.  Znr  Wahr- 
nehmung der  Interessen  des  Gewerbes  bat  sieb  in  Frankfurt  eine 
Hoteliervereiuigung  gebildet. 

Das  verflossene  Jahr  stand  für  Homburg  v.  d.  H.  wie  das  vorher- 
gehende noch  ganz  unter  der  Wirkung  der  ungünstigen  wirtschaftlichen 
Konjunktur.  Der  Gesamtumsatz  blieb  etwas  gegen  den  der  letzten  Jahre 
zurück,  jedoch  ist  die  Zahl  der  Kurgäste  nur  um  ca.  400  Persouen 
gegen  das  Vorjahr  znrückgegangcu.  Durch  deu  immer  mehr  zu- 
nehtueudeu  Automobilsport  macht  sich  bei  detu  besseren  Publikum 
die  Gewohnheit  bemerkbar,  uur  kürzere  Zeit  au  eiuem  Platze  zu  ver- 
weilen. Hierdurch  wird  die  durchschnittliche  Aufenthaltsdauer  der 
Gäste  etwas  verkürzt. 

Au  Stelle  der  früher  in  Homburg  überwiegenden  euglischen  Gäste 
sind  utmiuehr  zahlreiche  russische  und  deutsche  Kurfremde  getreten. 
Die  gleiche  Erscheinung  des  Rückgangs  der  Zahl  der  englischen  ße- 
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suchet  ist  aber  auch  in  den  anderen  deutschen  Badeorten,  besonders 
jedoch  in  der  Schweiz  und  Riviera  zu  konstatieren.  Es  dürfte  das 
mit  den  dortigen  wirtschaftlichen  Verhältnissen  Zusammenhängen. 
Das  neueingericbtete  Inhalatorium  längt  an  eine  gröbere  Anzahl 
Halsleidender  nach  hier  zu  ziehen. 

Die  Einkaufspreise  der  Lebensmittel  hielten  sich  noch  durchweg 
auf  der  gleichen  Höhe  wie  letztes  Jahr.  Bei  Qemüsen  und  Geflügel 
war  in  den  Monaten  Mai  und  Juui  infolge  der  schlechten  Frühjabrs- 
«itterung  eine  beträchtliche  Preiserhöhung  festzustellen. 

Im  Gegensatz  hierzu  waren  die  Vermietpreise  durch  die  Kon- 
kurrenz der  zahlreichen  Privatpensioneu,  die  ohne  gröbere  Unkosten 
und  Lasten  betrieben  werden  und  daher  zu  allen  Preisen  Kurgäste 
aufuehmeu,  etwas  gedrückt.  In  dieser  Frage  hat  sich  die  Vereinigung 
der  Hoteliers  und  Restaurateure  deutscher  Bade-  uud  Kurort«,  Sitz 
Kissingen,  grobe  Verdienste  um  das  Hotelwesen  erworben. 

Die  ueugebaute  elektrische  Bahn  Frankfurt-Homburg,  welche 
kommendes  Frühjahr  dem  Betriebe  übergeben  wird,  hat  bereits  be- 
wirkt, dab  hier  eiue  gröbere  Bautätigkeit  eingesetzt  bat,  insbesondere 
bezieht  sich  dies  auf  Einfamilienhäuser,  welche  hauptsächlich  von 
Frankfurter  Familien  erworben  werden.  Die  Zugverbindungeu  sind 
gut,  besonders  während  der  Saison. 

Immer  wieder  mub  auf  die  Reformbedürftigkeit  der  Bundesrats- 
verordnung  betr.  die  Regelung  der  Ruhezeiten  der  Angestellten  im 
Hotelgewerbe  hiugewiesen  werden.  Namentlich  iu  Saisonplätzen  ist 
die  strikte  Einhaltung  der  24stündigen  Ruhezeit  in  der  Hochsaison 
eine  Unmöglichkeit.  Die  einsichtigen  Angestellten  stehen  in  dieser 
Frage  auf  dem  gleichen  Standpunkt. 


Kurorte. 

Nach  dein  Bericht  der  Kurverwaltung  betrug  der  Fremdenbe- 
such in  Homburg  v.  d.  H.  13  425  Personengegen  13  763  Personen 
im  Vorjahre.  Auf  die  einzelnen  Staaten  verteilen  sich  die  Fremden 
wie  folgt:  Deutsches  Reich  9156  Personen,  Rubland  1205,  England 
1199,  Vereinigte  Staaten  von  Amerika  816,  Frankreich  336,  Holland 
171,  Belgien  129,  Österreich-Ungarn  154,  Italien  30,  Schweiz  85, 
Spanien  10,  Schweden  15,  Dänemark  10,  Balkanstaaten  28,  Luxem- 
burg 36,  Asien  19,  Afrika  16,  Australien  10. 

Vereinnahmt  wurden  an  Kurtaxe  M.  102554  gegen  M.  88  550 
im  Vorjahre,  Kurhausabonnement  M.  24  388  gegen  M.  15  756  im 
Vorjahre,  Tageskarten  M.  9057  gegen  M.  8890  im  Vorjahre. 

Im  Kaiser  Wilhelms-Bad  wurden  34  591  Bäder  und  Inhalationen 
gegeben  mit  einem  Erlös  von  M.  73  789  gegen  34  717  Bäder  mit 
einem  Erlös  von  M.  76  616  im  Vorjahre. 


Kurverwaltung 

Homburg  v.  d.H. 
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Im  Kurhausbad  wurden  20  609  Bäder  gegeben  mit  einem  Erlös 
von  M.  41  184  gegen  19  586  Bäder  mit  einem  Erlös  von  M.  40  157 
im  Vorjahre. 


Auf  die  einzelnen  Bäderformen  verteilen  sich  die  Bäder  wie  folgt: 


Kais. 

Wilh.-Bad 

Kurhausbad 

Kohlensäure  Mineralbäder  . 

16  563 

13  OOO 

Soolbäder 

5 269 

4 549 

Moorbäder 

1 601 

— 

Süßwasserbäder  und  Douchen 

1 540 

2 039 

Tonschlammapplikationen 

5 001 

— 

Glühlichtbäder 

144 

167 

Römisch-irische  Bäder  . . 

— 

254 

Inhalationen 

4 473 

— 

Der  Mineralwasserversand  betrug  117  643  Flaschen,  davon  ent- 
ßelen  auf: 

Elisabethenbrunnen  . . 

• • • 

. 114  985 

Flaschen 

Landgrafenbrunnen 

1 839 

> 

Ludwigsbrunnen  . . 

517 

» 

Kaiserbrunnen  . . . 

20 

> 

Stahlbrunnen  . . . 

72 

» 

Luisenbrunnen  . . . 

92 

> 

Kaiserin  Auguste  Victoriabrunnen 

118 

» 

Von  den  im  Jahre  1909 

durchgeführten  Neueinrichtungen  ist 

in  erster  Linie  die  von  Herrn  Geheimen  Baurat  Professor  Jacobi 
bewirkte  Umgestaltung  des  Platzes  am  Elisabethen-Brunnen  zu  er- 
wähnen. An  Stelle  der  alten  Gebäude  wurde  eine  große,  teilweise 
offene  gedeckte  Wandelhalle,  ein  neues  Brunnenversandgebäude  und 
ein  neuer  Musikpavillon  errichtet.  Gleichzeitig  erfolgte  die  gärtne- 
rische Umgestaltung  des  Platzes,  welche  durch  die  Firma  Siesuiajer 
ausgeführt  wurde.  Ihre  Majestäten,  der  Kaiser  und  die  Kaiserin,  be- 
sichtigten die  Neuanlagen  am  21.  August  1909. 

Im  Kurhause  wurden  Umbauten  und  Neueinrichtungen  zur  Ver- 
besserung des  Wirtschaftsbetriebes  durchgeführt  und  im  Kaiser 
Wilhelms-Bad  ein  Pneumatisches  Inhalatorium  eröffnet. 

Der  Kurbetrieb  in  Königstein  hat  1909  einen  weiteren 
Aufschwung  genommen.  Zunächst  war  die  Kurverwaltung  bestrebt, 
die  Winterkur  einzuführen,  wozu  bei  den  hiesigen  eigenartigen  kli- 
matischen Verhältnissen  die  Vorbedingungen  in  selten  günstiger 
Weise  erfüllt  werden.  Sämtliche  Hotels  waren  auch  im  Winter 
geöffnet  und  mit  dem  Geschäftsgang  zufrieden,  besonders,  da  der 
Wintersport  au  Schueetageu  Hunderte  von  Passanten  nach  Königstein 
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brachte.  Die  Hauptsaison  setzte  im  Mai  gut  ein,  die  Kargäste  be- 
merkten dankbar  die  vielfachen  Verbesserungen,  die  an  den  Straßen 
und  Promenadewegen  vorgeuommen  worden  waren  und  waren  auch 
mit  den  Veranstaltungen  und  Einrichtungen  der  Kurverwaltung  zur 
Unterhaltung  uud  sportlichen  Betätigung  vollständig  zufrieden.  Das 
anhaltend  schlechte  Wetter  im  Juli  beeinflußte  die  Kur  sehr  ungünstig, 
der  August  brachte  aber  mit  dem  ersten  schönen  Sommertag  so 
viele  Kurgäste,  daß  sämtliche  Hotels,  Sanatorien  und  Pensionen 
überfüllt  waren.  So  war  es  nur  möglich,  daß  die  vorigjährige  Fre- 
quenz nicht  nur  erreicht,  sondern  noch  überschritten  wurde.  (1908  — 
5070,  1909  — 5274).  Die  Kurtaxe  ergab  eine  Steigerung  von  10®/». 

Wagenbau  und  Automobilkarrosserle. 

Der  Geschäftsgang  im  Berichtsjahr  war  für  Wagenbau  und 
A u to  mobi  1 karross  e r ie  an  sich  befriedigend,  doch  ließen  die 
erzielten  Preise  keinen  angemessenen  Verdienst  aufkommen.  Der 
Absatz  in  Luxuswagen  für  Pferdebetrieb  ist  infolge  der  Konkurrenz 
des  Automobils  zurückgegangen.  In  der  Karrosseriefabrikation  da- 
gegen machten  sich  Anzeichen  einer  vermehrten  Nachfrage  besonders 
nach  größeren  Luxuskarosserien  geltend,  da  die  hierfür  in  Betracht 
kommenden  Käufer  Karrosserien,  welche  von  Wagenfabriken  gefertigt 
sind,  den  in  Chassisfabriken  hergestellten  vorziehen,  weil  erstere  den 
Ansprüchen  hinsichtlich  Geschmack  und  Ausführung  mehr  gerecht 
werden.  Die  hohe  Stufe,  auf  welcher  der  Wagenbau  in  Frankfurt 
schon  immer  gestanden  hat,  kommt  ihm  hierbei  sehr  zu  statten. 

Bei  einigen  Fabrikationsmaterialien  hat  nach  den  geringen 
Herabsetzungen,  die  sie  im  Vorjahre  erfahren  hatten,  bereits  wieder 
eine  Aufwärtsbewegung  eingesetzt.  Die  Löhne  sind  durchschnittlich 
weiter  gestiegen.  Auch  durch  das  Inkrafttreten  der  neuen  Steuern 
sind  Mehraufwendungen  bedingt,  die  die  Herstellungskosten  aber- 
mals beeinflussen  und  eine  Erhöhung  der  Verkaufspreise  erforderlich 
machen. 


Elektrotechnische  Bedarfsartikel. 

Das  Jahr  1909  brachte  dem  Handel  mit  elektrotechnischen 
Bedarfsartikeln  die  erwartete  Besserung  nicht.  Das  erste  Halb- 
jahr zeigte  verschärfte  Absatzschwierigkeiten,  hervorgerufen  durch 
Darniederliegen  des  Baugewerbes,  weitere  Ausdehnung  des  Wettbe- 
werbes und  anhaltende  Unlust  des  Kapitals,  neue  Projekte  aus- 
zuführen. Das  dritte  Quartal  wies  einen  kleinen  Aufschwung  auf. 
Auch  der  Monat  Oktober  zeigte  etwas  mehr  Gescbäftslust,  aber 
bereits  Anfang  November  flaute  der  Markt  ganz  unerwartet  schnell 
ab,  ohne  sich  wieder  zu  erholen.  Das  ganze  verflossene  Jahr  stand 
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unter  dem  Einfluß  der  Fortsetzung  der  Depression  des  Jahres  1908. 
Die  Gründe  für  den  unbefriedigenden  Absatz  sind  sehr  mannigfaltig. 
Der  Hauptgrund  ist  die  auf  allen  Gebieten  als  notwendig  erkannte 
Sparsamkeit.  Die  teure  Geldbeschaffung,  das  Anwachsen  der  Steuer- 
lasten, die  Einführung  der  Lichtsteuer  lähmten  alle  Unternehmungs- 
lust und  bewirkten  vor  allem  den  auffallenden  Rückgang  des  Bau- 
wesens. Der  verschärfte  Wettbewerb  führte  zu  ungünstigen  Ver- 
kaufspreisen und  der  niedrige  Preisstand  der  Rohstoffe,  speziell  Kupfer 
und  Messing,  welcher  durch  zu  große  Produktion  und  verhältnis- 
mäßig zu  geringen  Absatz  hervorgerufen  wurde,  drückte  scharf  auf 
die  erzielten  Fabrikatspreise.  Einen  vorübergehend  großen  Absatz 
in  Glühkörpern  verursachte  die  am  1.  Oktober  in  Wirkung  getretene 
Steuer  auf  Beleuchtungskörper,  Glühlampen  und  Bogenlampenkohlen. 
Vor  Inkrafttreten  der  Steuer  suchte  man  die  genannten  Artikel  noch 
zu  billigen  Preisen  in  großen  Mengen  einzukaufen  und  an  die  Kon- 
sumenten abzustoßen.  Mit  Sicherheit  ist  anzunebraen,  daß  die  Steuer 
ungünstig  auf  den  Absatz  wirken  muß,  da  die  Sätze  ganz  entschieden 
u hoch  sind  und  nicht  im  Verhältnis  zu  den  Werten  der  Fabrikat 
stehen. 

Das  Porzellan-Kartell  hatte  durch  Preiserhöhungen  ( 1 00 °/*  und 
mehr)  eine  große  Konkurrenz  von  Outsiders  herangezüchtet  und  wurde 
gezwungen,  zu  den  früheren  Notierungen  zurückzukehren. 

Wenn  somit  das  Jahr  1909  ganz  unbefriedigend  abschloß,  so 
lassen  doch  manche  Umstände  darauf  schließen,  daß  jetzt  der  Tief- 
stand der  Depression  überwunden  ist  und  es  steht  wohl  zu  erwarten, 
daß  vom  Frühjahr  1910  ab  eine  Besserung  eintreten  wird. 

Hanf-  und  Drahtsellerei. 

Der  Geschäftsgang  im  abgelaufenen  Jahr  war  für  die  Hanf- 
und  D r a h ts  e i 1 e re i nicht  günstig:  Neugrüudungen  von  industriellen 
Unternehmungen,  die  Neubauten  erforderten,  oder  Betriebserweite- 
ruugen  fanden  nur  in  sehr  beschränkter  Weise  statt,  sodai  der  Bedarf 
iu  Hauf-Transmissiousseilen  — einer  der  Hauptartikel  der  Hauf- 
seilerei  — nicht  bedeutend  war,  wodurch  überdies,  wenn  Aufträge 
Vorlagen,  bei  scharfer  Konkurrenz  sehr  oft  die  Preise  gedrückt  wurden. 

Das  Geschäft  in  Hanf-Tauwerk  für  die  Schiffahrt  kommt  für 
den  hiesigen  Bezirk  nicht  sehr  in  Frage;  die  Preise  hierfür  waren 
aber  auch  sehr  ungünstig.  In  der  Drahtseilerei  lagen  die  Ver- 
hältnisse recht  unerfreulich.  Die  schon  oft  scharf  kritisierte  Methode, 
bei  eintretendem  Bedarf  eine  Anfrage  au  eine  ganze  Reihe  vuu 
Firmen  zu  richteu,  ist  auch  für  diese  Fabrikate  eiugerissen,  sodaß 
Fälle  Vorkommen,  in  denen  Firmen  bei  Objekteu  von  einigen  Mark 
Anfragen  eiureicheu,  die  vervielfältigt  sind.  Das  Bestreben,  sich  in 
Erwartung  des  gegen  Juhresscbluß  gegründeten  Drahtseil-Syndikats 
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eiu  möglichst  großes  Kontingent  zu  verschaffen,  hat  dazu  geführt, 
selbst  mit  Preisopfern  die  Aufträge  sich  zu  sichern,  sodaß  bei  Seilen 
normaler  Konstruktion  und  normaler  Beanspruchung  ein  kaum  da- 
gewesener  Preistiefstaud  erreicht  wurde.  Die  Herstellung  geschützter 
Spezialfabrikate  jedocli  brachte  größeren  Umsatz  und  ein  günstigeres 
Resultat.  Die  Preise  für  Schleißhänfe  sind  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Jahres  durch  den  geringen  Ausfall  der  türkischeu  Hanferute  sehr 
gestiegen.  Hierdurch  haben  italienische  Schleißhänfe  und  dann  weiter 
auch  die  anderen  Arten  gewonnen.  Manilahanf,  der  das  ganze 
Jahr  niedrig  im  Preise  staud,  bat  sich  gegen  Schluß  wohl  etwas 
erholt,  freilich  ohne  die  Höhe  der  Vorjahre  annähernd  zu  erreichen. 
Für  Eisen-  uud  Stahldrähte  haben  sich  Konventionen  gebildet, 
die  eine  Preisbesserung  in  dienet)  Fabrikaten  herbeigeführt  haben. 
Es  läßt  sich  die  Weiterentwickelung  dieser  Konvention  heute  noch 
nicht  übersehen.  Für  die  Seiliudustrie  wäre  es  zu  begrüßen,  wenn 
die  Konvention  in  der  Lage  wäre,  gemeiusam  mit  dem  im  Oktober 
zustande  gekommenen  D r a h t se  i 1 • Sy  n d i k a t , den  Markt  günstig 
zu  beeinflußen;  es  besteht  hierbei  freilich  die  Gefahr,  daß  schließlich 
die  kleinen  Werke  gegen  die  großen  erheblich  benachteiligt  werden, 
insbesondere  werden  die  reinen  Drahtseilereien  gegen  die  gemischten 
Werke  ungünstig  gestellt  sein. 

Daß  der  Export  nach  Österreich-Ungarn,  Rußland  und  Rumänien 
durch  die  Zollverändernng  sehr  erschwert,  stellenweise  unmöglich 
gemacht  worden  ist,  haben  wir  bereits  in  früheren  Berichten  erwähnt. 
Hierin  bat  sich  nichts  zum  Bessern  geändert.  Bei  der  großen 
Leistungsfähigkeit  der  deutschen  Eiseu-,  der  weiter  verarbeitenden 
und  auch  der  Drahtiudustrie  ist  der  Export  uu bedingt  notwendig, 
wenn  die  Verhältnisse  innerlich  gesunden  sollen. 

Haarschmuck  und  Kimme. 

Im  Jahre  1909  hat  die  Haarschmuck-  und  Kammbranche 
einen  weit  größeren  Erfolg  als  im  vergangenen  Jahr  zu  verzeichnen. 
Haarschmuckartikel  sind  des  tagtäglichen  Bedarfs  wegen  nicht  nur 
zu  Phantasieschmuckware,  sondern  vielmehr  zu  Gebrauchsware  zu 
zählen.  Sehr  groß  war  der  Bedarf  in  Vorschiebekämmen,  Nadeln, 
Pagen  und  Garnituren,  glatt  und  mit  Verzierung,  welche  schon  lange 
Mode  sind  und  trotz  aller  Versuche  mit  Neuheiten  nicht  zu  ver- 
drängen waren. 

Das  Hauptmaterial  für  Haarschmuck  ist  Celluloid  in  den  Farben 
imitiert  Schildpatt  und  Hornblond,  sowohl  in  glatten  und  durch- 
brochenen Dessins,  als  auch  mit  Similisteinen  besetzt,  oder  mit 
gold-  und  silbergravierten  Verzierungen.  Dahingegen  wird  Haar- 
schmuck,  welcher  früher  in  der  rotblonden  und  Perlmuttfarbe  stark 
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begehrt  wurde,  nur  noch  selten  verlangt.  Auch  aus  gutem  Horn- 
material  besonders  in  schildkrotierter  Farbe  wird  viel  Haarschmuck 
fabriziert,  wofür  England  Hanptabsatzgebiet  ist.  Seit  dem  Spätsommer 
hat  sich  die  schon  vorher  aufgekommene  gescheitelte  und  griechische 
Frisur  eingebürgert,  wozu  Kämme,  Nadeln  etc.  erforderlich  sind.  Für 
die  griechische  Frisur  bringt  man  besonders  Metalldiademe  mit  Perlen- 
und  Similisteinen  besetzt,  sowie  mit  Band  garniert,  welche  viel  verlangt 
werden.  Auch  die  seit  dem  Sommer  im  Handel  befindlichen  großen 
amerikanischen  Spangen,  welche  in  kunstvoll  ausgearbeiteten  Durch- 
bruchmustern und  Verzierungen  hergestellt  werden,  erfreuten  sich  be- 
sonderer Nachfrage. 

Gummikämme  sind  trotz  des  seit  Anfang  November  erhöhten 
Aufschlags  von  10°/*  sehr  gefragt,  sodaß  Kämme  aus  diesem  Material 
den  Hauptkonsum  behaupten  werden.  Aus  Celluloid  gefertigt  sind 
bessere  weiße  und  elfenbeinartige  Frisier-  und  Staubkämme  viel 
begehrt,  welche  auch  von  vielen  kleinen  Fabrikanten  in  guter  ver- 
käuflicher Ware  geliefert  werden. 

Hornkämme  aus  deutschem  Horn  sind  billiger  geworden ; dahin- 
gegen behauptet  Ware  aus  ausländischem  Hornmaterial  fabriziert, 
die  Preise. 

Taschenuhren. 

Für  Taschenuhren  hat  auch  in  diesem  Jahre  die  Depression  noch 
angehalten.  Der  Rückgang  macht  sich  besonders  im  Absätze  besserer 
Qualitäten  bemerkbar,  jedoch  blieben  ungeachtet  der  Ungunst  der 
Konjunktur  die  Preise  stabil,  was  als  ein  Erfolg  der  Syndikate  an- 
gesehen werden  muß.  Einen  Beleg  für  die  rückgängige  Bewegung 
in  der  Uhren-Industrie  gibt  die  offizielle  Statistik  der  Schweizer  Zoll- 
behörde, wonach  der  Gesamtexport,  (Deutschland  ist  Hauptabnehmer 
der  Schweiz),  im  Jahre  1008  um  20  Millionen  Francs  gegen  1907 
zurückgegangen  ist. 

Juwelen  und  Perlen. 

Das  Geschäftsjahr  1909  zeigte  für  Juwelen  und  Perlen 
im  ganzen  ein  wesentlich  freundlicheres  Gesicht  als  das  Vorjahr.  Die 
Umsätze  haben  wieder  eine  normale  Höhe  erreicht,  wenn  auch 
noch  im  ganzen  ein  gewisser  Druck  auf  dem  europäischen  Geschäft 
lastete.  Eine  ungewöhnlich  rasche  Preissteigerung  aller  Gattungen 
von  Diamanten,  Perlen  und  feinen  Farbsteinen  machte  sich  vom 
Monat  August  ab  plötzlich  bemerklich.  Die  Anregung  hierzu  erfolgte 
durch  Amerika,  von  wo  aus  intensive  Nachfrage  erfolgte.  Auch  Europa 
trat  als  Käufer  auf.  Besonders  günstig  gestaltete  sich  das  Geschäft 
in  Perlen,  deren  Preise  besonders  in  tadellosen  Qualitäten  sich  um 
25 — 33°/«  erhöhen  kounteu.  Verschiedene  Versuche,  den  feineu 
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Farbsteinen  durch  chemische  Produkte  Konkurrenz  zu  machen,  müssen 
bisher  als  gescheitert  betrachtet  werden,  denn  seitdem  künstliche 
Rubine  den  Markt  überschwemmen,  hat  sich  der  Preis  der  echten 
orientalischen  Rubine  auf  der  höchsten  Höhe  erhalten.  Qanz  be- 
sonders stark  ist  die  Nachfrage  nach  feinen  Smaragden,  die  fast 
nicht  aufzutreiben  sind. 

Matratzen-  und  Polstermöbelfabrikation. 

Der  Geschäftsgang  in  der  Matratzen-  und  Polstermöbel- 
fabrikation war  in  diesem  Jahre  etwas  besser  als  1908.  Die 
Preise  dagegen  sind  infolge  starker  Konkurrenz  sehr  gedrückt.  Die 
Preise  der  Rohmaterialien  sind,  mit  Ausnahme  der  mit  Baumwolle 
vermischten  Gewebe,  ziemlich  unverändert  geblieben.  Diese  waren 
seit  Herbst  des  Jahres  etwas  teurer  geworden.  Der  Aufschlag  dürfte 
teilweise  durch  Spekulation  bedingt  gewesen  sein. 

Pelz-  und  Rauchwaren. 

Die  Pelz-  und  R a u chwar  e n br  an  che  stand  im  Berichts- 
jahre 1909  im  Zeichen  der  Hausse.  Schon  im  Monat  Januar,  aber 
noch  mehr  im  Monat  März,  wurden  bei  den  großen  Auktionen  in 
London,  im  Vergleiche  zu  den  schon  recht  hohen  vorjährigen  Preisen, 
bedeutend  höhere  Gebote  erzielt,  die  sich  im  Laufe  des  Jahres  für 
einzelne  Artikel  wie  Skunk,  Bisam,  Nutria,  Chinchilla  und  austra- 
lisches Opossum  noch  wesentlich  erhöhten.  Der  Grund  hierfür  dürfte 
hauptsächlich  in  der  immer  mehr  zunehmenden  Beliebtheit  von  Pelzwerk 
zu  Nutz-  und  Luxuszwecken,  sowie  in  dem  Umstande  zu  suchen  sein* 
daß  Amerika  in  diesem  Jahre  wieder  als  mächtiger  und  zahlungs- 
kräftiger Konsument  auf  dem  Markte  erschien. 

Das  Saison-Geschäft  am  hiesigen  Platze  setzte  nach  einem  ziem- 
lich ruhig  verlaufenen  Sommer  frühzeitig  und  lebhaft  ein  und  hielt 
sich  auf  dieser  Höhe,  trotz  mancher  ungünstigen  Witterungsumschläge, 
bis  zum  Ende  des  Jahres.  Es  herrschte  eine  stete  Nachfrage  nach 
feinem  und  feinstem  Pelzwerk.  Die  hohen  Preise  wurden  von  dem 
Publikum  gerne  bewilligt.  Aufträge  liefen  zahlreich  ein,  so  daß  die 
Ateliers  bis  zum  Schluß  dauernd  und  vollauf  beschäftigt  waren. 

Borsten. 

Das  Borstengeschäft  hatte  in  diesem  Jahre  noch  unter  der 
amerikanischen  Krisis  zu  leiden.  Der  Absatz  dorthin,  wo  haupt- 
sächlich die  besten  und  teuersten  Sorten  gekauft  werden,  war  noch 
immer  schwach.  Infolgedessen  konnten  die  stark  gewichenen  Preise 
noch  nicht  anziehen,  bis  im  Herbste  etwas  mehr  Nachfrage  eintrat. 
Hingegen  waren  dunkle  steife  Borsten  speziell  für  England  sehr 
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gesucht  und  brachten  merklich  höhere  Preise.  Wenn  in  den  letzten 
Monaten  alle  Zufuhren  steifer  Waren  aus  dem  Markte  genommen 
wurden,  so  beruhte  dies  hauptsächlich  auf  Lagerkäufen  der  Händler 
zur  Ergänzung  der  Bestände.  Bei  den  Fabrikanten  hatte  sich  be- 
sonders in  Deutschland  und  Frankreich  der  Absatz  in  fertiger  Ware 
nicht  viel  gebessert,  weil  infolge  der  ungünstigen  Witterung  und  der 
eingeschränkten  Bautätigkeit  wenig  Pinsel,  wozu  die  Borsten  haupt- 
sächlich verwandt  werden,  versandt  wurden.  In  manchen  Gegenden 
der  Bürsten-  und  Pinselfabrikation  wurde  infolgedessen  die  Arbeits- 
zeit abgekürzt,  um  einer  Arbeiterentlassung  vorzubeugen.  Die  Zahn- 
bürstenindustrie, die  hauptsächlich  in  Frankreich  zu  Hause  ist,  hat 
noch  heute  über  den  Absatz  sehr  zu  klagen,  so  daß  für  diesen  Ar- 
tikel viel  weniger  exportiert  wurde.  Für  weiche  Borsten,  wofür  in 
erster  Linie  Deutschland,  dann  Frankreich  in  Betracht  kommt,  sind 
die  Preise  weiter  gesunken,  da  der  Absatz  gegen  früher  stockend 
war.  Auch  die  übrigen  Länder,  die  zwar  wenig  in  Betracht  kommen, 
hatten  schon  deshalb  weniger  gebraucht,  weil  viel  fertige  Ware  ex- 
portiert wurde.  Chinesische  Borsten  waren  besonders  in  den  kurzen 
Längen  sehr  gesucht  und  stiegen,  da  nirgends  Vorräte  waren,  um  30 — 
40  °/o . während  höhere  Längen  ihren  ungefähren  alten  Preis  behalten 
haben.  Erst  in  der  letzten  Zeit  haben  Hongkong-Borsten  wieder 
etwas  angezogen,  doch  ist  gerade  diese  Sorte  in  Qualität  und  Zurich- 
tung sehr  zurückgegangen.  Pferdehaare  sind  in  der  letzten  Zeit 
etwas  teuerer  geworden,  was  hauptsächlich  darauf  zurückzuführen 
ist,  daß  große  Quantitäten  für  Webzwecke  aufgekautt  wurden.  Gegen 
Ende  des  Jahres  ist  das  Geschäft  in  Deutschland  wieder  etwas  leb- 
hafter geworden,  was  wohl  daran  liegt,  daß  Käufe  zur  Vervollständi- 
gung der  Lager  vorgenommen  wurden. 

Bürsten-  und  Pinselfabrikation. 

Eine  Änderung  gegen  das  Jahr  1908  ist  in  der  Bürsten-  und 
Pinselfabrikatiou  nicht  einj<etreten.  Die  Preise  sind  nicht 
den  Lohnerhöhungen  und  gesteigerten  Rohmaterialpreisen  entsprechend 
gestiegen.  Arbeitermangel  machte  sich  im  laufenden  Jahre  in  noch 
vermehrter  Weise  geltend.  Auch  in  diesem  Geschäftszweige  wurde 
gegen  die  Gewährung  von  allzulangen  Krediten  lebhaft  Klage  geführt. 

Bettfedern. 

Der  Geschäftsgang  in  Bettfedern  hat  sich  gegen  das  Vorjahr 
wesentlich  gebessert.  Hauptsächlich  in  den  letzten  Monaten  waren 
die  Umsätze  gegen  1908  bedeutend  größer.  Durch  den  lebhafteren 
Geschäftsgang  in  den  letzten  Monaten  uud  durch  die  damit  ver- 
bundene Nachfrage  nach  Rohware  haben  deren  Preise  in  den  letzten 
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Monaten  des  Jahres  wieder  erheblich  angezogen.  In  den  Frühjahr- 
und  Sommermonaten  schien  sich  das  Rohmaterial  durch  den  ruhigen 
Geschäftsgang  speziell  in  russischen  und  ungarischen  Federn  etwas 
verbilligen  zu  wollen.  Der  kleine  Preisrückgang  hat  sich  im  Herbst 
wieder  mehr  als  ausgeglichen,  da  Knappheit  au  Federn  russischer 
und  ungarischer  Herkunft  herrschte.  Nur  China  mit  seinem  Reich- 
tum an  Geflügel  bringt  immer  gröbere  Quantitäten  Federn  zum 
Export,  weil  sämtliche  gewonnenen  Mengen  zur  Ausfuhr  gelangen. 
Die  deutschen  Bettfedernfabriken  haben  sich  noch  nicht  zur  Ab- 
stellung der  bei  dem  Verkauf  rorkommeuden  Miüstände  zusammen- 
gefunden und  es  scheint  auch  in  nächster  Zeit  keine  Aussicht  zu 
irgend  einer  Konvention  zu  sein.  Durch  das  allgemeine  geschäftliche 
Darniederliegen  auch  in  außerdeutschen  Ländern  hat  sich  der  Export 
weiter  verringert.  Die  inländischen  Fabriken  sind  heute  fast  ganz 
auf  den  deutschen,  allerdings  konsumfähigsten  Markt  angewiesen. 

Linoleum. 

Vom  Linolenra-Handel  gilt  das  Gleiche,  was  in  den  Vorjahren 
ausgeführt  wurde  und  eine  Besserung  ist  auch  nicht  abzusehen.  Da 
die  Rohmaterialien  eine  Verteuerung  erfahren,  eine  nennenswerte 
Erhöhung  der  Preise  aber  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen 
wohl  kaum  durchzuführen  sein  wird,  dürften  auch  die  Abschlüsse 
der  Fabriken  weniger  günstig  als  seither  ausfailen. 

Klaviere. 

Der  vorjährige  allgemeine  Rückgang  im  Umsatz  von  Klavieren 
nach  auswärts  in  besseren  Fabrikaten  konnte  trotz  aller  Anstrengungen 
kaum  merklich  gehoben  werden,  dagegen  war  der  Detail- Verkauf 
am  hiesigen  Platze  sehr  zufriedenstellend,  wodurch  ein  Ausgleich 
gegen  frühere  Jahre  stattfand.  Die  Preise  für  Rohmaterialien  blieben 
auf  der  seitherigen  Höhe.  Die  Arbeitslöhne  sind  durch  Schließung 
eines  neuen  Tarifs  im  hiesigen  Schreinergewerbe  weiter  gestiegen. 
Für  den  Export  kommen  meist  ganz  billige  oder  bekannte  teure 
Marken  in  Frage. 

Kofferhandel. 

Im  Kofferhandel  war  im  verflossenen  Jahre  eine  kleine 
Besserung  zu  bemerken,  welche  zum  größten  Teil,  wenigstens  was 
feinere  Lederwaren  betrifft,  infolge  des  durch  die  Ausstellung  ver- 
mehrten Fremdenzustromes  veranlaßt  wurde.  Das  Herbstgeschäft 
war  ebenfalb  etwas  lebhafter  als  im  Vorjahr.  Man  hofft  daher, 
wenn  auch  der  Geschäftsgang  den  Stand  der  Jahre  1905  und  1906 
noch  nicht  wieder  erreicht  hat,  daß  die  Hauptdepression  über- 
wunden ist. 
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Schuhmacherartikel. 

Der  Verlauf  des  Jahres  1909  kann  für^Schuhniacherartikel 
nicht  als  zufriedenstellend  bezeichnet  werden.  Die  Anfertigung  von 
Stiefeln  und  Schuhen  nimmt  bei  den  Schuhmachermeislern  mehr  und 
mehr  ab,  sodaß  die  Hauptbeschäftigung  nur  im  Suhlen  und  Flecken 
bezw.  in  Reparaturen  besteht.  Dadurch,  daß  diese  Arbeiten  von  den 
Besitzern  der  Schuhgeschäfte  in  steigendem  Maße  vermittelt  werden, 
wird  das  Schuhmacher-Handwerk  weiter  zurückgedrängt.  Ein  grober 
Teil  der  Artikel  hat  im  Laufe  der  Zeit  erhebliche  Preiserhöhungen 
erfahren,  sodaü  der  Verdienst  immer  geringer  wird,  da  ein  Aufschlag 
für  Handwaren  in  den  seltensten  Fällen  erreicht  werden  kann,  bei 
den  mißlichen  Verhältnissen  des  Handwerkes  können  die  kleinen 
Meister  den  Wochenverdienst  für  Gesellen  nicht  erschwingen,  wodurch 
diese  gezwungen  werden  sich  ohne  Gesellen  zu  behelfen. 

Baumwollwaren  stiegen  langsam.  Papp,  ein  Hauptartikel,  ist 
außergewöhnlich  teuer  geworden  und  trotz  der  guten  Weizenernte 
blieb  der  hohe  Preis  besteben. 

Export  deutscher  Erzeugnisse  nach  Transvaal. 

Der  Export  deutscher  Erzeugnisse  nach  Transvaal 
hat  sich  im  Geschäftsjahre  1909  gehoben,  jedoch  sind  die  Preise 
durchweg  für  die  meisten  Artikel  gedrückte.  Die  noch  immer  nicht 
geregelten  Arbeiterverhältnisse  haben  nach  wie  vor  Einfluß  darauf, 
daß  sich  die  gehegten  Hoffnungen  nicht  erfüllten  und  so  lange  dieser 
Punkt  für  die  Neuentwicklung  Süd-Afrikas  nicht  geordnet  ist,  kann 
mit  einer  bleibenden  Besserung  kaum  gerechnet  werden. 

Japanische  und  chinesische  Erzeugnisse. 

Der  Import  japanischer  und  chinesischer  Erzeug- 
nisse, welche  vorzugsweise  in  Deutschland  Absatz  finden,  war  auch 
im  laufenden  Geschäftsjahre  nicht  befriedigend.  Teuere  Luxus-Kuriosi- 
täten waren  weniger  gefragt,  das  Hauptgeschäft  war  lediglich  in 
mittlerer  Qualitätsware.  Infolge  des  Brachliegens  des  Exports  nach 
Ost-Asien  und  Süd-Amerika  war  auch  der  Umsatz  in  japanischen 
Verpackungs-Papieren  geringer  als  in  früheren  Jahren. 

überseeische  Rohprodukte. 

In  südamerikanischen  Hörnern  hat  sich  die  Nachfrage  bei 
steigenden  Preisen  entschieden  gebessert,  auch  ostindische 
Büffelhörner  haben  sich  von  dem  vorjährigen  Preisrückgang  er- 
holt, da  die  Zufuhren  für  die  vollbeschäftigte  Industrie  nicht  ge 
nügten.  Der  letzte  Monat  des  Jahres  brachte  eine  sprunghafte  Steige- 
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rung  der  Preise,  die  mit  einem  Aufschläge  von  50°/«  gegen  das  Vor- 
jahr nicht  zu  hoch  geschätzt  sein  dürfte.  In  Elfenbein  hat 
sich  die  bereits  im  Herbste  1908  eingetretene  bessere  Stimmung  im 
Laufe  des  Jahres  gut  behauptet.  Schildpatt  war  für  einige 
Spezialitäten  in  guter  Nachfrage,  während  die  allgemeine  Lage  des 
Artikels  noch  zu  wünschen  übrig  läßt.  Für  Stuhlrohr  haben 
infolge  von  knapperen  Zufuhren  die  Preise  der  meisten  Sorten  ange- 
zogen. 
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Verzeichnis 


der  im  Jahre  1909  an  der  Frankfurter  Börse  neu  zugelassenen  Wertpapiere ' 


Tag  der 

Be- 

Zu- 

lassung: 

Ein- 

führung 

merku-  *»- 

I.  Deutsche  Fonds. 


at  Staats-  und  Pro vinz- Anleihen. 


4”/o  Großherzgl.  Had- 

70  000  000 

Direkt,  d.  Diskonto- 

— 

101  80 

Jan.  19 

Jan.  23 

isrho  Staatsanleihe  v. 

ges.,  L.  Speyer- 
Ellisson,  Deutsche 

bez.  u G. 

1909 

RankFilialeKrankf , 
Jacob  S.  11.  Stern 

4°  0 llamburgische 

75  000  000 

Direkt,  ti.  Diskonto- 

— 

102  10B. 

Febr.  5. 

Fob.  6. 

Zaj?tL  aariJ 

umortisuldc  Staatsan- 
leihe v.  .1.  1909 

Gesellschaft 

102.— G. 

Bcrlim  wai 
Httibcrr 

4°/o  Bavorische  Eisen- 

40  000  000 

Direkt,  d.  Diskonto- 

102.60 

102.60 

März  8. 

März  5 

1 

bahn-Anlcihe 

ges  .DeutscbeBank, 

bcz.u.G. 

IZigrL  *** 

4°/o  Bayerische  Allge- 

20  000  000 

Eil.  l’rkf.,  Dresdner 

102.60 

102.60 

| ia  B«r  -r 

meine  Anleihe 

Bank  in  Frkf.  a.  M , 

bez.u.G. 

I 

Filiale  dor  Bank  für 
Handel  u.  Industrie, 
Pfälzische  Bank,  L. 

& E.  Wertheimber, 
v.  Erlanger  & Söhne 

4"  0 Bezirk  Ober-Elsass 

000  000 

DeutscheEffekten-u. 

— 

102.10 

März  13. 

März  18. 

Anleihe  v.  J.  1908 

Wechselbank 

bez  u.G. 

4°  n Itheinprovinz- An- 

80  000  000 

J.  Drevfus  & Co. 

— 

101.50 

März  IS. 

März  26. 

Zu*»!  uä  t» 

leihescheine  33.  Aus^. 

Direkt,  d.  Diskonto- 

bez.  u.G. 

Brrlla. 

Ges.  Frankfurter 

Bank 

4°/„  Deutsche 

unktlnd- 

160  000  000 

L.  Spovor  - Flüssen, 

102.45 

102.70 

Keichsanloihe 

Jacob  S.  H.  Stern, 

boz.u.O. 

4°/o  Preußische 

bar  bis 
1.4.1918 

240000  000 

Direkt,  d Diskonto- 

102.45 

102.70 

Staatsanleihe 

ICO  000  000 

ges.,  Filiale  d.  Bank 

95.35 

bez.  u.  G 

Maill. 

Mai  14. 

Zaf«L 

3'ii°/o  Deutsche  Reichs- 

für  Hantlet  u.  Indu- 

95  60 

in  Berit 

anleihe 

strie,DeutscheBank 

bez.  u.  G. 

ä'lt’U  Preuß.  Staatsanl. 

240  000  000 

Filiale  Frankfurt, 

95.35 

95.60 

DresdnerBk.  .Mittel- 

bez.u.G. 

deutsche  Krcditbk. 

4"/«  Schuldverschrei- 

10  000  000 

Gebrüder  Bethnmnn 

— 

102.— 

Juni  23. 

Juli  29. 

bunten  d.  Provinzial- 
verbandes der  Provinz 

bez.u.G. 

Westfalen  V.  Ausgabe 
4 ’/o  Hessische  Staatsan- 

11  500  000 

Mitteldeutsche 

102.— 

102  10 

Ang.  13. 

Aug.  14. 

lcilio  v.  1909,  Serie  XII 

Kreditbank 

bez.  u.G. 

4°;«  Anleihe  d 

Provinz 

6 000  000 

Direkt,  d.  Diskonto- 

— 

101.50 

Aug.  28. 

Aug.  24. 

Znpt  uä  .‘ 

Oberhessen 

gcscllschaft 

bez.u.G. 

Ik-rLa. 

4"/«  Schuldvorschrci- 

10  000  000 

Deutsche  Effekten- 

— 

101.80 

Sept.  16. 

Sept.  21 

Za^.^ort  • 

bangen  von  1909  der 

und  Wochseibank, 

bez.u.G. 

llerzoglEandcskrodit- 

Deutsche  Vereins- 

anstatt  zu  Gotha 

bank 

H’lt"/,  Hessische  Staats- 

11  500  000 

Mitteldeutsche 

9375 

93.80 

Sept  17. 

Sept.  18. 

aul.  v.  1909  Serie  XIII 

Kreditbank 

bez.u.G. 

4°/o  Schuldverschrei- 
bungen dos  Provinzial- 

10  000  000 

Gcbr.  Bothinann 

— 

101.— G. 

Okt.  10 

Dez.  4. 

‘ttr*11 

Verbandes  dor  Provinz 

Westlaien  V. 

Ausgabe 

•)  Oie  fettgedruckten  Stellen  bedeuten:  An  dentechen  Bönen  nur  In  Frankfurt  a M.  ingelaeeeu. 
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Bezeichnung 
der  Wertpapiere 

Betrag 

(Nennwort; 

*- 

Zeich- 

nung»- 

Einführungsfirmen  b®*w-  B®- 
sugekun 

% 

Kreter  : 
Börsen-  I 
kur» 

% 

Tag  der 

Zu-  } Ein- 
lassung: führung 

Be- 

merkungen 

4°/«  Kgl.  Wtirttemberg- 
ische  StaatsBchulriver- 
schreibungen 

26  000  000 

Deutsche  Verein  sbk,  — 

■ DeutscheBk.  Filiale 
Frankfurt,  Direkt, 
der  Diskontoges.J 
Filiale  der  Bank  für] 
Handel  u.  Industrie; 

10175 

bez. 

■ - -] 

Nov.  20 

|Nov.  22. 

ZugeL  auch  in 
Stuttgart. 

1 12*  000  000 


b)  Städt  e-An  leihen. 


47o  Obligationen  der  30  000  000 
Stadt  Frankfurt  a.  M. 
v.J.  1908 (Abt. Hu  III) 

iFrankfurter  Bank 

I 

I 

101.25 
bez-u.  0. 

Jan.  16. 

Jan.  26. 

Zugel.  Mch  ln 
Berlin. 

4*/»  Schuldverscbrei-  18  000  000 

bungeri  d.  Stadt  Strall- 
burg  i.  E.  v.  .1  1909 

J.  Dreyfus  & Co.,  L. 
A E.  Wertheimber 

101.80 
bez.n  G. 

März  11. 

April  20 

Zugel.  auch  in 
Berlin. 

4"i.  Anleihe  der  Stadt 
Neu-Isenburg  ».  1.  1909 

690  000 

jBaruch  Strauß 

— 

101.50 
bez.  u.  G. 

März  29. 

April  5. 

4 7*  Anleihe  der  Stadt 
Wiesbaden  v.  J.  1908 
II  Serie 

5 000  000 

i 

Filiale  (1er  Bank  für 
! Handel  u.  Industrie, 
J.  Dreyfus  A Co. 

" 

101.40 
boz.  u.  G. 

Mai  19. 

Mai  26. 

ZugeL  nach  iu 
Berlin. 

4 7*  Anleihe  der  Stadt 
Nürnberg  v.  J.  1909 

10  000000 

Pfälzische  Bank 

— 

101.70 

bez.u.G. 

Mai  22. 

Juni  1. 

ZugeL  auch  in 
Berlin. 

47»  Stuttgarter  Stadt- 
anleihe 

10000  000 

Deutsche  Vereinsbk, 
Deutsche  Bank  Fil. 
Frankfurt. 

101.80 

bez. 

Juni  4. 

Juni  9. 

Zugel.  auch  in 
Berlin  und 
Stuttgart. 

4 */•  Schuldverschrei- 
bungen d.  Kreishaupt- 
stadt Regensburg  v. 
J.  1909 

1 750  000 

I..  AE.  Wertheimber.1 
Dresdner  Bank  in 
Frankfurt  a.  M. 

101.40 

bez.u.G. 

Juni  23. 

Juni  29. 

Zugel.  auch  ln 
München. 

4 7»  Anleihe  der  Stadt 
Pirmasens  v.  J.  1909 

2000  000 

DeutschoBank  Filial. 
Frankfrt.,  Deutsche 
Vereinsbank 

101.25 

bez.u.G. 

Juni  24. 

Aug.  14. 

Zugel.  auch  in 
Mannheim. 

7»  Anleihe  der  Stadt 
4MUnchen  v.  J.  1909 

6 500  000 

Direkt,  d.  Diskonto- 
ges.,  Dresdner  Bank 
in  Frankfurt  a.  M., 
Deutsche  Bank  Fil. 
Frankft.,  Pfälzische 
Bank 

102.10 

bez.  u.G. 

Juli  15. 

Aug.  10. 

Zugel.  auch  in 
München  a. 
Berlin. 

47*  Anleihe  der  Stadt 
Darmstadt  v.  J.  1909 
Lit.  O. 

6000000 

Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie, 
Pfälzische  Bank, 
Ferdinand  Sander 

101.30 
bez.  u.  G. 

Juli  15. 

Juli  21. 

Zugei.  auch  in 
Berlin. 

<7*  Schuldverschrei- 
bungen d.  Stadt  GieBen 
v.  f.  1909 

3 500000 

Mitteldeutsche  Kre- 
ditbank, L.  & E. 
Wertheimber 

— 

101.25 

bez.u.G. 

Juli  15. 

Juli  26. 

Zügel,  euch  ln 
Berlin. 

4“/*  Anleihe  der  Stadt 
Hanau  v.  J.  1909 

5 500000' 

Heinrich  Cahn  & Co. 

— 

101.90 
bez.  u.  G. 

Juli  SO. 

Aug.  6. 

Zngel.  auch  in 
Berlin. 

* */•  Anleihe  der  Stadt 
Bruchsal  ».  J.  909 

2000  000 

Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie 

- 

101.— 

b«z.u.G. 

Aug.  19. 

Aug.  25. 

26 


/ 

/ 
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Bezeichnung 
der  Wertpapiere 

Betrag 

(Nennwert) 

M. 

Einführungsfirmen 

Zelch- 
nunga- 
beaw.  Be- 
xugflkur» 

_ % 

Erster 

Börsen- 

kurs 

% 

Tag  der 

Zu- 

lassung 

Kin- 

IQhrung 

4°/o  Anlehen  der  Stadt 

4 500  0C0 

Deutsche  Vercinsbk. 

100.80 

Okt  14. 

Okt  25 

Worms  v.  J.  1909  Lit.  K 

Deutsche  Hank  Fil. 

bez  u G. 

Frankfurt 

4*/o  Anleihe  der  Stadt 

5 0O0  000 

Dresdner  Hank  in 



99  80 

Okt.  25 

Okt  29. 

Kiol  v.  1907  Serie  XXI 

Frankfurt  a.  M , 1. 

et»  , bez. 

bis  XXV. 

61  E.  Wcrtlioiniber 

u.  G. 

1 

110  060  000 


II.  Ausländische  Fonds. 


494  amortisierbare  Ku- 

56  700  000 

Direkt,  d.  Diskonto- 

88.90 

89.- 

Jan. 

23 

Jan  28. 

mäniseko  Rente  v.  1908 

gcsellschaft 

bez  u.G. 

Steuerfreie  544  äullere 

40  800  000 

Gehr.  Bethmann 

97  60 

Febr.  13. 

Febr.  17 

Goldanleibe  d.  Staates 
Sao  Paulo  v.  J.  1908 

boz.  u.G 

544  innere  Goldanleihe 

38  538  000 

Direkt  d.  Diskonto- 

_ 

99.90 

.Juni 

6. 

Juni  30. 

v.  1909  der  Argcnti- 

ges.,  DeutschcHank 

bez.  u.G. 

machen  Republik 

Filiale  Frankfurt, 
Dresdner  Bank  in 
Frankfurt  a.  M.,  L. 
Speyer- KUisscn 

444  Anloihe  v.  1908  der 

22  159  170 

DcutscheBank  Filial 

87  50 

Juli 

7. 

Juli  20 

Kaiserlich  Ottomuni- 

Frankfurt,  Jacob  S. 

bez.  u.G 

schon  Regierung  No. 

11.  Steril,  Deutsche 

1—54714 

Vereinsbank,  Gehr. 
Botbmann 

5*/o  äullere  Goldanleibe 

30  431  236 

Dirokt.  d.  Diskonto- 



98.50 

okt. 

28. 

Nov.  4. 

von  1909  der  Stadt 

ges.,  DcutscheBank 

bez.  u.  G 

Buenos- Aires 

Filiulo  Frankfurt 

189  688  406 


IIL  Pfandbriefe  deutscher  Hypothekenbanken. 


444  Hypothekonpfand- 
briefe  d.  Deutschen  Hy- 
pothekenbank -Aktien- 
gesellschaft  in  Berlin 
Serie  XVIII  u.  XIX 

20  000  000 

Pfälzische  Bank 

— 

100.50G. 

•Iuii.  14 

Jan  18. 

444  Hypothekenpfand- 
briefe der  Schwarz- 
burgischon Hypothe- 
kenbank in  Sonders- 
hausen Serie  VIII 

10  000  000 

Dresdner  Bank  in 
Frankfurt  a.  M. 

100.70 
bez  u.G. 

Jan  14. 

Jan.  23. 

4K  Uypothekenpfund- 
briefe  der  Deutschen 
Grundkredithank  zu 
Gotha  Abt.  XVI 

20  000  000 

Direkt  d.  Disknnto- 
ges.,I>resdnerBank 

101.30 
bez.  u.G. 

Febr.  5 

Febr.  1 1 

Be- 

merkungen 


Zugel.  narb  Js 
Berlin. 


Zügel  Hoch  io 
Berlin 


Zöget,  noch  io 
Berlin 


Zaget  nach  in 
Berlin  an>l 
1U  • bürg. 


Zugel  auch  io 
Berlin 


Zugel  auch  in 
Berlin 


Zugel  auch  in 
Berlin  und 
Hamborg. 


Zugel.  auch  in 
Berlin.  Mün- 
chen ond 
Augsburg 


Zügel  auch  ta 
Berlin. 


Zugel  auch  in 
Berlin.  Leip- 
zig, Ham- 
burg und 

München 
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Bezeichnung 
der  Wertpapiere 

49»  Hypothokenpfand- 
hrietc  in  Fortsetzung  il 
SerietSdosFrankfurtcr 
Hypotbeken-Kreditvcr. 

494  llypothckenpfand-, 
liriefc  in  Fortsetzung  d. 
Serie  48  und 

4 94  Hypothekcnpfand- 
hriefe  Serie  49  der 
seihen  Gesellschaft 

4 94  Pfandbriefe  < Emis 
sion  XIV)  der  Deut 

sehen  Hypothekenbank 
in  Meiningen 

49»  llypothokenpfand- 
hriefe  der  1'reuUischen 
Boden  ■ Kredit  ■ Aktien- 
bank Serie  XXVI 

494  Pfandbriefe  in  Fort- 
setzung der  Serh  17 
der  Frankfurter  Hypo- 
thekenbank, Frankfurt 
a.  M. 

49»  Pfandbriefe  in  Fort- 
setzung der  Serie  20 
derselben  Gesellschaft 

4 94  Hypothekenpfand 
briefe  v.  J.  1909  derj 
PreutJischcn  Hypo 
theken- Aktienbank  in| 
Berlin 

4 94  Central-Pfandbriefe 
v.  1909derPreuliisehon 
< ’cntral  - Bodenkredit- 
Aktiengesellschaft 

494  Hypothekenpfand 
briefe  der  Hypotheken- 
bank in  Hamburg  Serie 
581-610 

4 94  Hypothekenpfand-] 
briefe  Em.  XXIX  der 
PreuQischen  Pfand- 
briefbank zu  Berlin 

4 94  Hypothekenpfand, 
briofe  der  Württeni- 
bergischen  Vereins-] 
bank  in  Stuttgart  Serie 
39, 40  u.  41 

494  Hypothekenpfand- 
briefe der  Berliner  lly- 

gothekenbank  A.  U.  zu 
erlin  Serie  XIII,  XIV 


Betrag  I ’ Tag  der 

(Nennwert)  hinfilliruntfsnnne»  kur«  | Zu_ 

M *,,<M  nrm 


zugskurs  I , Zu‘  _P°- 

o.  % laieung  l führung 

* ‘ i 


Be- 

merkungen 


10  000  000] 


15  000  000! 


20  000  000 


36  000  000 


30  000  000, 


10  000  0U0 


Frankfurter  Hypo- 
theken-Kredit- 
Verein 


Mitteldeutsche 

Kreditbank 


DeutscheBank  Filial 
Frankfurt 


Frankfurter  Hypo- 
thekenbank 


10  000  000 


30  000  000  DeutscheBank  Filial 
Frankfurt 


60  000  0001 


30  000  000, 


30  000  000 


6000  000 


20  000  000 


Direkt,  d.  Diskonto 
gesollschuft 


DeutscheBank  Filial 
Frankfurt 


Filiale  der  Bank  fiirj 
Handel  u.  Industrie,] 
Dresdner  Bank  in 
Frankfurt  a.  M. 

Deutsche  Vereins- 
bank 


Filiale  der  Bank  fiir 
Handel  u.  Industrie 


100.— 
bez  u G 


101- 
bez.  u G 

101  20 
bez  u.G. 

101  20 
bez  u G. 


101.25 
bez  u.G. 


100.80U 


101.  SOG 


10125 
bez  u.G. 


101.30 
bez.u  G. 


101  G. 


10125 
bez.  u.G. 


101. HO 
bez  u.G. 


101.20 

bez.  u.G. 


Mürz  15 


März  18. 


März  18. 


März  27, 


März  27 


April  15. 


Mai  13. 


Juni  1. 


März  22 


April  1 


März  25. 


Au*.  27 


Okt.  14 


Okt.  16. 


April3. 


April  24. 


Mai  18. 


Juli  10. 


Sept.  2. 


Okt.  22. 


Okt.  21 


Zugel.  euch  in 
Berlin. 


ZugeL  euch  in 
Berlin. 


Zugel.  auch  in 
Berlin. 


Zugel.  euch  in 
Berlin. 


Zugel.  euch  in 
Berlin.  Bres- 
lau, Coln, 
Dresden, 
Hamburg, 
Leipzig, 
München. 

Zugel.  auch  in 
Berlin  und 
Hamburg. 


ZugeL  auch  In 


ugeL  nt 
Berlin. 


Zugel.  noch  in 
Stuttgart. 


ZugeL  auch  iu 


ugel.  at 
Berlin. 
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Bezeichnung 
der  Wertpapiere 

Betrag 

Zeich- 

nung»- 

Erster  ! 
Börsen- 

Tag  der 

He- 

(Nennwert)  1 

M 

Kinführungsfirmeu  l>eiw.  Be- 
sugskurs 

1 Ji 

kur* 

[__%  . I 

Zu- 

lassung 

Eln- 

lührung 

inerkungen 

4 X llypothekenpfand- 
briefe  in  Fortsetzung 
der  Serie  47  des  Frank- 
furter Hypotheken - 
Kredit-Vereins 

10  000  000 

Frankfurter  Hypo- 
theken-Kreditver-, 
ein 

100.50  | 
bez.  u G 

Dez  18. 

Jan.  3 
’ 1910 

Zu ♦*!.  auch  ia 
Berlin. 

444  llypothekcnpfand- 
briefe  Serie  50  der- 
selben Gesellschaft 

20  000  OOOj 

101. 10G  J 

4°i«  Pfandbriefe  Serie  21 
der  Frankfurter  Hypo- 
thekenbank 

20  000  000 

I Frankfurter  Hypo* 
| thekenbank 

101.- 
bez  u.  G 

Dez.  24 

| Jan.  3. 

4%  Pfandbriefe  Serie  20 
desselben  Instituts 

10  000  000 

1 | - 

100  70 
bez  u G. 

1910 

417  000  UJO 


IV.  Schuldverschreibungen  von  Provinzial-Banken.  garantiert. 


4*/»  Schuldverschrei- 

10  000  000  Nussauisrhe  Lundes 

— 1102  . -G 

Mai  28. 

Mai  29. 

bungen  d.  Nassauischen 

bankstello,  liier. 

LandesbankBuchstabaW 

j 

10  000  OOü 


V.  Pfandbriefe  ausländischer  Hypothekenbanken. 


4 ’/iK  von  «1er  Mexi- 
kanischen Regierung 
garantierte  steuerfreie 
Gold-Obligationen  der 
Caja  de  Prcstatnos 
para  Obras  do  Irri 
gacion  y Fomento  dej 
la  Agricultura  S.  A. 

4 ’/•*/•  Pfandbriefanleihe 
von  1909  II.  Ausgabe 
der  Aktiengesellschaft 
FinlfindlacheStadt-Hy- 
pothekenkasse  in  Hel- 
slngfors 


105  000  000 

U Speyer- Flüssen, 
Deutsche  Bank  Fil 
Frankfurt 

- 

98.— 
bez  u G. 

Jan.  8. 

Jan  14. 

ZujTfl  auch  in 
Berti  o. 

6 480  000 

Allgem.  Klslissische 
Batikgesellschaft. 
Filiale  Frankfurt 

94.70 
bez  u G. 

Dez.  16. 

.Jan.  6. 

1910 

, 

Zugi-J.  surh  in 
Berlin 

111480  000 


VI.  Kommunal -Obligationen  von  Hypothekenbanken. 


4 “/•  Kommunal  - Obli- 

10  000  000 

DeutacheBankFilinl. 

- i 

102.10 

April  15. 

April  24. 

Zugrl  «ach  is 

gationen  der  l'reußi- 
seben  Hypotheken  - 
Aktienbank  in  Berlin 

Frankfurt 

bez.u.G. 

Berlin. 

4 */•  Kommunal  - Obli- 
gationen v.  J.  1908 
d.  Preußischen  C'entral- 
Bodcnkrcdit  - Aktien 
Gesellschaft 

20  000  000 

Direkt,  d.  Diskonto- 
gesellsrbaft 

102 

bez.u.G. 

Mai  13. 

Mai  18 

Zog-fl.  »nrh  in 
Berlin,  Hree- 
Us,  Qw, 

Dresden. 

Hamburg. 

l^ipug. 

München 
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Bezeichnung 
der  Wertpapiere 

Betrag 

(Nennwert) 

M. 

Einführungsfinnen 

Zeich- 
nungi- 
beiw.  Be- 
zugakura 

% 

Krater 

Börsen- 

kurs 

% 

Tag  der 

Zu-  1 Km- 
laMuna  | führung 

Be- 

merkungen 

Aktien  auf  den  Inhaber 
lautend  d.  Schantung 
Kisenhahn  - Gescllsch. 
inTsingtau  No.  1-54000 

VII 

Deutsche  Eisenbahn-Aktien. 

5*  000  000 

Direction  der  Dis- 
contogesollsrhaft, 
darob  .1.  H.  Stern, 
Deutsche  Bank, 
Filiale  Frankfurt , 
Dresdner  Bank  in 
Frankfurt  a M , 
Filiale  der  Bankf. 
Handel  u.  Industrie 

113  50 
hez  u.G. 

N'ov.  1. 

N'ov.  8. 

Zugel.  auch  in 
Berlin. 

54  000  000 


VIII.  Obligationen  von  Deutschen  Eisenbahn-Betriebs-Gesellschaften. 


4%igo  zu  103*/.  riiekz. 
Obligationen  der  Wärt - 
tembergischen  Eisen- 
bahn - Gesellcbaft  in 
Stuttgart 


2 500  000  Haü&llerz, Dresdner 

99  | 99  25 

Kehr.  20.  i 

März  9. 

Zngel.  auch  in 

Bank  zu  Frankfurt 

ibez.u.G. 

Stuttgart. 

a.  M.,  Pfälzische 

Bank,  L.  & E.Wert- 

1 

heimber 

1 

8 500  000 


IX  Ausländische  Eisenbahn-Aktien. 


X Standesherrliche  Anleihen. 


XI.  Ausländische  Eisenbahn-Obligationen. 


4 ’/t0/.  Obligationen  der 

21 250  000 

Deutsche  Bank, 



97.75 

Kehr.  8.;  Kehr.  15.1 

Zügel,  such  In 
Berlin  und 
Hamburg. 

Ungarischen  Lokal- 
eisenbabnen  A.  ü.  in 
Budapest  Serie  IV 

Filiale  Frankfurt, 
Deutsche  Veroins- 
bank,  Gebr.  Beth- 
mann. 

ibez.u.  G. 

1 

4*/»®  •I’rioritäts-Anloihe 
v.  1909  der  Moskau- 
Kasan  Kisenhahn -Ge- 
sellschaft 

20  757  000 

Direktion  der  Dis- 
konto - Gesellschaft 

91  90 
bcz.u.G. 

April  20. 

April  26. 

Zngel.  »ach  in 
Berlin. 

4'/**/*  Prioritäts-Anleihe 
v.  1909  der  Wladikaw 
kas  Eisenbahn -fiesell- 
arhaft 

14  657  000 

Direktion  der  Dis- 
konto-Gesellschaft 

93.10 
hez.  u.G. 

April  20. 

April  26. 

ZageL  »ach  in 
Berlin. 

4 1 /••;«  Prioritäts-Anleihe 
der  Moskau- Kicw- 
Woronesch  Eisenbahn- 
fiesellscbaft 

26  000  000 

Direktion  der  Dis- 
konto-Gesellschaft 

i 1 

92.20 
hez.  n.  G. 

April  20. 

April  26 

Zngel.  »ach 
Berlin. 

4 '/«’/•  steuerfreie  Priori- 
täts-Anleihe der  Mos- 
kau- Kiew-  Woronesch 
Eisenbahn-Gesellschaft 
(2.  Ausgabe  v.  19091 

60  000  000 

Direktion  der  Dis- 
konto-Gesellschaft 

94 

bez.u.  G. 

Okt.  14. 

Okt  20. 

ZageL  »ueb  in 
Berlin. 

4 '.»•/•  Goldanleihe  der 
Tehuantepec  National 
Eisenbahngesellschaft 

8160  000 

I tresdner  Bank  in 
Frankfurt  a.  M. 

94.75 
bez.u.  G. 

Okt.  2a 

Nov.  3. 

Zagel.  »ach  in 
Berlin. 

1508*4  000 
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Bezeichnung 

Betrag 

Kiiiführungsfirmen 

Zeich- 

nung*- 

Erster 

Bönen- 

Tag  der 

Be- 

dor  Wertpapiere 

(Nennwert) 

M. 

beaw  Ue- 
zugskur* 

% 

kur* 

% 

Zu- 

lassung 

Ein- 

führung 

merkungen 

XU.  Amerikanische  Eisenbahnbonds. 

5*/<ige  General  Lien  Gold  $36  053  000 
Bond  der  St  Louis  San  M.  151  418  400 
Francisco  Railroad 
Company 

Lazard  Speyer - 
Kllisseu.  Deutsche 
Bank,  Filiale  Frank- 
furt. 

! 

90 

bez  u.G. 

Dez  31. 
1909 

. 

Jan.  18 
1910 

r 

161418  400 

XIII.  Bank -Aktien. 

a)  Inländische. 

Anteilscheine  d.  Berliner 
Handelsgesellschaft  zu 
Berlin  Lit.K.No.80  001- 
90  000 

10  000  000 

Deutsche  Kffekton- 
u.  Wechselbank 

164  75G. 

Jan.  14 

Jan.  20. 

Zage)  su.  h io 

Berlin 

Aktien  dor  deutschen 
Überseeischen  Bank  in 
Berlin  Sorie  I— V 

20  000  000 

DcutschcBank  Filial. 
Frankfurt 

151.20G 

März  2. 

März  12. 

Zaget,  such  i» 
Berlin,  H**>- 
borg  und 
Bremen. 

Auf  d.  Inhaber  lautende 
Aktien  d.Siiddeutsehen 
Diskonto  - Gesellschaft 
A.  G.  in  Mannheim 
No.  1—35  000 

35  000  000 

Direkt,  d.  Diskonto- 
gesellschaft, K.  I.a- 
donburg 

119 

hoz.u.G. 

Sopt.  18 

Scpt.  30 

Zugel.  such  io 
Berlin. 

65  000  000 

b)  Ausläntiische- 

Aktien  der  Union-Bank 
in  Wien,  Emission  v. 
1908NO.125001-150000. 

10  000  000 

Deutsche  Effekten 
und  Wechsolbank 

— 

148  bez 
(am  31 
12  1909\ 

Okt  11 

Okt.  16. 

ZageL  auch  in 
Berlin. 

10  000  000 

XIV.  Hypothekenbank-Aktien 

Aktien  der  Bayerischen 
Hypotheken-*u.  Wccb- 
selbank  in  München 
No  40  001—60  000 

20  000  000 

Direkt  d.  Diskonto- 
gesellschaft, 

293.08 
bez-  u.G 

April  20. 

April  29  ’ 

Zugel.  aurh  io 
MÜDikw. 

Aktien  des  Frankfurter 
Hypothekenkreditverein 
No.  14  001- 16  260 

1 600  000 

Frankfurt.  Hypothe- 
ken-Kreditverein 

158.80 
bez  u.G. 

Mai  13. 

Mai  21. 

21  600  000 

XV.  Obligationen  von  Industrie*  und  Trustbanken 

47o  Obligationen  d.  Eisen- 
bahn - Rentenbank  in 
Frankfurt  a.  M.  Lit.  A.-E. 

38  784  300 

Dresdner  Bank,  von 
Erlanger  A Sühne, 
Gobr.  Sulzbach 

99 

bez.  u G 

März  13.  März  18. 

38  784  300 

XVI.  Baugese  lschafts-Aktien. 

Neue  auf  den  lnhabet 
lautendo  Aktien  det 
WayBAFreytagAktien 
gesell  Schaft  inNeustad 
a.d.H.  No.2  001—3  000 

1 000  ooojpfäliiseho  Bank 

145 

bez  u.G. 

April  I. 

Juli  1. 

Zugel.  aorh  i* 
Manchen. 

1.000.000 
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Bezeichnung 

Betrag 

EinfUhrungsfinnen 

, . . — ' 

Zelch- 
nung*> 
bezw.  Be- 
sugakurs 

. % 

Erster 

Birnen- 

Tag  der 

Be- 

der  Wertpapiere 

(Nennwert) 

M. 

kur« 

% 

Zu- 

lassung 

Ein- 

führung 

nterkungen 

XVII.  Chemische  Industrie-Aktien. 

Aktien  d.  Rütgerswerkc 
Aktiengesellschaft  zu 
< 'harlntteuburg-  Berlin 
No.  1—17  300 

17  MX)  000 

Deutsche  Bank, 
FilialeFft.,  Deutsche 
Vorcinsbank,  All- 
gemcinoElsässische 
Bankgosellschaft, 
Filiale  Fft.  a.  M. 

159 

bez  u G. 

.lau.  28. 

Febr.  2 

Zugel  auoh 
in  Berlin. 

Neue  auf  den  Inhaber 
iautcndcAktiend  Farb- 
werke vorm  Meister. 
Lucius  & Brüning  in 
Höchst  a.  M.  No. 

20  001-36  000 

16  000  000 

(ioorgllauck  & Sohn, 
J.  J.  Weiller  Söhne, 
Deutsche  Bank, 
Filiale  Fft. 

37  5 

bez.u.G. 

Jan.  28. 

Febr.  5. 

Zügel,  euch  in 
Berlin. 

Aktien  der  Holzverkoh- 
lungs-Industrie Aktien 
gesellschaft  in  Konstanz 
No.  7 001-10  000 

3 000  OOOj  Filiale  der  Bank  für 
| Handel  u.  Industrie 

172.75 

bez.u.G. 

Okt.  10. 

Okt  21. 

Neue  auf  den  Inhaber 
lautende  Aktien  der 
Frankfurter  Gasgescll- 
schaft  No  1 801-13  600 

11800  000 

Filiale  dor  Bank  für 
Handel  u.  Industrie 

186.— 

bez.u.G 

Dez.  16. 

Dez.  29. 

Zngel.  euch  in 
Berlin. 

4»  300  000 


XVIII.  Elektrizitäts-Aktien. 


Vollgezahlte  auf  den  In- 
haber lautende  Aktien 
der  Klektrizitäts  A.  G. 
vorm.  W.  Lahmoyer 
& Co.,  hier  No. 

20  001—25  000 

5 000  000 

Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie, 
Dresdner  Bank , 
Grunelius  & Co. 
Berg-u. Metallbank ; 
Joh.  Goll  & Söhne 

116.50 

bez.u.G. 

Febr.  4. 

Febr.  10. 

Zugel.  auch  in 
Berlin, 

Neue  auf  den  Inhaber 
lautende  Aktien  der 
Ooutscb-Cbcrseeischen 
Klektrizitiitsgosellsrh. 
No.  72  001-80  000 

8 000  000 

Deutsche  Bank , 
Filiale  Fft.,  Filiale 
der  Bank  fürHandel 
u Industrie,  Direc- 
tion  der  Diseonto- 
Gesellschaft,  Gebr. 
Sulzbacb;  Dresdner 
Bank  in  Frankfurt 
a.  M. 

145  — 
bez.u.G. 

März  11. 

April  3. 

Zügel,  weh  in 
Berlin. 

Neue  auf  den  Inhaber 
lautende  Aktien  dor 
Bergmann  Elektrizi- 
tätswerke Aktienge- 
sellschaft in  Berlin  No. 
14  001—21  000 

7 000  000 

Deutsche  Bank , 
Filiale  Fft  , Direc- 
tion  der  Disconto- 
Gesollschaft 

256  O. 

Mai  29. 

Juni  9. 

Zugel.  auoh  in 
Berlin,  Dres- 
den und 
München. 

Aktien  der  Rheinischen 
Schurkert  Gesellschaft 
f.  Elektrische  Indu- 
strie A.  G.in  Mannheim 
No.  1-4  000 

4 000  000 

E.  Ladenburg 

117.— 

bez.u.G. 

Nov.  4. 

Nov.  16. 

Zugel.  euch  in 
Mannheim. 

24  000  000 
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Anhang  I. 

Verzeichnis 

der  im  Jahre  1909  an  der  Frankfurter  Börse  neu  zugelassenen  Wertpapiere.*) 


Bezeichnung 
der  Wertpapiere 


Betrag 

(Kennwert) 

M. 


Einführuiigstirnion 


Zeich- 

Kreter 

Dungs- 

beaw.  Be- 

tugskure 

% 

% 

Tag  der 


Zn- 

latsung 


Ein- 

führung 


Be- 

merkungen 


I.  Deutsche  Fonds. 

a)  Staats-  und  Provinz-Anleihen. 


4"/«  Großhorzgl.  Bad 
isrhe  Staatsanleihe  v. 
1909 


4*/»  llamburgiscbo 
amortisahle  Staatsan- 
leihe v.  J.  1909 
4%  Bayerische  Eisen- 
bnhn-Anieihe 
4°/o  Bayerische  Allge- 
meine Anleihe 


4"  9 Bezirk  Ober-Elsass 
Anleihe  v.  1.  1908 

4° » Uheinprovinz- An- 
leihescheine 33.  Ausg. 


unkünd- 
bar bis 
1.4.1918 


70  000  000,  Direkt,  d.  Diskonto- 



101.80 

Jan.  19. 

Jan.  23. 

ges.,  L.  Speycr- 
Kllissen,  Deutsche 

boz.  u G. 

liankFilialeFrankf , 
Jacob  S.  11.  Stem 

75  000  000 

Direkt,  d.  Diskonto- 

— 

102. 10B. 

Fohr.  5. 

Fob.  6. 

Gesellschaft 

102. — G. 

40  000  000 

Direkt,  d.  Diskonto- 

102.60 

102.60 

Marz  8. 

März  6 

ges  .DeutscheBank, 

bcz.  u.  G. 

20  000  000 

Eil.  Erkf.,  Dresdner 

102.60 

102.60 

Bank  in  Erkf.  a.  M., 
Filiale  der  Bank  für 

bez.n.G. 

Handel  u Industrie, 
Pfälzische  Bank,  L. 

& E.  Werthoimber, 
v.  Erlanger  & Söhne 

000  000 

DeutscheEffckten-u. 

— 

102  10 

März  13. 

März  ix. 

Wechselbank 

l>ez  u.  G. 

SO  000  000 

J.  Droyfus  & Co. 

— 

101.50 

März  IS. 

März  26. 

Direkt,  d.  Diskonto- 
Ges.  Frankfurter 

bcz.  u.G. 

Bank 

160  000  000 

I,.  Speyer  • Ellissen, 

102.45 

102.70 

Jacob  S.  H.  Stern, 

bcz.  u.G. 

240  000  000 

Direkt,  d Diskonto- 

102.45 

102.70 

ges.,  Filiale  d.  Bank 

95.35 

her.  u.  G 

Maill. 

Mai  14. 

100  000  ouo 

für  Handel  u.  lndu- 

95  60 

stric.Deutschoßank 

bez.u.G. 

240  000  000 

Filiale  Frankfurt, 

95.35 

95.60 

DrcsdriorBk, Mittel- 
deutsche Krcditbk. 

bez.u.G. 

10  000000 

Gebrüder  Bcthmunn 

102.- 

boz.n.U. 

Juni  23. 

Juli  29. 

11  500  000 

Mitteldeutsche 

102.— 

10210 

Aug.  18. 

Aug.  14. 

Kreditbank 

bei.  u.  G. 

6 000  000 

Direkt  d.  Diskonto- 

— 

101.50 

Aug.  23. 

Aug.  24. 

gesellsclmft 

bez.u.G. 

10  000  000 

Deutsche  Effekten- 

— 

101.80 

Sept.  16. 

Sept.  21 

und  Wechseihank, 
Deutsche  Vereins- 
bank 

bez.  u.  G. 

11  500  000 

Mitteldeutsche 

9875 

93.80 

Sept  17. 

Sept.  18. 

Kreditbank 

bez.  u.G. 

10  000  000 

Gehr.  Bothmann 

101.— G. 

OkL  10 

Dez.  4. 

4“/o  Deutsche 
Reichsanloiho 
4°/o  Preußische 
Staatsanleihe 
3*/»°/o  Deutscho  Itoichs- 
anleihe 

S'lt'/t  Preuß.  Staatsanl. 

4%  Schuldverschrei- 
bungen d.  Provinzial- 
verbandes der  Provinz 
Westfalen  V.  Ausgabe 
4*1«  Hessische  Staatsan- 
leihe v.  1909,  Serie  XU 
4 % Anleihe  d.  Provinz 
Oberhessen 
4 “/•  Schuldverschrei- 
bungen von  1909  der 
llcreogl.  Landeskredit- 
anstalt  zu  Gotha 
3*/*°/o  Hessische  Staats- 
anl. v.  1909  .Serie  XIII 
4®/o  Schuldverschrei- 
bungen des  Provinzial 
Verbandes  der  Provinz 
Westfalen  V.  Ausgabe 

•)  Die  fettgedruckten  Stellen  bedeuten:  An  deutschen  Uöreeu  nur  in  Frankfurt  a.  M. 


Zugel.  auch  in 
Berlin. 


Zugel.  auch  ia 
Berlin  und 
Hamborg. 


ZogeL  auch 
in  Berlin. 


Zugel  auch  in 
Berlin. 


ZugeL  aa>  h 

in  Berlin 


ZugeL  aur 
Berlin. 

ZugeL  auc 
Berlin. 

ugel 
Berit 


Zuge!  auch  lu 
llB. 


Kugel,  au 
Berlin. 


Zügel,  auch  ln 
Berlin. 

Zugel  anch  ln 
Berlin. 
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Bezeichnung 
der  Wertpapiere 

Betrag 

(Nennwert; 

EinfUhrungsBmien 

Zeich- 
nungs- 
beaw.  Be- 
züge kurs  i 

% 

Erster 

Börsen- 

kurs 

% 

Tag  der 

Zu-  Ein- 

lassung führung 

Be- 

merkungen 

4°/*  Kgl.  Württemberg 
igche  Staatsarhuldver- 
Schreibungen 

26  000  000' 

Deutsche  Voreinsbk, 
DoutschcBk.  Filiale 
Frankfurt,  Direkt, 
der  Diskontogcs., 
Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie 

101  75 
bez. 

Nov.  20. 

Nov.  22. 

ZugeL  auch  ln 
Stuttgart. 

1 124  000  000 


b)  Städte-Anloihen. 


4%  Obligationen  der 
Stadt  Frankfurt  a.  M. 
v.J.  1908  (Abt.  Hu  111) 

30  000  000 

Frankfurter  Bank 

— 

' 101.25 
bez.  n.  G. 

Jan.  16. 

|jan.  26. 

Zngel.  euch  lo 
Berlin. 

4 V«  Schuldverschrei- 
bungen d.  Stadt  Straß- 
burg i.  E.  v.  .1  1909 

18  000  000 

J.  Dreyfus  & Co.,  L. 
A E.  Wertheimber 

101.80 
bez.u  G. 

März  11. 

April  20. 

ZugeL  auch  in 
Berlin. 

4"/»  Anleihe  der  Stadt 
Neu-Isenburg  v.  J.  1909 

690  000 

|Baruch  Strauß 

— 

101.50 

'bez.u.6. 

März  29. 

April  5. 

4 */•  Anleihe  der  Stadt 
Wiesbaden  v.  .1.  1908 
II  Serie 

5000000 

; Filiale  der  Bank  für 
. Handel  u.  Industrie, 
i ,1.  Dreyfus  & Co. 

1 101.40 
bez.  u.  G. 

1 Mai  19. 

Mai  26. 

Zügel,  euch  io 
Berlin. 

4 “/«  Anleibe  der  Stadt 
Nürnberg  v.  J.  1909 

10  000  000 

ITälzischo  Bank 

— 

101.70 
bez.u.  G. 

Mai  22. 

Juni  1. 

ZugeL  euch  in 
Berlin. 

4*/.  Stuttgarter  Stadt- 
anleihe 

10  000  000 

Deutsche  Vereiushk, 
Deutsche  Bank  Fil. 
Frankfurt. 

101.30 

bez. 

Juni  4. 

Juni  9. 

Zügel,  nach  in 
Berlin  and 
Stuttgart. 

4 •/•  Schuldverschrei- 
bungen d.  Krcisbaupt- 
stadt  Kegensburg  v. 
J.  1909 

1750000 

L.  & E.  W ert  heimber, 
Dresdner  Bank  in 
Frankfurt  a.  M. 

101.40 

hoz.u.G. 

Juni  23. 

Juni  29. 

Zarei.  nach  ln 
Manchen. 

4*/.  Anleihe  der  Stadt 
Pirmasens  v.  J.  1909 

2000  000 

DeutscheBank  Filial. 
Frankfrt.,  Deutsche 
Vereinsbank 

— 

101.25 
bez.u.  G. 

Juni  24. 

Aug.  14. 

Zagei.  euch  in 
Mannheim. 

*/•  Anleihe  der  Stadt 
4München  v.  J.  1909 

6 500  000 

Direkt,  d.  Diskonto- 
ges.,DresdnerBank 
in  Frankfurt  a.  M., 
Deutsche  Bank  Fil. 
Frankft.,  Pfälzische 
Bank 

102.10 
bez.  u.  G. 

Juli  15. 

Aug.  10. 

ä 6 

Zurei.  euch  in 
Milnchen  a. 
Berlin. 

4*/.  Anleihe  der  Stadt 
Dannstadt  v.  J.  1909 
UL  0. 

8000000 

Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie, 
Pfälzische  Bank, 
Ferdinand  Sander 

101.30 
bez.  u.  G. 

Juli  15. 

Juli  21. 

Zage!  mach  in 
Berlin. 

4*/.  Schuldverschrei- 
bungen d.  StadtGießen 
v.  J.  1909 

3 500  000 

Mitteldeutsche  Kre- 
ditbank, L>.  & E. 
Wertheimber 

— 

101.25 
bez.  n.  G. 

Juli  15. 

Juli  26. 

Zügel,  mach  in 
Berlin. 

4°/s  Anleibe  der  Stadt 
Hanau  v.  J.  1909 

5 500  000 

Heinrich  C&hn  & Co. 

— 

101.90 
bez.  u.  G. 

Juli  30. 

Aug.  5. 

Zagei.  noch  in 
Berlin. 

4 •/•  Anleihe  der  Stadl 
Briieheal  tr.  J.  1909 

2 000  000 

Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie 

— 

101.- 

bez.a.G. 

Aug.  19. 

Aug.  25 
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Bezeichnung 
der  Wertpapiere 

Betrag 

(Nennwert) 

M. 

Zelch- 

nungs- 

Einfiihrungstirmon  besw  B«- 
zugskurs 

% 

Erster 

Börsen- 

kurs 

% 

Tag  der 
Za-  I Kin- 

lafisung  ; iOlirung 

Be- 

merkungen 

4°/o  Anlehen  der  Stadt 

4 500  0C0 

Deutsche  Vereinsbk,  — 

100.30 

Okt.  14.  Okt  25 

Zügel.  »oh  io 

Worms  v.  J.  1909  Lit.  E 

Deutsche  Bank  Eil. 

bez  u Cr. 

Berlin. 

Frankfurt 

4*/.  Anleihe  der  Stadt 

5 000  000 

Dresdner  Bank  inl  — 

99  80 

Okt.  25  d.tkt.  29. 

Zuk**I  uoch  tn 

Kiel  v.  1907  Serie  XXI 

Frankfurt  a.  M , L 

el  w.  bez. 

I 

Berlin 

bis  XXV. 

& E.  Wertheimber 

u.  G. 

[ 

110  360  000 


II.  Ausländische  Fonds. 


444  amortisiorbare  Ru- 
mänische Rente  v.  1908. 

56  700  000 

Direkt,  d.  Diskonto- 
gesellschaft 

88.90 

89.- 
bez  u.G. 

Jan.  23 

Jan  28. 

Zngel.  mach  in 
1 Berlin. 

Steuerfreie  544  äußere 
Goldanleihe  d.  Staates 
Sao  Paulo  v.  J.  1908 

+0  800  000 

Gehr.  Bothtnaun 

— 

97  60 
bez.  u.G 

Febr.  13. 

Febr.  17 

Zu« fl  Mt  h io 

Berlio  un.l 
Hs  t bürg. 

544  innere  Goldanleibe 
v.  1909  der  Argenti- 
nischen Republik 

33  538  000 

Direkt  d.  Diskonto- 
ges.,  DeutscheBank 
Filiale  Frankfurt, 
i Dresdner  Bank  in 
1 Frankfurt  a.  M.,  L. 
1 Speyor-Ellisson 

99.90 
bez.  u.G.1 

Juni  6. 

Juni  HO. 

Zugel  »U<  h ID 
Berlin 

444  Anleihe  v.  1908  der 
Kaiserlich  Ottomani- 
seben  Regierung  No. 

1—54714 

22  159  170 

DeutscheBank  Filial 
Frankfurt,  Jacob  S. 
11.  »Stern,  Deutsche 
j Vereinsbank,  Gehr. 
| Bethmann 

87  50 
bez.  u.G 

[ 

Juli  7. 

1 

Juli  20. 

Zugel  auch  in 
Berlin 

5 •/•  äußere  Goldanlcihe 
von  1909  der  Stadt 
Buenos-Aires 

30  431  236 

Direkt,  d.  Diskonto- 
1 ges.,  DeutscheBank 
Filiale  Frankfurt 

1 98.50 
bez.  u.  G 

1 

Okt.  28. 

Nov.  4. 

Zugel  auch  tn 
Berlin  und 
Hamburg. 

183  628  100 


III.  Pfandbriefe  deutscher  Hypothekenbanken. 


Hyputhekenpfand- 
briefed.  Deutschen  Hy- 
pothekenbank -Aktien- 
gesellschaft in  Berlin 
Scrio  XVIII  u.  XIX 

444  Hypothskenpfand- 
briefe  der  Schwarz- 
burgischcn  Hypothe- 
kenbank in  Sonders- 
hausen Serie  VIII 

4 44  1 1)  poth  ekenpfand  • 

briefc  der  Deutschen 
Grundkreditbank  zu 
Gotha  Abt.  XVI 


20  000  000  Pfälzische  Bank 


10  000  000|Dresdncr  Bank  in1 
Frankfurt  a.  M. 


20  000  000  Direkt,  d Diskonto- 
. ges.,l)resdncrltank 


U00.50G.  Jan.  14  Jan  18.1 


100.70  Ijan  14  Jan.  23. 

bei  u.G.1 


Zugt'l.  A»ch  iu 
brr  1 in.  Man- 
chen owl 
Augsburg 


Zogvl  »urh  in 
Berlin. 


101.30  jFebr.  6 iFebr.  1 1 
bez.  u.G. j 


Zugel  iti.-b  in 
Berlin.  Lrij*- 

bürg  an4 

München. 
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Bezeichnung 

Betrag 

Kinfiihrungstirmen 

Zeich- 
nungs- 
be*w.  Be- 
/.ugskura 

% 

Erster 

Börsen- 

Tag  der 

Be- 

der  Wertpapiere 

(Nennwert) 

M. 

kur* 

1 * 

Zu- 

| lass  urig 

Ein- 

führung 

merkungen 

\ % Hypothekenpfand- 
briele  in  Fortsetzung  d 
•Serie  t3desFrankfurter 
Hvpotheken-Kreditvcr. 

4%  Hypothekenpfand- 
liricfc  iii  Fortsetzung  d. 
Serie  48  und 

10  000  000 
15  000  000 

Frankfurter  Hypo- 
theken-Kredit- 
Verein 

100.— 
jboz  u O 

101.— 
bez.  u G 

.Märzl-5 

März  22. 

Zugel  auch  in 
Berlin. 

4 94  Hypothekenpfand- 
briefe  Serie  49  der- 
selben  (iesellscbaft 

20  000  000 

101  20 
bez  u.G. 

4%  Pfandbriefe  (Emis- 
sion XIV)  der  heut 
sehen  Hypotheken  bank 
in  Meiningen 

36  000  000 

Mitteldeutsche 

Kreditbank 

101  20 
bez  u G. 

i 

März  18. 

April  1. 

ZugeL  auch  in 
Berlin. 

\%  Hypothekenpfand* 
briefe  der  PreuUischen 
Hoden  - Kredit  - Aktien- 
bank Sorie  XXVfl 

30  000  000 

DeutscheBauk  Filial. 
Frankfurt 

101.25 
bez  u.  G. 

März  18. 

März  25. 

ZugeL  auch  ln 
Berlin. 

4s,  Pfandbriefe  in  Fort- 
setzung der  Saris  17 
der  Frankfurter  Hypo- 
thekenbank, Frankfurt 
a.  M. 

10  000  000 

Frankfurter  Hypo- 
thekenbank 

100.80G. 

März  27.( 

April3. 

494  Pfandbriefe  in  Fort- 
setzung der  Serie  20 
derselben  Gesellschaft 

10  000  000 

““ 

101.30G. 

März  27 

4 94  Hvpothokenpfand- 
briefe  v.  J.  1909  der 
PreuUischen  Hypo- 

theken-Aktienbank  in 
Berlin 

30  000  000! 

DeutscheBunk  Filial 
Frankfurt 

10125 
bez  u.G. 

April  15. 

April  24. 

Zugel.  auch  in 
Berlin. 

494  Ccntral-Pfandbriofe 
v.  1909dcr  Preußischen 
( lentral  - Bodenkrcdit- 
Aktiengesellschaft 

60  000  000 

Direkt,  d.  Diskunto- 
gesollschuft 

101.30 
bez.u  G. 

Mai  13. 

Mai  18. 

Zugel.  auch  in 
Berlin.  Bres- 
lau, Cöln, 
Dresden, 
Hamborg, 
Leipzig, 
München. 

4 94  Hypothekenpfand- 
briefc  der  Hypotheken- 
bank in  Hamburg  Serie 
581-610 

30  000  000 

DeutscheBauk  Filial 
Frankfurt 

101  G. 

Juni  1. 

Juli  10. 

Zngel.  auch  in 
Berlin  und 
Hamburg. 

4 % Hypothekenpfand- 
briefe  Em.  XXIX  der 
Preußischen  Pfand- 
briefhank zu  Berlin 

30  000  000 

Filiale  der  Bank  fiir 
Handel  u.  Industrie, 
Dresdner  Bank  in 
Frankfurt  a M. 

10125 
bez.  u.  G. 

Aug.  27. 

Sept.  2. 

ZugeL  auch  in 
Berlin. 

4 % Hypothekenpfand- 
briefe der  WUrttem- 
bergischen  Voreins- 
bank in  Stuttgart  Serie 
39,  40  u.  41 

G 000  000 

Deutsche  V ereins- 
bank 

101.30  i 
bez  u.G. 

Okt.  14  i 

Okt.  22. 

Zngel.  auch  in 
Stuttgart. 

494  Hypothekenpfand- 
briefe der  Berliner  Hy- 
pothekenbank A.  G. zu 
Berlin  Serie  XIII,  XIV 

20  000  000 

Filiale  der  Bank  fiir 
Handel  u.  Industrie 

101.20  i 
bez.  u.G. 

Okt.  16.1 

Okt.  21 

ZugeL  auch  in 
Berlin. 
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Bezeichnung 
der  Wertpapiere 

Betrag 

Einführungsfirmen 

Zeich- 

nung»' 

Krater 

Hürnen- 

Tag  der 

Bo- 

(Nennwert) 

M. 

b«aw.  Uc- 
sugnkura 

% 

kur» 

* 

Zn- 

lassung 

Lin- 

ifihrunjc 

Werbungen 

4K  Hypothekenpfand, 
hriclo  in  Fortsetzung 
(1er  Serie  47  des  Frank- 
furter  Hypotheken  - 
Kredit  -Vereins 

10  000  000 

Frankfurter  llypo- 
theken-Kreditver- 

100.50 
bez.  u O 

Dez  18. 

Jan.  3. 
1910 

Zügel  auch  ia 
Berlin. 

4 94  Hypothekenpfand- 
briefe Serie  5o  der- 
selben Gesellschaft 

20  000  000 

ein 

101.10t; 

4°;«  Plandbriete  Serie  21 
der  Frankfurter  Hypo- 
thekenbank 

20  000  000 

I Frankfurter  llvpo* 
1 thekenhank 

101.- 
bez  u.  G 

Dez.  24. 

Jan.  3. 

4%  Pfandbriefe  Serie  20 
desselben  Instituts 

10  000  000 

1 

— 

100  70 
bez  u G. 

1910 

417  000  1)00 


IV.  Schuldverschreibungen  von  Provinzial-Banlcen,  garantiert. 


4'/o  Schuldverschrei- 
bungen d.  Nassauischen 
LandesbankBuchstibeW 


10  000  OOü 


Nassauiscbe Landes  j — 102. -G. 

Mai  28. 

Mai  29. 

bankstelle,  hier. 

1 

V.  Pfandbriefe  ausländischer  Hypothekenbanken. 


4 xj%%  von  der  Mexi- 
kanischen Regierung 

105  000  000 

1..  Speyer  - Flüssen, 
Deutsche  Bank  Fil 

— 93. — Jan.  8.  Jan  14.  ZuiM  *uck  u» 

bez  U.G.  Berlin. 

Gold-Obligationen  der 
Caja  de  1‘restamos 
para  Obras  de  Irri- 
gacion  y Fomento  de 
la  Agricultura  S.  A. 

4 '/•*/•  I'fandbricfanlcihe 
von  1909  II.  Ausgabe 
der  Aktiengesellschaft 
FinländischeStadt-Hy- 
potbekeukasse  in  Hel- 
sin gfors 

6 480000 

Allgem.  Flsässische 
Hankgesellschaft. 
Filiale  Frankfurt 

— 94.70  Dez.  16.1  Jan.  6.  Zugri.  «uck  in 

bez  nG.  1910  Berlin 

111480  000 


VI.  Kommunal  - Obligationen  von  Hypothekenbanken. 


4°/*  Kommunal  - Obli- 

10  000  000  DoutschcBankFilial. 



102.10 

April  15  Auril  2* 

gationen  der  l’rculii- 
schen  Hypotheken  - 

Frankfurt 

bez.  u.G. 

Aktienbank  in  Berlin 

4 "/•  Kommunal  - Obli- 

20  000  000 

Direkt,  d.  Diskonto- 



102 

Mai  13. 

Mai  18 

gationen  v.  J.  1908 
d.  Preuliischen  Central- 

gesellschaft 

bez.n.G. 

Bodenkredit  - Aktien- 
Gesellschaft 

Z«|»l.  lieh  i 


Zagel.  aurk  ib 

lwlil.  Br^» 
lM,  C6ln. 
Dresden. 
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Bezeichnung 

Betrag 

Kinfiihrungsfirtncii 

Zeich-  1 
nungA- 

Kr»t«r  | 
Börsen- 

Tag  der 

Be- 

der Wertpapiere 

(Nennwert)  ' 
M 

bezw.  Be* 
zugskur» 

% 

kur«  | 
% 

Zu- 
lassung | 

Km- 

fiihrung 

merkungen 

VII 

Deutsche  Eisenbahn-Aktien. 

Aktien  auf  den  Inhaber 
lautend  d.  Schantung 
Eisenbahn  - Gcscllsch. 
inTsingtau  No.1-54000 

5 t 000  000 

1 

1 lirection  der  Dis- 
contogesellschaft, 
Jacob  .1.  H.  Stern, 
Deutsche  Hank, 
Filiale  Frankfurt , 
Dresdner  Bank  in 
Frankfurt  a M., 
Filiale  der  Bankf. 
Mandel  u.  Industrie 

113  50 
hez  u.G. 

Nov.  1 

Nov.  8. 

Zugel.  Aach  in 
Berlin. 

64  000  000 


VIII  Obligationen  von  Deutschen  Eisenbahn-Betriebs-Gesellschaften. 


4“/»igc  zu  103“/«  riiekz. 

Obligationen  derWürt- 
tembcrgischen  Eisen- 
bahn  - Gescllcbaft  in 
Stuttgart 

2 500  000 

IX  Ausländische  Eisenbahn-Aktien. 


2 500  000  Hall& Herz,  Dresdner 

99 

99  25 

Febr.  20. 

1 März  9. 

Bank  zu  Frankfurt 

bez.u.G. 

a.  M.,  Pfälzische 

Bank,  L.  & EAVcrt- 

heimber 

Zagei.  aach  in 
Stattfmrt. 


X  Standesherrliche  Anleihen. 


XI.  Ausländische  Eisenbahn-Obligationen. 


4 '/«“/•  Obligationen  der 

21  250  000i  Deutsche  Bank, 

— 

97.75  1 

Febr.  8.  Febr.  15.1 

Zu  fei.  Aach  ln 
Berlin  and 
Hamborg. 

Ungarischen  Uokal- 
eisenbahnen  A.  G.  in 
Budapest  Serie  IV’ 

Filiale  Frankfurt, 
Deutsche  Vereins- 
bank, Gebr.  Beth- 
nmnn. 

bez.u.  G.[ 

4'/sV  Priorität*- Anleihe 
v.  1909  der  Moskau- 
Kasan  Eisenbahn -Ge- 
sellschaft 

20  757  000  Direktion  der  Dis- 
konto-Gesellschaft 

9190 
bez.u.  G.j 

April  20. 

April  26. 

Zagei.  Aach  in 
Berlin. 

4 V»0/«  Prioritäts-Anleihe 
v.  1909  der  Wladikaw 
kas  Eisenbahn -Gesell- 
schaft 

14  657  000 

Direktion  der  Dis- 
konto-Gesellschaft 

93.10 
hez.  u.  G. 

April  20. 

April  26. 

Zagei.  nach  in 
Berlin. 

4 '/«“/«  Prioritäts-Anleihe 
der  Moskau  - Kicw- 
Woronesrh  Eisenbahn- 
Gesellschaft 

26  000  000 

Direktion  der  Dis- 
konto-Gesellschaft 

92.20 
dtez.  u.G. 

April  20. 

April  26 

Zugel.  Aach 
Berlin. 

4'/i"/«  steuerfreie  Priori- 
täts-Anleihe der  Mos- 
kau - Kiew  - W oronesch 
Eisenbahn-Gesellschaft 
(2.  Ausgabe  v.  1909) 

60  000  000 

Direktion  der  Dis- 
konto-Gesellschaft 

94 

bez.u.G. 

Okt.  14. 

Okt  20. 

Zagei.  Auch  in 
Berlin. 

4 'VN*  Geldanleihe  der 
Tehuantepcc  National 
Eisenbahngesellschaft 

8 160  000 

Drosdnor  Bank  in 
i Frankfurt  a.  M. 

94.75 

bez.u.G. 

Okt.  28. 

Nov.  8. 

Zugel.  nach  in 
Berlin. 

160  8*4  000 
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Bezeichnung 
der  Wertpapiere 


Betrag 

(Kennwert) 

M. 

Einführungsfinnen 

Zeioh- 

nungs- 
bo*w.  Be- 
zugakur« 

% 

Erster  Tag  der 

Börurn- 

•tun  Zu.  Kln. 

% laasung  fDhrung- 

Be- 

merkungen 


XII.  Amerikanische  Eisenbahnbonds. 


5“/oige  General  Lien  Gold  $36  052  000 
Bond  der  St  Louis  San  M.151  418  400 
Francisco  Railroad 
Company 

Eazard  Speyer-  — 

Ellissen,  Deutsche 
Bank,  Filiale  Frank- 
furt- 

90 

bez  u.  G. 

Dez  31. 
1909 

. 

Jan.  18 
1910 

161418  400 

XIII.  Bank -Aktien. 

a)  Inländische. 

Anteilscheine  d.  Berliner 
Handelsgesellschaft  zu 
BerUn  Lit.K.No.80  001- 
90  000 

10  000  000 

Deutsche  Effekten- 
u.  Wochseibank 

164  75G. 

Jan.  14 

Jan.  20. 

KujrH  au« -h  io 

Berlin 

Aktien  der  doutsehcn 
Überseeischen  Bank  in 
Berlin  Serie  I — V 

20  000  000 

DcutschcBunk  Filial. 
Frankfurt 

151.20G 

März  2. 

März  12. 

Zügel  auch  *° 
Berlin,  Ha»- 
bury  und 
Bremen 

Auf  d.  Inhaber  lautende 
Aktien  d.Siiddeutschen 
Diskonto  -Gesellschaft 
A.  G.  in  Mannheim 
No.  1—35  000 

35  000  000 

Direkt,  d.  Diskonto- 
gesellschaft, E.  l.a 
denburg 

119 

bez.  u.G. 

Sept.  18 

Sept.  30 

Zarei.  »och  ln 
Berlin. 

66  000  000 

b)  Ausländische. 

Aktien  der  l'nion-Bank 
in  Wien,  Emission  v. 
1908No.  125001 -150000. 

10  0O0  000  Deutsche  Effekten 
’ und  Wcchsoibank 

- 

148  bez 
tarn  31 
12  1909t. 

Okt  11 

Okt.  16. 

Zöget  auch  in 
Berlin. 

10  000  000 

XIV.  Hypothekenbank-Aktien 

Aktien  der  Bayerischen 
Hypotheken-  u.  Wech- 
selbank in  München 
No  40  001—60  000 

20  000  000 

Direkt  d.  Diskonto- 
gesellscbaft, 

293.08 
bez.  u.G 

April  20. 

April  29 

ZujrcL  auch  lo 
München 

Aktien  des  Frankfurter 
Hypothekenkreditverein 
Ne.  14  001- IS  260 

1500  000 

Frankfurt.  Hyputhe- 
ken-Kredit  verein 

158.80 
bez  u.G. 

Mai  13. 

Mai  21. 

1 

21  600  000 

XV.  Obligationen  von  Industrie-  und  Trustbanken 

4”/o  Obligationen  d.  Eisen- 
bahn - Rentenbank  in 
Frankfurts.  M.Lit.  A.-E. 

38  784  300|Dresdner  Bank,  von 
Erlanger  & Sohne, 
J Gobr.  Sulzbach 

99 

boz.  u G 

März  13.  März  18. 

XVI.  Baugese  Ischafts-Aktien 


Neue  auf  den  Inhaber 
lautende  Akt  ien  der 
Wayfl&FroylagAktien- 
gesellschaft  inNeustadt 
a.d.n.No.2  001—3  000 


1 000  000 

Pfälzische  Bank 

— 

145 

April  1. 

Juli  1. 

Zujrel.  such  n 

bez  u.G. 

München. 
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Bezeichnung 

Betrag 

! Zeich-  1 
j nungg-  | 

Erster 

Börsen- 

' Tag  der 

Be- 

der  Wertpapiere 

(Nennwert) 

M. 

Lin füh nuifirsfinnen  i*>ezw  Be- 

suftkurt 

% 

S* 

je 

ii 

Zu- 

leitung 

Ein- 

führung 

merkungen 

XVII.  Chemische  Industrie-Aktien. 


Aktien  d.  RUtgerswerke. 

17  500  000 

Deutsche  Bank, 

— 

159 

Jan.  28. 

Febr.  2 

Zugel  aaob 

Aktiengesellschaft  zu 

FilialeFft.,  Deut  sehe 

bez  u G. 

in  Berlin. 

t 'harlottenburg-  Berlin 

| 

Vereinsbank,  All- 

So.  1—17 -MIO 

gemeineKIsässische 

llankgesellschaft, 
Filiale  Fft.  a.  M. 

Neue  auf  (len  Inhaber 

16  000  000 

GeorgHauck  & Sohn, 



87  5 

Jan.  28 

Fobr.  5. 

Zügel-  euch  lr 
Berlin. 

lautemleAkticnd  Färb- 

.1.  .1.  Weiller  Söhne, 

bez.u.G. 

werke  vorm  Meister. 

j 

Deutsche  Bank, 

Lucius  & Hrüning  in 
Höchst  a.  M.  No. 

*20  001-36  000 

Filiale  Fft. 

Aktien  der  Holzverkoh- 

3 000  000 

I Filiale  der  Bank  für 

_ 

172.75 

Okt.  10. 

Okt  21. 

lungs-lndustrie  Aktien- 
gesellschaft in  Konstanz 
No.  7 001  10  000 

Handel  u.  Industrie 

bez.u.G. 

Neue  auf  den  Inhaber! 

11  800  000 

Filiale  der  Bank  für 



186.— 

-Dez.  16. 

Dez.  29. 

Zagei.  nach  ii 
Berlin. 

lautende  Aktien  der 
Frankfurter  Gasgesell- 
schaft  No  1 801-13  600. 

Handel  u.  Industrie 

bez.  u.  G 

48  30t)  000 


XVIII.  Elektrizitäts-Aktien. 


Vollgezahlte  auf  den  In- 
haber lautende  Aktien 
der  Elektrizitäts  A.  G- 
vorm.  W.  I-abmcyer 
& Co.,  hier  So. 

20  001-25  000 

5 000  000 

Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie, 
Dresdner  Bank , 
Grunelius  & Co. 
Berg-u.Mctallbank; 
Joh.  Goll  & Söhne 

116.50 
bez.  u.G. 

Febr.  4. 

Febr.  10. 

Zugel.  «uch  in 
Berlin. 

Neue  auf  den  Inhaber 
lautende  Aktien  der 
Deutsch-Überseeischen 
Klektrizitiitsgesellsch. 
No.  72  001-80000 

8000000 

Dentsche  Bank , 
Filiale  Fft.,  Filiale 
der  Bank  fürllandcl 
u Industrie,  Diroc- 
tion  der  Disconto- 
Gesellschuft,  Gebr. 
Sulzbach ; Dresdner 
Bank  in  Frankfurt 
a.  M. 

145- 

bcz.u.G. 

März  11. 

April  ;l. 

Zügel,  «ach  in 
Berlin. 

Neue  auf  den  Inhaber 
lautende  Aktien  der 
Bergmann  Elektrizi- 
tätswerke Aktienge- 
sellschaft in  Berlin  No. 
14  001—21  000 

7 000000; 

Deutsche  Bank . 
Filiale  Fft  , Direc- 
tion  der  Disconto- 
Gesellschaft 

256  G. 

Mai  29. 

Juni  9. 

Zugel.  euch  in 
Berlin,  Drei* 
den  und 
hl  Uneben. 

Aktien  der  Rheinischen 
Schuckert  Gesellschaft 
f.  Elektrische  Indu- 
strie A.  G.in  Mannheim 
So.  1-4  000 

4 000000 

E.  Izadenhurg 

| 

117- 
bez.  u.  G. 

;Nov.  4. 

1 

Sov.  16. 

Zugel.  auch  in 
Mannheim 

24  000  000 
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Bezeichnung 
der  Wertpapiere 

Betrag 

(Nennwert) 

M. 

EinfUlirungsfinnon 

Zeieh- 
nunge- 
beiw.  Be- 
zugtkun 

% 

Krater 

Bttraen- 

kura 

% 

XIX 

Metallwaren-Industrie- Aktien. 

Auf  den  Inhaber  lautende 
Aktien  der  Pokorny  4 
Wittekind  Maschinen- 
baujeeellechaft  A.  G. 
in  Frankfurt  a.  M.  Ne. 
1-2000 

2 000  000 

Deutsche  Vereins- 
bank,  Direktion  der 
Diarönt  ogesellsch. 

110.— 
bez  u.G. 

Aktien  der  Schrauben- 
spundfabrik Wm.Kromer 
A.  6.  In  Freiburp  i.  B. 
Ne.  1— 1130 

1 130  000 

Deutsche  Effekton- 
u.  Wcehselbank 

149- 
bez  u.G. 

Aktien  d.Heddernheimer 
Kupferwerk  u.  Süd- 
deutsche Kabelwerke 
A.  G.  in  Frankfurt  a.  M. 
No.  4 001-8  000 

4 000  000 

Berg  u.  Metallbank, 
Grunelius  & Co. 

122.20 

bez.u.ft. 

Aktien  der  Maschinen- 
bau-Aktiengesellschaft 
norm.  Beck  & Henkel 
in  Cassel  No.  1-1200 

1 200  000 

J.  Droyfus  & Co , 
Dresdner  Bank  in 
Frankfurt  a.  M 

168  50 
bez.  u.G. 

Aktien  der  H.  Fuchs 
Waggonfabrik  Aktien- 
ges.  in  Heidelberg  No. 
1-2  000. 

2 000  000 

Deutsche  Vereins- 
hank 

192  50 
bez.  u G. 

Tag  der 


Zu- 

lassung 


Km- 

rahrunir 


Be- 

merkungen 


Mai  15. 


Juli  19 


Mai  19. 


Juli  27 


Aug.  4 


Okt.  7. 


10  $80  000 


KufvI.  aark  io 
Mannheim 


Zügel.  mach  i 
Mannheim 


Textilwaren-lndustrie- Aktien. 


Auf  d.  Inhaber  lautende 
Aktien  dor  Tränkner  & 
Wörker  Nachf.  Aktien- 
gesellschaft in  Leipzig 
Lindenan  No.  1 — 12751 


1 275  000 

.1.  L.  Finck 



182.50 

Dez.  23. 

Dez.  30 

bez.u  G. 

Zwgrl.  auch  ia 
Leipzig. 


1 276  000 


XXI  Berg-  und  Hüttcnwerke-Aktien. 


Neuo  Aktien  der  Harpe- 
ner  Bergbau  - Aktien- 
gesellschaft zu  Dort- 
mund No.  71 451  — 
79  250. 

7 800  000 

Deutsche  Bank, 
Filiale  Frankfurt, 
Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie, 
Dresdner  Bank  in 
Frankfurt  a.  M. 

196  — 
bez. 

Jan.  6 

Jan.  13 

ZageL  Auch  tn 
Berlin. 

Neue  Aktien  d.  Deutsch- 
Luxemburgischen 
Bergwerks-  u.  Hütten- 
Aktiengesollschaft  in 
Bochum  No.  24  001  — 
42  000 

18  000  000 

Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie, 
Dresdner  Bank  in 
Frankfrt,  Deutsche 
Bank,  FilinleFrank- 
furt,  Direktion  der 
Disrontogesell- 
schaft. 

150  — 
bez.u  G. 

Jan.  21. 

Jan.  27. 

Zügel  lach  In 
Sertin. 

Nene  Aktien  d Buderus'- 
schen  Eisenwerke  zu 
Wetzlar  Lit.  C.  4501— 
6500. 

2 000  000 

Mitteldeutsche  Kre- 
ditbank, Deutsche 
Bank,  Filiale  Frank- 
furt, Bali  & Herz, 
Dresdnor  Bank  in 
Frankfurt 

108.60 
bez.  u.  G. 

Juni  24. 

Juni  30 

Zöget  auch  in 
Berti». 
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M. 
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Be- 
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Neue  auf  den  Inhaber 
lautende  Aktion  der 
Gelsenkirchener  Berg- 
werks - Aktiengesell- 
schaft 

26  000  000 

Direktion  der  Dis- 
contogesellschaft 
Deutsche  Bank, 
Filiale  Frankfurt, 
Dresdner  Bank  in 
Frankfurt  a.  M. 

164.75  j 
bez.u.  G. 

Juni  21. 

Juli  10. 

Zugel.  auch  in 
Berlin. 

Neue  Aktien  d Deutsch- 
Luxemburgischen 
Bergwerks-  u Htitten- 
Aktiengesellschaft  zu 
Bochum  No.  42  001  bis 
50  000 

8 000  000 

Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.  Industrie 
Deutsche  Bank. 
Filiale  Frankfurt,  | 
Dresdner  Bank, 
Direktion  der  Dis- 
contogesellschaft. 

213.25 
bez.u  G. 

25 

o 

< 

p 

Dez  1. 

Zugel.  auch  in 
Berlin. 

Neue  Aktien  der  Harpe- 
ner  Bergwerks-Aktien- 
gesellschaft zu  Dort- 
mund No.  79  251-84  250 

5 000  000 

Deutsche  Bank, 
Filiale  Frankfurt, 
Filiale  der  Bank  für 
Handel  u Industrie, 
Dresdner  Bank  in 
Frankfurt 

206.10 

bez. 

Dez.  9.  | 

Dez.  15. 

Zugel  auch  in 
Berlin. 

Neue  auf  den  Inhaber 

3 000  000 

Deutsche  Bank, 

— 

116.- 

Dez.  20.  ^ 

Jan.  6. 

Zugel.  auch  in 
Berlin  und 
Hamburg. 

lautende  Aktien  der 
Oberscblosisch.  Eisen- 
bahn Bedarfs- Aktien- 
gesellscbaft  zu  Frie- 
densbütte O S.  No 
48  *38-51  382. 

«9  800  000 

Filiale  Frankfurt 

bez.  u.G. 

1910 

XXII.  Diverse  Industrie- Aktien. 

Aktien  der  Steaua  Ro- 
raana  Aktiengesellsch 
f.  Petroleumindustrie 
No.  48  001-60  000, 
Lei  6 000  000 

4 800  000  Deutsche  Bank, 

Filiale  Frankfurt 
Filiale  der  Bank  f. 
Handel  u.  Industrie 
Mitteldeutsche  Kre- 
ditbank; Jacob  S. 
H.  Stern 

126  G. 

Febr.  19. 

März  8. 

Zugel.  auch  in 
Berlin. 

Aktien  d.  Mitteldeutschen 
Gummiwarenfabrik  L. 
Peter  A.  G.  in  Fft.  a.  M. 
Ne.  1-3  000 

3 000  000 

Direktion  der  Dis- 
conto  -Gesellschaft 

268.- 
,bez.  u.G. 

März  30. 

April  16. 

Nene  Aktien  der  Zell- 
stofffabrik Waldhof  zu 
Mannheim  ■ Waldhof 
No.  15  001-25  000 

10  000  000  E Ladenburg 

1 

291  50 
bez 

Juli  13. 

Juli  17. 

Zugel.  auch  in 
Berlin  und 
Mannheim. 

Vollbezahlte  Aktien  der 
Lederwerke  Rothe  A.  G. 
in  Kreuznach  Ns.  2 001 
bi*  2 500 

500  000  Deutsche  Vereins- 
bank 

1 98.- 
hez.u.  G. 

Juli  15. 

Juli  23 

Aktien  der  Münchener 
Export  Malzfabrik 
München  A.  G.  No. 
1-1000 

1 000  000 .1.  L Finck 

1 110.- 
bez.u.G. 

Dez  8. 

Dez.  14 

Zugel.  anch  in 
München. 

T5ÜW 
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Anhang  I. 


Bezeichnung 
der  Wertpapiere 


Betrag 

(Nennwert) 

M. 


I /.eich-  1 

Erster 

1 innig*- 

Börsen- 

ibosw.  Be- 

kur« 

7,ujf»kurs 

' % 1 

% 1 

Tag  clor 


Zu- 

la«xuri£ 


Ein- 

fithrtinjr 


He 

morkunger:. 


XXIII.  Obligationen  industrieller  Unternehmungen  und  diverser  Gesellschaften 


4 '/i0/0  hypothekarisch 
eingetragene  Teil- 
■chuld  Verschreibungen 
der  Deutsch -Luxem- 
burgischen Berg  werks  - 
u.  Hütten-Akticngesell- 
sebaft  No.  1 — 8000 

8 000  C00 

Filiale  der  Bank  für 
Handel  u Industrie; 
Dresdner  Bank; 
Deutsche  Bank, 
Filialo  Fft  : Dlrek- 
> tion  der  Diskonto- 
gesellscbaft 

| 100.25 
bez.  u.G. 

Jan.  21. 

Jan.  27. 

Zajcrl  -fc  • 

Berlin. 

i'lt'jv  Teilschuldvor- 
sehrcibungcn  d.  Elek- 
tricitiits  A.  (>.  vorm. 
W.Lahmeyer  &Co.,  hier 

5000  000 

Filiale  der  Bank  für 
Handel  u.Industrie; 
Dresdner  Bank; 
Grunelius  & Co., 
liorg-u.Metallbank ; 
Job.  Goll  & Sohne 

101.50 
bez.  it  G. 

Febr.  4 

Febr  10 

Zu<?ol  *u.K  « 
Berlin. 

5*/o  Teilschuldvor- 
schreibungen  der 
Deutsch-Überseeischen 
Elektrizitäts  - Gesell- 
schaft Serie  V 

15  000  000 

Deutsche  Bank , 
Filiale  Fft  ; Filiale 
d.  Bank  f.  Handel  u. 
Industrie;Direktion 
der  Diskontoges. ; 
Gehr.  Sulzbach ; 
Dresdner  Bank 

1 

103.75 
bez.  u.G. 

März  11. 

März  22. 

Znjrfl.  tack  i* 
Berlin. 

4>/>%igezul03°,uZurOck- 
zahibare  hypothekarisch 
sichergestellte  Teil- 
schuld Verschreibungen 
der  Pokorny  & Witte- 
kind Maschinenbau 
Aktiengesellschaft,  Fft. 
a.  M.  No.  1—750 

750  000 

Deutsche  Vereins- 
hank, Direktion  d. 
Diskonto  - Gesell- 
schaft 

1 _ 

100.50 
bez.  u.G. 

Mai  13. 

Mai  19. 

4*/.  Obligations  - Anleihe 
d.  Austellungs-  und  Fest- 
hallen-Ges.  m.  b.  H.  in 
Fft.  n.  M. 

1600  000 

Frankfurter  Bank 

100  50 
bez.  u.G. 

Juli  1. 

Juli  12. 

4'/»"/t  Anleihe  der  Zell- 
stoffabrik Waldhof  zu 
Mannheim-Waldhof  v. 
1908  No.  1—8000 

8 000  000 

i 

E.  Ladenburg 

102.50 

bez. 

Juli  13. 

Juli  17. 

Zöjfrl.  A»di  ia 
Berlin  ud4 
Mannhftai 

4 */*•/•  hypothekarisch 
Bichergestelltc  Schuld- 
verschreibungen der 
Heddernheim.  Kupfer- 
werk u.  Süddeutsche 
Kabelwerke  A.  G.  No. 
1-2000 

2 000  000 

Berg-  u.  Metallbank 
A.G. Grunelius  &Co.| 

! ~ 

101.50  1 
bez.  u.G. 

.Juli  30. 

Aug.  4. 

Zügel  mach  ia 
M>nnkrim 

4’/>'/<  Teilschuldver- 
schreibung. d.  „Tellus“ 
Aktiengesellsch.  f.  Berg 
kau  u.  Hüttenindustrie 
in  Frankfurt  a.  M.  Serie 
A.  Ns.  1-200  Serie  B. 
No.  1-2000 

3 000  000 

Mitteldeutsche 
Kreditbank;  Gcbr. 
Sulzbach 

100.- 

bez.u.G. 

Okt.  8. 

Okt  16. 

41/»0/«  Anleihe  v.  1909 'd. 
KheinischonSrhuckert - 
Gesellsch.f.Klektrische 
Industrie  A.  G.  in 
Mannheim  No.  1 — 2000 

2000  000 

E.  Ladenburg 

99.—  ' 
bez.  u.G. 

Nov.  4. 

1 1 

Jnov.  16. 

ZaweL  *ark  io 
MAnnhrin 
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Bezeichnung 
der  Wertpapiere 

Betrag 

(Nennwert) 

M. 

Einführungsfirmen 

Bexeich- 
nungs- 
bexw.  B«*- 
ztigskurp 
% 

Erater 

Börsen- 

kurs 

% 

Tag  der 

Zu-  Kin- 

lmssung  ftthrung 

Be- 

merkungen 

A'/t'/t  hypothekarisch 
sichergestellte  Anleihe 
v.  1909  d.  Münchener 
Export  - Malzfabrik 
München  A.  G. 

1 000  000 

J.  L.  Finck 

99  — 
hez.  u.  G. 

Dez  3. 

Dez  14. 

♦ '/«'/•  2U  102  "/o  rück- 
zahlbare Teilschuldvrr- 
schreibungen  der  Port- 
land-Zementwerke Hei- 
delberg u.  Mannhe  m 
A.-G.  Heidelberg  No. 
1—2500 

2 500  000 

Baß  & Herz 

100.70 

bez.u.G. 

Dez.  31. 
1909 

Jan.  12. 

1910 

*•/»  Schuldverschrei- 
bungen des  Evangelisch- 
lutherischen Stadtsyno- 
dalverbandes ia  Frank- 
furt a.  M. 

1 000  000 

Direktion  der  Dis- 
kontogesellscbaft 

09  hez. 

Nov.  18 

Dez.  7 

48  850  000 


XXIV.  Schiffahrts-Aktien 


XXV.  Klein-  und  Strassenbahn-Aktien  und  -Obligationen. 

a)  Inländische. 


billigen  dors.  Gesell- 
schaft No.  1—15  000 


tiengesollschaft  No. 
2001  - 8000 


tj  40  000  000 

Deutsche  Bank 
Filiale  Frankfurt, 
Deutsche  Vereins- 
bank, Mittel- 

120.50 

bez.u.G. 

Febr.  6 

Febr.  15. 

15  000  000 

■ 

deutsche  Kredit- 
bank, Jacob  S.  H. 
Stern 

99.25 

bez.u.G 

Febr.  1 5 1 

-j  1 000  000 

J.  Droyfus  & Co., 
Dresdner  Bank  in 
Frankfurt  a.  M. 

101 

bez.  u.  G 

Juni  18. 

Juni  28. 

l/.uftM.  auch  In 


uc'cl.  at 
Berlin. 


Zügel.  *uch  in 


iugel.  ai 
Berlin. 


66  000  000 


b)  Ausländische. 


Grazer  Tramway  • Ge-  = M.  860  000  A Herz 
Seilschaft  in  Graz  No. 

10  001—12  500 


, Bali  - 182.— 

März  9. 

März  17. 

bez  u.G. 

860  000 

XXVI.  Aktien  und  Obligationen  von  Kolonialgesellschaften 


Anteile  der  Otavi  Mincn- 
n.  Eisenbahn -Gesell- 
schaft No.  1—200  0001 

Aktien  der  South  West 
Afrika  Company  Limi 
ted  (lieferbar  in  In- 
haberhescheinigungen 
zu  £ 50=50  sharesi 
No.  1 200  000 


20  000  000 

Direktion  der  Dis 
konto-Gesellschaft, 
Deutsche  Bank, 
Filiale  Frankfurt 

— ! 206  50  Miirz  4. 

bez.u.G. 

' 

März  11. 

Zugel.  auch  in 
Berlin  und 
Hamburg. 

£ 2 000  000= 
M.  40  800  000 

60  800  000 

Direktion  der  Dis- 
conto-Gcscllschaft , 
Deutsche  Bank, 
Filiale  Frankfurt 
Filiale  der  Bank  für 
Bändel  u.  Industrio 

— 193,50  Nov.  25, 

jbcz  u.G. 

1 1 

Dez.  2. 

Zugel.  auch  in 
Berlin  und 
TI  am  bürg. 
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Anhang  II. 


Verkehrs- 

A.  Post- 


Yerkehrs- 

anstalt. 

Amt- 

liohe 

Ver- 

kaufs- 

stellen 

mr 

Post- 

wert- 

zeichen. 

Stock. 

Poel- 

Brief- 

kästen. 

Stick. 

Ein- 
nahme 
an  Port«». 

Tele- 
gramm- 
und 
Fern- 
sprech- 
gebühren. 

Mark. 

Ein-  1 
nab  me 
aus  dem 
Verkauf 
▼on 
Weoh- 
sel- 

etempel- 

teiohen. 

•) 

Mark. 

Für  Empfänger  im 
Orts-  und  Landbestell- 
bezirk  eingegangene 

Aufgpgrl.ene 

Briefe, 
Post- 
karten 
Druck- 
sachen, 
GeSChift*-' 
p» piere  n. 
Waren- 
proben. 
Stück. 

Pakete 

ohne 

Wert- 

angabe^ 

Stock.  | 

Briefe, 
Kästchen 
und 
Pakete 
mit 
Wert- 
angabe. 
Stack.  ' 

Briefe, 
Post- 
karten, 
Druck- 
sachen 
Geschäft*- 
paplere  u. 
Waren- 
proben. 
Stick. 

l'akM« 

ohne 

Wert- 

angabe. 

Stück. 

Brief« 
K Matche* 
and 
Paket* 
mit 
Wert- 
angabe, 
stück. 

1. 

2. 

3. 

*■ 

5. 

«rn 

8. 

0. 

10. 

1 U 

Boname»  . . . 

2 

7 , 

1355t 

55  r 

134300 

6396 

223  | 

84900 

7427 

962 

Gronberg  (T.)  . 

4 

17  I 

51958 

244 

408400 

23522 

568 

397400 

10106 

64« 

Dörnholthausen 

— 

2 

7553 

— 

55JOO 

4005 

60 

62900 

1560 

11 

Eokenh.  {Kr.  ff«.) 

— 

7 1 

5361 

20 

125500 

5176: 

103 

55900 

21*94 

96 

Eppetein  . . . 

2 

10  I 

23008 

398 

178048 

7990 

3 M 

154076 

s*o«| 

387 

Escber*h.(Kr.Ff«.) 

3 

0 

32 '53 

70 

287900 

10345 

263 

169416 

«tos 

15« 

Kalkenetein  (T.) 

1 

* 

9497 

2 

•6200 

6873 

229 

83800 

2135 

8t 

Frankfurt  (Mein) 

95 

453 

14441558 

499328 

74914528 

3534999 

310379 

114257140 

4841057 

<i(7C93 

1908  . . . 

95 

450 

13496  :*91 

468976 

T3I4647B 

3227477 

290182 

113374820 

4564436 

234702 

1907  . . . 

104 

434 

12929256 

174897 

«J77MOO 

3025159 

288275 

105904100 

4401027 

140976 

1906  . . . 

110 

420 

12142942 

437082 

SB6M7U 

2806866 

282648 

93390000 

4249457 

23904V* 

1905  . . . 

111 

417 

11377803 

388612 

«9416700 

2785123 

276482 

89866060 

408869J 

237799 

1904  . . . 

108 

369 

10664460 

319088 

54827578 

2700189 

283610 

86531514 

3940796 

232225 

1903  . . . 

97 

350 

9898594 

357752 

50104270 

2582267 

281562 

8563911« 

3766944 

2U3170 

1902  . . . 

80 

351 

9513786 

351053 

49137322 

2511146 

274494 

81012672 

34X6439 

228196 

Fried  rohedrf^T.) 

2 

10 

62275 

3US 

439868 

15046 

403 

597896 

74174 

3*7 

Ginnhelm 

I 

» 

19587 

23 

94.100 

4943 

122 

173000 

11102 

121 

Gonxenheitn(T.) 

— 

2 

3056 

— 

58700 

3254 

31 

24100 

1143 

6 

Hausen  (Cr.  ff« ) 

— 

2 

5006 

— 

82800 

876« 

36 

43700 

1651 

46 

Heddernheim  . 

— 

» 

17080 

tot 

212000 

9542 

85 

167700 

MO* 

Ml 

Hohemark  (T.) 

— 

2 

5672 

72488 

4341 

141 

5896» 

2162 

ft 

Homburg  v.d.H. 

» 

41 

S 10845 

3522 

2008600 

114998 

4082 

261100U 

1 05649 

«472 

Kelkheim  (T.) 

9 

14 

«»90 

S45 

107300 

«384 

86 

74100 

1895 

345 

KSnlgauin  (T.) 

i 

19 

76565 

629 

549276 

34573 

1111 

545324 

ISO  70 

871 

Köppern  , . . 

— 

3 

3589 

— 

68100 

3002 

114 

67800  1241 

40 

Neuenhain  (T.) 

1 

4 

4022 

— 

73800 

3972 

63 

42200 

1712 

28 

NledrhöchsMT.) 

| — 

8 

4866 

— 

65800 

4326 

70 

2310C  |447 

27 

Niedernr«el(Krff.) 

— 

2 

2239 

— 

42«Oii 

1862 

10 

2040t 

j M6 

Obrhbeh*tadt(T.) 

| — 

4 

3229 

— 

33300 

2867 

29 

16300 

605 

29 

Oberstedten  (T.) 

3 

5208 

— 

154800 

2133 

10 

146000 

1061 

«4 

Oberureel . . . 

* 

14 

95761 

1564 

914940 

36422 

760 

1109992  40761 

478 

Praunhm(Krft«.) 

2 

3066 

— 

46100 

INI 

82 

2230C 

7« 

• 

Preungesheim 

— 

5 

3501 

— 

75400 

3597 

63 

2920< 

►j  189V 

17 

Rödelheim  . . 

3 

11 

!>S9M 

1061 

508900 

29K96 

307 

4 1 550C 

307*4 

564 

Rupperteh  (Tj 

1 — 

1 

3030 

— 

14196 

1545 

15 

10504 

38« 

— 

Saal  bürg  (T.) 

- 

> 

3629 

— 

3400 

271 

2 

64T0C 

11« 

— 

Bchloiborn  . 

2 

1768 

— 

13036 

1172 

42 

•ist 

2t 

WeiUkirehn  (T.) 

> 

7 

378« 

— 

101600 

3443 

93 

2630C 

>!  *44 

4 

•)  Zu  Spalte  5:  Die  Einnahme  «Irr  Postament u reu  für  verkaufte  WuchseDtempeUeiohm  Lat  bat  «lea 
••)  Zu  Spalten  |y  und  20  : Die  Fernsprecheinrichtung  der  Orte,  bei  deren  in  den  Spalten  19  and  JO 
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Statistik. 

verkehr. 


" Für  Kupliijn  « ll 
0[tl-ud  Ludbnt.ll 
baiik  nifKM'm 

Post- 
nach- 
nahme- 
1 Sen- 
dungen. 

staek. 

Post-  ! 
auf-  ! 
trage 

stack.  II 

1 ’*• 

13. 

2134 

408  j 

6833 

1843 

707 

41 

2456 

400 

9971 

809 

2936 

649 

1201 

119 

! 457183 

39391 

1 4245S0 

4J75S 

391224 

43481 

| 376314 

46021 

! 330691 

46648 

1 310065 

«8392 

299926 

48260 

>66362 

61601  y 

»717 

507  | 

1 1461 

258  1 

871 

93 

879 

92 

3064 

745 

969 

123 

94085 

3447 

I 2827 

*<>96 

9294 

1846 

803 

104 

1380 

370 

9297 

674 

600 

106 

864 

521 

759 

247 

8159 

2485 

1165 

194 

1394 

255 

7918 

1634 

484 

« 

127 

9 

541 

42  1 

1296 

336  1 

Betrag  der 


einire- 

zahlten 


au*ge- 

zahlten 


Post- 

anweisungen. 


Von  den  • Telegramme. 
Verlags-  1 
post-  I 

Entfalten 

•b.  Auf-  Ein- ! 
gesetzte  ge-  g°- 
Zeitungs-  geben,  gangen, 
nummern. 


Fern- 

sprech- 

stellen. 

•*) 


A na- 
ge führte  | 

Oe-  ! 
spräche. ' 
*•) 


Bemerkungen. 


Mark. 

14. 


Mark. 

15. 


stack. 

16. 


stack. 

17. 


Stück.  | 
18. 


stack.  I 


804984 

989795 
91074 
185569 
484967 

3879781 

147453 

(940220 

136853747 
141082047 
14079*050 
199884851 1 
120768179, 
115385668 
108645675! 
464769 
248311 
180544 j 
185351 
487216 
95079| 
4437090 
673797 
1868846 
138018 
189471 1 
194914 
121953 
142185 
100654 
1687981 
154511 
939198 
19181901 
59089 1 
34849 1 
44209| 
188888 

Postämtern  mitgerechnet, 
nicht*  vermerkt  steht,  ist 


4399 


2697*6 

475296 

15769*1  — 

144004||  — 

288974  - 

515334 

913883 I — 

184316384  52116175 

931286506  61877925 
231770177)  41447725 
22356*740  38061164  | 
207 46.6606  37508613  || 
1961066451  8569828«; 
186344884  32985564  I 
176981578  24923306 
998388!  1200 


einschlieftl.bockenheiin, 
Bornlldm,  Niederrad, 
Oberrad,  Sachsenhau- 
sen  and  8eckbach. 


einschlleftlich  Kirdorf. 


nur  vom  1.  1.  bis  81.  10 
in  Betrieb  gewesen. 


von  denen  die  Postagenturea  die  WechselstempeUeiohen  beziehen, 
der  Fernsprecheinrichtung  eines  anderen  Ortes  sugetailt. 
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B.  Eisenbahnverkehr. 

Stationen  der  Königlichen  Eisenbahn-Direktion  Frankfurt  a.  M. 


1>  i o Ge  samt-Frequenz  betrug  im 


Namen 

der 

Stationen 

Personen- 

Güter-  | 

Verkehr 

Vieh- 

Abgefertigtr 

Frachtbrielr 

Anzuhl 

der 

verkauften 
Fahrkarten 
1 907  OX  1908/09 

Tonnen- 
Gewicht  des 
•nge-  abf?e> 

kom-  uan- 

raenen  (tonen 

Fracht-  u.  Eilp.* 

Stück? 

angekom- 

ah!  des 
abgogan- 
genen 

Gruß-  Klein- 
Viehes 

menen 

Groß-  | Klein- 
viehes 

Km- 

pfang 

Ver- 

sand 

Frunkfurt-lIuii|it-Balmhuf  . 

5304862 

5337381 

27326,  19377 

4964 

298694  390S 

41186 

246541 

22502* 

» Haupt-Güter- 

Bahnhof  . . . 

- 

| — 

36296t 

272361 

— 

— 

1 “ 

— 

768652 

1067»?: 

» Ostbahnhof  . . 

525619 

j 571402 

324241 

100307 

6488 

4322 

245* 

277 

250045 

824792 

* Güter  - Bahnh  of 

H.  L.-B.  . . . 

— 

- 

176211 

69444 

— 

— 



20890 

10517 

» Kahrtor  . . . 

13383 

11430 

— 

— 

— 

— 







> Hafen  r.  M.  . . 

— 

— 

234836 

223560 

— 

— 

— 

22785 

285M 

* Hafen  1.  M.  . . 

— 

— 

9214t 

152628 

— 

— 

— 

6915 

102»'. 

> Zollhot  . . . 

— 

— 

11841 

13772 

— 

— 

— 

— 

2143 

1653 

» Sachsenhausen  . 

151316 

130129 

117796 

56499 

4670 

1420 

3780 

3052 

228562 

13857.3 

* Forst  haus  . . 

3878 

3861 

— 

— 

— 

— 







> Louisa  .... 

11112 

10944 

— 

— 

— 

— 





> Lokalhahnhof  . 

689333 

691936 

— 

— 

— 

— 



» Viehhof  . . . 

— 

— 

1855 

1962 

63368  240580 

18713 

9408 

10790 

2877 

> Borkonheim  . . 

212026 

218932 

172705!  65702 

1332 

82 

177 

544 

111706 

1334'* 

» Niederrad  . . 

43353 

30560 

17470 

6679 

458 

779 

594 

— 

16903 

21739 

» Okerrad  . . . 

108648 

100331 

55 

* 

— 

- 

— 

— 

— 

Zusammen  . . 

7063530 

7106905 

1539446 

982297 

81280 

545877 

29631 

54467 

1685412 

196049* 

5885119 

7063530 

1617378|1030759 

79051 

579877 

27854 

62448 

1674518 

216939t. 

liegen  das  Vorjahr  ^ 

1228411 

43375 

78930 

48462 

2229 

84000 

1777 

7981 

10894 

206902 

Eschersheim  - Heddernheim 

124510 

96730 

— 

— 

— 







Bonames 

64242 

62757 

41378 

10545 

298 

116 

82 

12 

17594 

11105 

Berkersheim 

52973 

53694 

— 

— 

— 

— 





Rödelheim 

52271 

64049 

29523 

25808 

240 

292 

30 

62 

26778 

25457 

Woißkirchen 

61793 

63539 

7494 

946 

129 

41 

6 

12 

3878 

2879 

Oberursel 

194023 

215624 

73489 

11626 

958 

7411 

211 

87 

58028 

35508 

Homburg  v.  d.  H.  (alt)  . 

374380 

456045 

73357 

11225 

1324 

858 

494 

195 

88749 

72783 

Homburg  v.  d.  H.  (neu)**) 

82079 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



Seulberg  

25333 

26297 

4630 

553 

1 

3 

1 

1 

1396 

422 

Friodrichsdorf 

60757 

60825 

17895 

2671 

146 

82 

66 

3 

15502 

82279 

Köppern 

30962 

31230 

5346 

35905 

20 

14 

13 

8 

4439 

6485 

Saaihurg  

22246 

18175 

15 

13 

— 

— 

— 



137 

67 

Eppstein 

80714 

87110 

12266 

4128 

182 

86 

109 

28 

2871 

1919 

Zusammen  . . 

828976S|8S42980 

1 805034 1 

1085217 

845681 

554780 

30641 

54875 

1894784 

214x3903 

190S/09  . . 

8795020  8289763 

1869465 

1118298 

82254  591279 

28768 

63262 

1879857 

2861278 

Gegen  das  Vorjahr 

1494743 

1 

53217 

64431 

28081 

2314 

36499 

1973 

8387 

14927 

212365 

•)  Autscüi.  Uumatfut.  ••)  Uetcblouou  Mit  tl.  Oktober  1907. 
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Stationen  der  Cronberger  Eisenbahn. 


Namen 

der 

Stationen 

I)  i e G 

eumt- 

im  Personenverkehr 

im  Güterverkehr 

im  Viehverkehr 

Anzahl  der 
angekom-  abgegan- 
monen  genen 

Personen 

Tonnengewicht  des 
angekoin-i  abgegan- 
nienen  | genen 
Fracht-  u.  Eilgutes 

Stückz 
angekommenen 
Groti-  1 Klein- 
viehes 1 vieltes 

ahl  des 
ab gegangenen 
Groll-  I Klein- 
viehes 1 viehes 

Cronberg  . . . . 

499211 

500191 

33588 

8'41 

•285 

41  !j  78 

18 

Niederhöchstadt  . . 

. . 

135932 

131275 

157 

83 

— 

2 



44 

Eschborn  . . . . 

. . 

89541 

91813 

8078 

2489 

42 

5916 

2 

891 

Rödelheim  . . . . 

679805 

681210 

5955 

41665 

75 

925 

327 

5931 

Zusammen 

1404489 

! 1404489 

47778 

47778 

402 

6884 

402 

6884 

1908 

1371381 

1371331 

46262 

46262 

367 

1476 1|  367 

1476 

1909  I 1908  j 

+ 38158 

+ 33158 

+ 1516 

+ 1516 

+ 35 

+ 5408 

-f  35 

+ 5408 

Übersicht 

der  in  den  Kalenderjahren  1907  bis  1909  von  Stationen  der  Königlich  Preußischen 
und  Groß  herzoglich  Hessischen  Eisenbahn  direktion  Mainz  nach  den 
Stationen  von  Frankfurt  a.  M.  ansgegebenen  Arbeiterwochenkarten: 


Namen 

der  Stationen 

1907 

Zu- 

SRimnen 

Stück 

1908 

I.  1 II.  in. 

Quartal  Quartal  Quartal 
Stück  I stück  ' Stück 

IV. 

Quartal 

Stück 

Zu. 

saumicn 

Stück 

I.  1 II. 
Quartal | Quartal 

Stück  1 Stück 

1909 

III. 

Quartal 

Stück 

IV. 

Quartal 

Stück 

Zu- 

«aumien 

Stück 

Schwanheim.  . . . 

44 

13 

15 

110 

50 

188 

29 

7 

5 

41 

Kelsterbach  ... 

4 573 

956 

821 

827 

823 

3 427 

837 

881 

969 

908 

3595 

Raunheim  . . . . 

808 

216 

201 

196 

184 

797 

185 

193 

217 

192 

787 

Rüsselsheim .... 

577 

164 

183 

181 

138 

666 

172 

173 

194 

202 

741 

Bischotsbeim  . . . 

96 

33 

27 

12 

30 

102 

18 

20 

27 

82 

97 

Gustavsburg-Kosth. 

158 

155 

100 

24 

60 

339 

60 

57 

74 

68 

259 

Mainz-Süd  .... 

288 

65 

78 

54 

43 

240 

58 

65 

76 

46 

245 

* Ilauptbahnhof 

368 

48 

57 

96 

145 

346 

44 

55 

104 

136 

339 

Mitteldick 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Walldorf 

6 618 

1 163 

1444 

1 998 

1297 

5 902 

1 432 

1 615 

1859 

1 811 

6 717 

Mörfelden  . . . . 

12  502 

2 528 

2 777 

3 355 

3 156 

11  816 

3 235 

3 515 

3 833 

3 732 

14  315 

Dornberg-Gr.-<  i erau 

1 677 

315 

330 

897 

320 

1 862 

318 

337 

330 

285 

1270 

Sprendlg.-Buchsehl. 

123 

58 

138 

193 

116 

505 

79 

146 

210 

115 

550 

Langen  

21  048 

4 024 

3 934 

5 156 

4 783 

17  897 

4 047 

3 898 

5 178 

4 699 

17  817 

Egelsbach  . . . . 

12  859 

3 056 

3 040 

8 475 

3 270 

12  841 

3 062 

3 035 

3 525 

8 320 

12  942 

Erzhausen  . . . . 

5 397 

1 019 

1089 

1 400 

1313 

4 827 

1036 

1 120 

1 436 

1328 

4 920 

Wixhausen  . . . . 

2 478 

561 

542 

587 

522 

2 212 

575 

535 

578 

516 

2 204 

Arheilgcn 

1 023 

222 

218 

150 

131 

721 

219 

225 

170 

126 

740 

Darmstadt  . . . . 

1 133 

233 

229 

302 

268 

1032 

261 

292 

311 

395 

1 259 

Oberrodon  . . . . 

2 006 

552 

537 

581 

527 

2 197 

576 

579 

617 

605 

2 877 

Urberach 

3 955 

986 

1070 

1 057 

906 

4 019 

1010  1034 

1034 

896 

3 974 

Offenthal 

1662 

304 

393 

628 

404 

1 729 

326 

582 

591 

358 

1857 

Götzenhain  . . . . 

968 

214 

235 

270 

182 

901 

166 

283 

303 

274 

1026 

Dreieichonhain  ■ . 

8 072 

2 139!  2 174 

2 538 

2 210 

9 061 

2 13»j  2 029 

2 226 

2 297 

8 690 

Sprendlingen-Ost  . 

20  671 

| 4 375|  4 165!  4 116 

4 282 

16  938 

3 738 

3 984 

4 178 

4 815 

16  715 

109  054 

1 23  399 

23  797j  27  709 

25  160 

100  065 

23  621 

24  653|  28  042j  27  161 

103  477 
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Anhang  II. 


Übersicht 

der  in  den  Kalenderjahren  1907  bis  1909  ron  den  Stationen  der  Cronberger 
Eisenbahn  nach  den  Stationen  tob  Frankfurt  a.  M.  ausgegebenen 
Arbeiterwochenkarten. 


Namen 

der 

Stationen 

1907 

| 1908 

1909 

Zu- 

sam- 

men 

Stück 

I. 

Quar- 

tal 

Stück 

II. 

Quar- 

tal 

Stück 

III. 

Quar- 

tal 

Stuck 

IV. 

Quar- 

tal 

stück 

, Zu- 
1 sum- 
men 
Stück 

I-  1 

Quar- 

tal 

Stack 

1 11. 
Quar- 
tal 

Stück 

III. 

Quar- 

tal 

Stück  1 

1 IV 
Quar- 
tal 
Stück 

1 Zu 
sam- 
1 men 
1 Stück 

Cronberg  .... 

9293 

2072 

1939 

2280 

1845 

8136 

1828 

2031 

2281 

2089 

8229 

Niederhochstadt  . . 

6889 

1584 

1644 

1663 

1618 

6509 

1441 

1393 

1527 

1661 

6022 

Eschborn  .... 

4309 

988 

971 

865 

1008 

• 3832 

1038 

i 936 

1061 

1064 

4099 

Zusammen  . . 

19491 

4644 

4564 

4808 

4471 

18477 

4807 

4360 

4869 

4814 

18350 
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Empfang  flcr  Eisenbahn-Güterabfertigungsst  eilen  in  Frankfurt  a.  M-  401 


Empfang  der  Ei  senbahn-GUterabfertigungss  teilen  in  Frankfurt  a.  M. 
im  Jahre  1909  (ausschließlich  Viehverkehr). 


s! 

:3  " 
— Z 

«j'fc 

-e 

U 

Artikel 
(Nähere  Bezeic  hnung 
siehe  «las  Güter-Ver- 
zcichnis) 

Stückgut  und  Wagenladungen  von  500 

kg  an 

, B 

& ® © 

m 

g 1 

*5  i js  5 £ 

s.  5 .5?  e i 

S"£c 

«2f°  12c- •Sjs 

— ä 

1-3  1 

jl 

O © 
2* 

© 

-= 

C | 

% ; 
JO  1 
« 

O | 

0 0 
sS 

Xm  9 

JS 

I 

i 

ü 

= iv 

lll 

lil 

O 

M 

M 

« 

> 1 

0 

■ 

s 

s 

S 

s 

N 

Ganse  Tonnen 

1 

2 

Abfälle 

Baumwolle,  Bauuiwoll- 

8 

482 

74 

— 

— 

- 

- 

259 

— 

823 

abfalle 

1 

317 

184 

62 

66 

i 

— 

— 

— 

— 

631 

3 

Bier 

583 

3278 

7970 

— 

3307 

1356 

— 

— 

— 

— 

16489 

4 

Blei,  Mennige  .... 

— 

1829! 

281 

143 

545 

162 

3 

876 

— 

— 

8339 

5 

Borke  (Lohe),  Gerbstoffe 

— 

116 

8278 

44 

330 

— 

599 

— 

— 

9367 

6 A 

Braunkohlen,  rohe 

— 

1020i 

1226 

164 

10 

— 

— 

45 

— 

— 

2465 

6 B 

7 

Braunkohlenbrikett«  . 
Zement,  Zeinentateine, 

— 

4608 

11554 

2058 

11072 

2475 

1110 

1640 

6595 

— 

41107 

Platten 

— 

11337 

10839 

2387 

17766 

4620 

567 

11498 

20 

20 

59054 

8 

Chemikalien,  Droguen  . 

8 

30121 

3728 

84 

6398 

294 

170 

14304 

— 

— 

27993 

9 

Dachpappe  

— 

173 

358 

98 

740 

111 

— 

156 

— 

— 

1681 

10  A 

Künstliche  Düngemittel  . 

— 

177 

138 

111 

44 

79 

60 

214 

— 

— 

823 

10  B 

Natürliche  Düngemittel 

1 

707 

304 

1938 

226 

135 

508 

896 

— 

10 

4725 

11  A 

Roheisen  und  Rohatahl  . 

— 

- 

3594 

3306 

146 

1599 

93 

1274 

— 

— 

10012 

11  1! 

Luppen, Suhlknuppel  etc 







_ 

— 

— 





— 

— 

11  C 

Altes  Eisen,  Brucheiseu 

— 

1009 

1825 

324 

8860 

84 

— 

4769 

— 

— 

16871 

12 

Eiseu  u.  Stahl,  fa^onniert 

17 

20803 

10714 

4869 

10681 

55251  101 

1155 

— 

— 

53815 

13 

Eisenbahnschienen  . . 

— 

1191 

1178 

5 

4899 

258 

55 

815 

668 

— 

9064 

14 

Eisenbahn  sch  wellen,  eise  r. 

1 

656 

461 

— - 

1418 

160  — 

— 

— 

— 

2695 

15 

16 

Achsen  und  Bandagen 
Maschinen  u.  Maschinen- 

— 

1658 

4 

5 

39 

— 



888 

t 

2089 

teile  

118 

6915 

3397 

711 

1320 

776 

202 

999 

15 

14453 

17 

Eiserne  Röhren  u.  Säulen 

6 

3997 

2485 

942 

8.392 

945 

294 

317 

12878 

18 

Eisen«  und  Stahldraht 

1 

1085 

64 

97 

226 

404 

46 

25 

1898 

19  A 

Eisenwaren  .... 

52 

6347 

3047 

2019 

2569 

1292  15 

880 

16 

15737 

19  11 

20 

Sonstige  Melallwaren 
Eisenerz  ohne  Schwefel- 

13 

788 

1342 

46 

87 

1 24 

276 

— 

2577 

kies 

— 

28 

— 

110 

65 

— 

— 

77496 

— 

77699 

21  A 

Erde,  Lehm,  Mergel  . . 

— 

20 

— 

— 

1134 

20 

— 

26 

— 

— 

1200 

21  B 
21  C 

Kies,  Sand,  Grand  . . 

Ton,  Tonerde,  Porsellan- 

— 

5415 

8641 

1772 

2582 

1573 

127 

103 

— 

— 

20213 

erde  ...... 

• 

2 

700 

272 

166 

311 

327 

449 

2108 

— 

— 

4385 

21  U 

Traft 

— 

70 

10 

— 

1558 

— 

— 

_ 

— 

— 

1688 

21  E 

Sonstige  Erden  . . . 



149 

10 

23 



— 

— 

45 

— 

— 

227 

22  A 

Blei-  und  Zinkerze  . . 









— 

1 



— 

— 

1 

22  B 

Kupfererz,  Kupferstein  . 

1 

747 

40 

22 

65 

— 

— 

271 

— 

— 

1146 

22  ( 
23 

übrige  Erze  u.  Schlacken 
Farbehölzer,  Farbholz- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

234 

— 

— 

284 

extrakt 





42 

11 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

53 

24 

Fische,  Heringe  . . . 

504 

584 

35 



122 

37 

— 

70 

— 

— 

1352 

25 

Flachs,  Hanf,  Hede,  Werg 



313 

4 

— 

57 

11 

! — 

775 

— 

— 

1160 

26 

Fleisch  und  Speck  . . 

93 

20 

508 

— 

7 

171 

— 

— 

— 

69 

868 

27 

Garne  und  Twiste  . . . 



78 

66 

— 

33 

6 

31 

435 

— 

— 

649 

28  A 

Weizeu  und  Spelz  . . 

— 

16 

— 

5913 

74 

25 

1 

10208 

— 

26 

16236 
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2t 

28 

28 

29 

80 

81 

31 

31 

81 

32 

33 

31 

35 

86 

87 

88 

3» 

40 

41  4 

41  I 

42 

43 

44 

45 

46 

47 

48 

48.' 

49  I 

50 

51 

52 

58 

54 

55  A 

55  Ii 

56 
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Anhang  II. 


Artikel 

Nähere  Hezeich 
siehe  das'UUter 
zeiehnis 


Stück 

gal  und  W 

a g e n 1 a d 

ungen  von  500 

kg  an 

e 
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, 

w 

= 

V 

s.gi 
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B. 
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te 
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-X  r 

es 

= 
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e 

■ 

I 

X 

n e n 

Ij* 
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* tl 

£ 4 2 

jjjl 

E 

O 

JB 

JB 

% 

I 

3 

K 

'logge 

Iaf«r  * . . . 
forste  .... 
fillseiifrUcbte, Buchweizen! 

lais 

Info 

.«•in-  und  ölsamen 
ndoro  Sämereien 
Iss  und  (flnswHrcn 
iiutr,  Felle,  Leder 
und-  (Stamm.)  Holz 
tilzbnlz  . . . 

renn-  und  Grtibcnhulz  . 
uberciiropäischc»  Holz 
i>lzzengniAM*e  . 
upfen  . . . 
ite  . . . . 

iffee,  Kafleesurrugatc, 
l'ee 

ilk,  gebrannter  . 
irtoffeln  , , . 
locken  .... 

lochciikoble,  Bein- 
ichwarz  . . . 


nipen  .... 
bl,  Milhlrnfabrikatc 
rle,  ohne  Ktdakleie 
st,  Pflanzen,  (iemttae  , 

>,  Fette  ... 

(ucbeu  u.nikucheumehl| 
l»ier,  Pappe  . . 

roleum,  Mineralöle 
*«  KeismoM,  KeUkleie  | 
i*  und  Zcinentrökren 
ben,  Zuckerrflben 

bensrhnitze,  Kutter- 
iben .... 

lensyrup.  Melaaae 
;>eter-  und  Salzsäure 

i 

lefer  . . 

Mrefrlaiure  . . 
ie  Soda  . , . 

is tische  Soda  . 

•itua,  Branntwein, 


6492 

40 

10 

1 


15 

1 


5 1 

5 167 

9 8 

0 

5 - 

281 

1 — 

32 

3 6 

1 225 

3 443 

5 190 

3 8 

8 22 

8 

5 — 

9 

8 528 

5 5 

4 140 

0 880 

3 

3 149 

1 - 

26 

15 

7 13 

8 42 

7 3 

8 

63 

7 — 

. 86 

0 2 

0 17 

5 2 

0 — 

32 

1 — 



5( 

142 

» 8 

3 140 

359 

2 - 

214 

— 

2. 

— 

11 

1 — 

1 

J - 

13; 

3‘ 

4* 

> 1 

t — 

22 

? _ 

5 

300t 

639 

54 

t 263. 

219i 

0 

299t 

' - 

i 

5399 

6511 

1 

213( 

85t 

9 934 

306t 

- 

79 

173 

411 

— 

7 

i — 

111! 

_ 

i 

16845 

207i 

9431 

2192c 

375. 

651 

470! 

i 

3683 

219t 

2161 

5380 

108t 

194 

2080S 

3388 

12 

— 

1184 

— 

7i 

— 

18t 

_ 

2 

220 

100 

59 

205 

21 

15 

1871 

83 

— 

— 

65 

6fc 

— 

34 

33 

9 

3 

13 

8 

— 

— 

— 

— 

3 

1354 

102 

7 

1443 

10 

— 

176 

3413 

1533 

957 

4086 

996 

343 

369 

10 

5525 

844 

4673 

10864 

459 

457 



205 

1455 

— 

11 

— 

— 

297 

~ 

— 

1 

— 

— 





__ 

10 

145 

167 

18 

163 

— 

— 

985 

4053 

2348 

2183 

7566 

297 

18 

953 

127 

75 

852 

472 

207 

— 

182 

11179 

2650 

1249 

9647 

3909 

1136' 

438 

1761 

609 

223 

1160 

2292 

10 

2993 

— 

215 

22 

32 

— 

11 

63 

13993 

379 

1*9 

3376 

323 

13 

9274 

4015 

3052 

411 

439 

2187 

683 

147 

231 

12 
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215 

60 

666 

1172 

— 

— 

5892 

— 

8005 

60  A 

Steinkohlen  .... 

— 

2875 

83 

183 

186 

65 

98 

29983 

184591 

_ 

218064 

60  1t 

Steinkohle  nhrikett* 

— 

205 

— 

— 

118 

168 

195 

686 

60  C 

Steinkohlenkokes  . . 

— 

1548 

51 

20066 

778 

128 

7795 



30364 

61  A 

Unhtabak,  Tabaksrippen 

— 

240 

- 

— 

403 

28 

— 

1811 

— 

— 

2482 

61  1! 

Fabrizierter  Tabak,  Zi- 
garren   

2 

13 

_ 

1 

_ 



16 

62 

Teer,  Pech.  Harz.  Asphalt 

1 

3929 

128 

5316 

3854 

140 

2857 

— 

_ 

16225 

60 

Tonwaren.  Porzellan 

11 

1101 

320 

4 

248 

82 

— 

183 

— 

— 

1944 

64 

Torf,  Torfstreu,  Holi- 
kohlen 

121 

11 



* 

727 

23 

_ 

* 

211 

65 

Wein,  Äpfel  wein,  Most  . 

18 

1771 

65 

13 

1438 

— 

136 

_ 



416S 

66 

Wolle  aller  Art  t tierische) 

153 

1787 

8 

37 

46 

89 

250 

— 

57 

2427 

67 

Zink  in  Platten  n.  Blöcken 

— 

1873 

224 

7 

48u 

84 

— 

1757 

— 

4425 

68  A 

Rohzucker  ... 

— 

— 

— 

— 

— 

... 



68  11 

Knffluierter  Zucker  . . 

1 

368 

70 

— 

187 

14 

— 

699 

1289 

69 

Spediteur-Sammelgut 

— 

27179 

1625 

— 

40 

10 

— 

808 

29657 

70  A 

Butter,  Eier,  Käse,  Brot 

96 

2311 

347 

458 

212 

— 

— 

— 



3424 

70  I! 

Bücher,  Ihmckaachen 

10 

170 

— 

13 

7 

— 

— 

— 



200 

70  C 

Emballage  (gebrauchte)  . 

3 

7441 

8580 

24 

3192 

695 

63 

296 

190  1 

15485 

70  1) 

Karben  (Karberde  s ehe 

II  O) 

1 

468 

3 



111 

12 

63 

159 

817 

70  K 

Ilolzwaren,  neue  Möbel 

40 

2888 

512 

320 

1514 

436 

15 

7 

. 

5182 

70  l 

Heu 

— 

15 

186 

250 

518 

6 

16 

— 

5 

996 

Stroh 

— 

60 

— 

145 

40 

181 

145 

— 

17  58- 

K 

Häcksel  u.  s.  w.  . . . 

— 

28 

‘ 

282 

69 

7 

16 

— 



407 

Manufakturwaren 

38 

717 

62 

11 

177 

6 

2 

— 

— 

1013 

70  K 

Mineralwasser  .... 

2 

58 

290 

40 



15 

— 

405 

70  I, 

< tlps.gebraniit  u.  gemahlen 

639 

91 

801 

98 

~ 

— 

___ 

1129 

70  M 

übrig*  Güter  . . 

— 

20501 

1673 

1075 

6272 

7120 

588 

10488 

— 

— 

47612 

Im  Ganzen 

37» 

16349« 

69110 

61641 

73934 

42416 

8127 

294981 

216897 

1825 

93SCM 

190« 

51:* 

164310 

69100 

5Mo2 

71474 

45077 

5047 

2101«.' 

1431*0 

*015 

703313 

1907 

3353 

161442.'. 

T.msn 

56735 

76303.» 

47561 

4791 

266406.5 

106130 

1395» 

#*•14* 

1906 

3018.$ 

160363 

65718 

463404 

80480 

46336 

1 6495.» 

wem 

191*80 

- — 

210M64.» 
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Anahang  II. 


Ver- 


Nr. 

de* 

(Joter- 

Warenbezeichnung 

Ruß- 

land*) 

Pulen 

Oali- 
ilen  und 
Buko- 
wina 

Rumä- 

nien 

Vn-  I Sar- 
garn**)  bien***) 

xeicb- 
n j »»*•«* 

Ganze  und  halbe  Tonnen 

l 

Abfälle 





_ 





2 

Baumwolle,  Baumwollabfälle 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

Bier 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

Blei,  Mennige 

8.» 

— 

— 

— 

— 

5 

Borke  (Lobe),  Gerbstoffe  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

6 A 

Braunkohlen,  rohe  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

6 H 

Braunkohlenbriketts .... 

— 

— 

— 

— 

— 

7 

Zement,  Zementsteine,  Platten 

— 

— 

— 

— 

— 

8 

Chemikalien,  Ilroguen  . . . 

4,6 

4 

— 

— 

0,. 

2 

9 

Dachpappe . 

— 

— 

— 

— 

— 

10  A 

Künstliche  Düngemittel  . . 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

1011 

Natürliche  Düngemittel  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

11  A 

Roheisen  und  liohstahl  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

11  11 

Luppen,  Stuhlknüppel  etc.  . 

— 

— 

— 

— 

11  C 

Altes  Eisen,  Bruchcison  . . 

— 

— 

— 

— 

12 

Eisen  und  Stahl,  fa^onniert  . 

— 

4 

2 

— 

— 

— 

13 

Eisenbahnschienen  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

14 

Eisenbahnschwellen,  eiserne . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

15 

Achsen  und  Bandagen . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

16 

Maschinen  und  Maschinenteile 

83 

295,» 

IG 

305,» 

127 

59,» 

17 

Eiserne  Rühren  und  Säulen  . 

— 

11,. 

— 

— 

— 

18 

Eisen-  und  Stahldraht  . . . 



— 

— 

— 

— 

19  A 

Eisen  waren 

2 

10 

— 

9,4 

10 

4 

19  H 

Sonstige  Metallwaren  . . . 

*»* 

— 

0,» 

0,» 

8 

2.» 

20 

Eisenerz  ohne  Schwefelkies  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

21  A 

Erde,  Eebm,  Mergel  . . . 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

21  B 

Kies.  Sand,  Grand  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

21  C 

Ton,  Tonerde,  Porzellanerde, 

— 

— 

— 

— 

— 



21  D 

Trall 

— 

— 

— 

— 

21  K 

Sonstige  Erden 

— 

— 

— 

— 

— 

22  A 

Blei-  und  Zinkerze  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

22  1! 

Kupfererz,  Kupfersteino  . . 

— 

— 



— 

— 

__ 

22  C 

Übrige  Erze  und  Schlacken  . 

— 

— 

— 

— 

7 

— 

28 

Earbhölzer,  Farbholzextrakt . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

24 

Fische,  Heringe 

___ 

- 

— 

— 

— 

— 

25 

Flachs,  Hanf,  Hede,  Werg  . 

— 

— 

— 

-- 

— 



26 

Fleisch  und  Speck  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

27 

Game  und  Twiste  .... 

— 

— 

— 

— 

. 

28  A 

Weizen  und  Spelz  .... 

— 

— 

— 

28  B 

Roggen 

— 

— 

— 

•)  (Ohne  Polen}. 

Hlawonitn,  Kroatien,  Siebenbürgen,  Bosnien,  Herzegowina. 
•**)  Bulgarien,  Türkei,  Griechenland. 
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«and. 


flohmen 

ilu 

öbrige 

(Viter- 

reich 

H<-hweix 

Italien 

Frank- 

reich 

Luxem- 

burg 

Belgien 

Holland 

Eng- 

land 

Schwe- 
den und 
Nor- 
wegen 

Däne- 

mark 

tiezw 

Stückzahl  dos 

Viehes 

_ 

5 

n 



40,5 







- 

— 

17,5 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 



66 

— 

- 

- 

— 

1 4,i 

3 

10 

— 

3,5 

0,5 

— 

— 

- 

— 

| 53 

i 

40,5 

10,5 

~ ~ 

- 

““ 

- 

— 

— 

- 

27 

23 

820 

1423,5 

17 

-V 

279 

100 

_ 

- 

1 — 



1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

10 

— 

— 

— 

14 

— 

— 

124,5 

— 

110 

220 

— 

I 

33 

35 

23 

456.5 

112,5 

10 







6,5 

85,, 

24,5 

1 

251 

26 

88,5 

11 

— 

5 

— 

— 

“ “ 

“ 

I 

_ 

117,* 

688,1 

918 

789 

764 

304 

1020,5 

576,4 

— 

27 

31,i 

— 

— 

1 

— 

7,. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

11 

— 

— 

— 

12 

— 

— 

— 

— 

8 

21 

119,5 

73 

27 

27 

64 

26,5 

3 

16 

10,5 

12,5 

23,5 

— 

172 

2,5 

36,. 

27 

— 

— 

— 



— 

— 



— 

— 

— 

— 

_ 





11 





_ 



— 

1 — 

10 

10 

2 

— 

— 

— 





43,5 







20 

— 

12,5 

— 

— 

— 

— 

— 

I 

20 

5 

10 

* 

— 

— 

__ _ 

114,5 

— 

— 

— 

- 

— 

1 

- 

— 

— 

— 

- 

10,5 

— 

4,# 

2 

6 

— 

— 

— 

— 

— 

6 

— 

— 

— 

— 

70 

- 

- 

_ 

- 

— 

_ 

— 

- 

- 

10 

— 

— 

— 

— 

— 

— 
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Anhang  II. 


Ver- 


Nr. 
den 
liftter* 
Ver- 
täte! - 
niaue.i 

W arenbczeiehnung 

Ruß- 

land 

Poleu 

Gali- 

cien, 

Buko- 

wina 

Rumä- 

nien 

• 

Ungarn : Serbien 

Ganze  und  halbe  Tonnen  [ 

28  C 

llaf«r 



_ 





| 

28  L> 

Gerste 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

28  E 

Hülsen  fruchte,  Buch  weizen  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

28  F 

Mais 

— 

— 

— 

— 

— 

28  G 

Malz 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

28  H 

Lein-  und  Ölsamen  .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

28  .1 

Andere  Sämereien  .... 

— 

— 

— 

— 

•- 

— 

29 

Glas  und  Glaswaren  . . . 

3 

i 

— 

— 

— 

3 

30 

Häute,  Felle,  Ledor  .... 

5 

13,i 

— 

— 

32 

1 

31  A 

Rund-  (Stamm-)  Holz  . . . 

— 

— 

— 

— 

31  1t 

Nutzholz 

— 

1 

— 

— 

3 

— 

31  C 

Brenn-  und  Grubenholz  . . 

— 

— 

— 

— 

~ 

— 

31 1» 

Außereuropäisches  llolz  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

32 

Holzzeugmus8e 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

33 

Hopfen 

— 

— 

— 

— 

— 

34 

Jute 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

35 

Kaffee,  Kaffeesurrogate, 

Tee  

_ 

_ 



_ 

36 

Kalk,  gebrannter 

— 

— 

— 

— 

— 

37 

Kartoffeln 

— 

— 

— 

— 

38 

Knochen  

— 

28 

— 

— 

15,» 

— 

39 

Knochenkohle,  Beinschwarz 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

40 

Lumpen 

— 

— 

— 

— 

— 

41  A 

Mehl,  MUhlenfahrikate  . . . 

__ 

— 

— 

— 

— 

41  1! 

Kleie,  ohne  liciskleie  . . 

— 

— 

— 

__ 

— 

42 

Obst,  Pflanzen,  Gemüse  . . 

3 

— 

— 

— 

— 

43 

Öle,  Fette 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

44 

Ölkuchen  und  Ölkuchonmehl 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

45 

Papier,  Pappe 

6 

— 

— 

— 

0,» 

46 

Petroleum,  Mineralöle  . . . 

— 

— 

— 

— 

47 

Reis,  Keismehl,  Reisklcie  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

48 

Ton-  und  Zementröhren  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

49  A 

Rühen,  Zuckerrüben  . . 

— 

— 

— 

— 

— 



49  1t 

Riihenschnitze,  Futterrüben  . 

— 

— 

— 

— 

— 



50 

RUbensyrnp,  Melasse  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

51 

Salpeter-  und  Salzsäure  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

52 

Salz 

— 

— 

— 

— 

— 



53 

Schiefer 

— 

— 

— 

— 

— 

54 

Schwefelsäure 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

55  A 

Robe  Soda  

— 

— 

— 

— 

— 



55  B 

Kaustische  Soda 

— 

— 

— 

— 

_ 

56 

Spiritus,  Branntwein,  Essig  . 

— 

— 

— 

— 

— 



57 

Stärke,  Kartoffelmehl  . . . 

— 

— 

— 

— 



58 

Steine,  einfach,  glatt,  behauen 

— 

— 

— 

— 



59 

Steine,  gebrannte,  Ziegel  u.  s.  w. 

— 

— 

— 



59  A 

Bruchsteine,  rohe  .... 

~ 

— 

— 

— 
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sind. 


l 

Böhmen 

(lU 

übrige 

Öster- 

reich 

Schwei» 

Italien 

Frank- 

reich 

Luxem- 

burg 

Belgien 

Holland 

Eng- 

land 

Schwe- 
den und 
Nor- 
wegen 

Däne- 

mark 

bezw. 

Stückzahl  des 

Viehes 

| - 

- 

— 

- j 

- 

50 

- 

- 

— 

— 

- 

10 

15 

— 

I 

I 

— 

— 

— 



*“* 



12,» 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

: 

■ — 

57,» 

22 

— 

— 

27, . 

— 

4 

— 

— 

— 

- 

150,» 

1.» 

6 

5 

41 

10 

13 

— 

— 

— 

— 

| 46 

34 

59|» 

38.» 

301a 

51 

551,» 

96, » 

— 

i 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 “ 

95 

6,i 

_ 

4 

- 

— 

- 

- 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

38,« 

23 

8 

10 

— 

— 

— 

10.» 

— 

- 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

10,» 

— 

24 

1 

- 

— 

- 

— 

9.» 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1.» 

- 

1 

* 

- 

2 

— 

— 

— 

- 

- 

1U0,» 

10 

13 

26,» 

36,» 

— 

— 

— 

_ „ 





20 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

5 

— 

— 

— 

11 

— 

-* 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

9,» 

— 

— 

— 

— 

-r 

— 

— 

__ 

6 

— 





2.» 







— 

244,  • 

122 

- 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

2,. 

0,» 

7 

— 

10 

11,» 

9,* 

8 

— 

— 

— 

- 

- 

25,» 

30 

7 

1 

- 

— 

— 

- 

- 

0.» 

— 

- 

— 

- 

- 

- 

— 

- 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

0,. 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

8,t 

— 

— 

— 



__ 

— 

— 

— 

— 

— 

1.» 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

3 

— 

_ 

— 

— 

— 

1 

- 

— 

- 

- 

10 

- 

2' 

1 
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Anhang  11. 


V e r - 


Nr. 

d*** 

Ver- 

«eich- 

IliMt» 

Warenbezeichnung 

Kuft- 

lud 

1 Puten 

fiali- 

ntcn, 

Buko- 

wina 

Rumä- 

nien 

1 

l-ng&rn 

Serbien 

Ganze  und  halbe  Tonnen  1 

59  (J 

Pflastersteine»  Steinsehrotten 



__ 





1 

59  D 

Kalk-  und  Tuffsteine  . . . 

- 

— 

— 

- 

— 

— 

59  E 

Schwemmsteine 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

59  F 

Steinplatten,  Bordsteine  cte. 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

59  <; 

Bimssteine,  Quarz,  Spat  . . 

6 

38 

5.* 

— 

i,. 

— 

60  A 

Steinkohlen 

— 

— 

— 

— 

60  H 

Steinkohlenbriketts  . . . . 

- 

— 

— 

60  C 

St  ein  kohlen  kok  es 

— 

— 

— 

- 

— 

61  A 

Hohtaluik,  Tabaksrippen  . ■ 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

61  B 

Fabrizierter  Tabak,  Zigarren 

— 

- 

— 

— 

— 

62 

Teer,  Pech,  Har/.,  Asphalt  . 

— 

— 

— 

— 

— 

63 

Ton  waren,  Porzellan  . . . 

1 

— 

— 

- 

i 

— 

64 

Torf,  Torfstreu,  Holzkohlen  . 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

65 

Wein,  Apfelwein,  Most  . . 

2 

4,5 

14,. 

o,. 

— 

— 

66 

Wolle  aller  Art  (tierische)  . 

— 

— 

— 

— 

- 



67 

Zink  in  Blatten  und  Blocken 

- 

— 

— 

68  A 

Rohzucker  

— 

— 

— 



68  B 

Raffinierter  Zucker  .... 

— 

— 

— 

— 

69 

Spediteur-Sammelgut  . . . 

— 

— 

— 

— 

70  A 

Butter,  Eier,  Käse,  Brot 



— 

— 

— 

— 

70  B 

Bücher,  Drucksachen  . . . 

— 

— 

- 

— 



70  C 

Emballage  (gebrauchte)  . . 

— 

— 

~ 

- 

2 

— 

701) 

Farben  (Farherde  siehe  21(\) 

— 

2 

— 

— 

- 



70  E 

Holz  waren,  neue  Möbel  . . 

— 

— 

— 

2 

1 

90 

70  F 

Heu 

— 

— 

~ 

— 

__ 

70  (i 

Stroh 

- 

~ 

— 

— 



7011 

Häcksel  u.  ».  w . . . . 

5 

- 

— 

— 



70  I 

Manufaktur  waren 



— 

— 

— 

- 

"OK 

Mineralwasser 

7,. 

1 

11., 

— 

— 



70  L 

Gips,  gebrannt  und  gemahlen 

- 

- 

— 

— 

— 

— 

70  M 

übrige  Güter 

27 

2 

11,. 

4 

10,. 

— 

Zusammen  . . 

158 

416 

60 

322 

215 

162,. 

72 

Pferde,  Füllen,  Ksel .... 

— 

— 

— 

— 



_ 

73  A 

Ochsen,  Stiere 

— 

— 

- 

— 

— 

_ 

73  B 

Kühe,  Kinder 

— 

- 

— 

— 

— 



73  <’ 

Kälber 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

74 

Schafe,  Lämmer 

— 

— 

— 

— 

- 

75  A 

Schweine 

- 

— 

— 

— 

— 

75  B 

Ferkel 

— 

_ 

— 

— 

76 

Geflügel  und  sonstiges  Vioh 

— 

— 

- 

— 

— 

| 

Digitized  by  Google 
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s a n H. 


Böhmen 

da* 

Bbrijr© 

< mw* 
reich 

Schwelt 

Italien 

Frank- 

reich 

Luxem- 

burg 

Belgien 

Holland 

Kn«:- 

land 

Schwe- 
den und 
Jior- 

Däne- 

mark 

bezw. 

Stückzahl  des 

Viehes 

_ 

; - 

- 

18 

- 

— 

3 

— 

50 

37 

53,4 

20 

69 

i 

90,s 

17 

— 

— 

I 

325 

20 

— 

- 

“ 

_ 

— 

— 

878 

474 

- 

— 

- 

- 

— 

- 

— 

— 



7 

l,i 



: 



~ 





2 

i 

49 

10,1 

4 

la 

1 



— 

— 

10.» 

n 



11 

20,i 

36 

218,. 

2,5 







35,6 

16, » 

5 

21 

2,i 

— 

25 

7a 

- 

2 

— 

189 

55 

22 

_ 

11 

— 

37 

2,5 

— 

— 



570 

2115 

1473,i 

84,i 

— 

1712 

3851 

— 

— 

— 

— 

— 

40 

— 

— 

11 

— 

— 

33 

— 

— 

8 

- 

0,i 

la 

- 

— 

3 

— 

— 

572,i 

43 

156,. 

22 

38,i 

3 

4,& 

31,i 

— 

— 

— 

0,5 

— 

— 

3 

5,5 

7 

— 

— 

0,i 

10a 

— 

9 

I8,i 

30 

32 

1 

5 

- 

6 

1 

7 

7a 

2 

- 

— 

- 

10 

— 

20,i 

— 

— 

— 

5 

— 

— 

— 

— 

: 

33 

162 

203a 

247a 

169,i 

70 

130 

76 

16 

17 

3 

2852 

2871,i 

4968 

4728 

2397a 

657a 

4563a 

5144 

19 

54 

87 

— 

2 

64 

12 

17 

- 

— 

12 

- 

- 

- 

- 

— 

3 

— 

— 

- 

— 

- 

— 

— 
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Anhang  II. 


C.  Hafen-,  Schiffs-  und  Floss -Verkehr. 


Umschlagsverkehr  von  Frankfurt  a.  M. 
in  den  Kalenderjahren  1908  und  1909. 


ja 

Ge- 

samt- 

davon 

Umschlngs-'| 

o 

von  Bahn  zu  Schiff 

von  Schiff  zu  Bahn 

) platz 

jg 

US 

ver- 

kehr 

über- 

haupt 

Tonneu 

darunter  Tonnen 
u.  Frauhtgegenstände 

über- 

haupt 

Tonnen 

darunter  Tonnen 
und  Frachtgegenstande 

Frankfurt  a.  M.- 
Hafen  1. 

1908 

138569 

138569 

124879*  Kohlen  und  Koks 
(Ortsverkehr  ein- 
begriffen ) 

12848  Petroleum 
238  Mainsand 
392  Braunkohlen 
217  sonstige  Güter 
* davon  Ortsverkehr  iseot  t 

i yo9 

215742 

215742! 

177831**  Ruhrkohlen  ^Orts- 
verkehr einbe- 
griffen i 

6637  englische  Kohlen 
7702  Koks 
17878  Petroleum 
233  Mainsand 
5102  Steine  Basalt 
126  Braunkohlen 
238  andere  Güter 

••  davon  Ortsverkehr  5441t  t 

Frankfurt  u.  M.- 
Ilafen  r. 

t 

laos 

441*84 

‘221597 

1776  Gerbstoff 
1 9259  Zement 
| 9474  Chemikalien 
J 2249  Brucheisen 
34414  Kisonerz 
1695  Ton  u.  ».  w. 
13092  Weizen 
1061  Roggen 
1176  Ilufcr 
1200  Malz 
2499  Glas 

1153  lliiute  u.  s.  w. 
1955  Stammholz 
6005  Nutzholz 
23533  Grubenholz 
1301  Mehl 

220287 

6295  Borke 
5590  Chemikalien 
7974  ItUngemittel.  natürl 
7433  Roheisen 
6340  Kies,  Sand 
1889  Heringe 
26658  Weizen 
2680  Hafer 
9185  Gerste 
1087  HülscnfrUchte 
11167  Mais 
1848  Stammholz 
1123  Nutzholz 
29687  Grubenholz 
10156  aulioreurop.  Holz 
15237  Mehl 

Digitizeci  by  Google 
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Umschlags- 

platz 


Frankfurt  a M - 
Hafen  r. 


Ix 

-3 

n 

o 

o 

3 

Ui 

Ge- 
samt- 
ver- 
kehr 

davon 

von  Bahn  zu  Schiff 

von  Schiff  zu  Bahn 

über- 

haupt 

Tonnen 

darunter  Tonnen 
u.  Frachtgegenstände 

über- 

haupt 

Tonnen 

darunter  Tonnen 
und  Frachtgogonständo 

1‘J'lS 

2341  Öl  u.  s.  w 

3565  Öle  u.  s.  w. 

! 7808  Papier 

1728  Papier 

1014  Mineralöl 

1090  Mineralöl 

1982  Schiefer 

1259  Reis  u.  Reiskleie 

1790  Steine,  gehr. 

5252  Spat  und  Quarz 

2765  Bruchs!.,  roh 

35272*  Steinkohlen  einschl. 

2512  Pflastersteine 

Ortsverkehr 

25615  Bimssteine 

875  Koks  und  Brikotts 

u.  s w. 

1291  Tabak 

1462  Rohtabak 

2669  Teer,  Poch,  Harz 

12048  Porzellan 

6839  übrige  Güter 

2177  Farben 

•davon  Ortsverkehr  9532  t 

2665  Mineralwasser 

7277  übrige  Gütor 

1900 

'.70401 

277251 

1720  Braunkohlen 

298150 

1106  Klei 

11497  Zement 

4623  Gerbstoff 

14303  Chemikalien 

7911  Chemikalien 

1274  Roheisen 

5063  Düngemittel 

4708  Brucheisen 

14552  Roheisen 

1155  Kisen  u.  Stahl 

2455  Eiserne  Achsen 

77516  Eisenerz 

1947  Eisenerz 

2142  Ton  u.  Erde 

12196  Kies  und  Sand 

10267  Weizen 

3438  Kupfererz 

2811  Roggen 

3709  Heringe 

1490  Gerste-Malz 

4-v  1 70  Weizen 

2140  Glas  u.  s.  w. 

7015  Hafer 

3000  Häute 

13401  Gerste 

3068  Stammholz 

2883  HUlscnfrUchte 

1113  Nutzholz 

9887  Mais 

4730  Brennholz 

1174  andere  Sämereien 

20791  llolzzeugmnsse 

1904  Nutzholz 

1371  Öle 

34620  Grubenholz 

2991  Papier 

10952  aoßerourop.  Holz 

9273  Schiefer 

20784  Mehl 

4084  Steine,  gehr. 

1879  Kloio 

1076  Bruchsteine 

6343  öle 

32962  Bimssteine 

2416  Papier 

1620  Tabak,  roh 

2292  Minoral-Öl 

14666  Tonwaren 

2005  Reis  und  Reiskloie 

1702  Zink 

4630  Steine,  bearbeitet 

• 

1148  Sammelgut 

5892  Spat  und  Quarz 

3248  Farben 

30069  »»Steinkohlen 

2719  Mineralwasser 

1811  Tabak,  roh 

7093  übrige  Güter 

2857  Toor,  Poch,  Harz 

1748  Zink  in  Platten 

10502  übrige  Gütor 

••davon  iui  Ortsverkehr  I59S5  1. 
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Anhang  lt. 


Umschlags- 

platz 


Frankfurt  a-  M.- 
/ollhuf 


u " 

]rs 

ZT 

£ 

e 

_a> 

1 2 

(!c- 

san»t- 

ver- 

kclir 

a v o n 

von  liahn  7.11  Schiff 

von 

Schiff  zu  ltalin 

iihor- 

haupt 

Tonnen 

darunter  Tonnen 
u.  Frachtgegenstände 

über- 

haupt 

Tonnet» 

darunter  Tonnen 
und  Frachtgcgenstiiiiip 

1908 

1 1650 

1 1650 

1074 

Borke 

107 

Chemikalien 

203 

Kisen  und  Stahl 

424 

Kupfer  und  Er* 

115 

(Jarno 

214 

Hülscnfrürhto 

208 

Sämereien 

883 

Häute,  Felle,  Uder 

710 

uullorcurop  Holz 

134 

Kaffee 

220 

Knochen 

1335 

Mehl 

514 

Olo,  F'ctt 

304 

Ölkuchen 

174 

Papier  und  l*ap|tc 

444 

Keil 

760 

Stärke 

1274 

Steine,  glatt  behauen 

204 

Bimssteine 

984 

Kohtabak 

398 

Teer,  l’cch,  llarz 

100 

Zucker 

496 

übrige  Güter 

1 901» 

'»041 

•'.041 

79 

Borke 

99 

Chemikalien 

219 

Kisen  und  Stahl 

92 

Kupfererz 

149 

Fische,  Heringe 

176 

Hiilseufrticbte 

822 

andere  Sämereien 

• 

116 

Häute,  Felle,  lauter 

215 

aulierourop  Holz 

88 

Knochen 

656 

Mehl 

386 

Olo,  F'ctt 

141 

Ölkuchen 

293 

Papier,  Pappe 

421 

Itcis 

1 

533 

Steine,  ein!,  glatt  1*. 

1 

hauen 

1 

172 

Kohtabak 

275 

Teer,  Pech,  Harz 

254 

übrige  Güter 
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Umschlagsverkehr  in  den  Häfen  von  Frankfurt  a.  M. 
(Hafen  rechtsra.,  Hafen  linksm.,  Zollliof.) 


Warengattung 

von  Bahn  zu 

Schiff 

von 

Schiff  zu  Bahn 

1909 

1908 

1907 

1906 

1905 

1909 

1908 

1907 

1906 

1905 

Borke 

79 

6 295 

2 293 

5 529 

3 083 

Braunkohlen  . . ■ 

1 720 

* 

126 

392 

417 

. 

419 

Uraunkohlenbriketts 

2 357 

. 

• 

. 

3 936 

2 062 

Zement 

11  497 

9 259 

6 522 

9 979 

2 537 

2 194 

5 018 

105 

Chemikalien  . . . 

14  30:1 

9 474 

13  595 

13  388 

5 814 

8 010 

5 590 

9 278 

6 490 

6 286 

Düngemittel  . . . 

12  445 

4 772 

5 063 

7 974 

8 296 

4 776 

6 013 

Roheisen 

1 274 

1 121 

. 

14  552 

7 433 

10  974 

12  233 

10  275 

Alteisen 

4 708 

2 249 

3 791 

5 615 

7 490 

. 

. 

. 

. 

Kisen  und  Stahl . . 

1 155 

219 

526 

261 

154 

Kisenröhrcn  . . . . 

# 

1 308 

. 

• 

Kisen  war.,  Muschin. 

* 

. 

2 455 

135 

. 

73 

Eisenerz 

77  516 

34  414 

39  829 

45  625 

61  884 

1947 

4 028 

2 716 

. 

Sand 

12  429 

6 573 

545 

555 

270 

Fische,  Heringe  . . 

• 

. 

3 858 

1 839 

1 331 

1 500 

Weizen 

10  267 

13  092 

11  105 

45  170 

26  658 

38  816 

31  765 

42  062 

Koggen 

2811 

1 061 

. 

• 

2 583 

3 132 

Hafer 

1 176 

1 267 

. 

7 015 

2 680 

6 015 

14  032 

27  404 

Gerste  

1 490 

1010 

13  401 

9 135 

8 216 

11967 

8 081 

llülscnfrüchto  . . . 

3 059 

1 087 

1 697 

949 

1276 

Mais  

9 887 

11  167 

19  842 

28  122 

21  231 

Sämereien  . . . . 

. 

1496 

1 646 

296 

Glas  u.  Glaswaren 

2 HO 

2499 

4 594 

2 879 

4 242 

• 

• 

• 

Häute 

3 000 

1 153 

116 

319 

293 

• 

Nutzholz  einschl. 

Stammholz  . . 

4 181 

7 960 

5 931 

5 852 

1 432 

1 904 

2 971 

3 047 

Grubon-u. Brenn  holz 

4 730 

23  533 

21  890 

9 345 

8 358 

34  620 

29  687 

19  530 

6 149 

3 860 

Außereuro]).  Holz 

. 

11  167 

10  156 

9 774 

9 741 

4 687 

Holzzcugmasse  . . 

20  791 

2 470 

2 119 

2 374 

. 

. 

Kaffee 

■ 

. 

182 

184 

137 

Mehl  und  Mühlen- 

fubrikatc  ... 

l 301 

1 043 

21  440 

15  237 

15  496 

12  926 

9134 

Kleie 

l 879 

• 

• 

. 

149 

ölo  und  Fotte . . . 

1 371 

2 341 

2 588 

6 729 

3 565 

10  036 

9 507 

7 801 

Ölkuchen  .... 

. 

# 

141 

2417 

1 076 

1 309 

Papier  und  Pappe 

2 991 

7 809 

9 048 

9 718 

6 844 

2 709 

1 728 

2 326 

. 

. 

Petroleum, Minoralol 

1 014 

• 

20  165 

13  938 

17  337j 

16  004 

12  080 

Reis  u.  Keiskleie  . 

, 

2 426 

1259 

1 859! 

. 

119 

Schiefer 

9 278 

1 982 

2 473 

1 785 

941 

• 

. 

. 

Stärke  

. 

■ 

• 

431 

444 

115 

Steine  

5 160 

7 067 

4 457 

. 

10  265 

. 

2 370 

2 077 

1235 

Bimssteine  . . . 

32  962 

22  615 

. 

11  011 

103 

1 175 

Spat,  Quarz . . . 

• 

. 

41  865 

39  391 

12  068 

5 892 

5252 

4 3261 

3 535 

1 999 
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Anhang  11. 


Warongattung 

von  Balm  zu 

Schiff 

von  Schiff  zu  Bahn 

1909 

1908 

1907 

1906 

1905 

1909 

1908 

1907 

1906 

19o5 

Steinkohlen  . . . 

• 

13682 

7 198 

4 377 

214  537 

161  026 

203  900 

189  708 

211  614*) 

Briketts 

. 

, 

401 

Koks 

7 702 

8 153 

1 719 

Tabak  

1 620 

1 462 

10X6 

. 

1 983 

1 291 

332 

309 

Ton  und  Tonerde  . 

2 142 

l «r> 

1741 

• 

• 

5 475 

Ton  waren  . . . 

14  666 

* 

15  978 

6 771 

Porzellan 

12  048 

19  357 

. 

7 230 

. 

. 

Harz,  Teer  . . . . 

3 132 

2 069 

3 891 

«91 

1 439 

Zink 

1 702 

. 

1 748 

1 157 

• 

239 

Zucker  .... 

• 

1 015 

. 

1 395 

479 

267 

Mineralwasser , . . 

2 719 

2 665 

4 290 

4 431 

1 062 

• 

. 

Gerbstoffe  .... 

. 

1 776 

2 214 

4 623 

8 788 

2 217 

Malz 

• 

1 200 

2 525 

• 

Karben  . . . . 

3 248 

2 177 

3 373 

. 

Kolonialwaren  . . . 

Branntwein  . . . . 

Blei 

1 106 

340 

Kupforstcin  . . . 

• 

• 

3 530 

1 126 

l.oero  Verpackung . 

566 

Sammelgut  . . . 

1 M* 

1 019 

' 

• 

Verkehr  de*  s t » d t i s eh  e n Lagerhauses  Frankfmt  a.  M. 
im  Jahre  1009. 


Monat 

Eingclapert 

Ausgelagert 

Über* 

achlapen 

ßrirenlr 

l).Z«r. 

Güter  aller 
Art 
»Ztr 

Getreide 
H -Zlr. 

Güter  aller 
Art 

D.-Ztr. 

Getreide  und 
Güter  a.llrr  A M 
r>  Ztr 

Januar  

7 156 

7 790 

22  266 

12  512 

708 

Februar  .... 

9 315 

10  970 

16  755 

7 308 

39  PS4 

März 

21  912 

21  528 

15  584 

30  302 

58  271 

April 

29  879 

20  152 

18  852 

16  757 

75  637 

Mai 

22  82» 

20  727 

19  512 

14  404 

58  281 

Juni 

22  067 

20  659 

30  851 

17  849 

116  182 

Juli 

27  82« 

16  835 

27  906 

22  392 

116  525 

August  ... 

27  566 

15  081 

22  443 

12  630 

111  488 

September .... 

44  716 

18  277 

81  657 

22  746 

46  852 

Oktober .... 

25  868 

15  276 

9 254 

14  190 

61  946 

November  ... 

56  115 

25  629 

22  500 

22  908 

100  272 

Dezember  .... 

62  787 

31  770 

29  257 

22  948 

49  24« 

Zusammen  . . 

358  033 

224  589 

266  837 

216  946 

835  294 

1908  . . 

247  016 

200  659 

266  401 

187  488 

475  98.3 

1909  t 1908 

')  Darunter  35 
•)  Teer. 

+ 111017  + 2*930 

■ * Tonnen  engl.  Kohlen. 

+ 436 

+ 29  458 

+ 359  31 1 

Digitized  by  Google 
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Übersicht  des  Verkehrs  im  Frankfurter  Hafen  im  Jahre  1909. 


Nr.  des 
«iiiter 
ver- 

Gattung  der  Güter 

Eingang 
zu  Berg  zu  Tal 

Ausgang 
zu  Korg  zu  Tal 

seich* 

nisae* 

(tanze  and  halbe  Ton»  en  bezw.  Stückzahl 
dea  Viehes 

i 

Abfälle  von  Horn,  Klauen,  Häuten  u.  s.  w. 

46 





19p 

2 

Iiauniwolle,  rohe,  Abfälle  davon  u.  s.  w. 

29 

— 

— 

14 

3 

Hier 

— 

2260 

— 

286p 

4 

Klei  in  Klocken  u s.  w.  Klei  waren  . . 

1808 

— 

6 

291p 

5 

Korke,  Lohe,  Gerbhölzer,  Gerbstoffe 

7988,>. 

— 

205 

557p 

6a 

Braunkohlen,  rohe 

985 

— 

1 

— 

6h 

Braunkohlenbriketts,  Hrannkohlcnkok». 

360 

858,» 

— 

320 

7a 

Zement 

529 

7634 

205 

13363p 

7h 

Steine,  Platten,  Fliesen  von  Zement  . . 

1115,. 

- 

— 

88p 

8 

Chemikalien  und  Drogen  

10855 

2.» 

410 

8005 

9 

Dachpappe,  Steine,  Teerpappe,  Dachfilz. 

8 

— 

— 

10a 

Tierischer  Dünger 

98 

0p 

20 

1052p 

10b 

Thomasmehl.  .....  

500 

— 

— 

— 

10c 

Chilesalpeter 

3273,» 

— 

5,z 

— 

10<1 

Kalisalze  zum  Düngen 

— 

— 

— 

762 

lOe 

Phosphorsaurer  Kalk,  Superphosphat 

3657,» 

— 

— 

1 

lOf 

Andere  kUnstlicho  Düngemittel  . . . 

96,» 

— 

— 

68 

Ha 

Roheisen  aller  Art 

14131 

— 

— 

1565. 

11b 

I.uppon  von  SchwciBcisen  u s.  w.  . 

— 

— 

— 

— 

11c 

Kisen*  und  Stahlbruch 

1114 

1216,» 

443,» 

9073p 

12a 

Eisen  und  Stahl  in  Stähen,  aueli  geformt 

968 

— 

65.» 

199p 

12b 

(Matten  und  Bleche  aus  Kisen  . . . . 

936,» 

— 

i 

51p 

13 

Kisen  bahnschienen.  Schienen  liefest  i- 
gungsgegenständo  u.  s.  w.  ... 

2136,» 

16 

300 

467,. 

14 

Eisenbahnschwellen,  eiserno 

97 

— 

— 

— 

15 

Eiserne  Achsen  und  Bandagen  u.  s.  w. 

6579 

— 

1481p 

15 

16a 

Eiserne  Dampfkessel  uml  Kcliiilter  u.  s.  w. 

253 

— 

2p 

75,. 

16b 

Maschinen  und  Maschinenteile  . . . . 

1324,» 

— 

113p 

684,5 

17 

Eiserne  Kohren  und  »Säulen  . . . . 

1515 

— 

— 

47 

1« 

Kisen-  und  Stuhldraht 

685 

— 

23 

13p 

19a 

Kisen-  und  Stahlwaren 

1097,. 

17.» 

96 

621,» 

19b 

Unedle  Metalle  und  Waren  daraus 

5143 

— 

136,» 

637p 

20 

Eisenerz  (ausschl  Schwefelkies).  . . 

1p 

898 

74866 

21a 

Erde,  Kies,  Sand,  Mergel 

264610,» 

52698,» 

1 

1039 

21b 

Ton,  I/chm  u.  s.  w 

153 

4235,» 

14 

5953 

21c 

Far borden,  Grafit  u.  s.  w 

784,» 

376 

72 

673p 

216 

Sonstige  Erden  und  rohe  mineral  Stoffe 

587 

50p 

1 

889p 

22a' 

Blei-,  Kobalt-  und  Nickelerzo 

59 

— 

— 

— 

22a' 

Zinkerze 

19.» 

— 

— 

68 

22b 

Kupfererze,  Kupferstein 

32,» 

— 

— 

— 

22c 

Manganerze,  Kraunstein 

1556,» 

— 

— 

96p 

22fl 

Schwefelkies 

— 

— 

— 

22e 

Andere  Erze 

130 

— 

— 

— 

22  f 

Zur  Verhüttung  bestimmte  Schlacken  . 

26,» 

3 

— 

691 

23 

Farbhölzer,  Farhholzausziigo 

13 

2 

— 

24 

Fische  und  Schaltiere 

3673 

— 

4,» 

1 

Digitized  by  Google 
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Anhang  TI. 


Nr  des 
ttüter- 
ver- 
zeich* 
nisaea 

G a 1 1 u n ^ (1  o r G ü t c r 

Eingang 
zu  Borg  zu  Tal 

Ausgang 
zu  Berg  | zu  Tal 

Ganze  und  halbe  'tonnen  bexw  Stückzahl 
den  Viehes 

25 

Flachs,  Hanl,  Hede,  Werg 

157,*  1 

- 

18.» 

295,» 

26 

Fleisch  auch  Speck . 

8,»  1 

— 

— 

116,. 

27 

Garne  und  Twiste  ...  

482,5 

~ 

7 

46 

28  a 

Weisen  und  Speis 

62638,* 

1026,» 

3711 

10042 

281» 

Roggen 

778 

2763 

3 

4838 

28e 

Hafer 

13846.* 

2156 

110,1  | 

167,» 

28il 

(»erste  

18380 

2262 

592.» 

2190,» 

28e 

Hirse,  Buchweizen,  lliilsenfriiehtc  . . 

2266,* 

5 

50,» 

236 

28! 

Mais  (Kukuruz* .... 

15590 

2437,» 

413 

28g 

Malz 

17 

| — 

5 

1534 

28h 

Lein-  und  Olsamcn 

719,» 

7,» 

131 

10 

28i 

Andere  Sämereien 

1585 

3 

602 

35 

29 

das  und  duswaren 

559 

13 

3491.» 

30 

Häute,  Felle,  Leder,  Pelzwnren  . . 

1730,* 

1 

2061 

31» 

Telej;ra|ilieii8taii£0ii 

- 

4 

— 

71 

31b 

Eisenbahnschwellen 

38,* 

— 

— 

6 

31c 

Grubenholz. 

27,* 

865 

308 

2201 1.» 

3!  <i 

Rundholz  zur  Herst cllunj;  von  ilolzninssc 

3 5639 

— 

— 

208 

31c' 

Bau-  und  Nutzholz,  hart 

27 

1969,» 



8829,» 

3lo’ 

. » » weich 

80 

5870 

— 

i ~ 

3 IC 

» » » hart  

— 

334,» 

— 

31C 

* • » weich 

— 

— 

— 

— 

S!g> 

» * » hart J 

1059,* 

4525 

45 

9726 

31g* 

• » » weich 

61,* 

| 1530,* 

— 

2044a 

31h 

Korb*  und  Floßweiden 

5 

1 

1.» 

31i 

Brennholz,  lleisig,  Späne  u.  s w 

25 

3943,» 

— 

1 

31k 

Erika,  Zedern,  Mahagoni,  Tiekholz  u.  s.  w 

15607 

| — 

4776 

409a 

311 

Andere  IBilzor 

5194,i 

- 

97.» 

255,* 

82 

Holzzougmassc,  Strolnnassc 

n.* 

24 

- 

373 

33 

Hopfen . 

1,1 

- 

— 

34,* 

34 

33 

1 — 

1 

35 

Kalfcc,  Kakao,  Tee 

5480,» 

42 

16 

102 

36 

Kalk,  gebrannter 

— 

— 

— 

28,* 

37 

Kartoffeln 

12.1 

5 

— 

— 

88 

Knochen 

987 

0.» 

69a 

257.» 

39 

Knochenkohle 

70 

— 

— 

4,» 

40 

laiinpeii 

83,» 

— 

— 

983 

41a 

Weizenmehl 

31269 

:< 

5502.» 

286,» 

41h 

Roggenmehl 

21981,» 

1 

1297 

355 

41c 

1329,* 

— 

32,* 

26.» 

4M 

Andere  Milllercicrzengnisse  

5399 

9 

123 

1 276 

42n 

Obst,  Heeren 

493 

, — 

5 

| 315a 

42h 

Weintrauben 

— 

— 

— 

— 

42c 

Kttchengcwärhso 

685,» 

— 

23 

63 

42(1 

Pflanzen  

21 

1 — 

— 

— 

43 

nie,  Fette,  Tran,  Taljr  . 

1438(1,* 

81 

9«4,» 

2856.» 

44 

Ölkuchen,  Ölkuchenmehl 

629 

— 

10 

1,* 

45 

Papier  und  Pappe 

6051 

181,» 

264 

1 9076 
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Nr.  dp» 
(lüter- 
▼er- 

(i  a 1 1 u n g der  Hüter 

Eingang 
zu  llerg  zu  Tal 

A usjfang 
zu  llerg  1 zu  Tal 

*eich- 

niMes 

G*n*6  und  halbe  Tonnen  be/.w.  Ktfirkzalil 
de»  Vi.  he* 

46a 

Kniöl  uml  andere  Mineralöle  . . . 

24436 

10 

578 

155,» 

4hl> 

Steiukohlcntocrüle,  Naphtalin  .... 

376 

— 

1 

11.» 

47 

Reis,  Reismehl,  Reiskleie 

4569 

— 

404,»  ! 

0,» 

48 

Köhren  von  Ton  und  Zement 

135 

— 

— 

49 

Kühen,  Zue  kor-  und  Futterrüben,  Zichor- 
Wurzeln 

56 



0,. 

50 

Rühensyrup,  Melasse  ....... 

16 

— 

— 

10.» 

51 

Sal|ictcr  und  Salzsäure 

87,* 

— 

” 1 

— 

52a 

1 

— 

” j 

1258 

52h 

Kitter*  und  Glaubersalz 

0,. 

— 

0,»  1 

3 

53 

Schiefer 

— 

10,»  1 

1206 

54 

Schwefelsäure 

590, » 

— 

— 

— 

55  ii 

Soda,  rohe,  kalzinierte 

30 

8,» 

12 

31 

55h 

Soda,  kaustische 

771 

— 

— 

56 

Weingeist,  Branntwein,  Kssig  . . 

1682,» 

5 

84 

359 

57 

Stärke,  Stärkezucker  u.  s.  w.  . . 

1179,» 

17,» 

191 

58a 

Alabaster,  Marmor,  Serpentinsteiu.  . . 

7,» 

— 

5 

58h 

Andere  Steine,  bearbeitete 

18851 

2862 

— 

1534,» 

59a 

(ichraniitc  Mauersteine,  Dachziegel  u s « 

1150 

— 

210,» 

2159 

59h 

Rau-,  Brach-  und  Werksteine  .... 

13024 

14121.» 

87,» 

8278,» 

59c 

Pflastersteine  aller  Art 

8247 

1465 

— 

14 

59(1 

Polier-,  Schleif  , Wotzstoiue  u.  s w. 

— 

12 

6.» 

29221 

60a 

Steinkohlen 

520243 

100 

633 

— 

00h 

Steinkohloubriketts . 

1060 

61 

— 

60c 

Steinkohlenkoks 

60056 

— 

— 

61 

Tabak,  roh,  Tahakrippen 

2159 

2,5 

4.58 

62 

Teer,  Pech,  Asphalt,  Harz 

5084 

138.» 

83 

897 

63 

Tonwaren.  Porzellan,  Steingut  u s w. 

453.» 

81,» 

14597 

64  a 

Torf,  Torfstreu,  Torfkohlen 

— 

— 

0.» 

64h 

Holzkohlen 

39 

— 

— 

— 

65 

Wein 

3234 

29 

1351 

1632.» 

66 

Wolle 

154 

— 

23,» 

481 

67 

Zink,  Zinkhroeken 

393.» 

— 

533 

68a 

Zucker,  roh 

529,» 

l __ 

~ 

43 

68h 

Vcrhrauehszupker  

5778,» 

538,. 

30 

69 

StUckgUtcr  (Sammelgüter) 

135,» 

— 

3 

684 

70a 

Um  sch  Heilungen  . . . 

431 

0,5 

227 

131 

70h 

Farben  . 

2289 

14 

275.» 

11138,» 

70c 

Holzwarcn  und  Möbel 

423 

208 

1.» 

1014 

70d 

Heu  und  Stroh 

352,» 

— 

- 

— 

70c 

Sonstige  (liitcr 

16761,» 

223 

389.» 

12849 

72 

Pferdo,  Esel,  Maultiere 

— 

— 

— 

73 

Rindvieh  (auch  Kälber) 

— 

— 

— 

— 

74 

Schafe  (auch  I-ämmcr) 

— 

— 

75 

Schweine  fauch  Ferkel) 

— 

— 

— 

— 

76 

fiertligol  und  sonstiges  Vieh 

— 

— 

— 

— 

1298132.» 

115989 

30785 

j 291150,» 
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Anhang  II. 


Übersicht  des  Schiffs-  und  F lo  ü v e r k e li  r s auf  dein  kanalisierten  Muiu 
in  den  einzelnen  Monaten  der  Jahre  1908  und  1909. 


Haltung 

,l:.hr 

Monat 

An- 

zahl 

sämt- 

licher 

Schiffe 

Anzahl  der  Schiffe 

(icsamtladung 

Zu- 

sammen 

Tonnen 

Flöüo 

leer 

ZU 

Berg  Tal 

behulen 

ZU 

Borg  | Tal 

z 

Berg 

Tonnen 

■ 

Tal 

Tonnen 

An- 

zahl 

sämt- 

licher 

Fliilie 

Tonnen 

Frank- 

1909 

Januar 

22 

5 

16 



1 

140 

140 

lurl  a.  M. 

Februar 

416 

83 

135 

149 

49 

34  519 

6 661 

41  180 

1 

29  00 

März 

1 426 

275 

538 

439 

174 

115  562 

32  629 

148  491 

91 

14  563  80 

April 

1 855 

893 

737 

551 

174 

185  048 

87  037 

222085 

202 

80  524.80 

Mai 

2 076 

460 

827 

587 

202 

181  921 

41  051 

222  972 

204 

27  031.60 

Juni 

2 151 

470 

884 

595 

202 

178  846 

42  021 

220  867 

240 

39  778  60 

Juli 

2195 

474 

874 

633 

214 

194  851 

47  099 

241  950 

177 

26  166  02 

August 

2 125 

468 

834 

609 

214 

196  992 

48  790 

240  782 

214 

35  192  20 

September 

1 962 

432 

775 

538 

218 

176174 

44  754 

220  928 

194 

32  874.00 

Oktober 

1 741 

354 

653 

515 

219 

156  229 

44  652 

200  881 

207 

33  401.40 

November 

1 646 

340 

648 

477 

181 

156  693 

37  161 

193  854 

184 

27  240.60 

1 lezembcr 

1 295 

306 

535 

887 

167 

136  970 

37  056 

174  026 

1 

49  80 

Zusammen 

19011 

40607456 

54»u  2015 

I 713  805 

414  351 

2 118  156 

1718 

266  85 1 .82 

Kost  heim 

l'.IO!» 

Januar 

7 

4 

3 











_ 

Februar 

472 

16 

55 

268 

133 

53  464 

11827 

64  791 

1 

29 

März 

1 977 

03 

388 

954 

572 

191  962 

58655 

250  617 

87 

14  118 

April 

2 260 

69 

516 

1064 

611 

252  294 

63  715 

316  009 

196 

30  319 

Mai 

2 333 

70 

524 

1085 

654 

243  707 

64  57u 

308  277 

189 

26  522 

Juni 

2 447 

76 

562 

1143 

665 

241  911 

69  845 

811  256 

220 

37  137 

Juli 

1 938 

63 

412 

914 

549 

193  878 

53  979 

252  857 

127 

20  804 

August 

2 407 

78 

515 

1144 

670 

244  838 

70  856 

815  694 

191 

32  295 

September 

2 227 

84 

465 

1035 

643 

232  898 

71  790 

304  688 

202 

34  728 

Oktober 

2 080 

81 

298 

930 

621 

1971221 

71  963 

269  085 

200 

33  lu9 

November 

1 899 

71 

409 

878 

541 

191  153! 

60  975 

252  12« 

176 

26  475 

1 lezembcr 

1 670 

46 

319 

776 

529 

177  967 

43  877 

221  841 

— 

Zusammen 

♦21667 

721 

4.r»Ö7 

10  191 

6188 

•2  221  194 

•64  6 052 

*2  867  246 

•158» 

•255  566 

’lllnru  Uliera  Wohr:  717  Hihlila  (SJO  iu  Bcr*.  si>7  tu  Tal)  GosM  i <u  Ber*.  71  .,j;,  t tu  Tal 
4a  Klüfte  16"  1 t. 


Digitized  by  Google 


des  Schiffs-  und  Floh-Verkehrs  der  fünf  Haltungen  des  kanalisiertet!  Mains  ini  .lahre  1909. 


C.  Hafen-,  Schiffs-  und  Floß -Vorkehr. 


429 


*!<>qf©l.i 

natuiuwnz 


iddoiqas 


®0ftBJop«1fnoH  J 


°n<?P0!OM 


uouuox 
I*X  n* 


uauuox 

ns 


Q0UUOX 
I «X 


uaouoj, 

nx 


ueuuox 
H»X  n* 
nouuox 


O9UU0X 
P»X  »»* 


O0UOOX 
jj»(|  ns 


i*?wuy 

i*x  *** 


Oil?qjg 


• 'S 

5 S f 

t|»z 

i 

»iliqo« 

IM*7 

uoifuns 

1.1 

-iio|n>s  “ 

Jj0(l  1 
— 

Digitized  by  Google 
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Anhang  II. 


Angekommene  Schiffe  •/.  u 

1.  Zu 


Februar 


August 


September 


Oktober 


November 


1 8« 

gel-  | 

Anzahl  | 

itn 

»RIIZPII 

-I 

davon 
nn  be- 
laden 

»•  1 

io. 

- 

— 

119 

l 

294 

1 

888 

- 

422 

4-- 

492 

— | 

461 

455 

339 

4 1 

389 

— 

379 

T 

839 

l’f  t 

Da  mpfachiffe 

Per- 

sonon- 

»chttft* 

Anzahl 

* 1 1! 

(tüterechiffe 

£ T“‘,  - A"“hl  Zaunimen 

•e  ! *chitie  ""  d*’"n  ’r™«- 

* *an-  nnbe-  ftbiirkett 

Anzahl  Anzahl  *cn  Tunncn 

Auf 

Dampfern 

anffe- 

koinmene 

Güter 

Tonnen 

* 

3.  4.  II  5. 

6.  | 7. 

8. 

, 

44  1 — 10 

! 

— ; 4 227 

1 f>39  5 

*946 

— 

236  | - 32 

— 10  429 

3 420 

*3  035 

— 

226  j — !|  38 

15  797 

5 764 

*1 973 

330  - 33 

- 12  039 

3 867.5 

*2  869 

— 

108  46 

17  606 

5 520 

*3  835 

— 

25»  4» 

— 17  603 

6 132 

*2  607 

399  - 39 

13  558 

4 640 

*1  800 

- 

517  - 31 

— 12  409 

4 811.5 

*4  683 

- 

232  - ] 39 

— 18  111 

6 641 

*3  936 

~ 

492  — 33 

- 1 16  099 

6 760  5 

*5  204 

— 

40«  — | 54 

— 27  851 

10  868.5 

1 

*8  343 

— 

3 544  — 399 

165  729 

59  965 

II 

*35  231 
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Frankfurt  a.  M.  (1909). 


Berg. 


schiffe 

GeMint* 
jfewiehi  der 

Unter  der  Gesamtzahl  der  Schiffe 

Auf'  <len 
Segelschiff'. 

IWIffC- 

kuimnene 

Güter 

(»p.  iS)  w.»  en: 

Zusammen 

Tr»«- 

ßhiifkiit 

*nir*- 
kominuncii 
Schiffe  (Sp 

*njfe- 
koinmeuen 
Güter  (sp. 
8 und  IX) 

A 

2 

3 

■s 

d 

» 

2 

1 

■C 

•i 

c 

m 

U 

0» 

A 

11 

a 

3 

-a 

s 

Tonnen 

Tonnen 

i-5  und  9) 

Tonnen 

Anzahl 

II. 

1-* 

iS. 

U. 

15. 

16 

17. 

1H. 

1». 

XO. 

fl. 

- 

*2  050 

- 

*2  050 

- 

— 

— 

— 

_ 

— 

64  463 

35  941 

*12223 

173 

37  480  5 
*13  169 

162 

— 

“ 

_ 

3 

8 

142  206 

79  255 
*20  220 

662 

82  675 
*23  255 

525 

— 

— 

16 

21 

156  093 

121  588 
*27  615 

652 

127  352 
*30  588 

606 

— 

— 

22 

24 

154  129 

122  050.5 
*22  012 

785 

125  918 

*24  881 

746 

— 

17 

22 

“ 

171  490 

134  440  5 
*24  “64 

946 

139  960.5 
*28519 

900 

— 

— 

— 

25 

21 

182  636 

143  777 
*27  216 

759 

149  909 
*29  823 

708 

~ 

— 

22 

29 

*“ 

182  659 

149  993 
*32  332 

893 

154  633 
*34  182 

849 

— 

" 

16 

28 

142  634 

103  228 
*30  808 

887 

108  039  5 
»35  491 

850 

— 

— 

— 

16 

21 

196  873 

112  565 
*26  944 

660 

119  206 
*30  880 

012 

— 

24 

24 

204  728 

121  307 
*34  152 

904 

128  067.5 
*39  356 

859 

21 

24 

167  919 

114  023 
*22  027 

799 

124  891.5 
*25  370 

733 

34 

32 

1 665  316 

1238167.5 

•282333 

8 020 

1298132.5 

*317564 

7 550 

__ 

216 

254 

Tal. 


503 

292 

6 

292 

6 

— 

— 

— 

- 

— 

3 515 

711 

31 

711 

31) 

— 

- 

— 

— 

— 

8 699 

6 426  5 

146 

6 426.5 

146 

~ 

— 

- 

— 

— 

15  827 

12  200 

238 

12  200 

2381 

- 

— 

— 

— 

— 

18  379 

12  586.5 

268 

12  586  5 

268j 

— 

— 

— 

- 

— 

19  457 

11  594 

253 

1 1 594 

253 

““ 

— 

— 

— 

— 

15  286 

11  984.5 

329 

11  934.5 

329 

— 

— 

— 

18  832 

1 1 383.5 

259 

11  383.5 

259 

— 

— 

— 

— 

— 

15  266 

8 869 

209 

8 869 

209 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

19  078 

13  438  5 

249 

13  438  5 

249! 

— 

— 

— 

— 

— 

21  588 

13  572  5 

245 

13  572  5 

245- 

— 

— 

— 

— 

— 

9 404 

6 624.5 

123 

6 624.5 

123! 

— 

— 

— 

— 

165  834 

109  <’-32.5 

2 356 

109  632.5 

2 356 

— 

- 

— 

— 

Hierzu  Flofc 
verkehr  . 

6356  5 

115989 

1 
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Anhang  II. 


Abgegangene  Schiffe 


1.  Zu 


Dampfs 

c h i f f e 

Segel- 

Güterschiffe 

Anzahl  1 

Voimt 

Per- 

e» 

Tau- 

Anzahl 

Zusammen 

Auf 

•lavon 

•«onen- 

« 

(Kett  -i 

im 

davon 

Dampfern 

JS 

x 

Traf- 

abge- 

im 

gan- 

unl»e- 

flhigkeit 

Güter 

ganzen 

laden 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

Tonnen 

Tonnen 

1. 

* 

3. 

4. 

5 

«• 

' 7.  ^ 

8. 

»• 

IO- 

Januar  . . 





l 

_ 

- 





5 

l 

Februar  . . 

— 

- 

8 

— 

33 

22 

März .... 

— 

— 

19 

2 

— 

851 

44 

126 

99 

April.  . . . 

— 

— 

28 

— 

— 

— 

— 

219 

177 

Mai  . . . . 

- 



30 

— 

— 

— 

— 

242 

207 

Juni  . . . . 

— 

— 

25 

— 

— 

— 

234 

187 

Juli  . . . . 

— 

29 

- 

— 

— 

210 

174 

August . . 

— 

— 

33 

20 

— 

— 

251 

208 

September  . 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

195 

150 

Oktober  . . 

— 

- 

24 

— 

— 

— 

262 

212 

November  . 

— 

— 

29 

— 

— 

225 

173 

Dezember 

— 

2t 

- 

— 

— 

124 

90 

Zusammen 

— 

273 

2 

— | 851 

44 

2126 

1 710  j 

2.  Zu 


Januar  . . . 

- 

- 

1 

192 

12  5 

4 



Februar 

- 

41 

- 

8 

- 

2 526 

320.5 

102 

72 

März . . . . 

- 

246 

- 

29 

1 

9 449 

1 319.5 

268 

208 

April .... 

- 

236 

38 

13  7«f> 

1 420 

381 

302 

Mai  . . . . 

- 

428 

39 

- 

13  579 

2 099  5 

•14 

428 

339 

Juni  . . . . 

— 

514 

42 

— 

16  820 

1 874.5 

•13 

497 

402 

Juli  . . . . 

248 

46 

16  009 

2 213.5 

•91 

445 

352 

August . . . 

— 

416 

42 

12  869 

1 693.5 
•87 

455 

358 

September  . 

524 

36 

— 

14  116 

1 893 
•30 

877 

283 

Oktober  . . 

226 

34 

— 

14  710 

1 528 

•24 

407 

323 

November  . 

— 

491 

- 

50 

— 

24  090 

2918 

*86 

425 

273 

Dezember  . 

398 

— 

25 

— 

12825 

1 506.5 
•26 

808 

230 

Zusammen 

3 768 

“ | 

890 

150  350 

18  826 
•302 

4 097 

3 137 

*Uater  Zollkontrolle  abgrfanfene  Güter. 


Digitized  by  Google 


C.  Hafen-,  Schiffs-  und  t'loli -Verkehr.  433 


Frankfurt  a.  M.  (1909). 
Berg. 


1 schiffe 

Unter  i 

er  Gesamtzahl  der  Schiffe 

j Zusammen 
i Tr»*- 

| fiihigkeit 

Auf  den 
Segelschiff, 
abge- 
gangene 

zahl  der 
abge- 
gangenen 
Schiffe  (8p. 

gew'icht  der 
abge- 
gangeneu 
Güter  (8p. 

« | 

1 i 

i 

(8p.  iS)  waren: 

£ i i 

i J * 

¥ 

s 

I 

s 

I Tonnen 

Tonnen 

S 5 und  9) 

Tonneu 

Anzahl 

11. 

I* 

13. 

14. 

15.  16. 

»■ 

16. 

1». 

ao. 

21. 

g 

o 

86 

6 

89 

6 — 



___ 



5 642 

1 090  5 

41 

1 090.5 

41|  - 

— 

— 

— 

— 

— 

12  866 

1 737 

147 

1 781 

145  - 

— 

l 

I 

— 

18  786 

2 962  5 

247 

2 962.5 

247  — 

— 

— 

— 

— 

20  198 

2 652 

272 

2 652 

272  — 

— 

— 

— 

— 

I 22  522 

3 224.5 

259 

3 224.5 

259  — 

— 

— 

— 

— 

— 

i 18 102 

3 066 

239 

3 066 

239  - 

— 

— 

— 

— 

— 

23  944 

2 415 

284 

2 415 

284  — 

— 

— 

— 

— 

— 

16  574 

2 560 

221 

2 560 

221  - 

_ 

— 

— 

— 

— 

24  489 

2 879.5 

286 

2 879  5 

286!  - 

— 

— 

— 



— 

24  410 

4 785.5 

254 

4 785.5 

254  - 

— 

— 

— 

— 

— 

13  726 

3 279  5 

145 

8 279.5 

145  — 

— 

— 

— 

- 

201  989 

80  741 

2 401 

30  785 

2 399  - 



- 

l 

1 

— 

Tal. 


3 359 

232  5 

*304 

5 

245 

*304 

3 

— 

— 

— 

_ 

2 

— 

49  914 

9 632 
*372 

151 

9 952.5 
*372 

144 

“ 

— 

— 

2 

5 

— 

134  266 

16  551 
*1  107 

548 

17  870  5 
*1  107 

512 

— 

— 

— 

14 

17 

— 

159  476 

26  605.5 

*1  157 

655 

28  025.5 

*1  157 

621 

— 

— 

22 

12 

167  359 

25  547.5 
*2  712 

895 

27  647 
*2  758 

861 

— 

~ 

17 

17 

— 

176  297 

29  763.5 

*2  142 

1.058 

31  665 
•2  155 

1 011 

— 

— 

21 

21 

— 

174  254 

29  416 
*1  886 

739 

31  629.5 
*1  977 

708 

— 

— 

20 

16 

— 

185  740 

25  987 
*880 

913 

27  680.5 
♦917 

884 

— 

— 

— 

15 

14 

175  038 

28  650 
*1  805 

937 

80  543 
*1  835 

903 

— 

— 

— 

20 

14 

— 

201  558 

21  483 
*1  552 

667 

23  011 
*1  576 

630 

— 

— 

21 

16 

— 

223  702 

36  841.5 
*1  881 

966 

39  759.5 

*1  416 

916 

— 

29 

21 

— 

196  334 

21  615 

*1  415 

731 

23  121.5 

*1  441 

705 

— 

— 

— 

14 

12 

*— 

1 847  297 

272  324.5 

*16713 

8 255 

291  150.5 

*17  015 

7 893 

195 

167 

28 


Digitized  by  Google 


434 


Anhang  111. 


Stand  der  Aktiengesellschaften 


Käme 

ürün- 

dungs- 

jahr 

Aktienkapital 
ursprünglicher  Stand  Kurie 

Stand  1908 

M.  i M 

I.  Banken 

Frankfurter  Bank 

1854 

17  142  857 

18  000  000 

Allgemeine  Klsiissisrho  llankgesellschaft ').  . 

1881 

12  000  000 
(mit  00%  Einzahl,  i 

15  000  000  j 

Bank  für  Handel  und  Industrie  ’) 

1853 

42  857  143 

154  000  000 

Bank  für  industrielle  Unternehmungen  . . . 

1896 

6 000  000 

4 500  000 

Berg*  und  Motallbank 

1906 

40  000  000 
13Z  Mi II.  voll-.  8 Mi II. 

40  000  000 

mit  SJ%  FiDlmzxhll) 

Deutsche  Bank9) 

1870 

15  000  000 

200  000  000 

Dresdner  Bank  *) 

1872 

24  000  000 
(mit  40%  Einzahl.) 

180  000  000 

Deutsche  Effekten-  und  Wechselbank8)  . . . 

1872 

HO  000  000 

(mit  40%  Einzahl.) 

30  000  000 

1 

Deutsche  Vereinsbank 

1871 

24  000  000 

24  000  000 

Direktion  der  Diskonto-Gesellschaft  *)  . . . 

1851 

30  000  000 

170  000  000 

Kisenkahn-ßank 

1898 

10  000  000 

10  000  000 
(tfinffez  M.  4 00»  WO) 

l 

Kisenbahn-Bentenbank 

1887 

10  000  000  | 

10  000  000 
(«in*«  M sssooou) 

Mitteldeutsche  Kreditbank  

1856 

24  000  000 

54  000  000 

Mittel  den  tsche  Treuhand-Aktiengesellschaft  . 

1908 

500  000 

500  000 

(mit  50%  Einzahl.) 

Pfälzische  Bank ') 

1883 

600  000 

50  000  000 

Frankfurter  Hypothekenbank 

1862 

8 571 428 

20  000  000 

Frankfurter  Ilypotheken-Kredit* Verein  ■))  . . 

1867 

1 800  000 

15  000  000 

Frankfurter  Vichmarktsbank 

1904 

300  000 

300  000 

Lund  Wirtschaft  liehe  Zentral- Darlehenskasse  für 

Deutschland  ’) 

1876 

5 000000 

10  000  000 

Landwirtschaftliche  Kreditbank1*) 

1872 

750000 

2 000  000 

Reichsgenossenschaftsbank* ') 

1907 

2000  000 

5 000  000 

. (eilige«.  M 3 SCO  000) 

11.  Versicherungsgesellschaften. 

•Alliance  Assuranco  Comp. 

— 

— 

£ 5 250  000 

Deutscher  POtiix 

1845 

9 428  580 

9 428  580 
(mil  ao%  Einaahl 

Frankfurter  Lohens-Vorsicherungs-Gesellsch aft 

1844 

5 142  840 

5 142  840 
! unil  10%  Elnaahl 

')  Kit*_  Stmüburtf  *t  Gritwlumr  <ter  Kraukfurlcr  Fillalr  ; Sir»  Darm  Stadl.  •)  Gründung  .Irr 
Frankfurter  Filiale:  lim.  4)  (iründuiifr  der  Frankfurter  Filiale  1SH>4.  hervurtreffanireit  »m  der  MeuUrhrn 
Oenoi«ea«chaftabank  von  s.w-ricel.  I’arri.Mu«  & Co.  und  dem  lUnkhau««  vun  Erlanger  * Röhn«;  i$oi  |b. 
ter*fiii«<niremriii«4'hAft  mit  dein  HchaatThauien'ftehrn  Bankverein  *)  Hervnrjcrg'Aogrii  au«  dem  teit  1*2-, 
»tandenen  Hankhaua  L.  A.  Hahn.  •)  Gründung  der  Frankfurter  Filiale:  1901.  ')  8iu  Lud* igzhafen.  •)  ci©- 
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in  Frankfurt  a.  M.  Hnde  iqo8. 


Reservefonds 

Dividenden 

Obligationen 

Stund  nurh  der 
letzten  Hilunz 

1901 

1902 

1905 

1906 

1907 

1908 

M 

11. 

4 500  000 

87» 

87. 

87. 

87« 

87. 

9 

9 

, 

1 022  555 

(Rflckl.  M.  65  687) 

• 7> 

5 

5 

6 

6 

67. 

67. 

67. 

19  000  000 

4 

6 

6 

7 

8 

8 

6 

6 

Anleihe:  M 2 000  000  in  4%  Ublig. 

137  593 

0 

0 

4 

4 

47. 

47. 

47. 

3 

von  1896;  in  Umlauf  Juni  1908 
M.  797  500. 

(Rflckl.  M 6 397) 

4 000  000 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

6 

6 

1 A.  66  388  031 
1 15.  28  427  234 

11 

11 

11 

12 

12 

12 

12 

12 

1 A.  41  800  000 
1 11.  9 700  000 

4 

6 

7 

77. 

87. 

87. 

7 

77. 

2 909  854 

(Rflckl.  M.  74  737) 

17« 

4 

47« 

5 

5 

5 

47. 

47. 

2 400000 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

38  092  61 1 

8 

8'/« 

87« 

87. 

9 

9 

9 

9 

Anleihe:  M.  3 000  000  in  3 '/«“/•  Obig. 

143  977 

5 

5 

5 

57. 

57. 

6 

67. 

67. 

von  1899;  in  Umlauf  Ende  1908 

(Rflckl,  (M.  15  633J 

M.  53  800 ; M.  J5  000  000  in  47« 
Oblig  von  1899;  begeben  1908  inkl. 

der  Oblig  von  1906  M 12  983  200; 
M.  12  000  000  in  47*  Oblig.  v.  1906. 

1 A.  435  733 

Anleihen:  47*7«  Oblig.:  Ende  Juni 

{(Rflckl  M 31397) 

67« 

67. 

6V. 

67  4 

6 »/• 

77, 

8 

1907  M.  1 105  500  in  Umlauf:  4 o 

1 15.  88  515 

■ Oblig  : Endejuni  1Ü08M  36989400 
1 in  Umlauf. 

5 400  000 

57. 

57. 

57. 

6 

6'/t 

67 1 

67. 

67. 

4 547 

— 

— 

“ 

— 

— 

— 

6 

8 649  813 

57» 

4 

4 

4 

47. 

5 

5 

5 

11  410  000 

(Rflckl  M 400036) 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

4 720  000 

Vit 

77, 

77« 

VI, 

VI. 

8 

8 

8 

10  340 

— 

— 

— 

— 

5 

5 

5 

5 

333177 

4 

37. 

3 

0 

37, 

87. 

37. 

1 

(Rflckl.  M I3U047) 

148  269 

4 

0 

0”) 

0”) 

0 

0") 

5 

— 

““ 

37« 

942  858 

120 

140 

150 

150 

180 

170 

180 

150 

* 

«.") 

M.») 

M”) 

M.U) 

M») 

M ») 

M."J 

514  284 

14 

U 

16 

177. 

177. 

17'/s 

171/.  20’/» 

gründet  als  KommandiMitMtrllschaft  auf  Aktien;  Aktiengesellschaft  »eit  1874.  •)  Hit»  Neuwied;  Grllndung 

•ler  Frankfurter  F.liale  190S  (Daten  nach  der  Bilanz  vom  81.  Dttimber  190?'.  i»)  ivou  Argliedcrung  an 
die  Reich*genn*««>n*  -hnfU^ank.  *•)  Hitz  Darmstadt  >*)  Vorzugsaktien  4%.  *•)  Für  die  Aktien  Lit.  A.,  für 
Aktien  Lit  It  Jet  die  llalfte. 

•>  Die  mit  * hexen- hneten  Firmen  »iud  Filialen  ausländischer  Gesellschaften. 
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Anhang  ltt. 


Name 

Grün- 

dungs- 

jahr 

Aktien 

ursprünglicher 

Stand 

M. 

kapital 

Stand  Ende  j 
1908 
M 

Frankfurter  Rückversicherungs-Gesellschaft  . 
Frankfurter  Trans|>ort-,  Unfall-  und  Glas- 

1857 

10  285  680 

10  285  680  J 

(mit  10%  Einzahl.)  | 

Versicherungs-Aktiengesellschaft  .... 

1865 

1 600  000 

1*2  000  000  f 
(mit  26%  Einzahl 

Frankona,  Küek-  und  Mitversicherungs-A.-G. 

1886 

2 000  000 

6 000  000 
(mit  2i%  Einzahl.» 

.Neptun“.  Wasscrleitungsschiiden-  um!  Unfall- 

Versicherungs-Gesellschaft 

1886 

1000  000 

2000  000  | 
(mit  25%  Einzahl. 

.Providentia“,  Frankfurter  Versicherungs- 

Gesellschaft,  A.-G 

1866 

17  142  857 

17  142  857 
(mit  10%  Einzahl.» 

RUckversich.-Aktiengesellschaft  .Providentia“ 

1879 

2 000  000 

2 000  000 
(mit  20%  Einzahl  ) 

♦„Zürich“,  Allgeru.  Unfall-  u.  Haftpflicht -Vor- 

sicherungs-Akt. -Ges. 

• 

j 

III.  Immobilien-  und  Han- 
Gesellschaften 

1 

Aktienbaugesellsrhaft  für  kleine  Wohnungen  ■ 
Aktiengesellschaft  fUr  Bauausführungen  vorm. 

1890 

605  000 

1 442  000 

Gg.  Lönholdt  & Söhne 

1900 

1 000  000 

1 0t)0  000 

Aktiengesellschaft  Hellerhof 

1901 

900  000 

900  000 

Aktiengesellschaft  für  Hoch-  und  Tiefhauten 

1896 

2 000  000 

3 000  000 

ltau-  und  Sparverein 

1872 

388  400 

338  400  | 

Franken-Allee 

1901 

520  000 

520  000 

Frankfurter  gemeinnützige  Kaugesellschaft  . 

1860 

878  900 

1 078  650 

dior  Mil  t«01  1*9  7 v> 
Akt.  v.  (J.  8laili  xutn 
Parikurs,  «r»r,|chn. ) 

Frankfurter  Immobilien-Akticngesellschaft  . . 

1903 

1000  000 
(M.  7UOOOO  voll***. 
M.  300  ooo  mit  36%). 

700  000 

Frankfurter  Vorort-Terrain -Gesellschaft.  . . 

1899 

600  000 

600  000 

Internationale  Kaugcsellschaft  *) 

1872 

30  000  000 

(mit  t&%  Einzahl.) 

6 450  000 
(dar.  M j iso  ooo 
Prlor.-Akt.  v.  ISS*  M 

Toinow’sche  Terrain-Aktiengesellschaft  . . . 
IV.  C h e m i s c h o Industrie,  Kiek- 

1908 

4 500  000 

4 500  000 
(Ein*.:  M.S  3T.SOOO) 

trizitäts-  und  Maschinenbau- 
g e s e 1 1 s c h a f t c n. 

1 

rheinische  Fabrik  Griesheim  - Elektron  *)  . . 

1856 

171  429 

14  000  000 

Deutsche  (.‘arbid-Aktiengosellsehaft  *)  ... 

1906 

2 000  000 

2 009000 

Verein  für  chemische  Industrie  in  Mainz  *) 

1865 

2 000  000 

8 600  000 

*11.  H.  Warner  & t'o.  Ltd 

— 

— 

-f  550000 

')  Prior.-Akti,n  l'.inl-IBfl«  M (sj,  110,  MO.  l in,  125.  1?5  per  Rtlick  ; »pnutirlicinp  t»OT  ISO*  M ioo.ico  ' 
*)  Gegründet  unter  der  Firma:  intern  Hau-  und  Klgenbahnbau-üe«,  ahgeindert  wie  oben  1999.  ■ ) 4i«.-r 
unter  der  r Irma:  Frankfurter  Aktiengesellschaft  für  landwirUchaftlich-chomiflche  Fabrikate ; seil  lwu  t’he- 
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Obligationen 

M 

Reservefonds 
Stand  nach  der 
letzten  Bilanz 
M. 

Dividenden 

' 1 1 | 1 

1901  1902  1903  1904  19051906  1907  1908 

MM  730 

M io  M 12  M 15 

M 14 

M 16 

M 16 

M.16  M 14 

1 

8 530  000 

28 

28 

30 

30 

33 

40 

40 

40 

500  000 

0') 

4'i 

4>) 

4'» 

10') 

10’} 

10') 

15') 

200  00U 

20 

20 

24 

24 

24 

24 

24 

28 

1 714  285 

29'/« 

29'/» 

291/« 

5»  V. 

85 

35 

35 

35 

200  000 

25 

27'/. 

27';.  27'/. 
1 

82 7* 

37'/, 

35 

35 

144  200 

8V» 

3 '/. 

3'/. 

s1;. 

3 V* 

3'/. 

3’,. 

25  090 

7 

5 

5 

2 

4 

5’/, 

o 

0 

Anleihe:  M.  3 4ÖOUOO  in  4"/.  Teil- 

6 346 

— 

0 

0 

V* 

7. 

1’;. 

3'/. 

8V* 

Schuldverschreibungen  von  19U2. 

(Rrickl.  M.  1 "77j 

900  000 

0 

2 

4 

4 

5 

5 

5 

0 

34  000 

2,«a 

8,?* 

5,** 

5.«* 

5.m 

5,** 

5,1» 

5,i> 

Anleihe  von  1901:  M.  2 100000  in 

16  163 

— 

4 

6 

7 

7 

V/, 

7 

Vj, 

' 4 */•  Obligationen. 

(Röckl.  M. 

110  000 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

18  874 

0 

0 

0 

IV» 

iv» 

(Rürkl  M.1M8) 
7 276 

5 

4 

o 

» 

4 

4 

2 

0 

1 290  000 

12 

12 

.2 

_ 

12 

12 

12 

12 

12 

Anleihe:  M.  fiöOO'lOO  in  4V« */*  Teil- 

6 570  090 

10 

10 

12 

12 

12 

12 

14 

14 

h<Ii  jldir-.lireibmigen  v.  1900, 
Ende  19tis  poch  in  Umlauf  \l 
4 625  tJMt.H-  Ti  1 irungski  m toM  1 000  000, 
lüickl.  M 125  wo 

0 

‘ 

Anleihe:  M.  I ÜOooOO  in  4:  »*  » Teil- 

500  000 

8 

8 

8 

8 

» 

10 

11 

11 

sehuldverscbr.  von  1900:  noch  in 
( ml, mf  En. In  190.8  M 680  000. 

(Kitt  kl.  M l 0000) 





— 



— 

— 

miaehe  Fabrik  (»rfesheitn  ; Mit  1898  wie  ob«n.  *)  ln  die  Aktieiigcm*ll»PhAn  für  Stickstoffdünger  tiberge* 
gangen  *1  Bit«  Maina. 
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Anhang  III. 


Name 

Grün- 

dungs- 

jahr 

Aktienkapital 

ursprünglicher  1 Stand  Ende 
Stand  1 1908 

M.  | M. 

Aktiengesellschaft  für  Schmirgel-  und  Ma- 

schinen-Fabrikation 

1893 

323  000 

890  OOO 

Zentralheizung-swerke *) 

1884 

300  000 

1 350  000 

1 »entscb-Ainerikanische  Maschinengesellschaft 

1900 

5 000 

5 OOO 

mitS5%KI  nzahlung) 

Kisenwerk  Wülfel  ’)  

1882 

450  000 
Stamm-Aktien 

300  000 

Priori  täU-Aktien 

1 674  OOO 

1 

Gasmotorenfabrik  Deutz 4) 

1872 

900  000 

17  472  000 

Keats-Mascbinen-Gesellschaft 

1883 

1 500  000 

485  OOO 

(darunter  M.  145  000 
Prior.- Akt,  v.  I9ül).| 

Maschinenfabrik  MoenuB 

1889 

600  000 

1 100  000 

Julius  Pintsch  *) 

Pokoray  & Wittckind,  Maschinenbau-Aktien- 

1907 

18  000  000 

18  000  000 

Gesellschaft 

1900 

1 500  000 

1 500  000 

Adlerworkc  vorm  lieh.  Kloyer 

Deutsche  Nähmaschinen -Fabrik  von  Jos 

189$ 

2 $00  000 

5000  000  1 

1 

Wertheim 

1899 

1 500  000 

1 500  000  I 

The  Singer  Comp.  Nähmaschinen  A.-G.*)  • . 

189$ 

5 000  000 

15  000  000 

Elektrizität»  - Aktiengesellschaft  vorm  W. 

Lahmeyer  4 Co.  ’) • 

1892 

500  000 

‘20  000  000 

i 

1 

Felten  4 Guilleaume- Labmeyer- Werke  *)  . . 

1899 

30  000  000 

i 

f 

| 55  000  000 

! 

Hartmann  & Braun 

1901 

1 700  000 

| 

1 700  000 

I.angbein-I’fanhaiiscr-Werke  *) 

1907 

2 250  000 

2 250  000 

»)  Hilf.  Hannover.  *)  Gegründet  al*  Hannoversche  Mewing-  und  Eisenwerke;  wie  oben  seit  inaj  ' 
Rita  Wülfel  bei  Hannover  •)  Vorzugsaktien  0,  t>,  »,  10.  10,  h%.  Hit«  Köln-Deatt.  *i  Ritz  Berlin. 
•»  HU*  Hamburg.  Gegründet  al«  „Aktien-Ge*ell«chafl  für  Hau  und  Betrieb  elektrischer  Anlagen";  mts 
vcrik'hmolccn  mit  der  Deutschen  öesellacbaft  fttr  elektrifche  Unternehmungen,  1905  hinsichtlich  der  Fabrikation»- 
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Obligationen 

M. 

Reservefonds 
Stand  nach  der 
letzten  liihinz 
M. 

1901 

1902 

g 

enden 
1905 1906 

1907 

1908 

12125 

0 

0 

7 

7 

7 

7 

7 

0 

Anleihe:  M.  1 500  000  in  41/«0/*  hv- 

320  000 

4 

5 

0 

8 

8 

12 

14 

14 

pothok.  SohuIdverBchr.  von  1905. 
Nock  in  Umlauf  1908  M.  1 380  000. 

— 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

Anleihen: 

I.  M 4u*»tM)0  in  4%  I'artial-Ohlig.  v. 
Ihö'.i  Ende  Bept.  1008  noch  in  Um* 
lauf  M.  2J*fi30o. 

II.  M 300000  in  4Vi%  Partial-Oblig  v. 
1895  Ende  Bept.  1908  noch  in  Um- 
lauf M.  20»  200. 

III.  M.  650 'Hm  in  4’/j%  Pnrtial-Oblig.  v. 
1902.  Ende  Bept.  1908  noch  in  Um- 
lauf M.  596  600. 

200  000 

(lliiikl  M-  5.4  ZOO) 

2 

0 

0*) 

0*1 

0‘) 

0«) 

0«) 

0*1 

1 8 

Ilypolliek.-Anloibc:  M 7 000  000  in 

2 790  000 

5 

5 

VI, 

8 

6 

6 

6 

6 

4°/a  Teilschuld  verseht*.  v.  1905. 

10  000 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

Anleihe:  M.  1 400  000  in  4 */«*/•  Teil- 
schuldverschr.  v.  1908 

132  020 

9 

9 

9 

11 

15 

16 

16 

18 

Anleihe:  M 6 500  000  in  4'/»*/o  Teil- 
schuldverschr.  v.  1907. 

1 800  000 

— 

— 

— 

13 

14 

Anleihe  1904:  M.  750000  in  47»°. 
Teilstchuldverschr. ; in  l'iniauf  1908 

50  469 

(ttückl.  M.  14  778) 

0 

0 

0 

3 

5 

6 

8 

8 

M.  554  000. 

2 011  400 

10 

10 

15 

16 

20 

25 

25 

25 

50  500 

6 

0 

5 

6 

5 

6 

6 

,,.5 

630  473 

iRtickl.  M.  67  751) 

0 

6 

0 

8 

8 

7 

4 

4 

Anleihen : 

I M.  2000000  in  4\  Teilacbuldverachr. 
v.  1898;  in  Umlauf  März  1908 
M.  17901)00 

II  M.  4 000000  in  4V»rY  Teilachuld  • 
▼erschr  v.  1901;  in  Umlaut  Ende 
Marz  1906  M.  3 897  00». 

III.  M.  10  »00  000  in  4’/»%  Teiiachuld- 
verachr,  v.  1902;  in  Umlauf  Mira 
19«*  M 9 742  600. 

IV.  M . 4000  ooo  in  4Vt%  Teilschuld veraehr. 
v.  1903;  in  Umlauf  Ende  März  1906 
M.  i 94fl  6»n. 

V.  M 5 000  000  in  4’/»%  Obllg.  v.  1906. 

b61  418 

'.Kiickl.  M.  76  107) 

10 

0 

0 

2 ,/t 

5 

7 

7 

7 

Anleihe:  M 20  000  000  in  4 ' feil 
scbnhlverschr.  v.  1906;  erhöht  auf 
M.  25  000  000  und  konvertiert  in 
4 1 /*“/•  1908.  In  Umlauf  Ende  1908: 
VI.  V 1906;  M.  482  000,  41  »•/,  v. 
1906:  M.  19518000,  «’/d/.v.  1908: 
M.  5 000  000. 

3 329  969 

(K  tick  1.  M.  250  376) 

0 

5 

5 

8 

10 

11 

10 

8 

Anleihe:  M.  700  000  in  5 */•  Ohlig. 

1 Tu  000 

8 

7 

8 

9 

10 

12 

12 

11 

Knde  1908  noch  in  Umlauf 
M.  640  000. 

59  336 

(Rilckl  M.  13  S75) 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8 

10 

abteilum?  mit  Fellen  k Guilleaume  Carlawrrk  A -G  unter  der  Finna  Felten  & Guilleaume  Lahmeyer-Werke 
A -G.  vereinig.  *>  Sitz  in  Mülheim  a Hh.  Gegründet  unter  der  Firma:  Felten  k Guilleaume  Carlawerk 
A-G  ; iw.1»  wurde  die  Fabrikationaabteilung  der  Klektrizitä t*  - Aktiengesellschaft  vorm.  I.ahmeyer  k Co. 
übernommen  und  die  Firma  wie  oben  geändert.  *}  Bits  Leipzig. 
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Anhang  III. 


Name 

Grlin- 

dungs- 

jahr 

Aktienkapital 
ursprünglicher  Stand  Ende 
Stand  | 1908 

M.  M 

Siemens  & Halske  ')  

1897 

85  000  000 

64  500  OOO  ! 

Voigt  & Häftner,  A.-G 

1900 

2 000  000 

3 000  OOO 

„Voltohm“  Seil-  und  Kabolworke  ’).... 

1898 

500000 

450  000 

•Sociitt  anonyme  „l.e  Carbone“ 

V.  Verkehrs-  und  Transport- 
Gesellschaften. 

Frankfurter  Aktiengesellschaft  flir  Rhein-  und 

Mainschiffahrt 

1844 

1 714  286 

900  000 

Aktiengesellschaft  für  Hahnbau-  und  -Helrieb 
Bremisch-Hannoversche  Kleinbnhn-Aktien-Ge- 

1898 

2 000  000 
(mit  >5%  EinxahU 

2 OOO  OOO 

Seilschaft  

1898 

1 750  000 

3 525  OOO 

Deutsche  Eisenbahn-Gesellschaft 

1898 

6 000  000 

6 000  OOO 

(eiliges.  M.  3 7M>  OOO  , 

Frankfurter  Lokalbahn 

1888 

300000 

3 000  000 

Freien  Gründer  Eisenbahn 

1904 

1 700  000 

1 700  OOO 

Industrie  Hahn  A.-G 

1899 

840  000 

1 335  000 

Kleinbahn- Aktiengesellseh.  Höchst -Künigstein 
♦Internationale  Transport -Gesellschaft  Gohr. 

1901 

1660  000 
(davon  gemefteu 
Vorzugsrechte 
M.  10  0 OOO) 

1 660  000 

Gondrand  

♦Compagnie  Internationale  des  Waggons  lits 

Frs.  1 1 000  000 

et  ucs  grand  Express  Europöens  .... 

VI.  Itergwerksunternehm ungen, 
Industrie  der  Steine  und  Erden  u.  s.  w. 

Frs  35  OoO  OOO 

Blei-  und  Silberhiltte  Braubach 

1896 

2 000  000 

2 500  000 

Gebr.  Hohler  & Co.*) 

Deutsche  Gold-  u .Silber-Scheideanstalt  vorm. 

1899 

12  500  000 

12  500  OOO 

Ilülllcr 

1878 

1 200  000 

10  000  000 

Heddernli.  Kupferwerk  vorm  F.  A.  Hesse  S“'*) 

1898 

3 000  000 

(darunt.  M l 000  00») 
Vorxugsaktirn) 

5 000  000 

Metallgcscllschaft 

1881 

2 000  000 

15000  000 

Metallurgische  Gesellsehaft 

1897 

6 000  000 

9 000  000 

Molallwalzwerke 

1907 

1400  000 

1 400  000 

Nassauische  .Schiefer- Aktien- Verein  .... 

1879 

2 075  000 

747  500 

Steinkohlenbergbaugesellschaft  „Humboldt“ 
„Tcllus“  Aktiengesellschaft  für  Bergbau-  und 

1891 

1 267  000 
(M.  955 000  Pr -Akt. 
M 312  000  Stamm- 
Aktien) 

296  000 

(M  170  MOV.. rt.  Akt 
M.  ns«*  Prior  Akt 

Hüttenindustrie 

1906 

6 000  000  ! 6 000  OOO 

(LU.  A.  2 MÜL  vollbrx  , Lit.  Ilu.C  25  *k) 

Deutsch- Amerikanische  Petroleum-Gesellich. ’) 

1890 

9 OttO  000 

9 000  OOO 

Petroleum-Raffinerie  vorm  Aug  Korff,  Bremen 

1887 

1 600  000 

1 500  000 

’)  Kili  Berlin.  *)  Oegr.  lftM  in  München  untpr  der  Firm*  . «Vollohm  E)cktriiiiitl*flMrll«c)iift  A -<t 
nMh  Frankfurt  verlegt  11*01;  Firma  tri«  oben  aeit  l!*«3.  *)  1904  — 1907  Baujahr*  *)  Rita  Berlin.  *)  Seit 
April  1909 ; Hrddernheiiner  Kupferwcrk  und  Süddeutsche  Kabelwerk*  A.-G.  *)  Auf  dir  F.iniahlung  vou  *6%, 
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Obligationen 

Reservefonds 

Dividenden 

Stand  nach  der 

letzten  Bilanz 

1901 

1 902 1 1903 

1904 1905 

1906 

1907 

1908 

M. 

M. 

Anleihe  *on  1698:  M.  90000  000  In  4*. Teil- 

1 1 500  000 

8 

4 

5 

7 

9 

10 

“ 

11 

n.  huldTcrtchr , io  Umlauf  Knde  Juli  1WX» 
M 17  954  MW. 

(Rückl  M.  iH>0  090) 

Anleihe  vun  11*10  M.  lOOü'inoo  in  4 °/u  Ibis 

1906  4 '/«•,«)  Oliliic.  Ende  Juli  19as  noch 

M.  i»  ooy  600. 

• 

Anleihe:  M .'.00  000  in  41/«*/.  Teil- 

473  767 

3 

0 

3 

4 

7 

10 

10 

10 

sehuldverschr.  v.  1906. 

3 831 

0 

0 

0 

0 

3 

S 

4 

4 

90  560 

5 

3 

s 

5 

5 

4 

6 

4 

46  749 

5 

5 

5 

5 

& 

6 

6 

6 

(Rückl  M.  6 787) 

27  623 

2 

!•/» 

2 

3 

3 V» 

4 

4 

4 

(Rückl.  M.  4 677) 

Anleihen : .Serie  I M.  5 000  000  in  4% 

119515 

6 

5 

5 

5 

5 

5 

■V/. 

51/« 

Oblig.  v.  1899;  Serio  11  M.  5 000  000 

(Rückl.  M.  11619) 

in  41/«0/»  Oblig.  v.  1900;  Sorio  111 

11562 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

2 

2 

M.  5 000  000  in  4,/n  Oblig.  v.  1904 ; 

(Rückl  M.  3 129) 

Serie  IV  M.  2 000  000  in  4 »/.*/• 

I 2 224 

— 

— 

— 

*) 

*) 

*) 

*) 

3 

Oblig.  v 1908.  Endo  1908  in  Um- 

(Rückl  M.  * 150) 

lauf:  Serie  I u.  111  M.  9 132  500, 

11  1 134 

2*i. 

21/» 

3 V. 

4’/» 

41/* 

4>/i 

Serie  11  u.  IV'  M.  6 544  000. 

18  563 

4 

4 

16  825 

1*/« 

2’/. 

3’/t 

4 

37i 

4 

4 

4 

! 

(Rückl.  M 2 757) 

- 

- 

- 

— 

Anleihe:  M.  1 000  000  in  4 V> */..  Partial- 

0 

5 

8 

8 

9 

9 

9 

0 

Oblig.  v.  1899.  Knde  Mai  1908 

900  000 

8 

7 

9 

10 

16 

16 

16 

13 

noch  in  Umlauf  M.  888  000. 

(Klickt.  M 108000) 

7 800  000 

16 

16 

16 

16 

18 

22 

30 

30 

(Rückl.  M.  53  350) 

Anleihe:  M.  2000000  in  4'/ hy- 

138  996 

0 

VI, 

VI, 

2 

5 

6 

6 

7 

pothek.  sichergcstellt.  Oblig.  v.  1905. 

(Rückl.  M 36  476- 

P.-A  3 

P.-A.« 

P.-A.« 

P-A.« 

P.-A.  6 

r-t.c 

r-» « 

P.-A.  7 

4 500  000 

16 

16 

18 

24 

24 

25 

30 

30 

Anleihen:  M.  3 000  000  Serie  1 v. 

900  000 

10 

10 

10 

12 

15 

20 

10 

6 

1897;  M.  1 200  000  Serie  11  v.  1898 

0 

in  4",  Oblig.;  noch  in  Umlauf  Ende 
1908  M.  1 968  000;  M.  2 000  000 

— 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

Serie  111  v.  1905  in  4”«  Oblig. 

~ 

0 

0 

0- 

0 

0 

0 

0 

0 

Anleihe:  M.  3000000  in  4’  «7*  Oblig 
v.  1906. 

— 

- 

- 

— 

— 

8*) 

8 

3 000  000 

-■) 

-•) 

-*) 

-*) 

-*) 

— •) 

-*) 

Hypothekar-Anleihe:  M.  1000  000  in 

150  000 

51 

:49V* 

31 

18V» 

25 

20 

33 

13 

4*/.  Oblig.  v.  1892.  Ende  1908  noch 
in  Umlauf  M.  641  000. 

’ Sitz  Hamburg.  •)  Reingewinn  1901—  ISO»  M.  3(09  316.  M S 9U  798,  M.  2 253  525,  U.  896  181,  M.  903  086. 

M.  1 693  974,  M.  2 331  871,  M.  1 793  386. 
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Anhang  III. 


Name 

fl 

Aktien ! 

ursprünglicher  j 
Stand 
M 

capital 
Stand  Ende 
1908 
M. 

ROdelheimer  Ringofen-Ziegelei 

1883 

240  000 

240  000 

Deutsche  Steinwerke  C.  Vetter  ’) 

1904 

1 750  000 

(M.  ltiOOOO  Vor*-* 
Akt,  M.  5CU000 
St -Akt.) 

2 000  OOO  1 

M.  1500  001)  Vort- 
Akt.,  M.  500  OOO 
St.- Akt.) 

Aktiengesellschaft  f.  Marmor-Industrie  Kiefer1) 
VII.  Gas-  und  Wasserwerke. 

1883 

175  000 

1 000  OOO 

Frankfurter  Gasgesellschaft 

1860 

1 542  857 

1 800  000 

»The  Imperial  Continental  Gas-Association'). 

1824 

X 11 500  000 

Jt  4 9*0  000 

Süddeutsche  Wasserwerke*) 

VIII.  Sonstige  Industrie-Aktien- 
Gcsellschaftcn. 

1898 

1 000  000 

2 6O0  OOO 

Mehl-  u Brodfabrik  Hausen 

1881 

8 300  000 

3000  000 

Frankfurter  Margarine-Gesellschaft  .... 

1872 

330  000 

440  000 

Deutsche  Micheliu  Pneumatik  A.-G 

1906 

400  000 

400  000 

Frankfurter  Gtunmiwarenfnbrik 

1899 

1 500  000 

1 400  000 

Mitteldeutsche  Gummiwarenfabrik  I.ouis  Peter 
Frankfurter  Schuhfabrik  vorm.  Otto 

1905 

3 000  000 

3000  000 

Herz  & Co.  ...  

Frankfurter  Asbest -Werke  vorm.  Louis 

1898 

2000  000 

2000  000 

Wertheim 

♦The  Central  Agency  LM- . 

1898 

1 200  000 

1 200  000 

Hutstoffwerke  vorm.  C.  F.  Donner  .... 

1896 

1 600  000 

900  000 

Vereinigte  Kunstseidefabriken  

19«K) 

2 500  000 

3 650  000 

Hamburger  Zigarrcnfabrikcn  ...  ... 

1908 

500  000 

500  000 

Mütropolo  Tabak-  u.  Zigarclten-Fabrikcn  *)  . . 

1908 

Frs.  500  000 

Frs.  500  000 

Dr.  0.  Schleulinor 

1897 

1 140  000 

1 140  000 

.Schneider  & Hanau*) 

1899 

700  000 

1 200  000 
(darunter  M.  200  0 00 
Vorxugaaktten) 

Paradiesbettenfubrik  M.  Steiner  & Sohn*)  . . 

1905 

810  000 

1 200  000 
, (M  890  000  mit  *5"*» 
f-inbt**  fern.  M 75000 
Genußarhrltie) 

Schriftgiellerei  D.  Stempel 

1905 

1 000  000 

1 1 000  000 

Wavss  & Frey  tag*) 

1900 

1 200  000 

3000  000 

Württembergisrhe  Metallwarenfabrik*)  . . . 

1880 

1 000  000 

4 500  000 

*>  Sit/,  Berlin.  Jl  Sit*  Kiefrr*foldrn,  Obrrbayern;  Gründung  dor  Frankfurter  Filiale  1907.  •)  Siu 

London.  *>  G«*irr.  in  Nürnberg  al*  Bayerische  Wmmorwprke ; wi«  obfn  *cit  ihm;  nach  Frankfurt  verlort 
I90S.  *)  Z*rcigut«derla*sung  der  Firma  Metropole,  Maxiufactur«*  oi  Cigaretten,  Socidt4  anonym*  m BHLaael. 
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Reservefunds 

Dividenden 

Obligationen 

Stand  mich  der 

letzten  Bilanz 

1901 

1902 

1903  1904 

1905 

1906 

1907 

1008 

M. 

M 

17  700 

6’/, 

6 

5 

5 

6 

* 

0 

0 

21  883 

— 

- 

— 

vi.-nt 

5 

5 

5 

5 

St. -Alt 

0 

o 

0 

0 

Anleihe:  M.  300  000  in  4 '/«*/»  1 dilig. 

70000 

4 

4 

4 

5 

5 

5 

0 

6 

Noch  in  Umlauf  Finde  1908 
M.  210  000. 

Anleihe:  M.  1 118  000  in  5“/«  Oblig. 

•212  148 

9 

9 

9 

10 

10 

10 

10 

10 

1 v.  1880.  Noch  in  Umlauf  1908 
M.  ::*  J-.» 

Anleihe:  X 1 285  000  S'/.’/s  Hypotb- 

— 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

8 

8 

Obüg.  v.  1893,  1894  u.  1908. 

— 

0 

0 

o 

0 

0 

3 

0 

0 

352  040 

4 

5 

5 

5 

47« 

47« 

4 

27« 

46218 

0 

0 

0 

5 

5 

5 

0 

0 

1 103 

— 

— 

— • 

— 

Anleihe:  M.  1000  000  in  4 '/»•/.  Teil- 



0 

0 

0 

0 

5 

0 

0 

0 

schnldversclir. 

I 87  676 

II  87*76 

— 

7 

8 

16 

22 

132000 

10 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

(Bückl.M.  ll  000) 

Vorrechts- Anleihe:  M.  1 000  000  in 

62  786 

8 

4 

3 

6 

5 

7 

7 

6 

4 */•*/•  Obliir.  v.  1899.  Noch  in 
Umlauf  Ende  1908  M.  477  000. 

(Rückt  M 1 IM) 

Anleihe:  M 700  000  in  4 */•  Schuld- 

37  048 

5 

5 

0 

0 

4 

4 

4 

4 

verscbr.  von  1898.  Noch  im  Um- 

(llftckL  M.  2 €9») 

lauf  Ende  1908  M.  322  000. 

1 754  087 

8s.it 

9 

n» 

35 

85 

20 

15 

10 

— 

— 

— 

— 

— 

0 

99  561 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

8 

(Rückt  M.  f.6lf») 

41  285 

4 

4 

7 

5 

5 

7 

6 

2 

(Kilckl,  M.  H58) 

I 68  347 





lUtiM : 

7 

10 

11  ■/» 

5 

10 

(RUckl.  M 7 414) 

11  67  629 

Stern* 

0 

4 

ri,« 

0 

4 

100  000 

— 

— 

— 

7 

8 

9 

9 

156  «76 

8 

8 

8 

B'h 

8’/» 

9 V« 

10 

10 

Anleihen : 

2 031  129 

20 

•20 

20 

•20 

20 

20 

•20 

20 

I.  M.  424  000  4%  von  litt.  Noch  in 
rinlauf  190«  M.  tflSOOft 
II.  M.  000  in  4*»  Tfil*fhnld*er»rhr. 

v,  190.V  Noch  in  l'tnUuf  Knd«  1908 
M.  1 841  COO. 

*}  Gegründet  unter  der  Firm«:  KunntRewerhliehe  Werkstätten  vorm  Schneider  A il«nnu;  wie  oben  «eit  1900. 
')  Sil*  tiermersdorf  bei  Fraukenberg  (Hwhten),  *)  Sit*  Neustadt  a.  II.  *)  Sit*  GcUlingen. 
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Anhang  III. 


Name 

Grün- 

dungs- 

jahr 

Aktienkapital 

ursprünglicher  ] Stand  Knde 
Stand  | 1908 

M.  1 M. 

IM.  Brauereien. 

Brauerei  Binding 

1885 

2 000000 

8 500  000 

Brauerei  Kompff 

1887 

550  000 

1 400  000 

Brauerei  Stern ') 

1887 

1 800  000 

2 325  000 

Frankfurter  Bierliraucrei  - Gesellschaft  vorm, 
lieh  Henningor  & Sökno 

1881 

3 100  000 

3 100  000 

Hofliierbrauerei  Sehnfferhof  und 

1886 

550  000 

(M  1 iooooo  St- Akt' 
M.  1000  000  Pr.- Akt  V 

6000000 

Frankfurter  BUrgcrbrauorei  ’) 

1887 

1 000  000 

1 

1 

Vereinigte  Brauereien ') 

1887 

1 000  000 

900  000 

Rilderberg-Brauerei  *) 

1884 

1 200  000 

1 200  000 

X.  S o n s t i g o Unternehmungen. 
Saalbau-Aktiengcsellsehaft 

1859 

226  800 

226  800 

Palmengarten-Gesellschaft 

1868 

514  286 

685  712 

Neue  Zoologische  Gesellschaft 

1872 

1 260  000 

1 260  000 

Neue  Theater-Aktiengesellschaft 

1876 

253  900 

253  900 

Aktiengesellschaft  für  Zirkus-  u.  Theaterbau  . 

1904 

(M . *50  000  in  N-St.-A. 
M.  SB00  in  N.  Pr  -A  ) 

1000  000 

1 000  000 

•Compagnie  d'Exploitation  dTmmcnblcs  . . 

1904 

— 

1 000  000 

Hippodrom  A.-G 

1897 

1 000  ooo 

1 000  000 

Frankfurter  Kunstverein 

1855 

51428 

51  428 

Aktiengesellschaft  „Bauhütte- 

1891 

20  000 

20  000 

Ilaasenstein  & Vogler’) 

1855 

600  000 

1 000  000 

Sektkellerei  Frankfurt  a.  M.  vorm.  Gebr. 
Feist  & Söhne 

1908 

1 000  000 

1 000  000 

Continental  Hotol 

1897 

1 000  000 

1 700  000 

Frankfurter  Hof 

1899 

1200  000 

1 200  000 

♦The  Continental  Bodega  Comp 

— 

Frs.  1 200  000 

Automat  A.-G.  *) 

1887 

300  000 

1 600  000 

Aktiengesellschaft  f.  automatischen  Verkauf*) 

1892 

110  000 

1 250  000 

Bethanien- Verein,  Diakonissen- Verein  für  all- 
gemeine Krankenpflege 

_ 

3 600 

4 OOO 

*>  liHpn>Riipiiifein**in»chan  mit  4er  Brauerei  Kempflf  *ml  8vpt.  ld‘»7.  !)  Fusioniert  ISuft;  Frankfurter! 

Uilrgerhrauerei  jf'  errti n*t.-t  unter  .ler  Finna  Brauerei  Kraiifliau»  vorm.  FfiU  Kurich  "I  Von  .1er  Ilafbirrbruurrr 
BchotTerhof  un.l  Frankfurter  Utirtrerbrauerei  A.-U.  ISor.  pa.  htweiae  übernommen.  •)  Oeghimlet  unter  der  Firma 
OberUnder  « Bierbrauerei  A.-tl.  ‘I  liewinn  HWOl- tW7)i«  M.  JUS«.,  M.  »3  9*9,  M 19  994.  M.  »I«,  M.  34 
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Reservefonds 

Dividenden 

Obligationen 

Stand  nach  der 

letzten  Bilanz 

1901 

1902 

14903  1904 

,1905 

• 1906 

i 1907 

' 1908 

M 

M. 

| 

Anleihen:  M.  2000  000  in  4“/o  Oblig. 

1 120  000 

13 

1 13 

13 

13 

13 

13 

13 

110 

v.  1895;  ult.  Aug.  1908  noch  in 
Umlauf  M.  1 767  500. 

Anleihe:  M.  800  000  in  4 ’/«  Iltis  Okt. 

250  000 

8 

8 

8 

I 8 

8 

8 

8 

I 8 

1896  4 '/••/«>>  Teilschuld' versehr.  v. 
j 1893.  Ende  Aug.  1908  noch  in 

232  500 

13 

18 

13 

13 

13 

13 

13 

18 

| Umlauf  M.  649  000. 

310  000 

8 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

8 

11  1 250  000 

Hypothekar-Anleihen : 

776  584 

12 

11 

11 

11 

}» 

8 

8 

j 4 '/* 

I.  M.  160  000  in  4%  (früher  4*%)  Oblig. 
r.  IML 

0 

2 

3 

6 

1L  M.  100*0  in  «*%  TcüschuMver* 

schreib,  v.  1^01. 

11  vpothekar-Anleihed.  vorm. Frankfurter 
BUrgerbrauerei  A.-G.  M.  750  000  in  4% 
auf  Namen  laut.  Partial-Oblig.  Iu  Um- 
lauf von  allen  drei  Anleihen  Finde  8ep|. 

loi.w  noch  M,  i 7oy  (XX). 

Anleihe:  M.  600  000  in  4 •/•  Prior.- 

10  500 

5'/» 

6 

5 

4 

0 

1 5 

5 

5 

Oblig.  von  1895.  Noch  in  lim- 

(KUckl.  M.  S 500) 

lauf  Okt.  1908  M.  537  000. 

2 665 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

2 

(llUi'kl.  M.  1 23t) 

j 2 

22  591 

*) 

*) 

') 

*) 

*) 

*) 

*) 

*) 

Anleihe:  M.  I 000  000  in  3 */»•/*  Partial- 

125  000 

4*) 

**) 

**) 

4') 

4‘) 

4*) 

4*) 

, Oblig.  v.  18'J8  Ende  1908  noch 
in  Umlauf  M.  877  500. 

Anloiheri: 



0 

0 

0 

o 

0 

0 

0 

0 

L M.  350  000  in  s>*%  Oblig.  Darlehen 
der  Stadt  von  t»7*. 

— 

0 

0 

0 

0 

° 

0 

0 

0 

II.  M i 100  o<)9  io  Oltlia.  v.  isa» 

Noch  in  Umlauf  M.  859  400. 

100  000 

_ 

__ 

0 

0 

0 

0 

0 

(Rilikl  M 88500) 

2 170 

o ; 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

(KUckl  M.  710) 

5 200 

3 

8 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

I 2 432 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 



II  1 450 

1 144  953 

9 

2 

2'js 

5 

6 

7 

7 

— 

11  65  000 

19  572 

3 

4 

8'/. 

3 V* 

4 

6 

3 

2 

Anleihe:  M 3 000  000  in  4“/#  Partial- 

40  376 

0 

5 

5 

5 

6 

7 

7 

3 

Oblig.  in  1899.  Noch  in  Umlauf 

(KUckl.  M.  i 771) 

Ende  1908  M.  2 820  000. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

228  659 

4 

8 

10 

10 

10 

10 

10 

8 

(Rttdtl.  M.  « 659) 

Prior -Anleihe:  M.  400  000  in  57, 

I 100  000 

11 

7 

8 

8 

8 

10 

10 

10 

Partial-Oblig.  v.  1903.  Noch  in 

II  70  000 

Umlauf  Ende  1908  M.  325  000. 

400 

— | 

— 

1 

1 

— | 

— 



— 

M.  25  7(7,  M.  *5  :t8fl,  M SO  'JUX.  •)  An  der  jeweiligen  Verzinsung  nahmen  teil  in  den  Jahren  1901—1998:  102, 
103,  so,  97  . 96,  96.  97,  9»  Aktien;  die  übrigen  wurden  cum  freien  Eiutritt  in  den  Garteu  benutzt.  ’)  Sitz 
Berlin.  •)  bitz  Dresden.  *)  Sitz  Berlin. 
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Anhang  111. 


Versicherungsgesellschaften. 
(Aktienkapital,  Reserven,  Dividenden)  1901  — 1908. 


Providentia,  Frankfurter  Versicherungs-Gesellschaft. 

1901 

1902  | 1903  | 1904 

1905 

1906  | 

1907 

1908 

Aktienkapital  . , . 

17142.9  17142.9|l7142  9 17142.9  17142.9  17142.9  17 142 Ö>  1 7142.» 

Gesetzliche  Reserve 

u 

1714.3 

1714.3  1714.3  1714.3 

1714  3 

17148 

1714.3 

1714.3 

Sonstige  Reserve  . 

5? 

893.4 

1224.6  1391  9 1638.2 

1803.9 

2036  5 

2306.5 

2605.3 

Gewinn-Reserve  . . 

.■e 

1451.9 

1489.3  1576.3|  1599  9 

1706  2 

1862.7 

1961.5 

2065.7 

Schaden-Reserve  . 

•/. 

415.1 

481.6  443  8;  464.3 

4249 

595  6 

587.0 

472.6 

Prümien-Reserve 

24105  0 23576.6  23576  6 22440  7 23552  3 26715.6 

27922.1 

29245.9 

Friimien Überträge  • 

1829.9 

3796.1  3968.6  4185.9 

4368.5 

4431.8 

4654.2 

4813.1 

Dividende  in  *;•  . . 

29 '/. 

29V.  | 29‘  « 29'/. 

35 

35 

35 

35 

Rüekversieherungs- Aktiengesellschaft  »Providentia«. 

1901 

1902  | 1903  1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

Aktienkapital  . . . 

2000.0 

2000.0  2U00.6  2000  0 

2000.0 

2000  0 

2000.0 

2000.0 

Gesetzliche  Reserve 

200.0 

200.0,  200  0 2000 

200.0 

200.0 

200.0 

200  0 

Sonstige  Reserve  . 

53 

360.0 

400.0  430.0  480.0 

500.0 

520.0 

550.0 

550.0 

Gewinn-Reserve  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

Schaden-Reserve 

o 

«5 

97.6 

119.2,  95  7j  100.8 

95.5 

107.97 

1201 

106.7 

Prämien-Rescrve 

n 

349.7 

358.5  362.7|  268.4 

377.9 

409.96 

410.1 

410.6 

Friimien  Überträge  . 

— 

— 

— 

— 

Dividende  in  °/'o  . . 

27 

27V.  j 27'/.  | 27 

82V» 

87'/» 

35 

35 

Frankfurter  Lebens  -Versicherungs-Gesellschaft. 

1901 

1902  | 1903  | 1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

Aktienkapital  . . . 

5142  8 

5142  8 5142.8;  5142.8 

5142.8 

51428 

5142.8 

5142.8 

Gesetzliche  Reserve 

u 

514  3 

514  3 514  3 514.3 

514.3 

514.3 

5113 

514  8 

Sonstige  Reserve  . 

288.4 

301 7 329  7 350.3 

1480.9 

1521.4 

1552.7 

2023.7 

Gewinn-Reserve  . . 

, *C 

1066.8 

608  .1  685  5 742.7 

822.7 

830.8 

765  0 

706.0 

Schaden-Reserve 

c 

V. 

101  6 

141  -9j  145  1 123.9 

201.3 

154.6 

291.8 

206.8 

Prätnien-Rcsorvc 

* 

23688  7 

25331.2  26958  7 29031.4 

80252.4 

825SSS  34933.6137669  1 

Prämien  übertrüge  . 

1374.3 

14503  1526  1 159.5 

1779.9 

1983.3 

2184  6 

1948.1 

Dividende  in  “/•  . . 

14 

14  16  17'/. 

17'/. 

17V. 

17  V* 

20*/» 

Deutscher  Phönix. 

1901 

1902  1903  1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

Aktienkapital  . . . 

9428  6 

9428.6  9428.6  9428.6 

9428.6 

9428.6 

9428.6 

9428.6 

(leset gliche  Reserve 

k- 

942  9 

942  9 912  9 942.9 

912.9  942  9 

942  9 

942  9 

Sonstige  Reserve  . 

1759.5 

1846.1  2007  3 2207.7 

2217.2  2410.9 

2445.1 

2486.4 

Gewinn-Reserve  . . 

,*c 

— 

— | — I — 

— 

— 

•4$ 

— 

Schaden- Reserve 

•r. 

352  5 

310.0;  297  5 318.9 

329  9 

384  1 

3-2  8 

437.6 

Prumien-Rcservc 

1841  9 

2042.7  — | 2207.7 

— 

— 

— 

— 

Priimienüherträgo  . 

833.8 

458  0 8045  2 31101 

3191.4 

3260.4 

3428.0 

8546.7 

Dividende  .... 

. . 

•)12i'M 

*)140M  hl50M  •)150M 

*)180M 

•)  17011. 

•)18UM. 

•)150M. 

f)  60« 

t)  70  » |t)  75  » |i)  76  • 

t)  »0» 

tl  85. 

t)  90» 

t>  75  • 

•)  Kür  Aktien 

Lit. 

A. 

t>  . 

* 

II. 
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Frankfurter  Riickversieherungs-Gesellsehaft. 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

Aktienkapital  . . . 

u. 

L. 

10285.7 

10285.7 

10285.7 

10285.7  10285. 7 

10285.7 

10285.7 

10285.7 

Gesetzliche  Reserve 

512.5 

521.1 

533.8 

548  7 

559.0 

571.1 

582.4 

594.8 

Sonstige  Reserve  . 

2060  3 

2199  9 

23740 

2502.5 

2716.8 

316.9 

313.3 

328  5 

Gewinn-Reserve  . . 

’S 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

Schaden-Reserve  . 

c 

« 

21 4.6 

198.8 

211  9 

199.9 

227.8  , 261  4 

238.4 

226.1 

Prämien-Reserve 

53 

622  8 

682.7 

741  8 

377.8 

773.7 

3309.2 

3486  6 

3731.2 

Prämien  übertrage  . 

- 

— 

_ 

_ 

— 

— 

— 

— 

Dividende  in  7«  . . 

14 

14 

16 

17>/. 

17'/« 

18*/. 

187. 

167» 

Frankfurter  Trans 

mrt-,  Unfall-  und  Glus-Versichcrungs 

Aktiengesellschft . 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

Aktienkapital  . . . 

6000  0 

-500)1.0 

50000 

8000.0 

8000  0 

8000  0 12000.0 

12000  0 

Gesetzliche  Reserve 

l- 

1250  0 

1250.0 

1250.0 

84000 

3400.0 

3400.0 

8330.0 

83300 

Sonstige  Reserve  . 

■ 200.0 

1 

I 

| 

1 

J 

Gewinn -Reserve  . . 

■r 

j 200.0 

> 200.0 

j 200.0 

200.li 

260.0 

200.0 

200  0 

Schaden- Reserve  . 

Sv 

m 

14-8.7 

1077.8 

1452.0 

1727.8'  2493  1 

3070.0 

3270.0 

3618.0 

I’rämion-Roservo 

H 

3003.7 

863  4;  962  1 

991.5 

1105.0 

1352.5 

15354 

1652.4 

PrämionUhcrträgo  . 

1 — 

2624.5 

3031.9 

3318.4 

3678.4 

4138.0 

4444.0 

5044  0 

Dividende  in  7»  . . 

28 

28 

80 

30 

33 

40 

40 

40 

»Neptun«  Wasserleit  ungsscliüdcn 

und  Uniall-Versirlierungs-Gosellschaft 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

Aktienkapital  . . . 

— 

2000.0 

2000.0 

2000.0 

2000  0 

2000.0 

2000  0 

2000.0 

(iesetzliche  Reserve 

u 

— 

145.0 

156.4 

169.2 

200.0 

200  0 

200.0 

200.0 

.Sonstige  Reserve  . 

— 

— 

250.0 

800.0 

22.1 

231 

22.5 

Gewinn-Reserve  . . 

’S 



— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

.Schaden-Reserve  . 

& 

3 

— 

250.9 

178.0 

176.5 

307.6 

270.2 

293.7 

299.3 

Prämien- Reserve 

— 

— 

442.0 

462.1 

— 

167.5 

182 

199.1 

Prämienüberträge  . 

— 

411.9 

115.9 

125.8 

490  3 

4826 

518.5 

572 

Dividende  in  7»  . . 

20 

20 

24 

24 

24 

24 

24 

28 

Frankona  Rück-  und 

Mitvorsicherungs-Akticngesellschalt. 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

Aktienkapital  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

5000  0 

5000.0 

Gesetzliche  Reserve 

u, 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

500.0 

500.0 

Sonstige  Reserve  . 

V, 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

50.0 

Gewinn-Reserve  . . 

C 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

36.2 

99.1 

Schaden-Reserve  . 

Sv 

ü 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1562.5 

1852.9 

Prämien-Reserve 

3 













\ 

| 

Präuiienübcrtruge  . 

— 

— 

— 

— 

— 

st. 

2498.1 

j 2934.9 

Dividende 

— 

— 

— 

— 



Aktien 

107» 

157. 

scheine 

100  M 

10O  M. 

Zusammen: 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

Aktienkapital  . . . 

49000  0 51000.0  51  üOO.O  54000  ü 54000.0 

5400ü.0j«3000.ü  63000.0 

Gesetzliche  Reserve 

L- 

4704.0 

4712.6 

4723.3 

4740.2 

4750  5 

7542.6  12988.9  12996.3 

Sonstige  Reserve  . 

5561.6 

6175  3 

7653.2 

8547.9 

8918  8 

7027.8 

7390.7 

8266.4 

Gewinn-Reserve  . . 

’S 

25187 

3079.4 

8261.8 

8342  6 

3528.9 

2693.5 

2762.7 

2870.8 

Schaden-Reserve  . 

s> 

Xi 

2670.1 

2560.2 

2824.0 

2988.2 

37502 

4843  9 

6716  31 

7219.5 

Prämien-Reserve 

r. 

53611  852845  1 

53063.955759.6,56061.3 

64188.8 

70967.9175843.2 

Präinienüberlräge 

403Ö.U 

9690.8, 1 lbö2.7j  10899.7  j 13508.5 

14296.1 

15229.8  15923.9 
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Anhang  III. 


Stand  der  Gesellschaften  m.  b.  H.  Ende  1909. 


Grün- 

Stamm- 

Zahl 

Firma 

Branche 

dnngs- 

kapital 

1 der  «e- 
•u-hfifln- 

Jahr 

| lllhrer 

M 

I.  (ield-  and  KreilUlimtltote,  Inkasiogearhäfte  o.  ».  w. 


Rheinisch-Westfälische  Immo- 
liilieubaDk 

Erwerb  und  Veräußerung  von  Immo- 
bilien und  Forderungen 

1899 

120  000 

2 

Vereinsverwaltung  der  Allge- 
meinen Treuhand-Genossen- 
schaft  und  der  Deutschen 

Gemeinschaft!.  Verwaltung  der  wirt- 
schaftlichen Angelegenheiten  der 
beiden  Vereine 

1904 

20  000 

2 

Kreditschutz  Vereinigung 

Frankfurter  Kreditanstalt 

Vermittlung  von  sichergestellten  Kre- 
diten und  Darlehnsgescbäften 

1906 

500  000 

2 

(J  Stell- 

Verwaltungskasse 

Führung  der  Kassen-  und  Vermögens- 
verwaltung von  Vereinen  u.  Privaten 

1906 

20  000 

vertr.) 

2 

Fiduziar-Gesellschaft 

Übernahme  v.  Vertretungen  innerhalb 
und  außerhalb  der  Gesellschafter- 
Versammlungen 

1907 

800  000 

5 

Fi»  anzierung«  Gesellschaft 

Übernahme  v. Vermögensarrangements 

1907 

80  000 

1 

Westdeutsche  Creditgeaellsch.1) 

Betrieb  von  Bankgeschäften  aller  Art 

1907  1 

800  000 

2 

Industiie-  und  Handelsvereini- 
gung*) 

Gründung,  Fusion,  Sanierung  von  Han- 
delsgesellschaften 

1908 

90  000 

| 2 

Vereinigung  zum  Schutze  für 
Verkäufer  von  Immobilien- 
und  Industriel>esit/. (Associa- 
tion und  Hypothekenvermitt- 

Vermittlung, Beschaffung  u.  Veräuße- 
rung von  Hypotheken  und  Grund- 
stücken 

1908 

150  000 

1 

lung)  •) 

Atlininistrfttiot.skfts.se  1‘ietze 

Verwaltung  und  Verwertung  von  Hypo- 
theken und  Forderungen 

1909 

24  000 

s 

Rank-  und  Wechselstuben-Ge- 
sellschaft 

Betrieb  eines  Bank-  und  Wechsel- 
geschält« 

1909 

2 000  000 

3 

Verwertungs-  und  Finauzie- 
rungs-Gesellschaft 

Finanzierungen,  Gründungen,  Grund- 
stück stransaktionen,  Patentverwer- 
tungen aller  Art 

1909 

20  000 

1 

Creditoren- Vereinigung 

Wahrnehmung  der  Gläubigerrechte 
gegenüber  zahlungsunfähigenSchuld- 
nern 

1902 

30  000 

1 

1 

Auskunftei  Deutschland*) 

Auskunfterteilung,  Beitreibung  von 
Forderungen 

1906 

100  000 

j 1 

Eckersberg  & Co. 

Betrieb  eine«  Auskunft«-  und  Inkasso- 
burcaus 

1908 

1 20  000  2 

Deutsche  Detektiv-Union*) 

Übernahme  u.  Ausführung  von  Detek- 
tiv- und  Auskunftsarbeiten 

1909 

20  000 
3 744  000 

1 

i 

l)  Bits  C«ln.  J)  Hin  Dezember  1909  Büdtleutitche  Piiian/.i'minjc*-  und  Gninilcr«<lit~G«a«lliifhaft  *)  Hiu 
München  *)  Zwei»(i>i(*«lerla»MiiiK  in  ltcrliii.  J)  Siu  Halle. 
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Firma 

Branche 

Grün-  I 

■ lUIlffR- 

Jahr 

Stamm- 

kapital 

M. 

Zahl 
ü«r  Ge- 
schäft*- 
ruh  rer 

II.  GrnndstReks-  und  Immobilienhandel. 

Wohnung»  Gesellschaft 

Beschaffung  kleiner  Wohnungen 

1899 

80  000) 

i 

Frankfurter  Terrainverein  ') 

Erwerb,  Veräußerung  u.  Verwertung 
von  Grundstöcken 

1902 

300  000 

2 

Grunderwerb*-  u.  Verwertungs- 

Verwertung  von  Liegenschaften 

1904 

20  000 

2 

verein  Schlaraffia- Franko- 
furta 

Liegenscbaftsgesellschaft 

Erwerb  u.Verkauf  von  Grundeigentum, 
Verwertung  von  Hypotheken  und 
Grundstücken 

1905 

850  000 

1 

Buchschlaggesellschaft 

An-  u.  Verkauf,  Bebauung  u.  Beleihung 
v.  Grundstücken  der  Vilienkolonie 
Buchschlag 

1907 

100  000 

2 

Gelände -Gesellschaft  Frank- 
furt a.  M. 

Erwerb,  Veräußerung  u.  Übernahme 
von  Grundstücken 

1907 

130  0001 

2 

Neubaugesellschaft  Schumann- 

Verwertung  von  Liegenschaften 

1907 

44  200 

3 

straie  2 

Allgemeine  Hauser  - Verwer- 
tung* Gesellschaft 

Verwaltung  und  Verwertung  von 
Immobilien 

1908  . 

22  000 

2 

Gaea  Terrain-Gesellschaft 

Erwerb,  Verwertung  u.  Veräußerung 
von  Grundstöcken 

1908 

140000 

1 

Grundstocks- Verwertung*  • Ge- 
sellschaft 

Erwerb,  Verwaltung  und  Verwertung 
von  Grundstöcken 

1908 

20  000 

1 

Mariotb 

Erwerb,  Verwaltung  und  Verwertung 
von  Immobilien 

1908 

100  OOO 

1 

Verwaltung*-  u.  Verwertungs- 
Gesellschaft  für  Immobilien 

Verwaltung  u.  Verwertung  v.  Grund- 
stöcken und  Hypotheken 

1908 

100  000 

1 

Terrain  - Gesellschaft  Neu- 
Frank  furt 

III.  Verl 

Erwerb  und  Verwertung  von  Grund- 
stöcken etc. 

tehra-  nnd  Transport-lJnternehmnni 

1909 

gen. 

20  000 
1 376  200 

1 

Alfred  Altschaler  & Co.*) 

Speditions-,  Schiffahrt»-  und  Agentur- 
geschäft 

1897 

300  000 

2 

(i  Steel  1- 
vertr.) 

Gatersammelstelle  der  Ver- 
einigten Spediteure 

Fortführung  der  Frankfurter  GOter- 
sammelstelle  Carl  A.  Gnau 

1901 

72  000 

1 

Preußisch  - Hessische  Dampf- 
baggerei- und  Schlepperei- 
Gesellschaft*) 

Lieferung  von  Sand,  Kies,  Steinen, 
Schlepperei  auf  Rhein  und  Main, 
Bergung*  u.  Grundarbeiten,  Vertre- 
tungen 

1904 

800  000 

2 

Deutsch- Russische  Transport- 
und  Schiffahrts-Gesellschaft 

Cbernahtneder  Beförderung  von  Gotern 
nach  und  von  Rußland 

1905 

100  000 

1 

Rhein-  und  See-Speditions-Ge- 

Spedition  und  Schiffahrt 

1905 

800  000 

4 

sellscbaft*) 

Agenturbetrieb  der  Vereinigten 

1906 

40  000 

1 

Spediteure  und  Schiffer 

Adolph  König,  Spedition  und 
Möbeltransport 

Speditions-  und  Möbeltransportge - 
sebift  sowie  Lagerei 

190G 

20000 

1 

Innocente  Mangili') 

Betrieb  eines  Speditions-  u.Schiffahrts- 
geachifts 

1908 

500  000 

2 

Frankfurter  Automobil-Drosch  • 
ken-Gesellscbaft 

Automobildroschkenbetrieb 

1909 

50  800 
1 682  800 

2 

*)  Filialen  in  Würxburir,  Malus;  früher  F.inxclflmia. 
Mannheim.  *)  Januar  1910  in  Li^aidatiuu  getreten. 


3)  ZweigiL  in  Mains.  •)  81«  Colo.  *)  Siu 
29 
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Anbau#  lfl. 


Firma 

B r ft  n c h e 

lirttn- 

itunf?«- 

Jahr 

Stamm- 

. , «1er  <!«*- 

kapital 

fohr«-r 

M 

IV.  1 

Int 

Phil.  Holzmann  & Co.1) 

Bangeachäfte  (Hoch-,  Tiefbau  ete.) 

lustrie  der  Steine  und  Erden. 
Betrieb  eines  Baugescbftfts  mit  Bau- 

1894  1 

6 000  0001 

r» 

Basalt  werke  Obertiefenbach*) 

materialienhandiung 
Ausnutzung  von  Basaltsteinbrüchen 

1 1900  ! 

50  OtUi| 

1 

Frankfurter  Betonbaugesell- 

Ausführung  armierter  Betonbauten 

1901 

110  000 1 

4 

Schaft 

Frankfurter  Backofen- Bau-Ge- 

Bau  und  Inheiricbseliuug  von  Back- 

1902 

1 

35  00.' 

2 

Seilschaft 

Frankfurter  Canalhaugesell- 

Öfen  uud  Feuerungsanjagen 
Ausführung  vonEntwäs*erungskanälen 

1908  i 

25  000 

1 

Schaft 

Ludwig  Grüder*) 

Betriebeines  Maler-  und  Dekoration»- 

1903 

150  OOOl 

*ß 

Tonindustrie  Klingcnborg 

gesch&fts 

Fabrikation  u.  Handel  mit  Tonwaren, 

1904 

i I 

1 800  000 

3 

Albert- Werke4) 

Canal-  und  Wa^serbaugesell- 

Erwerb,  Pachtung  und  Betrieb  von 
Tongruben 

Tiefhauarbeiten,  Kanal-  und  Wasser- 

1905 

* 

100  000 

3 

Schaft  (vorm.  Spirito  Bona- 
cina,  Frankfurter  Kanalrei- 

leitungsanlagen,  deren  Reparatur, 
Unterhaltung  im  Abonnement 

1 

nigungsinstitut) 

Deutsche  Isolier-  u.  Steinholz- 

Fabrikation ti.  Vertrieb  d.  »Dolomeot«- 

1905 

13u  Otto 

2 

werke 

Hector  & Brosius,  Ingenieur- 

Fabrikate,  vonlsolierinaterialien  etc 
Ausführung  von  Beton-  und  Eisen- 

1905 

i 

SO  OtH  I 

:: 

Bureau 

Pfeifer  & Wolz 

betonkonstruktionen 
Herstellung  patentierter  Feuerung» 

1905 

80  0t>0 

2 

Isolatoren -Fabrik  » Pulvolit« 

Anlagen 

Erzeugung  des  Kunststeins  Pulvolit 

1906 

90  0‘") 

1 

Reh  & Co..  Asphalt- Gcietl- 

und  Verwendung  dieses  Produkts  zur 
Fabrikation  von  Isolatoren 
Gewinnung  von  Asphalt,  sowie  Her- 

1906 

1 000  OtW 

I 

schaft  San  Valeutino5) 
Frankfurter  Kieselgnr-G»  seil- 

Stellung  und  Vertrieb  von  Fabrikaten 
aus  demselben 

Gewinnung  von  Kieselgur  und  ver- 

1907 

20  000 

2 

schaft 

Kalk-Verkaufsstelle  Frank- 

wandten  Materialien 
Vermittlung  des  Verkaufs  des  von 

1907 

105  t WO 

«> 

furt  a.  M. 
Carl  Sommer 

den  Gesellschaftern  hergestellteu 
hydraulischen  Kalks 
Betrieb  eines  Baudekorationsgescbirits 

1907 

36  000 

:t 

Deutsch-  Schweizerische 

Übernahme  und  Durchführung  des 

190« 

1 1 125  000 

1 

Wasaerliaugeiellsctiaft 
Frankfurter  Bau-  uud  Stein- 

Ausbaues  der  Wasserkraft  des 
Rheins  b.  Laufeiiburg 
An-  und  Verkauf  von  Grundstücken 

1908 

6u  000 

1 

bruch-Gesellschaft 
Tonindustrie  Offstein- Albert- 

und  Immobilien,  Errichtung  von 
Hoch-  und  Tietbauten,  Betrieb  von 
Steinbrüchen 

Fabrikation  u.  Handel  mit  Tonwaren, 
Erwerb,  Pachtung  und  Ausbeutung 
von  Fundstätten  der  Rohmaterialien 
Betrieb  eines  Eisenbetonbaugescbäfts 

1908 

[ 750  tu  >0 

3 

werke*) 

Allgemeine  Hochhaugesellsch.7) 

1909 

55  0<X) 

2 

')  in  l>itft9r|d»rf,  Dresden,  München;  früher  «diene  HaiideKgest-IUchalV  »)  Siu  llaunuver 

•)  Trüber  F.inseillnna.  *)  von  KlingvnherK  bierherverlegl.  •)  Hit*  B.rlm.  •)  Von  Worms  birrbervar 
legt.  7)  Mit  1 » latu  goiimlert  u*  „ Allgemeine  Ki»«nbeton*Hitufc8*IU«baft  Krank furt  u M. 
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tJrikn- 

Stamm- 

Zahl 

Firma 

B r u n c h e 

•Iimffg- 

kapital 

der  Oe- 
«chilftg- 

jshr 

M. 

rtlhrer 

BergheimerftCo.Frankfurta  M. 

Fabrikation  von  Gipsplatten,  Aus- 

1909 

20  000  2 

fnhrung  von  Zwischenwänden 

1 

Borges  & Webde 

Herstellung  von  Maler*  und  Deko* 

moy 

40  OOOl  2 

rationsarbeiten 

Frankfurter  Glaswandplatten- 

Fabrikation  u.  Verkauf  v.  Glaswand 

1909 

60  000  1 

Werke 

(juarzgut  Handelsgesellschaft 

platten  und  ähnlichen  Artikeln 
Handel  mit  Erzeugnissen  der  deutschen 

1909 

200  000 

i 

Quarzgesellschaft  m.  b.  H in 
Reue!  a.  Rb. 

1 1 1 577  OOOj 

V.  Montan-,  Maschinen-  und  Metall-Industrie. 

Instrumente,  Uhren  etc. 

Günther  & Co. 

Herstellung  v.  Werkzeugen  u 'Werk- 

1892 

275  000 

2 

zeugmaschinen 

Fontaine  & CoM  Bockenheimer 

Herstellung  v.Schleifradern, Maschinen 

1893 

300  OOO 

3 

Naxos  - Schmirgel  - Schleif- 
rider- u.  Maschinenfabrik 

Maschinenfabrik  für  Tabak- 

Herstellung  einer  patent.  Zigarren- 

1897 

105  000 

1 

Industrie 

wickelmascbioe 

] 

Electro  - chemische  Fabrik 

Erzeugung  und  Verwertung  elektro- 

18(8 

550  000 

2 

»Natrium« 

chemischer  Produkte,  insb.  metal- 
lischem Natrium 

Deutsche  Vereinigte  Schub- 

Herstellung v.  Maschinen u.  Maschinen- 

1899 

2 500  0001 

1 

maschinen-Gesellschaft 

teilen  für  Schuhwaren 

Electro  - magnetische  Gesell- 

Verwertung  eines  Verfahrens  zur 

1900 

300  000 

1 

Schaft 

elektro  magnetischen  Erzsibeidung 

W.  Feldt  & Co. 

Fabrikation  gelochter  Bloche  und 

1900 

21  700 

3 

tleizverkleiduugen 

W.  Harth  ft  Co. 

Fabrikation  u.  Reparatur  v,  Maschinen 

1901 

50  500 

1 

Holl,  Joseph  & Co.') 

für  die  graphische  Industrie 
Handel  in  Metallen,  Metallfabrikaten u. 

1901 

1 000  000 

1 

-Präparaten,  sowie  Kohlen  u.  Koks. 

Kohleneinkaufs-Gesellschaft 

Beschaffung  guter  und  billiger  Brenn- 

1901 

20  500 

3 

materialien  f.  gemeinnützige  Kohleu- 
kassen. 

Zentrale  fOr  Bergwesen 

Beratung  und  Beistand  bei  berg- 

1901 

250  000 

2 

männischen  Unternehmungen  und 
wissenschaftliche  Bearbeitung  des 
gesamten  Bergwesens 

Bausch  A Lomb  Optica!  Comp. 

Export  und  Import  von  optischen 

1902 

1 00  OOOj 

1 

Artikeln  und  Waren  aller  Art 

Electrische  Normal-Uhr-Ge- 

Vertrieb  elektrischer  Normaluhren 

1902 

30  000 

I 

Seilschaft 

»Fenestra«,  Fabrik  fOr  Eisen- 

Herstellung  und  Vertrieb  von  Eisen- 

1903 

180  000 

3 

hochbau1) 

konstruktionen  aller  Art 

A.  Greeff  ft  Co. 

Vertrieb  von  Schreibmaschinen 

1903 

20  000 

3 

the  Smith  Premier  Typewriter 

Ein-  undVerkauf  von  Schreibmaschinen 

1903 

150  000 

1 

Comp*) 

Wartmanu’s  Cigarrenmacher 

Herstellung  u.  Vertrieb  v.  Maschinen 

1902  1 

20  OOu 

1 

zur  Zigarrenfabrikation 

1 

')  Bii  1901  Komnuunlit««!.  ')  8iu  Otiercuwl  b.  Uüiseldorf.  *)  Hm  Berlin. 
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Anhang  Hl. 


Firma 

Branche 

Grün-  I 
ilUUfC«- 
jahr  ( 

Stamm-  £*hi 
, . , der  O«- 

kapital  «chiitiu- 
lührrr 
M. 

> Voran  « Appai  ate  Bau-Gesell- 
schaft1) 

Herstellung  und  Vertrieb  von  Wasser* 
reinigungs  u.  Filtrationsapparaten 

1903 

40  OÖO  1 

Allgemeine  Schreibmaschinen- 

An- und  Verkauf  von  Schreibmaschinen 

1904 

20  (MX)!  2 

Gesellschaft 

Apparato-Bauanstalt  Fischer 

Betrieb  einer  Metallgießerei  und  Appa- 
ratoha uanstalt 

1904  | 

135  000'  2 

| 

Wilh.  Sclirflter,  Civiliiigenipure, 

Ausarbeitung  von  Projekten 

1904 

45  00*1  1 

techn.  Ilurcau  für  hygienische 
Anlagen”) 

Eisenerz-Gesellschaft 

Handel  mit  Eisenerzen,  Manganerzen, 
anderem  Hochofenschmelzmaterial 

1905  ; 

1 250  000  | 4 

Luftheizungswe*ke  Schwarz- 
haupt, Spieck  er  & Co.  Nachf. 

Herstellung  gesundheitlicher  Einrieh 
tungen 

1905 

140  000  2 

Metallindustriewerke 

Herstellung  von  Metallwaren  und 
Handel  in  solchen 

1905 

500  00"  l 

Thiergärt  ner&  VoltzAWittmer8) 

Ausführung  von  Inslallationsarhciten 

1905 

1 400  OOu  5 

the  Turner  Company 

Herstellung  und  Vertrieb  von  Ma- 
schinen und  Apparaten  aller  Art 

1905  ; 

K(K)  00"  1 

Chemisch -phaimamitiscbe 
Handelsgesellschaft4) 

Handel  mit  chemischen,  physikalischen 
etc.  Apparaten 

1906  , 

360  00o|  2 

Deutsche  Hartin  Masc.hiuen- 
Gesellachaft 

Herstellung  und  Vertrieb  von  Hartui- 
uud  anderen  Maschinen 

1906 

45  0Ut>  1 

Deutsche  Mercedes- Verkaufs- 
Gesellschaft 

Vertrieb  der  von  der  Daimler-Motoren- 
Gesellschaft  fabrizierten  Mercedes- 
wagen 

1906 

135  OOO  2 

»Fama«, Frankfurter  Apparate- 
und  Maschiiienhauanstalt 

Herstellung  von  Apparaten,  Werk- 
zeugen und  Maschinen  für  Küche 
und  Haushalt 

1906 

42  0O0[  1 

| 

»Friedrich«  Brikett-  u Kohlen» 
handelsgesellschaft 

Vertrieb  von  Brennmaterialien 

1906 

50  000  1 

1 

Chr.  Kittsteiner  & Co.‘) 

Erwerb,  Vertrieb  u.  Verwertung  aller 
in  die  Maschinen- Branche  fallenden 
Schutzrechte,  Waren  und  Einrich- 
tungen 

1906 

37  OoO  2 

1 

Mayer  S Nebelung 

Kohlenhandel 

1906 

40  000  2 

Sudhaus  < fc  Paulmann 

Handel  mit  Sattler*  und  Tapezierer- 
Artikeln 

1906 

150  OOo  3 

Vertriebsgesell  schaft  moderner 
Bijouteriewaren4) 

Herstellung  und  Vertrieb  moderner 
Bijouterie  waren  u.  Kunitgegenatknde 

1906 

i 60  OOO 

i 

1 

Werkzeug maschinenfabrik  H. 
von  Faller  & Co.7) 

Herstellung  von  Werkzeug  11  anderen 
Maschinen 

1906 

70  0001  3 

Deco  Gesellschaft 

Ausführung  von  Installationen  sani- 
tärer Einrichtungen  und  Zentral- 
heizungen 

1907 

20  0001  1 

i 

Deutsche  Abflußrohr-  Verkaufs- 
stelle 

An-  und  Verkauf  von  Abflußrohren 
nebst  Zubehörteilen 

1907 

121  200  2 

| 

Framag,  Frankfurter  Maschi- 
nenfabrik 

Vertrieb  von  Maschinen 

1907 

450  000,  1 

Heiurich  Meier,  Fabrik  tech- 
nischer Apparate 

Herstellung  und  Vertrieb  technischer 
Apparate 

1907 

j 30  OOOj  1 

')  Zw.iMTiiie.Jer!a**unK  in  Knl«irrbnth.  *1  HÜI  liflllnldurf.  Hi  LJ  fta.lt-n.  *)  Zweifpii.s),.rlA».'an,c  in 
St.  Linlwig.  •)  l ‘MH  von  Berlin  hierher  verlegt ; reit  Kehr.  1910  In  l.iqutdetion  •)  Siti  Berlin.  ')  hiu  Nürnberg. 
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Firm  u 

Branche 

(Iriin- 

<IilU£S- 

jrtlir 

-Stamm- 

kapital 

M. 

Zn  hl 
•tf>r  (Je- 
8«  llÄflfl- 

filhrer 

Josef  Mittwich') 

Vertrieb  von  Lignitfl&mmkohlen 

1907 

i 

20  000] 

i 

Phönix  Maschinen-Gesellschaft , 

Herstellung  und  Vertrieb  der  Zigarren- 
maschine »Phönix« 

1907 

30000 

i 

Record  - Heifiwasscr  - A pparate- 
Fabrik 

Fabrikation  von  Hei&wssser-Appa- 
raten  (Badeofen) 

1907 

50  000 

2 

Rowlejr  ft  Kieser’) 

Betrieb  einer  Maschinenfabrik 

1907 

500  000 

3 

G.  Schiele  & Co.*) 

Fabrikation  und  Vertrieb  von  Ven- 1 
tilatoren  und  Pumpen,  sowie  ver- 
wandten Maschinen 

1907 

1000.000 

3 

Stande rd  I Acht- G esellscha ft 

Herstellung  und  Vertrieb  von  Be- 
leuchtungs-Apparaten etc. 

1907 

160  OOu 

1 

Supinator-Compagnie 

Herstellung  und  Vertrieb  von  ortho- 
pädischen Artikeln 

1907 

40  000| 

1 

Taunus  Automobilfabrik 

Herstellung  und  Vertrieb  von  Auto- 
mobilen 

1907 

100  000, 

1 

Taunus-Zfinderfabrik 

Fabrik  von  Automobil-Zündapparaten 

1907 

95  000 

1 

Wendel  <fe  Co.,  Georg  Durst 
Nachf. 

Vertrieb  von  Baubescblftgen  und  ver- 
wandten Artikeln 

1907 

50  000 

2 

Citex  - Apparatebau  - Gesell- 
schaft 

Bau  und  Betrieb  von  Feuerlösch- 
apparaten 

1908 

100  000 

2 

Continental  Licht-  und  Appa- 
ratebau-Gesellschaft 

Fabrikation  und  Handel  von  allen  in 
das  lieleuchtung8fach  einschlagen- 
den Artikeln  etc. 

1908 

200  000 

1 

Frankfurter  Kühl-  und  Gefrier- 
anlagen »System  Litt« 

Herstellung  von  Kühl-  und  Gefrier- 
anlagen und  Eilh&usern 

1908 

50  000 

1 

Galvanostcgie 

Ausarbeitung  und  Verwertung  galva- 
nostegischer  Verfahren 

1908 

200  000 

1 

J.  & 1'.  Hausleiter 

Verkauf  von  Öfen  und  keramischen 
Erzeugnissen 

1908 

20  000 

1 

Hessenberg  & Co. 

Anfertigung  von  Gold-  u.  Silberwaren, 
Handel  in  Juwelen 

1908 

1 419  000 

2 

Michelius  Frankfurt  a.  M 

Herstellung  und  Vertrieb  von  Appa- 
raten zum  Aufkleben  von  Marken  etc. 

1908 

50  000 

2 

Ulrich  <t  Maller4) 

Herstellung  und  Verarbeitung  von 
Holzkohlen  und  anderen  chemischen 
Artikeln,  Handel  mit  Bolchen  Waren 

1908 

150000 

1 

Wilhelm  Fentzloff  ft  Co. 

Herstellung  und  Verkauf  von  Ver- 
messungsinstrumenten u.  einschläg. 
Apparaten 

1909 

30000 

1 

»Format*«  Fußkorrektor- Ge- 
sellschaft 

Herstellung  eines  automatisch  ver- 
stellbaren Fußkorrektors 

1909 

20  000 

1 

Frankfurter  Elektromobil- Be- 
triebs-Gesellschaft 

Betrieb  und  Vertrieb  von  Motorfahr- 
zeugen, Errichtung  und  Betrieb  von 
Verkehrsunternehmungen 

1909 

75  000 

1 

Frankfurter  Kehrmaschineu- 
fabrik 

Herstellung  und  Vertrieb  von  Kehr- 
maschinen 

1909 

100  500 

2 

Hessen  - Nassauiscbe  Elektro* 
8parlicht- Gesellschaft 

Vertrieb  von  stromsparenden  Metall- 
fadenlampen 

1909  j 

100  000 

2 

Wilh.  Kempchen  sen.4) 

Fabrikation  und  Vertrieb  von  Berg- 
werks- und  Huttenbedarfsartikeln 

1909 

145  000 

1 

')  1909  von  Mainz  hierher  verlegt.  *)  Hin  I9U7  offene  HandeUgi’nellsohnfl.  •'  Filiale  in  Knchborn 
bis  1907  offene  llainlelüffeseUschaft.  •)  /»weijcniederUssang  in  VVei&wjuMcr.  •)  Bits  Oberhausen. 
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Anhang  III. 


Firma 

Branche 

ür*n- 

dunjrfi- 

jahr 

Stamm- 

kapital 

M. 

Zahl 
der  fle- 
«chatt*. 
führcr 

»Normalzeit  der  Sternwarte.. 
Elektrische  Uhren  - Gradl- 

Ein-  u.  Verkauf  elektrischer  Uhren- 
etc.  Anlagen 

1909 

20  000 

2 

Schaft 

Orthozentrische  Kneifer  - Ge- 

Vertrieb  optischer  Artikel 

1906 

20  000 

3 

sellachaft  Frankfurt  a.  M. 

Propeller-  u.  Ventilatorcn-In- 
dustrie,  »System  Klemm» 

Herstellung  von  Propellern  und  Ven- 
tilatoren System  Klemm 

1909 

30  000 

1 

R.  Rieder  & Wei&haar 

Apparate-  u.  Maschinenbau  für  Leder- 
und  Extrnktfahrikfttion 

1909 

67  400 

2 

Sauerstoff- Erzeugung?-  Apps- 

Vertieh  physikalischer  etc.  Apparate 

1909 

32  000 

1 

rate  »Adjutor« 

Georg  Scherf  A Co. 

Vertrieb  Ton  Schreib- . Rechen-  und 
sonstigen  Hureaumaschineu  und  Be 
darfsartikeln. 

1909 

30  000 

2 

Chr.  Schroeder  A Co. 

Mechanisches  Fabrikationsgeschflft  u. 
mechanische  Werkstatt« 

1909 

100  000 

2 

Süddeutsche  Handelsgesell- 
schaft Tillmann  & Co. 

Vertrieb  von  Haushaltung»  und  Luxus- 
gegenstimlen 

1909 

20  000 

1 

H.  Walther  A Co. 

Handel  in  Maschinen  und  Fouruituren 
filr  die  Schuhfahrikation;  Vertrieb 
der  Überholmaschine 

1909  j 

30  500 

1 

Wiedemann  A Co.,  Verkaufs- 
kontor Frankfurt  a.  M.'l 

VI.  Elekti 

Fabrikation  von  Ilandwerkergerit- 
sebaften  und  Maschinen 

■Ische-  und  elektrotechnische  Indus 

1909  ! 

trie. 

50  000 
17.017.300j 

1 

Blockstation  Zeil-Holzgrahen 

Lieferung  elektrischer  Energie 

1892 

75  000 

2 

Blockstation  (h'aiserstraie- 

Lieferung  elektrischer  Energie 

1893 

27  000 

6 

Bethmannstraße-Gr.  Hirsch- 
grahen-Am  Salahaus) 

Chemisch-Elektrische  Fabrik 
»Prometheus« 

Ausbeutung  elektrischer  Wide  rstands 
Patente 

1896 

550  000 

2 

Veifa- Werke,  Vereinigte  Elek- 
trotechnische Iostitute 

Bearbeitung  d.  Wissenschaft  lieben,  tech- 
nischen und  gewerblichen  Physik 

1897 

300  000 

1 

Frankfurt  a.  M.  A schaffen- 
bürg 

Frankfurter  Prirat-Telephon- 
Gesellschaft 

Errichtung  von  Haustelephonen  und 
and.  elektr.  Sch wachstroman lagen 

1901 

80  000 

1 

Telephon-  und  Telegraphen- 
baugesellschaft 

Fabrikation  von  Telephonen  und  Tele- 
graphenapparaten 

1901 

30000 

2 

Jupiter.  Elektrographische  Ge- 
sellschaft 

Verwertung  eines  elektrischen  Be- 
leuchtungsapparates  für  pbotogr. 
Zwecke 

1902 

50  000 

1 

Elektrizitätswerk  Grog- 

Betrieb  von  elektrischen  Zentralen 

1903 

30  000 

1 

Zimmern 

Deutsche  Beck-Bogenlampen- 
Gesellschaft 

Herstellung  und  Vertrieb  von  Artikeln 
für  elektrische  Beleuchtung  aller 

1905 

isooooj 

2 

Mitteldeutsche  Telephongesell- 

Installationen  von  Telephonen 

1905 

60  000 

2 

Ktlster  A Co. 

Vertrieb  elektrischer  Apparate 

1906 

20  000 

1 

»)  81 1*  Coeln. 
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Firma 

Branche 

Grün- 
dungg*  1 
Jahr  ! 

Stamm-  Zahl 
. der  w- 

kapital  srh»  An- 
führer 
M 

Geiß  & Heimlich 

Fabrikation,  An-  und  Verkauf  von 
elektrischen  Bedarfsartikeln 

1907 

40  000  2 

Deutsche  Elektro  Sparlicht* 
Gesellschaft 

Herstellung  und  Vertrieb  elektrotech- 
nischer Erzeugnisse 

1909  j 

20  000!  2 

Elektromechanische  Werke 

Fabrikation  und  Vertrieb  elektrotech- 

1909  1 

20  0001  1 

rischer  und  mechanischer  Appa- 
rate etc. 

- 

Klektro-Reduktor- Werke 

Herstellunc  und  Vertrieb  elektrotech- 
nischer Apparate,  iusb.  Reduktoren 

1909 

90  000',  l 

1 542000! 

VII.  Clieinlsrhe  und  verwandte  Industrien. 

Vereinigte  Chininfabriken 
Zimmer  & Co.*) 

Fabrikation  chemischer  Produkte 

1892 

1 50U  000  2 

Frankfurter  Eisbeschaffungs- 

Beschaffung  und  Verkauf  ron  Kunst- 

1895 

100  oool  1 

gesellschaft 

und  Natureis 

Frankfurter  Lackfahrik 

Vertrieb  von  Lacken  und  chemisch* 
technischen  Frodukten 

1896 

240  000  1 

- 

Myrrholin-Gesellschaft 

Herstellung  von  Myrrholin-PrSparaten 

1896 

150000;  3 

Chemische  Fabrik  »Residua« 

Erzeugung  u.  Verwertung  chemischer 
Produkte 

1898 

860  000  3 

Chemische  Fabrik  Schlempe 

Verwertung  von  Schlempen 

1898 

450  000  4 

Sodener  Mineral  Producte 

Herstellung  und  Vertrieb  von  Salzen 
und  sonst,  aus  den  Sodener  Mineral- 
quellen gewonnenen  Frodukten 

1901 

500  000  1 

Berliner  Hygiene-Gesellschaft 

Verwertung  von  Erfindungen  und 
Mitteln  auf  demGebiete  der  Hygiene 
und  Desinfektion 

1902 

100  000  1 

rheinische  Fabrik  »Silicium« 

Herstellung  und  Verkauf  von  Silicium, 
Natron  und  Kali-Siliciaten 

1902 

300  000  1 

Vereinigte  chemische  Wasch- 
anstalten und  Färbereien 

Färberei  und  chemigchc  Waschanstalt 

1902 

105  000  2 

rorra.  J.  C.  Böhler,  Gg.  Klein 
und  A.  Kunz 

Deutsche  Rollfilms-Gesell- 

Herstellung  u.  Vertrieb  von  Rollfilms 

1902 

150  000  2 

schaft’; 

Frankfurter  Glühstoffgesell- 
Schaft 

Herstellung  u.  Vertrieb  von  Glühstoff 
zu  Koch-  und  Heizzwecken 

1903 

50  000  2 

Laboratoire  desVaccins  Fasteur, 
Sticcursale  pour  la  Hussie 

Vertrieb  von  Impfstoffen 

1903 

30  000  1 

| 1 

Oertgen  & Schulte 

Herstellung  und  Vertrieb  von  Isolier* 
material,  chem.-techn.  Artikel 

1908 

100  000  2 

SOddeutsche  Kohlensäure-Gc- 

Vertrieb  flüssiger  Kohlensäure 

1903 

30  000  2 

Seilschaft 

Silddeutache  Petroleum-Gesell- 
schaft 

Handel  mit  Petroleum  in  verschiedenen 
Formen 

1908 

100  000  1 

Biosou- Werk  Bentheim*) 

lleritellung  und  Vertrieb  von  Nähr- 
mitteln, chemischen  und  medizi- 
nischen Präparaten 

1904 

| 200  0001  3 

1 1 

Leopold  ( assella  & Co.*) 

Fabrikation  von  chemischen  Pro- 
dukten und  Halbfabrikaten 

1904 

25  000  000  2 

‘J  Zwrijrn.  in  Kt  uerbaoh.  *)  Sit*  CiUn.  ■,«  l®0i  ton  Ueu»heini  hierherverlegt.  *)  Zweigniederlassung 
in  Fechenheim ; bla  UKH  offene  Handelsgesellschaft. 
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Anhang  III. 


Firma 

Brauch  e 

Orfln- 
dtni*»- 
jahr  j 

Stamm-  A»hl 
i , der  <*«- 

kapitul  «chän»- 
ftlhrrr 
M. 

Chemische  Fabrik  Eugen  Ganz 

Betrieb  einer  c.hem.-techn.  Fabrik 

1904 

153  000 

3 

Scott  & Bowne1) 

Fabrikation  und  Großhandel  in  Leber- 
tran-Präparaten 

1904 

500  000 

1 

1 

Vacuum  Beiniger 

Entstäubung  durch  Saugcwirkuog 

1904 

36  000) 

1 

Dellwik-Fleischer  Wassergas- 
gesellschaft 

Verwertung  von  Verfahren  und  Appa- 
raten zur  Erzeugung  und  Anwen- 
dung von  Wassergas 

1906 

! 

500  000! 

2 

Deutsche  Oel-Werke’) 

Vertrieb  von  Schmierölen  aller  Art 

1906 

100  000 

2 

A.  DrciSigacker 

Herstellung  von  Lack  und  Farben  etc. 

1906 

70  00O| 

•J 

Electrothermische  Werke 

Erzeugung  von  Silicium-Carbid 

1906 

67  OOOj 

2 

Contiuentale  Oel-Gesellschaft 

Herstellung  und  Vertrieb  von  Speise- 
ölen, insb.  des  wasserlös!.  Spinn- 
öls,  gen.  »Semprinol« 

1907  ' 

20  000 

1 

1 

Drogueric  Bavaria 

Betrieb  einer  Drogenhandlung 

1907 

27  500 

1 

Galeous  Chemische  Industrie- 
Gesellschaft 

Herstallung  und  Vertrieb  chemisch- 
pharmazeut.  Präparate  jedi  r Art 

1907 

100  OOOj 

1 

Laboratorium  f.  Zahnprothese 

Herstellung  aller  Art  Zahnprothese, 
Vertrieb  zahnärztlicher  Speziali- 
täten, Verlag  von  Zeitschriften 

1907 

1 

40  00t' 

i 

1 

»Mediwa«  Großeinkauf  für 
Medizinal  waren 

Gemeinsamer  Bezug  v.  Bedarfsartikeln 
in  Medizinalwaren  u.  Chemikalien 

1907 

85  000 

1 

Pharmazeutische  I’r&parate- 
Gesellschaft 

Herstellung  u.  Vertrieb  pharmazeut. 
Präparate  und  verwandter  Artikel 

1907 

40  000 

3 

Sierelmey  Imprftgnierungsgo- 
sellschaft  Uector  & Brosius 

Praktische  Verwertung  des  Szerelroey- 
Imprägnierungs- Verfahrens 

1907 

21  0()0 

2 

Dr.  Genthe  dt  Co. 

Verwertung  von  Patenten  betr.  Ver- 
arbeitung von  ölen,  Darstellung 
von  Säuren 

1908 

1O0  00O 

i 

3 

»Helion«  Gas  - Glübstrmnpf- 
Werke 

Fabrikation  u.  Verwertung  von  Be- 
leuchtungtartikeln 

1908 

40  000' 

1 

Medicua  Vertriebs-Gesellschaft 

Vertrieb  von  Neuheiten  auf  dem  Ge- 
biete der  Tecbnik  und  Chemie 

1908 

20  000 

1 

Chemische  Fabrik  Merkur 

Herstellung  u.  Vertrieb  v.  chemischen, 
pharmazeutischen  u.  ähnl.  Produkten 

1909 

30  000 

• 1 

Chemische  Industrie  »Sana« 

Hzudel  u.  Fabrikation  von  eberaiseb- 
pharmazeut.  Präparaten,  Handel  in 
Drogen,  Verbandstoffen  etc. 

1909 

20  000 

t 

Chemische  Werke 

Herstellung  und  Vertrieb  chemischer 
Produkte 

1909 

150  000 

3 

Goldilwerk  Frankfurt  a.  M. 

Herstellung  u.  Vertrieb  v.  gereinigtem 
Petroleum,  patentiertem  »Goldöl« 

1909 

50  000 

1 

H ygienu  m 

Herstellung  u.  Vertrieb  kosmetischer 
und  hygienischer  Artikel 

1909 

30  000 

2 

Jakobi  & Co. 

Vertrieb  von  Farben,  Lacken,  Ölen 
und  sonstigen  Bedarfsartikel  för 
Maler  und  Weißbinder 

1909 

20  000 

2 

Medizinisches  Spezialhaus 

Herstellung  und  Vertrieb  von  medi- 
zinischen Gegenständen 

1909 

| 50  000 

2 

Novita  Gas-Olohlicht-Werke*) 

Fabrik  u.  Vertrieb  von  Glühkörpern 

1909 

1 20  000 
31  754  500 

1 

0 Bis  1904  Zw«!fnie<ierU*»ang  d»r  K».  Sooti  & Bewne  Md.  tu  London.  >>  Rftz  Berlin.  *)  Bits  Berlin. 
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Grün- 

Stamm- 

Zahl 

Firma 

Branche 

dungs- 

kapital 

der  (io- 
schifte- 

Jahr 

M. 

filhrcir 

vm. 

Textil-  nnd  Bekleidungsindustrie. 

Gesellschaft  für  Arbeiterbe- 

Fabrikation  u.  Vertrieb  ron  Arbeiter- 

1897 

55  000 

i 

kleidung,  mechan.  Kleider- 
fabriken1) 

kleidern 

Bender  A Gattmann2) 

Herstellung  und  Vertrieb  »on  Herren- 

1903 

2000  000 

& 

kleiderfabrikaten,  sowie  Handel  in 
Tuch  nnd  Bukskin 

Gebrüder  Hufi 

Handel  in  Kurz-  und  Posamentier- 

1906 

40000 

3 

waren  etc. 

Industrie-  u Export-Compagnie 

Herstellung  von  Erzeugnissen  der 

1906 

20  000 

3 

Kurz-  u.  Bijouteriewarenbranche, 
Export  derselben 

Herren-Moden-Noeelty  Huuse 

An-  und  Verkauf,  sowie  Herstellung 

1907 

100  000 

8 

von  Herren-  und  Damenmodeartikeln 
Vertrieb  der  pat.  Ererclean-Dauer 

1909 

20  000 

3 

Ererclean  Linen  Compagnie 

wische 

Poaselt  & Co. 

Fabrikation  und  Vertrieb  von  Spitzen 

1909 

40  000 

2 

und  Stickereien 

2 275  000i 

IX. 

Leder-  und  Gnmmlwaren-Industrie. 

Speier’s  Schuhwarenhaus 

Grni  und  Kleinhandel  in  Schuhwaren 

1897 

300  000 

4 

aller  Art 

Jacob  Mayer  jim 

Handel  in  Hauten,  Fe  len  und  Därmen 

1898 

50  000 

3 

A.  M.  Schilf 

Betrieb  eines  Engrosgeschftfts  in  Ober- 

1899 

300  000 

8 

Pfister  A Vogel  Lest  her  Comp. 

leder  und  S<  huhfournitun  n 
Ein-  und  Verkauf  von  Leder  u.  Leder- 

1905 

| 

300  000 

3 

Artikeln 

Vertrieb  von  Gummizubehörteilen  für 

1907 

20  000 

1 

Auto-Pneumatic-Company 

Automobile 

Chasalla-Scbubgesellsclmft 

Einrichtung  von  Schuhwaren-Dctail- 

1908 

25  000 

1 

gescb&ften  zum  Verkauf  v.  Chasalla- 
NormaLtiefeln 

PhilantropGumniiabsatz  Werk 

Herstellung  und  Vertrieb  von  Schuh- 

1908 

20  00b 

1 

besohlungsartikeln,  inab  des  patent, 
auswechselbaren  Schuhoberflecks 

1015  000 

«Philantrop.« 

i 

X.  Holzindustrie. 

Heb.  Wellhöfer  A Co. 

Betrieb  eines  Fafifabrikgeschäftes 

1901 

1 000  000 

'j  1 

Paul  KnOppelholx,  Schwärs- 

Möhelh&ndel 

1902 

60  000 

' 2 

schild  A Co. 

Vereinigte  Gerüstbau-  u.  Leih- 

Betrieb  eines  Gerüst- Verleihgeschifts 

1902 

180  000 

2 

anstatt’) 

Stumpfs  Reformschiebefenster 

Ausnützung  eines  Patents  und  andere 

1904 

56  000 

1 

in  das  Baufach  schlagende  Artikel 

(S  Atoll- 
vertr.) 

Verkaufstelle  deutscher  Hob.- 

Erzielung  rationeller  Preise  für  Fabri 

1905 

98  200 

1 1 

wollefabriken’) 

kat«  zu  Gunsten  der  beteiligten 
Firmen 

')  Zweigniederlassung  In  Düsseldorf;  bin  1S07  Hit»  Dttszeldorf.  3)  Filiale  Io  Berlin;  bi»  1903  offene 
Handrlsgeiellecbsft.  *)  Bin  Hamburg.  •)  Siu  Krfurt. 
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Firma 

Branche 

Grün-  1 
düngt-  | 
Jahr 

Stamm-  ! 
kapital 

M 

Zahl 
der  tle- 
•chüftt- 
fflhrer 

Seyd  A Sautter1) 

Betrieb  eines  Möbel-  und  Dekoratioos- 
geschftfts 

1906 

300  00oj 

i 

SQddeulscheSitzmöbelindustrie 

Handel  mit  Sitzmöbeln  aller  Art  und 
Fabrikation  derselben 

1906 

24  000 

l 

Baugcrüste-Industrie 

Herstellung  von  Baugerüsten,  Leitern 
und  sonstigen  Gebraucbsgegen- 
stinden 

1907  , 

80  000 

i 

J.  Frischmann 

Handel  mit  Holz  und  Baumaterialien 

1908 

400  000 

2 

Holzindustrie  Frankfurt  a.  M. 

Gemeinsame  Förderung  der  von  den 
Gesellschaftern  betriebenen  Holz- 
industrie 

1908 

20  000 

1 

Hausapothekengesellachaft 

Ausbeutung  eines  geschützten  Gardc- 
robelialters  verbunden  mit  Haus- 
apotheke 

1909 

20  000 

1 

Möbel-  und  Waren-Kreditbaus 
J.  Deutsch 

1909 

20  200  1 
| 2 258  400 

XI.  Papier-Industrie,  (Graphische  Gewerbe,  Ruch-  und  Kunsthande),  Zeitungen. 


Frankfurter  SocietäU- 
Druckerei 

Druckerei  und  Verlag  sgeschift, 
Herausgabe  der  Frankfurter  Zeitung 

1893 

1 000  000: 

1 1 

& 

Aug.  Scherl*) 

Verlag  von  Zeitungen 

1894 

16  250  000. 

4 

Union-Druckerei 

Betrieb  einer  Druckerei 

1899 

50  000 

I 

Frankfurter  Reklame-Gesell- 
schaft 

Betrieb  aller  in  das  Reklame-  und  In- 
seratenwesen  einschlagenden  Unter- 
nehmungen 

1901 

20  000 

1 

Aug.  Scherl,  Deutsche  Adrefi- 
buch-Gesellschaft1) 

AdreSbuch-Yerlag 

1901 

1 750  000 

[ 

1 

Druckerei  Kazen 

Herstellung  von  Drucksachen 

1902 

20  000, 

2 

Patentschachtel-  und  Car- 

Kartonnagenfabrikation 

1902 

62  000' 

1 

tonnagefabrik  vorm.  Erich 
Schade 

Annoncen-Expedition 
Daube  A Co.’) 

Yermittl.  u.  Beförderung  v.  Annoncen 
in  Zeitungen,  Kalendern  etc. 

1904 

400  000 

4 

Herold’s  Depeschenbureau*) 

Nachrichtendienst  jeglicher  Art 

190'. 

200  000 

3 

Klimsch’s  Druckerei  J.  Mau- 
bach & Co.*) 

Druckerei  und  Lithographieanstalt 

• 

1905 

480  000: 

1 | 

2 

Reklame  Gesellschaft  Sport- 

1905 

20  000 

1 

park*) 

! 

Verlag  des  »Israelit« 

Vertrieb  einer  Zeitschrift 

1905 

30  000 

1 

B.  DondorP) 

Herstellung,  v Bunt-  u.  Luxuspapieren, 
Spielkarten,  Wertpapieren  etc. 

1906 

1 800  000 

1 

Fink  A Gicserke 

Herstellung  von  Drucksachen,  Bureau 
für  Gescbkftsreklame 

1906 

: 20  000 

1 

C.  E.  Schock 

Buchdruckereibetrieb 

1906 

| 50  000 

2 

Vereinigte  Closettpspierfa- 
briken  in  Nürnberg 

Herstellung  und  Vertrieb  von  Klosett- 
papieren, Rollenpapieren  u.  ver*\ 
Artikel 

1906 

60  000 

! i 

2 

Wartcverlag 

Verlag  der  »Frankfurter  Warte« 

1906 

30  000 

2 

')  Rin  1904  offene  fUiidflftgv*ell«chnlV  s)  Bits  Berlin-  Gründung  der  Frankfurter  Filtalo  iMrfki 
•>  Hits  Berlin;  Gründung  der  Frankfurter  Filiale  1905  «'•  Hits  Berlin.  *)  Ria  1«>A  Komin«n.liig<**«.|l*»,-harY 

•)  Knde  Desember  1909  in  Li(|Uidatiun  getreten.  ) Bit  twotf  offene  Hände  Isgeeellschafi. 
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Firma 

Branche 

Grfln- 

danffR- 

j*hr 

Stamm- 

kapital 

M. 

1 Zahl 
der  Ge- 
schäfU- 
führer 

Deutsche  Ruch-Gesellschaft 

Verlag  und  Versand  von  Büchern 

1907 

20  000' 

i 

Carl  Ritter') 

Buchdruckerei  und  Buchbinderei 

1907 

800  000 

i 

•Schnell«  Kontorbausgesell- 
schaft 

Ein-  und  Verkauf  von  Kontorartikeln, 
Papier-  und  Schreibwaren 

1907 

20  000] 

i 

Frankfurter  Verlags-Druckerei 

Herstellung  u.  Vertrieb  von  Zeitungen 
wie  Stereotypplatten 

1908 

30  000 

1 

Jadischer  Volksschrtften-Ver- 
l»g 

Verlag  nnd  Vertrieb  von  Büchern, 
Zeitungen,  Zeitschriften  aller  Art 

1908 

20  000 

1 

Kunstverlag  Hermann  Knoeckel 

Herstellung  und  Vertrieb  von  Kunst- 
blättern, Handel  mit  Kunstgegen- 
ständen, Ausstellung,  Kunstverlag 

1908 

30000 

1 

N acbrichten-Zentrale 

Vertrieb  von  Zeitungsausschnitten, 
Betrieb  eines  Koriespondeuabureaua 

1908 

20  000 

i 

Verlag  der  >MainbrQcke« 

Betrieb  eines  Verlsgsgeschäfts 

1908 

30  000 

1 

Deutsche  Hotel-Reklame-Ge- 
Seilschaft’) 

Herausgabe  und  Verteilung  von  Re- 
klame-Inseraten in  Hotels,  Restau- 
laut«,  Öffentlichen  Räumen 

1909 

25  000 

2 

Frankfurter  Tapeten -Manu- 
faktur Harder,  Seckler  & Co. 

Tapeten-  und  I.inoleumhändel 

1909 

1 50  000 

2 

Jackel’a  Gro&buchbinderei  und 
Cartonnagefabrik 

Kartonnagefahrikätion  und  Groüburh- 
bindere! 

1909 

60000 

2 

Süddeutsche  l’apicrcigarren- 
apiuen- Fabrik 

Fabrikation  ?on  Papierxigarren- 
ipitzen  etc. 

1909 

30  000 
[23  877  000 

2 

XII.  Hotels  nnd  Restaurants. 


Deutsche  Restaurant- Gesell- 
schaft 

Erwerb,  Errichtung,  Verpachtung, 
sowie  Betrieb  von  Restaurants 

1898 

200  0001 

1 

Cafe  Golilschmi.lt 

Betrieb  von  Gast-,  Speise-,  Schank- 
wirtschaften 

1899 

300  000' 

1 

Hospis  Baseler  Hof 

Betrieb  eines  christlichen  Hotels 

1899 

90  0001 

1 

Arbeiter-Herberge 

1900 

20  000 

4 

Reichs- Automat-Gesellschaft 

Betrieb  von  automatischen  Verkaufs- 
Ständen  und  Automatenrestaurants 

1908 

55  000 1 

2 

Betriebsgesellsch.  Grand  Hotel 
Continental  Frankfurt  a.  M 

Betrieb  von  Hotels  und  Restaurants 

1909 

140  000 

2 

Frankfurter  Restaurationsbe- 
triebä-Gesellschaft 

Errichtung  und  Betrieb  von  Restau- 
rants in  Frankfurt  a.  M.  und  Um- 
gegend 

1909 

50  000 

1 

Hotel  Drexel 

Hotelbetrieb 

1909 

20  000 1 

2 

Hotel  Pariser  Hof 

Hotelbetrieb 

1909 

150  000, 

1 

Savoy-Hotel 

Betrieb  von  Hotels,  Restaurants 

1909 

32  000 1 
1 057  000, 

1 

XIII.  Landwirtschaft,  landwirtschaftliche  Produkte, 
Nahrung*-  nnd  Gennssmlttel. 


A.  Levis  dt  Co. 

Ex-  nnd  Import  von  landwirtschaft- 
lichen Produkten 

1894 

Cognacbrennerei  Ochl  A Co. 

Fabrikation  und  Handel  mit  Kognak 
und  anderen  Spirituosen 

1890  ' 

! 

ÜOOOOj 
110  000 


2 

2 


•)  8iu  Wiesbaden.  8its  WUmertdorf 


Digitized  by  Google 


460 


Anhang  III. 


Firma 

Branche 

Grün- 

ilungn- 

Jahr 

Stamm-  Zahl 
. dar  Qe» 

kapital  irhifts- 
Ui  tirer 
M 

Kakao  Compagnie  Theodor 
Reichardt1) 

Handel  mit  Kakao  und  anderen  zu  der 
Branche  passenden  Artikeln 

1897 

2 500  000  4 

Rademann's  Nährmittelfabrik 

Fabrikation  und  Verkauf  von  Nähr- 
mitteln und  anderen  Fabrikaten 

1809 

97  250  1 

Nährfett- Werke’) 

Herstellung  u Ankauf  aller  Arten  von 
Nährfetten  und  anderen  Fettwaren 

1900 

88000  2 

Sektkellerei  J.  Fromm 

Weinhandel  und  Fabrikation  von 
Schaumwein 

1900 

500  OOo  1 

1 

»Siria«  Gesellschaft 

Vertrieb  von  Genußmitleln  unter  dein 
eingetragenen  Warenzeichen  »Siria« 

1901 

20  000  1 

Exportmolkerei  Vrboree 

Fabrikation  und  Vertrieb  von  steriler 
Milch  und  Sahne 

1902 

60  000  1 

i 

Melasse  - Kraftfutter -Gesell- 
schaft 

Handel  und  Fabrikation  von  Melasse- 
kraftfutterartikeln 

1902 

50  000  3 

l 

Red  Star  Champagne  Comp. 
Torrn.  Hasen  & Co. 

Herstellung  und  Vertrieb  von  Schaum- 
wein 

1902 

20  000  1 

Adam  Both 

Handel  m.Obst.Delikatessen.Konacrren 

190-1 

80  000  2 

Frankfurter  Düngemittel-Ge- 
sellschaft 

Handel  mit  Düngemitteln  und  ver- 
wandten Produkten 

1904 

41  OOO  1 

1 

Frankfurter  Eier-Grofihandel 

Großhandel  mit  Eiern 

1905 

400  OOO  8 

Bertoldi,  Marchetetti  Äs  Co.’) 

Handel  mit  Südfrüchten,  Obst-  und 
Gemüsearten  vom  Auslande 

1906 

375  000  a 

Süddeutsche  Reformgetränke- 
industrie 

Herstellung  und  Handel  mit  alkohol- 
freien Getränken 

1906 

20  000  2 

Frankfurter  Eier-Consum 

Vertrieb  v.  Lebensmitteln,  insb.  Eiern 
und  Butter 

1907 

40  000  4 

Latscha’s  Versandhaus 

Handel  mit  Lebens-  und  Genußmitteln 

1907 

20  000  2 

Rölier  A Co , Düngemittel- 
Gesellschaft 

Handel  mit  Düngemittelu  und  ver- 
wandten Produkten 

1907 

40  000  2 

S.  Thalmann  A Schwab 

Vertrieb  von  Spirituosen  und  alkohol- 
freien Getränken 

1907 

40  000  2 

Uniou  Weinbau-  und  Cognac- 
brenn erei 

Weinbau,  Weinimpoit  und  Kognak- 
hrennerei 

1907 

200  0001  2 

C.  G.  Bender*) 

An-  und  Verkauf  von  Kolonialwaren 
und  Landesprodukten 

1908 

92  500,  1 

Fürstlich  Pilsner  Fürst  Schwar- 
zenberg Bräu 

Vertrieb  des  Fürstlich  Pilsner  Fürst 
Schwarzenberg- Bräu- Bieres 

1908 

150  000  1 

Jflst  Reformgesellschaft 

Fabrikation  und  Handel  mit  alkohol- 
freien Getränken 

1908 

20  OOOl  1 

Land  wirtschaftliche  Geschäfts- 
stelle f.  Schlachtviehrerkauf 
in  Frankfurt  a.  M. 

Vermittelung  des  Verkaufs  v Schlacht- 
vieh 

1908 

20  000  1 

Eduard  Meßmer*) 

Teehandel  en  gros 

1908 

600  000'  l 

Rai#  A Co. 

KommisBionaweiser  Verkauf  ausländ. 
Landesprodnkte,  inab  Früchten  u. 
Gemüsen 

1909 

80  000!  2 

Singer-Werke 

Herstellung  und  Vertrieb  von  Pfianzen- 
butter 

1908 

20000!  2 

Verkaufs-ContorFrankfurta.M. 
der  Spiritus  Centrale 

Lagerung  und  Verschleiß  von  Brannt- 
wein aller  Art 

1909 

100000!  2 

5 753  750 

')  8iu  WaniUb<*k.  *)  Zw.‘l|fnie.l«*rl»**uit»r  in  Zürich.  ■)  Filiale  io 

H andelngrsel l»>-  b af  t.  *)  bi«  M>oe  EiDieltlruia, 

Cüln. 

*)  Bl#  i9oh  offene 
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Grün- 

Stamm- 

Zahl 

Firma 

Branche 

düng'»* 

jah* 

kapital 

der  Ge- 
schäfla- 
führer 

M. 

XIV.  Theater,  Ausstellungen.  Gemeinnützige  Einrichtungen. 


Frauenbund  zum  Wohl  allein-  i 
stehender  Mädchen  u.  Frauen 

Betrieb  von  Einrichtungen  und  Ver- 
anstaltungen zum  Woble  allein- 
stehender Mädchen  und  Frauen 

1895 

62  000 

3 

Institut  für  Gemeinwohl 

Einrichtungen  für  das  Gemeinwohl 

1896 

1000  000 

3 

Evangelisches  Vereinahaus 
Wittenberger  Hof 

Darbietung  von  Räumen  für  ein 
Kellnerheim,  evang.  Jünglingsheim 

1898 

58000 

2 

Martins-Missioos- Anstalt 

Verwaltung  von  Liegenschaften  zur 
Erhaltung  einer  Predigerschule 

1898 

24  000 

2 

Evangelisches  Arbeiter -Ver- 

Unterhaltung eines  Arbeiterheims 

1900 

30000 

1 

einshaus 

Gesellschaft  für  Wohlfahrt«- 

Betrieb  von  Wohlfahrtseinrichtungen 

1900 

150  000 

4 

einrichtungen 

Frankfurter  Orpheum -Gesell- 
schaft 

Betrieb  von  Vari£töbflhnen  und  Ver- 
anstaltung von  Vorstellungen  aller 
Art 

1902 

600  000 

1 

llülfBverein  d.  Luthergemcinde 

Unterstützung  von  Gemeindeange- 
hörigen 

1904 

21000 

1 

Allgemeine  Kinematographen- 
Theater-Gesellschaft,  Union- 
Theater  für  lebende  und 

Errichtung  von  Kinematographen- 
Theatern  in  Deutschland  und  im 
Auslande 

1906 

80  000 

1 

Tonbtlder 

Beamten-Erholungsheim  Hof- 

1906 

20  000 

1 

gut  Teit  limQhle  h.  Köppern 

Füraorgeheim 

Beschaffung  von  Räumlichkeiten  zur 
Förderung  charitativerBestrebungen 

1906 

20  000 

2 

Ausstellungs-  und  Festhallen- 
Gesellschaft 

Errichtung,  Ausstellung  und  Betrieb 
von  Hallen  und  Bauten  zur  Ver- 
anstaltung von  Ausstellungen 

1907 

3 000  000 

3 

Deutsche  Tonhild-Thoater-Ge- 
sellscbaft1) 

Betrieb  von  Tonbild-  und  Kinemato- 
graphen-Th eatern 

1907 

51  000 

1 

Institut  für  Gowerbchygienc 

Wissenschaftliche  und  praktische 
Förderung  der  Gewerbehygiene 

1908 

100000 

3 

Frankfurter  Intimes  Theater 

Betrieb  des  Intimen  Theaters,  sowie 
v Bars  und  Cabarets. 

1909 

30000 

2 

Gesellschaft  zur  Förderung  der 
Wirtschaft  lieben  Interessen 
des  Zoologischen  Gartens 
zu  Frankfurt  a.  M. 

Förderung  des  wirtschaftl.  Betriebs 
des  Gartens  durch  Anschaffung  von 
Inventar,  Verpachtung  etc. 

1909 

65  000 
5 811  000 

1 

1 

(1  Ktell- 
vertr.) 

XV.  Verschiedene. 


Dampfwasch-  und  Badeanstalt 
»Nordend» 

Betrieb  einer  Wäscherei  und  Bade- 
anstalt 

1902 

45  000 

Frankfurter  Wach-  u.  Schließ- 
gesellschaft 

Bewachung  von  Häusern  und  Woh- 
nungen 

1902 

42  000 

Grand  Bazar  Frankfurt  a.  M. 

Betrieb  eines  Warenhauses 

1908 

1 800  000 

Süddeutsche  Großwäscherei- 
Gesellschaft  und  Plaueuer 
Gardinen -Wäscherei 

Betrieb  einer  Dampfwäscberei  und 
eines  Wäscheverleihgeschäfts 

1904 

60  000 

■)  Desgl.  in  Magdeburg,  Brmunsrhweig,  Drandtin. 
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Anhang  Itt. 


Firma 

Branche 

Grün- 

duiifr»- 

jthr 

Stamm- 

kapital 

u. 

Zahl 
der  Oe- 
«chäru- 
ftihrer 

Dampfwaschanstalt  »Frauen- 
lob« Paul  4 Co. 

Betrieb  einer  Dampfwaschanstalt 

1906 

80  000 

2 

Neue  Trottoir-Reinigungs-Ge- 
sellschaft 

Übernahme  der  Reinigung  von  Trot- 
toiren etc. 

1906 

20  000 

1 

Stellen-  und  Arbeitsnachweis 
Frauenerwerb 

Vermittlung  von  Stellen  für  weibliches 
Personal  aller  Art 

1907 

20  OOO 

I 

A.  Bissinger  4 Co. 

Handel  mit  Edelsteinen 

1908 

125  000 

9 

Deutsche  Diabolo  - Gesell- 
schaft') 

Herstellung  und  Vertrieb  von  Diabolo- 
spielen und  sonstigen  Sport-  und 
Spielartikeln 

1908 

400  000 

2 

Paracit-Gesellachaft 

Herstellung  von  Paracit  und  anderen 
Materialien,  die  xur  Dotation  uud 
verwandten  Zwecken  dienen 

1908 

50  000 

1 

Patent-  und  technisches  Bureau 
Krupp  & Co. 

An-  und  Verkauf,  Erwirkung  von 
Patenten 

1908 

25  000 

1 

Vereinigung  Deutscher  Ter- 
rassowerke 

Förderung  der  gemeinsamen  Interessen 
der  Gesellschafter 

1908 

20  OOO' 

1 

Allgemeines  Gebrauchswaren- 

Herstellung  von  Gebrauchswaren 

1909 

25  000 

2 

Unter  nehmen 

Deutscher  Baubuch-Verlag 

Herstellung  eines  dem  Gesetz  btr. 
Sicherung  der  Bauforderungen  ent- 
sprechenden Baubuchs 

1909 

20  000 

1 

Gesellschaft  für  Dürr-Patente 

Verwertung  von  Erfindungen  des  In- 
genieurs Dörr 

1909 

100  000 

1 

»Horeca«  Gesellschaft 

Fabrikation  und  Vertiieb  patent.  Be- 
darfsartikel für  Hotels,  Restau- 
rants etc. 

1909 

28  000 

2 

Internationale  LuftsMffahrlt- 
Ausstellung  in  Liqu. 

Veranstaltung  einer  Aufteilung  in 
Frankfurt  a.  M.  im  Jahre  1909 

1909 

20  000 

l Stell, 
vertr 

Mitteldeutsche  Export-  und  Im- 

Ex- und  Import  von  Waren  nller  Art 

1909 

20  OOO 

1 

portgesellschaft 

Montana  Patentverwertuugs- 

Verwertung  von  Patenten 

1909 

50  000 

1 

gesellschaft  für  Berg-,  Hütten- 
und  Maschinen-Industrie 

Optimal  Neuheiten-Gesellscbaft 

Erwerb,  Fabrikation,  Vertrieb  und 
Ausnützung  von  Neuheiten 

1909 

24  000 

2 

Patent-Centrale 

Verwertung  und  Erwirkung  von  Pa- 
tenten, von  Grundstücken  etc. 
Führung  von  Prozessen  etc. 

1909 

20  000 

2 

Strauß  4 Co. 

Verwertung  der  SchuUrechte  auf  ein 
Wischebuch 

1909 

75  000 

2 

Vulkan  Patent-Verwertungs- 
Gesellsehaft 

Erwerb,  Verkauf  und  Verwertung  von 
Patenten 

1909 

20  000 
3 019  000 

1 

')  Sit*  Hrrliu;  Rnde  OMcmber  1909  in  Liquidation  getreten. 
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Statistik  der  Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossenschaften. 
Amtsgericht  zu  Frankfurt  a.  M.;  Landgerichtsbezirk:  Frank- 
furt a.  M.  Stand  der  eingetragenen  Genossenschaften  am 

i.  Oktober  1909. 


>5 

%> 

r; 

0 

a 

Firma  der  Genossenschaft 

Sitz 

Zahl 

der 

Ge- 

nossen 

Bei  Genos- 
senschaften 
mit  be- 
schränkter 
Haftpflicht : 
Gesamtbe- 
1 trag  der 
l Haftsumme 

Grttn- 

dungs- 

juhr 

Bezeich- 
nung des 
Revisiomt- 
verbandes 
oder 

Angabe,  ob 
gerichtL 
Revisor*) 

i. 

I.  V o r s c h u B-  u n d K r e d i t- 
vereine  ($  l1  des  Gesetzes  botr. 
die  Erwerbs-  und  Wirtschaftsge- 
nosgensrliaftcn  vom  1.  Mai  1889). 

Niederurseler  Spar-  u.  Ourlehns- 
kassen-Vcrein  (e.  G.  m.  unb.  II.) 

Nicdcrursel 

130 

1900 

a. 

2. 

Spar-  u.  Leihkasse  (e. G.  m.  unb.  H.) 

Kschersbeim 

68 

— 

1900 

b. 

S. 

Spar-  u.  Dartehnskasso  von  Be- 
amten der  königlichen  Eisen- 
bahndireklion  zu  Frankfurt  a M. 
iiir  Frankfurt  a M.u.  Umgegend 

(e.  G.  m.  b.  II.) 

Frankf.  a.  M 

171 

17  100 

1900 

c. 

4. 

Frankfurter  Gew'erbckasso  (,o.  G. 
m.  b.  H.) 

Frankf  n.  M 

2870 

1 5 459  000 

1889 

c. 

5. 

Spar-  u.  Liarlehnskasse  (e.  G.  m. 
unb.  II.) 

Eckenheim 

35 

bezw. 

1862 

1893 

d. 

6. 

Spin*-  u.  Kredit  verein  (e.  G.  m. 
unb.  II ) 

Hödel  heim 

180 

1901 

b. 

7. 

Spar-  u Leihkassete.G.  m.  unb.  II.) 

Preunges- 

96 

— 

1890 

d. 

8. 

Frankfurter  Spur-  u.  lSau verein 
von  Kisenbaknbedionstoton  (e. 
G.  m.  b.  II.) 

heim 

Frankf.  a.  M. 

329 

180  900' 

beiw. 

1859 

1893 

c 

9. 

Spar-  u.  l.eibkasso  (e.  G.  in.  b li.) 

Praunheim 

38 

3 800 

UfZW. 

1901 

1891 

d. 

10. 

Spar-  u.  Htilfsverein  zu  Bornheim- 
Frankfurt  a.  M.  (e.  G.  m.  b.  H.) 

Frnnkf.  a.  M. 

190 

237  00O 

bezw. 

1858 

1891 

c. 

bezw. 

1865 

*)  Es  bedeuten:  a Verband  ländlicher  Genossenschaften  Raiffeisen-Organisation  in  Nassau 
zu  Wiesbaden.  b.  = Verband  der  nassauischen  landwirtschaftlichen  Genossenschaft  zu  Biebrieh. 
c.  Verband  der  Erwerbs-  und  WirtschaftsgenoKsenschaften  vom  Mittelrhein  in  Wiesbaden,  d.  — 
Verband  der  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  dea  Regierungsbezirks  Cassel  und  angrenzenden 
Gebiete  zu  Cauel.  e.  ~=  Verband  Hessrn-nassauiscber  gewerblicher  Genossenschaften  zu  Frank- 
furt a.  M.  f.  Verband  der  nassauischen  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  zu  Wiesbaden, 
g.  — Verband  der  auf  der  Grundlage  des  gemein  schattl  Eigentums  stebeuden  deutschen  Bau-Genossen  - 
schäften  zu  Berlin,  Ii.  = Verband  der  Bau-Genossenschaften  Deutschlands  in  Blumenthal.  L — Ver- 
band süddeutscher  Konsumvereine  zu  München,  k.  — Verband  der  Konsmn vereine  in  Bayern, 
Württemberg,  Baden  und  angrenzenden  Bundesstaaten.  1.  Preußischer  Verband  für  Hausbesitzer- 
genossenschaften.  Spandau,  in.  “ Verband  ländlicher  Genossenschaften  Raiffeisen’seher  Organisation 
in  Nassau,  Frankfurt  a M n.  — Verband  süddeutscher  Konsumvereine,  Mannheim,  o.  =*  Verband 
Deutscher  Kaufmännischer  Genossenschaften,  Berlin.  U.  R.  — Gerichtlicher  Revisor. 
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Anhang  lll. 


— 

Hei  Ornos- 

Boeicb* 

Zahl 

*cn«chaft«D 

Grün- 

nunr  den 

der 

(Je- 

mit  bf. 

llevisiana- 

■o 

c 

Firma  der  Genossenschaft 

Sitz 

schr»nkt«r  i . 
l»ftt»Hicht:i(iun^8“ 

verband ei 
oder 

V- 

Gesamt  be- 

jnhr 

Aufgabe.  ob 

3 

nossen 

betrag  der 
Haftsumme 

rtrichtL 

Keviaor. 

LL 

Spar-  u.  Leihkasso  zu  Niederrad 
(e.  0.  m.  unb.  H.) . .... 

Niederrad 

3114 

— 

1891 

berw. 

c. 

1874 

12. 

Spar-  u.  Leihkasse  (e.  G m.  unb.  11.) 

llonames 

1311 

— 

1890 

c. 

beaw. 

1874 

13. 

Handels-  n.  Gewerbebank  (e.  G. 

| 

m.  b.  11 ) 

Frankf.  a.  M. 

3is  ! 

502  000' 

1895 

c. 

14 

Bockonkcimer  Volksbank  (e  G. 
m.  b.  HJ 

> 

1287 

1 621  200 

1889 

besw. 

c. 

1863 

15. 

Spar-  u.  Leihkasse  (e.G.m.  unb.  11.) 

Ginnheim 

03 

— 

1890 

d. 

beiw. 

1858 

16. 

Spar-  u Darlehnskasse  Herkers- 

heim  (e.  G.  m.  unb  H.).  . . 

Berkersheim 

48 

~ 

1893 

i! 

li 

Spar-  a.HüHsverein(c.G.m.unb  H.l 

Seckbach 

1 03 

1892 

besw 

1868 

c. 

18. 

Handwerker  Spar-  u.  Vorschuß- 

kasse  (e.  G.  m.  b.  1L)  . . . 

Frankf.  a.  M. 

459 

235  500 

1897 

e. 

m 

Hcssen-Nassauisrhe  Handwerker- 

Genossenscbaltsbank  (e.  G.  m 
b.  HJ 

» 

20 

363  000 

1897 

e. 

20, 

Spar-  u.  Vorachußverein  von 

Kisenbahnbeamtcn  u.  Arbeiten) 
im  Eisenbahndirektionsbezirk 
Frankfurt  a.  M.  (o.  G.  m b.  H.) 

» 

3857 

43  230 

1903 

c. 

2L 

Spar-  u.  Leihkasse  dos  Lehrer- 

Vereins  zu  Frankfurt  a.  M. 
(e.  G.  m.  b.  H.) 

» 

252 

37  700 

1903 

b 

22. 

Spar-  u.  Vorachußverein  (e.  G. 

m.  b.  DJ 

Heddernheim 

54 

10  800 

1904 

b. 

23. 

Spar-  u.  LeihkaBse  Heddernheim 

(e.  G.  m.  b.  ILl 

* 

101 

30  900 

1904 

b. 

24. 

Frankfurter  Vorachußbank  (c.  G. 

m.  b.  HJ 

Frankf.  a.  M. 

89 

36  400 

1907 

c. 

25, 

Frankfurter  Depositenbank  (e.  G. 

m.  b.  H.)') 

» 

31 

77  500 

1907 

G.  R. 

26. 

Spar-  u.  Darlehnskassc  d.  Haus- 

besitzor  zu  Frankfurt  a.  M. 
(e.  G.  m.  b.  HJ 

» 

22 

14  500 

1908 

L 

22. 

Darlchnskasse  d.  Sabhathfreunde 

(o.  O.  m.  b.  HJ 

> 

21 

10500 

8 

oo 

G.  R. 

■)  8«U  <9.  Juli  1909  in  Liquidatlou, 
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/, 

® 

*3 

Fi  rum  der  Genossenschaft 

Sitz 

Zahl 

der 

Ge- 

nossen 

Uci  Üeuuo- 

fttMutrhaflen 
mit  be- 
schrankter 

(!  rillt- 
dungs- 

llezeicb- 
nung  des 
Revision*- 
verbände* 

3 

« 

U*  «amtbe 
trag  der 
1 laluuititne 

Jahr 

Angabe,  ob 
gerichtl. 
Revisor. 

2a, 

Nassuuisehc  landwirtschaftliche 

Genossenschaftskasse  (e  0. 
ra  li  1L1 ') 

Frankf.  a M. 

•23_ 

4 480  000 

1899 

111 

II.  Rohstoff  vereine. 

1 1299 

18  521  080 1 

i§  1*  L c.) 

2a 

Deutsche  Uhrmacher- Genossen* 

whaft  (c.  G.  m.  h.  H.l  . . . 

Frankf.  a.  M. 

19 

5 700|  1904 

G.  1L 

au. 

Kin-  u Verkaufsgonossensc.haft  d. 

ltäckermeister  v.  Frankfurt  a.  M. 
u.  Vororte  (e.  G.  m.  b.  I1 1 . 

• 

Al 

9 200 

1905 

e 

2L 

Malermeister-Genossenschaft  für 

Kin-  u.  Verkauf  sowie  Arbeits- 
iiliernalime  zu  Frankfurt  a.  M. 
u Umgegend  (e.  G.  tu.  b,  H ) . 

> 

all 

41800 

1907 

e. 

32* 

Einkaufs-  u.  Arbeitsübemahme- 

Genossenschaft  d.  Dachdecker- 
tneister  von  Frankfurt  a M. 

e G m.  b.  U.) 

> 

li. 

10  400 

1907 

G.  lt. 

n. 

Genossenschaft  f.  Ein-  u.  Verkauf 

sowie  Arbeitsübemahme  der 
Tapezierermeister  u.  Dekora- 
teure in  Frankfurt  a.  M.  u.  Um- 
hegend (e.  (J  m.  b.  H.).  . . 

» 

AA 

Lä2QU 

1908 

e. 

1 1 1 A b s a t z g c n o s s e n s c h a f t e n 
und  Magazin vercinc.iS  1*1. c.) 

m 

83  300 

ai 

Frankfurter  Ilampftnolkereid.  vor- 

einigten  Landwirto(e.O  m.ti.ll  ( 

Frankf  u.  M. 

■Jä 

193  400 

1896 

f. 

■ALl 

Einkaufs-  u.  Kreditgenossenschaft 

d.  Schneidermeister  von  Frank- 

30. 

furt  a.  M.  u.  Umgegend  (e,  G. 
m.  b.  H.) 

» 

an 

12  600 

1897 

e 

Kredit-, Ein- u.  Verkaufsgenossen- 

schuft  der  Schreinormoistor  v. 

37. 

Frankfurt  a.  M u.  Umgegend 
(e.  G.  m.  b.  II.) 

» 

ÜA 

32  700 

1897 

o. 

Kredit-,  Ein-  u.  Vorkaufsgenossen- 

schuft  der  Sehlossenneister  v. 
Frankfurt  a.  M.  u.  Umgegend 
(e.  G.  m.  b Ul. 

> 

62 

81200 

1897 

e. 

])  Dir  Genossenschaft  bat  am  & Oktober  luos  ihren  Wohnsitz  von  Wiestaden  nach  Frank- 
furt a M verlegt. 


30 


Digitized  by  Google 


466 


Anhang  III. 


b 

S5 

» 

•o 

C 

i. 

3 

« 

Firma  der  Genossenschaft 

Sitz 

Zahl 
der  j 
Ge- 
lusson 

Hei  Genes- 
en schäften 
mit  be- 
schränkter 
Hftpflicht: 
Gesamtbe- 
trag der 
Haftsumme  ! 

Griin- 

lungs- 

jahr 

Bezeich- 
nung des 
fteviaions- 
verbandes 
oder 

tu  gäbe,  ob 
gerichtL 
Revisor 

aa. 

Molkorcipennsscnsehaft  der  vor- 

1 

einigten  Milchhändlcr  Frank- 

111 

22600 

1904 

C. 

furt  a M.  (c  G.  m b ll.l  ■ . 

| 

39 

Ein-  u.  Vcrkaufsgenossonschaft  d 

Milcbhämiler  v Frankfurt  a M. 

(e.  G.  tn.  b.  1L]_. 

Krankf  a.  M. 

12] 

1 200 

1909 

G.  K. 

a 2& 

293  700 

IV.  Produktivge  nossen  - 

schaf  ton.  IS  1*  L c.) 

40. 

Löwenbrauerei  (c.  G.  tn  H.f  . . 

• 

liü 

255  600 

1906 

e. 

41. 

Frankfurter  Brauhaus(e  G.  in  b 1L) 

• 

498 

1 006  000 

1908  | 

G.  K. 

42. 

Frankfurter  Likörfalirik  (e.  G. 

m.  b.  UJ 

* 

140 

‘23  300 

1908 

G.  U. 

748 

1278900 

V.  Konsumvereine. 

(8  1*  L c.) 

43. 

Konsumverein  Heddernheim  u.Um- 

gegend  ( e . G.  w b.  U.)  ’)  . . 

Heddernheim 

m 

2 040 

1900 

6 

44. 

Konsumverein  Praunheim  (e.  G. 

m.  h.  HJ*) 

Praunheim 

|iü 

900 

1900 

b. 

45. 

Konsumverein  für  Frankfurt  u.  M. 

u.  Umgegend  (e.  G m.  b.  11 

Frankf.  il  M. 

13  305 

422  370 

1900 

n. 

46. 

Eisenbahn-Konsum- VereinFrank- 

furt  a M.  (e.  C4.  m.  b.  HJ 

» 

1 795 

35  900 

1900 

k 

43. 

Konsum- Verein  Rödelheim  u.  Um- 

aeoend  (e.  G . m.  b.  //.)*)  . . 

Rödelheim 

25", 

7 200 

1900  i k 

48. 

Kin-  u.  Verkaufsgenossenschaft 

Frankf  Kolonialwarenhäntllcr 

(e.  G.  m.  b.  11 ) .... 

Frankf.  a.  JL 

135. 

87  800 

1900 

o c 

4S, 

Neuer  Bockenheimer  Konsumier 

1 

ein  {e.  G.  m.  b.  H)  4)  . . 

» 

1 21 120 

1 1899 

». 

50 

Koblctikasse  Niederrad  (o.  G tn 

b.  H.)  ‘j 

» 

147 

1 470 

1901 

i- 

51 

Frankf  Beamten  - Vereinigung 

Konsumverein  (c  G m b.  If. 

» 

5 599 

55  990 

1908 

k 

52 

Einkaufs- u Kreditgenossenschaft 

der  Sebuhmachermeister  von 

Frankfurt  a.  M u.  Umge^em: 

(e.  G.  m.  b.  .... 

» 

35 

15  300 

1897 

1 

c. 

')  Die  Genossenschaft,  die  seit  1906  in  Liquidation  war,  ict  am  19.  August  190?  erloschen. 

■)  Beit  1903  in  Liquidation. 

•)  Di«  Genossenschaft,  die  seit  19u5  in  Liquidation  sich  befand,  ist  ain  21*  August  1907  ge- 
löscht worden. 

♦)  Die  Genossenschaft,  seit  1906  In  Liquidation,  ist  aiu  UL  April  1908  geldecht  worden 
*)  Seit  1906  in  Liquidation. 
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« 

•e 

i 

ja 

= 

r. 

J 

Firma  der  Genossenschaft 

Sitz 

Zahl 

der 

Ge- 

nossen 

llei  Geno«- 

srnnrhaftfn 
mit  be- 

Haft|»t)icnt : 
Gesamtbe- 
trag der 
Haftsumme 

Griin- 

diings- 

jalir 

Bezeich- 
nung de« 
HerifliQüi- 
Verbund  t>« 
oder 

Angabe,  ob 
gerichil. 
Revisor 

32 

Groß-Einkanfs  - Vereinigung  Ko- 

lonialwarenhändler  Sachsen- 

liausens  (e.  G.  m.  1).  Hj  . . 

Frankf.  il  M. 

1B 

9 000 

1904 

e. 

bi. 

Kin-  u.  Vcrkaufsgeiiosseuscbaft 

der  Friseure  von  Frankfurt  a.  M. 

u.  Umgegend  (e.  G.  m b.  H.) 

> 

121 

19  400 

1905 

0- 

hil* 

Kinkaufsvereinigung  für  elektro- 

technische  bedarfsartikol  (e.  G. 

m.  b.  ILI 

* 

8fi 

13000 

1906 

©. 

21.114 

691  130 

VI.  Vc  re  inozur  Beschaffung 

— 

von  Gegenständen  des  lau d- 

wirtschaftlichen  oder  ge- 

werblichen  Betriebes  und 

zur  Benutzung  derselben 

an  f gomoinschaf  tlichcRcch- 

nuug.  <jj  li  L c.) 

o6. 

Einkaufs-  und  Kreditgenossen- 

sebaft  der  Glasermeister  von 

Frankfurt  a.  M.  u.  Umgegend  (e. 

(1.  ni.  b.  II.) 

Frankf.  a.  M. 

26 

16  500 

1897 

0. 

bl 

Frankfurter  Glas*  u.  Gebäude • 

Reinigung s Gen ossen schaft * Con - 

cordia « (e.  0.  m b.  H.)')  . . 

• 

Z 

210 

1905 

G.  U. 

Krw€»rl»sgeiio88Ciischaft  d.  Frank- 

furter  Selionistoinfegermeistcr 

<G.  G.  in.  b H.)*)  ..... 

» 

21 

10  500 

1896 

0. 

32. 

Mitteldeutsches  Veroinssortiment 

fe.  (•.  m.  unb  II.) 

• 

11 

— 

1890 

c. 

63 

27  000 

1880 

von  Wohnungen.  (§  1'  Le) 

6!L 

Volks-  Bau-  u Sparverein  zu 

Frankfurt  u.  M.  (o.  U.  m.  1».  Hj 

Frankf.  a 1L 

581 

151600 

1900 

b. 

&L 

Beamten  - Wolinuiigsvorcin  fiir 

Frankfurt  a.  M.  u.  Umgegend  (o. 

G.  m.  b.  II.) 

• 

460 

484  500 

1899 

G.  R. 

62. 

Uödelhoimer  Spar-  und  Bauge- 

nosscnncliaft  (c  G.  m.  b.  1L 

Itiidclhcim 

lüü 

27  600 

1901 

h. 

!ii 

Frankfurter  WohnungsgonoMOn- 

schaft  ie  G in.  b.  JE]  . . . 

Frankf.  a.  M. 

234 

1.58  200 

1896 

h. 

1375 

827  900 

^ Die  (tonoHflenftchaft  int  nach  Beondigunf  de*  Ober  «ie  verhängten  Konkursverfahren*  am 
1 Mtn  1908  gelöscht  worden. 

*)  Heit  LL  Januar  tyO»  io  Liquidation. 
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Anhang  V. 


Tarifverträge. 

Schreiner. 

Zwischen  dom  SU  d wost  deut  schon  Arbeitgeber- Vorban  d für  das 
llolzgewerbe  und  der  Sehreiner-Zwangsinnung  r.u  Frankfurt  n.  M. 
einerseits  und  dem  Deutschen  Holzarbeiter-Verband  und  dem  Christ- 
lichen Holzarbeiter-Verband  andererseits  ist  mit  voller  Rechtsverbind- 
lichkeit  für  die  Vertragsschließenden  am  25  Oktober  190!),  gültig  vom  1 Xo- 
vember  1909  bis  zum  17.  Februar  1912  für  den  liezirk  Frankfurt  a.  M.  folgender 
Arbeits-Tarifvertrag  für  Schreiner,  Drechsler  und  Rahmenmachcr  abgeschlossen 
worden.*) 

§ 1.  Arbeitszeit. 

Die  Normalarbeitszcit  ohne  Pausen  betragt  vom  Tage  des  Inkrafttretens 
dieses  Vortrages  ab  bis  zum  30.  September  1910  53  Stunden  pro  Woche  oder 
9 Stunden  per  Tag  und  fällt  in  die  Zeit  von  7 Uhr  morgens  bis  6 Uhr  abends. 
Samstags  wird  nur  R Stunden  gearbeitet,  und  ist  spätestens  Sehluti  um  5 Uhr 
nachmittags.  Vom  1.  Oktober  1910  ab  beträgt  die  Normalarbeitszeit  ohne 
Pausen  52  Stunden  pro  Woche,  indem  Samstags  nur  7 Stunden  gearlieitet 
wird  und  Arheitsschlult  spätestens  um  4 Uhr  nachmittags  ist. 

Überstunden  sind  tunlichst  zu  vermeiden;  sie  sind  nur  im  Falle  einer  Not 
oder  bei  besonders  dringenden  geschäftlichen  Verhältnissen  vorübergehend 
zulässig. 

Wenn  die  Überstunden  in  einem  Geschäfte  das  Aussehen  einer  dauernden 
Kinriclitung  annehmen  würden,  soll  die  Schlichtungskommission  entscheiden. 

Die  Zeit  bis  2 Stunden  über  die  Normalarbeitszeit  gilt  als  Überstunden- 
zeit. Weitere  Überstunden  werden  als  Nachtstunden  berechnet. 

Hei  nicht  genügender  Hcschüftigung  kann  in  den  einzelnen  Ketrieben 
eine  Verkürzung  der  Arbeitszeit  ointreten,  jedoch  soll  vorher  eine  Verständigung 
mit  dem  Arbeitor-AusscbuB  bezw.  mit  den  Arbeitern  gesucht  werden. 

Bei  nicht  beleuchteten  Baustellen  verringert  sich  die  Arbeitszeit  der  Bau- 
anschläger entsprechend  der  Tageshelle. 

§ 2.  Lohn  und  Lohnzuschlüge. 

Der  ortsübliche  Stundcnlobn  beträgt  für  Arhcitor  über  24  .fahren  . 55  Pfg. 


ab  1.  Oktober  1910 56  » 

ab  1.  April  1911 57  » 

von  20  bis  24  Jahren 52  > 

ah  1.  Oktober  1910 53  » 

ah  1.  April  1911 54  » 

und  unter  20  Jahren 42  > 

ab  1.  Oktober  1910 . 43  » 

ab  1.  April  1911 44  > 


Di«  seitherigen  Stundenlöhno  werden  in  gleicher  Weise  wio  die  orts- 
üblichen Stundenlöhne  erhöht. 

Die  Bauanschlägerlöhno  sind  jeweils  3 Pfg.  pro  Stunde  höher. 

Die  seither  üblichen  Akkordsätze  werden  der  vorerwähnten  Aufbesserung 
des  Stundenlohnes  entsprechend  erhöht 

*)  l)cr  Tsrir  für  Werkatattechrciner  nnit  Rauansrhlifgrr  »oll  «m  1.  Juli  IStO  In  Kraft 
treten,  nechilem  die  Verhandlungen  •päleetims  am  I.  April  HIO  aufgenomnien  worden  sind. 


Digitized  by  Google 


Tarifverträge  Schreiner. 


471 


Für  Arbeiter  im  ersten  Jahre  nach  vollendeter  Lehrzeit,  sowie  durch  In- 
validität »der  Alter  minderleistungsfähige  Arbeiter  bleibt  freie  Lohnvereinbaning 
Vorbehalten.*) 

Kür  Überstunden  erfolgt  ein  Zuschlag  von  10  l’fg.  pro  Stunde,  filr  Nacht- 
arbeit und  für  Arbeit  au  Sonn-  und  gesetzlichen  Feiertagen  ein  Zuschlag  von 
‘25  l’fg. 

Sollen  überarbeiten  geleistet  werdcu,  so  ist  dieses  den  Arbeitern  möglichst 
einen  Tag  vorher  bekannt  zu  geben. 

Arbeiter,  welche  in  der  Regel  in  der  Werkstatt  beschäftigt  sind  und  an 
Neu-  und  Umbauten  am  Urte  zu  arbeiten  buben,  erhalten  einen  Zuschlag  von 
5 l’fg.  pro  Stunde. 

Hei  auswärtigen  Arbeiten,  bei  denen  den  Arbeitern  die  Möglichkeit  bc 
nommen  ist,  zum  Mittagessen  nach  Hause  zu  kommen,  erhalten  dieselben  eine 
Zulage  von  M.  1 pro  Tag.  Kine  Zulage  von  M.  1.50  pro  Tug  wird  vergütet, 
wenn  Arbeits-  und  Reisezeit  an  diesem  Tage  mehr  als  14  Stunden  uiismachen. 

Hat  der  Arbeiter  zu  übernachten,  so  werden  M.  '2.75  pro  Tug  als  Zulage 
bezahlt.  Diese  Zulage  wird  auch  für  Sonntage  vergütet;  an  anerkannt  teuren 
l’lützeu  beträgt  die  Zulage  M.  3. 

Wenn  an  einom  Urte  Kost  und  Logis  gereicht  wird,  beträgt  die  Zulage 
nur  M.  1. 

Die  Reisezeit,  ob  bei  Tag  oder  Nacht  oder  Sonntags,  wird  als  Arbeits- 
zeit ohne  Zuschlag  liercchnet. 

lici  Kiscnbahnfahrten  wird  das  Fahrgeld  dritter  Klasse  vergütet. 

Überzeitarbeit  wird  nur  gegen  liesehoinigung  des  Kunden  odor  dessen 
Stellvertreters  bezahlt.  Der  Arbeiter  ist  verpflichtet  auf  die  Mehrkosten  der 
Cberzeitarbeit  aufmerksam  zu  machen. 

9 3.  Akkordarbeit. 

Uci  Akkordarbeiten  wird  der  ortsübliche  Stundenlohn  garantiert,  wo 
seither  eine  weitergcliende  Garantie  gewährt  wurde,  bleibt  dieselbe  bestehen. 

Oberschreibungen  von  abgeschlossenen  Akkorden  auf  neue  Akkorde  sind 
unstatthaft. 

Die  Akkordsumme  ist.  in  den  ersten  drei  Tugen  für  nicht  tarifmäßige 
Arbeiten  zu  vereinbaren. 

Versäumnisse  während  der  Arbeit,  welcho  durch  Verschulden  des  Arbeit- 
gebers entstehen,  werden  im  Lohn  verrechnet,  wenn  diese  Versäumnisse  nicht 
durch  Zwischenarltoiten  vermieden  werden  können. 

Hilfeleistungon  sind  tunlichst  zu  vermeiden. 

$4.  Lohnzahlung. 

Die  Izdinzahlung  erfolgt,  falls  zur  Zelt  in  einzelnen  Hotrieben  nichts 
anderes  vereinbart  ist,  wöchentlich  .Samstags  unmittelbar  vor  Schluß  der  nor- 
malen Arbeitszeit  und  muß  mit  Beendigung  dieser  erledigt  sein,  uuderufalis 
ist  die  Uberschießende  Zeit  als  Überzeit  zu  vergüton. 

§ 5.  Sonstige  Bedingungen. 

1.  Das  Arbeitsverhältnis  kann  am  SchluBSO  eines  jeden  Arbeitstages  ge- 
löst werden. 

*)  Fd*  wird  festgestellt,  daß  »amtliche  Anwesende  darüber  übereinstimmen,  daß  unter 
Invalidität  im  Sinne  von  f 2 Abs.  5 de»  Vertragsentwurfes  nicht  die  geminderte  Erwerbe- 
Fähigkeit  der  sozialen  Wrsicherungsgeeet/.e  gemeint,  sondern  Hellwache  der  Körper-  oder 
Geisteskräfte  und  Gebrechlichkeit  tu  verstehen  ist 


Digitized  by  Google 


472 


Anhang  V.  Tarifverträge.  Sehreiner. 


2.  Arbeitsordnungen  und  Kinzelverfräge  dürfen  dem  Tarifvet  trag  nicht- 
zuwider  laufen. 

3.  Im  Falle  auswärtiger  Arbeiten  ist  eine  abweichende  Regelung  der 
Kündiguugszeit  zulässig. 

4.  Dort,  wo  bessere  Lohn-  und  Arbeitsbedingungen  vorhanden  sind  als 
ini  Vertrag  festgelegt,  dürfen  dieselben  nicht  verschlechtert  werden. 

§ G.  S c b 1 i c h t u n g 8 k o hi  m i s s i o n. 

Zur  Beilegung  von  Streitigkeiten,  welche  die  Lohn-  und  Arbeitsverhält- 
nisse betreffen,  wird  eine  Schlichtungskonimission  gebildet.  Die  Kommission 
besteht  aus  8 Mitgliedern,  welche  je  zur  Hälfte  von  den  beiderseitigen  Organi- 
sationen gewählt  werden.  Die  Schlichtungskotninission  gibt  sich  selbst  ihre 
(ieschäftsordnung  und  wählt  aus  ihrer  Mitte  einen  Obmann  und  einen  Stell* 
Vertreter.  Der  Obmann  ist  aus  den  Reihen  der  Arbeitgeber,  der  Stellvertreter 
aus  den  Reihen  der  Arbeiter  zu  wählen.  Der  Obmann  sowie  dessen  Stellver- 
treter sind  berechtigt,  Sitzungen  der  Kommission  einzuberufen.  Die  Mitglieder 
derselben  sind  gehalten,  der  Einladung  Folge  zu  leisten.  Alle  Beschwerden 
über  Streitigkeiten,  die  im  ticwerbe  entstehen,  sind  zunächst  an  den  Vor- 
sitzenden der  Verbände  zu  richten,  welche  dieselben  prüfen,  um  wenn  möglich 
direkt  zu  erledigen  haben.  (Gelingt  dieses  nicht,  so  soll  die  Kommission  zu- 
sanimentreton.  ln  den  Kommissionssitzungen  sind  die  streitenden  Parteien  zu 
hören.  Alle  Streitigkeiten  im  Oewerbe,  die  zur  Arbeitseinstellung  oder  Aus- 
sperrung in  einein  Betriebe  oder  der  ganzen  Stadt  führen  könnten,  müssen 
zunächst  der  Kommission  unterbreitet  werden.  Ist  in  der  Kommission  eine 
Einigung  nicht  zu  erzielen,  so  soll  ein  unparteiischer  Vorsitzender  herango- 
zogen  werden  Dieser  wird  von  der  Kommission  gewählt.  Zu  den  Beratungen 
der  Schlichtungskommission  können  in  schwierigen  Fällen  Vertreter  der  beider- 
seitigen Zentral  Vorstände  hinzugezogen  werden.  Arbeitseinstellungen  und  Aus- 
sperrungen dürfen  bis  zur  Entscheidung  der  Scblicbtungakoinniission  und  bevor 
nicht  beide  Zentral  Vorstände  entschieden  haben,  nicht  statttiuden.  Für  die 
Durchführung  «1er  Entscheidungen  der  Schlichtungskommission  haben  die 
beiderseitigen  Organisationen  Sorge  zu  tragen. 

§ 7.  Kündigung  des  Tarifvertrags. 

Der  Arbeitstarifvertrag  verlängert  sieb  stillschweigend  jeweils  um  1 Jahr 
wenn  nicht  spätestens  drei  Monate  vor  Ablauf  dem  andern  Teile  sehriftlich 
gekündigt  wird. 
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